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Vorrede. 


Aus  Liebe  zur  Sache  habe  ich  mich  nach  dem  Tode  des  Professors 
Friedrich  Müller  der  Fortsetzung  des  von  ihm  bis  zu  dem  Artilvcl 
Gaarioi  verfassten  Neuesten  KfiDstler-LezikoDs  noterzogeo,  vod  es  ist 
dasselbe  nim  iDoerbalb  eines  Jabres  zum  Schlosse  des  zveiten  Bindes  ge- 
bracht mit  der  Aussiebt,  dass  es  in  wenigen  Jabren  vollständig  in  den 
Uänden  der  verehrHchen  Subscribenten  sein  wird.  Um  dieses  Ziel  zu  er- 
reichen, war  es  aber  geboten,  die  Artikel  der  hervorragendsten  Künstler 
viel  kürzer  zn  fassen,  nnd  statt  weitscbiebtige  Abband longen  Ober  sie  zn 
geben,  eine  Bescbrftckang  auf  das  f&r  den  handlichen  Oebraocb  Noth- 
wendige  eintreten  zu  lassen,  somit  das  Werk  auf  den  ursprünglichen  Plan 
zurückzuführen,  indem  es  im  Prospectus  ausdrücklich  heisst:  „es  fehlte  bis 
jetzt  an  einem  Werke,  das  in  alphabetischer  Ordnung  zusammengestellt  für 
jeden  augenblicklichen  Bedarf  Ober  die  Künstler  aller  Zeiten  nnd  Kationen, 
ihre  Lebensgeschichte  nnd  Werke,  möglichst  bflndige  nnd  znverllssige  Aus- 
kunft zu  geben  im  Stande  ist."  Diese  Beschränkung  auf  das  Mothweu- 
dige  scbliesst  in  sich,  dass  ich,  statt  jedes  bedeutende  Erzeugniss  eines 
Heisters  der  Kunst  an&nf&hren,  nur  einige  Hauptwerke  von  ihm  hervor- 
hebe, so  zwar,  dass,  wenn  dieser  in  verschiedenen  Fächern  thätig  war 
oder  ist,  ich  auch  von  seinen  Leistungen  in  jedem  derselben  einigp  Proben 
mittheile.  Dabei  darf  aber  eine  üebersicht  der  Uauptraomente  der  Bildungs- 
laofbabn  der  K&nstler  nicht  fehlen,  sowie  ich  denn  auch  die  Beifügung  der 
.Literatur  bei  jedem  Artikel  der  Orfindlichkeit  wegen  Ar  wesentlich  halte. 
Zuweilen  sind  solche  Meister  aufgenommen,  welche  nach  dem  jetzigen 
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knnstrichterlichen  Standpunkt  Vautü  mehr  zweiten  Rangs  sind,  wenn  sie  za 
ihrer  Zeit  Celebrität  genossen,  weil  sie  nun  einmal  in  der  Kunstgeschichte 
BedeotoDg  haben,  «ich  glaubte  ich  da  und  dort  von  Kfiostlem  der  Gegen- 
wart Erwflhnnng  thon  in  sollen,  die  zwar  noch  keinen  Namen  sich  er- 
warben, aber  zn  schonen  Hoffnongen  berechtigen,  in* der  Erwartung,  dass 
sie  soiclics  zur  Aneiferung  sich  dienen  lassen  werden.  Wenn  über  einzelne 
in  meiner  Kähe  lebende  Künstler  die  ihre  Laufbahn  betreffenden  Notizen 
sehr  sparsam  ansgefalien  sind,  so  ist  es  nicht  meine  Schuld,  sondern  die 
der  firaglichen  Herren,  welche  sich  zn  Mittheilong  derselben  nicht  herbei- 
liessen.  Im  Allgemeinen  aber  habe  ich  alle  Ursache,  meinen  Dank  Hir 
die  erhaltene  Unterstützung  auszusprechen,  und  bitte,  auch  ferner  mir  die 
nicht  geringe  Arbeit  durch  angemessene  Beiträge  zn  erleichtern.  Herrn 
Eduard  Mancli  in  Ulm  nnd  Herrn  Hauptmann  Adolph  Senbert 
dahier  nenne  ich  als  diejenige,  welche  mir  regelmässig  Elaborate  zukommen 
lassen,  jener  im  Gebiete  der  schwäbischen  Knnstgeschichte ,  dieser  für  die 
niederländische  und  spanische  Schule.  Die  Artikel  Hugo  Hagen  und  Reml 
Tan  Haanen,  auf  deiren  Auslassung  in  den  Dioskuren,  redigirt  von  Dr. 
Schasler,  1869  S.  64  hingewiesen  ist,  werde  ich  in  den  Supplementen 
nachtragen. 

So  übergebe  ich  denn  diesen  zweiten  Band  dem  kunstfreundlichen 
Publikum  mit  der  Uebeneogung,  das  Möglichste  gethan  zu  haben,  um  ge- 
rechten Anforderungen  zu  entsprechen,  nnd  en^>fehle  das  Werk  der  stei- 
genden TheilnahoM  desselben. 

Stuttgart,  7.  Dezember  1859. 

Dr.  Karl  Klunzinger. 
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Fabbro,  Pippo  del>  ein  Kildhauer,  der  zu  Jacopo  Sansovino  in  die  Schule  g^ng 
und  aus  dem  anj^h.  Vasari  etwa«  Tüchtiges  hätte  werden  können,  wenn  er  nicht  sehr 
jung  im  ersten  Jahnehnt  des  16.  Jahrhunderts  gestorben  wAre. 

Vaber  da  ¥WX,  tob,  königl.  württembergischer  Artillerieoberst,  gest  1857,  ein 
Tortreflriicher  Offizier,  der  sich  durch  seine  geistvollen  Conipositionen  auch  als  Künstler 
einen  verdienten  Namen  erworben.  Besonders  interessant  sind  seine:  „Blatter  aus 
meinem  Portefeuille  im  Laufe  des  Ircldzug«  von  iH12'  (Stuttgart,  1831—44),  in 
deneo  er  seine  Ansehaaungen  und  ErlebnissSp  naeh  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Eni* 
würfen,  auf  wahrhaft  geniale  Weise  schildert.  Es  macht  sich  darin  eine  tiefe  Beob- 
achtungsg;abe  und  grossartige  AufTassungswetse  geltend,  der  nnr  hin  und  wieder  maß 
grössere  künstlerische  Durchbildung  zu  wünschen  wäre. 

faber,  Fr6deric  Theodore,  Genre-  und  jAudschaasmaler,  geb.  1782  sq  Brflssel, 
war  anfinglich  ein  Schüler  seines  Yatm,  kam  aber  schon  in  seinem  17.  Jahre  zu 

Ommeganck  in  Antwerpen  in  die  Lehre,  und  machte  unter  dessen  Leitung  tüchtige 
Fortschritte.  In  seine  Vaterstadt  zuriickpekehrt,  gründete  er  daselbst  eine  Porzellan- 
fabrik, vernachlässigte  aber  darüber  die  Kunst  durchaus  nicht.  £r  malte  Laad- 
schaflen  und  Seenen  ans  dem  Volksleben  in  Oel  und  auf  Pontellaa,  ladirte  indessen 
auch  eine  Folge  Too  36  Blättern  nach  Ommeganok,  *de  Boy,  vaa  ▲sscbo 
ond  nach  eigenen  Zeichnungen. 

Faber,  J. ,  ein  derzeit  zu  Hamburg  lebender  Landschaftsmaler,  der  sich  namentlich 
in  Italien  bildete  und  durch  treülicbe  Bilder,  meistens  italienischen  Gegenden  ent- 
nommen, ausseiohnete. 

Faber,  Johann,  der  Vater,  Zeichner  und  einer  der  ersten  Arbeiter  in  Schwarz- 
kunst, geb.  zu  Haag  um  1560,  ge.st.  zu  London  1721.  Seine  besten  Blätter  sind : 
die  Bildnisse  der  Herzogin  von  Grafton  und  des  J.  W  allis,  beide  nach  Kuuiler,  des 
Hnmphrey  Lloyd  ( 1 7 1 7 )  und  des  Thomas  Gresham  (1714). 

Vaber,  Johann,  der  Sohn,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwankanst.  geb.  1684 
in  Holland,  gest.  in  London  1755,  war  ein  Schüler  des  Vorigen  (seines  Vaters)  und 
des  J.  van  der  Banck,  und  galt  .seiner  Zeit  für  einen  der  besten  Meister  in  seinem 
lach.  Diu  treulichsten  Blätter  von  ihm  sind:  die  Bildnisse  den  Edmundus  ilaileius, 
nach  Marray  (1722);  eines  jungen  die  Cyther  spielenden  Mannes ,  naeh  F.  Hals 
(1754),  and  des  Ignatius  Loyola ,  nach  Tizian  (1756). 

Faber,  Johann  Ludwig,  ein  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der  ein  Schüler  Gcor^ 
Guttenbc'rger's  war  und  gegen  Ende  des  17  Jahrhunderts  blühte. 

Faber,  Johann  Iheodor,  Landschaftsmaler  zu  Dresden,  geb.  1772,  bildete  sich 
unter  Klengel  und  malte  Tieie  mit  freier  Phantasie  avfi^:efiMste  und  zierlich  ans- 

grfiihrtc  Bilder. 

Fabej,  Karl  Friedrich  Traugott ,  Landschaftsmaler,  Mitglied  der  Akademie  zu 
Dresden,  woselbst  er  1  Täb  geboren  wurde,  bildete  sich  unter  Klengel  und  erreichte 
in  der  Darstellung  lieblicher  Natnrseenen  eine  ai^liche  Meisterschaft.  Seine  Land- 
schaften, von  denen  eine  grosse  Anzahl  Ansichten  der  Umgehung  seiner  Vaterstadt 
sind ,  zeichnen  sich  durch  angenehmes  Colorit  und  sorgCsltige. Ausführung  aus. 

MtUcr,  KiMtUrlttik««.   U.  1  , 
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2  fMo  «U  a«alito  —  Fabci,  Aku. 

Fabio  di  Oeatiltt  ein  Maler  aus  Piceuum,  ron  dem  unter  Anderem  ein  Bild 
der  Maria  della  OoiuohuBone  ia  der  un  1442  «rbaatea  Kirche  eeiner  Vatonfcadi« 

bekannt  ist. 

Fabio,  PiO,  ein  Malor  aus  Udine ,  der  in  lAm  studirte,  1678  in  die  Akademie 
S.  Luca  aufgenommen  wurde »  sp&ter  in  seine  Vaterstadt  zurückkehrte,  und  dort  ver- 
sehiedene  Altarbilder  und  mandie  andere  GemAlde  kleineren  Formats  in  der  Weise 
des  Pietro  da  Cortona  malte. 

Fabisch,  Joseph,  ein  tüchtiper  französischer  Bildhauer,  geh.  zu  Aix,  woselbst 
er  sich  aufli  ausbildete,  hat  sich  durch  seine  plastischen  Arbeiten  einen  sehr  geach- 
teten Namcu  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  die  Marmorstatuen  einer  Maria  Mag- 
dalena, einer  Beatrix  and  einer  Jangfra«  ron  Orleans  ab  Kind,  die  inibetoadere 
'wegea  ihrer  Anmuth,  und  dem  Leben  und  dem  Ausdruck  ia  den  Köpfen  geriUml 
wurden.  Die  beiden  letzteren  Stataea  «ah  man  auf  der  gronen  Pariser  Kunstaas* 
Stellung  im  Jahr  1855. 

Fabias,  ein  Maler  aus  dem  berühmten  alten  römischen  Patriziergeschlechte  der 
Fabier,  der  seiae  Kunst  an  Born  ansflbte  and  unter  Anderem  im  Jahr  304  t.  Chr.  Geh. 
(450  der  Stadt)  den  Tempel  der  Salus  malte.  Von  diesen  Wandgemälden,  die  sieh 
bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Claudius  erhalten  hatten,  wird  gerfihmt,  dass  sie  sorg-fÄltig 
in  der  Zeichnung ,  angenehm  in  der  Mischung  der  Farben  und  von  herrlicher  Frische 
gewesen  seien.  Als  Gegenstand  der  Darstelhng  Tenauthet  Niebnhr:  die  Sehlaskt 
des  C.  Bubulcus  gegen  die  Samntter. 

Fahre,  Fran^ois  Xavier,  Histnrii  nmaler.  poh.  /u  Montpellier  1766,  gest.  daselbst 
1837,  erlernte  die  Anfanpsgründe  der  Kunst  bei  Jean  Coustou,  kam  dann  in  David's 
Schule  und  gewann  1787  mit  einem  Gemälde,  das  den  Tod  der  Kinder  des  Zedekia 
TCTStellte,  den  grossen  Preis,  womit  eine  ReiseoaterstQtzung  nach  Italien  Terbondea 
ist.  Er  ging  nach  Rom,  vertauschte  jedoch  1 793  nebst  allen  anderen  Zöglingen  der  flraa- 
zösischen  Akademie,  aus  Veranlassung-  des  Streits  des  Convents  mit  der  päpstlichen  Re- 
gierung, der  den  französischen  (Gesandten  für  ihre  Sicherheit  ftlrchten  Hess,  den  dortigen 
Aufenthalt  mit  dem  zu  Neapel ,  woselbet  er  steh  ein  Jahr  aufhielt.  In  Italien  ent- 
staadea:  sein  Tod  Abels,  ein  heil.  Sebastian,  Milo  von  Kröten  (fUr  Lord  Bristol 
gemalt),  und  Philoktet  auf  Lemnos  (im  Louvre  zu  Paris),  Hild<  r.  die  sich  durch  reine 
Zeichnung,  schöne  Farbe  und  breite  AtisFührunp  empfahlen.  Nachdem  er  sich  in 
Neapel  ein  Jahr  aufgehalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Florenz,  woselbst  er  zahlreiche 
Stadien  machte,  nm  Professor  an  der  Akademie  emanat  wurde,  Jedoefa  nur  wenig« 
historische  Compositionen  ausfthrto,  sondern  mehr  Landschaften  und  namentlich  viele 
sehr  geschätzte  Porträts  malte.  Zu  Floren/  trat  er  in  freundschaftliche  Beziehungen 
zu  Altieri  und  der  Gräfin  Albani,  welche  ihn  nach  ihrem  1824  erfolgten  Tode  zu 
ihrem  Universalerhen  ernannte.  Im  Jahr  1826  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  curOck, 
der  er  seine  reiche  Kunstsammlung  und  Bibliotiiek  schenkte,  wofttr  diese  dem,  aaa 
beiden  gebildeten,  neuen  Museum  seinen  Namen  gab.  Er  behielt  sich  nur  vor, 
lehenslang'  der  Conservator  desselben  zu  bleiben  und  griindete  ausserdem  noch  eine 
Kunstschule  aus  eigenen  Mitteln.  Fahre  hatte  auf  der  Ausstellung  von  1808  eine 
goldene  Medaille  dsTon  getragen,  im  Jahre  1827  war  er  Ritter,  bald  darauf  Gflaier 
der  Ehrenlegion  und  183Ü  ron  Karl  X.  in  den  Stand  eines  Barons  erhoben  worden. 
Fr  war  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  und  Ritter  des  toskanisohea 
St.  Josephsorden. 

Fabri,  Alois,  ein  trefflicher  Kuph^rstecher ,  geb.  zu  Rom  1778,  gest  daselbst 
1885,  der  sidi  besoaders  durch  mehrere  ge^gene  BÜtter  naeh  Raphael  und 

Michelangelo  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
zählt  man:  die  vier  Blätter  als  Fortsetzung  der  von  Volpato  und  Morghen  be- 
gonnenen Folge  von  Stichen  nach  den  Frescogemälden  Raphaels  im  Vatikan :  die 
Schenkung  Rom's  durch  Constantin  den  Grossen  aa  den  Papst ;  den  Schwur  Leo's  m. ; 
die  Krönung  KarPs  des  GroMen,  und  den  Sieg  über  die  Sarazenen ;  ferner  7  Blätter, 
als  Fortsetzung  der  von  Cunego  begonnenen  Fnlpp  von  Stichen  nnrh  Michel- 
angelo's  Gemälden  ia  der  Sixtina:  die  Propheten  Jesaias,  Daniel,  Jonas,  Zacharias; 
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die  Sibjrllen:  Curato,  Delphica,  Penie«;  endlioli  die  heil,  drei  Könige  mit  ihrem 
0«fblg«.  BMh  A.  del  Swto.  ' 

IWbri,  Chriftophorui,  neiint  sieh  ein  altdentseher  FormaehiMidMr  tost  mmtm  klei- 
nen ,  in  Holz  geschnittenen  Kärtlein :  das  württemberg'sche  Ohernmt  Rarknang  dar- 
stellend. Neben  dem  Namen  des  Künstlers  und  den  Buchstaben  P.  N.  steht  darauf  di» 
Jahrszahl  15S^. 

IMmm,  iMoaiod«»  Makr,  m  «ia  SoMilor  des  0«aiile  4%  FabrUn«. 

Lanzi  erwähnt  ron  ihm  in  seiner  „Geschichte  der  MalM«i  in  Italien"  eines  Bildes  des 
Gekreuzigten  mit  der  .Tahrszah!  1454,  das  er  bei  einem  Hrn.  Piersanti  zu  Mateliea 
gesehen,  und  Dr.  Gaye  im  Kunstblatt  (Jahrgang  1839,  Nro.  21)  eines  h.  Hieronymus, 
der  Mk  im  Elanse  Castriea  an  Fabriano  hdlHid.  Antonio  malte  anfänglich  in  6er 
AH  vmd  Welio  mSm«  Mnn,  inndo  tfeor  i|il«or  donolhwi  untarMi «nd  «tgab  wUk 
mehr  der  paduanischen  Richtung,  wie  sie  Squarciooe  piegte. 

Fabriano,  Franoeseo  di  GentUe  da,  Maler,  war  der  Sohn  und  SchQler  des 
Gcntile  da  Fabriano,  sohloss  sich  aber  in  der  Folge  in  seiner  Kanstweise  mehr 
der  padaaniMben  Kamtriebtong  dea  Squaroiono  an,  woaa  er  dnreh  Asioaio 
da  Fabriaao  botlimiirt  worden  zu  sein  scheint.  Dr.  Gaye  gedenkt  (im  EjUMriUlM 
Jahrgang  1839  Nro.  21)  zweier  Bilder  von  ihm  ,  eines  Bildnisses  im  Besitz  des  Hm. 
Vincenzo  Serafini  in  Fabriano,  und  einer  Heimsuchung  der  heil.  Jungfrau  im  Besits 
*  der  Gebrüder  de  Mincis  in  Fermo.  In  der  Auffassung  des  letzteren  Bildes  findet  der 
genannte  Kvnttgeiebrte  iobon  ein  Abweidien  tob  den  bergebraehten  l^en,  aa 
welche  sich  Gentile  noch  anschloss.  Der  Gang  der  Falten  erinnert  ihn  d#litUeh 
an  die  Schule  von  Padua,  bestimmter  noch  an  den  aus  derselben  Schule  entsprossmen 
Bartolom meo  Virarini.  Der  Ton  ist  grau  und  namentlich  in  den  Schatten 
midurchsichtig ,  die  Gew&nder  sind  leicht  schraffirt,  die  Hände  genau  «od  mit  Sorg" 
hH  modeUIrt,  dagegen  die  KBpfe  sebr  ordinlr,  ao  dats  sich  in  denselben  tob 
Gentile's  feiner  Nuancirung,  ron  der  grossen  Schönheit  soiner  Physionomien  keine 
Erinnerung,  auch  Tom  Goldschmuck  keine  Spur  mehr  findet.  Höchstens  im  Nimbna 
wird  letzterer  noch  spärlich  angetroflTen. 

Mbriaa»,  0«BtOt        ansgeieiehneter  Hitterientaialer«  einer  der  eigoBthO»* 
liebsten  und  einflnsareichsten  Meister,  die  um  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in 
Italien  thätig  waren,  geb.  um  1370  zu  Fabriano,  einer  Stadt  der  Delegation  Macerata 
im  Kirchenstaat,  gest.  1450  zu  Rom,  war  der  Sohn  eines  Oraziu  di  Lodovico  oder 
Nieeolo  da  Fabriano  und  soll  den  Maler  Alegretto  di  Nnzio  lom  Lehrer  gehabt 
baben.  £r  ttbertraf  aber  seineD  Meiater  gar  baM  aowobl  in  der  Tiefe  des  Auadndca, 
als  in  der  kOnstlerischen  Durchbildung,  und  wurde  der  erste,  welcher  den  GenUdea 
jene  Trockenheit,  welche  den  Nachfolgern  Giotto's  eigen  war.  7u  benehmen  waatte, 
der  Zeichnung  einen  grossartigeren  Charakter  gab  und,  indem  er,  unter  Zugraad- 
^g^ng  gcnaaer  Kenntnisse  in  der  Anatomie ,  eine  tMitige  Modellirnng  aaatrebte, 
die  Bahn  zn  einem  flreieren  aad  aatargam&Merea  Colorit  erttflhete. '  Bureh  iba  gewaaa 
die  Carnation  eine  Lebhaftigkeit,  eine  saftige  Durchsichtigkeit ,  welche  fortan  TOT- 
heirschend  blieb.    Mit  Sorgfalt  und  mit  möglichster  Naturtreue  suchte  er  die  Lokal» 
Huben  darzustellen ,  und  die  Umrisse  der  Gegenstände,  die  bis  daher  mit  schneidenden 
und  aeharfea  Linien  beseiebaei  worden  Tvaren,  dareb  woblreratandene  Wiederaebeiae 
and  Uebefginge  in  die  benachbarten  Tinten,  in  Gemässheit  der  T^uft,  die  sie  einhfiUt 
und  farht,  rerschwinden  zu  lassen.    Die  geistige  Sphäre  aber,  in  welcher  sich  diese 
seine  künstlerische  Thätigkeit  bewegte,  war  jene  auf  Tiefe  und  Reinheit  der  reli- 
giösen Auffassung  gerichtete  Kunstweise  der  urobrischen  Schule  des  15.  Jahiimnderta, 
aeine  WeriEO  aeicbnea  sieb  Jedoeb  migleieh  dareb  die  tiefe  inaerliebe  Oraiie,  Heiter^ 
keü,  dea  Adel  und  durch  die  zart  und  weich  ausgebildete  malerische  Technik,  wie 
sie  zn  joner  Zeit  noch  bei  keinem  gefunden  wird,  aus.    Er  übte  desshalb  auch  nicht 
nur  einen  nicht  geringen  Einlluss  auf  seine  künstlcriscbe  Um|^cbung  aus,  sondern 
gab  aogar  dareb  aeiae  Wiiksamkeit  zu  Venedig  dar  ToaetiaBiaebeB  Malerei  aeiaer 
Zeit  eiaea  neuen  Anstoa»,  ia'Fbige  daaaen  aicbdi^lbe  unter  den  Bellini,  deren 
Uteater  Jftcopo  Belliai,  der  Yater,  aeia  Mfller  war » bedeatead  sa  bebea  bagaaa. 
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Gentfle  IM  rixk  aMar  täam  ZwHg^matum  am  aMiMm  d*m  Fr*  Giovansi 

d»  Fiesole  vergleichen.  Beide  wafWH  hochbegabte  Natureo,  beide  roll  des  innl||;illll, 
liebenswiirdipst<.'ii  üemüths,  beide  wusaten  Ober  ihre  Gestalten  eine  hohe,  unver- 
gleichliche Auniuth,  die  süsseste  Holdseligkeit  auszugi essen ;  Gentile  aber  hat  auf 
der  einen  Seite  nicht  die  religiöse  Hingebung  des  Fiesole,  dagegen  Übertrifft  er 
dieieii  Kfiutler  Mf  der  andani  dnreh  eiae  lubelluigeiiaff«  Avfllusaag  def  Lebaua» 
hftlt  er  nairer  an  der  Körperlichkeit  der  darzustellenden  GegenstAndft  fett,  wodurch 
er  oft  den  Sinn  des  Beschauers  selbst  mehr  befriedigt,  als  dieser  sein  grosser  Zeit- 
genosse. Charakteristisch  für  fabriano  ist,  ein  Ausspruch  Michelangelo 's,  der  bei 
Batoaeliliiiig  ebet  Freteobildei  des  Meiiten  in  S.  MÜmm  Nnow  su  Bon  gesagt  Imboa 
•oll:  Gentile's  Bilder  seien  wie  sein  Name,  d.  h.  tdol,  aomathig.  heiter,  lebhaft, 
niedlich,  lauter  Begriffe,  welche  das  italienische  Wort:  pfcntile  in  sich  vereinigt.  F.s  , 
gibt  aber  auch  in  der  That  wenige  Gemälde,  die  einen  so  übermächtigen  Duft  vun  l'oesie 
um  sich  verbreiten,  wie  seine  Werke:  eine  wunderbare  Frühlingslust  oticubart  sich 
in  ilmeD,  «ine  «oamtpiMhliolie  Hnteikoit,  die  duroh  Jtainen  Zweifel,  keine  Bangig- 
keit der  Seele  getrübt  wird,  Terbunden  mit  einer  kiiMUidlea  Freude  an  Pracht  und 
goldenem  Schmucke,  den  er  in  grösj>tem  Ueichtlium  anwandte,  ohne  das  Auge  durch 
Ueberladung  zu  rerwirren.  —  Zu  beachten  bleibt  ferner,  ds^  von  ihm  bereius  land- 
•diAftliehe  Dnratellnngen  «rwihat  werden,  vnd  ee  wird  na«enüieh  ein  tob  ihm  m 
Venedig  gemaltes'  Bild  genannt,  welches  einen-  Sturm  darstellte,  der  BinaM  and 
andere  Dinge  in  seinen  Wirbel  hincinreisst. 

So  gross  indessen  der  Kintluss  war,  den  Gentile  da  Fabriano,  ausser  seiner  eigen- 
thttmlich  anziehenden  Kunstwei^e,  auch  vermüge  der  verüchie denen  Orte  seiner  Wirk- 
samkeit auf  die  Kanst  seiner  Zeit  weit  Ober  die  Greiuen  seiner  Heimath  hinaus  ans* 
übte,  so  wenig  ist  leider  von  den  /ahlreichen  Werken,  die  er  in  der  Umgegend  seiner 
Vaterstadt,  in  Rom  und  Ven<Mli<>f  aii.sgeführt ,  mehr  vorhanden.    Gleichwohl  genügt 
dieses  Wenige  zur  Würdigung  boiues  Talentes,  ja  selbst  zur  Erkcnutni:i8  gewisser 
StylYerschiedenheiten  zwischen  seinen  früheren  Werken  und  den  späteren.  Machdem 
er  ia  seiaer  Taterstadt  Ton  seinem  Lehrer,  dem  genannten  Alegretto  di  Nusio, 
die  erste  Unterweisung  in  der  Kunst  empfangen,  auch  wohl  bei  jenen  Miniaturmalern, 
deren  sich  zu  Jener  Zeit  viele  und  darunter  bedeutende  Meister  in  dem  benachbarten 
Gubbio  aufhielten,  Unterricht  geuossen  haben  mochte,  begab  er  sich  nach  Florenz, 
woeelbet  wir  ihn  1421  in  der  Litte  der  Maler  eingetragea  finden,  und  er  in  ein 
niberas  Verhiltniss  an  Fiiesole,  der  in  jener  Stadt  bereits  mit  höchstem  Ruhme 
genannt  wurde,  getreten,  auch  eine  Schule  ;i:ebildet  zu  haben  scheint;  wenigstens 
nennt  ein  Dokument,  in  welchem  von  Jacopu  Beliinidie  Kede  ist,  d.  d.  Florenz, 
28.  Nov.  1424  jenen:  Jacopo  da  Venezia,  olim  famnlo  magistri  Genti- 
lini,  pittoris  de  Fabriano.    Za  Florens  führte  er  denn  aacb  einen  taittar 
Hauptwerke,  die  Anbetung  der  Könige,  mit  der  Bezeichnung:  OPUS.  GENTILIS. 
DK.  FABRIANO.  MCCCC.  XX.  III.  MFNSLS.  MAIJ..  für  die  Sakri.stei  von  S.  Trinita 
daselbst  (jetzt  vollkommen  gut  erhalten  in  der  üallerie  der  dortigen  Akademie),  aus, 
eine  der  ToniOgUehsten  Darstellnngen  dieses  Gegenstandes,  voll  res  jener  nairen 
Poesie,  womit  die  Anschauung  des  Mittelalters  diesen  Vorgang  zu  bekleiden  pflegte 
und  von  den  edel.ston  und  anmuthigsten  Formen.    Zwar  Lenn-ikt  man  im  Einzelnen 
in  den  Linien  der  Falten ,  im  Schnitte  der  Augen  u.  s.  w.  noch  Frinnerungcn  an  den 
Styl  der  Giottisten,  dabei  aber  entwickelt  sich  bereit«  die  anmuthigst  ficic  Individua- 
litSt.   In  einem  Manne  nnter  der  Yolksmenge  mit  einem  Hut  auf  dem  Kopfe  Ter- 
muthet  man  das  Bildniss  des  Malers.    Die  Predella  des  Bildes  bestand  aus  drei  Ab- 
theilungen, von  denen  aber  nur  die  beiden  ersten  noch  mit  der  Haupttafel  verbunden 
sind;  sie  stellen  die  Geburt  Christi  und  die  Flucht  nach  Aegypten  dar.  Die  dritte: 
die  Darstellang  im  Tempel,  bewahrt  man  im  Loarre  lU  Paris.   Eine  der  ersten 
Arbeiten,  welche  hieraaf  den  Rahm  des  Meisters  weiter  forderten,  war  jenes  berrliohe 
Frescobild  der  heil.  Jungfrau,  genannt  „Madonna  de*  Raccommandati'*,  welches 
er  im  Dome  von  Orvieto  malte,  und  das  schon  zu  seiner  Zeit  allgemeine  Bewunde- 
rung gefunden  haben  muss,  wie  aus  den  Öffentlichen  Registern  hervorgeht,  in  welchen 
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der  Meister  nach  der  Vollendung'  desselben,  d.d.  9.  Dec.  1425:  Egrcpius  magister 
magistrorum  Gentili's  de  Fabriano  pictor  genannt  wird.  In  letzterem  Jahre 
ftn%te  er  «nh  umk  für  dir  Kifeh«  &  Nieootö  so  Floreu  die  Tafel  des  HMptoitan: 
«e  be»ige  Jmugfn»  im  MHtetbUd,  aar  arito  ^  Heilig» «  wmI  io  4w  Pradaiht  Smm 
M8  tfem  Lel>en  des  heil.  Nicolaus  darstellend,  ein  GemAlde  von  wunderbarer  Schön- 
heil.  Das  Mittelbild  ist  rerschwunden  und  es  sind  nur  noch  dio  zn  beiden  Seiten 
stehenden  Heiligen  (im  Chor  derselben  Kirche)  und  ein  Theii  der  StaiTel,  letzterer 
te  BmIIb  dM  Cvr.  Nioool*  Paaeiai  m  Piitoja,  efMtoa.  Tor  ikaw  Yeratlliimilung 
«rar  diese  Tafel  dia  laMhrift:  Opaa  Gaatilit  da  Fsbriana  MCCCOXXV. 
■  ens.  Maj. 

Nach  Beendigung  dieser  Bilder  begab  sich  Gentile  nach  Siona,  wo  er  noch  in 
demselben  Jahre  über  der  Haoptthüre  des  Palazzo  publico  das  prachtvolle  Fresoo« 
genilda  aiaer  tltroBendaa  liadonoa  mit  dem  Kinda  ▼««  Hailigan  oaigaban,  «H adaana 
de'  BaMhatti"  genannt,  ausführte,  über  dem,  um  es  vor  den  Einflüitsen  der  Witterung 
n  «chiltzen,  ein  Vordach  angebracht  wurde,  das  aber  dennoch  zu  (Jrunde  ging.  Auch 
■alte  er  während  seines  dortigen  Aufenthalts  für  S.  Giovanni:  den  heil.  Anton  Toa 
Padaa  vad  das  hail.  Laca«,  Büdar,  dia  jadaek  abealkllt  sieht  nakr  Taikaadan  aiad. 
MaaMem  er  hieiairf  aacfa  ein%a  aadere  Werke  ia  Taaeaa»  aMgafilkvt,  anlar  daaaa 
aamentlirh  eine  grosso  Tafol  in  der  Kunstakademie  zu  Pisa,  die  Krönung  Mariä 
darstellend,  rühmlich  erwähnt  wird,  ging  er  nach  Perugia,  wo  er  für  die  Kirche 
S.  Domenico  eine  sehr  schöne  Tafel  fertigte ,  die  aber  nicht  mehr  dort  anzutreffen 
iil,  «ad  ^aa  da  aaeb  Citti  di  Ctetolia,  wa  er  aablraiclw  ArbaiCa»  biatorlasMB  bafeaa 
adl,  Toa  daaaa  aber  ebenfalls  aiebta  aidir  erhalCaa  au  sein  scheint.  In  jene  ZaÜ 
werden  sodann  auch  die  "Werke  zu  setzen  sein,  die  er,  wie  wir  lesen,  in  Gubbio  aus- 
führte, wo  er  mit  bedeutenden  Nebenbuhlern  in  der  Kunst  siegreich  wetteiferte. 
Ueberhanpt  soheiat  sieh  seine  damalige  Ihätigkeit  auch  noch  über  andere  Orte  seines 
Yalariaadea;  Bari,  Drbiao  a.a.  w.  aralraek*  aa  habäa,  aa  iti ab«r  nifgMidt  nebr  aiaa 
Spar  derselben  aufzufinden.  Sein  bert]hmtestas  Oamilda  in  der  Mark  war  das ' 
«Quadro  della  Roraita",  eine  Krönung  der  Maria,  welche  er  für  die  Mönche  von  Valle 
Roraita,  ausserhalb  der  Stadt  Fabriano,  malte.  £s  war  ein  Flugelaltar.  dessen 
HaapcbHd,  mit  dar  lasobrift:  Oantilis  da  Fabriana  piazit,  sieh  aaeh  sabr 
laohl  erhalten  in  der  Brara  aa 'Mailaad  baiadai.  Ton  den  fünf  Ueineren  Bildern, 
isalche  diese  Tafel  umgaben,  enthielten  vier  (dermalen  im  Besitz  des  Hrn.  Carlo 
Rosei  zu  Fabriano)  Köpfe  von  Heiligen,  das  fünfte  aber  (an  einen  (iriechen  sanimt 
der  Urkunde  aus  dem  Archiv  des  Convents,  welche  die  Originalität  des  Bildes  b«« 
atttig*,  ▼arfcauft)  tlallta  ObHiHw  aai  Kiaaaa  dar.  Ia  diaMBi  Waika,  das  laaga  Zaü 
dia  lUlgemeine  Bewandaiaag  war,  ta  daM  selbst  Raphael  in  eigener  Person  aa 
Ort  und  Stelle  reiste,  um  es  zu  sehen,  entfaltete  Gentile  alle  Anmuth  des  Fiesole 
bv\  j[rrösserer  Tiefe  drr  Farbe,  aber  auch  tt&herer  Verwaadtschafl  in  der  Zeichnung 
and  an  Goldochmnck  mit  Oiotto. 

Da  er  aaa  aianal  wiadar  ia  laina  Vialarttadt  aorttAgakabft  war,  la  iti  at  aiabft 
an'vnihr^^cheinlicb,  dan  af  aiab  dort  wieder  eine  Zeitlaaff  angehalten,  und  ausser 
dfm  let/tponannten  Werke,  welches  alle  anderen  an  Berühmtheit  Obertraf,  auch 
noch  mit  der  Ausführung  anderer  Gemälde  beschäftigt  haben  werde.  Wenigstens 
aiad  ia  Mriano  naeb  -nebfara  Bildar  ▼nrbaadaa ,  wakba  aaab  altar  aiabainÜMbar 
Traditian  stets  fttr  Werke  das  Qaatila  g^llMi  haben.  Unter  diesen  verdienen  be- 
sonders die  beiden  bemerkt  r.n  werden,  wolcbc  Hr.  Romualdo  Buffera  besitzt  und 
Tort  denen  das  eine  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau ,  das  andere  den  heil.  Franciscus, 
welcher  die  Wundenmale  empfängt,  darstellt.  Dann  sieht  man  bei  dem  Maler  Vin« 
aeasa  Ubanli  aia BUdaiM  nü  dar  FotMasMAt  PraaaUaaa  Oaaiilit  da  Fabriaaa 
piaxit,  welches  man  fllr  Oaatile's  Selbstporträi  bllt  Am  Fabriano  nach  Rom 
an  einen  Hm.  Massani  gekommen  ist:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  der  heil. 
Katharina,  eiaem  Bischof  und  mehreren  Engeln,  ebenfalls  mit  dem  Namen  des 
Mafalara  baaaJahaal.  la  der  Tribüne  der  Kathcdrala  m  8aa  Sarariaa  malla  ar  Taa» 
■atMiaii        mm  ditta  gait  dag  hAm  dea  beü.  Vktariaaa  aad  aadara  DawiailaatMi 
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WU  der  heil.  Geschichte  in  Fresco,  diese  Bilder  sind  nb«r  sämmtiich  zu  Grunde  ge> 

Von  seiner  Iletmath  ms  begab  sich  GentUe  naeh  Vesedig,  wo  er  mtl  OiaTAsai 
nnd  Antonio  ron  Murano  in  Verbindung  getreten  zu  sein  scheint,  denn  seine  dort 
gemalten  Bilder  haben ,  soriei  vir  aus  den  uns  erhaltenen  schliessen  kOnnen ,  neben 
dar  a»  «igMiM  GetMmtMrfhMung  im  OoWil  nid  aMMaliiiii  in  der  BiMnag  dtf 
Kapft  vielat  nit  den  WaribM  der  Mur— eien  geiMfa.  Osler  des  gröeseren'  Werken, 
die  er  dMeUtft  ausfiilirtc ,  werden  zwei  grosse  Altartafeln  genannt,  die  eine  für  die 
Kirche  8.  Gioliano,  die  andere  für  S.  Feiice,  auf  welch  letzterer  er  die  beiden  heiligen 
Eremiten  Paulus  und  Antonius  darstellte.  Auch  geht  aus  beglaubigten  >iachrichtea 
fcefvor,  daee  er  wibresd  eeinee  dortigen  AoHmllmHe  neoh  ▼enehiedme  Mdere  Bilder  . 
für  Öffentliche  und  Mrelgebäade  gefertigt.  Cnter  letataren  0lhrt  Man  namentUdi 
eine  für  das  Haus  Zeno  gemalte  Anbetung  dt-r  Könige  an,  welche  aus  der  Sammlung 
Craglietto  in  das  Museum  ron  Berlin  überging  und  in  der  Gesammtauffassung  und 
im  Eineelnen  auf  die  (bereits  erwähnte)  Anbetung  in  Florenz  hinweist.  Durch  alle 
dieee  Arlieileii  lieMe  er  iieh  im  Yenedig  eines  se  gieeien  NMnen  erwerben,  dnee  ihm 
die  Ausführung  eines  Bildes  im  Saal  des  grossen  Raths  im  Dogenpttlast ,  den  nnr 
die  Torzuglichsten  Meister  jener  Zeit  mit  Bildern  auszuschmücken  berufen  wurden, 
übertragen  wurde.  £r  malte  die  blutige  Seeschlacht  der  Flotten  Friedrich  Barbn» 
TCeen*e  nnd  der  Tenesinaitehen  BepnbKk  (1177),  nnd  entledigle  eidi  eeinee  Anflnige 
anr  allsten  Zufriedenheit  der  Besteller.  Der  Senai  ertkeilie  ihm  idafttr  die  Patrizier- 
Toga  und  eine  lebenslängliche  Pension  ron  einem  Dukaten  des  Tags.  Leider  ging 
das  Gemälde  schon  im  16.  Jahrhundert  durch  Feuchtigkeit  zu  Grunde,  so  dass  im 
Jahr  1574,  aU  jener  Saal  abbrannte,  sogar  nur  noch  geringfiigige  Spuren  desselben 
▼eiiianden  waren. 

Nach  Tollendeter  Arbeit  im  Saal  det  grossen  Raths  verweilte  OenÜle  noch  einig» 
Zeit  zu  Venedig  und  beschäftigte  sich  namentlich  mit  der  Anfertigung  ron  Bildnissen. 
Hier  soll  er  auch  den  bereits  genannten  Sturm,  ein  Bild  von  solch  ausserordentlicher 
MatarwahriMil,  daet  ee  jeden,  der  et  sah,  mit  Schreck  und  Entsetzen  erfüllte,  gemalt 
haben.  Ea  ist  hflehat  wabnoheinlieh,  daee  aaek  ndbb  andere,  der  TcneHanieehen  Bevt^ 
Schaft  unterworfene  Städte  die  Thittgkeit  unseres  Kflnetlere  während  jener  Zeit  in 
Anspruch  genommen  haben ,  geschichtliche  Ueberlieferungen  besitzen  wir  aber  nur 
TOn  Brescia,  wo  Geutile  eine  Kapelle  ausmalte,  die  dem  Pandolfo  Malatesta  gehörte, 
le  iit  Jedeeh  heutigen  Tages  tewohl  Ton  dieeen  Malereien,  alt  ran  jener  Kapell« 
ftberhaupt,  jede  Spur  und  Erinnerung  Terschwnndf » 

Gentile's  Ruhm  hatte  unterdessen  eine  immer  grössere  Verbreitung  gefunden  und 
war  selbst  bis  an  den  Hof  des  Papstes  Martin  V.  gedrungen ,  der  eben  bemüht  war, 
Tcrtchiedene  Gebäude  und  Monumente  von  Rom  theils  neu  aufführen,  tktilt  erweitem 
ud  wieder  kerttellen  an  lateen.  Er  berief  Genftil«  da  Mriaao  nnd  Vittere  Pit»- 
nelle,  die  durch  ihre  Arbeiten  im  grotten  Saal  zu  Venedig  das  Trefflichste  erwarten 
Hessen,  nach  Rom,  um  die  neu  wiederhergestellte  Kirche  S.  Giovanni  in  Laterano 
mit  Gemälden  zu  schmücken.  Beide  Künstler  gehorchten  der  Aufforderung  Martin 
kennten  indeeeen  ikre  Arbeit  niebt  togleidi  begkinen,  weil  der  MeeaikMhnniek  der 
B6den  neek  nicht  Ibrtig  war.  Diese  Zwischenzeit  benützte  Gentile,  um  in  S.  Marin  . 
Nuova,  an  dem  Bogen  über  dem  Grabmal  des  Kardinals  Adimari ,  Er/.bisrhofes  von 
Pisa,  ein  Frescobild,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  umgeben  von  den  h.  h.  Bene- 
dict und  Joseph,  darstellend,  auszuführen ,  ein  Werk,  das  an  Schönheit  seinen  übrigen 
Bildern  niehtnaebttaad  nnd  den  oben  erwikaten  Aatipmeb  det  Michelangelo  Teranlntift 
haben  soll.  Nach  Beendigung  jener  Mosaikarbeiten  begannendaan  die  beiden  Künstler 
ihre  Malereien  in  S.  Giovanni.  Gentile  stellte  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Johannes 
des  Täufers  dar;  als  Werke  von  ausserordentlicher  Schönheit  rühmte  man  aber  insge- 
mein die  fknf  gran  in  grau  gemalten  Propheten,  welche  er  zwischen  den  Fenstern  ane- 
führte.  Ausserdem  malte  er  an  einer  Wand  dertelben  Kinha  die  Bildnitte  Martin 
mit  zehn  seiner  Kardinäle ,  die  sieh  daieh  ihre  grosse  Naturwahrheit  ausgezeichnet 
kaben  sollen.  Neek  aber  wasea  dieee  teine  Arbeiten,  ron  denen  «nt  ebenfitlU  nickte 
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•rhAlten  blieb,  im  Lateran  nicht  gtokz  beendigt,  als  der  Meister,  achtzig  Jahre  alt, 
SU  Rom  «tarb,  und  in  der  Kirche  der  OliTetanermöncho,  S.  Maria  NuoTa,  begraben 
trarde.  Yitlore  Fis«n«llo  ToUeodeto  die  durah  GealUe't  Tod  unterbrodieiiem 
Bader. 

Gentile  soll  auch  drei  Traktate  über  die  Kunst  verfasst  haben ,  nämlich:  Ober 
Ursprung  und  Fortechritte  der  Kunst,  über  Mischung  der  Farben  und  über  die  Zeich- 
mag —  dftl  nodo  di  tiran  le  liaee  —  (PerspekÜTe  f) ,  dieMUN«  ibid  aber  nieht  ge- 
Aaflki  wovdeo  und  wahneheinlicli  als  yerloren  xu  betraditen. 

Unter  den  Schülern  des  fabrianesisohen  Meisters,  -welche  den  von  ihm  begrün- 
deten neuen  Styl  der  Kunst  weiter  ausbreiteten  und  rervollkommneten  ,  war  der  vor- 
xügliohste:  Giacomo  oder  Jacopo  Beliini  aus  Yenedig,  der  aus  Daukbarkeii 
•eioen.  Sohn  aaoh  ikai  aanate  «ad  das  Poftrit  seines  Meisten  aaf  einer  Tafel  an» 
brachte,  welche  naehsuls  SU  den  schönsten  Zierden  der  Gallerie  des  Kardinals  Bembo 
zu  Padua  pchörte  und  von  der  Familie  Gradenigo,  an  die  es  durch  Erbschaft  kam, 
1815  verkauft  wurde.  Ausserdem  nennt  man :  Benedetto  Bonfigli  aus  Perugia, 
Jacopo  Nerite  tob  Padua,  Bajocchio  aus  Bassano,  Antonio  aus  Fabriano, 
Paolo  and  Oiovaaiii  am  SioBa,  and  OentUo's  Sobn:  Franoosoo  di  Gontilo 
da  Fabriano,  seine  Sohfllsr. 

Ausser  den  bereits  erwähnt^-n  Bildern  besitzt  das  Museum  zu  Berlin  ein  herr- 
liches Bild  des  Meisters,  eine  Madonna  mit  Heiligen  und  dem  Donator,  nebst  zwei 
Binmen,  derea  Ktodmi  ans  lauter  Chombiai  bosteben  (boi.  Ooaiilis  üo  Fabriano 
pinxit).  Xiao  kleine  unsweifelhaft  Idito  Madonna  mit  Engeln  siebt  man  im  F^. 
Colonna  zu  Rom.  Eine  Madonna  in  trono  mit  Engeln,  darüber  Gott  Vater,  ein 
Gemälde,  das  im  Styl  dem  Bild  von  Florenz  nahe  steht,  war  in  der  Sammlung  des 
Hm.  Young  Ottley  zu  London ,  eine  andere  dessgleicben  mit  dem  auf  ihrem  Schoose 
die  Am»  der  Brust  knasendea  Kiado,  vatea  die  knioenden  h.  b.  Vlaoentins  oikd 
BsfaardiBtis,  bofiuid  sieb  noeh  18$3  aaf  dem  Monte  di  Pist4  (Lsibbanse)  sa  Born. 

HlMr  ▼asarl,  tMi  ewiesstotostiiw  MMsv.  BlUtaM*  ml  BantlMv.  —  Baple  M 
VbtMf  Ocirtll«  <■  nbfita«.  Nvitio  dkl  HaniM«  Aaiee  Ctv.  Rleel  Sl  Maaenie.  <tM.  mvMI 
tUiMtst  i«  Kaf  ler's  kleiBcreii  Schriften.  —  Kuller,  Handbach  der  GeichickM  ter  Mllnrei,  1847. — 
Otle  Mfta41*r,  BeMi  kktoriqM  d'iu«  uutya*  crlttqM  d«  1*  Bolic«  de«  lihlsem,  iMliue  da  UwUm 
aaSoail  Sa  Lowrie.  Vwit,  IBM. 

FkbriailO,  OrittO  —  AlegrettO  —  da,  ein  Maler,  der  von  1350—1400  blühte 
und  von  dem  man  in  der  Berhner  Gallerie  eine  anniuthige  Madonna  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Throne,  die  h.  h.  Bartholomäus  und  Katharina  zu  ihren  Seiten  (auf  der  jetzt 
fstwnatoa  BielEsoko  ist  der  Gekrenxigte  mit  lobMii  AagebOrigen ,  über  dam  Krevs 
der  symbolisdia  Pelikan  dargestellt),  dnreb  die  Mameasontenebrift:  Alegrietus 
de  Fabriano  me  pimxit  (sicl)  beglaubigt,  sieht.  Die  weichen  Formen  und  der 
Farbenton  des  Nackten  scheinen  auf  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  Gentile  da 
Fabriano  zu  deuten,  doch  ist  die  Gewandung  durch  Ueberladung  von  Goldschmuck 
Boeb  woseatlidi  beeiatifteMift.  Wahraebeinlieb  ist  ibrigens  dieser  Oritto  identisch 
mitAlegretto  di  Nuzio,  dem  muthmasslichen  Lehrer  des  Gentile  da  Fabriano, 
von  welch  ersterem  sich  ein  Altarbild  im  Dom  von  Macerata,  die  heilige  Jungfrau  auf 
dem  Throne  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  umgaben  von  vielen  Heiligen,  mit  der 
Inschrift:  Alegrettus  de  Fabriano  pinxit  MCCCLXVUi  befindet,  und  ein  kl«- 
mtmt  Fligelaltar  Tom  Jahr  1365,  Madonna  swiseben  Heiligen,  ehemals  im  Camal- 
dnlenserhospiz  an  der  Lnogaora  in  Bom  herrührt.  Ohne  zu  einer  ausgezeichnet 
hohem  Entwicklung  zu  gelangen,  erreichte  der  Künstler  doob  eine  sanfte  Milde  des 
Ausdrucks  und  eine  grosse  Weichheit  der  Färbung. 

VlMl,  Antonio,  ein  ausgeseiebneter  Medaillenr,  der  sieb  danh  viele  trsflliefao 
Arbeiten,  womnter  wir  nvT  dio  Deakmtoasii  aaf  Canora,  Ladilans  Pvrker,  Baphael 
Morghen,  auf  den  Grafen  Cicegnara,  auf  Sismondi,  den  Padrc  Assarotti  (letztere  drei 
1845  auf  der  Ausstellung  zu  Florenz) ;  ferner  die  Stempel  auf  Dante,  Petrarca,  Altieri, 
Napoleon,  Schiller  (nach  Daanecker)  anführen  wollen,  einen  berühmten  Mamen 

liMs,  ]>.,  der  Sohn  dos  Vvägm,  «bt  die  Fomsobnoideknast  mit  Fioiss  aad 
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TMurt  «Dd  gehOit  «ator  die  eralen  M«Mfe«r  diwii  DmInm  in  ItaliMU  Man  beillil 
▼on  ihm  venichiedene  Illustrationen  zu  italieaiacben  Diditeni,  inlluzoDi't:  Cinqu» 

Maggio,  zu  Dante'»:  Divina  Cnninudia  u.  s.w.,  die  in  der  laiehtortn  engfUiehMl  WeiM 
ausgeführt  sind  und  einen  gt  waiKltrn  y^eichncr  verrathon. 

Pabrily  Oimappo,  treu  licher  Bildhauer  zu  Horn,  Direktor  der  Museen  des  Vatikans 
und  Lateraos,  Ritter  des  päpstliebea  St.  Oeorgenordens  nad  dM  OatorreieliisekMi  dar 
eisernen  Krone.  Mitglied  der  Akademta  Toa  S.Lacea  au  Rom,  der  Wiener  und  Pariser 
Akademie,  geb.  18üü,  bildete  sich  rorzugsweise  unter  Canova  tm  einem  der  tüch- 
tigsten Künstler  seines  Vaterlandes  in  seinem  Fache  aus.  Seine  Werke  beurkunden 
eine  ausserordentliche  technische  Gewandtheit  und  ein  gründliohes  Studium  der  Natur 
and  der  Aatike.  Von  tefaea  firfiberen  Arbeiten  aiad  befcaaat:  eiae  Orappe  de*  Miloa 
Ton  Croton ,  sowie  die  Gruppen  Toa  Venus  und  Amor,  und  Hditer  nad  Aadromache, 
Von  seiner  Hand  ist  ferner  der  sitzende  Genius  an  dem  Monumente  Canova's  in  der 
Kirche  S.  Maria  dei  Frari  zu  Korn;  das  Marmordenkmal  de«  Papstes  Leo  XU.  in  der 
Basillea  Vaftieaaa  an  Rom  (enthallt  1837);  das  Manttmeat  TliMo*t;  das  Denknfial  Palla- 
dio*s  auf  dem  Friedhof  von  Vicenza,  sowie  die  Statuen  des  h.  Lucas  und  des  h.  Petrua, 
jene  für  die  Peterskirche  au  Bom,  dieae  für  die  neue  Kirohe  8.  Fraaeeaeo  de  Paula 
zu  Neapel  ausgeführt. 

Pabritius,  Bamhart,  Maler,  war  ein  Schüler  von  Rembrandt  und  lebte  noch 
1669.  Voa  ihm  siebt  aiaa  im  Stidersebea  Inatttat  aa  Frankfurt  a.  M.  xwei  mit  aeiaen 
Namen  und  der  Jahrszahl  bezeichnete  Bilder:  eine  Geburt  Johaania  des  Täufer-s  (rom 
Jahr  1669),  in  der  die  Charakteristik  der  Personen  besonders  sprechend  und  daa 
£inzelne  gut  colorirt  ii>t,  und  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  (vom  Jalir  1650). 

MfitilM,  Xarol,  Porträt-  und  Historienmaler,  geh.  1624.  gest.  zu  Delft  1654^ 
aeiebaete  aicb  ia  aeiaea  BUdera,  nater  deaea  beaeadera  seia  beil.  Petraa,  die  I^uailia 
de!<i  römischen  Centurio  Cornelius  in  Casarea  aegnead ,  gwQbmt  wird,  dareb  tiehtigpa 
Kenntnisü  der  Linienperspektive  aus. 

Fabritiui  —  auch  Fabricias  geschrieben  — ,  Kilian,  Laadschafts-  und  Uistoriun- 
maler,  war  Hoftnaler  bei  dem  KurAlrsten  von  ^Mshsen  Jobann  Georg  IL  Seiae  bisio- 
ri.scben  Zeiebaangen  sollen  seiner  Zeit  sehr  gesucht  gewesen  seia  Er  arbeitete  au 
Dresden  von  1633  — 1680  und  radirte  auch  einige  seltene  Blatter,  unter  denen: 
Christus  bei  Nicodemus;  eine  heil.  Familie  (1633)  und  eine  grosse  Jagd  unter  dem 
genannten  Kurfürsten  zu  £hren  des  kaiserlichen  Hofes  am  17.  Aug.  1677  aa  daa 
besten  gezählt  werden. 

F^brilio,  ein  Maler  aus  Venedig,  dessen  Vasari  im  Leben  des  JacopoSanso- 
Tino  (1479 — 1.57ü)  erwähnt.  Nach  diesem  .Schriftsteller  soll  er  in  der  Kirche  S. 
Maria  Seb^nico  zu  Venedig  auf  der  Wand  einer  Kapelle  die  Kinweihnog  eines  Tauf» 
ateiaa  dargestellt  and  auf  dieaem  GaadUd^aiae  Menge  anmuthiger,  nadi  den  Lebea 
geroalter  Bildnis.te  angebracht  babaa. 

Fabrizzi,  Antonmaria,  ein  Maler  aus  Perupia,  dessen  Lebensdauer  verschieden 
ang'egeben  wird,  und  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  den  Unterricht  des  Annibale 
Caracci  in  Koni,  jedoch  nur  drei  Jahre,  nach  Verfluss  von  welchen  dieser  starb, 
gaaaaa,  nad  darauf  «eni  eigeaer  Labrer  nad  Sobfller  war.  Seia«  Bilder  aoUeli  aieht 
besenders  riel  Geaaaigkeit  rerratbea,  dagegea  eia  hAbaebea  Colorit  «ad  klage  Ab> 
ordnurtßf  zeigen. 

Fabailns,  oder  wie  Jetzt  richtiger  geschrieben  wird:  Amaliai,  war  nach  Plioius 
ein  ernster  und  strenger,  dabei  aber  doch  glänseader  rfimisober  Malw,  too  deai 
aater  Aaderma  im  goldenen  Hauae  des  Noto  eine  Minerra  aa  aebea  war,  die  jedea 
aablidcte,  ron  welcher  Seite  man  sie  auch  ansah.  Er  soll  nur  wenige  Stunden  des 
Tages,  und  immer  mit  ernsthafter  Würde  und  «elbst  auf  Gerüsten  in  der  Toga  pe- 
malt  haben.  Jenes  goldene  Haus  nennt  ritnius  den  Kerker  seiner  Kunst,  denn  es 
sollen  ausser  demaelbea  wenig  Sttteke  tob  ihm  au  üaden  geweaea  aeia. 

Facehinetti ,  Giaaeppe,  Ilistorien-,  Architektur-  und  Perspektivmaler,  war  eiaiT 
der  besten  Schüler  des  A.  F.  Ferrari.  Er  malte  in  S.  Catteriaa  da  tSteaa  aa  Karra» 
und  anderwärts  in  einem  gediegenen  und  doch  sarten  ätjrle. 
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Faohetti,  Pietro,  ein  geschickter  Forträtraaler,  geb.  1535  zu  Mantua,  gest.  1613, 
war  ein  Schüler  der  Girolanio  and  Ippolito  Costa  und  zeichnete  sich  besonders 
m  der  BildoiMmalerei  ans.  Er  kain  mter  der  R^gtmiDg  Gregor  XIII.  (reg.  1S73 
bis  1585)  nach  Rom,  und  erwarb  sich  dort  durch  seine  KoBst  soviel  Ruhm,  daea  kein 
First,  kein  Kardinal,  keine  vornehme  Dame  daselbst  war,  die  nicht  von  ihm  gemalt 
teia  wollte.  £r  radirte  auch  in  Kupfer,  man  kennt  jedoch  nur  zwei  Blatter  von  ihm, 
ia  daaao  man  die  RalnlMil  der  Zeichnung  und  die  Geschickliehk«!  bewandert,  mit 
dar  «r  daa  OrabeCiebel  aiü  dar  geMbnaekroll  aad  saerlioh  geflthrtaa  Nidel  an  Ter- 
binden  wusste.  Ks  sind:  ein©  heil.  Familie,  nach  Raphael,  and  eine  Kreuztragung. 

Faccini ,  Bartolommeo  ,  ein  Maler  aus  FVrrnra ,  der  Bildnisse ,  insbesondere  aber 
Häuserfa^aden  mit  bildnerischen  und  architektonischen  Verzierungen,  Basrelief«, 
Sinlengängen  n.  t. w.,  in  weleb  letcteren  er  Oirelamo  da  Carpi  naehalinte,  malte, 
aad  1577  durch  einen  Sturz  vom  Gerüste  starb.  Bei  Miaea  Arbeiten  half  ihm  hinig 
sein  Bruder  Girolamo  Faccini. 

Facini,  Pietro,  Historienmaler,  geh  zu  Bologna  1562,  gest  1602,  widmete  sich 
auf  Anrathen  des  Annibale  Caracci,  der  in  dem  jungen,  jedoch  bereits  erwachse« 
aea  Maane,  ein  tflebtiget  Talent  entdeekte,  ia  dessen  Schale  der  Malerei,  aad  maehta 
auch  hier  bald  so  grosse  Fortschritte,  dass  der  Lehrer  auf  dea  steigenden  Ruhm  de« 
Schülers  eifcrMuchtig  zu  werden  bald  alle  l'rsachc  hatte.  Dieser  verlie'^s  daher  seinen 
Meister  und  gründete  selbst  eine  Sehule,  in  welcher  er  im  Unterricht  der  Jugend 
mit  seinem  frflhgren  Lehrer  wMteiibrte.  Seiner  Begabung  nach  hätte  er  es  an  be- 
deatenden  Leistaagen  ia  der  Kaast  briagen  ksaaea,  weaa  er  aioht  an  frBh  gfestorben 
w&re.  Seine  Zeichnung  ist  schwach  und  zeug^  von  keiner  gründlichen  Kenntniss  dw 
Anatomie,  seine  nackten  Körperformen  sind  ungeschlacht,  auch  ist  er  incorrekt  im 
Ansatz  der  Hände  und  Köpfe;  dagegen  haben  seine  Figuren  eine  grosse  Lebendig- 
keit aad  Bewegung  und  seine  Camation  ist  Aasserst  wahr.  Ia  8.  FIraaeesce  xa  Be- 
legaa  soll  sich  von  ihm  ein  Gemälde :  die  Schutzheiligen  der  Stadt  ndt  eiaer  Engel- 
sehaar befinden ;  auch  in  verschiedenen  Sammlungen  zu  Bologna  soll  man  Bilder, 
namentlich  Kindertänze  und  Scherze  in  der  Art  des  A  1  ban i,  nur  in  grösseren  Ver- 
hältnissen, in  denen  er  besonders  glücklich  gewesen,  von  ihm  sehen.  In  der  Dresdner 
Gallerie  verwahrt  nwa  wwn  ihm:  eine  Yerlobnag  der^heil.  Katharma,  aad:  Haria 
mit  dem  Kinde,  welches  eine  heil.  |^  liebkost,  *aebet  Heitigan.  Facini  führte  aadi 
mehrere  geistreich  radirte  Blätter  aus,  von  denen  wir  kennen:  den  heil.  Franz  von 
Assisi;  den  blinden  Bettler;  einen  blinden,  von  seinem  Hunde  geführten  Bettler« 
beide  naeh  Ann.  Caraooi;  eiaen  Knaben,  der  auf  einem  Stahle  sitzt  und  nach 
einem  Kamin  deutet;  und  einM  grossen  stehenden  Hund  in  einer  Landschaft.  BruUiot  ^tp 
schreibt  ihm  in  seinem  „Dictionnaire  des  monograamies*'  noch  weitere  fünf  mit  neben- 
stehenden  Monogrammen  bezeichnete  Blätter. 

Utorttar.  Maaeo  Fi«r*atUa,  wottikU  MWh  ««in  Poitilt  ia  Stfek. 

JiMiM ,  Angreifet,  eine  treffifehe  BlkOmaerin  und  Stempelsehneiderin,  die  Tochter 

des  grossherzogl.  Hofmedaiileurs  und  Professors  Friedrich  Wilhelm  Facius,  biU 
dete  sich  in  der  Schule  ilirc,«j  Vaters  und  später  unter  Rauch  zu  Berlin.  Ihre  Ar- 
beiten, sowohl  ihre  Medaillen  und  Bildni.»se  in  Gemmenart,  als  ihre  Büsten,  beur- 
kunden ein  sdKlnes  Talent,  eine  gute  Schule  und  tüchtige  künstlerische  Ausbildung. 
2«  den  bestea  Medaillen  vea  ihr  aihlt  man  (ausser  ihren  firflheren ,  a.  B.  der  mit  dem 
Bildnis«  des  Grossherzogs  von  Weimar):  die  auf  Zelter,  nach  Göthe's  Idee;  die  zum 
Jubiläum  des  Rectors  Wilhelm  in  Ho.sslebcn  :  die  auf  die  V('r>nmnilung  der  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Jena  (1841),  nach  Schorns  Idee;  die  auf  das  Jubiläum  des 
StaatsministeTs  r  Trüteh  a.  •.  w.  Die  Bildnisse  Gothe*s,  Herder*s,  Sehiller's  aad 
Wieland's  schnitt  sie  1S42  in  Seemnseheln.  Später  medellirte  sie  für  die  Göthegallerie 
in  Schlosse  zu  Weimar  nach  B.  t.  Neher's  Zeichnung  das  höchst  anmuthigo  Relief, 
welches  Göthe  darstellt  und  des  Dichters  Geständniss  so  trefllich  in  Krinnorung  bringt, 
dus  er  ans  der  Hand  der  Wahrheit  den  Schleier  der  Poesie  empfangen;  und  die 
hewUuhau  BeUafc  der  iaaeaseiteB  dreier  Thftrea  (ebenftüls  aaeh  B.  r.  Neher's  Eat- 
vOrfM),-  waloha  nm  B«yg«ehmiat  aa  Nflnbaig  ia  Broaae  gegomea  wurden. 
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Unter  ihren  Büsten,  die  glttoklich  au^efiMst,  sehr  Ähnlich  und  edel  «haraktorisiri 
sind ,  hebt  man  beamidert  hemr  di»  4m  PriiiSMi  WUImIii  um!  der  PHuMtäm  Kwl 
TOD  Preussen ,  des  Grossherzogt  Ton  Saobtan- Weimar  v.  s.  w. 

Faoiai,  Friedrich  Wilhelm,  gprossherzogl.  Hoftnedailleur  und  Professor,  g^eli. 
17G4  zu  Greitz  im  Voigtlande,  gest.  1843  zu  Weimar,  der  Vater  der  Vorigen,  wurde 
Ton  seinen  Eltern  anfänglich  zum  Kaufmann  bestimmt,  und  erst  nach  wiederholten 
B«iraiMB  eioM  «nlii^^btiraD  bedenteodeD  Tal«Btot  dwrfte  «r  Mioer  Neigung  ftlr  di» 
Sl«npe]Mikn«idakwitt  sich  hingeben.  Cm  sich  die  Mittel  zu  seinen  Studien  zu  sichern^ 
gravirte  er  Wnppen  und  Symbole  in  Stahl ,  bis  er  im  Jahr  1  7H8  nach  Weimar  kam, 
wo  er  Göthe,  Wieland,  Herder  u. s.  w.,  kennen  lernte  und  durch  ein  Porträt 
des  Hercogs  als  Medaillon  in  Wachs  deiMD  Anfinerksamkeit  auf  sich  lenkte.  Auf 
GOtiiA*s  YmnahMtnug  eriente  er.  untontAtit  Ton  Hmm^,  bei  Tettelbaeh'tt 
Dresden  die  Steinschneidekunst,  und  brachte  darin  auch  recht  hübsche  Arbeiten, 
bestehend  in  mythologischen  Figuren  u.  s.  w.  zuwege.  Bei  Gelegenheit  des  neuen 
Schlossbau's  in  Weimar  erfand  er  für  die  architektonischen  Leistenomamente  eine 
llaite,  die  an  DM«r  und  Sehdnlieit  die  bisher  gebrivdiltohe  frmnsOiiedie  ilbertf»^ 
ao  dass  der  Hemog  ihm  die  Lieferung  sämmtlicher  in  dieses  Fach  eiuschlagrader 
Artikel  übertrug.  Fortwährend  blieb  übrigens  Facius  als  Medailleur  thätig  und  unter 
vielen  derartigen  Arbeiten  erwarben  ihm  seine  Medaille  auf  die  Zusammenkunft  der 
Kaiser  Napoleon  und  Alexauder  zu  £ri'urt ,  die  Medaillen  auf  den  Staatsminister  Ton 
Toigt,  auf  GötlM,  Miller,  WielAnd  ii.s.  w.  aoeh  ia  weiteren  Kreisen  BeilUl.  Unter 
seineu  Intagfira»  deren  Aniabl  uch  sehr  hoch  beläuft,  rühmt  man  besonders  einen 
Arion,  Gruppen  von  Tänzerinnen  und  einen  Herkuleskopf.  Seine  späteren  Arbeiten 
waren  meist  Wappen  in  Stein  oder  Stahl.  £s  ist  darunter  besonders  das  sogenannte 
»Alliancewappeii  der  IVan  Qressherzogin'*  in  brasUianisehem  Topas  zu  nennen.  Seine 
Istite  bedentendere  Arbeit  «nr  das  grosse,  in  Stnhl  gmTirte  Staatssicgel  des  Orosa- 
herzogthums,  dessen  feste  nndToine  VoUendni^  Ton  der  Hand  des  T^iluigM  Gleises 
bewundernswürdig  ist. 

UtaratW.   KanttbUtt.  jAluff.  litt«  Vio.  SS. 

VuSm,  0«org  Sigaiiad  nnd  Mua.  Oottlieb,  Brüder,  Zeichner  vnd  tlver  Zei* 
sehr  geschitste  Kupferstecher  in  punktirter  Manier,  waren  beide  1760  zu  Regens> 

bürg  geboren ,  bildeten  sich  in  ihrer  Kunst  aber  in  Brüssel  aus,  wo  ihre  Kitern 
qpäter  hinzogen.  Im  Jahr  1776  gingen  sie  nach  England,  woselbst  sie  zu  Ende 
des  Torigen  Jahrhunderts  starben.  Zu  ihren  besten  Blättern  cäblt  man :  den  Maler 
West  und  seine  Familie,  naeh  Wesi(l777);  Apolle  «nd  die  Musen,  naeb  C.  Maratti 
(1784);  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Pamass,  nach  L.  Guttenbrunn  (1794); 
Hektor  und  Paris,  nach  Ang.  Kaufmann;  Abraham  bewirthet  die  drei  Engel,  naob 
Murillo;  den  Kuhhirten,  gewöhnlich  der  grosse  Stier  genannt,  nach  P.  Pntter. 

iMtor,  HieoUs,  genannt  el  beato,  Maler,  geb.  an  Valencia  im  Jabr  1620,  be- 
schäftigte sich  anfänglich  mit  den  Wissenschaften  und  der  Kunst  lOgleioll,  trainber 
schon  1537  in  den  Orden  des  heil.  Franziscus  und  widmete  sich  von  nun  an,  ausser 
seinen  geistlichen  L'cbungen ,  ausschliesslich  der  Malerei.  Er  malte  für  das  Kloster 
seines  Ordens  Santa  Maria  de  Jesus  in  seiner  Vaterstadt  Terschiedene  Werke  in  fresco, 
die  sieb  dnroh  stwUrte  Zeiehnnng,  ttberhaapt  durch  solide  Teduik  anaaeidinen  and 
unter  denen  man  den  Sieg  des  heil.  Michael  Aber  Lucifer  besonders  rühmt.  Audi 
die  Chorbücher  seines  Ordens  schmückte  er  mit  Miniaturen;  ausserdem  sieht  man 
noch  in  anderen  Kirchen  und  Klöstern  von  Valencia  Bilder  aus  der  Passion  und  xur 
Tefberriicbuog  der  heil.  Jnngfran  Ten  ibm.  Er  starb  1688  nnd  worde  wegen  seiner 
Frömmigkeit  1786  vom  Papst  selig  geeprochen.  Sein  Haaptweik:  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  in  dem  genannten  Kloster,  wurde  von  der  Akademie 
S.  Carlos  zu  Valencia  cum  üegenstand  einer  Preisau%abe  für  Kupferstecher  be> 
zeichnet. 

Utanlar.  »etmmJes»  Mssisesii»  fcirtaris»  <s  im  mm  mwlKs  issiMsui  ^  i—  Whi  srtf  ialipsä». 

Fägerplan,  ein  schwedischer  Maler,  geb.  1788,  malte  sowohl  Histerien  nla 
Frächtestücke  und  hat  sich  in  beiden  Gattungen  der  Malerei  einen  Namen  erworben. 
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Paenza,  Marco  Antonio  da,  auch  M.  Ant.  Boochetti  genannt,  ist  ohne  Zweifel 
derselbe  Künstler,  den  Vasari  unter  dem  Beinamen  Pi^rino  unter  den  besten  Schülern 
dM  Ginlio  Bomiano  anfiBllilti.  Er  M  ia  uiamt  Jiqpead  tioli  iMModen  an  kleiair 
l^alerei  ergOtst  und  unter  Anderem  aUaHMli  kkiM  SoMen  aus  dem  Leben  des  heiL 
Sebastian  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Faonza  gemalt  haben,  die  nach  dem 
Nimierrei8««n  derselben  an  Terschiedene  Privaten  gekommen.  Später  nahm  er  sich 
dtf  BiiMihait  der  ZofammeaatelhiDg  lud  Saofthm*  darTiatea  Baroeoiosaai 
Y«WM,  wie  man  an  MineiD  KiralmihaUigcB  Boeliaa  in  doMen  Kiidia  rum  Jahr  K84, 
dem  letzten  Zeiträume ,  in  welchem  man  Gemdlde  ron  ihm  kennt ,  sieht.  Auch  in 
der  Gemeinsammlung  zu  Faenza  findet  sich  unter  dem  Namen:  die  Madonna  der 
£ngel,  und  mit  der  Inschrift:  «M.  Antonius  Rochettus  Farentinus  pingebat 
16M*  «in  BUd  tm  ibm,  dae  rar  alles  Miaen  flbrigen  gelobi  wird. 

iMUft»  fli»f .  Battista ,  siehe  BtrtaoeL 

Taenia ,  Jacopone  oder  Jacomone ,  siehe  Bertncci  Jaoopo. 

Paenza,  Marco  da,  eigentlich  Marco  MarcbetU  da  Paenza ,  wird  von  Vasari 
als  ein  ausgezeichneter  Maler  von  Grottesken ,  in  denen  ihm  kein  Meister  seiner  Zeii 
l^aidifakoiinitD  müi  toU,  geriluBft.  Xr  itvdbte  in  tolelica  Arbeitea  den  OiaTanai 
da  Udine  nachzuahmen,  der  sdiaa  rerderbte  Geschmack  seines  Zeitalters  erlanhta 
ibm  aber  nicht,  sein  Vorbild  zu  erreichen.  Man  findet  viele  derartige  Werke  von  • 
ihm  in  Rom ,  besonders  im  Vatikan ,  woselbst  er  namentlicb  die  zweite  Arkadenreihe 
der  Loggien  mit  Arabeeken  and  Frachtgewinden  tobniaekte.  £r  wustte  die  Gral» 
tedien  mit  kleinen,  hlkdut  lebhaftes  and  xierliehen  Oeeehichten  und  naditen  Figuren 
SU  rerbinden,  so  dass  man  seine  Bilder  damals  eine  wahre  Schule  fiir  solche  Arbeiten 
genannt  hat.  In  Florenz  übernahm  er  die  meisten  Ausschmückungen  von  zwuii/.ig 
rerschiedenen  Zimmern  im  herzoglichen  Palast  sammt  den  Decken  Verzierungen  des 
ven  Vaelari  genullten  Hauptsaalt.  Aach  ist  ron  ihm  der  grOtete  Theil  dw  Ver» 
sirerangen  im  Haupthofe  desselben  Palastes,  welche  zum  Einzug  der  KOnigin  Johanna 
gearbeitet  wurden.   Marco  da  Faenza  starb  1510,  nach  Anderen  aber  erst  1588. 

Paenza,  Ottaviano  da,  ein  sehr  geübter  Maler,  war  ein  Schüler  ron  Giotto.  £r 
fihrte  in  S.  Giorgio  xu  Ferrara  bei  den  Oiivetaner  Mönchen,  in  Bologna,  namentlieh 
aher  in  f^wnea.  wo  «r  die  lAngete  Zeit  teinee  Lehen«  sahraehie  and  aaeh  atarb,  viele 
Bilder  aus.  Unter  den  letzteren  hebt  man  benndaw  eine  Matter  Gottes  mit  Peter 
and  Paul  über  der  Thüre  von  S.  Francesco  hervor. 

Paenza •  Paoa  da,  ein  Schüler  von  Giotto.  Vasari  erzahlt  von  ihm,  dass  er  an 
dsr  AasiMiselte  der  Vorderwand  vea  Gievanni  an  B<rfogaa  einige  Verderungen 
ia  fresco  gemalt,  nnd  ein  sehr  gesebiekter  Mann  gewesen  sei,  Tomehmlich  in  der 
Ausführung  kleiner  Figuren,  wie  noch  zu  seiner  Zeit  (Vasari  starb  1574)  in  der 
Kirche  S.  Francesco  zu  Forli  an  einem  Kreuzesstanimbaunie  und  an  einem  kleinen 
Temperabilde  mit  dem  Leiden  Christi  und  vier  kleinen  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Matter  Gottes  zn  wsehen.  Aneli  in  der  Kapelle  8.  Aateaio  zv  Assisi  soll  er 
Piniges  aus  dem  Lebea  dieses  Heiligen  filr  einen  in  den  Vefttidten  Toa  Assisi  im 
£aropfe  gefallenen  Herzog  von  Spoleto  gemalt  haben. 

Paei,  Pater  van  der,  genannt  Peter  Lely,  ein  seiner  Zeit  sehr  hochgeschltiter 
Portritmaler,  der  wegen  seines  langen  Aufenthalts  in  England,  wo  er  sich  einen 
ginsssn  Bnf  erwarb,  sa  den  englisahen  Malern  gesihlt  wird,  wnrde  1#I8  na  Soest 
in  Wettphaleil  geboren ,  wo  sein  Yster,  dseson  Beiname  Lely  sich  später  auch  auf 
den  Sohn  übertrug,  Hauptmann  war.  Seine  schon  in  frühester  Jugend  hervortretende 
grosse  Befähigung  iUr  die  Malerei  bestimmte  »einen  Vater,  ihn  nach  Holland  in  die 
Lahre  an  sebieken.  Er  trat  ia  die  Sehnle  des  P.  P.  Garbar  an  Harle»  vad  malte  hier 
■elitene  Ueiae  Laadsehaften  and  Histsriea,  amehte  aber  so  grosse  Fortschritte ,  dase 
er  schon  nach  zwei  Jahren  seinen  Lehrer,  nach  dessen  eigenem  'ifständniss,  über- 
traf. Nachdem  er  jedoch  1641  mit  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien  nach  England 
gereist  war  und  dort  die  Meisterwerke  des  van  Dyck  gesehen,  gab  er  seine  frühere 
Bsisbiftigung  aaf  nnd  widttMte  sieb  von  nan  an  anssehlieselieb  der  Portrifmalerei.  • 
Sein  dfontblmliebes  Talent  aar  Dnrstallmig  weiUieber  Aaanitb  Torsehallle  ibm  bald 
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einen  grossen  Ruf;  er  A^urde  der  Liebling  der  Damen,  die  er  meistens  in  etwas  phan- 
iMtiM^Mil  OsaMhne       rtfMBde  MMklftfle  Nymphen  d«nllelH«  vnd  dcfraar 

SehOnheiteo  in  dem  Torlhoilhafletten  Lichte  orschcinrn  zu  lassen,  er  stets  eifrig^ 
bestrebt  war.  Die  wolilpplung^pnon  Bildnisse  der  könipl.  Famih'e  vorschafHen  ihm 
den  Titel  eines  königl.  Malers  und  sein  Glück  vrar  in  £ngland  gemacht.  Nach  dem 
Tod  des  unglücklichen  Königs  Karl  L ,  dessen  Portiftt  er  Boch  in  den  leisten  stürmi- 
•elieii  Tmgtm  m  HamptoMoiirt  geimüt  hatte,  begab  er  sieh  in  des  Protektoi«  Crem- 
well's  Dienste,  der  ihm  ebenfalls  zu  seinem  Bildnisse  sass.  Nachdem  Karl  II.  wieder 
auf  den  Thron  gelanget  war,  machte  dieser  Lely  zum  Ritter,  Kaminorh«  rrn  und  wies 
ihm  eine  Besoldung  ron  4000  Gulden  an.  Der  Künstler  matte  ihm  dafür  die  Schön- 
heiten seiaes  in  einen  Rain  der  paphisehen  Olfttin  rmrandelten  Palastet  tn  Wiadsor,** 
ind  wurde  ron  nun  an  so  sehr  mit  Bestellungen  überhäuft,  dass  er  ein  grosses  Haus 
machen  konnte  und  bald  im  ^Ossten  IVberfluss  lebte.  Seine  letzten  Jahre  trübte 
indessen  die  Eifersucht  auf  den  wachsenden  Ruhm  seines  Nebenbuhlers  Kneller, 
der  1674  nach  London  gekommen  und,  einem  glanzenden  neu  aufgehenden  Gestirn 
gleieh,  tein  nntergebendes  an  Terdunkelil  anfing.  Er  starb  1680. 

Lely's  Bildnisse  zeichnen  sich  durch  die  elegfante  Auffassung,  die  Ibine  klare 
nnd  warme  Farbe  und  die  leichte  gefällige  Darstellung  weiblichen  Reizes  aus.  Auch 
'  in  seinen  männlichen  Porträt«  offenbart  sich,  obgloicli  er  darin  weniger  glücklich 
war,  als  b  den  wniblieheB,  eine  Kraft  nnd  Gediegenheit,  die  deutUeh  erkennaii 
lisst,  dass  dieser  Meister  wirUieh  Ansserordnitltehes  £a  leisten  Termoclite,  w«nn  ee 
ihm  darauf  ankam. 

Die  nuisfcn  seiner  Bilder  befinden  sic^i  in  England  und  man  rühmt  unter  den- 
selben besonders  die  Bildni.sse  der  Lady  Hamilton;  des  Hurace  Town.sheud:  des  Grafen 
▼en  Saadwieh,  des  Oltrier  Cromwell  (1653  gfemalt,  gestoeben  von  Faber); 
Cowley;  Buttler;  derHefBOge  von  York  und  Gloucester;  die  zweier  Geliebten  Karl  II. 
(in  der  Gemäldesammlung  zu  I^U-nlieim) ;  sein  eigenes  Porfrnt  mit  seiner  Familie  in 
einer  Landschaft  (in  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouse^  und  eine  Reihe  von  SchOn> 
heilen  9,U8  der  Zeit  König  Karl  II.  (im  Schlosse  zu  Hamptoncourt).  Von  historisoben 
Bildern  Lei j*«  werden  nanentlidi  herrorgehoben :  eine  Snsanna  mit  den  Alten  nnd 
eine  Europa  mit  dem  Stier  in  der  Devonshiregallerie  zu  London.  Auch  das  Lourre 
in  Paris  besitzt  ein  männliches  Porträt  des  Meisters  von  feinster  Auffassung  nnd 
miniatnrartig,  in  der  wärmsten  Färbung  des  van  Dyck  durchgefiihrtem  Colorit. 
Ebendaselbst  xeigt  man  ein  historisebei  Bild  Ton  ihm :  Mekager  ttberreicht  der  At»- 
iaata  das  F^bII  des  caljrdonisebea  Ebers. 

'    Literatar.    Piorillo,  Osrhirhio  dpr  rrichnondea  KiMit  !■  GrtnMMaaiM.  —  DSf «aaps«  £•  «!# 

dos  p«intrci  flamanda  ,  allemabtU  et  hoUandoi«. 

Faes,  Pieter,  geb.  1750  zu  Mcir  bei  Hoogstraten  in  der  Provinz  Antwerpen,  gest. 
1814  zu  Antwerpen,  galt  für  einen  der  ersten  Früchten-  und  ßlumenmaler  seiner 
Zeit.  Seine  Bilder  findet  man  in  beinahe  allen  grösseren  Sammlungen  in  den 
Niederlanden. 

Vmg9  oder  VKft  ViooUt     Ift,  ein  tfiehtiger  Maler  nnd  Knpferitaff,  der  nm 

die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte,  von  dem  aber  nur  sieben  selteiM 
Blätter  bekannt  sind,  unter  denen:  Maria  mit  dem  Kinde;  Louise  Marie  Gonzaga, 
Königin  von  Polen,  und  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  A.  Caracci,  zu  den  interessanr 
testen  geslhlt  werden. 

Fage,  BalBMm  da  la,  Ilaler,  geistreicher  Zeiebner  nnd  Kupfbrilaer,  geb.  1664 
auf  der  Insel  Albigeois,  gest.  zu  Rom  oder  Lyon  1684,  war  ein  Schüler  von  P.  Ri* 
ralz,  bildete  sich  aber  meistentheil.s  durch  sich  selbst,  wozu  seine  glückliche  Phan* 
tasie,  die  alle  Gegenstände,  die  er  einmal  gesehen,  so  treu  festhielt,  dajis  er  sie  aus 
4em  Gedächtniss  nacbzuaeiehnen  Termocbte ,  ungemein  viel  beitrug.  Von  denjenigen 
Blftttov,  die  er  selbst  in  Knpfer  gebracht,  sind  die  besten:  Diana  nnd  Kadjmien; 
•  das  Bad  ron  Nymphen  nnd  Satyrn ;  Amor  tarnt  fait.swei  Kindern;  Jnno  and  Aeritti. 
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fagiTOlii  GirolamOi  ein  Kupferstecher  zu  Bologna,  der  im  Jahr  1660  vorschie- 
drae  Sti«ii0  Dach  Correggio,  Ceoohino  del  Salriati,  Francesco  Maz^ uola 
in  Punzenarbeit,  welcher  llbrigwu  mit  dem  Stiehel  oaoh^holfiMiininb,  bmuisgabw 

Pahlkrantt ,  A.  X.,  ein  schwedischer  Bildhauer,  geb.  1800,  war  ein  Sehiler  von 
L j  u  D  g  und  bUd«te  uoh  voiaiigsw*iM  für  das  Omanwnteiiiacli,  in  welitea  tr  Tttobr 
tiges  leistet. 

lUllknuitl »  Karl  Joluuui ,  Profenor ,  geb.  1774  so*  ManM,  yrwt  ein  SoMl«  das 
OrMunenteobildhauers  und  Malers  P.  LJnng,  bildete  tioli  ab«r  maistens  durch  ateh 

selbst  und ,  ohne  sein  Vaterland  verlassen  zu  haben ,  zum  ersten  Landschaftsmaler 
Schwedens  aus.  Er  stellt  die  Natur  des  Nordens  mit  meisterhaftem  Pinsel  dar  und 
zwar  am  liebsten  in  ihrem  dunkeln  Licht,  in  ihren  Dämmerungen,  ihren  wuoder- 
baraa  ForoMn  uod  ilireni  Maadsdiun.  Die  Ifittagwoane  lencbtet  feltoa  m  Miaea 
Gemälden ,  fast  immer  ist  ee  die  Morgen-  oder  AbeadtODoe ;  dann  verweilt  er  aaeil 
gern  bei  Gewittern  oder  sonstigen  grossen  Naturscenen,  über  alle  seine  Gemälde  aber 
ist  jene  tiefe  elegische  Stimmung  ajiisgegossen ,  in  allen  herrscht  jener  gedankeo- 
reiehe  £mat,  jene  ndUnliAa  Hilde,  «elo^  GmiuMfige  im  Charakter  des  Nordländers 
iiad.  AusterdMi  leiehnen  eie  eieh  diueh  die  geefihmaeKyolle  Wahl  der  Oegeaetiade, 
sowie  durch  Leben  und  Wärme  des  Colorits  aus.  Von  seinen  zahlreichen  Bildern 
fuhren  wir  an:  seine  romantischen  Ansichten  von  Stockholm,  sowie  die  herrlichen 
Prospekte  von  Christiania,  Sparreholm,  der  Jb'estung  Bohus,  den  iJiigein  von  Smecye- 
b^kea,  den  Vorgebirge  FVaauiäs,  dem  Baleslnad  aad  dem  DenarewaMeHUL  — 
Fahlkrantz  iüt  Ritter  des  Wasaordens. 

Fairfleld,  Charles,  ein  englischer  Geavemaler,  geb.  1760,  gest.  1805  zu  Broropton, 
der  ein  sehr  glückliches  Talent  besass,  sich  aber  mehr  mit  Copien  nach  niederlän- 
dischen Meistern,  welche  Tiel&ch  für  Originalien  verkauft  wurden,  als  mit  dem 
BcTTorbringea  wgenw  Erxeagnissa  abgab. 

Paistenberger ,  Andrea«,  ein  seiner  Zeit  sehr  hochgeschätzter  Bildhauert  g^h* 

1646  zu  Kitzbühel  in  Tyrol ,  gest.  1735  zu  München,  erlernte  die  ICunst  bei  seinem  , 
Vater  Benedict  Paistenberger,  begab  sich  aber  1674  nach  München,  wo  seine 
AAaitea  so  grestea  Beifiül  fimden,  Am  er  sehen  1676  zum  Hefttldhaaer  waaaat 
vasde.  Er  fertigte. eiaa  groeae  Menge  plastischer  Werke:  Stalaea  —  Crusiiza, 
Madonnen  und  heilige  Figuren  —  Reliefs  und  Ornamente,  in  Holz,  Marmor  und 
Elfenbein,  ja  er  arbeitete  auch  kleinere  (iegenstände  in  Kifenbein.  Als  bestes  und 
Tollendetstes  Werk  von  ihm  nennt  man:  Abraham,  im  Begrill'e  den  Isaak  zu  schiach- 
tea ,  eine  Gruppe  ia  Bels  in  der  Tbeatinerkirche  zu  Mfinehen.  Ebendhuelbst  in  einer 
Seitenkapelle  ist.  In  einer  Nachbildung  vom  Grabe  Christi,  die  Statue  des  tudten 
Heilandes  Ton  ihm.  Auf  dem  Hochaltare  der  Peterskirche  zu  München  sind  liie  vier 
Kirchenlehrer  Ambrosius,  Antonius,  Hieronymus  und  Gregor  von  seiner  Hund;  auch 
die  Statue  des  Apostels  Petrus  in  derselben  Kirche  ist  von  ihm.  An  seinen  Arbeiten 
bewundert  man  noeh  heute  die  angemeine  teehnisehe  Fertigkeit,  alleia  es  blieb  aaeh 
bei  Jener  äusserlichen  Virtuosität,  welche  überhaupt  den  sinkenden  Oesehmaek  in 
den  bildenden  Künsten  der  damaligen  Zelt  charakterisirt. 

Faistenberger,  Anton,  ein  Landschaftsmaler,  der  1678  zu  Innsbruck  geboren 
warde  nnd  1722  au  Wien  starb,  die  Malerei  bei  Bouritseh  erlernte  und  in  der 
Manier  des  Caspar  Poassia  arbeitete.  Ia  der  Dresdner  Gallerie  und  im  BelTedere 
an  Wien  sind  Landschaften  von  ihm. 

Faistenberger,  Joseph,  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen,  geb.  1684,  gest. 
1735  zu  Wieu,  malte  ebenfalls  Landschaften,  die  er  sich,  wie  sein  Vater,  von 
anderen  KOaeUerB  mit  Figuren  stafBren  liess.  Die  Gallene  des  Belvedere  la  Wien 
besitzt  zwei  Landschaften  ron  ihm. 

Faistenberger,  Simon  Benedikt,  Historienmaler,  ein  Neöb  des  Andreas 
Faistenberger,  geb.  16U5  zu  Kitzbühel,  gest.  I75d,  malte  in  verschiedenen 
Kirchen  Tyrols  Fresken  aus  der  biblischen  Geschichte,  die  seiner  Zeit  sehr  ge- 
aehützt  waren. 

MthoffB  eder  JaytiiMil,  WilllABi  der  Aeltera«  Zeiebner,  Kn^fenteeher  und  ' 
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Aetaser,  feb.  zu  Londoo  1620,  gest.  diMÜMfe  1691,  erlerDie  die  Kunst  bei  dem 
Ifaler  P«»ok.  begab  «kli  abArtpItar  aadi  Flrukreidi,  wo  «r  Nasieviri  OaKf- 
Tieht  und  RaAh  geaoM.   In'i  y«Carluid  surOekgdwbrl,  Miolmete  er  Bildnisee  uaA 

stach  Porträts  und  Historien,  von  denen  Wsonders  ersterc  geschätzt  werden,  wie 
er  denn  überhaupt  su  den  besten  englischen  Kupferstechern  gezählt  wird.  Ztt  eeinen 
•chOniten  BlAMera  rechnet  man:  «ein  eigenee  Bildniss;  Henriette  Maria;  WilUaia 
8m4erion,  nach  Sonst  (1690);  WUliam  Basten ;  IVaiieis  Sons,  Plcrost  d*EtoB 
(1656):  PHnr,  Robert,  nadi  Dobson;  Tbomas  fWiAs,  nadi  B.  Walkor;  Joln 
Kersey,  nach  Sonst. 

f  aiÜLOm  i  WUliam ,  der  Jüngef e ,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst ,  geb. 
m  London  1656 ,  gest.  1686,  war  der  Sobn  nad  Sebfller  dos  Vorbergobondon.  Soino 
besten  Blätter  sind:  Maria Staart;  Her  Royal  Higbnoss  Mary,  Prinooss  of  Orange^ 
beide  nach  nanneman;  Bildniss  einer  Pame  als  Flora;  der  Horzop  von  Schöm- 
berg, beide  nach  M.  Dahl:  Serenissima  Maria  D.  G.  Angl  Scot.  Franc,  et  Hiber. 
regina,  nach  J.  Vandervaart;  Richard  Uaddock,  nach  Klostermann ;  Johannoi 
Moore,  naeb  Knellor;  KSnIg  KaiiL  von  England  als  MlrlTror. 

Pbiyra,  Antoine,  geb.  zu  Bosaafoa,  ein  doraeit  an  Paris  lobender  FwtNUaalor, 

der  sich  bei  Picot  gehildet. 

faiTTO,  Emil,  ein  tüchtiger  ftaazOsischer  Blumen-  und  Früchtemaler,  der  zu 
Mots goboren  wurde  vnd  den  onlen  Untoirlobt  bei  Mar^obal,  dem  Vater« - genoss. 

Mm,  KrUfois,  ein  deneit  an  Paris  lobender  Portrit-,  Genre-  nnd  Historien- 
maler, dor  zu  T)61e  geboren  \^nirde  und  ein  Schüler  von  Couttirewar.  Auf  der 
grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jabr  1855  sah  man  tod  ihm  ein  faübedies  Ge- 
mälde :  der  Verweis  betitelt. 

Mfrt-lhlffmr,  lovia  BtaaillM,  ein  ansgeceiebnoter  fknaaOsiseber  PorfarMaMlMr, 
geb.  an  Nancy,  war  ein  Schüler  von  Victor  Orsel.  Er  sebeint  sieb  in  seinen  Bild- 
nissen, was  treue  schlichte  Auffassung  der  Wahrheit ,  strenge  und  geschmackvolle 
Zeichnung  bc  trißl,  Raphael  zum  Muster  genommen  zu  haben.  Namentlich  wurde 
aaf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  unter  seinen  dort  ausgestellten 
Portrits  das  in  Pastell  goaetebnote  Kapfebon  eines  12  bis  ISjlbrigon  Mädchens 
wegen  dem  darin  waltenden  n  inen  und  edlen  NaturgeAbl ,  der  Bostiannthoit  der 
Zeichnung  und  der  Feinheit  der  Modellirung  alljfemein  bewundert. 

Falbe,  Joachim  Martin,  Porträtmaler,  geb.  zu  Berlin  173d,  gest.  dahcibst  1782, 
lernte  bei  Harpor  nnd  A.  Pesne,  nnd  wurde  1764  snm  Miij^ied  der  Akademio  ^ 
ernannt.    £r  ätcto  auch  verschiedene  Blätter  nach  Rem brandt  oder  in  dessen  6e-  2|( 
Sohmack.    Einige  von  denselben  sind  mit  nohonxtohendom  Monogramm  bezeichnet. 

Falcieri,  Biagio,  Maler,  geb.  zu  Hrrntonico  162S,  gest.  1703,  ahmte  in  seinen 
Bildern,  deren  man  manche  noch  in  Verona  sieht  und  die  zwar  stark  im  Colorit,  aber 
sebwaeb  in  der  Zeiebnung  sind,  den  P.  Liberi  naeb.  Man  kennt  andi  ein  ofaiaigofl 
geistreich  radirtes  Blatt  ron  ihm ,  den  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste  darstellend. 

Palcini,  BomenioO,  ein  Kupferstecher  und  Fornischnt  ider ,  der  zu  Siena  -ffj-^  ^ 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  lebte.    Mit  dem  ersten  der  nebigen  Mono- X-'i*  Xl^ 
graanne  ist  ein  tob  ihm  gestochenes  Blatt  bezeichnet,  der  anderen  soll  er  sidi  A 
auf  seinen  Holzstiehon  bedient  haben.  kXl  kJrXj 

Palck,  Jeremias,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  zu  Danzig ,  wesshalh  er  sich, 
als  polnischer  Unterthan,  auch  Pol  onus  schrieb,  arbeitete  meistens  ausserhalb 
»eines  Vaterlandes  zu  Paris,  woselbst  er  sich  besonders  nach  Corn.  Bloemaert, 
der  durob  seine  dort  gefierUgten  BIBtter  der  KupÜnrsteohorknnst  einen  aonon  Auf- 
Schwung  gab,  nicht  unter  Fr.  Chauvean,  wie  bisher  aagenonnnen  wurde,  gebildet 
zu  haben  scheint ;  dann  zu  Koponhiigen  ,  zu  Stockholm ,  zu  Amsterdam ,  wo  er  für 
das  Cabinet  de  Reynst  verschiedene  Ulättcr  ausführte,  und  zu  Hamburg,  wo  er  wahr- 
scheinlich starb.  Die  gewöhnliche  Angabe,  sein  Geburtsjahr  sei  1629  ^wesen,  würde 
nns  SU  der  Anoabme  swingen,  dass  er  eines  seiner  ToraBgliebsten  Blitlor,  das  Bild- 
niss: „Ludovicus  XIII.  Fraiiriao  et  Navqrrae  Rex  Just,  ab  Egmont  pinz.  1643**  in 
seinem  14.  Jahre  gestochen,  was  kaum  möglieb  ist.   Anek  sehoint  er  nteht  1709 
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g^torben  tn  sein,  er  müsste  denn  40  Jahre  vor  seinpm  Todo  nicht  mehr  gearbeitet 
haben;  sichereren  Nachriohtdn  cufolge  ist  er  zwischen  166Ö  und  1668  in  einem  Alter 
Ten  60  Mren  gestorben. 

Falck  witwto  in  Miaeii  Stichen  durch  Anwendung  «bfteher  Mittel  einen  gllaMM- 
den  Effekt  herrorzubringen.  Seine  Strichlagen  zeigen  geringe  Abwechslung,  und 
dennoch  ist  der  verschiedene  Charakter  der  Darzustellenden  in  seinen  Herror- 
Inringungea  bMÜmmt  und  dentUeh  aosgeprftgt,  und  daroh  eine  gesehidtto  Behandlung 
«neheint  die  Wahrheü  Hb««!!  lieheatwOrdig.  Xr  hat  «um  tehr  gvMta  AaaaU 
Knnstblittem  hinterlassen,  unter  denen  die  besten  sind:  die  grosse  KfMIxigUig; 
nach  ran  Dyck;  das  Concert,  nach  Giorgione;  Esau  verkauft  die  Erstgeburt 
<1663),  und  Jäger  mit  Hasen,  beide  nach  Tintoretto;  das  jtYeudenhaus ,  nach 
Rabeas;  Pallas  stehend  mit  Sehiid  vnd  Laase  (1656);  Johaanes  predigt  in  tar 
WQste.naoh  A.  R  loemart  (1661);  ein  alter  blrtiger  Satyr,  mit'eiaen  Fruchtkorb, 
rechts  Ceres,  links  eine  Frau,  nach  F.  Snayers;  Maria  mit  dem  sonnenden  Kinde, 
nach  Just,  van  Egmont;  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Sessel,  nach  J.  Stella; 
^e  Königin  Semiramis,  nach  Guercino;  Madame  Gwin,  Maitresse  Karls  II.,  Königs 
-nm  Eagtaad,  aaeh  Lelj;  Karl  Goitar  Wrsiigel,  aaeh  D.  KIo«ker:  Leoahafd 
Fontenson  und  Christine,  Königin  von  Schweden,  nach  D.  Beck;  Johaaa  Ckrillopk 
KOaigsmark;  Karl  Gustav,  König  von  Schweden;  Tjeho  de  Brahe. 

Illtniw.    A.  Hftf  «a,  KuutbUtt,  Jaktf.  1S48.  Vn.  IS. 

lUekttiMII,  llModfMr,  Zeiehaer  and  Kupferstecher,  geb.  m  Basel  1765,  gest. 
1814«  war  eia  Sehfiler  von  Holshalb  aad  ipiter  tob  Karl  Oaiiaaherg.  Das 

srhOnsto  grösfere  Blatt  von  ihm  ist  eine  treffliche  Copie  nach  Woollet's  beriihmtem 
Stich:  der  Tod  des  Generals  Wolf,  nach  B.  West.  —  Ein  radirtes  Blatt  von  ihm, 
einen  grossen  Baum  darstellend ,  trägt  nebenstehendes  Monogramm. 

fUeo,  Juan  Conellinot,  spaniseher  Historiennaler,  geb.  wu  Valenda  1641 .  gest. 
1711  ,  war  ein  Schüler  von  Este b an  Marc  daselbst,  und  setzte  nach  dessen  Tod 
seine  Studien  in  Madrid  fort.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  errichtete  er  daselbst 
eine  Akademie  und  führte  eine  grosso  Anzahl  von  Bildern,  besonders  Altargemälde, 
ftr  Terschiedene  Kirchen  von  Valencia,  Murcia  n.  s.  w.  aus.  Man  hat  auch  von  ihm 
«in  geitatos  Blatt;  den  todlea,  tob  Maria,  Jvhmnta  aad  Magdaleaa  baweiataa 
Cblittus  darstellend. 

Faloo ,  Nicolas,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1515  zu  Valenzia  lebte  und  unter 
Anderem  dort  den  Hauptaltar  unserer  lieben  Frau  de  la  Sapiencia  in  der  Kapelle  der 
üiniTOTsiUlt  jeacT  Stadt  naHa. 

Adeone,  Andrea»  Bildhaaer  and  NeflSs  des  Aaiello  Falcone,  arbeitete  um  1680. 
Er  war  ein  Schüler  von  C.  Fonsaga  und  kam,  trotz  seines  kurzen  Trebens,  in  den 
Kuf ,  einer  der  besten  Bildhauer  von  Neapel  zu  sein,  in  den  dortigen  Kirchen  sieht 
man  verschiedene  plastische  Arbeiten  von  ihm. 

Hilaene,  Aniallo,  Maler,  geb.  1600  ni  Neapel,  gest.  daselbst  1665,  bildete  sieh 
anter  Kibera  zu  einem  a&sgeaeichneten  Schlachtenmaler,  wesshalb  seine  ihn  hoch 
bewundernden  Zeitgenossen  ihm  auch  den  Namen  eines  Orakels  der  Schlachten, 
Oracolo  delle  bataglie  gaben.  Er  stiftete  eine  grosse  Schule,  aus  der  mehrere 
treffliche  Künstler,  worunter  der  geniale  SalvatorRosa,  hervorgingen,  und  autdsar 
er  aaglaioh'sieh  aoeh  in  der  politisdiea  Gesciuehte  beluuiat  BMefate,  hidan  er,  dea 
Mord  eines  Verwandten  zu  rächen,  dea  die  spanische  Besatsudg  umgebracht,  mit  ihr 
an  dem  Aufstande  des  Masaniolln  pep-en  die  Spanier,  in  einer  wohl  organisirten, 
unter  dem  Namen  des  Todesbundes  (Compagnia  deila  morte)  bekannte  Bande  Thcil 
aahai.  Nach  dem  Tode  des  Masaaiello  aerstrarte  sieh  diese  Sehaar  aaiserhalb 
Neapels;  Falcone  ging  aaf  eiaige  Jahre  aaoh  Fraakreioh,  tro  dessbalb  auch  noch 
mehrere  Arbeiten  von  ihm  vorhanden  sind .  und  kehrte  erst  später  wieder  in  seine 
Vaterstadt  zurück.  Er  malte  kriegerische  Ereignisse,  Scharmützel,  Gefechte, 
Schlachten,  bald  der  heiligen  Schrift,  bald  der  Geschichte,  bald  Gedichten  entnom- 
BMB,  ia  grOsiemi  oder  Uejaerea  DimeBsioaea  mit  aafsoieiB  glfleldielism  Talent. 
Seiae  Bilder  smd  selten  aad  roa  hohem  Werihe.   Xs  henedit  ia  ihaea  eiae  grosse 
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FalflOM,  Bamardo     FAlcoa«tto,  OiMuai  llaiia. 


Lebondigkeit,  Mannigfaltigkeit  der  Motive,  der  Gestalt«!),  der  Physionomien ,  der 
Bekleidung  und  Waßt-n ,  treffender  Ausdruck  ia  der  Bewegung  sowohl  als  in  den 

Gesichtern,  und  Geschmack  in  der  Anordnung.  Sie  sind  überdiess  gut  gezeichnet 
«od  i«inig  ookrirl  Im  hefmn  sn  Fuis  nelit  ntB  Ton  ilun  eiii«a  Kaapf  switehen 
TOrken  und  christlidieii  Bitlern  .(1631).  —  Bartioh  MhMibi  in  Minem  «Pcintre 
graveur"  dem  Falcone  auch  zwanzig  radirte  Blätter  zu ,  von  denen  drei  mit  dem 
wahrscheinlich  abgekürzten  Namen:  Ang.  Falco.  bezeichnet  sind.  Da  die  darge- 
llellt«n  Gegenstände  durchaus  nichts  mit  Schlachten  oder  militärischen  Scenen  ge- 
nein  luUMa,  Fftlosne  in  seiner  Jngend  aber  bistoriaehe  und  ebrieUiehe  Bilder  gemalt 
bntte,  auch  «ine  der  Kadimngen  die  Jahrszahl  1019  trägt,  to  nimmt  man  ao,  dus 
er  di«s«lb«n  wahrscheinlich  noch  in  der  Schale  des  Ribera  und  ehe  er  sich  aus- 
Mbliceslich  dem  Schlachten  fach  gewidmet,  ausgeführt.  Diese  Blätter  beurkunden 
eine  lebendige  Einbildungslcnft,  ene  Ibete  nad  rerttändige  Zeichnung,  Bewegungen 
«ad  Physiognomien,  die  an  Parmigianino  erinnern,  nnd  «ae  immer  leiebCe, 
geistreiche  Nadel.  Die  besten  sind :  Apollo  und  Marsias ;  4  Blatter  Apostel :  Jaco- 
bus,  der  kleinere  und  der  grössere,  Johannes,  der  Krangelist,  und  Matthias;  eine 
junge  schlafende  Frau  mit  einem  Kinde  an  ihrer  Bruät.  Mehrere  solcher  Kadirungen 
aind  aneb  mit  den  Anftagabnehstaben  seines  Namens  beaaicbnet.  Eine  Anbetung  der 
Birten,  aaeb  Rapbael,  mit  nebigem  Monogramm,  sehveibt  Bmlliot  in  seinem 
„Dictionnaire  des  nionogrammes"  ebenfalls  dem  Fiilcone  zu. 

falcone,  Bernardo,  Cavaliere,  ein  Bildhauer  aus  Lugano,  der  gegen  das  Ende 
des  17.  Jabrhunderts  meistens  in  Venedig  th&tig  war.  £r  fertigte  in  Gemeinscliaft 
mit  Sire  Zanello  ans  Pavia  die  kolossale  66  Fuss  bebe  Erxstataa  des  S.  Carlo 
Boromeo  oberhalb  Arona, 

Falcone,  Giovanni  Angelo,  ein  Architelit,  der  meistens  in  Genna  tbitig  war, 
und  daselbst  1657  an  der  Pest  starb. 

AÜMBat,  Btepban,  ein  Bildbauer,  der  1716  sn  YoTay  geboren  wurde,  sich  bei 
Lemoinc  in  Paris  ausbildete  und  daselbst  viele  Statuen  för  Öffentliche  Plä^e  und 
Gärten,  Paläste  und  Kirchen  in  dem  entarteten  (uNclimack  seiner  Zeit  ausführte. 
In  St.  Petersburg,  wohin  er  1766  berufen  wurde,  fertigte  er  die  kolossale  lieiter- 
Aatue  Peter  des  Grossen,  die,  in  Erz  gegossen,  auf  dem  Petersplatz  daselbst  auf- 
gestellt wurde.  Im  Jahr  1778  nach  Paris  zurfickgekebrt,  arbeitete  Faloonet  wenig 
mehr  in  seiner  Kunst,  sondern  bescbAftigte  sich  banptsftchlioh  mit  Scbriften  fiber 
dieselbe. 

Faloonetto,  Giovanni  Antonio,  Maler  aus  Verona  und  Brudtr  des  Fuigeuden, 
ataamite  ans  einer  Fknrilie  von  Halem,  die  aber  sich  keiner  alizugrossen  BerQbmCbeit 
an  erfireuen  hatten.  Er  genos»  den  Unterricht  bei  seinem  Vater  Jacopo  und  führte 
eine  grosse  Anzalil  von  Bildern  iu  seiiit  r  Vaterstadt  und  deren  Umgegend  aus.  Vor- 
zugsweise schün  malte  er  Thiere  und  Früchte.  Er  starb  zu  Koveredo,  woselbst  er 
später  seinen  bleibenden  Wohnsitz  genommen  hatte. 

Valeoattto,  Gionumi  Karia,  Haler  und  trafllicber  Baumeister  aus  Verona,  der 
Bmder  des  Vorigen,  geb.  1458,  gest.  1534,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Maieret 
bei  seinem  Vater,  einem  mittelmässigen  Künstler,  und  s]);iter  bei  Melozzo  da 
Eorli,  brachte  es  aber,  obgleich  er  seinen  Vater  bald  iibertroü'en  hatte,  darin  nicht 
weit,  wie  man  noeb  beute  an  einigen  Bildnn  aus  der  cbristlicben  Oeicfaichte  im 
Dom  IU  Verona  und  in  S.  Nazzaro  ebendaselbst  siebt»  Da  er  indessen  seine  geringe 
Vollkommenheit  in  der  Malerei  erkannte,  widmete  er  sich  fortan  ausschliesslich  der 
Baukunst.  Kr  begann  die  Alterthümer  seiner  Vaterstadt  zu  zeichnen,  ging  hierauf 
nach  Korn,  um  dort  die  bewundernswürdigen  Ueberreste  der  klassischen  Vergangen- 
heit zu  sUidiren  und  blieb  daselbst  12  Jahre.  In  seine  Vaterstadt  znrfickg^ehrt, 
fond  er  jedocl»  keine  Gelegenheit,  die  Baukunst  zu  üben;  er  beschäftigte  sich  daher 
■wieder  mit  der  Malerei,  und  war  nanientiich  fiir  den  Kaiser  Maximilian  I.  thatig, 
anter  dessen  Herrschaft  damals  Verona  stand.  >iachdent  über  die  Stadt  wieder  an 
Venedig  gekommen  war,  mnsste  er  dieselbe  als  Anhänger  des  Kaisers  verlassen. 
Er  begab  sich  desshalb  nach  Trient,  und  von  da  nach  Padua,  woselbst  er  nunmehr 
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alt  Arohitakt  fiiM  Tielttitige,  rege  Thätigkdt  entiytate.  Er  bMte  fttr  Luigi  Coroani 
•Imii  iMrrliehen  Palaat.  den  jetsigvn  Pftlazeo  Oiustiniano,  mit  der  sehr  sebÜiMtt 

reichgeschniiicktrn  Log-gio  (1  524);  das  mit  Tier  paarweise  stehenden  dorischen  Säulen 
verzierte  Portal  des  Pai.  del  Capitanio;  die  Thore  iS.  Giovanni  (I528)*uod  Savonarola 
(1530);  begann  den  Bau  der  Dominikanerkirche  S.  Maria  delle  Grazie,  eine  kleine 
Sotonde  Ar  Conscrte  vimI  Bille,  die  dem  Pallttdio  ra  teiner  Villa  Capra  bei  PmIm 
als  Modell  gedient  haben  soll ,  und  machte  überhaupt  viele  Entwürfe  zu  Gebättdea, 
zu  Padua,  Verona  (die  Kapelle  S.  Riagio  an  S.  Nazario  e  Celso)  und  Venedig,  so 
dass  er  mit  Hecht  als  einer  der  ersten  betrachtet  werden  kann,  der  den  iCenaisüance- 
*t^l  in  diesen  Gegenden  einftihrte,  jene  Bauweise,  welche  hernach  ebendaselbst  durch 
Fra  OioGondo  uad  Hiehele  Sanmiehele  m  so  hoher  VollkamneDheit  dttpdi- 
gefÜhri  wurde.  Auch  hielt  das  Vorbild  Faleonetto's  in  Padua  noch  längere  Zeit  die 
bessere  Architektur  vor  der  hereinbrechenden  Geschmacksverderbniss  aufrecht. 

Faloonnier,  L^on»  ein  französischer  Bildhauer  aus  Ancj-le-Franc ,  der  sich  unter 
Brollingrt  Ramej,  dem  Sohn,  und  A.  Dumont  bildete.  Seftio  Arbeiten  sind  in 
einer  mehr  malerischen  Weise  behandelt,  und  leiden  in  den  Motiven  allzusehr  an 
einer  Neigung  zum  Theatralischen,  in  den  Köpfen  am  Gezierten,  in  den  nackten 
Theilen  der  Formen  an  I.ecre.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr 
1855  sah  man  von  ihm  die  Marniorstatue  des  vom  Herrn  verduchten  Kain. 

lUeonit  BenUHCdo  Hello  di  Oi<m«Bi,  Malern  war  ein  SehOler  des  Andrea  del 
Sarto  und  soll  nach  Vasari  seiner  Zeit  im  Dome  ^on  Pisa  viele  Gemilde  ans- 
geföhrt  haben. 

Falda,  Giovanni  Battista,  Baumeister  und  Kupfemtzer,  geb.  1648  zu  Valduggia^ 
hielt  sich  von  1669—1691  zu  Rom  auf.  Von  seiner  ThXtigkeit  al«  AffohitelLt  winoB 
wir  wvnigf  dagegen  ist  er  ans  duroh  eine  Reihe  reo  Badirungen  bekannt,  welche 

Tersehiedene  Gebäude,  Garten  nnd  Brunnen  von  Rom  darstellen  und  wegen  dem  Ver- 
ständniss,  mit  welchem  darin  die  Regeln  der  Baukunst  und  Perspektive  beobachtet 
sind,  sehr  geschätzt  werden.  Aneh  die  zahlreichen  Figuren  darauf  sind  mit  Ge- 
tdnnadc  geselehnet  und  mit  einer  ebento  sierlidien  alt  eleganten  Nadel  radirt.  Unter 
die  besten  dieser  Platter  gehOren:  die  grosse  Ansieht  der  Engelsburg  (1671) ;  die 
Fontainen  zu  Rom  in  31  BlAttom;  ein  groMOr  Plan  der  Stadt  Rom  in  der  Vogol- 
perspektire. 

Uamsff.  Barttsk,  L»  MaM  ganwn. 

Mltoli,  Antonio,  geb.  m  AsooH  1687,  lernte  Anfluigs  die  Landtdiaftsnialerei, 
legte  sich  aber  später  ganz  aaf  die  Knpfbrttecberfcunst  und  iMchto  «ich  als  Bildaiso- 
Otecher  einen  geachteten  Namen. 

lUeni,  Karel,  Maler,  geb.  1684  zu  Antwerpen,  gest.  1733zuraris,  arbeitete 
nicht  ohne  GlQdt  in  der  Manier  des  Woorerman. 

lUUurO,  looopo,  ein  Maler  von  gutem  Rnf  in  Venedig,  der  sur  Zeit  des  Tisian 
lebte  und  von  dm  Vasari  eine  Malerei  auf  der  Orgelthüre  der  Jesuitenkirche  da- 
s?*lbst  anführt,  worauf  Ciiovanni  Colombino  durgestfllt  ist,  wie  er  vom  Papst  An- 
gesichts einer  grosnen  Anzahl  Kardinäle  das  Uidcubkieid  erhält. 

Mooeo,  MI00I6,  ein  Maler  ans  Orttna,  der  um  1740  lebte,  ein  Schaler  too 
•  Francesco  Solimena  wartind  dessen  Bilder  sehr  getreu  ra  oopiren  wosete,  jedodi 
auch  liiii  lind  wieder  selbstständige  ComposittODtt  ausftthrtO. 

Falta ,  Oiov.  Batt. ,  siehe  Falda. 

Falz,  Raimund,  einer  der  ersten  Medailleurs  seiner  Zeit,  geb.  1658  zu  Stoekbobn, 
gest.  1703  SQ  Berlin,  führte  eine  grosse  Anzahl  von  Medaillen  ans,  auf  denen  die 

Bildnisse  von  grosser  Aehnlichkeit  und  von  sehr  tüchtiger  Zeichnung  sind. 

Pamin,  Charles,  ein  französischer  Architekt,  der  sich  durch  Au.sgrabungen  antiker 
Monumente  in  Italien,  Entwürfe  zu  Kebtaurationcn  derselben,  und  durch  Herausgabe 
architektonischer  Werke  einen  Namen  erworben.  Im  Jahr  1839  leitete  er  die  Aus- 
grabung des  alten  Minerventempels  zu  A.^^sisi. 

Fancegli ,  Giovanni,  auch  Oiovanni  di  Stoccho  genannt,  Bildhauer  zu  Florenz, 
Wo  er  um  1.'365  arbeitet«,  führte  Tiele  gute  Bildwerke  in  Marmor  und  Stein  aus. 

Mtllsr,  KftuUvr-Lekikoa.   U.  3 
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Besonders  rühmt  Vanari  von  ihm  ein  von  zwei  Kindern  gehftltane«  nnd  von  Ziei^ 
rathen  umgebenes  \Vappen  an  der  Fa^ade  de«  «eiaer  Zeit  dem  Ser  Gioranai  Conli 
«u  Florenz  gehörigen  Hauses. 

UuUNili,  Aütoofo,  BikUiaiwr  und  Bameitlet  ia  Sieoa,  woielbst  er  HeUkdi  Ar 
XifeHen  beschäftigt  war.  Für  &  FiaiieeMO  fertigte  er  auf  Kosten  des  Kardinals 
Francesco  Cennini  den  grossen  marmornen  Dauptultar  sammi  dvm  Sakramentshäuschen. 

Fanoelli,  Clariisimo  t  ein  Bildhauer  aus  Settigaano,  der  2U  Florenz  besonders 
rar  Maria  reo  Ifedici  tbfttig  war  and  1632  starb. . 

Vuuidli,  OttiflM,  BUdhaner  au  Rom,  geb.  1630,  geet^  14188,  ein  SehOler 
B  o  r  n  i  n  i ,  war  meistens  ftf  die  Kirchen  der  ewigen  Stadt  beschäftigt. 

Fanoelli,  FranceiCO,  KdeUteinschneider,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb.  1627, 
gest.  zu  Rom  1681,  war  der  Schüler  seines  Vaters  Carlo,  eines  Tuskaner's,  der 
aieh  in  Rom  wedei^laeien  hatte.  Konig  KarlL  tob  Englaiid  beri^ihn  an  seiaea 
Hof  und  beeehiftigto  den  Künstler  vieifaoh  mit  AnftvIgMi  Toa  Statnen,  VaMB,  Orot* 
tesken  u.  s.  w.  au»  FJfenboin  und  Stein 

Fanoelli,  OioTanni  Antonio,  Bildhauer,  geb.  JGIU.  gest.  zu  Rom  1671,  war 
ein  Schüler  und  späterer  Gehülfe  von  Ii  er  n  in  i.  Fr  fertigte  mit  andern  Bildhauern 
•iaige  Statuen  Ar  die  FeterAifolie»  IQlirte  aaeh  Tenehiedeno  BOtten  vnd  Grabmller 
JKUS.  Von  ihm  ist  die  kolossale  Statue  des  Nilstroms  auf  dem  Platae  Navona  zu  Rom; 
auch  die  vier  Evangelisten  in  S.  Martine  zu  Lucca(I6ß3)  rühren  von  seiner  Hand  hi-r. 

FanOfiUi,  Lnoa,  ein  Horentinischer  Baumeister,  der  von  Brunelleschi,  dessen 
Sehfiler  er  war,  und  Leo  Battista  Alberti  rielfach  zur  Ausführung  ihrw  Eatwttrfr 
venvendet  wnvde.  So  OTbanta  er  unter  Anderem  nadb  des  erttcrea  Zeidmungea  den 
Fal.  Pitt!  zu  Florenz,  nach  des  Letzteren  PUnen  die  Bauptkapelle  von  S.  Annunziata 
ebendaselbst.  Später  ging  er  nach  Mantua,  wo  er  viele  Arbeiten  ausführte,  sich 
verheirathete,  starb  und  Erben  hinterliess,  die  sich  statt  seines  Familiennamens  seines 
Vomameat  bedienten  und  eieb  Luehi  nanaften. 

Faneelli,  Petronio,  ein  Anlutektunnaler  zu  Bologna,  der  ein  Schüler  ren  Maara 
Tesi  war  und  um  1769  ganz  genau  in  der  Manier  seines  Lebens  arbeitete. 

Fanoelli,  Silvestro,  ein  vorzüglicher  florentinischer  Baumeister  und  Bildhauer, 
der  um  1460  tu  Florenz  nach  den  Zeichnungen  und  Modellen  des  Leo  Battista 
Alberti  rersehiedene  (Sobiode  mit  seltenem  Urtheil  und  Fielst  aufführte. 

Fiftllfoja,  ein  Maler,  der  uro  1520  ein  Schüler  von  Leonardo  da  Vinci  war, 
wie  aus  des  Letzteren  eigenen  Notizen  hervorgeht.  Man  kennt  jedoch  derzeit  kein 
Gemälde  von  ihm,  wie  dies  noch  bei  mehreren  Schülern  des  Leonardo  der  Fall 
ist ;  wogegen  es  aber  hinwiederum  yiele  Bilder ,  und  zum  Tfaeil  sehr  ausgezeichnete, 
gibt,  die  ron  Schfllarn  des  dn  Vinei  herrOhfen,  ohne  dass  nma  die  Naawn  der  Vier- 
fertiger mit  Bestimmtheit  anzugeben  weiss. 

Fanda,  J. ,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  der  sich  in  Rauch 's  Atelier  zu  einem  tüch- 
tigen Künstler  in  seinem  Fache  ausbildete.  Im  Jahr  1851  sah  man  von  ihm  zu 
London  eine  mit  grosser  Kunstfertigkeit  ausgefilhrte  Holsstatuette  Shakospeare's» 
die  ungemein  gefiel. 

Fanelli,  Virgilio,  ein  kunstreicher  Gold.schmied  aus  Florenz,  gest.  1678,  der  aber 
die  meiste  Zeit  seines  Lebens  in  Spanien  arbeitet<^  und  sich  durch  mehrere  Meister- 
Werke:  den  prächtigen  Kronleuchter  im  Grabmal  der  Könige  im  Eseorial,  den  reichen 
Thron  der  kadonnn  del  Sagrario  in  der  Kathedrale  an  Toledo,  wohin  rieh  der 
Kflnstler  1 655  begab ,  und  eine  Statu«  des  heil.  Ferdinand  in  Silber  (1671)  ein  wohl 
"verdientes  Ansehen  erwarb. 

Utarttar.   B*rand«s,  Dierionuio  historico  de  iot  mu  Ulnstres  profeMOrm  da  Ua  IwUm  «rt«a  en  E»p«n». 

Wm,  BartolonUAeo  d*,  ein  Haler  au  Fano  (im  Kirehenstaat),  der  wtar  An- 
derem  mit  seinem  Sohne  hn  Jahr  1584  au  S.  Miehele  daselbst  die  Erweekang  das 

Lazarus  malte. 

Fano,  Giiolamo  da,  ein  Maler  zu  Horn,  g^st.  1570,  der  sich  dadurch  einen 
gerwissen  NaoNfti  erworben,  dass  er  sieh  naoh  Damiele  da  Volterra's  Tod  des  Auf- 
«tgt  iMtdnag,  lB'«emaia«*ift  flüt  O.«0««Mvm«e'die  *allan-miMMst0B  Rgursa 
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de»  jOngsteft  Gerichts  Ton  Miohelangelo  io  der  nxtiaisoheii  Kapelle  mit  Gewändern 
n  lifllü^dcB« 

Fano,  PoBqMO  da,  der  Sohn  des  Bartolomineo  da  Faao,  Maler  aus  Fano/ 
führte  1534  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Vater  in  der  Kirche  S.  Michck*  daselbst  ein 
Gemälde  der  AufenK'eckung  des  Lazarus  aus.    Sowohl  Vater  als  Sohn  bekümmerten 
fidk  «m  die  dinals  «ehoD  allentlialbea  erMfte  Unbildung  derllakrei  'weaig,  tondeni 

behielten  die  Knnstweisc  dos  vorigen  Jahrhunderts  mit  iknr  trockenen  ZeuUmm^ 

bei.  So  sieht  das  von  Pompeo  in  S.  Andrea  zu  Pesaro  gemalte  Altarbild  aus,  als 
wäre  es  hundert  Jahre  früher  gemalt  worden.  Pompeo  da  Fano  stand  inde.ssen  zu 
seiner  Zeit  in  einem  gewissen  Ansehen  und  war  der  erste  Lehrer  des  Taddeo 
Zneearo. 

HuUMgft,  Cosiino,  CftValiere,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  1591,  geil  1678, 

wurde  von  Pietro  Bernini,  dem  Vater  des  berühmten  Künstlers  dieses  Namens  ru 
Rom  erzogen  und  gebildet,  er  h in terlicss  jedoch  nur  ein  einsiges  Werk  daselbst,  das 
Portal  der  Kirche  Spirito  nute  di  Kapoliteai,  md  begttb  rieh  dann  aaeh  Neapel,  wo 
er  bald  ^Sm  grosse  Th&tigkeit  entfiiltete  und  in  den  BiMefetend  eriiobeii  wurde.  Er 
arbeitete  in  dem  bizarren  Geschmack  seines  Lehrers  und  os  überlebte  ihn  daher  auch 
sein  Ruf  nur  kurze  Zeit.  AI»  Hauptwerke  von  ihm  daselbst  nennt  man:  das  Kloster 
der  Kirche  San  Sererino;  die  Fa^aden  der  Kirchen  La  Sapienza,  San  Francesco 
flarerio,  Saat»  Teresa  degli  Scalri;  einige  Refeetorien  nnd  HoobaHAre  in  rerw 
•ehiedenen  Kirchen;  die  Obelisken  vor  San  Gennaro  und  Santo  Dominico  Maggiore  * 
nnd  einipe  Rrunnon.  Von  ihm  ^»'u^de  auch  iintrr  Papst  Benedikt  XIII.  die  Kathedrale 
/u  San  (iermano  (in  der  Nähe  von  Neapel)  1649  von  Grund  aus  umgebaut. 

Fantachiotti ,  ein  moderner  italienischer  Bildhauer,  bekannt  durch  eine  Statue 
des  Boeeaeeio,  welehe  1843  in  einer  der  rar  Aofbahne  der  Bildsinlen  berthnfeer 
Florentiner  bestimmten  Nischen  in  der  Halle  der  üiicien  su  Floretts  angestellt  wurde. 

Fantetti,  Cesare,  Zeichner  und  Kupferätzer,  wurde  zu  Florenz  um  1660  geboren, 
hielt  sich  aber  beständig  zu  Rom  auf.  Unter  seine  besten  Blätter  zählt  man :  Agrip- 
pina,  welche  die  Asehe  ilir|i  Genablt  naeh  Bnudnitem  bringt  ,  nach  Frane.  Rosa; 
Flora,  nach  Ferri ;  den  Tod  der  heil.  Anna,  naeh  SaeobL 

Fantnzzi,  Antonio,  wahrscheinlich  eine'  und  dieselbe  Person  mit  Antonio  da 
Trento,  so  genannt  Ton  seinem  Geburtsorte  Trient,  wo  er  um  1508  zur  Welt  knm, 
Maler,  Formscbneider  in  Helldunkel  und  Kupferätzer,  war  ein  Schüler  von  Parmeg> 
gianino,  der  ihn  in  der  Kunst  Helldunkel  mit  3  Platten  an  liertigen  nnterridrtete. 
Ir  führte  ivuch  eine  Anzahl  Blätter  nach  seinem  Lfhrtr,  bei  dem  er  sich  um  1530 
zu  BologTia  aufhielt,  aus,  .scheint  sich  ji-doch  mehr  den  Hugo  da  Carpi,  der  schon 
früher  treflFliche  Holzschnitte  in  Helldunkel  geliefert,  zum  Vorbild  genommen  zu 
haben.  Plötzlich  soll  er  jedoeh  den  Parmigianino  heimlich  rerlassen  und  dem- 
selben eine  Menge  Zeiehnnngen,  Enpfbratiebe  nnd  Hdssebnitto  entwendet  babwi. 
Seit  dieser  Zeit  hOren  alle  Narhrichten  über  ihn  auf,  nur  finden  wir  bald  nachher 
eiaea  Künstler  in  Frankreich,  der  dort  unter  dem  Namen  Anto ine  Fantose  Zeich- 
aangen  ron  Grottesken  für  die  grosse  Gallerie  von  Fontainebleau  ausführte  und  in 
KnpliMr  tadirte.  Es  nnierliegi  w^l  kann  ein«n  Zweifel,  dass  dieser  letalere  Künst- 
ler 9ine  tmd  dieselbe  Person  mit  Antonio  da  Trento  oder  Antonio  Faatoasi  l^t.  Darauf 
dfutpt  dieselbe  Liebhaberei  fiir  Darstellungen  nach  Fantuzzi's  erstem  Lehrer  Parmi- 
gianino, nach  dorn  jener  auch  anfanglich  noch  in  Frankreich  arbeitete,  in  Kupfer  ätzte, 
mehr  aber  noch  die  grosse  Aehnlichkeit  der  Manier  in  der  Ausfuhrung  jener  Holzschnitte 
JtÜk  den  sfrfMeren  KnpferstiiAen,  nnd  die  Monogramme  nnter  seinra  mit  den  Jahrs- 
aMcn  1540,  1542,  1544  und  1545  bezeichneten  radirten  Blättern,  die  Ton  denen 
auf  jenen  Helldunkeln  nicht  viel  verschiede  n  sind  Wahrscheinlicb  ging  Fantu/zi 
nach  der  Flucht  aus  seines  Iiohrers  Hause  nach  Frankreich ,  um  hier  unter  der  Lei- 
lang  des  Frimatioeio  au  arbeiten,  nach  dessen  Bildern  er  auch  Terseihiedeae  Blätter 
rndirte.  welebe  gana  sieher  Ton  der  Hand  des  Meisters  jener  Helldnakel  herrtthrea. 
Ibntnczi  lebte  noch  1550. 

Obgieieh  Faataaii's  Formsahnitte  in  Helldunkel  gans  dieselbe  Manier  Terratbea, 
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wie  «eine  Aetrnnpen ,  derpn  grOssten  Thcil ,  wenn  nicht  gar  alle ,  er  in  Frankreich 
ausführte ,  so  hat  er  sich  doch  durch  erstere  einen  grosseren  Namen  erworben ,  als 
dnrdi  letztere.    Im  Allgemeinen  i«i  seine  Zei^oag  nicht  immer  rein,  seine  Um-  *^ 
risie  MDd  ra  Maieriri  md  Mim  K«pfb  halien  oft  eiaen  vidtrlidMB  Anadraek.  Zu  ^^n, 

den  besten  seiner  Blätter  in  Helldunkel  zählt  man:  einen  sitzenden  nackten  Mann, '/^l). 
vom  Rücken  g-esohen .  an  einem  HüjEfol  schlafend  ;  die  tiburtinische  Sibylle  nnd  Kaiser  ^ 
Augustus;  den  heil.  Johannes  in  der  Wüste;  die  Marter  der  h.  h.  Petrus  und  Paulus;  xrp 
den  PbUoMfhen;  den  Lnntenspieler»  simmtlieh  nneb  Parniginnino;  die  Yer-  _ 
ehmng  der  Psyche ,  nach  Salriati.   Seine  besten  Radirungen  sind:  Herkules,  nach  ^ 
Prlmaticcio;    der  Fiüthzug  l'etri ,  nach  Raphael;    das  (Jefecht  zwischen  den 
Horatiern  und  Curatiern,  und  Regulus,  beide  nach  Giulio  Romano.  —  Da«  erste  *-Q;* 
der  nebenstehenden  Monograninie  findet  man  auf  seinen  Holzschnitten,  mit  den 
•öderen  und  seiae  radirtea  Blitter  beieieliBet.  im 

LItrratir.   Bart««h«  Lt  pviatr«  rrmr«ar.  ^Ätl^ 

Fa  presto,  Lnea,  i^iche  Oiordano. 

Pareiii,  Oiaoomo,  Maler,  geb.  zu  Neapel  1G24,  gest.  1706,  war  ein  .Schüler 
Ton  A.  Vaecaro  und  malte  auch  anfllnglieli  ia  dessen  Manier;   Spiter  ahmte  er 

Guido  Ren!  nach ,  in  dessen  Styl  seine  gepriesensten  Bilder  ausgeführt  sind. 

Fargue,  Paul  Constantin  la,  Maler,  geb.  zu  Grarenhaap:,  gest.  1782  zu  Leyden, 
malte  l.andvrbnften  und  Stiidtean.sicliten,  die  er  genau  narli  der  Natur  aufoahni.  Seine 
aBilder  sind  nicht  ohne  Verdienst,  aber  seine  Zeichnungen  in  Sadfarben  werden  doch 
iiocii  hoher  geachtet  Er  radirie  aneh  mehrere  Blitter  in  KopHtr.  —  Seine  Sofawester 
Xaria  malte «benßllls,  aber  figürll die  Gegenstände,  in  recht  sauberer  Ausfuhrung. 

Lll«nlir.    lmmerci>«I,  l>e  I. •vom  cn 'Werken  der  iloilaad.  pn  Tlaam  Kon^ttrhildm.  Am»trrdam  1842. — 

Farjati  Benoit,  Kupferstecher,  geb.  zu  Lyon  um  1646,  gest.  um  1720,  ein 
Schaler  von  Chateau,  ffihrte  eine  grosse  Anzahl  mit  fester  Hand  und  gutem  Oe* 
sehmack  behandelte  Blätter  ans,  nnter  deaen  die  sdiOnsfen  sind:  die  Commanion 

des  beil.  Hieronymus ,  nach  D  o  ni  i  n  i  c  h  i  n  o ;  die  Taufb  Christi ,  nach  C.  M  a  r  n  1 1  i ; 
die  Vermählung  der  beil.  Katbarina  und  die  Versodittng  des  heil.  Antonius,  beide 

nach  Caracci. 

luiBa,  nMdo,  Bildhaner,  ein  tflditiger  Arbeiter  in  Porphyr,  der  nm  1610 

lebte  und  unter  Anderem  mit  Rafaello  Currado  nach  Oraxio  Mocchi's  Mo* 
dellen  die  Bildnisse  Ferdinand  L  nnd  Coemus  IL  (im  Pal.  Pitti  m  Florena)  in  diesen 

Steine  ausführte. 

Farinato,  Battiita,  Maler  ans  Verona,  den  Vasari  als  einen  töcbtiges,  au  seiner 
Zeit  lebenden  Künstler  unter  den  Mitgliedeio  der  forentinisehen  Akac^mie  aafdihlt. 

Farinato,  Oratio,  der  Suhn  des  Paolo,  Historienmaler  und  Kupferätzer  aus 
Verona,  stammte  aus  der  Familie  des  berühmten  Farinato  degli  Uberti.  Fr  bildete 
sich  bei  seinem  Vater  und  soll  audi  dem  Styl  und  Verdienst  desselben  ziemlich  nahe 
gekommen  sein,  wie  unter  Anderem  ein  Bild  Ton  ihm  in  S.  Stelhao  au  Verona,  die 
Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  und  eia  anderes  in  S.  Fhueesco  di  Paolo  ebendaselbst 
(mit  der  Jahrszahl  1615)  beweisen.  Gleich  seinem  Vater,  radirte  er  aurli  in  Kupfer, 
und  seine  Blatter  beurkunden  eine  sehr  verständige  Zeichnung ;  .«iit»  sind  kaum  von 
denen  des  ersteren  zu  unterscheiden ,  nur  verrathcn  sie  eine  geübtere  und  festere 
Hand.  Sftmmtliche  Arbeiten  Ton  Vater  und  Sohn  sind  —  die  Badimngen  audi  mit 
den  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  oder  dem  ganaen  Namen  —  mit  einer  Schnecke 
bezeichnet.  Zu  seinen  schönsten  Rlättern  zahlt  man  •  den  Untergang  Pliarno's  im 
rothen  Mcer(15U9);  eine  heil.  Familie  nebst  Johannes,  der  dem  göttlichen  Kinde 
iVfichte  reicht;  die  Abnahme  vom  Kreuz  (1593);  die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  eines 
Baumes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  tot  ihn  Johannes  mit  dem  Laamie,  •imnit- 
lieh  nach  seinem  Vater  Paolo  Farinato.  —  Orasio  soll  jung  gestorben  sein. 

Utcrtlor.    Bartsch,  Le  p(>inlrc  |cra\oar. 

Harinato,  Paolo,  der  Vater  des  Orazio,  Ilit^torienraaler,  Baumeister  und  Kupfer- 
Itaer,  geb.  1624  (wie  aus  der  Inschrift  auf  einem  seiner  Bilder  au  schliessen)  zu 
Verona,  gest  1606,  leitete  aeiae  Abkaaft'fon  der  barOhartaa  iogenfiaisehea  Familie 
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tiegli  überti  her.  Seine  künstleriaohe  Ausbildung  erhielt  er  durch  Niocolo  Giolfino 
'«■d  A.  B«diU,  «r  aehwang  M  «her  !■  tcim  Werken  «ber  Mine  Lelmr 

Es  herrscht  in  denselben  etwas  eigenthOmlich  GrotMTtiget,  dts  ihn  zum  würdigsten 
Vorgänger  des  gleich  auf  ihn  folgenden  Paolo  Veronese  macht.  Sie  beurkiinden 
eine  phantaüiereiche  Erfindungsgabe  und  sind,  wenn  gleich  nicht  ohne  Uebertreibung 
in  Sinxelnen,  tllebtig  und  MMg,  mit  erflrealieher  Nachahmung  der  Natur  durch» 
gefilhrt.  Seine  Zeielwnog  iet  kikhn ,  aber  nicht  inun«r  eotnnkt,  «ein  Cnlerit  dagegen 
in  seinen  Oeigemälden,  bei  allom  harmonisclien  To  Lere  insliounen  dCT  Tinten,  etwas 
matt;  seine  Wandraalcreitii  haben  jedoch  mehr  Kraft.  Er  malte  bis  in  sein  hohes 
Alter  und  es  finden  sich  daher  in  seiner  V'aterstadt  und  deren  Umgegend ,  in  Man^ia, 
Pineensn,  Padua  n.  s.  w.  Tiefe  Bilder  Ten  ihm.  Die  wunderbare  Spei^^ung  in  8.  Giorgio 
maggiore  zu  Verona,  ein  grosMcs  umßingreiches  Bild,  malteer,  wie  not  feiner  In> 
Schrift  darauf  ersichtlich,  1603  in  seinem  79.  Jahre.  Zwei  sehr  schöne  grosse  Bilder 
Ton  ihm:  ein  Kindermord  und  Kaiser  Constantin,  der  viele  Kinder  umbringen  lässl, 
um  steh  in  ihrem  Blute  zu  baden ,  sieht  man  noch  nebst  zwei  kleineren :  Christus, 
der  mf  dem  Meer  geht  nnd  den  beil.  Gregor,  der  Arme  fpeitt,  dnntellend,  in  der 
Hnoptkapelle  tou  S.  Maria  in  Organo  ebendaselbst.  Die  Taufe  Cbritti,  ein  Altnr^ 
gemSIde  in  S.  Giovanni  in  Fönte  zu  Verona,  g^ehört  ebenfalls  zu  seinen  besseren 
Werken.  £ine  im  Wetteifer  mit  seinen  Landsieuten  gemalte  Tafel  mit  dem  h.  Martin 
knm  in  den  I>om  in  Maatiin.  Sebr  bedratende  Freiken  too  seiner  Hand  befinden 
«ieb  im  Chor  von  S.  Nasaro  e  Celso  »i  Yerona.  Im  Berliner  Mmem  Terwahrt  man 
Ton  ihm  eine  Darstellung  im  Tempel,  und  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien : 
ein  heidnisches  Opfer  mit  vielen  Figuren.  —  Paolo  Farinato  radirte  auch  nach  seinen 
eigenen  Erfindungen  mit  einer  breiten  Nadel  in  Kupfer.  Die  schönsten  seinir  radirten 
Blitter  sind:  Venna  nnd  Amor  (1666);  der  ETangeliat  Johanne«  auf  einer  Wolke, 
<ir)67):  die  heil.  Magdalena  nnd  der  beil.  Petras.  ~  Er  bezeichnete  seine  Gemälde 
wie  seine  Radirungen  mit  einer  Sobaeoko,  letttofe  auch  mit  mehr  oder  weniger 
Anfangsbuchstaben  seines  Namens. 

Farington,  Joseph,  ein  geschickter  Zeiebner  und  LandiobafUmaler  sn  London, 
geb.  1742,  gest.  1805,  aeiobnete  nnd  malte  vetMUcdeno  Ansiebten  nnd  G^enden 
TOD  England  und  wurde  1770  als  Mitglied  in  die  Akademie  zu  London  aufgenommen.  — 
Sein  Bruder  Gaorg  malte  Historienbilder  und  liefinte  treflliehe  Copien  nach  GemÜden 
alter  Meister. 

Faroelioxl ,  Engftn«  Htm  Bvptitto,  geb.  m  Paris .  ein  lebr  tnlentroller  Bildbaaer 
nnd  Medaillenr,  bildete  sieb  unter  Darid  Ton  Angers,  bekam  1835  den  ersten 

grossen  Preis,  ging  mit  der  damit  verbundenen  Rtiseunterstötzung  nach  Rom  und 
setzte  hier  seine  Studien  nicht  ohne  sehr  erfreuliche  Resultate  fort.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  ein  sehr  schönes  Relief  von  ihm.  die  Barke  des  Charon  (lö<}8).  Seine 
Bildnissmedaillen  seiebnen  sieb  durdk  grosse  Ariinliebkeit  nnd  treffliebe  Arbeit  nns. 

FmebO,  ToMMMO,  ein  Maler  zu  Neapel,  der  die  Kunst  bei  LucaGiordano 
erlernte  und  grosse  Bilder  mit  Gouachefarben  und  in  Gel  ausführte.    £r  starb  1716, 
,  Wt,  ein  Historienmaler  zu  Karlsruhe,  dessen  Bilder  sich  durch  die  Kühn- 
bsH  und  den  Geist  der  Coneeption  auszeichnen.    1 838  stellte  er  zu  Karlsruhe  seine 
■  Apotbeooe  GOihe's,  1839  ebendaselbst  eine  junge  Römerin  nnd  ein  Midoben  mit 
einem  Schmetterling,  1840  eine  sehr  anerkannte  heilige  Familie  aus. 

FasolatO,  Agostino,  ein  Bildhauer  zu  Padua,  der  daselbst  um  1750  in  dem- 
manierirten  Geschmack  seiner  Zeit ,  aber  mit  ungemeiner  technischer  Geschicklichkeit 
arbeitete.   Im  Pal.  Trento  Pappa-Fam  daselbst  siebt  man  Ton  ibm  eine  MnrmoF- 
gruppe  aus  einem  StQck,  den  Sturs  TOn  60  TeuMn  vorstellend. 

Fasolo,  Oianantonio ,  ein  .Mairr  aus  Vioensa,  geb.  1528.  jrest.  1572.  der  sich 
nach  Z  c  I  o  1 1  i ,  mehr  aber  noch  nach  P  a  o  I  o  V  e  r  o  n  e  s  e  bildete  und  letzteren  auch 
nicht  unglücklich  nachahmte,  wie  man  an  seinem  Bilde:  die  Geschichte  des  Kranken 
am  Teieb  sn  Betbesda  in  8.  Roeeo  daselbst  nnd  an  einigen  Bildem  ans  der  rOmtsebea 
Geschichte  in  dem  dortigen  Prfifektenpalast  sieht. 

FftiiiB,  XioolM  Haan  Jofepk  dt,  ein  Utabtignr  Laadsebaftsmaler,  geb.  1728 
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zu  Lflttich,  gest.  1811,  kam  erst  in  seinem  34.  Jahre  zur  Kunst,  bildete  sich  aof 
der  Akademie  zu  Antwerpen,  und  set/te  dann  seine  Studien  auf  Reisen  in  Italien, 
Savoyen  und  der  Schweis  fort.  In 's  Vaterland  «irückgekehrt ,  malte  er  eine  grosse 
AnsaU  selir  gesehitiler  Büd«r,  tob  dMien  tidi  der  grOitle  Thett  io  DenteeUMd  nad 

England  befindet. 

Fassolo,  Bernardlno ,  ein  Maler  aus  Pavia,  der  aus  lyeonardo  da  Vinci *s 
Schule  hervorging,  über  dessen  Leben  wir  aber  keinerlei  nähere  Kenntnisse  besitzen. 
Wir  kennen  nur  ein  im  Louvre  zu  Paris  befindliches ,  aus  der  Sammlung  dos  Fürsten 
Braaebi  io  Bon  siMUModet,  intoresnotai ,  in  der  Weite  taaet  Lelurefs  bekM» 
Mles  liebennrürdiges  and  enmuthiges  Bild ,  zart  im  Gefiihl  and  in  der  Malerei  weich 
■ndwarm,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  darstellend,  bezeichnet:  BEUNAKDINL'S. 
FAXOLVS.  DK  PAPIA«  FACIKBAT.  151 B.  Auch  im  Berliner  Museum  schreibt  man 
lim  eis  Oemftlde  ra.  eine  beil.  Fannlie»  ein  wiederum  höchst  liebeBswOrdigcs ,  an- 
muthsTolles ,  weich  und  warm  gemaliet  Bild. 

Fattore,  11,  siehe  Penni ,  Francesco. 

Fanooi,  Carlo,  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenz  1729,  gest.  daselbst  um  1784. 
stach  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  mit  gewandter  Hand.  —  Sein  Neffe 
BfttwaBlIo  Inoci,  war  ebealUla  KapfMeclMr  «ad  arbeitete  ftften  gesMiaMhaA- 

üch  mit  ihm. 

Fanohery,  Aug^stin,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  180U  zu  Paris,  gest.  da- 
selbst 1843,  war  ein  Schüler  von  Gu^rin  und  liegnault.  Sein  bester  Stich  ist 
die  Mona  Lisa,  nach  Leonardo  da  Vinci's  Gemälde  ün  Lourre  (1841). 

Vwflihimr,  Uautmt,  eia  AaaaSaiMber  BildaiMBaler»  der  eia  Sohfller  Toa  Migaard 
war  und  in  der  sweiton  Hftlfte  des  17.  Jahrboadcite  n  Paria  getdiitite  Por- 
träts malte. 

Fauttner ,  B. ,  ein  tüchtiger  Porzellan-  und  Glasmaler  zu  München,  im  Jahr  1 840 
aabea  wir  tob  Ihm  mt  der  Ifiaebaer  KaattanMteUoBg  eiven  aebr  MbOaea  Cbritlaa 

nach  Memling. 

Faustner,  Leonhard,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  zu  München,  von  dem  wir 
unter  Anderem  auf  der  grossen  Kunstausstellung  au  München  im  Jahr  1854  eine 
tüchtig  gemalte  Laodschafl  sahen. 

WtnvA&t,  J6tt,  eia  fraaaOaiaeher- Goare-  aad  BlameBnalor,  geb.  m  Berdeaax, 

der  .sich  unter  Lacour  gebildet.  Seine  GenregemAlde:  Benrenuto  Cellini,  die  letzte 
Hand  an  eine  Bronzefigiir  leg-cnd  (1851);  der  Gang  nach  der  Stadt  (1852);  die 
Jungen  Mütter  und  die  beiden  Musikant  in  neu  (1855)  zeichnen  sich  durch  irische  ün- 
nittelbariceit,  gesobaiaekvttlle  Zeiebnung,  zieriiehe  AailllhnBig  «ad  fbia  em^Atadenea 
Colorit  aas. 

Fauvray,  siehe  Favray. 

Fava,  Qiangiaoomo ,  siehe  Alba,  Macrino' d. 

FaVfty  Pietro,  Graf  von,  geb.  1667.  gest.  1744,  ein  Edelmann,  der  die  Kunst, 
welebe  er  bei  L.  Pasiaelli  gelerat,  lo  MiBem  Vergnügen  übte,  aber  daria  TOeb- 
tiges  leistete,  wie  aus  mehreren  seiner  Bilder,  woraater  vir  seine  Erscheinung  and 
Auferstehung  des  Herrn  im  DoBie  XU  Anooaa  recbnea,  benrorgebt.  £r  war  Mitglied 
der  olementinischen  Akademie. 

Fmmw  oder  Avamiai,  Enizi  de,  Hiitorieaiaaler,  geb.  1668  aa  Leaden,  wa 
•  aiflb  aeiae  Eltern,  geboNne  FIraaaoaea,  aufbieltea,  erlernte  die  Koast  beiBeaai 
Houasse,  arbeitete  in  Eaglaad  und  Spanien,  wo  er  sich  aeha  Jabre  aafbiaUaad 
starb  als  Rector  der  französischen  Akademie  zu  Paris  1752. 

Favanne  oder  Favannea,  Jaoqnei,  der  Sohn  des  Vorigen,  übte  in  jüngeren 
Jabrea  die  Kapfenteeherfcnati,  worin  iba  H.  F.  Tbomaaiia  anterriobteto;  Mdte 
aber  später  fast  ausschliesslich  SeestQcke. 

Favray  oder  Fauvray,  Antoine,  Chevalier  de,  französischer  Historienmaler, 
geh.  1706  und  1789  noch  am  Leben,  war  ein  Schüler  von  J.  F.  de  Troy,  dem 
Sobae,  der  ihn  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mit  nach  Rom  nahm,  wo  er  die 
9^^BC8oba4l  TOB  ValtaMnltte»  «acbte.  die  iba  eiatadea,  aiift  ibao«  naoh  Malta 
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M  fdMB.    Er  folgt«  ihrar  lUidbaf  «od  matte        Portrito  vobA  viele  kleiaei* 

Bilder,  Gebräuche  und  Sitten  der  Maltheser  darstellend,  welche  dem  Grostmeister  so 
wohl  p-erielen ,  das»  er  ihn  zum  Ritter  ernannte.  Im  Jahr  1762  wurde  er  Mitglied 
der  ixaozüsischea  Akademie.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  ein  Ueioee 
Bild:  einen  Bernioh  maltesieeber  Dmmb  (1751). 

fky ,  J. ,  ein  MIelitiger  lithogjaph ,  der  schon  sehr  geeeUttzte  Blätter  gellelbrtk 
unter  die  wir  namentlich:  Gustav  Adolph'»  Tod  bei  Lützen,  nach  D.  Monten;  den 
Propheten  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  A.  Rc  thcl  (1838);  das  Sturmläuten  der 
Lootsenglooke  auf  Helgoland,  nach  R.  Jordan  ;  und  Gretohen  (aue  OOChe'e  Flmst), 
■aeh  A.    JEnbde;  die  Spieler,  nndi  Bustige,  sAhlea. 

Iky,  Joieph,  trefflicher  Hisiorienmaler.  geb.  1813  zu  Köln,  bildete  sich  auf  der 
Düsseldorfer  Akademie,  hielt  sich  dann  mebrore  Jahre  in  Paris  auf,  und  kehrte  hier- 
auf in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  sich  noch  aufhält.  Seine  Erstlingsarbeit,  durch 
die  er  iein  bedenteadee  Talent  ankündigte,  war:  Siumb  md  Delil»  (1840>,  eine 
äasaent  ftieehe  und  lebendige  Composition,  ein  Bild  Ten  krifUger  Ausführung.  £in 
anderes  Geniiilde  :  Kleopatra  (1841),  zciclmcto  sich  vorzugsweise  durch  sein  Colorit 
aus  ,  beide  Bilder  erinnern  in  der  Malerei  aber  noch  etwas  zu  sehr  an  die  derbe 
ieischliche  Manier  der  alten  Niederländer.  Unendlich  bedeutender  zeigt  sich  dagegen 
der  Geilt  des  Kflnetlen  in  seinen  Rreekra  im  Rathhaoataal  an  Elberfeld,  die  in  einen 
Fries  die  Urgeschidite  des  germanischen  Volkes  darstellen  (1844).  In  diesen  Bildern 
entfaltet  Fay  einen  grossen  Gedankenreichthum,  verbunden  mit  einer  mächtigen  Aus- 
fuhrung; in  ihnen  ist  Fülle  mit  Mass,  Krafl  mit  Schönheit  harmonisch  vereint,  und  was 
ans  aus  diesen  Darstellungen  besonders  wohlthuend  und  erquicklich  entgegentritt,  das 
ist  die  Geanndkeit  nnd  Unbefeagenbeit,'  welebe  ans  jedem  Piaselstriehe  des  KOnstleTS 
spricht.  Nach  einon  längeren  Aufenthalt  in  Paris  entstanden  sein  Romeo  und  Julie 
(1846),  und  Gretchen  im  Geßingniss,  aus  Göthe's  Faust  (1847),  Bilder,  in  denen  nach 
noch  mehr  Krat\  und  Harmonie  des  Colorits  gestrebt  ist,  jedoch  schon  mehr  auf  Kosten 
der  senstigen  ursprünglioken  Frisebe  der  Peesie  nnd  der  Oedanken.  Seit  den  letaten 
Jahren  beschäftigt  sich  Faj  mit  kleineren  genreartigen  Bildern :  Mädchen  am  Brun- 
nen (1848);  Badende,  von  einer  Schlange  überfallen;  Sonntag  Nachmittag  (1854)» 
in  denen  er  allerliebste  Stimmungen  mit  grosser  Meisterschaft  darzustellen  weiss. 

UUnXa.  J.  J.  M«rle,  KackriehlM  von  d«a  Leb«n  «nd  d«n  WvrkM  kUauchei  Meutor.  k.6U  iiM.  — 
w.  MilUr,  oamUMtw  aiMilw.  Lrifslff,  tSM. 

Faydlierbe,  Lucas,  einer  der  tüchtigsten  Bildhauer,  die  Belgien  hervorgebracht, 
geb.  1617  zu  Mecheln,  gest.  daselbst  1694,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der 
Kunst  durch  Maximiliaan  l'Abbe,  kam  aber  später  zu  Kubens,  bei  welchem  er 
drei  Jahre  blieb,  während  welcher  Zeit  er  sieh  die  Aebtany  und  Freundsehaft  des 
grosse»  Meisters  in  einem  hohen  Grade  erwarb.  Gleiohaeitig  bildete  er  aber  aaeh 
sein  Talent  ftir  die  Baukunst  aus  und  die  später  (1678)  nach  seinen  PUaen  erbaute 
Liebfrauenkirche  zu  Mecheln,  die  er  auch  mit  HiMhauerarbeiten  von  seiner  Uand 
schmückte,  zeigt,  das«  dasselbe  nicht  unbedeutcud  gewesen.  Auch  der  Hochaltar 
in  der  Kathedrale  daselbst  ist  sein  Werk  (1<166).  Fajdlieibe  fUhrto  eine  giossa 
Menge  von  Statuen,  Büsten,  Basreliefs  und  namenilieh  Grabdenkmälern  aus,  die 
man  sehr  häufig  in  Belgien  triA.  £r  bante  auch  mehrere  Kirbhen  in  der  Umgegend 
seiner  Vaterstadt. 

»  lÜNeaaii  iimsvaeel,  JelsiSM  es  WsrtiseisrlMii  m  Ws— .  laasiwimew  m.s.y.     twJm  iS4a. 

Veanltf ,  Tbo— a,  ein  ausgeseiehaeter  Laadsohaflsmaler,  geb.  1802  an  Fkederiks- 
bald  in  Norwegen,  kam  als  Knabe  in  die  Kadettenschule  zu  Christiania,  verliess  sie 
aber,  um  sich  dem  Kaufmannstande  zu  widmen,  bis  die  Liebe  zur  Malerei  bald  alle 
andere  Neigungen  und  Studien  in  ihm  verdrängte,  t'm  sich  im  Fache  der  Landschaft«» 
■alerei,  wosn  er  Tomgsweise  Beruf  in  sich  f&blte,  auszubilden,  ging  er  1821  hi 
seinem  12.  Jbhre  naeh  Kopenhagea,  von  da  1823  nach  Stockholm  und  machte  dnroh 
•ein  rastloses  Vorwärtsstreben  so  glückliche  Fortschritte,  dass  er  sich  bald  durch 
seine  Bilder,  namentlich  durch  eine  Darstellung  der  Festung  Fricdrichshali  und  eine 
Ansicht  Ton  Stockholm  grossen  Beifall  und  viele  Aufmunterung  von  Seiten  des  Hufes 


Digitized  by  Google 


24 


erwarb.  Vier  Jahre  hielt  er  lÄh  mit  geringen,  zu  Studien  in  Norwegen  verwandten 
'  Unterbrechaogen  in  Stockholm  auf  uud  ging  dann  1828  über  Kopeuhagen  oach 
I>resdeii.  Hier  entwiekelte  sich  wShrend  eine«  beinahe  dreijährigen  Anfenthalto  onter 
der  Leitung  seines  I'rennde.s  und  Landsmannes,  des  trefflichen  Landxohaflsmalert 
Dahl,  soinc  F.igonthiinilichkeiJ  und  sein  Talent  auf  eine  höchst  überraschende  Weise, 
Von  Dresden  iius  bogiib  er  sich  nach  München,  wo  seine  genialen,  zum  grossen 
Theii  der  Natur  &eiuer  Ueiniath  entnommeneu  Bilder,  wie  später  in  Rom,  wohin  er 
1882  reifte,  allgemein««  Anbehen  erregten  nad  rerdiente  Anerkennung  IkadaB« 
Fearnley  besuchte  hierauf  1835  Paris  ,  1836  London  und  kehrte  im  Spätjahre  1838 
über  München  in  sein  Vaterland  zurück.  Kaum  dort  (im  Jahr  1840)  verehlicht,  zog 
es  ihn  wieder  nach  dem  kun^tbek<bten  München.  £r  machte  mit  seiner  jungen  Frau 
die  Rene  Aber  Amsterdam  und  kam  hn  Sept.  1841  wieder  in  Bujm*t  Residenzstadt 
an.  Leider  sollte  e%  dem  Künstler  nicht  vergönnt  sein,  sich  einer  langen  erfolg* 
reichen  Thätigkeit  zu  erfreuen.  Schon  nach  wenigen  Monaten,  im  Januar  1842* 
rafile  den  geist-  und  talentvollen  KünstlfT  der  Tod  hinweg. 

Fearnley  war  eine  achte  Künstlernatur,  im  vollsten  Sinne  des  Worts ,  und  er 
bewies  durch  seine  Bilder  auf  die  bewundernswürdigste  Art,  in  wie  fen»  der  Land- 
schaftsmaler durch  Form  und  Farbe  Dichter  sein  kann.  Ganz  besondtn  Uber  war 
die  Farbe  und  die  durch  ihre  Wirkung  in  dem  tiefsinnigen  Bcscliauer  hervorgerufene 
Stimmung  sein  eigentliches  Element.  Der  Eindruck,  den  seine  (iemhlde  hervorbringen, 
Ist  flberwältigeud ,  mit  cwingender  Macht  Tersetzen  sie  in  diejenige  Stimmung,  diu 
der  Kflnstler  in  seinem  Gegenstände  flftnd  und  treftnd  wiedergab.  Diese  tiefe  Wahi^ 
'  heit,  die  nur  das  Resultat  einer  wirklich  genialen  Auffa^isung  der  Natur  sein  kann, 
diese  scharfe  Charakteristik  ist  ein  Hauptvorzug  seiner  Land.schaflen.  Dann  sind  es 
nicht  einzelne  Bruchstücke  der  Natur,  die  er  uns  vorführt,  sondern  immer  ein  in  sich 
abgesehlossenes  Ganzes.  Sein  Colorit  ist  mild,  aber  wahr  und  harmouiseh  und  rw» 
rith  keine  Spur  von  Effekthascherei.  Die  Behandlung  erscheint,  trotz  ihrer  Elegaos» 
erschöpfend  und  grüiullicli,  und  seine  Darstellungewetse  Steht  immer  im  genauesten 
Einklänge  mit  dem  Gegen.stnnde. 

'  In  Dänemark,  Schweden  uud  Holland  sind  viele  Bilder  von  ihm.  Aber  aueh 
in  Deutsehlaad  in  der  Lenehtenberg'schen  Gallerie,  in  den  Priratsammlungen  des 
Fürsten  von  Tum  und  Taxis  zu  Rcgenisburg,  der  Herren  Grafen  Areo-Stepperg  und 
Arco  Valley,  des  Freiherrn  TonLotxbeck,  Andet  man  herrlich^  Zeugnisse  seiner  kfinst- 
lerischen  Genialität. 


Fearnley  hat  einige  Bilder  mit  nebenstehenden  Monogramm  bezeichnet.  Wir 
kennen  auch  3  ßlatter  Landschaften,  die  er  radirt. 


Febvre  le,  Ouillanme,  Erzgiesser  zu  Tournay,  ron  dem  sich  in  der  Kirche  Notro 
Dame  zu  Ilal  (in  den  Niederlanden)  eiti  Taufbecken  mit  kleinen  Figuren  in  Rundwerk 
befindet,  das  der  Tracht  nach  in  die  Zeit  von  143U  bis  1440  gehören  dürfte  und  die 
Inschrift  enthilt:  Willaume  Lefebvre  fondeur  en  laiten  a  Tournay. 

PftbTre  oder  FöTT«,  anohX«febare  geschrieben,  Claude  le,  trefflicher  Porträt- 
maler und  Kupferätzer,  geb.  zu  Fontainebleau  1633,  gest.  zu  London  1675  (nach 
Anderen  zu  Paris),  bildete  sich  anfanglich  nach  den  Meisterwerken  im  Schlosse  zu 
Featyneblean,  und  d^nn  unter  Le  Sueur  und  Le  Brun,  welch  Letrtersr  ihm  rieth» 
•ieh  aasscbliesslich  der  Bildnissmaleret  au  widmen,  filr  die  er  ein  sehr  ausgeeproohene« 
Talent  zeigte.  Er  wurde  1663  in  die  Akademie  aufgenommen  und  ging  später  nach 
England,  wo  seine  Portrats  fast  so  hoch  geschätzt  wurden  als  die  des  van  Dyck. 
Seine  Bildnisse  sind  lebendig  und  wahr  aufgefasst  und  flcissig,  in  einem  warmen,  dem 
Tan  Dyck  verwandten  Tone  ausgefUhrt.  Im  Louvre  su  Furis  sieht  man  einige  Por- 
träts von  ihm.  Er  radirte  auch  mehrere  Bildnisse  in  Kupfer,  unter  denen  sein  eigenes, 
das  des  Alexandre  Boutan  und  des  Dr.  Charles  Patin  zu  den  besten  gezählt  werden. 

Föbre  le,  Valentin,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Brüssel  1642,  gest.  zu 
Venedig  1700,  malte  Bildnisse  und  Historien  in  der  Manier  des  Paolo  Veronese 
und  staeh  in  sehr  geschickter  Weise  mehrere  BUtternadiTisiaB,  Paolo  Veronese 
nad  Tinloretto. 
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F^bre ,  Roland  le  —  Feichtmayr .  Frans  Xarer.  ^6 

Pebnre,  D.  1«,  iUlu,  war  eiii  SoWU«  tm  i.lLVicB,  Hafk  ab«  176»  ia 

früher  Jugend. 

Febnre,  Philippe  le,  ein  Maler  und  Kupfcr&Ucher.  d«r  nm  1660  »rboilete. 
Mm,  nil^ft  Ii  /  ein  Kvplbrtteeber,  der  veii  J-  Pb.  le  Bai  in  eelaer  Kuia» 

unterrichtet  wurde  und  um  1770  arbeitete. 
Pebvre .  Robert  le ,  siehe  P^vre. 

Peokerty  OuitaT,  Maler  und  ausgezeichnet  geschickter  Lithograph  2U  Berlin,  Toa 
dem  wir  nehm«  anf  Stein  gezeichnete  Blfttter  kenuen,  die  aiit  ebeaaefiel  tiefen  £ia- 
gehen  in  den  Geist  des  Origiaale  aa^fbeet,  ale  mit  SM^gflükiiad  teebaiaoher  Meiatev- 

schafl  vollendet  sind.  Wir  nennen  darunter:  den  eftraakenen  Sohn  des  Fischers,  nach 
H.  Ritter;  die  schlesischen  Weber,  nach  Hühner;  den  Kirchgang,  nach  Ed. 
Mejrerhcim,  und  da«  vortreffliche  Torträt  der  Herzogin  von  Altenburg,  nach 
O.  Riehter. 

FaddAl,  Pittar,  geb.  1688  m  Harlingen,  wessbalb  er  aaeh  Pieter  van  Har- 
lingen genannt  wurde,  gest.  1634,  (ila.>n)aitr  und  Kupferätzer,  raclirte  mit  sehr 
geistreicher  breiter  Nttdel  Bildnisse,  sowie  historische  und  allegorische  Darstellungen  ^ 
Sein  Hauptblatt  ist  das  Bildniss  des  Joh.  Bojernian,  Präsidenten  der  Dordrechter  ^ 
^ode  (1620).  Ein  aaderes  babsebea  Blatt  des  Meisters  ist:  die  ChariUw  oder  die  Si 
Liebe,  weibliche  Figur  mit  eiaem  Kinde  auf  dem  Arme  und  zwei  zu  ihrer  Seite, 
In  dem  Werke:   , Martini  Ilaniconii  Frisia  seu  de  Viris  Rebusquc  l'risiae  illustri- 
bus  etc.  (Franck  1620.  2.  Ausg.  Amstelodamy  1623)"  findet  man  unter  Anderem 
S2  Büdatsee  der  Priaaen  aad  Herxoge  roa  Friesland  von  ihm.  £r  beaeieheete  seiee  ^ 
Blätter  mit  aebigea  Uonogiaiaaien,  vi*  P.  Harliageaeis  oder  mit  Abkfirsaagea  ff 
dieses  Nanirns. 

Pederer,  Friedr. ,  ein  geschickter  Lithograph,  geb.  zu  Ludwipsburg-,  gest.  zu 
Stuttgart  läöJ,  fertigte  viele  schOne  Blätter,  namentlich  im  landschatilichen  t'uche. 
Sr  Bwlte  aaeb  hBbsehe  Laadtobaftea  aiit  Waieeiflubea  aad  seiduiele  midniiie 
auf  Stein. 

Pederighetto ,  i^iehc  Bencovich. 

Pederi^o ,  siehe  Antonio  di  Federigo. 

Pedi,  Pio,  ein  Bildhauer  zu  Florenz,  ron  dem  sich  unter  Aoderem  im  Jahr  1844 
eia  sterbead  Uafesaakeiier  Krieger  auf  der  Knastaasstellnag  sa  Flerens  befuid,  der 

zu  den  besten  Sculptnrwerken  derselben  geaählt  wurde.    Im  Palazzo  Daeale  wi 
Florenz  sieht  man  von  ihn  eine  Hebe,  die  dem  Jupiter  Ambrosia  eredenst. 
Pedor,  siehe  Peodor. 

PahUng,  Heiaiieh  Chzittoph»  Maler,  geb.  1653  sa  Sanger haneee  la  ThOringen. 
gest.  1726  an  Dresden,  war  ein  Schaler  ron  Bottschild,  brachte  auch  etaige  Jakra 

in  Italien  zu  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  HofVnaler  des  Kurfürsten  Jnhaaa 
Georg  IV.  Ktinior  Augrust  II.  übertrug»-  ihm  die  Direktion  der  Akademie  und  nach 
Bottschild 's  Tod  auch  das  Inipektorut  der  Gemäldegallerie.  —  Fehling  malte  auch 
einige  Plaibnds  im  Palast  des  grossea  Gartens  aa  Ilresdea ,  in  Zwtager  aad  bei  dem 
Priusen  Labomirski. 

Fei,  Alessandro  Vincenzio  di,  auch  Alessandro  del  Barbiere  genannt,  Maler, 
geb.  1543  (nach  Andern  1538)  zu  Florenz,  genoss  den  Unterricht  in  der  Kunst  bei 
Ohirlandajo,  hierauf  bei  Piere  Francia  and  znletxt  bei  Maso  daS.  Friaao. 
£r  besaes  eia  fraehtbaree  TaüleBt  aad  aeigte  sieb  ia  aeiaea  letstea  Arbeltea  als  eia 

guter  Colorist,  während  er  früher  die  Fdrbnag  Uber  der  Zeichnung  und  dem  Ausdruck 
vernachlässigt  hatte.  Geübt  in  grossen  wie  in  kleinen  Bildern,  in  Oel  wie  in  Fresco, 
liebte  er  es,  in  seinen  Wandgemälden  Bauwerke  und  tirottesken,  die  er  trefflieh  zu 
behaadela  wvsste,  aasabringea. 

Feichtmayr,  Prani,  Bildhauer,  gebfirtig  aus  dem  Oberaromergau ,  war  sa  A»> 
fang  dieses  Jahrhunderts  In  Augsburg  und  der  Umgegend  als  Stuccator  thätig. 

Feicbtmayr,  Franz  Xaver,  Bildhauer,  kurfürstlich  bayrischer  HofHuccator  zu 
München ,  der  Sohn  des  Vorigen ,  war  in  ralüsten  und  Kirchea  rielfach  in  dekora- 
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ihren  plastischen  Arbeiten  tUtig.  £r  war  einer  der  Mitgründer  der  1770  zu  Mfinchen 
fegründeten  ersten  öffentlichen  Zeichnenschule.  —  Sein  Bruder  Johann  Miohacl 
wr  ebenfalls  Stuccator  und  bei  den  plastischen  Verzierungen  von  bajrriscben  Kirchen 

t.  w.  BMUurigAwh  baMbiftigt. 
.  Feld,  Joseph,  geb.  «i  Wien  1807,  ein  tti^cher  Landiehalliauüer,  der  in  seinen 
Bildern  die  Natur  im  grossen  Style  auffasst  und  mit  einer  äusserst  tüchtigen  Behand- 
lung, eine  grosse  Anspruchlosigkcit  zu  vorbinden  weiss.  Vorzugsweise  ist  es  die 
iohweigsame ,  ernste  oder  behagliche  \Valdein»amkeit,  die  er  darstellt  und  in  die 
•r  dM  Besebwer  waik  nrnberiieher  Oewnlt  vui  bineinnsiebea  Tontobt.  hl  Beliehnngr 
anf  die  Ausführung  rühmt  man  an  .seinen  Bildern  besonders  die  meisterhafte  Behand- 
lung des  Baum.Hchlags.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sind  mehrere  Bilder 
Ton  ihm:  eine  waldige  Gegend  mit  badenden  Nymphen  (1828);  ein  Naturstudium  aus 
der  Gegend  des  Sebaieebergs;  eine  Waldlandsehaft  mit  einer  grossen  Eiche  im  Mittel- 
gründe (1841);  eine  Landschaft  bei  henuinahendeni  Gewitter. 

Feigl,  Johann,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Wien,  der  sich  unter  Schmutzer 
und  Wille  ausbildete  und  im  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  thätig  war. 
äein  bcHtes  Blatt  ist  eine  Alte,  weiche  einem  Knaben  deu  Kopf  ruinigt,  nach 
Ii.  Dow  (1770). 

Feiitenborgtr,  Andreas , 

Peiitenherger ,  Anton, 

Feistenberger ,  Joseph, 
.Feittonbergter,  Simon  Benedikt, 

Felber,  Haat,  ein  nltdoutMlier  Bannwitler,  gobOrlig  not  Otan,  dor  1416  zn  Anga- 
bnrg  thfttig  war  und  1427— *1429  als  Mithauptwerkmeister  der  grossen  St  Georgen- 
kirche zu  Nördlingen  genannt  wird.  —  Ein  Hans  Folber  ron  Ulm,  wahrscheinlich 
der  Sohn  des  obigen,  erbaute  1488  die  Kirche  zu  Waiblingen  mit  ihrem  schönen 
Tburme. 

Felipe,  Fray,  «in  trefflicher  fpanischer  Miniaturm^er ,  der  mit  Bernard ino 
Canderroii  und  A  1  o  n  s  o  Vazquez  (1514)  im  Auftrag  des  Kardinal  Ximene.s  de 
Cisnores  für  die  Kathedrale  von  Toledo  ein  Alissale  in  6  Bänden  mit  Miniaturen 
schmückte.  Jetzt  noeh  rechnet  man  diese  1518  vollendete  Arbeit  zu  dem  Schönsten, 
was  die  spanische  Kanet  in  diewr  Art  borrorgebraeht  bat 

Fellner,  Colomanni,  Pater,  ein  Kupferstecher,  gett  1818  im  Benediktinerstifle 
Lambach,  bildete  .sich  hauptnächHch  unter  Schmntsor  in  Wien.  Sein  beste«  Bla(& 
ist :  die  Besehneidung  Christi ,  nach  Dietrich. 

Fellatr,  FMdiaand,  Doktor  der  Rechte,  Bistorienmnler.  geb.  1799  an  Frank* 
furt  a.  M.,  hegte  schon  frObseitig  oino  eottobiedene  Meignng  fttr  die  bildende  Knatt, 
erhielt  aber  zur  Erlernung  derselben  die  Billigung  der  Eltern  nicht,  die  in  einer  wissen- 
schaftlich prakti.schcn  Laufbahn  eine  grössere  Gewähr  für  seine  Zukunft  erblickten. 
Auf  ihren  Wunsch  «tudirte  er  die  Kechtswisscnschaft  auf  der  Hochschule  zu  Heidelberg 
and  promoTirte  sptter  anf  der  Unirertitit  sa  GOttiagen.  b  aobe  Vatertladt  anrOflk- 
gekehrt,  machte  er  die  erfoideriieben  Staateprfifiingen  und  wurde  in  die  Zahl  der 
dortigen  Advokaten  aufgenommen.  In  (?f'r  immi-rwährend  genährten  Absicht,  sich 
endlich  doch  einmal  ausschliesslich  der  Kunst  widmen  zu  können,  durch  das  Städersche 
Imtitnt  unterttfltit ,  besuchte  er  im  Spätjahr  1825  die  unter  Cornelius' Leitung 
gestellte  Akademie  an  MQneben,  rerweilte  dort  bis  sum  Herbeto  1891  nnd  begab 
sidl  dann  nach  Stuttgart,  wo  er  mit  kurzen  rntcrhro« hungen  bis  jet7:t  lebt.  Die 
zehn  Illustrationen  zur  „Geschichte  der  sieben  Schwaben  '  (Stuttgart  1832}  gehören 
zu  den  ersten  künstlerischen  Krzeugnissen ,  die  Ton  ihm  zur  Veröffentlichung  ge- 
laagtea  and  einen  ensserevdentlieben  Erfolg  hattea.  Die  Sitnatioaen  ftlr  die  eiaselaira 
Bilder  sind  höchst  glücklich  gewählt,  die  einzelnen  Helden  ihren  Eigenthümliohfceitea 
gemäss  aufs  Trefflichste  charakterisirt  und  in  den  verschiedenen  Handlungen  conse- 
'^ent  durchgeführt.  Am  gelungensten  dürfte  das  Blatt  sein,  wo  die  sieben  Schwaben, 
nachdem  sie  am  Bodensee  angekommen  sind,  vor  ihrem  Kampfe  zum  letztenmal 
Mittag  kalten,  and  dabei  Todeebelfaohtimgen  «MtoUen.  eiae  Sitaatioa.  die  aiebA 


siehe  laiilankergar. 
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den  Ruf  des  KQnstlers  in  weiteren  Kreisen  zu  rerbreiten,  folgte  eine  Aosnlü 
Bandseichnungen  f&r  Album's  u.  s.  w.  im  Besitze  seiner  Familie  oder  Ton  Kunst- 
freunden ,  Bandzeichnungen  zu  Diplomen  u.  s.  w.  Auch  beschäftigte  sich  ITeUnec 
fHtwIlnreid  isü  eiaen  ndSueendeii  Wellie  «ber  CoitiliM  dti  Mittetelton,  wotn  er 
Mit  Jahren  die  gründiiehsten  und  Tieiseitigsten  Studien  gtmmAk  Von  Oelgemälden, 
die  der  Künstler  mittlerweile  ebenfalls  aungeführt,  sind  zu  nennen:  die  Bilder  Kaiser 
Konrad  I.  und  Friedrich  des  Schünen  im  Kaisersaal  zu  Frankfurt;  eine  heil.  Familie 
im  Besitze  seiner  Mutter,  andere  in  ^Sammlungen  von  Freunden  und  Bekannten.  Zu 
Minen. letstoii  Aibelton  gdbdit:  dM  in  GemeiaMiMiil  mit  dem  Haler  Filgraa  mug^ 
führte  Hauptaltarbild  in  der  Kirche  zu  Burgberg  (Wärttembcrg),  Maria  mit  dem  Kiodei 
dem  kleinen  Johannes  und  den  Apostelfurstcn  Petrus  und  Paulus,  sowie  die  Bilder  zn 
den  beiden  Seitenaltäreu,  die  h.  h.  Vitus  und  Joseph  darstellend.  Im  Augenblick  iatDr. 
Fellner  mit  einem  für  demniohstige  Publikation  beBtimmten  Cyklus  grüseerer  an»« 
felilirtar  CoMporitienen  an  dan  Sagen  der  Nibeiaagan,  dM  Jmü.  Omla,  an  Tristaa« 
aa  Daato'e  gottlicher  Komödie,  zu  Shakcspeaia*t  SiaiBM,  GmIw*»  Faast  and  aiaigaa 
aaderen  Sagen  und  Legenden  beschäftigt. 

Feliner  zeigt  sich  in  allen  seinen  Darstellungen  als  ein  tiefdenkender  KflaiUtf. 
Mil  eiaeni,  von  poetieehem  Haneh  refkllrtea  genialen  AalRMRungsrermögen  aad  einer 
reichen  Phantasie  verbindet  er  eine  rielseitige  wissenschaftliche  Bildung,  dic^  ihn  mit 
Gründlichkeit  und  Schfirfe  in  den  Geist  seines  Vorwurfs  eindringen  lehrt.  Daher  sind 
«eine  Compositioncn  so  sicher  und  fest  aus  dem  Kern  der  jeweiligen  Aufgabe  ge- 
gritt'on,  seine  Gestalten  so  bestimmt  charakterisirt.  Seine  Zeichnung  Terr&th  den 
•ttangen  Styl  der  Mflnehner  Seiiale,  and  wie  Mine  Mlanlieben  Figarea  dareh  Our« 
scharfe  Bestimmtheit  impoairea,  aa  aiftanaa  ans  s(  iiu>  weiblichen  Gestalten  durch 
die  hohe  Anrouth,  die  über  sie  ausgegossen  ist.  Der  Künstler  bediente  sich  auf 
mehreren  seiner  Zeichnungen  nebenstehender  Monogramme.  Fellner 's  Bildniza  brachte 
neuerdings  leia  Freund  Mortta  r.  Seiiwind  anf  deMCii  beriluatan  FNeoogeaUUde, 
das  den  Sängerkrieg  auf  der  Wairtbnrg  dantollt  (im  Innern  der  Wartburg)  an. 

Felting,  Jakob,  ein  ausgezeichneter  Kupferstecher,  geb.  zu  Darnistadt  1802,  war 
anfänglich  ein  Schüler  seines  Vater»  Johann  Konrad,  ging  aber  später  nach  Mai- 
land, um  sich  unter  dem  berühmten  Longhi  weiter  in  seiner  Kunst  auszubilden. 
Von  U«r  aa«  begab  er  eieli  bmIi  HoieBS,  wo  er  die  eifeathttmUahe  KamtwaiM 
R.  Morghen's  näher  studirte  und  ein  sehr  schönes  Blatt,  Christus  an  Oelberg,  aadi 
Carlo  Dolci,  stach,  wofür  ihm  von  der  Mailänder  Akademie  der  grosse  Preiss  zuer- 
kannt wurde.  Zu  gleicher  Zeit  vollendete  er  die  Zeichnung  einer  Madonna  in  trono 
nach  Andrea  del  Sarto's  Bild  in  der  Gallerie  der  Uffizien  zu  Florenz,  deren  Stich 
tr  jodoek  erti  in  Boai  begana.  Van  «insM  Haytran  Aateitfialt  aa  Maapal  fanelito 
CT  den  begonaeaaa  Stich  einer  Vanniblung  der  heil.  Katharina  nach  Correggio 
mit  nach  Florenz  zurück,  wo  er  ihn  rollendete.  Nach  zehnjährigem  Aufenthalte 
in  Italien  und  nachdem  ihn  die  Florentiner  Akademie  zum  Profesaor,  die  Mailänder 
MM.aom^oiidirMidan  Mitgiiede  «marat  hatto,  kabrto  er  im  Jabr  1832  aaeh  Dann« 
Madt  sarflek,  wo  er  aoob  jetal  die  Stolla  einM  Profbsser's  und  Hofkupferstechers  be> 
kleidet.  Hier  entstand  zuerst  sein  Violinspieler  nach  dem  Raphael'schen  Bilde  in 
der  Gallerie  Sciarra  zu  Rom,  dann  das  Düsseldorfer  Kunstvereinsblatt:  die  Mädchen 
am  Brunnen,  nach  Bendemann.  £ine  Geschäftsreise  brachte  Fe  Ising  nach  Paris, 
a«aalbe4  die  nlbere  BekaaBtsdiafk  aüt  dem  tieiliolian  Kupfersteeher  Desnojors 
flu  in  seiner  Vorliebe  fiir  EinfiMshheit  in  der  Behandlung  der  Stiche  nach  klassischen 
Meistern  bestärkte,  wie  ihn  eine  zweite  Reise  nach  München  auch  mit  dem  Einfluss 
bekannt  machte,  welchen  die  dortige  Kunstrichtung  auf  die  Kupferstecherkunst  aus- 
übte. Von  diesen  Reisen  zurückgekehrt,  stach  er  das  treffliche  JUatt:  Maria  mii 
4«M  Kinda,  der  beil.  Xllnbalb  and  dem  beiL  Jobaanet,  aaeb  Overbeek's  Bild  in 
der  grftfl.  SchOnbom'sehen  Qallarie  zu  Reichertshausen  (1839);  darauf  folgte:  die 
heil.  OenoTera  im  Walde,  nach  St  ein  brück;  und  das  Düsseldorfer  Vereinsblatt  für 
1839 — 1840:  die  Poesie  nach  Köhler.    Im  Jahr  1845  vollendete  er  einen  Stich 
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asieh  dem  Kaulbach'schon  Bilde:  Poesie  und  Liebe;  im  Jahr  1852  entstand:  die  Aus» 
adiung  Mosis,  nach  Chr.  Köhler.  Der  neueste  Stich  Ton  ihm«  den  wir  kennen, 
itt  die  Lorelej,  naeh  Karl  Sohn.  Im  Jnbr  1854  wurde  der  KiDstler  u  Totolii** 
SCeUe  snn  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Paris  ernannt. 

Felning  strebt  in  »einen  Arbeiten  namentlich  dahin,  den  Charaktor  des  Originals 
möglichst  treu  wieder  zu  geben ,  und  zwar  nicht  blod  die  Furm  und  Farbe ,  sondern 
auch  die  Eigenthümlicbkeiten  der  jeweiligen  Malweise.  Vor  einer  einseitigen  Bevor- 
zugung des  refai  MaleriteheB  In  «eioea  Vorbildern,  der  er  frflhcr  befkagea  wer, 
warnte  ihn  jedoch  das  entgegeegetetzte  Streben  Tosohi's,  den  er  in  Florenz  kennen 
lernte,  und  dessen  Manier  damals  zunehr  auf  Bravour  des  S(ichs  ausging.  Es  erfreut 
uns  daher  in  seinen  Blättern  vor  Allem  die  höchst  gediegene  und  »trenge  Technik,  die 
wiilEiidi  geiftreiolle,  eriodefitdie  Weite,  mit  der  ngleieh  darin  die  Wiedergabe  der 
naleritehea  Wirkung  nad  der  Belenehtong  erreieht  ist,  ohne  der  Natur  ui^  Würde 
des  Grabstichels  etwas  zu  vergeben,  sowie  die  ungewühnlichc  Klarheit,  Krad  und 
Eleganz  seines  Instrumcnf s ,  dessen  meisterhafte  Führung-,  namentlich  in  seinen  letz- 
teren Arbeiten ,  Zeugniss  von  dem  ganzen  Umfang  der  Stechkuuitt  überhaupt  abzu- 
legen geeignet  itt. 

Vellfilg,  Jolinim  Konrad,  der  Vater  det  Vorigen,  geb.  zu  Gies!>en  17G6,  gest 
zu  Danustadt  1819,  ein  KupCsniteefaer,  der  in  topographitohen  Ütiohcn  Vorzüge 

liches  leistete. 

Peltre,  Lorenxo  Lnno  da,  ein  Maler,  der  xn  Anfkog  det  16.  Jahrhunderts  bltthte, 
in  Oel  nnd  in  f>eiee  malte  nnd  unter  Anderem  die  WAnde  der  Kirabe  &  Stefluie  la 

Feltre  mit  Fresken  schmöckte.  Im  Berliner  Museum  trilTt  mau  ein  in  der  Weise  des 
ßonifazio  gemaltes  Bild:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen,  bezeiobnet 
Lavrentivs  Lvcivs  Feltrensis  faciebat  1511. 

Ntra,  MwlO  dftt  9Sn  telir  geschickter  Grottetkenmaler,  der  teine  Knntt  an 
Rom  nnter  Papst  Alexander  Vf.,  zu  Florenz  im  öffentlichen  Palast  und  zu  Venedig, 
wo  er  für  Giorgione,  zu  dessen  Malereien  im  Tuchgewülbe  der  Deutschen,  die 
nöthigen  Zierrathen  malte,  übte,  aber  jung,  in  seinem  45.  Jahre,  im  Jahr  1505 
(nach  Vasari  nach  1519)  starb.  Kr  soll  auch  Figuren  gemalt  haben  und  in 
toiehen  Bildern  in  der  Anfhttnng  towohl  alt  im  tiefen  warmen  Fleitcliten  den  Oior> 
gione  tum  Vorbild  genommen  haben.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm  ein 
allegorisches  Bild,  Krieg  und  Frieden  darstellend.  Nach  Lanzi's  üeschichte  der 
Malerei  in  Italien  wäre  Morto  eine  und  dieselbe  Person  mit  Pietro  Luzzo  da 
Feltro,  genannt  Zaratto  oder  Znrotto,  der  nnter  Anderem  dat  Bild  der  Maria 
mit  dem-  Kinde  switehen  den  k.  k.  Franoitottt  nnd  Antonint  in  S.  Spirito  xm 
Feltro  gemalt. 

Feltrini,  Andrea,  genannt  di  CosimO)  weil  er  bei  Cos  imu  Hösel  Ii  die  Kunst 
erlernt,  während  er  den  Namen  Feltrini  oder  l-eltrino  vielleicht  von  seinem  zweiten 
Lekrer,  dem  Morto  da  Feltro,  nakm,*ein  tremicber  Grottetkenmaler,  der  in  den  • 
ersten  drei  Decennien  des  16.  Jahrhundert.s  zu  Florenz  eine  Menge  von  Fa^aden, 
Wfinden  und  Decken,  Friese,  Kasten  und  Tafelwerk  mit  Grottesken,  die  sehr  hübsch 
erfunden  und  anuiuthsvoll  ausgeführt  waren,  schmückte.  Besonders  geschickt  war 
er  auch  in  sgraffirten  Bildern.  Er  batte  eine  ScbwesUr  des  Santorino  znr  Frau. 
Literttsr.   Vaaati.  LUbtm  tM  uuftaMmtum  Mater,  BIMkMec  wU  ■■■■stolsr. 

Fendi,  Peter,  ein  tüchtiger  Historien-  und  Genremaler,  Kupferstecher  und  LJtko- 
graph.  .Mitglied  der  k.  k.  Kunstakademie  zu  Wien,  geb.  zu  Wien  1796,  gest.  daselbst 
1842,  bildete  sich,  nachdem  er  zuvor  mehrere  Jahre  schon  mit  dem  Zeichnen  antiker 
Veten  sngebraebt,  anf  der  k.  k.  Akademie  unter  Fiteker,  Hanbert,  Maurer  nnd 
Campi;  erweiterte  hierauf  seine  Kunstttndien  auf  einer  Reise  nach  Venedig  und 
widmete  sich  sodann  in  den  Musestunden,  welche  ihm  seine  seit  1818  erhaltene 
Spelle  als  Zeichner  und  Kupferstecher  des  k.  k.  Münz-  und  Antikenkabinets  frei  liess, 
der  Hitforien-,  Genre-  und  Portrfltmalerei.  Vornehmlich  pflegte  er  das  Genrefach, 
zu  welchem  er  eigentliek  in  Wien  den  Grund  legte,  intoÜBrn  er  anertt  intoickea 
Gemälden  einen  diekteriteken  Gedanken  niedemüegen  und  duekanbUden  reittaad» 
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Alt  Zeidner  «ntiker  VmnmnU  entfUttte  er  einen  lelteBen  Gnd  tob  OeMhiekU«ii- 

keit,  den  Geist  der  Alten  in  ihren  Werken  wiederzugeben.  Fast  alle  Denkmfiler 
des  reichen  Wiener  Münz-  und  Äntikenkabinets  sind  von  ihm  g-ezeichnet,  über  50 
Platten  hat  er  selbst  in  Kupfer  gestochen.  Auch  der  Lithographie  widmete  er  sich 
«ad  aefiie  auf  Stein  geneidnieten  Blätter  wndcn  leiner  2#it  tehr  gesohittt.  AU 
Bistorienmaler  itt  er  nar  dnreh  einige  Bilder:  Erzbersog  Ferdinand  und  Philippine 
Weiser,  Efrinhard  und  Knima,  und  mehrere  Zeichnungen  zu  Homiajr's  historischem 
Taschenbuch,  zu  Schillers  Gedichten  u.  s.  w.  bekannt.  Von  seinen  Genregenifilden 
werden  als  die  besten  bezeichnet:  ein  M&dchen,  das  betrübt  vor  einem  Lottericgewöibe 
die  gezogenen  Nnamem  betmehtei  (in  der  Onllerie  des.  Belvedere  an  Wien) :  Kaiser 
Tnjaz  und  die -Schild  wache;  das  Milchmädchen,  nach  Lafontaine;  der  Hrautmorgen 
und  die  Mutter  am  Christabend,  nach  Hebel;  das  Mädchen  an  der  Briefpost;  die 
laiche;  die  OfBzierswittwc ;  die  Todesnachricht;  die  Pfändung;  ein  Engel,  der 
VOgelein  singen  lehrt;  die  aus  dem  Wasser  gerettete  Puope;  der  arme  Geiger;  das 
DaebatSbelien:  der  Sebvtsengel  n.  s.  w.  Zn  seinen  BebObsten  Litbognpbien  dlbll 
man:  Adrian  Brouwer  und  Berobrandt  van  Kyn,  nach  Brouwer 's  Gerolidn;  «inn 
heil.  Familie,  nach  Franz  Tkadlik;  das  Bildniss  drs  Fürsten  Metternich. 

FennitlOr,  Qeorg,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkuust,  der  zu  ijide  des  17.  Jahr- 
bvMleTts  sn  Mttmba^  nrbeitele  nnd  ne^cna  BiMnissn  stneb.  2a  seineM  bettoi 
Blittem  zählt  man  die  Portrits  des  MattbAus  Halltf,  des  filteren;  den  M.  Coar.' 
Götz  (1690);  des  Petrus  Ihselburg;  des  Andreas  Bergmann  (1693);  die  Liebesaner- 
bietung.  Er  pflegte  seine  Blätter  mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Kamens  oder 
G.  Fenn. ,  G.  Feni.  oder  G.  Fenitz.  zu  bezeichnen. 

FcnaitMr;  Miohftai»  ein  Knpfbrsfeeber  in  Sehwarxknnst,  geb.  an  Nürnberg  1641 
und  daselbst  am  Ende  des  17.  Jahrhimdi  rts  noch  am  Leben.  Seine  besten  BlÄtter 
sind:  das  Abendmahl,  nach  Adan»  Kraft 's  Relief  in  der  Sebaldu-nkirche  zu  Nürn- 
berg (die  Apostel  sind  laut  Unterschrift  die  Porträts  der  damaligen  Nürnberger  Raths» 
berrn);  die  Bildnisse  des  Magnus  FeUer,  Prokanslers  m  Altdorf  (1676);  der  fVan  ^ 
Jobanna  Elisabeths,  Marggtiin  an  Brandenburg;  des  Jobann  Krämer,  Bndiblndlers  ^ 
zu  Kfirnberg.  Er  bezeiebnete  seine  Arbeiten  mit  M.  F.*  mit  seinem  gmnaen  Mnm^n 
oder  mit  nehigem  Monogramm. 

Feodor,  Iwanowitsch,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  stammte  aus  einer 
knImScUseben  Borde  an  der  rassiaeh-ebinesiaeben  Grenze,  wo  ernm  1765  geborm 
«nrde,  kam  mit  der  Erbprinzess»  Amalie  Ton  Baden,  welcher  die  Kaiserin  Katharina 
Ton  Russland  den  als  Gefangenen  nach  Petersburg  gebrachten  talentvollen  Knaben 
geschenkt  hatte,  nach  Karlsruhe,  bildete  sich  hier  unter  dem  Hofmaler  Meiling 
und  dem  Gallerieinspektor  Becker,  setzte  hierauf  seine  Studien  in  Korn,  wo  er 
sieben  Jabre  rabraebte,  fort,  ging  dann  nneb  Grieebenland,  -wo  er  die  Partbenon* 
Senlpturen  für  Lord  Elgin  zeichnete,  und  kehrte  über  England  ntdi  Karlsruhe  zurück, 
wo  er  1806  von  Grossherzog  Karl  Friedrich  zum  Hofmaler  ernannt  wurde  und  1832 
Starb.  Sein  Hauptwerk  ist  der  grau  in  grau  gemalte  Cyklus  von  Bildern  aus  der 
biblischen  Gesdiichte  in  der  protestantischen  Kirche  zu  Karlsruhe.  £r  seigt  »ieb 
dnrin  als  ein  tllebfigerZeicbner  von  grflndliolieraiialomisoberKenntniss,  pbantasievoU 
in  der  Erfindung,  gewandt  in  der  Darstellung  des  Ausdrucks;  seine  Gestalten  sind  aber 
meist  zu  gedrungen,  nicht  edel  genug,  und  seinen  weiblichen  Figuren  fehlt  die  Grazie. 
Unter  seinen  radirten  Blattern  findet  man  eine  meisterhaft  ausgeführte  Kreuzabnahme, 
naeb  Daniele  da  Volterra  besonders  lobenswertb.  Aach  Terdanken  wir  ibm  die 
Abbildungen  der  bronzenen  Tbflren  des  Baptisterinms  8.  Giovanni  an  Florena  tob 
L.  Ghibertiin  12  Blättern. 

Ferdinand,  Ludwig,  Porträtmaler  und  Kupferätzer,  war  der  Sohn  und  Schüler 
des  mittelmassigen  Malers  Ferdinand  Elle,  nahm  aber  den  Tanfiiamen  seines 
Vlt«n  als  Oeseblecbtsaamen  an.  Er  lebte  tu  Paris,  malte  Bildnisse,  itato  aueb 
mehrere  hübsche  Blätter,  die  er  mit  dem  Grabstichel  volh  nclr  te,  und  starb  daselbst 
1689  im  77.  Jahr.  Sota sobOastes  ladirtos  Blatt  ist  das  i'orträt  des  Nicolas  Poussia« 
naeb  Valentin.  . 
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Ferencsy,  Frans,  Bildhauer,  geb.  1792  zu  Rcima-Szombath  (Un^^un),  bildet« 
■ich  auf  der  k.  k.  Akademie  zu  Wieo  und  sp&ter  unter  Thorwaldsen  aa  Born.  Sia 
wMiiea  W«rk  tob  Htm  stelle  «ia  im  Sude  kaieandM  lOdeheB  dar,  wMm  dm 
Sobattenbild  des  G^i^ten  im  Boden  eingegraben  hat.  Im  Jahr  1 840  wurde  er  mit 
der  Anfertigung  «iaes  Denkmals  lllr  den  grossen  u^garisehsa  KOnig  Mattliias  G«r* 
Tinus  beauftragt. 

Ferg,  FMBt  dft  Fillft,  Oeam-  oad  LaadsehaHsnaler  vad  geiiCreidwr  Kapfer> 
Jltaer,  eia  Schüler  seiaas Täters  Pancraziu.s,  der  Maler  J.  Orient  und  Hans  Ora^ 

geb.  zu  Wien  1689,  g^psf.  zu  London  1740.  malte  Landschaften  in  rorlcnburgs 
Geschmack,  Marinen,  und  Darstellungen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  in  üstade's 
Manier.  In  der  Dresdner  Gallerie  und  im  iieiredere  zu  Wien  sieht  man  Bilder  von 
AlB.  die,  da  er  sdtf  laagsam  laaUe,  im  Gaasea  «slten  tiad.  Maa  kal  Toa  «eiair 
Hand  auch  sehr  schOne  radirte  Blätter,  unter  denen  BMaenftUsli  «iae  Folge  ron  acht 
Landschaften  mit  Ruinen  und  schönen  Figurengruppen  gerühmt  wird.  I^as  erste  der  , 
nebenstehenden  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Bildern ,  das  zweite  auf  «einen  Jgf 
sadkrtcB  Blättern. 

FarglM,  WÜUMm,  Ma  Matte  tob  Geburt,  dar  tiek  ia  Italien  biklete  aad  skh 

ia  Daijstellungen  von  todtem  Geflügel  und  Stillleben  auszeichnete.    £r  starb  1690. 

Fernand ez  oder  Hernandez ,  Aiezo,  ein  spanischer  Maler,  der  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  in  Cordova  und  Sevilla  vielfach  thatig  war.  Kr  wurde  im  Jahr  1508 
Tom  Kapitel  der  Katk«dnile  tu  Serilla  aebst  Minem  Bnid«r,  deai  BUdhaaer  Jorg« 
Fernandez  Aleman  aus  Cordova,  berufen,  um  die  Rückwand  des  an  Kunst,  Grösse 
und  Pracht  Alles  überbietenden  Hochaltars  in  der  Sakristei  des  Chor.s  jener  Kirche 
mit  drei  Gemälden  zu  schmücken.  Das  eine  Seitenbild  stellt  die  Versöhnung  des 
Joachim  mit  der  heil.  Anna,  das  Mitt«lbild:  die  Geburt  der  Maria  und  das  zur  andern 
Saite:  ihre  Reinigung  dar.  Der  Kopf  dor  hell.  Joagllraa  Ist  sehr  sohfla,  der  Gaag 
der  Gewftnder  wohlverstanden  und  grossaft^  geordnet;  die  sehnalBB  lUteB  liad 
ookig,  mehr  in  der  florentinischen  aU  der  deutschen  Art  gebroohoa. 

Harttar.    Pfts»%vant,  Di«  ekrUtUche  Kuntt  ia  6p«<u«a. 

Itnaatey  FnaelMa,  Maler,  geb.  lOO&an  Madrid ,  gest.  1646,  war  eia  Sohfller 

Ton  Viaeeacio  Carducho  und  erwarb  sich  durch  seine  Malereien  sebon  in  jangea 
Jahren  einen  solchen  Ruf,  dass  er  in  dem  Rildersaal  der  Könige  von  Spanien  und 
im  Palaste  zu  Madrid  Jk  schäftigung  fimd.  In  dem  Klo.ster  de  la  Victoria  sieht  man 
*Ton  ihm  noch  zwei  Gemälde:  Joachim  und  Anna,  und  das  Bcgräbniss  des  b.  Franz 
m  Faola.  F.  Feraaadei  hat  aaeh  ftr  Cteidoeho*«  GespiAohe  «ber  die  Malerei 
5  Blätter  reiche  Allegoriea  (1684)  radiit,  welehe  nü.aebigea  Bvehttebea  be- 
zeichnet sind. 
Fernandez ,  Oregorio ,  siehe  Hemandei. 

VnBUdM  de  ChUldalnpe,  Pedro,  ein  spanischer  Maler,  der  meistens  ffir  die  Kathe- 
drale sn  Serilla  «hitig  war.   Er  malte  daeelbel  In  den  Jahiea  1609 ,  1610  and  1612 

mehrere  Fip^iren  ftir  Altäre,  für  das  dortige  Tabernakel  u.  s,  w,  in  estofado,  eine 
Kunst,  die  darin  bestand,  Sculpturen  aus  Holz  mit  vieler  Sorgfalt  zu  vergolden ,  zu 
bemalen  und  durch  ein  besonderes  .Yerfiüiren,  wodurch  die  Oberfläche  ein  beinahe 
emailleartiges  Aateheo  erhielt,  zu  glftttea.  Dann  sieht  maa  ron  ihn  ia  derselben  Kirche 
noch  mehrere  Tafela,  welche  mit  der  Jahrtiahl  1520  bazeichnet  sind,  und  von  denen 
das  Hauptbild  den  vom  Kreuz  genommenen  Christus ,  auf  den  Knieen  der  Maria 
liegend,  darstellt.  In  der  Altarstaffel  befinden  sich  die  Darstellungen  des  Heilandes 
an  der  SAule,  des  reuigen  Petrus  und  zu  beiden  Soiten  der  Donator  und  seine  Ge- 
nmhlin.  Die  Zetehnung  in  diesem  Bilde  ist  yorzO|^h ,  das  Oolerit  tief  im  Tob,  beide 
an  d!<  r  -rareser  Schule  des  Costa  erinnernd. 

I<ii'r,;|[r     r'aüinvant,  Die  christliche  Kaott  in  Spaninn. 

fernandez,  Jorge  Aleman,  ein  Bildhauer,  der  mit  seinem  Bruder,  dem  Maler 
Alexe  Fernandez  fan  Jahr  1620  des  gothicchea,  in  HoU  geeehnitstea  and  ganz 
Tergoldeten  Hauptaltar  des  Chores  der  Kathedrale  von  Sevilla,  der  an  Kunst,  GröMe 
und  Praoht  Alles  aberbietet,  was  das  daria  einzige  Spaalea  aa  Altamehmaok 
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«msen  hat,  ToUendete.   Er  lllkrte  iadiMMi  a«di  venduedtne  «ndete  FigiMB  fti 

dieselbe  Kirche  im  germanhchon  Stjle  aus ,  ^vclche  lidl  TfWWitVtTh  dlUWll  dw  Sthflll^ 
heit  der  Verhältnisse  und  Correktheit  auszeichnen. 

FemandASy  Juan,  ein  Bildbauer,  der  mit  seinem  Bruder  Diego  im  Jahr  1418  Mi 
den  SealptoreD  des  Haofitportalfl  der  ffirehe  von  Toledo  arbeitete. 

VcnftüdCB,  Juan,  ein  Bildhauer  und  Architekt,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1(316 
die  Statuen  der  Apostel  Petnu  «od  Fßaiiu  ßkt  die  liebfieaneiikapelle  der  KaihednU« 
Ton  Toledo  ausführte. 

VernaildM,  Lvil,  ein  Ilaler. ant  Sevilla,  der  um  1 580  daielbet  ieiae  Kunst  lait 
greieer  AaeriMHHng  aosilite.  Sr  war  der  Ldhrar  dee  Herrera  el  riejo,  der 
Bnid(r  Juan  und  Agustin  del  Castillo  und  des  Fraucisco  Pacheco. 

Femandez,  Luis,  Historienmaler,  geb.  1596  zu  Madrid,  gest.  daselbst  1654, 
war  ^in  Schüler  von  Eugenio  Caxes  und  erwarb  sich  namentlich  Ruf  durch  die 
BOdar,  wMn  er  im  Jakr  1626  im  Kreuzgang  dee  Klostert  la  Mereed  oalsada,  Dar- 
ÜollMBgen  aus  dem  Lebea  des  h.  Raroon,  mit  vielem  Geschmack,  in  correkter  2eioll« 
nan^  und  schöner  Färbung  im  Style  seines  Meisters  malte.  Die  Malereien  von  ihm 
in  einer  Kapelle  der  Kirche  Santa  Cnu  daselbst  gingen  noch  in  demselben  Jahiban* 
•dert  durch  Brand  zu  Grund. 

FmaadM,  X«it,  HisteriemBaler»  geb.  1746  an  Madrid,  giog  in  die  Sdnile  dea 
J).  Aai  Gonzalez  Tolasquez  und  mäehte  darin  so  tüchtige  Fortschritte,  das« 
schon  im  Jahr  1 766  eines  seiner  Bilder  TOB  der  Akademie  &  Femando  gekrönt  wurdoi 
£r  starb  leider  bald  hernach. 

Pemandei,  Pedro,  ein  spaniseher  Glasmaler,  der  am  1626  die  Fenster  ia  der 
Kathedrale  von  Sevilla  mit  Bildern  sehmflekto. 

Fembach,  Franz  ZaTer,  Maler,  königl.  Conservator  zu  München,  geb.  im  Jahr 
1793  zu  AValdkirch  bei  Freiburg  im  Breisgau,  beschäftigte  sich  anfänglich  mit  dem 
Malen  von  Uhrenzifferblätter ,  bis  es  ihm  gelang ,  nach  München  zu  kommen  und  hier 
ao  der  Akadomio  sieb  aasbilden  an  kOonen.  Die  Fortsotmng  seiner  Stadien  an  siehem, 
MBSSts  er  sieh  Jahre  lang  mit  der  AasAhrung  der  mann^ftobsten  und  entgegen- 
gesetztesten Gegenstände  befassen .  wodurch  er  in  den  verschiedenartigsten  Gat- 
tungen der  Technik  eine  grosse  Uebung  und  Praxis  erlangte,  die  ihn  zu  erfinderischem 
Nachdenken  veranlasste.  So  kam  er  auf  eine  Art  Mosaikmalerei ,  in  der  er  im  Jahr 
1620  awei  Tischplatten  ToUendeto,  die  das  Aaseben  Ton  mnairiseb  ansammsugaseta» 
tea  Steinplatten  batten,  den  Beifkll  des  K0B^  Maximilian  erhielten,  und  ihm  eine 
silberne  Äledaille,  sowie  Unterstützungen  zu  seiner  ferneren  Ausbildung  eintrugen. 
Xr  lag  nun,  nebenbei  mit  Arbeiten  in  der.  Art  der  Florentiner  Mosaik,  und  mit 
dam  Halaa  twi  Fertrftts  und  Mditestttdceo  bosebifUgt,  dem  Stndinm  der  Miasra- 
logie,  Cihemio  nnd  Physik  ob,  und  sammelte  jieh  einen  reichen  Schatz  von  Keant- 
nissen,  die  er,  in  Verbindung  mit  seinen  Erfahrungen  in  der  Technik  der  Malerei, 
in  einem  Buche  über  „Kenntniss  und  Behandlung  der  Oelfarben"  (1834)  niederlegte, 
dem  spater  ein  weiteres  Werk,  ein  „Lehr-  und  Handbuch  über  die  Oelmaierei"  (1843) 
Mgte.  Weitere  Forsehnngen,  die  aaraentlidi  danaf  geriebtet  waren ,  derFreseo* 
maierei ,  die  unter  Kfioig  Ludwig  zu  München  in  so  grossartigem  Maassstabe  wieder 
aufblühen  sollte,  neue  Farbenbindungsmittel  zu  entdecken,  die  zu  ihrer  Förderung 
zu  dienen  und  ihre  Dauer  zu  sichern  geeignet  wären,  brachten  ihn  auf  die  Erfindung 
einer  neuen  Art  von  Enkaustik.  £s  gelang  ihm  nach  vielen  Versuchen,  eine  solche 
ICsshang  dos  anf  dio  Waadlliobsii  aaatetngandsB  and  dann  an  benmlenden  llBrtab 
and  eine  Farbenseala  herzu.stellen ,  mülotot  welcher  es  dem  Kflnstler  möglich  wird» 
seine  Darstellung  wie  mit  Oelfarben  auszufilhren.  Sie  unterscheidet  sich  von  der 
früher  üblichen  Frescomalerei  durch  die  Menge  der  Farbentöne,  die  Leichtigkeit  der 
Uobonaalang  und  Ansbossenmg,  die  nach  später  noeh  möglich  ist.  Bald  wwdo  diosa 
aone  Mdart  bei  den  meisten  der  damaligen,  in  Auftrag  gegebenen  oder  in  der  Aas» 
föhrung  begriffenen,  von  KOnig  Ludwig  be.stellten  bedeutenden  Frescobildem ,  zu 
München  namentlich  bei  den  grossen  Wandgemälden  aus  dem  Leben  der  drei  deutschen 
Kaiser:  Karl  dem  Grossen,  Friedrich  1.  un4  Hudolph  von  Habsburg,  von  Prof,  Julius 
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Sehnorr  im  Saalbaa  der  Rpsidenz  angwandt.  Die  Art  der  BehftBdhmg  d«r  Wand- 
fliehe  zur  Aufnahme  der  Farben  und  die  Bereitung-  der  lextrren  ,  sowie  die  Art  der 
£iD8chnielzung  des  Gemäldes  zur  grösseren  Dauerhaftigkeit,  überhaupt  das  ganze 
T«rlk%i«ii  Iwagtoieb  er  in  tebien  heMmAe  Aber  die  toh  Sbm  erfbiKleike  enkaatiiMlie 
JMalerei  (1845). 

Fernkorn,  Anton  Dominik,  ein  trefflicher  Bildhauer  zu  Wien,  geb.  1814  zu 
Erfurt,  wandte  sich  erst  in  seinem  23.  Jahre  der  Kunst  zu.  Kr  arbeitete  3  Jahre 
in  Stiglmayer's  Atelier  und  Giesserei  zu  München,  war  von  lb3ti— 1840  theilt 
mf  de?  dMigen  Ak»<lc«ie,  theHt  bei  Sebwanihftler  tblti|r*  ^ti^nd  mltäm  Zeft 
er  eine  Copie  der  Schillerstatue  tod  Thorwaldien  ftir  den  jeteigen  Kaiser  Ten 
Russland  ausführte,  und  kam  1840  nach  Wien,  woselbst  er  »ich  seither  aufhölt. 
Längere  Zeit  war  hier  der  Künstler  mit  kleineren  Arbeiten,  unter  denen  wir  sechs 
FSgnren  ans  dem  Niebelangenltede,  fQr  den  Grafen  Reiehenbadi ,  und  10  FigArdiea 
flr  die  Bibliothek  anfuhren,  beschiftigt,  bis  ihn  der  Oraf  Montenoore  s»  einer 
grOneren  Wirksamkeit  berief,  indem  er  ihm  die  üherlebenügrosse  Keitcrstatuc  dc^ 
heil.  Georg  al«  Drachenübcrwinder  auf  dem  Brunnen  in  seinem  l'alaste  übertrug. 
Diese  Arbeit,  an  der  man  vorzüglich  das  Lebendige  in  der  Anordnung  und  den  Ge- 
■dnnaok  und  den  Flein  der  DurehfDhrung  rilhmt,  fbnd  aligeneine  AaeikenDoog 
and  hatte  die  Folge,  dass  Femitorn  1853  die  Aaif&bmng  eine«  Monument«  fUr  den 
Erzherzog  Karl ,  fiir  welches  er  schon  früher  einige  Statuetten  modellirt  und  in  Erz 
gegossen  hatte,  übertragen  wurde,  ein  Werk,  dem  er  sich  auch  mit  ebensoviel  prak- 
tischem Verstand  ala  kfinttleriidier  Tiditfgkeit  unterMg.  Endlich  führte  Femkom 
IBr  die  GiebelkrIhiaDg  an  der  Fahnde  der  kathoUachen  Kirebe  an  Hth  bei  Ftottb  die 
9  Fuss  hohe  Statue  (ii  r  h.  Maria  aus. 

F^ron,  Eloi  Finnin,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris,  bildete  sich  unter  (iros, 
erhielt  1826  den  grossen  Preis,  womit  eine  Keiseunterstützung  nach  Italien  verbunden 
bt  vnd  wurde  1841  dnroh  die  Verlmbvng  des  Ritterkreuset  der  Ehrenlegion  ana- 
gezeichnet.  Im  Schlosse  zu  Versailles  sieht  man  von  ihm :  die  Schlacht  bei  Güntere» 
dorf  im  Jahr  1805  und  Karl  des  VIII.  Einzug  in  NeaiJol ,  beide  in  der  Art  .seines 
Lehrers  auf  ziemlich  banale  Weise  componirt.  Eine  Uefangennehraung  Christi ,  die 
er  auf  dem  Pariser  Üalon  vom  Jahr  1851  ausstellte,  hatte  Wel  malerisches  Verdienst, 
die  Auffassung  aber  war  gar  an  preflsn. 

Ferrabech,  Harn,  ein  deutscher  Bildhauer,  der  um  1393  zu  Bologna  thfttig  war, 
wo  man  noch  heut  zu  Tage  an  der  Fahnde  von  S.  Petronio  einen  heil.  Paulus  und  in 
der  ersten  Kapelle:  eine  Madonna  deila  Pace  von  ihm  sieht. 

FamboMO  oder  FoimbMOO,  Oindaaio,  ein  Maler,  der  1681—1669  so  Venedig, 
seiner  Vaterstadt,  thätig,  in  Historien  und  Bildnissen  berühmt  war  und  niehst 
Pietro  Liberi  als  einer  der  ersten  Künstler  unter  den  damaligen  Venezianern  galt. 
In  der  Dre.'idner  Gallerie  sieht  man  von  ihm  zwei  Bilder,  die  ihn  al«  einen  tüchtige« 
Meister  in  Farbe,  Form  und  Ausdruck  kennzeichnen:  die  Vergänglichkeit  und  e.ne 
bOaiende  Magdalena. 

UlSMlir.    M  u«ao  Fiorantino,  «oatfbit  «neb  Mia  Portrit  im  Stich. 

Fcrrado,  Cristobal,  Maler,  geb.  1620  zu  Anieva  in  Asturien,  gest.  1673  zu 
Sevilla,  bildete  sich  lediglich  durch  sich  selbst  und  brachte  es  dennoch  auf  einen 
beben  Grad  von  Kunstfertigkeit.  Seine  Bilder  im  Kloster  S.  Miguel  und  in  der 
Bospederia  zu  Sevilla  wurden  seiner  Zeit  sehr  gesohitzt. 

Ferrajaoli,  Nunzio,  auch  degli  Afflitti  genannt,  geb.  1660  zu  Nocera  de* 
Pagani,  gest.  1735  zu  Bologna,  war  anfanglich  ein  Schüler  von  Luca  Giordano, 
besuchte  aber  später  die  Schule  des  Gius.  dal  Sole.  In  fHlhercr  Zeit  widmete  er 
sieh  der  Bistorienmalerei,  spater  aber  malte  er  ftst  aussohliesslieh  Landschaften  in 
Ofl  und  in  Fresco ,  die  sehr  gesucht  waren. 

Ferramola,  Fioravante,  ein  HiNtorienraaler  zu  Brescia,  gest.  1528,  von  dem 
man  noch  bente  daselbst  in  S.  Maria  delle  Grazie  und  S.  Carmine  Altarbilder  im 
Banse  der  Oonnn  Flaminia  delhi  esrte  Fresken  sieht.  £r  war  der  Lebrsr  des  AI  est. 
BonTieino.  Die  OaUciie  an  Venedig  beailst  ron  ihm  eine  Madonna  mit  Heiligen. 
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Vtmuid,  Jaoqaet  Philippe,  ein  seiner  Zeit  sehr  gerühmter  firaoxOsifoher  Miniatur- 
mti  MnMloMler,  geb.  get^  1788,        «in  MMot  t«b  P  liigasrd  oad 

fl»Bernard.  £r  wurde  1690  Mitglied  der  Pariser  Akademie. 

Fflirando ,  ein  spanischer  Maler,  der  dem  Leonardo  da  Vinci  in  Jahr  1505 
beim  Malen  seines  Bildes ,  den  Sieg  der  Florentiner  über  Niccolo  Piccinioo ,  General 
des  Herzogs  Maria  Visconti,  darstellend,  im  Rathspalast  zu  Florenz,  Hülfe  leistete. 
IMmIW.   Dt.  Omr*.  Caiimll  IMÜI»  «iHtM  M  MC«!  SCT.  XV«  XfL  WliSSi,  IMS., 

Perrantini,  Gabriele,  fenannt  dagli  Oeohiill,  wü  er  tob  Jegrad  an  sich  der 
Brillen  bedienei»  musste ,  geb.  um  1550  zu  Rolog^na,  ein  Maler,  der  sich  bei  I).  Cal- 
Tart  bildete  und  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt  vielfältig  mit  Bildern  in  Oel  und  in 
Wnwm  sdunOekte,  in  deiiMi  «r  eiee  .geflUUgan  lleaiar  und  dnta  bsMann  QesebauidL 
ak  seni  Lehrer  an  den  Tag  legle. 

Perrantini ,  Ippolito,  der  Bruder  des  Vorigen,  war  ein  Schiiler  der  Caraoei» 
die  er  mit  Glfick  nachahmte.    Er  war  Mitg-Iied  der  Akademie  degli  Incaminati. 

Ferrara,  Antonio  da,  ü  Veochio,  ein  Maler,  der  ein  Sohüler  von  Agnolo  Gaddi  ' 
vir  and  sa  Orbino  «u  1884  in  CiMa  di  Caslello  riete  idHaoWetke  in  der  AH  eeiiiee 
Ijehiece  ausfiihrte. 

Perrara.  Galasto  Oalassi  AJ^hisi  da,  siehe  Galassi. 

Perrara,  Gelasio  di  ffiooold  da,  wird  unter  den  Schülern  eines  gewissen  Theo- 
phanes  aus  KonstMitinopel  angeführt,  der  um  das  Jahr  1200  zu  Venedig  eine 
Oflsatiidie  Ifalersehale  gehalten  haben  seil.  Asae  d*£sto,  Fanaia'e  WUr  Herr, 
eell  dem  Gelasio  ein  Gemälde,  Phaetons  Sturz  darstellend,  uadKUppe»  BitthrfTen 
Ferrara,  eine  Kirchenfahne  mit  dem  heil,  (ieorg  bestellt  haben. 

Perrara,  Bambaldo  and  Landadio  da,  ^aehfolger  der  Giottesken  in  Ferrara» 
■allett  1380  in  der  Serrtteakiielie  deiethit.  IHefe  KMb»  wnrde  aber  niedergeriMen 
md  wir  besitzen  auch  sonst  keine  wetteren  Naahrichten  über  diese  Künstler. 

Perrara,  Stefano  da,  Maler,  stammte  aus  der  Familie  Falza  Galoni  und  war  ein 
Schüler  und  Freund  von  Mantejrna.  Seine  Bilder  verrathen  einen  eigenthümlich  •» 
phantastischen  Zug  und,  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters,  eine  energische  Auf- 
nahwir  der  padnaaisehen  Knn*tweaae.  In  qpMerMi  Werken  scheint  er  mdir  nut 
Garofalo  und  Andern  wetteifern  zu  wollen,  bn  Ateneo  zu  Ferrara  sieht  man  Ten 
{hm  eine  Madonna  mit  zwei  Heiligen  und  zwölf  Apostel  köpfe.  Aus  seiner  früheren 
Malweise  stammen  zwei  Madonnen  mit  Heiligen  in  der  Brera  zu  Mailand.  In  Santa 
Maria  in  Vado  su  Ferraia  ist  eine  Tafel ,  die  Madonna  mit  den  Kinde  und  mehreren 
Befligea  dantellend  nui  der  Jabrasahl  1681,  die  ibm  nigeMbrieben  wird«  ebeuM 
in  der  Kirche  der  Madonnina  daselbst  ein  Bild  mit  den  h.h.  Joseph  und  Franciaeus. 
In  Padua  schmückte  er,  nach  Vasari,  die  Kapelle  des  heil.  Antonius  mit  Malereien, 
führte  auch  für  dieselbe  ein  Madonnenbild  aus.  Das  noch  daselbst  vorhandene  Ge- 
nilde, da«  ebemalt  Ar  dieiee  von  Vasari  besebriebene  Bild  galt,  wird  jetet  dem 
Pra  Pilippo  zugeschrieben.  Jener  von  dem  Arzte  Mich.  SaTonarola  in  seinem  Buche 
„de  laudibus  Patavii  lib.  I."  wegen  seiner  Malereien  in  der  erwähnten  Antoniuskapelle 
rühmlich  erwähnte  Stefano  da  Ferraro  kann  indessen  nicht  ein  und  dieselbe  Per- 
son mit  obigem  Künstler  sein,  da  Saronarola  um  1430  schrieb.  Dieser  war  also 
jedeafltUe  ilter  und  wabrsdieinlieb  ein  Sebfller  des  S^vareione. 

Pltmuri,  Anton  Pelioe,  Architekturmaler,  ein  Sohn  des  Francesco  Ferrari, 
geb.  zu  Ferrara  1668,  gest.  1719,  entfaltet*  in  seinen  Bautenmalereien,  deren  er 
in  den  Palästen  zu  Ferrara,  Venedig  und  Kaveuna  eine  grosse  Anzahl  ausführte, 
einen  grossartigen  Styl. 

Petnii»  Biltoloaineo,  ein  fiUdhaner  m  Venedig,  gest.  1844,  d«r  sieb  bei 
CanoTa  ausbildete  und  unter  Anderem  nach  dessen  Modell  für  den  von  jenen  tm 
Possagtio  erbauten  Tempel  die  schöne  Gruppe  der  l'ieta  in  Bronze  ausführte. 

Ferrari,  Bemardino,  ein  Maler  au«  Vigevano,  der  um  1540  blühte  und  unter 
die  Nadiabner  dee  Gandensio  Ferrari  gesiblt  wird.  Er  sebollekte  vnter  AndereB 
die  Kapellen  S.  Jaeepo  und  Filippai^der  Bauptkirche  seiner  Vaterstadt. 

Ferrari,  France soo,  Uistoriea-,  Arehitekftar- «ad LaadaebaAnnaler ,  g^.  1884 
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Feirari,  Francesco  fiianclii  —  Fcmii,  OftadMiik». 


ta «trliahe  tm  Borigo,  ge&L  1708,  krate  MÜi^oh  dM HftuwiliMi  wd  ipiftw 
unter  Gabriel  Rossi  die  Verzierungs-  und  Ansichtsmftlerei,  wakbe  er  zuerst  ia 

Ferrara  einführt«  und  weiter  verbreitete.  Man  sieht  dort  noch  verschiedene  der- 
artige Bilder  und  Landschaften ,  die  er  mit  historischen  Darstellungen  staffirte ;  er 
hinterliess  aber  auch  einige  gesohicfatUohe  Bilder  in  den  Kirchen  zu  Ferrara  und 
Miderwirto,  ^romter  yrii  bw  an  um  Muijtlam  dM  heiL  SebatÜM  in  8.  Pctroni* 
zu  Bologna  erinnern  wollen.  Seine  Haaptetirke  bestand  indessen  in  der  Ardiitektur- 
malerei.  Er  malte  aueli  in  Tenohiadenen  S(id(eii  Italieaf  «ad  in  Wiea  Dekmationea 
Ar  Theater.  • 

Vnnxit  inuMtiOO  BilBohi,  genannt flVkiil,  ein  an^Maidintler  HiHorie»- 
maler,  geb.  1447,  gast.  1510,  lebte  in  grossem  Ansehen  mid  Ruf  m  Modena  und 
schuf  dort  eine  grosse  Anzahl  tretTIicher  Werke,  von  denen  aber  nur  noch  wenige 
erhalten  sind.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm :  eine  Madonna  auf  dem  Throne 
mit  Engeln  und  Heiligen,  die  besonders  iu  den  Köpfen  einen Einfluss  des  Fr.  Francia 
erkennen  lAut,  okne  dam  jedooh  daninter  des  JUitten  «die  EigenHiflinliehkeit  Neth 
gelitten.  Die  guten  Verhältnisse,  die  freien  Bew^jnagen,  die  sierliek(Mi  B&nde 
und  Füsse,  die  helle  leuchtende  und  warme  Färbung  verrathen  eine  sehr  achtbare 
und  vielseitige  Ausbildung.  Die  ausserordentliche  Verwandtschaft  aller  Theile  dieses 
Bildes ,  selbtt  der  gemalten  Bdiefli  am  Throne  Mit  dem  berfthmten  Bilde  des  heiU 
fVaadseas  Correggio  in  der  Dresdner  Gallefie  bestltigt  dieTennntkong,  dais 
er  drr  Lehrer  des  Letztoren  gewesen. 

Ferrari,  Oaudenzio,  Maler  und  Bildhauer,  ein  höchst  verdienfitvoller  und  äusserst 
fruchtbarer  Künstler,  geb.  14Ö4  zu  Valduggia  im  Kreise  Novara  (Sardinien) ,  gest. 
1649  ni  Mailand,  eibielt  den  ersten  Unterridit  in  der  Kanst  ron  Otrolano  ÖioTe- 
Aone  zu  Vercelli,  kam  hierauf  naoh  Muland  zu  dem  Maler  Stefano  Scotto,  der  ein 
vorzüglicher  Arabeskenmaler  gewesen  sein  soll  (von  dem  aber  keine  Werke  auf  uns 
gekommen  zu  sein  scheinen),  bildete  sich  jedoch  dort  meistens  nach  Leonardo  da 
Vinci,  dessen  Carton  mit  der  Darstellung  der  beiL  Anna  er,  mit  Hinzufügung  des 
beiL  Joseph  und  einiger  anderer  Heiligen,  für  S.  Maroe  an  VMoelU  in  IVvben  et^pirte. 
Im  Jahr  1502  sehen  wir  ihn  .dann  in  der  Werkst&tte  des  F.  Perugino  thätig  und 
enge  Freundschaft  mit  Raphael  schliessen ,  dessen  bereits  sich  entfaltendes  Genie 
ihn  mächtig  anzog.  Diese  Vorbilder  und  eigenes  emsiges  Streben,  entwipkelten 
jetzt  sein  eminentes  Talent  so  rasch,  dass  er  sehen  1504  in  dem  beriUimten  pienon- 
tesischen  Wall&hrtsort  Varallo  ein  grosses  umfiuigTeiflhes  Werk  ausführen  konnte, 
das  die  Kräfte  eines  JQngh'ngs  zu  übersteigen  scheint  und  heute  noch  allgemeine 
Bewunderung  erregt.  Er  stellte  nämlich  in  der  Capellu  del  sacro  nionfe  den  Opfer- 
tod Christi  iu  einer  grossen  Compositiou  dar,  und  zwar  die  Uauptfiguren  ai»  plastische 
natnrgemflss  eolmirto  Arbeiten;  hinter  denselben  sind  dann  die  Winde  mit  Fredcea 
ipemalt,  welche  ratende  Krieger,  zuschauende  Frauen  u.  s.  f.  darstellen  und  gleich- 
sam die  Fortsetzung  und  Ergänzung  der  Sculpturen  bilden.  An  dem  Gewölbe  sieht 
man  achtzehn  klagende  Engel,  zum  Theil  vom  schönsten  Ausdruck.  Nach  Voll- 
endung dieser  Werke  folgte  er  Raphael  zuerst  nach  Florenz,  und,  nachdem  er 
aieh  hieranf  wieder  einige  Zeit  in  der'Heimaili  anfgehalten  und  1507  im  Minorifen- 
kloster  zu  Varallo  eine  Darstellung  im  Tempel  und  einen  Christas  untor  den  Schrifb- 
gelehrten  gemalt  hatte,  im  Jahre  1508  nach  Rom.  Im  Jahr  1510  kehrte  er  jedoch 
wieder  nach  Varallo  zurück ,  wo  er  in  der  Kapelle  >i>.  Margherita  die  Gescliichto 
Christi  in  21  Bildern,  die  übrigens  alle  den  Einfluss  des  Leonardo  Terrathen,  malte. 
Sie  tragen  die  Jahreszahl  1513.  Nachdem  er  diese  und  andere  Arbeiten  vollendet^ 
begab  sich  Ferrari  abermals  nach  Rom,  wo  er  Raphael  hei  der  Au>fiihrung  seiner 
Fresken  in  der  Farnesina  und  im  Vatikan  half,  und  nach  dem  Tode  des  Letzteren 
in  Gemeinschaft  mit  Giulio  Romano  und  Pier  in  o  del  Vaga  fortarbeitete,  jetzt 
eifrigst  bemtiht,  audi  den  Styl  dieser  Meister  sich  aasneignen.  Im  Jahr  1524  wog 
er  wiedw  nach  Varallo,  woselbst  er  nunmehr  eine  ungeheure  Thätigkeit  entfaltete» 
eine  Menge  Bilder  und  Sculpturen  nxisführte  und  riele  Schüler  bildete,  unter  denen 
besonders  Andrea  Öolari,  Beruardino  Lauini,  Firmo  äteUo,  Cesare  Luini» 
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Aotouio  Zanotti  und  Beraar-dino  Ferrari,  ferner  der  auch  aU  KunstschrifW 
•ieUer  MMiate  O.  P.  L'omasso,  d«r  tieb  «ber  nach  GMdaaiio'a  Tod  bei  G.  B. 
de 1 1  a  Cerr»  weiter  ausbildete ,  herrorgehoben  werden.  Aas  dem  Jahr  152? 
sodann  ei'no  Anbetung'  des  Kindes,  in  einer  Lunette  von  S.  Maria  di  Loretto,  unweit 
Varallo,  ein  Bild,  in  welchem  er  sich  in  der  Darstellungsweise  RaphaeTs  versucht 
bat.  Bedeutendere  Aufträge  führten  ihn  1531  nach  VerceUi,  wo  er  von  1532 — 1535 
«H  mimtm  SoblUer  Laaini  In  der  d«rt|g«B  Kinhe  S.  Criatofofo  eine  gros««  Aaxab^ 
TOD  IVesken  malte.  Von  ihm  lolbtt  rfibren  ab«r  nur  Maria  Geburt,  die  Verkfla- 
dig^ng ,  der  Besuch ,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  der  Könige ,  die  Kreuzigung 
und  die  Uimmel£ahrt  Mariä,  iauter  lebensvolle  Bilder  von  grOsster  Sicherheit  d«r 
Dantellnag,  bie  «nd  da  IMlieh  «twai  derb  iisd  ancb  nanierirt,  be|,  Daaa 
schmückte  er  1535  so  Saronno,  unweit  Mailand,  die  Kuppel  mit  einer  ulorie  Toa 
Engeln ,  unter  denen  manche  von  hoher  Schönheit  und  Freiheit  einen  Nachklang  der 
Kiuistweise  des  Lennardo  zeigen,  wahrend  andere  dagegen  sehr  manierirt  sind. 
Zugleich  schimmert  aber  durch  alle  diese  Fresken  unverkennbar  der  £inäu&s  dea 
Gorreggio,  doMen  Weiko  ia  Panna  Fonari  anf  seiner  BAekreise  Ton  Bom  siudiil 
SU  haben  seheint.  Vom  Jahr  1542  an  führte  er  hierauf  wieder  eine  Reihe  von 
Fresken  in  der  Kirche  S.  Maria  delle  Grazie  zu  Mailand  aus,  unter  denen  sich  eine 
Geisselong  Christi,  vom  Jahr  1542,  durch  die  eigenthümliche  Gewalt,  Gros&artigkeit 
and  Freihait  dir  Dan(ellong  and  eine  Kreozigung  Christi  daich  die  wunderschone 
Gonposilion  aosieiebnon.  Der  Apostel  Panlns  in  Betraebtangen  aber  die  beil.  Sebrift 
mit  der  Inschrift  gaudentius  und  der  Jahrszahl  1543,  ein  Bild  von  edlem  Charak- 
ter und  warmer  Färbung  (jetzt  im  Louvre  zu  Paris) ,  stammt  ebenfalls  aus  dieser 
Kirche.  Während  der  Künstler  an  dem  Abendmahl  arbeitete ,  das  man  noch  jetzt 
in  8.  Karia  della  Ftesione  so  Mailand  siebt,  starb  er. 

GMdenzio  war  einer  der  fruchtbarsten  Maler  seiner  Zeit.  Er  hinterliess  eine 
Meng^  von  Fresken,  welche  denen  des  Luini  kaum  nachstehen  und  der  jetzigen  Fresco-  • 
maierei  noch  mannigfach  als  Muster  dienen  können.  Auch  seine  Oelgemäldo  zeichnen 
sich  meist  durch  Tiefe  und  Klarheit  der  Farbe  aus.  In  seinen  Werken  sind  die  vec- 
selttodeiiMi  Biebtuagcoi  nnd  Einflisse  der  grossen  Meister  seiner  2eit,  hn  denen  er 
sieb  gebildet ,  oder  nacb  denen  er  stodirl,  nnd  doen  DarsteUangsw<»se  er  sich  anziv 

'  eignen  bemüht  wnr,  nicht  zu  verkennen;  allein  es  ist  ihm  dabei  zugleich  ein  ge- 
wisser phantastischer  Zug  eigen,  der  ihn  bestimmt  von  seinen  Zeitgenossen  unter- 
sdieidet,  nnd  der  oft  sn  eigenlbflnliclien  SebOnbeiten  Veranlassung  gegeben  hat^ 
flia  aoweilen  aber  auch  in's  Baroeke  TorlbUen  liess.  Gerade  aber  diese  phantastisobe 
Grillenhaftigkeit  und  ein  ihm  angeborener  Naturalismus  hinderten  ihn,  das  ganz  zu 
erreichen,  wonach  er  strebte,  den  grossen  Styl,  und  so  wurde,  bei  aller  eminenten 
Meisterschaft  und  vielen  grandiosen  Einzelheiten,  seine  Manier  da^i  Kcsultat  dieses 
Kampfes.  Er  baMe  eine  sebr  reiebe  Fbaatasie,  die  sieb  nar  anf  dem  Gebiete  der 
leligiOsen  Kunst  bewegte;  seine  heidnische  Vorliebe  für  Darstellnng  des  Nackten, 
Yerstösst  aber  vielfach  gegen  die  kirchliche  Malerei,  und,  wo  er  sich  in  die 
Empfindungsweise  früherer  Meister  zu  versenken  suchte,  verirrte  er  sich  nicht  selten 
in  eine  manierirte  überselige  Verzückung.  Im  Ausdruck  des  Gewaltigen  und  Leiden* 
sobalUieben  besass  er  eine  grosse  Kraft,  aneb  wusste  er  seinen  Gestalten  nnd  KOpfen 
eine  ungemeine  Lieblichkeit  zu  Terleiben,  wenn  er  gleich  an  Anmuth  und  Schönheit 
Raphael  nicht  gleich  kommt.  Seine  Zeichniiniß:  ist  vortrefflich,  in  den  schwierigsten 
Verkürzungen  correkt ,  nur  verfallt  er  auch  hier ,  wenn  er  sich  die  Kunstweise  der 
Utaren  IMiter  ansueignen  bemflbt,  bie  und  da  in's  Steife  nnd  Harte.  Seine  Kleider 
baben  etwas  Phantastisches  und  die  Zeuge  eine  BchiUemde  Farbe*  Er  brachte  seine 
Figuren  gerne  in  landschaftliche  oder  architektonische  Umgebung,  welche  letztere 
er  genau  nach  den  Regeln  der  Perspektive  darzustellen  wusste,  während  die  erstere 
ebenfalls  einem  gewiss^  phantastischen  Wesen  nicht  fremd  blieb. 

*       AnsMr^^lw^angefillirten  Welken  Ten  Ferrari  kennt  naA  ttoeb  Ten 
treffliche  ArbeitMB  Ton  ihm.    So  sidlt  Dan  im  Museom  su  Berlin:  eine  Verehrung 
des  CbristnakindM  .und  das  Btldoiss  eines. JlOogUngs;  im  Museum  su  Brüssel;  eine 
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S€  Fmii,  OiMOM  ^  I^mrafi.  Ulfi. 

• 

ImiL  iuiglirM ;  im  Dame  tob  Com«:  swei  TcmpetagemAlde,  eine  VemlkluDf  d«r 
A«ltora  dra  BflüMiin  «nd  «iae  Flneht  imch  AefTpItn;  ia  der  SoUy'MkeB  Smuk 

lung  EU  London:  eine  Heimsuchung'  Mariä,  ein  Bild  to«  leelenToIIstem  Ausdnidi;  in 
der  Rrera  zu  Mailand:  ein  Martjrium  der  beil.  Katharina,  ein  grandioses  und  höchst 
lebendiges  Bild ;  ebcndasellMt  Fresken  mit  dem  Leben  der  Maria  (aus  S.  Maria  della^ 
Paee),  rm  ehMT  gretnitigMi  IVefteR  der  Coneeption «  die,  TerlHndea  wh  dem  Adel 
der  Darstellung,  dieeem  Welke  eiaeil  eigWIthQm liehen  Reiz  rerleiht;  in  S.  Ambrogio 
ebendaselbst:  den  rom  Kreu«  genommenen  Leichnam  des  Heilandes,  ein  Gemälde 
Ton  seltener  Grösse  und  Macht;  in  der  neuen  iiakristei  des  Domes  ron  Novara: 
ein  Altarblatt  ron  1524;  ein  uideree  in  8.  Gmidenae  ebendaieU»et;  im  Pal.  Seian» 
«i  Bom%  einen  Sagel,  der  einem  Heiligca  dM  Fttsdiea  seigi,  mit  einer  telir  fima» 
tastischen  Landschaft;  in  der  k.  Gallerie  zn  Turin:  eine  Klage  über  den  todtea 
Christus  (gest.  V.  Garavagiio) ,  ein  firühcres  Werk  Tora  grössten  Werthe;  eine 
Kreuzigung ;  eine  Anbetung  des  Kindes ;  ein  Votirbild ,  den  heil.  Petmt  mit  dem 
Donator  dartt^llend  nnd  ein  aUegariMhefGeniilde;  im  Kefcelaikua  Taa  8.  Paola  am 
Vercelli:  ein  Abendmahl,  welobea  den  navewneidlichen  Einiuss  tob  Leonarda*» 
berühmtem  Bilde  zeigt,  gegen  dieses  aber  sehr  zurücksteht;  im  Chor  von  S.  Cristo- 
foro  ebendaselbst :  eine  überaus  liebliche  Madonna  mit  £ogeln  und  Heiligen  unter 
einem  Orangenbaum. 

Lllertlir.  G.  noritfs,  Votirl*  latorao  all«  op«r»  dl  O.  Fermrl  pMon  e.plutieatof«.  MiUao,  ISSI.» 
Oio.  Paolo  Loaaaaa«,  Mm  dal  Taapto  daU*  Ptttm,  Miiaao.  iSM.  —  Vacari,  Laban  dar  mm> 
fasaichnautcn  Maler,  BildluMar  ud  B«UB«btar.  —  Laasl,  Oaachicbl«  dtor ia  Italiaa.  —  Katl*'» 
iw  llalMeL  — >  B«»ckk«rd«»  Dar  «nnei.  —  I.D.  FaMa-»»«!,  aakrtf  wr OmMiKi 
«ir  9»»m  MsHwiielM  ta  im  I  siisirtst  EnattMt.  aitaf.  illt.  ~  r.  Otsea.  Ia  laMiUaM,  Jeto» 
(Mf  iMi,  Km.  im. 

■■anwts.  L«  «pw*  M  pimn  •  phMtaiMe  aesiMrti  fiMMri,  «■.  «d  Im.  «a  aiU.  Plaaaaa^ 

•dit.  e  de«cr  da  d.  Bardlfa.  Milaoo,  18M. 

Itaxari,  Giaoomo,  ein  Maler,  der  zD  Crenona  wn  16M— 1667  Tenehiedena 
grosse  Gemälde  Hir  Kirchen  ausführte. 

Femri,  OIot.  Andrea  de',  Historienmaler,  geb.  zu  Genua  lä^S,  gest.  1669, 
war  Mher  ein  Sehflier  dee  B.  Castelli,  fai  deiten  Manier  er  naler  Andarem  ein 

Altarblatt  in  S.  Gesu  daselbst  malte,  kam  aber  barMoll  na  B.  Strozzi,  den  er  in 
Ttelen  Bildern,  z.  B.  in  der  Krippe  des  DoBea  SB  Genna,  in  der  Gebart MariA  in 
einer  Kirche  zu  Voltri  u.  s.  w.  nachahmte. 

lemri,  Gregorio  de',  ein  HiefeoriaBmaler  ani  Porto  Ifaafiaia  im  Oennooioehen^ 
geb.  1644,  geet.  1726,  genooe  den  Unterrieht  in  dar  Knnet  Ten  Sarzana,  bildela 
sich  aber  später  nach  Corrcg'g-io,  den  er  häufig  copirte.  Seine  Bilder ,  deren 
man  noch  viele  zu  Genua,  Turin  und  Marseille  sieht,  haben  etwas  Anziehendes, 
wenn  er  gleich  in  den  Gewändern  und  Verkürzungen  oft  in's  Gezwungene  verfallt ; 
sie  find  toI!  KraA  nad  SafI  in  der  Ftebe  nnd  besoiäen  te  Fleiiohe  odbr  wahr,  aber 
in  der  Zeichnung  oft  ungrenau  und  nachlässig.  In  der  Tniversitit  n  Genua  sind 
in  den  Sälen  der  Jurisprudenz,  der  Medicin  und  Philosophie  Bilder  von  ihm,  ialelc» 
terem  Apollo  und  die  Musen  und  Plate  und  Aristoteles  mit  ihren  Schülern. 

7«RBTi,  Lorenxo,  Historienmaler,  geb.  1680  in  Genna,  gest.  daeelbot  1744; 
war  der  Soha  nnd  Sehftter  des  Yorigen*  Er  malte  aneh  in  deooco  Manier  mH  be- 
sonderer Vorliebe  für  Correggio;  doch  ist  er  püicklicher  in  seinen  Verkürzungen 
und  correkter  in  der  Zeichnung  als  sein  Vater.  Seine  Hauptstärke  bestand  in  Wand- 
bildern, besonders  in  Monochromen.  In  den  Kirchen  und  Palästen  Genuas  sieht 
man  nodi  maaebe  Bilder  von  ihm. 

Femuri,  Xnmt,  Maier  aus  Reggio,  geb.  1605,  gest.  1654  eu  Padua,  wo  er  viel> 
ftich  thätig  war.  Er  g"inp  zu  (ruido  Reni  in  die  Schule  und  ahmte  seinen  I^'hrer 
nach,  was  besonders  in  den  Köpfen,  in  den  leichten  angenehmen  Bewegungen  und 
einem  gewissen  Haschen  nach  dessen  Anmuth  nicht  zn  ▼ericenaen  iat.  Seine  Schüler 
warea  lliaorello  nnd  Cirello,  van  denen  enIararlaiAiuil  ihm  an Torweebidniol. 

VOffntri,  Lnigi,  Bildhauer  zu  Venedig,  einer  der  besten  lebenden  italienischen 
Bildhauer,  der  sich  bei  Canova  ausbildete  und  sich  namentlich  durch  die  treffliche 
Behandlung  des  Mannort  auszeichnet.  £r  arbeitete  im  Jahr  IH40  mit  anderen  italie» 
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niichen  Bildhaum  Mi  den  IXonlcmal  CaaoTa's,  das  dieser  selbst  fQr  Tizian  est« 
werfen  hatte  (in  S.  Maria  gloriosa  de'  Frari  zu  Venedig),  und  führte  seit  dieser  Zei^  • 
Tiele  scbätxbare  Werke,  beaiehend  in  Statuen,  Büsten  und  BMreliefs  aus,  unter 
4bmii  wir  nir  ufittiftta  wallm :  «im  LMlMoMfnipf*  (mb  aadcNt  IMr  als  bei  de« 
bekanaten  Kunstwerk  des  Alterthums) ;  seinen  Ea^ivi^n :  «ii^e  l^*A>«tii  della  Con- 
«eztone  in  der  Hauskapelle  des  Grafen  Villadarzere,  ein  Werk  von  ausgezeichneter 
Schönheit;  die  sitzende  Marmorgestalt  der  Melancholie;  das  Staadbild  des  Masco 
Felo;  eine  Bhnaen  pflaekwde  Nymphe;  eine  Staiae  des  Darid,  der  Gott  fQr  seinen 
Zing  dankt;  dne  Omppe:  Golialh  und  Darld;  die  Bütten  der  Madonna,  Dante*t 
nad  Baphael's. 

Perrari,  Orasio  de',  Maler  aus  Voltri,  geb.  1606,  gest.  1657,  lernte  bei  Gio, 
Jindrea  Ansaldo,  und  leistete  in  Wand-  und  Oelmalereien  manches  Lobenswerthe, 
wie  man  an  «einem  Abendmahl  im  Oratorinm  des  beil.  Sin»  au  Genua  seben  kann. 

Ferrari,  TiAtrO,  ein  Maler  aus  Parma,  gest.  1787,  Professor  an  der  dortigen 
Akademie,  war  ein  Schüler  des  Gius.  Baldrighi,  ahmte  aber  mehr  die  Werke  der 
alten  Meister  der  Schule  ron  Parma  nach.  £r  hinterliess  in  Kirchen,  Öffentlichen 
Gebftttden  und  Privathäusem  Tiele  GemUde. 

Itenxi-Tontti,  QiOfUllI,  Badbaoer,  geb.  1744,  fest.  1826,  war  der  erste 
Lehrer  des  Canova.  Er  arbeitete  au  Man  tu  a ,  Modena,  Bologna,  Horn  und  Padua, 
bis  er  sich  zu  Venedig  niederliess,  WO  er  auch  starb»  für  SLirohen,  Paläste  und  Gärten, 
Statuen,  BQsten  und  Reliefs. 

Vimta,  Ercole,  Bildbaner,  geb.  an  Petsotto  di  Como  1610,  gest.  anBom  1686^ 
war  ein  Schüler  des  Alf  ard  i  und  verfertigte  in  dem  Style  dieses  Meisters  und  des 
Bernini  eine  Meqge  Ton  Werken  in  Marmor  und  Stnoeo  für  Kirchen,  an  Grab- 

mälern  u.  s.  w. 

Ferieri,  Ceaarei  Professor,  ein  tüchtiger  italienischer  Zeichner  und  Kupferstecher 
dsr  Gegenwnit,  der  au  PaTia  lebt  und  unter  dessen  beste  BUtter  man:  die  Apotheose 
des  S.  Cnrlo  Borromeo ,  nach  Procaccino;  ügnlino ,  Ton  seinen  sterbenden  Kindern 
umgeben,  nach  G.  Diotti;  den  Tommaso  fnghirami,  nach  Raphael;  einen  £ooe 
homo,  nach  Cigoli,  und  die  Madouna  della  sedia,  nach  Raphael,  zahlt. 

yinirey ,  B.,  ein  engliseber  Baumeister  der  Gegenwart,  der  sieb  bti  Pugin  biUMn 
nad  sdion  sehr  bfibsch^  Gebäude  im  Style  der  Tudors  ausführte.  Er  bat  sieh  fibri- 
gens  auch  durch  seine  Beschreibung  der  Christkircho  in  Hampsbiie  und  als  archi- 
tektonischer Zeichner  für  Kupfcr>»'erke  einen  Namen  gemacht. 

Peratti,  Gioy.  Dom.,  genannt  d*Imola,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1692,  bildete 
deb  unter  Gier.  Gioseffo  del  Sole  und  malte'  in  den  Kirehen  und  Palästen  an 
Imola,  Florenz,  Pisa,  Livomo,  Siena.  Pistoja  Tiele  Bilder  in  Oel  und  al  ftresco.  Unier 
die  besten  seiner  Werke  werden  die  Malereien  in  der  Kujppel  von  S.  FUippo  Neri  an 
Pistoja  gerühmt. 

7erri,  Giro,  Maler  und  Architekt,  geb.  zu  Rom  1634,  gest.  1689,  bildete  sieb 
bei  Pietro  da  Certona  und  half  seinen  Meister  später  in  Tielen  Arb^ten,  die  sie 

gemeinsam  mit  einander  ausführten,  vollendete  auch  sowohl  die  Fresken  im  Pal« 
Pitt!  zu  Florenz,  die  sie  mit  einander  begonnen  hatten,  als  auch  mehrere  andere 
Arbeiten ,  die  letzterer  nach  seinem  Tode  unbeendigt  hinterlassen  hatte.  Für  sein 
bestes  Bttd  bält  man  den  b.  Ambrosius  m  S.  Ambrogio  au  Born;  sein  umftungreidistea 
Werk  sind  al>er  die  biblisehen  Darstellungen  in  S.  Maria  maggiore  zu  Bergarno.  Die 
Mosaiken  der  ersten  Kuppel  des  rechten  Seitenschiffs  in  der  St.  Peterskirchc  zu  Rom 
sind  nach  France.schini's,  Carlo  Maratta's  und  seinen  Erfindungen.  —  An 
Leichtigkeit  der  Erfindung  und  Fruchtbarkeit  der  Ideen  kommt  er  seinem  Lehrer  sehr 
nahe,  «neb  gibt  es  Gemälde  Ton  ihm,  die  Ikaum  tou  denen  des  F.  da  Corinna  an 
unterscheiden  sind.  Im  Allgemeinen  aber  verräth  seine  Zeichnung  weniger  Anmntb 
und  seiner  Behandlung  fehlt  die  geistreiche  Breite  des  Berrettini.  Seine  Oetgemälda 


sind  selten;  doch  sieht  man  von  ihm  in  der  Galierie  zu  Dresden:  Dido  und  Aeneas» 
nad  die  ateibeade  Dido  nnf  dem  Sdi^lNbnnlbn;  in  der  PfnnkoIhA  an  Mtnoken: 
«ina  Bahm  mt  4m  muM  im  «mii  tatsuhie Jenen  ftna^lwamt  m4m:8mmlmm^ 


Landauerbrüderhauses  zu  Nürnberg:  eine  heil.  Familie,  and  Rebecca,  die  des 
Xlieser  aa  Bniniwn  trinken  listt;  in  ^  Gallerie  det  B^vedere  sv  Wien:  des 

auferstandenen,  der  Maria  Magdalena  als  Gärtner  endieinattdeD  ChristuH.  Feni 
beschäftigte  sich  auch  vielfach  mit  der  Architektur  und  o<<  wurden  Meli  aainen  PUhMB 
und  unter  seiner  Leitung  mehrere  Gebäude  in  Koni  ausgeführt. 

Uterater.    Mn«eo  Fiorentino,  woaclbit  auch  icin  Portrit  im  Stich. 

Perroni,  Girolamo,  Historienmaler  und  Kupferätzer,  geb.  1687  zu  Mailand,  gort, 
vm  1730,  erlernle  die  Malerei  in  leiner  Yatentadl,  begab  sieh  aber  tpftter  so  miner 
mitercB  Aiubildung  nach  Rom  in  die  Schule  dei  Carlo  Maratta.  Unter  die  besten 
seiner  sehr  geistreich  und  kräftig,  nur  mit  etwas  zu  sorgsamer  Nettigkeit  ausge- 
filhrten  radirten  Blätter  zählt  man:  Josua,  der  die  Sonne  stille  stehen  lieisst,  nach 
C.  Haratta;  Judith,  nach  demselben;  den  h.  Carolus  Boromäus,  naaliS.Cantarint 

F^rraooi,  Andm,  ein  tfefllicher  Bildhauer  antHeMle,  geii.  1522,  lernte  die 
AnAuigsgrilnde  der  Kunst  bei  Franc,  di  Simone  Fcrrucci,  bildete  sich  aber  später 
bei  Michele  Maini,  der  damals  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  zu  Rom  ar- 
beitete, aus.  Sein  Styl  zeigt  Anklänge  an  den  des  Mino  da  Fiesole,  ist  aber 
ungleich  idiOner  und  veredelter.  Der  Seelenaoidruek  in  seinen  Werken  kommt  in 
der  gesunderen  Art  der  umhrischen  Schule  zur  Erscheinung;  in  der  Composition  be- 
weist er  vielen  Geschmack  und  in  der  Bdiandlung  entfaltet  er  eine  grosse  Weichheit. 
Nach  Imola  verschrieben,  .schmückte  er  dort  für  die  lunocenti  eine  Kapelle  mit  Sculp- 
turen,  auch  die  Salvatorkapelie  daselbst  mit  zwei  kleinen  Statuetten.  Von  dort  wurde 
er  um  1490  nach  Neapel  berufen,  wo  er  mandierlei  fttr  den  KSnig  FeKÜnand  I.  im 
Schlosse  von  8*  Martino  und  an  anderen  Orten  der  Stadi  arbeitete.  Er  kehrte  aber 
bald  wieder  von  da  über  Rom  nach  To.scana  zurück,  um  in  der  Kirche  S.  Jacopo  zu 
Pistoja  ein  Taufbecken  zu  fertigen,  das  er  mit  vielen  sehr  schön  ausgeführten  l'  igurcn 
■ehmfiekte  nnd  das  heut«  noch  dort  zu  sehen  ist.  Bierauf  arbeitete  er  fllr  den  Dom 
Ton  Fiesole  eine  Marmortafel  —  eigentlich  ein  Dossale  —  mit  drei  Figuren  in  Hoch- 
relief und  einigen  Darstellnnpen  von  Begebenheiten  aus  der  christlichen  Geschichte 
in  Basrelief,  sowie  eine  kleinere  dcssgleichen  für  S.  Glrolan)o  ebendaselbst.  Durch 
den  Ruf  dieser  Arbeiten  wurde  Andrea  immer  mehr  bekannt  und  erhielt  daher  von 
{Iberall  her  Auftrftge.  Die  BauTorsteber  Ton  S.  Maria  det  Fiore  su  Florens  bestellten 
bei  ihm  die  Statue  eines  Apostels ,  vier  Ellen  hur  Ii,  jenen  gros.^en  8.  Andreas,  der 
heute  noch  im  Eingang  zun»  linken  Querschiff  des  Domes  steht.  Ferner  verfertigte 
er  für  dieselbe  Kirche  das  schöne  Biiduissdenkmal  des  Marsilius  Ricinus,  das  man  eben- 
fiült  noch  an  ^  nach  dem  Canonioate  fthrenden  ThOre  daselbst  ideht.  Er  aitidltete 
aber  fOr  den  Dom  nicht  blos  auf  Bestellnng,  sondern  er  wurde  hu  Jahr  1512  sogar 
aum  Obermeister  aller  Bildhaucrarbciten  ernannt,  für  welches  Amt  er  jährlich  60  Gold- 
gulden und  ein  Pferd  «  rhielt.  Für  den  König  von  Ungarn  begann  er  1517  einen 
Murmorbrunnen ,  der  ihm  grosses  Lob  erwarb;  auch  sandte  er  n^h  Strigouia  (in 
Ungarn)  das  Marmorgrabmal  des  Kardbals  dieser  Stadt  mit  einer  Mutter  Gottes  nnd 
andern  Figuren.  Zwei  Engelsstatuen  in  Marmor  von  ihm  kanu  n  nach  Volterra. 
Später  beschäftigte  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  Schnitzereien  in  Hol/..  So  schnitzte 
er  in  natürlicher  Grösse  für  den  Florentiner  Marco  del  Nero  jenes  herrliche  hölzerne 
Cruci&x  mit  dem  edlen  reichgelockten  Haupte  des  Erlösers ,  das  man  noch  beut  zu 
Tag  in  der  Kirelie  S*  Felioita  an  Florenx  triA;  ein  anderes  kleineres  fertigte  er  fttr 
die  Brüderschaft  TOn  S.  Mariä  Himmelfahrt  zu  Fiesole.  Ein  Hauptwerk  von  ihn 
ist  endlich  das  1,503  ausgeführte  Grabmal  der  Saliceti  in  S.  Martino  zu  Bologna.  — 
Andrea  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Baukunst  und  unterrichtete  darin  und  in  der 
Sculptur  den  Bildbauer  und  Ardiitekten  Mangone,  der  an  Rom  eine  Menge  Pallete 
und  andere  Gebäude  aufrührte.  Andere  SobiUer  Ton  Fenruoei  waren  Maso  Boscoli 

nnd  Silvio  Cosini,  beide  aus  Fiesole. 

Ulsntar.  Vaaari,  Leben  der  aDitgezcichnetiteii  Maler,  BiUDkMMr  «ad  BasaiAiiMr.  —  CittOfaar^ 
Merl«  d«U»   s.ultura.    —   Dr.  Giov.  n>y«,   CkrMffio  l««di«6  tfWNM  M  SMaU  II?,  X#,  XVL 

FIranxe,  1S89— 1840.  —  Burckhardt,  lier  CiMron«. 

Ferrnod,  Franeeaeo  di  Sunone^  ein  BUdhaaer  aas  Fiesole,  der  meistens 
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<   mir  dekoratiy«  G^gmitlnde  «inftlirto  vnd  dar  «nl»  LeliNr  det  Aadrea  Fev* 

rucci  war. 

Fcrrucoi ,  FraneotOO,  ein  Bildhauer  und  tüchtiger  Meister  in  Steinmosaik ,  der 
in  einem  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  sehr  in  AnfiDMhme  g^onim«iM&  Kmut- 
vmetge,  der  darin  bettaiid,  BOdnisM,  ja  gsiue  Flgonn  in  RelM.  sowie  Statuetten, 

aas  kostbaren  Steinen  zusammenzusetzen,  Vorzflglidies  leistete.  So  fDhrte  er  unter 
•  Anderem  1597  nach  einem  Oelgemälde  von  Passignano  das  Rildniss  Cosroos  I.  im 
grossherzoglichen  Ornat,  das  sich  noch  jetzt  in  der  Kapelle  des  Pal.  Pitti  befindet» 
m  feinen  Steinen  ans. 

yemfid,  fttlMMeo,  genannt  delTSidda,  ein  Bildhauer  aus  FSesole,  der  die 

im  Alterthuffl  sehr  bekannte,  aber  seitdem  nicht  mehr  geübte  Kunst  der  Rearbeitun|f 
des  Porphyrs  wieder  erfand  und  in  diesem  Stein  eine  Menge  halb-  und  ganz  erhabener 
Arbeiten,  Büsten  u.  s.  w.  ausführte.  Er  machte  die  Bildnisse  des  Herzogs  Cosmus 
nnd  seiner  Gemahlin;  Cosmus  des  Alten  u. s.  w.,  die  mau  in  Medaillons  im  Pal.  Pitti 
sidit;  einen  Cliristuskopf,  den  Herzog  Cosnras  liei  seinem  Aufenthalt  sn  Rom  im 
Jahr  1560  dem  Michelangelo  zeigte;  den  Brunnen  im  Hofe  des  alten  Palastes 
zu  Florenz :  die  Statue  der  Gerechtigkeit  aof  der  SAule  Ton  S.  Trinita  (1580)  u.a.m. 
ebendaselbst.    Er  starb  1586. 

Permcoi,  Hioodemo,  ein  Maler  aus  Fiesole,  gest.  1650,  bildete  sich  unter 
Passignano  und  kam  aueh  im  seinen  Werken,  die  mobtens  in  Wandbildern  be- 
standen, die  er  zu  Florenz,  Fiosole  nnd  im  KMienstaate  ansliihrte,  der  Meistsnohaft 

des  Lehrers  ziemlich  nahe. 

Femicci,  Pompeo,  ein  Bildhauer  aus  Fiesole,  der  Neffe  des  Francesco  del 
Tadda  Ferrucci,  geb.  1576  zu  Fiesole,  gest.  1636  zu  Kom  als  Direktor  der  Aka- 
dsnfie  Ten  S.'Lnooa,  fertigte  Statuen,  Beliefs,  GrabdenkmAler  nnd  legte  in  allen 
ioinen  Arbeiten  eine  grosse  Gesohiokliohkeit  an  don  Tag. 

Ferracoi,  Komolo,  der  Sohn  des  Franc.  Ferrucci  del  Tadda,  gest.  1620,  erbte- 
Tom  Vater  das  Geheimniss  der  Porphyrbearbeitung  und  fuhr  in  derselben  Weise  zu 
arbeiten  fort.  Mit  ihm  und  nach  ihm  arbeiteten  im  nämlichen  Kunstzweige:  Andrea 
und  Martine  Ferrucei.    Zu  Florenz,  namentlich  im  Pal.  Pitti,  sieht  man  nosh 
Arbeiten  Ton  ihm. 

Ftnt^l,  Heinrich,  ein  ausgezeichneter  junger  Architekt  zu  Wien ,  der  im  Jahr 
1855  bei  dem  Konkurs  über  die  Projekte  zu  der  grossen  in  Wien  zu  erbauenden 
Votivkirche  aus  Aniass  der  Rettung  des  Kaisers  Franz  Joseph,  über  alle  seine  Mit- 
bewwrber  mit  seinen  PÜaen  den  Sieg  daron  trug,  worauf  ihm  der  erste  Preis  mit 
1000  Dukaten  mmiknnnt  wurde. 

Fertig,  Ignaz,  ein  geschickter  Lithojrraph  zu  München«  geb.  1809«  der  viofe 
geschätzte  Blätter,  besonders  im  Porträtfache,  lieferte. 

Feiel,  Christoph,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  OchsenAirt  1737,  gest. 
1806  als  HoAnalor  nnd  Gemildeinspektor  in  Wflribuig»  biMete  sieh  in  der  Kunst 
namentlich  bei  Mengs  und  Battoni  in  Rom  aus,  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  • 
in's  Vaterland  Bilder  ftlr  Kirchen  in  Oel  und  a!  fresco,  auch  viele  Staffeleig^emälde, 
die  sich  s&mmtlieh  durch  feuriges  Colorit  auszeichnen.  £r  war  Professor  der  Maler- 
akademie  8.  Lneea  su  Rom. 

fesel,  £[aspar  Karl,  Portvttmaler,  der  Selm  des  Obigen,  geb.  1775.  gess.  1820» 

malt^-  meistens  Bildnisse. 

Feseien,  Melchior,  Maler  zu  Ingolstadt,  gest.  1538,  war  ein  Zeitgenosse  von 
A  Udorf  er,  den  er  eneb  in  seinen  BiUem  mit  Glflek.  wenn  sdion  nicht  mit  demselben 
poetischen  Schwung,  nachahmte,  in  der  Pinakothek  zu  Mönchen  sieht  man  von  ihm: 
die  Belagerung  Rom's  unter  Porsenna,  eine  reiche  Composition  mit  fein  und  ge- 
schmackvoll ausgeführten  Gestalten;  ferner:  Cäsar's  Eroberung  der  Stadt  Alexia 
(in  Gallien),  ein  ungleich  unbedeutenderes  Bild  (1533).  Die  Saui^nig  des  historischen 
▼ereins  wa  Regeasburg  Turwahit  ron  ihm:  eine  HimmeMbhH  de»  Maria  Magdalena^ 
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seine  Pii  I  r  mÜiiobig«in  Monogramm  xa  bezeichnen. 

Fesiard,  Etienne,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1714,  gest.  daseHist  1774.  war 
ein  Schüler  von  £.  Jeaurat,  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Stichen,  unter 
denen  die  besten  sind:  Uermioia,  als  Ciorinde  bewaffiiefc,  nach  Pierre;  Jupiter 
wtd  Aatiope,  naok  raa  Vaaloo  (1768>;  grouM  Banernfete  vor  ejnMr  Sebenbe,  Mick- 
Bvbens  (1762);  Maria  auf  dem  Throne,  toh  4mi  h.  h.  Franciscus  und  Jobaonei  «ai 
TOD  der  hoil.  Katharina  umgeben,  aaeh  Corraff  io'«  BiM  ia  der  Dresdner  Gallaria; 
Diana  im  Bade,  nach  Bassano. 

Feti,  DoamdflO,  ela  teiaer  Zeit  lehr  gcMhitgter»lla]«r,  |tb.  tu  Ren  1589.  gMtb 
zu  Venedig  1624,  bildete  sich  unter  Cigoli,  kam  aber  sehr  jua^  Mhon  nacli  Mantua, 
•wohin  ihn  .h«mii  Roschützor,  der  Kardinal  Ferdinand  Gonzaga,  nachheriger  lltTzog 
Ton  Mantua,  mitnahm,  ilior  studirte  fr  die  Werke  des  (iiulio  Komano,  begab 
sich  jedoch  später  nach  Venedig,  um  sich  nach  den  dortigen  grossen  Heistern  m 
bilden,  was  aaeh  weteatlidi  aar  YerroUkoauunung  «eine«  Coloriti  beitrug.  Er  uater- 
lag  hier  jedoch  schon  in  SS.JabraileB  Folgen  seiner  antschweifenden  Lebensweise. 

Fcti  führte  eine  sehr  grosso  Anzahl  von  Bildern  aus,  auch  einige  Wandmalereien, 
die  indessen  seinen  Oelgemaldeu  nachstehen.  In  letzteren,  in  welchen  er,  obgleich 
Cigoli*t  Sdifller,  sieh  in  der  genreariigen  AufAusung  und  auch  ia  der  Art  der  B»> 
lenehtung,  dodi  uiehr  m  dea  Nafenralisten ,  besonders  tn  Cararaggie,  hinneigt, 
hat  er  eine  Anzahl  guter  kleiner  Darstellungen  hinterlassen,  welche  biblisrhe 
Parabeln,  alt-  und  neute.Htamentliche  Vorgflnpe,  mythische  und  legendarische  Scenen 
zum  Gegenstand  haben,  zum  Theil  auch  Hegebenheiten  aus  der  Geschichte  oder  wirk» 
liebe  Yerftlla  aas  dem  Lebea  bebaadela,  aad  isliteas  «ia  1111118«  ^  ^mtmu 
Colorit  zeigea,  jedoch  von  der  feinen  DarcMttnuig  der  ^eichzeitigen  niederländl» 
sehen  Meister  weit  entfernt  sind.  Feti  muss  erstaunlich  rasch  gearbeitet  haben,  deaa 
Bilder  von  ihm  triflt  nmn  fast  in  allen  grösseren  Gallerien.  Die  bedeutendsten  to« 
ihnen  sind:  Jakobs  Traum  in  lebensgrossen  Figuren,  ein  sehr  gutes  ia  klarem  Silber- 
tOQ  darobgsAbrtee  Oeniaide  ia  Alteatower  (Staflbrdshire):  eia  odUialiehee  Bttdaiish 
wahrscheinlich  sein  eigenes,  in  Castle  Howard  (Yorksbire);  der  heil.  Paulus  mit 
dem  Schwert  in  der  (iallerie  zu  Darnistadt ;  die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes; 
die  Marter  der  heil.  Agnes;  David  mit  dem  Schwerte  und  dem  Haupte  Goliath'»; 
dsr  beil.  Sebaeliaa:  der  banaberrige  Samriter;  der  junge  Tobias  aiebl  dea  oeiaaBi 
blinden  Vater  heilbringendea  Fiaeh  aus  dem  Wasssr;  das  Oleichniss  von  dem  ver> 
lorenen  Sohne;  das  Gleichniss  von  dem  verlorenen  und  wiedergefundenen  Schafe; 
das  Gleichniss:  kann  auch  ein  Blinder  dem  anderen  den  Weg  weisen'/;  das  Gleich- 
niss von  den  Arbeitern  im  Weinberg;  das  Gleichnis»  von  dem  Herrn,  zu  dessen  Gast- 
■mbi  Krflppel  aad  Labaw  berbeigeralBa  «erden;  das  CMeiabaise  toa  dam  gwwhfub 
dem  sein  Herr  die  Schuld  erliess,  in  der  Oallerie  zu  Dresden;  Maria  mit  dem  yjadn^ 
ein  durch  die  seltene  Klarheit  des  Tons,  die  schöne  Landschaft  und  die  sehr  fleissige 
Ausnibrung  besonders  vorzügliches  Bild  dieses  Meisters,  in  der  Bildersammlung  sa 
Latoaboate  (Bedfivdsbire);  Christas,  der  die  Brede  aa  die  baagarnde  Menge  vor« 
theilt,  eines  der  beoten  Bilder  Feti's,  ia  der  Akademie  aa  Mftataat  der  beil.  Apostel 
Paulus;  der  verwundete  Taiicred  in  den  Armen  seines  Waffentrfigers;  Herminia  in 
männlichem  Waffengesrhrnfidc  bei  einem  alten  Landmanne  Schutz  suchend,  in  der 
Pinakothek  zu  München;  der  Kaiser  Nero;  das  Landleben  (gest.  v.  S.  Thomassin, 
O.  J.  B.  Beotia  aad  F.  Laareat);  dfe  Mebumbelie  (gast  t.  8.  Tbomassia);  der 
Schutzengel  (gest.  v.  N.  Dupuis),  im  Louvre  zu  Paris;  die  Anbetung  der  Hirten; 
Bildniss  der  Judith,  in  der  Kremitape  zu  St.  Petersburg;  die  Melancholie  (Wieder- 
holung des  Bildes  im  Louvre),  in  der  Akademie  von  Venedig;  David  mit  dem 
HMpte  des  Goliath,  im  Pal.  ManfKai  ebendaselbst:  ein  Marktplatz  mit  vielea  Fi- 
guren ;  die  Flucht  naeh  Aegyptea;  Moeea  vor  dam  brsaaeadea  Derabassb;  die  Yei^ 
nählunp*  der  heil.  Katharina;  der  todte  Leander,  ron  Nereiden  aus  dem  Wasser 
gezogen;  der  Triumph  der  Galathea;  die  heil.  Maigaretba  mit  dem 
Satan ,  ia  der  GaUerie  des  Belvedere  zu  Wien. 
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Feti,  Lnerina,  MalerU,  Schwester  des  Vorigen,  wutde  nach  dem  Tode  ihm 
Bruders  zu  Maotua  Nonne  und  führte  für  rerschiedene  KlOeter  der  Stadt  Büder  an^ 
db  TwI  GMMliiok  mrMM. 

Imhm,  Xnl  FrMdn«h,  TonflgUolMr  PMMllaiMMibv*  gA.  1806  aa  lÜBfliie^ 
baMobte  seit  18 Iß  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  widmete  sich  anfangs  unter 
Kobell's  Leitung  der  Landschafts»  und  Schlachtenmalerei,  Hess  sich  jedoch  ii^ 
Jahr  1825  bei  der  königi.  Forzeüainmanufaktnr  rerweaden,  uud  erhi^t  hier  dorch 
B«aii«  Kein  C^itoftiolil  in  4«r  8okflMlao»lOTii,  «aria  m  nkwll  «o  htdHhmde 
Fortechritte  machte,  dass  er  nach  dem  Tod»  detadb««  1826  an  seine  StelUbcnAa 
wnrde.  Er  lieferte  unter  der  Zeit  eine  grosse  AnzaUTOB  Porsellangemälden ,  unter 
denen  sich  besonders  die  nach  den  Meisterwerken  der  Pinakothek  dnrch  eharakte« 
fiielie  Wiederi^b«  des  Originals,  korrekte  Zeichnung  und  warmes  und  krttfUge« 
Colorit  aaesetehnea. 

FMwhftre,  J.  J.,  ein  auigeseiehneter  Bildhauer  und  üragieMer  in  Paria,  der  ni 
seinen  geistrollen  Arbeiten  ein  dem  Benvenuto  Cellini  Terwandtes  Talent  beur« 
kondet.  Wir  kennen  von  ilw:  das  Belief  an  dem  Triumphbogen  de  l.'£totle  sn  Fari«^ 
äm  üebergaag  über  die  BrOeke  itob  Araele  (17M)  dftniolleiid «  eiHe  broaseiie  fiMaa 
Benrenttto  Ceilini's;  die  Statue  der  heil.  TiMiMe,  im  4tm  Peristyl  der  MnfdilfMai 
kirche  zu  Paris;  die  Statue  der  Majria  Stuart,  f»lr  den  Garton  des  Luxenibourg  aM> 
geführt  (1845);  du  Erde,  Ton  Titanen  getragen,  in  getriebener  Arbeit  (1851). 

Feaerbaoh,  Anselm,  ein  junger  Historienmaler  aus  Heidelberg,  Ton  dem  wif 
mi  gritotera  BUder  kennea;  Haia  ia  der  Meafc»  (1852)  aad  dM  Sade  des 
Dnbters  Pietro  AMftino  (1864).  Die  CeMfeeitfoB  des  I.^terea  aeogi  m  grostet 
tragischer  Auffajssung  und  die  Ausführung  ron  einer  farbensicheren,  gewandten,  aa 
Paolo  Vcronese  erinnernden  Technik.  Ein  drittes  Gemälde:  eine  Zigeunerin,  die 
rab  »na  Tbnae  scbmflekt  (1855).  loU  ein  Bild  voa  hOohsi  reieeadiM  Biadroek  Mia« 

iMtlM  itfloHs»  TiMiHllMito,  «ia  Biidhaaar,  geh.  aa  Ma,  bildete  sich 
unter  Hain  aad  Du  Seignenr.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  Mi 
Jahr  1865  sah  man  von  ihm  eine  „das  Scherflein  der  Wittwe"  benannte  Statue. 

Veulein,  Johann  Peter,  Maler,  geb.  lt»68  zu  Boxberg,  gest.  zu  Ansbach  172Ö, 
erlaiale  eeiae  Kaaal  bei  Oswald  Oager  aad  biMeta  sieb  daaa  spMsr  ta  Wisa  «ad 
Venedig  weiter  daria  aas,  tir  malte  Portrfits,  unter  denen  naneatlich  das  dee 
Kai'-frs  Joseph  gerühmt  wurde,  und  geschichtliche  Bilder,  mit  denen  er  die  SchlflssaV 
d«'s  Herzogs  Ton  Sachsen-Hildburffhausen  und  des  Markgrafen  von  Ansbach  schmückte. 
Seine  Arbeiten,  in  dem  Geschmack  der  damaligen  Zeit,  wurden  von  seinen  Zei^ 
geaesaea  sebr  geseMtal. 

VffW,  Aohüle  Ddtierdle»  ein  geschickter  Kupfeisfeeaher ,  geb.  EU  Paris  1798. 
Zu  seinen  besten  Stichen  zählt  man:  die  Verkündigung,  nach  Murillo;  Johanna 
Ton  Arragoaiea,  nach  Kaphael's  Gemälde  im  Lourre;  das  schlafende  Kind  unter 
Biomea  aad  Btaaaea.  aaeb  Pradboa;  dea  hsitasbirtiaa  aad  die  Naebi  (18S^ 
beide  aaeb  Correggio. 

Fevre  oderFebare,  Fraa^itle,  ein  Goldschmied  und  Kupfersteeher  zu  Paris, 
der  um  1635  thätig  war  und  unter  Anderem  sechs  Blätter  Blumenwerke,  mit  dem 
Titel:  mI-'>vi^  fleurs  et  de  feuilles  poar  senrir  a  l'art  d'orfevrerie"  und  ein  Blatt 
■ü  fialfbeb  varsdriaageaaa  ^arei^sa  wft  aaftteigBaisa  Bbaasa  iai  Vardefviaad  eiasr 
Uadsebaft,  links  Figarea  an  efaMB  Tlieh  aalst  elaer  Laabe,  ia  der  Feraa  Fnis» 
gUnxend  stach. 

F^Tre  oder  Fabfre,  Kobert  le,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Bayeux  1756, 
gest.  an  Paris  1831,  bildete  sich  anfänglich  ohne  Anleitung,  später  aber  ia  R«|^ 
aanU*s  SsMe  aa  eiasM  Kiatiler  taa  graeeer  Oaesbiehliebkai»  ans.  Seine  Bildniase 
genossen  lange  Zeit  eines  rorsflgliehen  Rufes.  Er  malte  den  Kaiser  Napoleon  I., 
die  Katseria  Josephine,  Papst  Pius  VII.,  überhaupt  fast  alle  bedeutenden  Personen 
des  Kaisetreiobs  und  der  KestAuration.  Im  Jahr  1814  erhielt  er  den  Auftrag,  das 
PMM  Ma%Xm.  «r  die  PainkMBMr.aa  aute»  «attr  ihm  der  TMel  eiaet 
Fib^il  aad  FiaMnailiiia  tarikbea  aad  er  «am  Kttia. 4sf  Ihwlif  iin  iwiH 
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Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  Ton  ihm  ein  historisches  Bild :  den  TW ' 


F^vre,  Boland  le,  u^enanni  de  Yeniie,  weil  er  sich  lange  Zeit  m  Venedig  auf- 
hielt, Maler,  geh.  zu  Anjou  1608,  gest.  1677  zu  London,  malte  Bildnisse  und  zeich- 
nete Karrikaturen.  Später  ging  er  nach  England ,  wo  «r  in  der  Mezzotintomanier 
gearbeitet  haben  soll  und  in  seinem  69.  Jahre  starb. 

ffifft,  Yalentin,  siehe  Fibw,  te. 

Feyerabend,  Sigmund,  einer  der  grOssien  Bachhändler  seiner  Zeit  zu  Frank- 
ftirt,  der  fast  nur  Werke  mit  Holzschnitten  ron  Virgil  Solis,  Jost  Amman,  Box- 
berger,  Chr.  und  Tob.  Stimmer,  Chr.  Maurer  und  Anderen  herausgab  und  selbst»^^ 
Ftorasdmeider  geweMB  lein  aolL   Er  wvrde  1527  oder  1528  gebem  «nd  war  1585 
noch  am  Leben.  Man  tehretbt  ihm  die  mit  nebigen  Monognmmea  oder  den  Buchstaben 
SF  bezeichneten  Holzschnitte  zu,  welche  sich  in  der  von  Darid  Zfipfiein  gedruckten ^•Ifi»* 
Bibel  vom  Jahr  1561  befinden;  auch  die  Bildnisse  der  Dogen  von  Venedig,  -welche  J*,,,^ 
in  Kellner  s  Chronik  vorkommen,  sollen  von  seiner  Hand  sein.    Seine  Verwandten  |^|r| 
L.  Feyerftbend,  Y.  Feyerabend,  S.  B.  Feyernbend,  ein  Bnder  oder  Vetter  des  — ' 
Sigmund  und  M.  Feierabend,  sollen  ebenfalls  an  der  genannten  Bibel  gearbeitet  ST 
oder  sich  doch  mit  der  Formschneidekunst  abgegeben  haben.   Letzterer,  dem  man 
nebige  mit  MF  beseichnete  Monogramme  beimisst,  schnitt  um  1578  mehrere  Figuren 
Beeil  If  ele&tei!  Leiiok  Mbst  Sigmunde  Vater  Johann  (nach  Aaderen  wer  er  eein  ^ 
Ckossvater)  eignet  man  Holzschnitte  der  Bibel  ra.  Vfmm 

Fiaoco  oderFlacCO,  Orlando,  ein  Maler  aus  Verona,  der  um  1560  blühte,  und 
ein  bchüler  des  Francesco  Torbido,  gen.  il  moro,  war,  obgleich  er  wegen  der 
Aehnlichkeit  des  ütyls  von  Manchen  für  einen  Schüler  des  Badiie  gehalten  wird. 
It  wM  Tea  Vesari  becondert  wegea  eeiner  treflieiien  BüdaiMe  ferlbml,  wttMad 
Lansi  (in  seiner  „Geschichte  der  MaJcfei  in  Italien")  nanientlieh  hervorbebi»  dass  seiae 
Manier  in  der  Stärke  der  Modellirung  an  die  des  Caravagpio  erinnere.  In  Verona 
lieht  man  von  ihm:  einen  Ecce  bomo  in     Nazario;  dessgleichen  eine  Kreuzigung. 

Ftaletti,  Odeardo,  Historienmaler  und  Kupierätzer,  geb.  1573  su  Bologna,  geii. 
dBMlbet  1688,  erlernte  die  Aaflugigrlade  der  Knart  bei  i.  B.  Cremoaiai,  gtag 
aber  spater  nach  Venedig,  um  sich  ia  Tiatoretto's  Schule  in  der  Malerei  anszn-  _  ^ 
bilden.    Kr  fertigte  243  Blätter,  die  nicht  alle  gleiches  Verdienst  haben.    In  einigen  • 

die  Zeichnung  korrekt,  in  andern  vernachlässigt,  doch  beurkunden  sie  alle  den  ^ 
lebbeAeaOeiüiiBddievBgeBieiBeFenigkiüdMMeiaters.  Sie  tiad  m1«  eiaer  teiehtea  ITL, 
and  raschen  Nadel  nidirt.   Die  heften  unter  ihnen  sind:  die  Hochzeit  zu  Cana,  nach 
Tintoretto;  der  heil.  Sebastian,  nach  demselben;  Maria  in  der  Glorie;  3  Blätter  QjF 
Jagden;  eine  Folge  von  15  Blättern,  Spiele  oder  Scherze  Amors  darstellend  (1617);-^* 
•ein  geistUohes  Trachtenbuch,  die  Kleidung  aller  religiösen  Orden  darstellend  (die^-^ 
eiste  Aaig.  tob  1826,  die  mite  tob  1658)  and  die  ▲aweieaag  anm  Feehtea  ia  flS 
43  THatt  r  ( !  628).   Nebige  Monogramme  findet  naa  anf  leiBea  Bltttwa.  fj^ 

Fiaminghini ,  siehe  BoYere ,  Oiambattiita. 

Flamin  ghini ,  Oio.  ICaaro,  siehe  Eovere,  C^io.  Maoro. 

Viamiiighini ,  Sana,  liebe  Bofim,  liaffM. 

FiamillgO  oder  Fiamingho,  auch  Flaaiagai  heissen  die  italienischen  SchrilU 
steller  jeden  Niederländer,  de.n.sen  Familiennamen  sie  aieiii  winea.  El  ilt  iadeiiea 
nur  der  entsprechende  Laut  fiir  Vlaroing,  Flnniänder. 

FiammingO ,  Anselmo,  Maler,  war  ein  Schüler  von  Luca  Giordano,  der 
die  Wetke  eeiaes  MeiMen  lehr  ttaielieBd  oepirte,  am  1688  bühte,  whmt  lebr 

jung  starb. 

FiammingO,  ArrigO,  ein  Maler,  der  in  Rom  lebte,  aber  wahrscheinlich  von 
Mecheln  war,  weil  ein  Bild  von  ihm  in  S.  Francesco  zu  Perugia  mit  der  Jahrssahl 
1684  die  faidirilbt  nHearieai  Maliaii**  trigt.  Er  malte  aater  Geeger  ZIIL  im 
fipilliuh'en  Palast,  ausserdem  fladea  mdi  aber  in  verschiedenen  Kirchen  zu  Rom, 

wo  er  1601  im  78.  Jahre  starb,  Bilder  von  ihm  in  Oel  und  al  fresco.  In  der  six- 
tiaiiehen  Kapeile  sieht  man  von  seiner  Hand  eine  Auferstehimg  Christi,  in  der  er 
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«io  durch  einen  Unfall  beschädigtes  Gemälde  des  Domenico  Ghirlandajo,  das 
denselben  Gegenstand  darstellte,  erneuern  sollte,  aber  keine  Spur  mehr  vom  Style 
dieses  Meisters  znrückliesa. 

fiammingo,  Carlo,  Af^<WiililiiidMtey^l»y^^  «»f'tlM^kKaaaiid 
dkltig  war.  ■-'^■^\('--  i-:  »f;.. 

tbuBmingo,  CorneUo,  siehe  Cort.     " "  ^ ' .  '       ,  " 
ttammingo,  Dionisio,  sithe  Calvart.    '  .    .  ,  .     "  , 

Fiammingo,  Egidio ,  siilie  Riviera. 

FiammiugO ,  Enrico,  ein  nieUeriaudischer  Maler,  der  anftnglich  ein  Schüler  von 
Spagnoletio  .ymtif^d^  a^r  ift  Öai^O  B^niV  $ölN|(e.  .tnU    Zn  Bologna  in 

ansgeföhrt.  ,        •  . 

liammingo,  Federigo  di  Lamberto,  siehe  SoaUlAr  Aradaxik.  :  ^ 

, Fjammingo,  Francesco,  .siehe  da  Quesnoy. 

MaaUBlingo,  Giovanni,  ein  uiederläudiächer  Landschaftsmaler,  der  zu  Gregor  XIIL 
Mea  in  Rom  arbeitete. 

Fiaminingo,  Gultfasi  «ad  OlMgi»,  CUaanaler,  die,  wie  Yaiari  beriditei,  »Mb 

seinen  Zeichnungen  eine  Menge  Glasfenstcr  für  den  Herzog  und  mehrere  Kirchen 
Ton  Florenz  gearbeitet.  Man  vennuthet,  dass  Vasari  unter  dietoi  Namen  die  Glas» 
maier  Wouter  und  Dirk.  Crabeth  von  Gouda  gemeint. 

FiawitiWga,  OoglielaM,  ein  Maler,  der  bei  Fr.  Albnai  lenile,  am  1660  bltbto 
und  in  der  Manier  seines  Lehrelt  sn  Bologna  Tide  BiMor,  aaf  denen  aber  meütena 
die  Landschaft  die  Hauptsache  war,  au.sführte. 

Fiammingo,  Jaoopo,  ein  niederländischer  Maler,  der  sich  bei  C.  Marattn 
Msbildete.  f*i-üi>Lt 

WhmaOmgOt  LeaMii»,  ein'niederiSndiieher  Malar,  der  dem  »iEii»<aiWS  lüiill 
Halereien  in  FontabeUean  balf,  indwn  er  die  gpiilmnin  diaioiben  leh^  jehaiüi 
Faibeo  auaführte. 

FianningOi  P«  Llioa,  ein  KarmelitermOnch  zu  Rom,  der  unter  Anderem  in  der 
ÜNbe  8.  Varia  della  Soala  daaribil^eine  ganze  KapeHa  niititil0>MIW«^idbB 
WiadM  nnd  dem  Chore  malte. 

Fiammingo,  Paolo,  siehe  Franoeschi. 

Fiammingo,  Boberto,  siehe  Robert  la  Longe. 

Fiatalla,  Domenico,  genannt  il  ßarzana,  weil  er  in  dieser  Stadt  1589  geboren 
warde,  ein  Maler,  der  sieh  Tomehmlieh  bei  Paggi  in  Oenn^aMfaildete,  dmui  tldi 
aber  nach  Born  begab,  wo  er  die  Werke  RaphaeTs  stndirte  und  darcb  seiad.Ür^ 
beiten  sich  so  empfahl,  dass  sich  der  Cavaliere  d'Arpino  und  Passignano  in 
ihren  Arbeiten  von  ihm  helfen  Hessen.  Nach  seiner  Bäckkehr  malte  er  in  Genua 
lad  rerschiedenen  anderen  StAdten  eine  Menge  Bilder  in-Oel  und  al  freseo,  in  denen 
■an  namentKeh  die  KaMyl»  in  der  DarsteDnng  «fngiaaiiar  Oe^uMUide,  dü  gM«k- 
Hehe  Anordnung,  richtige  Zeichnung  und  die  Lebhaftigkeit  des  AMNlraeks  rflhmt. 
Auch  seine  Bildnisse  verdienen  Lob.  Er  starb  lfi69.  Als  Hauptbilder  werden  von 
ihm  angeführt :  der  heil.  Antonius ,  der  den  heil.  Paulus,  den  ersten  Eremiten,  todt 
ladet,  in  der  Kirehe  8.  Sebastiane  an  6enn»,  (M  der  Ted  der  ansohnldigen  Kiad^ 
iein  im  Dom  zu  Sar/.ana. 

Fiaavolo ,  Niooold  da ,  Bildner  und  Baumeister  aus  Ficarolo  in  der  Nähe  von 
Ferrara,  fertigte  mit  einem  gewissen  Guillelmus  die  Sculpturen  am  Portal  der 
Kirehe  S.  Zeaone  zu  Verona,  und  zwar  rühren  diejenigen  zur  rechten  Seite,  Scenen 
dw  SeliOffcngtgeeelrioMe  darstellend,  eewie  die  Iber  dem  Psvtnl,  welche  den  heil* 
Sana  nnd  aridert  Oegenstfinde  enthalten,  ron  ihm  her.  Diese  Arbeiten  ceiehnen  aieli 
▼or  denen  seines  Mitmeister.s  durch  eine  grössere,  freilich  auch  kaum  erst  beginnende 
Naturbeobachtnng  und  durch  eine,  wenn  auch  missige,  Aufnahme  bjzantinischer 
Metire  an.  Im  Jahr  1135  sind  sodann  Ton  demtelbe*  Miiitir  Nieeol^  da  Fiea» 
rela  dia  StnlpCafen  an  der  Fatade  derDomaa  m  IVmBagefcrligiwntdea,  elM 
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Sarstellong  des  WeK^riehtes ,  ä««Den  der  PaMion  ChrUti  und  d*rgl.,  in  dcn«a 
irfodervm  ein  wenig  nehr  Leben,  Oednnke  und  QeacUcUidikeift  «tiMhtliak  irini. 

Lllanlar.  K«astbU««.  .  Nro.  ts  «od  14. 

Ficherelli,  Felioe,  genannt  Felie«  RipoiO,  Mnler  aas  Florenz,  geb.  1605.  gett. 
1660,  ein  Schüler  von  J.  da  Kmpoli,  zeichnete  «ich  in  seinen  Bildern,  deren  jedoch 
nur  wenige  vorhanden  sind,  da  er  sehr  bedächtig  malte,  durch  musterhaften  Flei«s, 
EiaiMliheie  mkl  Nfttfirliehkdl.  unnihige  Zeichnuag  nnd  guten  FnrbeiiMlIraf  «n. 
Er  lieferte  auch  CopiM  andl  Werken  ron  Pietro  Perngino,  Andrea  delSarto 
and  anderen  Meistern,  die  man  kaum  ron  den  rrbildern  unterscheiden  konnte. 

Fiequet,  Etienne,  ein  trefflicher  Kupferstecher,  geb.  1731  zu  Paris,  gest.  1794. 
ynx  ein  Schüler  von  G.  F.  Schmidt  und  Le  Bas  und  gründete  sich  seinen  Ridini 
ftMptsidilieli  4nrdi  leioe  kleioen  Bildnine  berilliniter  Mtoaer,  die  «r  mit  bewandenM- 
würdiger  Feinheit,  rerbunden  mit  Geschmaek  md  Beiidieit  des  Grabstichels,  ans. 
fuhrt«.  Unter  die  besten  zühft  man :  das  Fortrflt  Ton  Fran^oise  d'Aubigne ,  Marquise 
de  Maintenon,  nach  P.  Mignard;  F.P.Rubens,  nach  ran  Dyck;  Anton  van 
Dyck;  Job.  J^m,  Vade,  MMik  Riehftrd;  Jeaa  JaqoM  BoiiaaeM,  naeb  de  l»T»o*; 
Jean  Pocquelin  de  Moliere,  nach  Cojpel* 

Utmtar.  eil.  BlBBO,  Maa««l  d«  r»iiial«nr  d>*tMp«t.    nuU,  tSM. 

Fidani,  Oraüo,  ein  Maler  aus  Klorenz,  der  sich  bei  Rilirert  gebildet,  und  un 
1642  meistens  in  «einer  Vaterstadt  in  der  Manier  seinem  Lehrers  thätig  war,  aber 
Jung  starb. 

Fidanxa,  Filippo,  Maler  ans  Sabina,  geh.  1720.  gest.  1790,  Itnito  die  Maleni 
bei  Marco  ßenefial  zu  Uom  nnd  studirte  hernach  fleissig  nach  den  gössen  Meistern, 
die  er  in  seinen  Bildern,  deren  man  zu  Rom  in  OffentUehen  und  in  Priratgebauden 
■oak  MMMlie  aaCviA,  iMMtehnfta. 

fünta,  Franeeieo,  Maler  xa  Mailand ,  der  Sohn  des  Vorigea,  geb.  1749,  gesU 
1819,  malte  Landschaften,  die  seiner  Zeit  sehr  g-eschätzt  waren.    Einige  seiner 
Bilder  sah  man  in  der  Sammlung  des  Grafen  Somniariva  am  Comersee,  und  man 
rühmte  darunter  besonders  eiue  grosse  Winterlandschafi.   £r  bezeichnete  seine  Ge«  ' 
lyUde      edaen  Manen  «der  dea  AafcngilwnfatiAea  deneelbeiL 

FidaBM,  Oiaaeppt,  der  Bruder  des  Vorigen,  gest.  1821,  ein  Landschaftsmaler, 
der  bei  seinen  Zeitgenossen  in  einem  sienlieh  bedeateadea  Auf  ataad»  aeiaea  Brädaca 
aber  in  der  Kunst  nicht  gleich  kam. 

VUhNUft,  fbagorio,  Landschaftnaaler«  dar  Brader  des  Vorigen,  geat  1820.  bU- 
date  aieh  aach  Claeda  Larraia  vad  SaWataf  Sota,  waldH  MiiatBr  erüawdiaiid 
nachzuahmen  verstand. 

Fidanxa,  Paolo,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom,  geb.  17'il  zu  Camerino, 
studirte  nach  den  besten  Meistern  der  römischen  Schule,  nach  deren  Werken  er  eine 
flaMilung  Ton  KApfba  heraatgab.  Er  ala^  aaek  aiahwia  BIIMer  aaeh  Raphaal« 
Ann.  Caracci,  Guido  Reni  u.  s.  w. 

Fiedler,  Johann  Christian,  Porträtmaler,  geb.  rn  Pirna  1697,  gest.  1765  als 
Hofmaler  zu  Darnistadt,  malte  eine  gro.^se  Menge  Bildnisse  ftirstlicher  und  anderer 
kober  Penpaen,  die  si^  durch  ihre  grosse  Aehnlichkeit  empfahlen  und  dem  Künstler 

Stadt  besitzt  eine  gidweia  Anzahl  Bilder  tob  ihm. 

Fielding,  Copley,  einer  der  fruchtbarsten  und  vielseitigsten  englischen  Land- 
•chaftsmaler  in  Oel-  und  Wasserfarben  zu  London,  geb.  um  1800,  bildete  sein  be- 
daateadea  Taleal  dareb  fltadiBBi  dv  gfewea  Meirtar  aad  Muaealliek  der  Nalar,  dar 
er  ia  allea  ihren  Situationen,  baawglea  Moawataa  und  Stimmungen  eine  unaua- 
fasetzte,  tiefdrinpende  Beobachtung  widm-te,  aus.  Seine  Bilder  haben  einen 
Äeht  nationalen  Charakter.  Mit  wahrer  Wonne  blickt  da.s  Aupe  auf  das  tiefe,  saftige 
Grün  seiner  Wiesen  und  Bäume,  auf  die  Tom  Meer  um»pühlten,  begrünten  Küsten 
Baglaada.  aaf  die  eigealktadifllwa  Oabiipdhnaaliaain  MwMlaade,  wie  aaf  dia 
fladien  Dünenmassen,  auf  die  aeai  Sturm  ftpeftUchla  oder  aitf  dfo  fabife  See,  ia 
der  «iek  dar  goldime  HimwI  aimgak«  dan  aie  «ia  eia  ftawawer  ewkeiai,  AUa 
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Vortheiie,  welche  der  Malerei  durch  enischiedeDc-  Gogeniätzc  von  Licht  and  Schattea 
•der  durch  zarte  Debergäage  zu  Gebot  «tehen,  macht  er  mit  sicherer  Mei»U;r&cbaf)^ 
galtettd.  nm  äim  ftttppwatMlea  WMmfMi  barrOTOibitegm.  Wn  dabei  ■»!■•  Waffca 
■aeh  besonders  auazei&met,  itt  die  KlaiiMÜ,  daa  lidlt  aaiaar  Ttaa,  dar  aiganüii»- 
Kehe  Reiz  des  Tones  in  Luft  und  Wasser. 

Fielding  hat  schon  eine  ausserordentlich  groase  Aaxahl  ron  Bildern  geliefert^ 
Taa  dancB  die  aeialeB  in  de»  Sanmiliuigen  aaiaar  Landiiala  varwafa*  iMOdatt. 

lliltfilig,  Thonat,  ein  Kupfersteeher  iii  Londea,  der  mn  1758  gebaren  wmda 
md  aidk  unter  W.  Ryland,  besonder»  aber  nach  Bartolozzi  in  der  PankftimMiiar 

ausbildete  Unter  die  bessf  ren  seiner  nicht  sehr  zahlreichen  Blätter  zählt  man :  die 
Findung  Mosis  (1786)  und  Jakob  und  Hahel,  beide  nach  Stothard;  Theseus. 
der  daa  Schwert  und  die  Sandalen  seines  Vaters  findet  (1784),  nach  Angelicn 
Knnfmnnn. 

ItelgXMf,  Karl,  Portrit-,  Genre- und  HialeriennMier  ana  Berlin,  bildete  sieh  m- 

nichst  unter  W.  Wach  zu  Berlin,  dann  bei  W.  Schadow  zu  Düsseldorf  zu  einem 
töchtig-en  Künstler  in  seinem  Fache.  Seine  heil.  Eli.«.abcth  von  Thüringen,  bei  einem 
KiauDuer  Zuflucht  suchend;  seine  krauke  Rittersfrau ;  sein  Luther,  die  Thesen  an- 
•eblngend,  aind  gut  coraponirte,  glücklieh  gruppirte  und  treibnd  ehankteritMe, 
blbaah  geseidineto  nnd  fleiaaig  genwlte  Bilder. 

.ÜMole,  Andrea  da,  aiehe  Vemofli,  Aadm. 

Fieiole,  Fra  Benedetto,  Deaiaikaiiafprior  in  Fiaaaia,  wd  Miniaturmaler,  dar 

Bruder  des  Beato  Fra  (n'oTanni  Anpfelico  da  Fiesole,  gest.  1448  im  Kloster 
&  Marco  zu  Florenz,  soll  der  erste  Lehrer  des  Letzteren  gewesen  sein.  Von  ihm  sind 
atanUiche  Charbacber  des  geaaaalea  Klaatan  (aril  AnaadUne  Ten  wenigen,  die  naab 
seinem  Tbde  Ton  einem  andern  Maler  ToUendet  wurden),  nimlich  „14  Volumina  gra- 
dnalium  et  Antiphonariorum ferner  „2  Psalterii"  und  „I  Liber  Invitatoriuni"  im 
Auftrag  von  Cosmüs  von  Medici.s  von  1443  an  ge.schricben  und  gemalt.  Man  ver- 
muthet,  dass  diese  Arbeiten  niciit  ohne  die  Mitwirkung  de»  Fra  (iiovanni  entstanden. 

lltNl»,  Baata  Fra  ttttvaui  Aagiiioa  da,  DemimkaacrmOaeb,  aBagaaaiabnatar 
Kirdteanaler,  einer  der  berflbmtesten  nnter  den  Wiederhersteilem  der  Knaa^  in 
Italien,  geb.  1387  bei  Vicchio.  einem  festen  Kastell  zwischen  Dicoinano  und  Borg« 
a  Ixiren/.o  in  der  fruchtbaren  Provinz  Mugello.  nahe  bei  Vespignatio  (dem  Gehurts- 
orte Giotto's),  geat.  1455  zu  Rom,  hiess  mit  seinem  weltlicheu  2samen  Guido 
eder  Gaidoliae  di  Pietro  Saati  Taaiai,  naeh  aeineai  Vater.  Ueber  aeiae  «rate 
Ausbildung  in  der  Malerei  ist  aiabta  Niberes  bekannt,  und  die  Angabe,  daaa 
Gberardo  Starnina  sein  Lehrer  gewesen,  entbehrt  allen  und  jeden  Grundes.  Mehr 
Wahrscheinlichkeit  bat  die  Annahme  fiir  sich,  dass  er  die  Kunst  bei  seinem  Bruder 
Benedetto,  einem  rortrefflicben  Miniaturmaler,  gelernt;  jedenfalls  scheint  aber 
dir  Ckamldoleae  Doa  Loreaso,  gmiaant  Monaee,  einen  niabt  «abadeotoadaa  Eia- 
flnss  auf  ihn  geübt  an  haben,  wie  nicht  nur  aus  der  geistigen  Verwnndliebaft  Beider 
in  ihren  Bestrebungen  in  der  Kunst,  sondern  auch  aus  der  Uebereinstiramun^  in  der 
iargfilltigen  Bereitung,  in  dem  Vortrag  und  Schmelz,  ja  in  der  Zusaauneuhteilung 
dar  Farben  answaideutig  hervorgeht.  Oarwiaae  Eigeatbflmliahkeiten  der  Ttebnik 
laaaea  iadeaaen  mit  groaaer  WahrscheinBaUteit  auch  eine  unmittelbate  Einwirkung 
der  tinesischen  Schule  ,  wie  sich  solche  unter  den  Meistern  in  der  iwaiten  BilAe  deä 
14.  nnd  zu  Anfang  de»  15.  Jahrhunderts  ausgebildet,  vermuthen. 

Sicher  ist,  dass  Fiesole  frühzeitig  nach  Florenz  kam,  aber  schon  in  seinem 
M.  Jabra  adt  aeiaem  Binder  Benedette,  im  Jabr  1407,  am  die  AaiMbme  in 
das  nengegrflndete  DominikanerklosteT  zu  Fiesole  nachsuchte.  Beide  worden  für 
das  Noviziat  nach  Cortona  gesandt  und  kehrten  erst  nach  Vollbringung  desselben 
nach  Fiesole  zurück,  wo  Guido  den  Namen  Giovanni  erhielt.  Von  der  damals 
beirachenden,  nnter  dem  Namen  des  groasen  Schiona  halraaataB  Bjrcbenspaltong 
ward  jedoah  aaah  daa  kleine  Kloatar  In  Fiaaala  bataigaaaabt:  die  ftnuBMn 
BriUer,  iralahe  dam  Fafat  GragarZU.  aaluagaa  aad  dea  rani  Iiabiacbaf'raa 
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rioffws  praUaniiten  ftltwlir  aiclii  mmAmmtm  volkai,  giwMlMii  ia  Mft> 
fp«lt  Bit  ihren  Obern  und  GioTanni  rerliess  mit  >änimtltohen  ConTentiMl«ft  im 

.Sommer  1409  zur  Nachtzeit  da«  Kloster  und  wandte  bich  nadi  Foligno.  AI«  eine 
Arbeit  au«  die«er  Zeit  wird  das  Altarbiatt  in  S.  Domanioo  xu  Perugia,  eine  Madonna 
in  trono  dantolleiM],  baiaieliaet.  Der  im  liftr  1414  dort  MugvbipeliMien  Pest  za 
gBtgelw,  TerlleM  jadosh  CKvTMai  mmA  FalifM  wieder,  mn  aieh  mali  Gorton»  su 

begeben,  und  hier,  zu  Pcrufpa  und  in  der  Umgegend,  triffl  man  auch  heut  zu  Tage 
noch  die  frühesten  Bilder  von  ihm.  Erst  im  Jahr  1418  ward  es  ihn»  wieder  verstattet, 
luil  den  Brüdern,  welche  jetzt  nach  verschiedenen  Ltiterhaudlungen  mit  dem  Erz- 
Usehof  vea  1%onn$  die  ErlnnboiM  tnr  RadLkehr  «rhaltea  bftCten,  in  «ein  geliebtes 
KJocter  zu  Fieeole  eiasiehen  zu  dürfen.  Während  der  18  Jahre,  welche  sich  Fra 
GioTanni  von  nun  an  wieder  daselbst  ausschliesslich  aufliielt,  schuf  er  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  Werken  fiir  diese  Stadt  und  namentlich  für  sein  Kloster  8.  Dome- 
nico daselbst,  unier  denen  die  grosse  Krönung  Mariä,  jeiit  im  Lourre  zu  Paris  (siehe 
aatea),  Movrü  fttr  das  aahe  Florena,  aater  deaea  besonders  das  1433  fllr  die  dort%e 
Tischlerzaaft  gefertigte  grosse  Tabernakel  (jetzt  in  den  UflBzien  daselbst)  hervorzu- 
heben sind.  Im  Jahr  1430  ward  das  Kloster  S.  Marco  in  Florenz  den  Dominikanern 
Ton  Fiesole  ei{igeräumt.  Fra  üiovanui  kam  also  mit  diesen  dahin,  und  nun  beginnt  die 
neunjährige  grosse  Thätigkeit  unseres  KflnsÜers  für  diese  Kirche  aad  ihrea  CoaTeat» 
aowie  für  mehrere  andere  Kirchen  der  Stadt,  deren  Ergebnisse  noch  heut  zu  Tage 
zu  den  hlichnten  Zierden  des  an  Kun8t«^f  }ijit/en  überreichen  Floren?  gezählt  werden. 
8eine  (iemälde  wurden  aligemein  bewundert  und  verbreiteten  den  wohl  begründeten 
Buhm  des  Meisters  immer  weiter,  so  dass  er  im  Jahr  1445  von  Papst  Eugen  IV. 
«iae  Eiala^aag  erhielt,  aadi  Jbom  aa  keamiMi,  am  der(  eine  Kapelle  im  Valikaa 
mit  Bildern  zu  schnu'irken.  Er  folgte  dem  Rufe  und  machte  sich  aa  die  Arbeit.  Die- 
selbe erlitt  Jedoch  durch  den  1447  erfolgten  Tod  des  Papstes  einige  Unterbrechung, 
-welche  er  benützte,  einer  Einladung  der  Domrerwaltung  zu  Orrieto  nachzukommen, 
irelehe  iha  ersaeht  hatte,  aaeh  dea  dortigen  Dom  duah  «eiae  Kamt  »i  farhmlifllMn 
and  swar  die  Kapelle  der  Madonna  di  S.  Brisio  aiit  einer  Beihe  voa  Fresken  aa 
•chmilcken.  Laut  dem,  im  Juni  1447  mit  derselben  abgeschlosseaen  Vertrage  machte 
sich  Fiesole  verbindlich,  jährlich  vier  Monate  fiir  200  Dukaten  nach  Orvieto  zu  kommen, 
mit  Benozzo  üozzoli,  seinem  Schüler,  und  zwei  öehülfen.  Er  kam  auch  und 
nmite  an  dem  Gewölbe  eiaea  Christas  als  Welteariehtcr,  Toa  Engeln  umgebea,  die 
zum  Theil  zum  Gericht  rufen,  zum  Tbeil  um  Erbaraien  flehen,  ferner  Johannes, 
Abraham,  Moses  und  David.  Auch  scheint  er  zeitweise  die  Leitung  sämmtlicher 
Malereien  des  Doms  geführt  zu  haben,  denn  er  wird  in  mehreren  Urkunden  „mag ister 
ma^istroram*"  genaaat.  Sohon  Ende  September  kehrte  er  jedoch  .wieder  nach 
Rom  sarttek,  woselbst  i^  der  aater  der  Zeit  anm  Fiipst  csprihlte  Nikolaas  Y.  nene 
umfassende  Arbeiten  übertrug,  die  ihn  rerhinderten,  die  weiteren  Aufträge  für  dea 
Dom  von  Orvieto  auszuführen.  Leider  gingen  diese  in  der  Kapelle  des  heil.  Sakraments 
im  Vatikan  gemalten  Bilder  mit  Begebenheiten  aus  dem  L^bcn  Jesu,  auf  denen  er  viele 
Porträts  iateressaater  Persoaea  seiner  Zeit  aabraehte,  unter  Papst  Panim.  xa  Oraadei, 
«da  die  Toa  demselben  vorgenommene  Erweiterung  der  Sala  regia  die  Zerstörung  der 
K;ipcl!e  zur  Folge  hatte.  Nacli  \'()llendun():  dieser  Werke  schmückte  er  die  Kapelle 
des  heil.  Laurentius  in  demselben  Ualaste  mit  einer  Reihe  von  herrlichen,  noch  jetzt 
bewunderten  .Freskea,  war  aber  auch  nebenbei  immer  noch  mit  ätaüeleibilder  be- 
•ehäftagt,  ja  es  fisUea  gerade  ia  diese  lettte  Zeit  seiaee  Lebens  eiaige  der  sqhltasfeen 
'derartigen  Gemälde  von  ihm. 

Fiesole  starb  in  einem  Alter  yon  68  Jahren.  Seine  Gebeine  wurden  in  der 
Kirche  Maria  sopra  Minerva  heigesetzt,  woselbst  auch  ein  Grabmal  mit  seinem 
Bildaisse  ia  liegender  Gestalt,  im  Gewaade  des  Predigererdens,  ia  sehr  tadi«a  Beließ 
^hueb  swei  Inschriften,  Ton  denen  die  eine  : 

nBio»  Jacet.  Vene'»  pictor  Ff.  Jö.  de  Flo.  . 

.  Ordrs.  fdioato.  14LV.%  ,  , 
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die  Andere  aber: 

»NoB  aulii  Iii  laodi,  quod  «nm  Tdat  alter  ApeUet, 
Sed,  quod  Hiera  tnis  emiiia,  Cliritfed,  dUban: 

Altera  nam  t<>TTis  opera  oxtant  ,  alteca  ooelo. 

Crbs  ine  loannem  flos  tulit  Ktriiriae." 
MNimmermehr  rühme  mau  mich,  dass  icli  war  ein  zweiter  Apelles, 

Soadeni,  dasa  Chrirtni  aUeia  all  meiv  Veidientt  kh  geweiht: 
Denn  für  die  Erde  die  Einen ,  für  den  Himmel  Andere  bilden. 

Tuscien's  Stolz  hcisst  die  Stadt,  die  mich,  Johannes,  grebar.** 
lautet,  sein  Andenken  ehrt  uqd  Zeugniss  gibt  von  dem  tiefen  und  unvergänglichen 
Seelenfrieden,  iralclMr  ftber  aein  Wesen  Terbreitefe  geweten  lein  mau.  Seine  hohe 
I^tanigkeit  and  fiitlenreinheit,  von  denen  tehi  Lden,  gleiehwia  «eine  Werke  Kmde 
geben,  erwarben  ihm  nach  seinem  Tode  die  Seligsprechung-  —  daher  sein  Beiname 
„Beate"  —  und  seine  Bilder,  von  denen  Vasari  sagt,  dass  man  glauben  sollte, 
sie  wären  von  der  Hand  eines  Ileiligen  oder  eines  Engels  ausgeführt,  den  JN'amen  des 
Sngelgleiehen  Angelieo.  Er  hfttte,  ao  aefareihi  aein  eben  erwilmler  Biograph, 
gemächlich  in  der  Welt  leben  und  sich  durch  seine  Kunst,  die  9t  aehoa  in  SMaer 
Jugend  wohl  verstand,  reichliche  Einkünfte  verschaffen  können;  aber  er  zog  es  vor, 
zu  seiner  Befriedigung  und  Ruhe,  und  vornehmlich  zum  Heil  seiner  Seele  in  den 
Orden  der  Predigermönche  zu  treten.  Er  nahm  nie  Geld  für  seine  Bilder,  sondern 
genügte  ohne  Weiterea  gern  einea  Jeden  Bitte,  aoftsn  aieh  dieaer  Üb  Erlanbniaa 
des  Priors  eingeholt  oder  sieh  aonat  mit  diesem  abgefhndea  hatte;  ja,  er  war  a* 
bescheiden,  so  wonig  nach  Ehre  und  Wörden  begierig,  dass  er,  als  ihm  Papst  Niko- 
laus V.,  seines  reinen  und  heiligen  Lebenswandels  wegen,  das  Erzbisthum  von  Florenz 
Übertragen  wollte,  er  denad£w  dringend  bat,  einen  anderen  dafür  anasaenrihlen, 
da  er  aieh  zum  Regieren  nkht  brndba  IBhle.  Nie  ging  er  an  die  Arbeit,  nie 
nahm  er  den  Pinsel  in  die  Hand,  ohne  vorher  gebet<*t  zu  haben,  und  seine  Seele 
war  so  erfüllt  von  seinen  Werken,  dass  er  nie  die  Leiden  des  Erlösers  malte,  ohne 
dass  ihm  die  Thränen  über  die  Wangen  strömten.  Desshalb  betrachtete  er  auch 
allea,  waa  er  gemalt,  ala  eine  anmittelbare  gOttliohe  Eingebung  und  wagte  ea  nie, 
etwas  zu  überarbeiten  oder  eine  nachbessernde  Hand  anzulegen. 

In  Kiesolo's  Werken  flammt  die  Richtung  Giotto's,  ja  der  germanische  Stvl 
überhaupt ,  noch  einmal  zu  einer  herrlichen  Erscheinung  auf,  ja  er  erreicht  in  ihnen 
gleichsam  den  höchsten  und  letzten  Gipfel.  Entbehrte  derselbe  bia  daher  noch  der 
Sandnng»  des  tielbren  Stngaimna  in  die  Anitheltanf ,  der  Fhyaionoflnk,  ao  lieaa  aieh 
jetzt,  während  Masaccio  sich  der  Erforschung  des  Helldunkels,  der  Modellirung, 
der  Auseinandersetzung  zusammengeordneter  Gestalten  befleissigte,  Fiesole  die  Er- 
gründung  des  muem  Zusammenhangs  in  dem  Darzustellenden,  der  phjsioipischen 
Feinheit  nnd  SehärC»,  der  innewohnenden  Bedeutung  geistiger  Afbkte  anf  den  menaeh- 
liehen  Gesichtszügen  angelegen  sein,  deren  Fundgruben  er  zuerst  der  Malerei  eröff- 
nete und  in  höchster  Fülle  benützte.  Er  war  einer  der  ersten,  der  den  Köpfen  durch- 
gängig das  Allgemeine  benahm  und  sie  persönlich  belebte;  er  hat  das  grosse  Ver- 
dienst ,  zuerst  die  mannigfaltigsten  Stimmungen  und  zartesten  Bewegungen  der  Seele 
nnd  ihre  lUnaten  Abatirfhngen  in  den  Yetindemngen  der  ttenadilichen  Oeaiehta» 
formen  ausgedrückt  zu  haben.  Mit  dieser  Gabe  der  feinsten  IndiTidualisirung ,  mit 
einem  hohen  Sinne  für  Schönheit,  verband  er  aber  zugleich  einen  auTs  Mannigfax?hste 
abgestuften  Ausdruck  fast  überirdischer  Reinheit  und  Schönheit,  wusste  er  in  seinen 
Werken  den  tiebn  Frieden  aoinaa  Oenrilths,  die  stets  rein«  nnd  heilige  Stimmung, 
die  gUnUge  Hingebung  seiner  Sode,  den  Omndoharakter  aeiaes  ganzen  W^esens, 
abzuspiegeln.  Eine  ganze  grosse  ideale  Seite  des  Mittelalters  blüht  in  ihnen  voll 
und  herrlich  aus;  wir  wissen  durch  sie  am  (ienauesten  und  Vollständigsten,  wie  das 
Reich  des  Himmels,  der  Engel,  Heiligen  und  Seijgen  im  frommen  Gemüthe  der  da- 
maligen Meaachheit  aieh  spiegelte.  Keinem  Künatler  iat  TioUeiaht  der  überirdiadhn 
und  mit  göttlicher  Liebe  erllUlte  Charakter .  der  Eqgel  und  der  Ausdruck  der  hinuup 
liachea  Wonne  der  Seligen  ao  jolUrammen  gefamgen,  wie  ihm.  Measchliohe  liOidenF 
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M>h»it,  Kampf  mit  der  LeideoMhaii  nnd  Ueberwindnn;  deiMlbea  kanaA  «r  i^gwm 

gar  nicht.  Es  Ist  eine  v'trklärtc  seligere  Welt,  welche  er  unsorn  Aiipen  eröffnet. 
Er  sucht  die  (lestaltcn,  welche  er  um  Torfiihrt .  mit  der  höchsten  Anmuth,  wie  sie 
nur  seine  Hand  auszudrücli,en  vermochte,  zu  bekleiden ;  der  süsseste  Liebreiz  kehrt 
ia  allea  amam  Gctiehtera  wieder.  Ein  hanBOBievoUer  Rhjrtluaaa  leitet  alle  Bewe- 
gongen,  die  heiterstea  Farben  nind,  wie  in  einem  Fröhlingsgarten,  fUr  die  mit  unge* 
meiner  Feinheit  für  seine  Zwecke  benützten  Gewänder  dieser  Gestalten  gewählt  und 
mit  zartem  harmonischem  ächnu  lz  behandelt;  die  reichste  Fülle  xieriicher  Goldorna» 
mente  ist  ftb^  das  Gaaie  ausgegossea  —  Alles,  was  aiir  sinr  Yerlterrliobting  der 
biligea  dienen  konnte,  ist  ia  seinen  OenildeB  aagewandt.  Er  wird  daher  anoh 
mit  Recht  als  der  vollendetste  Meister,  der  Repräsentant  der  rein  kirchlichen  Rich- 
tung der  Malerei  während  des  1 5.  Jahrhunderts  betrachtet,  und  das  Beispiel  ernster 
OOmmigkett,  das  er  in  seinen  Gemälden  gab,  hat  gewiss  da^u  beigetragen,  auch 
dsr  M  Masaeeia  beginaendea  ftiebtong  aaf  Danteilaag  der  WirUiel^it  die  reli- 
giöse Würde  in  erhalten. 

In  dieser  seiner  Eigf nthümlichkeit  tritt  aber  auch  eine  gewisse  Einseitigkeit, 
welch«  zwar  der  ganzen  Richtung  anklebt,  aber  duch  tief  in  seiner  eigenen  Natur 
begiÜBdet  war,  seharf  hnror.  f^sole  ist  onenreidibar,  wenn  er  Engel  nnd  Selige 
k  begeisleffter  Yeiklifang  darstellt;  er  ist  gross  ia  der  Darstellaag  aller  pasaiTOft 
Empfindungen ,  dena  aaeh  den  tiefsten  Seelenschmerz  weiss  er  auszudrücken ,  wie 
er  den  Charakter  milder  S>eelengrö8se  durch  eine  Unermesslichkeit  von  Abstufungen 
hindurch  zu  führen  verstand.  Aber  er  ist  schwach,  saghaft,  befangen,  wenn  Men- 
aaken  ia  ilurer  KeaschlidilEejt,  in  irdiselier  Leidenschaft  TorgefBhrt  wnden  soUeai 
der  Alisdiack  des  Bösen  vad  Schrecklichen  steht  ihm  nicht  zu  Gebot,  es  widerstrebte 
setner  ganzen  Geniüthsart.  Und  nicht  bloss  den  (iroll  und  die  Rachbegier  in  den 
Feinden  Christi  darzustellen  gelang  ihm  nicht,  selbst  jedes  entschiedene  Handeln  ist 
mangelhaft  ausgedrückt;  es  fehlt  seinen  Gestalten  sogar,  auch  wo  diese  sich  momea* 
tia  ia  roUluNnMener  Rahe  befladen,  die  KraA  cur  That,  und  sei  es  die  hOdiste  uad 
kaüigste,  wie  namentlich  seine  Darstellungen  Christi,  dessjenigen,  in  dessen  Gestalt 
ebensosehr  menschliche  Kraft,  wie  göttliche  Heiligung  hervortreten  müssen,  bei 
aller  Schönheit  und  Milde  ganz  ungenügend  sind.  Mit  diesen  Mängeln  hangt  eine 
gewisse  Unklarheit  in  der  Kenntoiss  Tom  Organisnnu  des  aiensdilichen  Körpers  ztt> 
sammen;  dem  unteren  Theil  desselben  geht  diejenige  Entschiedenheit  in  Schritt  und 
Stellung'  ab,  welche  schon  (Jiotto  sich  angeeignet  hatte.  Das  Nackte  i>t  unvoll- 
kommen und  die  Gegenstände  sind  flach  und  noch  unzulänglich  gerundet.  Hinsicht- 
lich der  Ausbildung  der  Kunst,  aber  auch  nur  in  solcher,  behauptet  daher  Masaccio 
des  Voraag  vor  Fiesole.  Aaeh  hat  der  erslere  in  bedlBiitBagsroller  Anfhssong  der 
Mannigfaltigkeit  menschlicher  Gesichtsfbnnen  unstreitig  grössere  Verdienste  als  der 
letztere,  in  dessen  Knpfen  häufig  eine  gewisse  Einförmigkeit  der  Grundgestaltung 
wiederkehrt.  Eigentliumlich  bleibt  femer,  dass  Fiesole  in  seinen  Greiseiyahrea  noch 
das  Stanaeiunrflrdigste  leistete,  wie  sehw  Gasehiditea  der  h.]i.  Stephaaui  wid  La«» 
laatiBs  in  der  Kapelle  des  h.  Laarentins  im  Vatikaa  beweisea,  aad  dass  der  bareita 
alternde  Mann  noch  mit  aller  Anstrengung  so  viel  von  dem,  was  inzwischen  von 
Masaccio  und  Anderen  in  der  Ausbildung  der  Kunst  errungen  und  gewonnen  war, 
einzuholen  suchte,  was  seiner  Richtung  gemäss  war.  Die  anmuthige  Erzahlungs- 
weise  diesar  IVeskea  wabt  eiaeo  Sdiati  sdhOaer  gmstToUer  Zflga  aus  dem  wirkliohoi 
Leben  und  ist  mit  einer  äusseren  Wahrheit  der  Farbe  yerhaadea,  wie  sieh  ^Bas  tob 
keinem  früheren  Werke  des  Meisters  so  behaupten  lässt. 

Fiesole's  erste  üebung  in  der  Kunst  soll  in  der  Miniaturmalerei  bestanden  haben, 
woria  ihn  saia  iltner  Brader  nnterriditet:  aaeh  werden  tob  Vasari  mehrere  ffir 
das  Kloster  &  Maroo  an  Florenz  ausgeführte  Messbücher  gerühmt,  welche  er  aut 
Miniaturen  geschmückt  habe.  Man  glaubt  noch  einige  derselben  in  jenem  Kloster 
erhalten;  mit  Bestimmtheit  können  sie  ihm  aber  nicht  zugeschrieben  werden.  Sehr 
sahlroich  ist  dagegen  die  Menge  kleiner  Tafelbilder,  welche  er  ausgeführt  und  von 
«SM  dia  Gallena  der  flafantiaer  Akadsaia  daa  Bedeatewbta  Teraiaigt.  In  laiBoii 
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Staffelei bildem  ron  gröfiserem  Maassstabe  macht  sich  jener  Maogel  naturgemässer 
Duichbüdttny  der  Formeo,  bei  aller  feierlichen  Würde  in  der  Gesaiomter.schuiDUDg 
dwGMtelten  >— ptnächikh  geltend.  £«  »cheüitk  ftls  habe  er  in  denselben  eine  fironune 
Beiuigenbeit  sieht  aberwiMleD  können,  während  er  in  den  Fwdellen,  Giehelhtldeni 

v.  s.  w.  mit  ihren  kleineren  Figürchen  sich  so  frei  und  schOn  bewegte;  auch  wirkt 
die  überflcissige  Ausführung  bei  der  ungenügenden  allgemeinen  Körperkenntniss 
Steht  {^fimtig.  Dagegun  nähern  sich  seine  Wandmalereien,  inibesundere  diejenigen, 
'wenit  er  seinen  langjährigen  Wehnsitc,  das  Dominiknneikkwter  S.  Ifnreo  sn  florens, 
adunOekto,  einer  viel  grösseren  Vollkommenheit.  EUer  machte  die  Frescomnlerei 
eine  gewisse  Mässigung  in  den  DarstoHungsTuittpln  unvermeidlich;  hier  konnte  er, 
nicht  beängstigt  durch  den  Gedanken  ein  Cuitusbild  malen  zu  müssen,  seine  Ideen 
^sch,  wie  ihn  der  Geist  trieb,  verwirklichen.  An  ihnen  lernt  mau  am  besten  das 
QenOth  des  edlen  und  liebevollen  Meisten  kennen  und  verstehen. 

In  diesen  Wandgemälden  von  S.  Marco,  die  uns  ein  gütiges  Schicksal  noch  sehr 
gut  erhalten,  ist  fast  die  höchst  mögliche  Lösung  der  betreffenden  Aufgaben  erreicht, 
ja  der  darin  zur  Erscheinung  kommende  überquellende  Keichthum  an  den  schönsten 
mnd  nnivaten  Köpfen  ist  gepaart  mit  einem  Geist  und  einer  Tiefe  in  der  Aufbssung 
der  Thatsachen,  wie  sie  nur  d«n  grOssten  Meistern  eigen  ist.  Ueber  dem  JCingangn 
hat  er  als  schönstes  Denkmal  der  Gastfreundschaft  zwei  Dominikaner  gemalt,  wie 
sie  den  als  Pilger  verkleideten  Heiland  gastlich  aufnehmen.  Ueber  einer  anderen 
Thüre  sehen  wir  Christus  im  Grabe,  eine  Rechtfertigung  für  Alle,  welche  die  Welt 
verlasMtt,  um  in  der  Kloatenelle  der  Auferttehnsg  lu  harren.  Ueber  der  Kirdien- 
thüre:  ein  BUd  des  idefawnigeBs,  als  Symbol  des  beschaulichen  Lebens.  Sann  am 
Ende  des  ersten  Kreuzganges :  den  heil.  Dominicus  in  der  Andacht  zum  Kreuze.  Im 
Kapitelsaale  malte  er  den  Gekreuzigten ,  wie  er  von  einer  sehr  grossen  Anzahl  von 
Beiligcn,  die  in  Bewunderung,  Schmerz,  Ekstase  auf  den  Gekreuzigten  schauen, 
ugebetai  wird  eines  der  heniiehcten  Werke  der  Welt  in  Beaiehung  anf  Tiefe 
des  religiöses  Ausdrucks.  Im  ebeis  Klostergauge  finden  sich  eine  wunderbar  schöne 
Verkündigung,  eine  Madonna  in  trono  mit  Heiligen,  und  Christus  am  Kreuz.  An 
diesen  Gang  stosseu  nun  die  Zellen  der  Klosterbrüder,  die  sänuntlich  < —  iS2  an  der 
Zahl  —  mit  Wandgemälden  gesohmflckl  sind.  Bio  vorzüglichstes  darunter  sind:  die 
yerfcllndigung,  die  Geburt,  Anbetung  der  KOnige,  Tanfe,  Dnrsteliong  im  Tempel, 
Verklärung  auf  Tabor,  die  Bergpredigt,  die  Versuchung,  das  Abendmahl,  Gebet  am 
Oelberg,  Kreuztragung.  Christus  am  Kreuz,  Grablegung,  Christus  in  der  Vorhölle, 
die  Marien  am  Grabe,  die  Krönung  Maria  u.  s.w.  Alle  diese  Gemälde  bilden  zu- 
lammen  einen  Cyklus  aus  dw  Lebens*  und  Leidensgeeohiehte  des  Erlösers  und  jedes 
einzelne  Bild  enthält  einen  Heiligen,  wahrscheinlich  den  Patron  des  Mönchs,  der 
gerade  die  Zelle  bewohnte,  wodurch  die  Darstellung  der  Vergangenheit,  Oberhaupt 
der  Zeit,  entrückt  und  in  eine  fortwährende  Gegenwart  versetzt  wird. 

Ausser  diesen  und  anderen  Wandmalereien,  sowie  grösseren  Staffeleibildern  sind 
von  fietole  eine  Menge  kleinerer  Bilder  bekannt,  die  Aber  gana  Europa  serstreut 
sind.  Wir  geben  in  Folgendem  ein  Yerzeichniss  sämmtlicher  Welke  des  Meisters, 
die  sich  uns  erhalten  und  von  denen  wir  Kunde  haben.  Man  sieht  im  Museum  zu 
Antwerpen:  den  heil.  Ambrosius,  der  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt  in  den 
Tempel  rerw^rt;  im  Besit«  des  Hfs.  Beckford  n  Bath  (England):  Maria  und  des 
verkflndigendea  Engel,  ein  vom  innigsten  GofUile  sehOoer  reiner  Andacht  durch- 
drungenes,  im  zartesten  Schmelz  ausgeführtes  Bild;  im  Museum  zu  Berlin:  ein 
jüngstes  Gericht  (jedoch  nur  geringen  Theils  von  seiner  Hand  und,  wie  Waag-en 
annimmt,  von  Cosimo  Koselli  vollendet);  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne, 
Ton  den  h.  h.  BMninicus  und  Petrus  Martyr  verehrt;  die  h.  h.  Dominiens  und  Franois* 
cus;  den  heil.  Franciscus  vun  seinen  Ordensbrüdern  auf  einer  W^olke  getragen;  mt 
Cortona  in  8.  Domcnico:  Madonna  mit  Heiligen,  Wandgemälde  über  der  Eingangs- 
thüre,  im  Bogen  die  vier  Evangelisten;  ferner:  eine  Madonna  mit  Engeln  und  vielen 
Heiligen  (1440),  eine  für  den  JUauptaltar  bestimmte,  der  Kirche  von  Cosimo  und 
Lorenso  de*  Modici  gesckenktn.  TUbl  (j«^  ^  Chor);  in  der  Kireho  sl  Geiu:  ein» 
aitlUr,  KtuOMtaikMk.  II.  d 
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Verkündi^njr  In  grossen  Figuren  und  zwei  liagliche  BiWer  mit  Rg»^ 
die  eine  da«  Leben  der  Maria,  die  ander»  das  im  M.  DoMMt  " 
Fie.ole.  ia  8.  ©•«•■ico:  ei«.  MadMM  a«f       Throne  von  Engeln  und  Heü.r« 
UM«b«B«  im  Cbar  der  Kirolke;  eine  Kreuzigung,  zu  beiden  Seiten  den  heil.  Johanne« 
und  die  heil.  Jungfrau.  Frescogemälde  im  Refektorium;  Maria  mit  dem  Kinde  zwischea 
dem  heil.  Domin icus  und  Thomas  ron  Aquino.  Fresoogemilde  mit  lebensgroMea  *  ig«- 
ren  im  aHen  KapitoUaai;  in  d«r  KMn  &  6ir«UB«:  di«  heü.  tagftM  m%  dM 
h,h.  Gmwu.  DuBiMi  u4  HtelvMynw.  dM  h  h.  JohMUW«.  dem  Täufer,  Lorenz  und 
ItedsdhlS  mit  Tier  Enge!»;  te  der  Staffel.  Gewhichten  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen; 
an  den  7ergoldet<'n  Pfeilern  zu  beiden  Seiten:  je  drei  kleine  HeUigeniguren ;  «a 
Florenz  (ausser  den  bereiU  angeführten  Malereien  in  S.  Man»),  in  S.  AaB«ftsi»t» 
(CapeUadeipittori):  dteI^lto*Hiel»WÜig«Blldw«h«a«Ha«pt^^^^^^  in  S.Marco, 
dia  Marter  d«r h. h.  Cosmus  und  Damian  darstellend;  in  der  Sakristei  von  S.  Maria 
Novella:  drei  rortreffliche  Reliquienkästchen  mit  der  Geburt  Christi,  der  Krönung 
Mariä,  und  einer  Madonna  in  der  Glorie,  Torxügiiche  Malereien;  m  der  B>dm8 
einen  heiL  Benedikt,  welcher  Schweigen  g«biel0i,  FtaMoWd  mmn 
Tvrmaoerton)  Tfaii«  dM  kteiM  KN«VW8«i;     S.MarU Magdalena  de  Pazzi. 
•iB  längstes  Gericht,  eiaM  d«  baM  Werke  des  Mei.sters;  m  der  Akademie .  und 
zwar  in  der  Gallerie  der  grossen  GemSIde:  eine  Kreuzabnahme,  «»^f^Tfl""* 
würdiges  Bild,  das  beste  unter  den  grossen  Gemälden  des  Meisters  (für  dit  Saknetei  rj» 
S.  Triniti  gemalt) ;  darüber  in  der  Spitaa  drei  kleiaere BiMert  die  MarfiM  aa  Grabe  die 
AttfenlehlWff»  md  Chrittaa.  der  Magdalena  erscheinend;  ferner  Christus,  mit  Heiligen 
tm  Fusse  des  Kreuzes;  eine  Madonna  mit  Heiligen  (fiir  den  Hauptaltar  von  S.  Marco 
«malt);  in  der  Gallerie  der  kleinen  Gemälde:  8  Tafeln  mit  36  Soenen  aus  de« 
Leben  Christi,  die  sich  ehemaU  an  den  Silberschränkeo  der  Biblietbek  des  Swnte^ 
kloatere  S.  Anrnniiata  belknden  aad  nui  gvMer  Paiaheit  aasgeWhrt.  aaeh  noeh 
alle  eelff  wohl  erhalten  sind  (gest.  von  J.  B.  Necehi  ond  Metzger) ;  ein  jüngstes 
Gericht,  ein  Bild  voll  des  tiefsten  und  wunderbarsten  Ausdruck«  in  den  KOpfen  der 
Seligen;  endlich  mehrere  andere  kleinere  Tafeln ;  in  der  Sakristei  der  «urAkadeaua 
gehörigen  S.  Margherita:  eine  Klage  am  Kreui;  ia  der  Gallerie  der  üffiaien: 
ein  gmee  TaberaakM,  welches  eiae  hadirt  gfandiose  sitzende  Madonna 
Kinde,  ron  zwölf  liebreizenden  Engeln  umgeben,  und  zwei  Heiligen  auf  den  Hügeln 
darstellt  (1433  für  die  Tischlerzunft  von  Florenz  gemalt);  eine  Krönung  Maria,  ein 
sehr  werliches  Bild;  die  Geburt  des  Johannes  des  Täufer»  und  iecbe  kleiaere  TalMa 
mit  der  Anbetaag  der  Weiiea.  mi  Seeaea  am  demLeken  des  heil.  Marcus,  der 
Predigt  eines  HeUigea,  der  Vermählung  und  dem  Tod  der  heil.  Jungfrau;  im  I  al. 
Pitti:  S.  Pietre  martire  mit  der  heil.  Jungfrau  und  einigen  Heiligen;  m  der  Samm- 
lung der  Brüder  Metzger    Enpol.  welche  dem  heil.  Thomas  von  Aqumo  imt  de« 
Gürtel  der  Keuschheit  umgürten ;  in  der  Gallerie  der  Herren  Laaibardi  and  Baldic 
swei  TafWa.  daa  Martyriuai  der  luh.  Cmom  oad  Damianus  und  eine  Anbetung  der 
Weisen  darstellend ;  bei  Herrn  Saadriai :  Mari»  mit  dem  Kinde ;  in  dem  .Stadel  ^cbea 
Institut  zu  Frankfurt  a.M.:  eine  von  lobsingendon  Engeln  umgebene  höchst  lieb- 
reizende Madonna  auf  dem  Throne ;  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Weadektadt  da» 
selbst:  ein  mystitches  Bild,  das  Emporsteigen  der  glittbigen  Seele  cnm  Himmel  dar^ 
steUead;  ia  der  BiUergallerie  sv  Oetha:  die  heil.  Jungfrau  als  Himniolskönigm ; 
zu  London,  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Young  Ottley:  Maria,  welche  zu  (,rabe 
bestattet  wird,  und  eine  Himmelfahrt  Mariä.  ein  vorzügliches  Bild  aus  der  früheren 
Zeit  des  Meistern;  bei  dem  Dichter  Rogers:  den  Taaa  der  WoBie  tw  HeradM: 
ia  der  Sammlung  dee  Lord  Ward:  dat  jüngste  Gericht  (gest.     Schütz),  eines  der 
ToUendetsten  Genilde  unter  den  verschiedenen  Behandlungen  desselben  Gegen- 
standes, die  wir  von  Fiesole  kennen  (aus  der  Gallerie  des  Kardinals  Fesch),  und  eine 
Madonna  mit  Engeln,  der  heil.  Katharina  und  dem  Donator;  in  der  ttädtitcbea 
Bildergallerie  zu  Mainz:  eine  Madonna;  ia  «ler  Pinikotbek  aa  Mfiacben:  Gott 
▼ater  ia  himliteher  Glorie  inmiltai  laaaicirendcr  Engel :  die  h.  h.  Cosmus  und 
Daniaa,  ▼«»  ihioa  BfOdera  Ton  aiaeB  FoIm  i»'«  WasMC  gestürzt,  aber  tob  £ngela 
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gerettet;  dif  h.  h.  Cosnni«  und  Damian  am  Kreuze;  Joseph  ron  Arimathia  hält  den 
Lsiehnaai  Chrisü  über  dem  Grabe,  wäbreDd  die  Arme  de«  Heiland«  von  Johannes 
ad  lf«rift  gthtMm  wcvdes;  die  h.  h,  Cmum  md  Dmiaa  uH  ilumi  drei  BrOdem 
TOT  den  Biehter  Lysi»;  zu  Orrieto,  in  der  Kapelle  della  Madoaii»  di  S.  Briti«  im 
Dom:  Christus  als  Weltricht^r  tod  den  lieblichsten  Engelgestalten  umgeben;  am 
Gewölbe  die  Propheten  in  einer  Pyraraidalgruppe ,  meist  üreisengestalten  roll  Würde 
und  Schönheit,  ein  Bild,  bei  dem  man  sich  fragt,  ob  ii;g»nd  mn  Kunstwerk  der  Erde 
db  stiH«  lelig«  Atlk&kmg  m  wtedwfbe;  im  hcmtn  m  Paria;  die Mlkmto  KrO^ 
wng  detf  Maria  mit  einer  Predella,  worauf  in  fünf  Abtheilungen  ebensoviele  Vor» 
g^in^e  aus  der  Legende  des  heil.  Dominicas  (für  die  Kirche  S.  Domenico  in  Fiesole 
gemalt),  dargestellt  sind,  ein  Bild,  das  die  eigenthümliche  Geistesart  des  Meisters, 
die  feine  ludiTidttaliciruiig  der  edlen  Köpfe,  den  xartabgestufben  Ausdruck  reiner 
IMhMBigfceil  Mid  ItMaligif  im  rekhftea  MMMe  entiüteli  hk  &  Demeaiee  n 
F%t%gitk:  eine  Ifadonna  auf  den  Tkreae,  eaentite  zwiaehea  dem  heil.  JehMBnea» 
dem  Täufer,  und  der  heil.  Katharina,  anderseits  zwischen  den  h.  h.  Dominicus  und 
Mioolau«  ron  Bari;  in  der  Sakristei;  eine  Tafel  mit  zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des 
hail.  NieelMH  wm  Bwi  (ein  Tbeü  der  Pleddla  des  Torigea  Bildes);  12  kleiae  Tafcfai 
vÜ  12  HeiUiea,  »ad  swei  kleiae  BaadMldar,  irafake  anaaMea  die  Veikfladi«iui« 
darstellen;  zu  Rom,  in  der  ratikaeiseheB  Geraildesammlung:  zwei  kleine 
Bikler  mit  Vorgängen  aus  der  Legende  des  heil.  Nioolau«  ron  Bari;  in  der  Gallerie 
Corsini:  ein  jüngste«  Gericht,  dessen  Seitentafeln  die  Bimmel&hrt  Christi  und  die 
Ansgiessung  dee  beiL  Oeiilea  eallMltea,  ein  Bild  Ten  gram»  Beiehthoi  aa 
dnek:  in  der  SaMriaag  des  verstorbenen  Grafen  Guide  di  Bisaati:  Maria BÜ 
dem  Kinde,  Heiligen  und  Engeln;  in  der  Galleric  des  verst.  preuss.  Consuls 
Valentini:  Christus  von  Heiligen  umgeben,  Theile  einer  Altarstaifel  von  dem  Bilde 
kl  Cliar  rea  S.  Bomenieo  in  Fiesole;  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva:  ein 
Ab*  des  Haqp«alter  geaialtae  BiU  (|etel  la  der  Kapelle  des  Qoerseiiia):  eine  Yei^ 
kladlgHiir      der  Capelle  del  Bosario  (ron  den  ihm  im  Kreuzgaaf«  dieser  Ktrdbe 
zugeMhriebenen ,  aber  nicht  mehr  vorhandenen  Gemälden  findet  man  Abbilduogea 
in  einem  sehr  seltenen  Hoksehnittwerke.  «Meditationes  Bererendissimi  patris  domini 
Manais  da  TurrsereaaAa  Saeresaaete  Benaae  eeelesle  eatdiaalis  pesite  e  depioie 
de  ipsiM  Mandate  in  eesiesie  asibtta  saaete  Marie  de  Mnierra  Bome  1467);  in  der 
Kapelle  des  heil.  Laurentiu.s  im  ratikanischen  Palaste:  die  Wandgemälde, 
welche  in  zwei  Reihen  übereinander  Gegenstände  aus  dem  Leben  der  h.  h.  Stephanus 
und  Laurentius,  in  Je  fünf  Bildern  darstellen,  und  zwar  aus  der  Legende  des  ersteren: 
seine  WeOM  aani  Diakeaas;  seiae  AhBaaenrerttieilangi  aeiae  Predtgft  Ter  dcai  Volkai 
seine  Eraebeinting  vor  dem  Rathe  zu  JerasalcBi ;  seinen  Chwg  zur  RichtstAtte  und  asiaa 
Steinigung;  aus  dem  Leben  des  Letzteren:  die  Ernennung-  des  heil.  Laurentius  zum 
Diakonus;   den  Papst,  der  ihm  die  Kirchenschätze  zur  Vertheilung  an  die  Armen 
übergibt;  seine  Austheilung  dieser  Schätze  an  die  Armen  (gest.  t.  L.  Gruner);  sein 
Eraabeiaan  Ter  deiaBioliterBlahl  desKaisata  and  aeiaan  Mirtjfarted;  ia  dea  Feaatan 
■ad  TMflKIgen:  die  yier  KirehenTftter  nnd  Kirchenlehrer,  an  der  Decke  die  vier 
Erangelistcn  (eine  Kreuzabnahme,  die  sich  über  dm  Altare  befiuid,  ist  ilberweisat) i 
in  der  küoigl.  Gallerie  zu  Turin:  zwei  Engel. 

SdHUer  Fiaeole*s  waren:  'Benesia  Oeiseli,  Zanebi  di  Benedeite  Stresai 
«ad  Dementeo  di  Michelino.  Ob  Oentile  da  Fabriaao  andi  eia  Sehüler  tob 
ihm  gewesen,  wie  Va.sari  behauptet,  ist  nicht  erwiesen;  einen  gewis-^on  KinflusS 
des  ersteren  auf  letzteren  erkennt  man  aus  de.s.^en  "Werken,  selbst  wenn  wir  nicht 
wüftsten,  das«  beide  zu  Florenz,  während  Fiesole  in  S.  Marco  malte,  in  sehr  rer- 
lanatea  Yerhftltnisie»  gelebt. 

Utarttir.  Tksari,  L«b«B  der  anigeseichneutcn  Maler,  BUdkM*r  mnd  BaomeUter.  —  P.  TiacvEse 
Marekas*,  S.  Maroo  Conreoto  dei  pkdri  prsdicatoii  in  Firanse.  Illli<(rftto  •  iaoiM  prUcipakMnt« 
eipiBtl  d«l  B.  OioTAnni  An^plico,  coa  1«  yitk  dello  stetao  plttor«  ,  •  u  •nnlo  storico  d«l  convent« 
■Mdette*.  rirMx«,  1860— 18M.  —  P.  ViBc«asoM«reli»a*,  Maaori«  d*i  pin  latlgni  PitMri,  Seal^ 
tori  •  ArckiMtti  Omaakani,  coa  afffiaat«  di  alauai  icriui  iaiorao  !•  bell«  Arti.  Kireasa.  184S. 
O.  neaiMi.  SMifs  «all»  piMua  IMJUb».  ISMM.  —  Platmer,  Baaaea,  Oarhard  aad  aSalalV 
■f  Sac SaaSl  Utm.  —  CT«  t»  laiefcg,  Msitoaiüh«  fwiiasaM       ftsg Ur,  flMiaiMhh 
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4m  a«MUehl»  *m  Ifcitfil.  —  .0«r*«l»#.  !■  MiNhM  KurtUaM  JakrgU«  I8U,  Hm.  9k.- 
Birckkkrdi,  D*r  CiM*MM»  —       Spclh,  Di«  Ku«t  ia  IiaUm. 

Iipfenrerfce.  rrrnq««!  im  Coavnt  dM  St.  Mare  a  noraae«  4a  Baato  AafaKea  4a  naaola.  Dattiaa  ftt 
HoDfi  de  Laborde.    Miaa  sar  piarr«  par  CoI»ite  at  Moalia.    Paris,  IMS.  —  Pittara  di  Kia 

Aaceüco  da  KiPMile  oi<ia  fU  armarj  della  Ü.  AaBsiiy lat«.  Dil.  (üb«r  den  Orifiaalien  darcbf«zeirhn«>()  ed 
lac.  da  Hiittints  Norchi.  Kiroose .  1828.  —  Maria  Krönung  noU  di»  Wunder  de«  hoil.  Iiominicai, 
aach  Jobaao  «un  Kioole.  ^zeichaat  Toa  W.  Taraito,  aiii  Text  von  Aui;.  Wilh.  ▼.  Schlaget 
Paris,  l>il7  /eicbnuD^rn  narh  Fiecole  nad  Alnaao ,  lith.  von  K  u  p  e  1  «  i  o  ^  r  r  und  Job.  v.  Hampel, 
Wiaa,  1829.  —  La  pittara  dcUa  CapaUa  di  Viecali  V.  opara  dal  Baal»  Gia.  Aag.  da  Flaiala,  dis.  ad 

Fieiole,  IGno  di  OiOTaimi  dft,  ein  tüchtinfer  Bildhauer  »einer  Zeit,  gvli.  14M 
zu  F'ic»ole.  grest.  1486,  erlernte  die  Kunst  bei  Desiderio  da  Settignano  m 
Florenz ,  ging  aber  nach  deMen  Tod  nach  Koni ,  führte  dort  verschiedene  grOtaen 
Arbeiten  ftus,  vnd  kilMs  «Mh  deran  Beendigung  wieder  nadi  Fieaole  snrQok,  wo* 
tellwt  «r  tneh  nach  t&amm  TMa  im  Don»  beigvMtat  wwde.  Saina  BMpttktügkail 
Tcrtheilte  sich  auf  Florenz  und  Rom.  In  letzterer  Stadt  scheint  er  eine  bedeutende 
Werkstatt  gehabt  zu  haben ,  wenigstens  ist  in  den  zahllosen  Grabmälern ,  Marmor- 
altären  und  Sakramentsschränken ,  womit  sich  damals  die  römischen  Kirchen  füllten, 
•ein  Stji  binig  ni  ertcennen.  Er  itrebte  in  seinen  WeAen  teine*  Lalnrer  teianf 
nach,  nnd  erreichte  auch  oA^  dessen  Grazie,  verfiel  aber  in  dieser  Nachahmung,  bei 
aller  sonstigen  Liebenswürdigkeit  seiner  Kunstweise,  oft  in  eine  fast  handwerks- 
mässige  Manier.  Seine  Ausführung  ist  übrigens  immer  sauber  und  genau,  und  seine 
Behandlung  des  Marmors  ungemein  flcissig  und  weich.  Im  üauzen  folgte  er  der 
dnfdi  Donntello  begrOndeton  leiehteren  und  bewfeglielieren  FermenUUNnig,  mit  def 
er  eine  weichere  Anmuth  nach  Ghiberti's  VorbiM  ni  Terbinden  suchte.  In  einzelnen 
Fällen  erhebt  er  .sich  daher  auch  wirklich  zu  einer  gewissen  Schönheit ,  meistens  aber 
ist  seinen  Gestalten,  abgesehen  von  der  nicht  geschickten  Anordnung  im  Kaum,  eine 
gespreiste  Stellnng  nnd  «ine  geringe  körperli«^B9dung  eigen.  Seine Beliefii  l^bürea 
so  den  fiberladenaten,  mit  fliidien  nnd  dabei  unletbSblten  FigiiNB ;  dooh  sind  nidM 
selten  gerade  diese  Arbeiten  von  ihm  durch  die  schönsten  Ornamente  rerherrlicht. 

Zu  den  bedeutendsten  seiner  sehr  zahlreichen  Wirke  zfihlt  man:  die  .Sculpturen 
am  Grabmal  Paul  iL  (gest.  1471),  Jetzt  in  der  Krepta  von  St.  Peter  in  Rom  einge- 
aanerty  naler  denen  die  allegeriseben  Franen  in  Heebreiief,  wenn  sie  ancb  Ton  etwas 
zu  gesuchtem  Reichthum  erscheinen ,  zu  seinen  anniuthigsten  Ftgorea  gellftren ;  dann 
eine  Reihe  von  Arbeiten  von  bfdtMjteiideni  Rang  in  Beziehung  auf  Luxus  und  Zier- 
lichkeit in  der  Kirche  der  Badia  von  Florenz,  dem  Idassischen  Orte  für  Mino's  hei* 
ansdie  Wiiluaaikeifr:  das  praehtrolle  Grabmonument  des  Hugo  von  Andeburg  (tobi 
Jahr  1481);  einen  Altar  nit  einer  Madeana  iwlteben  jnrei  Heiligen  ;  'eSa  BnndteHef 
der  Madonna  aussen  Ober  der  ThQre ;  im  rechten  Kreuzesann :  da«  Grab  des  Bemarda 
Giugni  (gest  I4ßß);  ferner  in  S.  Anibrngio  zu  Florenz:  den  prächtigen,  aber  im 
Einzelnen  barocken  Altar  der  tapcila  dcl  Miracolo;  in  S.  Croc<.>  daselbst:  ein  Taber> 
nakel;  im  Dmn  Ton  FSesoie:  einen  sierlidien  Altar  nnd  das  praehtToll  dekorirte  Grab* 
mal  des  Bischofs  Lionardo  Salutati  mit  einer  BQste  des  Vertitorbenen ,  welche  zu  den 
schönsten  modernen  Bildnissen  gehört  (1466);  die  Reliefs  an  der  Kunz«'!  im  Innern 
des  Doms  von  Prato  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers;  im 
Dom  von  Volterra:  den  Haup'taltar;  im  Klosterfaof  Ton  S.  Agostino  zu  Rom:  das 
Grabmal  des  Btsehoft  Jaeopo  Piccolomim  (gest.  1479);  in  der  Kirebe  8.  Maria  aepra 
minerra  daselbst :  die  schlummernde  Grabstatue  des  jungen  Cecco  Tornabuoni ,  und 
zwei  vorzugliche  kleine  Heiligenstatuen  Johannes  des  l  aufers  und  des  heil.  Sebastian; 
in  der  Sakristei  von  S.  Maria  in  Trastevere  ebendaselbst:  ein  Wandtabemakel  mit 
.Sngeln  im  Relief  fttr  das  heiL  Oel;  in  Pietro  sn  Perugia:  ein  Altarrelief.  Im 
Berliner  Musenm  werden  dem  Mino  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  feine  und  sier» 
liehe  Arbeit  aus  gebranntem  Tbon,  nnd  eine  ibr  göttliches  Kind  Terehrende  MuiH 
zugeschrieben. 

Fietole,  Silvio  Cosini  da»  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1502,  gest.  1547,  war 
Andrea  da  Fiesole*s  be^tendster  Sdiüler.    Er  fertigte  an  dem  Ton  seinem 

Meister  ihm  und  scinom  Mitschüler  Maso  Boscoli  übertragenen  Grabmal  fiir  Antonio 
Stroizi  (im  linken  Seitenschiff  Ton  S.  Maria  noToUa  an  Florena)  die  ßtaiue  der  Ma- 
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iomiA.  Vorx^liebM  OsM^ok  Temeth  er  aber  in  den  Mmu^igsien  und  xicrlichsten 
flnMMkea,  m  er  MUMtlkk  «o  MmNrlutafcB  Mha  im  Pfeilern  der  Grab» 
nftler  der  Lorenso  und  Oiuliaoo  de*  ICcdioi  tob  BuoDsroHi  in  der  sogenanniea 
neuen  Sakristei  in  8.  I.orenzo  zu  Florenz,  sowie  nn  mebrereo  schönen  Friesen  mit 
Gehenden  Masken  ebendaselbst  bewies.  £r  lenkte  dnreh  diese  Arbeiten  die  Auf- 
— kwkri»  Minhahagilo't  in  eisMi  Qnde  Mtf  meh,  da»  ihm  dmelba  aoeh  noch 
msehiedene  andere  Arbeiten  zur  Vollendoog  jeaar  GfabariUer  ibertrag.  Im  Anftra|f 
der  Mincrbetti  fertigte  er  fiir  deren  Kapelle  in  S.  Maria  Norella  zn  Florenz  ein  Grab- 
mal  TOD  besonderer  Schönheit  in  den  Schilden ,  Helmen  n.  8.  w.  (jetzt  rechts  vom  * 
Eingang  in  die  Mauer  eingelassen).  1528  befand  sich  Silrio  tu  Pisa,  wo  er  zwei 
«anMrpa  Strtaaa  -mm  lafatai  Ittr  daa  Hhoptaltar  dea  Dom  amfttrte,  aa  daaea 
man  den  Naaea  SUtio  eingebauen  findet.  Dann  fertigte  er  in  der  Kirche  yon  Monte 
Nero  bei  Livorno  eine  kleine  Marmortafel  mit  zwei  Figuren  fiir  die  Frati  GeRuati  und 
in  der  Kirche  S.  Lino  zn  Voiterra  das  Grabmal  für  den  frommen  und  gelehrten 
Rafaello  Maifeo.  Naehdem  er  sich  so  an  Terschicdenen  Orten,  namentlich  auch 
ttagara  Zutt  ia  Pim  aal^alialtaa,  iadaa  wir  flia  aa  Oeaaa  in  Diaattoa  de«  Priaiea 
Daria  wieder,  für  den  er  eia  lolisaes  Marmorwappen  über  der  Thflre  des  Palastes 
und  eine  Menge  Stuckrerzierungen ,  nach  der  Angabe  des  Malers  Perino  del  Vaga, 
im  ganzen  Gebäude  rerfertigte.  £r  führte  daselbst  auch  eine  sehr  hübsche  Büsta 
lalMr  Karra  das  V.  Ia  llanaar  ant.  Bai  aaiaer  nabettAndigen  Natnr  abar  aaob  bald 
dbt  Labaaa  ia  Genua  fIbeidriMig,  wollte  er  sieh  aaeh  IVukraidi  begabea,  kehita 
aber  unterwegs  wieder  um  und  nahm  seinen  Aufenthalt  in  Mailand,  wo  er,  nachdem 
er  noch  einige  Bilder  und  Figuren,  nebst  einer  Menge  Verzierungen,  Arbeiten,  die 
sanuntiich  grosse  Anerkennung  fanden,  roUendete,  im  45.  Jabre  seines  Lebens  starb. 
Aaiaar  dar  BUdhanerkvart  baiehaftigta  er  sieb  aoeb  aiH  dar  Poaeia  «nd  Mntik,  ia 
welchen  KHatten  er  ebenfalls  nicht  Unerhebliches  geleistet  haben  soll. 

Fiessinger,  F.  Oabriel,  ein  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  punktirter  Manier, 
geb.  aus  Offenbach,  der  früher  Jesuit  war,  aber  nach  der  völligen  Aufhebung  der 
Gesellschaft  Jesu  in  allen  Staaten  der  Christenheit  (1773)  die  Knp&rstecheikaati 
ahaa  Aalettaaf  «rlefsta,  aiab  bieiaar  lAagara  Zeil  aa  MOadiea,  Wtoa,  IVoibnif' 
(1786),  in  der  Schweiz,  in  f^aakraich,  zu  London  aafhiolt  und  1802  noch  lebte. 
Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  die  Klugheit,  nach  M.  Anton  Franceschini 
(1777);  einen  £ooe  homo,  nach  Gius.  Cesari  (I7S1);  das  Bildniss  von  Thaddäus 
KoMiauka,  aadi  Jf.  Oratai  aad  das  dat  H.  G.  Mirabean,  aaeb  J.  Gadria. 

Vigino»  Aabfagio,  Historien-  und  Portrittaialor,  geb.  zu  Mailand,  war  ein  Schüler 
▼aaLomazzo  und  blühte  um  1590.  Seine  aus  wenigen  Figuren  bestehenden  Altar- 
bilder,  deren  man  noch  mehrere  in  seiner  Vaterstadt  findet,  befriedigen  durch  den 
groMartigen  Charakter  der  Heiligen,  so  dass  sie  zuweilen  an  Gaudenzio  Ferrari 
ariaaan;  in  gretterea  Bildara  rObaita  bnhi  too  iba,  daM  arLaoaardo'a  Wisfaa- 
(chaft  und  Genauigkeit ,  and  Baphael's  Majestät  mit  Correggio's  Colorit  und 
Michelangelo's  Zeichnung  zu  verbinden  gestrebt,  allein  diese  eklektische  Nach- 
ahmung der  genannten  Meister  bestand  meistens  nur  in  manieristischer  Ausartung 
ihrer  Schwächen.  Seine  Bilder  sind  indessen  ausser  Mailand  kaum  gekaant. 

ngino,  OMmM»  aia  ZaHgeaoaw  dca  Tarigaa,  dar  am  1695  UftMa,  war  aia 
wackerer  Maler,  der  sich  besonders  durch  seine  MiniatnrbÜder  Ruf  erwarb. 

Filarete,  Antonio,  eigentlich  Antonio  Averlino,  denn  der  griechische  Name 
Filarete  scheint  nur  ein  geseiUehafUicher  Beiname  gewesen  zu  sein,  Baumeister 
äad  Büdbanar«  der  sa  Ilofaaa  mm  daa  Aafaag  doa  15.  Jbhrhaaderto  geberea  ward^ 
Bia  afaten  nna  bekaaataa  ErMVgviMa  Miaar  kflaolkriMhan  Thätigkeit  sind  dia 
1439—1447  ausgeführten  Bronzethflren  an  dem  Haupteingang  der  Peterskirche  zu 
Rom,  die  ihm  von  Papst  Eugen  IV.  übertragen  wurden,  der  durch  die  berühmtea 
Bronzethflren  des  Ghiberti  am  Baptisterium  zu  Florenz  dazu  retanlaert  wordea  war. 
Aaf  dM  Zwigabi  dM  Taaari  wM  aagaaaaMaaa,  daes  er  dtoealhaa  ia  Oialiiaiibift 
äii Simone,  dem  Bradar  dat  Donatello,  gearbeitet;  da  aber  die  Inschriften  darauf 
mm  daa.  Falan*a  aipaea,  aa  kaaa.Siaiaa^  blat.  ab  aatatgiardaalar  GahiU«  dM 
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ikntonio  Theil  daran  genommen  haben.  Sie  tind  sehr  reich  mit  «rkobener  Arbeit 
fatehmOokt  und  entkalteu  in  ihreu  tigOrliehen  TlMÜen  die  Oettaltoa  de«  Xri«Mn, 
4&t  Maämm,  4er  Aftiltlihitoi  Bilfva  wti  IMm,  n  dti«i  FImm  den  krieiadt« 
Besteller  der  Thfh«s,  nd  utw  jeder  Figur  Darttellnngen  a«t  derpn  Lebea.  (Ab- 
gebildet bei  Cianpini,  Yetera  Moniiinenta  T.  I.  C.  V.  p  43  und  bei  Pistoleti.)  Die 
frMsercB  Figuren  nnd  fiMi  roh  aatwaliatieeh  md  von  uutergeordBetem  Wcrtbe ,  flaa 
Md  fcrt  trie  T—  mtmtm  «tmm  ^wrifimiiei  Meiitir  der  IHew  8  Jiiii.  ItkMihto 
dtnwf  aeia  FartrM  i^mal,  ^tanal  «Imm  RmMbehild  im  Profll,  daa  —diMd 
im  Gesellschaft  seiner  Schüler  an.  Bald  dem  Filarete,  bald  dem  Simone  allein, 
bald  beiden  geraeinschaAlich ,  \%nrd  das  Grabmal  des  Papstes  MMrttn  V.  (st.  1431) 
in  S.  GioTanni  in  Laterano  in  Kom  xugeschnebea :  ein  lAngiicbes  Viereck  tob  Marmor 
■Ü  eiim  Deokel  Bpmm,  anf  «Mm  mtm  db  MÜr  wtrdige  liegead»  CM^I 
des  Papstes  und  Genien ,  welche  das  mit  BIWM  Wkliaile  Wappm  der  Colonaa 
halten,  dargestellt  findet.  Die  Figur  des  Papntes  nnd  namentlich  der  Kopf  ist  $ehr 
aebön ;  das  übrige  kommt  aber  den  besten  Arbeiten  dieser  Art  aus  jener  Zeit  nicht 
gleidi.  Daoa  uehi  aian  im  Aagosteam  n  Dreedea  etae  kleiae  bronaeae  MaehhUdnag 
dw  Btllitlaiaa  de«  ItaM  Awral  fl»,  waloha  mt  Mt  4n  TerMiiMg  der 
hraasenen  Thörflägel  entstand  und  raa  fülarala  lavi  du  hwhri^  dMaaf  ha  Jahr  14ti 
dNi  Piers  dl  Medici  geschenkt  wurde. 

Nach  der  Vollendung  der  Thüren  für  S.  Pietro  lies«  der  Herzog  Francesco  Sforza, 
der  als  Bannerträger  der  heil.  Kirche  zn  Rom  Filarete's  Werke  kennen  gelernt  hatte, 
den  Ktestler  aaeh  Maflaad  lalba,  an  dureh  ihn  dae  MgeaaaBte  grawe  Spital  aaah 
seinen  PIftnen  aufführen  zu  lassen.  Der  Gruadslein  dazu  wurde  im  Jahr  1456  ge- 
logt.  Das  (icbAüde  ist  eines  der  geriumigsten  und  grössten  in  seiner  Art  und  an 
seiner  Fa^ade  erseheinen  in  reicher  Pracht  die  modernen  Formen  der  Frübrenaissaaee 
siemlioh  haraioataeh  mit  deaea  des  germanischen  Stjls  rerbunden.  Die  gothhAea 
Feaaler  daraa  ahid  Tfielleiaht  die  leiehalea  aad  «tegaaleataa,  die  aieh  mM  BaekaleineB, 
aus  denen  das  ganae  Gebäude  erbaut  ist,  bilden  lassea«  Später  wurde  auch  die 
Kathedrale  zu  Bergamo  nach  seinen  Plänen  erbaut ;  die  Ausführung  wurde  jedoch 
unterbrochen,  weil  das  Gebäude  zu  klein  ausflel.  Erst  Carlo  Fontana  beendigte 
aa  lange  Seit  aaehher.  Wlhrrad  er  mit  dem  Bau  jeaea  Dema  heachäf^igt  war,  Ter* 
flwale  er  ein  Werk  über  die  Architektur,  Ton  dem  zwei  nur  in  einzelnen  Punkten  von 
aiaaader  abweichende  Handfchriften  cxistiren,  deren  eine  dem  Pietro  de'  Mi-dici ,  die 
andere  dagegen  dem  Francesco  Sforza  geu-idmet  ist.  Die  Zeit  der  Entstehung  des- 
selben lässt  sich  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  xwisehen  die  Jahre  1460  und  1464 
aetaea.  Tntadem,  daaa  Vaaart  daaaelbe  bei  .amaehem  Gate«  dach  meial  aehr 
Meberlieh  nnd  albern"  findet,  nrass  dasselbe  zu  selaer  Zeit  dennoch  nidit  aabedentea- 
den  Anklang  geAinden  haben,  da  sich  Matthias  Conrinus,  König  Ton  Ungarn  (regierte 
Ton  1458  bis  14U0),  dureh  Antonio  Bonflnio  eine  lateinische  Ueberaetcung  daToa 
Mtthea  üeaa.  FBarete  alaib  n  Bern  ia  aeiaem  M.  Jahra  aad  mda  ia  8.  Maria 
•opra  Miaerra  begrabea.  Sehtler  Tea  ihm  uraiaa  die  Flewaliaer  Varraae,  Niaeala 
«ad  Paaqniao  da  Maate  Pateiaaa. 

lasMl».  Tasari,  tstai  isr  wsassitilttiaisa  Mikr,  IWifcsaSf  sei  BsnsliMi;  —  Dt.  ai*.  Ouf, 
rmmuh  tmmm  4tetM  an  mmM  mr^  XW,  SVL  Mmm»,  MM.  —  Plattae*.  Baase*,  aeviar« 

*md  RSitvll,  B«MJw«ibut  *9t  üuM  Wmm, 

FÜhol,  Astoine  Michel,  Kopferstecher.  geb.  zu  Paris  1T5U,  gest.  daselbst  1812, 
war  ein  Schüler  ron  F.  1).  Nöe,  unter  dessen  I^itung  er  sich  besonders  im  Land» 
aehaftafiMhe  Tiele  Geschicklichkeit  aneignete.  Grosses  Verdienst  erwarb  er  sieh 
dhreh  die  Hamaigaba  daa  MmtU  fraa^a* .  flr  dM  ar  aattat  mahnaa  PlaMea  atach. 

Filfpa^i,  JttMalr«.  genannt  SaaiM  liMlnlll.  ein  trtiiieher  Maler.  g<d>. 
1447  zu  Florenr.  gest.  daselbst  1515,  war  der  Tierte  Sohn  eines  dorentinisehea 
Bärgers  Mariane  Filipepi,  wurde  Tom  Vater  mit  aller  Sorg&lt  eraogen  und.  da  af 
Mka  aalma  Gaaehaak  Ar  die  gaicha»haaat  ««Miete,  aa  dem  QaldaaWad  Maläl- 
••Iii,  aeiaem  FMhaa.  dia  Lahm  gathaa,  deaaea  Namaa  er,  ^  aa  damak  fibM 
amr,  ia  dar         •wdHk  Dar  m  jmm  EwA  hmti    aii  ma  Vaitoltt  imianhi» 
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fciiirfc^iitni  «ad  Maleni  Imelito  ihn  ia  hAqige  ,B«i#brusg  mü  kUter«o  und  errafU 
im  ikmäm  lUnliln.  tUk  gl—  ^  Mriwii  i  ^Jwi.  Der  Yatar,  4m  V«v 
läbMl  4m  Minefl  billigte,  braolite  ihn  zu  dem  dMoab  ia  grossem  Rafe  ttehenden 

KanaelitermAnch  Fra  Filippo  Lippi,  bei  dem  er  lleissig  stndirte  und  sich  auch 
hiaaea  kurzer  Zeit  auf  eine  hohe  Stufe  der  kün«Ueri»chen  Autbilduag  emporfchwuig. 
ÜBM  MiMT  eisfen  BOdM  w.  «Im  allagwMa  Itgw  Mbka,  «•  «r  ftr  4m 
Haadelsgericht  zu  Floreaa  a«iiahen  den  Tafeln,  auf  welchea  die  Pollajuoli  aehrere 
Tugenden  dargestellt  hatten,  malte  (jetzt  in  der  florentinisohen  Gallerie).  Da*. 
Talent  ,  das  sich  darin  aussprach  ,  verschafl^  ihm  Auftrage ,  die  sich  mit  jeder  toII- 
Mgenen  Bestellung  mehrten,  malte  er  fUr  versohiedene  Kirchen  seiner  Vaterstadt 
ia  M  m4  al  taM  «Im  ÜMf«  AltaigwIMn  «14  BMligMMMar.  M4aB»  Ar  FfeUila 
and  aadere  Häuser  m  flowi  mythokfittha  wmi  allegorische  Daratellangea.  I^iali 
alle  die^e  Arbeiten  erwarb  er  nich  einen  so  grossen  und  weitverbreiteten  Namen,  dass 
ihn  Papst  äixtuslV.  nach  Rom  berief,  um  die  eben  beendigte,  1473  cu  bauen  ange« 
fiaogeae ,  aachher  so  beaaaate  Sixtinische  Kapelle  im  Vatikan  durch  ihn  mit  Firetkea 
I  ifcml  Biiia  «a  bmm,  ihn  —ah  •p*ler  4ia  Ohwaafttohtabor  ilMBtlMlia  MalwrlM  flbir- 
trug.  Diese  Bilder,  welche  ?on  den  bcrOhmtesten  Malern  der  Zeit  ausgeführt  wurden, 
stellen  auf  der  einen  Seite  Gegenstände  aus  der  Geschichte  des  Moses,  auf  der  andera 
Scenen  aus  dem  Leben  Christi  dar ,  und  xwar  röhren  tou  Sandro  drei  Haaptbilder 
hac:  Mmm,  wie  ar  4w  Aegjpter  «kteft,  4ia  BirlM  vtiMbt.  wtM»  den  TMkCem 
lathra  nicht  wiaaban  wallaa,  WatM  sa  adidplim,  wie  er  4ereii  Schafe  tränkt  und 
seine  Wanderung  nach  Aegypten  antritt,  alle  diese  Gegenstände  auf  einem  Bilde; 
dann :  die  be.strafung  der  Rotte  Korah,  Dathan  und  Abiram,  und  der  Söhne  Aaron'p; 
endlich  die  Versuchung  Christi.  Oberhalb  dieser  Gemälde,  unter  dem  Deckengewölbe 
wmmnkm  d&m  Featlera.  tlallle  er  ia  geaaltea  NiMfae»  28  tteheade  Figvrea  heiliger 
Pikste  dar. 

Nach  Beendigung  dieser  Wandgemälde  kehrte  er,  rom  Papst  reichlich  belohnt, 
nach  Florenz  zurück,  wo  er  fiir  den  Goldschmied  und  Kupferstecher  Baccio  Bal- 
dini Zeichonngen  eatwarf,  sieh  avch  hin  und  wieder  selbst  mit  der  Kupferstecher^ 
kMMlbeMUIIi0haeBaMC.  Er  Miehaele  die  20  Vigaellaa  m  4er  1481  bei  irwe<aft 
di  Loreaxo  della  Magna  erschieneaea  Aosgabe  des  Beate,  die  wohl  sämmtlich  ron 
Baidini  gestoehen  wurden:  an  deren  Ausführung  im  Stich  scheint  er  aber  keinen 
Antheil  geanmijwB  au  haben,  wie  dies  früher  venautbet  wurde,  in  späteren  Jahrea 
gab  er  eieb  alba  tehr  den  Sektengeisto  4m  BttreMrela  bia Teraaehlattigte  4arittMV 
4i0  Kvaet,  woraus  sich  aueh  das  auohteiae  haadwerksmässige  Aussehen  Ton  Arbeitea 
au  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erklärt,  und  stürzte  sich  dadurch  so  in  Verlogea- 
heit,  das.s  er  völlig  verarmte  und  ohne  die  Unterstützung  des  I^orenzo  de'  Medici  und 
anderer  wohlhabender  Kunstfreunde  fast  Hunger»  gestorben  wäre,  iüudlicb  alt  ge- 
weiden,  warde  er  nr  Arlieit  gaM  aata«fiMb,  aad  m  oabelilUUeli.  4Ma«r  aaswii 
Stseken  gehea  maMla,  Int  er  aaeh  liagerMi  Kmakealafcr  im  68.  Jahre  atmm 
AUm's  starb. 

Die  Hastigkeit  und  leidenschaftliche  Bewegung,  welche  wir  in  den  Werk^a 
dM  Fra  Filippo  Lippi  wahrmhmea,  trug  sich  auch  auf  seinea  Sehiler  Beliiedii 
•te:  aia  ▼Mtaa4  tieli  aher  hei  üm»  wü  etaer  eigwMliilmlieh  phMtMliMhea  Aal» 
fluMangsweise ,  welche  ein  gewisses  Bettreben  ceigt,  den  Gegenstand  über  das  Ge- 
wöhnliche zu  erheben.  £r  liebte  das  Leben  und  den  Affekt  in  einer,  selbst  stürmi- 
scheo  Erregung  auaiudrfiokea «  und  suchte  nach  einem  Schönheitsideal ,  blieb  aber 
bei  aiMM  ttoto  wie4erkehi«a4ea  Kopftjpw  ilehea,  4er  «Aeie  iaueni  lieheaewiidifb 
lliiweilea  jedoch  .logar  unschön  uad  leblos  eracbeiat.  So  Migea  awar  seine  Venus<* 
gestalten  oft  dieselbe  Gesichtsbildung  wie  seine  Madeanen,  aber  die  Bilder  siehea 
doch  wegen  der  Strenge  der  Naturnachbildung,  die  sieh  nicht  selten  zu  ergreifenden^ 
JuTDSte  steigert,  immer  wieder  tob  Neuem  an.  Unter  den  Florentinern  war  Betiioelli 
ei— r  4M  4rthMtaa,  wahli»  der  nytholegiwliea  »ad  alWgeriMbM  gwiihiiiMJew& im 
Sinne  der  Renaissenee  eiM  dauernde  Hingebung  befWieMa ,  wd  .er  wasste  solchen 
PawtaUg^ten  oft>  etaea  milrebeabaftea.  Bei«  m  reriethaa«  .wie  feiM  kirehliobea 


Digitized  by  Google 


56 


Bilder  mit  n  dra  9111911  gskMM «  h  Ahmb  iAbIi  dt*  MmbImIm  WcH  Ib  aIm  fedlMlH 

wirkliche,  freilldl  faUMr  noch  in  einer  fieierlielien  und  würdeToUen  Umgebung,  vra- 
bildet.  Im  Ganzen  reisten  seine  Bilder  wegen  der  Originalität  der  Erfindung,  dem 
Beichtbum  einer  aufs  Lebhafteste  bewegten  Phantasie,  dem  gläcklichen  Sinn  für 
Anmuth  und  für  Schönheit  der  ChMaktere  vnd  der  Präoision  der  Zeiehnuog  snr  Be- 
wmO&nng  Mb,  wm  aneh  dl«  Sürfw,  KtlulMil,  BbMMmMI  »id  EDWgfa 
seine!  Geistes  und  seiimr  fMseB  KüBtlriditaBg  iiMM  aMii  MltoB  nwbf  tuid 
Strenges  raittheilt. 

Zu  seinen  bedeutendsten  noch  erhaltenen  Werken  x&hlt  man  im  Museuro  zu 
Berlin:  linari*  in  einer  Ton  einer  Bosenhedw  nnigeLenen  Thronniscke.  nelmilr 

das  Kind ,  rar  Rechten  drei ,  zur  Linken  rier  rosenbekränzte  Kngel  mit  brennendem 
Kerzen  in  Blumentöpfen;  Maria  auf  dem  Throne  mit  dorn  Kinde,  rechts  Jobannes, 
der  Täufor,  links  Johannes,  Her  Kvanpelist ;  eine  Verkündijyrunp ;  Venus,  mit  langem 
goldenem  Haupthaar  (nach  dem  Motiv  der  unter  dem  Namen  der  mediceischen  Venus 
bekannten  Stntoe),  sienriieli  ntebtem  nnd  reisioe;  dne  vwclgliahe  Bildniee  dar 
Lucrezia  Tomabuoni  (nachmaliger  Oemahlin  des  Lorento  MagnHico  und  Mutter  den 
Papstes  Leo  X.);  in  der  Sammlung  des  Grafen  Raczynski  ebendaselbst:  Maria 
mit  dem  Kinde  ron  singenden  Engeln  mit  Liliensweigen  in  den  Händen  umgeben; 
in  der  Gallerte  ni  Dresden:  das  Brustbild  des  Heilandes  mit  der  Dornenkrone; 
dB  Brustbild  Johnanes  des  TInfm;  Hnrin  mit  dem  Kinde  (iel  nb  mo  der  Selmle  des 
Botticelli  bezeichnet,  aber  wabrMbeinlich  vom  Mcinter  selbst);  in  der  Sammlung  des 
Hm.  T.  Quandt:  die  Wunder  und  den  Tod  des  hiil.  Zenobius;  in  der  Dechanei  zu 
Empoli:  zwei  Engelgestalten;  zu  Florenz  in  der  Gallcrie  der  Uffizien:  eine  ron 
Engeln  gekrönte  Madonna  mit  wnnderrollen  Engelkopfini,  ein  Juwel  na  Auelttnaig; 
denselben  Gegenstand  (ebenfalls  in  einem  Buadbilde  wie  das  Vorige);  eine  Anbetung 
der  Könige  mit  .sehr  edlen  Gewandmotiven;  z\vi>i  kleine  Geschichten  der  Judith ;  die 
allegorische  Darstellung  der  Verlaumdun^  (nach  Lucian's  Bericht  über  ein  Gemälde 
des  Apelles);  Venus,  nackt  auf  einer  Muschel  Uber  die  Fluth  dahineilend*;  in  der 
Akademie:  eine  grosse  Krönung  Marii  (arsprOBglkdi  im  Anflmg  der  Werkmeietti^ 
edmft  Ton  Porta  Santa  Maria  fOr  8.  Mareo  gimnlt)  i  den  Venusgarten ;  eine  Madonna 
mit  Tier  Engeln  und  sechs  Heiligen ,  ein  grosses  prachtvolles  Altarbild ;  Tod  und 
Himmelfahrt  Mariä;  im  Pal.  Pitti:  eine  beil.  Familie;  das  Bildniss  der  Simonetta, 
der  Geliebten  des  OinJiMio  de'  Mediei;  in  der  Kfrebe  8.  Spirito  (Capüla  de'BOUoti): 
Maria  mit  dem  Kinde,  einen  Heiligen  neben  ihr  und  gegeailber  den  beil.  Hieronymus} 
»n  einer  anderen  Kapelle:  eine  kleine  Verkündigung;  die  Geburt  Christi ;  in  S.  Maria 
Maddalcna  de'  Pazzi:  eine  Verkündigung;  inOgnisanti:  den  heil.  Augustinus, 
Frescobild,  Gegenstück  zu  Ghtriandajo's  heil,  üieronjmus  in  derselben  Kircbe; 
iB  8.  Martina:  ein  AltargemAMe,  den  beil.  Martin  dnrtteUead;  im  Stidet'teheB 
Institut  au  Frankfurt  a.  M.:  ein  weibliches  Bildaieit  in  welchem  indiTiduelle  Auf* 
fa.'<.sungs weise  und  feinstes  Naturgefiihl  mit  einem  grossartigen  Idealismus  verbunden 
erscheint;  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Young  Ottley  zu  London:  die  Geburt  Christi, 
ein  sehr  geistreiches  und  für  die  leidenschaftliche  Geistesart  des  Meisters  höchst 
merkwOrdigae  Bild;  In  8.  Fkaaeeeeo  au  MoateTarebi:  dieTblbl  des  HanptaUan; 
in  der  Pinakothek  zu  München:  den  Leichnam  Cbrieti  im  Soboosse  der  Maria ,  um* 
geben  von  den  h.  h.  Petrus,  Paulus  und  Hieronymus;  im  LouTre  zu  Paris:  Maria 
mit  dem  Kinde  Ton  Engeln  umgeben ;  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Johannes ; 
.  im  Dom  su  Pisa:  die  BimmellMin  dar  Maria;  im  Vatikan  lu  Rem:  die  eben  er- 
wähnten Fresken  in  der  Sixtinischaa  Kapell«,  Dana  entbAlt  eine  lateinisehe  Baad- 
sohrifl  des  Aristoteles :  „de  animalibns'*,  in  der  vatikanischen  Bibliothek,  fÖr  Sixtus  IV. 
geschrieben,  Miniaturen,  worin  die  Auffassung  und  die  herrlichen  phantastisdl  aati- 
kisirenden  Arabesken  mit  Sandro's  Weise  Töllig  übereinstimmen.  ^ 

Dan  BiMaist  des  Sandra  bat  teia  SehMer  Fili  ppino  Lippi  (nebat  dem  dal 
Antonio  Pollajuolo)  in  seinem  Frescobild  der  VerurthefluBg  und  Kreuaigmig 
Petri  in  der  Kapelle  Brancacci  der  Kirche  del  Carmine  zu  Floren«  angebracht. 

*  Abg«MUMia4MD*akaiil*ra  StrKaast.  AtlM  si  Bm*«  BMtfb.  isr  K«w%«M*.  Tat «T 4,  rig. I» 
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Ob  Rotticelli  selbst  in  Kupfrr  gestochen,  int  niclit  erwiesen,  doch  d&rft«  e» 
kaum  bestritten  werden  können.  PassaTanl  (m  einem  Aufsat/c  :  «Zur  Kunde  de» 
MMtai  Kapfefiteehti  maä  fl»«rW«ilM*,  im  KmmMItM  Jahrg.  1890,  Ny«.37)  Irt 
im  IfoiBaii^,  dass  er  lidb  ntakt  «IMn  begatgte,  de«  Baeeio  Bftldiai«  der  riel 

rntth  «einen  Erfindung^en  stach,  und  in  der  Zeichnung-  sehr  schwach  wnr.  die  Zeich- 
mmgren  zu  liefern ,  sondern  dass  er  auch  selbst  bei  dem  Stich  mit  Hand  anlegte.  Er 
schLie&st  dies»  aus  den  drei  Blättern  für  den  im  Jahr  1477  zu  Florenz  erschienenen 
lltBto  8aato  di  Die  md  dt»  OHfinalbllltmi  dct  SlfajrlleB  «rf  PtapheltB  <▼.  B»r«toli 
ia  »P^tntre  gfraveur"  Bd.  XIII,  Nro  1—36  und  Nro.  57^S9  dem  Baldiai  (sieh« 
unseren  Artikel  über  diesen)  zugexchrieben) ,  die  in  der  ganzen  Haltung  und  den 
meisterlichen  Umrissen  die  Hand  des  Botticelli  augenf&llig  erkennen  lass«n.  Auch 
einige  BllllMr  am  der  Sammlung  Otto .  jetzt  im  Besitz  des  Generaloonsult  Claus«  ia 
Lelpiig,  atadidis  ein*  AmI  Baekt«  «nf  dma  Badaa  Ifegeada  fVaut  aia  Hu 
Frauen  umgebener  Amor;  Judith  mit  dem  Haupt  dos  Holofernes,  und  spielende 
Amoretten  (Bartsch  a.a.O.  Bd.XIH,  S.  142,  Nro.  1,  5,  14  und  21)  lassen  deutlich 
den  Sandro  wenigstens  als  Urheber  erkennen.  Ein  Blatt  aber,  welches  in  jeder 
BiMMrang,  wnakl  (a  de«  energischea  ÜMfinea,  alt  ia  der  «wiiterlioli  breitoa 
MiraflBrung  in  der  Art  des  Maaiegaa  aad  ia  dar  geaialea  Danteilung  des  Gegen* 
Itaades  der  Art  und  Weise  des  Botticelli  völlig  entspricht  und  von  ihm  eigcnhündig 
derehaus  gearbeitet  crücheint,  ist  das  M)  Zoll  hohe  Blatt  der  Himmelfahrt  Marii» 
welches  Bartsch  a.  a.  0.  Bd.  XIII,  S.  86  beschreibt. 

lilmtar.  Vaiari,  Leben  Her  «■«r*«*i<^<>«t«t«B  Maler,  BilAHSr  «ad  Baameitttr.  —  latl*f»  Baad- 
kacii  dar  Geacliidite  der  MniereL  —  Bvfokkardl,  l>*r  Clctim».  —  Plattatr,  Baaseat  0«rh»r4 
«nd  RSttell,  Bacclireibanir  der  Stadt  Raot.  —  Dr.  Brasi  rSrster.  HaadAvek  ftr  a»la— O  M 

ttalieD.  —  Bartseh.        peinli«  rravear. 

FilipO,  hieas  der  Baumeister  der  Kathedrale  von  Sevilla,  der  im  Jahr  1513  mil 
■adiii'iia  bartthmten  Bavmeistem  Spaniens  berufen  mnde,  am  sebi  flalaahlea  ibaf 
dta  Piaa  der  Katbedialu  vea  geiaewMna  labaagabea. 

Filippi,  Bastiano,  ein  Maler  aus  Ferrara,  geb.  1582  (naeh  Anderen  1540),  geek 
1602,  gen.  Bastianino  oder  auch  Grat el In,  weil  er  grosse  Gemälde  durch  kleine 
Quadrfttchen  in  Form  eines  Gitters  (ital.  grateiia)  verkleinerte,  eine  Manier,  die 
er  Tea  Miehelangelo  erlernt  und  zuerst  nach  Ferrara  gebraebt  babea  «all.  Er 
war  der  8oba  elaee  Malert  Camillo  Filippi  (gaal.  1574),  m  den  tieh  eia  BiM 
der  VerkOndigttng  in  S.  Maria  del  Vado  m  Ferrara  befindet,  und  bildete  sich  zu  Beta 
unter  Michelangelo,  den  nachzuahmen  er  nach  Kräften  sich  angelegen  sein  Hess. 
Sein  Hauptbild  ist  das  jüngi«to  Gericht  im  Dom  zu  Ferrara,  in  welchem  er  seinem 
IMfler  aaebstiabta,  aber  deaaaeh  aea  vad  erigfaieil  blieb.  Maa  iadei  daria  eia« 
grosse  Zeichnung,  liaaajglkllig^eit  der  Motira,  gute  Gruppen vertheihng  aad,  Ireti 
der  vielen  Figuren,  unter  denen  verschiedene  Bildnisse  von  Zeitgenossen  gezeigt 
werden,  eine  angemessene  wohlthuende  Ruh«  för  das  Auge.  Seine  Vaterstadt  besitzt 
tbrigens  noch  verschiedene  andere  grössere  und  kleinere  Bilder  von  ihm.  In  der  Kart- 
baaae  sieb*  imb  eiaen  graaaaii  beil.  Chriatopb;  ia  5.CMteriaa:  die  heil.  Kalbariaa; 
auf  eineaiBaitenaltar  im  Doni:  eioeBeiehneidung;  Anderes  im  Pal.  del  magistrato.  — 
Sein  jüngerer  Bruder  Ceeare,  gesi  aaeh  1602,  war  eia  treffUeber  Grottesken-  and 
Dekorationsmaler. 

Filippi,  Oiacomo,  ein  Maler  zu  Ferrara,  gest.  1743,  der  die  Kunst  bei  Franc 
Ferrari  erlernte  und  sieb  namentlich  fai  dar  Aaztcbtea-  aad  BaaleaaMÜerei  aaa- 

IQ^n^»  «i«!»«  Uppi,  Yflipplii*. 
Filippo,  Fm,  aiaballlil»  telO^N^ 

FUippo,  Loranzoii,  abiBaaBmatar, dar  Taa  1384  aaOberbaaamaftetdaaDaBMt 

Ton  Florenz  war. 

FiMka,  BL,  eia  tflohtiger  Kupferstecher,  welcher  derzeit  zu  Berlin  lebt  nnd  sich 
aaiiatMah  in  laadacbaftlicben  Faehe  aaaaeiehaat>  Baiaa  DMMar,  a.  B.  aeiaa  AaaiaM 
*a  Da**a  aa  Maaiaaa,  aaeh  W»  S^Mraiar,  aaiaa  AaaiaM  aaa  Bthkug,  naah  Biai^ 
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Maa  (1846).  seicbMo  sieh  *n«h  fUwMidta  SM*  4m  GrabtMcte  «■««nergite^ 
Charakter  des  Origiaal»  •aUfWiiliwidt  nalnailhiagiwalie  aus. 

Finden,  Edward,  eio  2U  London  lebender  sehr  beliebter  Kupfer»  und  Stahlstecher, 
geb.  daselbft  um  1790,  bildet«  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  seiner  Vaterstadt 
and  führte  eine  grosse  Anzalil  kleinerer  Blätter  als  Illustrationen  für  literarisohe 
WMkit.  nairtM  te  YvNi»  m%  saim  Bra«M,  aaa.  UaWv  Üa  UtiUm  laiaar  sigaasa 
BliMar  Ohlt  maa:  Viktoria,  Kflnigin  ron  England,  nach  Westall  (1834),  «te 
ausserordentlich  xart  auRgeflihrter  Stich;  Hebe,  nach  Thorwaldse n's  Marmor- 
Statue;  Othello,  der  dem  Brabantio  und  der  Desdemona  seine  Schicksale  eraAhlt, 
aach  Douglas  Cowper;  den  £rntewagen,  nach  Gainsborough.   (Das  Voraeiali» 

gegebenen  Werke  folgt  in  dem  Artikel  ttber  diesen.) 

Finden,  William,  der  jüngere  Bruder  des  Vorhergehenden,  ein  sehr  beliebter 
Kupier-  uad  Stahlstecher  zu  London ,  der  theils  allein ,  theiU  ia  Geateinschaft  mit 
timtm  Bradar  Idwftrd  aiaa  MMga  Mdia  fertigte,  die  geMfttaada  Aaerkaaaaag 
fcnden.  Die  besten  dar  wm  selbst  amgaAliirtaa  Blätter  sind}  die  Dorfkiroh- 
weih,  nach  Wilkic;  da»  Büdniss  Lord  Spencer'«:  der  Räuberhauptmann  Captain 
Macheath ,  zwischen  seinen  beiden  Geliebten  im  Gefönguiss,  nach  G.  S.  Newton ; 
Sicknes«  und  Health,  nach  Y.  Webster.  Die  bedeutendsten  der  Ton  beiden  Brüdern 
gemiiaiaM  karaasgegebeaaB  Warfca  sind:  Laadtcape  Ittaittiatiaat  «I  «ha  Bibla,  iwa 
drawings  bei  Torner,  Calcott,  Stanfield  u.  A.  (London  1834),  nii  Blätiern, 
die  kaum  flbertroffen  werden  dürften ;  Finden's  Landscape  Illastrations  to  the  Life 
»od  poetical  works  of  G.  Grabbe  (1834);  Findens  Royal  Gallerie  of  British  Art: 
Fiadea's  PortraiU  of  the  feaiale  Arutocratjr  of  the  Court  of  Queen  Victoria  (1838 
liSth  hmA  BTiaa'a  Gaoiae  der  naiaaa  (Lwdaa  «ad  Lajyaig  1880);  Lerd  Bjnm'» 
Landsebaften  oder  Abbildungen  der  ausgexeiohnetsteo  Ansichten  ans  dessen  poeli* 
sehen  Werken  (London  und  Leipzig  1835);  the  Ports  and  Harbours  of  Great  Britain, 
aach  Zeichnu^peo  von  J.  D.  Uarding,  G.  Balmer  u.  s.  w.  (1838).  Beide  Künstler 
arbeHetaa  anoh  (roa  1831  an)  an  den  Praehtwerk:  £ngravings  freai  tke  PkUnae 
•f  the  National  Gallery. 

Finelli,  Carlo,  ein  trefflicher  neuerer  Bildhauer,  Mitglied  der  Akademien  ron 
8.  Luooa  und  Wien,  geb.  1800  zu  Carrara,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt,  Vorzugs- 
veise  aber  zu  Bom,  woselbst  er  noch  thatig  ist,  zu  einem  der  ersten  italienischen 
Xiaetler  der  Gafenwail  ia  eeiaem  I^Mhe  aau.  Mit  eiaer  mgwitfcitanliekM  badeataa* 
den  Produktionskralt  rerbindet  er  einen  gro8!<en  Sinn  für  Anmnth.  Seine  Gestalten 
sind  ToU  Leben  und  Ausdruck,  Wahrheit  und  Charakteristik.  Unter  seine  bedeu* 
tendsten  Werke  zählt  man :  eine  Gruppe  tanzender  Hören ;  eine  äusserst  graziöse 
Grappa  Tan  Anar  aod  Psyche;  eiae  Veaoa;  eine  rea  der  Huschel  getragene  Aaa- 
dyomene;  AaMrmiidem  Schmetterling;  einen  Selietbenwerfer:  den  Triaaqpiuag  des 
Trojan,  einen  grossen  HelieiTries  in  einem  Zimmer  des  Quirinal  zu  Rom  (Gegenstück 
zu  Thorwaidbc  n  s  AU-Aandersrug) ;  die  Statue  des  Kvangelisten  Matthäus  in  der  neuen 
Kirche  8.  Francesco  di  Paula  zu  Newel ;  den  Lrzengel  Michael  mit  dem  von  ihm  be» 
•iegtea  fiataa ;  die  Statna  Rapkaere  (flr  Urbiao  geariieitet). 

raelli,  OinlUno,  Bildhauer,  geb.  1602  zu  Ferrara,  gest.  1657  zu  Rom,  lerafte 
bei  einem  mittelmässigen  Bildhauer  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  sodann  nach  Rom, 
wo  er  unter  Bernini  arbeitete  und  liess  sich  später  in  Neapel  nieder,  wo  er  eine 
grosse  Menge  von  Arbeiten  fDr  Kifeken  nod  Paläste ,  Büsten  und  Grabdenkmale  in 
dem  manieririen  Styl  seiner  Zeit  aneftkrle. 

Finignerra,  Xaso  (Tommaso) ,  ein  TorzOglicher  Goldschmied  und  einer  der  aas- 
gezeichnetsten  und  beliebtesten  Arbeiter  in  Nicllo,  Maler  in  Aquarellfarben  und 
ISeiohaer,  geb.  1426  zu  FlerMia,  gest.  daselbst  Tor  1464,  war  der  Sohn  des  Gold- 
ielnaiede  Aateaio  di  Tommato  Finiguerra  aad  wurde  van  seiaea  Taler  ia  der 
Kaaet  nnterriebtet.  £r  lieferte  auch  bald  treffliche  Werke  kl  ga4riakaaer  Affkaiti 
namentlich  aber  übte  er  die  Kunst  in  Niellen,  d.  h.  in  Grarirangen,  in  welchen  die 
▼ertieftea  Striche  lait  «iaer  «teakeki  Seluaehuaaeee  aasgeikUi  wardea,  mt  denen  er 
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Wtkk-  waA  DegragffiffB,  iLeUh«,  RBÜqnwakAitehcii  luid  BottienieUer,  PuUg«» 
wtwwMi»  «.  s.  w.  rtnmim.  Bei  dktMi  Arlbeitra  «oU  «r  sutefst  dvauf  f ekonmco  ««ia» 

au5gvft!llt,  auf  einem  SchweielabgttM  in  fixiren  und  dann  auf  Pi^pier  abzudruck««^ 
wesshalh  ihm  auch  die  Itah'ener  die  Erfindung  des  Kupferstich«  xuachreiben.  Dea 
ersten  Abdruck  auf  Papier  habe  er,  so  wird  behauptet,  fen  jeaer  benkfaintea  söge» 
•MBlM  Pin  «dbr  Hm  —  (m  wMwIt  rna  jeoe  Umm  HmtlirriMifc  fMdMOektaa 
MttaMplatten,  walobe  bei  feierliehen  Metten  der  celebffiMrie  Frietter  während  de» 
Ag»n»  Dei  küsat  und  den  anderen  Priestern  mit  den  Worten  ^Pax  tecum"  zum  Kum« 
reicht),  —  sei  es  unmittelbar  Ton  der  Platte  oder  erot  von  einem  ächwtfelabdrucke  — 
fenoflunen  oder  gemacht,  welche  er  im  Jahr  14öU  iiir  die  Kirche  (iiovaaai  in 
Iloiws  ftrücle.  Dieee  Platte,  wM»  die  Kriau«  der  liMte.te.aiMr  laiv  lehltef» 
Wmi  laidbea  Composition  darstellt ,  wird  noch  gegenw&rtig  in  den  Ufllzien  datelbsi 
rerwahrt;  ein  altes  Blatt,  das  als  Abdruck  derselben  ror  der  Schmelzarbeit  gilt, 
beindei  sieh  in  dem  Knpferstichkabtiiet  zu  Paris.  Linen  andern  Abdruck  auf 
Hfim  aalMila  cfei  ftaaxatitehe  Kanttteiwiliteilffr  A.  Bumetnil  in  der  Bibliothek 
4ta  Ami—Ii  m  PMte  Eteea  SekvaMaMiwk  ^ea,  vaai  Heitler.  aaeh  vor  Yolk»» 
dnag'  der  Platte  gemacht,  rerwahrt  man  an  Genna  in  der  Niellensanioikiag  daa 
Grafen  Dnrazzo ;  einen  anderen ,  der  erst  naeh  Beendigung  der  Platte  genommen, 
besitzt  das  brittische  Museum  su  London.  Zu  dea  aaerkaaateeten,  dem  Maso  Fii^i- 
gwfm  weiter  IwigeBweeeaea  Welken  gehttiaiix  die  Aabetoag  der  Könige  (AMrtck* 
daron  siad  in  der  kOnigl.  Bibliothdi  itt  Paria  wmd  waren  in  den  SammlttBfflB  ra» 
Sykes  und  Buckiogham);  Maria  auf  dem  Throne  von  Engeln  und  Heiligen  unigfeben 
(Abdrücke  davon  in  der  köoigl.  Bibliothek  /m  l'aris  und  im  britti.schen  Museum  zu 
Leadoo);  Maria  auf  dem  Throne  ron  iüngeiu  uud  heiligen  Frauen  umgebea  (d|ui 
flvi8iaalmder8aaual«igdetSaher«»gKaiiaa  Wiea>i  etea  AUegatia  aafdU  lieW 
und  eine  Madonna  mit  den  h.  h.  Sebastiwi  und  Rochus  (die  Origiaalien  im  Kabinet 
Malaspina);  die  Taufe  Chnili  im  Jaffdaa  (ete  Abdmelt  dairea  in  Miae^  de«  PlU» 
Durazzo  zu  Genua). 

Ulentar.  V»i»rl,  I.«b*n  d*r  anirtieichoeut««  M*Wr ,  BüdhaMr  aad  BMM*i»Mr.  -—  Barttck,  L* 
r>  tnmM  gntnr.  —  Htrixch,  Aiilmtoar  sir  Kopfer*(iehkaa<ie.  —  K*fl»r,  Haadbsck  in  Kiut- 
MMldebt«.  —  Wa»r«o.  Kuutwcrke  nnd  Eüiutler  in  Koflud  nnd  FarU.  I— S.  Bd.  Barlia  1887— «880.  — 
B«ai*kr,  Dal«rtnchanf  ftr  die  AmaI««,  dsaa  1I«m  41  naJfMrr»  Erftadw  4««  Haadfriflk  Mi,  f*- 
•io«h«ae  M«tallpliiu«a  äff  fCMUMs  P«pl«r  «bcMlfack«».  L«i|»ftiff  lS4i.  —  Chr.  Schaeliard«,  Zar 
Krftnitunf  <ip<  Abdrurks  ant  Papier  TM  gMtochMM  MeullpUltn.  KvBitbUU,  Jahrf.  IMt,  llni.lt, 
17,  24.  —  Zsai,  lUiwiaU  aar  laslada  4aU'  «riglM  •  4m'  arattaaai  4M'  iaaMaaa  ia  tarn»  e  Ja  tegM. 
u  . .ffe«a  ttit,  —  otiUr.  HMMir  af  «agawlt.  —  »naekeaae,  laaai  av  laa  Maua».  Paai*  iipf. 

,  Tinke »  Heinrioh  Jonathan,  ein  trefflicher  Bildnissmaler,  geb.  J 81 6  zu  Nürnberg, 
wetelbtt  er  den  erttea  Vatorrieht  in  der  Kantt  genott.  Ar  tettte  teine  SCadien 
in  den  Niederlaodea ,  Belgien  und  Holland  fort,  und  liess  sich  später  in  Altenborjg 
nieder,  wo  er  meistens  für  den  Hof  beschäftigt  ist.  Seine  Werke  zeigen  eine  «o 
lebendige  Auffassung  der  Individualität,  und  eine  solche  Klarheit  und  Kraft  der  Farbe, 
dass  sie  nicht  solu  n  an  die  besten  Bildnisse  alter  niederländischer  Meister  erinnern. 

Fiateiion,  Jolm,  Zeichner  und  Arbeiter  in  Schwarzkunst,  geb.  in  England  vp 
1730.  feü.  am  1776,  ttaeh  Bildaitie  and  Hittorien,  die  teteer  Zeit  tehr  getehitat 
vaiidts.  Unter  die  besten  leiaer  BUtter  zählt  man :  Candaules ,  König  von  Lydien, 
der  seinem  Günstling  Oyges  seine  Gemahlin ,  wie  sie  nackt  aus  dem  Bad  steigt» 
zeigt  (1765);  die  New&mongeri  aus  Shakespeares^  King  John;  den  Kesselmacher» 
aeeh  Waaaiax;  die  Bildaitia  dee  Lord  Gaidree,  aaeh  Bejaeldt»  nnd  deo  Hagib 
^aiajr.  Meli  B«BiiUoa  (1771). 

Finoglift,  Paolo  Domonioo,  ein  Maler  aus  Orta  bei  Neapel,  gest.  1656,  der  tiob 
in  Massimo  Stanzioni*s  Schule  bildete,  sich  aber  in  seiner  Kunstweise  mehr  an 
die  des  Spagnoletto  hielt.  Seine  Arbeiten  entfalten  eine  fruchtbare  £inbildung»- 
kialt,  ited  emekt  gezeichnet,  anmuthig  in  Stellung  und  Bewegung  aad  von  rioli- 
IffwAMdM.  Ulraidte  klateeraWaadhiMtr  TOB  Ifen  iielAMptedaa  liabe»- 
Hbmm  4m  KMtteiBM  to»  8.1lM«tea,  joMi  pffMhtvoUa»  BJ«ter  «irdMieteitea 
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^  FiwawMit  —  Fl>i»,  Jttrt>lli>  itL 

Feit  TOD  S;  Ehno,  hooh  Ober  N^ftH  niiPilmd,  dM  «e  grB«lMMiiM.DMfdl* 
iMiadier  Valerei  rcreinigl* 

VlOKWnita,  Bidolfo,  genannt  Aristotel«,  ein  italienischer  Baumeister  zu  Bologna, 
4m  unter  Anderem  im  Jahr  1485  die  Fa^ade  det  BMidcaspala«tet  de«  Podestä  daaallwt 

Hü  6tj^le  der  Frührenaissance  baute. 
Hort,  Asffelo  Aultll«,  «hi  trefflMitr  BildhMar  m  Neapel,  gesL  fgtm  IMM» 

dessen  Werke  sich .  in  einer  gewissen  Verwandtschaft  zu  den  gleitthMitjgM  neapoli» 

tanischen  Malern,  durch  Reinheit  und  jungfräulichen  Adel  der  Formen  aaszeichnen. 

Von  seiner  Hand  sind  mehrere  Werke  in  S.  Domenico  maggtore,  nameoUich  Yer- 

•ohiedene  Grabmonumente  aus  der  sp&teren  Zeit  des  15.  Jahrhunderts. 

lim»  MtaMfo  dtl,  ei«  H«l«r  i«  Neapel,  der  dMalbi»  Mkom  ISU  «hitif  war 

«■d  bis  1444  gelebt  haben  soll.  Seine  Werke  bilden  den  Uebergang  von  der  früheren 

neapolitanischen  Malerei,  welche  noch  den  Einfluss  der  Schule  des  Giotto,  der  in 

lieapel  eines  seiner  vorzüglichsten  Werke  ausgeführt,  erkennen  läset,  zu  der  spätera 

fMlislMiMi  Selnito,  wtMh«  MM  ehsa  indrinkt  Bfaiwirkung  zu  St—da  kam,  wi« 

dma  auch  Terriel^rt  «iid,  datt  CotMiottio  gagei» Ende  seines  Lebeiu  durch  Bend 

Ton  Anjou,  den  temporären  König  vonNenppj,  in  die  Principien  der  flandrischen 

Malweise  eingeweiht  worden  sei.     l'cbcr  die  meisten  der  noch  von  ihm  vorhandenen 

Gemälde  lässt  sich  indessen  bei  ihrem  gegenwärtigen  verwahrlosten  Zuj»tande  kein 

floiiderlielies  Urtheil  flUlaii.  £fa  wmMlerthlMgM  CliHttinbild  ia  der  Kirelie  S.  Lareaaa 

maggiore  zu  Neapel,  mit  einem  sehr  würdigen  Christuskopf  in  der  früheren,  noch 

typischen  Weise,  wird  von  Kinipen  ihm,  von  Anderen  dem  Maestro  Simone,  der 

für  seinen  Lehrer  gehalten  wird ,  zugeschrieben.    Sicherer  ist  ein  anderes  Wandbild, 

Elches  sich  in  dem  Kirohlein  S.  Angelo  a  Nile  in  der  Luneite  flbar  dem  Hauptportal 

Madel.  Es  •toll*  die  lieH.  Jungfra«,  aa  Hvm  Seiton  den  Enengel  Miehaei  uad 

den  heil.  Baculns,  der  ihr  den  kaieeadea  Donator  empfiehlt,  dar,  ist  aber  vor  Staub 

kaum  mehr  kenntlich.    Ein  Altarbild  in  S.Antonio  del  Borgo  vom  Jahr  1375,  den 

heil.  Abt  Antonius,   von  musioirenden  Engeln  umgeben,  darstellend,  gehört  im 

Wetentlidieii  noch  seiner  früberea  Knnstweise  as.    Ein  berObBtei  Oemilde  in  dei 

Simy  an  Neapel«  welches  dem  Colantonio  früher  beigelegt  wurde,  der  heil.  Antoniui, 

veleber  seinem  Löwen  einen  Dorn  aus  dem  Fussc  zieht ,  ist  jetzt  mit  übervs-iegenden 

Orflnden  der  flandrischen  Schule,  und  zwar  dem  Hubert  van  Eyck  zuerkannt  worden. 

Ulsrslir.  K«fler,  HMdbvck  d«r  Oesdücht*  in  M&ler«i.  —  Kafler,  Kleiaen  SoluiftM  «ad  Stiidi«« 
SU  X«sa%wcHehM. 

Piore ,  FranoetOO  del ,  ein  Maler  Cn  Venedig,  der  schon  in  vorgerückteren  Jabvcft 
an  dem  durch  Gentile  da  Fabriano  zu  Anfang  des  1 5.  Jahrhunderts  in  die  vene- 
zianische Malerei  gebrachten  neuen  Aufschwung  Theit  nahm.  Werke  von  ihm  sehet* 
aen  indeisen  sn  Venedig  keine  mehr  Torhanden.  Ein  Doppelflügelbild  nÜ  seinen' 
Namen  und  der  Jahrszaühl  1412  kam  gegen  das  Ende  des  Torigen  Jahrhundert!  in 
den  Besitz  des  Kupferstechers  Hob.  Strange.    Francesco  starb  1 434  in  hohem  Alter. 

Fiore ,  Jacobello  del,  Maler,  der  Suhn  und  Schüler  des  Vorigen,  .stand  schon  um 
1401  als  Künstler  in  Ansehen ,  arbeitete  aber  noch  1436.  £r  folgte  Jener  Kichtung 
der  Tenesiaaisehen  Malerei  in  der  ersten  Hftlfte  des  15.  Jalir]innderto,*die  anf  Natarp  . 
Wahrheit  und  eigenthümliche ,  hinschmelsende  Weichheit,  der  es  gleichwohl  nicht 
an  Ernst  und  Würde  fehlte,  ausging  und  war  einer  der  ersten,  welche  sich  damals 
an  iebensgrosse  Figuren  machten.  Seine  Bilder  zeichneten  sich  durch  die  in  langen 
Hieben  Linien  geführte  Gewandung,  die  tiefe  und  durchsichtige  Farbe  und  die  weiehe 
nad  «arme  Caniatten  ans.  Dnroh  eine  im  Jahr  1401  in  noch  ganz  jungen  Jahren 
ausgeführte  Altartafel  in  S.  Cassiano  zu  Pesaro  machte  er  sich  einen  Namen  und  sein 
Ruf  vergTÖsserte  sich  von  da  an  nach  jeder  neuen  Ilervorbringung.  Ein  vorzügliches 
Oem&lde  von  ihm  ist  die  im  Jahr  1432  auf  Kosten  des  Bischofs  Anton  Conrer  aus- 
gefthfto  Krtinnng  MarÜ  im  Dem  Ton  Ceneda,  ein  Bild,  das  in  einer  handsehriiU 
liehen  Lebensbeschreibung  der  Bischöfe  vou  Censda,  das  Paradiesbild  «ab  eximio 
illius  temporis  pictore  Jacobeilo  de  Flore"  genannt  wird.  Im  Officio  del  Proprio 
an  Venedig  beftind  sich  von  ihm  eine  Tafel ,  die  Figur  der-Gerechtigkeil  dac 
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beiden  Frzc  n gel  Michael  und  Gabriel  rorstellend,  mit  dcrlntdirift  „I42I.  23.  Nov«m- 
brio  Jacobeilus  de  Flore  pinxlt."  Eine  Madonna  Ton  ihm  mit  der  Jahrszahl 
1434,  ein  übrigens  an  sich  nicht  bedeutendes  Bild,  ist  in  der  Uallerie  Maofriui  »a 
TeMdifr*  Avdi  in  M«wi»  B«lia  iCak*  am  «in.  CMUtfo  tmm  üni:  te  In» 
engel  Michael,  der  mit  der  Lanze  das  Haopt  dM  DvMliea  duaUbokrt.  JMalwUo  mt 
der  Lehrer  des  Carlo  Crivelli. 
Fioreatmo ,  Domenieo,  siehe  Barbieri. 

Fiorsatino,  Lac&,  wird  ein  alter,  zu  Aofaog  des  16.  JahrhuadMts  lebender 
KapientedMr  gMumi,  der     4er  Haaior  des  BebeH»  arbeltcle  «ad  dettea  (aehr 

seltene)  Blätter  mit  nebeottobmdem  MoBegffsnim  bezeichnet  sind.  Die  ÜUD  nf*» 
schriebenen  Blätter  stellen  vor:  Herodias  mit  dem  Haupte  dos  Johannes  auf  der 
Schüssel ;  ein  auf  der  £rde  sitzendes  Weib  in  reicher  Kleidung  und  mit  langen  herab- 
kiiigttaden  Baareo,  swei  aaokte  Kiader  vmannend;  einea  Maae  aut  den  Bogen» 
laehto  eta  Baaa  und  eia  Fabea.  Bia  Tierles.  mit  D.A  F  baieiebaetea  Blatt,  dae 
„Brulliot"  (in  seinem  Dictionnaire  des  artistes)  für  eine  der  besten  Arbeiten  dieses 
Meisters  hält,  stellt  Maria  mit  dem  Kinde,  von  den  h.h.  Franz  und  Anton  umgeben, 
dar.  Anch  das  dem  Marc  Anton  angeschriebene  Blatt  mit  der  heil.  Katharina  und 
der  heil.  Laoia  klH  Bralliot  flir  ehie  Arbeit  dieeea  Kiaeifera. 

PiorantiM y  J.  F. ,  eia  leveatiaiseber  Kupferstecher*  Toa  deai  Baritek  (ia  seiaeai 
„Peintre  grareur"  ein  Blatt:  die  Hochzeit  des  Vertumnus  und  der  FoaMHMk  BUi  der 
Inschrift:  J.  F.  FIORKNTIN.  OREFl.  F.  MDXLII  beschreibt. 

Fiaii,  Ceiare,  ein  Maler  zu  Mailand,  geb.  1636,  gest.  1702,  der  sich  in  Carlo 
Caae*e  Schnle  bildete  aad  aMlstene  graeirilaiaige  Waike  aaeflUiite. 

Fiori,  Federioo,  siehe  Baroeeio. 

Fiori ,  Karco  de',  siehe  Hnzzi. 

FioriUo,  Johann  Dominik,  Maler  und  Schriftsteller,  geb.  zu  Hamburg  1748, 
geet.  18S1,  bildete  sich  aeii  1769  auf  der  Akademie  aa  Baireuth,  daaaTon  1761 
aa  zu  Rom  bat  F.Baltoai  and  tob  1765^1769  ia  Bologaa  unter  Vittor io  Bigari 

zum  Maler  aus.  Im  letzteren  Jahre  nach  Deutschland  zurückgekehrt,  hielt  er  sich 
am  brauiischweigischen  Hofe,  wo  sein  Vater  Kapellmeister  war,  als  Historienmaler 
auf,  kam  aber  1781  nach  Uöttingen,  wo  er  17Ö4  Zeichenlehrer  und  Aufseher  der 
Kapfentfehsaamriaag  aad  1799  Profeasor  aa  der  Uafrereitit  worde.  Ali  Malar 
lihmt  man  vnn  ihm  ein  Bild,  die  Auslieferung  der  Briseis,  grOssere  Verdienste  hat 
er  sich  aber  durch  seine  schrirt>(ellerischen  Arbeiten  erworben,  obgleich  auch  diese 
nicht  ohue  Fehler  und  daher  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind.  Ausser  kleineren 
Schriften  und  verschiedenen  Aufsätzen  in  ZeiUcbriften  u.  s.  w.  hat  man  vou  ihm  eine 
aeae  Aaagabe  rea  Salrator  Roia*e  «Satka  della  PiMara**  aat  Aaaierkungen  ro» 
ihm  (Gottingen  1785);  eine  „Geschichte  der  zeichnenden  Künste  von  ihrer  Wieder» 
herstellung  bis  auf  die  neuesten  Zeiten"  (Böttingen  1798  —  1808),  fünf  Bände,  von 
denen  zwei  die  italienischen  Schulen  und  je  einer  die  Malerei  in  Ir  raukreich ,  Spanien 
aad  Qressbritannien  ia  sich  fassen;  femer  eine:  « Geschichte  der  aeiobnenden  Kttaate 
Ia  Deateehiaad  aad  dea  Taraiaigtea  Miederlaadaa**  (Haaaerer  1815—1820)  ia 
vier  Bänden. 

Fiorini,  Giovanni  Battista,  ein  Blaler  aus  Bologna,  der  1595  noch  arbeitete. 
£r  malte  meistens  gemeinschatdich  mit  Cesare  Aretusi,  da  er  zwar  glücklich  in 
der  Erfladang,  aber  aabedeotead  im  Colorit,  jener  aber  aieht  etaik  ia  der  Compoaitioa, 
dagegen  ein  voraOglicher  Celoritt  war.  In  Bologna  siebt  man  nooh  meluare  solcher 
gemeinschaftlich  ausgeführten  Arbeiten.  Unter  den  Gemälden  der  Sala  regia  im 
Vatilcan,  welche  Papst  Pius  IV.  (reg.  1559—1565)  malen  liess,  ist  eines  der  klei- 
aerea  von  der  Hand  des  Fiorini. 

Fiormi,  A/dama,  eia  xn  Maiiaad  lebeader  Kapfertteeber,  der  eieb  unter  Longhi 
ausbildete  und  mehrere  treffliebe  Blätter  lieferte,  unter  denen  man  beionders  Maria 
mit  dem  Kinde  und  Johannes,  nach  Raphael  s  Gemälde  im  Hclvedere  zu  Wien 
(1829),  nnd  die  Madonna  mit  dem  Einde,  genannt  la  Madonna  del  At^uto,  nach 
B»LaiBo  (1822),  rühmt. 
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Honet,  EÜMUi«,  «iebvIlifBtt  >*'f^ 

Hl— iA,  JiMlf^,  MMfr,  0^  «I  Wmm  im,  UMM»  MM  8ia«B  M«i«lM 

tind  spAtcr  1b  Itmlien  su  «iBem  tichtigen  Kflaatler  in  ieia«ni  Fache  aui.  Er  lebt  seit 
1 847  wieder  in  Koln  und  müt  aekr  äfibidw  LBBdiekalUa,  di«  «r  dnroli  eine  trafflioh* 
Staflhge  n  belebeo  weit«. 

fimbsill,  JoImui,  UmdMliBflB-  und  GMmnlw  n  Bahkntg,  gek  1797  oi 
-Ctomrenegg  in  NiedartMieffBiall ,  fikOrt  m  4m  licrTorrafMid^B  Ostemichis^hea 
Kttttstlern  der  Oeffenwait.  Er  bildete  sich  ursprünglich  für  das  lAudschaftsfach .  das 
er  noch  jetzt  mit  heaonderer  Vorliebe  ipüepi ,  bat  sich  aber  auch  im  iieare,  in  Bü<iF> 
Dissen ,  in  Arehit^tarstttoken  und  WUmen  tiegenstäiMlen  mit  Glflck  «tmocht.  und 
fiftemll  Bh  ««B  denkeadtor  ■iariiiürutlit  Ktasltorbewthri.  IMeOmllMlBdMBBHvdwB 
xtt  Wien  b<lil«t  ron  ihm  zwei  Genrebilder ,  einen  Bauemknaben ,  der  sich  mit  einem 
Mädchen  nm  einen  Vogel  streitet  nnd  eine  Wittwo  auf  dem  Kirchhofe.  Auf  der 
grossen  all^meinea  Kunstausstellang  m  Paris  im  Jalir  1854  sab  man  Ten  ihm  eines 
prachtvallea  SoBaenntaffgang. 

Hwfcir»  THÜilli  illlit.  WMbner  wU  8tei|iBlithBiiiinr  am  Beiüa,  PrafeMT 
und  ordentliches  Mitglied  der  dortigen -Akademie,  ist  ein  jüngerer  Bruder  dos  be- 
rühmten Medailleurs  Johann  Karl  Fischer.  Seine  Denkmfinzen  und  Mtdailleo, 
X.  B.  die  auf  Ravoh  (1851),  zeichnen  sich  durch  geistroUe  AufDassuag  und  treffliche 
ttotklerMik  am,  ivie  wIm  plattiaeheB  Afbeite«,  a.  B.  telae  HNaisdie  Waaier- 
trlgerin  (1839),  im  Pal.  des  r«nL  KAnigs  Ton  Preussen  zu  Berlin,  und  die  fiir  des 
Belle-Alliancoplatz  in  Berlin  als  passende  Umgebung  der  Yiktoriasäule  bostinunten 
Gruppen ,  welche  in  allegorischen  Gestalten  die  Volkstämme  versinnlichen  sollen, 
die  an  den  Befreiungskriegen  Theil  genommen,  durch  den  edlen  Stjl  die  natura- 
lifttselie  DinebbildvBg  der  FomeB  und  vatadelige  gafclafceit  der  Kttrper  tepeoiiMU 

Fischer,  Ferdinand  von,  Oberbaurath,  der  Sohn  des  Major  und  Oberbaudtrektors 
R.  F.  H.  Fischer,  geb.  1784  zu  Stottgart,  erhielt  dm  ersten  I  nterricht  in  der  hohen 
Karlssehnle,  bildete  sich  aber,  nach  der  1794  erfolgten  Aufhebung  dieses  weüaod 
gTMsartigen  lasÜtBts,  uater  der  Leitang  seioet  Vaters  und  in  dea  AteUen  des  MalefB 
Heteeh  vad  dea  BUdbanen  fteheffaBer,  dam  aaf  Beten ,  km  Wies,  in  Paris,  wa 
«r  unter  Durand  und  spÄter  unter  Percier  studirte,  in  Florenz,  Rom  und  Neapel 
zum  Architekten  au^,  und  wurde  nach  seiner  1812  erfolgten  Rückkehr  nach  Stutt- 
j^art  als  dritter  Hofbaumeister  angestellt.  1816  wurde  er  jedoch  als  Baarath  zum 
LaadbamreteB  Tenelai,  ib  ^lebar  Stellmg  eine  gvoate  Aanhl  Ten  KareiMn,  Sahni- 
hSusem ,  Beamtenwobnungen  und  dergleichen  nach  seinen  Fliaen  und  unter  seiner 
Leitung  entstanden.  Im  Jahr  1834  zum  Vorstand  und  ersten  Hauptlfhrer  der  poly- 
technischen Schule  zu  Stuttgart  ernannt,  trug  er  aufs  Wesentlichste  zum  Aufblühen 
dieses  ausgezeichneten  Instituts  bei,  aus  dem  schon  so  riele  tüchtige  Architekten 
trarrergiageB.  1841  erhielt  Fisslier  Toni  Kdnig  Ton  WtrMeoriicrg  den  Ordsn  dst 
wnirttembergischen  Krone  und  1 844  den  Titel  nnd  Rang  eines  Oberbauraths.  Seil  * 
1852  in  den  Ruhestand  versetzt,  blieb  der  verdiente  Mann  seither  immer  noch  ab  , 
Mitglied  der  Kunstsehuidircktion,  wozu  er  schon  1834  ernannt  worden  war,  th&tig. 

ludltr ,  V.  W.,  einer  der  geschicktesten  Erzgiesser  m  Berlin,  ren  den  der  iM^rt» 
▼ollendete  Snignas  der  heriUnnten,  Mit  de»  Tiger  kln^Aoden  Aataaene ,  nneh  dem 
Modelle  Ton  A.  Kiss,  auf  einer  Waage  der  Freitreppe  des  Berliner  Museums  her» 
rührt.  Andere  Werke  von  ihm  sind :  die  Erzgüsse  der  beiden  ruhenden  Hirsche  am 
Eingang  des  Wildparks  bei  Potsdam;  der  Erzguss  der  kolossalen  Gruppe  der  auf  dem 
L9wen  reilenden  Apellosintae  (1848)  nnd  der  mit  Pnnlliem  spielenden  Bnsehnnlinnen 
(1850)  auf  den  Treppenwangen  des  Berliner  SchauKpielhattSeS,  nndl  den  Modellen 
ron  Prof  Fr.  Tieck;  die  Bron/.efigur  der  Jungfrau  Lorenz  ron  Tangermünde;  der 
Erzguss  eines  um  Almosen  bettelnden  Knaben,  beide  nach  dea  Modellen  von  Bauch, 
im  Pal.  des  Tersterbenen  Königs  su  Berlin. 

VfMlwr.aMfS»  einHisleriennnlcr,  derindereiil«nBiiiledeal6.JiMnnderto 
zu  Augsburg  nnd  München  thfitig  war  und  sich  besonders  befleissigte,  den  Albr. 
JOflrer  naehsnabmen.    Von  seiner  Hand  sind  die  Copien  dar  bertthmten  Apostel 
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Jafcanncs  und  Petrus,  Marcus  und  Paulus  ron  Albr.  Dürer,  welche,  bevor  die  Origl* 
iMile  von  der  Stadt  Nürnberg  an  den  Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern  im  Jahr  1627 
•bgetreten  worden ,  von  ihn  gefertigt  Warden  und  sich  jetzt  im  LandauerbrüderhauM 
M  MnbOTg  iMMen.  Mb  Wwk  IM  mmIi  «ka  grMte  BiM  ait  dm  swdif  ApMtata 
in  der  Gallerie  zu  Schieissheim.  Auch  eis  £oee  homo  in  der  Moriizkapi'ile  zu  N<te** 
berg,  der  dort  dem  AJbr.  Dürer  beigemessen  wird,  dürfte  ihn  zum  Urheber  haben. 
£ine  Copie  nach  dem  berflhiiit«ii ,  die  Dreieinigkeit  vorsteUenden  Holuohnitt  de» 
Albr.  l>ir«r,  fai  der  Ghülerie  n  Foamienfeldea ,  rtlurt  aaeh  der  grostmi  Uebereia* 
iÜMMBg  mit  eiaer  ia  der  Pfaakotliek  n  Mto«ii«i  Iba  bciadlifliMB  Oiiftii^m 
nehmung  Christi  (bezeichnet  1633)  von  Fischer  her.  In  dem  Veneidbniss  der  Gemftld« 
der  letzteren  Gemäldegallerie  (vom  Jahr  1853)  wird  der  Künstler  JohftlB  OtOfff 
genannt  und  als  Geburtijahr  1&80,  als  Tode^^r  1643  angegebea. 

llMher,  Jokm  WnM,  eh  Kupferrtaehar  ia  Pni|r>  wo  «r  tm         bii  m 
seinem  1 740  erfolgten  Tod«  tblüg  war.    Er  stach  aieistciu  BdUgaabilder.  , 

Lltermlar.    Rottfr.  Joh   DUba««'«,  »HrvineiikM  klitortMli«!  KflnitlarlosikoB  Ar  Bihneo.  Png,  4S1S, 

Fiieb6r,  Johann  Georg  •  ein  Bildhauer  und  Bildschnitzer  aus  £ger,  der  in  mus!» 
Tischen,  aus  farbigen  Hölzern  zusammengesetzten  Reliefk  Meister  und  um  1661  thAtig 
«ar.  In  der  kmigl.  KaaeftaiMwer  aa  Bevlia  nad  te  grtaea  GewMbe  s«  Dreedift 
•iabt  man  derartige  Arbeiten  von  ihm. 

FifOher,  Johann  Karl,  der  Bruder  des  Ferdinand  August  Fischer,  einet 
der  auagezeichnetsten  Medailleurs,  Bildschnitzer  in  Elfenbein  und  Steinschneider,  geb. 
w  Beilis,  biidile  aleb  aaf  der  Akadeaie  teiner  Vatentadt,  an  der  er  jetst  eelbofr  * 
Lebrer  in  aeiaer  Knaat  iet  «ad  inm  Prefteeor  »rna—l  «arde.  Seiae  MedMUea 
sind  bei  aller  Zartheit  und  Feinheit  der  Durchbildung  mit  voller  kfinstlerweben  IVei» 
heit,  sowohl  in  den  edelaufgefiEtAsten  Bildnissen  derjenigen  Personen,  zu  deren  Ehren» 
ged&chtniss  sie  gefertigt  worden ,  als  in  den  Darstellungen  der  Rückseite  durcbge» 
Marl,  vad  eeiae  SehaiteereieB  in  SIflnbeia,  valer  de«ea  wir  beispielswwee  »«r  w 
das  reiaende  Relief:  Phrixus  and  Helle,  und  aa  das  der  aif  deaa  Panther  rabea- 
den  Ariadne  (lotztorcs  im  Pal.  des  verst.  Königs  von  Preussen  zu  Berlin)  erinnere 
wollen ,  zeigen  ihn  nicht  minder  als  Meister  in  dieser  ungemein  schwierigen  Technik. 
Unter  seine  vorzüglichsten  Leistungen  im  Gebiete  der  Stempelschaeidekunst  gehören : 
eeiae  Med^e  auf  den  Veftmf  tob  Verdan,  aaife  de»  Coaipeeilieiiea  rm  Ceraeliae; 
eiae  Benkinfln/e  auf  dea  Gräfea  rea  Braadenburg;  die  Medaillen  anf  das  25jährige 
Ehejubilftnm  dea  Königs  von  Preussen;  auf  Schleiermacher;  auf  Leibnitz;  auf  dea 
Kaiser  Nikolaus ;  auf  die  regierende  Königin  von  Preussen  u.  s.  w.  Ausserdem  model- 
iirte  er  aaeb  einer  Zeiebnaag  dee  Fref.  Wacb  (1840)  eiaen  eebr  eebtaen  Sebild  ala 
Erfamemg  aa  des  kOaigl.  Aafraf  tnr  Terdieeiiganf  dee  Vteriaadw  vam  17.  Hin 
1813,  sowie  den  sogeneantea  Olaabensehfld ,  das  Pathengescbenk  dee  KOajge  VMl 
Preussen  fiJr  den  Prinren  von  Wale«,  nach  einer  Composition  von  Cornelius. 

Tiioher,  Johann  Martin  i  Bildhauer  and  Professor  der  Anatomie  an  der  Akademie 
aa  Wien.  geb.  ca  Ftteeen  1741 ,  gest.  m  Wiea  1820,  erbielt  den  entea  ünlerriebi 
in  der  Kunst  bei  einem  Dorfbildhauer,  kam  aber  aebon  1760  nach  Wien,  wo  er  die  - 
Akademie  besuchte,  und  durrh  die  Verzierung  der  Fa^ade  des  Palastes  der  Prinzessin 
Emanuele,  Nichte  des  Prinzen  Eugen,  die  er  gemeinschaftlich  mit  Messerschmied 
unternahm,  den  Grund  zu  seinem  späteren  umfangreichen  Wirkungskreise  legte.  Er 
IHbrte  TefeehiedeBe  BOttea,  Siailaea,  «ter  dene«  eein  BiaeiBe  SeiTola  iai  Oavlea  an 
Sebtebman  seiner  Zeit  besonders  gerühmt  wurde ,  Gruppen ,  GrabmAler  u.  s.  w.  aus» 
Am  meisten  Ruhm  aber  erlangte  er  durch  seine  Statue  der  Anatomie,  die  er  mit  Bei- 
bülfe  des  Anatomen  Professor  Barth  ausführte ,  und  die  lange  Zeit  in  Gjrpsabgüssen 
ia  ftel  alloB  akademiecbea  Lehrsälen,  wie  in  den  WerkatiMen  der  Kflastler,  für 
BtadiuBi  der  ABBlwiie  benfttH  wafde. 

Utmtttn.   Mftaanl,  TmtUehM  Klaatlerlexiko«. 
Piioher,  Joseph  Anton,  einer  der  vorzüglichsten  Oeschichtsraaler  auf  dem  Gebiete 
der  heil.  Geschichte,  gebürtig  aus  Obersdorf  im  Allgäu  in  Bayern,  war  ein  Sehäler 
t«i  Beiar.  Heae«  naler  dnmwm  Ku§Km  er  eiak  eatwiekella.  8|p8ler  ging  er  aaeh 
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lUüi«ii,  wo  er  »ich  besoaden  dem  Studium  der  Werke  de«  Fie«ole  widmete.  Sttit 
MiMT  Eflckkefer  kt  «r  «MOffctetot  in  MflMhes  (hAtig.  Alle  wIm  BiMer,  «u  dtMA 
die  uagemeiii  aaiiekMide  Iiuiigkeit  eine»  tief  religiösen  Gemiith«  qprieht,  machen 

durch  die  geistige  Auffassung  der  dargestellten  Haudlung,  die  Croimac  Andacht,  die 
über  die  Ciestalten  ausgegossen  ist,  die  edle  Kulie ,  die  weihevolle  Stimiuung ,  die 
eiufache  Auordnuog,  die  «charf^  Cbarakteri«tiiL  der  eiuzelneo  Tijybiuuomieu,  die  Lieb- 
4itlib»i»  der  Figoitn  efiBM  erhebendMi  Etadmek,  w^hnmä  li*  guglmcii  dvroh  g*> 
ftlUgti  FonnengebuDg ,  schöne  ausdrucksTolle  Zeichnung,  kräftige  barmonisoho  FAf> 
bung  und  \virkun/r>vol!e  Haltung  imponiren.  Nanii-ntlich  seine  letzten  grösseren 
Bilder  beurkunden  eine  nicht  ungewöhnliche  Meisterschaft  der  Technik.  Unter  neijie 
enten  Arhtitea  gehören  mehrere  in  Farben  auKgefübrt«  Canon«  f&r  die  Mhöaeii  Glaa» 
ioDtter  in  dar  81.  Maria  BilfkMa  ia  dar  Vwitadl  Am  n  IfOnalMB.  Sie  ttellaA  dar: 
die  Heimkehr  Joachim's;  die  Geburt  Mariä;  den  ersten  Tempclgang  Maria;  die  Ver- 
mählung Maria's  mit  Jo.se])h;  die  Verkündigung;  die  Heimsuchung  (in  (iemeinscbaft 
mit  Schraudolph  ausgeführt);  die  Geburt  Chrijiti;  den  Tod  Maria  (mit  Schrau- 
dolpk  autgefillirt);  die  Qüdileguug:  die  Kreutraguiif  (gemeiiuRhaftlieii  wut 
Sehraadolph  ausgeflibrt) ;  den  Absohied  Christi  von  »eiaer  Matter  TorderMrei^ 
xigung;  die  Flucht  nach  Aegypten.  Dazwischen  zeichnete  er  mehrere  Cartons  zu 
Fenstermalereien  fiir  eine  Kirche  in  Irland  (1842).  Dann  lieferte  er  die  (  arton» 
«u  den  von  König  Ludwig  von  Bayern  in  den  Kölner  Dom  gestületcn  herriiclieu 
OlapfeaiiUeB  mli  den  Haaptdaratcilmigea  der  Predigt  des  Tialbn  JohaBaeat  der 
Anbetung  der  Könige  und  Hirten;  der  Kreuzabnahme ;  der  Au.sgiessung  des  h.  Geistes; 
der  Steinigung  des  Stephanus  und  verschiedenen  kleineren  Bildern  über  und  unter  den 
Hauptgemälden  (1848  vollendet).  Von  Oelbildern  kennen  wir  von  ihm;  eine  Flucht 
nach  Aegypten  (1841);  eine  Anbetung  der  Kflnige  (1844);  eitte  Heimoohung  (1845). 
aad  eiae  Dantelluag  im  TeaipeL  Allgemeine  Bewaadeniag  enregtea  seine  betdaa 
grossen  mit  eminenter  Meisterschaft  genalten  Oelbilder:  eine  (1849  gemalte)  Grab- 
legung (in  der  neuen  Pinakothek  zu  München)  und  eine  Kreuzabnahme  (1853).  Ein 
JBU  gleicher  Zeit  mit  letzterem  (Jemälde  ausgestelltes  kleiuereb  Biid:  Maria  wird  von 
Ingeln  aum  Hiaiael  emporgetragen,  erfreute  ungemein  durch  den,  den  liebUehea 
Geatalten  aufgeprflgten  Typus  göttlicher  Weihe  und  frommer  Andacht. 

Pischer,  JoMph,  Prufesj,or,  Landschaftsmaler,  Kupferstecher,  Aetzer  und  Ar- 
beiter in  Aquatiutamanier,  geb.  ITti^  zu  Wien,  gest.  daselbst  1822,  bildete  sich 
auf  der  Wiener  AlLademie  unter  den  Professoren  Brand  und  Schmutzer  in  der 
Malerei  aad  Kapfertteeberkuaet  aas,  ging  daaa  auf  Beiaea  und  liess  sieh  aaeh  seiaer 
Bfickkehr  dauernd  in  Wien  nieder.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht  aaa 
von  ihm  eine  grosse  Ansicht  der  Stadt  Wien.  Seine  besten  Blatter  sind :  eine  (Jrab- 
Icguug,  nach  Sohidone;  Christus  im  Tempel  lehrend,  nach  liibera  (I7^J) ,  eine 
aohOae  Stidielarbett;  Kaiser  Franz,  der,  Toa  der  Miaerra  aad  der  Gereahtigkeit 
geleitet,  die  Huldigung  seines  Volke  eaifftagit  «in  sebr  greMM  AquatiataUUkt; 
Correggio's  Bildniss,  malerisch  radirt.  —  Seiae  radirtea  Blittar  beseiciinete  er  lu- 
weilen  mit  nebenstehenden  Monogrammen. 

Eschert  Karl  von,  Baumeister,  Oberbaurath  und  Proi'ebsor  der  Archit^üUir  an 
der  Akademie  aa  Mflnobea,  geb.  17^  sa  Maoabeim»  gest.  1820  aa  Münohea.  hatte 
«ich  unter  dem  kurfürstlichen  Hofbaanwister  M.  v.  V erschaff elt,  dann  zu  Wien, 
besonders  aber  in  Italien  gebildet,  Ton  woher  er,  dem  danmligen  Geschmack  gemäss, 
die  Vorliebe  tür  den  Baustyl  der  Renaissauce,  namentlich  in  der  Weise  des  Palladio, 
nach  München  bradite»  woselbst  er  seit  1803  als  ausführender  Baumeister,  al»  Lehrer 
der  Baakuaat,  und  «eit  1809  als  Mitglied  der  Bankemousaion  tbitig  war  und  TieUbeh 
auf  eine  bessere  Richtung  und  Gestaltung  der  bürgerlichen  Baukuaat  aehr  vortheil- 
baft  einwirkte.  Seine  (Jebäude,  in  denen  er  viel  Sinn  für  das  Praktische  und  Zweck- 
massige an  den  Tag  legte ,  haben  viel  L'ebereinstimmendes ,  beurkunden  aber  überall 
eiaea  aufa  Gediegene  geriditeten  Geaehmaak,  der  im  Sinne  der  rOmiadben  ReaalMaatet 
Dauerhaftigkeit,  ZweelUtt&ssigkeit  und  Schönheit  mit  einander  zu  vereinigen  atfebU^ 
wie  mdirere  BAuaer  am  Karoliaenjplata,  ia  der  fihenner-,  K«rla>,  Btaiiaeaf  aad 
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Möllentrau« ,  sowie  die  Fa^e  des  aiigemeioen  Krankenhausesi ,  der  Palast  des 
PlrtU«  Kttd  am  Eingange  des  esgliteh^  Gartens  in  Mttnohea  u.  s.  w.  beweisen. 
Sti»  Banptwerk  iat  das  Münchner  Theater  (eingeweiht  1818),  das  aw»  1823  weder^ 

brannte,  aber  grOsst^ntheits  nach  demselben  Plane  wieder  aufgebaut  wurde,  aiir 
erhielt  es  beim  Wiederaufbau  noch  einen  weiteren,  den  zweiten  oberen  Giebel. 

Fifohar,  Karl,  ein  zu  Berlin  thätiger  rühmlichst  bekannter  Lithograph,  zu  desüen 
iMatoB  nitteni  aao  sftUt:  daa  Bildniaa  DaBt«*s  in  jüngereo  Jahren,  nadi  eiaeai 
Frescobild  Giotto'a,  in  der  Kapelle  des  vormaligen  raiaste»  des  Podesta  zu  Floreaa; 
das  Porträt  Beethovens,  nach  A.  v.  Klöber;  die  Auferstehung  Christi,  nach  Begas; 
das  Biidniss  des  Prinzen  Ton  Preussen,  nach  Krüger,  und  da.s  der  Prinzessin,  von 
Prenaaen,  nadi  Wiatarhftlteri  GroasTaten  Liebling,  nach  Meyerheim. 

WUAm,  MasiM  Abm,  Knpteteoherm,  die  SdiwMter  des  Malers  Joseph 
Fischer,  stach  nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  fremden  Meistern,  LaAdsohaften 
und  Viehstücke,  und  bedieBte  sieh  auweilea  nebeastehendaa  MoBagnauu  aar  B^MIÜi 
Zeichnung  derselben. 

üidicr,  Bdaluurd  Vcidiiiaad  HtiMidl,  M^jor  «ad  Oharhandii^tor,  geb.  1746 
an  Stuttgart,  gast,  daselbst  1818,  erhielt  seine  erale  kilastlerisahe  AasbildiiBf  in 

der  Ton  Herzog  Karl  von  Württemberg  1761  gegründeten  ^Academie  des  arts", 
wurde  sodann  bei  dem  Bau  des  von  demselben  Regenten  errichteten  Besidenzschlosses 
zu  Stuttgart  verwendet ,  und  trat  später  definitiv  in  herzogliche  Dienste,  lu  dieser 
Stellung ,  in  weleher  er  sieh  immer  mehr  in  des  Heraoga  Gunst  befestigte ,  wurde 
er  vielfach  für  die  gl&nzende  fürstliche  Hofhaltung  sowohl  mit  £ntwQrftn  Ton  weit- 
läufigen Gartenanlagen,  als  von  Gebäuden  auf  der  Solitude  und  in  Stuttgart  beschäf- 
tigt. So  entstanden  unter  seiner  Leitung  und  nach  seinen  Plauen  eine  Kirche  und  ein 
grosser  Stall  auf  der  Solitude ,  die  später ,  jene  als  katholische  Kirche ,  dieser  als 
Marstall  in  Terinderter  (jedoeh  nieht  verbesserter)  Gestalt  naeh  Stuttgart  Teiaatat 
wurden;  mehrere  Säle  für  die  Karlsakademie  zu  Stuttgart  (in  denen  sich jetit dar 
l^eib^tall  und  die  königl  Handbibliothek  befinden) ;  die  grossen  und  prachtvollen  Park- 
anlagen mit  vielen  Gebäuden  zu  Hohenheim;  das  Schlüsschen  und  die  Gartenanlagen 
an  Schnrahansen;  die  Alleen  und  Anlagra  in  der  aiehsten  Umgebung  dea  Besideoa- 
sehloisea  zu  Stuttgart;  das  1802  abgehrannte  kleinere  Theater  ebendaselbst;  ferner 
eine  Menge  bedeutender  Einrichtungen  und  Aenderungen  in  schon  bestehenden  Bef- 
und Stivat.sgebäuden  in  und  ausserhalb  Stuttgarts,  in  den  herzoglichen  Schlössern 
XU  Ludy^igsburg,  Göppingen,  Kirchheim,  Winnenthal  und  Grafeneck;  endlich  viele 
Geblnd«  lllr  FriTaten  in  Stuttgart. 

Fitehar  Ton  Srlaoh,  Johann  Bernhard,  ein  seiner  Zeit  sehr  berühmter  Bau- 
meister, geb.  1650  zu  Prag,  gest.  1724  zu  Wien,  zeigte  üchon  früh  ein  bedeutendes 
Talent  für  die  Baukunst,  das  er  in  Born  Gelegenheit  fand,  gehörig  auszubilden.  Der 
schlechte  Geschmack  der  Zeit  beherrschte  aber  leider  auch  ihn,  und,  währender 
uater  besseren  Yerhiltnissen  et«ras  Ausgeaeiehnetes  bitte  leisten  kflna«!,  iN«sata  er 
nichts  Besseres  zu  thun,  als  die  ausschweifende  Barockbauweise  des  Borromini  sich 
anzueignen,  die  damals  überall  ungemein  gefiel.  Fischer  machte  daher  auch,  da 
er  sieh  in  jene  Manier  mit  vielem  Glück  hineingearbeitet  hatte,  bei  seiner  Rück- 
kdir  naeh  Wien  durob  seine  Entwflrfe  ausserefdentliehea  GlOok.  Kaiser  Joseph  L 
beanitragte  ihn,  ihm  einen  Sommerpalast  zu  bauen,  und  so  entstand  das  Schloss  au 
Schönbrunn ,  von  dem  aber  nur  der  Grundplan  und  die  ältesten  Theile  von  ihm  her- 
rühren. Dasselbe  zeigt  grossartige  Linien,  eine  selir  einfache  Anordnung  und  Mannig- 
fSaltigkeit  der  Massen  ohne  aUzugrosse  Unregelmässigkeiten ;  es  ist  mehr  im  Styl  des 
Bernini  als  in  dem  des  Bot romini  erbaut.  Mur  die  Fepstefgesiaue  erinnern  an 
den  Geschmack  des  letzteren  Baumeisters.  Diese  Arbeii  sow«dil,  als  auch  seine 
sonstigen  Pläne  und  Ausführungen  fanden  volle  Anerkennung;  er  wurde  in  den  Adel- 
stand erhoben,  zum  Oberlandbaumeister  ernannt  und  bald  eutstaud  fast  kein  einziges 
Gabtada  Ton  Bedeutung,  sowohl  in  Wien  als  in  Oesterreieh  mehr,  woau  niehl  er 
die  Eniwflrib  genmeht  oder  das  aialit  anter  seiner  Leitung  ausgef&hrt  worden  «ire. 
Seine  Bauten ,  die-  ntehi  ahna  eine  gafwiaae  malerisoha  Wirkaug  sind,  Temtben  ehi 
Maust,  Ktetiwiwftw.  n.  6 
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66  '  FiBeb«r  ron  EriMb,  JoMph  Rmuuicl  —  FUcbwMker. 

MehtigM  TUrat,  dM  di«  gutitmMme  M— far,  im  4mm  «oh  tiiiifcMim,  mi  w 

mehr  bedaueim  ÜMk,  Wie  »eine  Grandrisse  aus  halb  knaunen,  halb  geraden  Linien 
bestchon  ,  so  »ind  seine  AufHsse  krumm  und  bauchig  und  in  der  Omamentation  er* 
kennt  er  kein  anderes  (iesetz  an  als  seine  Laune  und  WUlkär.  Die  bed«}Utead$ten 
der  ron  flus  rad  «nter  leiiier  Lmtna(f  sn  Wim  Mdj^vfUurfeta  G«bä«de  tind:  die  1716 
b^ompeoe  (1787  durch  »einen  Sohn  Joieph  £«anael  vollendete)  Kirche  des  heil. 
Karl  Borromäus  zu  Wien ,  ein  hoher  Kuppelbau ,  mit  zwei  roranstuhonden  ziemlich 
hohen  säulenartigen  Thürmen,  an  denen  sich  bandartig  Heliefdarstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Karl  Borromäus  hinaufwinden,  und  zwischen  weichen  man  in  den 
TOB  fleehe  kofteibisehen  Stalea  getragenen  PofCieut  gelangt;  die  Kirehe  St.  Iieter 
zu  Wien,  nach  dem  Miixter  dw PMerskiroke an  Bern  erbaut;  der  Palast  des  Priuen 
Eugen;  die  Reichskanzlei,  ein  gro&sartiges  Tientoekiges  Gebäude  mit  drei  grossen 
Einfahrten  und  eben  so  Tielen  reiehTerzierten  fialoons;  die  Winterreitschnle ;  die 
k.  k.  Hofbibliothek;  der  BaM^janieche  Palait.  Dann  dad  m  ihm:  die  QniTernliCe- 
kirehe  lu  Salxbvi;gr  «»d  der  Palast  Clam-GaUas  za  Prag  (yoUendet  1712). 

Ausserhalb  Deutschlandfi  hat  sich  Fischer  durch  die  Herausgabe  eines  Werks 
bekannt  gemacht ,  das  den  Titel  tührt:  ^Entwürfe  historischer  Baukunst,  l)est('hend 
in  Dar^tt^ Hungen  verschiedener  berühmter  Monumente,  sowohl  antiker  Baukunst  ais 
netterer  Natioaen'*,  nnd  eine  Saannlapg  wiUktrUolicr  Bettaoratienen  der  baden- 
tendsten  DeidanlUer  des  Alterthums,  flldnen  interessanter  Gebinde  aller  Völker,  end- 
lich Grund-  und  Aufrisse  Tcnohiedenar  Ton  ilna  entworfmer,  geneiehneter  odiw  ane- 
gefiihrter  Gebäude  enthält. 

Pilcher  von  Erlaoh,  Joseph  Smaaaal.  BaniMitter,  der  Sohn  dee  Vorigen ,  geb. 
1680  nnd  1740  noeh  am  Leben,  renohaflle  ndh  ab  Axdiitekt  ebenfiüla  einen  geaeh- 
teten  Namen ,  auch  soll  er  in  der  Mechanik  sehr  erfahren  gewesen  eein.  Ausser  ver- 
schiedenen ihm  selbst  übertragenen  Gebäuden,  unter  denen  der  SomraerpalaKt  des 
Fürsten  Schwarzenberg  zu  Wien  fiir  da.s  schOuste  gilt,  die  er  ausführte,  voUeudete 
er  die  meiiten  der  Ton  eeinem  Vater  begonnenen  Banten. 

Filhn,  SAwild,  Zeiohner  nnd  Aiheiter  in  Schwarckunst,  geb.  in  England  am 
1730,  arbeitete  zu  T.nndon,  woselbst  er  um  1785  starb.  Unter  seine  besten,  meistens 
in  Porträts  bestehenden  Blätter  zählt  man:  Lorenz  Sterne;  Lady  Sarah  Bunbury; 
Oarrick,  nach  Reynolds  (1762);  John  Armstrong;  den  Marquis  von  Kockingham ; 
nnd  Lady  Elim  Keppel,  naeh  Reynolds. 

Fitk,  W.y  ein  zu  London  lebender  Hiitoffienmaler,  Ton  dem  man  auf  der  Knaat» 
ausstellung  zu  London  im  Jahr  1842  ein  grosses  Bild  mit  50— (JU  Torträtfiguren, 
Karl  1.  Verhör  in  Westmintierhali,  sah.  Früher  Aihrte  er  zwei  andere  Darstellungen 
atn  dem  Leben  diese«  nnglileklidMn  Kltaiigsans;  die  letiten  Momente  Karl  L,  nnd 
Cromweirs  FamiKe,  Ar  KnrI  I.  Leben  Fllnpraehe  einlegend  (beide  gest.  r.  Soett 
In  mezzotinto.) 

Fittier,  James,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  (Grabstichel,  der  zu 
London  ^58  geboren  wurde,  1833  daselbst  noch  am  Leben  war,  und  sich  duxch 
mehrere  sebfine  Blätter,  besonders  im  Landsohafts&ohe  nnd  in  llariaestAeken,  einen 

geachteten  Nium  n  gemacht.  Seine  schönsten  Stiche  sind :  die  Schlacht  auf  dem  Nil 
am  I.Aug.  1  TOS  mit  dem  Auffliegen  des  Orient  ( 1 80.3) ,  und  ilowc's  Slepf  über  die 
französi»che  Flotte  am  I.Juni  1794,  nach  P.  J.  Loutherburg  (179Ü).  Gute  Blätter 
sind  femer:  Duncan's  Sieg  über  die  holländische  Flotte  am  11.  Oktober  17U7,  nach 
dems.(1801);  die  Vertheidtgung  von  Gibraltar  am  14.  Sept.  1782(1786),  nnd  der  Sieg 
der  englischen  Flotte  über  die  fhuuOsische  unter  dem  Admiral  Roodney  am  12.  April 
1782,  beide  nach  R.  Paton  (1783);  die  Einschiffung  der  heil.  Ursula  (1782),  und 
der  Triumphbogen  des  Constantin  (1780),  beide  nach  Claude  Lorrain ;  Tigranes, 
der  seine  Familie  in  der  Gefimgensohaft  des  Cyms  ftidet,  nach  B.  West;  zwei  An- 
sichten Ton  Windsor,  nach  Robertson  (1783);  die  Bildn^MO  des  Lord  Kenyon, 
J.  Opie  und  de.s  B.  West,  nach  c;  II.  Harlow  (1817). 

Flacheneoker,  Wolfgang,  ein  jetzt  lehcinder  Maler  und  Lithop^raph  zu  München, 
geb.  1792  zu  Zirndorf,  der  sich  durch  einige  sehr  gelungene  Lithographien,  nament- 


Digitized  by  Google 


lieh  f&r  diu  MQnehnpr  GaUeriewerk,  e.  B.  die  beil.  Oarbara,  nach  H.  Holbein  ;  Wil- 
jli«im  Wol(gang,  Herzog  von  Netibur^,  mit  der  grossen  Dogge ,  nach  yan  Dyck; 
4iS»  ftUehUeh  so  gencuiQten  «CDrieh  .Huttoo"  nad  „Franz  vpn  Sickingen"  (bekanntlich 
BiUnine  iwei  £rtdcm  su  4er^#tri«i«rlMiie  Biwuiigftrtner),  nach  A\ht,  I>llr^r 
^i.  w.  einen  geachteten  Namen  erworben- 

flftdagor,  Olo,  ein  norwegischer  Bildschnitzer,  von  dem  man  im  Jahr  1 854  auf 
der  Herrentrinkstube ,  dem  Lokale  der  permanenten  Apsstellungen  des  Albrecbt 
Oiranwiivt  m  Nfiniber^,  ew  siemlieh  nmfiwigreicliet  ans  Bii«hi1)iäm|ioIz  geschnitz- 
tM  PorMtBiedaillon  Thorwaldsen's,  ein  Werk  TOD  hoher  Vollendung,  sah. 

Flamen,  Albert,  ein  Maler  und  Kupfcrätzer,  der  um  lf>20,  nach  Einigen  in 
FJandern,  wetshalb  er  sich  Flamen  geschrieben  haben  soll,  nach  Anderen  zu  Paris 
gobofOD  wurdet,  jedenfalls  aber  in  den  Jahren  1648 — 1664  in  letzterer  Stadt  arbeitete. 
Mma  N>we«  h>t  er  sieh  indeiieii  nv  diireh  eeiaeBlfttter,  bettehend  i'n  Landtehalleii, 
jil(g«^B9,  ,K|g6l  und  Fiaeheo,  die  er  nach  eigenen  Zeichnungen  radirte,  erworben.  Seine 
^QUiMn  sind  indessen  nicht  correkt  gezeichnet,  auch  ging  ihm  da,<<  Talent  ab,  sie 
4PlielBe  ffnyppirvu»  Besser  sind  s^ne  Landaohaften ,  doch  sind  auch  hier  die  Formen 
jiv  M^ae  nud  die  Abstufungen  von  Sdiatteii  «od  liiAt  ni  tedein.  Besser  gelange^ 
ihn  die  Vogel,  .die  er  charakteristisch  nachzubUden  wpsste,  mit  den  fraesten  E^lg^ 
aber,  oiifcyeiper  Naturwahrheit  und  einer  Sorgfalt,  die  nichts  zu  wünschen  übriff  Ueit^  • 
(tollte  er  alle  Gattungen  von  Fischen  dar ,  und  diese  Blätter  sind  daher  auch  seine 
gesuehtesten.  Seine  mit  feiuer,  netter  und  leichter  Nadel  radirten  Arbeiten  voll- 
eedete  er  aiit  der  kalten  Nadel  und  dem  Stichel  in  der  Art  nnd  Weise  des  W.  HolUr. 
Zd  seinen  besten  BUttem,  deren  man  nach  Robert  Dumesnll  und  Weigel's 
Nachtrag  zu  Bartsch's  Peintre  grareur  601  zählt,  und  auf  denen  man  zuweilen  neben- 
ttehende  Monogramme  findet,  rechnet  man :  eine  Reihenfolge  von  3(i  Blättern  Meer- 
fisohe;  24  Blät4er  Fische  im  stillen  Wasser;  12  Blätter  rerschiedene  VOgel,  unter 
teTitot  :  IiTred*OjrseMiz;  13  Blitler  ▼efschiedene  YOgel  nit  dem  Titel:  Dhiersae 
Aeitm  Speeles  u.  s.  w.  (1659) ;  die  Au&tellung  der  Milte  Ton  Paris  (1060  und  166*2), 
slamtliche  Blätter  mit  seinem  Namen  bezeichnet. 

UtarMr.    Bartseh,  Lo  paintre  gnkxnt.  —  Robert  Damesnil,  Le  poUtra  fnvear  friuifMs. 

;|!1mimxloo,  Juan,  ein  Ifaler,  der  in  den  Jahren  1496—1499  für  zwei  AJtlre  des 
Cken  dier  Karthause  zu  Miraflores  mdirere  Darstellungen  aus  dem  Leben  Johannes 

dM  Täufers,  für  welche  er  die  Summe  von  5'^r)45  Maravedis  erhielt,  ausführte. 
Passavant  (die  christliche  Kunst  in  Spanion)  g^laubt  dieselben  in  drei  Tafeln:  die 
Ueburt  des  Johannes,  die  Taufe  Christi  und  die  Enthauptung  dv»  Täufers  darstellend, 
in  Museum  su  Berlin  sn  erkennen.  Waagen  (Deutsches  Kunstblatt,  Jahrg.  1854 
Nro.  7)  sehfeibt  diese  Bilder  dagegen  mit  Gründen  dem  Rogier  von  der  Wey  den, 
dem  älteren,  zu.  —  Ein  Maler  Juan  de  Flandes,  der  im  Jahr  1509  das  Hauptaltar- 
gemälde in  der  Kathedrale  zu  Palencia  für  den  Preis  von  5üü  tiolddukaten  malte, 
ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Juan  Flamenoo. 

Flaamo,  JCiynel  «L,  siehe  Aabdrai,  IGgaal  de. 

Flunm,  Albert,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  aus  KOln,  der  sich  auf  der  Aka- 
demie zu  Dii.sseldorf  und  von  1853  an  in  Italien  gebildet.  Seine  Gemälde  zeichnen 
«ich  durch  die  anmuthige  Stimmung  und  herrliche  Auffassung ,  Charakteristik ,  har- 
■MHusohe  Flrbmig  nnd  einen  feinen  Sinn  fflr  oerrekte  Zeichnung  aus. 

Flandes,  Amao  de ,  siehe  Anuu». 

Flandes,  Juan  de,  siehe  Flamenco. 

Flandin,  Engine,  ein  trelflirher  Landschaftsmaler  und  Zeichner,  der  sich  be- 
sonders durch  seine  Zcichnuugeu  zu  den  grossen  Trachtwerken  über  Persien  und 
^  noch  Torhandenen  Buinen  der  Torzflgliohsten  Paläste  und  Heiligthümer  des  alten 
Xinive,  bekannt  unter  den  Titeln:  „Voyage  en  I'erse  de  Eug-ene  Flandin,  peintre 
et  Pascal  Coste,  archit«cte,  pendant  les  annee.s  1840 — 1841"  (6  Vol.)  und  „Monu- 
ment de  Ninive  dücourert  et  decrit  par  P.  £  Botta,  mesure  et  dessine  par  £.  Flau» 
diu."  (Pens  1S49— 1850.  5  Vol.),  einen  berfihmten  Namen  erworben.  Er  ist  der  Sohn 
ÜRSi^DijSQher  Elten wurde  aber  in  Neapel  geboren,  machte  sich  ftfihxeitig  durch 
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h«rTorrag«nd«i  Talmit  fBr  di«  laadiebaiUiiitkMf  benifkter  m4  biMeto  dMMA» 
besondert  in  It»Iieiu    Hierauf  bcglettcie  er  1839  die  französische  Expeditfen  BMb 

Constantine  und  machte  1842  und  1844  grössere  antiquarische  Reisen  in  Persien  und 
Ass^rrien  mit,  von  welchen  er  mit  reicher  künstlerischer  Ausbeute  zurückkehrte. 
Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  einige  sehr 
bflbeebe  AntiehCm  tob  Konitutinopel,  Ten  Boipenu  «nd  ron  Ispahao.  fludiB 
ist  seit  1842  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Plandrin,  Aognite,  ein  Bruder  der  Folgenden,  geh.  180A  su  Ljoa»  geel.  daselbst 
1842,  war  ein  geschickter  Porträtmaler. 

IlAndrin,  Jean  Hippolyte,  ein  mtgeaelebBeter  Portrit-  nnd  HittorieDmaler.  geb. 
1816  m  Lyon,  erbielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Knnst  anf  der  8t.  Pienresebnle 
ieüier  Vaterstadt,  wurde  dann  ein  Schüler  von  Ingres  in  Paris  und  zeichnete  sieh 
fHihzeitig  durch  ein  hervorragendes  Talent  aus,  so  dass  er  schon  1832  den  grossen 
Preis  erhielt,  mit  welchem  eine  Reiseunterstützung  nach  Rom  verbunden  ist.  Die 
Zmi  wlbrend  seiner  ilnlienisehen  Heise  wandte  er  bieranf  so  weise  tn  seinem  8t»di«m 
an,  dass  er  nicht  lange  nach  seiner  Ruckkehr  bereits  zu  den  ersten  firanzOsisohen 
Malern  auf  dem  kirchlichen  Gebiete  gezahlt  wurde  Seine  Gemälde  empfehlen  sich 
durch  die  verständige,  im  strengen  historischen  Style  gehaltene  Coniposition ,  Ein- 
fachheit und  Klarheit,  schöne  und  gefällige  Natur,  durch  das  Streben  nach  tiefem 
Seelenansdmdc,  Beinbeit  der  Zetdinnng,  Gesebmadi  in  der  Anordnnng  der  Gewioder 
nnd  gewissenhafteste  Ausführung.  Zu  seinen  ersten  grosseren  Bildern  gehörten :  Dante, 
der  mit  Virgil  die  erblindeten  Neidischen  im  Fegfouer  besucht  (I83fi)  und  St.  Clair, 
der  erste  BischQf  von  Nantes,  die  Blinden  heilend  (in  der  Kathedrale  zu  Nantes). 
Dann  sah  man  1837  auf  der  Knnstansstellung  zu  Lynn:  einen  Hirten  in  der  rOmi- 
soben  Campagna,  und  Euripides  in  der  Begeisterung  von  ibm.  Anf  diese  Geniida 
folgten:  Christus,  der  die  Kindlein  zu  sich  kommen  lässt,  ein  wanderliebliches  Bild, 
über  das  eine  .«anfte  hHchst  wohlthuende  Poesie  ausgegossen  i.st  (1839);  ein  blinder 
Mönch,  durch  einen  Novizen  geführt;  Savonaroia  in  Florenz  predigend  (1840).  Im 
Jahr  1842  wurde  Flandrin  beauftragt,  im  Chor  der  alten  Kirche  Saint-GenniUa-des- 
Pres  zu  Paris  die  Hauptmomentc  aus  dem  Leben  des  beiL  Germaans,  des  Stiftera 
dieser  Kirche,  darzustellen,  eines  Auftrags,  dessen  er  sich  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  entledigte,  und  im  Jahr  1853  vollendete  er  in  der  Kirche  des  heil.  Vincenz 
Ton  Paula  ebendaselbst  ein  umfangreiches  Werk  von  hoher  Vortreflflichkeit ,  das  in 
Gestalt  eines  Frieses  die  ganze  FlAehe  der  beiden  Seitenwinde  des  Sebilb  einnimmt.  — 
Flandrin's  Bildnisse  nehmen  einen  kaum  minder  hohen  Rang  ein,  als  seine  bl^Ofiadian 
Darstellungen.  Es  horr.scht  in  ihnen  dieselbe  ernste  Richtung,  derselbe  grossarttgfe 
Styl,  und  dieselbe  hohe  Meisterschaft  der  Technik  erhebt  sie  hoch  über  die  gewöhn- 
Udien  Endheinungeu  im  Flache  der  Portritmaleret  Wir  kennen  Ton  Flandrin  aneh 
einige  Lithographien:  die  heiligen  Bekenner;  die  beib'gen  Jungftanen  und  die  beil. 
Märtyrer  (aus  dem  Ober  seine  Wandgemälde  in  Saint-Vincent-de-Paula  erschienenen 
Werke).  Der  Künstler  wurde  1841  Ritter,  1853  Offizier  der  Ehrenlegion  und  im 
letzteren  Jahre  auch  noch  Mitglied  des  Instituts. 

Fltadria,  Jeaa  VAhI,  ein  ausgezeidineter  Landschaftsmaler,  der  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  1817  zu  Lyon,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  in  der 
St.  Pierreschule  seintT  \'atc'rstadt,  trat  später  in  Ingres'  Atelier  zu  Paris  und  bildete 
sich  sodann  auf  Reisen  durch  eigene  Kraft  .>elbstständig  aus.  Seine  Vorliebe  für 
die  Darstellung  der  ruhigen ,  heiteren  leidenschaftslosen  Natur  führte  ihn  zu  land- 
sebaftlichen  Compositionen,  die  Sehif^r-  und  Hirtengedichten  toU  kindlieber  Unsobuld 
gleichen.  Sic  sind  nie  der  Wirklichkeit  entnommen,  sondern  SchOpflmgen  einer 
durch  langen  Umgang  mit  der  Natur  und  mit  ihren  edelsten  Bildungen  vertrauten 
KinbilduDgskraft ;  es  herrscht  aber  in  ihnen,  trotz  der  idyllisch  heiteren  Stimmung, 
dne  Wirde  der  Auflbssnng  und  eine  Grosse*  des  Styls,  die  ihnen  zuweilen  den  Aus- 
druek  des  Erhabenen  und  Heroischen  verleiht.  Dessenungeachtet  fohlt  ea  ihnen  aa 
jenem  I^ben,  welches  das  Licht  auf  alles  Erschaffene  ausgiesst,  an  jener  Betonung, 
die  die  Natur  den  Gegenständen  gibt»  an  jener  unmittelbaren  FHsche  des  eben  Er- 
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lebten,  £r«ch»aten,  nad  während  er  den  Begriff  verfolgt,  kommt  ihm  oft  die  Wahr- 
bett, die  «chlichte,  ungetuchte  Wahrheit  abhanden.  Seine  Bilder  stehen  in  grossem 
AMflhM  hm  ammu  LmMmitea  «nd  tind  auch  immerdar  eine  Zierde  ihrer  Ausstel* 
langen.   Flandnn  erhielt  1852  dtt  Bitterkreuz  der  Ehrenkfiaii. 

Flatters,  J.  J. ,  ein  Bildhauer,  der  zu  Crefeld  geboren  wurde  und  sich  bot  Jean 
Antoine  Iloudon  zu  Paris,  woselbst  er  gegenwärtig  noch  lebt,  ausbildete.  Er 
naohte  Statuen  und  Büsten,  die,  wie  sein  Gr^jmed,  sein  Satan  (nach  Milton),  seiner 
Zeii  gerühmt  wurden.  Im  Jahr  1844  itellte  er  einen  Christnskopf  in  Parte  tarn, 
etwas  über  Lebensgrttssc ,  ohne  Domenkrone ,  ohne  Heiligenschein ,  der  wegen  seiner 
Schönheit  allgemeines  Aufsehen  erregte.  Er  bearbeitete  auch  Milton's  Terlorraet 
Paradies  in  56  Darstellungen,  die  Ton  1836  in  Stahlstichen  herauskamen. 
_  llfttSi  J.,  ein  Maler  aus  Tjrrol,  der  sich  derzeit  zu  Rom  aufhält  und  mit  dem  älteren 
Ö.wMiBk  4en  IKohm  theitt^  an  den  ausgezeiohneteten  deutichen  llnlem  nof  religHtoeai 
'Gebiete  in  unserer  Zeit  zu  gehören.  Beide  Kflnstler  sind  tief  Ton  den  christlichen 
Ideen  durchdrungen,  die  sie  darstellen,  .sie  sind  die  wirklichen  Gläubigen ,  welche, 
gieioh  dem  Tra  Angelico  da  liesolc,  die  Gebete  ihrer  Seelen  zu  rerkörpern 
tweWten.  bn  Cokrit  bat  aber  Hätz  sogar  nodi  einen  Venvg  tot  Orerbeek,  indem 
»eine  Farbe  so  friaob  Ist,  wie  die  Mntnr.  aeiner  Heimaih.  Sein  eben  so  frischez 
Gemftth  ist  dagegen  rielleicht  nicht  so  rergeistigt,  wie  bei  jenem  grossen  Meister, 
dal&r  jedoch  nichtsdestoweniger  von  der  lebensvollsten  Wärrae  erfüllt.  Man  kennt 
rp^  iitm  eine  Allegorie  der  Menschwerdung  Christi  (1842);  die  Verklärung  des  heiL 
ImipiiMM,  grosses  Altargemilde  (1846);  eine  bUehst  anspreehende  Madonna;  Aht*- 
bam  und  die  drei  Engel ;  die  Darstellung  des  Feg^euers  (1854). 

ein  Genreinaler  zu  Strassburg ,  der  seit  mehreren  Jahren  die  verschiede- 
qea  Kunstrereine  Deutschlands  mit  Bildern  beschickt ,  .an  denen  wir  besonders  die 
grosse  Matnrwahfheit ,  den  lebendigen  Ausdmck  und  die  poetische  AvflBMsung  zu 
rühmen  trüwen. 

Flnzman,  John^  ein  berühmter  englischer  Bildhauer,  geb.  1755  in  York,  gest. 
1826  zu  London,  bildet«  sich  in  der  Akademie  der  letzteren  Stadt,  wo  er  mit  emsigem 
iieisse  studirte.  Eine  Zurücksetzung  war  jedoch  Veranlassung,  dass  er  sich  von 
dsnalbea  anrOekzog,  selbst  «ine  Wericstfttte  eniebtete  und  bald  ohne  Lehrer  1lb«r> 
rasehende  Fortsehr^  an  den  Tag  legte.  1787  ging  er  dann  nach  Italien,  wo  sahitt 
Arbeiten  allgemeine  Anerkennung  fanden  und  er  ron  den  Akademien  von  Florenz 
und  Ferrara  zum  Mitglied  ernannt  wurde.  Im  Jahr  1794  in's  Vaterland  zurückge- 
kehrt ,  lies«  er  sich  io  London  nieder ,  wo  er  mit  Aufträgen  auf  Statuen ,  Relieft, 
Menonante  o.  a.  w.  fiberhiaft  wurde  nnd  eine  insserst  Draebtbare  Thitigkeit  ent- 
faltete. Er  wurde  1800  zum  Mitglied  der  k.  AVMfwii*  und  1810  zum  Fkubsser  der 
Bildhauerkunst  an  diesem  Institute  ernannt. 

Fiaxman  war  der  erste  Künstler,  der  die  zu  seiner  Zeit  allgemein  erwachte 
Backkehr  snm  Stadium  der  Antike  durch  lebendiges  Eingehen  in  den  Geist  de» 
IdaaaisdM^  Alterthuros,  in  England  einftthrte.  Mit  tiefem  Geiste,  uner.Hchüpflicher 
Phantasie  und  poetischem  Sinne,  verband  er  ein  feines  Gefühl  ftir  Schönheit  in  An- 
ordnung und  Formen  und  eine  Sittlichkeit  des  Gemüths ,  die  allen  seinen  DarsteU 
luAgen  ein  Gepräge  hoher  und  edler  Reinheit  verlieh,  i^eider  besät»»  er  zur  Aus- 
lihmmg  grosserer  Waike  nidit  die  nOthigen  Kenntnisse,  sowohl  des  mensehliehen 
lArpers,  als  des  Falteftwnrft,  um  sie  roUständig  durchzubilden  und  alle  Ansprfleho 
zu  befriedigen.  Dagegen  zeigen  seine  im  Geschmack  antiker  Vasenmalereien  ge- 
haltenen Umrisszeichnungen  zum  Homer,  Besiod,  Aeschjlos  und  Dante  eine  Beinheit 
des  S^ls ,  eine  ebenso  sebliebte  wie  groasartige  Aufl^ung,  eine  ernste  und  anglsäch 
nair«  Anmuth ,  ein  Talent  Ar  schOne  kunstToUe  Gru^imng,  welche  ihnen,  besonders 
in  Deutschland ,  einen  ausserordentlichen  Erfolg  bereiteten  und  sicherten ,  so  dass 
ihnen  sogar  ein  gewisser  Einiluss  auf  den  neuen  Aufschwung  der  Kunst  überhaupt 
nicht  wird  bestritten  werden  können.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
aidite  er  sieh  in  seinen  kiroUichen  Honunenten  nach  einen  kirehUehe»  Sigrl  nasn- 
elgnaa,  nUstn,  tmla  der  sehOnen  Anordnnag  und  einem  gewissen  arehitektonisehen 
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$( ylgefühl ,  wtfVüi  ät  diih  miHüh  sfeSner  LaadHeute  fiberlegen  ist,  dloe  betoB^ 
doren  £ifolg. 

iSnes  leinef  IHlIiMtra  Wefke  lielit  nui  in  dar  Landbncr  AkaAmifo.  Ei-Iü  eta 
BttrtUef  mit  ApoUo  and  endieiiit  ]ia«qptiieMiek  deMbalb  benwikenswerth ,  weil  sich 
darin  noch  seine  frühere  Schule  nehen  spTnem  eigenen  besseren  Streben  geltend 
madit.  In  Kom  führte  er  im  Auftrag  des  Grafen  von  Bristol  eine  Gruppe  aus  Ovid's 
Itetamorphosen :  die  Wuth  des  Athamaa  m  vier  Figuren  über  Lebensgrösse  in  Mannor 
ans  ()et£t  auf  dnm  Laadsitfe  det  Besteller«  in  Mbik).  Kirne  Zeit  itnmt  fertigte 
er  im  Auftrage  eines  Mr.  Naylor  seine  bekannten  [Jmrissc  zu  Homer  (gMi.  CQ  Bom 
Ton  T.  Pirol  i,  Parker  und  Neagle  1793),  und  da  diese  Zeichnungen  grosse!« 
Aufsehen  erregten ,  für  Thomas  Hope ,  iilr  den  er  schon  firüher  eine  Marmorenippe 
Ton  Amor  und  Psyche  ausgefObit  hatte,  tehie  Chnrbte  m  Dante  (geft.f^  T.  Ptreli); 
ferner  für  die  Gräfin  Speoeer  eine  Reihe  ron  Zeichnungen  ra  Aetchjlos  (gest.  toh 
1".  Pirol i  1795).  Die  erste  Arbeit  nach  seiner  Rückkehr  war  das  dem  Lord  Mans- 
field  in  der  Westminsterabtei  errichtete  Monument,  bestehend  in  einer  vortrefflichen 
Gruppe  von  Tier  Figuren.  Diesem  Werke  folgten  bald  andere,  worunter  wir  nnr: 
diu  Grabdenkmal  der'  Ftenilie  Bfering  in  der  Kirehe  ni  M tteheldeter  in  Hanpahi^ 
mit  einer  herrlichen  Statue  der  Hetignation  und  zwei  ausgezeichneten  Reliefs:  „Deiü 
Reich  komme!"  und  „Erlüsc  uns  von  dem  Uebell"  und  die  Gruppe  Michael  uadSstaa, 
im  Besitz  des  Earl  von  Fgremout  (gest.  t.  J.  Thomson,  anführen  wollen. 

Andere  mehr  oder  minder  bedeutende  Werke  Ton  ihm  sind  sodann :  die  Hob«*' 
neote  des  Grafen  Howe;  des  grossen  Seehelden  Nelson;  des  Sir  Jbnia  BsgradAi  in 
der  Paolskirche;  die  Bildsäule  John  Kemble's  in  Westminster;  die  Statne  der  Ko-> 
mödie  im  Theater  von  Coventgarden  zu  London ;  die  Grabmonumente  de»  Earl  W. 
Benson ,  des  Walter  Long  und  des  Will.  Long  in  der  Kathedrale  zu  Salisbuiy ;  das 
•ehOne  beokraal  nun  Gedäehtnfst  det  W.  Jones,  mit  eteem  Hantrellef,  a«f  dem  M 
Verstorbene  dargestellt  i.st,  wie  er  die  Pandekten  der  Hindngesetxe  Terflust,  welfihe 
ihm  die  Braminen  aus  den  heiligen  Büchern  der  Veda's  vorzulesen  scheinen ,  in  der 
Kapelle  des  University  College  zu  Oxford;  ein  treffliches  Grabmal  mit  drei  weib- 
lichen schwebenden  Figuren  in  der  Kapelle  des  Trinitj  College  zu  Cambridge ;  die 
Giebelfeldseolptiiren  an  dMn  sogenannten  Tempel  der  IVviheit  in  Woburn  AbB^,  dem 
Landsitz  des  Uerzogs  TonBedford;  das  Basrelief  zum  Andenken  an  den  Dichter  Collin 
in  der  Kathedrale  von  Chichester;  die  Statuen  des  Ministers  Pitt  und  des  Generals 
John  Moore  zu  Glasgow ;  die  Bildsäule  des  Bischofs  Skinner  in  der  Andreaskapelle 
m  Abexdeen ;  die  Statoes  der  Gnade  (1805) ,  und  der  Besfgnatioii  (1809) :  Apollo 
als  Hirte:  die  Samariterin  (1814);  mfltterlieiie  Liebe  (1817):  Psyehe  (1824);  Apollo 
als  Hirte  (1824);  Amor  und  Psyche,  eine  höchst  liebliche  Gruppe  sammt  zwei  klei- 
nen Figuren ,  Michelangelo  und  Raphael ,  im  Besitz  des  Dichters  Rogers  zu  London ; 
die  Büste  des  John  Forbes  (1825)  und  die  des  grossen  Washington  (1801),  ein 
meisterhaftes  Werk»  n.  s.  w. 

In  seinen  Musestunden  war  Flax man  jahrelang  mit  dem  Zeichnen  und  Modelliren 
eines  Achillesschildes  nach  der  Beschreibung  des  Homer  im  18.  Gesang  der  Iliade 
beschäftigt,  bis  er  endlich  1818  damit  fertig  wurde  (gest.  von  Freebairn  1846). 
Die  GolSchmiede  Rnndell  vnd  Bridge,  die  den  KQnstter  dü  Modell  um  820  Pfund 
Sterling  abkauften,  Hessen  daTon  vier  AbgQsse  in  Silber  ttaehen,  das  Tergtoldef 
wurde.  Dieser  Schild,  der  9  Fuss  im  Umfange  misst,  eine  Wölbung  von  6  Zoll  hat, 
und  mit  unsäglichem  Flei.ss  und  ungemeiner  Geschicklichkeit  durchgeführt  ist ,  zählt 
zu  seinen  hervorragendsten  und  schönsten  Darstellungen;  das  Hochrelief:  Apollo  auf 
seinem  Wagen  in  der  Mitte  des  Schilds,  den  trelTlieh  behandelten  LawenangrilTanf 
eine  Heerde  öcKsen ,  und  das  anmuthsvolle  Hochzeitsfest. 

,  Flaxman  machte  auch  die  Entwürfe  zu  den  Sculpturen,  welche  das  AeUssen 
des  neuen  kOnigl.  Palastes  schmücken  sollten.  Sie  fanden  den  Beifall  des  Königs, 
4er  sie  theils  dordk  ihn,  durch  einige  andere  ausgezeichnete  englische  Bild- 

hauer unter  seiner  unmittelbaren  Leitttn|^  anittbreki  in  Iftaaen  betdilfifel.  lyerKtbMtfM' 
•tarb  aller  sohon  einige  Wecften  befnaeh. 
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Seine  üniriste  zu  Hesiod  kamen  181 7  7:u  London  (gest.  tod  Btako)  heraos;  die 
Werke  der  Bansherzigkeit  und  da«  Uebet  des  Herrn ,  Hlcistiftzeichoangen  tou  ihn, 
die  besonders  von  des  Meisiers  Talen!  fttr  Gnippirang  zeugen,  slaehFred.  Ch.  Lewis 
inAfMÜBtiwiw;  eiae  Anmkl  eeimr  siwBtliehen  Werke  gab  Aebille  Rereil 
Toe  1833  an  zu  Paris  hefMtt.  Seine  ^Sieben  tot  Theben"  nach  Aesobylos*  Tragödie 
sah  man  1847  bei  Atkiaaaft  la  LeMiea  vuS  eLaer  4  Ftase  bebaa  Vaie  im  etruskiaeban 
Stjfb  aaehgebüdei. 

FI«xmao*8  literaiiMlMr  NaeUats  beetaad  in  semea  1829  enehieDeneB  „Leetorei 

o&  Seulptare" ,  seinen  Vorlesungen  über  BUdhauerkunst,  die  er  Ton  1810  an  der 
Londoner  Akademie  gehalten ,  und  in  seinen  anatomische»  Stadien,  die  1833  Stt  Im»* 
den  in  19  l'latten,  gest.  von  Laad  se  er«  berauakaaMO. 
UlMlBiv  KBas«bla«t.  Jabif.  MM.  HSs^ 

Btgtl,  0.,  «b  eehr  geteUdrtar  Xylegraph  m  Lmpug,  an»  deisen  Ateliec 
Mkan  iina  gyoese  Anzahl  MdMiger  Arbeiten  auf  de»  Gebiete  der  HoU8«lnieidekuD£t 
berrorgegangen  ist.  Wir  erinnern  hier  besonders  an  seine  Holzschnitte  zu  den  „Hymi 
nttt  für  Kinder  vea  Tb.  v.  Gumperi**,  nach  Zeichnungen  von  L.  Richtei:  (1846); 
«1  dsn  „Bildern  da»  Ma»  ader  Todleataa»  Ar  alle  Stftnde",  aacii  ZeiehanDgeB  von 
C.  Merkel  (1850);  m  den  „allemannisoben  Gedid^  BebelV,  nach  Zeicbnnngen 
Ten  L  Richter"  (1860);  zu  dem  Familienbilderbucb :  „Beschaaliches  und  Frbau- 
liches  Ton  L.  Richter  (1851);  zu  den  Bildern  aus  dem  I>eben  des  Herzogs  Emst 
de«  frommen  von  Sachsen  Gotha,  naoh  Zeichnungen  von  H.  J.  Schneider  (1854); 
«ad-  b»»»Bden  m  dem  »eil  1861  rea  Rad.  Weigel  in  Leipzig  herausgegeben^  treff- 
lichen Werke:  „die  Holzsohaitte  berühmter  Meieter,  eine  Auswahl  von  schOnen, 
cbarakleristivchen  und  seltenen  Original formschuitten,  oder  Blättern,  welche  von  don 
^^dern,  Malern  und  Zeichnern  eigenbändig  geschnitten  wurden,  in  treuen  Copicu. 

Flegel,  Qeorg,  Maler,  geb.  1563  zu  Olmiitz.  gest.  zu  Fraokfiiri  1638,  malte 
fMMMa,  Blwaan.  Fisoha  and  imgh  Einige  seiner  BUder  tngen  aebansleliendes 
Mo  DO  gram  m. 

Fleischer,  Georg,  ein  geschickter  Bildschnitzlcr  zu  Dresden,  der  Hoftischler  war, 
besonders  zierliche  lialunen  zu  machen  verstand ,  und  wahrsciieinlich  1609  starb,  da 
•sHi  Sdlin  Dsrid  in  deniMlben  Jalm- etin»  Stella  mil,  100  «.  Beialdnog  eikieU.-^ 
Eia  anderar  Sohn  war  wahrscheinUdi  Geerg  Fleiseher  jr.  za  Dresden,  der  theils 
als  Bildhauer,  theils  als  Bildschnitzer  aufgeführt  wird,  1609  Verzierungen  an  Schlitten 
schnitzte,  1610  etliche  ^ Visierungen "  zu  dem  fürstlichen  Brautwagen  und  den  (jle- 
sdurren  der  Kulschpferde  lieferte  und  1613  für  einen  gefertigten  gioasuu  Bären 
38  i.  Ten  HeC»  erhialft. 

Fleischer,  Htni»  ein  Formschoelder  zu  Magdeburg,  der  nnter  Andere^uflr  ^ 
bekannten  Thurneisser  zwischen  1570 — 1580  beschäftigt  war. 

Fleiaehmann,  Andrea»,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  woselbst  er 
1811  geboren  nnd  Ton  Fh.  Walter  in  seiner  Kunst  unterrichtet  wurde.  Seine 
sefaHnaten  BiAtter  sind  der  Arzt  als  Hfat  ,  naeh  CKrenl  (1839);  die  Anspftndnng, 
nach  Wilkic;  die  KartenschlSgerin  (1857),  nach  Kirner. 

Fleischmann ,  Friedr. ,  Maler,  Kupferstecher  und  geschickter  Arbeiter  in  punk- 
tirter  Manier  zu  Nürnberg  1791,  gest.  1834  zu  München,  wohin  er  im  Jahr  1831 
MbaiiiedeHe,  war  ela  Sehiler  tob  Aaibr.  Gabler.  Sr  nalte  viele  BIMaiese  In  Oel 
aai  en  miniaCure,  seine  Hauptthätigkeit  aber  widmete  er  der  Kupferstecherkunst» 
denn  er  fertigte  Ober  1900  Blätter  meistens  für  Alrnanache  und  andere  Bücher,  unter 
den«n  namentlich  jene  zierlichen,  mit  grosser  Nettigkeit  in  punktirter  Manier  aus- 
geführten  ^tithe  seiner  Zeit  sehr  beliebt  waren.  Sein  Hauptblatt  ist  sein  eigenes 
BOdnif».  Andere  adiOne  Blilter  von  üm  aindt  die  vier  Apeetel,  naeb  Albr.  Dllror; 
dae  PertWU  des  0enerallientenan4i>«ibenr  Ton  .Lanotte»  OMlliF«' Hnhn  (IB2^I  alt 
£cee  bom«,  (aageblioh)  nach  Leonardo  da  Vinci. 

SUifOhmmn,  Jakob»  ein  Kapfersteoher,  geb.  1815,  der  sieb  bei  Aadr.  Fleisch- 
mmmmm^mU  »I* iuib  Anfertigung  zietlate TfcaetllwwfchlittT. Vittbeilha» 
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Flemael  —  auch  namael  gesclirieben .  eigentlich  aber  Flenuüle  —  Beztholet, 
Historien«  und  Portr&tmaler ,  g«b.  zu  Lüttich  1614,  ^ai.  1675,  bildete  Mch  bei 
■einem  Brader  Htadrik,  h»i  Heodr.  Trippes  «od  BaeMitr  bei  Oerari  Do«£f«t 
begab  sich  abMT  Mbon  in  •einem  24.  Jahre  naeh  Italien,  wo  er,  beeoodm  in  Bnn, 

die  alten  Meister  lleissig  stiidirte  und  sich  bald  durch  eigene  Hervorbringnngen  aw» 
zeichnete.  Von  dem  Grosshorzop  von  Toskana  nach  Florenz  berufen ,  führte  er  dsft 
für  denselben  mehrere  Gemälde  in  seinem  Paläste  aus,  ging  aber  darauf  nach  Parit, 
«o  er  nn  dem  Knasler  Signier  einen  Gtaner,  and  dweh  deoMlben  mMmigfitsbe 
Beschäftigung  fand.  Er  malte  daselbst  für  die  Kirche  „des  Grands  *Augu8tin8"  «ine 
Anbetung  der  Könige,  für  die  Kuppel  der  Kamieliterkirche:  die  Himmelfahrt  de» 
Propheten  Elias,  und  einen  grossen  Plafond  in  den  Tuilerien.  Im  Jahr  1647  in  sein 
Vnterlnnd  zurilekgekeliit,  fOhrle  tr  su  BrflMel  mehrere  BUdtf  für  den  KUrff  von 
Sdiweden  mu,  woranter  eine  Kreniignng  mäk  vieles  Figmen  beienders  gwiBhnit 
wnrde.  1670  ging  er  zum  zweitenmale  nach  Paris,  wurde  Mitplied  und  Professor 
M  der  dasigcn  Akademie,  kehrte  aber,  trotz  aller  Auszeichnungen,  mit  denen 
ihn  Ludwig  XIV.  beehrte,  nachdem  er  noch  in  demselben  Jahre  cum  Canonicus  an 
dem  CollegialatlAe  Sl.  Pnnl  m  LOttidi  «nMUurt  worden  war,  wieder  in  leine  ▼ntar» 
ilndt  zurück. 

Wir  lernen  Flemael  aus  seinen  wenigen  Altargemälden  und  Bildnissen  als  einen 
Künstler  von»  erhabenem  Geiste  und  reicher  Phantasie  kennen.  Sein  Colorit  ist 
kräftig,  seine  Zeichnung  richtig  and  seine  ganze  Kunstweise  Terr&th  eine  grosse 
MeiiterNlttft.  <—  AiMk  in  der  Bnuknnst  wnr  er  efflüma.  Nnek  leineB  PÜmb  wude 
die  Dominikanerkirche  zu  I^fittich  erbaut. 

Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  seinem  Vatcrlande.  Doch  befindet  sich  ausser 
den  schon  genannten  Gemälden  xu  Paris  auch  noch  ein  anderes  figurenreiches  Bild 
in  dertigen  Lewrve:  die  Mysterien  des  nlten  «nd  nenen  T— ♦■Hinte.  •  Sednan  eak  nmm 
im  Jahr  1854  in  einer  zu  wohltliAtigen  Zwecken  in  der  Akademie  zu  Berlin  rema- 
Mteten  Ausstellung  ein  sehr  tolu^nee  Bild  ron  ikm:  den  Tjeiohnnm  dirieti,  ton 
tranernden  £ngeln  umgeben« 

VlWMMl  ~  eigentlieh  n«naUt  — ,  HMlik,  ein  Ooldeehmied,  der  ente  Lehrer 

•eines  Bruders  Berthelet  Flemael,  ftrtigte  rerschiedene  kleine  Figuren  ron  Silber 
für  die  Stiftskirche  zum  heil.  Partholomftus  zu  LOttich,  die  seiner  Zeit  sehr  bewundert 
wurden.  Sein  bestes  Werk  aber  ist  das  silberne  Standbild  des  heil.  Joseph  nach  dem 
•Modell  Ton  Jan  Delcour  in  der  Hofkirche  ebendaselbei.  Er  starb  indessen,  als 
er  genuto  die  letite  vollendende  Bnnd  dnraa  legen  wellte,  in  der  betten  MnnaeiknII. 

llMUWl  — eigentlich  Flemalle,  Btntor,  der  Tater  des  Bertholet  Flemael, 
war  ein  geschickter  Glasmaler,  von  dem  man  seiner  Zeit  beemiden  eine  Anbetini|^ 

der  Könige  in  der  Paulskirche  zu  Lüttich  bewunderte. 

Flemael  —  eigentlich  Flemaile  — ,  Willem,  ein  tüchtiger  Glasmaler,  der  Bruder 
des  Bertholet  Flemael,  wurde  von  seinem  Vater  Renier  Flemael  in  der  Kunst 
vaterriektet.  In  der  Magdalenenkiiehe  an  Ltttkieh  iah  maa  seiner  Zeit  kflbsehe 
Arbeiten  Ton  ikm. 

Fleri,  Camille,  ein  geschätzter  französischer  Landschaftsmaler,  der  Lehrer 
Cabat's,  geb.  zu  Paris,  woselb>t  er  sich  derzeit  aufhält,  wurde  von  Paris  in  der 
Kunst  unterrichtet.  £r  liebt  besonders  Darstellungen  der  fetten  Wiesen  der  Nor- 
BMMidie  nad  der  hflgeligen  Ufer  der  Marae  eder  der  Eore,  nad  Miae  Bilder  leirkaea 
sieh  durch  Naturtreue,  kräftige  Färbung,  Wahrheit  und  Feiakeitdee  Teat  au.  lUn 
wurde  1 849  mit  dem  Kitterkreuz  der  Ehrenlegion  dekorirt. 

Flenr,  Hikolaas  Wilhelm  la,  oder  aFloiae,  ein  trefflicher  Blumenmaler  und 
▲eiser,  gebürtig  aus  Lothringen,  der  um  1639  au  Bom,  um  1644  zu  Paris  arbeitete 
nad  li70  aa  Ben  stwV  Seine  Billter,  aMer  dea«  aas  aiae  Ibige  rtm  IS  Badl- 
taafea  Btamen  (bezeichnet:  Nicolaas  Oaillelaiae  a  Flerae  Lotharingns 
PaeitftamAe  1688)  aad  dae  aadsia  vea  19  Blitten  BIom  (mit  d— eibea  Be- 
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zei€hnoBsr  und  der  MmnU  16M)  n  dm  bM««i  alliHk  M  Mkr  tchllB  «tafokgrfttit, 

aber  äusserst  selten. 

Pleor^,  Claude  Antoine,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  war  ein  Schfiler 
TOB  RegBMli,  tmd  Malle  aoftaflieli  DenCellungen  wm  der  Hjthologie ,  aus  der 
griechJadMa  Gecchiolfte ,  aus  der  Bibel ,  widmete  sich  aber  ipiter  fast  auteeUieie» 

lieh  der  Genremalerei.  Seine  Gemälde  haben  jedoch  alle  etwas  theatralisches. 

Flenry,  Läon,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Paris,  bildete  sich  bei 
Victor  Bertin  und  Hersent  und  wurde  1851  für  seine  trefflichen  Leistungen 
imik  das  BiMeikfeu  der  KInenlafiea  Msgeeeieluiel.  Auf  der  graeeea  Knaelau- 
Stellung  XV  Fteie  Im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm  zwei  rorzügliehe  Bilder:  eine  Weide 
in  der  Nonn&ndie  und  einen  Teich  mit  Mühle  bei  Coutivert  (liurgund). 

Keary,  Bobert,  einer  der  bedeutenderen  französischen  Maler,  die  sich  auf  dem 
Gebiete  dee  aogeaaaaleB  gemiatitebea  eder  geeehiobtUohen  Genre  bewegen.  Er 
liebt  Tetaugeweige  Stoff»  aui  dev  Mittolaltor,  der  RefbrnnUeBigeeeluohto,  Greuel- 
•eenen  der  Inqui5<Ition ,  Zöge  aus  dem  Leben  berühmter  Kfinstler,  und  seine  Bilder 
beurkunden  ein  ungewöhnliches  Darstellungstalent,  zeigen  eine  kräftige,  breite  und 
virkungsreiche ,  aus  gründlichem  Studium  der  Werke  Rembrandt's  und  Tinto- 
reiie'e  hervorgegangene  Haaier.  la  der  Wahl  der  darewtolleadMi  Gegenstiade 
huldigt  er  dagegen  allzusehr  dem  finstem  Geiste  der  modernen  Dichter  und  Roman- 
tiker seines  Vaterlandes,  die  sich  im  (Jrässlichen  und  Schauderhaften  gefallen.  Wo 
jedoch  der  Stoff  nichts  Schauerliches  an  sich  hat,  erfreuen  seine  kleineren  Bilder, 
in  denen  er  eine  Naturwahrbeit  und  Kraft  des  Colorits  zu  erreichen  weiss,  wie 
keia  aeaerer  Maler,  uagemeiB.  Wir  keanea  rm  ihm  muB  Soene  an«  der  Barthele- 
Biosnacht,  nämlich  die  Ermordung  Brion's,  des  Hofineisters  des  Prinzen  ron 
Conde;  das  Colloquium  von  Poissy  (1561),  welches  in  Gegenwart  der  Katharina 
von  Medict  und  des  jungen  Heinrich  IX.  gehalten  wurde;  den  gelehrten  Ramus, 
dim  adae  Sehttler  die  Naehridit  bringen,  dass  seine  MOrder  im  Anzüge  aiad;  dea 
jangen  Bibern,  welcher  in  Rom  ron  einem  Kardinal  auf  der  Strasse  aeicbnend 
angetroffen  wird;  den  zehiyährigcn  Murillo,  der  mit  Kohle  Figuren  an  eine 
Klosterwand  malt  (die  letzteren  vier  Bilder  waren  auf  dem  Pariser  Salon  ron 
1840  ausgestellt);  eine  Inquisitionsscene ;  Michelangelo  als  Krankenw&rter  am 
Bekto  «rfaes  Dienert;  Benreanto  Celliai  ia  aeiaem  AtaUer  ia  Nadideakea  Terrankea 
(18dl);  Marino  Falicri ,  die  Ricsentreppe  in  Venedig  la  seiner  Hinrichtung  hinab- 
steigend (1S45);  Rembrandt,  das  Bildnjss  seiner  Mutter  malend  (1846),-  Galilei  im 
Qelängniss  (1847);  einen  mittelalterlicher  Judenmord  (1848);  Tasso  im  Irrenhause 
(geal  T.  Dien);  Jaae  Sbere,  ala  Hexe  and  Ehebreeheria  Terortheilt  oad  ia  dea 
Strassea  Londons  vom  Pöbel  TerhOhat  (1849);  der  Senat  Ton  Venedig,  den  ihm  Ton 
König  Heinrich  IV.  übersandtoa  Degen  ia  £ai]^ag  nehmend  (1851);  Mkihelangelo 
in  Tizian's  Atelier  (1852). 

Flink,  Oovert  —  gewöhnlich  OOTaert  Fiinck  geschrieben  —  ,  ein  berühmter 
Portrft^  oad  Hiaterieiuwler,  geb.  1615  an  Clere»  gest.  1860  au  Amsterdam,  war 
Ton  seinen  Eltern  aaftnglich  für  den  Kaufraannsatand  bestimmt .  durfte  aber  später 
doch  seiner  Neigung-  zur  Malerei  folgen.  Er  kam  zu  T-amhert  Jacobze  in  Loeu- 
warden,  woselbst  er  Jakob  Back  er  kennen  lernte,  mit  dem  er  bald  Tertraute  Freund- 
•ehaft  aehloss,  in  die  Lehre.  Naohdem  beide  tOcbtige  Fortsebritto  ia  der  Kaast  ge- 
macht  hatlea,  begahea  aie  dA  aaeh  Amalerdam*  wo  Fliak  in  Remhraadt'a  Sehale 
Aolhahme  fand.  Hier  entwickelte  sich  sein  Talent  ao  rasch,  dass  er  schon  nach 
Verfluss  ron  einem  Jahre  »eihes  Ijchrers  Kunstweise  so  gut  nachzuahmen  verstand, 
dass  man  seine  Werke  kaum  von  denen  des  Rembrandt  unterscheiden  konnte. 
Später  jedoeh  beieiaaigle  er  aidi  aaeh  dea  Stadtama  der  aHea  IlaKaaer,  beatoable 
sieh,  die  fcapyaaten  Effekte  des  Meisters  zu  mildem,  und  mehr  die  Daillelh«g  d« 
Form  zu  geben.  Seine  Bilder  wurden  sehr  geschätzt,  besonders  aber  genoss  er  die 
Gunst  des  Kurfiirsten  Wilhelm  von  Brandenburg  und  des  Prinzen  Moriis  ron  Nassau, 
Ifc  tfe  er  vMeJMkier,  namenUieh  Bildnisse,  juu^hvli^  ^^Aaeh       aadara  haha  ' 
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Jahr  1659  bestellte  ihm  der  Bürgermeister  Ton  Amcterdam  ftoht  grMwra  und  tmt 
kleinere  Bilder  für  den  dortigen  RathhauMaal,  aber  sein  Tod  uit«rbr*eh-di»  iMffvilft  ■ 

Ztt  den  besten  seiner  Genllde  zfihlt  mkn  im  Museum  cu  Amsterdam:  die 
Amsterdamer  Bürgergarde,  ihren  Hauptmann  Jan  Huidekoper,  Herrn  von  Maarsereen 
an  der  Spitze,  cum  Andenken  an  den  westphäiisehen  FriedensscbluM  gemalt;  Isaak 
MgMi  MiBMi  Sobn  Jakob;  in  kSnifl.  Milvw:  Marait  Cnrftivt.  mad  UlamA*»  Qebal 
um  Weisheit;  im  Museum  zu  Antwerpen:  dia  Bildnisse  einaa  Mannes  und  aiMr  Frau 
aof  einem  und  demselben  Gemälde:  im  Museum  zu  Berlin :  die  heil.  Anna,  welche 
die  kleine  hoil.  Maria  lesen  lehrt;  Abraham  verstOsst  die  Hagar;  in  der  Gallerie  zu 
Dresden:  drei  Bildnisse  Ton  Männern;  im Städel'schen  ln<iiUit  Z4i  Frankfurt  a.M.: 
dM  BikhiM  eiaer  MlnMi«ffakleidttoa  Dmm;  im  Mvmoi  m  KJ»lai  das.BlUaiM 
eines  lesenden  Alte« ;  in  der  Pinakothek  zu  Mttaehen;  btak»  dar  deai  Jakeb  seinen 
Segen  ertheilt;  eine  Wachstube;  im  Lourre  zu  Paris:  einen  Ton  himmlischem 
Glänze  umgebenen  £ngel,  der  den  Hirten  die  Gebart  Christi  Terkttndigt ,  ein  Bild 
T«a  aaaaemditatfMier  Wüimag  and  fleisaigf tar  Aatittfang;  da«  Büdaln  eines  jungaa 
Ifidebeat  (laii  aeiaeoi  Naaiaa  und  der  Jahrszahl  1641  baseidiaet);  in  der  GaUtfia« 
zu  Poromersfeldfii :  finen  polnischen  Juden;  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu 
Wien:  (!ax  Bildniss  eines  b&rtigen  alten  Mannes  (mit  dem  Namen  und  der  Jakn> 
zahl  1651  bezeichnet). 

Flindt,  Faul,  Goldschmied,  Knpferätzer  und  einer  der  ersten  Künstler,  weldie 
aiH  der  GoldMbaiiadBpaaM  arbeiteiea,  watAalb  er  aoeli  für  den  Erfader  daraalbmi 

gilt,  geb.  um  1570  SB  Nllmberg,  gest.  gegen  1620.  Seine  beteten  Blätter  sind: 
13  Blätter,  die  Monate  durch  Figuren  in  Landschaften  dargestellt,  mit  dem  Titel: 
XII.  Menses.  Paulus  Flind  fecit  et  exc.  Noremberg  1611.;  42  Blätter  Vasen,  Krüge 
and  sonstige  Oesehirre  des  16.  Jafarbandertt  mit  deai  Titel:  Dieses  Baoli  mH  40 
Stücken  eingetheilet  fecit  Paulus  Flindt  Nurenbergeaiis  anao  1694 ;  12  Schtnckleki 
etlicher  Schnacolwaidt  mit  4  Fandast  Köpfen  rerfertig-t  und  gemacht  durch  Paulum 
Flindt  Norib.  1611.;  ferner:  Visirvng  Bvch  Hirinen  Sibcn  vnd  Dreissich  Stuck  Dvrch 
Parlvm  Flinten  Gemacht  Vndt  zv  Wien  Bei  Andre  Lvning  Gedruckt  Vnd  Ihn  Dises 
Ekeaiplar  Verfenigl.  Ao.  1598.  SehricIteB. 

Utoratir.   H ell«r,  Handboch  fSr  CapMmteftsSMdSr.  IMfMig  <M. 

Flipart,  Charles  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1721,  gest. 
zu  Madrid  1797,  der  Bruder  des  Folgenden ,  erlernte  die  Anfengsgründe  der  Kunst 
bei  seinem  Vater,  kam  aber  spiltcr  nach  Venedig,  wo  er  unter  Tiepolo  und  Ami- 
eoai  sidi  der  Malerei  widmete  und  sieh  bei  Wagner  in  der  Kupferstecberkanst 
farroUkommnete.  Nachdem  er  hierauf  noch  Kom  und  andere  Städte  Italiens  besucht, 
kam  er  1770  nach  Spanien,  wurde  von  König  Ferdinand  VI.  zum  Hofmaler  und 
Kupferstecher  ernannt,  und  entfaltete  daselbst  eine  grosse  Thätigkeit.  Unter  seine 
schönsten  Stiche  gehören  die  Bildnisse  des  genannten  Monarchen  und  seiner  Ge- 
mahlin. Li  Sarai  Undiea  Madrids  sind  Altarfuaftlde  tob  ihn. 

Mimsiw.  »er»»<e»,  atwii— ifa Mimi—  <t  !•» — ai— aes  f trtlmsm  <e  Is»  bdUs  mn  w Bspsia. 

nipart,  Jean  Itoquei,  Kupferstecher  und  Aetaer,  geb.  zu  Paris  1723.  gest.  1782, 
war  der  Sohn  eines  mittelmftssigen  Kupferstechers  Jean  Charles  Flipart,  und 
bildefee  sich  in  seiner  Kunst  bei  L.  Cars  aus.  Zu  seinen  besten  Blättern  gehören: 
Jeiaahailal  dia  Knakea  aai  FMlsieb,  aaeh  Dieiriohs  dia  Derfbraut  (1770) ;  dar 
KSaigskadwa  (1777);  der  giehtkrank«  Taier  (1767),  sianilidl  aach  Greaie; 
ein  Sturm  und  ein  Seesturm  bei  Nacht,  beide  aash  Varaat;  die  BIfan|agAt  aafih 
Van I od;  die  Tigerjagd,  nach  F.  Boucher. 

Tloding,  Peter,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Bister-  oder  Tuschmanier,  geb. 
aa  Stockholm  1721,  gest.  daselbst  1791.  £r  war  ein  Sohfiler  von  Charpentier, 
hM  fleh  Itagafe  Zeit  la  Pifis  «af  «ad  MMe  aiaa  sieailMM  AamM  tan  hihsihia 
Bllttern  aus,  unter  denen  man:  das  Bildniss  Gustav IIL,  KMigs  tob  Schweden,  aaeh 
U  Pasoht  A^n  aad  fiaphaai  aaeh  F.  Boaehert  eiaa  Sehlaaht,  naoh  Cacm»amt; 
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dks  PortrSt  des  Alex.  Rofllin,  nach  ilai  MillMr$  ma  MUnftflÜM  MUeiett,  oidl 

J.  H.  Deshais,  unter  die  betten  zählt. 

Flötner,  Peter,  Bildhauer  und  Formschneider  «i  Nürnbergs,  gett:  1546,  schnitt 
mit  groBBem  Fieisse  meistens  in  weissen  Stein  Bildnisse  und  fVatzen.  Reizende  llach- 
UMMben  ühm  entlÜlf  ^Htrtol^ll»  SumillMg'  m  NOnbergf,  luiieiidc  Genien, 
äit  Geburt  der  Era,  Lotb  wH  ninen  T5ohtem  i.  w.  «hirstelleiMi.  In  der  Bef ÜMt  KnMt» 
k&njmor  iot  eine  Kleopatra  Ton  ihm  (1532),  die  zum  Theit  an  die  AMMrtfaf  Jb«  Ha^s 
Sebald  üeham  eriniurt.  Er  arbeitete  auch  fiir  Goldschmiede  zum  Treiben  und 
Giessen.  Von  seinen  Formschnitten  kennen  wir  ein  rOmisebes  Alphabet,  durch  Figuren 
dwgMtaUe;  eiiM  Yeniennr  ^  mttmaä,  wtM»'twm  FOohM  ktltn  (154<) ; 
'swei  Lieb— de»  to«  Tode  fIbeinMirt. 

FlOTt  Ferdinand,  ein  Historienmaler  der  Gegenwart  aiu  HaubnfVt  der  ndi  ib 

Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Facb  gebildetb 

Flore,  Jacobello  de,  siehe  Fiore. 

Flores,  Antonio,  ein  spanischer  Bildhauer  und  Architekt,  der  um  1^1  eÜUgie 
Altäre  (lir  die  Kathedrale  von  Cuenca  iu  gutem  Geschmack  auaführte. 

Florei,  Franoiicnt,  ein  spaois^er  Maler,  der  unter  Anderem  das  Mi»«ale  in  der 
MopM  «BT  Onbiapelle  m  OnuMd»  mt  die  KüNgiii  ImMI»  M  Mhr  sehinen 
Miniaturen  aeiunflakia»  die  er  UM  beeadigto.  Saa  HaaptiUntt  eleih  die  SfencigniV 

Chrieti  dar. 

Flori,  Baitiano,  ein  GefafiUe  Vasari's,  bei  seinen  Malereien  im  Pal.  S,  Giorgio 
zu  Rom  im  Jahr  1546. 
IM,  BcriHtfÜM,  «in  Maler,  der  m  GMafalo  ia  die  aohiile  ging  und  «m  I6W 

arbeitete, 

Flori  della  Fratta,  ein  Maler,  der  um  1540  arbeitete  und  von  dem  man  noch  ein 
Abendmahl  in  S.  Bernardino  zu  Fratia  siebt,  das  sebr  gut  im  Sinne  und  Geist  der 
besten  alten  Meister  gemalt  ist. 

FloxiUli,  AstoBlo,  Maler  und  Arebitekt  ani  üdine,  dMr  Bndar  dei  Folgenden, 
war  swar  die  Iftngtte  Zeit  feiner  WfarkMunlceit  am  Hofe  Kaiser  ttaadmiKaa  II.  tbltif , 
doch  siebt  man  in  seiner  Vaterstadt  auch  noch  einige  Gemälde  ron  ihm,  TOB  dMiea 
eines  mit  der  Jahrszahl  1579,  das  andere- mit  1588  bezeichnet  ist. 

Floriani,  Francesco,  ein  Maler  und  Architekt  aus  Udine,  der  zu  Pellegrino 
ia  die  Sehale  ging,  ein  grosses  Talent  Ar  die  Portr&tmalofci  an  den  Tag  legte ,  «ad 
um  1568  blObte.  Auch  fttr  Kaiser  Maarimiliaa  IL  war  er  tbltig,  in  dessen  Beiita 
viele  Bilder  von  ihm  kamen,  unter  denen  besonders  eine  Judith  als  ein  i|lit  befwondens» 
würdigem  Fleiss  und  Verstand  ausgeführtes  Bild  geprie.sen  wurde. 

Floriano,  Flaminio,  ein  Maler  zu  Venedig,  woselbst  er  Tintoretto's  Schule 
bbiueht  zu  haben  scheint.  Jedenfklls  abrate  er  die  Manier  dieses  Meillers  in  seiaeB 
Bildem  aaeh,  wie  man  besonders  in  einem  Gemälde  des  heiL  Loreazo  tob  ümi,  das 
er  mit  seinem  Namen  bezeichnete,  ei%eBBea  kBBB. 

Florigerio,  Sebastiano,  ein  Maler  aus  Ucline,  der  um  1533  arbeitete,  und  ein 
S<:hüler  von  IVllegrini  gewesen  sein  soll,  in  seinen  Bildern  aber  eher  die  Schule 
des  Giov.  Bellini,  und  mehr  noch  den  Einfluss  des  Gtorgioae  erkenaea  UtaMt.  Er 
BMfbR  naHmt  Aaderem  eino  TIafel  Itr  dea  Haaptahür  tob  S.  CKaigio  zu  ödine,  die 
ÜMionna  auf  Wolken,  von  anbeienden  Kinderengeln  umgeben,  unten  die  h.  h.  Johan- 
nes und  Georg,  ein  Bild,  das,  wie  Lanzi  sagt,  allein  genügen  würde,  einen  Maler 
zO  rerhenrlichen.  In  der  Akademie  von  Venedig  beinden  sich  von  ihm  swei  Bilder, 
TOB  dem»  dMs  ehio,  elaa  Madoaaa  «ü  dem  Kinde,  ds«  ImU.  Aagvstia  and  der  M. 
MonicB  Siill  fraher  in  der  Bradersebaft  der  Ufibabamdier  zu  Udine,  das  andere,  die 
b;b.  Franz,  Antonius  und  Johannes,  den  Evangelisten,  darstellend,  in  der  Kirche 
1%  Bbvo  EU  Padua  befand ,  Bilder  von  alterthümlicher  Anordnung  und  schOner  Formen« 
fittle.  In  letalerer  Kirobe  und  neben  dem  Thor  des  PaiaHoa  M  Cbpitaa«  haben  sieh 
awi  Biü  lia^a  FwslMa  f—  Jifct  MCCiCOCM  ....  ii^rtiB  BBd  seiB>  hsa.  Qmtg 
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ia  S.  Giorgio  ra  üdine  gilt  für  daa  sohOn»!«  BUd  der  StAdt.  Fiorigerio  nuüte  audi 
trdniebo  BUdaiMo. 

JkKk»  Vktai,  siehe  VrifloAt,  Ikw  dt. 

FIm,  da,  siehe  Dufloi, 

Flower,  Bernhard,  ein  Glasmaler,  der  im  Anfange  des  16.  Jahrhundafts  aattr 
Heinrich  VIIL.  Glasgemälde  für  die  Westminsterabt^'i  zu  London  ausführte. 

Flflj^eili  Qilbort,  einer  der  ausgezeichnetsteu  deutschen  Genrem&ler,  geb.  1^1 
aa*k0lB,  erhMt  dea  erstea  Ihitonrieht  ia  der  Kaast  ia  Miaar  Vatorttadt,  kam  daaa 
1835  an  die  Akademie  nach  Düsseldorf,  hielt  sich  aber  hier  nicht  lange  auf,  sondern 
siedelte  nach  kurzem  Aufenthalt  nach  München  über,  woselbst  er  sich  später  gänzlich 
niederlicsä  und  eine  Thätigkeit  entfaltete,  die  mit  jeder  neuen  künstlerischen  Hervor- 
bringung neue  Triumphe  feierte.  Flüggen,  der  schon  der  deutsche  Wilkie  genannt 
«ordea  ist,  weil  er  eiae  gans  ibalidie  KoattriehCaag  verfolgt,  liebt  ToraugiwdM 
die  Darstellnag  solcher  Seenea  aus  dem  gesellschaftlichen  und  häuslichen  Leben, 
in  welchen  es  eine  bedeutsame  psychologische  Aufgabe  zu  lösen  gibt.  Er  schildert 
die  Kontraste  und  Konflikte  der  menschlichen  Gesellschaft,  Leiden  und  Gebrechea 
dar  Gageawart,  Terlcilil  aber  eeiaea  Bfldera  dadoreb,  das»  er  sie  ia  mee  bttberet 
draaiatienhe  Einheil  aaaanunen zufassen  weiss ,  einen  geschidltliebea  Charakter.  Er 
ist  zwar  zum  Oefteren  etwas  Tendenziöses  in  der  Wahl  »einer,  wenn  auch  fast  immer 
di-m  (lemt  ing-efühl  der  Zeit  entnommenen  Stoffe,  aber  die  poetische  Gerechtigkeit, 
die  Überali  in  .seinen  Darstellungen  waltet,  versöhnt  das  Gemüth  und  verleiht  ihnen 
die  Weibe  des  bOherea  Kaastawrkt.  Baad  ia  Haad  arit  der  glflckliebea  Wahl  dea 
Stoffs  geht  die  mit  grossem  Gesdiiek  aad  felaen  Takt  durchgeführte  Anordnung,  die 
künstlerische  Form.  Die  (Jnippen  einen  und  sondern  sich  ebenso  natürlich  als  klar 
und  gefallig,  so  dass  Linien  und  Massen  fast  durchweg  ein  harmonisches  Ganzes 
bilden.  Daaa  kommt  die  treffliche  Charakterseichnung,  welche  die  einxelnea  haadela- 
dea  ladiridualitAtea  sn  Repriaeataatea  dw  Gattaag  erbebt,  der  ifreehande  Aaadraek, 
der  sich  nicht  blos  auf  die  Gesichtszüge,  sondern  auf  alle  Theila  desKOrpers  erstreckt. 
Gleichen  Schritt  mit  diesen  Vorzügen  hält  Uberdiess  die  technische  Behandlung.  Mit 
grosser  Energie  ist  das  Ganze  gluichmässig  durchgebildet,  frei,  breit  und  leicht;  die 
StiauBung  ist  fiwt  iauaer  gelaagea  aad  die  Farbeawickung  haixaoaiteb. 

Za  dea  ersten  Bildera  des  Kflasfeisrt,  i|ilt  deai  er  seiae  tabniTollc  Laufbahn  be- 
trat, gehörten:  die  Sänger  auf  der  Orgel,  die  überraschten  Diener  (1839)  und  die 
Schachspieler.  Ihnen  folgten  in  immer  bedeutsamerer  KunstentwickJung  und  mit 
steigenden  Erfolgen  beim  Publikum:  der  unterbrochene  Ehevertrag  (1840);  der  un- 
gUldüiebe  Spieler  (1841):  die  Hissbeiratb(1844):  ebeliebes  GIflek;  die  zwei SobaMl- 
lenden  im  Wirthshaus  (1845);  die  Prozessent^cheidung  (1847):  die  betrogeaeil  Elb- 
schleicher (1848);  die  Geldwechsler  (1850);  die  AuspHindun^r  (1854). 

Flüggen  wurde  1853  ron  der  kftaigL  Akademie  der  Künste  in  München  zu  ilirem 
JQhrenmitglied  ernannt. 

Fodk,  Hermaniia,  geb.  1760  aa  Aautardam,  gest.  daselbst  1822.  eia  Torailgliefaer 
Laadsebaftsnaler  uad  Kapferätzer,  tob  den  eiaige  recht  bttbsche  mit  Geist  und 
grosser  Leichtigkeit  aasgefiUirteB  Folgea  Toa  radirtea  Blittara  ia  Kaastbaadel 
existiren. 

FocaSy  George,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Chateaudun  um  1641, 
gest.  aa  Paris  1708.   Za  seiaea  schaastaa  radiitca  BlitleiB  aiblt  ana:  6  Blitter 

italieaiscbe  Gegenden. 

Vinter,  Emit  Joachim,  Doktor  der  Philosophie,  Historien-  und  Bildnissaiale^ 
ausgezeichneter  Kunstschriftsteller,  geb.  1800  zu  Münchengosserstädt  an  der  Saale, 
wollte  sich  Anfangs  der  Wissenschaft  widmen,  zu  welchem  Zweck  er  1818  die  Uni- 
rersitl*  aa  Jena  aad  1819  die  aa  Berlia  besog,  voa  welch  letstorer  eiae  areble- 
Icfftsshe  Abbaadlaag  Taa  ibai:  »De  ezpeditione  Baochi"  im  Jabr  1822  aiit  dem  iMa 
griDönt  wurde.  Später  aber  führten  ihn  eine  schon  früh  herrorgetretene  Neigung, 
Talent  and  die  üeberredaag  vea  Freiui)ien  aad  KttasUeta  eiaeia  aadara  Berufe,  der  Kaastti 
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so,  deren  Anfkagsgrunde  er  in  Berlin  unter  K.  ZiramermaBa  «b4  W.  8«hadow  er> 

lernte,  bis  er  im  Jahr  1 823  in  C  o  r  n  e  1  i  u  s'  Schule  zu  München  trat.  Hier  machte  er  seine 
erste  Studien  in  der  Frescomalerei  in  der  Glyptothek,  übte  sich  darin  weiter,  indem  or 
Ton  1824 — 1825  unter  Hermann 's  Leitung  an  dem  grossen  Freücogemülde  der  Theo- 
logie im  der  A«l»  m  Bonn  ariieltelo,  «od  dann  an  der  AaaMlunflcknn|f  der  Arkaden 
des  HofgailMH  za  Müncheta  mit  Fresken  aus  der  deutschen  GeMhiohte  Antheil  nahm, 
nnter  denen  er  die  Befreiung  des  deutschen  Heers  in  der  Veroneser  Klause  durch 


Otto  Ton  Wittelsbach  malte  (mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet),  ein  Bild, 
in  welclMn  ddi  das  Streben  der  M fladiner  Selnüe  nach  Bedentung  nnd  GlM^nkter^■t^k 
gans  betMdett  ausspricht.    Durch  das  ZusaBunenieben  mit  den  anderen  Kflnatlem  . 

Münchens,  deren  heiteri'  Feste  er  durch  Gabca  der  Dielitkuist  yerschünern  half^ 
mehr  aber  vielleicht  noch  durch  die  Verbindung  mit  der  Familie  des  Jean  Puul,  dessen 
Tochter  er  heirathete,  wurde  er  wiederum  wissenschaftlichen  Arbeiten  zugeführt, 
indem  er  in  A«llra|^  der  neuen  Verwandten  sieb  dem  Ordnen  der  achrifletelleriMben 
ffinteriaSMUdiaft  seines  Schwiegervaters  antercog.  Er  gab  dessen  Briefwechsel 
mit  Otto  heraus,  setzte  nach  dem  Tode  des  ersten  Herausgebers  die  unter  dem  Titel: 
„Wahrheit  aus  Jean  Pauls  Leben"  begonnene  Biographic  des  Dichters  fort  (1826 
bia  1833,  vom  vierten  bis  acbten  Band)  und  liest  dieser  später  die  „Politischen  Naoh- 
kUafa  von  Jean  Pwil(lB82),  nnd  endUeb  ab  Anbasg  «i  desaen  tinnntUcben  Wericen 
den  literarischen  Nachlass  desselben  in  fünf  Bfinden  folgen.  Inawiscben  wurde  seinen 
schriftstellerischen  Tendenzen  bald  eine  andere,  den  gemachten  Kunststudien  ver- 
wandtere, seiner  ganisen  Individualität  mehr  zusagende  Richtung  gegeben.  >iach« 
dsB  er  wAcn  frflher  swei  Beiten  naeb  Italien  unternommen,  erhielt  er  im  Jabr  1832 
TOB  dem  damaligen  Kronpnaien  Max  von  B^fern  den  Auftrag,  abemmls  dortbin  zu 
reisen  und  eine  Sammlung  von  Handzeichnungeu  nach  unedirten  Meisterw  erken  mittel- 
alterlicher Malerei  und  Sculptur  anzufertigen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  zugleich 
Muse  fand,  in  Bibliotheken  und  Archiven  kunsthistoriscbeu  Forschungen  obzuliegen, 
deren  ErgeiNyMo  er  spAter  in  den  «Beiträgen  mr  neiieni  Knnstgescbiebte*  (Leipzig 
1835)  niederlegte,  fOr  die  ibm  die  Tübinger  philosophische  FakuU&t  dus  Diplom  ab 
Doktor  der  Philosophie  zusandte.  Ira  Herbst  1833  aus  Italien  ruröckgekehrt,  nahm 
er  wieder  den  Pinsel  zur  Hand,  indem  er  im  neuen  KOnigsbau  xu  München  in^ächlaf- 
gemacb  der  Königin  einige  Bilder  ans  GMbe*t  Gediebten,  naeb  Cartont  K^^^ 
baob  al  freaeo,  nnd  im  Salon  der  Königin  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus  Wie- 
lands MMusarion**  und  den  „(irazien'",  ebenfalls  uach  Kaulbacbs  /Zeichnungen,  en- 
kaustisch  malte.  Hierauf  gab  er  zur  Erklärung  der  Bilder  des  gedachten  l'alastes 
seinen:  «Leitfi&deu  zur  Betrachtung  der  Wand-  und  Dcckenbilder  des  neuen  Künigs- 
banes  in  Mflnebea*  (Milneben  1834)  beraus.  In  der  Zwisciienzeit  entstanden  aueb 
einige  Oelbiider,  von  denen  wir  aber  nur  das:  befreite  Hellas  (im  Besitz  des  Hersogs 
von  Meiniugen)  und:  Giotto  und  Ciniabue  (vom  Fürsten  v.  Metternich  erkauft)  kennen, 
und  die  im  Jahr  1836  gemalten  Bildnisse  des  Herzogs  von  Alteuburg,  der  Herzogin 
nnd  dreier  ihrer  Kinder  angeführt  finden.  Im  folgenden  Jahre  unternahm  er  eine 
Tierfo  Boise  nach  Italien,  die  dadurob  bOebst  interessant  wurde»  dass  er  wftbrend 
dmelben  die  längst  remachlässigtcn  Malereien  der  K^ielle  S.  Giorgio  zu  Padua 
wieder  auf&nd  und  für  ihre  Wiederherstellung  und  Reinigung  Sorge  trug,  eine  Knt- 
deokung  ron  sehr  grosser  Wichtigkeit  für  die  Kunstgeschichte.  £r  gab  diesen 
bedeutenden  I^nd  spftter  in  einem  eigenen  Werke  unter  dem  Titel:  «Die  Wand- 
gemAldo  der  St.  Georgenkapelle  zu  Padua"  mit  14  Abbildungen  (Berlin  1841)  im 
Drucke  heraus,  wovon  im  Jahr  1846  eine  italienische  Uebersetzung  erschien,  und 
für  das  er  vom  Könige  von  Preussen  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst  und 
Wissenschaft  erhielt. 

¥on  nun  an  widmete  sieb  Förster  lkst  aussobliesslieb  nur  noeb  sehriftstelleriseben 
Arbeiten  und  nahm  höchstens  den  Stift  zur  Hand,  um  diese  mit  den  nOthigen  Illustra» 
tionen  zu  begleiten.  Im  Jahr  1838  schrieb  er  die  geistreichen  „Briefe  über  Malerei 
in  Besug  auf  die  Ciemäldesammlungen  su  Berlin,  Dresden  und  München" ;  und  später 
em  HandbMb  ftber  MOneben,  das  seitber  die  7.  Anflaga  oriobH  Anab  lete«  «Haad- 


Dlgltized  by  Coo^ 


n 


buch  für  Reiiesdc  in  ItAlieo",  wie  das  ganz  iholicbie  „für  Beutende  in  DfutucliUod", 
wurde  in^hreremale  oeu  aufgelegt.    Endlich  übernabm  er-  seit  Scborn's  Tod  die 
.Heraa^gabe  der  im  Gotta*adbeB  VerUig  arMheiseadeii  deatadm  UebeneUMig 

Vasari  (1843— 1849).  Aunscrdcm  enthält  das  Kunstblatt,  das  er  seit  1842—1849 
mit  Dr.  Franc  Kugler  in  Berlin  rcdigirte.  eine  Reihe  höchst  gediegener  AuTnätze  von 
ihm.  Von  einer  ^Geschichte  der  deut»cbt  n  Kunst  mit  Stahlstichen \oa  der  1851 
(Leipzig)  der  ente  Baad  «rMhien,  siad  bis  jetzt  im  gaosea  nnr  awei  Binde  benuif* 
gabWBBieB«  dagegen  hat  Förster  im  Jahr  1853  ein  neues  grosses  Pracht  werk  be* 
goanen:  «Denkniali'  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei,  von  Einführung 
des  Christenthums  bis  auf  die  neueste  Zeit",  eine  Schrift,  welche  die  geschichtlich 
und  kunstgeschicbtiich  wichtigsten,  charakteristischen  und  schönsten  Werke  deutscher 
Kwit  Mu  «Uen  Perioden  in  fetreuaii  AbbUdnDgop  mit  hialori«olieii  uod  kritiadiai 
Erklärungen  vorßihren  soll,  und  ron  der  bereits  der  erste  Band,  der  die  an  dioMt 
kMtbare  Werk  zu  stellonden  Anfordcrungon  sehr  wohl  befriedigt,  erschienen  ist 

Förster  ist  ein  unermödlich  thatiger  Fur.sciier  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  uad 
seine  Bemühungen  haben  ungemein  viel  mit  dazu  beigetragen,  dass  unsere  heutige 
KoMtinBeliuag  gegen  frOher  eo  weit  fftdjobon. 

Vönter«  lAdwig,  Professor  an  der  jlkademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien ,  ein 
äusserst  talentvoller  Architekt,  der  unter  Anderem  die  protestantischo  Kirche  in  der 
W  iener  Vorstadt  Gumpendorf,  die  Synagogen  zu  Wien  und  Pestli  baute,  und  einer 
der  Baumeister  des  1855  vollendeten  Arsonalbau's  zu  Wien  war.  Von  ihm  rühren 
die  meirten  FUtrikgeblnde  (Mekgiratmi  n.«.w.)  nn  diesem  groiMrtigen  Bau  bar. 
Aueh  ab  Kunstschrift  st  dk  r  hat  sich  L.  Förster  darch  die  seit  183$  eiacbciaaada 
^Allgemeine  Bauzeituug"  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben, 

Fogelberg,  B.  E. ,  Professor,  geb.  1787  zu  Gothenburg,  ein  schwedincher  Bild- 
hauer, der  zu  Rom  lebt  und  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  seines  V  aterlandes 
gezählt  'Wird.  Er  «teUt  mit  derselben  Meiitewchaa  die  GUMor  and  HaMea  der 
grieebischen,  wie  der  nordischen  Mythe,  männliche  wie  weibliche  Figuren,  und  Bild- 
nisse geschichtlicher  Persönlichkeiten  dar.  Seine  Statuen  imponiren  durch  den  Geist 
der  Conception,  die  Wahrheit  der  Naturauffassung  und  die  Kraft  der  Ausführung. 
Einer  der  ersten ,  der  es  wagte ,  die  altnordischen  Mythen  durch  die  Uldende  Kunet 
damiatellen,  bat  er  in  aoiehea  GOttcrgestalten,  in  denen  ans  die  ganse  CiiBiiB  dar 
Nordlandsage  ontgegen^'tt,  eine  nnbengsame  Kraft,  Hoheit  und  Würde  :in  den  Tag- 
gelept,  die  ebenso  Ton  einem  eminenten  Talente,  wie  »eine  der  antiken  Mythe  ent- 
nommenen Figuren  von  einem  hohen  Sinn  für  Anrauth  und  Schönheit  zeugen.  Unter 
letsteren  ziblt  man  za  seinen  schönsten  Henrorbringungen :  Philektet;  Amor,  der 
dem  Mars  die  Waffe  verbirgt;  Amor  in  einer  Musdiel;  Merkur,  den  Argus  an  tOdtsn 
im  Begriff;  Apollo;  Venus  mit  dem  Aj-fel;  Kros  und  ITyinen.  Von  seinen  alten 
nordi^chpn  (iöttcrpcstalten  kennen  wir  von  iliiii :  Odin;  Thor;  Baldur;  Freja.  Unter 
seinen  Leistungen  im  Fache  der  Bildni{>»sculptur  sind  besondert»  die  Kolossal statue 
Onstar  Adolph's  nnd  die  Reiterstatne  Karl  XI7.  Johannis  herrorsnheben. 

Im  Jahr  1842  wurde  Fogelberg  das  Ritlerkreuz  des  Nordstenuwdens  Teriiehan. 

Fog^e,  James  und  George,  zwei  englische  Historienmaler,  die  ihre  Bilder  ge- 
meinschaftlich ausführen,  sich  aber  fast  nur  durch  das  Kxconf ri^(■]lc  Wesen  in  ihren 
Gemälden  auszeichnen.  Im  Jahr  1825  sah  man  von  ihnen  auf  der  londoner  Kunst- 
ausstellung:  David  und  Bathseba,  184Ü  aber  im  Pariser  Salon  ein  übermässig 
grosses  Bild :  die  Einwohner  ron  Parga  darstellend,  wie  sie  naeh  der  Auslieferung 
der  Stadt  an  die  Türken  die  üeberreste  ihrer  Väter  den  Flammen  preisgeben,  ein 
kolossales  Werk,  das  an  Ahnormitiit,  Styl-  und  Regellosigkeit  seines  (ileichen  sucht. 
Kndlich  schickten  sie  1 845  auf  die  Ausstellung  in  Westminsterhall  zu  London :  den 
Stura  Lucifers  in  einem  Carton. 

Foggüd,  ffiav.  BaAt,  Bildhauer  aus  Florenz,  geb.  1652,  bildete  sieh  in  den  Werk- 
stAtten  der  bedeutendsten  Meister  seim-r  Zoit  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem 
.  Fadi,  dsf  fiir  Kireben  uad  PriTaton  viele  W^erke  im  damaltgon  QesGhmaeke  ansfiibrte. 
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In  den  Kirchen  zn  Florenz  sieht  man  noch  manche  Arbeiten  thi  ihm*  •lialar  AniCMni 

im  Dom  die  Kapelle  des  heil.  Ranieri  mit  dessen  Sarkophag. 

FogOÜBO,  MareeUo,  ein  Maler  und  Kupferstecher  zu  Venedig,  dessen  Ijebens- 
^ihillttde  MA  iMiDUiit  nnd.  Im  Stadthaose  zti  Yieensa  »mIü  nan  von  ihm  ein  BUd 
il«r  AabetuBir  ^  Könige  mit  der  h^Mkaaagt  Mareelliis  F«f  «Itiivt.  P.  P.,  nd 

hn  Moseum  zu  Berlin  eine  Blaria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  und  seolu  Hefligen 
(ebenfalls  Marcellus  Fogolinus  bezeichnet).  Er  soll  um  1500  zu  Vicenza  seine 
Kunst  ausgeübt  und  1550  noch  gelebt  haben,  sclteint  aber  auch  in  fiom  gewesen  zu 
'  >Mfp.  Zn  d«o  drei  Ua  Ter  Knraem  einzig  von  ihai  gekanntaa,  in  der  kfinigl.  Kupfiaa^ 
tilMhtMUnlttng  zu  Dresden  befindlichen,  mit  seinem  Namen:  Mareello  Fogolino 
bezeichneten  ßlÄttern:  ein  nacktes  Weib  mit  ihrem  Kiude,  die  Reiterstatue  des  Marc 
Aurel  zu  Kom  und  das  PVagment  einer  weiblichen  Statue  darstellend,  fugt  Fassa- 
'tmni  (Zur  Kunde  der  ältesten  Kupferstecher  und  ihrer  Werke,  Deut.Hche^  Kunst- 
UMJnln«;^  18S0,  Nn».a8)  mi  weitere  hinttt:  die  Oelrarl  Cl^ 
de«  Künstlers,  und  die  kleine  Maria  zum  Tempel  aufsteigrad,  ohne  den  Namen, 
aber  nach  l'aüsayant's  Versicherung  höchst  wahrscheinlich  von  ihm.  Die  Behandlung 
des  Grabstichel  in  diesen  Blättern  ist  sehr  malerisch,  leicht  und  frei,  mit  kurzen 
■id  iKpelnihiigeu  SehniSningen.  Oft  eebeiBt  dM-Aetae«.  iind  die  knifte  Madelnn- 
gewendet  und  die  Vollendung  durch  Punkte  nit  der  Ptaaae  bewirkt.  Die  Zeinhn— y 
des  Nackten  ist  toU,  in  der  Tenetianischen  Art  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 

Fohr,  Daniel,  grossherzoglich  badischer  Hofmaler,  ein  trefflicher  Landschafts- 
maler, geb.  1801  zu  Heidelberg,  sollt«  »ich  den  Wissenschaften  widmen,  folgte  aber 
•piter  ganz  seiner  Neigung  für  die  Kunst,  in  der  er  sich  selbst,  ohne  Lehrer,  unter» 
achtete.  AnflagUeh  verMMbte  er  eiob  in  flMt  allen  Zweigen  dereelben,  bie  lieb  «eine 
•  Verliebe  für  die  Landscbafttmalerei  entschied«  die  er  dann  auch  zu  seinem  Lebens- 
b^uf  erwählte.  1829  kam  er  nach  München,  wo  er  sich  bald  heimisch  fühlte,  häutige 
AustUige  in  s  bajrisohe  Gebirge,  nach  T^olu.s.  w.  machte,  und  sich  rasoh  durch 
•eine  Arbeiten  alUeitige  Anerktfnnnng  erwarb.  Seine  Bildev  ibndea  liebbaber  und 
nan  gewährte  an  jeder  neuen  Uerrorbriagnng  neue  Foctaefaritte.  Sie  gefielen  dets- 
halb  besonders,  weil  sich  in  ihnen  ein  in  gesunder  Naturanschauung,  wie  in  poeti- 
scher Bildung  reich  entwickelter  Geist  mit  liebenswürdiger  Gemüthlichkeit  g'eltend 
■acbfc,  weil  sie  das  Auge  durch  schöne  Stimmung,  grosse  Natur  Wahrheit,  wirkungsvolle 
finltOBg,  treffliebe  Fnrbe  und  liebeveUe  Anefthning  erfirenen.  Beiepiekweiee  ftbien 
wir  nnr  jene  herrliche  Waldparthie  mit  der  Staffage  des  auf  das  wildschnaub<>nde  Boss 
gebundenen  Mazeppa  (18.36);  eine  Ansicht  des  Königssec  s  bei  Berchtesgaden  {18^^6); 
den  Steinberg  bei  Berchtesgaden  (1837),  und  den  Chiemsee  (1843)  an  Im  Jahr  1842 
•ab  man  ron  Fohr  zu  München  grosse  landsebaftliche  Cartons  ausgestellt,  in  welchen 
vier  grosae  Epodien  der  dentsoben  Oesdiiehte  einnbildliok  daxgestellt  waren,  und 
welcbe  wegen  der  geistreichen  und  grossartigen  Conccptioo  und  der  eigenthSmlieben 
technischen  Behaiidlunjr  allgemeine  Anerkennung  fanden 

Fohr,  Karl  Philipp,  ein  geistvoller  Landschaftsmaler,  der  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  n\id  zu  Heidelberg,  gest.  1818  zu  Rom,  bildete  sich  meistens  durch  sich  selbst, 
dneh  die  Vorbilder  der  Nator  und  die  Wcdce  grosaer  Meuter  nt  einem  KOnstier  ans, 
dar  erstaune nswcrthe  Leistungen  Teraprach.  Leider  rief  ihn  der  Tod  /u  Rom,  wo 
er  sich  jenen  Kiiiisdern  anjjeschlossen  hatte,  die  in  den  ersten  Decennien  dieses  Jahr- 
hunderts in  treuer  Verbrüderung  an  einer  Wiedergeburt  der  Kunst  im  Sinne  des 
Mittelalters  arbeiteten,  viel  zu  früh  für  die  Kunst  von  einer,  grossen  Ruhm  in  Aus- 
aijoht  «teilenden  Lanftahn  ab.  In  «einen  Bildern  berracbt  du  BedentnngaroUe  in 
der  Auffassung  vor,  daa  er  immer  noch  durch  eine  trefflich  componirte  meist  biato- 
rische  Staffage  zu  erhöhen  verstand.  Damit  verband  er  grosse  Naturwahrheit,  einen 
schwungvollen  Styl  und  fleissige  Ausführung.  Seine  Bilder  befinden  sich  meistens 
in  PrirathAaden. 

Vokk^y  8bMin,  Zeidinar»  Aetaer  und  Knpferateoher,  geb.  1712  su  Anaterdam, 
gNt.  dipelbet  1784,  w«r  ein  SehOler  m  J.  C.  Philipe.    Er  arbeitete  viel  Ar 


Digitized  by  Google 


so 


Ulttttrin«  WeriM  und  seine  BUtter  tiiid  dmher  mm  Theil  uemlieh  naohlästig  und 
itehtig.  aber  jedeneit  Mit  CMrtbebMdelt  Krhiatarliew  aadi  eiM  Meng«  2eWH 
wugm,  üher  die  man  dasselbe  Urtheil  DUItB  muss.  Zu  seinen  besten  Kupferstich* 
arbeiten  zählt  man:  6  Blätter  Ansichten  holländischer  Gegenden  mit  Flüssen,  Schiffen, 
Schlittschuhläufern  u.  s.  w.  nach  Aver  camp»  mehrere  Bildnisse  fdr  das  Werk:  Por- 
tnits  hktoriqnes  des  kowiMs  Ululnt  da  Daaeniara  1796  and  einige  BUtter  OMh 
•igMMr  Siiadoiig  lllr  Wagenaar*t  «VaterlMidMlie  luatafM.** 

fUkmft,  Jlkob,  Zeichner  nnd  Kvp^iteoher,  geb.  1692  m  DoUcum  in  Friet- 

land,  gest.  daselbst  1767,  erlernte  die  Anihngsgriinde  der  Kunst  bei  seinem  Vater 
Johann  Jakob,  einem  tüchtigen  Goldschmied,  und  bildete  sich  hierauf  bei  B.  Picart 
zu  Amsterdam»  unter  dessen  Leitung  er  verschiedene  Blätter  für  Marek 's  Bibel  und 
dnt  anntomiaclie  Werk  des  Prof.  Ruyseh  nusfllhrte,  sn  einem  tOehtigen  KOnstler  nios. 
fiplteir  stach  er  mehrere  Blätter  für  das  Dresdner  Galleriewerk,  besonders  nach  Le 
Brun  und  Nicolo  dcll' Abbatc.  Zu  seinon  besten  Arbeiten  zählt  man:  den  Arzt 
mit  dem  Uringlas,  nach  Kaspar  Netscher  (1763),  und  die  Bildnisse  des  Frank  . 
▼na  Borselen,  nach  Mostaert.  Auch  in  der  Sebwnrzkunstmanier  hat  sieh  Folkema 
nidit  oarfllonliflb  versacbt.  —  Seine  SdiwMter  AsBa  balf  ibm  lom  Oeflerai  bei 
seinen  Arbeiten.  Sie  stach  aber  auch  selbststindig  Bsbrere  BÜMer,  widmete  sieb 
indessen  mehr  noch  der  Miniaturmalerei. 

Folo,  Oiovaimi,  ein  sehr  geschätzter  Kupferstecher,  geb.  1764  zu  Bassnno,  gest» 
1836  zu  Bom,  war  ein  Schüler  von  Volpato,  bildete  sich  aber  später  mehr  uach 
B.  Mergben  zn  einem  waekeren  Künstler  ans,  dessen  Blätter  in  einer  dem  Aoge 
wdllgeAlligen  und  .sehr  verständigen  Manier  gestochen  sind.  Zn  den  besten  siblt 
man:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen,  nach  Raphael's  sogenannter  Madonna 
dei  Candelabri  (mit  Weglassung  der  beiden  Kugel  und  Candelaber);  die  Vermählung 
Mariä,  nach  Raphael;  die  Mater  dolorosa  nnd  die  Kater  amabiiis,  beide  aaeb 
•  Sassoferrato;  Adam  vnd  Kva,  nnd  Daoae,  beide  naeb  Tizian;  die  HoefaaeH  dw 
heil.  Katharina,  nach  Correggio;  die  Geisselung  des  Apostels  Andrea^,  nach 
Dominichino  (1 799) ;  den  Streit  des  Erzengels  Michael  mit  dem  Drachen,  nach 
Guido  Reni;  die  Zeit  rettet  die  Unschuld  vor  Bosheit  und  Neid,  Allegori,  nach 
N.  Ponssin;  den  beHilebemitiseben  Kindennord,  nach  Demselben;  Diana  ron 
der  Jagd  unter  einem  Zelte  ausruhend,  wird  von  ihren  Nymphen  aufgefunden,  naeb 
B.  Nocchi ;  den  Tod  der  Virginia,  naeb  Camuecini;  den  Itiamph  des  Se^pio,  naq^ 
P.  del  Vaga. 

Poley,  J.  H.,  ein  englischer  Bildhauer  der  Gegenwart,  der  in  seinen  Arbeiten  sehr 
viel  Sinn  ftr  SebOnbeii  der  Bewegung  und  fiir  Entwicklung  der  KOrperfonaen  an  den 
Tag  legt,  wie  er  in  eiaw  am  Wasser  stehenden  nnd  die  Füsse  sidi  netsenden  Jugend- 
lieben weiblichen  (lestalt  und  in  einer  Gruppe  Ino  und  Bacchus,  die  man  1845  in 
der  Ausstellung-  in  Westmin-sterhall  zu  London  sah,  bewies.  Ein  sehr  schönes  Relief 
von  ihm,  den  Kunimi  r  darstellend,  hat  Knight  1850  fiir  das  „Artjournal"  gestochen. 

Eoltz,  Philipp,  ciii  ausgezeichneter  Historieumaier,  Professor  und  Mitglied  der 
Akademie  der  Kllaste  sn  MItaicben,  geb.  1805  zn  Bungen,  der  Sohn  des  Malers  Lud- 
wig Foltz,  wurde  durch  die  Arbeiten  seines  Vaters,  obgleich  gegen  dessen  Wilten» 
frühe  der  Kunst  zugeführt  und  er  bewies  schon  als  Jüngling,  wie  Liebe  und  innerer 
Beruf  für  ein  Fach  siegreich  alle  Hindernisse  überwinden.  Von  seinem  15.  Jahre 
an  auf  sieb  selbst  angewiesen,  sdieate  er  keine  ibm  in  den  Weg  tretend«!  Scbwierig- 
keiten,  keine  Entbebnmgen,  sondern  sachte,  während  er  sieb  doreb  Zeichnungen 
für  Buchhändler  u.  s.  w.  die  nöthigon  Bedürfnis.se  zum  Leben  erwarb ,  sich  in  den 
Freistunden  mehr  und  mehr  in  dem  mit  tiefer  Neigung  erfassten  Lebensberufe  auszu> 
bilden.  Durch  solche  Studien  zur  weiteren  Kunstentwicklung  gehörig  vorbereitet, 
kam  er  1825  naeb  MOneben,  am  in  CerneltarSebnle  aa  treten.  Darob  das  jugend- 
liche, mit  aller  Lebenskraft  sich  entfbHmide  Kunststreben  so  vieler  talentToUer 
Genossen  angefeuert,  machte  er  bald  so  grosse  Fortschritte,  dass  er  zu  Fresco- 
malereien  in  der  Gljrptqthek  unter  Cornelius  Leitung  rerwendet  werden  konnte. 
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and  kurze  Zeit  darauf  nach  eigenem  Entwürfe  und  selbütstandig  eineh  der  schönsten 
md  geluBgeiuten  unter  den  BUdera  d«r  Arkaden  des  königl.  Hofgarten  zu  München : 
4h  Madnng  der  AkadcBM  der  WuMMdiaftcii  durch  d«n  Kurftrsten  MaximUian  lU. 
■MlibrU  maA  TolMHOb  flpitor  tbcfMlw  er  !■  CndmnUft  nü  wbeiD  IVmude 
Lindenschmitt  die  Ausichmflckong  einet  Saals  im  Beucn  Kttnigtbau,  der  mit 
•  Darstellungen  aus  Schillers  Gedichten  geschmückt  werden  sollte,  und  zwar  führte 
er  unter  denselben:  die  swei  Bilder  aus  dem  Kampf  mit  dem  Drachen ,  eine  Scene 
Mm  dm  Onfcn  voa  Misburg  und  «Imi  mu  demTiHMfaer,  eisa  der  drei  Dwttethiagtii 
ans  dem  Ritter  Togfenburg,  den  Alpeiylger,  einet  der  zwei  Gemild«  M»  Wilhelm 
Teil,  zwei  Soesea  tat  der  Bnw* ?«■  MmSm,  wid s««i deng leidwn «ator dea diw 
ant  iVidolin  aus. 

Mittlerweile  hatte  tich  Folta  auch  eifirigtt  mit  seiner  weiteren  YerTollkommnung 
h  dar  Oalmlarei  betdiift%»  «ad  «r  kwuito  bald  Mit  dea  gafaugaaea  Bataltaiaa 

seiner  Studien  vor  die  Oeibatlichkeii  treten  in  Bildern,  die  alsbald  grosse  Aner- 
kennung fanden.  Zeugen  seiner  damaligen  Thätigkeit  waren :  eine  Suliotin ,  welche 
liir  ihren  ermüdeten  Vater  Waeha  biit;  ein  Jägerburtebe  auf  hoher  Bergelkuppe; 
eb  mm  Slvaada  rabeadet  IfMbenaldcbea:  «iao  IStabertaiBt»  die  aaler  der  BÜu- 
thfire  dem  zorfickkehrenden  Sohiflein  entgegenaiebi,  dar  d«i  Vater  briagt;  die 
Fischerin  am  Achenthalersee,  die,  ihren  Knaben  auf  dem  Arm,  bei  dem  Ausbruch 
eines  iVirchtbaren  Gewitters  ihren  Mann  mit  angstvoller  Ungeduld  erwartet;  zwei 
Jäger  hoch  auf  dem  Gebirge  auf  nahende  Gemsen  lauernd ;  die  Befreiung  eines  an 
eiaea  Baum  gebondenea  WiMiolrittaea;  eiae  Seaaeria  aüt  ihreai  GeEebtea;  eia  Bitter 
WÜ  seiner  Braut. 

Im  Jahr  1833  rollendete  er  sodann  noch  die  schöne  Zeichnung:  Otto's,  des 
Königs  Ton  Griecbenland's  Abschied  aus  dem  Titerlichen  Schlotte  au  München ,  mit 
42  Bildaitfeen  (lith.  r.  Bodmer)»  um  gleich  hemadi  dar  ServieegiauMr  der  Königin 
m  aeaea  KOa^gibaa  sa  Mflaebea  mit  Gemllden  aus  BOrger't  Gediebtea  la  MbaMea. 
JBr  malte  dort  drei  Scenen  aut  «Leonore**»  vier  aus  dem  „wülden  Jäger",  zwei  iM 
der  M^ntführung",  je  ein  Bild  aus  dem  »Lied  vom  brarcn  Manne"  und  aus  den 
aWeibern  Ton  Weinsberg",  zwei  Scenen  aus  dem  ..Lied  von  der  Treue ,  je  eine  Dar- 
•toltaag  aas  deai  «Brader  Graaroek  aad  der  Pilgeria*  aad  aar  der  »üateeae  Uber 
Allee*  •  endlich  vier  Scenen  aus  Lenardo  und  Blandine.  Sämmtliche  BiUUr  ttad  la 
eakaastilcher  T^'eisc  unter  der  Beihülfe  der  Maler  Dietz  und  Wendling  gemalt. 

Nach  der  Vollendung  dieser  Gemälde,  im  Spätherbst  1835,  begab  sich  Foltz 
nach  Italien,  woaelbtt  er  äusserst  fleissig  ttudirte  und  einige  Gemälde  ausfiihrte, 
aater  deaea  beeoadte  swei  Madeaaeabilder,  aameatlieh  ia  Beiiebaag  aaf  StylgeflUd 
aadJUrbung,  entschiedene  Vorzüge  Tor  seinen  früheren  Malereien  zeigten,  und  ein 
grottes  Bild,  des  Sängers  Fluch,  nach  Uhland's  Ballade  (1838  auf  der  Kunstaus- 
ttellnng  zu  Münoben),  eine  bedeutende  lebendige  Krallentwicklung  beurkundete 
(aonmebr  im  Mtueum  der  Slad*  Kola).  Aadere  dort  aatgefibrle  BOdtr  warea:  Sa 
KOa^eleehler,  aaeh  SebOlef'e  Ballade:  der  Ttaefaer  aad  eia,  Ter  eiaar  Kiiehe 
ioilalbndes,  BettlermAdchen. 

ba  Jahr  1838  reiste  Foltz  wieder  nach  München,  begab  sich  dann  für  einige 
Zeit  ia  die  Heimath ,  um  kurze  Zeit  darauf  wieder  zu  neuen  Kunstschöpfungen  nach 
dar  Kinetierreeideaa  aa  der  baar  aardekzupilgem.  Hier  eatetaadea  aater  Aaderen 
eine  sehr  schöne  Madonna  für  die  Behlosskapelle  des  Grafen  Tea  Annansperg;  dae 
Bild  Kaiser  Sigmunds  für  den  ROmersaal  in  Frankfurt  a.  M.  u.  s.  w.  £ine  seiner 
neuesten  und  grossartigsten  Schöpfungen  ist  dat  1854  im  Auftrag  des  Königt  Max 
▼oa  Bajern  vollendete  grotte  Bild :  die  Demfithigung  Kalter  fMedrieli  I.  Ter  Herzog 
Heiariell  des  Lftwea,  ebi  GeaiUde  voa  geiatreller  Ceneeptiea,  erNbütternder  Herrer» 
bebaag  dee  darzustellenden  Momentt,  lebendiger  und  ausdrucksvoller  Handlung, 
▼on  grosser  Klarheit  in  der  Anordnung,  feiner  tJeberlegung  in  Gruppirung,  Linien 
und  Matten,  in  Gegentätzen  und  Verbindungen.  Dat  iüreignist  geht  wirklich  vor 
aarera  Aagea  tot  neb,  ebae  aa  leeaiiciie  AaflUmaf  aa  eriaaera;  die  Aafhiaung, 
bleibe»  aieht  wie  bei  MHM^gea  biiloriMbea  Büden,  dM  aleibMi,  daa  %iegaibild 
miie*.  Mitsatr  i«sn>M  n.  ^ 
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eines  wirklich  ping^trotcncn  Au^enbltrks  zu  soiti,  soiidorii  sie  sucht  in  dem  Hervor- 
heben der  bistoriachen  Bedeataamkeit  des  Ereignisses  die  Ldsung  ihrer  Aufgabe,  in 
äwMamniag  int  \Bb0i1  «M  iMilbdriMdi  «in»r  tteflMiiinitett'WiAaii^  ti  #Mr  M^bMi* 
'liannoBiB  mai  MMtünia^  ^eirtrebe,  als  der  Künstler  es  rtnAtß^  ^intlUclie  Liotit- 
mid  Farbeneffekte  zu  erzielen,  wodurch  dem  Bilde  ein  dem  (Jog-enstand  entsprechen- 
der wohlthuender  Krnst  gewahrt  bleibt.  Foltz  hat  sich  in  diesem  Gemülde  zum 
dramatischen  Dichter  emporgeschwungen,  während  er  in  seinen  früheren  Bildern  bald 
JjfMie,  bftld  BmutamribagerWt^t  deMMn  fritdlig'BiM«gait>e  Ann  so  vM»  BetMB 
•gcrmmnen.  Denn  als- Lelst«rer  «Men  es  wirklich,  als  ob  ihm  die  Gebilde  ubd  Sagen 
seiner  Jugend  lebendig  geworden,  und  in  frischer  Klarheit  vor  ihm  v^-iedcr  erstanden, 
als  Lyriker  wusste  er  mit  vieler  Naivität  und  L'rsprünglichkeit  seinen  eigenen  Ge- 
MditiliidraagMr  eliieii  tdb8ll«B  üMmal:  su  Terleihen.  Aber  nädt  tfem  JjtHHBin  d«r 
'Begvnnmrb  yentand  er  stets  «kiej'^eii  Basflliaiier  getHmrande,  t>oetische  S^te  sbm* 
lauschen.  Namentlich  lieh  ihm  die  Alpentfrelt  und  das  tfEtnliche  Treben  in  ihr,  wie  €t 
sie  auf  Wanderungen  in  denj  bayrischen  Oebirge  kennengelernt,  mit  ihrer  frisch«! 
Lebensfillle,  so  wie  sie  sich  auch  in  jenen  kecken  naiven  Diehtungeu  und  Liedern 
ofllmbaft  ,  4fo  rat  Berg  zu  Berg  wMhffkMDgm ,  «taeif  bedratouden  Stoff  m  MM- 
Heben  Darstellungen. 

Auf  r\vT  letzten  Pariser  Kunstausstellung  sah  man  TOB  Üm  ein  BHd,  das  all- 
gvtnein  gefiel :  einen  Pilgerzug  in  da.s  bayrische  Gebirg. 

Fioltl,  Ludwig,  Arebitekt  und  Bildbauer,  Professor  an  der  polyteebnisohen  Sebale 
m  IlftiielMii,  wthin  or  1892  von  Regentlniri^  bcrafcn  wurde,  liat  stek  durch  IriMhtt 
boMshtenswerthe  Arbeiten  in  der  Bau-  and  Bildhauerkunst  einen  sehr  geachteten 
Namen  erworben.  Als  Architekt  kennt  man  von  ihm :  die  sehr  schöne  Grabkapelle  ' 
des  Grafi*n  Aroo  in  Steppberg  bei  Neuburg  an  der  Donau ,  als  Bildhauer  ein  hOchst 
geistKiohes  Bfodell  m  einer  Bmmienstatiie,  einen  Qemsjäger  dkrtlellend  (I0S3). 

VDBtMK,  Antonio  UmIMI  dt»  Anr  ausge/oichnetste  poitiigiesische  Maler  der 
Gegenwarf,  von  dem  man  auf  der  grossen  l^arisor  Kunstausstellung  im  Jahr  IS55 
mehrere  Bildnis.se  und  historische  (lemalde  sah,  nämlich.  Aeneas,  seinen  Vater 
Anchises  rettend;  Christus  im  Tempel;  die  Bildnisse  des  Königs  Ferdinand  von  Portu- 
gal, des  Königs  Don  Pedro  y>  und  Luis,  des  Hersogs  ron  Porto;  ferner  die  ForMls 
des  Könstlers  selbst  und  scinfr  Frau. 

Fonseea  y  Figueroa,  D.  Juan,  ein  Spanier  mn  hoher  Geburt,  Stiftsherr  und 
Kanzler  der  Kirche  zu  Sevilla,  der  zu  seinem  Vergnügen  malte  und  namentlich  sehr 
ilinUehe  BIMnitse  su  Staude  brAdtte.  Sr  heOMdefle  und  uuienllUite  idle  Talente, 
dte  sieh  an  ihn  wandten;  namentlieh  beorderte  er  dUs  CHflek  desD*  Diego  Velas- 
quez,  indem  er  nicht  nihte,  bis  er  denselben,  als  er  nach  Bfndfid  knai,  Ul  den  Hof 
gebracht  hatte,  an  dem  Fonseea  Oberkammerherr  war. 

Ibntaine,  Pierre  Fran 901«  Louis ,  ein  ausgezeichneter  Architekt  der  Gegenwart 
XU  Pnris,  Mitglied  der  Akademien  zu  Paris  und  BrBstel,  RHter  der  Ehrenlegion, 
leitete  den  Bau  Terschicdener  Oflbntlicher  Gebftude,  theils  nach  eigenen  Plänen,  z.  B. 
den  Are  de  triomphe  de  l'etoile,  theils  nach  den  Fntwürfon  .Vnderer,  und  machte  sich 
besonders  durch  die  Restaurationen  verschiedener  Denkmäler  der  Baukunst,  des 
LdUtre,  der  Tnilerien  u.  s.  w.  einen  geachteten  Namen. 

VVBitBa,  AÜMfto,  ein  RistorleniMler  aus  Modena,  der  um  198T  blfthte,  um  1588 
,  starb  und  als  tiichtig^er  Meister  in  seinem  Fache  gerühmt  wird.  Seine  Arbeiten,  unter 
denen  besonders  die  Bilder  der  Aussen-  und  Innenwände  der  Schlachtbank  zu  Modena, 
wobei  ihm  Niccolo  deil'  Abbate  half,  erwähnt  werden,  haben  mit  denen  des 
Lettteren  sehr  rfel  Ctomeinsames,  was  wohl  daron  berrfftren  mag,  dass  beide  nadi 
Begarelli  studirten.  Sowohl  in  den  Gesichtern  als  in  der  Farbe  gleichen  sidi  beide 
Meister  ziemlich,  nur  ist  Fontana  in  der  Farbe  schwtcber  und  im  GansMi  etwas 
Bchwerf&lliger. 

IMana,  Battista,  Maler  aus  Verona,  lerate  die  ersten  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  seinem  Oheim  fai  seiaer  Taterstadt,  und  begab  sieh  dann  nadi  Venedijr,  wo  er 
uatsv  Tisis**s  Lsflmig  ein  Yortrefflidher  Meister  wurde.  In  noch  sehr  jungen  Jahren 
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«■II»      mit  PaO'io  V#r(kn»ce  <icii  Sa»l  im  £»laBt  4e«  KriagtualilBieisi«!«  FAMeate 
Wi>  Timm  «qT  dm  V<eM*Wif.fl<Wi4  .:  Ufo  ^bairlfc—  .ifalM«  Ai»<Nnpv»»  !mMlV*Ü  ' 

FVeftco  im  Palast  der  -$loranzi  zu  Castel-Üntuai.  Daim  inaliMi  ti«  j(eai«iii8otiafkli«ll 
m  Venedig  am  jBTosaen  Kanal  die  Fa^ade  vom  Haa«e  des  Antonio  CappeMo  und  im 
fiatJitwaale  der  Zeben  die  Beeke.  .Bald  idaraut  wiurde  Battista  naeh  Vioenaa  bc^niren» 
l»M»tlNil  ar^TMe  W«ik*  m  m»  ateMcMb-dtr  Staü'  aMUkh^e.  fiodlieh  malte  er 
d<a  Wand  rvä  litoto  di«  ESela  im»  «hier.ftbeniit  yimmi  AMiM'tMtfbMitogMM 
«nbeklcidetpr  Figtircn  in  Tcrschiedencn  üti-lluniren .  nach  guter  ZetelliMnigf  und' ia 
ung-laublich  kurzer  Zeit.  Lt'ist«te  er  dies  in  friiheni  Alter  (donn  or  ist  noch  nicht 
über  dreisjiig  Jahre  alt),  so  »ehreibt  V a£ari.(de«ien  Werk  in  erster  Ausgabe  1550 
iMfMfkMi),  M»  tmg  tin  Mer.deBkm,  WM'vmi  im  iMh  ■otoo»  fjtlMdt  ^P«*il■l 
Mba  darf . 

Font&na,  Carlo,  Baumeister,  geb.  1634  zu  liniciafo,  g-est  1714.  war  ein  Schüler 
▼on  Bernini,  und  übt«  auch  «eiae  Kumt  .hauptsHchlich  zu  Horn,  woselbst  er  sich 
der  Gunst  mehrerer  Päpste  zu  erfreuen  haM«,  aus.  Unter  InnocenzÄU.  erbaute  er 
8.  Ifiebala  »  WpttfMUida  iwd*f  tkiidM»  dm  taflufatta  in  it.  M«r  nml-dei»  ^ast 
Ton  Monte  Citorio.  Clemens  XI.  beauftragte  ihn,  die  KomMpeieher  auf  der  Piazza 
Termini  und  das  Portat  S.  Maria  in  Traste^-ere  m  erbauen,  üntor  dera  Pontificat 
deeseiben  Papstet  baute  er  teraei.die  BtbUoihek  der  Minerva  zu  Beai,  die  Kathedrale 
M  ÜBla  Ftaaeoae  mid  dM  FÜMtiMnldla  YIHaViMMll  n  ItaMlIi.  Weltore  W^ka 
Tda  ihm  sind:  die  Kapelle  OrnetU  in  S. .teiriiMdill»  Valtof  dl»  SMa  d0r  Mmnerf 
von  S.  Marta;  die  Fahnde  der  Kirche  der  Beata  Rita  und  des  8.  Ifsroello  am  Corso; 
die  Palii-sto  Grimani  in  der  Strnda  Ko&ella  und  Holojifnetti ;  der  .<?chöne  Brunnen 
S.  Maria  zu  Trasterere ;  das  Grabmai  der  JKanigin  Christine  in  8.  Pietro  und  der 
BMpUltM  kl  6/lhfia  des  MintaK,  almnllMi  «1  Mom. 

Carlo  Fontana  huldigte  denselben  Oeschaiack  -wia  Mia  Lehrer.    Wir  d{M«#  * 
opferte  er  dif  Keinheit  der  Formen  dem  üeist  des  DekomtiTen.    Aber  seinen  Bauten 
fehlt  in  der  Disposition  wader  Grösse  in  den  Masson ,  noch  eine  gewitae  Elegant  in 
dir  Aiiifflhrung. 

Utmtu*  Qaaitass4t«  4e  «alasy,  MMmmI«  *IM«#|w  *M9^t»t»mm, 

Fontana,  Ccsare,  Baumeister,  der  Sohn  des  Domenico  Fontana,  wurde  an^' 
der  Erbe  seiner  Titel,  seiner  Stelle  zu  Neapel  und  gewisserniassen  auch  spiner 
Talente.  Nach  seinen  Plänen  wurden  eine  Menge  grössere  üebäude  in  dieser  Stadt 
amgafttkrt,  nanoter  dia  tUtnUMtm  G<l»w'dbBngMiili  «eiwült  «WrWmiir 
den  Naman  Sta^f  Mini  bekannten,  1599  unter  der  Regiemng  dw'Vietk6aigt  fiafaf 
de  Castro  begonnenen  Ochfiulichkeiten  die  bedeutendsten  .sind. 

Fontana,  Domenico,  birühnttcr  Baumeister,  geb.  1543  zu  Mili  am  Comersee, 
gest.  1607  zu  Neapel,  kam  sclH>n  in  seinem  20.  Jahre  naeh  Rom,  wo  sein  Bruder 
GioTanni  beii*ito  eMKg  dem  Stuiian  der  AnMMmr  eMag.   Sr  beicMbm  Uer, 
sich  ebenfalls  der  Baukunst  zu  widmen  und  meehte  auch  so  rasche  FortsckgiUi),  daet 
dpT  Kardinal  Montalto  ihm  in  kurzer  Zeit  seine  (umnt  zuwandte,  und  ihm,  nachdem 
er  kaum  unter  dem  Namen  Sixtus  V.  den  päpstlichen  Thron  bestiegen  hatte,  1586 
den  Bau  der  wter  d«n  Nnrnn  CapeUa  dai  PNteyia  bekamrten  Kapelle  in  der  Kirohe* 
8.1litift  — ggiow  Mnrtnig,  dia  huiuadwi  imgmm  üMr  whtaen  «mi  Miellen,  nü 
fiebWi  Gaiehmack  rerzierten  Kuppel  I>ob  verrh'ent     Für  denselben  Papst  baute  er 
ftlft  zur  selben  Zeit  in  der  Nah«'  der  erwähnten  Kirche  den  schönen  .  seitdem  anter 
dem  Namen  der  Villa  Negroni  bokanutcu  i'alast.   £inen  berühmten  Namen  machte 
er  eitlt  «ber  beeonders  dadnrofc,  dMs,  alt  bald  daraaf  detaeibe  Papa»  den  Ptai  IkMte,' 
einen  der  grOssten  und  besterhaltenen  Obelisken ,  der  sich  unter  den  Trflmmern  det 
alten  Rom's  erhob,  auf  dem  Petersplatz  aufzustellen,  und  desshalb  von  allen  Seiten 
Mathematiker,  Ingenieure  und  Architekten  zusammen  kommen  liess,  um  deren  Pläne 
entgegenzunehmen,  derjenige  des  Fontana  als  der  tauglichste  erfunden,  ihm' die  Auf*' 
ttmimig  IbMUagaa  'wände  and  dieea  aar  vaUalea  £aMedeabei»  SfxMsT.  galang;. 
Der  Fqptl>  enamrta  dan  Künstler  cum  Ritter  der  goldenen  Sporen,  Hess  seinenr' 
Manen  in  da«  FuMfOTtsU  des  Obekaken  ai^fcabaa  aad  naebte  ikn  bedeatende 
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S4  Pia  Pw^i  MmU  ^  ftiim ,  «rib. 

ßehenknngen.  Die  AufVichtung  weiterer  drei  Obelisken  bot  nach  dem  gelungfenen 
Ausg^ang  der  ersten  Unternehmung  ftlr  Fontana  durchaus  keine  Schwierigkeitea  mehr 
dar  und  er  onieriof  sich  derselben  mit  demselben  guten  £rfolg. 

Vmk  ▼illiiiMig  dieeer  AtfctHta  mwiitm  flu»  w  Pi|wi  «adanwitig»  Airflri%> 
«rtbeilt,  unter  denen  er  den  Ausbau  dm  I«teran  zu  dM  «llM  slhllft.  Yw  ikM 
rShren  aber  nur  die  Faf ade  der  Kirche  gegen  S.  Maria  maggiore ,  sowie  der  neue 
iAlenuiiiebe  FlÜMt  kar.  Dagegen  motate  er  den  Bau  der  vatikanischen  Biblioth^ 
iliiHiiliWM  mmä  4m.  imunm  Theü  des  t»tikMiii«iliea  PaUitea ,  d«r  Mif  dM  Mei»> 
ffaUs  ttOssi,  ausbMMB.  Auch  am  AubM  daa  i^Biriitali  mlHn  «r  AntlieiL  Er  baute 
demjenigen  Theil ,  der  auf  die  Piazza  di  Monte  Carallo  und  Strada  Pia  ftihrt ,  Hess 
jenen  Platz  Tergrössern  und  die  beiden  Kolosse  aus  den  Thermen  des  Konstantin 
dort  aufstellen.  Dann  restaurirte  er  auch  die  Säulen  des  Tngan  und  Antonin,  fUhrte 
»iiiMfi  wUwHrf  dM  FMlUkftli  SiitM  dM  Y.  «im  mIoIm  Ifaag«  AlbtiUa 
tm,  dtas  es  flui  laglaablieh  erscheint »  «i»  aa  Migliek  g&wmtn,  ia  den  Zm^ 
nwun  TOB  5  Jahren  zu  Stande  zu  bringen. 

Mit  dem  Tode  des  Papstes  war  Fontana's  Glfickstem  untergegangen.  Seine 
Neider  braehtea  ihn  um  seine  Stelle,  der  VicekOnig  tob  Neapel  entachftdigte  iha 
•bfr  flir  diM«  UMSk  daiwih,  daia  «r  ibn  naieh  b«M  and  iha  m  MiaamBaf» 
Hahitektea  ernannte.  Im  Jalur  1592  langte  er  in  Neapel  aa,  woselbst  er  alsbald 
zu  hydraulischen  Arbeiten,  Strassen- und  Plltzeumwandlungen,  zur  Errichtung  tob 
Mausoleea,  au  fatwOrfea  und  ausgefilhrtea  Zeichauagea  tob  Hochaltären  u.  s.  w. 
mifaadBi  «avit  Saia  Ihaptami  aber  war  der  k4taügL  Palatt,  eia  impotaaias 
CaUade  tob  drei  Stoekwerken. 

Domenioo  Fontana  zeigte  in  seinen  Bauten  ein  dem  Falladio  nahe  verwandtes 
Streben.  Seine  Disposition  itst  im  Ganzen  grossartig,  allein  in  der  Vertheilung  der 
'  Feaater  und  deren  Bekleidungen  war  er  nie  recht  glücklich.  Sie  sind  entweder  za 
«ag  ader  kabea  esaea  UaialidMa  Sdnaaok,  dar  sa  daa  aagdheafea  Pafaden  ia 
Mmm  Basielnoig  steht.   Auch  blieb  er  keiaar  d«r  arohitektonischen  Ordnung  trea. 

Fontana  starb  zu  Neapel  mit  Reichthümem  und  Ehren  überhäuft.  Ceber  seineai 
Grabe  in  der  St.  Aaaeakirche  errichtete  teiB  Sohn  Cesare  Fontana  ein  prächtiges 

Litfritir.   Qiikirein6r«       a«iaS]r,  flkMlBO       la  Hs  Ol  ta  — »»1—       *>■■  «MilM  asill 

tectcs  «tc.    PatU  1830. 

Foatana,  Domanieo  Maria,  ein  Maler  und  Kupferstecher  zu  Parma  um  1644, 
Toa  dem  wir  indessen  nur  ein  Blatt:  Moses  mit  den  Gesetzestafeln,  nach  Parmi* 
giaaiaa,  beaaiohaet  D.  F.  Parmaaeii  Fe«u,  kaaaaa. 

Fontana»  Flaninio,  ein  H^joUcamaler,  der  Bruder  des  Orazio  Fontana,  der 
dem  Letzteren  bei  seinen  Arbeiten  half,  und  später  Tom  Grossherzog  von  Toakaaa 
nach  Florenz  berufen  wurde ,  dort  die  gute  Art  der  Gefilatmaleret  einzuführen. 

UsateU,  Oicvanai,  Baumeister,  geb.  1540.  gesk  1614^  der  Bradar  dai  Domeatea 
Faaiaaa,  beftuid  sii^  bereite  aa  Bmb»  ala  dieser  dorthin  kam,  am  des  Ersteren 
"Ruhm  zu  yerdunkeln.  Doch  scheinen  von  beiden  verschiedene  Werke  gemeinschaftlich 
unternommen  worden  zu  sein.  Nach  seinen  eigenen  Plänen  soll  Giovanni  den  Palast 
Giustiniani  zu  Born  erbaut  haben.  Sein  Haupttalenl  und  Yerdientit  bestand  jedoch 
ift  l^idiaBliMhaa  AiMaa.  80  reinigte  er  aaterAaderai  die  Tiber  liit  Oatia»  regelte 
daa  Lauf  des  Yelino ,  führte  Wasser  nach  Civita  Vecchia  und  Velletri ,  kitoto  dia 
A^faa  algida  nach  Frascati,  uro  durch  sie  die  Villen  Belredere  und  Mondragone,  die 
'  er  mit  herrlichen  Brunaen  sebmUckte ,  zu  verschönern ;  er  restaurirte  die  Wasser* 
laitoBgea  des  Auguitaa  a.  0.  w.  Vom  Papst  nach  Ferrara  und  Bavenna  geioliicktk 
aai  dia  danb  alaa  Pihtriii>wiiBiMam>  ^  ^  mad  aaderar  FUata  veranaaktan  Ba* 
■chädigvBgen  wiederherzustellen,  vMfal  er  in  «iaa  Kiaakliatt,  der  er  aa  Boai»  waUa 
er  rasch  zurückkehrte,  erlag. 

Fontana,  Giolio,  ein  sehr  geschickter  Kupferstecher  aus  Verona,  von  dem  wir 
«barancdaBlatl:  4m  Eamgt  dw  Ypaetfanar  Mit  den  Kaiiarifahaa  aa  Cadara,  aaek 
Tiaiaa  j^wtidtoat;  Jalaat  Faaiaaa  Yaraaaa.  1M9)  kanam. 
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Wm0tm,  J9»M  BlfMiH ,  Myw.  AetaerodKiVfMMlMr.  g«k  m  AI»  ia  l^i«! 

f«gen  1525,  arbeitete  zu  Verona,  Rom  und  Venedig  tob  1559  an  nnd  »tarb  um 
1580.  Die  ihm  ron  Bartsch  in  seinem  „Peintre  gTarear**  ni||feschri ebenen  68BlftMer 
•iad  theils  nach  seinen  eigenen  Corapositionen.  theils  nach  denen  Mdefwr  Meitter 
aoigeflüfft.  wd  In  der  AfbeH  ttlkt  vnwiiiiaimi.  IM*  «Ibm  iM  Mokiw» 
die  anderen  mit  einer  sehr  sorgfiHtigw  MaM  liilirtt  Mif  allen  aber  i«t  der  Or»lH 
Stichel  bald  mehr ,  bald  weniger  sauber  znr  Anwendung  gebracht.  Obgleich  er  sich 
nnr  auf  vier  Blättern  als  Stecher  derselben  erklärt  hat ,  scheint  er  doch  an  allen» 
wenigstens  ab  Zeichner,  seinen  Antheii  zu  haben.  Die  meisten  aeigen  eine  reiche 
CMspocMw,  dooh  siiid  dia  Figwmi  c«iras  mager  «nd  dia  Ckwiadw  khMiA  «ad 
Mnierilt.  Den  nachlässig  bebandelten  KOpfen  mangelt  der  Ausdruck,  und  dit 
Extremitftten  sind  in  der  Regel  mittelmässig.  Er  brachte  gerne  Pferde  auf  seioMl 
Ck»mpositionen  an,  die  aber  eben&lls  nicht  zum  Besten  gexeiehnet  sind.  Zu  seinaa 
Ttrat^khilen  Bllittem  illill  turnt  ^  Kimtragung  Jee«;  die  Krenaigung  aaf 
Oolgi^;  den  heü. Mnitfa  «1  Pfcffd;  dw  Pirapfcetta  KwcHiei,  dar  #a  Tadtwi  awfcr- 
stehen  lässt  (1579). 

Utoratar.    Bkrtich,  Lo  Peintr«  irrarear. 

Vtaltana,  LaTinia»  ausgezeichnete  Portratmaierui,  geb.  zu  Bol<>gna  1662,  geat. 
M  Bob  16112,  war  die  Toebier  de«  Praapar«  Faaiaaa,  tob  dm  iio  aaok  4m 

«rttea  QMorricht  in  der  Kunst  erhielt.  Sie  machte  ausserordentlich  raeelie  Fort- 
schritte, namentlich  in  der  Bildnissmaierei,  und  erfreute  sich,  nachdem  sie  sämmtliche 
Familienporträts  des  Hauses  Buoncoropagni,  worunter  das  des  nachherigen  Papstes 
Gregor  XIIL,  znr  Tollkoaunensten  Zufriedenheit  der  Auftraggeber  gemalt  hatte, 
«iaas  ioIolMB  BafSM,  daw  der  gmm  Adel  ilnir  VaHrotadl,  aa— bhIIbIi  ate  dla 
Damenwelt  von  ihr  portrittirt  sein  wollte.  Um  aber  zu  zeigen,  dass  sie  noch  Grosseres 
zu  leisten  vermOge,  malte  sie,  ausser  ihren  täglichen  Bildnissen,  auch  Historien,  ron 
denen  man  noch  heut  zu  Tage  Terschiedene  in  den  Kirchen  Bologna's  trifli.  In 
8.  OiaooBM  maggiore  ist  v«a  ihr  elae  Madanaa  mit  dem  Kiade-aad  HeUifea.  fir 
den  Dom  Tollendete  sie  eine  HimmelfiAhrt  dar  Maria ,  die  ihr  Vater  angefangen  hatte, 
und  für  die  Kirche  S.  Lucia  eine  Kreuzigung;  ferner  für  die  Kirche  Madonna  di  San 
Biagio  eine  Geburt  der  Maria  und  für  die  Krypta  in  S.  Miohele  in  fieseo  fttaf  Heilige, 
unter  denen  sie  ihr  eigenes  Porträt  anbrachte.  ' 

MiMlerweile  kalte  siek  ikr  BoT  aaok  answirto  TorMtet  aad  eia  llr  die  Kinka 
S.  Sabina  zu  Rom  bestellter  heil.  Dominieas  war  ikr  so  gut  gehiagea,  dass  die  erstea 
Personen  der  ewigreu  Stadt  sie  rufen  Hessen,  um  ihre  Bildnisse  zu  malen.  Sie  kun 
dorthin ,  malte  aber  ausser  den  bestellten  Porträts  auch  noeh  einige  Gemälde ,  zu 
denen  sie  den  Stoff  aus  ▼erschiedenen  lilabela  aahm,  und  «iae  grssie  TaM  aui  rielen 
ngnaa,  dMHartTriam  des  keil.  Süpkaasdarslellend,  Ar  die  KMe  8.  Fkala  IM 
le  mura.  Das  letalere  Werk  ging  aber  Aber  ihre  Kräfte ;  sie  sah  es  mit  Sehmeraea 
ein  und  malte  sofort  bis  an  ihr  Ende  nur  noch  Bildnisse.  —  Ihr  Porträt  befindet  sich  ' 
in  der  Sammlung  des  Palastes  Pitti  zu  Florens.  —  Nach  ihrem  Gemahl  Gianpaolo 
Zappi  aas  bnela,  wnrde  sie  aask  Zappi  genaaal. 

hm  Museum  zu  Berlin  aad  in  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  ebenfrdls 
Bilder  ron  Larinia.    In  ersterem  befindet  sich :  Venus  und  Amer  mil  aeok  Saoka 
andern  Liebesgöttern,  in  letzterer:  eine  heü.  Familie  von  ikr. 
Mlwstsr.  rieteaslae,  wiiian  tmA  ssla  PiilsSl  Im  muk. 

ISkteBk,  Orailo,  ans  Miao,  wird  als  eia  IreffUeker  M^iHkamalsr  fiitfcl» 

der  rm  1540 — 1560  blOhte,  und  destea  Gefässe  wegen  der  Form,  der  feinen  Zeich- 
nung und  des  über  die  Farbe  gezogenen  treflflichen  Firnisses  seiner  Zeit  sehr  hoch 
und  sogar  übertrieben ,  hoher  ab  die  aus  dem  Alterthum ,  geschätzt  wurden.  £r  übte 
seine  Kunst  an  Terseh^deaea  Orlea  dot  EMmariaals»  keoaadsn  akar  m  Oailal  wr 
Daraale.  Nekiga  Backslakea,  die  daMk:  Oraaia  Faaiaaa  TrkiaaraeilefklirlQVJ 
werden,  findet  man  zuweilen  auf  seinen  Arbeiten.  • 

Fontana,  Pietro,  ein  rortrefflicher  Kupferstecher,  geb.  1763  zu  Bassano,  gest. 
183T  xu  Rom,  bildete  sich  nach  Volpato  und  Morghen.  In  seinen  Arbeiten  strebte 
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Ar  flieh  9tleT  Vo^»ehim>li^aog  der  weichen  italienisrlioTf  >hinicr  mit  drr  Kühnheit  (k  r 
«feglisohen  Schale,  was  ihm  auch  zuweilen  mcisterJiatt  ^reiangr.  Seine  Stich«  «ind 
«ten  so.  sact  aU  kiax  und  fleissig  ausgeführt.  JJie  schönsbeu  sind:  ein  £cce  homo, 
w»A'Q9W9i90v  Si»  dt«i  GoMion«  Moh  Oi^s«vftt  Aotonk»  Caatfm  nadi  seiMT 
iMlMMlen  Büste  (181 2);  eine  htil.  Familie,  nach  Raphael;  Fornarina,  halb  eat- 
UUest  in  einem  Gebüsche  sitzend,  nach  Raphael  ;  Herodias  mit  dem  Haupte  Johanni's» 
4m  Täufers,  nach  Guido  Heni;  ChrietMa  heiltrdeaBliDdgeborenea,  nachL.  Caraooi; 
4i»  Grabieguag,  naeh  CorreggitK  «i  ^  .iufl  i<f  •!  -i  «/  f/*.  vi;  ■  *  .t«*,**"  v-  .  lat.  tv 
<>aMiH»,iJ!|MpiM»4i«iliift,  Mlidietf IMI^  wid  HitloiMiialer,  g*V.  15U 
zu  BologMf  gest.  daselbsit  1597,  bildete  sich  bei  Innocenzio  Francucci  da 
Imol»,  wurde  später  Perino  del  Vaga's  und  Vasari's  Gehulfe  und  war  der  erst« 
Lehrw  des  Lodovico  Caraoci.  £r  geooss  eines  ausgezeichneten  Rufes,  aber  mehr 
iliteMlt-,.  d«»  «Ii  Hiitorf— —lar.  Uta  jenar  €Wbe  vAi  GMcfaiokUdikmt  wittt» 
iinnrd«:«i>  auch  durch  Michelangelo 's  Fürsprach«  tob  Ptpit  Julius  [II.  nach  Rom 
berufen  V  und  als  Hofmaler  mit  300  Scudi  Gehalt  angestellt.  Doch  malte  er  hier 
nicht  allein  Bildnis.se,  sondern  war  auch  vielfach  im  l'alast  der  Vigoa  Giolia  und  im 
Palast  von  Campo  Marzo  beschäftigt.  Der  Hang  zn  Ueppigkeit  und  Au^and  fiUirte 
üs  iBdtiMa  wiqiilBlIiwh  Botogaa«  efeh  y^chmthete  and  ätm  •mmiAwu  Mtn 
Mbrtil  iBie>Befrindigung,dieMB Dranges  nöthigte  ihn  zu  eider  r&sehen  und  flüchtigen,. 
aohoA  friher  bdi  Vasari  sieh  angewöhnten  Ausführung  der  virlon  Arbeiten,  mit  denen 
et  ibevhittfl  war  ,  wodurch  er  seinen  Künstlerruf  untergrub  und  den  Laracei^  derea 
■iMiiHigeniilii  liiMiii  mf^giag,^  ihm  solideren  Streben  Balte  bMeb  lad  «mper  kalftF 
.•>n«d>hgteMii  FMrtMm  mir  lM»Bt  ab  ileitf  hemn,  Mnto  er  dock-  eine  nngeheme 
Aikzdil  von  Werken  aus.  Er  hatte  eine  ideenviche  Phantasie ,  und  zeichnete  und 
■■Ü»  ungemein  leicht  und  rasch,  worunter  natfirlich  Genauigkeit  und  .Xu^nilirung 
KoIIl  litten.  Seine  Compoution  ist  verständig,  oft  grossartig,  der  Ausdruck  be- 
übrnnt»  di»  Bewegung  lhbeddif>.  dns  Oohril  farüftig,  flberbM|H  Immss  er  ntna» 
gafen  Schttlsack  und  eine  gewisse  Achtung  vor  der  Kunst,  die  ihn  in  seinen  besten 
Bildern  in  einer  Zeit  des  VerMU  der  KlUMi  iwner  nodi  als  einen  titehtigen  JUnsttar 
erscheinen  lässt. 

-  fai  9.8ahraMe,  in  S.  Giacomo  nmggiorc  und  in  der  Pinakothek  eu  BolofU» 
aiehi  man  noch  gnte  Bilder  ren  ihm.  Bie  letster»  Oiiiilimg  beeM  eine  Krennab 
aalime  von  Prospero,  die  int  Style  des  Giulio  Romano  gearbeitet  ist.  Kin 
anderes  Bild  mit  einem  ähnlichen  (Jeg-enstande  besitzt  die  dortige  Gallerie  .Salina. 
Auch  für  die  Kirche  Madonna  del  Baracone  malte  er  eine  noch  wohl  erhalten«  Tafel 
br  Qeli  eine  beil.  Ktttariiia.  ftweaialereien  ib»,  denn  er  Tide  in  eelMr 
Vatewiadl  ansgefahrt,  sollen  ebenfitlls  noch  hin  und  wieder  dateibet,  theiU  mehr,  theils 
weniger  put  erhalten,  vorhanden  sein.  Auch  zu  Korn  hinterliess  er  tüchtige  Gemälde, 
namentlich  Bildnisse.  Im  Berliner  Museum  und  in  der  Dresdner  (iallcrie  sieht  man 
eben&Us  Bilder  von  ihm.  In  jenem:  die  heil,  drei  Könige,  dem  Christuükinde  ihre 
ttabep  darfaeiBfead,  in  leteterer:  Jenw  aa  der  Bmst  aebi«-  Mutter,  dabei  Joeepb, 
die  heil.  Cioilia  und  Katharina.  In  der  Bildersammlmig  sa  •Lotenbinise  (England) 
befindet  .sich  von  ihm  eine  heil.  Familie  in  lebensgrossen  Figuren,  ein  Bild,  das  sich 
durch  grossere  Wahrheit,  eine  warme  Färbung  und  fleissige  Ausfiihning  höchst  vor- 
tiieilbaft  vor  seinen  ineisten  OeniMea  anneiofanet. 

Vuitaaft,  Salvitom,  ehi  Hbterieninaler  m  Yeaedig,  der  nm  1570  an  Rom  in 
S.  Maria  magpiore  arbeitete. 

Fontana,  Veronica,  Kupferstecherin  und  KormHchneiderin .  geb.  1596,  war  die  ^ 
Tochter  des  Domenioo  Maria  Fontana,  bei  dem  sie  die  Anfangsgründe  in  der 
Kauet  erlenle,  wemf  >!•  ia  die  Sebale  dM>  Blttabeth  SiYani  trat.  Uaa  kenali 
ihr  einige  mit  den  Anfiuigsbaehstaben  ihres  Namens  bezeichnete  radirte  Blätter 
^  aus  dem  Leben  der  Maria  und  das  Porträt  des  florentinischen  Dichters  B.  Andreini. 
Sie  soll  auch  einige  kleinere  Porträts  sehr  sauber  und  fein  in  Holx  geschnitten  haben, 
ddeiglBiibweii  OMnm  dar  beil.  JungfhMi ,  weichet  IMl.  an  Yenedig.  gednAt 
vavdfc  .Oae  eiM  indeweii  aar  eiaiga  kUdae  im.  Bote-gaaebaitfeae  BÜMmt,  Oegaa- 
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t0m4fi  was  dej)  heil.  SchrlfV  darstelleDd,  bokanot,  di&  mit  den  Baftbstaban  V.  F.  be* 
SMohoet  sind  und  wohl  toh  ikrer  Hand  ha^nU^ren  ktfniijtvii.  Wfinden  «ch  m 
«iaer  alten  lateinischen  Bibel.  ,  •.  . 

PontebMio,  FnuMtOO,  ein  Maler  a«8  Venedig,  gab.  17(1^,  gest.  1769,.  w  «in; 
8«hiler  tob  8«b.  Bieei,  und,  «fol«  mMwIiw  HM»  in  seiaan  BOdnn,  dock  mm  seiner. 
Zeit  in  seiner  Vaterstadt  nnd  den  benachbarten  Stftdten  berühmt. 

Fontobnoni ,  Anaitagio,  Maler,  geb.  zu  Florenz,  aber  rncL^tens  zu  Rom  tbätijir, 
vonelbst  er  aucb  unter  dem  Fontificat  Paul  Y.  (reg.  von  iüU5  — 1621)  jung  starb, 
w  mn  SflhltteK  von  Pnigignancw  Eines  sainer  belebtestan  Werk»  sind  sirei  Seenen 
MS  4ua  Leben  Mari&  in  8.  Giovanni  zu  Florens.  —  Er  hatte  einen  Bruder  BartolOflRL'r 
meo  ,  dor  auch  Maler  war,  sich  Aber  spät<'r  in  den  Jesnitepordi^  «idhdaidcil  UoM* 
mit  einer  Misston  nach  Goa  reiste  und  in  Bengalen  starb. 

Buitenay,  Alexis  de,  ein  der  Gegenwart  angehöriger  Landschaftsmaler  2U  Paris,, 
ei*  Sofalll««  iro»  Wntelet  nnd  Hereani,  dar  sidfr  dank. seine  BiUer  ran geistfollarr 
Aaf&ssung,  grosser  Naturwahrheit  nnd  nieisteihafter  Technik  einen  Namen  erworben. 

JTontenay,  Jean  Baptiste  Blein  da,  ein  tretf lieber  Blumenmaler,  geb.  1654  zu 
Gnen,  gej>t.  1715  zu  Paris,  bildete  «ich  anter  Monnoyer  zu  einem  so  tüchtigen 
JtMngtUr,  in  seinem  Fache  aus,  dass  i«d«igZIV.  alle  kttnigl.  Zimmer,  die  PaUUt« 
rm  Yatsaille«,  Marfyi  Coaipiagna  nnd  FentaineUaan  dntek  ihn  ait  Blwne»'  nnd 
Fruehtgemäldi  n,  Guirlandcn  u.  s.  w.  schmücken  liess. 

Fontenay,  Louis  Henri  de,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  IBOO  y.u  Amsterdam 
als  der  öolui  eipes  französischen  Eraigrirten ,  lernte  bei  J.  ^mies.  Er  malt  treifliche 
Seeaen  ans  dem  häusüekeit  Leben  und  «ehr  Iknlicka  Minaatarbibbiiss».  Ln  Jakr  18«3  > 
malte  er  /.u  Haag  denKiai^nnd  mehrere  andese  Mitglieder  des  königL  Hianses,.and 
seine  Bildnisse  fanden  so  grosson  Beifall,  dnss  er  1824  zum  Hofmaler  ernannt  wurde. 

Fontyn,  Pieter,  Maler,  geb  1773  zu  Dordrecht,  gest.  1H39  ebenda.selbst,  erlernte 
dHnfU^rei  bei  P  Hofnian  und  Wülem  van  Leen,  nnd  erwarb  sich  durch  seine 
BMftcMfe  in  Oal  nad  en  niafatnre,  sowie  darek  efarige  kflbsdie  Panrtalhingen  ans  den 
häuslichen  Leben  in  seiner  A'aterstadt  und  ünigegend  einen  nicht  unbedeutenden  Ruf. 

Foppa,  AmbrOg^O ,  genannt  CarradoiSO,  ein  Bildhauer,  Goldschmied  nnd  Medail- 
leur aus  Pavia,  der  um  1500  arbeitete,  theils  in  seiner  Vaterstadt,  theils  zu  Rom 
tlMl'lilltfi^iegen  seiner  gelriebanen  Allietten  seiner  Zeit  sdir  gcrllhflrt  wurde.  Aach 
ü^cfttddanien,  wornnter  man  TOnsflgf^eh  eiaer  anf  den  Bnumenter  LaEsari  gedenkt, 
lAl^n  geschätzt. 

9o|ipa,  Vlncenzio ,  der  A  eitere,  ein  Maler  aus  Brescia,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  de.s  15.  Jahrhunderts  zu  Mailand  blühte  und  iiir  den  Gründer  der  älteren 
ihfügen  Mntersdittle  g«lbalten  'wM.  Er  wird  sdion  in  der  ersten  Ansgabe  des 
Lexikon'fl  y^n  Ambrogio  Calepino  vom  Jahr  1505  unter  dem  Namen  Yinoentins 
Brixianus  nebst  Gio  BeUini  und  Leonardo  da  Vinci  als  oiner  der  ausger.eich- 
net.sten  Maler  gepriesten  und  rouss  seiner  Grabschrift  in  der  Kirche  S.  Barnaba  zu 
Brescia  zufolge.  EXCELLENTIS.  AC.  £X1Mn.  PICTORIS.  fif.  TINCHNTD.  DE. 
POPPIS.  CL  BR.  MCCCCLXXZXm  du  1498  (naek  Lansi  stekt  auf  jener  Omb- 
Schrift  die  Jahrszahl  1492)  gestorben  sein.  Das  Jahr  seiner  Geburt  ist  nicht  bekannt. 
Als  eines  seiner  fVöhesten  GeraÄldc  wird  ein  kleineres  Teroperabild  erwähnt,  das 
Christas  am  Kreuz  zwis<^en  den  beiden  Schachern  darstellt  und  mit  vieler  Liebe  und 
eine»  lir  die  daanllya  Zeü  wtUM  wÜBwedft  ilüdlinii  Veik«raaogen  gesMlt 
B«ia  soll.  Es  betedet  siel|  inder  Akadeaie  Carrarax«  Bergamo  und  ist  bezeichnet: 
MCCCCLVI..  (beschädigt)  O^ansis  Aprilis  Vicencius  Brixiensis  focit.  Das 
schon  von  Loiiiazzo  erwähnte  Frescobild  eine.s  heil.  Sebastian  und  dreier  nach  ihm 
schies^eaden  Schützen ,  ehemals  in  der  Marienkirohe  der  Brera  zu  Mailand ,  beftndet 
mß  t^dk  JmU  etkake»  in  der  Pinaka4kak  dieses  Oebtodes,  Se  aeigt  siok  darin  ain 
StKben-isaeb  natai^getreuer  Darstellung  und  wichtigen  Verkürzungen;  die  Verhält* 
nisso  des  Körpers  sind  richtig  beobachtet,  die  Köpfe  nicht  ohne  Wahrheit  des  Aus- 
drucks^ aMein  es  fehlt  dem  Künstler  dooh  noch  an  iioharfe  der  Zeiciwung,  an  gründ- 
laehpK  K—main  des  ModeUixens.  SejnaGa«talten  iM  aa«k  ülsif  In  denBewegungen. 
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vnd  sein  C^lorit  K«ge  iMch  ganjc  la  der  KtedMt  In  Bkwtofe  MlbM  bataifii  tisli  bmIi 

xwe'i  Weike  ron  ihm.  Das  eine,  in  der  Sdkrittei  der  Kirche  S.  Pietro  in  oliTeto, 
stellt  die  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  dar,  und  in  den  Seiienfeldern  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus  auf  (loldgrund;  das  andere:  der  kreuztragende  Christus  in  der 
Kirche  S.  Gioranni  Erangelista,  steht  in  hohnr  V^erehrung  und  ist  mit  einem  Spiegel- 
glas bedeckt,  winde  alier  vOHigr  übeiMH. 

Kaeh  Yasari  schmückte  Feffft  jenen  schonen,  ron  Heneg Francesco  Sfbrsa  dem 
Cosimo  Ton  Medici  geschenkten,  ron  Michelo2«o  rer^^össerten  Pala<tt  2U  Mailand 
(jetst  im  Besitz  der  Familie  Vismara)  mit  iVesken  aus  dem  Leben  des  Tngao ,  in 
dflM  er  swiachea  Vefsiennigm  dfo  Büdafwe  des  Hereege  Itaeeeee  Sftn»,  Biaaea*e, 
aeiner  Gemahlin,  ihrer  Kinder  and  eiaer  lleaga  iklelleute  naeh  deai  Leben  anbrachte. 
(Sftmmtliche  Malereien  sind  1688  erneuert  worden.)  Dann  malte  er,  demselben 
Schriftsteller  zufolge,  für  das  von  A.  Filarete  zu  Mailand  erbaute  grosse  Hospital, 
das  Albergo  de'  Poreri  di  Die ,  zwei  grosse  Bilder  auf  Leinwand ,  welche  auf  die 
<14S6  erfbigte)  Graadstetalegung  dietee  CMitadee  Bemg  aahaieB,  aber  Mit  dar 
alten  Kirche  des  HbepHals  zu  Grunde  gegangea  leia  aollen.  Auf  dem  einen  sah  man 
den  erwähnten  Herzog'  und  seine  Gemahlin,  wie  sie  das  Gelübde  thun,  das  Hospital 
zu  bauen,  auf  dem  andern,  wie  sie  rom  Papste  die  Eriaubaiss  au  dem  Bau  empfangen. 

Wie  hoch  Obrigens  der  Altere  Viaeeaae  Foppa  ia  Breaeia  gebaltea  warde,  b»- 

aeagt  der  Beeeblaaa  dea  eageraa  «ad  gtiaaevea  Raika  jener  Stadt,  d.d.  IS.  Dee.  1489 

ud  24.  Aug.  1490,  wodurch  dem  „Mr.  Vincentius  de  Foppa  pietor  conduetor  olim 

per  magniflcam  comraunitatem  Brixiae"  ein  Gehalt  ron  100  Liredi  fiaaetti  ttx  dea 

Unterricht,  den  er  der  Jugend  gab,  jährlich  bewilligt  worden. 

illHilBa  (eaiaase,  Tisasii  MT  ans  MIs  fltt».  swlt«r»  »d  miMk.  MKmm  IBta.  ~*  LtMsa«^ 
Usa  «Ii  Tiili  «Ha  HMan.  aUseeüM.  —  Vasatl,  Ukm  im  w^ssiifcmrtii  Mai«r.  ailiawst 
«■<  awMliisi.  —  taaii.  Oeirtkltte  4sv  HsIsmL  —  PassaTaa«,  lanlMMi  Jahrf.  laas,  fif.  m. 

Yoppa,  Yinoeaio,  der  Jflngere,  Maler,  irahiaeheialiob  derSohadea  Vorigen, 
Bieber  aber  aeia  aad  daa  FioraTaata  Farr*aoU  SeUUer,  iat  Mher  Often  ab  «iae 

und  dieselbe  Person  mit  dem  älteren  Foppa  betrachtet  worden,  was  an  Ttelfkchen 
Irrungen  Veranlassung  gegeben.  Seine  Malerei  zeigt  zwar  noch  Spuren  der  Schale 
des  15.  Jahrhunderts,  allein  seine  freiere  Zeichnung,  seine  bessere  Modellirung  und 
•tilkerePirbaalr  beaeieiaM«  Iba  eataehiedea  ala  eiaeaK«aatler  dea  16.  Jahthaaderla. 
Eines  seiner  anerkanntea  Werke  befindet  sich  über  dem  Kamin  in  grossen  Saal  dea 
1492  erbauten  Stadthauses  zu  Brescia,  Palazzo  della  Loggia  genannt.  £s  stellt 
den  kreuztragenden  Heiland  und  die  ihm  begegnende  heiL  Veronica  dar.  Auch  die 
auf  die  Wand  gemalten  Figuren  des  beil.  Faustino  und  dea  beiL  Giorita  sind  Ton  der 
Baad  des  jtegam  Foppa.  FHr  die  Kirabe  6.  S.  Nasaiia  e  Celao  in  Biaseia  UMlta  er 
in  Tempera  auf  Leinwand  gemeinschaftlich  mit  Roman ino  die  OigeldedieL  Leta- 
terer  hat  auswendig  die  Anbetung  der  Könige  dargestellt,  Foppa  auf  der  innem 
Seite :  die  Marter  der  h.  h.  Nazario  und  CeLso.  Auch  in  der  Sakristei  der  Kirche 
S.  Bamaba  demiben  Stadt  aeigt  man  ain  Abandankl  ran  flun. 
IMnlar.  PasssTaat,  laartüsa  Mag.  im,  Ae^  U. 

Foraboioo,  siehe  Ferraboao»u 

Forbioini,  EliodorO,  ein  Maler  aus  Verona,  der  um  1550—1570  thiitig  und  in- 
allen  Arten  der  Malerei ,  vornehmlich  in  Grottesken  erfahren  und  g-eschickt  war. 

Forbin,  Lonii  Vioolaa  Philippe  Angnita,  Qinf  Ton,  M&ier  und  SchriftsteUer, 
geb.  an  La  Reqae  d*Aatberon  <Benehba  da  IMae)  1777 ,  gest.  1841 ,  rerlor  ia  Mhar 

Jugend  bei  der  Belagerung  ron  Ljon  Vater  und  Oheim ,  und  wurde  dadurch  obdaeb- 
und  heimathslos,  bis  sich  der  bekannte  dortige  Maler  und  Kupferätzer  de  Boissien 
aeiaer  i^inahm,  und  ihn  in  den  An&ngsgründen  der  Kunst  unterrichtete,  in  deren  Aus« 
flbnas  «r  deaa  aaeh  Torläuäg  eine  Hülli^ueUe  gegen  die  Armuth  fand.  £r  wurde  jedoch 
baM  wieder  aaa  latoer  aenea  Lanibaba  hwaatf  ariaata,  da  er  gaanBagan  warte»  in  ain 
Bataillon  der  Nationalgarde  einzutreten,  daa  nach  Nissa  and  Toulon  geaehickt  wurde; 
doch  war  dieser  Vorfall,  so  verdriesslich  er  an  und  für  sich  auch  sein  mochte,  nicht 
ohne  Nutzen  für  ihn,  indem  er  in  letzterer  Stadt  den  Maler  Grauet  keaaea  lernte. 
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Konst  oder  F^rreit  —  Forai«Uo.  SS 

mit  WflcheiD  er  eine  FrcundschaA  schloss ,  die  fürs  Leben  dauerte  und  ron  grosser 
Wichtigkeit  für  seine  ganze  spätere  Laufbahn  wurde.  Nach  beendigtem  Feld^ug 
kam  er  nach  Paris  und  studirte  dort  in  Darid's  Atelier,  bis  das  Alter  der  Kriegs- 
pflichtigkeit  herbeikam,  worauf  er,  1799,  abermals  Pinsel  und  Palette  mit  Muskete  und 
iSAbel  Tortauschen  musste.  Nachdem  er  seinen  Abschied  erhalten,  ging  er  nach  Paris, 
trat  in  Napoleon'»  Dienste  und  machte  die  Feldzüge  nach  Portugal  und  Deutschland  mit, 
nahm  aber  nach  dem  Frieden  Ton  SchOnbninn  seinen  Abschied,  verliens  den  Hof  und 
die  Armee,  reiste  nach  Italien  und  lebte  dort  ausschliesslich  der  Kunst.  1814  nach 
Paris  wieder  zurückgekehrt  ,  wurde  er  1816  zum  Mitglied  des  Instituts  und  Direktor 
der  kOnigl.  Museen  ernannt.  Im  Jahr  1817  unternahm  er  eine  Heise  nach  Syrien, 
Griechenland  und  Aegypten,  über  die  er  1819  ein  prächtiges  Werk  mit  Hü  litho- 
grapbirten  Blättern  („Vojage  dans  le  levant  en  1817  et  1818")  herausgab,  und 
spftt«r  nach  Sicilien,  auf  welch  letzterer  er  zahlreiche  Zeichnungen  macht«>.  (orbin 
hatte  die  Oberaufsicht  über  sämmtliche  Kunstschätze  des  Lourre,  des  Musee  du 
Luxembourg,  der  Gallerie  zu  Versailles,  wurde  allmählig  Obristlieutenant ,  Ritter 
des  Ordens  vom  heil.  Michael ,  Corathur  der  Ehrenlegion  und  Kammercavalier  des 
Königs,  war  auch  Mitglied  einer  grossen  Anzahl  ron  Akademien. 

Forbin  war  ausserordentlich  thätig;  er  hat  eine  sehr  grosse  Menge  ron  Bildern 
ansgefilhrt ,  von  denen  die  schönsten  sein  sollen:  der  Tod  des  Königs  Andreas  Ton 
Dngam ;  Ines  de  Castro ;  die  Nonne  im  Gewölbe  der  Inquisition ;  der  Tod  des  Plinius 
beim  Ausbruch  de»  Vesur;  ein  Maure  von  Tanger,  beschuldigt,  die  Flucht  einer 
jungen  Nonne  begünstigt  zu  haben  (im  Museum  des  Luxembourg).  Im  Lourre  sieht 
man  von  ihm :  das  Innere  der  Vorhalle  eines  Klosters  und  die  Kapelle  im  Colos« 
seum  zu  Rom. 

Seine  (>emälde  charakterisiren  sich  durch  die  geschickte  Wahl  orgreifender 
Moment«,  durch  glänzende  Farbe  und  erstaunlich  leichte  und  geschmackvolle  Be- 
handlung. 

Poreit  oder  Forrest ,  ein  englischer  Glasmaler,  der  seine  Kunst  bei  Jarris  er- 
lernti- ,  dem  er  hr-rnarh  bei  seinen  rnternehmungen  selbst  hilfreich  zur  Seite  stand. 
Gemeinschaftlich  flihrten  beide  das  grosse  Ostliche  Fenster  in  der  St.  Georgskapelle 
zu  Windsor,  die  Auferstehung  Christi  nach  einem  Gemälde  ron  West  aus.  Selbst- 
ständig  malte  sodann  Forrest  ron  1792 — 1796  in  <ller  erwähnten  prächtigen  Kapelle: 
die  F.rscheinung  des  Engels ,  die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige.  Im 
Jahr  1800  malte  er  eine  für  denselben  Ort  bestimmte  Kreuzigung  Christi. 

Foreit,  Jean  Baptitte,  ein  Landschaftsmaler  zu  Paris  und  Mitglied  der  kOnigl. 
Akademie,  geb.  1634,  gest.  1712,  lernte  bei  seinem  Vater  Pierre  Forest,  und 
ging  später  nach  Italien,  wo  er  sich  bei  P.  F.  Mola,  und  besonders  nach  Tizian, 
weiter  bildete.  Seine  I>andschaften  sind,  sowohl  in  den  Formen  und  Linien,  als  in  den 
Schatten  und  Lichtem,  keck  behandelt  und  mit  hübsch  gezeichneten  Figuren  stafHrt. 

Foreitier,  Henri  Joiepll,  ft^nzösischer  Historienmaler,  geb.  zu  Domingo,  bildet« 
sich  in  Vincent 's  Schule  und  erhielt  1813  den  ersten  grossen  Preis.  Er  ging  hierauf 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom  und  malte  dort  Anakreon ,  der  den  Amor 
gastlich  bei  sich  aufnimmt,  ein  Bild,  das  ihm  allgemeinen  Beifall  gewann.  Nach 
Frankreich  zunickgekehrt ,  sah  man  im  Laufe  der  Jahre  riele  Historien,  ja  aueh 
einige  («enregemälde  auf  den  Ausstellungen  von  ihm.  Auf  die  grosse  Pariser  Kunst- 
ausstellung im  Jahr  1855  schickte  er:  die  Heilung  des  Besessenen  (in  der  Gallerie 
des  Luxembourg)  und  das  Leichenbegängniss  Wilhelm's  des  Eroberer's.  Foreatier 
ist  seit  1832  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Forli,  Franeeteo  da,  siehe  Hinioechi. 
Forli,  Lirio,  siehe  AgreitL 
Forli,  XeloHOda,  siehe  Xeloiio. 

Formelle,  Donato,  Maler,  war  ein  Schüler  Vasari's,  starb  aber  in  junges 
Jahren  um  1580.  Von  ihm  ^ind  zu  Rom  im  Vatikan  an  den  Wänden  der  Treppe, 
die  von  dem  ersten  Stockwerk  der  I^oggien  zu  dem  sweiten  führt,  Tier  Frescogemälde, 
welche  Gegenstände  aus  dem  Leben  des  heil.  Petrus  vorstellen. 
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ilonMMh  AhüIiHI»  BiUluui«r  und  Ardiitsfct  ant  VAlMiBift,  der  lehr  jaog  oaoli 
Italien  kam,  dort  Torrugsweise  die  Werk«  der  Donatollo  «tudirtc,  und  nach  seiner 
Ruckkehr  nach  Spanien  treffliche  Werke  in  seinem  Vatcriande  ausführte.  Die  vor- 
züglichsten greiseren  Arbeiten  von  ihm  sind:  der  Hoebaluir  in  der  Uaupikirchc  von 
Swagossa,  mit  im  SudwHef  dw  Hinmelfiifart  d«r  Maria  in  der  Mitte,  m  beiden. 
Seilen:  die  Geburt  und  Reinigung  der  heil  Jungfrau  (1511)  ;  der  Hochaltar  in  der 
Kathedrale  von  Ruesca  (roUondet  1533).  Kaiser  Karl  V.  wollte  dn»  Künstlrr  In 
seine  Dienste  ziehen ,  allein  n  starb  bald  nacb  der  Vollendung  de«»  leUteren  Werkü. 

formt,  siebe  Foreit 

.  teitU»  Hofknpferateeher  und  Frofinenr  m  der  AMdemie  xu  Stockbolan  geb.  1777. 
bildete  eicil  auf  der  Akademie  zu  Kofenbaueo  und  dann  auf  R^^^isen,  besonders  in 
Paris,  wo  er  die  Krönung  Mariä  von  Fiesole,  nach  einer  Zeichnung  von  Je  mite, 
stach.  Ausserdem  kennt  man  von  ihm:  den  Dichter  Camocns,  uachUürard;  das 
Bildniss  des  Königs  LudwigZVUI.,  nach  Augüstin;  das  Pertrit  det  Königs  von 
Mw«den,  naoh  Girard;  den  beil.  Petrus,  nach  Moritz;  die  hail.  Magdalena, 
■aeh  Piene  man.  Im  Jahr  1837  gab  er  ein  Kupfervrerk  in  4ft-BlAtlem:  «One  annee 
en  Suede**  nach  seinen  und  Sandberp's  Zeichnungen  heraus. 

.^Ftriter,  Prail90ii,  ein  aiugezeichueter  Kupferstecher,  geb.  1790  zu  Locle  in 
^  fmm.  Sehweil,  ww  ein  Mflier  ron  F.  G.  Langloiz  au  Paris,  bei  dem  er  so 

bedeutende  Fortschritte  machte,  dass  «r  tchoa  1814  den  ersten  Preis,  womit  ein 
Reisesttpendiura  nacli  Rom  verbunden  war,  erhielt.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Frankreich  schwang  er  sicli  rasch  zu  einem  der  berühmtesten  derzeitigen  französi- 
schen Kupt'erü techer  empor  und  lieferte  im  Lauf  der  Zeit  eine  sehr  grosse  Aaza^d 
gaos  Torzflgiieher  Blätter,  ohne  dass  man  je  eine  Abnahme  in  Beziehung  auf  FleiM 
und  Schönheit  der  Behandlung  wahrnahm.  Förster  fuhrt  den  Stichel  mit  ausser- 
ordentlicher Gewandtheit;  alle  Theile  der  .^o  ausnehmend  schweren  Technik  der 
Kupferstecherkunst  hat  er  so  vollkommen  in  seiner  (iewalt,  das»  jedeü  seiner  Blätter 
ei»  Meletetmk  tenliaiMiier  Feltendott  iü.  Mit  groMer  Trene  wei»  «r  den  Geist 
des  Originals  in  Ausdruok  und  Form  wiederzugeben ,  die  Nachbildung  mit  eben  Mviel 
Kraft  alK  Zartheit  zu  behandeln  und  eine  schöne  Harmonie  und  Einheit  der  Wirkung 
zu  er^ielen.  Nur  strebt  er  zu  sichtlich  nach  dem  (ilanzenden,  wodurch  manche 
Partbien  einen  metaliartigeu  Kü'ekt  horrorbrtogen ,  der  dem  Auge,  welches  den 
lanften  Eindfimk  der  steffg^mäMeo  Farbe  avebt.  etwas  wehe  thut.  Seine  sehOneten 
Blätter  sind:  die  Jünger  zu  Emaus  (1812);  BilMss  einer  Frau,  nach  P.  Veroneso 
(1818);  Aurora  utu\  (ephalus.  nach  Guerin  (1821);  Albr.  Dürer,  nach  Dürer 
(1823);  Dido  und  Aeneas.  nach  Üuerin  (1828);  Lord  Wellington,  nach  Gcrard; 
l»  Vierge  au  Basrelief,  naeh  lieMardo  da  Vinci  (1835);  das  Pertr&t  Baphaers. 
nach  seinem  ebenen  Bilde  in  der  Gallerie  m  Horeai  <1836);  Tizian's  Geliebte,  nach 
Tizian;  Franzi,  und  Karl  V.  in  den  Grnbfrewölben  von  St.  Denis,  nach  Gros;  la 
Vierge  de  la  maison  dOrleans,  nach  Raphael  (1838);  die  beil.  Cäcüie,  nach 
P.  Delaroche  (1840);  die  drei  Grazien,  uacli  dem  Kaphacl'schen  Gemftlde  in 
4m  Sammlung  des  LMd  Oadley-Ward  m  Lemioii;  1»  vierge  a  1»  liegende,  nach 
Baphael  (1846):  Christus  am  Kreuz,  nach  Fr» Sebastiane  delPiombo  (1^0); 
tise  heil.  Familie,  nach  Raphael  (1864). 

Forster  ist  seit  1844  SlitgWed  des  Instituts  von  Frankreich,  sowie  der  Aka- 
drauan  von  Brflssel  und  Berlin,  Kitter  der  Ebrenhgiun  (1828)  und  Inhaber  de^ 
imevioiMiien.iDtheii  Adlemrdnas  III.  KIsMe. 

Port,  Simdon,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  17P3  zu  Valence 
im  Dop.  Drome  geboren  wurde ,  und  sich  Mowohl  in  Oel-  »U  in  Aquarellfarben  als 
ein  tüchtiger  Künstler  in  seinem  Fach  erwiesen.  Seine  Gemälde  zieren  ^eit  30  Jahren 
die  Ausstellungen  und  liinden  stets  würdige  Aasalnmiung.  Ein.  Beveii,  wie  hetli 
V-^in  der  Adüsung  seiner  Zeitgenossen  stand,  liegt  in  dorn  Umstände,  dass  er  1844 
mit  den  ausgezeichnetsten  Pariser  Künstlern  berufen  wurde,  das  kostbare  Bilder- 
bunh  mit  zieren  zu  helfen,  das  KUnig  Louis  Philippe  der  ivünigin  Victojria  als  An- 
denken an  ihre  Reise  nach  Eu  übersandte.  . 
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Fortier ,  Claude,  t?in  Kupferstecher  zu  Paris,  geb.  daselbst  1776,  zu  desaen  besten 
Blattern  man  den:  Foret  vierge  au  Bresil.  nach  Clarac  (1822),  und  den  Einzug  der 
Franzosen  in  Mailand,  nach  G^rard,  zählt. 

Fortin,  Augustin  Felix ,  ei»  franzüsi^cher  Bildhauer,  der  seine  Kunst  bei  Le- 
comte  erlernte  und  wahrend  der  Kaiserzeit,  mehr  aber  noch  unter  den  restaurirteir 
Bourbons  ein©  ausserordentlich  grosse  Anzalil  von  Arbeiten  für  öffentliche  Gebäude- 
und  Palaste,  Statuen,  Grabraonumente ,  Basreliefs,  Büsten  u. s.w.  ausführte.  Er 
wurde  1789  Mitgli«!  der  Akademie  und  .starb  1832. 

Fortin,  Charles,  Gonremaler,  geb.  zu  Paris,  bildete  sich  bei  Beaume  und 
Camille  Huqueplan  und  zeichnete  sich  in  verhältnissmassig  sehr  kurzer  Zeit  so 
aus,  dass  er  schon  1849  die  Medaille  erster  Klasse  erhielt,  und  sich  seither  durch 
seine  Bilder  auf  den  Ausstellungen  immer  mehr  die  Gunst  des  Publikums  erwarb. 
Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  das 
Tischgebet;  die  Musikstuiide ;  eine  Hütte  im  Morbihan;  und  ein  kleineres  sehr 
hübsches  Bild:  „Wahrend  der  Vesper." 

Fortner,  Andreas,  ein  Bildhauer  und  Bildgiesser  aus  Prag,  der  aber  seit  Jahren 
in  München  lebt  und  sich  eines  äusserst  vortheilhaften  Hufes  erfreut.  Im  Jahr  1847 
sah  man  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung  zu  Prag  zwei  herrliche  Thierstücke  in 
Bronze,  und  im  Jalir  |S54  auf  der  grossen  allgemeinen  Industrieausstellung  zu 
München  einen  Ghuskasten  voll  der  anziehendsten  acht  künstlerisch  durchgebildeteik 
GeräthschaOen:  Vasen,  Schalen,  Gefässe,  lumpen.  Schwert  und  Hirschfänger,. 
Busennudeln  u.  s.  w.  mit  wunderhübschen  Figürchen  und  Ueliefs  verziert. 

Fortori  ,  Alessandro,  ein  Maler  aus  Arezzo,  der  dem  Vasari  bei  verschiedenen 
Arbeiten  in  Florenz,  besonders  bei  .seinen  Malereien  für  Festlichkeiten  u.  s.  w.  half. 

Forzori  di  Spinello,  ein  Goldschmied  aus  Arezzo,  der  sich  in  Cione's  Werkstatt 
bildete  und  in  Ciselirarbeiten  aller  Art  vorzüglich  war,  vornehmlich  in  historischen 
Darstellungen  von  Silber,  die  im  Feuer  emaillirt  wurden,  wie  diess  eine  Bischofsmütze 
DÜt  kostbaren  Emailverzierungen  und  ein  sehr  .schöner  Bischofsstab  von  Silber  im 
Dome  von  Arezzo  beweisen.  Auch  fiir  den  Kardinal  von  l'ietraroala  arbeitete  der- 
selbe  Künstler  vieles  Silbergeschirr  in  derselben  Weise. 

Fossano,  Ambrogio,  genannt  Borgognone,  ein  ausgezeichneter  Baumeister  und 
Maler,  dessen  Blüthe  in  die  letzte  Zeit  des  15.  und  in  den  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts fällt,  und  der  nach  1522  starb.    Als  Architekt  kennen  wir  von  ihm  die  nacb 
seinen  Entwürfen  (vom  Jahr  1473)  ausgeführte  wundervolle  Fayade  der  Certosa  von 
Pavia,  dieses  ersten  dekorativen  Prachtstücks  Italiens  und  der  Welt.  Als  Maler  hieii 
sich  iossano  von  der  damals  weit  um  sich  greifenden  paduanischen  Kunstweise  de» 
Mantegna  ebenso  entfernt,  wie  von  der  dos  Leonardo  und  seiner  Schule;  er 
schloss  sich  mehr  an  die  Richtung  der  alteren  mailändischen  Schule  mit  ihrer  eigen- 
tbamlichen  Weichheit  der  Auffa.ssung  und  Behandlung  an.   Seine  Bilder  zeigen  keine 
besondere  Kraft,  keine  genügende  Durchbildung  der  meist  sehr  dürftig  und  uoge> 
schickt  behandelten  Gestalten,  dagegen  entfaltet  er  in  den  Köpfen,  vor  Allem  in 
denen  der  Kinderengel,  eine  ungemeine  Zartheit,  Innigkeit,  Unschuld  und  liebens- 
würdige Gemüthlichkoit.  In  Mailand  hetinden  sich  verschiedene  Bilder  von  ihm.  unter 
denen  sich  besonders  zwei  Fresken  in  der  Kirche  S.  Ambrogio  auszeichnen ;  Christa» 
unter  den  Schriftgelehrten  und  ein  auferstandener  Christus  zwischen  zwei  Engeln, 
beide  jetloch  ziemlich  übermalt.    In  der  Chornische  von  S.  Sinipliciano  ist  eine  grosse 
Krönung  Mariä  in  Fresco;  in  S.  Eustorgio :  eine  Madonna  mit  Heiligen;  an  einer 
Aussenwand  der  Kapelle  S.  Satire:  Madonna  mit  dem  Kinde;  in  der  Ambrosiana: 
eine  Madonna  auf  dem  Throne  von  vielen  Heiligen  und  Engeln  umgeben;  in  der 
Brera:  eine  grosse  Himmelfahrt  Mariä.   Eine  grössere  Anzahl  bedeutender  Fresken 
und  verschiedene  Altarblätter  sieht  man  von  ihm  in  «1er  Certosa  bei  Pavia,  uiiter 
denen:  die  Anbetung  des  Kindes  in  der  Kapelle  der  heil.  Veronica;  die  Erzväter 
in  der  Kapelle  S.  Siro;  ein  Vntivbild  der  Familie  Visconti  in  der  Kapelle  S.  Bruno 
besonders  hervorgehoben  werden.    Das  Museum  in  Berlin  besitzt  ebeufalis  zwei  vor- 
zügliche Bilder  des  Meisters.  Maria  auf  dem  Throne,  von  Engeln  umgeben,  ein  des 
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hftobsten  Robmett  würdigpM  OeroAlde,  auf  dem  besoaders  die  das  CbristiukiKl  an* 
betenden  Kinderengel  toII  der  zartecten  Unidbuld  und  des  innigsten  Gefftblei  aini. 
Audi  in  der  SaBmlnag  des  Onibn  Bttesyatki  n  BerKa  wigl  mmm  eio  BOd  rom  Bot> 
giMmoiie:  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  heil.  Christoph  und  dem  beil.  Georg. 

Fotte,  Charles  de  la,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  zu  Paris  1636,  g^st. 
daselbst  1716,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Chauveau,  trat  aber 
spAter  zu  Le  Brun  in  die  Lehre,  bei  dem  er  bis  in  seia  22.  Jahr  blieb,  worauf  er 
nuh  Iteliea  reirte  «ad  sioli  Uafwe  Zeit  ia  Boai  anfUel».  w  er  Bapkael  «ad  die 
Antiken  studirte  aad  des  ertterMi  Messe  toa  Bolsena  oopirie.  Von  Ron  begab  er 
sich  nach  Venedig,  wo  er  drei  Jidire  lang  die  angestrengtesten  Studien  nach  den 
grossen  Coloristen  der  reneiiaaieehen  äcbule  machte.  Kines  seiner  ersten  Werke 
aaeh  teiaer  BIAkehr  a«t  Italiea  war  eia  fVneagaaUlde  ia  der  Kirdke  S,  laetaAe 
sa  Paris ,  das  aber  seither  zu  Grunde  gegangen  ist  Hieeaaf  ssharitokte  er  das  Chat» 
und  Kuppelgewölbe  der  Kirche  Mariä  Himmelfahrt  in  der  nie  Saint-IIonore,  war  auch 
vielfach  anderwärts  fiir  die  Schlosser  Ton  Versailleti  und  Meudon ,  sowie  für  rer- 
sohiedene  andere  Kirchen  Ton  Paris  aad  ausw&rts  beschädigt.  Im  Jahr  1673  wurde 
er  aum  Mitglied.  1674  nm  Pralbssor,  16W  aaa  Diiakter,  1702  sam  Beklor  aad 
1715.  zum  Kanzler  der  Akademie  ernannt.  Im  Jakr  1690  ging  er  aaek  London,  am 
das  Landhaus  des  Lord  Montaign,  des  früheren  englischen  Gesandten  zu  Paris,  mit 
Fresken  zu  schmflcken,  bei  denen  Uun  Konsseau  und  B.  Monnojer  halfen.  Nach 
rellendeter  Arbeit  kehrte  er,  trala  dea  sekaeiekelkaftesten  Antragen  Wilhelm IIL, 
der  seiae  Malereiea  ta  jeaeia  LaadhaoM  mekrereaale  aiil  aagetkeilfteM  Beiftdl  ia 
Augenschein  genommen  hatte ,  nach  Frankreich  zurQek,  da  man  ihn  keinen  lingerea 
Urlaub  ertheilen  konnte,  weil  Mig-nard,  Le  Brun's  Nachfolger  als  erster  Maler 
des  Königs  zu  alt  war,  um  die  Malereien  der  Kuppel  des  luTaUdeadon's  auszafllhren, 
die  daher  de  la  Foese  «keftragea  ireidea  nassiea.  Dieses  hanwais  Weifc  (TeQ- 
cndet  1705)  ist  die  Hauptarbeit  des  Meisters.  Ausserdem  führte  er  aker  aooh  eiae 
beträchtliche  Anzahl  anderer  bedeutender  Gemälde  für  Kirchen,  Schlösser  und  Paläste 
aus.  Unter  Anderem  malte  er  über  dem  Hauptaltar  der  Kapelle  des  Schlosses  sa 
Versailles  das  grosse  Altarblatt  mit  der  Aufiarstehung  Christi. 

Fesse's  Bilder  getelm  selaer  Zeit  «fttgaa  der  BMiUgea  Maleaei,  den  kHOw^ 
Colorit  und  der  rertrefflichen  Wirkung.  Seine  fehleriiafte  Zeichnung  und  unge- 
fällige Gewandung  wusste  er  unter  dem  Scheine  einer  gewissen  Grossartigkeit  der 
Composition  zu  rerbergen  und  den  Mangel  an  Lebenswärme  und  Frische  der  Tinten 
dorek  boate  Flfkasg  dea  Augen  seiaer  Zeitgeaessea  gesekiskt  la  TerdedMB. 

Im  Lourre  zu  Paris  sieht  aiaa  ron  ihm:  die  Fiada^f  Mosis;  die  Terkladigaair* 
Mariä  Vermählung;  den  Raub  der  Proserpina  (gest*  T.  L.  8.  Eaiperear);  dea 
Triumph  des  Bacchus ;  das  Opfer  der  Iphigenie 

Fotte ,  Jaan  Baptitte  de  la ,  ein  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  Tuschmanier ,  der 
1781  sa  Paris  geberea  waido  «ad  eia  flsMUer  vea  Fessard  war.  Seiae  beste» 
Bluter  sind:  die  Familie  Moznrt's  (1764);  der  Pstieg  ron  Orleans  zu  Pferd;  Der^ 
selbe  im  Arrostuhle,  nebea  ihn  der  ^iae  Ilerisg  raa  Ckartresi  die  Faaulie  Calas, 
nach  Carmontell. 

VOtiejeax,  Jtta  li^tlila,  eia  geseUokter  Kapihrsieeker,  der  seiae  KaasI  bei 
Delaanay  aad  Moreaajr.  lernte,,  warde  su  Paris  1782  gebsrea  aad  staik  aash 

daselhst  1824.  Seine  besten  Blätter  sind:  Ferdinand  Cortez,  nach  Velasquec; 
die  wassersüchtige  Frau,  nach  Gerard  Dew;  eiae  Sibjlie,  aack  Doniaichiae; 
der  Terlorene  Sohn,  nach  Spada  (1806). 

Vaieadf  eia  Laadsekaftsnaler  aad  KafMtier,  der  ia  der  erstea  Billle  dee 
17.  Jahrkaaderts  thätig  war  und  sdv  mrt  radirte  landschaftliche  Blätter  ausltUirte. 
Wir  kenaea  awai  Waadlaadsehalksa  vea  ihn,  iasserst  kflbsoke,  aber  sekr  eelteaa 
Bl&tter. 

IVMikar,  UmIm,  eia  Pertril-  «ad  Histerieaialer,  der  1660  su  Paris  geboren 
Warle,  dert  an  1670  rieliMk  tfcitig  war  aad  in  Aalkaf  dee  18. Jakrkaadeits  ga> 
ütoibea.  Kr  war  eia  Mtter  vea  Migaard  «ad  geaees  seiaer  Zeit  eiaea  grssssn 
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Bl£  FoQcher  mdirte  widi  in  Knpfer  mit  geistreicher  Nadel  und  man  schätzt  nnter 
•eiaeii  derartigen  BläUem  bMoaden  to:  itufa»  Eolftod  nmu  4e  bdebA^t  naifti» 
Chirurgien  age  de  40.  ans. 

Paa«bier,  Btrtraad,  Makr,  geb.  1609  zu  fiergen-op-Zoom ,  gest.  daselbst  1674, 
«ilmto  4m  K«mI  b«l  A.  Tftm  Dyck  md  Jfta  ByUr»,  bagi^  tidi  Ummt  waA 
Hauen,  siudirte  bittadcM  ii  Rmn  und  Venedig,  und  suchte  in  letzterer  Stadt  namenl- 
lich  den  Styl  des  Tintoretto  nachzuahmen.  Nach  seiner  Rückkehr  über  Florenz, 
Faris  und  Antwerpen  nach  seiner  Vaterstadt  malte  er  viel  in  Oel  und  auf  Glas,  je- 
imtk,  im  der  Oeeehiefc  m  Timi«r«ito't  Kvwtwdee  te^Ibet  huam  Asklang  &n^, 
jetzt  mehr  Genre«  als  geschicbiliebe  Darstellungen  in  der  Manier  4et  A.Bronwer. 

FoQg^re,  Amanda,  eine  treffliche  Portrfttmalerin,  geb.  zu  Coutances,  bildete  sich 
nnter  der  Leitung  der  Maler  Steuben  und  Montvoisin  zu  Poris.  Ihre  Bildnisse 
sind  bflbsob  aul'gefiust  und  tüchtig  oharakterisirt.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Lyon 
ia  Mr  IMS  Mk  bm  tmi  ikr  da  Miel  «rtigw  BiMi  swel  WaiwaBidehea,  eiae 
CeBposHioB  ToU  Ein&lt ,  Anmuth  und  fesselnden  Interesses.  Aoek  die  grosse  Kunst» 
ausstellnag  an  Paris  ias  Jahr  1855  beecbiAf  sie  aü  aweia  aa^gMeichaet  kilbiakMi 
Bildniss. 

Yoilon,  Bc^laBin,  Hofiaaler  and  Kammerdiener  KOnig  Heinrich  IV.,  troa  dem 
•iek  im  KapientkkkaMae»  der  NalieaalWhMaftek  aa  Ftoii  48  MdeaeiebBaageB 
befinden,  deren  eine  Fulonins  fecit  beseiokaal  iak,  vdeka  alle  dea  liaiaM  dte 

Fran^ois  Clouet  (siehe  diesen)  beurkunden. 

FonlOAfma,  Ckarlet  Alfrtd,  Histohenmaier  zu  Paris,  geb.  zu  Rouen,  bildete 
•iek  aalcr  P.  Delareeke  «ad  Olayr«  la  efaea  MektigvB  Kftastlcr  ia  seiaen  Fkck 
ans.    Ia  a^en  Bildern  neigt  er  sich  der  ioiflbeaBagaweisc  der  Torraphaelisckea 

Meister  zu,  verbindet  damit  aber  eine  gediegene,  den  Fortschrittten  der  Gegenwart 
sich  durchaus  nicht  verschliessende  Technik.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstaus» 
Stellung  im  Jahr  1855  sah  mau  ron  ihm  zwei  treffliche  Gemälde:  die  Bergpredigt 
«d  «iaa  AUegaria  aaf  dMi  fMkliaff. 

7oaqaet  —  auch  Foaoqnet  geschrieben — Jaan,  der  grOssta  fraaaOsische  Miniatur» 
■Aler  des  1 5.  Jahrhunderts ,  Hofmaler  Königs  Ludwig  XI. ,  geb.  um  1415  zu  Tours, 
gast.  1483.  Die  IHlheste  Erwähnung  seines  Nanteas  kommt  1461  iu  den  Bechnnngen 
«bar  dia  Beatattaagslbier  Ktaig  Kari'im  Taa  Ikaakiaiek  Yor;  die  aiebila  balfül 
eiaa  Zakiaag  ftr  Bilder,  «alaka  ev  Ar  Kllaig  Ladwig  XL  aaifefUurt.  In  eiasr 
anderen  vom  Jahr  1472,  woria  er  den  Auftrag  erhält,  ein  Gebetbuch  für  die  ITer- 
sogin  ron  Orleans  auszuführen,  wird  er  „Maler  des  Königs"  geaaani  uad  im  JaJir 
1475  kommt  er  noch  einmal  unter  derselben  Benennung  Tor. 

taf  aal  kaaa  ia  bmhmImb  BelraeM  ab  der  leirte  Maler  des  gotkisebea  Style» 
ia  IVaakraiek,  m  aaderea  Bemeknngen  aber  auch  als  der  erste  der  Epoche  der  Re* 
naissance  angesehen  werden.  Unter  den  beiden,  sich  Tomehmlich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  Frankreich  geltend  machenden  Schulen  der  Miniaturmalerei, 
Ton  denen  die  eine  mit  grösserer  Entschiedenheit  zu  der  Weise  der  niederllndisohea 
Halaiai  der  BrOder  raa  Kyek  aad  derea  Sehftler  mek  aaigte,  «ikread  die  andere 
■U  dieser  Torhcrrschenden  Rioktaag  eine  Aufhahme  vea  Motiren  der  itAlienischen 
Caast  rerband  und  sich  zu  einer  eigenthttmlichen  Eleganz  entwickelte,  üteht  Fouquet 
aa  der  Spitze  der  letzteren.  In  seinen  Bildern  macht  sich  ein  grosser  künstlerischer 
Verstaad,  ein  edles  StylgefdU  aad  aki  fewIkUtr  GatehaMMk  beaierkbar.  Die  Com- 
peiilioa  ist  sdiOa  aad  geaiessea  ia  edles  floreatiaiscken  Styl  geordnet,  die  Form  rein 
«nd  gewählt,  <^  Gesicht  edel,  der  Ausdruck  fein,  die  Perspektive  und  das  Hell- 
dunkel hnchst  ausgebildet,  die  Räumlichkeit  und  ihre  Verzierung,  bald  gothisch, 
bald  der  italienischen  Frührenaissance  entnommen ,  von  reichster  Eleganz ,  die  Fär- 
baag  Toa  kanaeaiseker  Wiikung  und  eigeatkflailiekem  Heia.  Vea  seiaer  Haad  eat- 
hält  eine  fhuizösische  Cebonatsung  der  Geschichte  der  Juden  tob  Joitphns  (aaf 
der  Bibliothek  zu  Paris),  mit  Ausnahme  der  drei  ersteren  filteren,  Ton  einem  der 
Maler  des  Herzogs  Johann  von  Berry  gefertigten  Bildern,  eilf  Miniaturen ,  welche 
eine  Geaebiehte  der  Jaden  bis  aar  Zerstörung  Jenasalem's  darttellen.  Sie  «ardsa 
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^gpen  das  Jahr  14tfS  fttr  Jtcqucs  Armagnae,  Hertoß-  von  Neniours.  gt  malt.  Mehren 
andere  Miniaturen  von  ihm  findet  raan  im  ersten  Thcil  einer  Handschrift  d€s  Liriiw 
ebenda.selbvt.  Sodann  scheinen  vierzig  Miniaturen,  Blätter  eines  bOetist  reichen, 
vor  1461  für  .Maitre  Estienae.  Cheralier/  SAaUiMiimi  KmIHL»  — li  mMmigem 
Silberanfiieher  Lodwif  TU.  gemmlten  Brefief's  ha  BmUs  4m  Bn,  PWaw  m  IMfe 
flirt  a. M.,  wozu  auch  ein  Blatt,  einen  knteead«li  Ritter  djirstellend ,  dem  Hott  Vater 
erscheint,  in  der  Sammluner  des  Dichters  Rop^rs  zu  London.  gt?hurt .  Arl>eiten  »einer 
Hand  zu  sein.  Diese  Bilder,  meistens  Scenen  aus  dem  neuen  Testament  daratellead, 
Miehm  sowoU  TOdcsielitlieti  des  grostartigen  Stria  and  der  MtWohen  geielreitlMk 
nnd  sebOoea  Conception  als  der  prachtroilen  künstleri.«ches  AwMMttag  «e^i-n  aaf 
einer  ungemeinen  Höhi .  Beträchtlichen  Antheil  scheint  Fouquet  frmer  an  den  Minia- 
turen eines  ron  einem  ,1'iere  Faure",  Pfarrer  in  St.  Denrs,  im  Jahr  1458  geraachten 
Abschrift  der  französischen  t'ebersctzung  des  Laurent  de  Premerfiait  dem  Werke 
•des  Boccai  Uber  das  Leiten  berQluHler  MiMer  «nd  Rutfl  hi  der  IMgL  BMiotlNlt 
zu  München  zu  haben.  Namentlich  wird  dns  Tevtraffliehe  THetUntt  fir  dnt  bette 

Werk  des  ausge/t  irhneten  Meister?  j^ehalten. 

Fuuc|uet  scheint  indessen  auch  grossere  ätait'eleibilder  ausgeführt  zu  babea 
(wesshalb  er  wohl  in  jenem  Ifannseript  des  iwfku»  «psifttre  et  ealuain«»!^  fe> 
naont  wiid) ,  und  man  betrachtet  den  FMfel  eines  AHtbilde»  fan  Beaito  den  Bsi— 
genannten  Hrn.  Brentano  zu  Frankfurt  a.  M.,  den  Donator  (in  welchem  man  die 
^össte  At  hnlichkoit  mit  dem  Bildnis«  des  genannten  (  hevalier  Estienne  in  dem  er- 
wähnten Brcrier  erkennt),  und  »einen  Schutzheiligen,  den  heil.  Stepiian,  haibe 
flfoien  in  LebensgrOsse  damenend,  irfl  Sidkerbeil  nie  ein  Werk  Ten  Iba.  flnwoM 
mit  diesem  Bilde  als  mit  Fotiqiiet*s  MiniatvTCii  stimmt  au<A  noch  ein  libüMlgluit 
Bildnis«  des  1472  gT>torbenen  Goülaurae  Jurenal  des  Crsins  im  Museum  von  Ver- 
sailles überein.  Der  Graf  de  I.aborde  (in  seinem  Werke:  „La  renaissaace  des  arts 
a  la  cour  de  France"  (Paris  1850)  hält  eine  Maria,  angebHcb  das  BUdniss  der  Agnet 
■Sovel,  wut  «ecbs  Cbernbin ,  in  der  Snunnlnni^  der  Akndemie  wn  AnUreryen,  iibinIbWl 
ISr  ein  Wcfb  des  J.  Fouqnet. 

Umtar.  W»arrB,  KnK*t«#r1ie  ««4  EtoMlcr  ia  t»gim»i  %mi  ratfo.  Bsrite  ftlT— tll».  f-^M^ 
V»r**lb«.  KmuiklftM .  JahrK- 1*** .  Ih*.  It.  —  K«ffl*r,  Ar  OMSMaai»      tMwiL  * 

Toaqaibref,  JaoqilM»  Landschaftsmaler,  geb.  1580  xn  Antwerpen,  gest. 

zu  Paris ,  war  ein  .Schiller  von  Jodorii^  >Ti)nip<r,  Jnn  Breughel  umf  Hnhf-ns, 
dtni  (T  bald  dir  landschaf\lirh»  n  Mintergrundf  malen  konnte,  bildete  ^irh  üb'  rhäupt 
uQter  des  Letzteren  Leitung  so  ra^ch  au!^,  dass  er  als  noch  ganz  junger  Mann  M-itoii  an 
den  Hof  des  KnrArsten  ron  der  PIUz  bemfrn  wurde,  Ar  den  er  nwliicte  Bilder  amaftbren 
musste.  Nachher  In  gab  er  sich  nadi  Itnlien,  besndite  Rom  and  T^tediff  loid  eignete 
sich  hier  jene  tri'fTIirhe  Zeiclinung  und  jenes  harrooni^che  Colorit  an  ,  wodurch  er 
sich  in  der  Folge  einen  so  geachteten  Namen  erworben.  1621  kam  er  nach  Paris,  wo 
er  für  Ludwig  XIII.  rielfach  beschfiftigt,  nnd  ron  diesem  in  den  Bittentend  erboben 
wurde.  Spiter  Cel  er  in  Cngnnde  ond  steib  in  grosser  AnnnM.  Sninn  Lnndscbnite« 
laben  liel  Nntur  und  eine  fVische  Färbung,  auch  wusste  er  dieselben  mit  hübschen 
Figuren  zu  staflBren.  Im  Museum  zu  Berlin  sieht  man  eine  hübsche  IjindschafV  von 
ihm  mit  einer  Ilirsclyagd  im  Vorgrund,  einer  an  einem  spiegeUiellen  Wasser  ge- 
legenen Ton  der  Abendsonne  beschienenen  Ortaehnft  im  Mittel-  md  Anhiben  bn 

llinti  TgTunde. 

Four,  Pieter  de,  genannt  de  Salzea,  ein  Historien-  und  Porträtmaler  aus  Lüitich, 
der  »ich  bei  Lambert  Lombardu«  bildete  und  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahr- 
hunderts blähte.  In  der  alten  liauptkircbe  seiner  Vaterstadt ,  woselbst  er  im  Spital 
l^storben  ni  sein  sebeinC,  sab  man  ron  Bun  swai  bflbsche  AHargcanttde,  aitdea 
Jahrzahlen  157H  und  l.'iSO  bezeichnet,  und  in  der 8t. Bartboloateakirche  ebenfkUs 
zu  Lüttich:  einen  heil.  Michael  und  eine  Kreiuabnabne,  mit  dem  Nanen  des  Meisten 
und  der  Jahrsznhl  1610. 

VSttUl,  Hognes,  ein  Biitevira-       BMrtrtftetiersttFteis,  wowilrt  er  i  Am^ 
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fang  di><;(s  JahrhttDd<Mts  geboren  und  Ton  Baron  Chrot  in  Kunst 
\^urdc.    In  der  gTo.«s('n  Kunst  au  .<i8(eUin|^  MU  FWis  Im  Jlkirl855  nfc  WtM  WB  1 
eine  heil,  Agathe  und  ein  liildniss.      "    '         '  • 

Thlodora,  «in  ausgezeictoglw  tmtUAailumiBt  m  BrtMd,  4&r 
pachtete  landschaftliche  Lithographien,  dann  hübsche  Aquarellen  lieftlt% 
er<t  seit  etlirhon  Jahren  drr  Oelmalerei  widmet ,  ahfr  g'h  irh  mit  {»einen  er^tten 
U'gen  Bildern  einen  grossen  Erfolg  erlebt»«.  Man  riiliim  an  Keint-n  1  Landschaften 
geschmackrolle  Anordnung  und  tuehtige  Ausführung,  die  grosse  Naturvraiirheit 
und  das  fKsehe,  kirftftige  Cotorft.  A«f  der  groiam  Mwiaar  Kl 
Jahr  1835  sah  man  von  ihm  drei  allgcttehi  bewimdeite 
!  •  <eit  1851  Ritter  dos  Loopoldordens. 

founier,  J.,  ein  französischer  Porträtmaler,  der  seine  Kunst  bei  F.  de  Troy 
mernte,  uää  pm  tfelfitte  des  Ift.  JaMiaiMierla  meitCeM  m  Brntig  «ibeitete ,  «-« 
er  riele  bcfüe'  PMabneii  mUte,  anter  denen  mut  hetmäen  den  Henog 
land  und  den  A'^miral  Ansnn  nnf. 

Fonrnier,  Jean  Baptiste  Fortunö  de,  ein  Maler  aus  Ajaocio  (Cor*ica),  der  sich 
in  der  poljrtechiiischen  Schule  zu  Neapel  gebildet  und  sich  besonders  durch  seine  hub- 
"^la  AquareHeo  ten  Int^rieores  einen  genefaleten  Kanen  evworlMa.  Auf  der  greisf 
Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihnn  einen  prachtTaU 
Salm  Ludwig  XIV.  in  den  Tuilerien  und  eine  treffJielie  Amielit 
Tribüne  in  der  (iallerie  der  l  fBzien  zu  Florenz, 
^fla,  Charles,  ein  sehr  geschickter  Kupferstecher  zu  London,  der  sich  durch 
nxlirere  Mu^geseiehnet  hübsche  Blitter,  sowohl  bei  seinM  I  rtindsianlsB  nb  im  An»> 
land,  einen  geachteten  Namen  erworben.  Zu  seinen  schönsten  Arbeiten  zählt  man : 
J^hn  Burnet  flH27)  und  d'w  Dorfirekruten ,  nach  Wilkie  (ISJH),  letzteres  blatt 
10  der  bekannten  freien  und  etwas  breiten  ürabstichelmanier  der  englischen  äehoie 
Hi|etragen,  und  aft  CMst  nnd  Wahrheit  hf handelt.' 

Foyatier,  Boiif,  em  sehr  geMlrteter  WaOsiseher  Bildhauer,  geb.  17M  m 
Bu>siere  (Departement  der  Jx)ire),  gemi<>  '\>  u  ersten  rnterrirht  in  der  Kunst  bei 
Harin  zu  Lyon  und  später  bei  Lemot  in  Paris,  erhielt  IMl^*  den  zweiten  Preis  f&r 
BSldhauerarbeiten  und  wurde  1834  mit  dem  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  dekorirt. 
Ifit^  Hanptweike  sind:  Spartnens,  eine  flCntae,  die  sidi  einer  aussuffetJsnllltfcan 
Popularität  erfkeot;  Cincinnatus  und  ein  spartanischer  Soldat,  der  sterbend  auf  seinen 
SVhild  niedersinkt,  sämnitliche  .*^tutuen  im  Garten  der  Tuilerien  zu  Paris ;  die  Bild- 
säule des  Abbe  Suger  im  )fu>oum  zu  V'crsaillea;  die  bronzene  Kolossalstatuen  des 
Mfttsten  Corabes  waf  dem  IJauptplatae  au  Feurs  nnd  des  Generals  Claude  Martin  zu 
Ltoq  ;  eine  höchst'  ittihtthige  llneiAnaliB  ud  eine  leiamde  weibliche  8nlyfitgM. 
.\urh  mit  kirchl  -hen  Sculpturen  besthäfligte  rieh  Foyatier.    För  die  Kathedrale  m 
Arras  fertigte  er  einen  h<'ii.  Marcus;  für  Notredame  de  Lorotte  zu  Paris:  die  Statue 
jes  Glaubens;  für  die  Brustwehr  der  Terrasse  der  dortigen  Kirche  Sit.  Vincent  de 
MH:  einen  Erangclisten ,  und  ftr  die  Madelnfaie  «baadnseAst:  die  Senlptnrendw 
■ütJeren  Kappel.  Im  Jahr  1847  Mcbte  er  eine  für  die  Plane  dn  Martmi  an  Orlsnas 
bestimmte  Statue  der  Jungfrau  von  Orleans  zu  Pferd.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunst- 
ausstellnng  im  Jahr  1^55  sah  man  ron  ihm:  „La  Siesta**,  eine  sehr  gelobte  Jfannor- 
llatue  und  einen  Bronzegusti  seines  öpartacus. 
fkueiSOH»  Imnuilllllto,  Professor  na  der  Akndeihie  an  norenz,  Mitglied  der 
.Akademien  von  Mailand  und  Venedig ,  einer  der  bestea  itaiienischen  Bildhauer  der 
Gegenwart,  geb.  zu  Cast«I-Rotto  (bei  Verona),  bildete  «irh  in  der  Akademie  zu 
Venedig,  spater  unter  Thorwaldsen  und  Tenerani  zu  Honi  und  Hess  sich  hernach 
«a  Maflind  aieder,  woselbst  er  seme  Kunst  noch  ausübt.   Als  einet  seiner  besten 
Werke  rflhmi  naa  eine  tob  dem  Kniser  VMhmad  Ton  Oesterreich  bestellte,  184T 
vollendete  Scene  aus  dem  bethlehemitischen  Kindennord  .  in  Marmor  ausgeführt  (in 
der  k.  k.  (Jallerie  des  BeUedere  in  Wien).  Von  ihm  ist  auch  das  Standbild  des  Grafen 
Tern  in  der  Brera  zu  Mailand.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr 
lo86  sali  naa  tob  Om:        wwaadatea  Adiill,  Mafierslata«;  Sv%  nach  denk 
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Sfiadeafftli.  lUrnonliaAMi  Didalu  nad  Iwm,  Ibnraffgrappe,  «id  Atal»  nd 
diaelM,  ebeniyis  Maniiwgnqppe. 

Flftdilli  eio  Formschneider ,  der  seine  Kunnt  uro  die  Mitte  den  1 6.  Jahrbnndert» 
im  Frankreich  übte  fod  uain  AadbrMi  im  Jahr  1559  dai  BUdniM  des  Diditers 
i,  Girard  fertigte. 

Wngmuä,  tUmamin  Iviiiilt,  Hittwiemnalw  ind  BildliMar,  der  Solia  du 

Jeao  Honor^  Fragonsrd,  geb.  zu  Graue  1780,  gest.  tu  Paris  1850,  liQdate  sidi 
ia  Darid's  Schule  und  zählte  lange  Zeit  zu  den  geacbtetsten  Anhängern  derselben, 
bis  er  sieh  der  klaMiscben  Richtung  ab-  und  der  neuen,  romantischen  zuwandte. 
Seiad  Bfldw  beurkundeD  viel  Talent;  sie  sind  dekoraliT  elegant  behandelt,  aber  oll 
ibertiieben  im  Stolhmg  und  Aosdniok  vod  wahig  ia  der  Vaibeawiikttog.  8ebe 
besten  Gemälde  sind:  Maria  Theresia,  die  ihren  Sohn  den  rngarn  vorstellt  (im  Luxem- 
bourg);  Franzi,  leistet  Bajard  den  Ritterschwur,  und  Franzi,  und  seine  Schwester 
Margaretha,  die  von  Tizian  aas  Italien  mitgebrachten  Gemälde  betrachtend  (Decken- 
bfldir  im  Lonrre);  die  SeUadii  bei  Maiiganao  aaCer  IVaasI.  Unter  eeiaea  BÜdbaaet^ 
aibeHea  is4  das  bronzene  Staadhild  der  Jehaaaa  von  Laral ,  Gemahlin  Königs  Renä 
Ton  Anjott,  in  Beaufort  zu  nennen.  Fragonard  machte  auch  verschiedene  Zeich- 
nungen für  illustrirte  Werke.  Wir  kennen  von  ihm  eine  Ausgabe  der  Evangelien 
mit  geschmackvoUen  Rundxeichnungen  und  £noadrementa  und  eine  neue  Auflage  Ton 
ChateaaMaadi  Werken,  Ibeiiaieb  aa  VigaellMi  aad  Yenderaagea  ieiaer  Haad. 

FnfOnard,  Jean  Honord,  Maler,  geb.  tu  Grasse  in  der  Grafschaft  Nizza  1782, 
gest.  zu  Paris  1806,  erlernte  die  Anfiingsgrfinde  der  Kunst  hei  Ch ardin,  trat  dann 
in  Boucher's  Atelier  und  macht«  daselbst  so  rasche  Fortschritte,  dass  er  schon  iit 
•afoeai  20.  Jakre  ntt  eiaeai  Bilde,  Jevobeaa  dantellead,  wie  er  den  GMien  opfert» 
den  grenea  Preb,  womit  eine  Reiseuntersttttzung  Terfannden  ist,  daTon  tr^g.  Ia 
Italien  zogen  ihn  die  Meister  des  17.  Jahrhundert 5; .  Barocclo,  Solimena,  Cor- 
tona  und  besondere?  Tiepolo  so  sehr  an,  dass  sie  den  wesentlichsten  Kinfluss  auf  die 
Ausbildung  seines  Talentes  ausübten.  Nach  seiner  Rückkehr  in  s  Vaterland  wurde  er 
dnreb  eain  Bild:  Calliirbed  1765  ia  die  Akademie  aufgenoamea  and  aaa  war  leia 
Ruf  gegründet!.  Die  Liebhaber  und  Kunt>trreunde  stritten  sich  um  seine  meist  ere- 
tischen  Bilder,  die  er  in  rascher  Aufeinanderfolge  zu  Stande  brachte,  und  sich  theuer 
bezahlen  liess.  £«  gibt  fast  keine  Gattung  der  Kunst,  in  der  er  sich  nicht  versuchte. 
Xr  MaHe  BildniMe ,  hAtttiiche  Scenen,  Landschaften,  Copien  nach. grossen  Mditera» 
ia  denen  er  eine  beeeadere  Oeeehiekliehkeit  aa  dea  Tug  l^lte»  ICniatarbilder ,  die 
er  mit  einer  besondem  Grazie  und  ganz  eigenthfimlichen  Leichtigkeit  zu  behandeln 
wusste,  Pa£tell|2:eniälde,  Aquarelle  u.  s.  w.  Auch  radirte  er  äusserst  hübsch  in  Kupfer. 
Die  französische  iievolutioa  richtete  ihn  zu  Grund;  der  Modegeschmack ,  der  sich 
jeiH  David  aad  lelaer  Male  anwaadle,  ▼erliest  ibn.  Er  starb  im  Unglflek. 

Fragonard's  Bilder  sind  bflbsch  erAinden ,  die  Composition  artet  aber  meistens, 
gleich  der  seines  Lehrers  Boucher,  in  süsse  Ziererei  aus.  Dabei  ist  sein  Colorit 
SU  erkünstelt  und  seine  Figuren  erscheinen  fast  immer  in  verf  iessender  Nebelgestalt. 

Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  drei  Gemälde :  den  Oberpriester  Coresus, 
der  sieb  flir  CalUrrbof  ao&fMs  dfo  Masikslaade  aad  eine  bübeebe  Laadiehaft. 

Zu  seinen  schönsten  radirten  Blättern  zählt  maa:  L'armoire,  ein  sehr  seltenes 
und  geistreich  radirtes  Blatt  (1778);  die  Beschneidung,  nach  Tiepolo;  das  Gast- 
mahl des  August  und  der  Kleopatra»  nach  Libri;  die  Jünger  zu  fUnaus,  nach  Rieci; 
die  Dareteliaqf  in  Ttaipel,  uMh  Tiatoretlo. 

Ragoaaid  bezeichnete  seiae  Werke  sbm  Tbeil  wd%  teiaeai  gaaiea  Ifoaiea«  eil 
aber  auch  nur  mit  der  Abkürzung:  Frage. 

Fragomurd,  Thdophile,  der  Sohn  des  Alexandre  P^varistc  Fragonard, 
erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  wurde  später  in  der  Manufaktur  zu  Sevres 
angestellt,  woselbst  er  aoeb  tbdtig  ist. 

Fraikill,  CharlM  Angnste  ,  ein  Bildhauer  zu  Brüssel,  der  zu  Herenthals  (Prorinz 
Antwerpen)  geboren  wurde  und  sich  durch  seine  Werke  einen  wohl  begründeten  Ruf 
.erworben.    £r  wurde  (1848)  ton  KOnig  Leopold  ron  Belgien  durch  Verleihung  des 


Digitized  by  Google 


97 


.LeopoMordeBS  Msgeseiehiiet«  nadMiem  ihii  schon  roriier,  1843,  der  König  Ton  Portu- 
gü  mit  dem  portugiMiMlmii  ChriitaBQvdeB  gvMbmOdEt.  Seme  Arbeiten  widiimi  träh 
■Affeh  zarte  Naivitfit,  Grazie  und  richtiges  FormgefQhl  aus.   Von  ihm  Tfilumi  einige 

der  Statuen,  meist  geschichtlicher  Persönlichkeiten,  mit  denen  das  Stadthaus  zu 
Gent  geschmückt  ist,  her.   Auf  der  Londoner  Kunstausstellung  rom  Jolir  1851  sah 
WMk  Ten  ihm  eine  (übrigem  aduui  1845  Tollendote)  Chvfpe  tub  Amor  und  Venus  *, 
^i^er  gefangene  Amor"  betitelt,  und  auf  der  grossen  allgesieinen  KoaitMMttelhmg 
-  m  Paris  im  Jahr  1855    eine  Statue  der  heil.  Jungfrau ;  die  Wiege  Amor's,  ein 
•Werft  von  grosser  Schönheit  und  Wahrheit;   „die  Schlinge";  femer  das  zum  Ge- 
^fHklitniss  der  Königin  von  Belgien  errichtete  Monument,  Gruppe  in  Gjps.  ■  - 
«^inyyb^rw»4EMpt«,  ein  Main  and  KnpMtaer.^der  m  Ingolstadt  leMe  mid 
duelbst  1600  starb.   Man  kennt  von  ilim  historische  Zeiehinuigen  und  Kupferstiche,  fj^ 
Ton  denen  erstere  mit  dem  ersten  der  ncbigcn  Monogramme ,  die  letzeren  mit  den 
andern  beseichnet  sind.   £s  gibt  aber  auch  Stiche  von  ihm,  die  er  mit  seinem  ganzen  fflTl 
MaiMB  beniohBete.  Um  sind  Toii  ihm  folgende  Bl&tter  bekannt:  die  heil.  Jungfrau  *St 
(1595);  der  leidende  Heiland,  von  zwei  Engeln  omgeben  (1598);  der  leidende 
Heiland,  auf  einem  Stein  sitzend  (1599);  die  den  Leiaiuuun  ihres  XS3F0L5£ 
beweinende  heil.  Jungfrau  (1599).  AM  0» 

franc&is,  fraufOlB  Loois,  einer  der  thätigsten  und  uchtuDgs Werthesten  Meister 
üin  jlnftiiwia  Sdrale  der  fSraoEOeiMhen  LtndsdukflBmalerei,  geb.  au  Plombieret,  bil- 
dete sich  bei  Gigoux  und  Corot,  erhielt  1848  die  Medaille  enter  Klasie  nnd  wurde 
1863  durch  die  Verleihung  de»  Ritterkreuzes  der  Ehrenlegion  ansgezeichnet.  Seine 
Arbeiten  empfehlen  »ich  durch  die  poetische  Auffassung,  schlichte  Wahrheit,  warme 
BeUuehtung  nnd  weiche  Ausführung.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausst<.>llung 
;iB  Jalur  IftSS  aah  man  tob  ihm  mehrere  Bilder,  Ton  denen  man  besonders  einen 
Jjsnnenuntergang,  eine  Erinnerung  ans  ItaUbn,  nnd  eine  Ansieht  ans  den  Umgebongen 
Ton  Rom  rühmte. 

juiftaneesca,  Piero  della,  auch  Pietro  Borghese  genannt,  ein  Maler  ans  Borgo 
S.  Sepclcro,  der  nach  Vaskri  1398  geboren  und  1484  im  86.  Jahre  gestorben  sein 
soll,  aber  urkundlich  1494  noch  lebte,  demnach  wahrscheinlich  10  Jahre  später, 
.etwa  1408,  geboren  wurde.  £r  scheint  sich  zu  Florenz  nach  Masaccio  gebildet  su 
,  haben,  seine  Weike  aeigen  jedoeb  sewohl  mit  der  paduaaisehen  nnd  nmbriselien,  als 
aut  der  florentinischen  Kunstweise  der  damaligen  Zeit  eine  genaue  Verwandtschaft. 
£s  macht  .sich  in  denselben  hauptsächlich  ein  Streben  nach  kräftig'er  lebensvoller  Auf- 
fiMsnng,  nach  energischer  Charakteristik  und  natur wahrer  Darstellung  geltend,  wie 
Rraneeeen  denn  andi  besonders  als  Meister  in  der  Perspeküre,  deren  Studium  er 
wesentlich  erweiterte,  gerfihmt  wird.  Er  soll  anfänglich  viel  ftr  den  Hof  Ton  Drbino 
beschäftigt  gewesen  ^ein,  und  seine  ersten  Arbeiten  fiir  Guid' Antonio  von  Monte- 
feltro ,  Grafen  von  l'rhino  (pest.  144.'^).  ausgeführt  hnhen.  Später  ging  er  nach 
Pesaro  und  Ancuua,  und  von  da  nach  Kimiui,  wo  er  in  S.  Francesco  oberhalb  des 
Oralnnals  des  Sigtsmondo  Malateeta  ein  (noeh  wohl  erhaltenes)  Freseobild  malte, 
.welohes  diesen  Fürsten  auf  den  Knien  vor  seinem  Schutzpatron,  dem  heil.  Sigismund, 
darstellt,  und  die  Inschrift  trägt:  Sigismundus  Pandulfus  Malatcsta,  l'an.  f. 
Petri  de  Burgo  Opus  MCCCCLI,  ein  Gemälde  von  schöner  Zeichnung  und  uatur> 
gem&sser  anaiehender  Ein&ohheit.  W&hrend  er  dort  an  der  Arbeit  war,  wurde  er 
▼on  Henog  Borso  d'Este,  der  seinen  Palast  mit  Bildern  von  Ann  sdunfioken  lassen 
Vollte,  nach  Ferrara  berufen.  Diese  Arbeiten  wurden  jedoch  später  durch  eine 
Erneuerung  des  Gebäudes  zerstört,  gleichwie  die  Malereien,  welche  er  in  der  Kapelle 
des  heil.  Augustin  ebendaselbst  ausgefiilirt  hatte.  Von  Ferrara  wurde  er  nach  Rom 
beseliieden,  wo  er  wetteifernd  mit  Agostino  di  Bramantino  ans  Mailand  in  den 
abemZinmem  des  Vatikans  für  Papst  Nikolaus  V.  (reg.  von  1447 — 1455)  zwei  Bilder 
ausführte,  welche  nachmals,  als  Raphael  dort  das  Gcfangniss  Petri  und  die  Messe 
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▼«■  lolMii»  Mfe«,  aoMMrt  «wflan.  Midi  ^  BMdBilir  mIR«  in.ieiMTaM«iladt, 
WBt  er  kier  liagere  Zeit  thätig,  fing  aber  hernach  in  Gemeinschaft  Bit  Domenioo 

Veneziano  an,  die  Wölbung  der  Sakristei  von  Santa  Maria  zu  Loretto  mit  Hildeni 
zu  schmücken.  Aus  Furcht  vor  der  Fest  liessen  jedoch  beide  das  begOBuene  Werk 
unbeendigt,  das  erst  später  durch  Lnea  Sign orel Ii  teine  Volleiidung  eriiioK.  Vm 
LoraMd  begab  sich  Firtaoena  HMb  Anno,  wd  «r  n  fi.  IVMwesoo  die  «aiflMeeadile 
aller  seiner  Schöpfungen,  die  Legende  vor  der  Auffindung  des  Kreuzes  ausführte,  und 
noch  andere  W^erke  schuf,  von  denen  aber  nur  noch  eine  Maria  Magdalena  an  der 
Thüre  der  Domsakristei  erhalten  ist.  Für  eine  Kapelle  in  Sargiano,  bei  Aresso, 
BMlte  er  bimMif  einea  Christiw  am  OeHteig,  der  aber  bei  der  Raelaaratien  dar  KInohe 
im  Teriaisnaea  Jabrbaadert  zu  Grunde  giag.  Aiueafdeia  fertigte  er  noch  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildern  xu  Perugia,  Ancona  u.s.w.,  von  denen  aber  dir  meisten  nicht 
mehr  vorhanden  sind.  In  seinem  6U.  Jahre  hatte  er  das  üngiflck,  zu  erblinden,  er 
lebte  aber  doch  noch  26  Jahre. 

Fwmeeepa*!'  bedeateaditea  SehÜer  ^»aMB:  Loreatiae  d*Aa|r«lo,  Piaftro 
Ferugino  nad  Luea  SigaorallL 

Seine  ron  ihm  hinterlassenen,  uns  erhaltenen  Hauptwerke  sind,  in  Arezso: 
die  Wandgemälde  im  Chor  von  Ü.  Francesco ,  aus  der  Legende  voa  der  Auflindaag 
dee  Krenaes,  ea«baliead,  aaf  dar  liakea  Saita,  abea.te  eiStaea  Winkel:  dia  Beeidi- 
•  guB£^  des  Adam;  damiater  swei  anf  die  Ein-weibang  der  Kirohe  bezfigüehe  Vorstel- 
bnigea  ved  zwar  die  heil.  Helena  kniecnd,  von  ihren  Fraaen  umgeben  und  die.«<elbe, 
Tom  Patriarchen  von  Constantinopd  die  Hrnediction  empfangend;  dann:  die  Flucht 
and  den  Tod  den  Maxentiu8.  Gegeuüber  auf  der  rechten  Seite,  im  obersten  Winkel: 
,  den  Kaiser,  der  dae  Kreaz  nadi  Jemtalem  trägt;  ia  der  aweitea  Beiba,  dia  Ane- 
grabung  des  Kreuzes  und  die  Wiedererwedwng  eines  Todten  durch  das  wahre  Kreaa; 
die  Schlacht  zwischen  Heraklius  und  Cosroa,  und  auf  derselben  Linie,  auf  einem 
beschränkteren  Räume:  die  P'nthauptung  de^  Cosroa.  An  der  Fensterwand  endlich, 
zu  Oberst:  zwei  stehende  Heilige;  auf  der  rechten  Seite  des  Feacters  wird  eiaaraos 
dem  Brunnen  hervorgezogen,  welcher  das  Kreuz  aufrunebmen  beslbna*  nar,  aof  der 
linken  ist  man  mit  der  Aufrichtung  eines  Balkens  beschäftigt;  zu  unterst  rechts:  eine 
Verkündigung,  links  den  Traum  dos  Constantin ;  forner  an  der  Thüri'  der  Domsakristoi 
ebendaselbst  die  (schon  erwähnte)  heil.  Magdalena;  in  Borgo  S.  Sepolcro:  die 
Tirtbl  des  Haaptaltars  dar  Kirebe  deUa  Misarieoiidia,  «be  Madonaa  mit  Heiligen,  in 
der  Predella  kleinere  kirchliche  Bilder,  ein  Noli  me  taagere,  Engel  am  Grabe  des 
Herrn,  Grablegung,  Geisselung  Christi,  Christus  am  Oelberg  darstellend ;  die  Tafel 
de«  Hauptaltars  in  Sta.  Chiara  mit  einer  Himmelfahrt  MariS :  die  Taufe  Christi  im 
Jordan,  zu  beiden  Seiten  die  h.  h.  Petrus  und  Paulus,  nebst  AltarätaÜ'ei  iu  der  Sakristei 
des  Dens  (ebemals  am  Hauptaltar  Ton  8.  OioTanni);  ein  kleines  Sildniss,  das  flir 
das  des  Malers  ausgegeben  wird  und  einige  unbedeutende  Peste  einer  grösseren 
Arbeit  im  Hause  der  Familie  Franceschi  Ein  grösseres  Prtsepio  aus  demselben 
Hause  ist  nach  Florenz  in  den  Kunsthandol  gekommen.  Femer  die  Wandgemälde: 
eine  Anliarstehung  Christi  (jetzt  ia  Monte  di  Pieta);  dar  baiL  Ludwig,  Btsebaf  too 
Tolosa,  lebensgrosse  Figur  in  der  Tiaebt  sainet  Ordens,  im  ersten  Saale  des  kttnigl. 
Tribunals  laut  Inschrift  vnm  .lahr  1460;  zu  Florenz,  in  der  (Jallerie  der  Offizien : 
zwei  Profilporträts  des  (iratcn  Fi-derii^ro  von  Montt'ftltro  mid  •-fincr  (Jcnialilin,  der  • 
Battista  Sforza,  und  auf  der  Rückseite  dieselben  Personen  iu  kleinen  Figuren  auf 
Triumpbwagen ;  an  Perugia,  in  der  Ssnmlung  der  Akademie:  eHie  Altartalbl, 
welche  in  der  Mitte  Madonna  auf  dem  Throne,  r<  chfs  Johannes  den  Täufer  und  den 
heil.  Benedikt,  links  die  heil.  Hosalie  und  der  heil.  Franz,  in  der  Predella  zwei  heilige 
Frauen,  und  ganz  oben  eine  Verkündigung  vorstellt;  zu  Bimtni,  in  einer  Kapelle 
des  Doms  (S.  Francesco)  das  (oben  genannte)  Votirbild  des  S.Malateeta;  zu  Crbiao, 
in  der  Domsakristei:  eine  Geisselnng  Christi,  beaeidinet:  Opus  Petri  de  Bnrgo 
Sei.  Sepulcri;  zu  Venedig,  in  der  Akadenie,  eia  kleiner  S.  Hieronymus  in 
einer  I/andschaft. 

Fiero  della  Francesica  beschäftigte  sich  in  seiner  Jugend  viel  mit  Mathematik. 
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JiTMÜiirfb  wmk  mwige  Watke  über  Oeoaaetoie  mm4  Perspektire,  uad  iuil»mcdli^#i« 
Aura  den  MÜMrtM  ni  gmAMn  MUmi— lliw  Wn  Um  FimWo  ilal 

&  S«po]ero. 

c»*ce  Drftfomani),  ffasM«  18SS.  —  Dr.  Our*.  Xanitblatt,  Jthrr.  18M,  Kr«.  SS. 

FrancescM,  Bomenioo  de',  ein  Forroschneidor  uod  Kunsthändler,  der  in  der 
letzten  Uälfte  de«  16.  JahrhuadcrU  in  Venedig  lebte.  Wir  kennen  von  ihm  eiiic 
neiHerhaft  £«fclLnjttene  ^osse  Proccis^oo  ma  »»bnleichnamstcig  zu  Venedig  (1561) 
und  den  Am»g  de«  tOlKiii«li«ii  Ktdßtn  SoImmü^L  »i  Constantinoyel  (1565).  Seine 

B latter  sind  äusserst  selten. 

Ll(«ratir.    Heller,  Prakt^ikt«  B«n<>buch  ffir  Enpfentiduanmler. 

fnULMMhi,  Paul,  ^nannt  FiaimilgO,  geb.  1540  2U  Antwerpen,  gesi.  zu 
Venedig  1596,  bildete  jueh  voringsweiae  unter  Tint4»refcio  m  Venedig  und  maehte 
•idk  in  4fer  LudnoM».  wie  in  der  HiileriennuUefei  efaen  gMeMe»  Itoen.  Zwei 
•einer  besten  Heiyoihringnngen  in  letMereM  Wtuh,  eine  Knuutkmhn»  und  JoIihmun, 

in  der  Wüite  predigend,  sieht  man  in  der  Kirche  S.  Nicoolo  de'  Frari  zu  Venedig. 
Die  Pinakothok  zu  München  besitzt  tou  ihm  einen  Leichnam  Christi  im  Schoosse  der 
Maria.  Jür  malte  auch  veraehiedene  Landschaften  und  antiera  Bilder  für  Kaiiex 
BndalpliU. 

IranoeMkiil,  Baldnsiare,  gesMwt  U  VoltennuM,  HistorioMiikr,  geb^idll 

tu  Volterra,   gent.  1689  zu  Florenz,   der  Sohn  eine»   Bildhauers,  Gasparro 
iraaceechini,  der  aus  Alabaster,  Tufstein  und  UoU  kleine  Figuren  und  Gruppen 
Mbeitet»«  crlmte  die  Malerei  bei  Matteo  Bosselli,  den  er  bald  naohzuabuan 
vMnad.   lineli  aeiner  BUddtelir  In  db  Vnlerrtndt  muHe  er  Iftr  die  Xflnebe  dv 
Badia  di  S.  Giusto  mehrere  grosse  Fresken,  -nrorunter  besonders  sein  Elias  gerflhiai 
wird,  femer  £ur  die  Kirche  S.  Ap^oxtino  zwei  Tafeln,  deren  eine  die  Eeinigung  Mariä, 
die  andere  den  heil.  Reohus  darateliie.    Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  wandte 
er  sieh  wieder  nndi  Floreni,  wm  «idi  weiter  MMnlnlden  nnd  lieii  uanenllieh  unter 
Giovanni  da  San  Gioranni  in  dbr  IVeeoonialerei,  in  welcher  sich  dieser  damole 
anfs  Rühmlichste  auszeichnete,  /.u  üben.  Seine  Arbeiten  lenkt<'n  die  Auäuerksamkeit 
des  Grossherzogs  auf  ihn  nnd  verschafl^en  ihm  Tiele  Bestellungen ,  sowohl  von  diesem,  • 
als  von  anderen  Tornehmen  Personen  zu  Florenz,  von  Kirchengemeinschaften  u.  s.  w. 
Vir  des  Ctomrficnog  nnlte  «r  die  lliailett  der  Mediener  in  rkr  greeien  Büden;  na 
die  Decke  einer  Eüapelle  der  Kirche  S.  Maria  Maggiore  den  gen  Himmel  fahrenden 
Elias;  fiir  S.  Maria  Nuora  eine  Tafel,  den  heil.  Ludwig  darstellend ;  für  S.  Felicita 
eine  iliuuuelfahrt  der  Maria;  ferner  verschiedene  Fresken  für  S.  Annunziata,  unter 
denen  man  namentlidi  eine  Bbamelfohrt  Bianft,  dae  hmL  Cleilie  in  der  Beiiiitnee  «od 
eine  DrmeinigiMit  iMrrorlMybb   Dann  eehmialcto  er  Terschiedene  Genuloher  in  den 
Palästen  Pitti,  Riccardi,  Giraldi,  Ghorardesca,  Guadapni,  in  don  ViHoii  von  Castelli 
und  L^ppeggio  mit  Fresken  die  allgemeine  Anerkennung  fiindon.   Später  begab  er 
sich  nach  Rom,  um  die  alten  Meisterwerke  zu  «itudiren  und  aui>  diesem  Studium  Nutzen 
flr  eetoe  weitere  Aotlrildnag  in  dw  Xnati  na  aiaheD,  wae  ihm  aaeh  gelaqg,  wie 
beeendera  an  aeinem  Hanptweikek  der  KrOnnng  Ibrii,  eiaea  KiqipelbiUe  in  S. 
aiafta  zu  Florenz  erkannte. 

Franceschini  besass  eine  leichte  Erfindungsgabe,  unterstützt  durch  eine  frucht- 
bare, feurige  Phantasie.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  eine  gewisse  Freiheil  oad 
Clrminrtigkeit,  die  beionder»  daidi  den  Mietecbaften  Vorlm^  in^niren ,  eine  an* 
genebme  Färbung  und  eine  ftberall  wohl  angewandte  KenntniM  der  PenpekAifa. 

Uterstnr.    Muit«o  Piorentino,  wMelbil  auch  sein  rortr&t  im  Stich. 

Prauoeiohilü ,  Giaoomo,  Maler,  der  Sohn  des  Marcantonio  Francoschini, 
geb.  an  Bologna  1672,  geiti.  daeelbct- 1745,  arbeltele  DNietens  ndt  eeinegi  Valer, 
immer  aber  in  der  Manier  deeaelben,  wie  man  an  den  ran  ihm  an  Bdagaa,  Gemaa 

Und  anderen  Orten  hinterlassenen  Werlcrn  sieht, 
f  j:a]l06i0lli]li,  JCaraaatoiiio,  üistorienmaler,  geb.  zu  Bologna  1648,  gest.  1729, 
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«tawl»  ab  ftiiimigilBiii  4«  Knut  bei  6i«.  Mari»  G»lli,  fHirt  il  Bibiea^ 

iMldete  noh  aber  ipitor  haaptsichlieb  bei  Carlo  Cignani.  Seine  enten  Arbeiten 
'bestanden  in  Altarg^mälden  fQr  rerschiedene  Kirchen  zu  Imola.  Ozzano  und  Piacenza. 
Bieraaf  half  er  seinem  Lehrer  Cignani  bei  den  Malereien  in  der  Kapelle  S.  Giuseppe 
de*  PHA^  fIlipplBi  in  Dom  ra  FoffU  «nd  in  dar  CiHpella  maggiore  in  S.  Fetfonio  nod 
dieser  fand  an  ihm  eine  so  tfichtige  ünterstfitzun|^,  dus  er  sich  zu  geiueinschafUidiea 
Arbeiten  mit  ihm  verband.  Der  gute  Kflnstlerruf,  in  wolchom  l)eide  standen,  rer- 
•chaflfte  ihnen  nun  eine  unglaubliche  Menge  von  Arbeiten  nicht  sowohl  in  Bologna 
aelbtt  und  in  dessen  Umgebung,  als  auch  Ton  rerschiedenen  anderen  Orten  der  Lom- 
bardei md  dem  Kireheartaate.  ArTaUeadeto  idl  ihm  die  tob  Agoitiao  Caraeei 
«abeendigt  hinterlassenen  Gemftlde  im  Pal.  del  Giardino  des  Herzogs  Ranuoeio  IL  XQ 
Parma,  führte  überhaupt  mit  ihm  eine  grosse  Anzahl  kirchlicher  (lemälde  in  fresco, 
tempera  und  Oel  zu  liologna,  Piacenza,  Modena,  Reggio  u.  s.w.  aus.  1702  wurde 
er  aaali  Oeaaa  bervANi,  am  deH  den  growea  Saal  dee  KatlHpalartes  mü Bfldem'MM 
der  ruhmreichen  Gesehichte  der  Republik  m  tehmAdLen,  und  1711  zog  ihn.Pülpet 
Clemens  XI.,  nachdem  der  Künstler  «ivor  noch  einige  Gemälde  für  <]i^n  Senat  von 
Bologna  anpefertigt,  nach  Rom,  um  sich  durch  ihn  einig«  Cartons  für  Mosaikarbeiten 
der  St.  Feterskirche  zeichnen  xu  lassen.  Seine  lleiligkeit  wollte  1:  rauceKcini  auch 
■eek  weiter  ftr  die  Gallerie  dee  VMmm  beaeUftigen,  alleia  das  Heimweh  «rieb 
ihn  w  ieder  naoh  Hause.  Vom  Fiptto  mit  dem  Christutofdea  beehrt,  kehrte  er  zurflck, 
um  1714  zum  zweitenmale  nach  Genua  zu  wandern,  wa  er  die  Kirche  der  Padri 
Filippini  mit  Fresken  schmückte ,  ausserdem  aber  noch  TMt  andere  Bilder  fiir  ver- 
•ohiedene  Xdellevto  der  Stadt  malte.  Die  leiste  Beiie  maehte  er  aaeh  Cirama,  wahiii 
er  tUk  im  Jalur  1716  begab,  um  die  Kapelle  Unserer  lieben  Frau  del  Carmine,  ftr 
welche  er  bereits  das  Hauptaltarbild  ausgcfilhrt  hatte,  auszumalen.  Die  Qbriga  Zeit 
verlebte  er  in  Bologna,  wo  er  bis  in  sein  hohes  Alter  thatig  blieb. 

Franceschini  bildete  fiir  Oberitalien  eine  Schule  und  hatte  fast  denselben  An- 
htmg^  wie  Cortona  in  Unteritolien.  In  teben  frflheren  Welken  folgte  er  gana  der 
Art  und  Weise  des  Cignani,  so  dass  dieselben  oft  kaum  von  denen  des  letzteren  zn 
unterscheiden  sind.  Später  bildete  er  sich  eine  eigene  Manier,  die  sich  durch  die 
pikante  Wahl  der  Motive,  verständige  Composition,  kluge  Eintheilung  in  den  Raum, 
weUbeteelineto  Wirkaag,  eigenthfimlich  iieblieliet  Colorit  und  anmuthige  Zeieh* 
nnag  bemerkbar  macht. 

Ausser  Italien  trifft  man  auch  in  einigen  Gallerien  DeutMÜliMldt  ttOUar  Toa  ihm. 
So  besitzt  die  Dresdner  Ciallerie:  das  schöne  Bild  einer  büssenden  MaiBfdalena  und 
•ine  Geburt  des  Adouis.  In  der  Gallerie  des  fielvedere  zu  Wien  sieht  man  von  seiner 
Hand:  eme  fogenaonto  rOmisdie  Charitas;  eine  bOmeade  Magdalena;  den  heil  Botro- 
mias  wihrend  der  Peet  m  Mailand  im  Jahr  1876. 

'   IMwslst.  eie.  Pietre  SaaeUl,  Stotla  WawrfiaiaCIsisHss  dtnetogna  Mtgamtm.  sroL  — 
!!«•••  Plereatiao,  «omIM  mmIi  tsla  Povttl»  im  SiM. 

Franoeschini ,  ICattia,  ein  Maler  aus  Turin,  der  um  1745  arbeitete  und  ein 
Schüler  Ton  Beaumont  war.  v 
Franoheville ,  Pierre,  —  auch  Franoqueville  geschrieben,  oder  Franoavilla, 

Pietro,  wie  er  in  Italien  genannt  wurde  —  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1553  zu 
Cambray,  gest.  1G30,  stiinunte  aus  einer  adeligen  lamilie  spanischen  Ursprungs  und 
seifte  tehmi  Neigung  tür  die  Knast,  in  der  er  sieh,  gegen  den  Wunsch  seiner 
Eltern,  zu  Paris,  wohin  er  sich  unter  irgend  einem  Vorwand  in  seinem  16.  Jahre 
begeben  hatte,  ausbildete.  Nach  einem  zweijährigen  Aufenthalt  daselbst  nach  Hause 
zurückberufen ,  um  sich  hier  einem  anderen  Stande  zu  widmen ,  verliess  er  dasselbe 
heimlich  und  ging  naoh  Deutschlaad,  wo  er  in  Innsbruck  zu  einem  tüchtigen  Bild« 
haaer  ia  die  Lehre  trat  aad  bald  das  Glflek  hatte,  aa  dem  Eraherxog  Ferdiaand  einen 
Gönner  zu  gewinnen.  Mit  Empfehlungen  von  demselben  rer.sehen,  reiste  er  naeh 
Italien,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  ging  dann  aber  nach  Florenz,  wo  sein 
berühmter  Landsmann  Giovanni  da  Bologna  ihn  in  seine  Schule  aufoalim,  und  sein 
Meateadia  Talent  miebtig  Orderte.  Fraaehefille  half  seinem  Lehrer  an  den  meistea 
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•einer  Arbeiten  und  an  swei  Miser  berfihmtMiM,  dem  SabinerrMb  und  dem  Herkula« 
mit  dem  Centaur,  sollen  sogar,  bis  aafwenigfe  Retouchen  de«  Meister»,  die  Köpfe 
ron  ihm  sein.  Im  Jahr  1580  begab  er  sich  mit  demselben  naeh  Genua,  wo  er  für 
im-imüftm  Ihm  SIiiIm  der  <vier  BraagvIiM  aa«  dir  h. h  fl«epliM  nad  Am- 
brosius MsfBkrte.  Nach  seiner  Rtckkehr  maehte  er  ftr  die  GapeUa  Mieeeliai  ia 
S.  Croce  zu  Florenz  die  Stataen  des  Moses  und  Aaron,  derKlttgheit,  Demuth  und 
Keuschheit,  schmückte  auch  bald  darauf  die  Cap.  S.  Antonio  in  S.Marco  ebendaselbst 
mit  den  Bildj»äulen  von  sechs  Heiligen.  Bei  dem  15Ö9  erfolgten  llinzug  der  Ge- 
■■UiA  des  SrchMaogi  Ferdiund  Tenierte  er  die  Fagtde  &tt  Hiaptkinohe  mit  aedie 
eljhigofiieheii  Gettaltea,  Ten  denen  jetzt  noch  zwei  im  Inoera  derselben  aufbewahrt 
worden.  Später  war  er  mehrere  Jahre  in  Pisa  thätig,  wo  er  zahlreiche  Beweise 
Miner  Th&tigkeit  hinterliess.  Durch  diese  bedeutenden  Schöpfungen ,  die  allgemeine 
AMikeiinang  fanden,  wurde  sein  Name  immer  mehr  bekannt  und  geehrt;  man  stritt 
sich  «p  Aibeiten  tob  ihn  «ad  erwies  ihm  ven  aUea  Setlea  Efavea,  wie  deaa  aater 
Anderem  sowohl  Florenz  als  Pisa  ihm  das  Bürgerrecht  schenkten.  Trotz  aller  dieser 
Beweise  von  hoher  Achtung,  in  der  er  als  Künstler  stand,  schenkte  er  endlich  doch 
den  dringenden  Einladungen  Heinrich  IV.  tou  Frankreich  Gehör  und  begab  sich  1601 
nach  Fnrie,  we  er  als  erster  Bildb8Bct<^de|fe' Königs  eine  sehr  ehreareUe  Anstelhiag 
fluid,  die  Ludwig  Xin.,  nach  Heinrich*s  Tod,  bestätigte.  Mehrere  Jahre  brachte 
er  dort  damit  zu ,  die  königlichen  Gärten  und  Paläste  mit  Figuren ,  Büsten ,  Vasen 
und  dergl.  zu  schmücken.  Im  Jahr  1604  begann  er  das  schöne  Standbild  Heinrich 
des  IV.  zn  Pferd ,  das  lange  Zeit  im  Museum  von  Paris  stand ,  ron  Ludwig  XVUl. 
iher  der  Stadt  geiehenkt  wnvde.  Im  Jahr  1612  ToUeadete  er  seiaea  Darid  mit  deai 
Haupte  Goliath's  (bezeichnet:  »Opas  Petria  Francavilla",  im  Louvre  zu  Paris), 
ein  im  Motiv  manierirtes,  in  den  rundlichen  Formen  überladenes,  aber  sehr  fleiasig 
und  glatt  ausgeführtes  Werk;  schuf  auch  zu  gleicher  Zeit  zwei  allegorische  Statnen: 
dW'OMeditIgkeit  nad  den  Üebeitass.  1614  warde  er  aiit  der  Erriobtnag  des  ^eraaa 
Monumente  m  Ehren  des  Kön^  Heinrich  IV. ,  einer Beiterstatue  für  den  Pont-nea^* 
beauftrag! ;  er  führte  indessen  nur  das  Fussgestell  davon  mit  den  vier  gefesselten 
Figuren  in  Lebensgrösse,  als  Repräsentanten  der  besiegten  Nationen  (jetzt  im  Ivouvre 
zu  Paris)  und  die  dasselbe  verzierenden  Basreliefs  aus ,  das  Pferd  wurde  Ton  G  io- 
▼anni  d»  Bolegna,  die  Flgar  voi  Dapr£  gefertigt.  Daaa  ToUeadete  er  im  Amf- 
trag  LndwijgXIIL  eine  Gruppe  in  Marmor:  die  Zeit,  wekhe  die  Wahrheit  ent- 
schleiert .  ein  sohtees  Werk,  das  LadwigXIY.  spMer  seiaem  Kaasler  Pont-Ckar- 
tnün  schenkte. 

Weitere  BOdliaaerweike  rea  Firaaeherille  liad:  eiae  Venns  (Ar  aiaea  6orea* 
tiaisehen  Edclniaaa,  Neiaeas  Braed,  ansgefllhrt);  eiae  Statue  des  FrOhlings  (für  die 

Brücke  S.  Trinita  zu  Florenz  gefertigt);  ein  Brunnen  mit  dem  Standbild  Cosraus  I. 
ond  das  Denkmal  Ferdinand  I.,  beide  auf  dem  Lung-Arno  zu  Pisa;  Jupiter  und  Juno, 
Marmorgruppe  (im  PriTatbesitz  zu  Genua) ;  eine  Statue  des  Orpheus  (im  Schlosse 
«a  Yersailiee).  Scdnnn  wird  ihm  eine  sehr  lebendige  laagbArtige  BOste  des  Gio. 
da  Bologaa,  deren  bron/.ener  Kopf  auf  ein  BruchstQck  ron  weissem  Marmor  ge* 
setzt  ist,  zugeschrieben.  Endlich  sieht  man  ron  ihm  im  Museum  zu  Berlin:  ein 
Brustbild  Christi,  Flachrelief  aus  weissem  Marmor  auf  einem  grünen  Grunde.  Im 
WindMT-Park  bei  London  entdeckte  man  im  Jahr  18&3  in  der  £rde  Tergmbett  einige 
wsfthvalle  Marmerhildsinlea  des  Meisters,  ntaUeh:  eiae  Veaas,  die  eiae  Nymphe 
pregen  die  Aagfüb  eiaes  Fanns  TOTtÜMidigt,  eine  Gruppe  ron  grosser  Schönheit;  einen 
gebundenen  Simsen,  der  seine  Bande  lösen  will,  und  einen  knieenden  Apollo,  der 
sich  über  einen  Felsen  Torbeugt  und  mit  dem  rechten  Arm  anf  die  Lyra  stützt. 

IVaaehe^  malte  aaeh  Tewehiedeae  Fertrlts  nad  Gesehiehtshilder}  aash  sMat 
er  in  der  Baukunst  bewandert  gewesen  sa  sda«  da  er  ia  IVankreich  den  Titrieiaas 
königl.  Baumeisters  föfarte.  Sogar  als  Schriftsteller  Tersuchte  er  sich,  indem  er  ausser 
einer:  „Microcosmo"  betitelten  Sclirift  über  den  menschlichen  Körper,  noch  zwei 
eadere  Werke  soinieb,  das  eine  geometrischen,  das  andere  oosmographischen  Inhalts. 
•    finanhefüle^  Fiartiaafae  MciIm  hearikaadsa  eian  lehkafte.  Mga  Siahtt- 
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dUitf^faft;  die  baben  oiaen  gewiuen  Reis,  der  ne  interestaat  macht  ,  und  sind  sehr 
tüchlig  ausgeführt ,  tragM  iadMa«n  stark  das  maiiierirto  Gepräge  ihrer  Zeit  an  sick. 
IHMeiBr.  initf»i.  Del<wsea  Wfcilweiilfal  «aflsifc.  Ha<MiiM>w^«.w.  iKssiaslHfc 

Franchi,  Antonio,  Maler  aas  Lvoea,  geb.  1634,  gest.  1709,  erlernte  die  Kunst 
bei  BiildaRsare  Franceschini,  malte  aber  mehr  in  der  Weise  des  Pietro  da 
Cortona.  Er  schrieb  eine  nTeorica  della  pittora",  die  1730  zu  Lueca  im  Druck 
MMklM.  Audi  Oittseppa,  MiMB'Ma,  ini  M«rgk«rita,  MriMTaclrter,  erzog 
er  ka  KüMmd. 

'  Vnuddli,  Cetore,  Maler  aus  Perugia,  gest.  1615,  war  ein  Schüler  von  Gittlio 
Cesare  Angeli  und  zeichnete  sich  besonders  in  Gemälden  mit  kleinen  Figuren  aus, 
Francisquitto ,  ein  Spanier  von  Geburt,  der  sich  bei  Luca  Giordanu  bildete 
und  diesen  1702  nach  Neapel  begleitete,  wo  er  ihm  bei  seinen  Arbeiten  halt  £r 
besMs  ein  Talent,  das  «ein  Lehrer  selbrt  Ar  bcher  eikunte»  all  sein  eigenes,  stntli. 
aber  jung,  auf  det  Rflckkebr  in  sein  Vaterland  im  Jahr  1704.  In  derGnUerie  Agold^k 
XU  Paris  sah  man  einige  herrliche  Landschaften  ton  ikni. 

Francin,  Francesco, 
Franoia,  Giacoao» 
n«B0la»  flioviaiMttiita, 
fnadA,  GuiliOp 

Innda,  Somenico,  Maler  und  Arelntekt,  geb.  1752  SU  Bologna,  gest.  1758, 
war  der  Sohn  de»  Kupferstechers  Francesco  Maria  Francia.  Er  erlernte  die 
Kunst  bei  Ferdinando  Galli ,  genannt  Bibie na,  half  hierauf  letzterem  bei  seinen 
Mialereiea  in  Wien,  wurde  spftter  Baomeister  und  Ifaiir  4m  KSoigs  von  Schweden 
ud  Mit»,  aaelidfliB  sein  Verliag  mit  letaterem  cn  Ende  «er,  an  Tcraobiedenea 
anderen  europäischen  Höfen. 

Francia,  Pietro,  Maler  aus  Florenz,  war  der  Lehrer  des  A.  V.  di  Fei.  Von  ibm 
rühmt  Vasari  hauptsächlich  ein  1563  fttr  Miohelangelo's  Leichengertist  gemaltes 
Bild,  das  diesen  Künstler  dartt«lU,  wie  er,  mit  dem  MedsU  der  bewndefniiifti4%en 
Klippel  der  Pe«erskiielM  an  Beai  in  Binden,  Tear  F^st  Pins ly.  stellt. 

Früaeia,  del,  siehe  Raimondi,  Xareantonio. 

Franoiabigio ,  Maroantonio,  Maler,  geb.  1483  m  Florenz,  gest.  daselbst  1524, 
lernte  die  Anfhogsgründe  der  Kunst  bei  Mariotto  Albertinelli,  bildete  sich  aber 
sptter  verangsweleii  naeh  Andrea  del^Sart«,  mit  de^  «r  lingere  Zeit  in  gemete- 
sauer  Werkst&tte  thfttig  war.    Zu  seinen  ersten  Werken  in  seiner  Vaterstadt  ge- 
hörten: einige  Malereien  in  der  Kirche  S.  Brancazto,  in  der  Kapelle  der  Rocellai, 
in  einer  kleinen  Kapelle  in  San  Pier  Magg^iore,  und  in  S.  Giobbe,  Arbeiten,  in  denen 
er  eine  ungewöhnliche  Befähigung  beurkundete  und  die  ihm  grossen  Kaf  rerschafflen, 
die  aber  leider  nicht  tteftv  nwAaudeü  sM;  nur  die  Ar  die  lelttere  Kirdie  gcaudte 
TuBbI  des  Ilauptaliars  mit  St;  Johannes,  dam  Tftufer,  der  Madonna  und  St.  Hieb  ist 
»och  in  der  Gallerie  zu  Florenz  im  grossen  Saale  der  toskanischen  Schule  erhalten. 
Zur  Zeit  als  man  die  Kapelle' des  heil.  Nicolaus  in  S.  Spirito  zu  Florenz  baute,  malte 
es*  sodann  sn  beiden  Seiten  der  in  Holz  geschnitzten  Statue  dieses  Heiligen  swel 
Xngel  in  Oel,  welebe  »an  selu'  rtthmte,  ftmer  In  swei  Medaülens  die  Verkindigiing 
nad  auf  der  Predella  die  Wunder  des  heil.  Nicolas  in  kleinen  Bildern.   Dann  erhielt 
er  den  Auftrag,  im  Wetteifer  mit  Andrea  del  Sarto  ein  Bild  im  Vorhof  der  Kirche^ 
S.  Annunziata  zu  malen ,  in  welchem  er  die  Vermahlung  der  beil.  Jungfrau  darstellte. 
Has  Gemllde  werde  jedeeh  feir  der  Tollendmg  etoeYeiwissen  des  Kinstlere  vnn  den 
MOnehen  aufgedeckt,  worüber  sich  dieser  so  erzürnte,  dase  er  mit  einem  Mauor- 
kanuner  darnach  scblue  und  von  der  Vernichtung  des  gunzen  nur  mit  Mühe  abj^e- 
kalten  werden  konnte.  Die  Spuren  dieser  Beschädigung  sind  noch  heute  zu  erkennen, 
da  weder  IVaociabigio,  neob.  irgend  ein  anderer  Maler  sieh  aar  Restauration  rer- 
stehen  Wellte.  MetetflKId,  ven  dem  sieh  ehe  (nlelit  gans  rellendete)  Wiederhelaag. 
im  Museum  von  Berün  befindet,  int  ein  Werk  des  emsigen  und  begeisterten  Wett- 
eifers and  Franciabigio  kommt  darin- seinem  Lebier  undFraond  ao^  ntteiistea.  Weniger 
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erreichte  er  denselben  in  dem  (bald  darauf  ausgeRlhrten)  Abendmahl  im  Refektorium 
Ton  S.  Giovanni  deila  Calza  zu  Florenz. 

Einige  Zeit  hernach  ging-  Andrea  del  Sarto  nach  Frankreich,  und  da  er  an- 
gefangen in  dem  kleinen  Ilof  der  Brüderschafl  dello  Scalzo  zu  Florenz  Begebenheiten 
aas  dem  Leben  Johanni's,  des  Täufers,  in  Helldunkel  darzustellen,  und  die  Mit- 
glieder jener  tiesellschafl  das  Werk  vollendet  zu  sehen  wünschten,  beriefen  sie 
Franciabigio,  damit  er,  als  Nachahmer  von  Andrea's  Manier,  die  Arbeit  fortsetze.  Er 
malte  dort  die  Verzierungen  ringsum  an  einer  Seite  des  Hofes  und  vollendete  zwei 
Bilder  mit  grossem  Fleiss:  Johannes,  der  von  seinen  Eltern  gesr-gnet  wird,  um  in 
die  WiisU*  zu  gehen,  und  dessen  erste  Begegnung  mit  dem  jugendlichen  Christus. 
Dann  stellte  er  im  Wetteifer  mit  Andrea  del  Sarto,  der  unter  der  Zeit  wieder  aus 
Frankreich  zurückgekehrt  war,  und  Jacopo  da  Pontormo  auf  einer  W.and  eines 
Saales  in  Poggio  a  Cajano  zu  Florenz  Cicero  dar,  wie  er  vom  römischen  Volk  im  Triumph 
getragen  wird.  Für  Gio.  Maria  Benintendi  fertigte  er  hierauf  ein  Bild,  in  welchem  er 
einige  Momente  aus  der  Geschichte  des  David  und  üria's  darstellte  (mit  der  Jahrs- 
zahl 152.J),  jetzt  in  der  Dresdner  Galleric.  Auch  viele  und  sehr  schOne  Bildnisse 
nach  der  Natur  malte  er,  wie  man  an  dem  trefflichen  Bildnisse  eines  jungen  Mannes 
(mit  nebigem  Monogramm  des  Künstlers  und  der  Jahrszahl  1522)  im  Berliner  Museum, 
und  dem  nicht  minder  ausgezeichneten  eines  Mannes  im  Pal.  Capponi  zu  Florenz  MT 
<1517)  ersehen  kann. 

Franciabigio  zeigt  sich  in  seinen  Werken  als  ein  ver*Cändiger  und  glücklicher 
Nadieiferer  seines  Freundes  Andrea  del  Sarto;  freilich  konnte  er  bei  seiner  ge- 
ringeren Begabung  die  Vollendung  des  letzteren  nicht  erreichen,  und  an  der  Stelle 
der  freien  Naivität  Andrea's  sieht  man  daher  bei  ihm  mehr  nur  Fleiss  und  Anstrengung. 
In  seinen  Staffeleibildem ,  deren  man  mehrere  mit  kleineu  Figuren  in  den  Uffizien  und 
im  Pal.  Pitti  zu  Florenz  sieht,  ist  er  minder  bedeutend  als  in  seinen  grosseren 
Gemälden. 

Francisqne,  siehe  Milet« 

Franok,  C.  F.,  Landschaftsmaler,  geb.  1758  zu  Zwolle,  gest.  1816,  malte 
meistens  Ansichti-n  der  Umgegend  von  iiaarlem,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind. 

Franok,  Franz  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1627,  gest.  daselbst  1687, 
war  der  Sohn  und  Schüler  des  Malers  Hans  Ulrich  Franck.  Von  ihm  sieht  man 
in  der  St.  Annmkirche  zu  Augsburg:  die  Geschichte  Jakob's  und  Esau's ;  in  der 
grosjfaerzogl.  Kunsthallc  zu  Karlsruhe:  den  Uebergang  der  Israeliten  durch  das 
rothe  Meer;  in  der  Gallerio  zu  Mannheim:  das  Volk  Israel  nach  dem  Zuge  über 
das  rothe  Meer,  und  ein  Gemälde-  und  Alterthumskabinet;  in  dem  Obermünster  zu 
kegensburg:  einen  sterbenden  Franciscus;  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien: 
das  Bildniss  eines  Mannes  mit  langem  Barte.  ^ 
Auf  Minen  Bildern  und  Zeichnungen  soll  man  zuweilen  nebige  Monogramme  ^i'&t 
finden. 

Franok,  Hans  TJlrioh,  Historienmaler  und  geistreicher  Kupferfttzer,  geb.  1603 
zu  Kaufbeuren ,  gest.  1 680  zu  Augsburg ,  wo  er  lebte.  Zu  seinen  schönsten ,  mit 
geistreicher  und  leichter,  aber  nachlässiger  Nadel  radirten,  sehr  seltenen  Blättern 
gehören:  der  sterbende  Darius,  den  Alexander  mit  dem  Mantel  bedeckt  (1630);  xl/' 
Darid  und  Abigail;  25  BUttter:  das  Soldatenleben  (1656).  Das  erste  der  nebigen 
Moiogframroe  findet  man  auf  seinen  Gemälden,  die  beiden  andern  auf  seinen  radirten  -"^ 
Blättern ,  die  er  aber  auch  oft  mit  den  Anfangsbuchstaben  H.  V.  F.  bezeichnete. 

Franok,  Jan  Willem,  Maler,  geb.  1720  im  Haag,  gest.  1761  da«elbst,  malte 
Blumen,  Früchte,  Vögel,  lieferte  aber  auch  Copien  nach  Berchem,  Potter, 
Wycands,  ran  de  Velde,  van  Hujsumu.  s.  w. 

Franok,  Jean,  Bildhauer,  geb.  1804  zu  Gent,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in 
der  Kunst  durch  seinen  Vater,  den  Ornamentenbildhauer  Charles  Franck,  kam 
dann  an  die  Akademie  zu  Antwerpen,  trug  1829  mit  seinem  Standbild  des  Adr.  de 
Ruiter  den  Preis  davon  und  ging  1831  nach  Paris  in  David's  Atelier.  Auch  hier 
zeiohnete  er  sieb  so  aus,  dass  er,  wie  früher  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Antwerpen, 


Goggle 


104  FlMMk.JtlM—- 

1834  die  goldene  Medaille  für  seine  Arbeiten  emng.  In  demselben  Jabro  nucb  kehrte 
•r  wiedw  in*s  VaterlMid  mrOdc,  wurde  alrimld  moi  PfolbMor  m  der  k.  ~ 
SU  Löwen  emannt\  legte  aber  diese  Stelle  IS^il  wieder  Bieder ,  um  in 
Stadt  überzusiedeln,  wohin  ihn  bedeutende  Bestellunpen  riefen  und  um  er  neither 
ansAssig  blieb.  Zu  den  bedeutendsten  seiner  Arbeiten  gehören:  eine  heil.  Cacilia; 
ein  Hund,  der  mIm  Herrn  liebkost,  Sinnbild  der  Treue  (1835);  die  Statin  dar 
Bflligion  und  die  Knnael  in  4a  liartinikirehe  m  Gent;  die  graeee  Kiaael  in  der 
Michael skirche  daselbst  mit  Bnnriiefr  aus  dem  Leben  Jesu. 

Franck,  Juan,  ein  Baumeitter,  der  1381—1418  den  Glookentlwnn  der  St. Petert- 
kirohe  xu  Valencia  erbaute. 

WmA,  F.  X.»  «in  aiedefflladiMlMr  ffieterieaBMOer,  der  oi  die  Mitte  dee  IT.  Mr- 
hunderte  Ullkte  und  ron  dem  man  im  Museum  eu  Antwerpen  rier  Bilder  sieht :  den 
heil.  Franz  von  Assisi,  wie  er  »eine  Wundenmale  zeipt  und  wie  ihm  der  Giftbecher 
gereicht  wird;  den  beil.  Ludwig  und  den  heil.  Anton  von  Padua  in  einer  Glorie 
(rem  Jahr  1652).  Die  beiden  letateren  Gem&lde  sind  mit  nebenstehendem  Mono-  p-r» 
'gramm  beaeioknek  " 

Franok ,  besser  aber  Francken ,  ist  der  Name  einer  sahlieiehen  niederländischen 
Künstlerfamilie ,  deren  in  g-russor  Anzahl  hinterlassene ,  fast  in  allen  europäischen 
Sammlungen  zerstreute  Werke  man  leicht  rerweohselt,  da  sie  mehr  oder  minder  beir 
■ahe  alle  in  demaelben  Gesdunaek  behandelt  «ind.  Wir  gebe«  nnehfolgend  die 
Genealogie  derselben  nineh  laaersanrs  niederi Indischem  Ktattlerlexikon. 

FnUK^On ,  Ambrosias,  g'onannt  der  Aeltere,  der  jüngste  Bruder  des  Je  ron  i- 
mus  und  Fran^ois  des  Aelteren,  Maler,  gest.  1619  zu  Antwerpen,  w^urde  1573 
Meister  and  war  1581—1582  Oberftltester  der  St.  Luoasbrüderschati  in  letsteier 
Stadt.  £r  war  «in  SehOler  von  Marten  dn  (naeh  Anderen  m  Fr.  FInria) 
und  besass  eine  fruchtbare  und  wirmere  Einbildungskraft  als  seine  Brüder,  dook  int 
seine  Composition  oft  etwas  zu  QberfQUt  und  verwirrt.  Für  den  Dom  zu  Antwerpen 
malte  er :  das  Martjrrium  der  h.  h.  Crispinus  und  Crispinianus ,  jetzt  im  Museum  dort, 
wneelbst  man  anek  noeh  dae  Martjrim  der  k.  h.  Oeemua  imd  DaniaB  «nd  «ki  Spital, 
Flügel  eines  Altargnmikles;  das  MartjriaM  der  heiL  Knihnrine;  ein  Wunder  na 
Grabe  eines  Heiligen,  und  das  heil.  Abendmahl  (letzteres  mit  nebigem  Monogramm 
bezeichnet)  sieht.  Das  Museum  zu  Berlin  verwalirt  von  ihm:  eine  Kreuztragunp:  Christi 
vnd  KrOrai,  der  dem  Solon  seine  Schätze  zeigt;  die  Gallehe  zu  Dresden:  Maria  als  -np 
HimmeIak5n%iB;  die  Ekebneherin  rer  Chriatne  and  dni  weMei«  ihm  aber  nur  ng<e-  ^ 
•ohricbene  Bilder.  Er  hat  teiu  Gemälde  mit  nekqpen  Mbiiegrammen  bezeichnet.  ^ 

Franoken,  Ambrosim ,  genannt  der  Jüngere,  der  zweite  Sohn  des  Fran^ois 
Francken,  des  Aelteren,  Maler,  wurde  durch  seinen  Vater  in  der  Kunst  unter- 
riohtet  und  1624  alt  Meister  in  Antwerpen  eingeschrieben.  £r  eoU  dem  Matthens 
Tan  Negre  an  den  Bildern  gehoUlMi  haben,  welohe  dieser  Bwiscken  16S0  and  1625 
ausführte.   Er  starb  16.'J2. 

Francken,  Ambrosius,  ein  Maler,  der  1646  in  die  Register  der  St. LucasbriUtar- 
sehaft  als  Meister  eingeschrieben  wurde. 

Wnmnkmk,  Ammtm,  ein  Mnler,  der  1624  in  den  Registern  der  St.  LnoasbrOdef- 
Schaft  zu  Antwerpen  als  Meister  vorkommt. 

Francken,  Arnold,  kam  1611  zu  dem  Bildhauer  Fran^;ois  Cardon  in  die  Lehre. 

Francken,  Constantin,  Maler,  geb.  1660  zu  Antwerpen,  malte  Gefechte,  Be- 
lagerungen, Schlnekten,  in  denen  er  riele  GesehickliahkMi  beurkundete.  Von  seinen 
Bildeni,  die  sehr  gesucht  und  selten  sind,  wiid  bseondsts  dne  Belagerang  ron  Mmbut 
gerühmt ,  auf  der  Wilhelm  III.  und  seine  vornehmsten  Feldherren  nach  dem  L^bnn 
dargestellt  sind.    Er  wurde  im  Jahr  1694  Oberältester  der  St.  Lucasbrüderschaft. 

Franoken,  Franyois,  genannt  der  Aeltere,  der  Bruder  der  Jeronimus  und  Am- 
brnsius  Franoken,  Maler,  geb.  1544  an  Hersnthals  oder  Antwerpen,  gest.  1616 
in  letstemr  Stadt ,  erlernte  die  Malerei  bei  Fr.  Flnris,  wurde  1567  als  Meister  In  die 
St.Lucasbruderschaft  daselbst  aufgenommen  und  war  1588  —  1589  deren  Oberältester, 
iur  bildete  mehrere  Schüler,  unter  denen  besonders  U.  Oortsius,  Jan  de  Waal  und 
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Herman  van  der  Maest  genannt  werden,  und  war  der  Vater  und  I^ehrer  ron 
Jeronimus,  Ambrosius,  Sebastian  und  Fran^ois  Francken.  Die  meisten 
seiner  Bilder,  die  sich  durch  die  tüchtige  Zeichnung,  kräftige  Färbung,  Wahrheit  des 
Ausdrucks,  Mannigfaltigkeit  der  Phjsionomien,  durch  die  bestimmte  AnMchauliotikeit  des 
dargestellten  Gegenstandes  und  die  Abwesenheit  des  affektirten  Wesens  »eines  Lehrers 
empfehlen ,  wenn  gleich  auch  sie  des  tieferen  geistigen  Uehalts  entbehren ,  sieht  man 
zu  Antwerpen ,  doch  bewahrt  man  auch  noch  in  anderen  Uallerien  Bilder  von  ihm. 
Zu  den  geschätztesten  (ieraälden  des  Meisters  zählte  man:  die  Taufe  des  h.  Augusti- 
nas, Christus  unter  den  Schriftgelehrten  und  die  Wittwe  von  Sarcpta,  Jetzt  zeigt 
man  noch  im  Museum  von  Antwerpen:  die  Jünger  zu  Emaus  ;  die  Versammlung 
der  ersten  Getreuen;  das  Martyrium  de»  heil,  Georg  und  die  Enthauptung  desselben, 
sämmtlich  Flügel  von  Altaren,  und  den  Kampf  der  Uoratier  und  Curiatier;  im 
Museum  zu  Amsterdam:  eine  heil,  Familie  und  eine  Allegorie  auf  die  Abdankung 
KarlV.;  im  Museum  zu  Berlin:  Christus  am  Kreuz  zwischen  den  beiden  Schächem ; 
in  der  Gemäldesammlung  zu  Blenheim:  Pharao*»  Untergang  im  rothen  Meer,  ein 
kleineres  Bild  von  seltener  Feinheit;  in  der  Pinakothek  zu  München:  eine  Gesell- 
schafl,  welche  sich  in  einem  mit  Kunstwerken  geschmückten  Saale  während  eines 
Schmauses  an  einer  musikalischen  Produktion  ergötzen;  im  Louvrc  zu  Paris:  Esther 
erscheint  vor  dem  Ahasverus;  in  der  (iallerie  zu  Pommersfelden :  die  sieben  Werke 
der  Barmherzigkeit;  die  Verkündigung  der  Hirten  und  das  Opfer  zu  Lystra;  in 
der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien:  ein  Kunstkabinet ;  Krösus,  der  von  seinem 
Ho&taate  umgeben  dem  Weisen  Selon  seine  Schatzkammer  zeigt ;  einen  Tanzsaal ; 
in  der  Gallerie  zu  Darmstadt:  Christus,  der  von  den  Kriegsknechten  entkleidet 
wird,  um  ans  Kreuz  geschlagen  zu  werden,  und  Esther  vor  Ahasver;  in  der  Gallerie 
zu  Dresden:  eine  Flucht  nach  Aegypten;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu 
Stuttgart;  die  heiligen  drei  Könige  bringen  dem  Christkind  Geschenke,  und  die 
Anbetung  der  drei  Weisen;  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  W^ien:  ein  Kunst- 
kabinet mit  Gemälden ;  Krösus ,  dem  Weisen  Selon  seine  Schatzkammer  zeigend ; 
einen  Saal ,  in  dem  ein  Cavalier  eine  Dame  zum  Tanze  führt. 
Van  Dyck  hat  Fr.  Franken  dts  Aolteren  Porträt  radirt. 
Franoken,  Fran90i8,  genannt  der  Jüngere,  Maler,  der  berühmteste  und  jüngste 
Sohn  Fran^ois  Francken  s,  geb.  1580  zu  Antwerpen,  gest.  daselbst  1642,  erlernte 
die  Kunst  bei  seinem  Vater,  dessen  Styl  und  Manier  er  im  Grossen  und  Kleinen  nach- 
ahmte, Tra  sich  aber  vornehmlich  im  Colorit  weiter  auszubilden,  begab  er  sich  nach 
Venedig  und  studirte  dort  die  grossen  Coloristen.  Nach  Antwerpen  zuriickgekehrt, 
wurde  er  1606  Mitglied  der  St.  Lucasbrüderschaft,  war  auch  1615 — 1616  Ober- 
ältester derselben.  Seine  Arbeiten  werden  sowohl  in  der  Zeichnung  und  im  Colorit, 
als  im  Ausdruck  und  in  der  Ausführung  höher  geschätzt ,  als  die  seines  Vat^'rs ;  sie 
lassen  bereits  einen  gewissen  Einfluss  von  Seiten  des  Rubens  erkennen.  Vater  und 
Sohn  verfielen  aber  in  denselben  Fehler,  auf  eim  m  und  demselben  Bilde  stofflich  ver- 
schiedene Gegenstände  darzustellen,  F.  Francken  der  Jüngere  malte  biblische,  mytho- 
logische und  allegorische  Darstellungen,  aber  auch  Scenen  aus  dem  Leben.  Bälle,  Maske- 
raden, Feste  u.  8,w. ,  auch  kleine  l^ndschaften  mit  Figuren,  Seine  Feuersbrünste  und 
Künstlerwerkstätten  sind  ebenfalls  sehr  geachtet,  doch  hat  ihn  hierin  sein  Neffe  Jan 
Baptist  Francken  übertroffen.  In  der  Kapelle  der  vier  Märtyrer  im  Dom  zu  Ant- 
werpen malte  er  die  h.  h.  Severinus ,  Victorinus,  Christoph  und  Severin,  den  Un- 
gläubigen die  Lehre  des  wahren  Gottes  verkündigend.  Im  Museum  zu  Antwerpen 
trifft  man  von  ihm :  die  Werke  der  Barmherzigkeit  mit  nebigeni  Monogramm  des 
Meisters  bezeichnet;  im  Museum  zu  Berlin:  den  beil.  Antonius  in  der  Höhle  von 
Teufeln,  in  der  Gestalt  von  nackten  Weibern,  versucht;  und  ein  von  ihm  mit  Figuren 
staffirt«s  Bild  des  Barth,  van  Bassen;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Christi  Gang 
nach  Golgatha;  in  der  Pinakothek  /u  München:  ein  Heitergefeclit  ( 16.3 1 )  und  die 
sieben  Werke  der  Barmherzigkeit;  im  Louvre  zu  Paris:  einen  Christus  am  Kreuz, 
der  auf  ein  gründliches  Studium  des  van  Dyck  deutet;  Scenen  aus  dem  l^ben  der 
Esther  auf  einem  Bilde,  und  drei  ihm  zugeschriebene,  F.  Franck  bezeichnete  Bilder: 
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di»  Ftmkn ;  Becaeh  einet  Priaaeo  oi  «mmt  Kffcke;.  den  veriorMien  Mm  (biMe  kto-f 
tanBildev  mit  dM>JUiraM*Ul«8){  hnlfM«mdtrltU«»adMKla*»ai  ftMifMü 

die  drei  Weisen  ms  dhMi  Morgeolnnde  Iningen  dem  QvitUuade  Geaefaealie;  in  der 
Gallerie  des  Belredere  EU  Wien:  einen  Hexensabath  (bezeichnet  mit  dem  Namen 
des  KünsUera  und  der  Jahre ftsahi  1607);  eine  HexenTersammlung  mit  der  Fahrt  durch  g 
dMiSokMOftenit  Cbtn»m  nriMta  4ra  WMra  gaMAam  ^Um^gmmn  wd  4w  9 
JafcttMM  1606);  Chrwini  im  «bsprfteb  ni*  Nioedenna.  M 
Franz  Franken  der  Jüngere  pfleg-te  seine  Bilder  mit  nebipri-m  Monopframm  ru  ^ 
bezeichnen.  Im  Jabr  1843  wurde  zu  Paris  ein  grosses  Werk  und  Haupfebild  de«  «j^ 
Meisters,  Christus  auf  dem  Weg  oaoh  dem  Kalvarieoberge,  TerkaufL 

VMhmImi»  9mU9&Uf  gemmmk  der  Dritte,  lial«r,  dtr  Ma  Fr.  Fr«nelMB  dM 
Jüngeren,  über  den  wir  aber  keine  weitare  Kode  besiftn,  nls  diM  «r       IdM  ' 
bis  1657  Oberältester  der  St.  Lucasbrüderschafl  zu  Antwerpen  war. 
FnUMkMly  Qabliiil,  Maler,  geb.  zu  Ende  des  16.  Jahrhund^ts  zu  Antwerpen, 
.    Üb  hm  Jakr  lt06  sa  6»rsrd  Seka«fft     4Sm  Ltte»  «id  iw  1686-*-l«8T  OW- 
,  iltMter  dar  St.  iMMdmehalt   Er  mU  der  Mm  dM  Snli»etUn  Fr»A«fc«B 

gewesen  sein. 

Francken,  Gabriel,  kam  1637  als  Lehrling  /n  Gaspard  van  Abshoren. 

Franoken  oder  Francq,  Jan,  kam  1644  zu  Abraham  JÜattjs  in  die  Lehre. 

gwehan,  Hat  Bftpiwt,  Maler,  der  •ohn  dee  Sab.  Fraaekan,  gab.  1690  m 
▲atwerpen,  gaat.  1653,  arbeitete  anfanglich  im  Geschmack  seines  Vaters,  der  atMh 
sein  Lehrer  war,  bildete  sich  aber  hernach  nach  Rubens  und  van  Dyck.  Doch 
▼eriiess  er  später  die  Uistoriennuilerei  fast  ganz  und  malte  meistens  nur  noch  Säle 
nad  Gallerien,  mit  ätandbiMeni,  Bttston  u.8.  w.  atalfirt,  mit  spielenden.  iBaaieiicadaa 
«ri  taaaaadaa  Figmi,  aniataaa  hayroaaagandaa  PawflnIWiktttea  aataar  Jiait.  So 
stellte  er,  in  Gemeinschaft  mit  David  Beck,  eine  im  Jahr  1611  zu  Brüssel  veran- 
staltete Tanzparthio  dar,  auf  der  mehr  als  40Bildnishe.  nach  dem  Leben  penmlt,  unter 
deaen  man  z.  B.  den  £rsher£og  Albrecht,  die  luiantin  Isabella,  den  Friuz  von  Uranien 
vad  aaiae  GemabUn  n.  t.  w.  irhaawli,  »oitf  aita.  Im  Maaeon  aa  BHtaoe!  aidit  amü 
▼OB  ihm :  eine  Enthaaptaag  daa  ttalima. 

Trancken,  JeronixnriS,  genannt  der  A eitere,  der  Sohn  d(  s  Nicolaas,  geb.  1544, 
aaoh  £iiugen  zu  Herenthals,  nach  Anderen  zu  Antwerpen,  gest.  zu  Paris  um  1620, 
Maler,  bildele  sieh  in  der  Schule  des  Frans  Floris  aad  begab  sieb  später  naab 
nmakaaiah,  mo  ar  Ar  dia  AagaatiaarkMe  ra  Paria  aaia  Kiaeaigaag  amka,  vaMm 
dia  Jabrscahl  1565  tr%L  Daa  Jabr  daranf  war  er  mit  anderen  niederländischen 
Künstlern,  worunter  Apert  Fransen,  .Tan  de  Mayer.  Corneli.«  K<'tel  nnd 
Deujrs  von  Utrecht  im  Schlosse  zu  Fontainebieau  beschäftigt.  AU  aber  auf  ein 
Bdikt  Pbilipp  II.  tob  Spaaiea  alle  Belgier  Fiirtuaieh  rerbMaea  anaatan .  ging  er  auf 
einige  Zeit  nach  Italien,  wo  er  aieb  maiataaa  aa  Venedig  aufhielt,  kam  jedoch  bald 
wieder  nach  Pari.s  zurück  ,  woselbst  er  nunmehr  von  König  Heinrich  lU.  zum  Hofbild- 
aissmaler  ernannt  und  mit  He.stollungen  überhäuft  wurde,  auch  eine  gros.se  Schule 
eröffnete,  die  mehrere  iteiner  früheren  MitHchüler  bei  Fr.  Floris  besuchten,  und  in 
dar  aiah  oai  IMS  MMk  Abr.  Bloamartwaitaraaabildate.  Ilm  dieaelba  Zait  nalta 
ar.auch  eine  Gebart  Cbriati  fQr  die  Barflisserkirehc  zn  Paris.  Nadi  dem  Morde  Heia« 
rieh  III.  (1589)  ging  er  nach  Antwerpen,  kehrte  aber  1595  wieder  nach  Paris  zurück, 
wo  er  unter  Heinrich  I\'.  und  nachher  unter  Ludwig  XIH.  dieselbe  (iunst  wie  eurer 
aatar  darea  Vorgängern  geaaii. 

Franeken's  Werke  anaiabon  awar  ia  der  Zeidinaag  die  Arbeiten  seines  Lehrers 
Frans  Flori.«?  nicht,  dagegen  sind  sie  in  der  Composition  schätzbar,  haben  aber 
wenig  Wirkung  und  sind  trocken.  Bei  Bildern  mit  kleineren  Figuren  werden  diese 
Mängel  weniger  bemerkbar.  Seine  Bildnisse  sind  jedoch  so  trefflich  behandelt,  wie 
die  daa  Fr.  Paurbaa. 

Im  Museum  xn  Aatwerpea  siebt  man  von  ihm  abl  Bild :  Horatius  Codes ,  be- 
zeichnet: „Jeronimvs  Francken.  inv.  et  fecit.  anno  1620  den  14.  Aagaatr**; 
ia  der  tiailerie  zu  Dresden:  die  Entbauptung  Johanni  s,  des  Täufers.  ■  ... 
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Jeron  imus  I  rmekMü  aoU  Miae  BiUnr  «nraitoa  Bifc  aofciipiWhendMB  MioaQffimm 
beaeichiMt  haben. 

-  IteMfeMly  Jiwin,  g^BMMidtr JtAfer«,  itrStkn      FrM^oU  Fr*B«k«]i, 

dem  A eiteren,  gest.  1623,  war  ein  g-es(^ditw  Bildnisnaftler.  Er  bildete  sich  haupt- 
iftehlich  bei  seinem  Oheim  Ai»brosiat,  dato  AellMMv  bei  dttt  «r  1M6  al«  L«hc^ 
hast  «infescbrieben  wurde. 

^äa^amm,  XmaiMU,  tnib  16S7  m  Cbristoffol  Tan  d«r  Lm«b  im^täim. 
mWnm&km^  MmMI,  w  te  ItriMMi  Wrtmm  gttmma^,  e»  Maler,  der  1613 

zu  Jacob  ran  Utrecht  in  die  Lehre  kam,  sich  aber  bald  nach  Italien  begab,  wo 
er  sich  1550  in  Noapel  niederliess.  In  der  Franciscanerkirche  daselbst  sieht  mao 
Too  ihm  uoeb:  eine  Anbetung  der  Weisen  (bezeichnet  äiov.  Franco  d'Aarersa. 
P.  A»  U56).  «ia  «Id,  daa  in  dar  ZaMuMng  an  Fr.  Flartt  «riMMffi,  al»er  bvaitar 
behandelt  und  klarer  in  den  Tönen  ist. 

Franoken,  Isaäk,  ein  Maler,  der  1608  zu  einem  Jan  Francken  in  die  Lehre  kam. 
t  foanclmi,  Lanrena»  Maler,  ein  Neffe  und  Schüler  seines  Oheims,  Gabriöl 
Fraaeken,  nt  dem  er  1623  ia  die  Lehre  kam.  malte  Historien  und  Landtnhaftfta, 
welch  letztere  besonders  ggriUnat  werden. 

Francken,  MaximüiMB,  dar  Bruder  daa  Laiirens  Franckan,  war  ebaalbUa 
Maier,  man  weiss  indessen  nur  ron  ihm,  dass  er  1651  gestorben. 
^Fnuickea,  Siealaaa,  Maier,  geb.  za  UerentbaU  1520  oder  1525,  gest.  15%. 
war  dar  Vater  det  Jeraaiatna»  Aabiotiaa  «ad  Fi an^ aii  Fraaeken  des  Aelte- 
■tan.  Er  soll  ein  Schüler  tob  Franc  Floris  gewesen  sein. 

Francken,  Paul,  Maler,  vnjrde  im  Jahr  lMl  ala  Mairt*  in dia&Lneaabcider- 

wbaft  zu  Antwerpen  aufg-enommen. 

•  Fzanoken,  Paul  von,  Maier,  geboren  zu  Godesberg  am  Uhein,  studirte  die  Kanal 
aar  IMaMMocf,  DNedan,  An*w«rp«B  nnd  BrtMel,  nnd  kmm  1863  aaah  Miton,  wa 

er  mehrere  Genrebilder  und  Landsdiaften  malte,  die  sieb  besonders  durch  die  schöne 
klare  Farbe  auszeichneten,  und  die  auf  der  Ausstellung  zu  Riga  1853  jj^ossen  Bei- 
flUl  fanden.  Im  Herbst  1853  wandte  er  sich  mit  seiner  Fxwi  Helene,  geb.  Köber, 
Halobe  BUdnbse  malt,  «bar  Petenborg  und  Meekan  imek  «ia  in  GniaieB ,  waealbal 
W  gegenwärtig  noch  verweilt. 

Francken,  Sebastiaan,  Maler,  peb.  zu  Antwerpen  15T.'i,  pest.  da.«!elbst  1636, 
war  der  dritte  Sohn  und  Schüler  von  Fran^ois  Francken,  dem  Aelteren,  bildete 
neb  aber  später  bei  van  Noort  weiter  aus,  and  wurde  schon  1601  iu  die  Meister- 
•flhaft  MkMT  Tatamadl  aufgenoanaen.  Xv  Hbaitala  in  duBMlbaB  GMduMMk  wia 
aUe  anderen  Fhtncken  und  führte  grosse  maA  kleinere  Bttdar  aus,  von  denen  die  lein* 
twao,  bestehend  in  Sohlachten,  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Tanzparthien 
atar  Gesellsohaft.Hstücken  am  meisten  gesucht  sind.  Kr  stalÜrte  viele  Gemälde  von 
Pietar  Naefe,  Momper  und  anderen  Zeitgenosien  mit  Figuren,  arbeitete  auoh 
öfler»  gaBeintdialUidi  an»  Minaai  iMipa  Jaa  Baiptiit»  mmi  Yalar  and  fiaka  «aMtM 
sich  so  gut  in  einander  zu  lakiekea^  dass  man  Qbemll  in  diesen,  ron  baidwi  ganniMaa 
ausgeführten  Bildern  nur  eine  und  dieselbe  Hand  erkennen  kann. 
II  Das  Bilduiss  des  Künstlers  wurde  von  van  Djck  gemalt  und  von  Hondius 
■Üdtt  Gntemohf4fl:*Sebaetianae  Franakeu  junior,  hananarnai  fignraraai 
minorum  pictor  gestochen.  Uebrigena  eoil  SlMikan  selb.st  auch  in  Kupfer  radirl 
haben.  In  der  Dresdner  (Jallerie  sieht  man  von  ihm:  eine  Versuchung  des  h.  Anto- 
nius, und  in  derGallerie  des  Belvedcre  zu  Wien:  das  Innere  der  ehemaligen  Jesuitea- 
kircbe  zu  AntwjBrpen  und  Söldner ,  welche  einen  fieisewagen  plündern, 
j  JlMUkail,  TfcOMM,  ein  Malar,  der  ia  den  BagialMi*  dar  fiL  LneaMdandNft 
aa  Antwerpen  als  Meister  vorkonnnt. 

Franckanberg,  Johann  twii,  war  ainer  der  Dembaiaaesiter  au  lüHa,  der  1469, 
aaf  Conrad  Kuyn  folgte. 

/linM»,Altaso,  IfalvavMetiiiaa,  gab.  1466.  ge<iM624,  in» ein  SeMllar  ran 
Jaeofall«  d'Aataaia.  Htm  lobte  die  Natöriichkeit  seiner  Daiatellungen.  dia 
aHfikla  Zaioham«  aad  den  ItkmUgm  AaMlnnk.    In  S.fVaaMftoa  di  an 
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Messina  sah  man  xon  ihm:  eine  Kranahnlune ,  und  io  S.  Agottino  ebendatelbtt : 
Ckrialnt  vnter  den  SMikgtMat&m, 

Franeo,  Aagiolo,  Maler MNenpal,  woselbst  er  mn  1445  starb,  war  ein  Sohfiler 
Ton  Colantonio  del  Fiore,  den  or  auch  nachzuahmen  strebte.  Obgleich  seine 
Arbeiten  noch  keinen  hohen  Grad  ron  Vollkommenheit  tragen ,  so  förderten  sie  doch 
dtoKumiiai  AUgMMiManiNMpel.  Er  arteitote  »  Tew aMaJwi—  Kipahw  dawlhrt 
■Dd  mii  iMwaaderte  Miner  Zeit  nanentlich  seine  GeaiÜde  tai  dtr  KSrehe  JohiBBia, 
des  Täufers,  weisen  der  Einheit  der  HandliinjBr,  dem  lebendigen  Ausdruck  und  den 
lieblichen  KOpfen .  wenn  auch  die  Zeichnung,  besonders  in  den  Extremitäten,  nocfa 
mangelhaft  war.    l-  ür  den  Dom  seiner  Vaterstadt  war  er  um  1414  thätig. 

mM»,  BMogMSe,  ein  Mal«,  der  w  Bologna  swnt  &m  Oebergang  der 
bv/antiliMkeD  BeAingenheit  zu  einer  naturgeniasseren  Darstellung  bildete ,  wie  eine 
Madonna  von  seiner  Hand  mit  dem  Datum  1313  im  Palast  Ercolani  daselbst  beweist. 
Et  war  auch  ein  vorzüglicher  Miniaturmaler,  und  genoss  eines  solehen  Rufe«,  das« 
ibtt  der  Pups»  BmHIu  VW.  BMh  Rom  berief,  nm  daselbst  im  OeneiiiMhaft  nit  Gioi«« 
md  Oderigi  aus  Gubbio,  dessen  SdriUer  fVaaeo  gewewa  §mm  toll,  neluere  BMmt 
Her  vatikaniMchen  Bibliothek  mit  Miniaturen  zu  schmücken.  Er  steht  zwar  seinem 
grossen  Zeitgt  nossen  Giotto  in  der  Kunst  nach,  Dante  aber,  der  seiner  in  «einer 
„Divina  comedia'  (l*urgatorio  XI.  Ys.  83)  gedenkt,  erhebt  ihn  über  letzteren. 
Nadi  MogBft  wieder  nrflckfekelin,  grftiidete  Vnmcn  d«ft  «iae  Sohale,  ia  der 
sich  Vitale,  Lorens«,  Simone,  Jneopo,  «nd  Crietofore  d» Bolognn  gdiildat 
baben  sollen. 

FnUlOO,  OitOIMao,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  15B6  zu  Venedig,  ein  Ver« 
wandter  des  OioT.  Bat  Franeo  and  Schüler  von  Ag.  Caracei,  der  för  mebrew 
BÜ  KnpfersÜabea  MugeeteMele  WciIm  arbeüete.  Die  enie  der  nebigen  Mono- 
gramme findet  man  auf  einem  Bildnis«  des  Generals  Aldobrandino  von  ihm;  da«  zweite 
auf  einer  Ansicht  von  Jerusalem  und  das  letzte  auf  einer  heil.  Jungfrmi  TOB  Loretto. 
£r  bezeichnete  übrigens  Keine  Blätter  meistens  mit  seinem  Namen.  - 

FrtBOO,  Qfo.  Bfttilta ,  genannt  fl  Sawlei,  gesdnelcter  Historienmaler,  geb.  1510 
zn  Udine.  gest.  zu  Venedig  1580,  kam  frühzeitig  nach  Rom,  wo  er  sich  hauptsächlicb 
dem  Studium  der  Werke  M  irhelangelo's  widmete,  und  sich  namentlich  durrh  seine 
treffliche  Zeichnung  früh  bemerkbar  machte.  Die  Meister  in  seinem  Berufe  erkannten 
in  ibm  einen  linnreiehen  Künstler  und  nahmen  seine  Hülfe  vielfach  in  Anspruch.  So 
ronlle  er  im  Jnhr  1536  fttr  den  Trinmpbbogon,  dnreh  weichen  Kaiser  Knri  seinen 
Einzug  in  Rom  halten  sollte,  vier  grosse  Freseogemilde  in  Helldunkel,  ging  hierauf 
mit  Rafaclio  da  Monteiupo  nach  Florenz  und  war  dort  an  den  Arbeiten  für  ähn- 
liche Festlichkeiten  zum  Emp&ng  desselben  Kaisers ,  sowie  später  für  die  beim  £in- 
svg  der  GenmliliD  des  Horsogs  Alexanders  ihätig.  Aveh  liiUf  er  Vnsnri  bei  der 
Aassohmflckang  eines  Palastes  ftr  Ottaviaoo  doi  Medici,  führte  indessen  aneh  eigene 
und  selbstständige  Arbeiten  aus,  unter  denen  man  eine  Lucretia,  welcher  Tarquinius 
Gewalt  enget han ,  nennt  Nach  dem  Tode  Herzog  Alexanders  (1537)  trat  er  in  die 
Dienste  des  Herzogs  CoeimoL,  copirte  für  denselben  einige  Bildnisse -seiner  Ver^ 
wnadlen  naeb  Frn  Sobsstinno  del  Piombo,  Tistnn  nnd  Poniormo,  nnd  ein 
Noll  me  tangere  nach  Miohelangelo's  Carton,  malte  für  ihn  die  Schlacht  von 
Montemurlo  und  nahm  sodann  an  der  Au.Hführung  der  Festbilder  an  dem,  zu  Ehren 
der  Vermählung  des  Herzogs  mit  Donna  Leonora  von  Toledo,  153^  errichteten 
Trinmphbogen  AntboiL  Nnebdem  er  hiemof  noeb  einige  Milemien  in  ¥H*nrm  di 
Vertigli  in  Valdiehinna  vollendet,  kehrte  er  nach  Rem  SMfOek,  wo  er  im  Pnlnst  des 
Kardinals  Fr.  f  ornaro  eine  Loggia  mit  kleinen  Bildern  und  Figuren  .  ein  seiner  Zeit 
sehr  gerühmtes  \\  erk ,  schmückte,  und  fiir  die  Brüderschaft  der  Misericordia  eine 
Gefkngennohmung  Johannis,  des  Täufers,  in  fresco  malte.  Auf  Empfehlung  des 
B.  Oenga  kam  or  jetst  in  die  Dienste  des  Hersogs  von  OHnno,  Ar  den  er  in  der 
an  den  Palast  grftnzendcn  Kirche  zu  üibino  ein  Deckengemälde,  die  Himroelikhrt 
Mariä  al  fresco,  ausführte  (beim  Einstürzen  der  Kuppel  der  Kirche  zu  Grund  ge- 
gangen), für  die  Migolicafsbhk  in  Castel  Duraate  eine  grosse  Menge  von  Zeichnungen 
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•■fertigte,  und  auch  wieder  die  Ausf&hrung  der  Hilder  für  die  bei  Gelegenheit  der 
Hocbxeit  des  Herzogs  mit  der  äigoora  Vettoria  Farnese  stattfindenden  Festlichkeiten 
IbMMha.  Spater  AmImi  wir  to  Kflaalkr  wMhr  in  Bob,  w«  er  di«  talik»  Stetnen 
icr  Stadt  ceidinete,  um  sie  in  einem  eigenen  Werke  herauszugeben,  BQhnendcko- 
latioBen  fertigte,  1550  mit  Girolamo  Sicciolante  aus  Sermoneta  die  Fa^ade  des 
Pftlattes  des  Kardinals  ron  Cesis  mit  dem  Wappen  des  Papstes  Julias  III.  und  Fig^en 
'  vwaOTto,  MM  Kapell»  dar  Kirdk«  S.  Maria  sopra  Minerra  mit  iMnrIidien  Fresken 
ans  der  heiL  Oetebiehto  seluuflokto.  Jhäk  Beendigung  dieser  Werito  ging  er  mudi 
Venedig,  wo  er  fQr  die  Kapelle  des  Fr.  Barbaro  in  der  Kirche  S.  Francesco  della 
Vigna:  eine  Tafel  in  Oel,  die  Taufe  Christi  darstellend;  in  der  Kirche  S.  Giobbe 
in  Caneiro  für  die  Kapelle  der  Foscari:  eine  Madonna  mit  Heiligen;  auf  dem  Grab- 
aläh  d«i  deniMhen  KmiftMUini  Cluristflpli  F^gger:  den  Gott  Mereorina  mÜ  AbnndMitlft 
und  Fama,  und  für  A.  M.  Antonio  della  Vecchia:  Christum«  mit  der  Dornenkrone  malte. 
Spftter  schmückte  er  die  Sala  doro  des  Dogenpalastes  mit  Groftr-skon ,  und  eine 
Kapelle  in  S.  Francesco  della  Vigna  mit  einer  Reihe  ron  kleineren  historischen 
Fresken.  £r  hinterliess  aber  die  letztere  Arbeit  unvollendet,  weil  er  darüber  starb. 

In  solchen  kleinen,  mehr  dekorativen  Darstellungen  ailegoriMchen  und  mytho- 
logiadbMi  Inhnlts  in  den  KMMtttmngen  Ton  Gewölben  eneheint  Fhtnoo  besonders 
Mziehead;  in  grosseren  Gemälden  zeigt  er  mehr  manieristisches  Wesen.  Im  All- 
gemeinen sucht  er  den  florentinischen  oder  römischen  Styl  mit  der  eigontliümlichen 
Bichtung  der  veuetiauischeu  Meister  zu  verbinden.  Seine  Zekhouug  ist  immer  correkt 
vpd  sicher,  da  er  aber  mehr  nach  den  Antiken  und  Hichelangelo's  Werken,  als 
■aA  d«r  Katnr  studirte,  so  wird  anch  sie  oft  zn  streng  nnd  scharf;  die  Coroposition 
kostete  ihn  zuviel  Anstrengung  und  Mühe,  wodurch  sie  oft  gesucht  und  unfrei  wurde, 
und  desshalb  auch  der  natiirliclun  Anmuth  entbehrte.  F.iii  vortretriiches  Bildniss 
ron  ihm,  den  berüluuten  Architekten  und  Bildhauer  San^ovino  darstellend,  besitzt 
das  Mvaenai  zu  Beriin. 

:  Franeo  hat  auch  eine  betriohtliehe  Anzahl  Ton  Blftttem  in  Kupfer  radirt 

Bartsch  in  seinem  „Peintre  graveur"  zählt  ihrer  108  auf  und  bemerkt,  dass  maa 
sie  bei  näherer  T'iit<  rsuchung  in  vier  Klassen  eintlieilen  könne.  In  die  ersterc  ge- 
hören jene  Blätter,  die  mit  rascher  Nadel  radirt  sind  und  keine  Spur  des  Grabstichels 
zeigen.  Die  zweite  enthält  dagegen  solche  Blätter,  die  mit  mehr  Sorgfalt  radirt 
lid  hie  nnd  da  mit  dem  Grabstichel  fiberarbeitet  sind.  In  die  dritte  llüJea  jene 
Platten,  die  mit  einer  feinen  Nadel  radirt  und  sehr  vorsichtig  geätzt  sind,  so  dass 
die  Striche  sehr  rein  und  zart  blieben,  und  auf  denen  dann  die  Ccl)L>rarbcitunp' mit 
dsm  (Grabstichel  in  ziemlich  engen  und  verschiedenartig  »ich  kreuzenden  bciiratU- 
mngen,  welche  hie  und  da  mit  Punkten  ausgefüllt  sind ,  stattfand.  Die  Werte  end- 
lich un^bsst  alle  diejenigen  BiAtter,  die  eben  so  sorgfilltig,  aber  breiter  radirt,  und 
in  der  Aetzung  so  gefördert  sind,  dass  der  (irabstichel  nur  die  abgestumpften  Striche 
nachholen  durfte,  wodurch  sie  das  Ansehen  eines  ganz  mit  diesem  Instrumente  au«'- 
geführteu  Kupferstichs  gewinnen.  Da  aber  die  (irabstichelarbeit  auf  sämmtlichen 
Bllttem  eine  ziemlich  handwerksmässige,  ron  einem  so  geschickten  Maler  nicht  wohl 
zu  vernmthende  firostige  Behandlung  zeigt  und  nicht  mit  der  leichten  und  geistroIlMl 
Nadelarbrit  zusammenstimmt,  so  ist  Bartsch  der  Meinung,  dass  nur  letztere  von 
Franeo  herrühre,  und  dass  alles,  was  mit  dem  Grabstichel  überarbeitet  ist,  von  irgend 
einem  anderen  Stecher  hinzugefügt  wurde.  Da  ein  gewisser  Giacomo  Franca 
aR^nfhraran  Blftttem  des  Batista  Firanco  Anilieil  hatte,  wie  er  durch  seine  Unter- 
Mbdll  .blll^anbigt,  so  ist  es  möglich,  dass  dieser  die  Platten,  von  denen  melirere 
«rwiesenermassen  in  seinen  Besitz  kamen,  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 

Zu  Franco's  besten  Blättern  zählt  man :  das  Opfer  Abraham's ;  die  Geisselung. 
nach  Tizian;  die  Auferweckung  des  Lazarus,  nach  Raphael;  Scipio's  Barmherzig- 
kflit,  aaeb  Ginl.  Romano;  das  jüngste  Gericht,  nach  M.  Rotta;  Moses  schiigt 
Wasser  ana  den  Felsen;  Melcfaisededi  opfert  Brod  nnd  Wein;  die  Grablegung;  die 
AafefMoag:  die  Anbeliuig  der  Hirlens  Jehaaaes  predigt  in  der  Wfiste;  die 
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Sohenkung,  welche  Kaiser  CoMMlBliB  4m'WUklb  MdM»;  eine  He^>eride,  »t«hett4 
mrter  eiM»  Bnow,      gMmm  fWlohtt  eiiiwiiwni»<?  eMiMMMUnf. 

Ftineo,  lomnr,  eIl^  IMer  n  Reggio,  iroaeMMt  et  i486  im  Alter  Ton  .6T  JUirai 
«tarb,  war  ein  SdHtter  Ton  C'smillo  Proefteeiai,  bfldeie  stell  abetr  apltefr  oftdh 

den  Caracci. 

Fran^ois,  Alphonse,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  zu  Paris,  der  sich  bei  Henri» 
quet  Dupont  ausbildete,  und  melirere  BÜtter  antlUitte,  die  allgemeine  Aner- 
kennung ftuiden.  Die  besten  sind:  General  Bonaparte'a  Uebergang  Uber  die  Alpen 

und  FSe  de  la  Mirandola,  beide  nach  Delaroche. 

FranQOis,  Ange,  Maler,  der  Sohn  lind  Schfilor  des  P.  J.  C.  Franko is,  gob.  zu 
Brüssel  1800,  gehört  unter  die  vorzüglicb-sten  belgischen  Maler,  welche  das  Innere 
Ton  Gebäuden ,  Kirchen  n. «.  w.  nun  Gegenstande  der  Darstellung  wählen.  Er  weiss 
abv  cQg^ioh  die  daigestellten  Räumlichkeiten  durch  eine  sehr  sehSn  cömponirte 
historische  oder  Genrestaffage  zum  iSchauplatz  irgend  oinor  inttTcssanfon  Begeheap 
heit  zu  maxrhon.  Unter  seine  besten  Bilder  zählt  man:  die  Grälin  Almaviva  und 
Cherubim;  das»  Innere  einer  Herberge;  Milton  und  seine  Töchter;  Katharina  Huwart; 
mnsicirende  Franen ;  das  Karten^iel ;  Frans  I.$  des  Yaton  GebvrtsflBSt  u.  s.  w. 

VnafOiS,  Jean  Charlei,  Kupferstecher,  geb.  1717  jcn  Nancy,  gest  1769  an 
Pari»,  gilt  filr  den  Erfinder  des  Stichs  in  Crayonmanirr,  in  der  er  schon  1740  Versuche 
machte;  gelungene  Resultate  kamen  aber  erst  um  1757  zum  Vorschein.  Dieselben 
fanden  so  grossen  Beifall ,  das»  dem  Künstler  vom  Könige  eine  jährliche  Pension  von 
600  Fhinken  und  der  Titel:  nOnrem  des  dessfns  dn  Cabinet  dn  Roi"  Terliehen  wnrde. 
Unter  seine  besten,  zuweilen  mit  nebigem  Monogramm  bezeichneten,  Blitter  zählt 
man:  die  Tänzerin,  nach  Boucher;  das  BUdniss  Ludwig  XV. ;  Krasmns,  nach  Ho  ]• 
bein;  Job.  Locke,  nach  Vivien, 

rran90i8,  Jules,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris,  bildete  sich  bei 
Henriquet  Dupont  und  lieferte  seither  BiAtter,  die  m  den  henrorragendsten 
liOistangen  franzttsisdier  Künstler  in  diesem  Fache  gehören.  Darunter  zählt  man 
besonders:  Napoleon  zu  f'ontainebleau  (1830);  die  Pilger  auf  dorn  St.  PetersplatM 
zn  Honi  (I.S47>  und  die  glückliche  Mutter  (1853),  alle  drei  nach  Delaroche. 

Fran^ois,  Lucas,  genannt  der  A eitere,  weil  er  auch  einen  Sohn  dieses  Vor- 
namens hatte,  geb.  1615,  den  er  in  der  Malerei  vnterrielitete,  der  aber  spAter  an 
Rubens  in  die  Schule  kam.  Der  alte  Lucas  wnrde  1574  zu  Mecheln  geboren,  wo- 
selbst er  auch  1643  starb,  und  war  sechs  Jahre  Hofmaler  der  Könige  von  Frankreich 
und  Spanien.  £r  malte  Historien  und  Bildnisse  und  stand  als  Künstler  in  Ansehen. 
Im  Museum  za  Antwerpm  aetgt  man  ron  ihm:,  eine  Erziehung  dor  heSL  Jungfrau  und 
«ine  Ersttheinnng  der  heil.  Jnngflran. 

Fran^ois,  Pierre  loieph  Celestin,  Historienmaler,  Professor  an  der  kdniglichan 
Zeichenakademie  zu  Brüssel,  geh  I7.')9  zu  Namen,  war  ein  Schüler  von  Andreas 
Lens,  mit  dem  er  viel  zur  Wiederherstellung  der  Malerei  in  Belgien  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  und  au  ihrem  nachher  igen  grossen  Anftdiwnng  beitrug.  Seine  zahlreichen 
Arbeiten  sind  zerstreut  in  Italien,  woselbst  er  sich  1778 — 1781  und  1789 — 1792 
aufhielt,  in  Frankreich  und  Deutschland,  welche  Länder  er  verschiedene  Male  bereist, 
und  namentlich  in  Pelgien.  Die  vorzüglichsten  sind:  St.  Gerraain  ertheilt  der  heil. 
GenoTOTa  den  Segen,  in  der  Kirche  „du  Sablun"  zu  Brüssel;  die  vier  Evangelisten, 
in  der  Kirche  ^des  Minimes*  ebendaselbst;  Marias  anf  den  IVflmmem  ron  Karthago 
und  Sylla  Tiburius,  im  Besitz  des  Herzogs  von  Arenberg;  eine  Himmelfahrt  Marli, 
in  der  St.  Michaelskirche  ZU  Gent.  Zu  seinen  besten  Schülern  g^Oren:  Marez, 
D  e  c  a  i  s  ri  e  ,  M  a  d  o  u. 

Fran90i8,  Pieter,  Maler,  geb.  1606  zu  Masimln,  gest.  1654  daselbst,  war  ein 
SdiAler  seines  Yators,  beeaehte  aber  spAler  die  fldinle  von  Oorard  Seghers,  bei 
dem  er  sidb  besonders  im  Bildnisnnalen  vervollkommnete.  Er  malte  Historien  und 
Pcirtrfits,  aber  meist  nur  in  kleinerem  Massstabe.  Durch  letztere  verschaffte  er  sich 
einen  grossen  Ruhm  und  die  Uunst  des  Erzherzogs  von  Oesterreich,  der  ihm  Öftere 
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BowcUe  denu>lb«n  fr^h.    £r  malte  aaoh  M  dM»  fhuiAAMMben  Hofe,  uad  hialt  lüoli 

vier  Jahre  laug  2u  Pariit  auf. 

-■AttßMtm  kMDt  TOB  P.  Frm»f«U  mh  Itedirangen .  mUHr  4eM  ms  bswfcri  «ia 

sehr  seUcara  und  geistreich  radtftot  BbU:  Cbristo»  und  Jolnunea,  den  Tftnfbr,  al» 

Kiader  unter  einem  Baiimr  sitzend  und  »ich  küssend,  rühmt. 

Fran^ois,  Simon,  ^fb.  zu  Tours  1606,  gest.  1671,  erlernte  die  Kunst  ohne 
Lehrer,  indem  er  diu  Werke  der  be«teu  Meister  fleiHüig  studirte.  Später  fand  er  an 
dMB  Etimog  von  Burtwi  tmm  flimr.  der  ilu  Mob  Bobi  «itinkB  md  il»  da« 
Pensioa  des  KOaig»  TtimknM»,  Zu  Bologna  sohlofis  er  intiipc  Freundschaft  mit 
Guido  Reni,  der  ihm  sein  ron  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss  srhenJcte.  Noch  Paris 
smttck^kehrt,  malte  er  dort  viele  Bildnisse  von  Personen  des  lIo£9,  auch  venchiO' 
diat  aadeia  Kldtr,  aad  erwarb  tieb  dureb  seine  Arbnten  ceidilioben  Eraaik  aad 
Ehre.  Maa  ukgtSbt  Oaa  nib%p  MoBogranuae  aa,  mlebn  mcb  anf  svei  ladirteo 
Blättern  6nden .  deren  eiaef  die  heil.  Mi^daieaa  ia  eiaer  Grotte,  das  aadefe  dea  botL 
Sebastian  darstellt. 

fiaacquaert,  Jaoqnes,  Idaler  und  Architekt,  geb.  2U  Brüssel  1577,  gest.  1652, 
WMdle  aUh  ia  der  Malefei  aad  yenIgMeb  ia  der  Baakaaet  ia  Italien  aoe ,  ward»  aaoll 

seiner  Rückkehr  Architekt  dos  Erzheriog  Albrecht  Ton  Oesterreich,  trat  aber  sp&ter 
in  die  Dienste  des  Kftnigu  von  Spanit  n  zu  Brüssel.  Ausser  der  Jesuitonkirche  da- 
selbst, wozn  der  Erzherzog  1606  den  ersten  Stein  legte  und  die  1621  vollendet 
wurde,  worden  unter  seiner  Leitung  noiph  verschiedene  andere  Bauten,  Festungs- 
wofke  a.  e.  w.  auegefOhrt.  Im  Jahr  1699  baate  er  die  Begianeakirabe  xu  Meebeln, 
die  lf'4T  vollendet  wurde. 

Francquaert ,  N. ,  ein  Architekt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhundertis 
blühte  und  der  unter  Anderem  das  grosse  Theater  zu  Brfletel  baute.  £r  war  ein 
^erwaadtar  ios  Yerigaa. 

FraneOMi«  Innocenxio,  genannt  dalmola,  vorzüglicher  Maler,  geb.  um  1494 
zu  Imola,  gest.  1549,  kam  im  Jahr  1508  zu  Franc.  Krancia  in  die  Lohre,  hielt 
«ich  dann,  nachdem  er  dessen  Schule  Terla,s.sen,  einige  Zeit  zu  Florenz  bei  Mariotto 
Albertinelli  auf,  dessen  Unterricht  er  eben£»lls  genoss,  lebte  aber  sonst  fast  immer 
ia  Bologaa  aad  war  einer  der  eifrigsten  Naehalmier  Raphaal*«.  Hiebt  all  ob  er 
deaselben  geradezu  copirt  hfittc,  —  obgleich  er  in  einem  Mlner  schönsten  Bilder, 
einem  Altargemälde  in  der  Pinnkothek  zu  Bologna,  eine  Figur  von  Rajjhael  voll- 
ständig wiederholte  —  sondern  seine  besten  Werke  sind  mehr  oder  weniger  frei  im 
raphaelitebea  0aii|e  geschaflbn.  Der  Umgang  mit  Franeia,  Fra  Barlolommeo 
«ad  da«  Studium  der  OonUde  des  grosien  CMibien ,  deaea  er  freilieh  sdir  Tjal  Verw 
dankt,  entwickelte  und  reifte  nur  in  ihm  selbst  seine  eigenthflmliehen  edlen  Anlagen, 
und  selbst  in  Fallen,  wo  er  letzteren  nachahmte,  verwandelte  sich  der  von  ihm  auf- 
genommene (iegeuMtand  durch  sein  eigenthümliches  Geistesgepräge  zu  seiner  eigenen 
SehOpfiuig.  Allerdiagt  sbid  maaeha  aeioer  BiUer  lefae  Blameoleeen  ans  Raphael, 
aber  anf«  Lieblidiete  znsammengeslellt,  toU  AamntbvadSebflabeit.  Damit  solljedodi 
keineswegs  geläugnet  werden,  das«!  es  auch  Arbeiten  von  ihm  gibt,  die  kaum  noch 
an  die  Art  und  Weise  seines  Vorbildes  erinnern ,  zu  sehr  nach  aussen  gekehrt  und 
ohne  Tiefe  sind.  In  seinen  vorzüglichsten  Hervorbringungen  entfiftltet  er  aber  eine 
edle  Wirde,  grouarlige  BebäaiMit  aad  «iae  wanae  Tiefe  dee  Aaedmckf . 

Die  meisten  seiner  Bilder  siebt  amo  an  Bologna.  Die  Pinakothek  daselbst  ver- 
wahrt von  ihm :  ein  (bereits  Fingfangs  erwähntes)  Altargemälde  mit  der  Madonna 
in  der  Glorie,  unten  die  h.  h.  Michael,  Petrus  und  Benedikt  (1517  für  S.  Michele  .in 
Booeo  dort  aaqrefilbrt);  eine  groeeo  aad  tnfftieh  geaialte  beil.  FamtHe  (ebemale  ia 
der  Khrche  Corpus  Domini  daäelbet);  Madonna  alt  dea  h.  h.  Franz  und  Clara  als 
Kindf-m;  in  der  Kirche  S.  Salvatore :  Christus  am  Kreuz  mit  vier  Heiligen  (1549); 
in  tii-T  Kirche  ai  Scn  i ;  eine  Verkündigung;  in  S.  Giacorao  maggioro :  eine  Vermäh- 
lung der  heil.  Katharina,  und  eine  kleine  Geburt  Christi.  Daun  trifft  man  in 
8.  Miohaie  ia  Boooo  (Cap.  del  oom  aottamo)  awei  FreeeobUder:  den  Tod  der  Maria 
«ad  alao  Aateitohui^  Cbrifli;  aadliek  im  Gasiao  della  Viola  daielbet  oiaiga  a^jtfio- 
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logische  Gegenstände,  n*ch  den  Eatwttrfiui  Mdeicr  Meitier  «1  flMM  §Haalk» 
lieh;  Duta»  und  £iid|jäii«B,  Aktion,  ManjaM,  Apollo  nad  Cybolo. 

Auch  ausserhalb  Bologna*!  findet  man  manche  interessanto  Bilder  von  Francucci. 
So  zeigt  man  im  Museum  zu  Berlin:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  lierrlichkcit  Ton 
Cherubim,  unten  die  h.  h.  Aiö  undPetrouius;  im  Dome  xu  i  aenza:  Madonna  in  trono, 
eines  der  Torzfigliduten  Weiice  dee  Meietofi;  hn  StAdel'eehen  iMÜlBt  an  Frank- 
furt a.  M. :  Maria  auf  Wolken,  Ton  einem  Engrelchor  umgeben,  unten  die  h.h.  Johnn- 
nea,  der  Täufer,  und  Sebastian,  zwischen  beiden  den  knieenden  Donator;  in  der 
Solly'achen  Sammlung  zu  London:  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  und  den 
k.h.  Bernhard  und  Sebastian  (1527);  in  der  Pinakothek  zu  München:  die  heil, 
tagflnu  aut  dea  Kinde  in  der  Glorie,  von  Chembim  and  Engoln  uotgobon,  unten 
die  h.  h.  Geminianna,  Franz  Ton  Assis-oi,  Clara  und  Magdalena;  in  der  Gallerie 
Borghcse  zu  Rom:  eine  Verlobung  der  heil.  Katharina;  im  PnL  Colonan  daselbst: 
eine  heil.  Familie;  im  Pal.  Soiarra  dort:  eine  heil.  Familie. 

Trangipane,  SiMOld,  ein  Maler  aus  Padua  oder  üdtne,  tou  dem  man  Toraoge- 
weise  eine  Himmelfahrt  bei  den  Conrentualen  sn  Rimini  Tom  Jahr  1 565  und  einen 
heil.  Franciscu.s  in  S.  Bartolommeo  zu  Padii;»  vom  Jahr  1588  rühmt.  Die  Narh- 
richtt  n  über  ihn  reichen  aber  bis  1595.  Er  malte  in  drni  kraftigen  Styl  der  dama- 
ligen Naturalisten  Kirchenbilder,  namentlich  aber  Gegenstände  aus  der  Mythologie, 
insbesondere  aas  dem  Sagenkreise  des  Baeehns,  für  ivaklMn  sisib  seine  Knnstwoise 

Torzugsweise  eignete 

Frank,  sieh»-  auch  Franck  und  Francken. 

Frank,  Hans,  ein  Form»chneider ,  der  mit  mehreren  anderen  Künstlern  andern 
grossen  Triumphwagen  Kaiser  Maximilian  L  nadi  Zeiebnungen  tuo  H.  Bari^l^mair 
arbeitete.  Wahrsdieinlich  war  es  derselbe  H.  Frank,  der  au  Nürnberg  wohnte  and 
dem  Albr.  Dflrer  die  HolxstOoko  curiebtete.    Man  schreibt  ihm  nebiges  Mowk 

gramm  zu. 

Frank,  Julias,  um  üistorienmaler  zu  München,  der  aich  der  ernsten  kirchlichen 
Riehtiuig  der  Knust  svwendet .  Anf  der  allgemoiaea  doutsehen  GemiMesusstnlliwg 

an  Mflnchen  im  Jahr  1864  sah  man  Ton  ihm  unter  Anderem  eine  sdiftie  hsiLIlMniUe, 

die  Tielen  Beifall  fand. 

Frank,  Hiohael  Sigiimnndt  Glasmaler,  geb.  1770  zu  ^ünlberg,  gest.  1847  zu 
Mllnehen,  ein  Kftnstler,  dessen  Name  mi*  dem  Wiedsmilleibon  im  Knast  der  Glas- 
malerei in  unserem  Jahrhundert  eng  Terkntlplt  ist,  eriemtsTdie  Ponoltonmalerei  unter 

Trost's  Anleitung  in  seiner  Vaterstadt,  gab  sich  aber  schon  von  früher  Jugend  an 
unausgesetzt  Mühe,  die  fast  erlo.schene  und  verloren  gegangen*'  Kunst  der  Glas- 
malerei wieder  iu's  Lebeu  zu  rufen ,  hatte  jedoch  über  lauter  fruchilosen  Versuchen 
bereits  Vermögen  und  Gesundheit  aufs  Spiel  gesetit.  Ins  es  ihm  1804  durah  einig«, 
wenn  auch  noch  unvollkommene  Proben  gelang,  den  Beweis  herzustellen,  dass  er 
dem  alten  Glasmalverfahren  auf  die  Spur  gekommen.  Der  KamiiitTpra-sident  von 
Stauffenberg  unterstützte  das  in  voller  Ausbildung  begriil'eue  lalent  Fraok's,  indem 
er  ihm  auftrug ,  fiir  die  Kapelle  seines  Schlosses  Greifonstein  in  Franken  eine  Reihe 
▼on  Wappen  auf  Glas  au  amlen,  eine  Arbeit»  die  so  gut  gelang,  dass  sie  n^ft  anr 
des  Auftraggebers  Erwartungen  übertraf,  .sondern  dem  Künstler  auch  eine  BoSie 
wf'iterer  Be'-tellungcn  eintrug.  Im  Jahr  1808  überreichte  darauf  Frank  dem  königl. 
bayrischen  Ilufe  dessen  auf  Glas  gemaltes  Uauswappen,  eine  vorzügliche  Arbeit^ 
wdehe  König  Max  I.  dureh  ein  ansffhnliidifts  Honorar  und  die  anentgddliehe  Ueboi^ 
lassung  eines  Gebäudes  in  Nürnbofg  som  bequemeren  und  grMSMen  Betrieb  seiner 
Srhmelzarbeiten  belohnte.  Frank  malte  jetzt  Bilder  in  grö.sseren  Dimensionen ,  unter 
denen  man  eine  Beschneidting,  nach  Golzius,  und  eine  Geburt  Christi,  nach  Rols- 
wcrt,  rühmte,  führte  auch  andere  Bestellungen  für  Tersohiedene  deutsche  Hüfe  aus, 
bis  der  Fürst  Ludwig  Ton  Wallerstein  1814  ihn  Teraalasste,  Nürnberg  an  Toilassea 
und  nach  Wallerstein  zu  übersiedeln,  wo  er  bis  1818  in  Diensten  des  Flinten 
blieb.  Im  letzteren  Jahre  wandte  er  .sich  mit  mehreren  grösseren  Gla.smalereien  nach 
München ,  wo  er  nun ,  gegen  schriftliche  Hinterlegui^  seines  Verfahrens ,  mit  dem 
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Titel  eines  königl.  Glasmalers  bei  der  kOnigl.  Porzellanmanafaktur  angestellt  wurde. 
JeiEt  standen  ihm  alle  Hilfsmittel  zu  Gebot,  immer  tiefer  in  die  Geheimnisse  der  alten 
iOMBakiii  tiBMdringen,  vad  «r  IwiHtifi»  dorehMfawtlatoToUkMraMMr  werdenden 
AlbtMan,  dtots  es  ihm  such  immer  mehr  gelang.  Seine  Bemühungen  sollten  indessen 
Ton  einem  noch  gprösseren  Erfolg  gekrönt  werden,  als  König  Ludwig  1827  die  Er- 
richtung eines  eigenen  Instituts  für  Glasmalerei  beschloM,  eine  Anstalt,  Ton  deren 
Chrfauhing  an  die  Geschichte  des  hohen  Auischwoogt  dieter  Kunst  in  unserem  Jahr- 
hodert  äM.  IM«  eitten  IMtmg&m  dee  aeMn  iMtUwIe  wen  die  fraeten  ftr  den 
Regensburg«r  Dom  bestimmten  Fenster,  durch  deren  Ausführung  die  iieubegründet« 
Kunst  zugleich  ihrem  höchsten  Zwecke,  dem  monumentalen,  zugeführt  wurdie.  Frank 
fortigte  die  Hätten-  und  Ueberfanggläser  alier  Farben  und  Nuancen,  besorgte  die 
JAMIiHlMng  der  nnf  tie  ttbertragenen  Maleveien,  welche  ron  tflehtigen  Kfiattlera 
IM^elllhrt  wurden ,  und  die  ehemisehe  Bereitung  der  nOtbigen  Farben  und  FlilM, 
und  trat,  nachdem  er  die  Jüngeren  in  sein  Verfahren  hinreichend  eingeweiht,  ron 
der  Ausübung  eines  Knnstbetriebs  xuiäck,  dem  er  eine  so  glänzende  Zukunft  be> 
reiten  half. 

frankendoifli»»  Coand,  ein  triflklMr  Miiiiatiimaler  sa  Nflnibeiv,  der  «n 

1498  blähte. 

FlfUl^ad»  Jotepk,  Historienmaler,  der  Bruder  des  folgenden,  war ,  wie  dieser, 
iia  Sehfiler  Ten  Dftrid,  aneh  flhrtea  beide  BrMtff  nelieve  Bilte  goaeiAsoliaftlieli 
ms;  Joseph  eignete  sieh  Jedoek  ein  besseres  Coloffü  an,  als  Pierre.  Ln  Fal.  Luxem- 

bourg  sieht  man  von  ihm  eine  Allegorie:  das  der  Anarchie  anheim  gefhllene  Frank- 
reich erscheint  dem  General  Bonaparte  an  den  Ufern  des  Nils »  letzterer  im  Begrifl", 
ÜHn  zu  Hülfe  zu  eilen. 

Vranqne,  Pierre,  ein  llransOsiseher  HisCoriea-  Und  PortrUmaler,  der  ladi  in 
Darid's  Schule  bildete  und  im  Geschmack  seines  Lehrers  in  Bildern  Ten  gvotsen 
Dimensionen  thätig  war.  Im  historischen  Museum  zu  Versailles  sieht  man  ron  ihm: 
die  Belagerung  tou  Lille  und  die  Schlacht  am  Kanal  Ton  Brügge,  beide  nach  ran 
der  Mevlen  und  Le  Brun,  femer  die  Schlacht  ron  Lest. 

Ikaa^MlIll,  JteB  AngUtia,  Historien-  ud  sebr  beliebter  Genteenier,  geb.  1998 
zu  Paris,  gest.  1839,  war  ein  SchOIer  Ten  Begnault  und  macht«  sich  namentlich 
durch  seine  Darstellungen  aus  dem  Volkslehen,  durch  Gesellschaftsstücke  und  dergl., 
die  durch  die  TerTieü&ltigenden  Künste  mannigfach  nachgebildet  wurden ,  einen  sehr 
gewirtelMi  NanMi.  Im  bisCoriseben  lintem  an  Venaillet  sieht  man  Ten  ihBi:  die 
ÜBnahsM  TOB  Bllssae  (1703). 

PranqneTÜle ,  siehe  PranoheTÜIe. 

Franquinet ,  Willem  Hendrik,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1785  zu  Macst- 
richt, erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Herreyns  zu  Antwerpen  und 
wnvde  nneh  seiner  Znrttehknnft  18M  Zeiehnangslebrer  m  seiner  Yatorstadk  Im 
Jahre  1815  maebte  er  eine  Reise  durch  Deutschland,  anf  welcher  er  unter  Anderem 
einen  Johannes  in  der  Wüste  für  den  Freiherrn  von  Aretin ,  bayrischen  Gesandten 
beim  Bundestag,  malte.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Brüssel  im  Jahr  1821  sah 
man  Ton  ihm  ein  Büwbsnal,  das  er  zn  Fnris  gemalt,  wo  er  sieh  1816  niedeagelassen. 
Sr        auch  eine  Gallerie  der  berflhmtesten  Maler  herans,  wosn  J.  Cbaberl  den 

Text  schrieb. 

Frans,  H. ,  ein  Maler,  der  zn  Mecheln  1539  oder  1540  geboren  wurde,  schon 
fir&he  in  den  Barfüsserorden  trat,  aber  auch  als  Ordensbruder  fortfuhr,  treffliche 
Gemhlde  zn  scbaffra.  In  der  Liebfranenkirebe  seiner  Vaterstadt  sah  man  Ten  ihm 
eine  Flucht  nach  Aegypten  und  in  einer  anderen  damals  noch  ausserhalb  Mecheln's 
stehenden  Kirche:  einen  Besueh  der  Maria  bei  £lisabetb.  £r  war  der  Lehrmeister 
des  Frans  Verbeck. 

'  Fmni  von  Antwerpen,  ein  niederlindisaber  Maler,  der  in  den  Jahren  IIMMI  bis 
1510  mit  AnsfUimng  Tersehiedener  Werke  llir  die  Kathedrale  zn  Toledo  beschiIHgi 
-wVy  wobei  er  sich  zuweilen  der  HBUb  eines  Johann  Ton  BrAssel  bediente. 
Mtlltr,  ISMllM  tmtkm.  IL  8 
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WnaM,  Mtifitk,  «te  junger  BIMbaiier  ia  B«rlm,  de«  wir  tat  Jiir  18M  m  te 

Antigen  Verein  Ar  rtligiOM  Kunst  in  der  erangeltsohea  Kirdhe 

Preisbewttflniog  d^gwaadten  Ifodelli  eiaM  GhnitoakoflN  Mhr  «knaToll  «nrllmi 

finden. 

Franii  Jalini,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  ron  dem  wir  1850  da«  Gipsmodell  eiaer 
Vfttoria  nai  1892  dia  Maiamniata»  «law  Klio  aacricMnead  «iwllial  iadw.  Der 

Künstler  erhielt  1853  die  kleine  goldene  Medaille  fiir  KuMt. 
Frari,  Bianchi,  siehe  Ferrari,  Francesco  Bianchi. 

Fraiar,  A.,  ein  englischer  (ienremaler,  dessen  Bilder  sich  meisleos  in  h&ualiohen 
Kfeitea  bawegen ,  ia  Wimäk/momm ,  ia  Dantstlnngen  des  Ikiaam  vaa  "Wiämmgm 
battakaa  «ad  «ich  in  der  Begal  danh  eiaa  klare  und  geftlUg«  iivba  aaueieluMa. 

"Wir  kennen  von  ihm:  die  ersten  Austern,  eine  Fischmarktscenc ;  Sir  Walter  Scott, 
der  von  einem  schottischen  Bauern  bewirthct  wird,  aus  des  Dichters  BiograpJü«; 
eine  sobottiscbe  Bauernscene  (lb44j;  das  Innere  einer  Hütte  im  Hochland. 

Fnla,  11,  aeaat  ataa  aaweilea  aaeh  dea  Vfem  B«rltlinuM«,  aieha  VMK 
Baocio  della. 

Frate,  Cecchino  del,  ein  Maler,  der  als  Schüler  von  Fra  Bartolommeo  gaaaaaft 
wird ,  ron  dem  aber  kein  einziges  sidieres  Bild  bekannt  ist. 

Fnte,  Domenieo  del,  ein  Maler  aus  Lucca,  der  um  1803  in  Rom  lebte,  wo  maa 
nodi  TerschiedMie  Offentliehe  historische  Bilder  in  Oel  aad  al  Htmm  ttm  Um  ladet» 

Frate  Paolotto,  il,  siehe  Ghiilandi,  ft»  Vitlwa.  i 

Fratel  oder  Frateel,  siehe  Fratrel. 

Fratelliui,  GiOFanna,  eine  Malerin  aus  Florenz,  die  1666  geboren  wurde  und 
1781  starb.  Sie  war  eiaa  Saktteria  Oabbiaai  aad  malte  Histoitea  aad  Bü*- 
nissc  in  Oel ,  Pastell ,  Miaiatar  und  Sdimels,  die  seiaer  Zeit  «ebr  gertUuat  warita 

Sie  hatte  einen  Sohn  : 

Frateliini,  Lorenzo,  geb.  1690,  gest.  172&,  den  sie  in  der  Kunst  unternohtete  ^ 
aad  der  eben&lls  Erfireuliches  leistete. 

Iratia,  Chr.,  eia  deneit  la  Paris  lebeadar  aatgeaeiebaetar  TUefbOdaer,  desMa 
Afbeiten  sich  durch  geistrolle  Aufbssnng  derTfaieraatar  aad  darth  das  Leben  aad^ia 
Wahrheit  der  Behandlung  auszeichnen 

Fratrel,  Josepll,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Epinal  1730,  gest.  za  Mana- 
hefaa  1788,  bildete  sieb  bei  Baadouia  sa  Fwts  und  aiaebta  hier  so  rasehe  IW^ 
sdiritte,  dass  ihn  König  Stanislaus  in  Naaej  zu  seinem  HoAnaler  ernannte  und  er 
q^Ster  von  dem  KurflTirsten  Karl  Theodor  von  der  Pfalz  an  dessen  Hof  nach  Mann- 
heim berufen  wurde.  Er  galt  seiner  Zeit  für  einen  Künstler  von  Geist.  Von  seinen 
radirten  Blättern,  die  er  mit  nebigen  MoDogranmien  zu  bezeichnen  pflegte,  sind  die 
bestea:  der  TVaem  Josepb*s,  aaeh  L  Krabe;  le  tts  da  neaaier,  aad  der  h.  Nikalaas,  ' 
den  Armen  Almosen  anstheilend. 

Fredean,  Ambroise,  Maler,  ein  August inemiönch,  der  unter  dem  Namen  Frere 
Fredeau  bekannter  ist,  und  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  Terschiedene  Werke 
ia  dar  Maaisr  vea  Toaai  aasllbrla. 

Fndilkll,  V.,  eia  deneit  sa  Baaaaver  lebender  Genremaler,  dessen  Bilder  asf 
den  Kunstausstellungen  der  letzten  Jahre  allgemein  Beifall  emdtcten. 

Fredi,  Bartolo  di,  wie  er  sich  selbst  nennt,  der  Sohn  eines  Meisters  Fredo  oder 
Manfrede,  der  iu  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  aber  mit  wenig  Ruhm 
OMklte,  war  ebealblls  Maler  sa  Sieaa.  Er  Uibte  ia  der  xwailea  HllAe  des  14.  Jahr- 
baaderts,  lebte  aber  noch  1409,  in  welchem  Jalua  0t  sein  Testament  machte. 
Vasari  führt  von  ihm  Wandgemälde,  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  in 
der  Dechanei  zu  S.  Gemignano  an  mit  der  Aufschrift:  A.  D  1356.  Bartolus 
Magistri  Fredi  de  Senis  me  pinxit,  und  in  S.  Agostino  ebendaselbst:  eine  Ba- 
sehneidong  and  mehrere  Heilige,  BUder  (mit  der  Jahrszahl  1888),  wdoha  eiassi 
entschiedenen  Fortsrhritt  gegen  die  ersterwähnten  zeigen  sollen.  Sämmtliche  Ge- 
mälde befinden  sich  in  einem  sehr  verdorbenen  Zustande.  Dr.  Gaye  gedenkt  in 
seinem:  n^^rteggio  inedito  d'artisti  dei  secoli  SIV.  XV.,  XVX.**  noch  zweier 
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TafSeln  desselben  Meisters  in  der  Sakristei  ron  MoDialcino,  deren  eine  die  Krönung  der 
Maria  (aus  dem  Jahr  1382)  und  die  aadere  eine  Kreuzabnahme  (vom  Jahr  1388)  dar- 
ütlK  vdohB  toU»  aber  bedeotoMl  imtar  Allan  mmo,  di«  Sieaesen  von  Künstler 
«M  jtB«r  PeiMe  besitzen ,  jedoch  immer  «oob  Ober  den  tob  Tatari  «rwibntea 

stehen  sollen  —  Bartolo  di  Fredi  hatte  einen  Sohn  Namens  Andrea,  der  eben- 
fsils  Maler  war,  es  ab«r  auch  nioht  weiter  als  VMer  und  UrossTater  gebracht  n 
haben  scheint. 

FBMfedlB,  all  «BfUMher  Ki^fcnteelier.  der  ftr  iUnetrirte  Werke  sehr  Mhfiiie 

Arbeiten  lieferte.  Er  wird  1846  unter  denen  Kupferstechern  England«  genannt, 
welche  zu  dem  Prachtwelk.  „Itoeofiption  of  (he  marhlw  of  the  biptiili  nuiieiiiii**  diA 
besten  Platten  geliefert. 

IMtaln,  B«Wlt.  «iB  e^glMek»  LaaMaftmaler.  der  stdi  in  Italien  ge- 
bildet  und  Arbeiten  rwk  gmeen  V«fdieas(  «uflOucte.  In  Jahr  1804  stellte  er  ia 
London  eine  /Vnaiefct  TOD  f  enpe  m  IketaalieB  ans,  die  «la  ein  lunlielMi  Werk  ge- 
rühmt wurde 

Freeien,  Joh.  Georg,  Porträtmaler,  geb..  1701  zu  Heidelberg,  kam  früh  nach 
Kaieel,  wo  er  aa  den  LaadgraliNi  rea  HeiieB  einen  Besehtttaer  iand,  der  ihn  auf 

seine  Kosten  durch  J.  ran  Nikkelen  und  nach  dessen  Tod  durch  Ph.  van  Dyck, 
der  damals  in  seinen  Diensten  stand,  in  der  Malerei  unterrichten  licss.  Er  folgte 
Isteterem  auf  seiner  Heimreise  nach  dem  Haag  und  blieb  sieben  Jahre  bei  ihm  Nach 
dem  Ted  leinee  Besohfltzers  trug  sieh  deesen  Huld  für  ihn  auch  auf  seinen  Nachfolger, 
dn  KufAnlen  Wilhatan.  ikber,  der  ihn  son  Hoftealer  enaanto.  Anf  aeinen  BeiMB 
in  Deutschland ,  Frankreich  und  Italien ,  sowie  durch  seine  langjährige  Bekanntschaft 
mit  Ph.  van  Dyck,  der  einen  Bilderhandel  trieb,  hatte  er  sich  eine  tüchtige  Ge« 
m&ldekenuerschaft  angeeignet,  die  dem  Kurfürsten  bei  seinen  Ankäufen  fUr  seine 
bflftthnle  Oallerie  treilieh  in  SlaMen  kaok 

Frcidklff,  Johann  Jotoph,  ein  trefflieher  Kupferstecher  in  geschabter  Manier, 
Professor  und  Mitglied  des  akademischen  Senats  zu  Berlin,  geb.  zu  Ueggen  in  West- 
phalen  1768,  gest.  zu  Berlin  1818,  war  ein  Schüler  ron  J.  G.  Uuck  und  bildete 
sich  später  auf  Reisen  in  Holland  und  Frankreich  weiter  aus.  Die  besten  seiner 
Hilter,  die  feiner  Zeit  sehr  gneokHrt  wurden,  «ind:  dieNaeht,  naeh  Correggio 
(1800);  der  Tod  dos  Germanicus,  nach  Poussin  (1798);  Diana  und  ihre  Nynplieim 
nach  P.  Liberi  (1801);  Joseph  und  Potiphar,  nach  Cignani  (1796);  Angelica  und 
Medor  bei  den  Hirten  (17d8);  Achilles,  der  in  den  stjgischen  Fluss  getaucht  wird, 
hiide  nach  P.  Botari;  der  Taaa  der  Baerhantinnen,  nach  Lange nhdfel  (1798); 
Alnaiider  Hnnbeldt,  botanisirend ,  nach  Weitsch;  Leopold,  Ftins  tob  Dessan, 
nach  A.  Pesnc;  einen  Wasserfall,  nach  Rujsdael  (1797). 

Fremiet,  Emmanuel,  ein  ausgezeichneter  Thierbildner ,  geb.  zu  Paris,  und 
Schulet  Ton  F.  Bude.  Auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  sah 
■an  TOB  ikm  ▼eraeliiedeiie  TortreflUehe  ThierttOeke,  Pferde,  Hunde,  Kaisen,  ein 
Kaincel ,  ein  Dromedar  u.s.  w.  in  Marniur.  Bronae  und  Gyps. 
*  Fremin,  Ren6,  ein  französischer  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1673,  gest.  daselbst 
tia  Direktor  der  Akademie  1744,  bildete  sich  unter  Fr.  Girardon  und  später  in 
der  Schale  des  Bernini  su  Rom.  Er  fertigte  für  seine  Vaterstadt  und  für  die  Oflbnt- 
Uahen  Girta«  und  FBKato  Ton  Madrid  in  Anftrag  de«  Kfloiga  tob  Spanien,  der  üm 
an  aeinem  eialan  Bildkaner  enannte,  eine  Ifeqge  Arbeiten,  die  eine  geflbte  Hand 
Termihen 

Vrteinet,  Hartin,  Historienmaler,  geh  zu  Paris  1567,  gest.  daselbst  1619, 
«rionte  die  Anfangsgründe  dm  Knnit  bei  seinon  Vater,  einem  mittelmAssigen  Maler» 
bildete  sich  aber  später  bei  Jean  Cousin  und  kam,  nachdem  er  bereite  mehrera 
Cremälde  in  soincr  Vaterstadt  ausgeführt,  in  seinem  25.  Jahre  nach  Rom,  wo  gerade 
Michelangelo  da  Caravaggio  und  der  Cavaliere  d'Arpino  und  deren  beider- 
seitige Anhänger  mit  einander  im  Kampfe  lagen.  Er  schloss  sich  innig  an  letzteren 
an,  abgleieh  er  etgentUdi  die  Manier  Ton  denen  Nebenbuhler  vorzog,  stndirto  aber  di# 
Weiiba  daa  Pnraegginnina  vad  Miehelangele  BuoaaroUi  doeh  am  meisten» 
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Nach  einem  Aufenthalt  yon  1 6  Jahren  kehrte  er  Aber  Venedig,  die  Lombardei  undSaTojui, 
m»  «r  im  Paläste  des  Henogt  melmra  fprotM  MUareira  MtfUirla,  naeh  TmaHatkk 

gnrtftk.  Hier  ernannte  ihn  Heinrich  lY.  1608  za  seinem  ersten  Maler  und  fibertrag^ 
ihm  die  Ausschmückung  der  Kapelle  des  Schlosses  zu  Fcntaincbleau ,  eine  Arbeit, 
welche  er  aber  erst  unter  Ludwig  Xm.  Tollendete  und  füx  die  er  ron  Maria  von 
Medici  mit  dem  Bitterkreuz  des  heil.  Michael  beehrt  wvde.  Von  seinen  übrigen 
gfottriiunigMi  XalarriaB,  dia  er  in  Tnakxtkik  melKbfte,  Uieben  aber  anr  die  is 
Oel  an  die  Wand  gemalten  Bilder  in  der  Dreifaltigkeitskapelle  des  Schlosses  ra 
Fontainebleau  erhalten.  Im  Louyre  zu  Paris  sieht  man  Ton  ihm  ein  OelgemiUde: 
Merkur,  der  dem  Aeneas  befiehlt,  die  Dido  xu  Terlassen.  ' 

Freminei  war  ein  gebildete  B^Snitler,  aber  m  sdv  in  der  NaflbalUiraBg  des 
Hiehelangelo  Buonarotti  be&ngen,  dessen  Aeusserlichkerten :  die  heftigem 
Bewegungen  und  allzu^ivilden  Ausdrücke  in  seinen  Figuren ,  das  zu  starke  Herror» 
heben  der  Muskeln  u.  s.  w.  -er  mit  sichtbarer  Verelmuig  nachzuahmen  und  zu  über- 
treiben  strebte. 

Mail  kenni  Ten  ihm  aneb  ein  fre.  feeit  beariebnetei  radirtee  BlaM»  naeh  OI»«de 

Yignon,  einen  heil.  Hieronymus,  der  an  einem  Felsen  sitzend  in  ein  Buch  schreibt. 

Preniel,  Joh.  Gottl.  Abraham,  ein  tüchtiger  Kupferstecher  und  bekannter 
Schriftsteller  über  seine  Kunst,  Direktor  der  kOnigl.  Kupferstich-  und  Handaeioh* 
nungssammlung  aa  Dresden,  geb.  datelbtt  1782,  war  ein  Sohiler  Ten  Darnatedi 
und  bildete  sidi  namentlich  im  landsehafUiclien  Fache  aus ,  worin  er  auch  Vorsfly- 
liches  leistete,  wie  seine:  die  Ruine,  und  sein  Abend,  herrliche  Landschaften  naeh 
Bujsdael  und  eine  lAadschaft  mit  einer  Yiehbeerde  im  Wasser,  nach  Poelem» 
bürg,  beweisen. 

Spftter  erwarb  er  siob  aneh  doreb  sehrillsteUeiisdM  Aibeiten,  dnreb  die  nü 

grosser  Sachkenntniss  abgefassten  Auktionskataloge,  besonders  der  griflidl  Stemberg- 
Manderscheid'schen  Sammlung  (in  4  Bänden)  und  des  Freiherm  r.  Rumohr,  durch 
ein  Werk  über  Dresden's  Kunstschätze  und  viele  Aufsätze  über  ältere  und  neuere 
Kupferstiche  im  Kunstblatt,  in  Naumanu's  ArchiT  n.  s.  w.  einen  geaeb- 
ieftes  NauMU 

Erenad  wurde  im  Jahr  1847  vom  König  Ten  Dlnenixk  durch  Yefleihiuig  des 

Ritterkreuzes  des  Danebrogordens  ausgezeichnet. 

fldre,  Fierre  Edouard,  ein  trefflicher  Genremaler,  der  zu  Paris  geboren  wurde, 
rieb  in  Delaroebe's  Sebvle  bildete  md  settber  bü  Beifldl  nnd  Tielem  Erlbig 
Soenen  aus  dem  alltäglichen  Leben  IMktt,  unter  denen  die  besten  immer  Zierden  der 
^  Ausstellungen  sind.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah 
man  yon  ihm  ein  Bild :  Charfreitag  betitelt ;  ein  Mittagsmahl ;  das  Innere  eines  Hofe ; 
eine  junge  Malerin ;  die  kleine  Lieferantin ;  die  Lesestunde. 

VMft,  Xlldodore  Cbaxtet,  ilaler,  geb.  an  Puis,  der  ältere  Brader  des  Vorigen, 
bildete  sich  unter  C.  Roqueplan  und  J.  Coignet  und  beschäftigte  sich  fast  aus- 
schliesslich mit  der  Darstellung  ron  Scenen  aus  Algier ,  der  Türkei  und  Aegypten, 
halb  landschaftlich,  halb  genreartig  behandelt,  womit  er  seit  20  Jahren  die  ver- 
schiedenen  Ausstellnqgen  beseUobA.  Auf  der  grossen  Pariseransstellung  Tum  Jabr 
1855  sah  man  ron  ihm:  eine  Strasse  in  Konstantinopels  den  Eingang  einer  Moeebee 
in  Beyruth;  den  Bazar  zu  Damascus;  das  Innere  eines  Hofes  zu  Tantah  in  Aegypten. 

Freies,  Dirk  oder  Theodoms ,  Historienmaler,  geh.  zu  Enkhuizen  1643,  gest. 
1693,  war  der  Sprosse  einer  Tornehmen  und  reichen  l'amiiie  und  wählte  aus  Vorliebe 
das  Äob  der  llilerei  an  seinem  Berufe.  Er  stndirte  in  Italien  die  grossen  Meister 
Vnd  malte  nach  seiner  RQckkehr  besonders  Decken  und  Wandgemälde,  die  ihn 
grossen  Ruhm  erwarben.  In  dem  Rathhaus  seiner  Vaterstadt  sielit  man  heutzutage 
noch  Bilder  Ton  seiner  Hand,  die  zwar  kein  gefalliges  Colorit  haben,  aber  genau 
und  gut  geaeiebnet  sind. 

Fretnoy,  Charles  Alphonse  du,  Maler  und  Sebrillsteller,  geb.  suPbris  1611, 
^est.  zu  Villlcrs-le-Bel  1665,  wurde  von  seinem  Vater  zum  Arzt  bestimmt,  er  Ter-- 
üess  aber  bald  diese  LAufbahn,  um  sich  dem  Studium  der  alten  Sprachen,  du  Mathe* 
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iMMt  «mI  darMakMi  m  wUmm,  in  «elcli*  btetaiOT  «f  fm  Perrior  ndToi«! 

unterrichtet  wurde.  Im  Jahr  1633  begab  «r  lidi  B«di  Born,  wohin  ikm  tpMar  mek 

Mignard,  sein  Mitschfiler  im  Atelier  von  Youet,  folg^  Hier  copirten  beide  im 
AoÄrage  des  Kardinali  von  Lyon  die  schönsten  Bilder  der  Gallerie  Farnese  und 
Dufreinoy  began  Min  latoiaiwthea  JUtoyedicht:  D«  ftrie  graphica,  das  später 
in  mehrere  Sprachen  ttberattit  wnrd«  nad  mdtt  zu  seinem  Ruhme  beitrug,  als  all« 
seine  Bilder.  Genöthigt  Rom  zu  rerlassen,  begab  er  sich  1653  nach  Venedig,  und  ron 
da  1656  nach  Paris,  wo  er  mehrere  Altarf^emSlde  ausführte,  einen  Salon  im  chateau 
du  Raincy  mit  Bildern  schmückte  und  vier  Landschaften  für  eine  Decke  des  Hotel 
merrwti  anlto.  Naeh  Kif  aardi  Kitokkelir  naeh  Fteif  im  3tht  1668  lebloM  w 
sich  wieder  anfs  Innigste  an  seinen  alten  Freund  an,  den  er  von  nun  an  bis  an  seinen 
Tod  nimmer  rerliess.  Im  LouTre  sind  von  ihm  zwei  Bilder:  eine  heil.  Margarethe 
und  N%jaden.  In  dem  ersteren  zeigt  er  sich  als  ein  glücklicher  Nachahmer  seines 
IVeaades  Mignard,  das  letztere  dagegen,  in  welchem  er  dem  N.  Poussin  nach« 
IlMlli,  ist  sehr  leer ,  kalt  uad  hani. 

Vmidenberg ,  Sduard,  ein  tüchtiger  Genremaler  der  Gegenwart,  der  sich  auf 
den  Akademien  von  Dresden  und  München  gebildet.  Seine  Gem&lde  Hprechen  durch 
poetische  Auffassung  der  Wirklichkeit,  durch  Humor  und  treffenden  Ausdruck  an. 
Wir  kenneD  tob  ihm:  «fa«  WirUukniMeiia  (18S6)t  aiM  airtliaha  Seena  xwiiolmi 
einem  Kürassier  und  einer  Münduer  Kdlaaria  (1839);  raoehanda  Kaabn  (1848) ; 
den  GratulatioDsbrief  (1851). 

Vrandenberger ,  Sigmund,  Maler,  geb.  zu  Bern  1745,  gest.  1801  ,  erlernte  die 
Malerei  bei  £m.  Handmann,  ging  aber  schon  in  seinem  20  Jahre  mit  A.  Zing^ 
aadi  Pluia,  wo  Wille,  Beueher,  Oreose  vad  Raslin  selae  8tadieii  ftrderteo. 
Er  malte  sowohl  dort  als  nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterbuid  Bildnisse  und  Conrer- 
sationsstücke  im  Geschmack  Watte au's ,  machte  sich  aber  durch  Herausgabe  rer- 
sehiedener  Scenen  aus  dem  schweizerischen  Leben  des  Berner  Oberlandes,  die  er 
■adi  aeiimi  Zaiobanagea  tteebeD  liess,  und  selber  aamalte,  einen  grössefen  NaoM». 
IKese  I>anteUnngtB  aind  «war  in  *trfl'Wf  FlUen  nicht  ohne  eine  gewisse  Affek- 
tation  fVanzfisischen  Ursprungs,  und  seinen  Gestalten  sieht  man  nicht  selten  in  all 
ihrer  ländlichen  Tracht  die  Koketterie  des  Stadtlebens  an,  allein  sie  beurkunden  einen 
feineti  Geschmack,  der  ihnen,  vereinigt  mit  einer  festen  Zeichnung  und  lebendiger 
dwakterroller  Anlhaanag,  ebi  gewiiaoi  Gepräge  Ton  Würde  «nd  Anmntb  Terieihfe, 
die  ihnen  lange  Zeit  einen  Werth  tiolierten.  Sin  tchunes  Bildniss  ron  ihm,  dat 
Porträt  des  berühmten  Haller,  sieht  man  noch  heute  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Bern. 

Jrendweiler,  Heixu. ,  Bildniss-  und  Genremaler,  geb.  zu  Zürch  1755,  gest.  1795, 
lente  die  An&ngsgründe  der  Kunst  bei  H.  Wüst,  besuchte  hierauf  die  Akademien 
TW  DOnaalderf  und  Maanbaim,  mMlile  aiob  aedaaa  anf  Beiaan,  an  Dfeadem  «aiar 
Qrmt,  au  Berlin  unter  Chodowiecky  weiter  auszubilden  und  kehrte  1785  nach 
Hause  zurück,  wo  er  Landschaften,  Genrebilder,  kleine  Bildnisse  und  selbst  Scenen 
ans  der  vaterländischen  Geschichte  malte.  Den  letzteren  Bildern  sieht  man  übrigens 
danlfaaffal  an  grtadlieban  Stadium,  beaeiidafi  dar Zaidianng  aUraaebr  an. 

Traiind,  Hannaim,  ein  berilbmler  diaisoherBildliaser,  gest.  1840  als  Professor 
an  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  erhielt  seine  erste  künstlerische  Ausbildung  in 
letzterer  Anstalt,  kam  1820  nach  Rom,  wo  er  in  die  Schule  seines  berühmten  Lands- 
maones  Thorwaldsen  trat,  für  diesen  einen  Theil  der  Apostelstatuen  nach  dessen 
BiiaNhihn  im  GrtMen  ■edetUrle,  aaeb  einige  aelbatilladife  Weilce:  ein  tiliflndei 
halbbekleidetes  Mädchen,  das  ein  Lamm  trinken  lässt;  einen  Merkur;  eine  der  rier 
Tom  Grafen  ron  SchOnbom  bestellten  Jahreszeiten  in  Hermenform  fertigte  und  kehrte 
1827  nach  Kopenhagen  zurück.  Hier  entfaltete  er  eine  rege  Thätigkeit  in  seiner 
Xnrt  ak  Lehrer  und  Dirigent  des  dortigen  Kunstrereina.  Deob  kaaMn  an  m  avr 
ipirliebe  rnnhrishtan  «her  aeine  Laiita^ftn  Im  Jahr  1886  Tellendete  er  ein  Denk» 
mal  des  R»"formator»  Hans  Tausen  fttr  Viborg;  1837  erwähnte  man  eines  herrlichen 
Taufsteines  ron  ihm  und  1841  wurde  seine  letzte  bedeutsame  Arbeit,  ein  dreitheiliger 
Fries ,  Ragnarokr  —  der  Götter»  und  Weltunteiyang  nach  der  nordischen  Sage 
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eine  der  Torzflgliohtten  und  originellsten  Mytbttsbildnereien  der  neuesten  Zeit,  im 
einem  Saale  der  Christiansborg  zu  Kopenhngen  aufgestellt.  Als  ein  geistreiches 
WeA  Ton  ihm  werden  ein  Basrelief  und  sieben  Modelle  einzelner  Gestalten ,  Dar- 
stellaDgen  aus  der  nordischen  Mythologie,  gerühmt,  welche  Freund  schon  in  Rom 
begonneii  nd  Ittr  di«  er  rim  der  KopealiaigMiier  AIrmdewi»  I8S2  mit  dem  Plrtii» 
gekrönt  wurde.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1851  sah  mam 
Yon  ihm  eine  hfibsche  MaimoraCatae»  das  Hirienmftdohen  Chloe,  Bich  Longo'tEi^ 
s&hlung. 

Fmud  wir  «teer  der  efiton  «ler  dm  mMtm  B^dhaaem,  die  tieli  nü  dar 
DarstenoDg  der  nofdisohea  Hythologiet  m  der  nim  Fogelberg  so  Vorzäglielm 

leistet,  beschäftigte,  und  seine  Arbeiten  tragen  durchweg  den  Charakter  einer  reinen 
einfachen  Schönheit,  rerbunden  mit  jener  Kraft  und  Hoheit,  die  ihrer  Bedeutung^ 
zukommt.  £s  spricht  aus  ihnen  ein  edler  männlicher  Geist,  der  alles  blos  Aeusser* 
liehe  Tenelimihl.  In  allen  sefoen  Weiken  eikennt  mm  xwar  «enSger  dae  Stnben^ 
den  allgemeiaeil  Typus  hellcniNcher  Formen  zu  erreichen,  was  seinem  Lehrer  trefl^ 
lieh  g-elungen,  als  vielmehr  den  Drang,  das  Edle  und  Schöne  in  individueller  Form 
in  der  Natur  zu  erkennen  und,  oft  in  kühnen  Zusammenstellungen,  nachxabildeB. 

tMmlR.   KvBitblttt,  IthTf.  1841 ,  Nro.  24  and  Uro.  M  9*4  SS. 

froy,  J.  J.y  aus  Basel,  ein  tüchtiger  Land&chafismaler ,  der  sich  vorzüglich  ia 
Uialiea  antbildete  und  dessen  Gemftlde,  Prospekte  italienisoher  Gegenden,  Motire  aue 
dn  SaUMf^  wd  Albaaergvfang«  dantallMid,  aan  aaiMr  2ail  aekr  rilknito.  JCr 

hegleitete  den  Prof.  Lepsius  auf  der  preussischen  Expedition  nach  Aegypten ,  musste 
aber  aus  Gesundheitsrücksichten  schon  1843  wieder  umkehren,  brachte  jedoch  von  dort 
ausgezeichnet  schOne  Skizzen  von  den  Pyramiden,  dem  Labyrinth  u.  s.  w.,  auch  einige 
ToUendele  Genilda  ait.  FBr  den  Ktaig  tob  Ftmimmi  malte  «r  1845  aaeh  jenen 
Skizzen  ein  Oelbild:  de«  ChaaNyB  m  der  Wflttof  «in  CtamäUe,  daa  antterardenilkli 
|rerühmt  wurde. 

Frey,  Jakob,  ein  Enkel  des  Job.  Jakob  Frey,  war  ebenfalls  Kupferstecher, 
wie  dieser.  Er  ist  besonders  bekannt  durch  einen  grossen  Stich  nach  dem  Abend* 
Mühl  des  Laoaardo  da  Vinci,  aber  nach  einer  jener  alten  Copiea  dee  Maro* 
d'O^^oaeu 

Frey,  Joh.  Jakob,  ein  vortreffUdier  Kupfersteoher,  gab.  afeLaaem  1681,  fiak 

*u  Rom  1772,  bildete  sich  bauptsSchlich  zu  Rom,  wo  er  von  1703  bis  zu  seinem 
Tod  blieb,  unter  A.  v.  Westerhoufs  und  C.  Maratti's  Anleitung.  Letzterer 
namentlich,  bei  dem  er  sich  besonders  in  der  Zeichnung  Tenrollkommnete ,  rieth  ihm» 
mm  eine  grtseer»  maleriaebe  Wirkung  zn  enielen,  den  Giabitielwl  mit  der  Radlr> 
nadel  zu  verbinden.  Frey  folgte  dem  Rath ,  ätzte  dai  Meiste  in  seinen  Bildern  md 
vollendete  sie  hierauf  mit  dem  Stichel.  Doch  führte  er  auch  mehrere  Blätter  gans 
mit  letzterem  Instrumente  aus.  In  seiner  Stichmanier  herrscht  die  Raute.  Sehr 
IrHUge  ^nkte,  naeb  des  SCrieben  geordnet,  ron  zarten  Zügen  der  trookenen  JShM 
durchkreuzt  und  be^eile!»  geben  den  BaRrtiBteB  aeioet  Fleitekee  eine  gtoeee  WeieMielk. 
An  seinen  Blättern,  deren  er  über  100  und  meisteu  Ton  sehr  grossem  Format  ausführte, 
rühmt  man  noch  besonders  die  gute  Farbe  und  harmonische  Wirkung-,  die  richtige 
Zeichnung  und  die  zarte  Behandlung,  sowie  die  treffliche  Wiedergebung  der  Kraft  und 
Aiudmeka  feines  Originals.  Die  bestes  sbid;  der  heil.  Roanialdns,  naeb  Saeebl» 
•eine  Copie  der  von  Edellnk  nach  Raphael  gestochenen  heil.  Familie;  die  Com« 
munion  des  heil.  Hieronymus  (1729)  und  die  Harter  des  heil.  Sebastian  (1737) ,  beide 
nach  Dominichino;  der  heil.  Carolus  BorromAus  in  I^ozession  mit  seinem  Clerus, 
«in  Kind  rom  Tode  erweckend,  nach  Pietro  da  Cortona  (1744);  der  Tod  des 
heil.  Franeiseos  ZaTerins  snf  der  Insel  Zaates  (1788);  der  Kaiser  Avgastas,  dsn 
Tempel  des  Janus  verschliessend  (1738);  der  heil.  Bernhard,  den  Gegenpapst  Victor 
zu  den  Füssen  Innocenz*  führend;  Carolus  Eques  Maratti,  sSromtlich  nach  Maratti; 
Aurora  (1722);  der  Erzengel  Michael  (1734);  Bacchus  und  Ariadne;  die  Berathung 
*r  Kirebnnisbnr  «wr  db  siOMiaBMa  Empföngniss  Ifaitt»  tinniMA  »Mii  Osld« 
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Banii  dM  Begribniss  im  M.  MwUlA  (1931)*  muk  Otttteis«;  4m  OwImiiI 

Georg         ,  nach  R  u  s  c o  n  i. 

Frey,  Job.  Martin,  Maler,  Kupferstecher  und  Aetcer,  geb.  1769  zu  Womeh, 
küdeie  sich  unter  dem  berühmten  JoIl  Goiih.  t.  Müller  lu  Stuttgart  und  lies«  sich 
fpMer  in  Wien  imdef.  Zn  Mtan  hm^  Sliehn  xihlft  nuit  die  Yenneldiiiff  äm 
hell.  Hieronymus,  nach  Dominlekino;  die  heil.  Jungfrau  mit  Jesus  und  Johann«^ 
nach  (angeblich)  Kaphael's  Gemälde  in  der  Esicrhaxy'schen  Sammlung  zu  Wien ; 
das  Cbristuskind  mit  dem  Kreuze  auf  einem  Bett  liegend,  nach  i  t.  Albani;  die 
i^htiL  Justin»,  naA  Pordeaenet  dao  Alton  in  Keglige,  aadi  6.  Maet« 

Frey,  Xiohael,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher »  geb.  zu  Biberach  1750, 
siedelte  schon  in  seinem  18.  Jahre  nach  Augsburg  über,  wo  er  seine  Kunst  ausübte, 
und  Anfangs  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  noch  am  Leben  war.  Neben- 
stehendes Monogramm  findet  man  auf  radirten  Blattern  von  ihm,  welche  Thiere, 
HiaAnlieilea,  Seidaten  und  Banbeedadea  im  GeieliBwek  Bega't  dtottollea. 

Frey,  Anna  de,  eine  geschickte  Zeichnerin,  die  Schwester  des  Job.  P.  de  Frey» 
erhielt  wie  dieser  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  ihren  Schwager  J.  L au- 
wers und  führte  in  der  Folge  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Gemäldea 
Tea  Jaa  Sleea.  Metau,  Mierii  «ad  anderen  alten  Meistern  aas.  Sie  gab  avek 
Obtoffikbi  iai  Zeiekaea,  alarb  aber  jaag  im  Jabr  1818  ia  Mannheim,  wo  ile  vev 
heirathet  war. 

Frey,  Johannes  Pieter  de,  vorzüglicher  Kupferstecher  und  Aetzer,  geb.  zu 
Amsterdam  1770,  war  ein  Schüler  seines  Schwagers  J.  Lanwers,  liess  sich  aber 
1814  in  Paris  nieder,  woselbst  er  1834  starb.  Obgleich  er  nnr  die  linke  Baad  ge« 
brauchen  keaate,  da  d^  rechte  von  Natur  aus  unföhig  zur  Arbeit  war ,  lieferte  er 
doch  Blätter,  die  nicht  nur  den  Werken  des  berühmten  Kupferstechers  G.F.Schmidt 
an  die  Seite  gesetzt  werden  können ,  sondern  die  letzteren  hin  und  wieder  sogar  noch 
übertreffen.  Besonders  wusste  er  den  Grabstichel  mit  der  Radirnadel  auf  eine  äusserst 
gesehmaekTeUe  Weise  an  verbinden.  Seine  besten  Blittor  sind:  die  Veclesang  dsa 
AM^men  Tulp,  Hauptblatt  des  Meisten  (1798);  die  Magistratspersonen  (1799); 
der  Schiffbaumeister  und  seine  Frau;  die  Familie  des  Tobias;  das  Bildniss  der  Mutter 
itembzandts ;  Bembrandts  Portr&i,  simmtlich  nach  Kembrandt;  die  Darstellung 
im  Tempel,  naeh  ensess  6«nUde  ans  Beabiandt's  Sebnle,  einer  der  Mditatten  Stiebe 
IVey'e;  Isaak  segnet  seisMa  Sohn  Jakob,  nach  G.  Fliak  (1798):  die  Familie  des 
Gerard  Douw,  nach  Douw;  der  Philosoph  beim  Lichte  (1796),  und  ein  Eremit  ia 
der  Grotte  lesend  (1798),  beide  nach  Brekelenkamp;  das  P«rtr&i  des  Admirala 
üartcu  üarpertsz  Trump,  nach  Lievens  (1801).         ^  ■  < 

Ikifbtrf  t  Slakteiat,  Freifrau  Ten,  die  Tesbter  dM  laadsehaftsHMOegs  JeK 
Stunta,  geb.  1797  zu  Strassburg,  gest.  1847  zu  München,  zeigte  schon  in  frflbef 
Jugend  grosso  Talente  und  eine  reiche  poesievolle  Phantasie,  bildete  sich  daher  auch, 
ebgleich  sie  nie  einen  anderen  Unterriclit,  als  den  ihres  Vaters  genossen  hatte,  sehr 
bald  sa  einw  ansgezeichneten  Historienmalerin  aus.  Ihre  Beisen  in  Frankreioh  nnA 
Balien,  besonders  aber  ihr  AatethaltaaBoBi,  «o  sie  In  den  Jabvsn  1821  nnT  1822  « 
Terweilte  und  zum  Mitglied  der  Akademie  tob  S.Loe6a  ernannt  wurde,  trugen  riel 
zu  ihrer  Ausbildung  bei.  Obscbon  sie  mit  ebenso  grossem  Erfolg  Bildnisse  und  Land- 
schaften ,  wie  histori^iche  Bilder  malte ,  zog  sie  doch  immer  die  letzteren ,  in  denen  sie 
eine  seltene  Zartkeit  des  GeAhb  an  d«  Tag  legte,  Tsr.  1«  Jabr  1828  Terebliebto 
sie  sich  zu  München  mit  dem  Baron  Wilhelm  r.  Freybefg,  Mv  iadessen  fort ,  sieh 
aiit  derselben  Liebe  in  ihren  freien  Stunden  der  Kunst  zu  widmen.  Auf  der  allge- 
meinen deutschen  Kunstausstellung  zu  München  im  Jahr  1854  sah  man  von  ihren 
kiaterlassenen  Werken  eine  heil.  Familie ,  an  der  man  besonders  die  Unschuld ,  An- 
Math  vad  MatOrlietteitk  die  AnsfKnMhlosigkeit  bei  aller  SshSabeit  der  Eubenviriknag, 
die  Tiefe  und  Klarheit  des  Colorit«  und  die  heNare  Uebltchkeit  der  Landschaft  ia 
Hintergründe  rühmte.  Auch  eine  Zeichnung  Ton  ihr,  ein  singender  blinder  Greis 
mit  seinem  Enkel  war  dort  ausgestellt.  In  das  von  den  Künstlern  München  s  KOnig 
Ludwig  von  Bayeia  als  Oesobenk  rerehrte  Albn  kaato  vaa  ibrs  die  Gebart  dse 
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Johannes  und  zwei  Gohirgslandscbaftcn.  In  der  Leuchtenberg'schen  Galleric  zu 
München  bewundert  man  von  ihr:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  die  drei 
Frauen  am  beil.  Grabe,  auf  welchem  ein  Engel  sitzt. 

In  Italioi       flv  Sim  Ar  nligioe«  KiumI  bcMsdat  dweb  iM  StndinB  der 
Werke  RaphacTs  zur  Beife  gediehen  und  ihre  sohOpferisdw  KnUerlMUgtc  daselbst 
eine  solche  Stärke,  dass  sie  Werke  schaffen  konnte,  die  ihr  für  immer  eine  der  ersten 
Stellen  unter  den  künstlerischen  Berilhmtbeiten  ihres  Geschlechts  sichern.  Mit  ihrer 
Kniulbegetiterung  aber,  mit  den  aeltewten  Yofxigen  de#  Geialai  vwbMid  üb  m* 
gleicli  das  nutest«  weibliche  LielMfeniil,  dM  ümem^fMuaB  LabMi  wnd  SMmh  eine  J^Jlf 
poetische  Verklärung  lieh.  '3"^ü 
Die  meist«n  Bilder  der  Künstlerin  tragen  nebenstehende  Monogramme.  JT^J* 
Freymann ,  J.  A. ,  ein  geschickter  zu  München  lebender  Maler  und  Lithograph, 
der  Mlir  ediBiie  SteiBMieluiaagMi  lieibrte,  tioli  »ber  ■eift  1648  in  Y«reia  mit  Sek6- 
n  inger  der  CMnaogmphi»  widmato,  in  waleheoi  K«Mta«eig  beida  Kflntlkr  Tnt' 
liebes  leisten, 

Freisa,  Oiov.  Oirolamo,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geb.  1659  zu  Cane- 
morto  bei  TiToli,  bildete  sich  Tomehmlich  nach  A.  t.  Westerhoutzu  Som,  woselbst 
•r  1728  noeh  tliltig  war.  Seiaa  baitea  Blitter,  die  eine  gate  Zaieliinuig  and  Ti«l 
Anmuth  im  Stich  zeigen ,  wenn  gleich  letzterem  es  zum  Theil  wenigstens  an  Kraft 
gebricht,  sind:  die  Himmelfahrt  Mariä  und  das  Urtheil  des  Paris,  beide  nach  C.  Ma- 
ratti;  die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  nach  G.Reni;  eine  liegende  Venus,  nach 
•iBMi  aatikeii  Ganiilda;  die  Gaüeri«  Tempi  in  17  BUMem,  iiadi  Atbanili 
GeniUeii. 

Frezza,  Orazio,  ein  Maler  zu  Neapol,  der  ein  Schüler  ron  G.B.Bena*irhi  war 
und  um   1680  blühte.     Er  studirte  viel  nach  Lanfranco  und  namentlich  nach 
Dominichino,  den  er  meisterhaft  nachzuahmen  verstand.    Sp&ter  aber  rerfiel  er 
«ina  dgana  Manier,  die  ihm  eeinen  seiiherigeii  Ruhm  raubte  «ad  er  eriangCe  deBf 
selben  auch  nimmer. 

Prich.  J..  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Christiania ,  der  sich  in  den  Jahren 
1832  und  1833  auf  der  Kopenhagener  Akademie,  dann  spAter  in  Dresden  und  be* 
eonden  in  MOnehen  bildito  nnd  jetsi  m  den  ersten  MeiHem  seines  Faches  in  ieineH 
Taterlande  zählt.  Sein  kIfaMtlerisolicr  diavakler  leigl  sieh  ndir  in  ebier  Biefatong 
auf  das  Milde,  Graziöso,  zuweilen  mit  einem  Anklang  oiner  gewissen  Romantik,  als 
auf  das  Grossartige,  Imposante?  in  der  Natur,  und  man  muss  gestehen,  dass  er  in 
nicht  geringem  Grade  das  Talent,  poetisch>malerische  Vorwürfe  zu  wählen,  und  sie 
an  einem  Gänsen  von  grosser  Wirirang  dnrehsnitthren,  besitit.  Seine  Bilder  haben 
daher  alle  etwas  gemftthlicb  Ansprechendes.  Sie  sind  in  Folge  seines  langen  Aufenl» 
haltes  in  Norwegen  g^össtentheils  im  Lande  selbst  geblieben  und  auswärts  kaum 
bekannt.  Im  Jahre  1852  bestellte  König  Oscar  ron  Schweden,  der  den  Künstler 
iheilieupt  schon  öfters  ausgezeichnet,  bei  ihm  sechs  grosse  norwegische  Landschaften 
ftlr  den  Speisesaal  seiner  neaen  TiUn:  Oseara-Bnil  bei  Chrisdania. 
Frich  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Stockholm. 

Frick,  Bietriob,  ein  Formschneider  aus  Hamburg,  der  längere  Zeit  ftir  den  be- 
rüchtigten Charlatan  Thumeisser,  den  Leibarzt  des  KurfUrsten  Ton  Brandenburg 
Oeb«e  T0n  1531—1696).  in  Berlin  afbeüete. 

Friok,  TOn,  geheimer  Oberbaurath  su  Berlin,  widmete  sich  ron  1807  an  der 
Glasmalerei  mit  einem  für  den  damaligen  Standpunkt  dieses  Kunstzweig^  sehr  glück- 
lichen Erfolg.  Sein  erstes  und  zugleich  bestes  Werk  war  ein  sieben  Fuss  hohes  und 
Tier  Fuss  breites  Fenster  für  die  katholische  Kirche  in  Berlin.  Aus  Mangel  an  ander- 
weitigen Beeleliangen  malte  er  dann  Wappen  nnd  Blnmen,  bis  er  anm  Direktor  der 
kOni^  Porzellanmanuflaktar  ernannt  wurde ,  ron  weloher  Zeit  an  er  die  praktische 
AusHbung  der  Kunst  ganz  aufgab.  Im  Jahr  1842  erhieli  er  Tom  KOnig  Ten  Haa- 
aoTer  das  Ritterkreuz  des  Guelphenordens. 

Mtk,  7.  F. ,  Kupfersteeher,  Fjralbewr  und  Mitglied  an  der  kSnigt  Akademie  dtf 
Kfinste^  in  Berlin,  geh.  1774,  geet.  1850,  mndito  sieh  heeenden  dueh 
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Bchmackrolien  Aquatintablatter  einen  geachteten  Namen  Sein  Hauptwerk  ist :  „Das 
«Schioss  Marienburg  in  Preussen,  nach  seinen  äusseren  und  inneren  Ansichten.  Ber- 
lin 1799.    Imperialfolio  in  19  Blättern." 

Friebel,  Kari  Ludwig,  ein  trefflicher  Kunstgiesser  und  Ciseleur  zu  Berlin,  unter 
dessen  Leitung  1848  der  ausgezeichnete  Guss  des  Denkmals  Friedrichs  des  Grossen 
Ton  Rauch  ausgeführt  wurde.  Er  goss  und  ciselirte  auch  das  bronzene  Standbild 
des  Krzengels  Michael  von  Kiss.  1851  wurde  ihm  fiir  seine  Verdienste  rom  KOnige 
Ton  Preussen  der  rothe  Adlerorden  vierter  Klasse  rerliehen. 

Frias,  Antonio  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1500  an 
dem  Hauptaltar  der  Kathedrale  von  Toledo  arbeitete. 

Fried,  Heinr.  Jakob,  ein  trefflicher  Historien-,  Genre-,  Porträt-  und  Landschafii« 
maler,  geb.  1802  zu  Landau,  bildete  sich,  nachdem  er  sich  von  seinem  sechszehnten 
bis  zwanzigsten  Jahre  mit  Lithographiren  und"  dem  Radiren  in  Kupfer  beschäftigt 
hatte,  von  1822  auf  der  Akademie  zu  München  unter  Langer  und  später  unter 
Cornelius.  Die  Vorliebe  für  deutsche  Geschichte,  Sage  und  Poesie  bestimmte  ihn 
zur  Wahl  des  historischen  Fachs  und  er  hatte  die  Freude,  gleich  sein  erstes  Ge- 
mälde: Gretchen  am  Spinnrocken,  von  dem  damaligen  Kronprinzen  von  Bayern  er- 
worben zu  sehen.  Im  Jahr  1830  begab  sich  Fried  in  seine  Heimath,  wo  er  die 
Ansichten  alter  Bergschlösser  in  der  Pfalz  sammelte  und  lithographirte ,  und  ver- 
schiedene Porträts  und  historisch  romantische  Bilder  malte,  unter  welch'  letzteren 
namentlich  mehrere  Ritterkämpfe,  einige  Liebes-  und  Jap^soenen  und  ein  grösseres 
Gemälde:  Ritter  Toggenburg,  anzuführen  sein  dürften.  Der  glückliche  Umstand, 
dass  seine  Bilder  immer  rasch  Liebhaber  fanden,  sowie  die  vielerlei  Bestellungen, 
welche  er  ausgeführt,  setzten  ihn  in  den  Stand,  das  Land  der  allgemeinen  Künstler- 
lehnsucht,  Italien,  besuchen  zu  können.  Im  Jahr  1834  reiste  er  nach  Rom,  woselbst 
er,  mit  Einschluss  eines  zeitweisen  Aufenthalts  in  Neapel,  drei  Jahre  verweilte,  und 
diese  Zeit  zum  Sammeln  von  Studien  zu  Compositionen  von  geschichtlichen  Bildern, 
zu  Darstellungen  aus  dem  befreiten  Jerusalem ,  aus  Don  Quixote  u.  s.  w.  benützte. 
Er  führte  auch  einige  Gemälde  aus,  worunter  wir  nur  ein  grösseres:  einen,  von 
seinen  Knappen  gepflegten,  verwundeten  Ritter  nennen  wollen.  Im  Jahr  1837  in 
seine  Heimath  zurückgekehrt,  entstanden  nun,  noch  voll  von  der  Poesie  seiner  künst- 
lerischen Pilgerfahrt,  verschiedene  äusserst  reizende  Gebilde.  Sie  waren  meist  der 
Romantik  und  Mahrchenwelt,  und  dem  Volksleben  Italiens  entnommen;  doch  malte 
er  auch  Veduten,  sowie  Ansichten  von  Ruinen  der  Pfalz.  Eines  dieser  Bilder,  eine 
Jagdgesellschaft  vor  dem  Schlosse  Trifels,  erwarb  der  Fürst  Karl  v.  Wrede ,  durch 
dessen  Gunst  der  Künstler  auch  in  die  Lage  kam,  im  Jahr  1842  nach  München  über- 
siedeln zu  können,  wo  Fried  derzeit  noch  weilt,  seit  1845  mit  dem  ehrenvollen  Amte 
eines  Conserrators  des  dortigen  Kunstvereins  betraut.  Von  seinen  grösseren  Bildern 
musste  er  die  blaue  Grotte  von  Capri  mehrmals  wiederholen.  (Ein  grösseres  Exemplar 
davon  kaufte  König  Ludwig  für  die  neue  Pinakothek.)  Unter  seinen  übrigen  Bildern, 
die  theils  von  Privaten,  theils  von  Kunstvereinen  angekauft  wurden,  nennen  wir 
noch:  eine  Ansicht  von  Hohenschwangau;  einen  verwundeten  Ritter;  italienische 
PiiTerari ;  einen  Klostergang  von  S.  Sciolostica ;  eine  Weinlesegescllschafl  aus  lauter 
Bildnissen  bestehend.  In  neuerer  Zeit,  wo  der  Künstler  viel&ch  durch  andere 
Geschäfte  in  Anspruch  genommen  wurde,  malte  er  meistens  kleinere  Bilder,  An- 
sichten aus  der  Pfalz,  aus  Italien,  dem  Sabinergebirge  und  Neapel  u.s.w.,  gewöhnlich, 
mit  reicher  Staffage. 

Fried  ist  ein  äusserst  poetisches  Gemüth,  das  sich,  wie  überall  in  seinen 
Bildern,  so  auch  in  seinen  Gedichten,  die  1840  gesammelt  in  zwei  Bänden  unter 
dem  Titel  nEpheuranken"  herauskamen ,  ausspricht.  Mit  seiner  Kunst  hat  er  es 
stets  »ehr  ernst  gemeint,  und  wenn  er  auch  zu  denen  gehört,  welchen  der  Beruf  zu 
Theil  wurde,  den  Weg  zu  bahnen,  damit  später  die  Nachfolger  bequemer  zum  Ziele 
gelangen  sollten,  so  liegt  doch  schon  in  dem  Gefühl,  diese  Sendung  gewissenhaft 
erfüllt  zu  haben,  ein  grosser  Lohn,  wie  ihm  seine  Werke  immerhin  einen  ehrenvollen 
Platz  unter  seinen  Zeitgenossen  sichern  werden. 
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Friederioi,  Julius,  ein  Maler  aus  Trier,  der  tein  bedeutendes  Talent  auf  dar  AkUf^ 
demte  zu  Düsseldorf  ausbildete,  aber  schon  1833  starb.  In  zwei  Zeichnungen:  Adam 
und  Eva  und  einer  Flucht  nach  Aegypten  hat  er  ebensoTiel  tiefe*  QeflUü  wie  feines 
▲nsfilhrunffstalent  an  den  Tag  gelegt. 

fttoai,  Ifaiiiiilto  Imia,  Gmaafor,  gab.  1816  n  lUmhoi,  yit  dMtlW» 
1833,  bildete  aieh  an  der  Akademie  seiner  Vatentedt,  und  mehrere  gelungene  Dar* 
Btellnngen,  die  seiner  Zeit  in  den  Sälen  des  Kunstrereins  zu  München  zur  Ausstellmf 
gelangten ,  waren  Zeuge  seines  wackeren  Talentes  und  anhaltenden  Fletsses. 

Medriih,  AmttmM,  tm  «ttolrtigw  BUdhMMr  mm  0]iaifteki*s  Sdnü»,  im  an 
Strassbnrg  lebt  und  sioli  durch  aeine  Arbeiten,  aiaiai  MMOMBtale  Statuen,  eiaeft 
•ehr  geachteten  Namen  erworben.  Wir  erinnern  darunter  nur  an  das  Monument  des 
Bischofs  Werner  von  Habsburg  im  Münster  zu  Strassburg:;  das  Denkmal  des  Erwin 
Tou  Steinbach  zu  Steinbach;  das  Monüment Turenne's  zu  Dasbach;  die  Statue Drake's 
in  Oibnbinrf ;  d«i  Toitaagrftbar  in  Badaa;  dia  SiMaa  daa  Arsbiadwfr  BaU  Im 
burger  Münster;  das  Denkmal  filr  den  Erzbischof  Dunin  in  Pomb;  das  Monument 
des  verstorbenen  Grossherzogs  Leopold.  Alle  diese  Werke  zeichnen  sich  durch  ver- 
ständige Attfibssong,  Würde  und  Adel  in  Ausdruck  und  Haltung,  sowie  durch  di» 
krftftage  AualBlinuii^  ava* 

trimMoh  ist  im  Jahr  1798  xn  Bappoltoweiler  bei  Cohnar  geboren.  Jm  Jahr  1844 
wurde  er  vom  Grossherzog  voti  BadMi  dttiab  Varlaibaof  das  BitlefkfaMaa  das  Zib> 
jinger  LOwenordens  ausgezeichnet. 

irri^dlicdl,  Caspar  ])avid,  ein  vorzüglicher  Laudschaftsmaler ,  geb.  1774  su 
Qiaiftwalde.  gest.  1840  als  PrafSBaoor  aa  dar  KuMCakadeania  an  Draadan,  erlern*» 
dia  AnJbagsgründe  dar  Xuaal  bai  Quisdorf  und  bildete  sich  hernach  auf  Reisen, 
«aaientlich  in  Italien,  aus.  Er  war  ein  genialer  Künstler,  der  in  einer  Zeit  des  ver- 
derbten Geschmacks  in  der  Landschaftsmalerei  einen  durchaus  neuen  Weg  einaehliig^ 
nit  tiefsinnigem  und  energisdiaBS  Oaiste  und  auf  ganz  originelle  Weise  in  den  W«ab 
daa  AUtlffliehas,  Praiaisehaa,  Abgaataadanaa  Unaiagriff,  wid,  iodaa  «r  ihn  nrib 
seiner  herben  Melancholie  niederwarf,  aus  dessen  Mitte  jene  cigenfhümlich  neue, 
leuchtende  poetische  Richtung  hervorhob,  die  später  Lessing'  mit  so  grussera  Er- 
folg, aber  mit  einem  weiteren  Horizonte  befolgte.  lu  seinen  Werken  waltet  eine 
«iaf  nalaiMbaliaaba,  abar  iamer  geistig  lebendig»  BaawiBtik  der  Poaaiat  aia  teUldat« 
Baalanitimmuaga«,  welche  die  Natar  in  einzelnen  Momenten  im  Gemftthe  des  Menscha» 
erregt,  und  ergreifen,  im  Einklänge  mit  einer  inunerdar  bedeutungsvollen  Staifage, 
asAchtig  den  Beschauer.  Fast  immer  aber  ist  es  der  Charakter  des  Ernstes,  der  Web* 
Bmth,  des  stillen  Abnens  oder  innem  Kampfes,  dar  aas  jaaaii  niobllialmi  fiSMiaa» 
SaaaMtrawn,  Oden  Waldparthiaa,  MoadbalaMlitangaB  «. a.  w.,  dia  ar  ao  ganw  aalla, 
spricht.  Uad  gewi.ss,  wer  irgend  Gelegenheit  gehabt  hat,  grössere  Arbeiten  Fried- 
richs aus  seiner  besten  Zeit  zu  betrachten,  z.  B.  die  beiden  prächtigen  Bilder  im 
Schlosse  zu  Berlin :  die  Abtei  im  Eichenwalde  an  einem  Winterabende,  oder  den  Wan- 
darer  aa  Gaitada  daa  Maarea.  oder  daa  CnuMz  aaf  dan  Taaaanhflgel  naah  SaaaMi 
nntergaai^,  anf  dem  Schlosse  Tetschen  des  Grafen  Thun  in  Böhmen,  wird  gestehaa» 
dass  ihnen  an  eigenthümlicher  Schönheit  und  Tiefe  des  Ckdailkans  ja  diaaar  Qattaog 
kaum  etwas  Verwandtes  zur  Seite  zu  setzen  sein  dürfte. 

Friedrich  radirte  auch  Einiges  ia  Kupfer  und  man  rflbmt  aamentlich  ammmt 
.  Mt^eUga  Laadaaliaft  wHk  graaaaa  Btaaaa  aad  ainaa  Sief»  ana  laadswbaii  arit 
hohen  oben  durchbrochenen  Felsen  (1800);  eins  Laadaehaft  mit  ainaff  Tempelruine. 

Friedrich,  Ednard,  ein  Genremaler  aus  Hannover,  der  sich  in  der  Akademie  zu 
Düsseldorf  bildete  und  seit  1840  die  rerschiedenen  Kunstausstellungen  mit  recht 
artigen  Bildern  hmHudtbt, 

Mtdiiill  —  aoeh  Mad«riek  gesahriabea  Fmai,  ein  Zeiehner,  Knpfap» 
stecherund  Form  Schneider,  der  schon  um  1550  in  Frankfurt  a.  d  Oder  arbeitete,  um 
1670  in  Diensten  des  Buchdruckers  Eichhorn  stand,  und  im  Jahr  1583  noch  lebte. 
£r  war  der  erste  Kupferstecher  in  der  Mark  Brandenburg.  Auf  seinen  Holzstioheii 
aiabt  naa  dia  aialaa  swai  dar  aabaaatahaadaa  Muaiiftia—aj  iadat  oumi  anli  naak 
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6m  4m  Peter  Hille  darauf,  m  ist  jedoch  nur  die  Zeichnung  ron  ihm.  Einige  seiner 
K»piMrtMi0  4nifM  dta  dff«to  MoDogramm.  Zu  d«ii  bMtea  der  IctatereD ,  im  Ganwn 

sehr  seltenen  Blätter  gehören :  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Joachim  IL ;  des  Ludolph 
Schräder  (1581);  des  EixbiMlioft  Httimnoh  Julittf  tos  BrMUisokw«ig;  öm  HManch^c^ 
Fazraann  (1580).  F. 
"^Mm,  Bmlmd,  der  jangMr»  Bmdcr  Mtm$i  WtU§,  «fei  tNffUeli«r  Land» 
'•dMÜHUiler,  geb.  m  Biidttterg,  IriMele  lieli  in  Miner  Yatentadt,  dMia  in  der  Ak»> 
demie  zu  Düsseldorf  und  später  in  Italien,  wo  er  in  Geroeinschaft  mit  Achenbach, 
Carl  und  Pose  studirte  und  von  wo  er  1846  wieder  in's  Vaterland  zurttckkchrte. 
Seine  Bilder  beurkunden  eine  glückliche  Verwandtschaft  mit  den  herrlichen  Werken 
mIms  Rniden  im  SiMben,  in  Oedai^n  tnkl  im  der  AnlAwrang,  ein  bedenteadM 
Talent  fOr  grosMrtigie  Composition  und  eine  sichere  rasche  Tedinik.  Stimmung, 
Haltung,  Wirkung  und  AusÄihrung  ist  fast  in  allen  durchaus  meisterhaft.  Als  die 
TorzOglichsten  bezeichnet  man :  eine  Femsicht  auf  den  Montblanc ;  Blick  auf  den 
Comertee;  seine:  Felsenschlucht  bei  Nemi;  den  Genfertee.  Anf  der  grossen  Pariser 
SMMMMtaltaDg  iai  Jahr  1866  Mh  mtm  nm  ihMs  dM  Neduurthal;  Aniieht  der  ü» 
gebungea  tob  Heidelberg;  den  Heidelbeigegr  SehloH^ptftea;  eiaea  Stenn  (Bfotiinana 
den  Umgebung-en  von  Heidelberg). 

Fmi,  £rji8t,  berühmter  Landschaftsmaler,  geb.  1801  ni  Heidelberg,  gest.  1833» 
gMMT-den  ernten  ünCerrieht  m  der  Rnntt  in  seiner  Valerttodt  bei  Friedr.  Bett* 
mann,  kam  dann  zu  Karl  Knnts  nach  Karlsruhe,  und  von  da  nach  München. 
Später  machte  er  Studienreisen  an  den  Rhein  und  die  Mosel,  nach  Tyrol  und  nach 
Salzburg.  Von  1823 — 1827  verweilte  er  in  Italien,  wo  seine  Bilder  bald  Aufsehen 
erregten.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt,  üess  er  sich  erst  in  München  ond  von  1831 
in  ,  in  welehem  Jahre  er  wom  Gnmihtnag  von  Baden  aum  Hoflnaler  «naoat  wwdei» 
in  KarlsTohe  nieder»  wn  ihn  der  Ted  in  der  IHaehesten  LtbenalEiaft  leider  Tiel  an  ftth 
der  Kunst ,  in  welcher  er  so  Grosses  leistete ,  entriss. 

'  '  Fries  wird  unbedingt  (Hr  eines  der  grOssten  Talente  fUr  die  Landschaft  gelialten, 
dM  nnsere  Zeit  bis  dahin  herrorgebraohi.  Seine  Landaehallen  ergmÜMi  dni  ChoiAlh 
aü  jeieni  tiefen  Sehnen  nneh  der  NaMr,  weMiM  hemianliringnn  die  Haaptaof^iab* 

dieser  Gattung  von  Malerei  überhaupt  ist.  Sie  rereinigen  eine  tiefe  Poetie  der  Auf* 
fkssung  mit  einer  schönen  Gesanimthaltung  und  feinen  liebevollen  Durchbildung  des 
£inzelflen.  Zu  seinen  besten ,  in  verschiedene  Bände  gekommene  Bilder  zählt  man : 
eine  Aneidit  Ten  Tifoü  (in  der  Sanlung  des  Finten  ren  Thnfn  nnd  Taaue);  Sinen« 
mit  dorn  Vaterhause  Tasso's;  Puzzuoli  mit  dem  Golf  Ton  B%jae;  dM  Cap  Misene; 
den  Wasserfall  des  Lirie  bei  ImI»  di  Sem;  die  Veste  m  MaaMt;  eine  grotM  AMiehl 
Ton  Heidelberg. 

Wir  kennen  auch  einige  Lithographien  von  Fries,  nämlich  6 Blätter  Ansichten 
Im  Heidalbefger  MleeMS  C1820->1821)  and  8ieg*<ed'e  TM  ans  den  Kibehmgmh  ip 
ineh  C  Ganglof.  ^ 
Das  erste  der  nebigen  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Bildern ;  das  zweite  ^ 
auf  einigen  in  seiner  Jagend  zu  München  mit  der  Kreide  gezeichneten  Bildnissen. 

Tilg,  Ladwig,  ehi  FenHohneider  ana  JSttieh,  der  nai  1670  meiilem  naeh'Chr. 
If  anrer  arbeitete  und  seine  Hüter  mit  nebenstehmidem  Monograaun  bezeichnete.  em«^ 

Friach,  F.,  HofVnaler  in  Darmstadt,  malt  hauptsächlich  Thierbilder,  die  sich  durch 
grosse  Lebendigkeit ,  gute  Charakteristik  und  gewandte  Technik  aus7.eichnen  sollen. 
Wir  kennen  von  ihm  zwei  Bilder  in  der  Sammlung  des  kOnigl.  Landhauses  Roseastein 
M  8tattgart:  dM  Lager  n»  Ibmhbn  Fnaeiia  «nd  BOeking  der  Aimm  IbnliiM 
I^ha^  dwA  die  Wüste.  Im  Jahr  1843  erschieaen  Ton  ihm:  flkisaen  aos  dem 
Orient,  gesammelt  in  den  Jahren  1840  und  1841,  swei  Lieferungen  in  Melia  nadl 
der  Natur  auf  Stein  gezeichneten  Blättern. 

Vriaeh,  Johaan  Ohriitoph,  Historieamaler,  der  Sohn  dM  Beielinert  und  KnpibP« 
•techera  Fard.  HelfreSeh  Friaeb,  feb.1780  zu  Berlin,  gest.  1615  daselbst  ale 
Hofmaler  nnd  Direktor  der  Akademie,  war  ein  Schüler  von  B.  Rode,  bekam  aber 
^piter  Galegenlieit,  sioh  in  Born  weiter  auszubilden.   Xr  malte  aeiatens  Deoken- 
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hil6et  in  dei  kOBigl.  SehlOMeni  zu  Berlin ,  Potsdam  und  Sanssoiioi,  die  Mek  b«ltig«ft 
Tages  dort  zu  sehen  sind,  mythologiMhe  DMitoUoofMl,  Sw—ü  «U  dm  Leben 
Friedrich'»  des  Grossen  und  Bildnisse. 

Pris,  JaoqaOf,  Historienmaler,  Profesaor  an  der  Akademie  zu  Mecheln,  hat  sich 
diireh  feine  seit  1812  auf  Teiaehiedeiie  belgiaohe  KnnetennteUiingeB  feediiekfawi 
Bilder  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  Darunter  nennt  man:  Jakob,  Joseph'« 
«Söhnen  den  Segen  ertheilend;  Christus  zu  Emau»  (1818);  Belisarius,  der  In  der  Ver- 
baoonng  in  dem  Aagenblicke,  in  weichem  er  ein  Almosen  empfangt,  von  einem  »einer 
Mem  Oflitiete  «kMnt  wki  (1829) ;  VeNi  «ad  Adoni«  (1830) ;  die  Uebe  (1884). 

Prillllli  SiauMI,  Zeichner  und  Koplbritier,  geb.  an  LMwwden  in  Friesland  um 
1580,  radirtc  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Porträts  und  dergl.  nach 
II.  Hondius,  Golzius  und  Anderen.  Er  wusste  die  Nadel  mit  grosser  Freiheit  zu 
fuhren  und  mit  ihr  die  Festigkeit  und  zarte  Schürfe  des  Stichels  zu  erreichen.  Zu 
des  betten  seiner  tehr  eelleaeB,  bnid  nifc  teiaein  Mmnen,  bald  den  Aafeagtbaeli* 
«iahen  desselben  bezeichnetaa  BÜttern  gehören:  eine  Reihenfolge  ron  Bildnissen, 
nach  H.  Hondius  dem  Älteren;  eine  beri^ige  Landschaft,  nach  Golzius;  hollän- 
dische Lustbarkeit  auf  dem  Eise,  nach  Vinckenbooms;  eine  Landschaft,  nach 
P.  Lastmann;  Orphens  loekt  durch  sein  Spiel  die  Thiere  herbei,  nach  Coninexloj. 

Mtfc,  mUittl  mraU,  ein  aasfeaeiebaeler  eagliadier  Gearaaler;  Milfflied  der 
Akademie  der  KQnste  zu  London,  geb.  1819  zu  Studley  in  Torkshire,  bildete  sich 
in  der  Akademie  Ton  Sass  und  trat  schon  1840  mit  einem  Bilde  aus  Walter  Scott's 
fioman:  „das  Herz  ron  Midlothian"  auf,  das  die  aligemeine  Aufmerksamkeit  auf 
den  jungen  Kflaitler  leakte  aad  groeie  Hofbtwgea  Ar  üin  erweekte.  Im  Jahre  daraof 
«alte  er  «ine  Seeae  ans  Kenilworth:  „Leicester  und  Orifin  Amy",  das  jene  Erwar- 
tungen rechtfertigte  und  im  Jahr  1842  wurde  ein  Bild  von  ihm  aus  dem  „Vicar  of 
Wakefield"  von  Goldsmith  bereit«  unter  die  glücklichsten  Leistungen  jüngerer  eng- 
lischer Künstler  gerechnet.  Seitdem  vergrOsserte  er  seinen  bin  dahin  begründeten 
Babm  mit  J«der  aeoca  Herrovbringnnf  .  Wir  Beaaea  hier  ao«h  eiae  Seeae  aa«  dea 
lustigen  Weibern  ron  Windsor,  ron  Shakespeare;  den  Herzog  von  Baokingham  all 
abgewiesenen  Bewerber  bei  Miss  Stewart;  eine  köstliche  Darstellung  aus  Moliere 
«Bourgeois  gentilhommc" ;  eine  Scene  aus  Sterne's  «Sentimal  joumey" ;  eine  Soene 
aa«  M*Crie*t  Lchea  de«  Jeha  Kaan;  Pope ,  wie  er  der  Lady  Ifaiy  Wortley  dea  Haf 
auoht;  eine  Soeae  aas  Geldsmith's  «the  goodnatured  man." 

Unter  den  jüngeren  englischen  Künstlern  nimmt  Frith  eine  hervorragende  Stelle 
«in.  Sein  Styl  ist  ganz  specifisch  englisch;  die  meisten  seiner  Darstellungen,  ja 
iftst  alle,  sind  ans  englischen  Schriftstellern  genommen;  seine  Färbung  ist  mehr  lieb- 
lich all  kräftig  aad  sneht  eher  cu  gefallen  all  Bewnaderang  an  erweelwa. 

Friti,  Piator,  ein  niederländischer  Maler,  der  am  1635  geboren  wurde,  und  nach- 
dem er  sich  lange  in  Italien  und  verschiedenen  europäischen  Höfen  aufgehalten,  sich 
endlich  in  Delfb  niederliess.  Seine  Gemälde  waren  zwar  mit  Verstand  componirt,  die 
degeastäade,  welche  er  darstellte,  aber  am  «e  «eltsam^.  Da  er  daaiit  keia  Qlfick 
anadite,  teg  er,  aaf  den  Ruhm  des  Kflaetlen  VMaiehtead»  «iaea  Bilderhaadel  a^ 
der  ihn  zum  vermOglichen  Manne  machte. 

Fröhlich,  Anton,  ein  Bildhauer  aus  Tölz,  der  sich  zu  München  bildete,  und  ^otipAm 
dem  man  dort  auf  der  Kunstausstellung  des  Jahres  1620  ein  mit  nebenstehendem  IlF 
HoaoMunm  beaeiehaeto«  Basrelief  ta  llMnaer,  dea  gatea  Srtea  darstdlead,  «ah«    Ulf  ' 

FrönUch,  Ernit,  Zeichner,  Lithograph  und  Genremaler  sn  Mflnohen,  der  sieh 
auf  der  dasigen  Akademie  gebildet  und  sich  durch  seine  Arbeiten  einen  geachteten 
I^amen  erworben.  Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  „fliegenden  Blättern'*  und 
aa  den  seit  1850  zu  Hänchen  erscheinenden  «Münchener  Bilderbögen**. 

Mhlidlt  Wolfganf ,  eia  Bildhaaer,  der  1652  ia  SoleAara  g^boem  müde  aad 
nm  16R0  zu  Frankfurt  a.  M.  in  Holz  und  Stein  arbeitete.  Werke  ron  ihm  sieht  man 
noch  heute  in  der  Katharinenkirche  und  anf  dem  Peterskirchhofe  aa  Fraaklhrt,  aad 
in  der  Deutschordenskirche  zn  Sachsenbansea. 

JMliih,  iMiM,  «ia  «ehr  feaoUekiw  Qaaia-  «ad  Hitterieamaler  aas  Kopeahagea» 
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Ton  dem  man  unter  Anderem  ein  treffliches  Bild  im  Jahr  1852  auf  der  Kunstaus- 
stellung SU  Paris  sah,  eine  Heimkehc  Tom  Erntefeld.  Man  kennt  von  ihm  auch  neui> 
BlitlOT  Badinnigm  sa  OehketeUftg«»  Enlhloog:  .aia  swd  KifdrtlifliiiM*  (1844). 

Frör,  Chriftoph,  Maler  zu  Nürnberg ,  gest.  diselbfi  1882.  Mui  kmi  tob  ihm 
Landschaften  und  Copien  ron  Genregemälden. 

Tromantioil ,  Hendrik  de,  ein  Maler  aus  Njmwegen,  der  zu  Ende  des  17.  Jahr- 
hundert« dMelbst  starb.  Er  Buüte  Blumen ,  Vögel  und  SiUlleben  mit  anrergleich» 
Keher  Nftturwahrfaeit. 

RrOMflAt-Delornie ,  Engine,  ein  Historienmaler,  der  zu  Paris  geboren  wurde 
nd  ein  Schüler  von  P.  Lecomte,  Jollivet  und  Amaury-Dural  war.  Er  neigt 
tbih  in  seiner  Konstweise  der  neueren  durch  Ingres  und  Overbeck  vertretenei» 
Udrtoiig  SU.  Avf  der  grMMB  Kimstnertelliing  lu  Paris  im  Jalir  1856  fsh  mea 
Ten  flUB  Tenehiedeiie  Ito  die  luüterlidie  MeanflJctnr  su  Surret  bettimmte  Zeioh- 
nnngen. 

Fromm,  Friedrich  Joieph,  Maler  aus  Köln,  gest.  1840,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  zu  München  zum  Künstler  aus ,  legte  sich  aber  später  mehr  auf  das  Stu- 
diem  der  Kunstgeseliidito.  8«iiie  Gemllde  vad  Zeieiimngeii  «regen  nebentCebende 
Monogramme.  ^ 

Frommann ,  Alwina ,  eine  Malerin  aus  Jena ,  deren  Bilder  seit  Jahren  die  ver- 
schiedenen Kunstaussteilungen  schmücken.  Sie  wurde  im  Jahr  1843  von  der  Aka- 
danie  der  Künste  in  Beflin  mar  akedemiselien  KftnstleriB  ernannt. 

I^flUntly  Karl,  ein  treiTlicher  Landschaftsmaler/  Kupferfttser,  Kupfer-  und 
Slahlstecher ,  Direktor  der  Gallerie  zu  Karlsruhe,  geh.  17R9  zu  Birkonfeld ,  bildete 
sich  unter  Philipp  Jak.  Recker  zum  Maler  und  unter  Halden wang  zum  Stecher, 
machte  dann  zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung  in  beiden  Kunstzweigen  verschie- 
dene Beisen  naeh  Paris,  naeh  London  nnd  nach  Italien.  1824  grflndete  er,  naob^ 
seiner  Rüekkelir  aus  England,  mit  dem  Engländer  H.  Winkles  ein  Atelier  Te» 
Stahlstechern,  aus  dem  tüchtige  Künstler  hervorgingen. 

Seine  Landschaften  sind  mit  ebensoviel  Sinn  als  Gefühl  aufgefosst,  harmonisch- 
in  der  Haltung  und  Ten  hQdwt  htSUrvt  IMung.  Anmuth  und  Lieblichkeit,  man 
»Sollte  sagen:  die  Oraaie  der  Landschaft,  ist  der  Hauptcharafcter  seiner  Bilder.  • 
Keine  trübe  Saite  klingt  durch  den  leichten  Aether  .seiner  Natur.  Sie  berühren  da» 
Gemüth  auf  eine  ungemein  zarte  Weise  durch  den  Duft  von  Poesie,  der  über  sie  aus- 
gegossen ist.  Zu  seinen  schönsten  landschaftlichen  Bildern  zählt  man:  Sorrentp 
einen  Ansbmdi  des  VesuTs;  die  bleue  Grotte  Ton  Capri;  SeyUa  in  Calainrien; 
Klostergarten  in  Sorrent;  den  Kirchhof  von  Salzburg;  den  Wasserfall  bei  Tryberg;* 
das  Stammschloss  der  Hoh'enstaufen ;  das  Schloss  T^toI  ;  eine  Ansicht  von  Rom ; 
St.  Goarshausen  am  Rhein;  eine  Mondlandschaft;  Schloss  Heiligenberg  am  Boden- 
see; eine  Ansicht  von  Heidelberg;  eine  Ansicht  des  Aetna  und  der  Stadt  Taormina; 
eine  Felsenpaitliie  bei  Langenbrand  im  Mmgtlial;  Partlue  Ton  Tlroli;  die  Bnrg' 
AH-Eberstein  bei  Baden ;  Bellaggio  am  Comersee ;  das  älterliche  Haus  des  Torquato- 
Tasso  in  Sorrent;  die  Villa  Serbeilona  am  Comersee.  Die  letzteren  acht  Bilder  he* 
finden  sich  sämmtlich  in  der  grossherzoglichen  Kunsthalle  in  Karlsruhe. 

In  eeiaen  Stichen  weiss  Frommel  das  Ifaluiiehe  der  Radirung  und  der  kaiteD- 
Nadel  sehr  gut  mit  der  Festigkeit  und  Reinheit  des  Grabstidiels  lu  Terbinden.  Sie 
zeigen  daher,  neben  dem  Charakteristischen  in  der  Behandlung,  ebensoviel  Zartheit  als 
solide  Kraft,  verbunden  mit  einem  feinen  Takt  in  der  Stimmung  und  Abstufling  der  Töne. 

Seine  besten  Stiche  sind:  Ariccia  bei  Rom;  Blick  von  der  Villa  d'Kste  auf 
TiToU;  eine  LandsohaA  mit  Ziegen  und  dotenden  Hirten,  nach  Claude  Lerrain^ 
Ansieht  des  Vesuvs  TOn  den  elysäischen  Feldern  aus ;  Ansicht  des  Aetna  von  dem 
Theater  zu  Taormina  aus;  zwei  Blatter:  Crotta  delle  Sirene  und  Ponte  di  Lupo; 
sechs  Originalradirungen:  Landschaften  mit  Staflage  (1840).  —  1854  gab  er  auch' 
ein  Zeichnenwerk  in  48  Blättern  heraus,  das  sehr  empft^en  Trade. 

Ln  Jahr  1848  mnrde  IVommel  ftr  seine  Yordienste  Tom  Grossherseg  Ten  Badem 
dntli  Vedeibang  dsi  BHteikieniei  des  ZShringer  LOwenoidsBS  anffeieiehnet» 
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Froit ,  WUliam  Edw. ,  ein  eogliseher  €(eieliiehi«maler  zu  London ,  der  sich  mit 
seinen  Bildern  unter  seiiieii  Landsleuten  einen  geachteten  Namen  erworben.  Wir 
iMüiiMi  danntir:  Mine  ttaModm  Nynpheo  mit  WtUgfMm,  «i»  BOd  raa  klawf 
und  wanner  Fllbung  (1844);  SamBon,  der  einen  Philister  erschlägt  (1845);  Cupido's 
Entwaffnung,  ein  Gemälde  von  trefflicher  Anordnung  und  Farbe  (1850).  Im  Jahr  1843 
erhielt  er  filr  seinen  Carton  Mlina»  die  Ton  Faunen  und  Saijrro  erschreckt  wird  (aus 
SgiMflM^t  FMükSnigin) ,  den  dritten  der  bei  4m  doaeniffeiii  Ar  die  CartoM  tmg» 
llieher  Künstler  zu  den  Frescomalereien  der  Parlamentshäuser  ausgeseteten  Preiie. 

Frnwilth,  Xarl,  Maler  zu  Wien,  geh.  daselbst  1809,  widmet  sich  dem  Genre- 
fache und  der  Stilllebenmalcrei  mit  vielem  Krfolg.  Ein  allerliebstes  Bild  von  ihm 
üit:  die  kleine  Neliy  im  Karitätenladen ,  nach  Boz  (1847).  In  der  Sammlung 
Moerer  Geailde  im  Belvedefe  in  Wien  sieht  mm  Ten  üni  ein  eelir  hlÜMoliee  Süll« 
leben  (1850). 

Fmtet,  Francisco,  ein  niederländischer  Maler,  der  um  1548  zu  Sevilla  arbeitete 
und  daselbst  um  1550  gestorben  sein  soll.  Ihm  wird  im  Kloster  de  la  Merced  cal- 
xada  in  jener  Siadt  ein  Altar  mit  folgenden  Darstellungen:  einer  Anbetung  dm 
Kflntge,  nweier  Eyangeliilen,  der  Beedmeidnng  vnd  DnnldtaBg  im  Tempel;  dann 

eine  Grablegung  im  Nonnenkloster  von  S.  Maria  de  Gracia,  ebendaselbi^t ;  ferner  in 
der  Kirche  des  Hospitals  der  h.  h.  Cosmus  und  Damian  in  Sevilla:  ein  Oratorio  mit 
den  Darstellungen  der  Maria  mit  dem  Kinde,  zu  ihren  Füssen  den  heil. Bernhard,  des 
Heilandes  am  Krens,  der  Krenxsdileppung  und  der  Krenmilnmlnne,  ein  gani  Ter- 
treffliches  Werk,  mugesehricben.  Auch  soll  sich  ein  Bild  von  Frutet:  das  jüdische 
Volk ,  wie  es  von  Pilatus  die  Freigebung  dos  Barnabas  verlangt ,  im  Jahr  1778  im 
Besitz  des  Senor  D.  Gaspar  de  Jove  Llanos  zu  Sevilla  befunden  haben. 

Frutet  scheint  sich  in  Italien  vornehmlich  nach  den  Werken  des  Raphael  und 
Miehelangele  gebildet  xn  haben.  Seine  Oemftlde  Tertnndeo  eine  sehr  ridil%e 
Zeichnung  mit  grosser  Einfachheit  in  den  Stellungen  der  Figvren,  Grossartigkeit  des 
Charakters  und  Adel  des  Ausdrucks.  Im  Colmrit  neifen  sie  sidi  mehr  der  nieder- 
ländischen Kunstweise  zu. 

illMiR'.  Bsf  Ptsrt— Silo  Mi-iiw  Ul^mm  illHies ytttmum  *•  Um UOm MUsla ttsia 
Fnijtiagni  oder  Fmitlfill,  Fhilippttl,  Maler  nnd  Tertrefflicher  Kupferätaer,  geb. 
zu  Antwerpen  1625,  gest.  daselbst  K>r)0,  malte  anfÄnglich  in  Oel,  gab  aber  diesen 
Kunstzweig  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  einen 
so  grossen  Ruf  gcuoss,  dass  reibst  Kubens  sich  und  seine  ganze  Familie  von  ihm 
anlen  üess.  Ein  gleiehes  Leb  Terdienen  seine  radirten  BUttter,  meistens  Bildnisss^ 
die  mit  ebensoviel  Kraft  als  Zartheit  ausgeführt  sind. 

Zu  den  besten  unter  den  letzteren  gehören:  Jcikob  Edelheer,  Gesandter; 
M.  Ambrosius  Capelle,  Bischof  von  Antwerpen;  Gottfried  Wendelinus  (1648); 
Hedwig  Eleonora,  Königin  von  Schweden;  Kffigies  Domini  Don.  Laur.  Bamires  de 
^ndo,  Eqnes  et  Hisp.  eeosiL  (1649)  s  bmooens  n  Calm^mne,  Kapamnet-Genenl 
in  Belgien. 

Frye,  Theodor,  Maler  und  rorzfiglicher  Kupferstecher  in  Schwarzkunstraanier, 
geb.  1724  2u  London,  gest.  daselbst  1762,  schabte  Bildnisse  und  Idealköpfe  in 
nntikrlieher  OrOsse  nneh  eigenen  Zeiehmmgen  mit  gresser  Kunst  nnd  Sinsiohi.  Die 
besten  seiner  Porträts  sind:  Theodor  Frye  (1760);  GeOlg  III.,  König  von  England; 
Charluttc,  seine  Gemahlin;  das  Bildniss  einer  Dame  mit  einem  Perlenhnlsbnnde. 
Nebenstehende  Mouograinme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Paooio,  ein  Florentiner,  wird  von  Vasari  alü  Baumeister  und  Bildhauer. anf- 
gefUnrt,  der  1229  die  Kiiehe  Santn  Maria  sopr*  Arno  in  Slerens  erbaut,  «nd  das 
Grabmal  der  KOnigin  Von  Cjpem  in  der  Kirche  des  heil.  Franz  von  Assisi  rertetjgt 
haben  soll.  Von  anderen  competenten  Schriftstellern  wird  ab«  die  ganze  £ziitens 
dieses  Künstlers  in  Zweifel  gezogen. 

Fil«ilt,  Mm,  ein  Ki^ÜtrstedierandFonaNimmder,  derTon  1650—1580  in  i-^^ 
Deutschland  arbdtete.  Unter  seine  besten  Arbeiten  iShlt  man:  den  Kurfürsten  '—^ 
S^iedrich  den  Weisen  nnd  Dr.  Martin  I^thtf  TOT  einem  OrMiftxknieeiid(1569^^ 
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im  Holzschniit,  and  deMeUwn  Gsgeattaad  im  Kupferstich;  einen  Hasen  als  General 
SU  Pferd ;  eine  Folge  Ttn  12  rattern  Amorettea  auf  Seepferden  und  Ungeheuern. 

beieiehBite  mim  BVMm  mi  Tkeil  mit  Mfaeoi  Naaen  eder  Aa&ngs- 

buchstaben  desselben ,  zum  Theil  mit  nebenstehenden  Monogrammen ,  von  denon  die 
mit  den  Tafoln  hin  und  wieder  noch,  auf  diesen  selbst,  die  Buchstaben  A  F  «eigen, 
«fnolu,  Maximilian  HdJirioh,  Maler  und  Zeichner,  geb.  1767,  gest.  zu  K<)ln 
erwarb  «di  beoondon  dweh  oeine  ardiitdkteaiteben  ZeioiiiMnigeii  ra  BeioaerÄei 
ftaulitwwk  Aber  den  Kolner  Dom  gerechte  Anerkennung.  Er  restaurirte  auch  Ge- 
mälde. —  Bas  Dombild  von  Meister  Stephan  und  die  Kreuzigung  Petri  ia  dir 
Fetertkirohe  w  Köln  gingen  unter  seiner  Baad  ia  neaem  Glanxe  herror, 

4Mht/>J«tipfc^  ein  BiiiotieaBalor,  dor  lieh  m  MAaelwB  gebildet  oad  sieh  aiit 

besonderer  Vorliebe  der  kirchlichen  Malerei  widmet.  Im  Jahr  1839  sah  man  Ton  ihm 
aaf  der  Kunstausstellung  zu  Karlsruhe :  Ruth  und  Naomi,  ein  Bild,  an  dem  besonders 
die  ooliöne  Erfindung  gelobt  wurde.  Nach  seinen  Cartons  wurden  die  fünf  Chorfenster 
Beiligkriaiklrehe  aa  BoMweil  mift  Bildera,  weldie  dea  Uebergang  tmi  alltn 
Vsetäment  xum  aeuen  darstellen,  gesduailokt.  Aaf  der  aUgeneiaea  dentoclieii  Ge» 
mAldeausstellung  zu  München  im  Jahr!  854  waren  seine  Oelskizzea  an  den  IVetoo- 
gemälden  im  Cliorg-ewölbe  der  Pfarrkirche  zu  Waldstetten  zu  sehen. 

fuolcarad,  Beinardi  ein  Geistlicher  des  Jesuitenordens,  der  1601  im  Thüring' sehen 
gOtonm  irarde^  1662  au  KAla  starb  and  Wele  BUder  fir  die  Kirsben  dieser  Stadt 
■alte.  In  der  ebMUtligea  Jesuiten-  und  in  der  Androaskirche  zu  Köln  sieht  man 
Boeh  heute  Bilder  von  ihm.  Im  Copiren  der  Gemälde  anderer  Meister  soll  Fuckerad 
so  gldcklicb  gewesen  sein,  dass  der  Maler  Johann  Hulsman,  als  er  einst  eine 
selche  Copie  nach  einem  seiner  Bilder  gesehen ,  in  die  Meinung  gerieth ,  er  sehe  seia 
a||uaai  Werk  Tor  sieb. 

LUerttir.  J.  J.  Mprin,  Nachrichten  von  dam  L«b«n  nnd  doa  Werken  kSlaisch«  Ifobter.  K81a  IBM. — 
Fttg'er,  Friedrich  Heinrich,  ein  bekannter  Historienmaler,  geb.  zu  Heilbronn 
1761,  gest.  zu  Wien  1818  als  k.  k.  Rath  und  Direktor  der  k.  k.  Gemaldegallerie, 
WMs«  tiali  saerst  in  Stuttg"*^  «ter  Gaibal,  daoa  aa  Dresden  nater  Oeser, 
IliBHMlf  von  1774  an  in  Wien,  und  TOD  1775 — 1781  in  Rom,  wohin  er  als  kaiserlich 
llsterreichischcr  Pensionär  gekommen  war.  Nach  einen»  mehrjährigen  Aufenthalt 
in  Neapel ,  wo  er  in  dem  Bibliotheksaal  der  Königin  drei  grosse  Frescogemälde  aus- 
geführt hatte ,  folgte  er  1 784  einer  Berufung  nach  Wien  als  Vicedirektor  der  dor^ 
<ig«B  Maler-  aad  BUdbanersebale.  Eier  nalte  er  aalftagllsli  BUdaiast  en  laiaiatwra 
and  in  0«1,  besdiiftigte  sich  aber  später  auch  mit  der  Ausführung  tob  kistsrisebea 
Bildern,  besonders  aus  der  Geschichte  und  Mythe  der  Alten.  Dahingehören:  die 
Ermordung  Casars;  der  aus  der  Verbannung  nach  Korn  berufene  Camillus;  Coriolan; 
Japiter  «ad  Thetis;  Vsma  0]«aiaf  dsr  begeistert  Hmaer;  der  Tod  des  Germanicus; 
ftsaülbtas,  der  das  hiaualisolieflMMr  aaliraiidat;  Fhil^  aadErasiitoatus;  Orpbeas, 
der  Ton  Pluto  die  Rückkehr  der  Eurydice  erbittet ;  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen ; 
das  ürtheil  des  Junius  Brutus  über  seine  Söhne;  der  Tod  der  Virginia ;  Semiraniis, 
die  am  Fotztisch  die  Empörung  der  liab^ionier  erfährt;  Sokrates  vor  seinen  Richtern; 
AÜMe,  die  sioh  dem  Tode  weibt  a.  s.  w.  Feiasr  audte  er  Ar  die  Hbfki^eUe  aa 
Wittk  einen  Jobaaaes  ^  dar  Wüste.  In  der  Gallerie  des  BelTedere  zu  Wka  siobft 
man  von  ihm:  Adam  und  Eva  beklagen  den  todten  Abel  (1799);  Johannes,  den 
T&ufer  (1811);  die  heil.  Magdalena  (1816),  und  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München 
«abenfalls  eine  heil.  Magdalena.  Am  weitesten  verbreitet  aber  wurde  sein  Name 
shnh  seiae  Oompesitioiiea  aa  Klopstoek*s  Messiaa  ia  20  Bltttera  (gest.  Toa  J.  F. 
Leypold). 

Füger  gehört  als  Künstler  in  die  Reihe  von  Carstens'  Mitstrebenden;  sein 
Talent  könuut  jedoch  der  Bedeutsamkeit  dieses  Meisters  oder  eines  Wächter, 
fiebiek,  Koeb,  Tisebbeia  jr.  niebt  gleich ;  aaeh  berrsebt  ia  seinen  Werken  eiae 
gewisse  ffiaaeignag  aam  MaDieriaaias  der  Darid'schen  Schule  allzusehr  vor.  Sie 
4iad  nMisjteaa  gat  aafsatdaet  aad  Toa  gafUliger  Wirkaag.  Das  Colorit  bat  eine 
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Fflkriah. 


lockende  MMh«  uad  im  der  AnMenmg  «ligMni  imb  atirliwpt  einen  durchaus  tOd^ 
tigen  und  gediegenen  Techniker. 
Ftthrioh»  Joseph  ,  Historienmaler,  einer  der  Hauptrertreter  der  streng  kirchlichen 

Malerei  der  Gegenwart,  geb.  1800  zu  Kratzau  in  Böhmen,  bildete  sich  unter 
Bergler  in  Prag,  kam  dann  später  nach  liom,  wo  er  unter  Anderem  in  der  Vill» 
ÜMiimi  tuhvn  OTerbc«k  M  ffildar  mm  Tteto'a  VeHrcifeeai  JOTmlen  attifthito, 
NftAh  ■•inf  Bfickkehr  in's  Vaterland  wurde  er  zu  Wien  an  der  k.  k.  Akademie 
Professor  angestellt.  Früher  wandte  er  seine  künstlerische  Thätigkeit  fast  aus- 
schliesslich dem  Romantischen  £U ,  wie  jene  Bilder  nach  Tasse ;  die  Zeichnungen  za 
W.  Waiblingen  M&lizehea  tob  d^  bUuien  Grotte;  die  15  Zeicknnngen  zu  Tieok't 
GoBOTorft,  TOD  deneo  er  mmIi  einige  in  Oel  soiAiwIoi  fmer  m  deiign  FkMitanu 
und  seinem  Elfenmährchen ;  sein  Erlkönig ,  nach  Gothe ;  die  Umrisse  zu  Götho's : 
Hermann  und  Dorothea;  zu  Bürger's  wildem  Jager  u.  s.  w.  beweisen.  Später  widmete 
er  sich  jedoch  ausschliesslich  der  strengen  kirchlichen  Malerei  in  der  von  Orerbeok 
eingeschlagenen  Bi^tang.  üaier  Mine  Bup«w«rke  in  dioier  Btiiehung  gehflnat 
lesus  auf  dem  Gange  zum  Garten,  Johannes  au  der  Hand  führend  und  ron  Petmt 
und  Jakobus  gefolgt  (1827);  Josua  mit  seinem  Heere  dankend  zum  Himmel  auf» 
blickend,  während  die  Mauern  Jericho'»  zusammenstürzen;  die  trauernden  Juden 
(lith.  T.  Hanfs tängl) ;  die  heil.  Adelheid  und  der  heiL  Franz  ron  Assisi  vor  der 
Hvtler  GoHm;  dio  MeoMkwMdniiff  duritli  (IMlu  t.  Ckr.  Boekor);  Bom  «ad  Bttth 
(lith.  V.  Lejbold) ;  die  heil.  Gudula  (lith.  ron  M.  Stell);  der  Gang  nach  dem  Oel- 
berge  (lith.  v.  Leybold);  die  heil.  Filomena  (lith.  Ton  Leybold);  Maria  und  Joseph 
auf  der  Reise  nach  Bethlehem,  Unterkommen  suchend;  der  Triumph  Christi  in  Oel 
■nf  Goldgrond  geaalt  (in  der  Sanmlung  dea  Gftlba  Baeijatki  in  Borlin) ;  Christus 
wihieikd  des  Sturmes  schlafend  im  SchiA  (Ulli.  Ton  Ed.  Sehaller);  Gott  Vaior  «af 
Wolken  sitzend  und  von  Engeln  umpeben ,  schreibt  dem  Moses  mit  dem  Finger  die 
Gebote  auf  die  steinernen  Tafeln  ;  die  Erscheinung  kämpfender  Reiter  in  den  Wolken 
erschreckt  die  Einwohner  von  Jerusalem  kurz  vor  der  Einnahme  der  Stadt  durch 
Antieelim  Epiphaaet  (beide  letatwe  GenUUde  in  der  GemÜdegallerie  im  Bebredere 
zu  Wiea)s  die  heil.  Anna  (1844);  die  Jünger  auf  dem  Wege  nach  Emraaus;  der 
heil.  Kreuzweg  in  14  Stationen  (Fresken  in  der  Kirche  des  heil.  Nepomuk  zu  Wien); 
die  vierzehn  Stationen  des  Kreuzwegs  auf  dem  Laurenzberge  zu  Prag-(gest.  v.  Zelisko 
und  Skala);  der  Trattn  det  lidL  Joseph,  in  anreichern  dieser  vom  Engel  zur  Flucht 
tiil|;eferdert  wird  (geet.  Ton  A.  Petrak);  el&e  Pieta  (geii.  tob  Petrak),-  ein  Bild 
Ton  bewftltigender  StArke  der  Empfindung;  der  Gang  der  Hirten  zur  Krippe;  der 
Uschzug  Petri  (1850);  das  Urthcil  Salomen'«;  die  erste  Taufe  in  Samaria.  Von  1854 
an  beschäftigte  sich  Führich  mit  den  ihm  übertragenen  Malereien  des  Presbjrteriume 
in  der  AltlerdieBfelder  Kirohe  an  Wien. 

FQhrich  hat  auch  einige  Blätter,  auf  denen  man  nebige  Monogramme  findet^ 
meisterhaft  radirt,  von  denen  wir  namentlich  hervorheben:  9  Blätter:  das  Vater- 
unser oder  Gebet  des  Herrn,  die  sieben  Bitten  (1826);  11  Blätter:  der  Triumph 
.  Christi  (1839) ;  die  Hochzeit  zu  Kana  (1841). 

Im  Jahr  1841  wurde  FOhiieh  Ton  Kaieer  Ten  Oeeteneioli  lllr  eeinen  Triumph 
Christi  die  goldene  Kflnstlermedaille  verliehen;  1844  ernannte  ihn  die  königl.  Aka- 
demie zu  München  zu  ihrem  Mitgliedo  und  1845  die  kaiserl.  OsteireiduMhe  Begie* 
rung  zum  ordentlichen  akademischen  Rath. 

In  PIhrich'i  Werken  tritt  ans  ganz  der  Tiefiiinn,  die  GrOese  nnd  Sehihdieit  der 
leligiöekirehlichen  Richtung  der  Malerei  unserer  Zeit  entgegen.  Sie  zeichnen  sidi 
durch  den  Adel  der  Gedanken,  tiefes  Eingehen  in  die  Elemente  der  katholischen 
Mystik,  den  sittliclien  Ernst  der  Auffassung,  tüchtige  Charakteristik,  Reinheit  der 
Formen,  die  fireieu  und  ungezwungenen  Bewegungen,  die  einfkohe  Schönheit  der 
Gewandungen,  die  edlen  nnd  klaren  TerhUtniste  der  BCaasen  nnd  Linien  am.  AUein 
sie  theilen  auch  die  Schwächen,  an  denen  diese  Kunstrichtung  überhaupt  leidet.  Die 
Gestalten  haben  meistens  zu  wenig  individuelle  Beseelung,  zu  wenig  Kraft;  es  sind 
&st  immer  mehr  resignixte  Dulder,  als  thatkräftige  Personen.    Daher  jener  ror* 
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hemcheDde  Ausdruck  tod  Fassirität,  ron  gutmüthiger  und  wohlwollender  Mattig- 
keit; obwohl  Führich  an  anderen  Stellen  recht  gut  seigt,  welch  reichlichen  Fond 
Hr  6IM  kMÜgBf  Dawtollinig,  flr  mif  ui  mIiQm  Aiiskssung  dei  natOrlidiAa 
Lebens  er  in  sich  trägt.   Jedenfalls  aber  müssen  wir  Führich,  wenn  e«  nohtig  ii^ 
dass  die  Gestalten ,  welche  aus  dem  Gemüth  des  wahren  Künstlers  herrorgcgangen  | 
nnd,  wie  in  einem  klaren  «>piegel  sein  Inneres  erschauen  lassen  ,  bei  Betrachtung  • 
Muier  Werke  imnerdsr  in  benlieher  liebe  gewogen  weiden*  M 
■*W^ente  del  Sas,  Pr.  JidllUl  d«  la»  Maler  und  MOnch  im  Kloiter  det  EMnrinls 
ar  Zeit  Philipp'sir.  (1527—1598).   Er  malte  meistens  Ministmi»  die  denei^  det 
berühmten  Clorio  an  die  Seite  gesetzt  werden. 

FsMTft^llberg,  Theodor  Caipar  von,  Zeichner  und  einer  der  ersten  Arbeiter  in 
MMHtoiMi' deweil  BIfttier  eeiir  lobta  nnd  ftnseertt  selten  sind,  erlernte  seine 
Knntt  wahrscheinlfch  bei  Ludwig  T.  Siegen.  Er  kommt  schon  1624  als  Domherr 
zu  Mainz,  1673  als  dortiger  Dompropst  ror  und  starb  daselbst  1675.  Seine  schönsten 
BJ&tter  sind:  das  Bildniss  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  (1656); 
Christus  mit  der  Domenkrone,  nach  Albr.  Dürer;  Brustbild  eines  Fürsten  (1658); 
dto^Banp«  des  heiL  Jehaanes  aaf  eiaev  Sekflssel;  Bendias  mit  dsoi  Baiipte  des  htSL 
Johannes ;  ein  sitsMider  Mann  out  FelanQtie;  (bM  Fortiit  des  liarkgralen  E^iedridh 
Tin  Baden. 

Vtkrftenboig,  Siegfried,  ein  trefflicher  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1810  zu 
taBa,  InUete  sieh  Toa  1829->1832  in  der  Sehnle  des  Hoflnalers  und  Firafessors 
Waeh  nnd  von  da  an  auf  der  Disselderfer  Akademie.   1846  zum  Zeiolinungslehrer 

an  der  Realschule  zu  Trier  ernannt ,  widmete  er  sich  hier  neben  fortwähreudt  r  Be- 
schäftigung mit  seinem  Uauptfache ,  der  Malerei ,  mit  solchem  Erfolge  seinem  neuen 
Berufe,  dass  er  1850  ron  der  preussischen  Regierung  den  Auftrag  erhielt,  die 
UsChode  des  Zeiohnmgsnnterridites  der  BrQder  Dopuis  au  Paris  behnib  £inl&hrung 
dsnelben  in  den  pvsiassiichen  Gewerbeschulen  au  studiren.  Die  Resultate  dieser 
.PrQfhngen  legte  er  in  einer  Schrift:  „Anleitung  zum  Unterrichte  im  Freihandzeichnen" 
.  (Braunschweig  1854;  nieder,  die  Tielfiache  Anerkennung  fand  und  ihm  1856  die 
Beruftuig  als  »«ntar  Zdehnnagslelirer*  an  die  k5nigl.  ProTinzialgcwerbesehvle  sa 
ftbiMfteken  eintrug. 

Fürstenberg's  Genrebilder  zeichnen  sicli  durch  die  poetische  Auffassung,  an- 
muthige  Darstellung,  hübsche  Farbenstinimung  und  üeissige  Ausführung  aus,  wie 
sich  seine  Bildnisse  durch  feiues  Gefühl  für  Naturwahrheit  und  Vollendung  empfehlet. 
Unter  den  ersteren  rUnat  man  besonders:  die  Walirsagerin  (lith.  Ten  Werner); 
die  Ridckebr  Ton  der  Kirmes ;  Vaterfreude ;  die  Wittwe. 

Paes,  Friedrieh  Christian,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  zu 
Tübingen  1772,  gest.  1836,  bildete  sich  zu  Stuttgart  unter  Harpcr  und  Hetsch 
Und  kam  später  nach  Nürnberg,  wo  er  die  Stelle  emes  Professors  der  Malerei  an  der 
Konstsehvlo  bekleidete.  Unter  seinen  Bfldem  Baaato-  man  mit  Ansseiehnnng:  den 
Hianesänger ;  die  Familie  eines  alten  Ritters  in  der  Burghalle;  einen  lachendem 
Bauern;  Sommer  und  Winter  (1835)  und  eine  schwäbische  Kirch  weihe  (18^9);  end- 
lich neun  Bildnisse  verdienter  Nürnberger  im  kleinen  Rathhaussaal. 

VUMly  ist  der  Name  einer  sahlreiehen  2ttoaher  Kflnstlerikmüie,  deren  bedentendste 
IGlglieder  naehfblgend  Terieiebnet  sind. .  Zar  besseren  Uebersicfat  sdiisken  wir  ihren 
Stemmbaura  Toraus. 

L  Matthias,  geb.  15^8, 

Matthias,  des  Torigen  Sohn , 
Matthias,  des  rorigen  Sohn. 
II.  Rudolph,  lebte  um  1674. 
III.  Melchior,  geb.  1677. 
rv.  Uans  Rudolph,  der  ältere,  geb.  1680. 

Die  kttnstlerisehea  Naohhommen  dieses  H.  Bndolph  warea: 
1)  Caspar,  der  iltMO,  geb.  1707. 

Sohne  dcsselbea  waren:  Hans  Bndolph,  derjfingste,  Heinrieh» 
MtUer,  KSMilM-UvIkoa.  IL  9 
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der  jangrere.  und  Cptput,  dm  jlnfg h;  mIm  TidMi:  Amtm 

und  Elisabeth. 

2)  Heinrich,  der  ältere,  geb.  1720,  der  Soha  desselben  wv:  Bein* 
rieh,  der  jüngste.  ' 
y.  Hftiia  Bvdolph,  der  jtofvre,  geb.  1709,  YerliuMr  des  Kflaatlev* 
lexikons.  Der  Sohn  detfelbM:  Heinriek,  VecfiMMt  dtr  Supplenmite 
zum  Künstlerlexikon, 
Fnosily,  Anna  und  Elitabeth,  die  Töchtern  Ca  spar 's,  des  älteren,  malten 
Bhimen  nd  Ineditea. 

Fnettly,  Caipar,  oder  Johann  Caipar,  der  ältere,  geb.  1707,  gest.  1781, 
ein  nicht  unTerdienstlichcr  Bildnissmaler,  der  sich  zugleich  mit  kunsthistorischen 
Arbeiten  beschäftigte.  Er  gab  eine  „Geschtohte  der  besten  Künstler  der  Schweiz" 
in  rier  Bänden ,  ein  raisonnirendes  Veneichniss  der  vomehmsten  Kupfersteober  und 
ilir«r  Wflik»,  eine  Sanudniig  non  WiaMmum*^  BrMbn  «a  aeiae  lYsanda  ia  dov 
fiehweia  nad  Meag*t  G«daBk«a  flb«r  dia  ScMaheii  aad  daa  GetohaaMk  aa  der 
Malerei  heraus. 

Faeilly,  Caspar,  der  jüngere,  des  Vorigen  jüngster  Sohn,  geb.  1743,  gest. 
1786 ,  malte  Iiui^tea  and  Pflauea. 

Fneisly,  Hau  Bndolph,  d«r  ältere,  geb  1680,  gett.  1761,  malte  Land- 
schaften ,  Blumen  und  Bildnisse. 

Fneisly,  Hans  Bndolph,  der  jüngere,  geb.  1709  zu  Zürich,  gest.  1793,  trieb 
die  Miniaturmalerei,  in  der  er  sich  zu  Paris  unter  Loutherbourg  ausgebildet  hatte. 
Ein  Haaptreidienst  bat  er  tieh  dank  Hetaaigabe  des  «AUfeseiBan  KOastler- 
Icxikons"  erworben ,  da\  ron  1763  aa  MMhiea  und  wa  dem  seia  Sohn  Heiarieli  von 
1806—1821  Supplemente  lieferte. 

Fnesily,  Hans  Bndolph,  der  jüngste,  der  Sohn  des  Johann  Caspar,  des 
tlteren,  geb.  1737,  gest.  1806,  war  als  Maler.  Zeiehaer  vad  Kupferitser  thAtig. 
Auch  er  bereicherte  die  Kanstgesehidite  dureb  Beiträge  Der  eine  dMielben  führt 
den  Titel:  „Kritisches  Verzeichniss  der  besten,  nach  den  berühmtesten  Meistern 
aller  Schulen  vorhandenen  Kupferstiche",  vier  Bände,  welche  1798 — 1806  er- 
schienen. Dem  zweite  Werk  waren  seine  „Annalen  der  bildenden  hLonste  für  die 
Osterreiehisehen  Staatea**,  roa  dem  Jedoeh  vor  swei  Hefte  erseiiienea.  Beide  Werke 
■wurden  durch  seinen  Tod  unterbrochen. 

Fnessly,  Heinrich,  der  ältere,  der  Sohn  Hans  Rudolpk't,  des  Uterea» 
geb.  1720,  gest.  1801,  malte  Landschaften,  Vögel  und  Insekten. 

Fnoiily,  Heinrich,  der  jüngere,  der  xweite  Seba  Caspar's,  des  ilterea, 
geh  zu  Zflrieh  1742,  gestb  1825  ni  Londoa,  uridmete  sieh  aaftaglich  den  Wiseen» 
Schäften,  wandte  sich  aber  später  der  Malerei  zu  und  Hess  sich,  nachdem  er  seine 
Studien  in  Rom,  bt-sonders  nach  Michelangelo  fortgesetzt,  bleibtnd  in  England 
nieder,  wo  er  sein  Gluck  machte.  £r  wurde  Professor  und  später  &ogar  Präsident 
der  Akademie  imd  tkeilte  mit  J.  Beyaoldt  nad  B.  West  den  Bahm,  rea  den  Eng^  , 
ländcrn  an  dea  grOsstea  Malern  seiner  2eit  gesAkIt  an  werden.  £r  wählte  zu  seinen 
Zeichnungen  und  Bildern  meistens  Gegenstände  aus  Shakespeare,  Milton,  Dante, 
die  durch  Nachbildungen  im  Stich  allgemein  bekannt  wurden.  Seine  Werke  bewegen 
sich  meist  im  Gebiet  des  Phantastischen,  Abentheuerlichen,  Entsetzlichen  und 
Giansea  Err^peadea ,  daa  vt  duck  dOstere  Belenehtnng  noek  mi  poteuirwi  sneMe. 
Es  sind  seltsame  Gebilde  einer  angeregten  wild  umhergetriebenen  Einbildungskraft^ 
Schauerscenen  alter  Volkssagen  und  Gespenstermährchen ,  welche  er  am  liebsten 
darzustellen  pflegt.  Obgleich  es  ihm  dabei  sowohl  an  edler  Zeichnung,  wie  an  an- 
sprechender Fhrbe  gebricht,  nnd  er  selten  über  eine  manierirte  Neehahmung  des 
Michelangelo  hinauskommt,  so  ist  seinen  Darstellungen  doch  hin  und  wieder 
Erfindung  und  Kraft  und  eine  eigenthümliche  Poesie  des  Gedankens  nicht  abzu- 
sprechen. Auch  gelang  ihm  nicht  selten  die  sinnvolle  und  kunstg-cmasso  Anordnung 
eiaaelaer  Gruppen ;  die  Stellungen  der  Figuren  sind  aber ,  fast  obue  Auäualime ,  eben 
■e  gewaltsam,  wie  der  Aasdraek  aar  Kanikatar  Abevtriebea  eneheiat.  Als  Kunst* 
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Schriftsteller  ist  er  durch  eine  Ausgabe  ron  nPiUungton's  Dictioirarj  of  painters** 
und  seine  an  der  Londoner  Akademie  gehaltenen  „Lectures  on  Paintiog"  (deutsch 
Ton  Eschenburg)  bekannt. 

Faeisly,  Heinrich,  der  jüngste,  der  Sohn  Heinrich  Fuesslj's,  des  älteren, 
geb.  1755  zu  Horgen,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Oheim  J.  Caspar,  kam  dann 
nach  Paris  und  machte  sich  als  Landschaflszeichner  einen  geachteten  Namen. 

Fnessly,  Matthias,  der  Ahnherr  der  Künstlerfamiüe  Fuessly,  geb.  1598,  gest. 
1664.  malte  Schlachten  und  Fcuersbrflnste.  —  Sein  Sohn  Matthias,  geb.  1638, 
gest.  1708,  malte  Bildnisse,  gleich  seinem  ebenfalls  Matthias  getauften  Sohne, 
dem  Enkel  des  ältesten  Matthias,  geb.  1671 ,  gest.  1739. 

Pnessly ,  Joh.  Melchior,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geb.  1677,  geft.  1736,  lernte 
bei  Joh.  Meyer,  und  arbeitete  zu  Berlin  unter  S.  Biesendorf. 

Fneterer,  ülrioh,  Maler,  Dichter  und  Chronikschreiber,  der  um's  Jahr  1480 
lebte.  Er  malte  in  Gemeinschaft  mit  Gabriel  Mächselkircher  Vieles  fUr  da« 
ehemalige  Klostor  Tegernsee. 

Fnga,  Ferdinande,  einer  der  ausgezeichnetsten  Architekten  des  18.  Jahrhunderts, 
geb.  zu  Florenz  1699,  gest.  zu  Rom  178U,  erlernte  die  Kunst  bei  dem  Bildhauer 
und  Architekten  GioT.  Batt.  Fuggini,  kam  aber  schon  in  seinem  achtzehnten 
Jahre  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  woselbst  er  sich  auch  fortan  häuslich 
niedcrliess,  obgleich  seine  Hauptthätigkeit  zwischen  Rom  und  Neapel  getheilt  blieb. 
Von  Clemens  XII.  zum  Hofarchitekten  ernannt ,  vollendete  er  den  Bau  der  Scuderia 
und  andere  zum  Quirinal  gehörige  Gebäulichkeiten ,  namentlich  aber  zeichnete  er 
sich  durch  die  Erbauung  des  sehr  tüchtigen  Palastes  der  Consulta  aus.  Er  baute 
ferner  die  Kirche  della  Morte  und  beendigte  die  Kirche  del  Gesü.  Ein  sehr  beachtens- 
werthes  Unternehmen  von  ihm  war  sodann  die  Restauration  der  Kirche  S.  Maria 
Maggiore,  deren  Fa^ade  von  ihm  herrührt.  Weitere  Bauten  Ton  ihm  zu  Rom  sind: 
die  beträchtlichen  Erweiterungen  des  Spitals  S.  Spirito,  das  Bospiz  delle  Zitelle 
Bastarde,  die  Kirche  S.  Apollinaria,  und  die  Paläste  Petroni  und  Corsini,  von  denen  der 
letztere  einer  der  schönsten  Paläste  Rom's  ist.  Der  Ruhm,  den  er  sich  durch  die  Aus- 
führung dieser  Gebäude  erwarb,  verschaflte  ihm  einen  Ruf  nach  Neapel ,  woselbst 
er  noch  beträchtlichere  Bauten  schuf.  Von  ihm  ist  das  grosse  Hospital,  il  Reclusorio, 
das  geräumigste  Gebäude  Neapels,  fähig,  8000  Menschen  jedes  Geschlechts  und 
Alters  zu  fassen.  Dann  legte  er  den  Kirchhof  der  Incurablen  nebst  Kirche  und 
Wohnhaus  für  den  Aufseher  an.  Hierauf  baute  er  für  den  Herzog  Giordani  einen 
Palast ,  einen  zweiten  noch  geräumigeren  für  den  Prinzen  von  Caramanica  und  ein 
Landhaus  zu  Resina  für  den  Prinzen  von  Jaci. 

Fuga's  Bauten  wirken  durch  die  reiche  Abwechslung,  wie  sie  sich  im  Innern 
durch  zweckmässige  Raumvirtlicilung  und  Zierlichkeit  auszeichnen. 

Lilenitir.    Qaatrem^rp  de  Qainc)-,  Dictiunnftire  liutorique  d'ArdüUctar*. 

Paligno,  Niccolö  da,  siehe  Alanno. 

Fnligno,  Pier  Antonio  di,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
die  Kirche  S.  Caterina  oder  S.  Antonio  di  Via  superba  zu  Assisi  mit  Fresken  schmückte. 

Fnller,  IsaaC,  ein  englischer  Historien-  und  Bildnissmaler,  gest.  1672  (nach 
Anderen  lG7<j),  bildete  sich  in  Frankreich  unter  Perrier.  Seine  Porträts  werden 
besonders  wegen  dem  Leben  und  dem  Ausdruck,  den  er  ihnen  zu  geben  wusste,  und 
dem  kräftigen  Pinsel,  mit  dem  er  darstellte ,  gerühmt. 

Fnmacini,  Orazio,  siehe  Samacchini. 

Fumagalli,  Ignazio,  ein  Ilistoricnmalur ,  Professor  und  Sekretär  der  schOnen 
Künste  zu  Mailand,  geb.  1778,  gest.  1842,  von  dessen  Leben  und  Wirken  wir  aber 
keine  weiteren  Notizen  zu  bekommen  im  Stande  waren. 

Fnngai,  Bemardino,  ein  Maler  zu  Siena,  der  um  1512  blühte  und  in  dessen 
Werken  sich  zuerst  der  Einfluss  der  unibrischen  Auffassungs weise  in  der  Art  des 
Pinturicchio  auf  die  siencsi.sche  Schule  zeigt.  Unter  anderen  von  ihm  zu  Siena» 
noch  erhaltenen  Malereien  wird  namentlich  einer  Krönung  Mariä  in  dem  Kirchlein. 
Fönte  Giusta,  eines  einfach  strengen  Bildes,  rühiulich  Erwähnung  gethan. 
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Funk,  HAinrie)!,  ein  amgeieichneter  Landschaftsmaler,  Profeuor  am  Museum 
dtr  mdandwi  "Ktotte  «  aniMgagt,  gitb.  1609  so  HeiM,  «rUaU       entea  Unter*« 
fidit  in  der  Knnsl  durch  seinen  Vater,  wckTier  Dekorationsmaler  war,  bildete  sieh* 
aber  Ton  1829  an  anf  der  Akademie  zu  Dusseldorf,  wo  er  mit  allem  Eifer  und  aller 
Begeisterung  der  Jugend  den  Stadien  in  allen  Zweigen  der  Malerei  oblag,  jedoch 
sehen  naeb  ehi'pMr  Jnhrendareh  Lessing's  und  SehirmerVgnMsMrtige  Leistungen; 
Mf  dem  Gebiete  der  Landschaftsmalerei,  sowie  dnrdi  eigeae  IM||u%,  besttaait 
VUde,  sich  ganz  dem  Landschaftsfachp  zu  widmen.    Seine  ersten  Bilder,  welchen 
Anerkennung  g-ezollt  wurde,    gingen  in  den  Besitz  dos  Prinzen  Friedrich  ron 
Preussen  über ;  spätere  grössere  Arbeiten ,  welche  immer  mehr  die  rasche  Fortent- 
wiMmtg  seines  sdiMten  Taleates  bewiesen,  imd  flbeiall  lieUMiMr  und  Kiafcr 
fimden ,  wurden  in  rerschSedene  Städte  Deutschlands  zerstreut. 

Im  Herbst  1836  verliess  Funk  Düssoldorf,  und  wählte  Frankfurt  a.  M.  zum 
Aufenthaltsorte.  £r  blieb  daselbst  auch  bis  1854,  in  welchem  Jahre  er  einen  Huf 
als  Professor  der  Lttdsdiatauilerei  an  die  Knnstsehnle  m  Stuttgart  eiUeli.       -  '  - 

Vtadc^- Bilder  benrinmden  ein  so  inniges  Yerstlndniss  der  Natur,  eine  so  tUlb 
Liebe  zu  ihr,'  wie  man  dies.«  in  gleichem  Grade  nur  bei  den  ersten  Meistern  in  seinem 
Fache  findet.  Mit  einer  grossartipon  poetischen  Auffassung  verbindet  der  Künstler 
einen  ungemein  feinen  Sinn  für  hurm  und  Farbe,  eine  bedeutende  Meiüterscbaft  der 
Teehaik  aad  efasea  «ethwinligenTleiss  ia  der  AusAhrang.  •  i 

Grossere  Gemälde  von  Funk  findet  man  in  Frankfurt,  bei  Friraten  und  ia^ 
StÄderpflion  Institut,  in  Berlin,  I^oipzig,  Prag,  Gent,  Paris  u.  s.w.     Zu  Rouea 
erhielt  eines  seiner  Bilder,  welches  der  Besitzer  auf  die  dortige  Ausstellung  sandtet 
den  ersten  Preis ,  eine  goldene  Medaille.  ■ . 

Tnriiii,  Fkaaoeieo,  Histeriemialer,  geb.  an  Floient  1604,  gest.  1646,  der  Selm 
dM  Filippo  Fnrini  (eines  Schülers  des  Passignano),  erlernte  die  Kunst  bei 

Matte 0  Rossel  Ii  und  vervollkommnete  sich  nachher  darin  zu  Rom  und  Venedig. 
In  seinem  viorzigst^'n  Jahre  trat  er  in  den  geistlichen  Stand  und  wurde  Pfarrer  zu 
Mugeilo  bei  Borgo  S.  Lorenzo.  £r  liebte  besonders  die  Darstellung  weiblicher 
Körper,  Nymphen,  Oruiea  a.  s.  w.,  die  er  mit  besonderer  Aaarath  und  ia  sarCester 
Ilrbang  des  Fleisches  aa  gestalten  wusstc;  man  trifll  zu  Florenz  aber  auch  Altar- 
gemälde und  Fresken  von  ihm.  Obgleich  er  seine  Compositionen  lang  überlegte, 
schuf  er  doch  eine  grosse  Menge  von  Bildern,  da  er  eine  ungemein  grosse  tech* 
nisohe  Gesehiekilieblteit  sich  angeeignet  hatte.  Man  rühmt  besonders:  einen  Raub 
dta  Bjdas;  die  drei  Graden  in  Hanse  Strosti;  rersehiedeae  Mi^gdaleaea  a. s.w.; 
dann  einen  heil.  Frana,  der  die  Wnndenmale  «apfkagt  und  elae  Himmelfehrt  MariA 
in  Borgo  S.  Lorenzo. 

Ltlcrttar.    Ma*oo  Fiorontino,  woselbtt  ftvch  Min  Porträt  im  -Stich. 

Punneilti  Pedro,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  in  Italien  gebildet  und  xu 
Barcelona  tliitig  war.  '  Die  meisten  srämr  Arbeiten  gingen  jedoeh  ia  dem  spanisdkea 
Erbfolgekrieg  zu  Grunde.  Man  sieht  nur  noch  swei  Relieft  in  Uarmor  von  ihm  ia 
der  Kathedrale  jener  Stadt:  die  heil.  Eulalia  TOT  dem  I^rraaaea  and  ihr  Martjrinm. 

Er  starb  im  Jahr  1540  im  Alter  von  52  Jahren,  _ 


FumilUI,  Pieter  Jalhea,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1540  in  Flandern  t^wMl 
geboren  wurde  and  1570  xn  Antwerpen  Uiätig  war.   £r  stach  eine  grosse  Anzahl  VI 
▼oa  Buttern,  nach  M.  Hemskerk,  J.  Stradanas,  M.  de  Vos,  Pieter  Breagbel,m  * 

M.  van  Coxie  und  Anderen.    Obgleich  er  ein  guter  Zeichner  war,  ist  er  doch  vonFFE, 


Manierirtheit  und  üebertreibung  nicht  frei  zu  sprechen.   Die  Galle  und  Sadelers 


haben  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen.   Nebenstehende  Monogramme  findet  man  «J''^ 


FwM,  W.  H.,  ein  tüehtiger  eaglisdier  PortrSt-  und  Historieamaler,  der  sieb 

hauptsächlich  in  Rom  bildete.  Wir  kennen  von  ihm:  das  Bildniss  einer  Dame, 
•welche  in  eine  Kirche  tritt,  und  ihre  Fingerspitzen  in  das  neben  ihr  stehende  Weih- 
wasserbecken  taucht  (1840);  das  Porträt  eines  englischen  Prälaten  (1841);  die 


auf  seiaen  Stiehea. 
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(StalAi  aiMT  Jfldin  im  Lateran ;  eine  Hochzeit  im  Pantheon  jMa  BttB  (1842) ;  aiiMK 

Petrus  Eremita,  das  Volk  anfeuernd  zum  Kreuzzug  (1843). 

Fnrtenbaoh,  Joseph,  ein  Baumeister,  geb.  1591  zu  Leutkirch.  gest.  zu  Ulm  1667, 
bildete  sich  namentlich  in  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1631  zum  Stadt- 
bauamt befördert,  und  nun  sowohl  in  der  bürgerlichen,  als  in  der  Kriegs baukunst 
TielflMh  TenrendAt.  Er  gab  aneli  mclirM»  Sehf^en  flb«r  di«  AfdiHdctiir  bonma. 

*i'-Vvxta3M0h.,  JOMpb,  Maler  und  Kupferstecher  in  Ulm,  der  Sobn  des  Vorigen, 

geb.  1632,  gest.  1^)55,  zeichnete  sich  inshesondere  durch  Seine  arebitdKtoniseben 
Stiche  2U  den  TOn  ihm  selbst  herausgegebenen  Schriften  aus. 

Utmtar.   Weyeraaaa,  Kachrichtea  toh  Golehriea,  Käutiern  aaU  udaren  nerkwtrdifVii  Peraomn 

•<  >  «M  mm,  mm,  am, 

Fnrtme jr ,  Pechthold,  ein  trclFlicher  Miniaturmaler  aus  der  oberdeutschen  Schule, 
Ton  dem  man  in  dem  fürsthch  Wallerstein'schen  Schlosse  zu  Mahingen  bei  Nörd- 
lingen  eine  Weltchronik  in  zwei  grossen  Folianten  mit  einer  zahllosen  Menge  gro.sser 
«M^kleiner  Miniaturen  rom  Jahr  1470  und  1472,  und  auf  der  kOnigl.  Hofbibliothek 

"Ür  lAbreben  «in  Missale  in  llinf  gnssen  Foliobinden,  im  Jahr  lAl  Ar  den  Ibs- 
bischof  Bernhard  ron  Salzburg  gefertigt,  mit  einer  Reihenfolge  grosser  und  kleiner 
Miniaturen  und  mit  prächtigen  Initialen  und  Blumen  geschmückt,  .sieht. 

"     Utortttr.   Erait  Föriter,  G««chichte  der  deauchon  Kuiut.  —  Waag  es,  im  deatKhM  KustUftM. 

'■■^plÜtUL,  AadrtA,  ein  trefliober  Kldbaner,  tod  dem  da»  elnlkch  edle  Grabmal 

des  Erzbischofs  Daniel  Birago  in  der  Kirche  della  Passione  zu  Mailand  (1495) 
herrührt.  Er  wird  auch  als  Meister  de.s ,  mehr  durch  seine  Ornamente  und  Propor- 
tionen im  reinsten  Styl  der  Blüthezeit  der  Renaissauce ,  als  durch  seine  (zum  Theil 
ebenlblls  sehr  guten,  und  als  Jugendarbeiten  Micbelangelo*s  geltenden)  Figuren 
denkwürdigen ,  grossen  Altars  Piccolomini  im  Dom  wa  Mailand  genannt,  den  er  in 
Bern  Terfertigt  haben  soll, 

Fusinati,  G. ,  ein  tüchtiger  italienischer  Kupferstecher,  geb.  1803.  Wir  kennen 
Ton  ihm  ein  sehr  schönes  Blatt:  die  büssende  Magdalena,  nach  Tizian. 

Fyoll,  Conrad,  Maler  und  Bildschnitzer  aus  Frankfurt  a.M.,  war  der  Sohn  eines 
•Malers  Sebald  Fjoll,  iber  seine  Lebentrerbiltaisse  wissen  vir  aber  nur,  dass  er 

im  Jahr  1461  unter  dem  ehemaligen  Brückenthurme  daselbst  um  seehs  Gulden  die 
Malereien  von  1392:  die  Kreuzigung  Christi  auf  der  einen ,  die  Tödtung  des  triden- 
tinischen  Kindes  auf  der  anderen  darstellend,  ausgebessert;  dass  er  1467  einen 
.  y^rag  mit  dem  Abt  Conrad  zu  Sebold  über  eine  zu  malende  Altartafel  abgeschlossen, 
4ie  jAtik  1476  noeb  niebl  ToUendet  war.  Amdi  Ar  swet  Dorlis«metedeB  Grynda 
und  Mifcla  batfee  er  die  Ausfühmnif  Ton  zwei  Altartafeln  übernommen,  die  aber  ebenso 
•wenig  wie  jene  für  die  Klosterkirche  zu  Sebold  zur  festgesetzten  Zeit  zu  Stande 
kamen,  wessbalb  sowohl  jener  Abt,  als  auch  der  Graf  Ton  Büdingen  im  Namen 
der  betreffenden  Gemeinden  sieh  klagend  an  den  Rath  der  Stadt  FniSktM  wandte«. 
Von  seinen  Werken,  die  grOsstentheils  zu  Grunde  gegangen  sebebien,  besitzt  das 
Stftdel'sche  Museum  ein  grosses  Altarblatt,  die  Familie  der  heil.  Anna,  mit  Flügeln, 
die  Geburt  und  den  Tod  der  Maria  darstellend ;  femer  grau  in  grau  gemalte  Tafeln, 
Joseph  mit  dem  auf  dem  Steckenpferde  reitenden  Christuskinde  und  S.  Gregor, 
iL  Agnes,  und  S.  Lneia,  S.  Valentin  und  S.'  Martinus ;  endliob  ein  Triptycben,  dewiea 
Mittelbild  Christus  am  Eimu  Ton  seinen  Jüngern  und  Frauen  umgeben,  linkt  dsA 
Donator  mit  drei  Söhnen,  rechts  dessen  Frau  mit  drei  Töchtern  darstellt. 

F70II  erscheint  namentlich  in  dem  drittgenannten  Werke  als  einer  der  besseren 
Kaebfolger  der  ran  Ejek'seben  Sohale  in  Deutsdüand»  was  Natnrsliidium,  indiri* 
duelle  Aufliusnng,  edle  Charakteristik,  Sebmels  der  Fittben  und  saabeie  Attsf&hmn|f 
betriflfl.  Nur  fällt  in  seinen  Figuren  von  grösseren  Dimensionen  die  ungenügende 
Durchbildung  in  Zeichnung  und  Modellirung  auf.  Namentlich  die  Kinder  yerun-  * 
glückten  ihm  fast  bis  zur  Ungestalt ;  dagegen  erfreuen  oft  die  lieblichen  Bildungen 
seiner  KniMmkilpfc.   Amh  die  an  dia  lünderiiader  «rinncnide  Fbbung  ha*  aiahi 
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itwn  Klar]i«it,  Tiefe  und  Schmelz,  nicht  deren  xanbtrii&fte  Hannonle  in  der  Za- 
lAmmenstellungf.  In  die  Pinakothek  zu  München  ging  aus  der  Boisseree'schen  Samm- 
lung ebenfalls  ein  BUd  dieses  Meisters,  dort  dem  Johann  Walter  ran  Assen 
jugeschrieben ,  über:  ein  kleiner  Hausaltar  mit  FIfigeln»  in  der  Mitte  die  Kreos- 
tbaahniB,  «u  b^Men  Stitea  de«  Stiller  ond  die  8>ifleria,  jenm  »it  de»  Karthlni»!^ 
ftbt  Hugo,  diese  mit  der  heil.  Katharina.  Im  Berliner  Museum  schreibt  man  ihm 
eine  Altartafel  mit  Flügeln ,  auf  jener  die  heil.  Anna  mit  Maria  und  dem  ELinde,  auf 
diesen  die  h.  b.  Barbara  und  Katharina  (auf  den  inneren  Seiten),  und  MariA  Yer- 
kOndigung  (auf  den  AoMeBMiten)  dantellemd,  m. 

Litoratar.  PassaTaal,  im  KoafMsM,  J^g**t  IMl.  Vro.  iO«. 
Fyt,  Johannei,  einer  der  ausgezeichnetsten  niederländischen  Thiermaler,  geb.  zu 
Antwerpen  1625,  gest.  1700,  dessen  näheren  Lcbensyerhältnisse  gänzlich  unbekannt 
sind.  Er  ttellte  Thier«  aller  Arten  mit  ausserordentlicher  Meisterschaft  im  Geschmack 
Snydertdir,  flbertraf  dieteii  «ber  togarao  Winne,  Klailieü  und  Kmft  der  Eub«^ 
sowie  in  dem  breiten  fetten  Vorlag  und  tiefem  gesättigtem  Ton.  Unablässig  di» 
Katur  studirend,  yerstand  er  sie  auch  mit  der  grössten  Genauigkeit  nachzubilden. 
Man  bewundert  in  allen  seinen  Gemälden  die  ihm  durchaus  eigen thümliche  Verbin- 
dung Ton  Leieiiti^eH  mii  «rftanalklier  Kflhnlieit.  Bnbena  und  Jordaent  be- 
dienten sich  Öfters  seiner  BeibUlb.  Welohen  Gegenstand  er  auch  wählte,  in  welchem 
Styl  er  darzustellen  trachtete,  er  zeichnete  und  vollendete  Alles  mit  Meisterschaft. 
Diejenigen  Gegenstände,  welche  er  am  liebsten  darstellte,  waren:  Wildschweine, 
Basen,  Hunde,  Vögel,  namentlich  aber  Rebhühner,  welche  er  unfibertrefflich  wieder 
m  geben  wnsete,  iUebta  nnd  Blumen.  lUa  kann  Federn,  Wolle,  Bnan  niehi 
täuschender  darstellen.  Blumen  malte  er  mit  bewundemswerdier  Frisöbe  und  Wahr- 
heit; auch  verschmähte  er  nicht,  die  Marmor-  und  Forphyrrasen ,  in  denen  cie  eai» 
halten  sind ,  mit  grOsster  Genauigkeit  aufs  Täuschendste  nachzuahmen. 

Fji  ladirte  aneh  in  Kupfer.  Man  kennt  Ton  ibm  16  Blätter  in  swei  Folgen, 
deren  jede  ans  acht  Stücken  besteht,  und  unter  denen  diejenigen,  weldie  Hunde 
darstellen,  unter  die  kleine  Zahl  der  Meisterwerke  von  Radirungen  gehören,  welche 
nns  die  Maler  hinterlassen  haben.  Sie  verbinden  mit  den  ausgezeichneten  Eigen- 
johaften,  welche  man  au  seinen  Gemälden  bewundert,  das  heisst  mit  der  £rappan- 
♦eati«  Natnrwakibeit,  alle  Veirtig»  eiaw  malerisnben  Baünmg.  HÜ  «Imt  «teo  m 
raschen,  und  eben  so  leichten  als  geistreich  geführten  Nadel  roUendet,  sind  sie  an 
besten  geeignet^  luu  das  «igentliAmliehe  und  twintr»"  Qania  ilmt  Urbaben  efkannan 
au  lassen. 

Sa  eiad  adü  BUMar  Bnde  (1  «43)  nnd  aaht  BliMer  Tenelitedeiie  Tbiare  (1 6M). 
Bilder  ron  Fji*»  Hand  flndet  man  in  Ibat  aOea  grOaaeren  Öffentlichen  und  Prifail' 

gallerien,  denn  er  war  äusserst  fruchtbar.  Die  schönsten  sind  wohl:  in  der  Augs- 
burger Gallerie,  im  Berliner  Museum,  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  in  der  Pina- 
kothek wa  München,  im  Lourre  zu  Paris,  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden, 
in  dw  eailmie  des  Btivadeta  a  Wien. 
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Gaab,  Ludwig  Fri«drie1i      OberbauraOi,  ein  gMoliiUter  Architekt,  ^b.  1800 

SU  Tübing-en,  bildete  sich  unter  Oberbannth  Gross  zu  Stuttgart,  Kreisbaurath 
Fischer  in  Ellwangen,  dann  auf  Reisen  in  Frankreich  und  Italien,  insbesondere 
in  Rom,  und  betrat  in  seinem  25.  Jahre  die  praktische  Laufbahn,  in  welcher  er 
wihreiid  einer  ReÜM  too  Mfer  dreissig  JnlureB  in  siamiCliehMi  Banftdiani,  im 
Hoch-,  Strassen-,  Brfieken»  und  Wataerbaa,  wie  im  Eisenbahnbauwesen  seinem 
Vaterlande  sehr  erspriessliche  Dienste  leistete.  Von  den  vielen  Bauten ,  welche  nach 
Minen  Plänen  ausgeführt  wurden,  können  wir  nur  die  hauptsächlichsten  anfuhren: 
mtlknn  iudwirthschafUiche  Gebäude  auf  den  k&nigl.  Gütern;  viele  Mlur  hiAi^ 
MbnUidit  Gebinde  «nd  FriTatwobnbtaMr  ga  SinlIgMi»  Ladwigtborg,  Heilbrona 
nnd  Hall,  unter  denen  besonders  die  grosse  Infanteriekaserne,  das  kronprinzliche 
Palais  und  die  Restauration  des  HoflheaterH  zu  Stuttgart  (in  Gemeinschaft  mit  Hof- 
baameister  Gabriel  ausgeführt)  herrorxuheben  sein  dürften;  dann  mehrere  Kirchen, 
FAir-  vad  SehnlhioMr,  «alar  deaea  dia  Kirobe  vad  dai  Sehalbant  la  Barg  aa  dea 
MbOnsten  gehören. 

Gaab  wurde  im  Jahr  184ß  zum  Oberbaurath  ernannt  und  im  Jahr  1852  für  seine 
vielseitigen  Verdienste  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Württemberg  durch  Ver- 
leihang  des  Ritter-  und  (in  demselben  Jahre  noch)  des  KommenthurkrMUtet  dei 
wfkritembergia^aB  KfiBMdeM  aa^gaMiabaat. 

Qaal,  Barent,  ein  Maler,  dw  ia  dar  «faten  HälOe  das  16.  Jabrbaaderts  zu  Haav 
lern  das  Licht  der  Welt  erblickte  und  von  Ph.  Wouverman  in  der  Kunst  unter« 
richtet  wurde.  £r  malie  wie  «em  Lehrer  Jagden ,  Landschaften  mit  Pferden ,  Dorf* 
kMwmhea ,  Pfbrdaaiiikla«  la  der  Sammlung  des  Landaaer  BvÜaibaaaei  an  Nllra* 
hug  sieht  man  rwei  Bilder  vaa  ibm. 

Gaal,  Pieter,  Maler,  geb.  zu  Middelburg  1769,  gest.  1819,  erlernte  die  Kunst 
bei  seinem  Vater  Thomas,  und  später  bei  Perkois  und  Schweickhart.  Nach- 
dem er  hierauf  mehrere  Reisen  nach  London,  Paris  und  durch  einen  Thcil  von 
DaaMJaad  gemadit,  UeM  er  alob  ia  teiaer  Vateralad*  aimler  aad  ttble  duelbai  die 
FertiM- ,  Geare-  und  Landschaftoialerei .  aueb  aiaUa  «r  lebeadea  aad  lodtea  WiU^ 
Alles  mit  breitem  Pinsel  und  in  einem  freien  Vortrag. 

Gaal,  Ihomai,  Maler,  geb.  zu  Dendernionde  1739,  gest.  1817  zu  Middelburg 
als  Direktor  der  Zeichenakademie  dieser  Stadt,  malte  Blumen  nnd  VOgel  in  guter 
Manier. 

Gabbiani,  Antonio  Domenieo ,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  1652  zu  Florenz, 
gest.  daselbst  1726,  bildete  sich  unter  V.  Spada,  J.  Suterman,  V.  Dandini  und 
Ciro  Ferri  zu  einem  der  tüchtigsten  Maler  seiner  Zeit  aus,  der  mit  derselben 
Geidu<düidikeit  Historiea,  Geararttteke,  Tbi«a  and  LaadiffbafUa  ia  Oel  aad 
ftesoo  malte. 

In  dem  Kapitel  von  S.  Spirito  zu  Florenz  sieht  man  von  ihm  auf  dem  Grunde 
eines  lebensgrossen  Crucifixes  im  Relief:  die  schmerzhafte  Mutter,  St.  Johannes  den 
Xrangelisten ,  und  die  aia  Kreuze  knieende  Magdalena;  in  der  Pinakothek  zu 
Mtaiehea:  dea  beiL  Fraas  w  Asaiii,  der  die  Waadnala  eaipf&ngt,  aad  dea  bei!« 
Petrus  von  Alcantara,  der  rem  Heilande  mit  frischem  Waiier  eiqaiflkl  wird;  iader 
Dresdner  Gallerie :  Christus  am  Tische  des  Pharisäer's  Simon. 

Man  kennt  von  ihm  auch  rier  radirte  Blätter:  die  heil.  Jungfrau,  nach 
Parmiggiaaiaas  dM  Brastbild  eines  Alten;  das  Braatbild  eiaer  jungen IVaa  aad 
«iae  Laadsehaft. 

Literat«?.   MviAo  riorentiBO,  woi*lbtt  a«eb  tein  Bildnlas  Im  Stich  <■  Sadaa  l*t. 
Oaber,  A. ,  ein  trefflicher  Xylograph  zu  Dresden,  wo  er  ein  Atelier  hält,  aus 
dem  schon  die  schtosten  Uokstiche ,  meistens  für  ülustrirte  Werke  herrorgegangea 
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Gäbet  —  Gabrialtt. 


tbud.  Wir  Minnern  bier  nur  an  die  ausgezeichneten  Bl&tter  nach  Schnorr  ron 
Carolsfeld,  nach  Richter  und  Anderen,  hesonders  an  dM  Blatt:  Cbristoi  all 
Knabe  im  Tempel  lehrend ,  nach  einer  Zeichnung  des  ersteren. 

Gäbet I  Franz,  ein  KunstdilettAnt  zu  Wien,  woselbst  er  1765  geboren,  radirt» 
einige  sebr  httbeehe  BUUer,  unter  denen:  eine  Waldgegend  mÜ  Mwm  Vnnm  nnd 
einem  Hunde,  nach Moliier;  6  Blätt«r  Landschaften  (1791)  und  0  Blätter  Ruinen, 
Brunnen,  ThOnne  n.  fl.w.,  aaeh  F.  £.  Weirotter  (1791),  lÜiaiend  geoann* 
werden. 

Otibler,  Ambrofini ,  ein  Maler  and  KiapCwiteeher,  der  1764  mm  Nflnberg  ge* 

boren  wurde  und  seiner  Zeit  einen  g^eaehteten  Natten  besass. 

Qabler,  Johann  Jakob ,  ein  Kupferstf-chpr  aus  Augsburg,  der  aber  zu  Le^aig 
seine  Kunst  übte,  wo  er  unter  Anderem  1632  die  Schlacht  bei  Lützen  stach. 

Gabriel,  Fanlai  Joseph,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  1785  zu  Amsterdam,  gest. 
daeelbet  1838,  lernte  bei  teiaem  Valar,  eineB  Omaoieatenbildhaiier,  die  Anflttga* 
grUnde  der  Kunst  und  iridnete  sich  zuerst  der  Miniaturmalerei,  in  welcher  sieb 
weiter  zu  vervollkommnen  er  in  seinem  20.  Jahre  nach  Paris  reiste.  Nach  seiner 
Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  übte  er  sich,  durch  einen  Zufall  veranlasst,  in  der 
Plastik,  in  der  er  bald  so  grosse  Fortschritte  machte,  data  er  tie  fofert  all  seinen 
eigen^finlicben  Bwnf  erkannte.  Die  Erfolge,  welche  er  durch  dieee  «eine  plasü- 
•eben  Arbeiten  errang ,  waren  eine  Pension  von  König  Ludwig  Bonnparte ,  mit  der 
er  sich  1809  abermals  nach  Paris  begab,  wo  er  in  das  Atelier  des  damals  sehr 
geschätzten  Bildhauers  Cartellier  trat  und  mit  einem  Modell  des  Herkule.s  mit  dem 
Stier  aus  Kreta  den  ertten  Preis  gewann.  Hieranf  bildete  er  si«h  in  Italien  nntet 
Canova  weiter  ans  und  kehrte  1813  nach  Amttetdam  xorflek,  wo  er  alsbald  all 
Stadtbildhauer  angestellt  wurde.  Seither  sah  man  von  ihm  auf  den  verschiedenen 
Kunstausstellungen  seiner  Vaterstadt  Arbeiten,  sowohl  Figuren  als  Rüsten,  die 
seinen  Ruhm  immer  mehr  befestigten.  Wir  kennen  von  ihm:  einen  Jüngling,  der 
■ich  einen  Splitter  aas  den  Fasse  liehi;  einen  rnhenden  Merknr;  das  StaadUli 
König  Wilhelm  L  zn  Pferd ;  die  Büst«n  Ruiter'« ,  C.  Hooft's ,  Chr.  Huygens',  Boer- 
have's,  de  Groot's,  Rubens' und  anderer  verdienter  Niederländer;  des  Königs  Wil- 
helm I. ;  des  Admirals  van  Kinsbergen ;  das  Grabmal  des  Joan  Meerman  in  der  Peters- 
kirehe  m  Lejden,  das  Denknml  des  raa  Kinsbergen  in  der  neuen  Kbehe  sa  Anister> 
dam.  Anebitas  iai  Jahr  1825  zu  Zwolle  dem  berühmten  Dichter  R.  Feith  errichtete 
Monument  rührt  von  seiner  Hand  her.  Im  Jahr  1820  wurde  er  Mitglied  des  lastitllts 
und  Direktor  der  kOnigl.  Akademie  zu  Amsterdam. 

lUmNih  iSiBetaeel,  D«  LevMS  ta  WackM  4n  HaUud.  m  ^aea.  KtMiHaMlisw    lartifiw  iMl: 

ChMal,  JMqVM ,  Arebitflkt,  gest.  1742  sn  Paris,  ivar  der  Sobn  des  Bauneittert 

Jacques  Gabriel,  der  unter  Anderem  das  Schloss  von  Choisy  baute  und  1686  als 
Architekt  des  Königs  starb.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  J.  H.  Mansard,  einem  Ver- 
wandten von  ihm,  und  Übte  sie  in  verschiedenen  Bauten,  die  ihm  als  Generalinspektor 
der  kOnigL  Bauten  vnd  Gilten  ftbertragen  worden.  Dia  Akademie  erwililte  fbn 
seiner  Verdienste  wegen  Kua  Mitglied. 

Oabriel,  Jacqnei  Ange,  Architekt,  geb.  um  1710,  gest.  um  1782,  der  Sohn  des 
Vorigen,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  nahm  auch  bald  alle  dessen  Stellen 
ein,  wurde  überhaupt  einer  der  besten  Architekten  seines  Jahrhunderts.  Unter  seine 
betrlebtliehsten  Bauten  gehüfen:  dfo  doppeUe  Celonnada  des  Plattes  Ludwig  XV. 
und  die  grossartige  Militärsohule  aU  Paris. 

Uteratar.    Qaatrem^ra  de  Quiney,  Dictionntir«  lüctoriqne  d'Arrbitectnr«. 

GabrielU,  Camillo,  Maler  zu  Pisa,  gest.  1730.  war  ein  Schüler  von  Giro  Ferri 
und  der  erste,  der  den  Oesolnaaak  P.  da  Certoaa's  m  saina  Vaterstadt  Tstgiaaate, 
woselbst  er  seine  Kunst  in  Oel-  und  Waadge«iliaa  mil  grossem  Erfolg  lUita. 

GabriellO,  Onofrio,  Maler  aus  Messina,  geb.  1617,  gest.  1706.  bildete  sich  bei 
Barbalunga,  bei  Poua.sin,  bei  P.  da  Cortona  in  Rom  und  endlich  bei  Maroti 
in  Venedig.  Nach  seiner  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  wurde  er  mit  vielen  Bostel» 
laagwi  beaaiUagt,  ^rdi  dMott  Ansflhnag  er  lisli,  wie  seiM  Malewiaii  in  dar 
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ttrohe  des  heil.  Franuuttay     F»ola  bewcu«!*  eiiMO  greaohtoteii  Num»  «rworlMa. 

Auch  in  Padaa  zeigt  man  noch  in  Kirchen  und  bei  PriTaten  Bilder  von  ihm.  £r 
hatte  oino  ^efällijfe  und  lioblirho  Manior,  dio  er  gern  doroh  jreiohe  BaiWirk«  BOCh 
sa  erhöhen  trachtete,  sein  Colorit  wird  aber  nicht  gelobt. 

«atevVy^'lPillcil,  Milw  am  äakvnrpen,  gib,l<M,  gMl  mal««  BIumb 

und  Früchte,  sowie  goldene,  silberne  und  porzellanene  Gef&sse,  in  denen  8ich  jene 
nufhcwahrt  finden  ,  in  ausgezeichneter  Weise.  £r  besochte  aoah  Italien  und  hmohla 
verschiedene  Jahre  in  llom  zu. 

Oaddi,  Angiolo,  Maler  ans  Fknaz,  der  sveite  Sohn  des  Taddeo  dt  Gadda 
e»Mi/  gaii^ laSVfaMi  IM»,  pmt4t^  BoMbr  mtun  Tatwt  and  aifvgte  in  seiiMt 
Jugend  durch  seine  Auferwecknng  des  Lazarus,  die  er  fQr  S.  Jacopo  in  Florenz  malte, 
grosse  Hoffnungen,  die  er  aber  im  Laufe  seine«  Lebens  nicht  erfüllte.  Denn  als  er 
nach  solchen  vielversprechenden  Anfängen  von  der  Familie  äoderiui  den  Auftrag  er<* 
Ürilrv^^dSii^  Hauptkapelle  der  IDrdlb  M  tTanBiaa  s»  aMkn ,  M^htt  er  das  Leben 
der  Mutter  Ocitaz  darstellte ,  war  4u  Erfolg,  d/mt-wr  aSi  ditaen  Afbeilen  «mag^ 
ein  viel  geringerer  als  der,  i\cn  er  mit  seinen  früheren  davon  getragen.  Dann 
schmückte  er  im  Auftrag  der  F;iniilic  Alhf  rti  die  Wände  des  Chors  der  Kirche 
S.  Croce  zu  Florenz  mit  Fresken ,  welche  die  Geschichte  des  heil.  Kreuzes  darstellen 
tMit^iia^  hevia  erhalten  gebUsÄi^B  sfaid;  ibnwr  die  Kap^e  Bavdl  denelben  Khfdbe 
mit  Scenen  aus  dem  Lsiien  des  heil.  Ludwig;  auch  malte  er  ffir  S.  Spirito  eben-  . 
daselbst:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  b.  h.  Augustin  und  Nicolaus  (nicht 
mehr  vorhanden).  Dazwischen  beschäftigte  er  sich  mit  Hosaikarbeiten ,  wesshalb 
ife^aiMÜ'  Ipi  Jalir  1346  die  Restauration  der  ron  A.  Tafi  «afgeAhrtea  Mosaiken 
W&  enm  fbertragen  wurde.  Für  die  Kirelie  S.  Panorado  Migte  er  sodann  ein 
^fchtoperageniälde ,  worauf  er  die  Madonna  mit  den  b.  h.  Johannes,  dem  Täufer,  und 
dem  Kvaiigelisteii ,  den  h.  h.  Nereus ,  Achilleus  und  l'ancratius  darstellte.  (Dieses 
Bild  ist  gleichfalls  verschollen).  Ferner  malte  er  für  den  Hochaltar  von  5.  Maria 
)IaggidN»;  «ap  norena  im  Jahr  1348  eine  Krönung  der  MvMer  Gottes  hwriilea  einet 
jiriitliretfllB'-Sngelchors ,  ein  Bild,  da.s  ebenfalls  nicht  mehr  Torhanden  ist.  Endliak 
zierte  er  die  Kapelle  il«  ^  In  il.  Gürtels  in  der  Kathedrale  von  Prato  mit  einem 
grossen  Cjklus  von  Wandgemälden  aus  dem  Leben  der  Maria.  In  diesen  uns  noch 
ziemlich  wohl  erhaltenen  Fresken  stellte  er  anf  der  linken  Seile  sechs  Seenen  am 
Ml  LAMI  der  Madonna,  anf  der  mittleren  Wand  ihre»  Tod  nnd  feolits  die  Geeehiohta 
StitthiBtStAn  dar.  In  der  Volte  sind  die  vier  Evangelisten  und  in  der  kleineren  vom 
4ll^4rjer  Kirchenvater.  IJeber  den  zwei  Eingangsbögen  sieht  man  das  Schiff  Petri 
lidMStristus  im  Tempel.  Verschiedene  andere  Gemälde,  die  er  noch  für  Florenz  und 
jMtt  Cmgegend  malte ,  sind  nicht  mehr  Torhanden.  Dagpegen  Terwahrl  das  BerUn« 
Mhoenm  ron  ihm  noch  zwei  interessante  Temperabilder  auf  Goldgrund:  den  heiL 
Laurentius  und  die  heil.  Katharina,  und  eine  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  tmd 
Heiligen.  In  späteren  Jahren  widnu  te  sich  (raddi.  wie  seine  Söhne,  der  Handlung 
und  malte  nur  noch  hin  und  wieder  zu  .seinem  Vergnügen. 

^''(.•«Mller  Ton  ihm  waren  Antonie  anfe  Ferrata,  Stefibne  nat  Yerenak 
lÜehele  «ms  MaiUnd,  Gier.  Gaddi,  sehi  Bruder,  nad  Ceanino  di  Drea 

Cenaini. 

Angiolo's  Malereien  hid)en  etwas  allgemeinhin  Schlichtes  und  Tüchtiges  im  Stjle 
seiner  Tergänger ,  des  Giotto  und  seiner  Schule,  den  sie  jedeeh  in  einer  mehr  haad^ 
vefksmMssigen  Weise  wiederholen.  Znweilen  sriwh*  er  sich  zu  einem  hohen  Adel 
der  Gestalten,  allein  seine  Zeiokaaaf  entbslttl  gw  m  oft  des  ünasren  GeAhls  Ar 
die  Form  und  die  Verhältnisse. 

Sein  Bildniss  brachte  er  selbst  in  dem  Bilde  in  der  Kapelle  der  Alberti  in 
flkCroeeaelMBderThare,  in  wekbem  Kaiser  Hsiaeltas  das  Kfiai  triif^,  aa. 

Gaddi ,  Oaddo ,  ein  Maler  und  Moeaioist  aus  Florenz ,  der  vertraute  IVennd  rea 
A.  Tafi  und  Cimabue,  geb.  1249,  gest.  1312,  half  ersterem  bei  seinen  >Io8aiken 
in  S.  Giovanni  zu  Florenz  und  erntete  durch  seine  Arbeiten  so  grossen  Ruhm,  dass 
ihm  die  Erfaaasr  der  Kirehe  S.  Maria  del  Fiore  eiasa  Thett  der  Mesaiirhilds>,  wakha 
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4efea  ÜDneret  Mliisfl<^en  toll(«n,  flbertmgen.  In  der  innern  Ltuwtie  des  Haup^ 
portals  sieht  man  ron  ihm,  noch  heutigen  Tages  yortrefflich  erhalten:  eine  Krönung^ 
llariA«  welche  seiner  Zeit  (Ur  die  schönste  Arbeit  dieser  Art  galt,  und  Veranlasflunf 
wurde,  dMt  CtaMiTm  Pafft  OkneiiiV.  mck  Bsm  b«nilbB  Wide,  dittdiaTOB  J*e«b«# 
Teriti  «nbaendigl  hiBtarianesen  Ifasirarbeiten  zu  vollenden.  Er  Tollzog  den  Ao^ 
tarag,  arbeitete  aber  auch  noch  Einiges  in  S.  Peter  und  in  S.  Maria  maggiore  (rom 
welchen  Arbeiten  jedoch  nur  noch  die  in  letzterer  Kirche  vorhanden  sind)  und  kehrte 
nach  Toskana  zurück,  wo  er  im  Dom  sa  Arezzo  ein  Gewölbe  mit  Mosaiken  schmflokte» 
die  aber  aii*  den  Oobinda  —tkti  1161  sa  Qnuide  giagiea.  Hi«ta«f  ging  er  mA 
Pisa  und  stellte  im  dortigen  Dom  eine  HimmelfiJnt  Mari&  dar ,  die  bis  auf  unsere 
Zeit  vortrefflich  erhalten  ist.  Wieder  nach  Florenz  zurückgekehrt ,  beschäftigte  er 
•ich  bis  an  seinen  Tod  nur  noch  mit  kleineren  Bildern ,  indem  er  abwechselnd  bald 
Mosaiken ,  bald  Teiiq»erag<eBUde  Miiii£ 

Sohülcr  TOB  Oaddo  Oaddt  waren:  sein  Sohn  Taddea  und  Yietno  aus  Pisa.  Sein 
Bildniss  brachte  sein  obenerwähnter  Sohn  in  einer  Trauung  der  hmL  JoBgftan  m  d^ 
Bipelle  der  Baroncelli  in  der  Kirche  S.  Croce  zu  Florenz  an. 

Gaddi's  Mosaiken  vereinigen  mit  der  sorgfältigsten  Behandlung  der  byzanUtt* 
•okea  PradittoeliBik  dia  fektae  «ad  wOrdSga  Aattunng  des  Oiaabwa. 

Oaddi,  Giovanni,  Maler  und  Mosaicifl»  der  Bruder  des  Angiolo  und  Sohn  dee 
,  Taddeo  di  Gaddo  Gaddi,  gest.  1380,  war  ein  Schüler  seines  Bruders,  kam  aber 
diesem  in  der  Kunst  nicht  ganz  gleich.  £r  malte  unter  Anderem  im  Kloster  S. äpiriU» 
daa  Streit  Christi  mit  den  Schriftgelehrten  im  Tempel,  die  Reinigung  Maria,  dia  Vaiw 
fachaag  Obiitti  ia  der  WAste  oad  die  Taoft  Jabaaait,  dia  Büdar  sind  abar  b«i« 
Neubau  der  Kirche  zu  Grunde  gegangen. 

Gaddi,  Taddeo  di  Gaddo,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  Sohn  des  Gaddo  Gaddi, 
geb.  um  1300  und  1366  noch  am  Leben,  war  der  bedeutendste  Schüler  Giotto 's» 
der  Hu  «ber  dia  Tmth  gabattea  aad  bei  daai  er  24  Jabra  dia  XaaH  flbte.  Saiaa 
«niaa  Arbeiten  Tollbrachte  er  in  der  Kapalla  dar  flakrittai  Sta.  Croce  zu  Florenz» 
wo  er  mit  einigen  seiner  Mitschüler  und  Genossen  mehrere  Bilder  aus  dem  Leben 
der  heil.  Magdalena  gemalt  haben  soll,  eine  Angabe,  die  aber  in  neuerer  Zeit  in 
Zweifel  gezogen  wnrde.  ünbeaweifelt  werden  dagegen  für  Acht  gehalten  die  Dar- 
■lalla^gMi  aas  deai  Lebaa  der  Maria,  MMgafUirt  aa  awai  Wiadea  der  Kap^ 
Baronoelli  (gegenw&rtig  Giugni)  in  derselben  Kirebe.  Uebeibaqpt  war  er  für  S.  Croce 
noch  in  verschiedener  Weise  thätig,  aber  ausser  den  eben  genannten  Bildern  sind 
alle  andere  Arbeiten  von  ihm  daselbst  zu  Grunde  gegangen  Ein  für  die  Brüder* 
abhaft  derselben  Kireba  gamalies  Vhberaakel  mit  einer  Kreuaabnabna  waid  nasfaiaal« 
ia  dia  Öffentliche  Gallerie  gebracht.  Daraaf  nalla  er'  im  Klastorgaag  von  S.  Spirito  dia 
Seene,  wie  Judas  den  Heiland  verkauft  und  das  Abendmahl  des  Herrn,  ein  Crucifix 
aad  einige  Heilige.  Diese  Bilder  sind  jedoch  ebenfalls  nicht  mehr  vorhanden ,  da- 
gegen ist  eine  Kreuzabnahme  im  Oratorium  ron  S.  Michele  in  Orte  noch  wohl  er* 
haltaa.  Ia  der  Sarrilaakir^  sduallekla  er  aiaiga  Kapaüaa  aad  dea  Kraasgaag  daa 
Klosters  mit  GeraAlden,  welche  jedoch  sp&ter  theils  flberweisst  wurden,  theils  sonst 
au  Grunde  gingen.  Auch  die  Malereien,  welche  er  ftir  das  Tribunal  des  alten  Handels- 
gerichtes ausführte,  und  in  welchen  er  die  Wahrheit  darstellte,  wie  sie  der  Lüge 
dia  Zaage  aaiSfibaaUfil,  aad  danabm  die  sechs  Männer,  aus  denen  Jenes  Gericht 
bestand,  sind  nicht  mebr  Toiteaiaa,  gleidi  wie  pHtin  rm  daa  vialaa  Büdaia,  dia  er 
mit  seinem  Schüler  Gioranni  aus  Mailaad  in  rerschiedenen  Kirchen  zu  Areaaa 
malte ,  nur  noch  im  Dome  einige  (übel  zugerichtete)  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Johannes,  des  Täufers,  findet.  £ine  seiner  letzten  Arbeiten  war  die  Ausschmückung 
im  Kapitaia  raa  &  Varia  NareUa  m  GameksehiA  arit  Siaiaaa  di  If  ariiaa.  Toa 
aainer  Hand  sollen  die  Darstellungen  an  der  linken  Wand  und  am  ganzen  GafViflIba 
harrühren,  aber  auch  diese  Angabc  des  Vasari  wird  neuerdings  in  Zweifel  gezogen. 

Wi^  die  meistea  Maler  seiner  Zeit  legte  sich  Taddeo  Gaddi  auch  auf  die 
Biakaaat.  Sa  sali  er  aasb  dar  Oabarsehwemmung  vom  Jahr  1333  die  alte  Brück« 
m  lUnaa,  sswia  dia  BiMa  tairta  1Waü4  arhaal,  aash  dea  Baa  daa  Giad» 
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ifpiehtlich  weiter  gefördert  haibai* 

Taddeo  Gaddi  folgte  in  seinen  Malereien  der  Hauptrichtnog  seines  Meisters. 
Die  naire ,  aamuthsroUe  und  oharakt«ristische  Auffassunfi;  des  Lebens ,  wie  wir  sie 
bei  Gi«lto  beobsalrteB,  mtktiab  bei  ibai  mit  eigentbtaulMlMr  SdiOeheH  und  Rein-  • 
beit  dhiiebgebildet.  Er  beMM  ein  eigenthflmliebes  Talent  für  die  Darstellung  lieb- 
licher, mehr  idyllischer  Momente  des  Lebens,  das  durch  eine  zart  ausbildende  und 
beendende  Technik,  bedeutend  unterstützt  wurde.  In  gewissen  Beziehungen  beur- 
kunden daher  seine  Arbeiten  einen  Fortschritt  über  seineu  Meister  hinaus.  Sein 
lebhaflet  GellU  für  ^e«iUiebe  Aimivtfa  baMe  iba  K«lebrt,  die  OeeieblMlfe  im  Allge- 
Meinen  mebr  zu  veredeln,  das  Profil  Bwbr  dvdixvbilden ,  die  Augen  etwas  mebr 
auseinander  zu  rücken ,  die  Nasen  etwas  mehr  auszuladen  und  den  Cmriss  der  Kinn- 
lade zu  erweitern  und  zierlicher  auszurunden.  Auch  in  der  Deutlichkeit  und  Leb- 
baftigkeit  dea  Ansdiuoks,  wie  in  der  Freibeit  und  Kfihnbeit  der  Bewegung,  sowie  in 
dev  leidileren  Handbnbang  dea  SloA  bn*  Taddeo  llaiichef  tot  seoieni  Lebrer  ▼eraaf. 
Seine  Malweise  iet  weieber  uid  iHniger  all  bei  Oiott«}  aneb  die  Gowliider  lind 

ducchgcbildeter. 

Ausser  seinen  erhaltenen  Wandgemälden  sind  noob  Tersohiedene  andere  zierlich 
ausgenifaite  TMUa  Ton  der  Hand  dee  TMdeo  Torbaaden.  Mebrere  dairoa  liebt  nun 
in  der  Sammlung  der  Ilorentiner  Akademiet  andere  Tcrw-ahrt  das  Museum  zu  Berlin, 
unter  denen  sich  namentlich  einige ,  die  zusammen  ein  kleines  Altarwerk  ausmachen 
und:  anno  domini  MCCCXXXIIII.  Mensis  Septembris  Tadeus  fecit  bezeichnet 
sind ,  ausxeiohnen.  Auch  im  LouTie  zu  Paris  findet  man  ron  ihm  eine  Altarstaffel 
in  drei  Abtbiilaatan. 

Taddee  €hiddi*i  flebikr  waren  Jacop«  di  Caiantina  und  Giamnni  d% 
Jielano. 

Litonlir.  Vttari,  Loben  der  an>(0MkiM*tot«D  Maler,  BiUfcaur  ladBAVlMiitSr.  —  R«aohr,  IttU«- 
Bifcb*  PorschiiBfen.  —  Kaller,  BMtaMk  4s»  SMdiiklie  4st  IfedsitL  —  FIrsler,  IB  IsmsbIm 

KoBttbUn  Jahrfaaf  1837,  ffro.  ti. 

Oaelea,  Alexander  Tan,  Schlachtenmaler,  geb.  1670,  war  ein  Schüler  ron 
Hugtenburg,  dem  er  bei  seinen  Bildern  half.  Später  besuchte  er  Deutschland,  wo 
er  sich  lange  am  Hofe  des  Kurfürsten  von  Köln  aufhielt,  für  den  er  Sohlachten,  Jagd- 
nnd  Tbientidbe  aalte.  Mbebber  begab  er  lieb  nadi  Lenden,  we  er  TielMie  Be- 
schlfUgnng  fiuid.  Die  bedeutenden  seiner  dort  ausgeführten  Gemälde  sind :  Königin 
Anna,  Ton  ihrer  Leibwache  umgeben,  in's  Parlament  fahrend;  einige  Scblaobtea 
Kari's  l.  gegen  Cromweli  und  KOnig's  Wilhelm  IIL  Sieg  am  Flusse  Boyne. 

MrfaMr,  IhMlIdl  r,,  Asdiitekt»  Yoritand  der  ebenten  Banbebeide  und  Dlviktar 
der  Akademie  der  bildenden  Künste  M  Mlnriben,  geb.  1792  an  Koblenz ,  geit.  1847 
zu  München,  bildete  sich  von  1809  an  auf  der  Akademie  der  letzteren  Stadt  zum 
Berufe  seines  Vaters,  des  Johann  Andreas  Gärtner,  der  selbst  ein  sehr  talent» 
Toller  Baumeister  war,  heran,  bereiste  1812  Paris,  dann  die  grösseren  Städte  Italiens 
nnd  Sioilieni,  wo  er  rieb  Ten  1814—1818  dam  fltndinai  der  grossartigea  Ueberraato 
antiker  Baudenkmale  widmete,  woron  das  Ten  tbm  1819  herausgegebene  lithographische 
Werk:  „Ansichten  der  meisterhaltenen  Monumente  Siciliens"  mit  erläuterndem  Texte, 
rühmliches  Zeugniss  ablegte.  Von  England ,  wohin  er  noch  in  demselben  Jahre  ge- 
gangen, ward  er  1820  zurttekberufen,  um  die  durch  Karl  r.  Fischers  Tod  erledigte 
fllalln  einea  Floftaaora  der  AreUtektar  an  der  Ibaiiie  in  Mllneben  an  fibemehmen, 
nnd  nun  begann  seine  ebenso  umfkssende  als  geniale  und  groesartige  Thätigkeit,  die 
ihm  für  immer  eine  Stelle  unter  den  ersten  deutschen  Architekten  sichern  wird.  Zwar 
wurde  ihm  vorerst  neben  dem  Lehrfache  der  Baukunst  gar  bald  auch  noch  die  oberste 
Leitung  der  konigl.  PoTMllaaftbrik  lanant  der  daaudi  damifretbnadenen  GlaaaMlerei- 
aaetalt  •barlaagen,  leine  Zeit  also  dadurch  sowie  durch  Ausführung  ron  Bauten  yqh 
weniger  grossen  Bedeutung,  z.  B.  der  Herstellung  des  dem  Einsturz  drohenden  Isar- 
thors In  Anspruch  genommen.  Allein  schon  im  Jahr  1829  erhielt  er  einen  ersten 
Au&rag  Ton  greeser  Tragweite.  Auf  die  Anregung  und  den  Wunsch  von  Cornelius 
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'wurde  er  mit  dem  Bau  der  Ludwigskirche  zu  München  (vollendet  1845)  betraut. 
Diesem  prachtrollen  Gotte&hause  schlos«  sich  in  unmittelbarer  Folge  die  Errichtung 
einer  Reihe  von  Prachtgebäuden  an,  welche  zusammen  einen  Complex  bilden,  der 
in  Wahrheit  der  Glanzpunkt  Münchens  genannt  werden  kann.  Wir  erinnern  hier 
•  nur  an  das  neue  Bibliothekgebäude  (1831  —  1842),  welches  sowohl  durch  seine  im» 
posante  Fa^ado,  als  durch  seine  ebenso  grossart ige ,  wie  zweckmässige  innere  Ein- 
richtung alles  in  dieser  Art  Gesehene  weit  hinter  sich  lässt;  das  neue  ÜnivcrsitÄts- 
gebäude  von  so  grossartiger  Anlage  (1835 — 1840)  und  das  gegenüber  stehende 
^eorgianum;  das  Damenstifl  St.  Anna  (1836 — 1839);  das  Fräuleinerziehungsinstitut 
(1837—1840);  die  Salinenadministration  (1838— 1842) ;  die  Feldherrnhalle  (1840 
bis  1845);  das  Brunnenhaus  im  englischen  Garten  nebst  den  beiden  Brunnen  am 
Cniversitätsplatz  (1842 — 1845).  Dann  wurde  1843  der  Wittelsbacherpaiast ,  1844 
das  Siegesthor  und  der  neue  Friedhof,  und  1845  die  Villa  der  Königin  vor  dem 
Siegestbor  angefangen.  Sämmtliche  Gebäude  befinden  sich  zu  München.  Ausserhalb 
der  Residenz  an  der  Isar  leitete  Gärtner  1832 — 1838  die  Restauration  des  Regens- 
burger Dom's;  1833 — 1838  den  Bau  des  Kursaals  und  der  Brunnenbedeckung  in 
Kissingen;  des  Rathhauses  in  Zwickau;  1835  des  Palastes  des  Königs  Otto  zu  Athen 
(wohin  Gärtner  in  Gesellschaft  des  Königs  Ludwig  1836  selbst  eine  Reise  machte); 
1840  des  Pompejanums  bei  Aschaffenburg;  1842  der  Befreiungshalle  bei  Kehlheim; 
1845  die  Restauration  des  Domes  in  Speier;  1846  den  Bau  der  Villa  des  Königs  in 
Edenkoben  und  1845  — 1847  den  der  protestantischen  Kirche  in  Kissingen.  Ueber- 
diess  lagen  bei  seinem  Tode  noch  eine  Menge  fertiger  Entwürfe  zu  verschiedenen 
und  grossen  Neubauten  vor. 

Wenn  eine  solche  Masse  grossartiger  Bauwerke  als  hinreichend  erscheinen 
^dürfte,  alle  Kräfte,  auch  des  begabtesten  Geistes,  in  Anspruch  zu  nehmen,  so  musa 
die  umfassende  und  unermüdliche  Thätigkeit  (tärtners,  welche  sich  noch  nach  so 
vielen  Seiten  hin  wirksam  und  nutzbringend  zeigte ,  wahrhaft  Staunen  erregen. 

Alle  seine  Gebäude  haben  ein  gemeinschaftliches  Gepräge  und  fa.st  alle  den- 
selben Styl,  der,  hervorgegangen  aus  den  Werken  der  romanischen  Vorzeit,  sich 
in  den  modificirteo  Formen  des  Alterthums  bewegt,  und  den  Rundbogen  als  Haupt- 
kennzeichen an  sich  trägt.  Sie  haben  etwas  Massenhaftes,  Kräftiges,  Monumentales. 
Mag  ihnen  auch  eine  feinere  Charakteristik  der  Formen,  eine  angemessene  Entwick- 
lung der  Gliederungen ,  überhaupt  ein  tieferes  organisches  Leben  mehr  oder  minder 
abgehen ,  so  hat  Gärtner  doch  den  Fortgang  unserer  deutchen  Architektur  zu  natio- 
naler Gestaltung  so  wesentlich  gefördert,  dass  seine  Thätigkeit  immerdar  segensreich 
fortwirken  wird.  Dazu  kommt  sein  grosser  Sinn  für  das  Zweckmässige,-  mit  dem 
er  den  edelsten  Geschmack  verband,  wie  denn  die  Anlage  des  Bibliothekgebäudes 
in  München  hiit  seinem  ausgezeichnet  schönen  Treppenhause  *  Muster  bleiben  wird 
für  alle  Neubauten  dieser  Art. 

Die  Akademie  der  bildenden  Künste,  zu  deren  Direktor  Gärtner  nach  Cornelius 
Abgang  ernannt  wurde,  verdankt  ihm  viele  zeitgemässe  Reformen,  durch  welche 
manchem  früher  herrschenden  Uebelstande  abgeholfen  und  dem  Erbübel  der  Aka- 
-demien,  der  uniformen,  eklektischen  Kunstbildung  vorgebeugt  wurde.  Die  durch 
diese  Reformen  bedingte  Erweiterung  und  bauliche  Einrichtung  der  Lokalität  ist 
keines  der  geringsten  V^erdienste ,  welche  sich  Gärtner  um  die  Verbesserung  dieser 
Anstalt  erworben. 

Die  Mehrzahl  seiner  unbeendigt  hinterlassenen  Werke  wurde  unter  der  I^itung 
des  Bauinspektor  Klumpp,  eines  Schülers  von  Gärtner,  fortgeführt,  die  Kehlhcimer 
Befreiungshalle  aber  durch  den  Geheimen  Rath  v.  K lenze,  das  Siegesthor  durch 
Oberbaurath  Metzger  vollendet. 

Mlerttnr.    FCrster,  Im  KnutbUtt  Jthr^nir  1847,  Nro.  44. 

Gärtner,  Eduard,  ein  geschätzter  Architekturmaler,  der  gegenwärtig  zu  Berlin 
lebt  und  Bilder  liefert,  die  auf  den  verschiedenen  Kunstausstellungen  stets  Aner- 
kennung finden. 

*    Aby«b.  U  d«a  DaakBilarn  der  Kaa«t.  AÜai  la  Kaglers  lUodb.  dor  RoJutfMck  IV.  Bd.  Taf.  109. 
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Oftgliardi ,  P. ,  ein  zu  Rom  lebender  Historienmaler ,  von  dem  man  unter  Anderem 
im  Jahr  1842  im  grossen  Auastellungslokale  an  der  Porta  del  Popolo  daselbst  eiD 
frossei  G«iiiil<ie:  den  heO.  Vineens  t«ii  Paula,  wie  er  TeriMsene  Waitcnkina^  auf- 
nimmt, sah. 

Oagliardi,  Bernardino,  Caralerie,  Maler  aus  Cita  di  Castollo,  geb.  1609, 
gest.  1660,  war  ein  Schüler  von  A.  Nucci,  bildete  sich  aber  später  auf  Reisen, 
luunentlioh  nach  den  Caraeei  und  nach  Guido.  £r  hinterliess  in  seiner  Vaterstadt, 
ia  Perngi»,  in  Rom  nad  anderen  StiUtten  Italiens  Tenehiedene  Urehliehe  Bilder, 
unter  denen  d«r  keil.  PeUegrinos  in  8.  Ibraello  m  Rom  heeonden  herrorge» 
hoben  wird. 

Oagnercanz,  Beigamiii,  ein  yerdienstToller  Maler  aus  Burgund,  der  sich  um  1785* 
in  lUini  dvroh  «in  OenAlde  hemerklieh  maehie,  das  die  Zmanunenknnft  Qnitav'flll». 

Königs  Ton  Schweden  mit  dem  Papst  Pius  VI.  darstellte  und  an  dem  man  besendera 
die  brillante ,  durch  kräftige  Schattenparthieen  gehobene  Farbengebung  rühmte.  Als 
■Weitere  lobenswcrthe  Bilder  von  ihm  werden  angeführt:  Baechu.s  und  Ariadne  und 
die  Erziehung  des  Achilles.  Auch  seine  Schlachtgemälde  werden  mit  Auszeichnung 
genannt.  * 

Onüt  Wilhelm,  ein  ausgezeichneter  LuidschafU-  und  Architekt  unnaler ,  geb.  1804 
zu  München,  bildete  sich  von  1S17  an  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  wid- 
mete sich  nach  Verfluss  von  drei  Jahren  der  Oeimalerei,  worin  er  rou  P.  Hess 
besondemi  Ibterrieht  genoss.  Im  Jalur  1825  maelite  er  mit  dem  TnSk.  r,  Malaen 
eine  Reise  nach  Turin,  wo  er  13  Blätter  zn  dem  Weike:  «Ifonnments  reraains  dans 
les  etats  de  Sardaigne",  welches  der  genannte  Baron  herausgab,  und  12  Blätter 
Volksscenen  zu  einem  anderen  in  Turin  erscheinenden  Werkchen  zeichnete.  Bald 
darauf  ging  er  nach  itoiu ,  von  da  nach  Neapel  und  Pästum ,  überall  Land  und  Volk, 
Maior  vnd  Alterthttaner  stodirend  and  seiehnend.  Im  Jalir  1827  nadiMttndien  «urttok- 
gekehrt,  führte  er  hier  viele  kleinere  Bilder  nach  seinen  gesanmeltra  Skizzen: 
den  Tempel  des  Neptun  zu  Pästum;  den  Klosterhof  zu  Viterbo  u.s.  w.  aus  und  gab 
30  selbst  lithographirte  Blätter  unter  dem  Titel:  „Erinnerung  an  Florenz,  Rom  und 
Neapel"  (1827)  heraus.  Im  Jahr  1830  besuchte  er  Paris  und  einen  TheilderNer^ 
mandie  nnd  ha  folgenden  Jalute  Venedig,  wo  er  sick  fisst  aossekUesslieh  der  Ardii- 
tekturmalerei  widmete.  Sein  schOnes  grosses  Gem&lde:  der  Corridor  des  Dogen- 
palastes ist  eine  Frucht  dieses  Aufenthaltes.  Im  Jahr  1832  machte  er  eine  Reise 
nach  Spanien,  besuchte  hier  namentlich  die  durch  die  schönsten  Ueberreste  der 
maofisehen  Arekitektnr  berQhmten  Städte ,  und  kehrte  naeb  einem  JTakie  wie^  aadi 
Hfincben  zurück ,  wo  er  nun  das  Gesammtresultat  dieser  seiner  letzteren  Studien  in 
einem  trefflichen  Werke  in  30  lithographischen  Abbildungen  unt<?r  dem  Titel :  „Er- 
innerungen an  Spanien"  (1837)  niederlegte.  Seitdem  lässt  er  uns  in  höchst  geschmack- 
Toil  ausgeführten  Oeibildern  nach  seinen  mitgebrachten  Skizzen  die  schönsten  selbst 
in  ikien  Rainen  noek  nnendUck  aonekenden  Bandenkmale  bewundern ,  weldie  di» 
Araber  einst  in  Spanien  errichteten ,  ihre  PälÄste,  Marmorbrunnen,  Bädern. s,W.t 
oder  er  schildert  uns  die  stillen  und  öden  Gänge  alter  Klöster,  feierliche  Kirchen- 
hallen und  dergl.,  welche  uns  das  Mittelalter  hinterlassen.  Bekannt  sind  sein: 
Lowenhof  der  Alhambra;  der  Erker  der  Lindar%ja;  die  Rniae  des  Klosters  San  Juan 
de  loe  Rejes  ia  Toledo  mit  UstorisckerStalkge;  ^  Ansieht  des  Innern  eines  Kloster- 
hofes (in  der  grossherzogl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe) ;  das  Innere  eines  Saales  im 
Dogenpalastc  zu  Venedig ;  San  Lazaro  de  Armeni  zu  Venedig.  (Beide  Letztere  in 
der  neuen  Pinakothek  zu  Manchen). 

Im  Jahr  1846  entwarf  Oail  anök  die  Plftne  nnd  Modelle  zn  einem  bSkmiscken. 
Xationaldenkmal ,  einer  böhmischen  RohmeskaUe,  weleho  ein  bökmisdier  Patriot  A 
liboch  unweit  Prag  aufführen  liess. 

Gail  hat  auch  einige  Blätter  sehr  schön  radirt.  Darunter  gehören  vornehmlich: 
der  Löwenhof  der  Alhambra  in  Granada  (1838);  ein  spaniseher  MOnek  mit  einem 
Esel  am  Bronnen  (1839);  zwei  rOmiseke  Postillons  und  tier  Pferde  (1826). 

MBaiA,  BiOkort,  geb.  1722  m  F^iis,  gest.  daMibit  1785,  ein  guter  Kupfer- 
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ilaJier ,  ron  dem  mau  eine  grosse  Ansahl  historischer  SUohe  und  BQdiusse  keaat. 
Ala  dl«  MhaartM  w*rlM  bMdehiMt:  lA  MladietioB  p«tofBd]0 1^ 
nach  J.  B.  Grenze. 

Oaintborongh ,  Thomas,  ein  trefflicher  englischer  Maler ,  geb.  1727  zu  Sudbury 
in  Sufolk,  gest.  zu  London  I7Ö8,  bildete  sich  anfänglich  ganz  ßii  sich  durch  Studien 
oMh  der  Katar  mm,  trwde  aber  sp&ter  «b  Sehfikr  roo  Orarelot,  der  ilm  in  di* 
•He  Akademie  su  St.  Martins-lane  einf&krto,  wo  er  sich  einige  Ji^e  lang  fibte. 
£r  malte  Landschaften ,  Bildnisse  und  Genrebilder  mit  derselben  Meisterschaft ,  doch 
wird  er,  obgleich  er  auch  im  Forträt,  besonders  in  Bezug  auf  Färbung,  Ungewöhn- 
liches leistete,  mehr  als  Landschaftsmaler  geschätzt,  weil  er,  wie  Reynolds  im 
I^Mhe  der  Hietoriea-  «nd  PortrÜMlerei,  der  Degifladtr  deigenigvn  IMiitmg  dar 
Landschaftsmalerei  in  England  wurde,  welche  die  ei^(IJMiie  Schule  als  eine  «igeii* 
thümliche  charakterisirt  und  welche  noch  geia^enwärtig  von  den  Engländern  vorzugs- 
weise gepflegt  wird.  Seine  Bilder,  welche  man  häuhg  in  den  englischen  öffentlichen 
und  Privatsammlungen  findet,  und  ^  mtisleiit  m  aiaftah—  «og^iMlian  Gegenden  ba- 
aMhan,.  haben  aina  !nafe,  SalMgkeit  und  ein  gewisses  Spiel  dar  Farbe,  das  sie  höchst 
anziohond  für  das  Auge  macht,  obgleich  sie  nicht  immer  ganz  frei  von  Manier  sind. 
Die  Nationalgallerie  au  Xioadon  und  die  des  Lord  Groeyaaor  bewahren  seine  Torzäg- 
liehsten  Arbeiten. 

Man  kennt  avek  einige  Bndimngan  T«n  ihm,  12  BUKiar  Landsahallan  uid  ain 

Blatt :  Zigeuner  darstellend. 

Gainza,  Martill  de,  ein  ausgezeichneter  Architekt  und  Bildhauer  des  Renaissance* 
styls  in  Spanien.  £r  ist  der  Erbauer  der  ausserordentlich  reichen  mit  Figuren  nach 
seinen  Modellen  geschmückten,  im  Jafcr  1548  TaUaodaten  Saoristia  mayor,  der  Sasffittin 
da  loe  Calioes  (diese  im  reiohen  S^tsbogeastyl  aaagefthrt)  und  der  Sala  eapftolar 
(vollendet  1561)  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla.  Ein  ausgezeiohaatar  Bau  desselben 
Meisters,  im  Renaissancestyl  vom  Jahr  1541,  ist  die  Capilla  real  daselbst.  Auch  sie 
ist  reichgesohmückt  mit  Sculpturen ,  unter  den^  sich  besonders  ein  Fries  von  einzeln 
alaheaden  Knaben  von  atwas  gedrängter  Oeetalt,  aber  sonst  idittn  in  dar  Zaiohanng, 
bemerkbar  macht.  Dna  Hospital  de  la  Sangre  ausserhalb  SeriUa'a  wurde  abanIMla 
nach  seinen  und  des  Ferna n  Ruiz  Plänen  im  Jahr  1546  erbaut. 

Gaimaart,  J.,  ein  zu  Antwerpen  lebender  Historien-  und  Genremaler,  von  dem 
wir  aber  nur  Maria  Theresia  s  Besuch  bei  der  lO^ijährigen  Wittwe  zu  Clausenburg 
<1887)  und  Rinder.  Sailbnblaaan  nuMhand  (1850),  kennen. 

0tlaiiiiie,  Bnldaiiare,  auch  BalduiHW  Akdfi  ganaant,  geb.  1578,  gest.  1638, 

ein  Verwandter  und  Schüler  der  Caracci,  war  ein  ausgezeichneter  Künstler,  der 
Werke  hinteriiess,  die  denen  seiner  Lehrer  nicht  nachstehen.  Besonders  zeichnete  er 
aieh  im  PortriUlhdia  ans,  in  wtlahem  er  amnar  Zdt  ftx  datt  anCan  ICeiitar  in  Eom  galt 
Galanino  führte  auch  einige  malerisch  radirte  BUMar  am,  sie  sind  jedoch  eWW» 
nachlAssig  behandalt.  £•  sind:  50  bibUscbe  DanteUungaa  ans  Baphaal's  Legan 
im  Vatikan. 

£r  hatte  zwei  Söhne  Andrea  und  Giuseppe  Carlo,  die  er  ebenfalls  in  der 
Kunst  untarriehteta. 

Lltrralir.  Musoo  Fiorentiao,  WMiltrt  »uch  sein  Portrit  ia  Stich  n  Sndn  ift, 
Galantini,  IppolitO,  Kapuzinermönch  und  Miniaturmaler,  geb.  zu  Florenz  1627, 
gest.  1706  im  Kloster  Montughi  bei  Florenz,  erlernte  die  Kunst  bei. einem  Pater 
Stefaneschi,  dessen  Umgang  den  Wnaaeh  in  ihm  erweckte,  in  den  geistlichen  Stand 
zu  treten,  was  denn  aaefa  im  Jahr  1649  geschah.  Er  malte  BOdaisaa  nnd  gaistlioha 
Bilder,  und  raan  rühmt  an  seinen  Arbeiten,  von  denen  man  heut  zu  Tage  noch  ver- 
schiedene in  den  llorentinischen  Gallerien  sieht,  die  CoiTektheit  und  £iegana,  das 
lebhafte  Coiorit  und  den  trelFenden  Ausdruck. 

Utontar.  M«s«e  Plereallao,  ««Mlbrt  tmA  mH  WMslat  Im  8liak  ra  ladsa  iM^ 
Galassi,  GtlailO  Alghlai ,  ein  namhafter  Maler  aus  Ferram,  der  mit  Jacopo 
Avanzi,  Simone  Benvenuti  und  Cristofano  da  Bologna  um  1404  in  der 
Kirche  Madonna  dcila  Mezzaratta  arbeitete,  und  zwar  soll  von  ihm  unter  den  von 
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ihnen  dort  ausgeführten  Malereien  die  Fassion  herrühren.  Auch  in  der  Kirche  S.  Maria 
delle  Rondini  da-selbst  sieht  man  eine  Tafel,  eine  Madonna  zwischen  mehreren  Hei- 
ligen, und  im  Museo  Malrezzi  eine  Verkündigung  Ton  seiner  Hand.  Seine  beste 
Arbeit  soll  ein  Wandbild  sein:  die  Begräbnissfeier  der  heil.  Maria,  im  Auftrag  dea 
Kardinals  Legaten  von  Bologna  Bessarion  in  S.Maria  del  Monte  im  Jahr  1450  gemalt, 
aber  im  vorigen  Jahrhundert  zerstört. 

In  Gala-ssi's  Gemälden  soll  sich  bereits  etwas  ron  der  auf  Giotto  folgenden 
Kunstweise  geltend  machen.   Sein  Schüler  war  Cosimo  Tura,  il  Cosme  genannt. 

Oalatin,  Hani,  ein  Zeichner,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in 
der  Schweiz  lebte  und  Zeichnungen  in  chinesischem  Tusch  von  solcher  Schönheit  aus- 
führte, dass  man  einige  von  ihnen  für  die  besten  Erzeugnisse  H.  Holbein  des 
Jüngern  zu  halten  geneigt  ist.  Sie  tragen  ncbigc  Monogramme.  Dieselben  Zeichen 
trifft  man  auch  auf  UoLzüchnitten ,  die  zu  Bern  und  Colmar  in  den  Jahren  1540  und 
1545  hfrau^knnicn. 

Galcöran,  Vicente,  ein  spanischer  Kupferstecher,  geb.  zu  Valencia  1726,  gest. 
1788,  war  ein  Schüler  von  J.  B.  Ravanals  und  H.  Robira.  £r  stach  viele  Blätter, 
die  solche  Anerkennung  fanden,  dass  er  zum  Mitglied  der  königl.  Akademie  S.  Fer- 
nando ernannt  wurde. 

Galcöran,  Meister,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  im  Jahr  1571  in  den  Escorial 
gerufen  wurde,  um  für  das  Kloster  desselben  Glasmalereien  auszuführen. 

Galcöran,  ein  spanischer  Maler,  der  um  die  Mitte  dea  17.  Jahrhunderts  in  Sara- 
gossa seine  Kunst  mit  vieler  Geschicklichkeit  ausübte. 

Gallas,  el  P.  D.  Francisco,  ein  Miniaturmaler,  geb.  1567  zu  Sevilla,  gest.  da- 
selbst IG  14,  malte  hübsche  Miniaturen,  von  denen  noch  einige  in  dem  Kloster  seiner 
Vaterstadt,  in  daü  er  1590  trat,  vorhanden  sind. 

Oaleazzi,  Domenico,  ein  Maler  zu  Bologna,  der  Crespi's  Schüler  war,  und  sich 
durch  einige  gute  Gemälde  einen  geachteten  Namen  unter  seinen  Landsleuten  und 
Zeitgenossen  verschairt  liat. 

Galeotti,  Sebastiane,  ein  Maler  aus  Florenz,  geb.  1676,  gest.  zu  Turin  1746, 
bildete  sich  bei  Gherardini  zu  Florenz  und  Gio.  Gioseffo  del  Sole  zu  Bologna. 
£r  malte  in  Oel  und  in  fresco  eine  ungemein  grosse  Anzahl  von  Bildern  in  verschie- 
denen Städten  Toskanas,  in  Piacenza  und  Parma,  namentlich  aber  in  Turin,  wo  er 
Vorsteher  der  Akademie  wurde.  An  seinen  Gemälden  lobt  man  die  schöne  Wahl 
lieblicher  Köpfe ,  das  kühne  Colorit  und  die  gute  Zeichnung.  —  £r  hinterliess  zwei 
Söhne:  Giuseppe  und  Giovanni  Battista,  die  ebenfalls  Maler  waren  und  mit 
Achtung  als  solche  erwähnt  werden. 

Oaleotto,  Pietro  Paolo,  ein  Medailleur  aus  Rom,  der  unter  Anderem  für  Herzog 
Cosinio  I.  Medaillen  und  Münzstempel  mit  dem  Bildniss  dieses  Herrn  und  eingelegte 
Arbeiten  mit  vielem  Fleiss  und  grosser  Zierlichkeit  ausführte. 

Oalestmzzi,  Oio.  Battista,  Maler  und  Kupferstecher,  geh  zu  Florenz  I6I8  und 
1661  noch  am  Leben,  bildete  sich  bei  F.  Furini  und  wurde  1652  Mitglied  der  Aka- 
demie von  8.  Lucca.  Er  war  ein  guter  Zeichner  und  bosass  eine  grosse  Geschicklich- 
keit in  geschmackvoller  Behandlung  der  Radirnadel. 

Zu  seinen  besten  Blättern,  deren  Bartsch  33.3  namentlich  aufführt,  zählt  man: 
das  Pfingstfcst;  die  h.  h.  Andreas  und  Fabius;  6  Blatter  mit  Darstellungen  aus  der 
römischen  Geschichte;  ein  heidnisches  Opfer;  die  Vergötterung  des  Kaisers  Claudius; 
die  Apotheose  Homcr's ;  zwei  Medusenköpfe;  einige  Blätter  mit  Bacchanalien; 
o  Blätter,  welche  die  Tödtung  der  Kinder  der  Niube  durch  Apoll  und  Diana,  nach 
Polydor  da  Caravaggio  darütelleu;  18  Blätter:  Tritonen  und  Meerungeheuer; 
6  Blätter  antike  Trophäen,  nach  P.  da  Caravaggio.  £r  stach  auch  die  Abbil- 
dungen zu  Leon.  Agostini's  Werk:  Le  gemmc  antiche,  Roma,  1657. 
Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

LllerBUr.    Bartsch,  Lo  poi&tro  graveor. 

Galilei,  Alessandro,  Architekt,  geb.  zu  Florenz  1691,  gest.  1737,  wurde  nacli 
seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  aus  England,  wohin  er  als  hoffnungsvoller  Jüngling 
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gekommen  war  und  wo  er  rieben  Jahre  Terweilt  hatte,  Oherbaamiendaat  der  Gi«m- 
bevBog«  Cotimo  HL  «ad  aefaiM  Sohoes  Jbhaaii  Gaflo,  saiii  TMaot  «ntnmekdto  rieh 

aber  erst  in  Rom,  wohin  er  von  Clemeni  XII.  berufen  worden  war,  nad  wo  er  die  drei 
Hauptwerke  schuf,  auf  welche  sich  sein  Nachruhm  stützt:  die  Fa^ade  der  Kirche 
S.  Giovanni  de'  Fiorentini,  die  Fa^ade  von  S.  GioTanni  in  Laterano  und  die  Kapelle 
Conini  in  letiterer  Kirche.  Der  Fa^ade  der  erstgenannten  Kirohe  fehlt  es  w^der  tm 
QfKne«  noch  an  Reichthum  der  Composition,  auch  herrscht  in  der  Anordnung  ein 
gewisser  guter  Geschmack.  Die  Fa^ade  von  S.  Giovanni  in  Laterano  hat  etwas 
grossartig  Imponirendes  und  der  Portikus  besonders  wird  wegen  seines  Reichthums 
und  seiner  Eleganz  bewundert.  Des  KOnstlers  bestes  Werk  ist  aber  die  Kapella 
Corsiaip  die  «nen  gfMian  Vtrttaad  in  der  Anordnung  und  Bamneinthoifaing  und 
Tielen  Geschmai^  in  der  Omaaientirung  zeigt. 

OaUndei,  tl  P.  B.  Kutia,  ein  spanisiAer  lükler,  dar  1547  m  Hmto  gebolen 
wurde,  1584  in  den  KarthAuserordcn  trat  und  1627  starb.  In  der  Karthause  del 
Paular  sieht  man  noeh  Bilder  Ton  ihm,  die  gut  geseioliaet  sind  und  tieU  MaterwaliB» 

•  heit  zeigen. 

mm».  » wde«,  MpbKuI» hittutf  imlmm^ mumm fisünieMS  » 1—  bsBap mm ea Wag^ 
CMllÜi,  Mto»  Malerin»  die  Toebter  des  Mimatanaalers  Annansio  OalUii^ 

malte  zu  Mailand  um  1616  verschiedene  Bilder,  an  denen  man  die  Genauigkeit  nad 
den  Fleiss  der  Ausführung  in  der  Weise  der  Caracci'schen  Schule  lobt,  dagfegen 
einen  gewissen  conventionellen  Schönheitstjpus ,  der  sich  allzusehr  von  der  Wahrheit 
und  Natur  entfernt,  tadelt.  Eines  Obrer  fleissigtten  Bilder  soll  Christas  als  Girlnev 
in  S.  Maria  Maddalena  zu  Mailand  sein. 

Gallait,  Louis,  ein  berühmter  niederländischer  Historien-  und  Porträtmaler ,  geb. 
1810  zu  Tournay,  zeigte  schon  von  frühester  Jugend  an  das  entschiedenste  Talent 
für  die  Maierei,  doch  schienen  die  bedrängten  Verhältnisse  »einer  Aeiteru  die  £r» 
fDUung  seiner  heissettea  Wflnoelie  kaum  su  emOglieken,  hu  er,  seiner  eigenen  KraA 
Tiertranend  und  auf  die  hftrtesten  Entbehrungen  gcfasst,  die  bereits  begonnene  Lauf- 
bahn als  Schreiber  verlies«  und  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  der  Kunst 
widmete.  Der  Direktor  der  letzteren,  der  französische  Maler  Ueuue^uin,  trug 
naoh  Kriften  wa  Entwkklung  seines  ungewOhnliebra  lUrates  bei,  und  so  gewann 
Gallait  sehon  im  Jahr  1832  mit  seinem  Bilde:  »Gebt  dem  Kaiser  was  des  Kaisen 
ist"  den  ersten  Preis,  Die  Missgiinst  schrieb  aber  dieses  Werk  seinem  Meister  zu 
und  als  nun  dieser  in  der  Zwischenzeit  gestorben  war,  bracht*«  Gallait  im  darauf 
folgenden  Jahre  ein  anderes  Bild:  Christus,  welcher  den  Blinden  heilt,  zur  Aus- 
stellung naeh  Brüssel,  das  noeh  grössere  Anerkennung  fiuid,  als  das  yorjfthrige,  dis 
Yerläumdungen  seiner  Neider  entkrütete  und  für  die  Kathedrale  vun  Tournaj  ge- 
kauft wurde.  Er  studirte  sodann  einige  Monate  lang  eifrigst  nach  den  Werken  von 
Rubens  und  van  Djck  in  Antwerjpcn,  bis  endlich  der  Ortsvorstand  seiner  Vater- 
Stadt  den  dringenden  Bitten  einiger  Kunstfreunde  GehOr  schenkte  und  Gallait  die 
MOgliehkeit  rerschaffte ,  seine  Studien  in  FhIs  fertsatien  n  knmen.  Hier  seidinet» 
«r  sich  sogleich  durch  prachtrnll  gemalte  Bildnisse  und  zwei  Jahre  später  in  Brüssel 
durrh  seinen :  Herzog  von  Alba  und  seine  herumziehenden  Musikanten  aus.  Fast  zu 
gleicher  Zeit  brachte  er  in  Lüttich:  die  Bettler  zur  Ausstellung,  welche  für  das  dortige 
Museum  gekauft  wurden.  Im  Jahr  1886  erwarb  sich  Gallait  in  Paris  durch  sein 
Bild:  Hiob  auf  dem  Stroh,  grossen  Beifall,  und  in  demselben  Jahre  stellte  er: 
Montaigne's  Resuch  bei  Tasso  im  Gefängnis»  aus ,  wofür  ihm  die  goldene  Medaille 
zu  Theil  wurde.  Die  darauffolgende  Kunstausstellung  (1839)  sah  seinen:  Armen- 
▼ersorger ,  ein  Bild ,  das  gerechte  Würdigung  und  Anerkennung  fand.  Später  malte 
er  ftr  das  historiselie  Museum  an  Versailles:  die  Sdilaeltt  Ton  Mont-Cassel,  bis  er 
1841  durch  sein  grosses  Gemälde:  die  Abdankung  Karl  des  Y.,  das  mit  dünaa 
anderen  gleich  grossen  Bilde,  der  Unterzeichnung  des  Compromisses  der  Edlen  von 
Burgund,  von  de  Biefve,  einen  Triumfhzug  durch  ganz  Deutschlaad  machte ,  di» 
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BtWMklMimf  YVB  halb  Europ»  -eÜMiitote.  Iba  rOhmte  aUffemeio  an  diMem  Büd» 
üfti  gMuaHigic  Verbindiuigr  und  •Versehinftliwnig'  der  lebendigsten  und  ragieMh 
morsten  rlramatischon  Wirkung  mit  ffouäxüg  historischer  Auffassung-,  die  Kraft 
der  Exist<>nz ,  die  Fiillo  des  Daseins  in  den  Gestalt<'n,  ihre  Haltung  und  Gemessen- 
heit,  die  mit  Ehrfurcht  erriillen,  das  Gepräge  uatiooaleu  Genie ingol'ühis,  das  ihnen 
aufgedrftdct  itt,  und  die  Wflrde  und  Feier  dea  maleriaehen  Stjls,  welohe  den  £in-  •> 
druck  auf  wobHhnende  Weise  cu  einem  abgerundeten  und  abgesohlessenen  maoht. 
Die  Zeichnung',  die  Modellirung  sind  durchaus  meisterhaft  und  zeugen  von  tiefer 
Kcnntniss  der  Formen  und  optischen  Wirkungen.  Nichts  kommt  der  Kraft  und 
Kiarheit,  der  Tiefe  und  dem  Glanz  der  i arbuiig ,  der  klugen,  alle  störenden  Kon-. 
Irasla  neidenden  Farbenrertbeilung  mit  ihrwi  feingestiranten  Uebergängen,  der  ' 
Harmonie  der  Haltung  und  der  bis  zur  IlIusioB'sieh  steigernden  Wirkung  gleich. 
Dem  Künstler  wurden  grosse  IlhreB  fiir  diese  ^rossartigo  Hcrrorbringung  zu  Theil.  *. 
Der  König  der  Franzosen  übersandte  ihm  das  Kitterkreuz  der  Ehrenlegion,  und  der 
König  Ton  Belgien  schmückte  mit  dem  Ritterkreuz  des  Leupoldsorden  des  Künstlers 
Bvoal^  «Ine  eigene  Medaille  wnrde  au  seiner  Ehre  geschlagen ;  der  Magistrat  tob 
€taa|t  bfiftellte  ihm  ein  gtosses  Gemälde,  dessen  Stoff  aus  der  Geschichte  der  Stadt . 
entnommen  werden  sollte;  samiDtliche  Geiitner  Künstler  huldigten  dem  Talent  ihres 
Kunstgenossen  durch  Ucberreichung  einer  prauhtvuUen  Palette  mit  passender  Auf- 
Mihriftt  seine  Geburtistadt  sandte  ihm  eine  sUberro  Dose  im  Werth.Ton  3000 Isaaken, 
und  auf  .einem  ihm  su  Ehren  veranstalteten  Festmahl  ward  ihm  ein  horrlioher  Hnmpea 
Qberreicht  und  sein  ITaupt  mit  einem  Kranz  von  goldenen  LorbeerMattern  geschmückt. 

Nach  einer  l'ause  in  der  I'roduktion  grösserer  Ges<  hiclitsljilder ,  die  der  Künstler  .  • 
durch  Ausführung  einiger  vortrefflichen  Bildni:>se  und  meiirercr  Genregemälde  aus- 
geflUlt  hatte ,  unter  denen  man  besonders  das  Porträt  d^s  Staatsministers  de  Theux 
zählt,  trat  er  im  Jahr  1848  wieder  mit  einem  bedeutenderen  Ijilde:  Egmuut^  Vor- 
bereitung /um  Tode  darstellend,  das  in  den  Besitz  des  Cousuls  Wageiier  in  Herlin 
überging-,  lier\nr.  Dasselbe  stellt  sich  seinem  Meisterwerke,  der  Abdankung,  wiirdig 
zur  Seite,  übertrillt  es  aber  sogar  noch  in  der  Technik.  Gleichzeitig  mit  diesem  Bilde 
BMI  von  Gallait  eine  Versuchung  des  heil.'Antoniqs,'  die  aber  neben  dem  Egmont 
■bdnr  beftiedigte.  Im  Jahr  1849  stellte  er  in  der  vom  Könige  von  Holland  errich- 
teten neuen  Gemäldegallerie  im  Haag,  ausser  einer  kleinen  vom  Künstler  selbst 
gemalten  Wiederholung  der  Abdankung,  ein  geistreich  ausgeführtes  Bild:  die  Er- 
it^fatpung  Antiochiens,  aus.  Für  das  grosse  Künstlerfest  zu  Brüssel  am  5.  Jan.  1850 
amlti  «r  aa  die  Decke  des  Lokals  ein  Bild  von  ungeheurer  Dimension,  in  welchem 
er  „den  Triumph  des  Genie  s"  in  Gruppen  von  Künstlern  aller  VOlker-und  Zeiten, 
welche  ihr  Genie  unsterblieh  gemacht  hat,  darstellte.  In  dt  r  mit  jenem  Feste  ver- 
bundenen Aufstellung  von  Gemälden  war  sodann  ein  ausnehmend  schönes  und  aus- 
dtadttvoUes  [Bild  ron  ihm:  ^der  aerbrochene  Fidelbogen**  betitelt,  einen  Uber 
stiin . adriirochenes  Instrument  weinenden  jungen  Musikanten  darstellend,  zu  sehen.. 

Den  Glanzpunkt  der  darauf  folgenden  grossen  Brüsseler  Kunstausstellung  vom 
Jahr  1851  bildete  ein  neues  grosses  Gemälde  von  Gallait:  die  Exequien  der  Eeichen 
Egmont's  und  Horns,  ein  Bild,  das  ebenfalls  eine  Rundreise  durch  Deutschland  -  ' 
OM&te,  und  an  dem  man  hauptsächlich  die  Grösse  und  den  Reicbthum  der  Com-  '  ^ 
pOiHibn,  die  tiefe  Auffassung  der  Charaktere  und  eine  Meisterschaft  der  Technik 
bewunderte,  ähnlich  d-  r  dor  jrros,sen  alten  Niederländer  und  Italiener.  Im  Jahr  1SÖ2 
wurde  <  ineni  anrl« n n  (leiiialde  von  ihm,  einem  luichst  aiisiirf  chendeii  (Jenrebüde: 
einen  jungen  slavischeu  Musikanten  mit  seiner  Schwester  darsteilend,  aut  der  Berliner 
KiMtMMtellnng  Ton  der  allgemeinen  Stimme  der  Preis  zuerkannt.  In  demselben 
JÜkn  noch  sah  man  von  Gallait  auf  der  Ausstellung  zu  Amsterdam :  eine  ruhende 
Zigeunerin  mit  ihren  beiden  Kindern,  und  im  Salon  /u  Paris:  die  letzten  Augenblicke 
des  Grafen  Egmont,  und  Tasso  im  Gefängniss,  Bilder,  die  indessen  mehr  durch  die 
eminente  Virtuosität  der  Technik  als  durch  tiefen  Gedankcngehalt  imponirten.  '    •  ^ 

>  r  Dufdi  aeina  eminenten  Leistungen  hat  sich  Gallait  an  die  Spitze  der  belgischen 
mtwi  fealdlt,  und  er  weiss  dnrdi  wiederholte  und  sichere  ^olge  seinen  Ruhm 
MtUer,  KlMilM-UslkoA.  IL  XO  * 
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matttAA  m  etbaMent  denn  iriUmnd  »Uen  MwMknsfen  in  4tr  Knut  Minei  Vitter* 

landes  ist  er  sich  nicht  nur  gleich  geblieben ,  Sondern  hftt  stets  neue  Seiten  seines 
Talentes  entfaltet.  „Die  Faniilio  dos  Gefangenen",  welche  er  1^55  zur  Ausstellung 
brachte,  ist  eben  so  geistvoll  in  der  Coniposition  als  vollkommen  in  der  Zeichnung, 
fein,  natürlich,  wahr,  voll  tiefer  Empfindung  der  schönen  Natur.  Auch  seine  Bild- 
oisse«  wie  s.  B.  du  de«  Aiehitekten  Clysenser,  seidioen  tidi  dureli  Knil  der 
WMlUig  ud  KlftAeit  dei  Tont ,  lebendige  Bestbnitlieit  und  Sehärfe  des  Ausdraeka 
ans,  wenn  schon  nicht  zu  rerkennen  ist,  dass  man  bei  denselben  oft  über  der  er-  . 
•taunlichen  Meisterschaft  des  Machwerks  die  dargestellte  Persönlichkeit  ganx  Ter- 
gisst.  Unter  ediie  nemetoB  Möpftugeu  gehört:  die  Wittwe  mit  ihren  Kiaden  «i 
MeefeMtraade  nnd  Murillo  findet  das  Motir  sa  seiner  MadeoMk 

Ausserdem  trifll  man  in  der  neuen  Pinakothek  m  Mflnchen :  einen  Mönch ,  in 
einem  Klostergange  Arme  speisend,  und  im  Städel'schen  Institut  zu  Frankftirt:  die 
oben  erw&hnte,  (Ür  den  König  Ton  Holland  gemalte  AViederholung  der  Thronent» 
sagung  Knil*s  Y.  im  Kleinen. 

Im  Jahr  1851  wurde  Gallait  yom  König  der  Belgier  durch  das  Ofifizicrskrenz  des 
Leopoldordens  und  1852  vom  Könige  von  Preussen  durch  Verleihung  des  Ordens  pour 
le  m^rite  für  Wissonschaflon  und  Künste  ausgezeichnet.  Ausserdem  ist  er  Mitglied 
der  Akademien  von  München ,  Berlin ,  Brüssel  und  Paris. 

Gallait  stellt  in  der  besten  Kralt  der  Manne^ahre  «nd  sein  gwues  Wesen  tiigt  ' 
den  Aosdniek  ab^geschlosscner  Energie  und  strenger  Beharrlichkeit,  Eigenschaften, 
welche,  zusammengehalten  mit  der  Tliatsache,  dass  jede  seiner  neueren  Hervor- 
bringungen in  irgend  einer  Weise  die  frühere  an  künstlerischer  Kraft  überragte,  bei 
seiner  aussergewOhnlicben  Begabung  Bürge  sind ,  dass  wir  dereinst  noch  bedeutende 
MOpAmgen  des  Meisters  sa  erwarten  hi^en  werden. 

OaUe,  ConiAUlU,  der  Altere,  Zeichner  und  einer  der  besteh  Kupferstecher  seiner 

Zeit,  gd},  SU  Antwerpen  1570,  f,'est.  um  1641,  der  zweite  Sohn  von  Philipp 
Galle,  war  der  Schüler  seines  Vaters,  bcsuclitc  aber  spater  auch  Horn,  wo  er  sich 
namentlich  den  Geschmack  in  der  Ausführung  und  die  Richtigkeit  in  der  Zeichnung, 
welche  man  in  seinen  Blättern  wahrnimmt,  aneignete  und  woselbst  er  auch  seine 
schAnston  Aiheiten  zu  Stande  brachte.  Unter  diese  gehören ;  Judith  enthauptet  den 
Holofemes;  Maria  wird  von  Elisabeth  besucht;  die  Himmelfahrt  Christi;  die  vier 
Kirchenväter;  die  heil.  Jungfrau  in  reich  verzierter  Nische,  sämmtlich  nach  Rubens; 
die  Kreuztragung  und  das^ütiniss  des  Malers  Artus  Wolfart,  nach  van  Dyck;  Maria 
gibt  dem  Kinde  Brei,  nach  Vanni;  die  Bilckkehr  der  heil.  FkmOie  aus  Aegypten, 
nach  Paggi ;  den  hefl.Frana  Ton  Assisi,  das  aus  Mariens  fittnden  empfluigene  J^us- 
kind  anbetend,  nach  Yanni. 

OtUe,  Cornelias,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  1600  zu 
Antwerpen,  war  der  Sohn  des  Vorigen  unc^ wurde  von  diesem  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet. £r  erreichte  indessen  seinen  Vat«r  in  der  Geschicklichkeit  nicht  und  nament- 
lidi  tritt  in  seinen  historisdien  BUttem  der  Mangel  einer  durchaus  richtigen  Zeieb- 
■«Dg  störend  an  den  Tag ;  dagegen  sind  einige  seiner  Bildnisse  nicht  ohne  Verdienst. 

Seine  besten  Blätter  sind:  Venus  säug-t  die  Liebesgötter,  nach  Rubens;  Hiob, 
nach  Diepenbock ;  diu  Bildnisse  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich; 
des  üctavius  Piccoiomini  und  des  Otto  Goericke,  nach  A.  van  Iluile  (1641^).  ^ 

Nebenstehendes  Monogranua  findet  man  anf  einigen  seiner  ArbeitMi.  © 

ndlipp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  m  Bearlem  1537,  gest.  iQ^Sa. 
Antwerpen  1612,  erlernte  die  Kunst  bei  Coornhert,  trieb  aber  später  einen  ein»  -jp^ 
trftglichen  Kupferstichhandel.    Er  zeichnete  richtig  und  führte  den  r>"r;^bstichel  mit  p«L 
grosser  Leichtigkeit ;  seinen  Stichen  fehlt  aber  wegen  der  Zerstreuung  der  Lichter 
Wirkung  und  Harmonie.  Seiu  Sohn  Cornelius,  der  ältere,  übertraf  ihn  bei  Weitem.  JEG^P 
Zu  seinen  besten  Blittem,  Mf  denen  naa  nebige Honogfune findet,  dlhH  maat 
die  Erzstatue  des  Herzogs  Alba;  ein  allegorisches  Blatt,  in  der  Mitte  der  Tempel  ^J' 
der  Qettseligkeit»  aaeh  F.  Floris  (1561);  dm  kolossalea  Kopf  eiaet  Manea;  llfi 
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den  Tod  der  heiL  Anna;  die  Dreieiaigkeit,  nach  M.  de  Vos;  die  Fechter,  nach  J^T 
U  P«iiai.  ip 

QtUt,  Xhtodor,  ZmAnm  und  Kvpfcnteeber,  geb.  m  Antwerpen  1560,  fmt  der  * 
IMer«  86km  dtt  Ph.  Gall«  und  wurde  ron  diesem  in  der  Kunst  unterrichtet  ;  später 

^ippab  or  sich  nach  Italien,  wo  er  sich  durrh  das  Studium  der  Antiken  und  verschiedene 
Stiche  nach  itah'enischen  Mei«toni  in  seinem  Fache  vervollkommnete,  es  aber  im 
Ganzen  dennoch  nicht  so  weit  brachte,  wie  die  anderen  Künstler  aus  der  Familie  Galle. 

Seine  MliOnteD  BUMcr  emd:  die  Vei4c«ndigung  im  HiftM  mnä  die  Verkflii- 
diguBIT  ^  keil.  JiingfVau,  nach  elnein  alten  italienia^en  Meifter;  Phaeton  auf  dem 
Sonnenwagen,  nach  Stradanns;  der  heil.  Hieronymus  in  der  Hftlle,  nach  F. 
jfuccaro;  Graf  ügolino  im  Thurme  zu  Pisa,  nach  Stradanus;  Coriolan,  Ton  den 
römischen  Weibern  erweicht,  nach  demselben;  die  heil.  Jungfrau,  nach  einem  altw. 
spanischen  OenSlde;  die  beil.  HiHmde,  meh  Otto  rno  Veen.  F^er  Tcvdienen 
noch  Terschiedeae  BUHer  n  iUwlrirten  Welken  enrllmt  m  wefden. 

Gallego,  A.,  ein  spanischer  Maler  und  Bildhauer,  der  unter  Anderem  mit  A.Pinto 
in  den  Jahren  1542—1546  einige  GemAlde  Ar  das  Kloster  S.  Maria  de  Naxera 
ausfuhrt^. 

OallegO,  F.,  ein  spanischer  Bildhauer  aus  Salaumaca,  der  unter  Anderem  mit 
A.  de  Pnx  um  1627  die  Sculpturen  der  Sakristei  und  des  Kapitelsaala  des  Klosters 
S.  Estebna  in  jener  Stadt  aosf&hrie. 

GallegOfi  Fernando,  em  spanischer  Maler,  der  sich  unter  Pieter  Christophsen« 
welch'  letzterer  sich  um  1452  in  Spanien  aufgehalten  haben  soll,  ausgebildet  zu 
babeu  scheint,  denn  er  ist  es  unter  den  Spaniern  besonders,  welcher  der  Art  und 
Weise  des  van  Ejck  am  nächsten  gekommen  ist.  In  der  S.  Clemea8ka|»dle  der 
Kalbedrale  au  Salamanca  ist  von  ihm  ein  AJtarweik,  aaf  dessen  Mittelbild  Maria 
mit  dem  Kli^e  an  sehen  ist,  während  die  beiden  Flügel  den  heil.  Christoph  mit 
dem  Christkind  und  den  Apostel  Andreas  zeigen.  Dasselbe  trägt  die  Inschrift: 
FjtRNADVS  GALFC\'S.  In  Salamanca  befanden  sich  ehedem  noch  mehrere  Altar- 
blötter  Ten  Galiegos.  So  sah  man  in  dem  Kreusgang  derselben  Kirche :  eine  heü 
JongfrMi  adt  S.  Mioliael  und  S.  iknioa,  eine  Anbetung  der  Könige  und  ein  Torsllg- 
Uebes  Mlr^irfthuB  des  beiL  Ignatius.  Auch  das  Hauptaltarblatt  der  Cnirersitäts- 
kapelle  in  Salamanca  war  von  ihm.  Diese  Bilder  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden. 
Dagegen  soll  sich  in  der  Kapelle  des  Kardinals  Melia  in  der  Kathedrale  zu  Zamora, 
eine  atbm  Bnaplnrimtten,  ein  Altarweik  ron  leolis  Tnlbbi  erbtltai  haben,  das, 
1470  gelbrtjgt,  mit  seinem  Namen  beietehnet  ist.  —  Auch  ein  panr  Bilder  Ten 
Ibn  In  der  Sammlung  der  Akademie  m  YaUadolid,  zwei  Bisrhofe  und  zwei  Heilige 
darstellend,  stimmen  in  der  Darstellung»-  und  Behandlungswei.se  sehr  mit  der  des 
P.  Christophsen  überein.  —  Im  Ganzen  haben  wir  in  baiicgos  einen  jener  achtbaren 
Kflnitlsr  aaiaerkeanen,  welche  mit  Talent  nnd  grosser  Gewissei^aftigkeit  sehr 
lehitebeflre  Werke  ausgefithrt  haben ,  ohne  jedoch  mit  einem  hohen  Genius  bognbt 
zu  sein,  eine  tiefe  Charakteristik  und  au«serg"e\vöhiilich  Originelles  erreichen  zu 
können.  Nach  „ Horm udez"  wäre  er  um  die  Mitte  de.s  15  Jahrhunderts  geboren  und 
1550  gestorben.  Passarant  glaubt  aber  in  seinem  Buche  über  die  christliche  Kunst 
in  Spanien,  dna  wir  folgen ,  ans  seinen  Werken  sehliosseii  ni  mOsien,  dass  er  ÜrOher 
gelebt  habe. 

Wmüm,  Ber»>4e»,  Pisdwiri«Msteriao4>lwjwMlllMlws>BsiSsism<slM 
^••••TSB«,  Ol»  clvttllidM  Kaut  Im  Spudm. 

QaUendorfer,  Sebald,  em  Fonnsehneider  xu  Namberg,  von  dem  man a|^  nur 

weiss,  dass  er  die  Holssduitte  sn  dem  »Anhetypus  txianphantis  Bomae  1498  oder 

1494"  gefertigt 

Lttoralir.   Heller,  Oe»clilehte  der  HoUtchncidekuiut. 

Qalli  ist  i&t  Name  einer  Künstierfamilie ,  die  sich ,  namentlich  im  vorigen  Jahr- 
ImidttC,  in  Ilalian  wie  in  Denftsehhuid  einer  grossen  Btrthmthejt  in  der  Thenteibm- 
kwt  ud  bi  d«  TbMrtMdBkamtiraaBalmi  efflmrta.  füt  aUe  OUtdw  dertelbtt 
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bvMUSen  ein  ungemein  glücklickef  ^ent  und  zeichneten  sich  durch  grosse  Oesehiok- 
Uohkeit  am.  ßa  GeMhinaek  ist  llwilieh  nicht  mo&oh  genug  und  ihr»  DmohlbM« 
Phantasie  ist  Schuld  an  dem  Uebefieidillnim  und  an  den  Ueberladungen ,  an  deMO 
ihre  Arbeiten  leiden,  wodurch  sie  aber  gerade  den  damaligen  Höfen,  die  sieh  M 
Pracht  und  Glanz  zu  überbieten  suchten,  erwünscht  entgegen  kamen. 

£•  gib!  TMÜMoht  kaiiMä  Hof,  der  aidit  seiner  Zeit  einen  Galli  oder  Bibiena, 
wie  aie  anoh  gmmik  wwrdM,  in  Minen  Dioniten  halte. 

Da  nämlich  der  Stammvater  der  Familie,  GioTanni  Maria  Oalli,  in  der 
Schule  des  Albani  einen  Mitschüler  hatte,  der  ganz  denselben  Namen  führte,  so 
wurde  jenem  zur  Unterscheidung  der  Beiname  da  Bibiena,  von  seinem  Geburtsort^ 
«inam  Hvrik  in  dar  Niha  ran  Bdogna ,  gegeben,  dar  aicdi  dann  atf  alla  Kaidil'amian 
ttartmg. 

Lilenlar.   FiorlUo,  G«icIüoht«  der  iclehnendeii  KQntte  la  rtalicn. 
OaUi,  Alessandro,  genannt  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  der  Sohn  des 
Ferdinande  Galli,  war  sehr  geschickt  in  der  Oel- und  Wandmalerei.   £r  wurde 
Tan  dam  kmpflUxlMlien  Hof,  in  detaan  Diätsten  ar  um  1760  starb,  Tialfbcii 
basdhAftigt 

Oalli,  Antonio,  g-onannt  da  Bibiena,  Maler  und  Architekt,  der  Sohn  des  Ferdi- 
nando  Galli,  geb.  zu  Parma  17UÜ,  gest.  zu  Mailand  1774,  baute  Theater  und 
malte  Dekorationen  fiir  die  Bühne  in  verschiedenen  SUidteu  Italiens,  in  Wien,  in 
üngam  u.  i.  w. 

Oalli,  Carlo,  der  Sohn  des  Giuseppe  Oalli,  lobte  noch  1769,  war  ebenfalls 
Maler  und  Arcliitckt  und  in  seinon  Fächern  so  geschickt  wie  srin  Vater;  auch  führte 
er  ein  ähnliches  Leben  an  den  verschiedenen  deutschen  Höfen ,  nur  dass  er  auch  im 
Auslände  sieb  bekannt  nyudtta.  Denn  als  Deutschland  von  Kriegen  beunruhigt  wurde, 
Tarliess  ar  dasselbe  und  fi»d  nui  an  den  Hofen  von  Frankreieh,  Flandern,  England 
und  Italien  vielfach  Beschäftjgong. 

Galli,  Ferdinande,  genannt  da  Bibiena,  der  Sohn  des  Giov.  Maria  Galli, 
Maler  und  Architekt,  geb.  1657,  gest.  1743,  erlernte  die  Malerei  bei  C.  Cigna ni, 
empfand  aber  spät«  mehr  Neigung  zur  ArohHektnr  und  snr  Dekorationsmalerei ,  fie 
er  bei  M.  AldreTS(ndini,  OinlioTrogli  und  Manni  stodirte.  Er  eniehteie  für 
den  Herzog  Ranuccio  Famese  mehrere  Gebäude  in  Parma,  worunter  die  reizende 
Villa  von  Colomo  und  ein  mit  trefFlichen  Dekorationen  versehenes  Theater,  Arbeiten, 
die  so  wohl  gefielen ,  dass  sie  ihm  einen  liut  nach  Barcelona  verschallen ,  woselbst 
er  die  kflnstlerisehen  Anordnungen  fttr  die  Feierliehkeiten  bei  OelegeiAeit  der  Vep* 
mihlnng  Karl's  VI.  zu  treffen  und  zn  leiten  hatte.  Nachdem  dieser  Monarch  Kaiser 
gewarden ,  begab  er  sich  an  den  Hof  desselben  und  baute  für  ihn  ein  prachtvolles 
Theater  zu  Prag.  Bei  zunehmender  Gesichts-schwache  verlies.s  er  den  Hof  zu  Wien 
und  begab  sich  nach  Mailand ,  woselbst  er  starb.  Sein  Geist  imd  sein  Talent  haben 
den  Theatern  eine  neue  Geatalt  gegeben.  Er  war  der  Erfinder  neuer  priohiiger 
Dekorationen  und  einer  Meabanik,  wodurch  erstcre  schnell  bewegt  und  Terwnndelt 
werden  können,  wie  sie  das  ganze  achtzehnte  und  die  ersten  Decennien  dieses  Jahr- 
hunderts Mode  war.  Doch  malte  er  nicht  allein  Dekorationeu  für  die  Bühne  und 
Ar  OflbttlUdia-  Feite,  worin  er  es  zu  einer  ausserordentlichen  VoUkonunenheit  ge- 
bracht, sandem  aneb  Femsiehten  ftr  Fnliste  und  Kirahen.  Er  gab  auch  einige 
Schriften  über  Baukunst  heraus. 

Oalli,  Francesco,  genannt  da  Bibiena,  der  Bruder  des  Ferdinando  Galli, 
geb.  1659,  gest.  1739,  ebenfalls  Maler  und  Architekt,  erlernte  die  Malerei  bei 
Paiinelli  und  Cignani,  bei  denen  er  sieh  auch  im  Malen  Ton  liguren  übte,  mit 
denen  er  seine  Landschaften  itettrle.  Er  besass  zwar  nicht  die  wissenschaftUehe 
Tiofp  seines  Bruders,  aber  einen  unerschöpflichen  Rcichthum  an  netien  Erfindungen, 
die  er  in  Dekorationen  für  die  Bühne  fast  in  ganz  Italien  verbreitete.  Er  wurde  nach 
Genua,  Neapel,  Mantua,  Verona  und  Horn  berufen,  diente  den  Kaisern  Leopold  und 
Jose^  nnd  leimte  sehr  rortheilliafte  Antrftge  ran  den  HMbn  in  England  and  Spanien 
ab.  Mü  S.  Mftffai  baute  er  das  Theater  dar  Aaaademiea  FUannanid  m  Yareaa» 
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eineß  der  schön '^tm  GebAode  seüiei  Art  in  Italien.  Aooli  er  gtb  ein  Weik  fllMr  die 

Architektur  heraus. 

Oalli,  GiOTt  Maria,  genannt  Bibiena  vun  seinem  Geburtsort,  Historienmaler, 
geb*  1625,  gettk  1665»  war  ein  SehOler  roa  Fr.  Albaaf,  den  er  wo  gut  naduRH 
abmea Tentaad,  dass  seine  Gemälde  oft  für  die  seines  Lehiert  gehalten  werden,  wie 
man  besonders  an  Galli's  Himmelfahrt  Maria  in  der  Karthame  und  an  dem  b.  Andreas 
in  der  Servitenkirche  zu  Bologna  sehen  kann. 

Galli,  Oiov.  Xaria,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  ein  MitaohQler  dee  Torigen,  gleich- 
wmigm>KtmM$n  war,  weedialb  jeaec  wu  Ifatendliüdang  too  ihm  dem  Bekamen 
Bibiena  erhielt.   Näheres  ist  uns  üher  dieieo  Kflnstler  nicht  bekannt. 

Galli,  Giuseppe,  Maler  und  Architekt,  der  Sohn  6pk  Ferdinande  Galli,  geb. 
1696,  geft.  1756,  studirte  unter  seinem  Vater  und  arbeitete  mit  demselben  in 
Banelooa  nnd  Wien,  In*  Usvanf  In  letalerer  Stadl  in  Dieasfte  des  kaiserliebeA 
Bofry  b^gab»  sidi  aber  tob  da  aa  den  au  Dresden  und  später  an  dea  an  Beriin.  Die 
deutschen  Fürsten  wetteiferten ,  den  geschickten  Mann  fUr  ihre  üiealer  und  Feste 
SQ  benQtzen ;  sie  entlehnten  ihn  oft  förmlich  von  einander. 

Galli,  Maria  Oriana,  genannt  da  Bibiena,  die  Tochter  des  Gioy.  Maria  Galli, 
•M» ebeniUls  die  Malerei,  die  de  bei  C.  Cignaai  und  Franeesobini  erlernt  hatte. 

Gallimard,  Qaude,  ein  Knpferstecber,  geb.  zu  Troyes  1720,  staeh  meistens 
Blätter  für  Kupferwrrke,  doch  gab  er  auch  einige  andere  Stücke  heraus,  unter  denen 
der  keusche  Joseph  und  die  Köni^^in  von  Saba,  nach  F  de  Troy,  die  besten  sind. 

Gallinari,  Jaoopo,  ein  Maler  aus  Bologna,  der  um  lü7G  zu  Bologna  und  1685 
in  Padua  arbeitete.  Man  Icennt  indessen  Ton  ihm  nur  xwei  radirte  BUtter:  eine 
Dame  und  Venus  und  Amor. 

Galloohe,  Louis,  Historienmaler,  geb,  zu  Paris  IßTO,  ge.st.  1761,  bildete  sich 
bei  Louis  de  Boulogne,  trug  1695  mit  seinem  Gemälde:  die  Söhne  Jakobs  bringen 
ihrem  Vater  den  Kock  Joseph's,  den  ersten  Preis  davon,  ging  dann  nach  Rom,  wo 
er  swel  Mre  rerwdlte,  und  erDflnete  nadi  seiner  Bilekk^  eine  Sehule,  deren  erster 
Zögling  Franfois  1e  Meine  war.  Sein  Bild:  Herkules,  der  Alceste  dem  Admet 
zurückbringt  (im  Lourre  zu  Paris)  verschaffte  ihm  1711  die  Aufnahme  in  die  Aka- 
demie, worauf  er  1720  Professor,  1746  Rektor  und  1754  Kanzler  an  derselben 
wurde.  Gallcche  malte  Kirchengemälde,  mythologische  Darstellungen  und  Land- 
seiaAea.  Sein  Portrii  wurde  ron  J.  G.  t.  Mflller  gestoehen. 

QtMtit  Josd,  ein  spaaiseher  Historienmaler  der  Gegenwart,  der  seine  Studien 
in  Bom  gemacht,  wo  er  im  vertrauten  üm^ng  mit  Overbeck  gelebt.  Er  gab  auch 
ein  Buch  heraus  über  die  Kunst  in  Italien  und  anderen  Ländern  Kuropa's  und  die 
Mittel,  sie,  besonders  im  Hinblick  auf  sein  Vaterland,  zu  fordern.  Im  Jahr  1854 
BMÜa  er  Ar  die  Königin  Ton  Spanien  ein  bedeutendes  bistorisehes  Bild':  eine  Episode 
«IS  der  Eroberung  von  Granada  (1494),  das  man  nebst  dnem  TortreffUdien  Bildniss 
1855  auf  der  grossen  pariser  Kunstausstellung  sah. 

Galvan,  D.  Juan,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1598  zu  Lucena  in  Arragonien,  gest. 
1669  m  Saragossa ,  bildete  sich  haoptsAehUdi  in  Italien  und  malte  naoh  seiner  Rück- 
keihr  ia  die  Heimath  KircbengemUde  in  Gel  und  al  freseo.  Is  der  Kathedrale  au 
Saragossa  sieht  man  noch  Bilder  von  ihm. 

Gambara,  Lattanzio,  ein  Maler  aus  Hroscia,  peb.  1541  oder  1542,  gest.  1573 
oder  1574,  lernte  bei  Giulio  Campi  und  arbeitete  dann  unter  der  Leitung  des 
CFliPÖlamo  Bomanino  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  für  den  besten  Ifoler  seiner  Zeit 
galt.  Von  seiner  Hand  sieht  man  noch  daselbst:  in  S.  S.  Nazsro  e  Celeo:  das 
Martyrium  dieser  Heiligen;  in  S.  Faust ino  c  Giovita:  die  Tafel  des  Hauptaltars 
and  einige  Wandmalereien.  Auch  eine  ganze  Strasse  und  sein  eigenes  dortiges  Haus 
hat  er  im  Aeusseren  und  im  Inneren  al  fresco  gemalt.  In  Parma  trifil  mau  in  der 
KMlwM*  find  in  Maatua  in  der  Kirche  S.  Maria  delle  Grasie  (ausseihalb  der  Stadt) 
noch  yersebiedene  Gemälde  von  ihm.  Er  war  überhaupt  ein  ungemein  fhichtbarer 
Maler,  besass  tüchtige  Kenntnisse  und  hatte  eine  reiche  Phantasie.  Seine  Bilder 
siad  richtig  in  der  Zeichnung,  angenehm  und  lieblich  im  Colorit. 
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Oambarini,  Giuseppe,  Maler,  geb.  1680,  gest.  1725,  ein  Schüler  von  L.  Pasinolli 
and  C.  Gennari,  der  sich  durch  seine  Genrebilder,  welche  durch  ihre  Munterkeit 
vnd  ieissige  AosfUimog  geflillen ,  einen  grtfseren  Niynen  nb  dnreli  «eine  Alter-  und 
Biitoriemnaler»ien*BNdite,  an  denen  man  den  dem  Gegenstende  aogemenenen  Adel 

rermisst. 

Gamberati,  Girolamo,  ein  Maler  aus  Venedig,  gost.  lO'iS ,  (Jcr  sich  vorzüglich 
nach  i'alma,  dem  Jüngeren,  bildete  und  in  seiner  Vaterstadt  und  auswärts  viel 
in  denen  Art  and  Weise  malte. 

GambereUl»  Antonio  di  Matteo  di  Domenioo,  genannt  Boisollino,  Baumeister 
und  Bildhauer  aus  Florenz,  gob.  1427,  gest.  1413,  war  ein  Schuler  von  Doriatello; 
er  erscheint  aber  in  seinen  Arbeiten  mehr  von  Robbia  als  von  seinem  Lehrer  in- 
gpirirt.  Man  nimmt  in  ihnen  ein  Streben  nach  zarter  Anmute ,  aufs  Liebenswürdigste 
duebgebüdet  and  mit  einer  iomertt  antpreobenden  mrioben  AnelUmmg  teveint,  walv. 
Et  ist  deutlich  in  ihnen  ein  Forteehritt  Ober  die  Werke  des  Donatello  hinaus  zu 
erkennen,  wozu  ihm  theils  die  von  nun  an  immer  zunehmenden  technischen  Erfah- 
rungen, thcils  aucli  das  Studium  der  Werke  des  Ghiberti  mögen  verhelfen  haben. 
In  der  AoffiMiang  maeht  eieh  eine  stille  genMUfohe  Sbneeweiie  in  det  Art  des 
Malers  Lorenso  di  Credi  bemerkbar.  Dodi  blieb  er  im  Chuiaen  etavai  kleinlich 
in  der  Zeichnung,  und  nahm  auch  in  Beziehung  anf  Coniposition  und  Gestaltung  keine 
hervorragende  ."Stelle  ein.  Sein  Hauptwerk  ist  die  von  ihm  erbaute  streng  8chöne 
Grabkapelle  des  jung  verstorbenen  Kardinals  Jakob  von  Portugal  (gest.  1459)  in 
8.  Miniato  bei  Florens,  mit  dem  praehtvoUen  Honnment  des  Yerstorbenea«  Ikaan 
siebt  man  von  ihm  in  S.  Croce  zu  Florenz :  ein  Grabmal  für  Francesco  Neri  mit  einer 
Mndoniia  in  erhabener  Arbeit  ;  in  der  Capella  del  Presepio  der  Kirche  Mari;v  di  Monte 
Oliveto  zu  Neapel:  ein  Relief  mit  der  Geburt  Christi  und  einem  llngelreigen  und  das 
Grabmal  der  Maria  von  Arragonien ;  in  der  Dedianei  von  Empoli :  einen  b.  Sebastian 
in  Hannor;  im  Mnseom  an  Florena:  die  lebamrolle  Bfisto  de«  Ifatteo  Falfflieri  (mit 
dem  Namen  und  der  Jahrszahl  1468),  und  ein  Belief,  Madonna,  das  Kind  aabetanii^ 
eine  Arbeit  von  sehr  schimfr  Ansfiilirnng. 

GamberelU,  Bernardo  di  Ifatteo  di  Domenico,  genannt  Bouellino,  Baumeister 
and  BiUbaner,  der  lltere  Bntder  des  Verigen,  geb.  an  Flerena  1409,  gest.  1490, 
war  ebmiiüls  ein  ScbQler  des  Donatello  und  wurde  in  der  Folge  ainer  der  ansge» 

zeichnetsten  Meister  seiner  Zeit.  Als  Werke  der  .Sculptur  führt  man  von  ihm  an: 
das  Grabmal  des  florentinischt  n  (ieschichtssdireihers  Lionardd  Rnini  fgest.  1443)  in 
S.  Croce  zu  Florenz;  d&s  Grabmai  der  Beata  Viliana  in  6.  Maria  Noveila  (begonnen 
1451);  das  sehOne  Denkmal«  welebes  dem  berlfamten  Beehtsgelefaiten  Filippo  Laaaari 
im  Jabr  1464  auf  Ko.stcn  der  Verwaltung  von  S.  Jacopo  in  S.  Domenico  ff  Ksti^ 
errichtet  wurde.  Ueberdiess  wird  ihm  das  schöne  Basrelief  zum  Andenken  an  den 
Bischof  Donato  Medici  in  der  Kapelle  Papagalli  im  Dom  von  Pistoja  zugeschrieben. 
Alle  diese  Arbeiten  verrathen  denselben  Sinn  für  Anmuth,  dieselbe  Weichheit  der 
Behaadlang,  wie  ans  diese  Eigenscbaften  so  gemfithlidi  in  den  Werken  seines 
Bruders  entgegen  treten.  Einen  noch  grosseren  Kuf  erwarb  er  sieb  aber  als  Arobi- 
tekt  tmd  namentlich  war  es  Papst  Nikolaus  V.,  der  ihn  in  dieser  Eigenschaft,  in 
welcher  er  überhaupt  eine  ausserordentliche  Thätigkeit  entfaltet« ,  besonders  in  An- 
sj^ob  nabm.  Er  liess  Ten  ibm  den  Markt  an  Falnäaiio  emeoem,  erweitern  vnd  mit 
einer  Beibe  bequemer  nnd  sdiSner  Baden  versehen.  Darauf  stellte  Gamberelli  in  der- 
selben Stadt  die  Kirche  S.  Francesco  wieder  her  und  führte  zu  Gualdo  die  Kirche 
Benedetto  fa.st  von  Neuem  auf.  Er  restaurirte  die  Kirche  S.  Francesco  zu  Assisi, 
errichtete  zu  Civitavecchia  viele  neue  Gebäude,  erneute  zu  Civita  Castellana  mehr  als 
den  dritten  Tbeil  der  Mauer,  erweiterte  die  Festung  zu  Nämi,  erbaute  au  Orrieto  eine 
grosse  Festung  mit  einem  berrliobeu  Palast  (wird  von  Anderen  für  ein  Weik  des 
Ipp.  Scalza  gehalten),  vcrgrft.^.serte  und  verstärkte  die  Festung  zu  Spoleto,  wo- 
selbst noch  heut  zu  Tage  die  offenen  Bogenhallen  des  grossen  Hofs  der  Burg  ihn 
als  bedeutenden  Meister  verkündigen,  und  setzte  in  grossartigem  Sinne  die  Bdder 
Ton  Viterbo  wieder  in  Stand.  In  Bon  seM  liess  er  die  Mmmb  der  Smdt  «as- 
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IVtMni»  an  vielen  Stollen  erneuen  und  mit  einigen  neuen  Tbünnen  TerMhen ;  auoll 

gab  ear  d«r  Engekburg  ein  neues  BefbsstigungsweA.    Dann  fing  er  «n  die  tob 

Gf0gor  I.  geetifteten  40  Ablnsakirchen ,  welche  Papst  Nikolaus  V.  sämmtlich  wieder 

TlWltf llrn  lassen  wollte,  zu  restauriren.    Eine  Umgestaltung  Des  Vatikans,  wozu 

er  die  Pläne  cutwarf,  kam  jedoch  nicht  zu  Stand ,  und  die  Anlegung  dreier  neuen 

Strassen  nach  ä.  Feter  blieb  auf  die  Errichtung  einiger  Häuser  mit  Buden  beschränkt. 

Ibeaee  woüg  kaa  der  Cfedaoke  dea  Fapttes,  den  Tatikan  nun  Mhmuten  und 

giSMten  Gebäude  der  gansen  Cluiltonheit  zu  erweitern,  aoiwic  die  St.  Fctcrskircbe 

auf  ähnliche  Weise  zu  vergrössem,  wozu  Gamberelli  schon  ein  Modell  gemacht  hatte, 

zur  Ausführung,  weil  Nikolaus  V.  über  diesen  Planen  das  Zeitliche  segnete.  Unser 

Künstler  «etzte  jedoch  auoll  unter  fleiamNaohfolger  FiuoII.  seine  banliolieTbätigkeit 

pillblidinliiwuniitaf  «nsig  ftit,  indaai  er  unter  dessen  Pontificat  die  grossartigen  Bau- 

iplmgea  zu  Pienza,  zur  „Stadt  des  Pius",  zu  welcher  jener  Papst  das  alte  Corsig- 

aano  (seitwärts  auf  der  Strasse  von  Rom  nach  Sicna)  umwandeln  wollte,  ausführte. 

Dort  soUea  noch  ein  grösserer  Palast,  eine  Bischofswohnung,  die  Kirchen  und 

Ballmi  des  Flaii^s  Ton  ihm  herrflhfen  und  diese  Wolce  msaaunen  eine  Tollstindige 

^pugruppe  edler  FtrOhrenaissance  darstellen.  Von  ihm  sind  auoh  mehrere  Paläste 

und  andere  Gebäude,  welche  Pius  II.  zu  Siena  aufführen  liess,  unter  denen  besonders 

die  Bogenhalle  in  der  Nähe  der  Martinskirchc  und  der  schöne  Familienpalast  des 

Piccoluomini  (begonnen  1460,  volleudet  I46Ü)  hervorgehoben  werden.  Wahrscheinlich 

ifllirt  aoÜtati  auoh  das  sdiOne  Haus  der  Katharina  Pieooluomini  in  der  Hauptstraise 

SU  Siaaa  Ton  ihm  her.  .  Alle  diese  Gebäude,  die  früher  &8t  ohne  Ausnahme  dem 

Francesco  di  (liorgio  di  Martino  zugeschrieben  wurden,  zeichnen  sich  durch 

den  feineu  Sinn  in  der  allgemeinen  Anlage  und  Tomehmlich  in  der  Zusammenstellung 

ganzer  Gebäudegruppen  aus. 

MmMr.  fMwl,  UkM  dsr  tmattatltlaaMtm  Malw,  BiUkMMr  uS  BmmIMW.  —  B«»»kt 
ltali«niidw  FmMdiwigwa.  —  R««a«at,  Im  iMsMatt«  Jahigaar  iMS,  Iho.  t.  —  Or.  Oer«,  Cw> 
t«sgio  laeSMo  d*trtMi  Set  weoU  XIV.  IT.  SVI.  FiiMt«,  1S4S. 

Oambemcoi ,  Cotimo,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  seine  Kunst  bei  Naldini  er- 
•  lernte  und  um  1.610  in  seiner  Yaterstadt  Kirohanbildar  in  dar  Art  ud  W«m  der 
Caracci 'sehen  Schule  malte. 

Gambino,  Josef,  ein  spanischer  Bildhauer ,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1770  die 
Statuen  des  Hauptaltars  des  Klosters  zu  Sobrado  ausführte,  auch  mehrere  andere 
Gebäude  dieser  Stadt  mit  Sculpturen  schmückte. 

OaadbOftt  Jl^lttl  d«,  ein  spanisoher  Bildhauer,  der  Sohn  und  Scbttler  des  lUgendm, 
Martin  de  Gamboa,  gebürtig  aus  Biscaya,  arbeitete  mit  seinon  Vater  nnd  Josef 
Frecha  unter  Philipp  III.  (gest.  1621)  im  Fscorial. 

Oamboa,  Martin  de,"  ein  spanischer  Rildhauer.  der  von  Philipp  II.  im  Jahr  1587 
iu  den  iuäcorial  berufen  wurde,  um  da^elbät  im  Kloster  S.  Lorenzo  die  Chorstühle 
aut  gasehmtstem  Bildw^  an  TeraierMi,  bei  welcher  Arbeit  ihm  sein  Sohn  Juan  half! 

OanUmillli,  Andrea,  ein  Bildbauer  und  Architekt  aus  Livomo,  der  sich  besonders 
mit  der  Anfertigung  kunstvoller  Modelle  berühmter  Gebäude  beschäftigt.  So  sah 
man  1840  von  ihm  im  Louvre  zu  Paris  ausser  den  Modellen  mehrerer  anderer  Ge- 
bäude zu  Pisa  u.  s.  w.  das  Modell  der  Peterskirche  in  Rom,  an  dem  der  Künstler 
15  Jahre  lang  geaiheitet,  und  das  ebenso  getreu,  als  mit  dem  nOthigen  Versttndniss» 
und  mit  ächt  künstlerischem  Geiste  durchgefShrt  war. 

Gandini,  Antonio,  ein  Maler  ausBrcscia,  gest.  1630,  der  sich  bei  Paolo  Verone sc 
bildete  und  auch  dessen  Sinn  für  äussere  Pracht  tlieilte,  wie  nrau  in  einem  Bilde  des 
Doms,  die  grosse  Geschichte  des  Kjeuzes  darstellend,  sehen  kann.  —  Sr  hatte  einaa 
Sohn,  Beraardino  Gandini,  gest.  1651,  der  ebenlhlls  malte,  aber  ein  miitel- 
mässiger  Künstler  war. 

Gandini,  Giorgio,  genannt  dal  Grano,  gest.  1538,  ein  Maler  aus  Parma,  der  ein 
Scbüier  von  C or r egg io  war.  Von  ihm  soll  das  Hauptaltarbild  in  S.  Michele  zu 
t^ptM^hainriUiren,  einGemftlde,  das  in  Beaidnag  auf  Meisterschaft  des  Fubeoaiiftrags, 
MijtlMlvilg:  iip4.  9lMiftlieit  das  Kof^  je^  Jünger  w  Corregio*a  Sohnla  Ihre 
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macht.    Auch  in  der  dorügen  Peterskirche  soll  ein  bild  tod  ihm,  «tae  UmAmmm^ 
JolmiMS  den  Tivlbr  and  dom  heU.  Cliiittoph  m  Mhm  •ein.   Wie  hoch  er  in  der 
Aehtnilg  seiner  Zeitgenossen  gestanden,  geht  wohl  am  besten  ans  dein  Onelttidhemir, 

das?  ihm  nach  Corrcggio's  Tod  die  Malereien  der  Tribüne  im  Domo  Parma  flber- 
tragen  wurden;  er  starb  aber  auch  darüber  und  so  kamen  dieselben  au  einen  Dritten. 

Chuidolfi,  Demoorito,  der  Sohn  des  Manro  Gandolfi,  geb.  1797  zu  Bologna,  ein 
Büdhauer»  sn  deisen  Arbeiten  aan  hanpteidilidi  die  tfshOne  AwiflUnnuig  riDnnt.  Seine 
Bflsten  insbesondere  sollen  sehr  gelungen  sein.  Eine  Chnppe  mit  leben. s grossen 
Figuren  von  ihm:  Jakob  und  Rahel  am  Bronnen  lieht  mnn  in  dem  Snale  der  neueren 
Sonlpturen  im  Belvedere  zu  Wien. 

ChmdoUl»  OMteno,  jgeb.  in  8.  Ifntteo  ddU  Deoinft  im  BologneoNliMi  1734.  gest. 
1802  zu  Bologna,  Wird  als  einer  der  angesehensten  Ifaler  seiner  Zeit  in  Italiea 
geschildert.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  älteren  Bruder  Ubalde,  g^ing  dann 
nach  Venedig,  wo  er  die  ersten  dortigen  Meisterwerke  studirtc  und  von  da  nach 
Bologna,  wo  er  für  einen  Kunstliebhaber  die  besten  Bilder  der  Caracci  copirte.  Mit 
einer  froehUiaven  Phantasie  und  einem  Imdit  errsgterea  Sühm  flr  die  Bewegungen 
und  Stimmungen  der  menschlichen  Seele  reflmnd  er  ein  sicheres  Auge  und  eine  fertige 
Hand.  Nur  zuweilen  wird  er,  ob  aus  Laune  und  Willkür  oder  Alter  und  ünzuläng^ 
lichkeit  des  Talents,  im  Colorit  matt  und  unwahr.  Obgleich  er  der  eigentlichen 
Zopfperiode  in  der  Kunst  angehörte,  so  hielt  er  sich  doch  ziemlich  streng  an  die 
Zeichnung  und  den  Styl  der  Caraeei.  Seine  besten  Bilder  sind:  die  ffimmellbhrt 
Mariä  im  Catino  S.  M.  della  Vita,  und  die  Hochzeit  zu  Kana  im  Speisesaal  von 
S.  Salvatore  zu  Bologna;  dann  das  Martyrium  des  heil.  Pantaleon  in  der  Kirche  der 
Girolimini  in  Neapel. 

Gaetnao  0andolt  ndirte  anoh  in  Kupfer  und  man  nliUt  unter  seine  besten 
BÜtter:  die  Gdbitrt  mit  der  Anbetung  der  flirten,  nach  Niecolo  del  Abbate,  und 
Petrus  und  Paulus,  nach  Guido  Reni  (1785). 

Literttar.    Lanzi,  Geachichto  dor  Malerei. 

Gandolfi t  Maoro,  der  Sohn  des  Gaetano  Gandolfi,  einer  der  vorzüglichsten 
italienischen  Kupferstecher,  geb.  an  Bologna  1774,  gest.  daselbst  1634.  Seine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes«  nach  Guido  Reni,  und  seine  heiL 
Cacilia,  nach  Gaetano  Gandolfi,  können  zu  den  schönsten  italienischen  Kupfer- 
stichen überhaupt  gezählt  werden.  Er  führte  einen  sehr  kühnen  und  glänzenden 
Grabstichel  und  besass  auch  in  der  Führung  der  Nadel  eine  nicht  gewöhnliche  Ge* 
gehiddiehheit,  so  dass  er  ^ter  sogar  seinen  Lehrern  Bervie  nnd  Longhi,  wie 
seinen  Vorbildern  Sharp,  Bartoldasi  u.  s.  w.  den  Rang  streitig  machte.  Zu 
seinen  besten  Blättern  zählt  man  forner:  Maria  mit  dem  Kinde  der  heil.  Magdalena 
und  dem  heil.  Hieronymus  (der  sogenannte  T^),.  nach  Correggio;  den  jungen 
Heiland  auf  dem  Kreuze  schlafend,  na«h  Allori  (1817);  Judith  mit  dem  Schvert  und 
Haupt  des  Helofbmes  (1819);  die  Buhe  in  Aegyptmi  nach  Guide  Reni;  die  Kr- 
Ziehung  des  Amor  nach  Palagio  (1826);  einen  unter  einem  Zelt  sehlafcndra  Amor 
(1820);  die  Zauberin  Circe,  nach  Guercino. 

Gandolfi,  Ubalde,  der  ältere,  Bruder  des  Gaetano,  Maler  und  Büdhauer, 
geb.  1728,  gest.  1781  an  Bologna,  war  eip  SohtUer  Torelli's  nnd  Grasiani's,  im 
Zeichnen  des  Nackten  aber  bildete  er  sich  Tomehmlich  nach  Lelli.  Alle  seine 
Arbeiten,  sowohl  seine  Gemftlde  als  Sculpturen,  haben,  obgleich  ihnen  der  eigentliche 
Adel  der  Gedanken  abgeht,  etwas  Grossartiges ;  sie  ycrrathen  eine  geübte  Hand,  sind 
übrigeus  ganz  in  dem  Manierismus  seiner  Zeit  befangen. 

QlUigloff,  Xtrl  WIUmIbi,  Zeichner,  geb.  1790,  gest  1814,  neigte  sohon  in  flrttber 
'Jugend  eine  ungemein  fruditbare  Phantasie,  die  ihn  trieb,  ohne  allen  UntsRielit  . 
genossen  zu  haben,  Compositionen  zu  entwerfen,  welche  so  voll  (reist  waren,  dass  sie 
allgemeines  Erstaunen  erregten,  und  nachdem  sie  in  geeigneten  Kreisen  bekannt 
geworden  waren,  ihn  in  die  Lage  versetzten,  dass  er  1813  den  Schxeiberstand  ver- 
lassen konnte,  um  sieh  sa  Stuttgart  unter  Dadneoker  gaas  nur  der  Knnit  widmen 
sn  kOaaea  Leidsv  slarii  der  hottMmgtreUe  l(flastlsr  sahoa  ein  Jahr  hanaeh.'  Sefala 
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hinterlasBenen  Compositionen  (tod  denen  sich  die  Millen  int  Besitz  des  Legationsrath 
T.  Wagfner  in  Stuttgart  befinden),  aus  den  Nibelungen,  aus  dem  alten  und  neuen  Testa- 
ment, zeichnen  sich  durch  die  ungewöhnliche  Begabung  ihres  Urhebers,  ihre  durchaus 
originale  and  grossartige  AufllMsung  dm  nitt  KfinsllerisaliMi  saa  der  Natur  mtd  dem 
Lebaa,  av^ie  durah  die  Rieiiligkeit  und  Tiefe  des  OelUils  am.  ~  Uhlaad  hat  dem 
JMK  IMkiageschiedenen  die  in  leiner  Uedenaaiinliing  abgedncikteB  bekannten  dcei 
herrlichen  Sonette  gewidmet. 

GaiÜLoffen,  Jörg,  ein  Steinmets  aus  Halspach,  gest.  1488,  der  das  Mauerwerk  der 
lYaMaUrelie  aa  Iflliifllien  aafgeftthrt  and  den  man  aneh  fitr  den  Bauneittor  deiMlbea 
SU  halten  geneigt  ist. 

QuitMl,  Etienne,  ein  Kupferstocher,  geb.  zu  Paris  1626  (nach  Andern  1640)  und 
1704  noch  am  Leben,  stach  yiele  Blätter  nach  Poussin,  d^n  Caracci,  Le  Brun, 
Le  Sueur,  Guido  u.  s.  w. 

6aiis,  JohttUl  PUUpp,  Zeielmer  und  Kupftgeieehef,  geb.  1746  au  Tiieeaaeli,  aladi 
in  Linien»  und  getuschter  Manier.  Er  erhielt  zu  HannoTer  den  Titel  als  Boflcapfer- 
stecher  und  ward  Mitglied  der  Maler-  und  Bildhauerakademic  zu  Kassel. 

Oansdaele,  Rombont  van,  genannt  Kelderman,  ein  Baumeister,  der  um  1530  su 
Mcchcln  blühte,  iür  führte  den  Titel  eines  HauptbMmeisters  Kari's  Y.  und  half  den 
Bi«  dee  Bathhauaet  ven  Oudenaarde  Teilenden. 

01Sft?aglia,  Oiovita,  ein  vorzüglicher  Kupferstecher,  geb.  zu  Pavia  1789  (nach 
Anderen  1790),  gest.  als  Professor  der  Kupferstecherkunst  zu  Florenz  183.^,  bildete 
sich  nach  Ander loni  und  Longhi,  denen  er  später  ala  Künstler  ebenbürtig  zur 
Seite  stand.  In  seinen  Arbeiten  findet  man  ein  geistrolles  Eingehen  auf  die  Eigen- 
tUtanlichkeiien  des  Originals,  rerbunden  mit  einem  glänzenden  Grabstichel.  Zu  seinen 
besten  Blättern  zÄhlt  man:  die  Madonna  della  Sedia  (1H2H)  und  die  heil.  Familie  in 
einer  Landschaft  (1817),  beide  nach  Raphael;  Jakob  und  Rahel,  nach  Ap]iiani 
(1831);  die  heil.  Magdalena  mit  dem  Salbengefäss,  nach  C.  Doloi  (1832);  Uerodias 
empfängt  das  Haupt  des  Johannes,  naeh  B.  Luini;  Beatriee  Cenei,  nadi  Guido 
Reui}- Bagar  in  der  WU$<te,  nach  F.  Barocci  (1823);  Madonna  mit  den  Sternen  um 
das  Haupt,  nach  G.  Reni;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Xinde  auf  dem  Sehoosse  und 
dem  kleinen  Johannes,  nach  S.  Gimiguano. 
Utarstw.  KiaatbUM,  Jakrf.  ism.  Nre.  fl. 

teÜeii,  Lorano,  Maler  m  BelegoA,  geb.  1S80,  gMi  1654,  war  ein  Sdifiler 
fmiLod.  Caracci,  dem  er  auch 'in  der  Grossartigkeit  der  Formen,  im  Ausdruck  der 
Gesichtszüge  und  (Jeberden  frUicklich  nachstrebte.  Allein  sein  Ton  Natur  aus  trübes 
und  finsteres  Gomüth  geüel  sich  nur  in  der  Wahl  trauriger  Stoffe,  in  Mord-  und 
Schreckenssceuen,  für  deren  l>arstellung  er  dann  Cftr»Taggio  nun  Vorbild  nahm. 
Zu  Bologna  sieht  man  noeh  heute  von  ihm  unter  den  tou  den  C»raeei  und  ihrer 
Schule  gemalten  Fresken  mit  Geschichten  aus  dem  Leben  der  h.  h.  Benedict  und 
Cäcilie  im  Klostcrhofe  von  S.  Michele  in  Bosco:  den  heil.  Benedict  als  Knabe  in  der 
Wilste,  die  Taufe  Valeriaus  durch  Urban,  die  Enthauptung  der  heiL  Cäcilia  und  fromme 
Christen,  die  das  Blut  der  heil.  Cäcilia  aammehi,  den  heil.  Benediot,  wie  er  einen 
Bauem  Ton  Biubem  befreit*  und  die  GtaUegnag  desselben ;  ferner  Altargemälde 
bimelnNHren  dortigen  Kirchen,  in  Mantua  u. s.  w. —  Sein  Sohn  Carlo  übte  die  Kunst, 
die  er  vom  Vntor  erlernt  hatte  und  in  der  er  es  so  weit  wie  dieser  hätte  bringen 
können,  zu  seinem  Vergnügen. 

Öarbo,  Baflitililio  del,  Haler  aus  Flereai,  gefb.  1466,  gest.  1524,  erlemtedie 
Kusel  bei  Filippino  Lippi  md  machte  darin  so  grosse  Fortschritte,  dais  man 
anfftnglich  glaubte,  er  werde  seinen  Lehrer  überflügeln.  Jedenfalls  kam  er  ihm  in 
seinen  früheren  mehr  alterthümlifhen  Bildern  in  der  dem  Filippino  eigenen  Liebeps- 
Würdigkeit  und  zarten  Gcraütlilichkeit,  im  dramatischen  Leben  der  Composition,  in  den 
■iMilMliiH  Köpfen  und  der  verliehen  Dnuhbüdong  gkieh.  SpMer  felgte  er  mebr^ 
dar^Mi  Baphael  und  Michelangelo  ausgegangenen  Richtung  der  neueren  Kunst,* 
erwussteaber  dieselbe  nicht  mit  Glück  zu  behandeln.  Dazu  kam  häusKÜcher  Kummer 
und  Dnifhi    Die  Sorge  für  eine  zahireiolie  Familie  nOthigteihn,  die  allergering«> 
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ftig-igstcn  Dinge  zu  malen,  und  so  sank  er  dermsAsen,  dass  seine  späteren  Werke 
nicht  mehr  von  ihm  zu  sein  scheinen.    £r  starb  verarmt  und  im  Elend. 

Zu  Rom,  wohin  er  seinem  Lehrer  gefolgt  war,  malte  er  in  der  Kapelle  des  heil. 
Thomas  von  Aquino  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva,  deren  Wände  von  Filip- 
pino  Lippi  mit  Bildern  geschmückt  waren,  die  Decke.  Nach  seiner  Rückkehr  in 
die  Vaterstadt  führte  er  dort  für  die  Kirche  von  S.  Bartolomnieo  a  Monte  Oliveto  eine 
Altartafel  aus,  eine  Auferstehung  Christi  (die  sich  noch  jetzt  wohl  erhalten  in  der 
Gallerie  der  Akademie  der  Künste  zu  Florcn2  befindet),  ein  Bild  voll  Ausdruck.  Für 
die  Mönche  von  Cestello  malte  er  auf  die  Wand  ihres  Uefectoriums  die  wunderbare 
Speisung  der  nOOO  Menschen  (noch  daselbst  zu  sehen),  ferner  die  h.  h.  Rochus  und 
Ignatius  für  die  Kapelle  des  heil.  Sebastian  (ebenfalls  noch  erhalten),  und*  für  die 
Kirche  S.  Salvi  vor  dem  Thor  von  S.  Croce  ein  Altarbild:  Maria  in  der  Herrlichkeit 
von  Christus  gekrönt,  unten  die  Heiligen  Benedict,  Salvi,  Johann  Gualbert  Azzini  und 
Beruh.  Degli  Uberti,  Letzterer  als  Kardinal.  (Dieses  Bild  ist  jetzt  im  Louvre  zu 
Paris.)  Andere  Bilder,  die  er  für  die  Villa  MarignoUe,  für  die  Nonnen  von  S.  Giorgio, 
fiir  S.  Spirito,  für  S.  Pier  maggiore,  für  S.  Pancrazio  und  andere  Orte  malte,  sind  nicht 
mehr  vorhanden.  Zuletzt  kam  er  so  herunter,  dass  er  Zeichnungen  für  Kirchenschmuck 
verfertigte;  aber  selbst  an  diesen  bewunderte  man  immer  noch  sein  Talent. 

Im  Berliner  Museum  sind  vier  Bilder  von  ihm,  worunter  zwei  grössere  Altartafeln: 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  umgeben  von  Kngeln  und  Heiligen,  Maria 
mit  dem  auf  ihrem  Arme  eingesclilafenen  Kinde  und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
dem  kleinen  Jobannes  und  zwei  musicirenden  Engeln  zu  seinen  ausgezeichnetsten 
Werken  gehören.  Das  vierte  stellt  den  todton  Christus  von  einem  Engel  gehalten 
und  von  den  h.  h.  Franziscus  und  Hieron^>'nms  angebetet  dar. 

Lllcntar.    Vtsarl,  Leben  der  kusfrezcicbneUteD  Malar,  Uiidbkuer  and  Uanmeitter. 

Oarcia,  ein  alter  spanischer  Miniaturmaler,  der  um  976  gearbeitet  haben  soll. 

Garcia,  D.  Bernabö,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid  1679,  gest.  1781 ,  w^ar 
ein  Schüler  von  D.  Juan  Delgado,  den  er  auch  im  Colorit  gut  nachzuahmen  ver- 
stand.   In  den  Kirchen  zu  Madrid  sieht  man  noch  manche  gute  Bilder  von  ihm. 

Oarcia,  Pernando,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1459  an  der  Fa^adc  der 
Kathedrale  von  Toledo  arbeitete. 

Oarcia,  Ferrand,  ein  spani.scher  Bildhauer,  der  um  1418  an  den  Sculpturen  der 
Hauptfu^adt'  der  Kathedrale  von  Toledo  arbeitete. 

Oarcia,  Francisco,  ein  spanischer  Maler  zu  Muroia,  wo  er  in  Diensten  des  Marquis 
de  los  Veles  stand,  für  den  er  unter  Anderem  1607  einen  heil.  Lucas  für  eine  Kapelle 
der  dortigen  Kathedrale  malte. 

Oarcia,  Miguel  und  O^ronimo.  Brüder,  Maler  und  Bildhauer,  die  ihre  Kunst  bei 
A  Ion  so  Cano  erlernten  und  stets  in  (lemeinschaft  arbeiteten,  indem  der  eine  die 
Statuen  verfertigte,  welche  der  Andere  bemalte. 

Oarcia,  Pedro,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  seine  Kunst  bei  Meister  Guillen 
erlernte  und  im  Jahr  1548  fiir  die  Sacristei  der  Kathedrale  von  Sevilla  Sculpturen 
ausführte. 

Oarcia  Hidalgo,  D.  Josef,  ein  spanischer  Maler,  der  um  1656  in  Castilien  geboren 
wurde,  den  ersten  l'nterricht  durch  Villacis  und  später  durch  (iilarto  erhielt,  dann 
nach  Rom  ging,  wo  er  sich  nach  den  besten  italienischen  Mei^tern  und  im  Umgänge 
mit  P.  da  Cortona,  Salvator  Rosa  und  Carlo  Maratti  weiter  bildet«.  Nach- 
dem er  ins  Vaterland  zurückgekehrt  war  und  zu  Valencia  eine  grosse  Anzahl  von 
Malereien  für  Kirchen  und  Privatleute  ausgeführt  hatte,  kam  er  1674  nach  Madrid, 
wo  er  für  den  Hof  uai  für  die  Reichen  der  Stadt  vielfach  thätig  war,  von  Philipp  V. 
zom  Uoffaialer  ernannt  und  mit  dem  Ritterkreuz  des  heil.  Michael  beehrt  wurde. 
Er  war  171 1  noch  am  I^ben.  —  Wir  kennen  von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt:  eine 
akademische  Zeichenschule,  wo  viele  Maler  nach  einem  Modell  bei  der  Lampe  zeichnen. 

*       LiltraCor.    Bermadcz,  Uiccionvio  historico  da  lot  cdm  illtutrot  profe«ior«*  de  Lu  bollM  hXVtt  es  &»paäa. 

Oarcia  de  Miranda,  D.  Jnan,  ein  spanischer  Maler,  geb.  zu  Madrid  1677,  gest. 
1749,  war  ein  Schüler  von  D.  Juan  Delgado,  und  wurde,  obgleich  er  nur  mit  der 
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link«  Hand  hiIm  koante,  «in  Tortnf  lieber  Kiliurtler,  wie  man  an  den  yielfla  Bll* 
dem  sehen  kann,  die  Ton  ihm  aock  in  deik  Jürohen  Ton  Madrid,  VaUadolid    s.  v* 

ge2eigt  werden. 

Utunlar.  B*»mmdes.  DiMiMaiio  Uttutoe  dalMauIllutnafMfciMNidtlitMlwaMisM  £*f«ia. 
Oaroia  de  lOxanda,  B.  Hieoks,  aia  tfUilMlwr  Halw,  dar  Binder  nndSakaUr 
de«  Vorigen,  geb.  ra  Madrid  1698,  geit.  1738,  war  «in  Mkr  gasehititar  Landaaballa- 

maler. 

Qarcia  Reynoao ,  Antonio,  ein  spanischer  Maler«  geb.  1623  zu  Cabra  in  Anda- 
luien,  gert.  1677  sa  Cordora,  war  «in  SehOler  Ton  8.  Mftriinai.  'Jfai  Ifavta«,  Aa- 

duxar  und  Cordova  sieht  man  noch  manche  gut«  Bilder  von  ihm. 

Oaroia  Salmeron ,  Cristöbal,  ein  spanischer  Maler,  geb.  1603  zu  Cuenca,  gest. 
1666  zu  Madrid,  war  ein  Schüler  von  1'.  Orrente,  den  er  sowohl  in  seinem  venezia- 
nischen Colorit  ab  in  seinem  schönen  Helldunkel  glücklich  nachzuahmen  verstand. 

eudaUo,  Eobwt,  geb.  1682  m  0«Df,  geet.  1766,  bUdaW  «ieh  in  Pnria  witet 
Largi liiere  an  einem  tiebtigen  Porträtmaler  aiu.  &  malte  in  seinem  Vaterland« 
eine  fast  unzählige  Menge  von  Bildnissen,  an  denen  man  hauptsächlich  die  Aehnlich* 
keit  und  das  lebhafte  Colorit  pries;  man  hat  aber  auch  radirte  Porträts  und  Prospeoto 
▼on  «einer  Hand. 

flardin,  Chullanau,  da,  ein  niederlindiaeher  BUdhaner  n  Foomaj,  der  eeiiwr 

Zeit  in  hohem  Ruf  gestanden  und  bei  dem,  laut  vorgefundenen  Urkunden,  der  Heraag 
Ton  Brabant,  Johann  HI.,  im  Jahr  1341  ein  in  der  Franziskanerkircho  zu  Löwen  fiJr 
seinen  Ghcim  Heinrich  von  Löwen  und  dessen  Sohn  und  £nkel,  Johann  und  Heinriob 
Ton  LOwen,  au  erriohtendet  l>enkmal  nm  die  Sonune  ron  200  Galden  bettellle.  Ibm 
wird  andii^M  schöne  (irahmal  des  Colard  du  Seclin  QvkA  im  Beaita  d««  äm.Da- 
mortier  zu  Tournay)  vom  Jahr  1341  zujsfcsc!irieb«B, 

Literatsr.    Waagen,  Kunstblatt,  Jahrg.  IS-iS,  Nro.  1. 

Gareis,  Anton,  ein  Lithograph,  von  dem  wir  einige  geschätzte  BlÄtter,  Historien 
nnd  Bildniste,  kennen.   Er  radirte  aneh  Bfirg«r's  wflden  Jäger  in  IQnf  BliMeni»  aasli 

Führich. 

Oareinyn,  Jan,  MaU  r  zu  Brügge,  geb.  1712,  gest.  1799,  bildete  sich  vorzugfswcise 
nach  J.  Beenaert  und  Matth,  de  Yisch  und  trug  durch  seine  Arbeiten,  kirchliobe 
Bilder  und  Kabinetstüoke ,  in  seiner  Vaterstadt  viel  zum  Anftdnniag  der  Kunst  ans 
ihrem  tiefen  Verfall  bei    Er  wurde  1765  Professor  an  der  Akademie  su  Brflgge. 

Oarginoli,  Domenioo,  genannt  Micoo  Spadaro,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
geb.  zu  Neapel  1612,  gest.  1679,  bildete  sich  unter  Aniello  Falcone  und  nach 
seinem  Mitschüler  SalvatorRosazu  einem  tüchtigon  Künstler  in  seinem  Fache  au»» 
Er  malte  rertrelflidie  Landsebaften*  und  Tefsucbte  sieb  aneb  ab  Figurenmaler  im  * 
Grossen,  wie  mebrere  noch  erhaltene  Kircbeilgeaiilde  au  Neapel  beweisen.  Ganz 
vorzüglich  aber  war  er  in  kleineren  Bildern,  Scenen  aus  dem  Leben  seinrr  Zeit,  bei 
deren  Ausfiihrung  erzwar  Stefano  dclla  Bella's  und  Callot's  Blätter  frei  be- 
nützte, die  er  aber  voll  Leben  und  Wahrheit  darzustellen  wusste.  Wer  mit  einem 
Blicke  die  interessantesten  Ermgnisse  der  neapolitaaiseben  GesebiebC«  ^17.  Jahr^ 
hundert  übersehen  will,  der  betrachte  seine  Werke,  deren  man  in  Neapel,  namentlich 
in  den  Studj,  noch  viele  sieht.  Die  Brände  des  Vesuvs,  die  Zerstrirunireii  der  Pest 
im  Jahr  1656,  die  türkischen  Galeerensklaven,  die  Verheerungen  der  Banditen,  die 
Uevolutionen  und  Metzeleien  in  Neapel,  die  ganze  Tragödie  des  Masaniello  haben  an 
Spadaro  einen  getreuen  Darsteller  geflmdea. 

Garibaldo,  Maro  Antonio,  ein  Ikü^ler  aus  Antwerpen,  der  um  1 625  geboren  wurde, 
im  Jahr  1651 — 52  als  Freiineister  in  die  S.  Lucasbrüderschaft  seiner  Vaterstadt  auf- 
genommen wurde  und  169ü  noch  am  Leben  war.  Im  Museum  zu  Antwerpen  siettt 
man  Ten  ihm  ein  mit  dem  Namen  des  Kinetlevs  b«seaobnet«s  Gemild«:  eine  FbMhi 
nacb  AAgyptcn,  an  der  nuui  die  ansdrttoksT«lleo  Kspfo,  di«  richtig«  geiahnnng  und 
das  warme  Colorit  lobt. 

Oarin ,  ein  alter  firaoxtfsischer  Baumeister,  der  die  Kathedrale  zu  V  er  dun  im  Jahr 
1140  vollendete. 


Digitized  by  G 


15€ 


Omrneny,  Ambroise  Loais,  ein  au<<geKcirhnotcr  Soomaler  aus  Paris,  dessen  Bilder, 
meüten«  mit  interessanter  ^Staffage  belobt,  sich  diirch  g^rossartige  Auffassung  und 
NatUTwahrheit  bemerkbar  machen.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  Tom 
Hht  1856  Mä  tun  rum  ümi  d«n  KmmI  tob  FtemM,  einen  Seehundflu^  and  einen 
Stockfischfiuig  Mf  Neufundland.  Der  Kflnstler  wurde  im  Jnlir  1862  durah  Verleilinng 
des  Ritterkreuzes  der  Ehrenlegion  ausgezeichnet. 

Garnier,  Aagnstin,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  zu  Paris  157Ü  (aaob 
Anderen  1592)  geboren  wurde.  Er  &tzte  seine  meisten  Platten  mit  etaiken  SKMben 
Wt  nnd  fbereilMitele  sie  dann  mii  dem  Gnbitiehel  mit  üwter  sieherer  Hand. 

Wir  kennen  von  ihm  die  Tier  Kirchenriter  in  awei  BlAttem,  naeh  Vignon,  and 
eine  heil.  Familie,  nach  J.  Blanchard. 

Garnier,  Etienne  Barthdlemi,  ein  firanzösischer  Historien-  und  l'orträtmaier,  geb. 
I769  an  Parie,  bildete  lieb  an  der  Akademie  seiner  Yatentadt  und  später  in  Bern; 
£r  malte  Historien  aus  der  römischen  und  griecbiseben  Geschichte  und  Mythe  in  dem 
hohlen  theatralischen  Pathos  -meiner  Zeit;  dorh  besass  er  eine  tfiebtige  Qewandllieitk 
auch  hielt  er  Tiel  auf  eine  bestechliche  Farbenpracht. 

Garnier,  Fran^ois,  ein  Kupferstecher  aus  Gueznon  (Finisterre) ,  der  sich  bei 
Ch.  Ovirin  und  BerTie  an  einem  treffUehen  Künstler  in  seinem  fVulie  ausbildete. 
Er  librt  einen  glänzenden  Stichel  und  hat  eine  sehr  gefällige  Art  des  Vortrags.  Zu 
gBinea  besten  Stichen  zählt  man:  die  heil.  Junpfrau  in  einer  Felsgrotte  mit  der  heil. 
Elisabeth»  dem  kleineu  Jobannes  und  einem  Fngel,  welcher  dem  Christuskinde  eine 
Waage  ToritUt,  nach  Leonardo  da  Vinci  (1830);  Orpheus  und  Eurydice,  naeh 
Dralliag  (1828):  Raphael  und  Femarina,  naeh  Ficot  (1824);  Bahel  nnd  Jakob, 
nach  TTi  npin;  Bellina  nach  Court;  das  Grab  zu  St.  Helena,  nach  Gr^rard. 

Garnier,  Hippolit  Jean  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher  in  Aquntinta- 
manier,  geb.  1787  zu  Paris.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  Hutb  und  Boas, 
oad  Bebeoea.  beide  nach  Chopin;  le  döpart  pour  le  maidL^,  «Mh  £ug.  0e- 
Teria  (1837).  .  ' 

Garnier,  Hoäl,  einer  der  ältest-en  französischen  Kupferstecher,  der  um  1490  ge- 
boren wurde  und  um  1520 — 1540  blühte.  Seine  Blätter  sind  mittelmässig  und  haben 
nur  Werth  als  Beweise,  dass  zu  seiner  Zeit  in  Deutschland  die  Kupferstecherkunst  auf 
eiBer  gans  aadenn  Hohe  stand  als  in  Frankreich.  -  Man  kennt  Ton  ihm;  das  grosse 
gothische  Alphabet  in  24  Blättern  mit  Figuren  und  Yerzierungfen ;  das  kleine  gothische 


Alphabet  in  24  Blättern;  den  heil.  Antonius,  Copie  nach  Dürer;  den  Triumph  des 


Bacchus,  Copie  nach  G.  Pencz.  Der  Künstler  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner 
Blätter  der  nebenstehenden  Monogramme ,  seines  Taufnamens  oder  seines  Tollst&n-I 


Oarofalo,  BeneTennto,  siehe  liiio. 

Oarofalo,  Carlo,  ein  Maler  aus  Neapel,  bildete  sich  unter  Giordano  und  kam  mit 
diesem  1 692  nach  Spanien ,  wo  er  von  König  Karl  U.  den  Titel  eines  königlichen 
Ilalers  erhielt. 

teofUisi,  GiMinto,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1666,  gest»  1723,  m  ein  SehlÜer 

TOn  Franceschini,  mit  dem  und  mit  seinem  MitschfUer. Bon i  er  gmueinsehalUidi 
Tiele  Arbeiten  ausföhrte,  die  Beachtung  verdienen. 

Oanand,  Marcus,  ein  niederländischer  Maler,  geb.  1561  zu  Brügge,  gest.  1635, 
hielt  sieh  Äe  grOsste  Zeit  seines  Lebeas  in  Englud  auf,  wo  er  erster  Maler  der 
Königin  Elisabeth  und  nachmals  der  Königin  Anna  war.  Er  malte  Historien,  Archi- 
tekturstäcke  und  Landschaften,  radirte  auch  in  Kupfer.  Wir  kennen  von  ihm 
Illustrationen  zu  Aesop's  Fabeln,  die  er  nach  seinen  eigenen  Compositionen  und 
Zeichnungen  radirte. 

Gani,  Mgi,  Maler  ans  Pistoja,  geb.  1688,  gest.  1721,  widmete  sieh,  naäidem  er 

(Qnfzehn  Jahre  lang  bei  Boccali  die  Landschaftsmalerei  gettbt  hatte,  erst  in  späteren 
Jahren  unter  Andr.  Sacchi  der  Historienmalerei,  brachte  es  aber  darin  dennoch 
binnen  kurzer  Zeit  zu  einer  solchen  Vollkommenheit,  dass  seine  Bilder  allgemeinen 
BeiftU  ftwiliB.    Er  beease  eine  lehthte  Erfindungsgabe,  wnsste  seine  Bilder  gut 
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ancuordnen ,  sah  bei  der  Wahl  der  Formen  auf  Schönheit  und  in  den  Mieaen  und 
Gebeviea  Mif  baseidiBeBiieB  Aindni^s «  TcrdieBi  daher,  obwudil  er  tob  eiaergcfwiMeB 
Ntinhahnmug  de«  Cortona  und  Lanfranco  nicht  freizusprechen  iet,  iajeaerZeit 

des  üngesohmacks  und  der  SchnoUmalerei  immerhin  rühmliche  Erw&hnnng.  Bilder 
Ton  ihm  sieht  man  in  Neapel ,  Korn,  Fano  und  Pescia,  in  welch*  letzterer  Stadt  seine 
HiHMUMirtlCariAimDoKBiifbewalirtwixd.  In  der  Piaakotiiek  salÜBehea  befindet 
lieh  ebenfiüb  ein  kleineres  Bild  Ton  ihm:  die  heü  Jimglinui  alt  dim  Kinde  wier 
einem  Baume  sitzend,  von  dem  der  heil.  Joseph  Kirschen  pflückt. 

Garion,  Jaan,  ein  Maler  aus  Sevilla,  gest.  1729,  bildete  sich  hol  Murillo,  den  er 
gut  nachzuahmen  Terstand.  £r  malte  Vieles  in  Gemeiuschatt  mit  seinem  Mitschüler 
Fr.  Meniset. 

ChOtoni,  Oiovanna,  eine  ihrer  Zeit  sehr  geschätzte  Miniaturmalerin,  gest.  167S, 
malte  meistens  M  FtoiBai,  Neapel  und  Rom  BildoiMe  «ad  Copiaa  aaok  bevAhatas 

Meistern. 

Gasoar,  Henri,  ein  Forträtmaler,  der  1635  zu  Paris  geboren,  1680  zum  Akade- 
■liker  erwfihlt  wwde  aad  1701  an  Boa  atarb.  Er  bvadrta  kmga  Zaii  in  TwglaBi 
zu,  wo  er  Lely's  NebrabnUer  wurde  und  sich  durch  seine  im  iltaiidi-affektiTia 
Geschmaok  der  Zeit  Ludwig  XIV.  anagafiUiiteD  Rildniae  eia  grosses  Yetaflge« 
erwarb. 

Oatnier ,  Charlei  FsUM^fAB,  ein  Blnaenmaler,  der  zu  Fwb  geboren  wurde,  sidi 
abar  ipfttor  in  Mannbeia  niedetliees,  wo  er  seine  Kmiet  llbtew   Wir  finden  aber  mÜ 

1835  keines  seiner  Bilder,  die  sich  dofob  Fetnbeb  ^>  lU^fWdlflUg  aWMefcibnfll,  aaf 
den  Aus.stellungen  mehr  erwähnt. 

Qasparini,  Oasparo,  ein  Maler  aus  Maowata,  der  die  Kunst  bei  Girolamo  di 
Sermoseta  erienite  und  ua  1585  in  der  KuasUreiia  aeinea  Iiehtsri  tlüMig  war. 
la  leiuMr  Vaterstadt  kann  man  ihn  aus  einem  Bilde  bei  den  CauTWitnaleu  und  etUelwB 
Zimmergemälden  bei  seinen  Verwandten  kennen  lernen. 

Oaapftrs,  Jan  Baptist,  ein  Maler  aus  Antwerpen,  der  seine  Kunst  bei  Tb.  W. 
Bossaert  erlernte,  dann  nach  England  ging,  wo  er  P.  Lelj  und  G.  KneUer  hal^ 
vid  1691  atarii. 

6mi6,  Ritter,  Architekt  des  Königs  von  Neapel,  geb.  1779  zu  Paris,  gaal 
m  Neapel,  machte  seine  ersten  Studien  unter  Chalgrin  und  Labarre,  und 
dann  nach  Neapel ,  wo  er  mehrere  grosse  Oebäode,  unter  denen  man  beeondecs  den 
Palast  der  Finanzen  nennt,  errichtete.  , 

dtSStl,  £mmv«II,  «iu  Laadsebaftaaaler  aaa  HalaoBd,  der  aber  aeiaa  KumI  au 
Brüssel ,  wo  er  mit  dem  Dichter  und  Maler  Lampsonius  (gest.  1 598)  in  Tertranter 
Freundschaft  stand,  übte.  Seine  theils  in  Oel,  theils  in  Wasserfarben  ausgeführten 
Bilder  sind  mit  alt-  und  neutestamentUchen  Darstellungen  staffirt.  Sie  sind  aber 
äusserst  selten,  da  er  nicht  Tial  aalta.  Jm  der  Oallaria  det  Bulredm  au  Wie«  tiaht 
aao  TOB  iha  eine  aasserordenilkli  reidiballige  Laadsehaft,  iu  denn  Vordergrund 
Judas  Ton  der  Thamar  einen  Ring  empföngt  (mit  nebigem  MonogiaflUB  und  der  Jahr- 
zahl 1B48  bezeichnet).  Auch  wird  ihm  die  Landschaft  auf  einem  Bilde  des  H.  Goltzius, 
den  Wettstreit  tou  Apoll  und  Pan  ror  dem  Richterstuhle  des  Midas  darstellend,  in  der  , 
Dresdener  Galkrie  snguMbrieben.  —  Jakob  Biult  baft  1529  daa  BiUniaa  des  Kttnat-  ^ 
leva,  der  daaala  iu  Anaehen  gestanden  haben  muaa,  gestochen. 

Gaisen,  Frandaoo,  geb.  1598,  gest.  1658  zu  Barcelona,  ein  Maler  aus  Catalonien, 
der  mit  Pedro  Cuquet  im  Kloster  S.  Francisco  de  Paula  zu  Barcelona  Bilder  aus 
A^m  Leben  dieses  Heiligen,  und  bei  den  BarfUssermOnchen  in  derselben  Stadt  Scenea 
MW  der  Oeaehidite  daa  ImL  Augoatin  aal«e. 

Qftlten»  Qottlieb,  Historienmaler,  geb.  1805  in  Koblenz  und  seit  1827  in  Mtaehaa 
ansässig,  einer  der  begabtesten  Schüler  von  Cornelius,  gehörte  unter  die  ersten 
Künstler,  welche  in  München  im  Auftrag  König  Ludwigs  die  Frescomalerei  übten. 
£r  malte  unter  den  Bildern  in  den  Arkaden  des  kOnigl.  Hofgartena  daa  Bild«  liuiahaa 
die  EntOmuBg  daa  Godeaboigea  bei  Boau  durob  Henog  Wilhelm  V.  Ton  Bayern 
dftatalU  und  au  den  betten  Gemilden  in  jenem  Cyklna  tob  Maleieie«  geilUt  wird. 
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168  ^         '    GMs«r,  Hut  —  Galla. 

HifTtnf  adfanUkte  er  das  Vwaluwr  der  KMigio  in  Sesidenndildit»  M  MflAehen 
mit  ellf  Freeeen  um  den  Gedichten  dos  Minnesängers  Walther  von  der  Yog-elweide. 
Dann  sind  unter  den  Deckeng'eniälden  dor  Loggien  in  der  neuen  Pinakothek,  in  denen 
di«  Geschichte  der  Maierei  des  Mittelalters  dargestellt  ist,  mehrere  von  Gassen'i»  Hand 
MMlidea  ConpoiHtoiieii  ron  P.  t.  Cornelim  ausgefQhrt  worden.  EadUeli  gehttren 
nter  seine  Hauptwerke  die  Malereiea  in  der  Ton  Las  sau  Ix  erbauten  Dreifaltigkeit«- 
kircho  zu  Weissenthurm  bfi  Knlilcnr,  die  einen  sehr  harmonischen  und  edlen  Kindruck 
auf  den  Boschauer  hervorbrinprn.  Toberhaupt  findet  man  in  üassen'.s  Bildern  im 
Allgemeinen  eine  durchdachte  Compoftition,  in  den  Kinxelnheiten  fleissiges  Studium, 
eine  atoeng«,  dabei  aber  duwhaw  aioht  «MdiOae  2teiehnviig  und  eine«  leiehtta 
gef&lUgen  Vortrag.  *  ^ 

G&fser,  Hans,  ein  Bildhauer  auH  Karnthen,  der  in  Wien  lebt  und  sich  durch  seine 
Arbeiten  rasch  einen  Namen  rem  besten  Klang  erworben  hat.  £r  zeichnet  sich 
namentlich  durch  Bfisten  nach  dem  Leben  und  Biidnissstatuen  aus ,  wesshalb  er  Mk 
«■eh  gnu  beeonden  mr  AmMamg  «ob  DenkmUem  eignet,  ««rie  naa  an  dw  Ton 
ihm  gefertigten  (1857  vollendeten)  Wielandsroonument  selipn  kann.  Wir  kennen 
Yon  ihm  auch  die  sehr  artigen  Portrfit^tatuetten  von  Jenny  Lind,  Kaulbach  und  Jul. 
Schnorr.  t  üT  das  neue  Arsenal  in  Wien  führte  Hans  Gasser  die  beiden  Krieger- 
•tatoen,  weldie  dai  Aeasiere  des  neuen  Coauaaadantnigebindee  **  sdunfiekea,  Mwie 
ÜB  allegorischen  FSguren  für  das  grosse  Waflbnmnsenm  desselben  Qei>tadas  aot.  Im 
Jahr  1857  nahm  er  auch  die  Ausfuhrung  des  Monuments  in  Angriff,  welches  auf 
Gemeindekosten  zur  Erinnerung  an  Mozart  auf  dem  Msrkcr  Friedhof  zu  Salzburg 
aufgestellt  werden  soll.  l:  ür  seine  Statue  Wielands  erhielt  Gasser  im  Jahr  1857  vom 
Orsesiinirieg  Ten  Saobnen-Wdmar  das  Ritterkmus  des  Haasordens  rem  FallMn.- 

ChlSter,  Joseph,  ein  Büdbaner  aus  Tvrol,  (kr  zu  Wien  lebt,  und  sich  vorzugsweise 
der  kirchlichen  Sculptur  zuwendet.  In  seinen  Arbeiten  gibt  sich  ein  lebendiges  Ge- 
fühl für  die  schlichte  Innigkeit  mittelalterlicher  Plastik,  verbunden  mit  einer  liebe- 
vollen Sorgfalt  der  Ausführung  zu  erkennen,  wie  man  unter  Anderem  an  ieinen 
Slatnan  in  der  neaai  Kbebe  S.  JolMn  rom  Keponnk  au  Wien*  nad  den  in  Hob 
geschnitzten  Statuetten  an  dem  netaen  gothischen  Altar  der  Barbarakapelle  im  8ta% 
phansdom  ebendaselbst  sehen  kann. 

Oassics,  ein  Maler  aus  Bordeaux,  der  sich  zu  Paris  unter  Vincent  und  Laeour 


ment,  aus  der  Gesehidite  des  modernen  nnd  miCtelalterlielMB  IVankniolis  aasfUucte. 

Im  kOnigl.  Museum  zu  Brüssel  siebt  man  von  ihm:  Abraham  und  Hagar  (1811) 

Gassner,  Simon,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  auch  Kupferstecher  mu  der 
Nadel  und  in  Aquatintamanier,  geb.  1755  zu  Steinberg  in  Xyrol,  bildete  sich  bei 
Straieker  in  SMiborg  und  hti  Gallrap  und  Demel  in  Mtodien,  ran  w  aus  er 
tkh  naeh  Italien  begab.  Einem  Ruf  des  Markgrafen  von  Baden  folgte  er  nach  Karls- 
ruhe, um  daselbst  einen  Saal  mit  Gemälden  zu  schmücken,  verlegte  aber  schon  1790 
seinen  Wohnsitz  w^ieder  nach  München,  wo  er  Landschaften  in  Wasserfarben  und 
Zimmerdekorationen  malte.  Eine  radirte  Ansicht  des  Tempels  im  englischen  ^^^^^^Qlfm* 
sn  lünchen  bezeichnete  er  mit  nebenstehendem  Monograann.  n<»\ 
Gasto,  Franoisoo  del,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  sich  bei  Alonso  Berrngnete 
in  Valladolid  bildete  und  in  letzterer  Stadt  eine  grosse  ^"«i*«'  von  Werken  ansfÜhrta. 
Philipp  II.  ernannte  ihn  1592  zu  seinem  Uofbildhauer.  4        .  : 

0M1111,  Agustin,  ein  spaniieber  Mator  aas  Valenoia,  dar  iieli  in  Ron  bei  OmtH 
liaratti  bildete  und  sieh  naeh  seiner  HeJodLafar  in  Valaada  aiedarlieM,  wo  sieh  aosh 
eine  Menge  Kirchenbilder  von  ihm,  die  namenttioh  wafBn  dem  gtrtan  CoknH  geschltit 
werden,  befinden. 

Utmtat,  Bcramd«»,  DtodoMcto  hUtortee  4*  tot  mu  UlutrM  prafeMorm  de  lu  bellu  «rtoi  m  £ap«i». 

Mta,  Bob  BsrtoUomM  doll%  Ab«  rta  S.  Clemeate  in  Amwo  nnd  waftgVAm 
Hakr,  wuda  im  KanMittaikloslar  degli  Angioli  m  fkrens  gnbOdet.  Er  gA  äit 
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ia  Mteer  Jugend  viel  mit  der  Miniatunnalerei  ab,  es  ist  uns  aber  keine  derartig«  Arbeit 
bekannt,  die  imui  ihn  mit  Bettiamtheit  nudureibMi  kdtttte.  Später,  «ad  sww  rm 
1468  ab,  abt«  MT  fish  aMk  in  der  Malerei  im  Grossen  nnd  da  ihm  gleidi  d«r  ente 

Versuch  gelang",  so  unternahm  er  bald  hedciifcndoTo  Werke.  Unter  diese  zählt  man 
einen  heil,  liochus,  den  er  für  die  Hertoreii  der  Krüderschaft  von  Arezzo  malto,  jetzt 
in  der  Cancelleria  daselbst  (mit  der  Jahr^zahl  1479  bezeichnet);  denselben  Heiligen 
fir  di«  Kapelle  der  Uppi  in  der  Kirelie  der  I>eeiiMie{  ebendaeelbet  (J«^  S»  ^  ^ 
tigen  städtischen  Kanzlei);  ein  gemeinschaftlich  mit  P.  Perugin o  ausgeführtes  Ge- 
mälde in  der  sixtinischen  Kapelle,  Christus  darstellend,  wie  er  dem  Petrus  die  Schlüssel 
de«  JEÜBimelreichs  übergibt ;  einen  heil.  Hieronymu»  (für  die  Kapelle  Gozzari  im  Dome 
n  Amw  feteftk,  jetst  abgenommen  und  in  der  Sacriitei  aufbewahrt).  Die  itoigen 
Bilder,  Meli»  er  nftlte,  rind  m  Grande  gegangen.  -  >  v ' 

Ularsta*.    Vasarl,  Lohon  der  a«i|«Miij|Bet!it«n  Maler.  Bidittaer  nnd  BanmeiiMr.  > 

Qatteanx,  Jacques  Edouard,  ein  troff Hcher  Medailleur  und  Bildhauer,  geb.  1788 
n-Puis,  bildete  sich  bei  seinem  Vater  NicolasMarieGatteaux,  einem  geschickten 
Mednillear,  nnd  spftter  bei  Hoitte,  erwarb  lidi  1809  den  groiM  Preii,  wtimit  eine 
Reiseunterstutzung  nach  Bom  rerbanden  iet,  erhielt,  in's  Vaterland  snraokgekehrt, 
1824  die  goldene  Medaille  zweiter  Classe  und  1831  die  erster  Classe,  dann  im  Jahr 
1833  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlejjion  und  wurde  im  Jah^  1845  Mitglied  des  Instituts. 
Auf  der  grossen  Pariser  Kuutitau.sstcllung  im  Jahr  1855  waren  von  ihm  ausgestellt: 
Minerva  naeh  dem  Urtheil  dei  Parle,  Bronaestatne,  und  eine  BwnaeUMe  dee  Miehel- 
angelo.  Im  Garten  des  Lazemfanffer  Fadattee  tielit  nMn  tob  ihm  eine  liinnotttatae 
der  Anna  von  Beaiyen. 

Qatti,  Bemardino,  genannt  Ü  Sojaro  uder  SogliarOt  was  im  Cremoneser  Dialekt 
•0  vidi  als  ein  Böttcher,  der  sein  Vater  war,  bedeutet,  ein  Maler  aus  Cremona  (naeh 
Aadeien  ane  Yeroelli  oder  aniFa^),  ^  tehoa  arbeitete  nnd  1676  in  dnem 

Alter  von  gegen  80  Jahren  starb,  war  ein  Schüler  von  Correggio,  und  wusste  sieh 
auch  in  dessen  Kunstweise  so  hinein  zu  leben,  dass  er  seinen  Werken  eine  eigen* 
thiimliohe  Süssigkeit  des  Colorits  zu  verleihen  im  Stande  war.  Niemand  hat  seinem 
Lehwr heMev in  difZafiM der GMiflfalar nachgeeifert;  seine lu^gftaaMinBd KM« 
aihmen  Unsehold  und  Liebliebkeit  md  seiBe  Gestalten  treten  alle  volMadif  abga^ 
rundet  hervor.  Parma,  Piacenza  und  Cremona  sind  sehr  reich  an  Werken  feiner 
Hand.  Für  den  llauptaltar  von  S.  Pietro,  der  Kirche  der  Canonici  regolari  zu  Cre- 
mona, malte  er  eine  grosse  Tafel,  die  Geburt  Christi  darstellend,  und  für  das  Kefecto« 
rivfli  das  Wandet  Christi  mit  den  flnf  Breden  nnd  awei  Flsoben,  eine  aasMrordenttieh 
reiche  Composition  (1552);  in  S.  Gismondo,  ausseihalb  CSrmawia  stellte  nnterhalb 
einer  Wölbung  die  Himmelfahrt  Christi  dar,  ein  anmuthigcs  im  Colorit  rorzflgliches 
Bild.  Zu  Piacenza  führte  er  im  "Wetteifer  mit  Pordenone  den  heil.  Georg,  wie  er 
den  Lindwurm  tödtet,  aus,  und  vollendete  nach  des  Letzteren  Tod  ein  von  demselben 
ia  8.  Maria  di  Campagna  angefangenes  Freseebüd  aas  dem  Iiriien  der  Madonna,  se 
schön,  dass  das  ganze  Werk  von  einer  Hand  gearbeitet  xa  sein  scheint.  Hierauf 
brachte  er  in  der  Kirche  Madonna  della  Steccata  zu  Parma  ein  angefangenes  Bild 
von  Michelangelo  Anselmi,  eine  Anbetung  der  Küuige,  zumSchluss,  und  zwar 
auf  eine  so  ansgeaeichnete  Weise,  dass  ihm  die  Farmesaner  auch  die  Auss<dmifl«knng 
der  Haapttribaae  derselben  Kirofae  fibericag«.  Er  stellte  dort  die  WhaiaeMbhrt  der 
Maria  in  Fresco  dar  nnd  vollendete  das  Bild ,  nachdem  er  während  der  Arbeit  vom 
Schlag  g-orührt  worden  war,  mit  der  Linken.  Von  anderen  Bildern  von  ihm  werden 
noch  besonders  hervorgehoben:  eine  Fieta  in  der  Magdalenenkirche  zu  Parma  und 
sine  Biibe  in  Aegypten  in  S.  Siginoado  SB  Cvsnona.  Bn  ktaigl.  Mnsenm  an  Neapel 
sind  zwei  Bilder  Ton  ihm:  ein  Ecoe  homo  nnd  eine  Kreuzigung. 

Gatti,  Fortunate,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhnnderts  in  PaMaaar^ 
beitete,  jedoch  schon  in  arg  mEuiieristischer  Weise. 

Gatti,  Gervasio,  genannt  Ü  Bojaro,  Maler,  der  Neffe  und  Schüler  des  Bernardino 
Gatfti,  aiaita  in  der  Knnstwiiia  des  Lehien  und  naeh  d«a  Vorbilde  des  Letataras 
aMh  Cortaggio,  irie  saia  hiO.  Sabastiaa  tok  Jahr  1678  in  8.  Aga«a  n  Gmbom 
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mi  «u  Mtirtjfrin  4«  haiL  CidUa  ia  S.  Relio  derMllMii  Mi  (IMl)  bmlM 

Doch  wählte  er  nweilen  auch  die  Arbeiten  der  Caracci  zum  Vorbilde. 

Oatti,  Girolamo,  ein  Maler  aus  Bolog^na,  ^eb.  1662,  gest.  1726,  war  ein  Schüler 
▼OD  Franceiohini,  ahmte  aber  im  Colorit  mehr  den  Cignani  nach.  £r  malte  mehr 
Ueiaere  Fifforeiittldce  ala  KindmilHkier,  zeigte  ndi  ftlirigeiui  in  den  Ten  ihm  er- 
•      wählten  Fache  gewandt  und  tüchtig. 

Oatti,  Olivier,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Parma,  der  Ton  1602 — 1648  zu  Bo- 
logna, woselbst  er  die  Kupferstecherkunst  bei  Ag  Caracci,  die  Malerei  bei 
J.  L.  Valesio  erlernt  hatte,  arbeitete.  Es  fehlte  ihm  durchaus  nicht  an  Talent; 
MIM  CompeiitieiieB  ^f^mlbeii  Phirtiirie  «ad  Oea^MMfc;  aiber  miim  Zetebnaiif  itl 
aiehA  Immer  correkt,  namenUieh  in  dea  Eztreiattiten.  Seine  Stiche  sind  meistens  mit 
dem  Grabstichel  in  einer  dem  Ag.  Caracci  rerwandten Weise  behandelt;  doch  führte 
Gatti  sein  Instrument  weder  so  leicht  noch  so  sicher  und  sauber,  und  man  siebt  seinen 
Arbeitea  oft  die  allzu  grosse  Eile,  mit  der  sie  gemacht  sind,  aa. 

8dao  aohOottea  BlMter  liad:  d«r  bofl.  Hieroajmat,  aaoli  Af.  Caraooi  (1602) 
und  der  heil.  Rochus  (1605). 

Oatti,  Tommaso,  ein  Maler  aus  Pavia,  geb.  1662  und  1718  noch  am  Leben,  war 
ein  Schüler  von  Carlo  Sacchi,  ging  aber  später  nach  Venedig,  um  sich  hier  im 
Colorit  weiter  asMabüdaa.   £r  worda  oin  guter  haaditoligei  Mater. ' 

Gatti,  üriel,  ein  Haler  (Tielleklit  «in  Bmdtr  des  Gorrasio  Gatti),  der  zn 
S.  Sepolcro  in  Piacenza  einen  Christus  am  Kreuz  mit  mehreren  Heiligan  hiatorlkai, 
mit  der  Unterschrift:  Uriol  de  Gattis  dictus  Sojarius  1601. 

Gau,  Franz  Christian,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  zu  Kühl  1790,  gest.  zu  F^ris 
1854»  bildete  sieb  toq  1812  m  Paris  onter  Dobrot  and  Lobas,  reiste  bioiaaf  1814 
aaeb  Italien,  und  unternahm  1818  eine  Reise  naoli  don  Orient,  deren  Ergebniss  er  in 
einem  Werke:  Antiquit^s  delaNubie  ou  monuments  inedits  des  bords  du 
Nil,  dessines  et  mesures  en  1819  niederlegt,  das  1821 — 1827  zu  Paris  und 
Stuttgart  (bei  Cotta)  mit  französischem  und  deutschem  Text  herauskam  und  seinem 
■Virfcsnf  Sa  dea  weitettea  Kroiwn  einm  aobr  geacblotea  NaaieB  orwail».  NaA  uimt 
Sftckkehr  nach  Europa  liess  er  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  in  königliche  Dienste  trat 
und  1825  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhielt.  Unter  seine  bedeutendsten  dort 
ansgefUhrten  Arbeiten  zählt  man :  die  Restauration  der  Kirche  St.  Julien  le  Paurre 
«ad  dea  Btm  dat  Ptotbjteriums  der  St.  Seyerinskirche;  das  Geflagaiss  aa  darBanilii 
de  1-Enfer.  M  lakr  1888  innde  ihm  der  Bau  einer  Kinhe  in  dsr  Verstedt  8t  Oe»- 
main  übertragen.  Er  w&hlte  dafür  den  germanischen  Styl  und  seine  Pläne  zeigten, 
mit  welch  inniger  Liebe  und  Hingebung,  feinem  Kunstgefühl  und  gründlicher  Kennt- 
nis» er  sich  der  Haukunst  des  Mittelalters  zugewendet,  wie  sicher  er  aber  dabei 
xugleich,  bei  aller  üefaerseugung  Toa  dflr  AUoingfiltigkeit  des  fOBaBÜsehaa  Kiiahe»» 
s^s  fär  christUobo  Kirchen  fiberbanpt,  die  blos  der  2eit  aagobBrigen  Miagel  oder 
gar  UnschOnheiten  ron  demselben  zu  sondern  wusste. 

Gau  hat  sich  auch  durch  dio  Hf-rausgabe  der  letzton  Hälfte  des  dritten' Bandes 
Ton  Mazois'  Pracht  werk:  „Les  ruiues  de  Pompeji''  nach  dessen  Zeichnungen  grosses 
Yerdieast  etworben. 

Qauoher,  Charles  Etienne,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1740,  war  ein  Schiller 
ron  Bas  an  und  Le  Bas,  dessen  Leben  und  Werke  er  beschrieb.  Unter  seinen  ziem- 
lich zahlreichen  Arbeiten  sind  einige  kleine  Bildnisse  berühmter  M&nner,  die  1765 
bis  1771  beraaslattnen,  die  besten. 

Gaaoi,  P.,  ein  geschickter  englischer,  doiaeit  sn  London  leboader  lilhogni^. 

Gandin,  el  P.  D.  Luis  Paaoutl,  ein  Maler  aus  Villa  franca,  geb.  1556,  gest.  1621, 
widmete  sich  mit  Liebe  und  Eifer  der  Malerei,  zog  sich  aber  1594  in  die  Karthause 
Scala  Dei  zurück,  wo  er  indessen  fortiiihr,  seine  Kunst  zu  üben.  £r  führte  für  die 
Kaithaaso  m  Grenoble,  flkr  die  OrdsnskireheB  au  Sevilla,  Vateada,  Moatealegre, 
besonders  aber  für  sein  Kloster  Tersdiiodaie  Malereien  aus,  die  sieh  durch  die  rer- 
ständige  Composition,  richtige  Zeichnung,  don  Adel  der  Charaktere  und  das  kräftige 
Colorit  empfehlen.   Im  Kloster  Ton  Soala  Dei  sieht  man  noch  heute  tob  ihm  in  einer 
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der  Sacriätcicn:  die  rier  Eraogelistcn ,  in  einer  anderen  die  Apostel  und  im  JEtefiMto- 
rium:  die  Fusswaschung  und  Christus  am  Oelberg. 

m— Ist.  B«ra«4«s,  Me«l>— ti» UaMIm 4» lo»  — ■  fll— iw  futumtn» im  1—  fcrih» «ma «■  luya«. 

C^anermann,  Eriedrioh,  ein  ausgezeichneter  Thiermaler,  geb.  1807  zu  Miesenbach 
in  Niederösterreich.  erlernte  die  Kunst  auf  der  Wiener  Akademie,  bildete  sich  aber  in 
seinem  speciellen  Fache  naiuentiich  durch  tüchtige  .Studien  der  Natur  in  Üteyermark, 
lynA  ttnd  Salzburg  zu  einem  der  ersten  Meister  durch  sich  selbst.  £r  Inalt  Land- 
ukaAn,  Thun  und  Soenen  am  dem  Leben,  vod  Alles  mit  «iiier  ToUoidmiy,  wie  omr 
eine  hohe  kOntlle^aihe  B^pabung  sie  zu  erzielen  im  Stande  ist.  Vonogsweise  aber  ' 
ist  es  die  Thierwelt,  die  er  unnachahmlich  darzustellen  versteht;  er  weiss  aber  auch 
nMit  minder  die  landschaftliche  Umgebung,  sowie  das  kräftige  Volk  der  Hirten  und 
'  Jii|rt  itelHtdlkiwii  und  feindlichen  Znsammentreflbn  mit  der  ThierweK  gp  ■ahildwn.  Am 
iMeten  wiUi  «r  Söenen  des  Kampfes  SMter  der  geiwaltsamen  Bewegung,  des  Bingans 
mit  den  Elementen  oder  des  Flichens  vor  ihrer  Gewalt.  Seine  Bilder  zeichneu  sich 
durch  die  lebendige  Auffassung,  die  grosse  Naturwahrheit  und  treue  Charakteristik, 
durch  die  harmonische ,  Tiefe  und  Kraft  mit  Klarheit  verbindende  Färbung  und  die 
«anendete  BarehlUming  ans.  Unter  die  besten  der  grossen  Ansahl  T<m  Gemälden,  die 
Gauermann  ausgeführt,  zählt  man:  einen  jungen  Bauern  und  ein  Banernm&ddiea, 
auf  dem  Felde  })ei  einem  Pfluge,  dessen  ntisEfespannte  Zugthiere  nebenher  weiden, 
ausruhend  (lh2ü);  eine  Felsenschlucht,  iu  welcher  ein  Ueier  auf  einem  verendenden 
Hirsche  sitzt,  während  ein  zweiter  uut  ihn  h^rabstOsst,  um  Ilm  von  seiuer  Beute  zu 
▼anreiben  (1832);  einen  auf  dem  Felde  mit  Fflflgen  bescbilligten  Aekersmann,  zur 
Seite  sein  Weib  mit  ihren  Kiodern  unter  einem  Baurae  ruhend  (1834);  die  Einschiffung 
der  von  der  Alpe  zuriickkehreudeu  lleerden  am  Königsec  (1839);  alle  vier  Bilder 
in  der  Gemäldegallerie  de^  Uelvedere  zu  Wien;  die  Heimkehr  im  Sturm  (gestochen 
Tsa  J.  Passini)  *;  einen  Hirsch,  der  von  Bftren  ttberwftltigt  wird ;  ein  Ungewittar  im 
Gebirge  (1841)|  die  Raubsehatsen  am  Kftnigsee  (1845):  KObe  auf  der  Waide; 
den  Brunnen  in  Zell  am  See  (lith.  von  H.  Brunne r);  die  Gemsjagd  (lith.  Ton 
Brunner);  einen  erlebten  Eber,  der  in  einer  Gebirgsschlucht  von  Fanghunden  ge- 
feaden  wird  (1847);  einen  £ber,  der  von  hungrigen  Wölfen  ange&llen  wird  (1847); 
Mba  auf  der  Waide;  den  Kolilenmailaf ;  aine  Yiehtrinke  (1862);  ninan  Sohiftuf 
(1854);  einen  erlegten  Biran  (1854).  Auf  der  grossen  Pariser  Knnstansstalinng 
ira  Jahr  1855  sah  man  von  Gauermann:  einen  feldbauenden  I^andmann;  einen  unter 
den  Klauen  von  Geiern  verendenden  Hirsch;  das  Ende  der  Jagd;  Halt  auf  dem  Berge. 

Gauermann  hat  auch  einige  Blätter  sehr  schön  radirt.  Wir  kennen  15  Blätter 
TUrnnslndien  (1821—1825)  und  eine  Lithographie  Ten  ihm:  eine  WaldparChia  mü 
Bähen  (1844). 

Im  Jahr  IH47  verlieh  der  König  der  Niederlande  dem  Künatjar  den  luxem* 
burgischen  Orden  der  Eicheiikroue. 

GaaermaiUl,  Jakob,  der  Vaior  des  Vorhergehenden,  Landschafts-,  Geureniaicr  und 
Kapfetrsteoher,  geb.  1772  au  Oeffingen  bei  Caanstatt,  erhielt  saine  erste  Bildung  auf 
dar  Karlsakademie  su  Stuttgart,  kam  aber  scfhon  1798  nach  Wien,  wo  er  sich  später 
dauernd  niederlies.s  und  sich  durch  seine  Darstellungen  steyermärkischer  und  tjro- 
hsdiar  Gebirgsansichten  und  Volksscenen  einen  geachteten  Namen  erwarb.  Ailge- 
matear  bekannt  als  durch  seine  Gemälde,  die  meistens  in  Aquarellen  bestanden,  wvrda 
•r  durah  seina  Badirangan»  namentlieh  durah  seine  awei  grosse  heauisdien  Land- 
schaften mit  Figoiaa  und  Vieh  (1806)  und  awOlf  BUttar  Landsehaifcan,  latstaia  aaeh 
6.  Po  u SS  in. 

Gauffier,  Louis,  Historienmaler,  geb.  1761  zu  LaBochelle,  gest.  1801  zu  Florens, 
irar  ein  Sehfller  won  Hngnes  TaraTitl  and  trag  im  Jahr  1784  den  ersten  akade- 
mischen Preis  davon.  Im  Loorre  au  Paris  sieht  man  Ton  ihm:  Cornelia,  die  MuMer 
der  Gracchen,  wird  von  römischen  Frauen  angegangen,  ihre  Juwelen  dem  Staat  zu 
opfern,  und  drei  junge  Männer,  welche  ^^''Tth^  ersoheinen  und  ihm  rerheissen,  dass 
Sarah  einen  Sohn  gebaren  werde. 

•  atgstaüiis<su>eakmMesuiesK«asa  aihasalsiasslsiktislMsiissiti  titata,l%.s, 
»tuet,  iMsMiadta.  n.  11 
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Oangain,  Ihomai,  ein  KupfinniMher,  der  sioli  besonden  in  punktirier  MMaUß 
Mi82«iehiiete,  geb.  so  AUMTiUe  1748,  gM*.  k  London  tnAnhag  dSMoa  Jahrlmndoffti» 

war  ein  Schüler  von  Houtson.  IMer  die  booten  seiner  Blitter  Ton  meist  grossem 
Format  rechnete  man:  die  Bildnisse  der  zwölf  vom  Schiffbruche  geretteten  Offiziere 
in  einer  Barke,  nach  Northcote;  den  Tod  des  Prinzen  Leopold  von  Braunschweig, 
jiieb  deasenien;  the  Snow  Man  (1802),  wd  the  joaag  Fedtar,  BMh  J.  Bnrney; 
Maria,  nach  Müller;  Maria  Stuart  ToniiBiiit  tob  Bnoidnanb  lud  Boall  das  Todo^ 
urtheil,  nach  Stothard  fl78«). 

Gaulli,  Giov.  Battista,  genannt  ilBaciccio,  ein  Maler  aus  Genua,  geb.  1639, 
gest.  1709,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Lucian  Borsone,  kam  aber 
jung  sohoB  nach  Rom,  woor  oieli  VBtor  BorBiBpo  EwiBtt  einen  eigenen  Styl  bildato^ 
der  nof  grossräumige  Malereien  gerichtet  war,  auf  welche  ihn  sein  rascher  Geitti  * 
seine  unerschöpfliche  Erfindungsgabe,  sowie  seine  binnen  kurzer  Zeit  erworbene  be- 
wundernswürdige Fertigkeit  anwiesen,  und  zu  deren  Ausführung  ihm  auch  Bernini's 
Einäuss  hinreichend  Gelegenheit  bot.  Seine  Werke  haben  aber,  gleich  denen  dos 
L.OiordnBo,  keine  ausgesiiehten Fonnoa  und  die  Figuren  siofllooro SdioingwtilleBt 
denn  die  Ungeduld  seines  Geistes  aMUgtoihn,  mitfliegendem  Pinool  die  ErgQsoo  MhiMr 
Phantasie  zu  fixiren.  Daher  nahm  er  es  auch  mit  der  Ausführung  nicht  so  genau, 
und  begnügte  sich  mit  einer  Wirkung  im  Aligemeinen.  £s  war  bei  ihm  überhaupt 
weniger  darauf  abgesehen,  den  höheren  Sinn  zu  befriedigen,  als  das  Auge  zu 
gnttgen.  Da  er  demnach  allen  Strengen  imd  Ernsten  in  der  Kunst  anowieii*  sind 
seine  Bilder  auch  nicht  minder  flüchtig  gedacht  als  dargestellt,  es  fehlt  also  fast  allen 
der  ächte  walire  Inhalt.  Sein  Colorit  i.st  nicJif  so  frisch  und  abwechselnd,  wie  das  des 
L.  Giordauo,  dafür  sind  jedoch  seine  Formen  doch  etwas  besser.  £r  malte  kräftig 
nnd  safUg.  am  botton  al  Üreioo,  in  gelblichem  Ton  und  gefälliger  BomoBin  doi 
Gänsen.  Nooh  mobr  BmM  gewinnt  Ihm  die  in  allen  Thoilen  Jiorrsehondo  LoUiaftig»> 
keit  und  Bewegung;  Kinderfiguren  gelangen  ihm  am  besten. 

Eine  seiner  ersten  Arbeiten  in  Rom  war  eine  Darstellung  der  vier  Haupttugenden 
in  den  Ecken  der  Kuppel  der  Kirche  S.  Agnese  an  der  Piazza  Navona.  Diese  Bilder 
ge6elen  ao,  dass  er  Ton  nnn  an  mit  AnlMgen  tborhiuft  wvrdo.  Unter  seine  grOntoa 
invRom  verfertigten  Werke  gehören  die  Malereien  an  der  Deeke  der  Kirdie  del  Gesa« 
eine  Arbeit,  die  den  Ruf  seiner  Geschicklichkeit  immer  weiter  verbreitete.  Andere 
Bilder  von  ihm  sieht  man  in  der  Kirche  der  heil  Magdalena,  in  S  Maria  in  Campi* 
telli,  in  der  Kirche  der  heil.  Apostel,  wo  er  an  der  grossen  Decke  die  glorreiche  Vor* 
hroitang  des  fVansiskanererdens  sohilderte. 

Gaulli  war,  bei  allem  Ruhm,  den  er  bei  Lebzeiten  genoss,  ein  bescheidener  Mann. 
Die  Mönclie  von  S.  Andrra  della  Valle  ersuchten  ihn,  das  Gewölbe  dieser  Kirche  zu 
malen;  er  lehnte  aber  die  Bitte  ab,  weil  er  glaubte,  mit  den  daselbst  befindlichen 
Bildern  von  Dominichino  und  Lanfranco  sich  nicht  messen  zu  können.  Ebonoo 
weigerte  er  sieh,  den  Christnsordon  aasoaelnnen,  den  ihm  Pi^sl  CSomoBS  XL  ÜMir- 
reichen  lassen  wollte,  wie  er  von  dem  Adelsbrief  keinen  Gebraudi  maohte,  den  ihm 
König  Johann  von  Portugal  fttr  ein  grosses  OMiftlde  nebst  einer  sehr  anseimlichon 
Belohnung  überäandte. 

IMmlir.  Mnseo  rioreallie,  «eimbst  wnA  Mla  fetoAl  Isi  Mab. 

CNMlt  de  Sftiiit  OermaSn,  Pierr«  Vari»,  Maler,  geb.  m  Fteis  1764,  gest.  1822, 
erlernte  die  Kunst  bei  Duraoreau  und  hinterliess  eine  grosso  Anmfchl  von  Werken: 
Historien,  Genrebilder,  Porträts,  durch  die  er  sich  die  Achtung  seiner  Zoitgonooson 
erworben.    Er  gab  auch  mehrere  Schriften  über  die  Kunst  heraus. 

Oaultier,  oder  Qaltnr,  leonluurd,  Zeichner  md  Knpftrsteoher,  gebk  m  Maina  m 
1552,  gest.  zu  Paris  1641,  arbeitete  in  der  Manier  des  Wierx  und  Crispin  de  Pas. 
Seine  besten  Blätter  lind:  das  jüngste  Gericht,  nach  Michelangelo;  die  Krönung 
der  Königin  Maria  von  Medici  (IGIO);  die  Procession  der  Ligfuisten;  acht  Cyklopen 
bei  einem  grossen  Ambos  arbeitend,  nach  Cousin  (1581);  Philippus  Gamachus;  i 
PjTiakns  Straia;  ein  geflOgeltor  MOaeh  mit  Sehild  nnd  grosser  Fbdof  als  Laaao, 
wolehor  er  einen  TOikon  nnd  Inden  niodofiohlitl  (If  11). 
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OftOltiM,  Pierre,  ein  französischer  Kupferstecher,  Hör  sich  in  Neapel  niederliess, 
woselbst  er  viel  nach  Soiimena  stach  und  1762  noch  arbeitet«.    Unter  den  Blättern 
nach  diesem  Meister  hebt  mu  besonders  berrer:  die  Gesebiohie  der  Batbsebft;  einen  • 
£cco  homo;  den  Kampf  der  Centauren:  den  Sieg  Alexanders  über  Darlus.  >  - 

Gautherot,  Claude,  nis(nri<  n-  und  Porträtmaler,  geh.  17^,.",  /u  Paris  p-est.  1825, 
ein  talentvoller  Schüler  Davids,  «  iTciflite  in  der  Darstellung  pathetisclior  Vorwürfe 
einen  hohen  Grad  von  Voilkomnieuheit,  wie  seine  Leiche  der  Atala,  die  ihr  Geliebter 
altilln;4«BMr  «v  BaktetiHe  itägk;  m  IMukm  nnd  Thisbef  "^Mstnifar,  der 
ftaase , iiiiiiin  8e|m-  dadurch  im  SebMiben  unterriohtc  t ,  er  flii  lebM  Be- 
gnadigungen unterzeichnen  lassf ,  Ix'woisen.  Im  In^^torisclien  ^InieniB  TM  ▼tTitliltttl 
sieht  man  von  ihm:  Napoleon  bei  Regeu.sburg  verwundet,  18Ü9.      '  -  - 

CNtntier,  D'agoty,  Edouard,  Kupferstecher,  Sohn  nndSehfiler  des  Jaeques  Fabien 
eaaiief^-^lnbwfanMe  1746v  «esl  H85  an  Fbntar,  fsb  ttn  17M  eine  lUtB  Ten 
12  Blättern  in  Buntdruck,  grösstentheils  nach  den  Gemälden  der  Gallerie  des  Henwgs 
von  Orleans  heraus.  Seine  bostoii  Arbeiten  sind:  die  Kuhe  in  Aegypten,  nach  Cor- 
regio;  die  Madonna  della  Scdia,  nach  Haphael  (1783);  Venus,  nach  Tizian;  der 
hA,  IWwürfseos,  nach  van  Dyck;  die Badeade,  nadb  ie  Meine. 

Gautier,  B*agotj^  Jm^MS  Ikbien,  Maler,  Kapfeieteoher,  Anatom,  Physiker  und 
SchriftM*  Her,  geb.  1717  ille,  gest.  1780  zu  Paris,  kam  1737  nach  Paris, 

trieb  duseliisf  den  Buntdruck  aiit  iiulirertn  8chwarzkunstplatteu,  und  gab  vor,  der 
Erfinder  dieser  huntdruck-  oder  1  arbenmanier  zu  sein.  Die  letztere  Angabe  ibt  aber 
iMMht%*  A  J<  Cb.  le  Blond  der  eigentlicbe  Erfinder  dieser  Knnstweise  ist,  und 
>icli  sc-iiK  Metbode  von  der  des  Letsteren  nor  dadurch  unterscheidet,  dass  er  rier 
Ic  1}  Ig  11(1.  &c\<r<'jrf'u  nur  drei  Plattfn  anwandte.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  als  'ü  liülfe 
bei  diesem  auf,  irrticht»-  denselben  aber  in  keiner  seiner  Arbeiten.  Nach  le  Rlond'.s  Tod 
(1741)  ging  daä  diesem  verliehene  Privilegium  auf  Gautier  über  uud  jetzt  erst  durfte 
^■tissiaH  4ii>eiten  öflbntUcb  rerkaufen.  Er  gab  Tiele  anatomisehe  nnd  natoiMstOriMhe 
Abbildnngen  im  Earbendruck  lu  raus. 

Seine  ho^fi  n  Hlatttr  sind:  das  Bildnis»  Ludwig's  XV,;  da<  Porträt  des  Kardinal 
Fleury;  eine  bchildkrote ;  zwei  Fische  (1754)  (letztere  beiden  Blätter  aus  seinen: 
MObserrations  sur  l'histoire  naturelle,  sur  la  pbjsique  et  sur  la  peintore**);  ein 

taMMlti,  Camillo,  ein  Maler  aus  Modena,  der  1628  jtmg  starb,  erlernte  die  Kunst 
bei  seinem  Va(*r,  StefaiH^  f  J  n  v  n  '  1 1 !,  der  Miniaturmaler  nnd  Vercrol'Jcr  war.  bildete 
sich  aber  nachher  ganz  nach  den  C  aracci.  Im  Presbyterium  der  Kirche  des  heiL 
Aatoaiv  in  PlaoeMa  siebl  mm  eis  DeeicengeiniU»  rmShmmniu  Apokalypse,  das 
belle  noeb  Ar  einet  der  eehflneten  Bilder  der  Stadt  gilk  Es  ist  nrft  Geist  erftmden, 
wobl  durchdacht  und  von  angenehmer  Färbung;  nur  die  allzubastigen  und  gewaltigen 
Bewegungen  mancher  Figuren  .stören,  auch  ist  es  nicht  fleissig  genug  durchstudirt. 
In  S.  Marui  di  Camp^pa  derselben  Stadt  malte  er  gemeinschaftlich  mit  Tiarini 
eeadiiobten  ans  dar  beil.  fiobrift. 

itynri,  JoMph  Raymond  Faul,  ein  franzosisdier  BUdbaner,  geb.  zu  Cler- 
mond-Ferrand ,  gest.  1855,  der  SchQIer  seines  Vaters  Raymond  Gajrard,  der 
Bildhauer  Bude  und  David  d' Angers,  hat  sich  besonders  durch  seine  Porträt- 
bflsten  einen  geachteten  Kamen  erworben.  Seine  Büsten  auf  der  grossen  Pariser 
SnnetMMlelbuig  im  Jahr  1866  gebOrtea  n  den  bestaa  Aibtilen  bi  diesem  Ttährn  in 
ganaoB  SllflB.  Der  KOnatler  traide  1868  dnrcb  Tevleiboig  das  Ofdens  dsr  Xbna- 
legion  ausgezeichnet. 

OSiyrard,  Baymond,  ein  firanzOsischer  Bildhauer  und  Medailleur,  der  Vater  des 
Vorigen i  geb  zu  Rodez,  war  ein  Schüler  Ton  Boixot  nnd  de  Taonay.  Bekannt 
U  oeiM  Statae  dee  Mflneballs  So«ll,  die  m  1841  ftr  Smt  Teifailler  SeUHtbof 
fertigte.  Anch  wurden  seiner  Zeit  die  Basielieft  gtrÜmlk,  die  er  1846  für  den  GericbtS' 
hof  seiner  Vaterstadt  ausführte  und  die  in  sinnvollett  Allegorien  die  Folgen  des 
gcsetslicben  und  des  ungesetzlichen  Lebens  darstellen.  Auf  der  grossen  Pariser 
Tmiitiiimnllnif  im  Jahr  1865  sah  man  ?oa  ibms  dsn  Winter»  eine  Manaorstatne ; 
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die  heil.  Jangfirau ,  Statue  aus  Holz ;  eine  Kindergruppe  in  Marmor  und  vencbledene 
MeduUen.  Für  seine  treffliolien  Arbeiten  erhielt  er  schon  1825  das  Bitterkreuz  der 
£lireiil«gion. 

O&ywood ,  Bobert ,  ein  Kupfträtser ,  der  um  1 632  in  England  geboren  wurde  und 
um  IfißÜ  blühte.  Er  war  ein  Schüler  von  W.  Hollar,  den  er  aber  nie  erreichte. 
Obgleich  seine  Blätter  keineswegs  ausgezeichnet  sind,  sind  sie  dennoch  selten  und 
gesmlil,  weil  er  sn  den  frttbereii  englisoheii  KtpfKrteehem  gdiflrto.  IXe  beelw 
sind:  eine  liegende  Venu«,  nach  Tisian;  Ifugwprtlut  hrnm,  nadi  tu  Dyokt 
8  Blätter  Vögel,  nach  F.  Barlo  w;  ein  Haase,  nach  B.  Peel»  ttlldlillOMUd  Cow- 
lius  de  Wael,  nach  vau  Dyck,  Copien  nach  Hollai'. 

Oazalis,  Bartoiomeo,  ein  isLupferstecher,  der  meistens  nach  Ales sandro  Mag- 
naseo  mit  einer  geiatrolleB  and  keekea  Nadel  radirto  und  feine  Blittor  mü  neUges 
Monogramm,  dem  er  oft  aaoh  noch  seinen  ganzen  Namen  beiAgte,  bezeichnete. 

Gazin,  Pace,  ein  Bildhauer  aus  (icnua,  der  das  im  reichsten  Henaissancestyl  »ehr 
schön  im  Geschmack  der  Lombarden  ausgeführte  Grabmal  der  Donna  Catarina  de 
Bibera  ausführte ,  welches  von  der  Karthause  zu  Sevilla  in  die  ehemalige  Jesuiter- 
jetzt  üniTerrifiHakimlin  daanibst  gebraeht  wurde. 

Mmnin,  (Aalftiaa  Ikvid,  ein  geschickter  Thiermaler  ond  XsfMtzer  zu 
Kopenhagen,  geb.  1777  zu  Neusaiz  in  Schlesien.  Wir  kennen  von  ihm:  ein  Blatt 
mit  einem  firanzösischen  Courier,  der  Ton  zwei  Kosaken  attakirt  wird,  und  16  Blätter, 
Chiens  de  Chasse  (1821). 

Oebhaidy  J.»  ein  getehiekter  Bildhaner  in  Berlin,  gett.  1844,  der  naaMtttUeh  in 
der  Ausschmückung  von  Häuserfayaden  zur  Charakterisirung  der  Gebäude ,  wie  von 
Sälen  durch  plastische  Arbeiten,  Keliefs  u.  s.  w.  Tüchtiges  leistete.  Im  Jahr  1842 
wurde  ihm  der  Auftrag  erthciit ,  die  äussere  Seitenwand  der  Werderkirche  zu  Berlin 
unterhalb  der  Fenzter  mit  drei  Beliefii  zu  schmQcken ,  die  ridi  auf  die  Anfiuünae 
erangelizelier  Xmignuiten  belogen,  welche  im.prenstieohen  Sluto  die  Freiheit  dee 
Glaubens  fanden,  die  ihnen  durch  den  Oewiisensdruck  im  eigenen  Vaterlande  ver- 
sagt war.  Auch  zu  der  Ausschmflckung  des  weissen  Saales  im  Schlosse  zu  Berlin  wurde 
er  berufen,  .er  starb  aber  während  der  Arbeit.  Von  ihm  sind  dort  unter  Anderem 
die  zierlichen  Figlta«hen  in  den  nnterm  Feneteninnihnrangen  nnd  in  den  FirieMn. 

Gebhard,  Joh.  Aug.,  ein  Architekt  auDieeden,  geb.  1735,  gest.  1809.  erlernte 
die  Baukunst  bei  Knübel  und  Exner  und  machte  sich  später  durch  seine  Bauten, 
in  denen  er  da^  Solide  mit  dem  SchOnen  an  Terbinden  etrebte,  um  die  Verschönerung 
Drezden's  sehr  verdient. 

GeUuurd,  W.  M.»  ein  LandsohaHnnaler  nnd  Kupferfttzer,  der  m  17aO**17M 
an  Nürnberg  arbeitete.  Wir  kennen  von  ihm :  das  Opfer  der  Iphigenie ,  ein  kleiBM 
malerisch  radirtes  Blatt ;  femer  7  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen  und  Waster- 
ftllen  (1739);  8  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen,  Waldungen  und  Wasserfällen. 

CMiter,  Jean  FranfOU  Theodore,  ein  französischer  Bildhauer  und  Broncegiecser, 
geb.  1795,  geet  1844  an  Pari«,  bildete  zieh  unter  der  Leitung  Ten  Beeio  an  einem 
geachteten  Künztler  in  feinem  Fache.  Namentlich  bewunderte  man  seine  zierlichen 
Broncegruppen.  So  nennt  man  besonders:  den  Tod  Tankreds,  und  Karl  Martell,  den 
Abderrhamen  bekämpfend.  Auch  das  Belief  am  Triumphbogen  vor  der  Barriere  de 
l*£toi]e,  die  flehlaeht  bei  Aueteilita  darstellend,  verdient  Lob.  Im  Jahr  1844  edbeokta 
König  Louis  Philipp  seine  Ton  unserem  Künstler  in  Marmor  ausgefttfarte  8tntm  der 
Pairskamincr.   Gechter  war  Bitter  der  Ehrenlegion.  jt4 

Geddes,  A. ,  ein  ausg-ezeichneter  englischer  Genremaler  und  Kupferstecher,  der«^. 
zu  London  lebt.  Wir  können  von  ihm:  ein  Besenbindermädchen  (1839)  und  ein<-^/ 
grieehisehei  Midcben  an  der  Teüette  (1842). 

OMdti,  J.  Bt,  Direktor  und  Professor  an  der  Akademie  zu  Lowen,  ein  HistoriOB»  wl 
maier,  von  dem  man  in  verschiedenen  Kirchen  Belgiens  Bilder  findet.   So  sieht  man 
von  ihm  in  der  Jakobskirche  zu  Löwen:    den  Bischof  von  Köln,  wie  er  einem 
AngnstinermOnch  einen  Theü  von  der  wunderthätigen  Uostie  verabreicht.  Auzserdem 
■uid  uns  ton  ihm  btluoBlt  Mil  TotanMh  (1811);  Chrirtu  swiadm 
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ßrpcholn  1822);  die  fünf  Sinne  (1830).  —  Der  Sohn  desselben  C.  P.  Geedfa  ist 
Historien-  und  Porträtmaler,  und  ebenfalls  in  seiner  Vaterstadt  Löwen  thätig. 

flMff ,  Aloysius ,  ein  BUAMer  und  HMtorienmaler,  der  xweite  Bruder  und  Lelur- 
ISng  des  Willem  Geefs,  würde  gewiss  ein  höchst  bedeutender  Künstler  geworden 
■ein,  wenn  er  der  Kunst  nicht  riel  so  früh,  im  Jahr  1841  zti  Paris  durch  den  Tod, 
entrissen  worden  wäre.  Er  war  1817  zu  Antwerpen  geboren  und  schon  in  seinem 
15.  Jahre  Ton  der  Akademie  seiner  Geburtsstadt  und  zwei  Jahre  darauf  Ton  der  zu 
BMtMl  gvkrOBt  worden.  Aneh  in  Plvit,  woMn  er  sieh  xn  seiner  weiteren  Ans« 
kMnmf  begeben ,  hatte  er  ron  der  königl.  Akademie  drei  Medaillen  erhalten.  Seine 
besten  Bildhauerarbeiten  sind:  eine  Statue  des  .sterbenden  Epaminondas;  Christus, 
der  Welt  den  Segen  ertheilend ;  mehrere  Basreliefs ,  unter  denen  namentlich  zwei  an 
dem  Standbild  des  Rubens  rühmend  genannt  werden;  Tersohiedene  Büsten,  worunter 
■M»  lieeidsti  die  der  Bealrice  herrorliebi.  Zu  seinen  betten  Bildern,  in  denen  er 
Anelbe  Meistersobafl  wie  in  selneB  plaetiaehen  Arli«lC«i  an  den  Tag  legte,  illiil 
Mm:  die  Geisselnng  Christi. 

^B^tiäf  Jowph,  geb.  1811  zu  Antwerpen,  einer  der  ersten  Bildhauer  Belgiens, 
diteen  Werke  ihm  wegen  der  Xtfhahett  oad  det  Mannhaft  kslftigeii  GeiatM,  der  in 
ihM  helft^,  nad  der  ZarÜeit  der  Bdiandlmiig,  eine  würdige  Stelle  neben  seinem 
Bnider  Willem  Geefs  sichern,  dessen  Schüler  er  ist.  Eine  für  ein  Basrelief  mit 
einer  sehr  schönen  Darstellung-  des  Hieb  erhaltene  Unterstützung  zu  Studienreisen 
konnte  er,  weil  er  zuvor  noch  angefangene  Bestellungen  Tollenden  musste,  erst  im 
laftv  1839  benfitsen.  Er  besnehte  Frankreteh,  Dentediland ,  hielt  sieh  Ungere  Zeit 
in  Italien  auf  und  kehrte  mit  vielen  Kenntnissen  bereiehert  in  seine  HeimaÜi  surflok. 
Unter  seine  besten  künstlerischen  Erzeugnisse  gehören:  die  Reiterstatuen  des  Gott- 
fried von  Bouillon  und  des  heil.  Hoorg ;  Hygiäa,  die  Göttin  der  Gesundheit  (1834); 
der  Tod  Abel's,  eine  Marmorgruppe  (1837) ;  eine  Marmorstatue  der  heil.  Fhilomele 
(1889);  ein  Standbild  des  MasanieUo;  der  heil  Michael;  die  Teehter  des  Fischers 
(1841),  für  welch'  letztere  Arbeit  er  ron  der  französischen  Regterang  die  'goldene 
Medaille  erhielt;  eine  Statue  Wilhelm's  II.  der  Niederlande  in  Bronce.  Im  Jahr  1852 
wurden  ihm  und  .seinem  Bruder  Willem  ein  Theil  der  Scnlptur  an  dem  Brüsseler 
Nationalmonument  übertragen.  Joseph  Geefs  ist  seit  1841  Professor  an  der  Akademie 

6«efk[^Mbelle  Marie  Fran^aise,  die  Gattin  des  Bildhauers  W.  Geefs ,  geb.  1814 
SU  Brüssel  ,*  eine  g^eschickte  Geschichts-,  Genre- und  Porträtmalerin ,  die  sich  anter 
Narez  bildete.  Zu  ihren  besten  Lei.stungen,  die  sich  durch  eine  angenehme  Ver- 
bindung der  ihrem  Gesohleebt  eigenen  Sajiftmuth  und  Milde  mit  Feuer  und  Kraft 
der  Gedanken  aniieiohnen  sollen,  liUt  man:  die  Seemaanstoehter  (1886)«  ein 
junges  Mädchen,  das  ihre  Schwester  zur  Kirche  begleitet;  Maria  mit  dem  Kinde; 
die  Frau  des  Burgrogts  von  Crere-Coeur  (1836);  eine  heil.  Carilio  (]  R37) ;  Hagar 
in  der  Wflste  (1840);  junge  Mädchen  (1841)  und  verschiedene  schöne  Bildnisse. 

Oeefi,  Willem,  der  herllluateele  nnter  den  belgiscben  Bildhauern  der  Gegen- 
wart, Oflaier  des  Leopoidordens,  Bitler  der  Ehrenlegion,  det  portagieaisdien 
Ordens  Notre  Dame  de  la  oonoeption  de  Villa  Viciosa,  Profess«r  aa  der  Akademie 
SU  Antwerpen.  Mitglied  der  Akademien  von  Gent,  Brügge,  Möns  und  Paris ,  geb. 
1806  zu  Antwerpen,  trieb  bis  zu  seinem  16.  Jahre  das  Gewerbe  seines  Vaters, 
der  ein  Bieker  war.  Ms  es  ihm  gelang,  diesen  an  Ikbenengen,  dass  er  flir  die  Kunst 
gebeMa  eeL  Er  machte  darauf  die  ersten  Studien  in  der  Akademie  setner  Vaterstadt, 
gewann  hier  schon  1828  durch  seine  Statue  des  Achilles  den  ersten  Preis,  imd  begab 
sich  dann  zu  seiner  weiteren  Au.sbildung  nach  Paris.  Zwei  und  ein  halbes  Jahr 
bildete  er  sich  hier  unter  der  Leitung  von  Ramage  weiter  aus,  wahrend  welcher 
Sei^  «r  etoen  jungen  ffiften  ans  dtn  ersten  Zssten  des  OlsisteBthnnis ,  der  Bhimen 
■nf  ein  Grab  streut,  darstellte,  ein  Werk,  das  allgemeine  Anerkennung  fand.  183.3 
bis  1834  brachte  er  in  Italien  zu,  worauf  er  sich  nach  seiner  Rückkehr  in's  Vater- 
land zu  Brüssel  niederliess.  Als  Werke  seiner  urafa-ssenden  künstlerischen  Thätig- 
kstt,  durch  die  er  sich  einen  Namen  vom  besten  Klang  unter'seinen  zeitgenössischen 
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Laad^leuten  erwarb,  tioA  iipt  bAaiwt:  M «amnent  für  die  in  der  Berolutioa  fMI 

von  Merode  ia  der  St.  Gudulakircho  daselbst;  eine  Statae  der  ]m&.  Genoveva  ▼*& 
Brabaiit  ( 1  S.'JG) ;  das  Brustbild  der  Francesca  da  Rimini ;  die  anogori»irlir  n  Stattien 
der  ächwermutb,  dc^  (jebcts,  der  Hodbung  auf  die  Ewigkeit  für  ver&chiedeue  ürab-> 
Biiier  zu  iUttwerpen ;  das  Denkmal  Gretiy's  xm  Lüttioh ;  die  Statae  Bdbens'  »  AMäf* 

Jfßätel  in  der  Kath(  drn1r>  St.  Paul  xn  mMdh  mit  vielen  in  Holz  geit0ti$ßl0 
RgTiren  und  5  Marniorstatuen ,  ein  Werk,  an  dem  der  Künstler  4  Jahre  lanp^ 
arbeitete  (i84.i  vuUend«  t ) ;  da«  Standbild  Kari'ü  des  Grossen  am  Eingang  der  diesem 
JKsiser  gewidmeten  Kap.  lle  is  d^  Kinia  «fc^Iiai tm ^m^ Maiiiirtiiil  <i64#^Mi 
Denkmal  für  den  Gouverneur  Baron  von  Steea||aill'.*Üi'iLriHM  ^i«  Bfiste  des  BmI 
bischofs  von  ^frrhtln  im  Biltü'theksaale  zu  Löwen;  das  Stsindbild  de»  berühmten 
Anatomen  Andreas  Vcsaliu.s  zu  Brüssel  (1845);  die  Statue  Leopold's,  de>i  Königs 
der  Belgier  (1850).  Im  Jahr  1852  wurden  ihm,  seinem  Bruder  Joseph  und  einigen 
aadaapft^^SSAMMni  «•  BiUhntiiM  an  deai  Brlneler  MaHiüaltiiiiiH«if>iiüi  ifn. 
Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  HvB^tftiif:  fMlli^ 
Marmorstatue  Kernig  Leopold'*;  eil»  Manaoriiiata  and  eine  Wamwwgni^,  dar 
verliebte  Löwe*  betitelt. 

In  Geefr'  Werken  gibt  sich  der  Eiaflnss  kund,  den  die  moderne  französische 
«nf  dia  gleieliseitige  belgisdia  ansgefibt.  Er  ist  swar  in  mmmmBnitiXwile^ 
gakfB  WfBjgar  glücklich ,  zeichnet  sich  dagegen  in  seinen  idealen  und  genreartigen 
SAopfunge%  fowie  iaPoitiitdantoiliiBfw.duxoh  feinen  Mataniaa  und  edles  Formen- 
gofühi  aus.  •  ■     -    /  '  ' 

lllindr.  imafxseel^.pt^iiPMps  m  WMhsalsrtaoD.  ««.ftaMa  1— siMmMMS  AiaMMimMMi 

M&Ap  Jobaasm  FnUMiieif  faa,  ein  tOehtiger  BUdhaMr  laiBer  Zeit,  geb.  1756 
xaMeoheln,  gest.  1830,  war  ein  Schüler  von  Pieter  ValolL  In  Jahr  1784  wurde 
er  Professor  an  der  Zeichenakademic  seiner  Vaterstadt  und  später  Bildhauer  des 
Kardinals  Jau  Uendrick,  Erzbischof  von  JÜechclu;  im  Jahr  1617  Trofessor  der  Büd- 
luMMdnuwi  m  dar  Akademie  em  Antwerpen  tmd  dato  i$ht  dannf  BiUttaam^^te 
Prinzen  de  Mean»  Urzbischoft  von  Mecheln.  Zn  seinen  besten  Arbeiten  zählt  Basf 
den  Gottrsdienst  und  die  Zeit,  zwei  allegorische  Statuen  für  den  Palast  des  Erz- 
bischots;  drei  Apostelstandbilder  in  der  Liehfraueukirche  zu  Mecheln ;  einm  Prome- 
thcub;  eine  Gruppe  liars  und  Venus;  einen  Neptun;  uiue  Maria  Magdalena  in  dec 
Matoopdilaiikiidie  m  MeeheliL 

Oeel,  Johannes  Lndoviens  van,  ein  Bildhauer,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  178T 

zu  Mecheln,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  bildete  sich  aber  von  1S09  an 
in  Paris  und  von  1816  in  Rom  weiter  aus.  im  Jahr  1821  iu's  Vaterland  zurück- 
gekehrt,  hat  er  sich  durch  eine  Reihe  ron  Bildwerken,  unter  denen  wir  nur  den 
LOwen  Ton  Watedoo,  das  Standbild  des  Claudius  Civilis ,  das  Standbild  des  Fihüsa 
Karl  Ton  Lothringen  nennen  wollen  ,  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Oeel,  Joost  van,  ein  Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  1G31  zu  Kotterdam,  gest. 
1698,  malte  im  (leschmack  des  Gabriel  Metzu,  wesshalb  mau  ihn  auch  für  einen 
Schüler  desselben  hält.   Seine  Bilder  sind  selten. 

Oealea,  ChriltUUUl  Tan,  Maler,  geb.  1755  zu  Utrecht,  gest  1S26,  «Sa  SdÜto' 
von  Jakob  Maurer,  malte  gute  Bildnisse,  Familienstücke  und  Landschafton.  — 
Sein  Sohn  Christiaan,  geb.  1794,  gest.  1825,  besass  glfiokliehe  Anlagen,  starb 
aber  zu  Jung,  um  es  zu  grosser  Vollendung  zu  bringen. 

ItomtrU,  ICartinai  Joiephns,  Maler,  geb.  170ft  au  Antwerpen,  gest.  1791, 
war  ein  Sohäler  Toa  Eyokaas  und  zeichnete  sich  besonders  durch  seine  Nao^' 
ahSMUlg  von  ßasrelieft  aus.  Im  Jahr  1  774  wurde  er  Direktor  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt.  £in  Eild  ron  ihm  (tob  Jahr  1775)  besitat  die  Gallehe  des  BelTedava 
zu  Wieu.       ,  -      ■      '^^i  »*^' 

0Mm4«  —  anoh  tatidt»  teMpi.  Otilittrd  ader  GMimii  gaaeMbiB 

I  ü  <s»»eafcmMwa  ae»  »las»  aai  s»  laHwi  MamA,  tu  tmttm*'  1iak«ilkllff.t.- 
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KftrCTls,  Maler,  geb.  1550  zu  Brügge,  gest.  1635  In  England,  war  ein  Schüler  von 
Harten  de  Vo 8.  £r  malte  Historien*  Bildnisse,  Arcliitekturj>tuoke,  Landschaften  und 
nmM,  in  weldi*  Iststorer  KvBstgattmig  er  der  tOehtigste  imtor  Muen  ZeilfenoiMm 
geweten  sein  dürfte.   In  der  Gallerie  des  Belredere  2a  Wien  ^ieht  man  ron  ihm  zwei 

Bifldnisse  und  in  der  Bildersammlung  zu  Tinrlfiirhuuse  (in  Knglandi :  das  Büdniss  der 
Kitaiigin  Klisabeth  von  England.    Er  radirte  auch  in  Kupfer  und  man  kennt  von  ihm 
«Be  Sammlung  von  108  Blättern,  die  Thier&belu  Aeaops,  die  unter  dem  Titel :  «De 
w<wt«||b  BMbnton  dei  Diearm**  1567  henwiskamen. 
Utonlir.  Ratb^cber,  luslsj  Itf  nttflrrWiiillfTT'^-   "  ' 

Geertgen  van  St.  Jans,  siehe  Harlem,  Gerhard  von. 

Geerts,  Karel  Hendrik,  ein  geschickter  Bildhauer  in  Marmor  und  üoU,  geb. 
1808  n  Antmreipen,  ein  Schflkr  ^vm*  v»»  B«»liiUBd«ir«B  4«r  Vm,  anoht«  «ioli 
mmtk  dnufc^  dag  gtotn<  del  Qaealia  ÜMsyt  nnd  die  MM»  4u  finbisohoft 

Hecheln,  welche  man  im  Jahr  1836  auf  der  Kanttnnsstf'llung  zu  Brüssel  sah.  einen 
geachteten  Namen.  Drei  Jahre  darauf  erntete  er  mit  einer  Darstellung  der  Sund- 
fluih,  einer  kolossalen  üruppe  voll  Jvrutt  und  Leben,  und  einem  Christus,  der  unter 
da^lMl  KrmiBes  nunnmeniinkt  QotMi  in  dev  BMiotM  Leyd«k),  ttkf 
grossen  BeifietU.  Die  giOsste  Ehr»  nber  erwarb  er  sidi  dnreh  die  in  Holz  gesohnitxten 
gothischen  Chorstuhle  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Antwerpen.  Man  kann  aber  auch 
kaum  ein  Werk  finden,  da-  *^^f>  anniutliif^  und  oharakteristi>eh ,  mit  pra*  litijr«  r  Hand- 
habung der  Technik  au^gcluhrl  und  iu  Avelchem  der  kirchlichu  Gedanke  liefer  und, 
MeMofaer  ausgedrAekt  wäre.  Diese  Arbeit  verbreitete  des  Künstlers  Ruf  auch  nack 
auswärts.  Er  erhielt  den  Auftrag,  die  Hofkirohe  zu  Koblenz  mit  verschiedenen 
Reliefs  in  untbix  ln  ni  Styl  ZU  schmücken,  aucli  best»  lltr  ihm  der  l'.r/ln^eliof  von  Paris 
drei  gros.se  btamiluld«  i  in  Marmor.  Ausser  den  unj^efuhrten  W  erken  liebt  man  unter 
Geerts  Arbeiten  nuch  beäouder.s  hervor;  die  Bui>teu  llapliaei  »  und  der  Fornarina; 
elH»'!9teitne  des  beil.  Mauritius;  eine  Madonna  (im  Museum  mBrflssel);  Cbriatue, 
die  Kinder  segnend;  die  l^niMtbilder  an  der  Rotondo  des  Theaters  zu  Antwerpen; 
Jesus,  al.s  Kind  srhlaft  nd.  Mriria.  als  Königin  der  Knirel  <r*'kröat.  GeertS  ist  MÜ 
1835  Professor  der  Biklhauerkun.st  an  der  Akademie  zu  Löwen. 
• :»  >b  seinen  kirchlichen  Werken  weiss  sich  der  Künstler  auf  eine  sehr  geschickte 
"WMbe  iü  den  mülelalterliob  religiösen  Stji  bineirnndeaken  and  xa  finden.  Seine 
Slataiii^  wie  seine  Kelieik,  sind  voU  Charakter  und  benknnden  eine  enunente  Mebio^ 
sehaft  der  Teclmik. 

Oeeit,  Jacobus  de,  geb.  1570  zu  Antwerpen,  gest.  1612,  war  ein  Historienmaler, 
iMiMi  'BOder  nidit  olme  Yefdwnit  sind. 
<!••■> t  WjbnuMl  de»  «ut  braver  Historien-  und  Porträtmaler  am  Dnettland,  der 

sich  längere  Zeit  in  Bon  aufhielt,  dort  sich  besonders  dem  Studium  dei  Antiken 
widmete  und  1  702  am  Amsterdam  ein  Werk  über  dieselben  herausgab. 

Geffelfy  franz,  ein  Baumeister,  Maler  und  Kupferiitzer,  der  in  den  Isiederlanden 
geboren  sein  soll  und  1651 — 1671  in  Bfantua  lebte.  Man  kennt  von  ihm  7  Blätter 
Architekturen,  Ruinen  mit  landschaftliehen  Hintergründen  und  Figuren,  unter  denen 
die  Kartenspieler  hei  einer  IJiiiiio  das  Vorzüglichste  ist;  femer  ein  Blatt ,  das  den 
Katafalk  Karl  s  H.  ller/n[r>  von  Mantua  in  der  Kirrho  S.  Harbnra  (IBGC»)  darstellt. 

Gegenbaor,  Anton  von,  ciu  ausgezeichneter  iiistorienmaler ,  geb.  löüO  zu 
Wtiigea  (im  Wfirttemberg'seben),  erhielt  seine  erste  Ausbildung  in  der  Kunst  unter 
Prof.  R.  V.  Langer's  Leitung  anf  der  Akademie  zu  Mönchen,  woselbst  er  y'irh  von 
1815  — 1823  aufhielt  und  wahrend  dieser  Zeit  einen  heil.  Sebastian ,  ein  Altarbild 
für  seine  Vaterstadt  und  zwei  Hirten  nach  Gessner's  ldvll<  n  ijcfM  im  .^chlos^e  zu 
irhedrichshafenj  malte,  welche  Bilder  schon  damals  eine  au.*>serürdentiiche  Begabung 
VMMnttiMe«.  V«n  1828—1826  setste  er  dann  seine  Studien  in  Rom  fort,  woselbst 
sich  insbeeondere  seine  eminente  t>  Anlagen  für  das  Colorit  i  ntw  ickelten  und  aus- 
bildeten, woron  seine:  ersten  Kitern  nach  dem  Verlust  des  l'amdi.ses  und  Moses, 
seinem  Volke  Wasser  atn  dem  Felsen  schlagend,  beide  Bilder  im  kouigi.  «Schlosse 
m  Stuttgart,  glänzendes  Zeuguiss  ablegen,   ^ach  seiner  Rfickkehr  in'f  Vaterland 


Digitized  by  G()i^v,.^ 


168 


wurde  er  vom  KOoige  mit  dem  Auftrage  beehrt  ,  das  neu  erbaute  LaDdhaas  Rosen» 
•teiii  mit  Fredeen  m  tdnnOeken.  Er  «teilte  dort  in  der  Kuppel  des  grouea  SsaIm 
den  Ol^mp  in  zwei  AMheOnngen  dar,  ron  denen  die  eine:  Jupiter,  wie  er  der 

jj-o«rihnt»'n  Psyche  die  ünst<Tl>!iolik'  it  orth(  i!t  ,  »Iii-  niKlor'-  dir  Ilorh/nit  vnn  Amor 
und  Psyche  enthalf.  Auf  die  vier  Felder  nntrrliail)  der  KupfH'l  nuitte  er:  Psyche 
erkennt  den  Amur ;  iSycho  übergibt  der  Venus  die  Hüchse  aus  der  Unterwelt ;  Amor 
Mtle^diB  Jipiter  Wdie  FwjOn;  MeriEW  trägt  die  F^^eiie  ia  dea Olymp.  10km 
sämrntlich  al  fresoo  geroalten  Bilder  zeichnen  sich  durch  oitu-  blühende  Phaatniei 
durrh  herrliche  'üriippining-,  Würde,  Kraft,  Schruihfit  und  HoMvolip-koit  der  fiestalten 
und  glänzendes,  leuchtendet  Colorit  aus.  Auch  die  vier  Jahreszeiten  und  eine  Aurora, 
in  schwebenden  Figuren,  ia  eiaem  Kabinet  der  Königin  tn  demselben  Sehloese, 
imdllfm^  dwA  die  6fMie  derBewagngvDddielirfiliflliluiider 
^Kwikeilhafteste  bemerkbar.  Die  Jahre  1829*— 1835  brachte  Gegenbnur  wieder  in 
Kom  7M  .  woselbst  nun  seine  Fortschritte  in  seiner  Kunst,  namentlich  in  der  Färbung, 
ihn  2U  einem  der  gefeiertsten  Maler  der  ewigen  Stadt  machten.  Jb^r  malte  dort  haupfe- 
iliMki  ftaewng'iMilldt  aaf  tainwaad  aad  eatWtte^  Tea  efcJwiwitHiMm  Aafträgen  ««1 
tMwirtifea  Bestelloafea  tberhäufr ,  eise  grosse  Thfttigkeit.  Unter  den  um  .jene  Ztü 
entstandenen  Bildern  nennen  wir:  Herkules  und  Omphale  (im  Pe'-ifz  dos  Prinzen 
Albert  in  London):  Amor  und  Psyche;  die  Hinunclfahrt  Maria  fiir  i mrii  Hausaltar 
in  Kngland ;  ausserdem  eine  grössere  Anzahl  Madonnenhilder ,  cukaustisch  und  ai 
freseo,  «owie  Tersehiedeae  Aphroditea,  aoeh  eine  Kretungang  Christi,  Hoobaltarhikl 
*  fihr  die  Kirche  in  ChristAshofen  bei  Waogaa.  Auf  einer  Bosuchsreisc  in  seiner  . 
Heimath  über  Stuttprart  kommend,  wurde  er  hier  'l'^ii.'))  vnin  Könijre  eingeladen, 
einige  Säle  seines  Kesidenzschlosses  mit  Fresken  auszumalen,  und,  nachdem  er  den 
Auftrag  ttbemommen,  zum  königl.  Hofmaler  ernannt.  Von  1836 — 1854  schmäckte 
er  onn  fünf  Sile  des  Erd^asdiesses  und  oberen  Stockes  im  kOnigl.  Besideaisohloese 
/II  Stuttgart  mit  Fresken  aus  der  württcmlu  rg-iseheaQeseliichte.  die  zu  den  schönsten 
Pildcrn  dieser  Art  gi'hören ,  und  dif  P»  w  niiderung^  aller  sind,  die  sie  sehen.  Fr 
ktellte  dort  in  dem  ersten  Saale  des  oberen  Geschosses  drei  Scenen  aus  dem  bewegten 
Lehea  des  Chrafea  EberhardIL  tob  Württemberg  mit  deM  BeiaaBieB.  der  Grslamv 
dir,  aad  swar  dessen  Flucht  ans  dem  Wildbad  (1367)*  die  Zerstörung  der  Veete 
Bemek  (13ßR),  und  die  Sohl  acht  bei  Döffingen  (I-iSS):  in  dem  «weiten  Saale:  Graf 
Eberhard  des  Erlauchten  Ausfall  aus  der  belapr*  rt'  u  Stadt  Stuttgart  (1286);  die 
Schlacht  bei  Esslingeu  zwischen  Graf  l'lrich  dem  Vielgeliebten  und  den  Keichs- 
stldtea  (1449),  und  den  Einsug  des  Herzogs  Eberhard  im  Bart  in  Tflbiagen  (1490). 
Ausserdem  sieht  man  im  ersten  Saal  über  den  Thiiren  rechts:  die  allegorische  Gestalt 
des  Vaterlandes,  dio  'Waflen  ih"<  Cr;(fen  Clrich  haltend  und  trauernd  um  den  ge- 
talU'iien  Helden;  links:  die  Wiirttemberp'ia ,  zu  ihren  lüsscn  die  erbeuteten  Waffen 
und  Banner  der  Feiude,  dem  Grafen  Eberhard  den  Siegeskranz  reichend ;  über  den 
Thfiren  des  «weiten  Saales  einerseite:  das  ron  Genien  gehaltene  wftrttembeigiedie 
Wappen,  anderseits  das  Wnpp<  n  des  ersten  württember^n-chon  Herzogs,  Eberhard 
im  Bart,  mit  dcs^on  um  eine  l'alme  jrewund«"non  Wahl«>prurh :  „  Attempto".  Die  HiUler 
in  den  drei  Sälen  des  Erdgeschosses  sind:  (»raf  Eberhard  der  Erlauchte  vor  Kaiser 
Heinrich  VU.  Ton  Luxemburg  zu  Speyer  (13U9);  Graf  Eberhard  der  Greiner,  Kaistf 
KarirV.  gegen  seinen  Nebenbuhler  Gflnther  ron  Sehwarzbnrg  yertheidigend  (1348); 
die  Gräfin  Tlenriette  von  Mi^mj)«  Igard  (Gemahlin  des  Grafen  Eberhard  fV.  %nn  Würt- 
tembergs), dt  n  (irafen  Friedrich  von  /oll.  rn  gefangen  nehmend  ( 1 42;{( ;  Graf  Eber- 
hards im  Bart  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  (1468);  dessen  Venuählung  mit  Barbara 
Gonzaga  von  Maotna  (1474);  Graf  Eberhard  im  Bart,  wie  er  sum  Ritter  Tma  heil* 
Grab  geschlagen  wird  (1468);  dessen  Besuch  bei  Lorenzo  von  Medici  zu  Floraaa 
(14S2);  Grnf  Fherhanl  im  Bart,  wie  ihm  Papst  Sixtus  IV.  die  goldene  Rose  über- 
reicht ;  derselbe,  wie  er  von  Knisor  Maximilian  mit  der  Herzogswiirde  belehnt  wird; 
endlich:  Kaiser  Maximilian'.s  Besuch  am  Grabe  dos  Herzogs  im  Kloster  Einsiedel (1497). 

Alle  diese  Tondiiedenen  Sceaen,  seien  es  Kriegstlmten ,  Ceremonien-  oder  stille 
FtaniUeabilder,  hat  der  Küaitler,  stets  dea  prignaatestea  IfmAent  erfkssend,  ialsr«»^ 
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sant  tjnd  eh«rakt«ristl.srh ,  klar,  -woh  I  durch  dacht ,  In  sirhfror  Zeichnung^  und  edler 
Liuienfuhmog  geschildert  und  mit  einer  Macht  der  Farbe  durchgeführt ,  die  sie  Gir 
Werken  ▼on  bleibeodem  Werth«  stempelt. 

Ausser  diesan  IVeskm  hak  aber  OegeabMir  aaeh  aodi  wSlireBd  der  Zmt  Uuar 
AQsfQbning  Terschiedene  grossere  and  kleinere  Bilder  in  Oel  geroalt:  eine  schlafende 
Venus  und  zwei  Satyre,  ein  Bild  von  wunderbarem  Schmelz  der  Carnation ;  eine 
Leda,  mehrere  kleinere  Aphroditen  (s&mmtücli  im  Besit«  des  Königs)  und  ein  grosses 
AUmWUj  Hadoaaa  aiit  dm  Kiad«  ftr  teiae  VaAenladt  Wangen  gemalt.  In  der 
mmmku\  Zeit  bat  der  Künstler  aaeb  «iaig«  TortrelTUdM  Bildnisse  aasgaführt. 

Gegenbaur  besitzt  eine  äusserst  glückliche,  rafche  Compositionsgabe«  ^Wt» 
bunden  mit  einer  gediegen  ausgebildeten  Sicherheit  der  Technik,  wodurch  er  im 
Stande  ist,  Alles  zu  erreichen  und  lebendig  darzustellen,  was  er  ersonnen.  Sein 
fltea  iii  ▼onegsweiie  auf  das  Zarte,  Aamatbige,  liebliebe  gerichtet,  daaliivaiü 
Sfi'gaob  wif  ilnr.  s.  B.  in  seinen  Schlachtbildem ,  eine  erschütternde  rnsigi«  sn 
erreichen.  Seine  Gruppen  und  einzelnen  Figuren  sind  wohl  durchdacht,  klar,  Terstin- 
dig  und  schön  angeordnet;  seine  männlichen  Gestalten  zeichnen  sich  durch  den  Adel 
der  Auffassung  aus  und  seine  weiblichen  haben  stets  eine  merkwürdige  Grazie  und 
HdMsaKgkeit;  aar  nimmt  maa  aa  ihaea,  sowohl  aa  dea  adüuilichaa,  als  aa  daa 
waiblichen,  mehr  oder  minder  eiam  etwas  zu  allgomeiaea  Igrpiscbea  Zag  wahr; 
»ie  sind  nicht  immer  individuell  penug  durcligf  bildet .  woran  übrigens  zum  Theil 
seine  unglaublich  rasche  Art  des  i'roducirens  Schuld  sein  mag,  die  er  sich  durch  die 
gVaOTOaiaierai  aagawObai.  Im  Ausdruek  ist  er  ebeafUls  immer  Herr  seiner  Intentionen, 
dash  lAsst  er  sieb  aucb  hier,  wie  in  dea  Motiren,  znwailen  m  UebertraibaBgaa  hia« 
reissen.  Mit  diesen  Eigenthümlirhkeiten  seiner  Compositinnsweise  verbindet  Gegaa- 
baor  nun  aber  eine  erstaunliche  Kraft.  Wärn>e  und  Flarmonie  des  Colorits,  einen  Schmelz 
der  Töne,  eine  Lieblichkeit  des  i'insels  in  der  Staffeleimalerei,  sowie  eine  bis  jetzt  in 
DeAtseblaad  unerreieht  dastehende  Meisterschaft  in  der  Behandlung  dar  fVeseo- 
BMUerei,  die  unter  seinen  Uänden  all  den  Zauber,  den  Glanz  und  den  reichen, 
mannigfaltigen  Reiz  der  Malerei  in  Oel  bekömmt.  So  zieht  sich  durch  alle  seine 
Bilder  eine  Farbenpoesie,  die  sie  zu  ganz  eigenen  ürscbeinungen  in  onsarer 
Zeit  macht 

9«lfar,  AndltM,  ein  Arbeiter  ia  Sebwarzfcnast,  der  m  Wiea  1765  geborea  warda 

und  hier  1836  noch  lebte.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man:  Antiochus  und 
sein  Arzt  Erasistratus  (1798),  und  das  Rildniss  der  (Jräfin  ßellegarde  (1796),  beide 
nach  Füger;  Helena  und  Taris,  nach  David;  den  Tod  des  Gate,  nach  Michel- 
angelo da  Caravaggio. 

•  CMgW,  Joluuui  Georg,  aia  Glasmaler,  der  1597  in  Zürich  gaboraa  wnida,  saiae 

Kunst  bei  Christoph  Nüscheler  lernte,  1674  starb  und  gleich  seiaem  Lahrar  maist 
Bilder  auf  Hohlgläser  fVir  Fürsten  und  vornehme  Herren  malte. 

Geiger,  Peter  Johann  Ifepomuk ,  ein  ge.schätzter  Historienmaler,  Professor  an 
der  Akademie  zu  Wien ,  der  sich  durch  seine  Gemälde ,  namentlich  aber  durch  sein« 
hiitorisclien  Compositionen  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  Im  Jahr  1855 
erhielt  er  den  Auftrag,  drei  Di  ( kengemälde  für  das  Ofner  Schloss  zu  malen,  fiir 
welche  als  Gegenstände  bestLiunit  waren:  die  Taufe  des  heil.  Steplian's ,  der  Kinzag 
des  Kaisers  Franz  Joseph  in  Ofen  und  Maria  Theresia  vor  den  Ständen  L  ugarn's. 

QdItiLkmkeB »  M.  ein  geschioktar  atedarlindiscber  Kiqifbrstaelwr,  dar  aa 
Aafittigdes  1 7.  Jahrhunderts  blühte ,  und  meistens  Bildnisse  Stadl,  antar  daaaa  uns 
aber  nur  da-s  Porträt  des  Prinzen  Moritz  von  Nassau  bekannt  ist.  * 

Oeirnaert,  Jozef,  Historien-,  Genre-  und  Porträtmaler  zu  Gent,  geb.  1791  zu 
Eecloo  in  Ostflandem,  lernte  die  Anfiuigsgründe  der  Kunst  auf  der  Akademie  zu 
Gent,  begab  sieh  aber  tob  da  nach  Antwerpen,  wo  er  unter  der  Leitung  roa 
Herreyns  rasche  Fortschritte  machte.  Nach  einiger  Zeit  kahrta  arjadaeh  wieder 
aaoh  Gent  zurück,  arbeitete  dort  unter  Paelink,  und  gewann  durch  ein  Gemälde, 
das  einen  Krieger  darstellt,  der  seiner  Familie  seinen  Lebensretter  rorstellt,  im 
Jalir  181S  aof  den  CaMma  aa  BrfiMal  daa  antaa  Mi.  Zwei  Jaliia  ^Itot  ar- 
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rang  er  durch  ein  nndores  Genrebild,  ein  Mädchen,  das  in  Gepenwnrt  ihrer  Mutter 
Musikstunde  auf  der  Harfe  empfangt,  einen  zweiten  Preis  von  der  Akademie  SQ 
QwL  Bald  T«rbrei«ete  sich  sein  Raf  Meh  MsseriAlb  der  GrenieD  sefoes  y«len< 
landea  nd  1889  gehörte  er  unter  dir  vier  belgischen  Künstler,  die  auf  der  Kunst- 
ausstellung"  ru  Paris  eine  goldene  Medaille  davon  trugen.  Zu  seinen  besten  Genre 
bildcrn  zählt  man:  den  Heiratbsantrag  (gest.  v.  Chollet) ;  die  Kartenspieler;  die 
Malerwerkst-ätte ;  eine  ruhende  Bäuerin ;  die  kleinen  Obstdiebe ;  die  ZurüokXunft  von 
der  Kirdiwdh ;  Kinder,  ^kke  SeHbnhlMen  Bwelnn  t  Bnmt  «ad  Brthrt^gnin  iut'iUfci 
Pfarrer;  die  Heimkehr  des  Scheveninger  Ffawhers.  Unter  seinen  Historienbildern 
hebt  man  besonders  hervor:  die  Gefangennehmnng  des  Grafen  Egüiout,  Albrtcht 
Dfirer  besucht  das  Grab  des  Hubert  ran  £jok ;  Jan  Steen  und  van  Gojen ;  Mari» 
Theresin,  ehie  nme  Tnn  bemdiend.  tfnlMr  intefn  bieten  BUdniseea  rflhmt  nnn 
hnoptsAchliah  dte  dee  BflrgerBMisters  Piers.  <  < 

Oeilielbraxui,  Jeremias,  ein  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hdlfle  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Köln  thätig  -w^r.  Von  ihm  sind  die  Statuen  der  Apostel,  der  Hochaltar 
nnd  die  KanMl  in  der  Jesnitenkirche  zu  KOln.  Auch  das  Standbild  des  heil.  Nicolaus, 
äsrwmm  Mhsr  In  «hier  SeHenknpeUe  des  dovf%en  Demes  snh,  war  ron  nnn.  £in^ 
schone  Arbeiten  ron  ihm ,  die  Himmelskönigin  mit  dem  Jeraskinde  (vom  Jabr  18214) 
und  die  zwnlf  Apostel  (die  Modrllo  zu  den  Sfaftien  der  Jesuitenkirdie)  wnrStt  inl 
Besitz  des  verstorbenen  Karthäuser.s  Kngelbert  Marx  zu  K()ln. 

OeiMler,  Johann  Martin  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  1778  zu  Nürnberg, 
gest.  1858,  erlernte  die  Knnst  bei  Heinr.  Outtenherg,  bildete  sieb  aber  Tonrugs- 
ipeise  cu  Paris,  woselbst  er  von  1803 — 1814  verweilte.  Er  widmete  sich  mit  be- 
sonderer Vorliebe  der  Land.schaft ,  und  es  sind  diejenigen  seiner  BlStter  die  vorzüg- 
lichsten, die  er,  obgleich  nur  von  kleinerem  Format,  nach  eigenen  Zeichnungen 
radirte.  Ausser  jenen  sind  seine  Hauptblätter:  die  Seitenthüre  des  Kölner  Domes 
an  dem  gnssen  Werice  tob  Bdaser^  (1837);  das  Innere  der  Lorenskirebe,  nadi 
Ainmfliler;  Nürnberg  von  der  Freiung  gesehen ,  nach  O.Wilder;  das  Sebaldus^ 
grab  des  P.  Vischer  zu  Nürnberg,  nach  einer  Zeichnung  von  Heinde  1:  die  Heim- 
kehr von  der  Heerde,  nach  Berghem;  der  Weg  durch  den  Buchenwald,  nach 
Bnysdnel;  eine  Landschaft  ndt  alten  Eichen  nnd  einem  umgestOrtaten  Bneben*4(06 
stamm,  nach  Wynants.  *  •%f'w 

OeisBler,  Peter  Karl,  Maler,  geb.  1802  zu  Leipzig,  bildete  sich  zn  Nürnberg 
unter  Keindel  und  ist  bekannt  durch  die  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  Illu- 
strationen zu  Dichtungen  aller  Art  f&r  Taschenbücher,  Jugendschriften  u.  s.  w.,  die 
er  aeicbnete. 

Oeiwitz,  Oeorge,  ein  Maler  undlitbogmpb  zu  Berlin,  der  sich  dnrdi  seine  seit 
1851  in  schönen  Lithographien  herausgegebenen  kirchlichen  Monumente  nnd  Proflyi'* 
bauten  des  Mittelalters  viele  Verdienste  erworben. 

Gelaudia,  Bernaldino  de,  ein  spanischer  Glasmaler,  der  1518  mit  Juan  Viran 
die  Fenster  der  Hanptkapelle  der  Kirche  ron  Serilla  malte. 

Gelder,  Arent  —  oder  AarC  —  de,  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1645,  gest. 
1727,  empfing  den  ersten  rnterricht  in  der  Ktni^t  durch  -S  vriii  II  nn  frs  t  ra  t  en, 
trat  aber  später  in  die  Schule  Kerobrandt's,  woselbst  er  zwei  Jahre  blieb  und 
seinen  Meiner  Tonsfiglich  nachzuahmen  lernte.  Zu  seinen  besten  Werken  zählt  man : 
29  DarsteUnngen  ans  der  Leidensgesebidite,  weldie  in  der  gnnsen  B^ndlnngsweise 
an  seinen  Meister  erinnern.  Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  von  ihm:  das 
Porträt  Peter  des  Grossen  von  Rus^land ;  in  der  grossherzogl.  Gallerie  /u  Darm- 
stadt: Simeon  im  Tempel;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  Pilatus  stellt  den  gebun- 
denen  Cbristns  dem  jüditdwn  Telke  Ter,  nnd  ia»  Büdniss  «nes  Mannes;  in  der 
Pinakothek  an  Mflnchen:  eine  Jndmibrant,  welche  angekleidet  wird.  p»v* 

Gelder,  IT.  van,  ein  niederländischer  Thiermaler  des  17.  Jahrhunderts ,  von  dem 
man  in  der  fiallerie  des  Belrcdere  zu  Wien  ein  mit  seinem  Namen  beseichnetes  Stül- 
leben  sieht.  :  ^  ' 

MtaMMi;  iMMBt,  ein  Maler,  der  nm  1748  iü  Dordrecbt  gebeiM^  'dtteb 
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Jori«  Po 

Wahrheit  malte. 

Geldenman ,  Vinoent,  ein  Maler,  der  um  1539  zu  Mecheln  geboren  wurde.  Man 
•Mit  Ton  ihni  noA  in  Mhier  Vatontadt;  eine  Leda;  eiae  Sataasa  und  ein»  Kleepalra 

mit  der  Schlange.   Vor  der  Plünderung  ron  Mecheln  besass  die  Ritterkmpelle  In  dtf 
S.  Reinbald.skirche  da^^olbst  eine  mit  vielem  Gefühl  gonialte  Kreuzfihnnhmf  von  ihm. 

Oeldorp,  Georg,  oln  Portratmaler,  dor  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Gortzius 
Geldorp  war  und  zu  Köln  geboren  wurde,  sieh  aber,  nachdem  er  hier  eine  Zeitlang 
wbkmn  geweitii,  in  Londoii  niederUest,  woselbst  er  1658  noeh  SB  Lebea  war. 

Oeldorp,  Oortlins,  ein  Tenlglidier  Maler,  geb.  1553  zu  Löwen,  gi^st.  1616 
(nach  Anderen  1618)  zu  Köln ,  grnnss  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Franz 
Franck,  dem  älteren,  bildete  sich  aber  darin  bei  Franz  Po  rhu«  weiter  aaa  und 
biaehte  es  zu  solcher  Vollkommenheit,  daas  ihn  der  Herzog  von  Terra  Not»  als 
MMdOT  fti  iaiaa  Dienste  nahm.  MH  dfesen  kam  er  1579  nadi  Kola,  wosaM  «r 
Iris  an  sein  Lebensende ,  rieUbeh  beschäftigt ,  unter  allgemeiner  Anerkennung  seiner 
Zeitgenossen,  seine  Kunst  ausübte.    Er  malte  selten  geschichtliche  Vorstellungen, 
sein  eigentlicher  Beruf  war  die  Bildnissmalerei,   in  welcher  er  Ansgezmehnetes 
IsiiWte.    Seine  PsMriMs  sind  labandig  anfgeÜMst,  äusserst  ansAwsksvoU ,  Mehtig 
modellirt  vnd  Ton  nageaMb  saitem  Mmels  der  FMmng.  XJmt&t  seinen  bistorischen 
Bildern  findet  man  häufig  Wiederholungen,  S.  B.  die  Brustbilder  von  Christus  und 
Maria,  die  Sünderin  Magdalena,  die  er  in  einer  an  C.  Dolce  erinnernden  Manier^'^i^«! 
darstellte.    In  Köln  sind  fast  in  allen  Kunstsammlungen  Gemälde  ron  ihm  anzu-^^ 
«nftn.*  Anob  die  Piaake^bek  in  Mllnohen  nnd  die  Gallerie  des  Betredere  an  WienwF. 
fnnrabren  je  ein  Portrit  von  ihm.  Seine  Bilder  sind  meistens  auf  Holz  gemalt  vni^f/Qj* 
m?t  nebigen  Monog^raninu  n  bezeichnet.  —  Peter  Isselburg»  Crispin  de  Passe 
nnd  Job.  Gole  haben  nach  ihm  gestochen.  d*wx 

IMMlBr.  Msile«  MMtMMe  vsa  Sms  Lstie  eif  Sn  WMftM  kOiiMilMa  SiMaer. 
Mdorp»  Keltfhior,  em  Portrfttnaler,  der  von  1620—1640  m  Kofai  ibülgind 
wahrscheinlich  ein  Sohn  und  SeblUer  des  Gortzius  Geldorp  war.  WaalgilBBs 
ahmte  er  diesen  in  seinen  Arbeiten  nach,  ohne  ihn  jedoch  r.n  erreichen. 

Gelde,  Claude,  gewöhnlich  Claude  Lorrain  genannt  —  er  selbst  schrieb  sich 
öfters  Claudio  Ofllee  oder  Gille  — ,  der  berühmteste  Landsobaftsmaler ,  geb.  1600 
aaf  doa  Sehlosse  Cbampagae  an  den  bü&nt  der  Mosel  in  der  DiOeeso  Toni,  gest.  1688 
zu  Rom,  war  der  dritte  Sohn  des  Jean  Gel^e,  hatte  aber  schon  in  seinem  zwölften 
Jahre  beide  Eltern  rerloren,  so  dass  er  sich  genöthigt  sab,  sich  nach  Freibarg  im 
Breisgau  zu  seinem  älteren  Bruder  Jean  Gelee  zu  begeben,  der  eingeschickter 
Pttnnsehneider  war,  nnd  Clande  sofort  mit  dem  Zeidinen  vim  OmameBten  imd  Ara- 
besken beschäftigte.  Naofadem  letzterer  auf  solche  Weise  die  AnftngsgrOnde  dei» 
Zeichonkunst  erlernt  hatte,  nahm  ihn  einer  seiner  Verwandten  .  ein  Spitzenbändler, 
mit  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  eifrig  den  Studien  oblag.  Da  aber  in  Folgo  de« 
Kriegs  mit  der  Schweiz  die  Unterstützungen  Ton  seiner  Familie  ausblieben,  begab 
er  sieb  nach  No^iel,  woselbst  er  swei  Jabre  lang  nnter  der  Leitung  des  Malers  ■ 
Gottfried  Wals  aus  Köln,  der  ihn  in  der  Perspekttre,  im  Architektur-  nad  Laad« 
8chail.smalen  unterrichtete,  arbeitete.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  kam  er  zu 
Agostino  Tassi,  einem  Schüler  dfs  Paul  Hrill,  in  dessen  Hause  er  bis  zum 
Jahre  1625  blieb  und  nicht  sowohl  einen  in  allen  Tbeilcn  tüchtigen  Unterriobt,  seine 
eiilo  cigoatliobo  Knnstbildung  erfaiolt,  •oadera  aodi  Tertraate  lyenadsehaft  gonoes. 
Seine  Art,  die  Natur  darzustellen,  tuiä  GoAülon,  and  er  bekam  ron  allen  Seiteri 
Aufträge.  Da  er  aber  unabläs.sig  nach  immer  weiterer  Vervollkommnung  strebte, 
so  begab  er  sich,  nachdem  er  die  ersten  Früchte  seiner  Arbeit  genossen,  auf 
die  Heise,  stndirte  in  Venedig  die  meisterhaften  Laodsekiitoa  T«n  Tlsiaa  und 
Oiorgioaa,  idolo  daoa  ttsr  Tjni  aaeb  BaTom,  wa  «r  in  Mflaohea  efknakte, 
besuchte  hierauf  sein  Vaterland  wieder  und  liess  sieh  in  Nancy  nieder.  Hier  machte 
ihn  einer  setner  Verwandten  mit  Charles  Dervent,  dem  Hofhialer  des  Herzogs 
Ton  Lotbringen,  bekannt,  der  damals  gerade  da»  Gewölbe  der  Kirche  ron  Cannes 
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mit  Bildern  schmückte,  und  sogleich  den  Jungen  Kflnsiler  einlud,  ihm  die  Lftnd- 
schaften  und  Architekturen  in  seine  Gem&ldc  zu  malen.  Der  Sturz  eines  Vergolden, 
der  neben  ihni  Tom  OerOtte  fiel ,  enftleideCe  ihni  aber  die  Aibeit  nnd  er  entociiloet 

•ich  wieder,  nach  Italit  n  zurückzukehren.  Er  friste  Ober  Lyon  naeh  MarRoille ,  wo 
er  mit  Charles  F-rrard.  dorn  Hofmaler  I.ufhvig- XIII.  zusammenkam,  in  Gcsellscliaft 
jdesseiben  die  lUnae  weiter  furtäutzte  und  mit  ihm  1627  am  Tage  des  heil.  Lucas 
4ä  Ba»  Mni,  Zwei  Landfohaften,  die  er  hier  Ar  den  Kardinal  Benttroglie  aahe, 
«MMPiMea  aein  Glück  und  nadi  prflftuigif^riUer  Jngendaeit  erstieg  er  jetel  raadi  die 
glinzenden  Höhepuiilsf »•  seines  Ruhms.  .T('ne  Werke  hatten  nämlich  einen  so  grossen 
Urfolg,  dass  sich  sowohl  der  erwähnte  Kardinal  als  auch  Papst  Urban  VIII.  zu  .seinen 
Beschützern  erklärten.  Der  ungeheure  Beifall,  den  seine  Werke  fortan  einem- 
teton,  TeraBlaettott  jedoeh  neben  bei  Lebaeitea  des  Ktttstiers  eme  Menge  Maler 
aus  Gewinnsucht  zu  Nachahmungen  seiner  Arbeiten ,  so  daM  sieli  (Saude  taglich  auf- 
gefordert fand,  di»'  ihm  beigelegten  von  «einen  eigenen  zu  untef^chrideii  F.r  sah 
■ich  daher  genöthigt,  um  diesem  eintraglichen  Lnterschleif  zu  begegnen  und  den 
Liebhabam  eeiner  Genilde  zeigen  zu  können,  was  von  ihm  componirt  sei,  wohl 
aacb«  «ft  davelii  eow  flsiinrnitttbersiebt  Uber  seine  bisherigen  Leistungen  das  Einerlei 
der  Ideen  in  seinen  Compooitionen  oder  Wiederholungen  zu  rermciden,  ein  Buch  an- 
zulegen, in  welchem  er  di'>  ."^ki/zen  /n  'deinen  (remälden  oder  die  nach  letzteren 
gefertigten  Copien  sammelte ,  mit  der  Bemerkung  auf  jedem  Blatte ,  tur  wen  oder 
lir  wriehen  (ht  er  die  ansgelQhrton  Bilder  oder  die  Originalien  gemalt.  (Dieses 
kostbare  Weric,  welchen  erden  Namen:  „Liber  Veritatis**,  Buch  der  Wahrheit 
oder  der  Aechtheit,  denn  rs  sollte  dir  ünächtheit  nachgemachter  Bilder  durch  das 
Niclit vorhandens»'in  in  denisilben  Ix'wr-i^en,  gab,  und  in  welchem  die  flüchtigsten 
6kizzeu  wie  die  fein  ausgetührten  Blatter  die  Wirkung  vollendeter  (ieraiilde  machen, 
befindet  sich  gegenwArtig  im  Besitz  des  Herzogs  Ton  DeTonshire.)  *  Aber  selbst 
dieses  Mittel  vermochte  den  Umlauf  vieler  unterschobener  Gemälde  nicht  zu  hemmen; 
denn  es  fanden  sich  immer  Mab-r,  die  «ich  .seine  Freunde  nanrt'  n ,  wahrend  er 
arbeitete,  bei  ihm  ein,  copirten  bei  ihm  in  CJedanken  die  (  umpn'.itinn  und  die  Anord- 
nung seiner  Jeweiligen  Bilder,  führten  dann  diese  Copien  in  .seiner  Manier  aus  und 
TsriiuMrflen  sie  ofk,  ehe  Claude  selbst  mit  seinem  eigenen,  ün  Gedanken  nnd  im  Ar- 
fangement  jenen  Ähnlichen,  ursprünglichen  Gemälde  fertig  war.  So  tragen  noch  hen- 
♦Igen  Tages  so  ungeheuer  viele  Nachahmungen  tind  Copien  den  Namen  des  Mei.sters. 

Mit  Ehren  und  Raichthümern  übcrhaufl,  arbeitete  Claude  Lorrain,  obgleich 
seil  40  Jahren  an  der  Giehi  Iddend ,  fiist  bis  zu  seiner  letzten  Stunde  (die  Königin 
Ton  England  besitat  eine  Zeiehnnng  Ton  ihm  rom  Jahr  1682),  nnd  bei  seinem 
emsiß-en  Fleisse  ist  daher  die  Anzahl  der  von  ihm  selbst  ausgeführten  Cremalde  ausser- 
ordentlich gross,  wie  er  denn  z.H.  dem  „Liber  veritafis"  ztifolge  in  dem  Jahre  1644 
allein  17  grosse  Gemälde  aufführte.  Die  Figuren  in  seinen  Landschatten  kosteten 
ihn  Tiele  Mibe,  er  Hess  sie  sich  daher  oft  ron  Fi  Ii  ppo  Lauri,  Jacques  Conrtois, 
Jan  Miel,  F  r  a  n  c.  A  11  e gr  i  n  i  u.  s.  w.  machen. 

Man  kann  eic-cntlich  nur  den  Giov.  Domenico  Romano  al«  wirklichen  Schüler 
von  Claude  betraclit«  n ;  denn  die  grosse  I  ndaiikbarkrit  dt'ssclhi  n  ^■<'gen  seinen 
Meister  war  Veranla.s.sung ,  dass  dieser  keinen  Zögling  mehr  in  sein  Haus  aufnahm. 
Tkntidem  konnte  Claude  keinem  Bekannten,  der  ihn  befragte,  seinen  Rath  rorent- 
halten,  und  man  nennt  unter  letzteren  besonders  Herrroann  Swanerelt. 

Der  heroisch  pastorale  Typus  dt  r  Tvandschaftsmalerei ,  der  durch  Annibale 
Caracci  vorpezeichnet ,  durch  tlic  beiden  Poussin  weiter  ausgebildet  worden  war. 
erhielt  durch  Claude  Lorrain  seihe  höchste  Verklarung.  Keiner  hat  den  dem  innersten 
Wesen  des  Mensehen  rerwandten  Geist,  welcher  ans  der  Natur  so  mächtig,  so  wohl- 
Ihnend,  so  trOstend  anspricht,  so  in  seiner  edelsten  und  heitersten  Gestalt  in  seinen 
Bildern  wiedexsngeben  gewusst,  als  dieser  grosse  Kflnsüer.  In  ihnen  tritt  uns  das 

*  I«  KM«i■ü^'i  heniMf«g«b«B  «ntcr  dam  Titel:  Libtr  ▼•ritatif.  Or  k  CoUecUon  of  200  PriaU  aftar 
Um  oclfiMls  dauna  of  Owd«  1*  Lomi*.  ia  th*  aoUaoUos  of  Hia  Onco  ih»  Duk»  of  noToaaUnk 
«MM  If  Btshst«  Berlea.  Loeioa,  tTTi-^TTT. 
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innere  Leben  und  Schaffen  der  Natur  in  den  Wirkungen  der  Luft ,  in  dem  beseelenden 
Glänze  und  Spiele  des  Lichts,  in  den  Bewegungen  des  Laubes,  im  stillen  Zug  leichten 
ntiijfti«  .  in      sehattonkflhleirFeQelite  (Wr  Bänne,  iln.Bieielii  d«r  GewitMr,  \im 
9fiA  der  Wellen  des  Meers,  in  den  reinen  Lüften  des  Morgens,  wie  in  den  sanÜMi 
\phpln  ilf  s  Abends,  im  Schiiiuner  dos  Thau's  auf  dt  n  ' iräs»  rn.  in  unmittelbarster  Gegen- 
wart, Alles  die  Freude  des  Daseins  bekundend,  entgegen,    ii^in  zarter  Uufl  scbeid^^^ 
Feine  von  Ferne  und  l&sst  den  Blkk  in  nagemeaMiio  Weitan  hiiMHWidnrtiiMi »  vj^^ 
au«IM«  ^Mbr  io  die  Winne  und  Fülle  des  YorgrandB.  aaf  dM  neiaiie  ^eRnidT 
lUhtil  im  HeUdnnkel  des  Waldes,  auf  den  schimmernden  Teppich  der  Wiese,  zurück- 
zuführen. Alles  ist  von  Licht  erfüllt,  Alles  athmet  eine  beseligende  Kuhe  und  Heiter- 
keit.  Sein«  (iemälde  sind  die  schönsten  im  Geiste  der  Is'atur  gedichteten  i'oesieu. 
^lüSfeei  aon  «ief  poetiiches  MfttniigelBbl  nm  Aiudnuk  n  «iUto  er^b 

nkiartBa  Oegmuden,  weloke  Italien  und  seine  Küsten  darbieten.  Dm  Ange  sohMi 
darin  über  weite  F.benen  und  mannigfache  tiriinde  hinaus,  bis  oft  an  den  Saum  des 
Oceans.  Die  Linien  >in'l  klar  und  in  haruiunischer  Huhe  g-eführt,  eine  bedeutungs- 
rolle  plastische  Gruppirung  tritt  besonders  m  dem  Schwünge  sunftgewölbter  Baum' 
firtWmij  iwwntnrtlifih  der  immer  grOnai  Eiobe,  welche  den  Vurgrund  bildaa*  hecm; 
dte-AMUtekturen ,  seien  es  Ruinen  des  kla>si.schen  Alterthums  oder  in's  Feenhafte 
umg'pwandelti  Palaste  in  ihrer  wundersamen  l'raclit,  haben  d-  ii  rimrakter  des  Wohn- 
•  sanien  verloren.  Claude  malte  irdi.sche  Formen ,  aber  er  hüllte  .sie  in  ein  ätherisches 
Gewand,  welches  nur  auf  Momente  dem  Auge  des  Sehers  sichtbar  wird:  er  malte 
dan  Gottesdienst,  welchen  die  Nator  feiert,  ond  worin  der  Mensch  nnd  menschliches 
Treiben  eben  nur  mit  eingeschlossen  sind. 

In  der  malerisclit  n  Au.>führunpr  seiner  Bilder  blieb  Claude  bis  jetzt  unerreicht. 
Die  Wärme  der  Tinteu  und  ihre  wunderbare  Abstufung,  die  Tiefe  und  Sättigung  der 
Farbe ,  der  Schmels  und  Duft,  die  Wirkungen  des  Lichts,  die  Harm<mie  des  Gaaaea, 
dar  Zauber  der  Naturwahrheit  in  seinen  Gemälden  sind  unnachahmlich.  Stellt  er 
einen  Sonnenaufgang  dar,  so  sieht  man  di  utlirh,  wie  die  Strahlen  dos  Gestirns  das 
Gewölk  durchbrechen,  es  zer.stitutn,  den  Thau  aufsaugen,  und  wie  alle  R,Hume  und 
Pflanzen  Ton  einem  zarten  jungfräulichen  Licht  beleuchtet  erscheinen ;  man  glaubt 
di^-^Tfawi  auf  den  dunkel  beschattete»  Steüea  wahrtumthmen.  Wihber  daa-Mamanit 
•twas  später ,  so  sieht  man ,  wie  die  ganie  Natur  durdi  den  eiagesangten  Tbaa  mm 
erkriiftigt  dast<*ht.  Malt  er  den  Untergang  der  Sonne,  .so  folgt  man  dem  goldenen 
.Schimmer,  der  alle  Gegenstände  umgibt ,  und  glaubt,  es  drr  Natur  anzusehen,  dass 
sie  sich  nach  einem  heisseu  Tage  nach  der  Kuhu  und  Lri^uickung  der  Nacht  sehnt. 
tmt  gvt  erhaltenen  Bildern  Ton  ihm  ist  es  dem  Besehauer  Ibst  mdglieli,  die  T^fos* 
stunden  in  jeder  Jahreszeit  zu  bestimmen. 

Man  kann  in  Claude'«  Gemälden  deutlich  zwei  Perioden  erkennen.  In  seiner 
besten  Zeit  haben  sie  einen  markigeren  Vortrag,  kräftigere  Lokalüarbeu  und  eine 
schärfere  ludiTidualisirung  voraus ;  später ,  namentlich  in  den  beiden  lotsten  Jahr* 
aebiite»  seines  Lebens,  ging  er  mehr  auf  eine  allgemeine  Haltung  und  Harmonie  aus. 
Kau  daher  einen  allgemeineren  oft  kühlen  Tön  mehr  vorherrschen  und  behandelte 
da.-^  Einzelne  flüchtiger.  Den  zauberhaften  Dutt  und  Hauch  auf  seinen  Bildern 
brachte  er  namentlich  durch  Öfteres  (Jebermaieu  und  Lu^ircu  hervor.  Man  macht 
an  solchen  Gemälden  ron  ihm ,  die  ungeschickt  gereinigt  wurden ,  die  Bemericung, 
dass,  wenn  die  Lasuren  weggewaschen  werden,  alle  Farben  sehr  kalt  and  die 
Formen  fest  und  bestimmt,  fast  hart  er.>cheinen  ,  und  dass  der  Hauptzaubt-r  ."einer 
Malereien  in  einem  Tone  liegt,  dw  eine  gewisse,  beabsichtigte  Stiuuttuug  heryorruft 
und  als  die  Seele  des  Bildes  betrachtet  werden  darf. 

I-  "'-Bia  Aasahl  der  ron  Claude  ausgeführten  in  den  Torsohiedenen  europiisciMA 

€aUerien  zerstreuten  Bilder  ist,  wie  geMfft*  «>  gross,  da.ss  wir  darauf  rerzichteu 
müssen ,  sie  alle  namentlich  anzuführen.  Wir  erwähnen  daher  hier  nur  der  ange- 
sehensten und  bi  deutendsten.  In  England  findet  man  von  ihnen  mehr  als  in  irgend 
^«inem  andere a  Lande ,  was  mit  der  den  Engländern  eigenen  gans  basonderan  Lieb- 
lUüü  ftr  GiaiBda't  Malereien  «MUDmenhtogt.   So  sieht  mao  in  Windsawastle; 
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drei  Bilder  von  ihm ;  in  der  NationalgaUerie  £U  Loodou ;  drei  Seehäfen  mit  der 
StaAige  yafcmciiMm;  ^  IjeiK-PtwOfc  «i^ayn  Jüngft— irad dir  SiaeeUfkiig 

der  Kdaigin  tod  Saba,  eines  der  sohOnsten  Bilder  dieMT^Art;  fcmtr  Ander«  Laad- 
scharten  mit  den  Stafiag-eu  dts  Sinon,  der  als  (iefangenor  vor  Prianuis  g-oführt  wird; 
des  Narcissus ;   der  Hagar  und  dem  Ismael;  eines  Ziegeuhirtcn  mit  seinf-r  Heerde; 
^^es  Todes  der  Procris ;   in  dvr  Bridgewatn^gfaUerie :  einen  Morgen ,  ein  wahres 
IBmMUMdbMi  «Mi  dM  Meiitert  better  £eil}  eine  Moigenlndtofcfcft  »it  eiMr 
■rilMur  tanxender  Müdclu  n;  «  ine  grosse  Landschnft  mit  Moses,  welchem  Jehorah 
ia  dem  brennenden  Hu.scli  (  r^cheint;  r'mv  Seelandschaft,  mit  einem  alten  Manne  als 
SliAlge  i  iu  der  Sammlimg  des  Foeteu  Hogers  4U  London :  eine  Abeudiandsohaft  mit 
timm  kiammen  BobJan,  d«p  M  eeiaer  Heerde  die  Sehaliaei  bUel;  in  der  G»Uerie 
dü  Mat^  Te«  I«adidoiMa  aa  hmiuas  aiaa  Aaniflii»  ««f  dae  Meer  bei  Matgii 
Ronnoboleuchtaaif;  m  tAfalagrfcaQM  ebendaselbst :  eine  kleine  Marine;  in  der  Gra^ 
venorgalierie  daselbst:  eine  Morgen-  und  eine  Abendlandschaft ;  zwei  grosse  I^nd- 
scheuten,  die  eine  mit  der  Bergpredigt  Christi,  die  andere  mit  der  Verehrung  des 
flMWM^B '  flCallMa^  aiaa  'AbeadtaadieliaA  nrt  iwei  tenaeaden  Hirtea;  feraer  awai 
kleinere  Büdi#,«'dera»  eines  die  Jahrszahl  1661  trägt;  in  der  Bildersammlung  dal 
Grafen  (irej:   zwei  treffliche  Landschaften;   in  der  Gallerie  des  Sir  Th.  Baring  zu 
Stratton ;  einen  Sonnenuntergang;  ein  ^jonnenanfgang  und  eine  Land.schaft  mit  dem 
aacb  einem  Ilir&ch  .schies>endeu  Aeneas  al.->  btaÜ'age ;  iu  der  Bildersammlung  des 
€Malbii>'BadBor  sa  Longfordeastle :  einen  Seehafen  bei  Sonnenanfgaag  nut  der  Laa* 
dung  des  Aeneas  in  Latiam;  einen  Sonnenuntergang  mit  antiken  Baiaea;  in  der 
(iailerin  /II  <  nr-liMi'ihouse  :  eine  Landschaft  mit  Morgeiiln  leuclilung.  und  eine  Ahend- 
landschatt;   bei  Hrn.  ikckibrd  zu  Bath  .   t  ine  Landschaft  mit  Christus,  wie  er  der 
Magdalena  erscheint,  uud  einen  Souneiiuutergaug;  lu  der  Bildersammlung  zu  Leight- 
Oearl:  eise  Iforgeniaadwbaft  mit  Fischern,  welofae  Uur  Nets  ciebea»  als  gfifflifa; 
eine  gebirgige  LaadnAaft  a^lt  dem  Tempel  des  Apollo  im  Vorgrunde;  eine  Land- 
schaft mit  Aeneas.  der  mit  seinen  Gefährten  in  Italien  landet,  und  zwei  kleinere 
Bilder ;  in  der  Gallerie  zu  Alton  Tower :  eine  Landschaft  mit  Tobias  und  dem  £ngel 
•MMl  im  der  BihkriMiaalang  so  KeddlestonhaU:  eine  Abeadlandiihaft,  der  Tlnm 
an  der  Tiber  mit  der  MOhle  geaaaat;  ia  der  Gallerie  in  Burleigfahoaie:  laad- 
schnften  aus  der  mittleren  Zeit  des  Ifeiflers;  in  der  Sammlung  zu  Tlolkham :  eine 
grosse  Landschaft  mit  Apollo ,  der  im  Begriff  steht ,  den  Marsyas  zu  strafen ;  die 
Ansicht  eines  Hafen 's,  im  Vurgrunde  ein  Zeichnender;  eine  Landschaft  mit  Apollo 
b«i  deai  Adnet;  dea  Tempel  der  Sibjile  aa  Tiroli;  etaea  Soaaoiaufgaug ;  euM 
Landschaft  mit  Arminia  bei  dea  Hirten  ataffirt,  und  eine  gprosse  und  awei  kleinere 
Land.schaften ;   bei  dem  Herzog  von  BetUnrd  in  Welnirn-Abbey :   eine  Ansicht  der 
Engelsburg   mit   der  Tiberbriicke ;    in  der  liilder.saninilung  zu  Lutonhouse:  einen 
Sonnenaufgang  und  einen  Soniiuuuntergang ;  im  Besitz  des  i>ir  W.  W.  Wynne :  eine 
AiiHiohi  aof  dai  Meer. 

Aach  die  Gallerien  des  Feitlandes  besitzen  Werke  des  vortreiriichen  Meisters. 
Die  berühmtesten  sind  im  Museum  /u  Berlin:  eine  Landschaft  mit  l)i;ina,  die  den 
ueubelcbten  Uippolj't  seiner  geliebten  Arizia  wieder  gibt,  staliirt ;  eine  Landschaft 
ait  einem  Triamphsug  dea  Silen;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  die  Flucht  der  heiL 
Familie;  eine  Kaiteagegend,  im  Vorgrunde  Acia  und  Galathea;  in  den  Ufflaien  sa 
Florenz:  eine  Abendlaadschaft  und  eine  afiendlicho  Marine  mit  Palästen;  im 
Mu'äeum  zu  Madrid,  vier  grosse,  7  Fuss  hohe  Landschaften,  mit  den  Staffagen  der 
Findung  Mosis,  der  Beerdigung  der  heil.  Sabina,  der  heil.  Faula  romana,  die  sich 
nach  dem  gelobten  Land  einschiflt,  dem  jungen  rem  Engel  begleitenden  Tobias;  eine 
Morgen«  aad  eine  Abondlandschaft  ;  ein  Mondschein  mit  dem  Kinaiedler  8.  Aaionio ; 
ein  Morgen  mit  der  hiisscndi  ti  Magdalena;  in  der  Pinakothek  zu  München;  ein 
Sonnenuntergang,  im  Vordergrunde  Hirten,  die  mit  Musik  bei  ihren  Heerden  rer- 
^voHea;  eia  Morgen  mit  antiken  Triumphbügcu ;  eine  Morgenlaudschaft ,  mit  der 
Vertreibaag  der  Hagar  ans  dem  Hause  Abraham*s  atalBrt;  eine  Abendlaadsobaft  mit 
dar  Hagar»  welcher  der  Eagel  eine  Qaelle  aeigt,  itafiKrt;  im  Masaam  aa  Naaj^alt 
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«in  SoimeuuDiergajig  am  Meere;  die  Grotte  der  £geria;  im  Loarre  saPari«:  eio 
flafes  bei  Sonneiiaurgang;  du  Campo  Vaoeino  tn  Bom;  dM  liadlielM  FmI;  ela 
Seehafen  bei  untergehender  Sonne ;  Kleopatra  schifll  aieh  nadi  Tarsus  ein ;  Darid 
wird  von  Samuel  gesalbt,  riysses  ß:ibt  die  Chriseis  ihrem  Vater  wieder;  ein  See- 
hafen, auf  welchem  die  iSonne  durrh  Nebel  rerschleiert  erscheint;  ein  Hafen;  eine 
Marine;  eine  Landschaft,  mit  einem  Hirten  mit  zwei  Kühen  und  zwei  Ziegen  ataffirtj, 
■iw  AbeodlandadiaA,  mit  einer  iVan,  die  swei  Kflhe  «ad  Ziegen  tot  sieh  hertoeih«^ 
eine  Sumpfgegend;  ein  Seehafen,  mit  Matrosen  staffirt,  die  einen  Waarenballen  in 
eine  Barke  schaffen  ;  die  Belageriingf  von  Rochelle ;  die  Eroberung  von  Le  Pas  de 
tSuze;  in  der  Eremitage  zu  üt.  Petersburg:  Jesus  mit  den  b»tdeo  Jüngern  auf  dem 
Weg  naeh  fmnuuM;  ein  Seehafen;  eine  Mondiandschaft ;  der  junge  Tobias  erlegt 
den  IMfiaü  Rom,  im  Fal.])etins  dao  bef«hnrte  Bild:  die  Hillile;  div  TMpel 
Apollo's;  eine  EiW  aUT  der  Flucht:  im  Pal.  Sciarra:  Reiter  an  einem  Hafen ;  die 
Flucht  nach  Aegypten ;  im  Pal.  Barberini :  eine  kleine  Landschaft ;  im  Pal.  Rospi- 
güosi:  der  Tempel  der  Venus;  in  der  Sammlung  des  Fürsten  Esterhazj  zu  Wien : 
■ini  Heahiftn  bei  Sooneoaufgang ;  eine  Landschaft  mit  groMenBlBmant  elneLaadp 
schaa.  zor  iBeehten  eine  gieeae  Feleei^aiibie ;  eine  AbeadlaadiebaA;  eine  Iiaad>> 
•ebaft  mit  einer  Mühle. 

Ein  grosser  Theil  dieser  Bilder  ist  in  dem  Liber  Teritatis  bezeichnet ,  also  von 
unbezweifelter  Aechtheit ;  viele  derselben  wurden  zum  Theil  meisterlich  gestochen. 
Zeiehnungen  Ton  Claude  Undet  man  nnter  Anderem  im  brittieahen  Mnaeam  anLMidon, 
«••elbst  man  eiiu  n  Band  mit  222  Blätien  aeigt;  auch  die  Biblietiek  an  Spinat 
verwahrt  drei  Bandf  mit  trefflichen  Zeichnungen  des  Meisters. 

Claude  Lorrain  radirte  selbst  mit  einer  leichten  und  pcistrcirheii  Nadel  mehrere 
Blätter  in  Kupfer.  Die  Ausführung  i&t  zwar  etwas  trocken  und  der  Baumschlag  hat 
etwae  Sehweree,  allein  man  lladet  in  ibneo  eine  gnte  Anordnung  und  ZMammafr 
Stellung:.  Sie  sind  äusserst  selten.  Das  genaueste  und  vollständigste  Verzoichniss 
von  Blättern ,  die  man  bis  jetzt  kennt ,  gibt  Dumesnil.  Die  besten  darunter  sind : 
die  Ansicht  des  Campo  Vaccino  (1636);  die  Eotführung  der  Europa  (1634);  der 
fialbnplatK  mit  dem  groseen  Thurme  bei  untergehender  Sonne;  die  Flneht  naeb 
AagTFfc— 8  Hirt  aml  die  Hirtin  in  einer  Landeehaft;  dae  «autnde  girttapanr 
am  Waaser :  ein  SoonennntergM^  mit  zwei  Männern  im  Vorg^nde,  ivriehe  Boblen 
aaf  einander  legen;  der  Sturm  anf  dem  Meere  (1630);  der  mit  seiner  Heerde  rom 
fllllim  überraschte  Hirte  (1651);  der  Ochseobirt  imter  dem  Baume  (1636);  das 
«aniende  Hirtenpaar  am  Waeser;  der  Seebalbn  mit  einem  Lenekitimnae  im  Hinter» 
gnade;  Merkur  und  Aigns  (1663);  die  dtei  llnaor  unter  den  fiinMHi}  die  drei 
Ziegen;  die  vier  Ziegen,  die  Räuber  (1633);  der  die  Schalmei  blasende  Ziegenhirte. 

^  UtonUar.  Kaller,  Handbuch  der  NoscLicht»  der  Maltni.  —  Waafcn,  Kuiutwerk«  nad  Klaitlu  ift 
Enylaad.  —  Waafeo,  Kunstwerke  uud  KüD.ttier  iJl  FMokreich.  —  Barckhardt,  Dar  CievroM.  — 

'  KaameiM  dareh  Eaalaad  aad  Eal^aa.  —  Robert  DaMtsail,  Le  paiilM  gtmMmt 

ftfto.  Paris  IMft-iew. 

Md6»  Franko»  Antoiae,  ein  KnpfarBieober  an  Paris,  woeelbst  er  1796  geboren 
wurde  und  sich  unter  Giraudet  und  Pauqiiet  ausbildete.  Zu  seinen  schönsten 
Blattern  zählt  man.  Daphnis  uud  Cloe,  nach  Heraent  (1824) ;  Le  Berger  de  Vir- 
gile, nach  Boisselier  (1822),  und  Venus  mit  den  Tauben,  nach  Lambert;  die 
Baehe  verlblgldae  Vertoeohen,  nadi  Prudlien. 

Oelde ,  Jean ,  der  Bmder  dee  Claude  Oelde,  war  ein  Fermiwiineider,  der  eaine 
Kunst  zu  Freiburg  im  Breisgau  ausübte. 

Oelitaen,  M.  L.  •  ein  Landschaftsmaler  aus  Brüssel,  ton  dem  man  seit  1818  auf 
den  Texsdiiedenen  Kunstausstellungen  Bilder  sieht,  die  allgemeine  Anerittnnttng 
iMdm»  Sae  kSnigl.  MneeMi  an  Brletel  beeila«  ton  ihm  eine  lelMne  IiandiAall» 
Arkadien  darstellend. 

Oalle,  Johann,  ein  geschickter,  obgleich  wenig  bekannter  kölnischer  Kupfer» 
Ueoker  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  der  aber  nur  in  seinen  jüngeren 
Mven  in  K&ln  gearbeitet  und  tieh  ipäter  in  dea  Miederiaaden  niadergalameB  an 
iMihaa  aahniM.  Maa  lunit  tan  ihms  drm  Bittlar  am  dar  Oeiohislito  dat  walanM 
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Sdlmes,  naoh  Augattin  Braun;  das  Titelkupfer  m  6»§  L.  daPonto't  B«ili  «Da 
«llrittiaiü  bomuiit  perftotioM*  (1615)  s  aina  Vigaette  zu  dem  1626  an  Middelbuff 

erschienenen  Werke  des  holländischen  Dichters  Jakob  Cats  „Self-Stryt"  ;  Adam  und 
Eva  (ebenfalls  zu  einem  Buche  desselben  Dichters  gehörig).  Auch  arbeitete  er  an 
dem  seltenen  Werke  des  Gerard  Ihibault  über  die  Fechtkunst  (I02ä — iü3U),  für 
dai  er  «tat  Portrit  des  Herausgebers  und  Tersohiedene  Taftla  aiit  den  maanig^ 
'^ikltigstea  FediMbungen  stach.  £r  hat  seine  Blätter  mit  seinem  Namen,  oft  mit 
nebigem  Monogramm ,  hin  und  wieder  auch  mit  diesem  und  jenem  bezciclinet. 

UlWttar.    Merlo,  N'acbric]itou  \oii  ilem  Leben  und  den  W'crkpn  Uölnucher  KüuaÜar. 

Oellig,  Jakob,  ein  Maier,  der  zu  Utrecht  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ar- 
beitete, nnd  Terscbiedene  Gattvagea  Ton  FisdMn  mit  rielem  Heisse  darstellte.  ^  Sr 

malte  indessen  auch  Bildnisse.  In  der  grossherzogl.  Kunsthalle  zu  Karlsrnh«  Steht 
man  Ton  ihm  ein  Bild  mit  mehreren  Fischen  und  Fischergeräthschaflen. 

Qemmel,  H.,  ein  sehr  geschickter  Architektunnaler  und  Arcliiteki  £U  Königs- 
berg, woselbst  er  1855  aU  Professor  an  der  Akademie  angestdUt  wnrda.  Saiaa 
Bilder,  wie  sein  seUn  empftmdener  nnd  gediegen  ansgelUirter  «FMailieMaal  in  einem 
mittelalterlicher!  Schlosse"  (1855),  sbd  tfi^tig  gemalt  und  roll  Wirkung;  seine 
architektonischen  Projekte  sind  grossartig  in  der  Hauptcomposition  und  verrathen 
auch  in  der  Formeubehandlung ,  namentlich  im  mittelalterlichen  Style,  einen  ge- 
sebnmdiTollttB  dekoratiTen  Sinn. 

Genaelfl  ,  siehe  Genoels. 

Gendron,  Angnite,  ein  französischer  Maler ,  der  sich  bei  P.  Dolaroche  bildete 
und  sich  durch  seine  Arbeiten  unter  seinen  I.andsleuten  einen  sehr  geachteten  Namen 
erworben.  Nachdem  er  sich  schon  lb46  durch  seine  im  Mondschein  tanzende  Willis 
Tortheilhaft  bekannt  gemaoht,  wuohs  sein  Ruf  mit  jeder  neuen  Herrorbrbgung. 
1850  sah  man  von  ihm:  einen  Tanz  der  Hören;  Nereiden  und  ein  von  einer  Dniidin 
vollzogenes  Menschenopfer,  letzteres  Bild  eben  so  gniss  im  Gedanken,  als  die  beiden 
anderen  reizend  von  Formen  und  gefällig  im  Culorit.  Im  Jahr  1852  stellte  er: 
Ftancesoa  da  Bimini  und  Paolo  in.  der  Unterwelt;  Sylphen,  die  durch  ein  Gehdli 
iaMarn,  «ad  Tlberioa  auf  der  linsel  0^  aas.  Anf  der  Pariser  Ansstellnng  Ton  186S 
hatte  er  dfewi  Bildev,  Ton  diaen  man  besonders  den  Herbstabend,  die  Leiche  eines 
Mädchens ,  welches  von  ihren  Gespielinnen  beim  Schimmer  des  Abendrothes  zu  Grabe 
getragen  wird,  rühmte.  Die  grosse  Kunstausstellung  zu  Parts  im  Jahr  1855  zählte 
MV  ein  GemUde  ren  ihm:  der  Sonntag  betitelt,  eine  toentittisdie  Yelksseene  Itm 
dem  15.  Jalnkundevt. 

Gendron  verlässi  nur  selten  das  ihm  ausschliesslich  eigene  Gebiet  der  luftigen 
Erscheinungen ,  der  mit  anmuthigen  Bewegungen  im  Tanze  sich  schwingenden  Elfen, 
um  sich  Stoffen  aus  dem  geschichtUcheu  Genre  oder  der  Geschichte,  meist  mit  düster 
elegischen  Stinunungea  hinzugeben,  nnd  seine  Behandlung  ist  aneh  stets  im  Ein- 
klänge mit  der  Wahl  seiner  Gegenstände. 

Ckodli,  Bonaventura,  ein  rühmlichst  bekannter  Zeichner  und  Muler,  geb.  1803 
zu  Berlin,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  seinen  Vater  Janus 
Geneiii,  besuchte  hierauf  zwei  Jahre  laug  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und 
ToUendete  seine  Bildung  in  Italien,  'wohin  er  1820  reiste,  im  Kreise  der  dortigen 
deutschen  Künstler,  unter  denen  besonders  Cornelius  auf  ihn  wirkte.   Hier  ent- 
faltete sich  seine  lebendige  Schöpferkraft  in  üppiger  Fülle,  in  gesunder  Frische,  und 
mit  einer  Mächtigkeit,  die  ihm  keine  Zeit  liess  zur  sorgsamen  Ausführung  seiner 
G«mpositionen  in  Gel ,  sondern  ihn  auf  die  leichtere  und  raschere  Art  dies  Produdrens 
in  Zeiekanngen  tob  bloeen  ODurissen,  oder  mit  Wasserflvben  aasgeAkrt,  anwies.  Sa 
leg^e  er  in  einer  Menge  von  Zeiolmungcn,  die  bald  durch  ganz  Europa  zerstreut 
wurden ,  auf  die  geistreichste  W^eise  seine  Gedanken  nieder ,  dichtete  er  Bilder  im 
Geiste  der  grossen  Alten,  besonders  Homers.    1832  in's  Vaterland  zurückgekehrt, 
begab  er  sieh  naoh  Leipzig,  nm  dort  für  den  Dr.  H.  BMM  einen  Saal  seinM 
Gartenhauses  mit  Fresken  an  sehmflcken.    Aber  er  fthrte  nur  12  Gemilde  ttber 
4ea  fenstern,  liebesgOtler  in  fowohiedanan  Spiaka,  ans;  das  nrin^ii>nfM#M» 
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Bacchus  und  die  Mu»en,  nach  der  Musik  des  Comas  tanzend,  blieb  Skizze.  Seit 
Ann  hUm  1836  hail  der  Künstler  Manchen  zu  seinen  Wohnsits  erwUilt»  wo  er 
seit  dieser  Zeii  in  Miaer  hOobtt  «ifenditaüiolwB  Weise  naennttdlieli  sehOpferitelL 
thitig  blieb. 

Es  würde  uns  hier  zu  weit  fiihren  ,  wollten  wir  die  unendlich  vielen  Erzeugnisse 
seines  Geistes  und  seiner  Hand  auch  nur  annähernd  namentlich  anführen.  Ks  genüge 
Mber,  wean  wir  our  der  bedeftttendateii  gedenken.  Dieae  lind:  Tiger  mit  ihren 
Jungen  im  Walde  unter  ßlimen  ruhend,  dazwischen  spielende  Liebesgötter,  eine 
Dryas  schaut  dem  "wunderbaren  Spiolo  lauschend  zu ;  Hacchu.s  mit  Ganymed  und 
Hebe;  der  Triumphzug  des  Bacchus  und  der  Ariadne;  IJerkules,  die  Leier  spielend; 
der  Knabe  Herkules  an  der  Brust  der  Juno ;  Habel  am  Brunnen ;  Elieser  und  Re- 
beeoa ;  die  Vision  des  Eaeehiel ;  der  Ibtergang  ron  Sode»;  Jason  und  Medea  rauben 
das  goldene  Vliess;  das  Leben  eines  Wüstlings  in  18  BlAttern;  Umrisse  zu  Homer 
in  48  Blättern;  das  Leben  einer  Hexe  in  lü  Blättern;  ürarisse  zu  Dante's  göttlicher 
KomOdie;  Aesop,  der»  auf  einem  Brunnen  sitzend,  dem  Volke  seine  Fabeln  erzälUt;' 
der  Kampf  des  Ljkvrg  mit  iteeolms ;  Homer  trägt  den  Griechen  seine  Gesinge  Tor  j  * 
Eros,  das  Kind  der  Nacht,  durch  seinen  Gesang  die  vier  KlemMle  Toreinigend;  eme 
Ccntanrenfarailie ;  der  schlafende  Amor;  Sisyphus,  den  JQngling  mit  der  Fackel 
tiberwaltig-end ;  der  Scblafgott  kommt  zu  den  Gracien,  deren  eine  Pasithea,  sein» 
Gemahlin  ist. 

Oenelli  gehört  wa  den  genialsten,  gedankenreichsten  KBnstlem  der  Gegenwart. 

Voll  dl  s  feurigsten  Schöpfongsdranges  spricht  seine  ungemein  firuchtbave  Phantasia 
eine  Fülle  von  Ideen  aus,  die  ihm  aus  den  klassisrhen  Stoffen  der  rerschiedenea 
Zeiten  zustrOmen.  Tiefe  ergreifende  Gewalt  des  Pathos,  überraschende  Grosshoit 
tt&d  M^jcstit,  nnd  dabei  eine  wahrhaft  antike  Anmuth  und  SohOnheit,  jene  GrazJa 
des  Sdiickliehen ,  die  den  Alten  in  so  hohem  Grade  eigen  war,  tritt  nns  aas  seinen 
Bildern,  filr  die  ihm  die  einfiachsten  Mittel  der  Zeichnung  genügen,  seien  die  be- 
handelten Stoffe  alten  oder  neuen  Dichtern  entnommen,  oder  seien  es  seine  eigenen 
Dichtung^en  ,  entgegen.  Bei  solcher  Fülle  der  Gaben  eines  Künstlergeistes,  der  nur 
gewöhnt  ist,  die  erhabenste  nnd  fteiest»  Sprache  der  Itonst  m  spredien,  wird  man 
Jene  Eig-enheiten  kaum  Mingel  heissen  kOnnen,  die  den  ungebändigten  Genius  im 
Sturm  und  in  der  Lust  der  Begeisterung  hin  und  wieder  in  den  Motiven  und  in  der 
Zeichnung  in's  Uebertriebene  und  Unmögliohe  yerüftilen ,  die  Grenzen  der  Schönbeits- 
linie  überschreiten  lassen. 

fieBgft,  BuMlomaM»  «Maler,  Bildhaner  nnd  Banneister,  der  Sohn  des  Giro- 
lamo  Genga,  geb.  I5I8  zu  Ceseaa,  gest.  1558  zu  Malta,  erlernte  die  Anflmgs« 
gründe  der  Kunst  bei  »einem  Vater,  kam  aber  schon  15^18  nach  Florenz,  wo  er 
fleissig  studirte  und  sich  des  Raths  und  der  Freundschaft  Giorgio  Vasari's  und 
B.  Amman ati  zu  erflreoen  hatte.  Später  ging  er  nach  Born»  woselbst  er  sieb 
besonders  dem  Studium  der  w^nlik^n  naul  neneren  Bauknnit  widmete.  Nach  längerer 
Abwesenheit  nach  Urbino  zurflckgokehrt^  ernannte  ihn  der  Herzog  nach  seines  Vaters 
Tode  zum  Aufseher  aller  Staatsbauten  und  sandte  ihn  nach  Pesaro,  dort  die  von 
jenem  begonnene  Kirche  S.  Giov.  Battista  nach  dessen  Modell  zu  vollenden.  £r 
Mgte  dem  Befehl ,  ToUendete  ansaer  derselben  aneb  noch  den  heraogliehen  Palast 
lad  machte  ein  Modell  ftir  den  Seehafen  TOn  Pesaro,  das  die  unbedingtste  Bewun- 
derung aller  Sachverständigen  erregte,  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  Dag-epen 
wurden  die  Kirchen  von  Monte  Abbate  und  S.  l'icro  in  Mondavio  nach  seinen  Zeich- 
nungen Ton  Don  Pier  Antonio  Genga  Tollendet.  Nachdem  Papst  Jnlius  OL  znm 
Papst  erwihlt  worden  war,  ging  Genga  mit  dem  Hertog  Ton  Urbino,  der  oberster 
Feldhauptmann  der  Ufdie  geworden  war,  nach  Rom,  woselbst  er  für  ersteren 
Pläne  zur  Befestigung  von  Borgo  entwarf.  Durch  diese  Arbeiten  verbreitete  sich 
sein  Ruhm  immer  weiter.  Er  wurde  von  den  Genuesen  zur  Herstellung  und  Erwei- 
terung ihrer  Festungswerke  Ungeladen,  und  auch  nach  Böhmen  erhielt  er  einea 
Rnf  alt  Festungsbanoieitter.  Oer  Henog  willigte  jedoch  nicht  in  seine  Abreise, 
•  Abgeküdot  l&denD*nkmiltia4«rI«ast  AdsisalM>mne*.isrInil|«sduMiSI»lIr9> 
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gestattete  ihm  aber  später,  sich  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Malta  zu  begeben, 
woselbst  er  die  Festungswerke  mit  grosser  Einsiebt  regelte,  auch  die  Modelle  xm 
«BAT  Stadt,  m  einigeii  KinliMi  uaA  dtm  FümI  dai  Qffi— irteri  itarligle,  aber 
nach  kurzem  Aufenthalte  starb. 

Oenga,  Oirolamo,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Urbino  1476,  gest. 
1551 ,  erlernte  die  An&ngsgründe  der  Kunst  bei  einigen  unbekannten  Malern  seines  ' 
Tafontedt,  vaMe  aber  hier  lo  tOehtige  FwwelMilU,  daaa  ila  Mia  Talar  m  Lue» 
Signorelli  in  die  Lehre  that,  der  ihn  binnen  knraar  Zmi  acbon  ato  ■eiaian  bertea 
Gehilfen  bei  seinen  Arbeiten  in  Cortona,  Orrieto  u.  s.  w.  verwenden  konnte.  Sp&ter 
begab  er  sich  in  die  Schule  dea  P.  Perugino,  wo  er  mit  Raphael  vertraute 
Freundschaft  schloss.  Darnach  wandte  er  sich  nach  Florenz ,  wo  er  eifrig  studirte, 
mai  Ton  da  oaeh  Sieoa,  -wo  er  in  HaiiM  dee  Paadollb  Feinwei  mehrere  Zimmer  mü 
Fresken  schmückte,  die  allgemeine  Anerkennung  fanden.  Nach  Urbino  zurückge- 
kehrt, wurde  er  von  dem  Herzog  Guidobaldo  II.  vielfach  beschäftigt,  malte  auch 
dort  in  Gemeinschaft  mit  Timoteo  dcUa  Vite  die  Kapelle  von  S.  Martine  im 
bisehOflieheB  FaÜaaft.  Yen  Urbino  ging  Genga  nach  Bom,  ipo  er  in  der  Kirehe  Toa 
S.  Katbarma  tob  Sieaa  in  der  Strada  Qinlia  eiaa  AafrralehBag  ChiieAa  (eia  neeh  he«*« 
Tortrefflich  erhaltenes  Bild)  ausführte  und  sich  riel  mit  dem  Zeichnen  und  Messen 
antiker  Gebäude  beschäftigte,  über  die  er  ein  handschriftliches  Werk  hinterlicss. 
Vom  Herzog  Francesco  Maria  von  Urbino  zurückberufen ,  war  er  vielseitig  für  diesen 
Kvnitgtaner  thätig ,  folgte  deowelben  aneh  in  die  Yerbaanung  naeh  Cesena,  wo  er 
für  den  Hauptaltar  von  S.  Agostino  eine  Tafel  in  Oel  malte :  Gott  Vater  mit  der  heil. 
Jungfrau  und  den  vier  Kirchenvätern  (jetzt  in  der  Gallerie  der  Brera  zu  Mailand). 
Auch  für  eine  Kapelle  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Forli  fertigte  er  eine  Verkündigung 
al  firesco ,  wie  er  überhaupt  ausserdem  noch  verschiedene  andere  Werke  in  der  Ber 
BiagBa  ansffihrte. 

Nachdem  der  Herzog  in  seine  Staaten  wieder  zurückgekehrt  war,  wurde  Gcnga 
Ton  demselben  bei  Herstellung  des  alten  Palastes  und  Errichtung  eines  neuen 
Thurmes  auf  dem  Berge  Imperiale  oberhalb  Pcsaro  als  Baumeister  beschäftigt.  Diesel 
Palast  wurde  ron  Franeeaoo  Menseohi,  Bafaellino  del  Celle  und  Camille 
da  Mantaa  nach  Genga's  Zeichnungen  mit  Areakmi  geschmückt.  Da  der  Künstler 
sich  aber  auch  noch  bei  der  Befestigung  von  Pesaro  dem  Herzog  sehr  verdienstlich 
empfohlen  hatte,  Hess  sich  letzterer  durch  ihn  auf  dem  Berge  Imperiale  bei  Pesaro 
einen  neuen  Palast  bauen,  der  die  Bewunderung  aller  Für&ten  war,  die  in  jene 
Gegend  kanmn,  beionders  des  Papstes  Panl  ULs  aaeb  naeb  teinea  Zeiehnm^fen  den 
Hof  zu  Pesaro  und  den  kleinen  Park  herstellen ;  ferner  das  Schloss  tob  Gradara  und 
den  Hnf  von  Castel  Durante  in  Stand  setzen.  Nach  seinen  Plänen  wurde  endlich 
das  Kloster  der  Bartiissler  in  Monte  Baroccio  und  das  Kloster  Santa  Maria  delle 
Giasie  zn  Sinigaglia  begonnen ,  sowie  der  yechOfliehe  Palaet  ia  letzterer  Stadt  und 
die  Kirche  Ton  S.  Giov.  Battista  in  Pesaro  (letztere  Ton  seinem  Sohne  Bartolommeo) 
ausgefiihrt.  Durch  alle  diese  Bauten  verbreitete  sich  sein  Ruhm  als  Ar(  hitekt  immer 
mehr,  auch  nach  auswärts,  .so  dass  der  Kardinal  von  Mnntua  den  Herzog  von  Urbino 
bat,  ihm  den  Girolamo  zu  schicken,  damit  er  ilun  seinen  bischöflichen  Palast  wieder* 
herstelle.  Oenga  unterzog  sieh  dieser  Arbeit  uad  gab  demselben  eise  I^i^ade,  dia 
an  Grossartigkeit,  Gefälligkeit  der  Verhftltnisie  und  Tortreffliche  Anordnung  alle 
Gebäude  seiner  Zeit  übertrofTen  haben  soll. 

Genga  war  übrigens  nicht  allein  Maler  und  Baumeister,  er  beschäftigte  sich 
auch  mit  der  Sculptur.  So  fertigte  er  unter  Anderem  fQr  das  Schloss  Imperiale  ein 
paar  Engel  aus  £rde,  die  in  Bnmoe  gegossen  uad  in  einem  Saal  jenes  Palastes  auf« 
gestellt  wurden.  Femer  modellirte  er  für  den  Bischof  von  Sinigaglia  und  den  Herzog 
von  Urbino  eigenthünilich  «icliüne  Trinkgeschirre,  die  in  Silber  ausgeführt  wurden.  Nach 
seinen  Zeichnungen  endlich  arbeitete  der  damals  noch  sehr  junge  llorentiuische  Bildhauer 
Bart.  Ammaaati  das  Grabmal  des  Herzogs  Fcancesoo  Maria  in  S.  Chiara  zu  ürblao. 

Schüler  von  Girolamo  Geoga  varea:  Franeesoo  Mensocohi  und  Baldassare 
Lanoia  aus  Urbino. 
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Qengembre,  Joseph  Zöphirin ,  ein  Schlachtenmaler  zu  Paris,  der  meistens  die 
siegreichen  Kämpfe  der  Franzosen  in  Algier  zum  Gegenstand  seiner  Darstellungen 
wählt.  Im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  auf  der  grossen  Kunstausstellung  zu  Paria 
aber  auch :  eine  Scene  aus  der  Schlacht  an  der  Alma. 

Oenisson,  Victor  Jules,  ein  ausgezeichneter  Architekturmaler,  geb.  1805  zu 
St.  Omer  (in  Frankreich) ,  bildete  sich  an  der  Akademie  zu  Antwerpen  unter  der 
Leitung  Ton  Math.  Tan  Bree,  machte  hierauf  von  1829  an  Reisen  nach  Frankreich, 
Italien  und  Deutschland  und  Hess  sich  1834  zu  Löwen  nieder,  woselbst  er  sich  mifc 
grossem  Erfolg  der  Darstellung  von  kirchlichen  Architekturen ,  namentlich  von  In- 
terieurs mittelalterlicher  Kirchenbauten  mit  ihren  Altären  und  dem  reichen  Schmuck« 
Ton  Bildhauerarbeiten  widmet.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  die  geniale  Auf» 
fassung,  durch  den  Reiz  und  die  glänzende  Wirkung  des  Colorits,  die  Klarheit  und 
Durchsichtigkeit  des  Luft-  und  Lichttons,  die  correkte  Zeichnung  und  die  acht  künst- 
lerische Durchführung  aus.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man :  das  Innere  der 
Jakobskirche  in  Lüttich ;  die  Paulskirche  zu  Antwerpen ;  das  Innere  des  Münsters 
von  Strassburg;  das  Chor  der  Collegiatkirche  von  St.  Gommaire  in  Lierre;  das  Innere 
der  Kirche  von  Averbade ;  eine  Innenansicht  der  Kathedrale  von  Amiens. 

Gennari,  Bartolonuneo,  der  ältere  Sohn  Benedetto,  des  älteren,  und  Bruder  des 
Ercole,  geb.  1594  zuCento,  gest.  1661,  war  wie  dieser  Schüler  und  Nachahmer 
des  Guercino.  Im  Rosario  zu  Cento  sieht  man  von  ihm  den  heil.  Thomas,  der 
seine  Finger  in  Christi  Wundmale  legt. 

Oennari,  Benedetto,  der  ältere,  ein  Maler  von  Cento,  war  der  Lehrer  des 
Guercino,  über  seine  Lebcnsverhältnis.se  ist  aber  nichts  Näheres  bekannt,  als  dass 
er  1610  gestorben. 

Gennari,  Benedetto,  der  jüngere,  Maler,  geb.  zu  Conto  1633,  gest.  1715  zu 
Bologna,  war  der  Sohn  des  Ercole  Gennari,  der  Neffe  und  Schüler  des  Guercino. 
Schon  in  seinen  ersten  Arbeiten  legte  er  eine  solche  Geschicklichkeit,  sich  in  die 
Kunstweise  seines  Meisters  hineinzuarbeiten,  an  den  Tag,  dass  dieser  ihn  bald  als 
seinen  besten  Gehilfen  verwenden  konnte.  Eben  so  rasch  erwarb  er  sich  durch  eigene 
Hervorbringungen,  seinen  heil.  Antonius  von  Padua  in  der  Kirche  der  Kapuziner, 
seine  heil.  Rosa  in  S.  Domenico  und  andere  Bilder  zu  Bologna  und  Fano  Ruhm  und 
Ehre.  Da  er  aber  erfuhr,  in  welchem  Ansehen  die  Werke  seines  Oheims  bei  König 
Ludwig XIV.  von  Frankreich  standen,  begab  er  sich  1672  nach  Paris,  woselbst  er 
sehr  schmeichelhaft  aufgenommen  wurde  und  vielfach  Beschäftigung  fand.  Schon 
nach  zwei  Jahren  verliess  er  jedoch  Paris  wieder,  um  sich  nach  London  zu  begeben, 
wo  er  von  König  Karl  II.  von  England  sehr  huldvoll  empfangen  wurde  und  mannig- 
fache Aufträge,  besonders  in  Bildnissen,  erhielt.  Nach  dem  Tode  des  Königs  trat 
er  1685  in  dic^  Dienste  seines 'Nachfolgers  Jakob  II.,  für  den  er,  weil  derselbe  die 
katholische  Religion  in  England  wieder  einzuführen  beabsichtigte,  eine  Menge  kirch- 
licher Gemälde  für  verschiedene  neu  errichtete  Kirchen  und  Kapellen  ausführen 
musste.  Nachdem  aber  der  König  vom  Thron  gestürzt  worden ,  floh  auch  Gennari 
nach  Frankreich ,  wandte  jedoch  bald  auch  diesem  Lande  wieder  den  Rücken  und 
liess  sich  in  Bologna  nieder,  wo  er  für  die  Höfe  von  Modena  und  Guastalla  bis  an 
seinen  Tod  vielseitig  beschäftigt  blieb. 

In  seinen  Malereien  folgte  Gennari  ganz  der  Manier  seines  Lehrers.  Gleich 
diesem  suchte  er  anfanglich  durch  starke  Gegensätze  von  Licht  und  Schatten 
eine  grosse  Wirkung  hervorzubringen;  später  liebte  er  mehr  sanfte  Uebergänge,  ein 
gefälligeres  Colorit  und  eine  sorgfaltigere  Ausführung.  In  der  Bildersanmilung  zn 
Alton  Tower  in  England  sieht  man  von  ihm:  ein  Bildniss  von  ausgezeichneter  Leben- 
digkeit und  Kraft  der  Farbe;  in  der  Dresdner  fiallcrie;  eine  Frau  mit  Pinsel  und 
Palette  vor  dem  Gemälde  eines  schlafenden  Amors ,  dessen  Zeichnung  ein  neben  ihr 
sitzender  Alter  hält ;  in  der  Gallerie  des  Beivedcrc  zu  Wien :  den  heil.  Hieronymus 
Tor  einem  Crucifix  betend. 

LUeralu.   Mai«o  Fiorentiao,  woselbst  auch  »ein  Toririit  in  SiSgli  za  fiadca  ist. 
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Oennari,  Cesare,  ein  Maler  aus  Cento,  der  Sohn  desErcole,  der  Brader  de» 
Benedetto,  des  Jüngeren,  und  Nede  des  Guercino,  geb.  1641»  gest.  1688,  war 
gleich  jenem  Schüler  will  Nacbabmer  des  letzteren,  'wie  man  besonders  in  einer 
Haria  Magdalena  zu  S.  Martine  in  Bologna  sehen  kann,  fm  Lonvrc  zu  Paris  sieht 
man  von  ihm:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  —  Er  hatte  zwei  Suhne:  Gian. 
Francesco  und  Carlo  Qennari,  die  ebenfiüis  Maler  waren  und  in  der  Manier  de» 
Guercino  malten. 

Oennari,  Braolt,  der  Sohn  Benedetto's,  des  fllteven,  vnd  jüngere  Bmder  dea 
BartoloBimeo,  Haler,  geh,  an  Cento  1697,  gest.  1658,  erlernte  die  Kunst  hei 
seinem  Schwager  Oneroino  nnd  ahnt«  diesen  aneh  in  seinen  Werken  anfs  POakt- 

lichste  nach. 

Oennari,  Oiovanni  Battista,  ein  Maler,  der  toq  1598—1607  blühte,  von  dessen 
LebensTeildUtDisse  wir  aber  keine  weitere  Knnde  besitzen. 

Seimari,  LorensO,  ein  Mider  aus  Rimini,  der  um  1650  lebte,  und  ebenfalls  ein 
Schüler  von  Gnercino  gewesen  sein  soll.  In  clor  Kripuzinerkirche  seiner  Vaterstadt 
sieht  man  ein  sehr  verständig  pmialtes  Bild  von  ihm. 

Oennerich,  Otto,  ein  tulentToiler  Historienmaler  ZQ  Berlin,  von  dem  mau  unter 
jjiderem  atif  der  dortigen  Kaastaasstelhing  im  Jahr  1862  ein  mtorcssantos  Bild: 
die  letzte  Geheimerathsitzung  des  grossen  Kurfiirsten  .^ah  ,  aB  den  man  das  Streben 
in  dem  Wiedergebon  des  Aeusserlichen,  in  Lokalität,  Costüm  u.  s.  w. ,  wie  der  inneren 
Charakteristik  der  Figuren  rühmte,  obgleich  noch  mehr  Prägnanz  des  Ausdrucks» 
und  etwas  mehr  indiridoalisirende  Zeichnung  der  Charaktere  zu  wÜnseben  ge- 
wesen wäre. 

Oenod,  Michel  Philibert,  Historien-  und  Genremaler,  geb.  1795  zu  Lyon,  bildete 
sich  unter  Revoil  zu  einem  der  bedeutendsten  Künstler  seiner  Vaterstadt,  Seine 
Bilder. sind  gemüthiich  und  ^ahr  und  mit  grossem  Flcissc  durchgeführt.  Auf  der 
grossen  pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1856  sah  man.  von  ihm  ein  sehr  nettea 
Bild :  das  Familienfest. 

Oenoels  oder  Oenaels,  Abraham,  genannt  Archimedes,  b<  rülmitf  r  Land- 
schaftsmaler und  Kupferätzer,  geb.  1640  zu  Antwerpen,  erhielt  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Kunst  durch  Abr.  Backereel  und  später  durch  Firelens  in  Herzogcn- 
busoh,  begab  sidk  kernaeh  nach  Paris,  wo  er  adit  grosse  Cartons  mit  Ktaderspielei» 
und  Landschaften  zu  Tapeten  fttr  den  Minister  Lourois  ausführte ,  auch  für  andere 
französische  (Crosse  Bilder  fertigte  und  Lebrun  die  landschaftlichen  Hintergründe 
zu  seinen  Alexandcrsschlachtcu  malte.  >iachdem  er  auf  Lebru  n 's  Vorschlag  1665 
Kitglied  der  französischen  Akademie,  und  1672  Freimeister  der  St.  LuecasgUde  ge* 
worden  war,  reiste  er  1674  mit  einigen  Freunden  nach  Rom,  und  blieb  daselbst 
mehrere  Jahre ,  emsig  mit  Studien  nach  der  Natur  beschäftigt.  Nach  Frankreich 
zurückgekehrt,  wollte  man  ihn  in  Paris  unter  sehr  günstigen  Bedingungen  zurück- 
halten, allein  die  Liebe  zu  seinem  V^aterland  trieb  ihn  1682  in  seine  Ueimath  zurück, 
WO  er  in  hohem  Alter  starb. 

Li  Genoels  Bildern  nimmt  man  die  seltene  Vereinigung  einer  geistvollen  Erfin- 
dung mit  einer  grossen  Naturwahrheit  wahr ;  sein  Vortrag  ist  verschieden ,  je  nach 
dem  Gegenstand,  und  durchaus  charakteristisch.  Sein  Coiorit  ist  frisch  und  kräftig», 
•eine  Behasdtang  gesclmiadcToll.  Im  Museum  zu  Antwerpra  sieht  man  Ton  ihm 
ein  Bild :  Minerra  und  die  Musen. 

Seine  geat/.tfn  Blätter  sind  in  einer  breiten  Manier  radirt  und  haben  mehr  das 
Aussehen  freier  .Skizzen,  als  vollendeter  Radirungen.  Ihr  Hauptreiz  besteht  gerade 
nicht  in  einer  besonders  grossen  Wirkung,  sondern  mehr  in  der  zierlichen  Behand- 
lung. Die  sdiVnsten  sind:  eine  Ansieht  des  Campo  Vaoeino  (1636);  die  Entllihrung 
der  Europa  (1634);  der  durchbrochene  Felsen;  die  Ruhe  in  Aegypten  (1677);  eine 
LaiulM  hafl  mit  zwei  am  Ufbr  des  Flusses  knieenden  Figuren;  6  Bl&tter  grosse  ^ 
heroiischc  Landschaften. 

Utcntar.     m«€rseel,  O«  L*T«nj  oa  Weikea  der  HoU.  ea  VUao.  &BAaucliildets  n.    «.  AjMttr- 
ittt.  —  Barts«»,  u  fSMM  fmvtw  aebst  >■»•. 

Digitized  by  Google 


CtanovvM  —  Gent,  Joiie. 


181 


.  Oenovese,  il  prete,  siehe  fltotni,  Benuidoi, 

Oenschow,  0.,  ein  Bildhauer  zu  Berlin,  von  dem  wir  eine  1851  zu  Berlin  aus- 
4^esteUte  charakteristisch  und  zierlich  aufgefasste  Statuette  des  Direktors  Schaduw 
crwilmt  finden.  Aveli  an  dem  berühmten  Denkmal  Friedrich  des  Grossen  zu  Berlin 
Ton  Rauch  arbeitete  er  anter  der  Leitttqf  dietea  MeiitMt. 

Gensler,  Jakob,  ein  trefflicher  Genremaler,  geb.  1808  zn  Hamburg,  gest.  1845, 
erhielt  den  er-tcn  UnttTficht  in  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  bei  Gerdt  Hardorf^ 
dem  älteren,  kam  aber  schon  1024  zu  W.  Tischbein  nach  Eutin  und  blieb  bei 
demselben  zwei  Jahre.  1828  reiste  er  sodano  Ober  Dresden  naeh  Mflnchen,  woselbfll 
•er  die  Akademie  besuclite.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Tyrol  und  Salzburg 
begab  er  sich  1830  nach  Wien,  setzte  dort  sciiu'  Studien  fort  und  kehrte  1831  nach 
Bamburg  zurück,  -woselbst  er  sich  nunmehr  uiederliess  und  eine  höchst  erfreuliche 
Kunstthätigkeit  entfaltete. 

Den  Stoff  an  seinen  Bildern  wählte  er  meist  ans  dem  Leben  des  VoUkm  der 
£lbgegenden  und  Holsteins  und  er  wusste  mit  richtigem  Takt  immer  das  poetisidia 
Element  auf  diesem  Gebiete  der  provinziellen  Ersoheinnngen  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Bei  alier  Treue  der  Darstellung ,  der  portrfttAhaliohen  Wahrheit  in  Be- 
ziehung aof  landsehaftlidie  Umgebung,  auf  Costfim,  GwAthe  v.  s.  w.  wusste  er 
dennoch  eine  Schönheit  über  alle  seine  Gestalten  anssngiessen,  die  sie,  bei  aller 
originellen  Charakteristik  und  Wirklichkeit,  wahrhaft  geadelt  erscheinen  liess. 

Zu  seinen  bcst<»n  Arbeiten  zahlt  man:  den  vieriander  Fischzug;  blankeneser 
Spinnerinnen ;  Blankeneserinnen  am  Brunneu ;  den  Kirchhof;  Probsteier  Obsternte ; 
den  Strand  too  Zaadroert. 

Gensler  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  So  für  das  Albnm  deutscher  Künstler 
in  Düsseldorf:  die  Matrosen  (1842);  dann  Rundzeichnungen  zu  der  Ballade:  der 
Edelknabe  und  die  Müllerin  fiir  „Lieder  und  Büder"  (1Ö44  ebendaselbst  erschienen). 

Zwei  Brüder  ron  Gensler,  Gfinther  und  Martin,  widmen  sich  ebenfalls 
der  Kunst.  ' 

Gent,  Gerhard  von,  ein  Schaler  des  Hans  Memling,  half  seinem  Lehrer  1479 
an  den  Miniaturen  eines  grossen  Gebetbuche?  in  der  Bibliothek  von  S.  Marco  zu 
Venedig ,  einem  Werke ,  dem  der  Reichthum  seiner  Darstellungen ,  die  Grossartigkeit 
des  Slyli  und  die  Feinheit  der  Ausführung  den  eitten  BtMg  nator  Uudlehen  bekannten 
Handsehriften  einräumen.  Weitere  Nachrichten  fiber  diesen  Kflnstler  fehlen ,  da  die 
Meinung  verschiedener  Forscher,  dass  Gerhard  ron  Gent  eine  Person  mit  Gerhard 
van  der  Meeren  oder  gar  mit  Geraert  Horebout  sei,  auf  unrichtigen  Voraus- 
setzungen beruht. 

0«lt,  Jone,  oder  JvitU  TOB,  efai  Maler,  der  in  alten  handsohriftlioheB  Naoh- 

riehten  ein  Schül«  r  des  Hubert  van  Eyck  genannt  wird,  sieh  aber,  ans  der  Ver- 
wandtschaft seiner  Werke  mit  denen  des  Jan  van  Eyck  zu  schliesscn,  auch  nach 
diesem  gebildet  zu  haben  scheint.  Das  einzig  beglaubigte  Werk  desselben  ist  das 
Ton  ihm  1474  für  die  Bruderschaft  des  Corpo  di  Cristo  zu  Urbino  für  die  Summe  ron 
250  Goldgulden  gtmalte  ansgezeiehnete  Bild  der  Einsetzung  des  heil.  AbondmaUs, 
Jetzt  in  der  Kirche  S.  Agata  daselbst,  eine  der  schönsten  Arbeiten  der  ganzen  Tan 
Ejck 'sehen  Schule.  Die  Anordnung  darauf  ist  sowohl  in  Betreff  der  Linien  als  der 
Tertheilung  des  Lichts  in  schönen,  grossen  Massen  durchgeführt,  die  Motive  sind 
reich  and  malerisch,  die  Charaktere  soklMi  und  wSrdig,  die  Zeichnung  ist  Ichenswerth,* 
die  Farbe  Uar  und  kräftig.  Hinsichtlich  des  S^ls  steht  der  Meister  mitten  zwischen 
Memling  und  Gerhard  von  der  Meeren.  Zugesdirieben  werden  demselben 
Künstler  ferner:  das  Begräbniss  des  Bischofs  Hubertus  im  Besitz  des  Sir  Charles 
Ea^itlake  in  London,  ein  Gemälde,  das  mit  den  bekannten  Eigenschaften  der 
Ejck'schen  Schale,  der  lebendigen  and  wahren  IndiTidnalisimng  der  Köpfi»,  der 
AnsfÜhroqg  der  Gewandstoffe  und  sonstiger  Nebensachen,  der  Klarheit  und  Kraft  der 
Tärbung,  und  eine  derselben  seltenere,  eben  so  stjlgemässe,  als  deutliche  Anordnung 
der  zahlreichen  Figuren  vereinigt;  ein  Abendmahl  in  der  Peterskirche  zu  Löwen^ 
dessen  Fiagelbilder  in  der  Pinakothek  zu  München  und  im  Um&vm  Stt  Berlin  rof^ 
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mltfi  irarden»  und  zwar  sieht  man  in  ersierer  Melchlsodek  und  Abraham  und  das 
Mannalesen,  in  letzterem  das  Passafest  und  den  Propheten  Elias,  rom  Engel  |pe- 
ixreckt;  die  AufiSndung  des  heil.  Kreuzes  und  seine  Bewährung  durch  Belebung  einer 
Ckttorbenen,  im  Betitz  des  En,  yua  Hojrvtter  su  Gent.  (Dieies  Bild  'wmeht  indeiaoa 
TOD  dem  cu  ürbino  in  der  Belmadlang  sn  sehr  ab ,  als  dass  es  ohne  weitere  zu- 
reichende Grunde  demsclbon  Meistor  zugeschrieben  werden  dürfte.)  Endlich  zeig^ 
man  im  Museum  zu  Antwerpen:  eine  Geburt  Christi,  die  dem  Justus  von  Gent  zu- 
geschrieben wird,  ilandschrifilichen  Nachrichten  zufolge  hat  der  Meister  auch  nocb 
BiidilblgeBde  Bilder  ansgefllbrt,  die  aber  nicht  mehr  Terhuden  sind;  eine  Eat- 
liauptung  Johannes  des  Täufers  (einst  in  der  Johanalakirehe  ga  Gent) ;  den  Märtyrer- 
tod  des  heil.  Paulus  und  die  SreiuigVBg  Fetri  (eiofl  am  Eingänge  des  CluMres  in  der 
Jakobskirche  zu  Gent. 

Üiwslw.  Dr.  Batlif  eker»  AbbsIm  to  tltMtmUaAm  MdSNl  «.§.▼. 

Ctentite,  Antonio,  Bildbauer,  Goldschmied  und  Knpferitser  aus  Faenia,  geb.  1519, 

gest.  1609,  arbeitete  zu  Rom.  Von  ihm  kennt  man  unter  Anderem  zwei  Leuchter 
und  ein  Crucifix,  welche  Kardinal  Farnese  im  Jahr  1581  der  Peterskirche  schenkt» 
und  die  noch  heutigen  Tages  den  Bauptaltar  derselben  schmücken.  Sie  sind  nach 
2eidinungen  det  Michelangelo  rerfertigt,  dessen  Styl  auch  ihre  Figuren  zeigen, 
iviewohl  aus  seiner  späteren  Zeit,  in  welcher  er  sich  schon  in  derartigen  Gegen- 
ständen besonders  zum  Manierirten  hinneigte.  Im  Ganzen  herrscht  darin  riel  Reich- 
thum der  Phantasie ,  aber  insbesondere  im  Architektonischen  ein  atemlich  ausschwei- 
fender und  überladener  Geschmack. 

Ifaa  bat  yon  Gentile  aooh  eine  AbbiMiing  dei  kostbaren,  reich  mit  Figuren  in 
Silber,  Krystall  und  Lapis  Lazzuli  verzierten  Kreuzes  auf  dem  Hauptaltare  der 
Peterskirche  in  Rom.  Unten  steht:  Antonius  Gentiiis  Facentinus  aurifex 
inrentor  et  sculpsit  anno  suae  aetatis  LL,  in  5  Blättern  Ton  ihm  selbst  radirt. 

OmtilA,  BanolffinnMO  di,  da  ürbino,  ein  Maler  ans  Vibioo,  Aber  dessen 
LebensTerhält niste  man  keine  ireitwea  Naehrichtea  bat  Im  Lourre  zn  Paris  ist 
Ton  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  mit  seinem  Namen,  seinem  Geburtsort  und 
der  Jahrszahl  1497  bezeichnet,  ein  Bild,  das  Lanzi  früher  im  Augustincrklostcr 
ZU  Fesaro  sah.  Derselbe  Schriftsteller  führt  in  seiner  „Geschichte  der  Malerei  in 
Italien"  nodi  ein  Bild'  des  Meisters  in  Ifonte  Cicardo  an,  mit  dem  Namen  desselben 
und  der  Jahrszahl  1508  bezeichnet. 

Gentile  da  Pabriano ,  siehe  Pabriano. 

Gentile,  Loigi,  siehe  Primo,  Looif. 

Ctentfleuhi,  Onuüo,  siehe  LomL 

Genti ,  BaiazUSk,  ein  sehr  geschienter  Architelct  au  Berlbi,  woselbst  er  Professer 

der  Baukunst  an  der  Akademie  war  und  1811  starb.  Von  ihm  rührt  das  schöne,  um 
1800  erbaute  Münzgebäude  zu  Berlin  her,  ein  stattliches  Werk  Ton  grosser  £influ^ 
heit  der  Anlage  und  ruhiger  harmonischer  Massen  Wirkung. 

Onnll,  l^eln,  Historien-,  Genre-  nnd  Portritmaler  m  Berlin,  bildete  sieh  in 
der  dortigen  Akademie  und  machte  hierauf  Tersebiedene  grossere  Reisen  nacb 
Spanien ,  Aegypten  nnd  Nubien ,  über  die  er  interessante  Briefe  an  seine  Freunde 
schrieb,  die  1853  gesammelt  im  Druck  herauskamen.  1852  sah  man  von  ihm  auf 
der  Ausstellung  zu  Berlin:  eine  Sklarenrerkaufsscene  im  innern  llofraum  des  Sklaren- 
'nikler  Hdtels  rem  Assnan  an  der  ägyptisch-nnmidischen  Grense,  ehi  grosses  figoren- 
Teidies  BUd,  welches  riel  Studium  in  Bezug  auf  Costüm  und  Stte  rerrieth,  im 
TTebrigcn  aber  als  zu  derb  realistisch  beurtheilt  wurde.  Auch  an  seinem  1854  zu 
Berlin  ausgestellten  Bilde :  Christus  und  Maria  Magdalena  bei  dem  Pharisäer  Simon, 
wird  das  Streben  nach  lusserlicher  Wirkung,  eine  an  die  in's  BedninencoslQm  fiber- 
setzten biblischen  Bilder  von  HoraceVernet  erinnernde  Tendenz  getadelt. 

Georges  ,  Edouard  Pran^ois,  ein  tüchtiger  Bildhauer,  geb.  1817  zu  Amsterdam, 
1>Udete  sich  in  seiner  Kunst  bei  Roy  er  aus.  Er  erhielt  im  Jahr  1841  fiir  sein  Gyps- 
nedell  au  einem  Standbild  des  Prinzen  Wilhelm  I.  die  silberne  Medaille.  Seine 
BAstcB  aeiohnen  sieh  dnreh  grosse  Aehnlichkeit  und  hflbsehe  Behaadlnng  »as. 
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(Hrard,  Fran^ois,  berahrater  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  zu  Rom  1770, 
gest.  1837 ,  zeigte  schon  in  frühester  Jugend  riele  Neigung  und  grosse  Anlage  tiir 
Sb  Zewbaenkimrt,  in  deren  Anfängen  er  in  einer  Peniion  sn  Paib,  wiAan  er  1782 
mit  seinem  Vater,  einem  Franzosen,  gekommen  wir,  den  enten  Unterricht  erhielt. 
Später  trat  er  in  das  Atelier  des  Bildhauers  Pajou,  Teiliess  dasselbe  aber,  da  er 
mehr  Lust  zur  Malerei  als  zur  Plastik  zeigte,  nach  zwei  Jahren  wieder,  um  sich 
zu  Brenet,  einem  Maler  der  Akademie,  in  die  Lehre  zu  begeben.  Hier  blieb  er. 
He  et  ilun  1*786  gelang,  die  Selmle  Bnrid'«  «iljg;enennnen'«i  irerden,  detten 
tüchtigster  Schüler  er  in  der  Folge  wurde.  Im  Je]irl789  concurrirte  er  mit  seinen  ' 
Bilde:  Joseph  wird  ron  seinen  Brüdern  erkannt,  um  den  Preis  nach  Rom,  konnte 
nber  nur  das  Accessit  erhalten;  für  seinen  1793  ausgestellten  Daniel,  der  die  keusche 
taanne  -mllieidigt ,  eiAieÜ  er,  obgleieh  dae  Gemälde  graue  Aneifcenmmg  llui^ 
keuaen  Preia.  Endlieh  rtellte  er  im  Jahr  1795  feinen  Belizar  (geat.  ron  Desnoyera) 
aas,  ein  Bild,  das  ungeheures  Aufsehen  erregte,  und  sogleich  von  dem  holländischen 
Gesandten  Meyer  angekauft  wurde,  aus  dessen  Händen  es  später  iu  die  Leuchten- 
berg'sche  Gallerie  kam.  Trotz  dem  bedeutenden  Jtrfolge,  den  Gerard  mit  diesem 
Mde,  wie  mit  teiaer  1798  aotgettellten  Ffeyehe ,  weldie  Ten  Amm  den  ersten  Knta 
mufAngi,  im  Lourre  an  Paris  (gest.  r.  Gedefroi),  erntete,  hielt  es  dennoch  schweif 
für  seine  Bilder  Käufer  zu  finden,  und  so  war  das  Honorar,  das  er  für  seine  Zeich- 
nungen zu  neuen,  von  den  Gebrüdern  Didot  zu  Paris  publicirten  Ausgaben  des  Virgil 
and  Racine  erhielt,  lange  Zeit  fast  seine  einzige  Erwerbsquelle.  Erst  um  1800 
grindete  er  teinMi  Ruf  als  Pertritmaler  und  Ten  JetsI  an  wellten  alle  Berfihmtheiten 
seiner  Zeit  ron  ihm  gemalt  sein.  Napoleon  liess  sämmtliche  oflBziellen  Bildnisse  seiner 
Person  durch  G^rard  fertigen,  bestellte  ihm  auch  1806  eine  Darstellung  der  Schlacht 
Ten  Austerlitz,  die  aber  erst  1810  fertig  wurde  (gegenwärtig  im  historischen  Museum 
«n  VenaiUes).  Einen  Ossian  malte  er  gleichfiüls  llir  ihn.  Im  Sälen  von  1808  stelUe 
er  dann  seine:  «drei  Alter  des  menschlichen  Lebens"  aus  (gest.  von  Morghen),  ein 
im  ernsten  Style,  in  der  Weise  des  N.  Poussin  gehaltenes  Gemälde.  Unter  der 
Restauration  durch  den  Fürsten  Talleyrand  Ludwig- XVIII.  vorgestellt,  liess  sich 
der  letztere  von  ihm  malen,  worauf  alle  Fremden  von  Auszeichnung,  welche  die 
Arej^nifse  naoh  Paris  gelUhrt  hatten ,  Ton  ihm  portritirt  an  sein  wünsefatoi.  Smn 
Bild;  der  Einzug  Heinrich  IV.  zu  Paris  im  Jahr  1594  (gegenwärtig  in  der  Galleria 
zn  Versailles),  welches  er  1817  ausstellte,  und  das  ungewöhnliches  Aufsehen  er- 
^g^»  ^^^^  Gerard  dieser  Staatsaktion  durch  glückliche  Anordnung,  eine  sichere  Be- 
hemehnng  der  Massen,  sowie  durch  eine  gehdrige  IndiTidualisimng  der  Einsehe- 
heiten  ein  lebhafteree  nnd  taenides  Interesse  an  Terleihen  wnstte,  aU  solehe  Bilder 
in  der  Regel  zu  erregen  wissen ,  trug  ihm  den  Titel  eines  ersten  Malers  des  Könige 
ein,  und  zwei  Jahre  darauf  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben.  Im  Jahre  1819  malte 
er  für  den  Prinzen  August  von  Preussen :  Corrina  auf  dem  Kap  Misenä.  Seine  im 
hSkt  1829  gemalte  Daphnie  nnd  Chloe,  im  LonTre  an  Pmria  (fest,  Ton  Biehomme), 
luMtfle  Karl  X.,  der  auch  eine  Darstellung  seiner  KrOnung  bei  ihm  bestellte ,  die 
G^rard  aber  erst  im  Jahr  1829  vollendete.  Von  1832—1836  war  er  für  den  König  * 
Ludwig  Philipp  mit  verschiedeneu  Arbeiten  für  das  Pantheon  beschäftigt.  Er  nmite 
dort  in  den  Pendenti£s  über  den  Pfeilern  der  Kuppel  vier  grosse  allegorische  Compo- 
sittonen:  den  Rohm,  das  Vaterland,  die  Gerechtigkeit  nnd  den  Tod,  Bilder,  die  som 
Genialsten  gehören ,  was  Gdmd  gesehaftn  hat.  Eine  setner  letsten  Arbeiten  war 
die  Pest  in  Marseille. 

Eine  eigentliche  Schule  hat  G^ard  nicht  gebildet.  Steuben  und  Paulin 
^ndrin  halfen  ihm  hie  nnd  da  bei  sefaien  grossen  Gem&lden,  IMaleia  Godefroid 
^ei  seinen  Bildnissen.  In  42  Jahren  hat  er,  ansser  einer  beträditUehen  Anzahl  Ter- 
schiedener  Compositionen ,  28  historische  Bilder ,  87  Porträts  in  ganzer  Grösse  und 
ungefähr  200  Brustbilder  gemalt.  Seine  Erwählung  in  das  Institut  erfolgte  ein- 
stimmig. Bitter  der  Ehrenlegion,  war  er  schon  bei  der  Gründung  des  Ordens 
f  ewerden» 

Qdraid  IMgt*  im  Allgemeinen  der  Biehtnag  seines  Lehieis  DaTid,  er  ist  aber 
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.ruhiger  und  frei  ron  dessen  Uebertreibungen ,  reiner  in  der  Zeichaoiig,  wahrer  und 
*ÜBiner  im  Colorit.  Auch  c'igentbflmlicber  in  der  Erindung  in  seinen  Gemälden ,  ab 
^Ber,  ipridit  oft  «ia  «d^,  bOdut  gebildetflt  Qe0llil  ebgiieher  Art  mu  seiaM 
•liittortschen  Compositioncn.  Hin  und  wiedw  bliokt  wohl  auch  in  seiBen  Arbeiten  ein 
allzuhorbcs  Studium  der  Antike  durch,  er  weiss  es  jedoch  besser  in  den  Hintergrund 
zu  drängen,  als  Dar  id.  Die  gelungensten  seiner  Bildnisse  gehören  zu  den  bestes 
£neugnissea  diase«  IWbt  in  tainer  Zeb. 

Ausser  den  bereits  erw&bnten  Bildern  ron  iba  sieht  man  noch  im  Lourre 
Paris :  eine  kleinere  Wiederholung  seines  Einzugs  Heinrichs  IV.  zu  Paris  (gest.  von 
Toschi);  den  Sieg  und  den  Ruhm,  die  Geschichte  und  Poesie,  allegorische  Figuren, 
welche  das  Gemälde  der  Schlacht  von  Austerlitz  un\gaben ;  ferner  die  Bildnisse  des 
Jblen  Inbaj  und  seiner  Toobier,  und  des  BiMbaoeia  Cmwts.  Die  Dresdner  Gallerie 
(besitzt  Ton  ihm  das  Porträt  Napoieena  «Ii  Blniser  im  Krönungsornat. 

Q^rard,  ein  fmnzösischer  Bildhauer,  geb.  1759,  gest.  1843  /u  Paris,  war  vielfach 
-für  die  königl.  Paläste  beschäftigt,  woselbst  man  noch  viele  Arbeiten  von  ihm  an- 
triA.  Die  letiten  bettenden  in  einigen  Belieft  filr  den  Ak  de  i^StoUe  s«  Pnrii. 

Mmd,  Bdmuod,  ein  Genrennier  zu  Ftois,  der  sieb  unter  Conture  bildete.  Auf 
der  grossen  Kunstausstellung  lu  Pari«  im  Jabr  1855  sab  man  TOD  ibn  ein  bflbeobet 
Bild  :  die  Hoinikelir  von  der  Jagfd. 

Gerardiji,  Jean,  ein  französischer  Kupferstecher,  von  dem  wir  aber  bei  Bartsch 
mar  awei  mit  dem  Stiebel  anigelBbrie  BliMer:  Mnainiwn,  naoli  P.  da  Cortona,  oad 
die  heil.  Jnnigfraii  mit  dem  Kinde,  nach  Guido,  angeführt  finden. 

*  Oerardini  —  auch  Gilardino  geschrieben,  nach  Anderen  Glraldini  — ,  Melchiorre, 
Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Mailand,  gest.  1675,  bildete  sich  bei  J.  B.  Cresp^ 
4md  ToUendete  nach  dessen  Tod  die  von  diesem  unbeeudigt  hinterlassenen  Werke.  Er 
-malle  ab«r  aueb  selbstatindig  Tenebiedene  Bilder  m  einer  geftUigen  barmonischea 
Manier.  Seine  Radirungen  beschreibt  Bartsch  in  seinem  n^malbn  graveur".  Sie 
bestehen  in  Blättern  mit  verschiedenen  Gegenständen  im  Geschmack  Callots  radirt, 
und  in  einem  Bildnis»  des  Malers  Crespi,  letzteres  geätzt  und  mit  dorn  Stichel  vollendet. 

•  CteMrdfl,X«rt,  siebe Qetnvdi. 

0erbier,  Balthasar,  ein  ausgezeichneter  Miniaturmaler,  geb.  1592  zu  Antwerpen, 
gest.  1670  (nach  Anderen  1667)  zu  I.ondon ,  bildete  sich  in  Italien,  kam  aber  schon 
jung,  im  Jahr  1618,  durch  den  Herzog  von  Buckingham,  der  seine  vielseitigen  Talente 
kennen  und  schätzen  gelernt  hatte,  nach  London.  Er  wurde  bald  der  erklärte  Günst- 
■ling  KnilL,  von  diesem  1628  anm  Bitter  geschlagen,  aum  Generalintendanten  der 
'künigl.  Gebäude  ernannt,  und  sowohl  mit  Aufträgen  auTBildnis.se,  die,  er  sehr  ähn- 
:Hch  darstellte  und  Reissig  ausführte,  überhäuft,  als  auch  zu  allerlei  Staatsgoschäften 
verwendet.  Obgleich  1641  naturalisirt,  ging  er  doch  nach  dem  Tod  des  unglück- 
lieben Königs  nach  n>ankreieh,  biell  tUk  dann  längere  Zait  in  Holhmd  auf,  Ton  wo 
er  sich  nach  Surinam  einacbifte.  Im  Jahr  1660  kebrte  er  Uber  Rotterdam  nach 
Fii^Hand  zurück,  WO  CT  aveh  Unter  Jakob n.  bis  m  seinem  Tod  rieifiMb  Bescbäf- 
*  tigung  fand. 

Im  Kensingtonpalast  bei  London  befindet  sich  ein  lamiiieubild,  das  ihn  mH 
«einer  fVau  und  seinen  neun  Kindern  darstellt,  im  Auftrug  Karll.  praohtvoU  gemalt 
▼on  Rubens. 

Utonlsr.  I»s>ttseel,  Ds  Urses  seWsAsa est  Bs».  seVlMWtiMfciiMlisw«. s.w.  a«rtw^ 
Piorillo,  OMrtiiMs  4sr  ssiafc— d—  Umm  Im  OiMsbiftsasts«. 

Oerbo,  Looia»  Professor  an  der  Zeicbenakademie  cu  Brflgge,  geb.  daselbst  1761, 
gest.  1818.  Kan  nennt  von  ihm,  MUter  vendiiedeDen  .Arbeiten  in  Paris  und  im 
Schloss  S.  Andr6,  ein  Altarbild,  die  beU.f^miUa  darstellend,  in  der  St.  Jakob»* 

kirclu'  zu  (ü'iit.  * 
Gerhard,  Hubert,  ein  niedcrländiiflker  Bildhauer,  der  von  1580 — 160d  in  Diensten 
des  Henogs  Wilhelm  V.  vnd  Kurflinten  Maximiliaa  L  von  Bayern  an  MOneben  thilig 
war.   Von  ihm  rühren  unter  Anderem  die  erzene  Bildsäule  des  Erzengels  Michael 
(nach  einer  Zeichnung  Ton  P.  Candid)  awiseben  den  Portalen  der  Hoflüreho  anm 
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.heil.  Michael  in  München ,  und  das  Denkmal  des  Dr.  Meermann  in  der  Frauenkirche 
•«bend&selbst,  mit  einer  Darstellung  der  Auferwcckung  des  Lazarus,  beide  von 
HartiB  Frey  in  Erz  gegossen,  her.  Auch 'der  Angnttasbrannen  in  Augsburg  (1590) 
ist  ein  Werk  von  ihm. 

Gerhard,  Meister,  auch  Meister  Gerhard  von  Rüe  (von  seinem  Vater  Codes- 
■calk,  der  aus  dem  Dorfe  Kiel  gebürtigwar,  und  den  man  desshalb:  Godescalk  von 
fi&«  m  nennen  pätgte),  oder  andi  TOftllMtwig  genannt  —  so  hiess  das  ireitläufige 
3e8itsthani  seiner  Aeltem  io  Ksln,  wdiin  diese  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderte 
übersiedelten  — leitete  den  Bau  des  Doms  von  Köln,  von  dem  Tode  des  Heinrich 
Sunerc  (1254),  der  für  den  LtIk  her  und  Ertinder  dieses  herrlichen  Werkes  alt- 
deutscher Baukunst  gehalten  wird,  fast  die  ganze  zweite  Ualftc  des  13.  Jahrhunderts 
hindurch.  Er  soll  1295  gestorben  sein.  Im  Jahr  1257  sdienkte  ihm  das  Domkapitel 
vegen  seiner  belohnensweiiben  Dienstleistung  am  Bau  einen  Platz,  auf  welchem 
er  auf  seine  Kosten  ein  ^osses  steinernes  Haus  erbaute.  Wiihrscheinlich  wurde  auch 
unter  seiner  Mitwirkung  die  Abteikirche  zu  Altenbcrg  bei  Köln  (^begonnen  1255} 
erbaut. 

UiwttW.  M crlo,  Nachrichten  von  dem  Lebea  nnd  de«  Werken  kfilaücher  Rttniller.  —  Passavaat* 
Kautrais»  dareh  Eaglaad  and  Belfien.  —  B«isa«r<»,  Salpis,  OMcbtobt«  and  BMdiMibau  d« 

DMMVMklSta.  HiMkMlMt. 

Sexluurd,  Otto,  ein  Maler  ans  der  Kähe  ron  Regenshurg  gebflrtig,  dessen  Werke 

Tid  Talent  verrathen.  Sovdhl  seine  historischen  Bilder,  als  seine  Pferdstücke  und 
Seharmützel,  in  denen  er  Bourpru  i^rnon  nachahmtet  sind  lebendig  und  haben  ein 
aDgenehmes  Colnrit    Er  blühte  um  1  72Ö. 

Gerhardt,  Eduard,  ein  ausgezeichneter  Landschafts-  und  Architoktormaler,  geb. 
1812  an  Erltart,  widmete  sieh  Anfhngs  der  Lithographie,  Hbte  diesdbe  aneb  Ton 
1832  an  zu  Köln,  begab  sich  aber  1837  nach  München,  woselbst  derselbe,  mit  Ans* 
nähme  der  aufweisen  in  Italien  und  Spanien  zug-ebrachten  Zeit,  seither  lebt.  Seine 
Bilder,  wir  erinnern  nur  beispielsweise  an  die  herrlichen  Aquarellen  aus  der  Alhambra, 
an  seine  Ansieht  ron  S  Maria  della  Salute  in  Venedig  n.  s.w.,  meist  Aquarellen, 
empflUilen  sich  durch  die  Poesie  der  Auffassung,  die  strenge  Zeiehnung,  Kraft  und 
Tiefe  des  Colorits  und  die  feine  Durchbildung.  Dabei  ist  gnr  manches  seiner  Gemälde 
in  der  Empfindung  so  innig  mit  der  Staffage  verschmolzen,  dass  es  sich  zu  der  Geltung 
und  dem  Ausdruck  eines  Genrebildes  erhebt. 

Für  seine  Verdienste  wurde  dem  Kflnstier  im  Jahr '1862  Tom  Ktaige  tob 
Prenssen  der  rothe  Adlerorden  vierter  Klasse  sneikanntb 

Gerhart,  Job.,  ein  Bildhauer,  dessen  Namen  eine  im  germanischen  Style  ausge- 
führte Statue  der  Madonna  aus  Sandstein  in  der  S.  Sererinkirche  zu  Erfurt  trägt. 
Das  Werk  zeigt  iwar  keine  fjaineie  Dniehbfldung,  ist  aber  in  der  allgemeinen  An* 
wdnung  nicht  ohne  Verdienst. 

Utaratar.    Knrier'i  Ueiaar«  Schriften. 

Odricault,  Jean  Loais  Andr^  Theodore,  Historienmaler,  geb.  1791  zu  Rouen« 
gest.  1824,  kam  1806  nach  Paris  und  trat  1808  in  das  Atelier  des  Carle  Vernet, 
blieb  aber  nur  kurze  Zeit  in  demselben,  um  sich  unter  Guerin  weiter  auszubilden. 
1817  begab  er  sich  nach  Italien,  besuchte  Rom  und  Florens,  und  zeichnete  und 
stndirte  nach  den  dortigen  grossen  Meistern.  1819  trat  er  sodann  in  Paris  mit  seinem 
Untergang  der  Medusa,  im  Louvre  zu  Paris  (gest.  v. Reynolds),  auf,  einem  Bilde,  das 
ausserordentliches  Aufsehen  erregte,  aber  lange  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt 
wurde ,  denn  es  stellte  sich  mit  einemmale  auf  eine  höchst  geistvolle  und  meisterliche 
Weise  als  Gegensatz  der  Kunstweise  Darid's  und  seiner  Schule  gegenflber.  Dasselbe 
bildete  gewisserraaaseil  den  Uebcrgang  zu  der  neuesten  französischen  Kunst  und  ist 
schon  desshalh  von  grosser  Bedeutung,  wenn  es  sich  nicht  auch  überdiess  noch  durch 
die  furchtbare  Wahrheit  der  dargestellten  verschiedensten  Affekte,  durch  die  vor- 
ireftliche  Modellimng  und  das  gediegene  Iropasto ,  die  entschiedene  Bcleuehtun^,  die 
wirkungsvolle  Haltung  und  die  gute,  obschon  in  denSchaHeB  etwas  schwere  Firbang 
anazciebnete.  G^icaalt  reiste  hierauf  nach  Ixmdon,  wo  sein  Büd  einen  grösseren 
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Srlblf  Iwtto»  alt  in  Fkrit,  imd  gab  rieb  dort  viel  init  Lühographiren  ab;  naanillfclk 
■b«r  widnaie  er  sich  daselbst  dem  Studmm  der  Pferde ,  mehr  als  dien  bi«  dftber  der 
Fall  gewesen.  Nach  seiner  Rückkehr  in's  Vaterland  malte  er  eine  grosse  Anzahl 
Staffcleibilder  und  Aquarellen,  beschäftigte  sich  auch  mit  Modellircn,  ja  er  trug  sich 
mit  dem  Plan,  eine  Reiterstatue  auszuführen;  es  blieb  jedoch  bei  der  Idee,  wie  auch 
iSmge  Entwflrfb  xu  groMMtigen  Oemllden  niebi  cor  Aasflllniiiifr  kuMo.  Ämter  den 
Ugefthrton  groiMll  Bilde  der  Medusa  sieht  man  von  ihm  im  LoUTre  zu  Paris  nodi 
mehrere  kleinere  genial  gemalte  Gemälde,  Soldaten-  und  Fferdstfieke,  welehe  letstere 
Heisterwerke  in  ihrer  Art  sind. 

CMrieaalte  Tb&tigkeit  alt  Lithograpb  Twffiesl  detabalb  Bodh  eine  betoniere  Er* 
wlbnuag,  «dl,  durch  seine  Zeicbnnngen  auf  Stein  angefeuert,  die  noch  so  junge 
Kunst  der  Lithographie  in  Frankreich  jetzt  allmAhlig  das  ganze  wirkliche  Leben  mit 
allen  seinen  P-rscheinungcn  in  den  Bereich  ihrer  Darstellungen  zog,  und  eine  neue, 
telbstständig  schaffende  Richtung  nahm,  durch  welche  sie  sich  auf  die  Höhe  schwang, 
anf  der  sie  beute  nodi  ttebi» 

Oerike,  Samuel  Theodor,  Historienmaler,  geb.  1665  zu  Spandau,  gest.  zu  Berlin 
1730  als  Hofmaler  und  Galleriedirektor ,  bildete  sich  bei  Romandon,  auch  soll  er 
seine  Studien  in  Rom  fortgesetzt  haben.  Man  kennt  von  ihm  zwei  radirte  Blätter: 
Maria ,  den  Leichnam  ihres  Sohnes  am  Grabe  küssend,  und  Johannes,  den  Täufer,  in 
der  WOtte  (1696). 

Gerino,  ein  Maler  aus  Pistoja,  ein  Freund  des  Pinturicchio,  der  yiele  Arbeiten 
mit  ihm  ausführte,  ahmte  mit  rielem  Fleisse  die  Manier  des  Perugino  nach.  In 
Pistoja  malte  er  150^  eine  Tafel  in  S.  Piero  maggiore,  welche  dort  noch,  zu  sehen 
iat,  und  im  Jabr  1620  eine  andere  für  das  Befektorium  der  Nonnen  da  Sala  Qetak 
in  der  florentinischen  Gallerie).  Für  die  Brüderschaft  von  Buon  G^su  in  Borgo  S.  Sa« 
polcro  führte  er  eine  Bcschncidiing  Christi  auf  Holz  in  Oel  aus,  auch  schmückte  er 
daselbst  mehrere  Kapellen  mit  Frescogemälden ,  nämlich  die  der  dasigcn  Dechanei, 
eine  andere  an  der  Strasse  nach  Anghiari ,  eine  dritte  in  S.  Loreuzo,  der  Abtei  der 
JfSaeba  von  CamaldolL 

IMmtar.   Vaiari,  Leben  der  avifeieichaetaten  Maler.  Bildhaner  vid  Baameitter. 
Görke,  Johann  Philipp,  ein  Maler  aus  Orgendorf  bei  Hamburg,  der  sich  auf  der 
Akademie  zu  München  bildete.   Im  Jahr  1834  stellte  er  hier  mehrere  mit  nebigem 
Jiomograoini  beaeiebaete  bitioritebe  Bflder  aus,  deren  Stoff  OMMt  deatteben  Gedichte 

entnommen  war. 

Gerlaoh,  Philipp,  ein  Architekt,  geb.  1679  zu  Spandau,  gest.  1748  als  Ingenieur- 
major  und  Geheimerrath  zu  Berlin,  war  ein  Schüler  von  J.  B.  Broebes,  bildete  sich 
aber  namentlich  auf  Reisen.  Seine  Hauptbauten  sind:  die  grosse  Friedrichshospital- 
fcirebe  und  der  Gloekenthnrm  der  refennirten  Paroebialkbehe  m  Berlin  und  cK» 
Gamisonskirche  zu  Potsdam. 

Gennain,  Pierre,  Bildhauer,  Goldschmied  und  Medailleur,  geb.  zu  Paris  1647, 
gest.  1684,  hat  sich  durch  goldene  Platten  in  getriebener  Arbeit,  mit  denen  die  Ein- 
binde der  BOelier  Teriiert  worden,  welebe  die  Sjriegttbaten  Ludwig XHT.  tobilden» 
<Bad  doreb  TortobiodMie  tchdne  IfedaUlen  teiner  Zeit  einen  geaebtelen  Kamen  ei^ 
"Werben. 

Gonnain,  Thomas,  Architekt,  Bildhauer  und  Goldschmied,  der  Sohn  des  Vorigen, 
geb.  1673  zu  Paris,  gest.  1746,  bildete  sich  haupt^äciilich  in  Rom  und  führte  nach  seiner 
Bflekkebr  in*t  yateriand  meistens  Praebtger&the  fttr  Falfttte  und  KSreben  tod  Gold 
und  Silber  aus,  mit  denen  er  sich  Ruhm  und  Ehre  unter  seinen  Zot^anossen  erwarb. 
Er  soll  sich  auch  mit  der  Architektur  beschaftig-t  haben  und  man  nennt  eine  Kirch© 
in  LiTorno  als  sein  Werk,  Die  Kirche  St.  Louis  du  Louvre  zu  Paris  wurde  unter 
•ebier  Leitung  erbani.  —  Sefn  Sobn  Pierre  bemfibte  sich  durch  seine  Arbeiten  den 
XQnstlerruhm  der  Voreltern  aufrecht  zu  erbalten.  Er  gab  1748  ein  Bveh:  »Elemena 
de  rorfcvrcrie"  in  100  Blflttcrn  herau.t. 

German  Llorente,  D  Bernardo,  Maler,  geb.  zu  Serilla  1685,  gett.  daselbst 
1787,  bildete  sich  bei  seinem  Vater  und  hernach  bei  Cristobal  Lopea  to  rasch. 
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dsM  er  lelioB  in  Mb«r  Jugend  dM  BUdnist  des  bifinten  FhHipp  maltn  durfte,  der 

mit  dem  Uofc  in  seine  Vaterstadt  kein.  Er  erhielt  tpAter  den  Beinamett  «FiaCer  de 
las  Pastoras",  weil  er  seine  Madonnen  als  Schäferinnen,  TonHeerden  umg^eben,  malte, 
und  sie  so  anmuthig,  lieblich  und  plastisch  darzustellen  wusste,  dass  sie  oft  für  Werke 
dea  Murillo  gelten.  In  den  leisten  Jahren  seines  Lebens  verfiel  er  in  eine  unschöne 
Hanier.  Um  letBeB  BUders  eine  frtlMere  Knft  des  Helldimkdt  su  Terleihen,  «tel» 
gerte  er  seine  Schatten  auf  eine  Weite,  dass  man  in  dem  nachgedunkelten  Zustande, 
in  dem  sie  sich  jetzt  befinden,  oft  kaum  den  dargestellten  Gegenstand  mehr  erkennen 
kann.  Seine  besten  Gemälde  trifft  man  z\x  Sevilla.  £r  war  Mitglied  der  königl.  Aka- 
demie S.  Feroaado  so  Madrid. 

Oermei,  Jaqueide,  mit  dem  Beinamen:  JtiOqiiei  de  BnxelleB ,  ein  belgischer 
Bildhauer,  der  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  Mühte.  Fr  Tollendete  im  Jahr  1455 
das  Grabmal  des  Louis  le  Male,  Grafen  von  Flandern,  das  Philipp  der  Gute  in  der 
CoUegiatkirche  St.  Feter  zu  Ryssel  errichten  liess. 

Oemyilf  Kmmu,  Maler,  geb.  1656  m  Deidreeht,  bildete  eioh  bei  Gottfried 
Schalken  and  tpftter  aaeh  L.8mits.  Er  amlte  aieitteBa  VeriienuifeB,  Mehtii 
und  Blumen. 

CMrome,  JeanLdon,  Historienmaler,  geb.  zu  Vesottl  (Departement  der  Haute- 
Sadne),  WMete  sidi  imter  Faal  Delaroche,  folgt  aber  Im  Minea  BÜdera  ia  dec 
CoaeeptioB  ateht  seinem  Lelnrer,  toodera  ergelrt  eidi  Bwbr  tu  Bemiaiseenxen  aoe  dn 

Antiken,  den  Werken  Raphael's  und  Ingres*.  Seine  Gemälde  entfalten  grosse 
Schönheiten,  die  aber  nur  nicht  immer  über  die  Missgritfo  in  der  Wahl  und  Erfindung 
des  Stoffs  zu  trösten  vermögen.  Wir  kennen  von  ihm  zwei  griechische  Kinder,  ein 
MIddien  und  eiaea  Kaabea,  welehe  dem  Kampfe  zweier  Hibae  sueebea,  «a  Bild 
in  LebensgrOsse;  das  Innere  eine.<'gri«chiscbi  n  Hauses;  eine  „Erinnemagausltalien'' 
(1851);  Paestum ,  eine  vortretfliche  Landschaft  (1852).  Auf  der  grossen  Pariser 
Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm:  das  Zeitalter  des  Augustus;  eine 
Eibolung  im  Feldlager ;  Heerdenhüter  und  einen  Pifferaro. 

Ctonn,  MMChiM,  Mrier  vad  Permsebaeider  aus  Laaiagea,  tob  dem  sieb  imfitadt- 
bause  daselbst  noch  ein  mit  nebenstehendem  Monogramm  und  der  Jahrszahl  1551 
bezeichnetes  Gemälde ,  die  Belagerung  dieser  Stadt  durch  Karl  V.  darstellend ,  be- 
findet. Von  demselben  Meister  dürfte  auch  ein  Gemälde  herrühren,  das  Passavant 
(KnaatblaU  Jabrgang  1841 ,  Nro.  104)  ia  der  GaUerie  det  Duo»  Litta  Ytseonti  Areti 
gefebm.  Dasselbe  stellt  die  Gesebiebte  des  Paris  und  die  Zerstörung  von  Treja  dar 
und  ist  mit  dem  zweiten  Monogramm  und  mit  der  Jahrszabl  1540  bezeichnet.  Auch 
die  mit  dem  ersteren  der  beiden  Monogramme  bezeichneten  Holzschnitte  in  einem 
Missale  für  die  Diöcese  Augsburg  vom  Jahr  1555  scheinen  von  der  Hand  dieses 
Meisten  sa  sein.  Aus  der  Zeiebauagsweise  der  letsfevea  uad  der  Zeit  ra  sebliessea, 
in  welcher  sie  entstanden,  sobeint  dar  Ifoler  und  F<nmsebBmder  Mattbias  Geren  ein  in^nn 
Schüler  des  Hans  Burgkmair  gewesen  zu  sein.  aYffÜMI 

Gent,  Johann  Karl  Jakob,  ein  trefflicher  Landschafts-  und  Theaterdekorationa- 
maler,  geb.  1792  zu  Berlin,  gest.  daselbst  1864,  erlernte  in  seiner  Vaterstadt  bei 
dem  königl;  DekeiationsBialer  Verena,  eiaem  Ifiaaae  Tea  Geist  und  GesAisk,  die 
Dekorationsmalerei,  wurde  181 5  als  HOIfsmaler  des  an  Yerona's  Stelle  berufenen 
Prof.  Burnath  und  1818  definitiv  als  königl.  Dekorationsmaler  in  Berlin  angestellt. 
Als  solcher  führte  er  mehrere  höchst  grossartige  Entwürfe  des  geistreichen  Schinkels 
m  DekeratioaeB  fltar  die  Zaaberflote,  Ferd.  Certei,  Nnnaabal,  Anaide  n.s.  w.  aas, 
iromit  eine  gaax  neue  Epoche  für  die  Theaterdeknratieasamlerei  begaaa.  Gerst  er- 
kannte in  ihnen  das  wahre  Wesen  dieser  Kun.«!tgattung ,  studirte  auf  Grund  derselben 
noch  mehr  wie  bisher  die  Architektur  in  ihren  Stylver.«ichiedenheiten  und  in  ihren 
grossartigen  linearen  Wirkungen  und  verband  mit  diesen  Hebungen  zugleich  ein  noch 
ieissigeres  und  sorgfUtigeres  NaturstediuBL  So  enMaadea  eise  grosse  Aaaahl  selbst- 
itindiger  herrlicher  Dekorationen  zu  Opern,  Balleten  und  Schauspielen,  die  «t  theils 
selbst  fertigte,  theils  nach  seinen  Entwürfen  ausführen  Hess.  —  Scbttler  TOB  ÜUB 
iraren:  C.  Graeb,  Prof.  Biermann,  £.  Pape  und  Fiedler. 
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Gerat  wurde  für  seine  Yerdieiute  durch  Yerleihnng  des  rothen  Adlerordeu 

Tjerter  Klasse  ausgezeichnet. 

Gerstmeyer,  Joseph,  geb.  1801  xa  Wien,  ein  ausgezeichnete«  lAndschaftraialec^ 
dessen  Bildet  stets  mu  den  henrom^ndsten  Zierden  jeder  AQsstellung  gesihlt  wer- 
ben. Wir  kennen  ron  ihm  eine  Ansicht  von  Rodaun;  die  St.  Ännakapclle  zu  Neuberg, 
in  Steiermark  (1845);  eine  Wakllandschafl  bei  Sonnenuntcrg-ang  (1M47);  ciiu-  vor- 
treffliche Ansicht  von  Klosterneuburg  (1850),  letzteres  üemaldc  in  der  Gallerie  des 
Belvedere  sn  Wien. 

OertABAT,  Kadern,  der  Erbauer  des  Domthurms  zn  Frankfurt  a.  M.,  dessen  Name 
zuerst  1387  erwähnt  wird.  Kr  sduint  auch  sclioti  gegen  das  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts städtische  Bauten  ausgeführt  zu  hahtn,  doch  wurde  er  erst  1411  beim  Dora- 
bau  angestellt.  Der  Grundstein  zum  neuen  Tburme  des  Doms  wurde  1415  gelegt  und 
der  Werkmeister  Madem  Oertener  erhielt  einen  jährlichen  Gehalt  ron  zehn  Gulden 
und  noch  zwei  andere  Gulden  jährlich  als  Geschenk.  Im  Jahr  1423  wurde  das  erste 
Gewölbe  geschlossen,  der  Meister  scheint  indessen  schon  1432  gestorben  zu  sein» 
weil  in  diesem  Jahre  ein  Meister  Leonhard  als  Werkmeister  des  Baues  erscheint. 
lUMMr.  Paasavais,  EaastratM  tesk  Eaflaad  «ad  BclflM. 

Qwtemr,  JToluuui,  ein  ansgezeidineter  Portrfttmaler,  geb.  1818  lu  Kopenhagen. 

bildete  auf  der  Kunstschule  seinwr  Vaterstadt  sein  glückliches  Talent  ungemein  rasch 
aus,  begab  sich  dann  auf  Reisen  und  gilt  jet/t  für  den  bedeutendsten  Porträtmaler 
seines  Vaterlandes.  Seine  Bildnisse  erfreuen  durch  die  interessaute  AuiXassung,  die 
grosse  Naturtreue ,  feine  Esrbe  and  die  ungemein  lleissige  Attsf&hrung. 

Oftttllfhap,  Sdurd,  Historien-,  namentlieh  aber  gans  ausgezeichneter  Genre- 
maler,  wurde  1814  zu  Amsterdam,  wohin  sich  seine  Eltern  während  der  Blokade 
ihrer  Heimathstadt  Wesel  geflüchtet  hatten ,  geboren ,  er  liess  sich  aber  später  in 
Düsseldorf  nieder,  woselbst  er  eine  Thätigkeit  entfaltete,  die  ihn  bald  unter  die 
«rsten  dortigen  Kflnstler  stellte.  Anfänglich  war  er  in  der  Wahl  einer  festen  Rich- 
tung ,  die  seine  ganze  künstlerische  Individualität  auszusprechen  geeignet  wiie» 
schwankend.  Kr  versuclitc  es  mit  dem  romantischen  Genre,  der  (leschichte  und  sogar 
mit  biblischen  Stüöen.  Mit  den  letzteren  hatte  er  aber  am  wenigsten  Erfolg,  obgleich 
er  auch  in  diesem  Fache  ansprechende  Bilder  schuf,  wie  seine  Grablegung  Christi, 
•eine  Anbetnaif  der  beil.  drei  Könige  bewirisen.  Schon  mehr  zu  Hanse  fbhlte  er  sioli 
in  der  Romantik,  denn  sein:  Götz  von  Berlidiingen  vor  den  Rathsherren  zu  Heil- 
bronn ;  Faust  in  der  Studirstube;  Valentin,  aus  dem  „Fau>t";  Hoineo  und  Julie 
in  der  Gruil ;  die  Auffindung  der  Leiche  Gustav  Adolph  s  auf  dem  ^Schlachtfelde  bei 
liMaen:  eine  Gruppe  Soldaten  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege,  die  Nachts  bei 
Fadtelschein  ein  Bacchanal  in  einer  alten  Kirche  feiern ,  haben  grosse ,  zum  Theil 
ausgezeichnete  Verdienste.  So  sehr  nun  auch  diese  Bilder  gefielen  und  Ruhm  und 
Ehrcnsold  eintrugen,  so  fülilt<.'  sich  der  Künstler  doch  erst  reclif  auf  heimischem 
Boden,  als  er  es  unternahm,  das  bürgerliche  Leben  in  seiner  heimlichen  Poesie  zu 
schildern.  Aueh  hier  fluiden  sich  Anfhngs  noch  AnklAnge  an  die  ronmntisoho  Auf- 
fassung, wie  er  unter  Anderem  in  seinem  Christkindchen  zeigte,  das  als  Qberirdisohe^ 
lichtausstrOmendes  Wesen  in  einer  Rauernfamilie  er.scheint.  Nichtsdestoweniger 
erntete  Geselschap  mit  diesem  Gemälde  voll  hübscher  und  sinnreicher  Gedanken, 
massToller  Haltung  und  in  jeder  Beziehung  rühmenswerther  Ausftthruug  volles  tiob. 
Auf  demselben  Gebiete,  aber  in  ganz  natürlichen  Verhlltnissen  und  in  höchst  humo- 
ristischer Weise,  bewegte  sich  der  Künstler  endlich  in  seinem :  Nikolasabend,  einer 
Darstellung  voll  Geist  und  Leben ,  mit  tüchtiger  Individualisirung  des  Kinderlebens 
und  vou  herrlicher  Lichtwirkung.  Ein  anderes  grösseres  Gemälde,  das  alles  Lob 
Tordient,  ist;  die  Kinderwische  am  Samstag  Abend.  Ganz  Torlrefflich  sind  ferner 
einige  Situationsbilder:  das  Mütterchen  am  Spinnrad;  ein  alter  am  Ofen  sitzendei; 
in  der  Bibel  lesender  Mann;  das  Geschenk  der  Mutter;  die  kleine  Eitelkeit;  der 
Grossvatcr,  seinen  Enkel  in  Schlaf  wiegend;  endlich  ein  Torzügliches  Bild:  „Diesf 
hat  Christkindchen  der  Mutter  gebracht**. 
iUsnlv.  Walff.  Miller,  MaNMMte  Wbmtm. 
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Oeisi,  Francesco,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1588,  gest.  in49,  erlernte  die  Kunstr 
zuerst  bei  D.  Calvart  und  bei  G.  B.  Crcnioni,  kam  aber  spättT  in  die  Schule  dos 
Guido  Reni,  in  der  er  sich  so  rasch  in  der  Nachahmung  des  Meisters  ausbildete,  dasa 
dieter  Qin  nicht  nur  bald  xnr  Vollendung  der  ron  ihm  angefangenen  Bilder  Terwendea 
konnte,  sondern  manches  Gemälde  selbst  in  Verbindung  mit  dem  SchQler  malte.  Ja^ 
Gessi  erwarb  .--icli  durch  seine  Arbeiten,  die  er  in  der  ersten  und  besten  Manier  seines 
Lehrers  ausführte,  wie  unter  Anderem  durch  seinen  S.  Francesco  in  S.  Annunziata 
in  Bologna,  den  Namen  eines  zweiten  Guido.  Seine  Bilder  sind  auch  roll  Geist 
in  der  Gründung  und  beurkunden  eine  Leichtigkeit  der  AutAhmng,  in  der  er  seinen 
Heister  sogar  übertrifft.  Diese  Behendigkeit  rerfthrte  ihn  aber  zu  einer  Schnell- 
raalerei,  die  ihm  kaum  noch  Zeit  lioss,  Guido  in  seiner  späteren  Manier  nachzu- 
ahmen, so  dass  man  vor  solchen  Arbeiten  in  Streit  gerieth,  ob  man  ein  schwaches- 
Gemälde  Ten  Guido  oder  ein  Bild  ron  Gessi  ror  sieh  habe.  Er  bilsste  dadurch  riet 
TOB  seinem  Ruhme  ein;  denn  ausser  einer  gewissen  Zierlichkeit  des  Charakters  und 
einer  Zartheit  der  Ausfuhrung,  trifft  man  kaum  etwas  RühmenswerChes  mehr  in 
diesen  späteren  Gemälden,  so  kalt,  trocken  und  oberflächlich  sind  sie. 

In  der  Gallurie  zu  Dresden  sieht  man  von  ihm:  eine  Magdalena  mit  dem  Kreuz- 
bild in  der  Hand;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  Aktion,  welcher 
der  mit  ihren  Nymphen  hudi  uden  Diana  naht  und  von  ihr  in  einen  ITirsch  verwandelt 
wird;  in  der  Gallerio  des  Belvedere  zu  Wien:  Morpheus  erscheint  der  Königin  Hali^one 
in  der  Gestalt  ihres  im  Meere  verunglückten  Gatten  Cejx. 

Oessner,  Konrad,  Pferde-  und  Schlachtenmaler,  geb.  1764  zu  Zürich,  gest.  1826, 
der  ältere  Sohn  des  Dichters  Salomen  Gessner,  erlernte  die  Kunst,  in  der  die 
erste  Anleitung  im  elterlichen  ITanse  genossen  hatte,  von  1784  an  auf  der  Akademie 
zu  Dresden  unter  Graff  und  Zingg.  Hier  entwickelte  sich  sein  bedeutendes  Talent 
fUr  die  Landschaftsmalerei  in  Verbindung  mit  einer  schon  als  Knabe  sich  bei  ihm 
beurkundenden  Anlage  für  die  Schlachtenmalerei,  so  dass  schon  sein  erstes  grosseres, 
178S  ausgestelltes,  Bild  einer  Schlacht  grosse  HoAiUDgen  fttr  den  jungen  Kfinstler- 
erweckte.  Nachdem  er  noch  durch  mehrere  andere  künstlerische  Erzeugnisse  Beweise 
seiner  Begabung;  an  <len  Tag  geleg-t ,  kehrte  er  1786  mit  G  raff  nach  der  Heimath 
zurück,  begab  sich  aber  von  da  ITbT  nach  Italien.  Die  Nachricht  von  dem  1788 
erfolgten  Tode  seines  Vaters  trieb  ihn  nach  Hanse,  wo  er  seine  Studien  fleissig  fort- 
setzte. Hierauf  reiste  er  1796  mit  einem  Schotten,  ü.  Douglas,  nach  England  und 
arbeitete  hier,  reichen  Lohn  und  viclfaclie  F.lire  einerntend,  bis  1804,  in  welchem 
Jahre  er  in  die  Ueimath  2urückkehrte,  und  sich  nunmehr  im  eigenen  Vaterlande  durch 
seine  Arbeiten ,  unter  denen  sidi  riele  Reminiscenzen  an  seinen  Aiifonthalt  in  Eng- 
land befluiden,  rfihmlichst  ausseiehnete.  Auch  hier  setite  «  seine  Versuche  im 
Kadiren  und  im  Aetzen  auf  Stein,  worin  er  schon  in  England  mit  A.  Senefelder 
Tielfachc  Experimente  gemacht  hatte,  eifrigst  fort. 

Seine  Arbeiten  sind  in  der  Anlage  eiufach  und  natürlich,  malerisch  angeordnet, 
anaiehend  in  den  MotiTen  und  wiiksam  im  Effekt;  dagegen  darf  man  strenge  Zeich- 
nung und  Durchfuhrung  nicht  in  ihnen  suchen. 

Unter  seine  besten  Radirungen  zählt  man :  Reitpferde  mit  einem  Knecht  am 
Wassertroge;  Pferde  an  einer  Krippe;  ein  Dragoner  mit  einem  Handpferde,  neben 
ihm  stehende  Dragoner  U786). 

Omner,  flälomon,  Dichter  und  Maler,  geb.  an  ZOrich  1730,  gest  1788,  sollte 
sieh  nach  dem  Wunsche  der  Eltern  dem  Buchhandel  widmen,  und  wurde  dcsshalb 
1749,  nachdem  er  sich  frühe  schon  mit  Erfolg  mit  der  Poesie  beschiiftigt  hatte,  nach 
Berlin  geschickt,  um  sich  dort  für  seinen  künftigLU  Beruf  vorzubereiten.  Allein  er 
flMste  hier  einen  so  entschiedenen  Widerwillen  gegen  dieses  Geschäft,  dass  er  seinen 
Lehrherm  rerliess  und  sieh,  am  sieh  den  nOthigen  Unterhalt  zu  tersdiafren,  weil 
ihm  die  Eltern  wegen  seines  Ungehorsams  jede  fernere  Unterstützung  versagt  hatten, 
der  Malerei  widmete,  in  der  er  sich  auch  frühe  schon  geübt  hatte.  Ohne  alle  Leitung 
malte  er  Landschaften  iu  Oel,  die  ihm  Beifall  erwarben  und  seinen  Unterhalt  sicher- 
ten. Von  Berlin  begab  er  deh  nach  Hamburg  and  ron  da,  nachdem  er  sidi  mit 
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vochslungsweise  der  Poesie  nnd  Malerei  und  machte  in  beiden  Kunstgattugea  Foft- 
achrittc,  durch  die  er  »ich  die  Achtung  seiner  Landsleuto  und  Zeitgenossen  erwarb. 
Nachdem  er  sich  rerheirathet,  übte  er  Ton  1765  an  fast  ausschliesslich  die  Land- 
•okalliaalMvi  und  die  Badirkuaat.  Namenilieh  aeiae  ndirten  BiAtter  liuidea  viel« 
Bewnnderer  and  wurden  theaer  bezahlt.  Er  wurde  la  dea  Rath  seiaer  Vaterstadt 
aufgenommen,  lebte  zuletzt  nur  noch  als  Künstler  und  starb  still  und  sanft,  wie 
er  gelebt,  und  wie  sich  dieses  Leben  in  seinen  Schriften  und  in  seinen  künstlerischen 
Arbeiten  wiederspiegelt,  an  einem  Schlagflusse. 

GeMa«r*t  GeaiAlde,  aieitt  ia  Wasserflurbea  ausgeführt,  tiad  ia  Fraakreioh,  Eag>« 
land,  Russland,  Deutschland  und  der  Schweiz  zerstreut.  Seine  radirten  Blätter,  über 
300,  gelten  heute  noch  für  eine  Zierde  ihrer  Art  in  jeder  Sammlung.  In  ihnen 
xeigt  sich,  wie  in  seinen  Dichtungen,  eine  ihm  eigene  Idyllenart.  £r  führt  uns  in 
denselben  jene  glflekliehea  Weeea  tot,  die  in  •einen  Gesängen  reden  und  handeln,  zeigt 
aas  jene  seligen  Gefilde,  die  lie  bewehaen.  Ea  hemeht  ia  ihnen  aebea  einer  tran* 
liehen,  Ton  jedem  Weltgeräuschc  abgesonderten  zauberischen  Einsamkeit,  eine  rei- 
zende Fülle  der  Darstellung.  Auch  nehmen  wir  in  ihnen  wirklich  ein  ausgezeichnetes 
Talent  für  landschaftiiche  Darstellung  wahr,  finden  sogar  in  yerschiedenen  Bl&ttem 
eine  freie  AuffiMsung  und  Behandlung.  Aber  bei  Weitem  die  Mehrsahl  seiner  Dar- 
■tellttttgen  verliert  sich  in  eine  sQssliche  Sentimentalität,  welche  die  keoichc  Einfalt 
und  Naivetät  der  Natur  in  conventioneile  Bande  schlägt.  Die  Figuren  sind  nicht 
immer  gut  gezeichnet ,  doch  haben  sie  meistens  den  ihnen  zukommenden  Ausdruck, 
auch  sind  sie  fast  jederzeit  am  rechten  Platze. 

Zn  «einen  aehflntten  Blittem  aihltmaa:  10  BiAtter  Landsehallea,  dem  Watelei 
gewidmet  (1764);  12  Blätter  Landschaften  (1767);  10  Blätter  Landschaften  mit 
mythologischen  Figuren  (17(]9— 1771) ;  20  BlAtfeer  idjUiache  Scenen  (1772— 1775) 
zur  Frachtausgabe  seiner  Idyllen  gehörig. 

Sein  TellitAad^  Werk,  ans  337  BlAttera  bestehend,  kam  1802  an  Ztdek 
nater  dem  Titel:  Süemon  Gessner*«  sAnuntliehe  radirte  BiAtter,  oder:  Oenrra 
eomplet  de  Salomen  Gessner  heraus. 

Gestele  ,  Marcus  van,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  blühte  und,  in  Gemeinschaft  mit  Jan  van  Coudenberghe ,  im 
Jahr  1430  eine  Tafel  Ar  die  Kirehe  ron  Roselede  and  im  Jahr  1445  eia  grosses  Altar- 
bild für  die  Martinskirche  zu  Kortrj'k  ausführte. 

Oenzendam,  G.  J.,  ein  Maler  aus  Ptkcl-A  (einem  Dorfe  in  der  Provinz  Gröningen), 
erhielt  seine  Kunstbildung  bei  G.  de  äan  in  Grüningen,  woselbst  er  sich  später, 
Toa  1801—1811,  als  Zeichnungslehrer  niederliess,  und  Bildnisse  en  miniatare  lud 
in  Oel  malte  oder  mit  dem  Bleistifte  zeichaete.  In  dw  Folge  soll  er  nach  Rnssland 
gereist,  auf  der  Rückreise  in's  Vaterland  aber  gestorben  sein. 

Geyer,  Alexias,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler  aus  Berlin,  der  sich  durch  seine 
Bilder  Verdienst  und  Anerkennung  erworben.  1852  von  einer  zehnjährigen  Studien- 
reise in  Italien,  Sieilien,  Aegypten,  Nabien,  Armenien,  Syrien,  PalAstina,  Griechen- 
land und  Kleinasien  cnrflckgekehrt ,  ist  dar  Künstler  eiflrigst  bemüht,  seine  ge- 
sanmielten  Ski/zon  in  grösseren  Bildern  zu  verarbeiten ,  von  denen  wir  seither  ver- 
schiedene auf  den  Kunstausstellungen  sahen.  Man  rühmt  an  ihnen  die  geist-  und 
talentTolle  AufFassung  und  die  Naturwahrheit,  tadelt  aber  eine  gewisse  Monotomle 
ia  Form  und  Farbe. 

Oeyer,  Georg,  ein  Landschaftsmaler  ans  Wien.  geb.  1823,  von  dem  man  in  der 
Gallerie  des  Belredere  zu  Wwn  eine  sehr  sehOne  Ansicht  des  Beichenauer-Xhales 

(1849)  bRht. 

Geyer,  J.,  ein  ausgezeichneter  BKstorien*  und  Oenremaler  der  Gegenwart,  geb. 
1807  zu  Augsburg,  malt  vorzüglich  hnrooristisofae  Scenen  mit  grosser  Meisterschaft. 

Namentlidi  liit  tet  ihm  die  Zopf-  und  Perürkenzeit  unerschöpflichen  Stoff  zu  witzigen 
und  launigen  Darstellungen.  Ungesucht  schaltot  bald  ein  köstlicher  Humor  in  sr  incii 
Bildern,  bald  schwingt  die  Sat^TC  darin  ihre  bittere  Geissei,  immer  aber  i^t  das 
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Qettalien  sind  gedankenroll  ftafgefiust,  tflchtig  charakterifiri,  meist  auch  fein  indi- 
ridualisirt ,  gelungen  im  Ausdruck  und  gut  angeordnet.  Auch  in  der  malerischen 
XhurehfÜhrung  aind  seine  Gemälde  fast  durchaus  gelungen  zu  nennen.  Wir  führen 
jnm  ibiMB  miwimtHuh  aa:  di»  BaiWenMnbe;  di»  FrbeiurttalMi  CoaMiltiim  madieaB 
Im  Vorgemache  eines  Sterbenden  (in  der  neuen  Piaakothek  ni  Mflnehen) ;  das  £nde 
•iaas  Maskcnballs;  der  Magistrat  eines  Städtchens  cmpfang-t  vor  dem  Rathhauso  den 
Ffirsten;  die  Hazardspiekr ;  die  Concertprobe ;  Wallensteins  Lager.  Von  seinen 
kUtoriscben  Bildern  kennen  wir :  eine  Anbetung  der  Hirten  und  den  Propheten  Elias 

.;  Oeyier,  ChrittUn  Gottlieb,  der  ältere,  K^pIMedier,  geb.  1742  zu  Gorlits, 

gest.  1803  zu  Leipzig,  bildete  sich  unter  Oes  er  zu  einem  sehr  geschickten  Künstler 
in  seinem  Fach  aus.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man :  die  Kinder  des  Kaspar 
Nftaeker,  nach  Netteher;  mnen  Mondteheui,  und  einen  Sonaesunfgang ,  nadi 
IHyaMker,  und  verschiedene  Vignetten  xnBfldiem. 

Oeyser,  Christian  Gottlieb,  der  jüngere,  Kupferstecher,  der  älteste  Sohn  dos 
Vorigen,  geb.  1772  zu  Leipzig,  lieferte  ebeofiUls  geschätzte  Blätter,  erreichte  aber 
in  der  Kunst  seinen  Vater  nicht. 

•Mll,  JohUB,  Ifaler,  geb.  1725  an  Gann«  in  T^rol,  bildete  tieb  auf  der  königl.  - 
Akademie  zu  Wien,  deren  Mitglied  er  1757  wurde,  dann  unter  Aut.  Galli  da 
Bibiena  und  SerTandoni.  Er  malte  historische  Bilder  für  Kirchen  und  Privaten 
in  Oel  und  al  fresoo;  besonders  aber  verstand  er  sich  auf  die  Architektur-  und 
pelüffatiottsmalerei ,  wie  diese  damals  an  den  Fagaden ,  an  Decken  und  Wänden  der 
piaier  geübt  wurde,  und  wie  wir  «ie  beute  aoeb  an  wenigen  ans  jener  2eit  erhalt 
ienen  Bauten  sehen. 

Ghandini,  Alessandro,  ein  Formschncider,  der  für  den  Verlag  von  Andr.  An- 
dreani  zu  Rom  arbeitete  und  dessen  lioizschuitte  zum  Theil  vorzüglich  sind.  Er 
bfiiaate  sieb  aar  Bezeiobnung  seiner  Blätter  der  Bnebstaben  A  G.  Man  findet  die 
bllyteren  auf  einem  sehr  sehOnen  Belldunkel  mit  zwei  Platten  ,  die  heil.  Katharina,  zu 
üuren  Fflssen  das  Kad,  am  Fusse  eines  Felsens  sitzend  und  den  heil.  Geist  anbetend. 

Ghendt,  Emannel  de,  Kupferstecher,  geb.  1738  zu  St.  Nicolara  in  Flandern,  gest. 
1S15  zu  Paris.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählt  man:  die  Stiche  in  des  Abbd's 
Sitfnt^Nofli  Beiiewerk  Aber  Italien;  einige  Blätter  in  der  Bibel  Ten  Ifoisonneure  und 
in  der  nHbtoire  de  Psyche" ;  andere  in  der  grossen  Ausgabe  von  Voltaire  und 
Boosseau ;  8  Blätter  in  Fcnelon's  Telemach.  In  der  Pansei  Bibliothek  zeigt  man 
eine  rollständige  Sammlung  seiner  Werke. 

CHwraidi,  Antonio»  Maler,  geb.  1664  zu  Bieti,  gest.  1702  zu  Rom,  war  ein 
Bebliler  von  F.  Mola  und  bildete  sich  nadi  dessen  Tod  bei  P.  da  Cortona  weiter 
aus.  Er  malte  in  Rom  för  verschiedene  Kirchen  in  einer  sehr  gefälligen ,  zierlichen 
Weise.  JJic  von  ihm  bekannten  C  radirten  Blätter,  die  Marter  der  heil.  Äfartina  dar- 
stellend ,  beweisen ,  dass  er  sowohl  in  der  Compusition  als  in  der  Zeichnung  sehr 
geechickt  war.  Letztere  sind  flberdiess  mit  rielem  Geaebmaek  und  grosser  Genauig- 
keit radirt. 

Gherardi,  CristofanO,  genannt  Doceno,  Maler,  geb.  1500  zu  Borgo  San  Sepolcro, 
gest.  daselbst  1556,  erlernte  die  Kunst  bei  Rafaello  dal  Celle,  kam  aber  .spater 
naeb Florenz,  wo  er  zu  Giorgio  Vasari  in  ein  enges  freund:>chaftliches  Verhältuiss 
trat,  das  bis  zu  seinem  Tode  dauerte.  Der  erstere  bediente  sieb  des  Dooeno  als 
Gehülfen  bei  fa^t  allen  seinen  Arbeiten,  ja  Gherardi  wurde  Yasari  beinahe  ganz 
unentbehrlich.  Nach  dos  Letzteren  Entwürfen  malte  er  gemeinichiifllich  mit  Bat- 
tista  aus  Gitta  di  Castello  im  Pal.  Vitelli,  genannt  della  Macchia,  zu  Gitta  di  Gasteiio 
Bilder  und  Verzierungen  einiger  Zimmer;  dann  half  er  Vazari  bei  dem  Malerei«! 
eines  Thors  zu  Florenz,  das  für  den  Einzug  Kaiser  Karls  V.  (1636)  featUcb  ge- 
schmückt werden  sollte,  sowie  bei  den  Vorbereitungen  zur  Vermählung  Herzog 
Alexanders  im  Palast  des  Ottaviano  von  Metlici  zu  Florenz.  Hierauf  ging  er  nach 
der  Villa  von  ü.  Justmo ,  eine  Meile  von  Borgo ,  im  jbLirchcnstaat,  wo  er  für  den  Abt 
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mit  Kinderspielen,  Grottesken,  Festons,  Masken  q.  v. w.  zu  schmücken  unternahm. 
1539  von  Vasari  nach  Bologna  berufen,  führte  er  mit  diesem  und  Rattista  Cungi 
drei  vier  Ellen  lange  Tafeln  für  das  Kloster  S.  Michele  in  Bosco  aus;  auch  malte 
er  in  Gemeinschaft  mit  Stefano  Veltroni  die  grossen  Festons,  welche  in  Bfischeln 
tun  die  Fenster  laufen.  Darauf  kehrte  Gherardi  nach  S.  Jnstino  znrflek  and  roUendete 
dort  filr  den  erwähnten  Abt  die  früher  angefangenen  oben  besprochenen  Zimmer, 
malte  auch  in  Citta  di  Castello  eine  Tafel  in  Oel  und  in  einem  Halbkreis  über  der 
Seiteuthüre  von  S.  Fiorido  drei  Figuren  in  fresco.  Nachdem  aber  Vasari  nach  Venedig 
berufen  worden  war,  um  dort  tttr  die  Brfldersehafb  della  Soalza  die  IMt»raäodea  all 
einem  glänzenden  Feste  sowie  zu  einer  Comüdie  anzufertigen,  "^^llg^  Dooeno  ait 
B.  Cungi  auch  dorthin  soincm  Meister  und  Freund,  half  diesem  die  genannten  Arbeiten 
rollenden  und  schmückte,  nachdem  dieselben  beendigt  waren,  mit  ihm  die  Decke  eines 
Saals  im  Fal.  Cornaro  mit  Zierrathen  und  neun  grossen  Oelbildern.    Von  Venediff 
reiste  er  wieder  nach  Justine  und  tou  da  nach  P^ragi^i  ;'  wo  in  die  Festgemildo  In 
Empfang  des  Papstes  Paul  III.  entwarf,  auch  verschiedene  andere  Malerekk  Ülis- 
führte.    1543  wurde  Doccno  von  Vasari  nach  Pom  gerufen,  um  diesem  bei  seinen 
dortigen  Arbeiten  für  den  Kardinal  Farnese  zu  helfen;  leider  konnte  Gherardi  ihn 
Irvgeii  firaakheit  zu  gleichen  Zwecken  nicht  auch  nach  Neapel  begleiten,  er  widMto 
^äh  aber,  nachdem  sein  Meister  1546  nach  Rom  surfid^gekehrt  war,  so^eich  Wiedel 
dessen  Diensten,     Von  hier  aus  begab  sich  Doceno  nach  S.  Justino ,  malte  hier 
mehrere  Jahre  und  erhielt  eiullicli  1554  die  Frlaubniss  zur  Rückkehr  in"s  Vaterland, 
aus  dem  er  wegen  Theilnaluuc  an  politischen  Umtrieben  im  Jahr  15^7  verbannt 
worden  war.  Er  kam  nach  Florenz  und  schmückte  daselhst,  unterstOtzt  toU  Vasarti 
die  Fafade  eines  Hauses  am  Arno  mit  prachtvollen  Gemälden     Darauf  malte  er  zu 
Cortona  in  der  Kapelle  der  Brüderschaft  al  Gesu  W.ände  und  Wülbung  und  kehrte 
nach  vollendeter  Arbeit  1555  nach  Florenz  zurück,  um  Vasari  bei  der  Aus- 
schmückung des  herzoglichen  Palastes  bchülflich  zu  sein.   £r  starb  aber  während 
der  Arheit.  Herzog  Cosimo  I.  dirto  sein  Andenken  durch  ein  Grahmal  mit  der  BBrta 
des  Verstorbenen  in  Marmor  und  einem  sehr  anerkennenden  Epitaph  in  der  Kircha 
San  Francesco  zu  Borgo,  woselbst  seine  sterblichen  Feberreste  beigesetzt  wurden. 

Glierardi  war  so  zu  sagen  die  rechte  Hand  V^asari's.  £r  führte  seine  Zeich- 
nungen mit  einer  Freiheit  aus,  welche  ihm  sein  eigener  gewandter,  reidia  und  Ar 
Verzierungen  angeborener  Sinn  eingab.  Die  Behandlung  der  Fkeseomalerei  Terstand 
er*  nach  Vasari 's  eigenem  Zeugniss,  l)osser  als  dieser. 

In  S.  Maria  del  l'opo  zu  Perugia  /eiijt  man  iinrh  eine  in  Oel  genjalte  Altartafel, 
deren  oberer  höchst  anmuthigc  und  zierliche  Ihcil  von  Doceno  herrührt,  die  untere 
Fiarthie  malte  Lattanzio. 

Lilcratar.   Vasari,  Leb«B  iut  aiMi|«MiekaMslM  Mater,  BfldkMtr  ud  BKiiB«ist«r.  —  L*asi,  Oe« 

schichte  der  Malerei. 

Gherardi y  Fiiippo,  ein  Maler  aus  Lucca,  der  sich  bei  Pietro  da  Cortona  bil- 
dete und  gemeinsehaftlieh  mit  seinen  Ifitsdittler  und  Freund  Gio.  Coli  an  Tersehie* 
denen  Orten  eine  grosse  Anzahl  grossrftumiger  GemAlde  ansflUirte.  Ihre  Arbeiten 

waren  so  fthiilich ,  dass  man  kaum  zu  unterscheiden  vermochte ,  was  von  der  Hand 
Gherardi  oder  von  der  des  Coli  war.  Bilder  von  ihnen  sieht  man  noch  in  Rom  (in 
der  Kirche  der  Luccheser),  in  Venedig  (Bibliothek  von  S.  Giorgio  Maggiore),  nament- 
lich in  ihrer  Vaterstadt,  woselbst  Ghenunli  nach  Coli*»  Tod  fifcst  das  ganze  Karmeliter* 
klosier  malte.   Gherardi  starb,  61  Jahre  alt,  im  Jahr  1704. 

Gherardini,  Alessandro,  Maler  aus  Florenz,  geb.  1055,  gest.  172:i,  ein  Schüler 
Ton  Aiess.  Kosi  und  Nebenbuhler  Gabbiani's,  dem  er  aber  an  Talent  überlegen 
war.  £r  besass  eine  sehr  grosse  Fertigkeit  im  Nachahmen  der  Kunstweise  Anderer, 
würde  es  aber  auch  in  Bildern  Ton  eigener  Erfindung  wmt  gebracht  haben,  wenn  «t 
nicht  zu  rasch  und  zu  viel  gemalt  hfttte.  Seine  besten  Arbeiten  sind  wohl  durchdacht 
und  sinnreich  erfunden.  Im  Kloster  S.  Marco  zu  Florenz  malte  er  mit  Pocetti, 
Daudini  und  Anderen  Darstellungen  aus  dem  I>eben  des  heil.  Antonia. 
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BbmmitlA,  fliitaaili,  Malw  mm  Bdogna.  geb.  1610,  geat.1685,  biMete  sich 
bei  Michelangelo  Colonna  und  half  demselben  später  bei  seinen  vielen  Arbeiten. 

Gherardini,  Oiovanni,  ein  italicnischor  Kupferstecher,  der  um  1669  arbeitete 
und  nach  Guido  Koni,  A.  Sacchi,  V.  Bore ttini  stach. 

Oherardini,  Stefano,  Maler  aus  Bologna,  gest.  i75ö,  bildete  aich  bei  (iius. 
^»mbarini  nnd  malte,  wie  dieeer,  Bamboeeiaden,  die  ihrer  Munterkeit  und  ieissigen 
Ausführung  wegen  gefallen. 

Gherardini,  Tommaso,  Maler  aus  Florenz,  gtb.  1715,  gest.  IT'JT,  war  ein 
Schüler  von  Vinc.  Meucci,  sah  sich  aber  auch  in  der  bologneser  und  venezianischen 
Schule  um.  £r  ^nur  besonders  in  der  Nachahmung  von  B&ireliefs  und  Helldunkel 
sehr  gesdiiokt»  malte  jedoeh  aueh  GeMhiehtebiUiw  in  Oel  nnd  al  fresoo.  In  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  drei  Gem&lde:  ein  Opfer  zu  Ehren  des 
Pan ;  Viktoria  mit  der  Fama  auf  einem  Siegeswag^en ,  und  den  Triuniphzug  der 
Ariadne ,  alle  drei  Bilder  Nachahmungen  antiker  lieliefs ,  grau  in  grau  in  Wasser« 
fhrben  genalt. 

Gherardo  delle  Hotte ,  siehe  Hontiunt 

GheraTdo,  ein  Mo.>*aikarbeiter,  Tempera-  und  Miniaturmaler,  auch  Kupferstecher  aus 
Florenz,  der  im  Auftrag  dv»  Lorcnzo  Magnitico  mit  J)  ci  m  e  n  i  co  (i  h  Irl  an  da  j  o  die 
Ausschmückung  der  Kapellen  des  Doms  zu  Florenz  mit  Mosaiken  übernahm;  die 
Arbeit  wurde  jedodi,  kaum  begonnen,  durah  dea  Tod  des  grossen  Hedieaen  (1492) 
unterbrochen.  Nur  das  Haupt  des  heil.  Zenobius  in  natürlicher  Grösse  in  der  Kapelle 
dieses  Heiligen  wurde  fertig  und  wird  noch  heute  dort  bewahrt.  Von  seinen  Wand- 
gemälden hat  sich  nichts  erhalten,  dagegen  sieht  man  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna  eine  von  ihm  flr  die  dortige  Kirahe  S.  Domenieo  gemalte  AMartafel ,  die 
heil.  Katharina  von  Siena  darstellend.  Von  Miniaturen,  in  denen  er  den  Styl  des 
Dom.  nhirlandaj'o  mit  einer  unglaublichen  Pracht  und  Zierlichkeit  vorbindet, 
schreibt  ninii  ihm  zu:  die  für  König  Matthias  Corvinus  (um  1490)  ausgeführte  Bibel 
(jetzt  in  der  vatikanischen  Bibliothek  zu  Kom)  und  ein  Missale  vom  Jalir  1494  in  der 
laurentiaaisciien  Bibliothek  su  Florenx.  Audi  im  ArehiT  dee  Spitalpfhrrers  von 
S.  Gilio  da^^elbst  sollen  sich  noch  einige  Bücher  mit  MiniatWen  von  (iherardo  vor- 
finden. In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  kamen  Stiche  von  Martin  Schon- 
gauer  und  Albr.  Dürer  nach  Florenz,  die  dem  Künstler  so  wohl  geticlen,  dass  er 
einige  derselben  sehr  gut  mit  dem  QrabstielMd  in  Kupfer  nachstach.  Man  führt  von 
sokken  von  ihm  gefertigten  Arbeiten  namentlich  einen  Christas  am  Kreuc  mit  Maria 
und  Johannes,  nach  ersterem  Meister.^an;  es  hat  sieh  aber  weder  dieses  noch  sonst 
ein  beglaubigtes  Blatt  von  Gherardo  erhalten.  Passavant  (Kunstblatt,  Jahrg.  1850, 
Nro.  37)  hat  Gründe,  ihm  eine  Pietä,  ein  höchst  merkwürdiges  Blatt  im  brittischen 
Museum,  suiusdiTetben. 

LilertUr.   Vanari.  l.phpn  der  attat**«tekatMM  lUltr,  fllMiBMi  wi  BwilltHr.  —  &«fl«r.  Bnd^ 

buch  der  Goschichte  der  Malerei. 

Ohering,  Jan,  ein  Maler,  der  um  1665  in  Flandern  blühte,  und  hich  namentlich 
in  der  DarsteHujig  des  Innern  von  Kirchen  im  prächtigen  Reuaissancestyl  einen 
Namen  erwarb.  In  der  Gallerie  an  Dresden  uad  im  Belvedere  au  Wiesi  sieht  man 
derartige  Bilder  von  ihm.  £r  piegto  teioe  Bilder  mit  nebenstehendem  Moaegfaaun 

zu  bezeichnen. 

Oheiqnidre,  Hapoleon  fran^ois,  ein  Genremaler,  geb.  zu  Gent  1812,  genoss 
in  den  Jahren  1836—1897  die  ünteruraiaung  des  Fr.  de  Braekeler  und  maehte 
sieh  seit  dieser  Zeit  durch  seine  Bilder,  welche  die  versehiedenen  Kunstauastellungen 

•ehmiirkten  .  rühmlich  bekannt. 

Gheyn,  Jakob  de,  der  ältere,  Historienmaler  und  Kupferstecher,  geb.  1565  zu 
Antwerpen,  gest.  1615,  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Johann  de  Gheyn,  der 
die  Kunst  der  Glasmalerei  Ibte,  und  bildete  sieh  bei  diesem  so  raseh  aus,  dass  er  e« 
schon  in  seinem  1 7.  Jahre  so  weit  gebrai&t  hatte .  die  nach  dessen  Tod  unvollendet 
.  hinterlassenen  Arbeiten  fortsetzen  zu  können.  Sterbend  aber  empfahl  ihm  noch  der 
Vater  die  Malerei   mit  der  Kupferstecherkunst ,   in  der  der  ^ohn  unter  seinen 
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Awgtm  ebenfaUt  Mhon  sehr  bedeutende  Fortschritte  gemad»!  hatte ,  zu  rertauschm. 
Et  rervollkoramnete  sich  auch  darin  bei  Heinr.  Golziu»  und  lieferte  Terschiedeae 
sierliche  und  mit  sicherer  Hand  ausgeführte  Blätter ;  beschäftigte  sich  aber  nioht«- 
destoweniger  immer  noch  mit  der  Malerei.  Beror  er  lioh  mit  der  Oelmalerei  alifia- 
g»b«B,  IttCto'er  MnaiaD  md  MioiatiireB  g«aiali;  ipitor  BMkte  «r  ridi  auch  aa 
historische  Bilder.  Von  letzteren  wird  besonders  ein  im  Jahr  1611  für  die  Dominikaner- 
kirche zu  Brügge  gemaltes  Bild,  die  heil.  Helena,  welche  ron  Christus  das  Kreuz 
«mpf&ngt,  angefahrt.  Für  die  besten  seiner  radirten  und  gestochenen  Blätter  hält 
wui:  Clifittas  am  Kreiu  nadi  C.  ran  Broaok;  12  Blittvr  Soldatoa,  dia  Garden 
'des  KaiMfi  Bndoljj^li H.,  nach  Goltzius ;  den  Terlorenen  Sohn  und  die  Rflddbehr  nach 
der  Flucht  aus  Aegypten,  beide  nach  Tan  Mander;  das  firiedsame  Ehepaar,  ein  sehr  ff^^ 
schönes,  geistreich  radirtes  Blatt;  den  grnsson  Löwen;  Tycho  Brahe;  Caroliu 
Clusius.  —  Auf  seinen  Blättern  findet  man  nebige  Monogramme.  JMßw» 

Oheyn',  Jakob  de,  dar  jflngere,  Zaiebaer  ood  Kupfertteehar,  dar  Sohn  dM 
Yor^j^n,  geb.  zu  Antwerpen,  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  und  später  in  Italien,  ^ 
"WO  er  sich  längere  Zeit  aufhielt  nnd  in  der  Manier  des  Terapesta  arbeitete.   Für  sein 'Du* 
Hauptwerk  gilt:  das  Leben  Karl  V.,  das  er  mit  C.  Beel  in  acht  Blättern  stach.  Wir  Ttfe 
kanntii  andi  drei  BUMer  ÜMkeii  und  phantaeüsohe  Köpfe,  die  hachet  gaiefaraieh  * 
ndirltiad.  Seine  1616nnft«r  dem  Titel:  Saptem  Snpientiae  Graeeine,  mann  jlfi 
delincatae  aereque  expressae  a  Jacobe  Ghejnes  juniore  herausgegebenen  * 
sieben  Weisen  Griechenlands  sind  mit  breiter  Nadel,  aber  etwas  trocken,  radirt  und  ^ 
tragen  die  beiden  ersten  der  nebigen  Monogramme.   Die  anderen  Zeichen  findet  man  'Vt* 
Wut  anderen  BIftttom  Ton  Qun. 

Oheyn,  Johann  de,  ein  Glasmaler  zu  Antwerpen,  geb.  1532,  geet.  1682»  ivar  der 

Vater  und  Lehrer  des  Jakob  de  Gheyn,  des  älteren. 

Oheyn,  Willem  de,  ein  Kupferstecher,  der  auch  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
geboren  wurde  und  für  einen  Verwandten  des  Vorigen  gehalten  wird.  Er  hiell  eieli 
Ungere  Zeit  la  Favii  iuf ,  wo  er  flbr  den  Verlag  dea  Jean  le  Blond  arbeitete.  Seine  ^ 
Blätter  sind  mit  nebigen  konognnunen  oder  mit  den  Bnobitobon  G  D  G  oder  G  d»  G  >^ 

bezeichnet.  (ft 

Gheui,  Gioieppe,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Sebastiane  Ghezzi, 
geb.  1634  in  der  Coninnanaa  nnweit  Aaeoli,  gest.  1721  su  Rom,  woselbit  «r  lieh 
weiter  gebildet  und  zuletzt  niedergelneten  hatte.  In  seiner  Kunstweise  hielt  er  sich 
an  die  Manier  des  P.  da  Cortona.  £r  wird  auch  als  Schriftsteller  Ober  die  Kunst 
gerühmt. 

Gheili,  Pierleone,  Historienmalor,  der  Sohn  des  Ginseppe  Gbesai,  geb.  1674 
sa  Born,  gest.  daselbst  1765,  war  ein  Schiller  seines  Vaters,  brachte  es  aber  in  dar 

Kunst  weiter  als  dieser.  Er  beschäftigte  sich  mit  der  Oel-  und  Frescomalerei ,  malte 
auch  in  Email  und  radirte  in  Kupfer.  Ära  meisten  Ruf  erwarb  er  sich  aber  durch 
seine  Karrikaturcn ,  von  denen  man  in  Rom  noch  heute  manche  antriifl.  Von  seinen 
mit  leichter  nnd  geistreiche  Nadel  radirten  Blifetem  sind  einige  mit  dem  Stichel  roll- 
ende t,  im  Geschmack  des  P.  Aqnila.  Zu  den  besten  zählt  man:  die  Geburt  Christi; 
«ine  Anbetung  der  ITirton  ,  und  den  heil.  Joseph,  nach  Gius.  Glu  /zi. 

Qhezzi,  Sebastiano,  ein  Mak-r  aus  Guercino's  Schule,  der  Vater  des  Giuseppe 
Ghezzi,  gebürtig  aus  der  Comunanza,  unweit  Ascoli,  lebte  noch  nach  1634.  Unter 
«einen  Bildern  hebt  Lanai  in  seiner  «Geschidite  der  Malerei  In  Italien**  ein  leider  niefat 
gans  Tollend  ctes  GemAlde:  den  heil.  lYancisens  bei  den  BarfOsser  Augustiner  Ten 
Monsammartino  hervor. 

Ghiberti,  BuoiUtOOrfO,  der  Sohn  Jes  älteren  Vettorio  Ghiberti,  ein  Bildhauer, 
Ton  dem  wir  aber  nur  wissen,  dass  er  um  1480  zu  Florens  thätig  war  und  1516  sein 
Testament  machte. 

Ohiberti,  Lorenzo  —  mit  dem  ganzen  Namen :  Lorenxo  di  Cione  di  Ser  Bona- 

COrsO  Ghiberti,  gewöhnlich  Lorenzo  di  Bartoluccio  p-enannt  — .  ein  berühniter  Gold- 
schmied, Bildhauer  und  Erzgiesser,  geb.  1378  zu  Florenz,  gest.  daselbst  1455,  war 
^er  Sohn  des  Cione  di  Ser  BonaooTBo  Ghiberti  aus  einer  alten  und  Tomehmeii  Fa- 
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milie,  nach  dessen  friUmiti^MB  TU  ni»  jMwttir  im-fliililUllBitii i'flÜwmiNauiB 

heirathete,  bei  welchem  I.orenzo  nun  erzogen  wurde,  und  von  dem  er  dann,  wirfl 
es  zugleich  sein  erster  Meister  war,  den  Beinamen  di  Hartoluccio  annahm. 
Ghiberti  fibte  sioh  anfänglich   fleisüig  in  der  Goldachniicdekuust ,    goss  kleine 

|Mehr  Vorliebe  für  die  Bildhauerei  und  Zeioheiiknnst ,  in  weloher  ihn  GheralV^ 
jStarnina  unterricht(>t  liaben  soll.    Der  in  Florenz  1400  ausp-ebrochfnen  Pest  zu 
entgehen,  begab  er  sich  nach  Uimini,  wo  er  ein  Zimmer  des  Pandolfo  Malatesti 
Testieren  half,  kdirt«  jedoch,  obgleioh  er  sich  durch  Wim  Arbeiten  dort  Bdir 
jMliakI  gemacht  hatte,  «ai  av  «Bgme  eathwiMi  mgde,  aMh  loM^AÜtolm 
wieder  nach  seiner  Vaterstadt  ziirflek,  um  an  der  1401  Ton  der  Signoria  und  der 
Zunft  der  Handelsleute  zu  Florenz  ausg-eschriebenen  Preisbewerbung  um  die  zwei 
noch  fehlenden,  im  £rzguss  auszuführenden  Pforten  von  S.  Giovanni  Iheil  zu  nehmen. 
J)at  bimMB  Jahndiritt  n  ToUeadeade  Probeftflak  beitaad  ia  eiaeiB  BeHef  ia  Bttaee 
pnsgt  führt  ,  mit  eiaer  Darstellung  Ton  Abrahams  Opftr.   Ghiberti  trug  mit  Mfeir, 
'JBnter  der  Leitung  seines  Vaters  mit  emsigem  Fleisse  ausgeführten  Arbeit  Ober  die 
anderen  fünf  Mitbewerber :  Fil.  Hrunelleschi,  Jacopo  della  Quercia,  Niccolo  ' 
,Ton  Arexso,  Franoio  di  Valdambrina  und  Simone  da  Celle,  genannt  de' 
Jlüipsi».  dea  Sieg  daroa.   Ihm  warde  das  grotie  Werk,  die  Fertigung  der  Broaae^ 
fß/lflßfif  für  eines  der  Seitenportale  des  Baptisterium,  1408  übarCrageu,  aber  ersi  1424 
war  die  prachtvolle  Arbeit  vollendet.    Er  befolgte  darin ,  was  die  äussere  Anordnung 
hetrid't,  nach  Vorschrift  der  Besteller,  das  Vorbild  der  ersten  älteren  von  Andrea 
Pitaao  gafertigtea  BroBaetUrea  des  Hauptportals,  uad  ftitfte  seine  Dantellungen 
in  dieser  eiaftehen,  dea  ttreageren  Anforderungen  der  Plastik  mehr  entsprechenden 
Wfise  mit  grösster  Vollendung  und  Harmonie  durch.    Die  zwanzig  ITauptfelder  ent- 
halten Begcbenheitou  aus  dem  neuen  Testamente,   während  er  in  acht  ähnlichen 
Füllungen  Gegenstände  darstellte ,  welche  mit  Jenen  Scenen  iu  einer  gewissen  Be- 
4ii|piBf  ttekea.  So  braehte  er  au  aaterst  die  rier  ETangelittea »  swei  aaf,  jedem 
JjShUVÜgil»  und  weiter  oben  die  vier  Kirchenlehrer  an.    Die  Friese,  welche  die  Bild- 
felder umgeben,  sind  mit  Epheublättern  und  anderem  Laubwerk  verziert  ;  dazwischen 
liegen  Simsglieder  und  auf  Jeder  Ecke  schaut  ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Kopf 
kerror,  die  Bildnisse  der  Sibyllen  und  Propheten  ron  der  maanigfiJtigBten  Schön- 
koik   WAhiead  er  an  diesem  herrliohea  Wfl^ke  arbeitete,  ftsügte  er,  aaeh  Yatari, 
mehrere  grosse  Broncestatuen  für  die  Äussere  Dekoration  der  Kirche  Orsanmichele, 
namlicli  1414  die  des  Täufers  Johannes  und  1419  — 1422  die  des  Matthäus  und  des 
heil.  Stephanuü.    Auch  gehüreu  in  diese  Zeit  die  von  ihm  seit  1417  ausgeführten 
l»eidea.]Ulie&  für  das  Tanfbecken  in  S.  GioTaani  zu  Siena,  die  Tanfe  Christi  and 
Johaanea  Tor  Herodes  darstellend,  sowie  das  aaf  Kotten  des  Convents  und  der  Repu- 
blik, aus  Dankbarkeit  gegen  den  1424  verstorbenen  Lionardo  Dati,  General  der 
PrädikantenmOnche ,  errichtete  Grabinul  in  8.  Maria  Novella  zu  Florenz  auf  dem 
|\usbudeu  neben  der  Treppe,  welche  zur  Sakristei  führt. 

Durch  alle  diese  Arbeiten  hatte  sich  Ghiberti  eiaen  solch  ehrenToUen  Namen 
jM*|UUistler  erworben,  dass  die  Obermeister  der  Znaft  der  Ibndelsleute  von  Florenz 
beschlossen,  durch  ihn  noch  eine  Thüre  fertigen  zu  lassen  und  zwar  die  fiir  das 
Hauptportal  des  Baptisteriums ,  an  welchem  sich  bis  Jetzt  die  Thüren  des  Andrea 
FUano  befanden,  die  dana  aa  das  zweite  Seitenportal  rersetst  werden  sollten.  Am 
;L Janaar  1425  Obertrug  man  Ghiberti,  ohne  ihn,  wie  bei  der  ersten,  an  eine  Vor- 
schrift cn  binden,  sondern  ihm  völlig  freie  ITand  lassead,  diese  zweite  Thüre,  bei 
deren  Ausführung  seine  Sipline  Tomniaso  und  Vettorio  und  Micheiozzo  di 
Bartolommeo  seine  Gohülfen  waren.  1447  waren  summtlicho  Reliefs  vollendet  und 
Ghiberti  erhielt  die  Zahlung  für  seine  Arbeit;  aber  erst  1462  war  auch  die  Vergol« 
daag  dnr  ganzen  Thüre  beendigt. 

Diese  wunderbar  schönen  Thüren  ,  von  denen  Michelangelo  sagte,  dass  sie 
würdig  wären,  die  LfbrU^n  des  J'aradieses  zu  bilden,  enthalten  in  zehn  grossen 
Feldern,  fiinf  auf  Jedem  Flügel,  Scenen  aus  dem  altön  Testament,  und  in  derüniF 
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fag^ny  derselben  sahlreiehe  Figuren  und  Köpfe,  sowie  höchst  anmuthsvolle  Oma- 
■Miite.  BingnüilMr,      Ywn&tmtg  des  S»  Bilder  — •cWieewiidea  RalimeiM,  wi«  Ib 

dM  Qnerieute»,  sieht  man  nämlioh  24  fiberhOhto  IKmImb,  hk  deren  joder  eine  fast 
ganz  rundg-parbeiteto  Tieslalt  anp-rbracht  ist;  femer  schauen  in  den  Ecken  in  krois- 
förroigcn  Vertiefungen  24  Köpfe  von  Frauen  und  ll&nnem  hervor,  unter  denen  man 
in  der  Mitte  der  Thfire,  wo  dsr  Meiat«r  wtbmm  NiaM  eingegraben  hat,  das  PortrM 
«eine«  StwAraton  BiHatataio  tnd  mib  «igemt  erkennt. 

Zar  Zeit  aU  Gldberti  liefa  mit  diesen  Thfiren  beKcbäftig'te,  war  er  abrr  auch  noch 
andcrwoitig  in  seiner  Kunst  thätig.  So  liess  er  für  die  Kirche  S.  Croce  zu  Florenz 
ein  Grabmal  für  Lodovico  degli  Obizxi  und  Bart.  Valori  unter  seiner  Leitung  aus- 
«beiteo;  fertigte  ftr  die  Kiiehe  des  Kleeten  degli  Angeli  ebenduelbet  1428  den 
Sarkophag  der  h*b«  Protei,  Hjaeinthus  und  Nemesias  (nun  im  Kabinet  der  modomen 
Sroncen  in  der  grossherrog'Hchen  Gallerie) ;  rollendete  er  den  schönen,  1439  be- 
gonnenen Sarkophag  des  heil.  Zenobius ,  im  Dome  zu  Florenz,  mit  Reliefs,  die 
Wunder  dieses  Heiligen  darstellend.  Ausserdem  führte  er,  wie  sein  Biograph  Vasari 
Mgi,  fitr  «naiUig«  Ptnooen  Terschiedene  Werke  fowoU  in  Bnmoe  als  in  Oold  und 
Silber  aus,  von  denen  derselbe  namentlich  aufführt:  die  Verzierung  um  einen  antiken 
Cameol  mit  schöner  vertiefter  Arbeit  für  Giovanni  de'  Medici ;  einen  Knopf  für  den 
Chormantel  des  Tapstes  Martin ,  ron  Gold  mit  ganz  erhabenen  Figuren ;  eine  Mitra 
Bit  Lanbweik  tob  darahbroohener  Ooldnikeit,  arit  vielen  lehOnen  gana  erhabenen 
Figuren,  fUr  denselben  Papst;  eine  Mitra  für  Papst  Eugen,  der  1439  nach  Florenz 
kam  und  des  Künstlers  Worko  bowiinderto  ,  nii(  n  iclion  Vorzioninp-on  und  Reliefs- 
darstellung'f'n ,  unter  denen  besonders  ein  thronender  Heiland,  von  ETi^fcln  umgeben, 
Maria,  in  gleicher  L'iugebung,  die  vier  Evangelisten  und  noch  viele  EngelMgcKtaltcn 
gerühal  uratden.  Wihrend  d«r  AndUirung  der  ikni  ftbertragenen  YerciernngeB 
der  Einfassung  und  des  Gesiniset  n  der  ersten,  Ton  Andren  Pioano  gearbeÜeteii 
ThAre  des  Doms  starb  der  Meister. 

AVMer  den  genannten  Werken  schreibt  die  Sage  dem  Ghiberti  das  broncene 
Postament  ehmt  broneonea  JOngltngs,  gewöhnlich  Idolo  genannt  (in  Knbtneft  &et 
antikm  iBronoen  der  medioeisdien  Qallerie  an  Floren«),  und  das  Bronaetbürcbeu  nii 
dem  herrlich  gedachten  Reliefl)i!d  des  thronenden  Christus  an  dem  marmomen  Sakia* 
meotsschrank  im  Ch(ir  von  S.  Maria  nuova  in  Florenz  zu. 

Ghiberti  machte  auch  zufolge  eines  ihm  1436  ertheilteu  Auftrags  die  Zeich- 
nungen SU  den  Glasgemälden  der  Fenster  der  Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore,  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  von  Donatello  oomponirtent  sie  wurden  aber  nicht  von 
ihm,  wie  Vasari  irrig  l)cnierkt,  sondern  von  Francesco  di  Domenico  Livi  auf 
Glaä  ausgeführt.  Auch  zu  einem  »nster  in  der  Hauptkapelle  der  Dechanei  von 
Arezzo  entwarf  er  für  den  Kaufinann  Lazzaro  di  Giovanni  di  Feo  di  Baccio  die  Zeidi- 
nung.  Sie  stellte  eine  KrSnung  der  Mutter  Gottes  dar.  Daso  Ginberti  auch  die 
Baukunst  verstanden,  geht  daraus  herror,  dass  er  im  Jahr  1420  dem  Brunelleschi 
als  Mitarbeiter  beim  Bau  der  Kuppel  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Florenz  beigegeben 
wurde.  Jener  aber,  eifersüchtig  auf  die  Idee,  die  ihn  bei  Jenem  Kuppelbau  leitete, 
wollte  die  Ekre  der  Erfindung  und  AnslUimng  desselben  nieht  mit  dem  damals 
swar  als  Erzgiesser  in  sehr  grossem  Ansehen  stellenden,  ihm  aber  als  Baumeister 
nicht  ebenbürtigen  Ghiberti  theilen ;  er  suchte  daher  und  fand  aurli  schon  nach 
wenigen  Jahren  Mittel  und  Wege,  Ghiberti  von  der  Theilnahme  am  Bau  zu  ent- 
fernen. Die  Sage  sclireibt  ferner  dem  Ghiberti  den  Plan  von  S.  Lorenzo  zu  Florenz 
au,  aber  ohne  nihere  Begrtodung. 

Endlich  schrieb  auch  Ghiberti  ein  Werk  über  die  Knnst,  das  sich  in  einer 
Abschrift  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  noch  jetzt  auf  der  Biblioteca 
Magliabeochiana  zu  Florenz  befindet.  Dasselbe  besteht  in  einer  Reihe  ziemlich  un- 
verständlieher  Betraehtnngen  über  das  dem  KfinsUer  Wissenswertbe ,  woranf  ein 
Abriss  Uber  die  Geschichte  der  Knnst  folgt,  in  weloh«n  die  alte  Kunst  etwa  awOlf, 
die  mittelalterliche  leider  nur  neun  Seiten  einnimmt.  48  Blfitter  sind  sodann  einer 
iaagen  Abhandlung  über  da«  Licht,  das  Auge,  das  Sehen  u.  g.  w.'gewidmet,  an  der 
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■nr  iotofMiMt  ist,  dMt  wir  dmeh  sie  die  jeist  g»u  mbrandilmreB  yonteUongMi 

.jener  Zeit  fiber  diese  Gegenstände  kennen  lernen.  Den  Schluss  des  Weriu  bildet 
ein  ebenfalls  durchaus  unbrauchbares  Fragment  über  die  Proportionen  des  mensch- 
lidien  Körpers.  In  derselben  Bibliothek  zeigt  man  noch  ein  anderes  Manuscript, 
das  i^»er  elMli&lU  mehis  tob  Gbiberti  eigenhändig  Geschriebenes  entb&lt,  sondern 
gleiehfiüU  eine  Abeehrift  ist.  Et  l&hrt  die  DeWmdiriA:  6hiberti  Oper»  d*Archi^ 
ietta-Autogr.,  und  entbttlt  skizzenhaft  hmgeworfene  BeobacbtongeB,  VorsakfülsB 
Uber  Architektur  und  viele  mehr  oder  minder  ausgeführte  Zeichnungen.  i 

Gbiberti'ä  Werke  bezeichnen  auf  eine  sehr  entschiedene  VV^eise  den  üebergang 
ans  der  ftlteren  Biebtnng  des  genMurisehen  Styls  in  da»  modene  Kunst.  MerkwAnfigk 
^Mwhdringt  sich  in  ihnen  der  Geist  des  14.  und  der  des  15.  Jahrhunderts 'mit  einem 
Zuge  freiester  Schönheit,  wie  solche  im  16.  Jahrhundert  zur  Rinthe  kam.  Dabei 
erscheinen  sie  durchweg  voll  des  höchsten  I^ebensgefiihls ,  gleich  denen  des  Dona- 
telio,  nur  noch  wahrer,  naiver  und  schöner.  Seine  früheren  Arbeiten  haben,  was 
die  HauptmetiTe  der  kflnstleriseiien  Anlage  bdrifll,  noeh  wesentBA  dM  Geprig» 
des  germanischen  Sl^ls ,  jedoob  migt  sieb  in  ünen  bereits  eine  grossere  Formenftklle 
und  ein  Streben  nach  freierer  Entwicklunp-  und  Bewegung'.  In  seinen  späteren 
Werken  erscheint  zwar  dieses  Gepräge  auch  nicht  völlig  verwischt,  allein  die  be» 
tsngene  gemnaisdw  Bildung  der  frisieren  Zeit  maekte  niebt  einem  ebsaftUs'ba» 
&ngenen  Bealismus,  wie  in  denen  der  meiaten  seiner  Zeitgenossen,  sondern  «imm 
Idealismus  voll  Adel  und  Würde  Platz ,  und  der  Einfluss  der  Antike  bildete  mit  dem, 
dem  Meister  eigenen  Schönheitssinn  die  ursprüngliche  Richtung  mit  allen  überwälti- 
^ndeu  Reizen  der  Einzelnform  um.  Aber  nicht  nur  in  der  Form  au  sich,  auch  in 
der  Compesition ,  und  in  dieser  aoek  mdir  als  in  jener,  naebt  sidi  in  Iknen  daa 
moderne  Element  geltend,  spricht  das  neue  Jahrhundert,  insofeme  Gbiberti  daa 
Relief  von  der  blos  andeutenden,  durch  Weniges  das  Ganze  repräsentirenden  Dar- 
steliungsweise  befreien  wollte  und  auf  eine  vollständige,  figurenreiche,  malerische 
Anordnung  und  Wirkung  hinstrebto.  Ja,  er  geht  in  diesem  Streben  so  weit,  dasa 
«olbst  in  der  Bebaadlnng  die  mgoatkliBlieho  Anmotb  nnd  Weiebbeii,  welebe  er  oa» 
wohl  über  seiae  nackten  als  seine  gewandeten  Gestalten  auszugiessen  wusste,  mehr 
als  das  Resultat  des  Effekts  der  Beleuchtung  der  Form ,  als  dieser  selbst  erscheint. 
Dadurch  und  durch  die  allen  Oesetzen  des  plastischen  Stjls  widerstreitende  Ein- 
ftkniag  der  Ton  ibm  mit  bawandaraswOfdiger  Qasobiekliehkeit  gakandliid>ten  Linien» 
Perspektive  in  das  Belief  musete  nun  allerdings  ein  Zwitterwesen  entstehen ,  daa 
weder  nach  der  einen,  noch  nach  der  anderen  Seite  einen  beruhigenden  Eindruck 
hervorbringen  konnte.  Auch  hat  diese  Neuerung  fiir  die  spätere  Zeit  manche  üble 
Folge  hinterlassen.  Ghiberti  wusste  aber  dem  unausbleiblichen  Widerspruch  der 
Dazttellnng  mit  so  riel  Oesohmaflik  und  firiaen  Sinne  an  begegnon,  dass  derseUba 
tttor  der  Vollendung  des  Dargestellten  fast  vergessen  wird,  wenigstens  nirgends 
auf  empfindliche  Weise  wirkt  oder  stört,  wusste  überhaupt,  njMnentlich  in  seinen 
späteren  Werken ,  einen  so  hohen  Adel ,  eine  so  zarte  Anmuth  zu  entfalten ,  das* 
«r  jedenfalls  zu  den  anziehendsten  and  liebenswflrdigsten  MeistefB  der  giiiammlsa 
«odamea  Kunst  an  aihlan  ist» 

IMHSMr.  yas«*!,  tukm  tw  »aaf— lelatrtw  Malst,  BIMtwur  «al  litsf.  —  Cie»fmMra; 

Sloti»  dslls  SodSm.  —  &  P.t.  Ruaobr.  ImOIwImIw  IteMftmgM.  —  KagUr,  BsnAMk  d«r  lawl- 
(«Mhicht«.  —  amrsMsf <t,  Oar  CI«mom  —  Da  Olov.  Osje,  OerMfii«  iM«Uo  €unlM  4*1  mosH 
XIV  ,  XV.,  XVL   riMWM.  «8SS— 184«.  .    „  ^ 

■■^rtnrerke.  Laiinio,  Le  tre  p«rte  del  Baiii^prio  di  Kirenxe.  Fir.  18SS.  —  MoK»nAl  SSfOwnU  «L 
rireazo.  —  Die  drei  ThflrSB  dM  Bkptisteriamt  tu  Kloreni.  0«x.  voa  Feodor  Iwanowiltofc-  aSSS» 
llcr»u«jfOfrotjon  von  H.  Keller  1798.  —  I,e  tre  porte  del  Bat«tit«rio  di  Fir«nie,  iDCis«  »d  UkuMMI 
da  Benvcnuti.  KircDi«,  1821.  —  BMforilievi  dsUe  port*  di  .S.  Gior&iuti  di  Kireits«.  11  BlkttM,  fSSl. 
▼oa  Calendi.  1802.  —  p.  Gff«f*ri  wU  Tk.  Pa*s«k,  Dt*  TMtm  OktbMtl  VOB  81. lohsat 
noranc.  1772—1774. 

Qhikarti»  lonunaio,  Bildhauer  und  Engiesser,  der  ftllefe  Sobn  das  Loreaa« 
Ohiberti,  geb.  att  Flonna  1417,  haUsaiBam  Vater  bei  seiM  Avbeitea,  bosoBdan 

bei  seiner  zweiten  Bronzethüre  für  das  Baptisterium  zu  Florens. 

Ohiberti,  Vettorio,  der  ältere.  Bildhauer  und  Erzgiesser ,  der  jüngere  Sohn 
des  Lorenzo  Ghiberti,  geb.  14ii>  zu  Florens  und  149ö  noch  am  Leben,  haif 
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wmDtm  Yator  M  teiMii  AiMte«.  Er  ▼oUoidtto  «ator  Aadtm      t«i  Lorens* 

iMgpoanenen  VerrieruDgen  der  Einfassung  und  det  GmÜIims  sn  d«r  ontMl  VW  Andre» 
Pisano  gefertigten  Bronzethüre  am  Baptisterium  zu  Florenz. 

Ohiberti,  Vettorio,  der  jüngere,  der  Sohn  det  Buonacorto  und  Enkel  des 
Yettorio  Ghiberti,  dm  iHeraB,  trieb  m  Yaiari't  Zeit  Malerei  und  Senlptor, 
allein,  wie  es  schetai,  Bielii  mit  allxiigro«Mfll  Efft%. 

Ohidone,  GUeazzo,  ein  Maler  aus  Cremona,  der  zu  An t.  Camp!  in  die  Schule 
ging  und  um  1598  blühte,  wegen  andauernder  Kränklichkeit  jedoch  nur  wenig 
Qem&lde  hinterliess.  Unter  anderen  Bildern  Ton  ihm  soll  besonders  seine  Predigt 
MaaiMf,  det  Ttafrn,  In  8.  Mattia  m  CreaMoa  KMaam  wdügeflülen  habea. 

OKigi,  Teodoro,  ein  Maler  aus  Mantua,  daher  aneh  Teodoro  Mantorano  ge- 
nannt, bildete  sich  in  der  Schule  des  Giulio  Romano,  und  machte  sich  hier  mit  der 
Behandlungsweise  des  Meistert  so  bekannt,  dass  der  Herzog  von  Mantua  nach  dem 
Tode  det  Letzteren  mehrere  Ton  demselben  angefiuigen  hintcrlatsene  Bilder  in  der 
Stadt  and  auf  teinen  Yillen  dttreh  teiata  fioMtter  ToUeadea  Hess. 

Ohirlandajo ,  Benedetto  del,  Maler,  der  Bmder  des  Domenico  Ghirlandajo. 
geb.  1458  zu  Florenz,  gest.  1498,  erlernte  die  Kunst  bei  seinem  Bruder,  xxnd  übte 
anfänglich  die  Miniaturmalerei.  £r  muttte  dieselbe  jedoch  seiner  schlechten  Augen 
vegea  wAm  frtthe  aalj^irfieB  aad  balf  Toa  aaa  an  teiaeai  Brader  bei  dessen  grOsserea 
Werken.  L&ngere  Zeit  soll  er  sich  auch  in  Frankreieh  aufgehalten  und  sich  dort 
beträchtliche  Reichthümer  erworben  haben.  Im  Louvre  zu  Faiil  wild  ihm  eiB  Bild : 
Christus  auf  dem  Weg  nach  der  Richtstatte  ,  zugeschrieben. 

Ghillaxid^jo ,  Davide  del,  Maler,  ein  Bruder  des  Domenieo  Ghirlandajo, 
geb.  SU  Floreas  1460,  getC^  1525,  war  eia  Geblllfc  seiaee  Braden;  et  tiad  vea  ihai 
aber  keine  bedentendere  selbststAndige  Arbeiten  bekannt.  Nach  dem  Tode  tob 
Domenico  soll  er  sich  fast  ausschliesslich  der  Musivarbeit  gewidmet  haben.  Vasari 
ftkhrt  von  ihm  ein  Cruci&x ,  zu  dessen  Ffitsen  die  h.  h.  Benedict  und  Romuald  stehen, 
im  Gartea  det  Kletlen  degli  Angeli  n  Fterenz ;  eine  VeikOndigung  in  lfoia&  ha 
Bogen  etaer  ThOre  Toa  8.  Aanaaiiata  daselbet,  aad  eia  teltr  geriUuales  Motaikbild, 
die  Madonna  Ton  Engeln  umgeben,  für  den  KOnig  ron  Frankreich  ausgeführt,  an. 

Ohirlandajo  oder  Grillandajo,  Domenieo  del,  einer  der  ausgezeichnetsten  Maler 
•einer  Zeit,  geb.  zu  Florenz  1449,  gest.  daselbst  1498,  hiess  eigentlich  nach  seinem 
Yaler,  der  sidi  Teauaato  di  Cnrnido  di  Delb  Bigerdi  telirieb,  Domeaieo  di  Ton- 
maso  di  Carrado  di  Doffo  Bigordi.  Der  Beiname  Ghirlandajo  ging  aadl  aaf 
den  Sohn  vom  Vater  über,  der  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Goldschmied  gewesea» 
and  Ton  den  Guirlanden ,  welche  er  zum  Kopfiichmuck  der  florentinischen  MidcheB 
auf  eine  teiner  Zeit  höcbtt  beliebte  Art  zu  rerfertigen  verstand,  so  zubenaaaA  iverdea. 
DeBMBieo  war  aafliagliok  ebeaflült  flr  die  QeldtohBiedekaatt  betHnait;  et  kAadigte 
•ieb  in  ihm  aber  firühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  für  die  Malerei  an ,  indem  er  schon 
als  Knabe  in  des  Vaters  Laden  die  Vorübergehenden  sprechend  ähnlich  zu  zeichnen 
wuttte.  Als  tein  Lehrer  in  der  Malerei  wird  Alessio  Baldorinetti  genannt, 
dedi  flberf  ■gelte  er  deaselbea  biaaea  kaner  ZeH  bei  Weiteai;  aiehr  tdiefait  iadetsM 
die  Kunstweite  det  Cosimo  Roselli  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  ihn  ausgefibt  za 
haben.  Seine  ersten  Malereien  fertigte  er  in  der  Kapelle  der  Ve.spucci  in  Ognissanti 
JCQ  Florenz ,  wo  er  den  todten  Christus  mit  Heiligen  und  oberhalb  eines  Bogens  eine 
Barmherzigkeit,  wobei  er  das  Bildnist  des  Amerigo  Vespucci  anbrachte,  nach  welchem 
•piter  der  aene  tob  Celombat  eatdeekte  Erdtheil  geaaaat  werde,  aalnradite.  (Dieee 
Bilder  sind  1616  fiberweisst  worden).  Durch  diese  aad  andere  Werke  erwarb  ef 
tich  einen  so  ehrenvollen  Namen  als  Künstler,  datt  er  von  Papst  Sixtus  IV.  nach  Rom 
berufen  wurde ,  um  dort  in  Getellichafi  anderer  Künstler  die  unter  jenem  erbaute 
fliztiaiiebe  Kapelle  aal  TnAm  n  tdnaSokea.  Sr  uialte  derl  aai  1474—1480  zwei 
Bilder :  Chrittui,  welcher  dea  Petraz  aad  Aadreaz  tob  den  Fitohernetzen  abruft,  und 
die  Auferstehung  Cliristi.  Das  erstere  Gemälde  ,  ein  tüchtiges  lehensvolles  Bild ,  ist 
noch  vollkommen  gut  erhalten  und  gehört  zu  den  schönsten  Werken  der  Kapelle, 
da*  aadzte  litt  aber  später  Schaden  und  wurde  durch  Arrigo  Fiammingo  unter 


Digitized  by  Google 


GhixiAndajo,  Domenieo  d«L 


199 


flfafwXDL  M  «bcffiMll^  dMt  mMi  keiae  Spnr  Mahr  Tom  Style  CaMnJ^fo't  «tkanal. 

Wihrend  seihes  Aufenthalts  in  Rom  schmöckte  er  ein  Grabmal  der  Frau  des  Francesco* 
Tornabuoni  in  der  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva  mit  Fro^ken  aas  dem  Leben  Johan- 
nes, des  Täufers,  und  der  heiL  Jungfrau ,  welche  sehr  gerühmt  vurden,  aber  leider 
tSA/k  nwlir  Torhaadoi  täoL  JUmA  aeiiMKr  Vaientedt  snrtdkgckelurt.  Mite  er  im 
Jahr  1480  für  das  Befectorium  de«  Klotters  von  Ognisanti  das  Abendmahl,  ein 
Gemälde ,  in  welchem  sich  schon  das  glQckliche  Bestreben  kund  gibt ,  den  einzelnen 
KOpfen  eine  individuelle  Charakteristik  zu  geben ,  und  (Ür  dieselbe  Kirche  im  Wett- 
eifer mit  Sandro  Botticelli,  der  einen  heil.  Augustinus  darstellte,  einen  heiL 
KanoTomt,  ata  Bild,  daa  dantlidi  im  Einioat  der  Wadte  daa  tau  Eyek  arkannan 
lAsst.  Ein  f&r  dieselbe  Kirche  gemalter  heil.  Georg  ist  zu  Grunde  gegangen.  Un- 
gleich bedeutender,  sowohl  im  Ausdruck  und  in  der  Auffassung  des  Lebens ,  als  in 
dar  Darstellung  der  Gestalten,  in  der  Bewegung  der  Figuren,  und  in  der  Behandlung 
4m  IMad^wÜiiaii,  waldiaB  Mhar  noali  die  aOthige  Wima  Milla,  anaiidBt  dar 
Maiater  bereüa  in  den  Fresken  der  Kapelle  Sassetti  in  S.  Triniti  au  Florenx ,  welche 
mit  der  Jahrszahl  1485  bezeichnet  sind  und  Bogt  benheiten  aus  dem  Leben  des  heiL 
Franciscus  darstellen.  Diese  Bilder,  in  denen  er  in  den  Nebenpersonen,  Zuschauem 
U.  s.  w.  die  berühmtesten  Persönlichkeiten  seiner  Zeit  porträtirte  (gest.  t.  Carlo  und 
6io.  Paola  LatiniQ),  aiad  uotk  grOaatantliaila  erhalten  und  in  Hinaioht  der  ein- 
fachen, feierlichen  Anordnung  de«  Ganzen,  der  Würde  und  Naivetät  in  den  ein- 
zelnen Gestalten,  dem  lebendigen  und  natürlichen  Ausdruck,  wie  der  Schönheit  der 
l'arbenbehandlung  eine  Schule  für  Künstler.  (L'ebrigens  sind  nicht  alle  Gemälde  jener 
Kapelle  ron  gleichem  Werthe,  und  in  einigen  Darstellungen  triU  aAnbar  SchOlerhfllfe 
lakr  badantand  liarvar.)  Dia  an  glai«liar  2ait  filr  diaialbe  Kinba  gemalte  Altartnfel 
in  tempern,  die  Geburt  Christi  darstellend,  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  der 
Akademie  der  Künste  daselbst;  die  thronende  Madonna  aber  mit  der  Jahrszahl  1485 
in  der  Gallerie  der  Uffizien ,  die  firüher  dem  ühirland^o  zugeschrieben  wurde ,  ist 
Jätet  «rwiaianermaaaan  Ton  Filippino  LippL  Eine  fBr  die  BrOdmalinft  dar  Inge- 
suati  gamnlta  Tafel  für  den  Hauptaltar,  mit  verschiedenen  Heiligen  in  knieenden 
Stellungen ,  ist  gegenwärtig  über  dem  Hauptaltar  der  Kirche  Johauni's ,  des  Täufers» 
gewöhnlich  della  Calza  genannt,  nahe  an  der  i'orta  liomana  angebracht.  Eine 
schölle  mit  der  Jahrszahl  1487  bezeichnete  Anbetung  der  Könige,  ein  Kundbild» 
ai^  amn  in  dar  Gallaiia  der  Ulliian  an  Flavans.  IVr  die  Kireha  daa  Findalhanaaa 
(agU  Innocenti)  zu  Floram  fertigte  er  1488  eine  Anbetung  der  Könige,  ein  Bild,  dna 
namentlich  wegen  der  mannigfaltigen  Schönheit  der  Köpfe  gerühmt  wird. 

Noch  vollendeter  als  die  bisher  besprochenen  Werke  des  Meisters  sind  die  von 
ikn  Ton  1486—1490  im  Ckor  van  8.  Marin  Norelln  ni  Ilorans  nnagefOkrten  Fresken 
(faalb  T.  Lnsinio).  Hier  «teilte  ar  wai  der  einen  Saita  dna  Labra  dar  Marin,  naf 
der  anderen  das  Leben  Johannis,  des  ^Täufers,  -in  ganz  überraschend  schönen  und 
gT^ssen  Zügen  dar ,  und  brachte  darauf,  wie  auf  seinen  meisten  gprossräumigen 
Maiereien ,  wieder  Bildnisse  hervorragender  zeitgenössischer  florentinischer  Persön- 
Bdikaiten  nn.  Anf  einer  diaaar  DvitaUungen  Uaat  ann  aainen  Fanüliannaman: 
BIGHORDI  und  seinen  Zunamen:  OBILLANDAI.  Auch  begann  er  um  1490  filr 
dieselbe  Kirche  eine  Altartafel  in  tempera,  auf  deren  Vorderseite  er:  Madonna  mit 
dem  Kinde  auf  Wolken  thronend,  von  Heiligen  umgeben,  darstellte.  An  dieser 
Arbeit  half  ihm  sein  Schüler  Franc.  Granacci,  während  die  Bückseite  mit  einer 
Aaferatatang  Chriati  ^nm  daa  KOnatlata  BriUam,  Banadatto  and  Dnrida  Gliif- 
landajo,  um  1495  ToUendat  wurde.  Das  Mittelbild  der  Vorderseite  dieser  Afel 
kam  in  den  Besitz  des  Königs  Ton  Bajem ,  das  Mittelbild  der  Rückseite  nebst  zwei 
Seitenbildern  mit  dem  heil.  Viucentius  Ferrarius  und  dem  heil.  Antonius  in  den  des 
Kflniga  Ton  Preaaaan  (im  Mosanm  an  Barlin  nal||astallt).  Eine  im  Jakr  1491  Ar  dia 
Kindie  von  Ces teile  (jatat  Snntn  Mnrin  Maddalena  dai  Fnasi)  an  Florana  gamnlta 
Altartafel  mit  der  Heimsuchung  Mariä  (jetzt  im  Louvre  zu  Paris)  gehört  wegen  der 
Lebendigkeit  des  Ausdrucks,  der  Zartheit  und  Feinheit  der  Köpfe,  der  Frische  und 
Heiterkeit  des  Ganzen  zu  den  trefflichsten  Arbeiten  dos  Meisters.    Wenn  dieses  HUd, 
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wie  Vasari  mitiheilt,  von  Domenico's  BrOdern  rollendet  wurde,  so  kann  sich  die 
Arbeit  der  letzteren  an  demselben  doch  nur  auf  Nebensachen  beziehen.  Zu  Lucca 
malte  Domenico  sodaim  für  die  Kirche  S.  Martiuo  eine  throneode  Madonna,  von  den 
b.  h.  Ptrlrot  nad  F«lagius,  PmiIvs  und  SebaaliaB  umgebea,  dm  a«eb  jelit  in  da« 
Sakristei  daselbtt  snglaidi  mit  noch  einem  andern  Bilde  des  MeMton,  einer  IfMkniMk 
zwischen  Heiligen,  aufbewahrt  wird.  In  der  Abtei  von  Settimo,  ausserhalb  Florenz, 
scbmUckte  er  liio  Ilauptkapelle  mit  einer  Reihe  von  Frescobildern  und  das  Mittelschiff 
der  Kirche  mit  iswei  Temperatafeiii.  Auch  verzierte  er  1494  im  Dom  zu  i'isa  die 
MiMbe  ttb«r  dam  BmpiMltn  mit  ledu  BefliM  «iBfander  Engel,  die  notk  ▼orhnnden» 
•bwohl  hie  tmd  da  restaurirt  sind.  Von  anderen  daselbst  ausgeführten  Arbeiten  haA 
sich  jedoch  nur  ein  Bild  an  der  Fn<;ade  vom  Hause  des  Kirchenvorsteb<  r8  :  König- 
Karl  VIII.,  den  Friedensschloss  zwischen  Pisa  und  Florenz  vermittelnd,  und  ein 
Temperabild,  Goftt  Yntw  swiidien  swti  Engeln  im  Inatitate  delle  belle  nrti,  erfaatteo.. 
In  der  Abtei  Ten  Pnaiignnno  ffikrte  er  mit  teinea  Bruder  Davide  Ghtrlnndajo> 
und  mit  Bastiane  Mainardi  von  S.  Gimignano  mehrere  Tafeln  aus,  von  denen 
noch  zwei  vorhanden  sind,  dagegen  ging  ein  heil.  Martinas ,  im  Waffenschmuck  über 
einer  Thüre  des  Kirchhofs  von  Santa  Maria  Nuova  zu  Florenz  al  fresco  gemalt,  durch 
llMiTerttadeningen  m  Gnnde. 

Die  Mosaiken  an  der  Fa^ade  des  Domes  von  Sienft,  su  deren  Auiflihrung 
die  Domverwaltung  Ghirlandn Jo  <lorthin  berufen  hatte,  wurden,  gleich  denen  in  der 
Kapelle  des  heil.  Zcnobius  im  Dom  zu  Florenz,  durch  den  Tod  des  Lorenzo  dei 
Medici  unterbrochen.  Dagegen  hat  sich  uns  noch  ein  sehr  schönes  Mosaikbild  vea 
Ihm,  eine  Veikfhidig^ng  Aber  einer  SeiCeathllre  Ton  8.  Mnii»  dei  Fiere  wm  F1m«b^ 
erhalten.  Mit  seinem  SchQler  und  ^Ataren  Schwager,  dem  schon  genanntem 
Bastiane  Mainardi,  führte  Doroenico  endlich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
noch  verschiedene  Werke  aua.  So  schmückten  sie  mit  einander  die  Kapelle  der 
heil.  Ffna  in  der  Pfi«rkirdie  wa  S.  Gimignano  na  den  Winden  mit  Soenen  na  dem 
heben  der  Heiligen ,  an  der  Decke  mit  den  DwsteUnngen  der  Wer  Ernageliaten  und 
an  den  Trägern  des  Gewölbes  mit  einigen  Prophetengestalten.  Auch  führte  Bastiane 
eine  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kapelle  der  Raroncelli  und  Randini  in  S.  Croce  zu 
Florenz  uach  einem  Carton  von  Domenico  Ghirlaiidajo  sehr  schün  al  fresco  aus.  Als 
«her  beide  KAnatler  aieh  eben  snr  Antfilhrung  grSaaercr  Arbeiten  für  die  Dome  m 
Fit*  nnd  Sienn  anschickten,  wurde  plötzlich  Domenioo  too  der  Pest  dahin  gerafft. 

Von  anderen  Werken  de.«  Dom.  Ghirlandajo,  von  denen  sich  jedoch  nicht  mehr 
genau  ermitteln  lässt,  in  welcher  Zeit  sie  ausgeführt  wurden,  nennen  wir  hier  noch 
fclgmide.  Eine  Soene  aus  dem  Leben  des  heil.  Paulinus ,  ein  Frescobild  in  S.  Crooe 
an  Hörem,  itl,  gleieh  einer  andern  Ar  8.  M arao  daaelbet  gemalten  Tafel ,  an  Graada 
gegangen;  dagegen  ziert  heute  noch  ein  Abendmahl  das  Refektorium  von  S. Maareo; 
eine  Anbetung  der  Könige,  ein  für  Gio.  Tornabuoni  gemaltes  Hundbild  zeigt  man 
im  Pal.  Pandolfini;  ein  für  Lorenzo  dei  Medici  ausgeführtes  Gemälde  des  Vulkans  im 
Spedaletto,  gegenwärtig  eine  fUrtorei  de«  FOntoB  Conani  bei  Volterra,  ist  zwar 
erhalten,  aber  in  einem  ziemlich  flbeha  Zustande;  ein  heil.  Georg,  für  die  Kirche 
Ognisanti  zu  Florenz  gemalt,  i.st  nicht  mehr  vorhanden.  Die  für  Giov.  Tornabuoni 
gemalten  Fresken  in  einer  Kapelle  auf  dessen  Landsitz  Casso  Macherelli  hei  Florenz 
aind  jetzt  grösstentheils  zerstört ;  dagegen  sind  die  Malereien  in  der  Sala  de'  Gigli 
im  Palaat  der  Sigaoria  sa  FloNns,  ToraehiedeBe  llorentiniaehe  Heilige  danfeeileiid» 
noch  wohl  erhalten.  Dasselbe  kann  von  einem  Frescobild  der  Madonna,  welclie  dma 
heil.  Thomas  den  Gürtel  reicht,  in  dt-r  Sakristei  von  S.  Niccolo  ipnveit.i  des  Arno  ge- 
sagt werden.  Von  verschiedenen  anderen  grösseren  und  kleineren  Bildern,  die  zu 
FlOToni  nnd  naderwlrti  ia  die  Binde  Ton  Borgern  kamen ,  ist  wvhk  noeh  Maaehw 
erhalten ;  doch  kennen  wir  nnr  ein  Bild  mit  den  h.  h.  Vine— tiai»  Sebatliaft  «ad 
Rochus  auf  dem  Rathhause  zu  Rimini ,  und  einen  heil.  Romuald  mit  einer  Heiligen 
(gest.  von  Diana  Mantnana)  in  der  Abtei  von  .S.  Giusto,  ausserhalb  Volterra. 
Endlich  siebt  man  im  Museum  zu  licrlin  ausser  den  bereits  genannten  Bildern :  Maria 
Biit  den  Kinde  auf  den  Thraaa,  m  zwei  HaUigan  UBgabaa«  die  anf  den  TluMa 
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■tOMde  Maria  hält  das  segneode  Kind  auf  dem  Schaossc .  umgeben  von  den  h.  h, 
Paulos  und  Clara  und  Franciseus  und  der  heil.  Katharina;  das  Bildtiiss  einer  iunyen 
floreniiniächen  Dame  und  das  Porträt  eines  älteren  Mannes;  endlich  ein  mit  seinem 
Schüler  Granacci  ausgeführtes  Bild:  Maria  in  der  Hrarliehkeil  ron  fünf  Cherubim 
«■gebea,  imtea  die  k.  h.  fY»DoiMiis,  Johuiies,  d«r  EvuigeUst,  d«r  h«U.  Bieronjaos 
«ad  JMuumett  der  Tftufer.  In  der  Pinakothek  zu  München  zeigt  naa:  den  im 
Schoosfie  Mariens  ruhenden  Leichnam  des  Herrn;  ein  Alta^pemäldo ,  in  der  Mitte: 
die  beil.  Jungfirau,  Ton  den  h.  h.  Domenicus  und  Johannes,  dem  Evangelisten,  ange- 
nlM,  efscheint  dam  Eraengel  Ifiobael  vnd  d«B  beil.  JolwnBes,  dem  Tiafer,  auf  den 
beiden  Saitenbildem :  die  heil.  Katharina  ron  Siena  und  den  heil.  Laurentius.  In 
London  verwahrt  Hr.  Younpr  Ottley:  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  dabei  ein  ver- 
ehrender Jiing'ling,  ein  köstliches  Bild  des  Meisters,  auf  dem  mütterliche  untl  kind- 
liche Freude  mit'  hinreisseuder  L'us>chuld  und  Wahrheit  dargestellt  ist.  Auch  das 
briÜMlw'  Mnteuni  daselbit  beiitit  ein  Tortrefflicbes  BtldniM  ron  Donenieo  Ghirlaa- 
dajo:  das  Porträt  einer  jungen  Floientlneria,  übefans  wabr  und  Ueblieb  mit  dem 
Pinsel  gezeichnet. 

Schüler  von  Domenico  übirlandigo  waren;  Davide  und  Benedetto  Gbirlan- 
dajo,  teiae  BrOder;  Bastiane  Haiaardi  aas  S.  Oinifn»no;  Michelangelo 
Baoaarotti;  Ffftne«eeo  Graaa«ei$  Niaeol^  Ciaeo;  Jaeopo  del  Tedeeto} 

Jacopo  del  Indaco  und  Baldino  Baldinelli.  —  Sein  Soba  Bidolfo  6hir> 
landajo  war  bei  seinem  Tode  erst  16.  Jahre  alt. 

In  Domenico  Ghirluudajo's  Werken  erreichte  die  künstlerische  Bichtung  der 
Zeit,  der  Naturaliamua  der  nofeatiBer  im  15.  Jahrhaadert»  Ibra  aebflmle  Ausbikhuig^ 
ia— ferae  er  die  schöne  Fona,  die  Erscheinungen  der  Ifoftar  aidit  mehr  nur  allein 
uro  ihrer  selbstwillen  aufTa-ste ,  sondern  als  Ausdruck  grossartiger  und  Itodeutsaraer 
Lebensverhältnisse.  Er  wusi>te  die  Elemente  der  Schönheit,  die  in  so  reichem  Maasse 
das  Leben  der  damals  in  ihrer  schönsten  Blüthe  stehenden  florentinischen  Republik 
darobjmgaii,  mit  begeisterter  Vaterlaadeliebe  ia  seiae  Kanit  a«  tbortrageo,  woduroh 
•r  diewr  eineneite  eine  ebenso  grosse  Wirksamkeit  ale  ein  früher  nie  dagewesenes 
allgemeines  Verständniss  erüffnete ,  anderseits  Leben  und  Wirklichkeit  selbst  durch 
ihre  £rhebung  in  künstlerische  Verklärung  adelte.  Wir  sehen  desshalb  auch  das 
BildniM  in  der  «eitestea  fiedentaag  de«  Wertet  «ae  gfoeee  BoUe  ia  «eiaeii  Kaai^ 
letstungen  spielen.  Er  bildete  das  schon  ron  fHiheren  Meistern  aagawaadte  Motiri 
Bildnissfiguren  mitlebender  Landsleute  in  kirchlich  historischen  Darstellungen  anzu- 
bringen, zuerst  vollständig  und  cunsequent  durch,  indem  er  die  heilig-e  Handlung, 
selbst  im  Kreise  seiner  Zeitgenossen,  ruhigen  aufmerksamen  Zuschauern  oder  Zeugen, 
ia  der  Traobt  ibrar  Zeit  mit  wArdigen  KopÜM,  in  edel  abgeamMeaer  Ebdtuag  lieh 
ereignea  llMt,  wobei  letztere  nicht  selten  sogar  den  bedeutendsten  Raum  im  Gemälde 
einnehmen,  und  durch  die  rhythmische  Anordnung-  der  in  bestimmter  symmetrischer 
Weise  von  einander  gesonderten  Gruppen  dem  Ganzen  eine  eigenthümliche  Feierlich- 
keit Terleihen.  Oft  bildet  sogar  gerade  £es»  Verherrlichung  des  häuslichen  und 
bflfyeriidMii  Lebum  voa  FloreDS ,  daa  «ae  am  allea  Eiaaellniten,  am  dea  wtode- 
TaUeB  Gestalten  der  Männer,  aus  den  Gruppen  schöner,  garitteler  Weiber,  aus  der 
ganzen  Umgebung,  aus  der  reichen  stadtischen  Architektur  und  Landschaft  entgegen- 
tritt, selbst  den  Haupt-  und  Grundgedanken  der  Bilder,  und  die  naive  Unbefangen- 
beit,  mit  der  diese  geeebiebt,  bat  dnnbaos  aiebts  Störsades,  erhobt  Tielmebr  de« 
Reiz  der  malerischen  Behandlung.  Die  Gestalten  der  Heiligw  bleiben  in  ihrer  be- 
kannten idealen  Gewandung,  die  anderen  dagegen  erscheinen  in  dem  höchst  male- 
rischen Costüm  der  Zeit.  Die  Charakteristik  ist  eine  wunderbar  sprechende,  jede 
einzelne  Figur  scheint  den  ganzen  Inbegriff  ihrer  Zeit  darzustellen.  Die  KOpfie  sind 
TuU.Antdroek  und  inneni  Lebens,  so  dass  man  ans  jedem  m  erratbea  glaubt,  tvas 
diaafer.  ader  jener  Mensch  in  diesem  Augenblicke  denkt  und  empfindet;  die  feinstett 
Regunpfen  des  Geistes  und  Gemüths  schweben  auf  allen  Zügen  und  diese  sprechenden 
Physiognomien  sind  alle  bedeutend.  Haltung  und  Geberde  sind  ebenso  durch  Grazie 
und  Aamih  als  darsb  urabltbnende  Bnba  «nd  Oemassaabeit  bsstimmi  t  sia  machen 
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^•de  Oettalt  der  ümgebang  würdig ,  in  die  sie  der  Meister  Tersetzt  hat.  Die  Hotire 
sind  klar,  scharf  und  leicht  anschaulich.  Der  Faltenwurf  der  jeweili^n  Haltung  des 
Körpers  rollkommen  entsprechend,  wohl  berechnet  und  geordnet,  ohne  der  ein- 
flwiMii  NtttrlidilMit  AUraeh  m  IImd;  mir  in  «IiimImii,  umM  wvHiUcImb,  Neban- 
§gttfn  tritt  ein  spesiellea  Stndiiim  Iwchtercr  antiker  Motire  hervor.  1«  der  Ajmf 
ftthning  des  Einzelnen  bemerkt  man  anfanglich  noch  eine  gewisse  Strenge,  nament- 
lich in  den  Umrissen,  ohne  dass  dieselbe  jedoch  als  ein  Mangel  bezeichnet  werdea 
könnte;  bald  aber  erscheinen  seine  Formen  aufs  Schönste  roUendct,  und  die  Ba* 
•Oüdarheiteii  der  Nalur  nü  gtSdüicben  Siima  Mt%«ftMst.  8o  tm  MisiifMi  AnflbifM 
in  bettAndigem  Wetteifer  mit  sich  selbst  fortschreitend,  flberflQgelte  er  seine  Zeit- 
genossen Cosimo  Roselli,  SandroBotticelli  und  FilippinoLippi  bei  Weiten, 
wie  er  in  der  Technik  der  Frescomalerei  eine  unübertroffene  Vollendung  erreichte. 

Lilmtar.  Vasari,  L«b*B  der  Miir«<«ichnemen  Maler,  Bildbaner  «ad  Baomeialer.  Rmmohi,  Italto» 
aitche  Fonehanfffa.  —  Dr.  Gio.  Gaye,   C'art«gf;iii  inr>iito  d'artUti  dsi  MOOtt  3UT<»  XV««  XTL  fflNBMk 

1839—1840.  —  Kaller,  Handbach  dor  Geschichte  der  Malerei. 

Ohirlandajo ,  Bidolfo,  Maler,  der  Sohn  dos  Domenico  Ghirlandajo,  geb.  1482 
und  1534  noch  am  Leben,  erlernte  die  Kunst  bei  i>einem  Vater  und  nach  dessen  Tod 
bei  «eioem  Obeim  DsTide  6birland»j«,  ttndirto  dMU  ieistif  naeb  dem  bertbatoa 
Carton  der  PiMBMnchlacht  Ton  Miobalangela,  und  trat  endlich  in  die  Schule  des 
Fra  Bartolommeo,  in  der  er  sich  zu  edler  und  schöner  St^lbststMndigkeit  durch- 
bildete. Als  Raphael  im  Jahr  1504  nach  Florenz  kam,  trat  Ridolfo  in  ein  enges 
FireundschaflsTerhAltDiM  so  ibm,  und  wieTiel  ersterer  auf  letzteren  gehalten ,  geht 
SM  dem  Umetaod  bevror,  daei,  iJs  Saati  1608  raeeb  naeb  Rem  berafen  wurde,  dieaer 
den  Obirtandigo  ersuchte,  ein  fQr  Siena  bestelltes  Gem&lde  ron  ihm,  wahrscheinlich 
die  Madonna  die  Casa  Colonna  im  Museum  zu  Berlin ,  zu  rollenden.  Und  als  später 
Raphael  mit  seinen  grossen  Arbeiten  im  Vatikan  beschäf.igt  war,  wünschte  er 
driagvad  RidotA>*s  BeibflUb,  dieaer  liess  sieb  aber  aidit  bewegen,  FloveaaauTi^ 
lasaen.  Im  Jahr  1504  malte  Bidolfb  für  das  Kloster  der  Noaaen  ron  RipoU  n  Fkreai 
zwei  Tafeln  in  Gel,  eine  KrönunjEf  Maria  und  eine  Madonna  mit  Heiligen,  ron  denen 
die  erstere  jetzt  im  Louvre  zu  Paris  verwahrt  wird,  ein  herrliches  Jugendbild ,  das 
mit  den  früheren  Werken  des  Fra  Bartolommeo  ungefähr  auf  einer  Stufe  steht. 
Tür  das  Kloster  tob  Caslello  dasolbst  fertigte  «r  eiae  sebr  eebtaa  Geboit  Cbristi,  oia 
Gemälde,  das  nachmals,  als  das  Kloster  an  die  KarraelitermOnohe  der  heil.  Magdalena 
de*  Pazzi  kam,  gestohlen  wurde.  Zu  derselben  Zeit  begann  er  für  die  Brüderschaft 
ron  S.  Zanobi  ebendaselbst  zwei  Gemälde ,  den  heil.  Zenobius ,  wie  er  in  der  Vorstadt 
der  Albiad  ia  yioreaa  eiaen  Knaben  Tom  Tod  erweekt,  und  die  Debertragung  des 
Leichnams  dieses  Heiligen  von  S.  Lerenio  nadi  8.  Maria  del  Hbre.  Diese  Arbeiten, 
welche  man  jetzt  in  den  üffizien  zu  Florenz  sieht,  lassen  es  erkennen,  wie  nah 
Ridolfo  um  diese  Zeit  an  KapliaeTs  aufstrebendes  Talent  heranreichte,  so  ungemein 
schon  gemalt  und  Tomehmlich  in  den  Köpfen  des  höchsten  Ruhmes  würdig ,  sind  sie. 
Ein  trefflieb  wabrer  Franenk«qpf  von  ibm  im  FaL  PiUi  an  Florans  mit  der  Jabnsabl 
1509  ist  etwa  den  rorzüglichsten  Bildnissen  des  Francia  zu  rergleichen.  Dann 
schmückte  er  das  Kloster  degli  angeli  zu  Florenz  mit  Fresken  aus  dem  Leben  des 
heil.  Benedict  und  des  heil.  Romuald;  femer  mit  einer  Madonna  mit  dem  Kinde,  von 
Engeln  umgeben,  und  einem  AbeadmaU.  Für  die  Nonnen  Ton  S.  Girolamo  dort  maHe 
er  swei  Tafeln ,  einen  beil.  Hieronjmus  und  daiflbar  im  Bogea  die  Geburt  Christi, 
und  eine  Verkündigung,  und  darüber  im  Halbkreis  die  Communion  der  heil.  Maria 
Magdalena,  die  beide  noch  jetzt  an  derselben  Stelle,  wohin  er  sie  bestimmt,  stehen. 
Im  Palazzo  recchio  zu  Florenz  verzierte  er  die  Wölbung  der  Kapelle  mit  Fresken, 
in  denen  er  in  der  Mitte  die  Dreieinigkeit,  In  den  Koken  die  ETaageUstea  nnd  an 
der  Hanfltinmd  die  Verkündigung  darstellte.  Nach  deren  Beendigung  führte  er  Ar 
den  Dom  von  Prato  eine  (noch  daselbst  befindliche)  Madonna,  welche  dem  bmL 
Thomas  im  Kreise  Ton  andern  Aposteln  und  Heiligen  ihren  Gürtel  reicht,  aus. 

Darob  diese  vad  andere  Malereien  batte  er  sieh  ein  reichliches  Einkommen 
•rwoiben.  Kr  wellte  nun  anob  demgenlso  leben,  Tsvlless  daber  die  frilber  so  rüba- 
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GUsi,  Aduno  —  Glnsi,  Diana.  20^ 

Hflk  «bifMdiUifaM  Bthn  yoUMuMg  «ad  rade  mi  «iaeai  Kto«l1«r  ein  —  Hand- 
werker.   Um  sieh  in  die  Lage  maetsen,  leineni  Lebensgenuss  frOhnen  so  können, 

hielt  er  eine  förmliche  Malerboutique,  roll  Ton  Gehiilfen  und  Lehrlingen ,  au«  der 
eine  unzählige  Menge  T<m  Gemälden,  Altarbilder,  Dekorationen  für  Festlichkeiten» 
ÜnkttM,  SinidnTten  n.  a.  w.  henrorgingen.  Derartige  oberflächliche  ond  manierirte 
AibeHen  sieht  nuMi  in  Hofens  (s.  B.  ebe  Kmolnifnng  in  S.  Spirito)  nnd  thagegend 
■odi  riele. 

Im  Berliner  Museum  zeigt  man  ron  ihm :  Maria  und  Joseph  verehren  knieend 
das  auf  der  Erde  liegende  Kind,  und  eine  Himmelfahrt  Maria j  in  der  £remi(age  sa 
St.  Petersburg :  eine  Maria  mit  dem  Kinde. 

Schüler  Ton  Ridolfo  waren :  Antonio  del  Ceraijuolo;  Mariane  da  Pcseia; 
Tnto  del  Nnnaiata;  Carlo  Portegli  di  Lnro,  tot  Allen  aber  Micheln  dl 
Bidolfo. 

UlMaiv.  Tasari»  Lebt*  i*t  uutmwMkMMm  Malw*  BlUfc— '  «ai  li—slsug.  —  Ka« let,  Uni 

Ohiti»  Adamo»  genannt  JCantOTano,  Zeidnar  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
GioT.  Bat.  Ghiai  nnd  Bmder  dee  Giorgio  Gkisi,  geh.  zu  Mantua,  wo  er  um 
1566  arbeitete,  bildete  aioh  nach  Ginlio  Romano,  Tonnigaweise  aber  naoh  Miehel« 

angelo,  dessen  grossartige  Coropositionen  ihm  am  meisten  zusagten.  In  späteren 
Jahren,  um  1573,  weilte  er  zu  Rom.  Seine  Stechweise  nähert  sich  der  seines  Bruders 
Giorgio,  doch  ist  sein  Stichel  weder  so  sicher,  noch  so  zart.  Auch  in  der  Zeichnung 
ist  er  aolnmdi.  Sein  beknnntestes  Weik  sind  die  Figuren  nnd  Gruppen  nadi  Miehel- 
angelo's  Fresken  in  der  sixtinisclien  Kapelle  in  73  Blättern.  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  zählt  man:  eine  heil.  Familie  mit  den  h.  h.  Georg,  Blasius,  Nikolaus  und 
der  heil.  Katharina,  nach  Giulio  Romano;  Diana;  Herkules,  nach  der  Antike,  jK, 
nnd  6.  B.  Bertano;  den  Leichnam  Cluisti  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  nach 
Mielielangelo.  jQ^ 
Nebenstehende  Monograame  flndet  man  auf  seinen  Stichen. 

Ghisi,  Diana,  Kupferstecherin,  die  Tochter  des  Giov.  Batt.  Ghisi,  geh.  um  1530 
zu  Mantua,  heirathete  den  von  Vasari  wegen  seiner  Arbeiten  in  Klfcnbcin  und 
Ebenholz  gepriesenen  Architekten  und  Bildhauer  Francesco  da  Voiterra,  und 
«nrde  deshalb  Bürgerin  Ton  yolterra,  wie  sie  sieh  anf  späteren  Blättern  selbst 
bezeichnet]  Diana  Mantuana  civis  Volaterana.  Sie  folgte  ihrem  Manne  157& 
nach  Rom,  woselbst  sie  um  1590  starb.  Ihre  letzt<?n  bekannten  Kupferstiche  .sind 
Tom  Jahr  1588.  Vieles  stach  sie  nach  Giulio  Romano,  der  auf  ihre  Bildung  über- 
haupt den  wesentlichsten  Einiluss  gehabt  zu  haben  seheint,  in  rorgerQckteren  Jahren 
aber  mehr  naeb  F.  Zneearo,  aaeh  Paris  Mogari  nnd  Anderen.  In  ihren  Werke» 
finden  sieh  grosse  VMidiiedenheiten.  Ihre  erst«  Arbeiten  erinnern  an  die  Manier 
ihres  Bruders  Giorgio  Ghisi,  aber  ihr  Stichel  ist  nicht  so  frei  und  die  Strichlage» 
sind  nur  spärlich  mit  Funkten  ausgefüllt.  In  einigen  von  ihren  Stichen ,  wie  z.  B. 
in  der  Oebergabe  der  SeUttisd  aa  Fetms,  naeh  Baphael,  folgte  sie  mehr  der 
Methode  des  Marc  Anton,  in  aodOTea  dagegen  strebte  sie  mehr  nach  malerischen» 
Effekt  durch  freiere  Stricblagen  und  grössere  Schattenmassen.  Ihre  Zeichnun^i:  ist 
fast  durchaus  mittelmässig,  oft,  nanuntlich  in  späteren  Arbeiten,  sogar  incorrekt. 
Ihre  beiden  berühmtesten  Blätter  sind:  Psjohe's  Festmahl,  vom  Jahr  1575,  eine 
»»düeirte  NaehbOdnag  sweier  Composilionen  ron  G.  Boro  an  o  im  PaL  del  Te,  wahr» 
scheinlich  nach  einer  Zeichnung  ron  letzterem  selbst,  weldie  man  gegenwärtig  in 
der  Villa  Albani  bei  Rom  sieht,  und  die  Ehebrecherin  im  Tempel,  nach  demselben 
Meister  und  von  demselben  Jahre.  Ein  sehr  fleissiges  Blatt ,  eine  Säulenvolute ,  stach 
sie  zu  Rom  1576  nach  einer  ron  ihren  Gatten,  einem  antiken  Kapitell  Ton  numi- 
diseiiem  Maimer  naehgebiMetea  Fem.  AiMdere  gesehllste  Blätter  von  ihr  sind:  din 
Geburt  des  heil.  Johannes,  des  Täufers;  die  Geburt  von  Apollo  und  Diana;  der 
Leichnam  des  Patroklos  wird  aus  dem  Gelbohte  getragen j  Uoratius  Codes,  sibumt- 
lieh  nach  Giulio  Romano. 
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Ghisi,  Gioigio  —  GhulMidi. 


Aof  eiiwni  ihtw  BlIHer  triA  naii,  suster  Umi  NaaeB,  aebMttelieiidM  ^ 

Monogramm  Jm^ 

Qhifi,  Giorgio,  geuauat  MantOVano,  Maler  und  trefflicher  Kupferstecher,  der 
Sohn  und  Schüler  des  GioT.  Batt.  Ghisi ,  geb.  1520  zu  Mantua,  geit. daMifaat  1588» 
fährte  einen  krftftigen  und  tioheren  Orab^icheL  in  der  Art  und  Weise  des  Maro 
Anten,  dessen  besten  Arbeiten  viele  seiner  Blätter  zur  Seite  gesetzt  werden  können. 
Zur  Zeit  des  Papstes  Paul  IK.,  um  154G,  war  Ghisi  in  Rom .  woselbst  er  sich  mit 
der  Kunst ,  goldene  Oroameute  in  Rüstungen ,  Waffen ,  Bügel  u.  s.  w.  einzulegen, 
besehftftigte  und  darin  rObmende  Anerkennung  fitnd.  Die  letzten  mit  Jabreenhlea 
bezeichneten  Blätter  Ghi>i's  sind  von  1578.  Ausser  nach  G.  liomano  und  Bttona- 
Totti  stach  er  auch  nach  Lucca  Pen n i ,  Pr  i m at  i cc i o  ,  l'erino  del  Vag-a  u.  A» 

Zu  seinen  schönsten  Stichen  zahlt  man :  den  Streit  über  das  heil.  Sakrament^ 
nach  Raphael  (1552);  die  Schule  von  Athen,  nach  demselben  (1550) ;  dasjOngste 
Geriebt  in  II  Blättern,  naeb  Michelangelo;  Propheten  und  SKbjHlen,  naeh  dem- 
selben; das  Urtheil  des  Paris  (1555);  den  Kirchhof  (1 554) ,  und  Herkules  mit  der 
Hydra,  alle  drei  Blatter  nach  G.  Ii.  Bert  an o;  Apollo  auf  dem  Parnass  und  den 
Traum  des  Raphael  oder  die  Melancholie  des  Michelangelo,  beide  nach  Lucoa 
Pennt;  Venus  und  Adoni«,  und  Angelioauad  Medor,  beide  aaeb  Teodoro  Ghisi t 
die  VemihluBg  der  heil.  Katharina,  nach  Correggio;  die  Ruhe  auf  der  FluelitfJfW 
nach  Aegypten ,  nach  Canipi.  ßAv 

Nebenstehende  Monogramme  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Ghisi,  Giovanni  Battista  JUantovano,  auch  Bertano  genauut,  Baumeister,  Bild- 
hauer, Historienmaler  und  KupUmteober,  das  Haufrti  der  Kflnstlerfhmille  Ghisit 
geb.  zu  Mantua  1503,  gest.  daselbst  1575,  bildete  sich  bei  Giulio  Romano  uad» 
nach  Marc  Anton.  Fr  war  nach  des  ersteren  Tod  der  nauptbaumeister  des  Herzogs 
Vinceuzio  von  Mantua,  und  überhaupt  einer  der  thätigsten  und  unternehmendsten^ 
Künstler  in  jener  Stadt.  Seine  Thätigkeit  als  Architekt  scheint  sich  indessen  mehr 
auf  die  Oberleitung  begonnenor  Bauten ,  auf  Veränderungen  oder  neue  Sinriditungua 
bei  bereits  bestehenden  beschränkt  zu  haben.  Er  schrieb  auch  ein  Werk  über  den 
VitruT,  das  1558  zu  Mantua  unter  dem  Titel:  „Gli  oscuri  e  difficili  pa.ssi  dell* 
Opera  di  Yitruvio,  ed  Giov.  Batt.  Bertano"  herauskam.  Nach  seiner  t'om- 
position  f&hrten  Bomenieo  Brusasorei,  Ferrao  Guisoni  und  Ippolito  Cosia 
verschiedene  Altargeniälde  für  die  Kirchen  Mant4ia'8  aus.  Reliefs  von  ihm  in  Thon 
und  Stuck,  zum  Thoil  nach  G.  Romano  s  Kutwürfen,  sieht  mau  heute  noch  im 
Palazzo  del  Te,  im  Pal.  Bonacolsi ,  im  Dom  und  in  S.Barbara  zu  Mantua.  Sein 
ältester  bekannter  Kupferstich  ist  eine  Seeschlacht  mit  der  Aufschrift:  J.  B.  Maut, 
sottlp.  1538.  Heist  stach  er  nach  G.  Bomaao;  Einiges  awA  nach  eigenen  Compa* 
sitionen.  Die  kleine  Anzahl  der  von  ihm  bekannten  Blätter  beweist,  dass  er  die 
Kupferstecherkunst  nur  nebenbei  betrieb.  Seine  Stechweise  erinnert  an  Marc  Antaa,  TBil 
mehr  aber  noch  au  den  Meister  mit  dem  Würfel. 

Zu  semen  besten  BUttem  gehttren:  die  Tntjaner  treiben  die  Grieohen  naah' 
ihren  Schiffen  zurück,  nach  G.  Romano;  David,  der  dem  Goliath  das  Haupt  ab- 
sehlägt, nach  demselben  (1540);  Mars  und  Venus  (1539). 

Auf  einigen  seiner  Blätter  sieht  man  nebenstehende  Monogramme. 

Utorftlir,  Vaaari,  Leben  der  anstr^ieichnet^toa  .Maler,  Bildhauor  nnd  Baumol'^ter.  —  Bkrtseli,  L« 
Peintre  ; rftvanr.  —  Di  ciaque  valonti  iociiori  Mantovani  del  t«colo  XVI.  e  delle  si.tmpe  S4  lOft  >f  lll^ 
Uenoria  di  Carlo  d'Arco.   Mantora,  1840.  —  KuBitblatt.  Jahrg.  iSiS,  Xro.  V2. 

Ghisi,  Teodoro,  ein  Maler  und  Kupferstecher  aus  Mantua,  von  dem  wir  aber  keine 
weiteren  Nachrichten  besitzen,  als  dass  Giorgio  Ghisi  einige  Blätter  nach  Composi- 
tionen  von  ihm  gestochen,  und  dass  er  1601  in  seiner  Vaterstadt  im  66.  Jahre  gestorben. 

Ohillaildi,  TOIoM,  genannt  ü  Knite  Paolotto,  Maler,  der  Sohn  des  Domeniea 
Ghislandi,  geb.  1655  zu  Bergamo,  gest.  1743,  erlernte  die  Kunst  bei  Borabelli« 
bildete  sich  aber  vornehmlich  nach  Tizian  zu  einem  vorzüglichen  Bildnissmaler, 
Seine  Porträts  überraschen  durch  die  ausdrucksvollen  Physiognomien  und  die  Treue 
der  Hatunaohabmuag  im  Fleisdi,  wie  in  den  Tenehiedeaea  Stoiba. 
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Ghiflolfi,  Giovanni,  geh.  1632,  ein  Maler  aus  Mailand,  der  sich  nach  Salrator 
Rosa  bildete,  und  in  dessen  Bildern  man  auch  die  Befolgung  der  Grundsätze  dieses 
IfeittoTt  ericeost.  Er  malte  meistens  treffliche  Arebitektorstfieke  nnd  perspektirische 
Ansiirirteil,  die  er  mit  hllbteheii  Figuren  stafGrte.  (n  der  Dre.sdner  Gallerie  sind  zwei 
Bilder  von  ihm:  Ueberreite  Terfiüiener  Praehtgeblvde  und:  Ifariiis  aaf  den  Ruinen  . 
Ton  Karthago.  ßÜC 
Einige  seiner  Bilder  tragen  nebenstehendes  Zeichen.  V" 

€Hlitti,  Foupao,  Historienmaler,  geb.  1681  au  Marone  im  BreaeiaoitciieD ,  gest. 
1703,  erlernte  die  Kunst  bei  Ottario  Amigoni  zu  Brescia  und  hernach  bei  G.B. 
Discepoli,  dem  er  später  als  Gehülfe  nützliche  Dienste  leistete.  Er  verschaffte 
sich  durch  seine  fruchtbare  Einbildungskraft,  die  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  das 
kriftige  Colorit,  das  man  in  seinen  BQdern  in  Oel  md  al  fresoo  wabmimmt,  einen 
geachteten  Namen. 

Wir  kennen  von  Ghitti  auch  vier  corrckt  gezeichnete  und  mit  freier  leichter 
Nadel  radirte  Blätter,  denen  man  es  ansieht,  dass  ihr  Frheber  sehr  gut  mit  der 
Feder  gezeichnet  haben  muss.  £s  sind  eine  keil,  iramiiie  und  eine  Ruhe  in  Aegypten, 
naeh  Discepoli;  die  DornenkrOnung,  naehTisian,  nnd  der  beil. Maurus,  Knake 
keilend. 

GiacarolO,  Battista,  ein  Maler  aus  Mantua,  der  sich  in  (flu  1  in  Romano 's 
Schule  bildete.  Wir  finden  von  ihm  ein  Altarbild  in  der  Kirche  S.  Cristoforo  seiner 
Vaterstadt  angefahrt. 

GfaohettO  (laqnet),  genannt  FnnofOfO,  ein  ansgeceicbneter  franzdeiseber  Bild- 

nissmaler,  welcher  neben  Johann  Tan  Eyek  undRogiervon  Brügge  genannt 
wird,  von  dem  aber  nur  der  Name  auf  uns  gekommen  ist.  Der  Bildliauer  A  n  t  on  io 
Ftlarete,  welcher  den  Künstler  in  Rom  gekannt  zu  haben  scheint,  bemerkt  nämlich 
In  dem  Dedikationsselireiben  an  Francesco  Sforza,  'welches  an  der  Spitse  seines 
Werks  über  die  Architektur  steht:  „Auch  ein  giachetto  (vom  fVanzösischen :  Jaquel) 
francioso,  der  noch  leht .  ist  ein  e'it«  r  Meister,  hauptsächlich  im  Malen  nach  dem 
Leben.  Er  malte  zu  Rom  Papst  tugen  (IV.  reg.  1431 — 1447)  mit  zwei  von  seinen 
Leuten  neben  ihm,  Gestalten,  welche  wahrhaft  zu  leben  scheinen.  Dieses  Bild,  auf 
Tuch  gemalt,  wurde  in  der  Si&ristei  Ton  S.  M.  della  Minerra  aufgestellt.** 

Lllermtir.    Dr.  Oio.  Ga^'e,  Ctrtefflo  inedJto  d'artuti  d*i  seeoU  XIT.,  XV..  XVI.    Kircn/c,  ISIS. 
Giaohinetti ,  Gonzalez  Juan,  in  Italien  il  Borgognone  dalle  teste  genannt, 
Maler,  geb.  zu  Madrid  um  1630,  gest.  1696  zu  Bergamo,  scheint  sich  in  Italien 
vorzugsweise  nach  Tizian  gebildet  zu  haben.  In  Madrid  findet  man  noch  Bilder 
Ton  ihm. 

Oiambono,  Michiel,  ein  Maler  und  Mosaikarbeiter,  der  in  der  ersten  Ilälftc  des 
1 5.  Jahrhunderts  in  Venedig  thätig  war  und  in  dem  damals  herr.schenden  germani- 
schen ötyl  der  Malerei  arbeitete ,  in  jener  Richtung ,  die  sich  durch  eine  eigenthüm- 
lldie  Unsebmelzende  Weicbbeit,  der  es  jedoch  nicht  an  Emst  und  Würde  ft>bUe,  und 
das  warme  gesättigte  Colorit ,  besonders  der  Camation ,  auszeichnete.  VorzQglich 
schöne  Mc^aiken  vom  Jahr  1430  sieht  man  von  ihm  in  der  Kapelle  de"  Mascoli  zu 
Venedig.  Ein  Altarwerk  von  ihm,  einen  Christus  mit  vier  Heiligen ,  verwahrt  die 
dortige  Akademie.  Im  Berliner  Museum  ist  von  demselben  Meister  ein  Temperabild 
zu  sehen ,  die  heil.  Magdalena  Ton  sechs  Engeln  cum  Himmel  emporgetragen. 

Giani ,  Feiice ,  aus  Rom ,  stand  zu  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  im  Ruf  des  vor- 
züglich.sten  Malers  für  Zimmerdekorationen.  Seine  Ornamente  sind  sehr  mannigfaltig, 
mit  Geschmack  angegehen,  leicht  und  gefällig  behandelt. 

Oiametti,  Vilippo,  ein  Landschaftsmaler  aus  Messina,  gest.  zu  Neapel  1702, 
bildete  sich  bei  dem  Holländer  A.  Casembrot,  der  damals  fiir  den  besten  Land-^ 
schaft.smaler  in  G  I  an  n  e  tt  i 's  Vaterstadt  galt.  F.r  übertraf  aber  den  Lehrer  an  (Jros.s- 
artiq-keit  der  Krtinihing,  in  Beziehung  auf  Ausführung  stand  er  ihm  jedoch  sehr 
nach.  Giannetti  arbeitet«  so  leicht  und  rasch,  dass  man  ihn  den  Fa  presto  der 
Landschaftsmaler  heissen  konnte. 

CMKnaloolft»  siebe  ünsL 
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Oiaqvinto ,  Ootnid«,  MaAn,  g^h,  wa  Molfttu  un  1700 .  geil.  I7tt,  «iImbI» 
.^uitl  bei  Solimena  am  1719,  kam  aber  schon  1723  nach  Rom,  wo  er  sich  unter 

Conca  namentlich  im  Colorit  weiter  bildete.    Obgleich  seine  Bilder  noch  wenigtr 
schulgerecht  als  die  seines  zweiten  Lehrers  und  noch  manicrirtfr  als  diese  sind ,  so 
fanden  sie  doch  wegen  des  leichten  und  kecken  Wesens ,  das  sich  darin  kundgibt, 
in  KirehoiMtMkt  «od  in  T^vin,  wo  Giaquinto  bAvif  für  den  Hof  wa  tbwi  baUo,  Tiot 
fachen  Anklang.    Im  Jahr  1753  folgte  er  einem  Rufe  an  den  Hof  zu  Madrid  an 
G.  Amigoni's  Stelle,  als  erster  Hofmaler  und  Generaldirektor  der  Akademie  S.Fer- 
nando.   In  Spanien,  wo  der  Geschmack  an  Tizian 's  Werken  langst  dem  an  den 
Jiniereien  Oiördäno't  hatte  weichen  müssen,  fand  Ginquinto's  graziöse  Composition, 
4win«  geistirollo  Bebandliing  der  IVeMoinnlerti,  dnf  UobHebo  CoU»it  nnd  die  gllMendft 
farbenwirkung  überall  Bewunderer,  bis  Raphael  Mengs  nach  Madrid  kam,  dessen 
ernstere  Kunstweise  jene  oberflächliche  Manier  wieder  verdrängte.    Giaquinto  kehrte 
1761  nach  Neapel  zurück.    In  Spanien  sieht  man  beute  noch  viele  Bilder  von  ihm 
in  Oel  und  nl  ftoioo  nntgeftbrt,  kiroblieba  nnd  getohiebtlieben  Inbnlts. 

Giarola  oder  Oerola,  Antonio,  gennnntil  Cavaliore  Coppa,  Maler  aus  Verona» 
^b.  1595,  gest.  1665,  bildete  sich  unter  Guido  undAlbani  und  zählte  bald  zu 
den  besten  Schülern  dieser  Meister,  die  er  spater  in  eigenen  Werken  mit  Glück  nach- 
xuahmen  wusste.  Seine  Compositionen  sind  aber  überHlllt  mit  Figuren  und  in  dem 
Bettreben,  Ouido'«  Sfiatigkeit  im  Anadnu^  naebanabmen,  wnrde  er  oft  raiebwaob. 
Auf  Alban! 's  Empfslilang  kam  er  alt  Hofmaler  in  die  Dienste  des  Herzogs  ron 
Mantua.  In  Verona  tind  dnige  Bilder  Toa  ibai,  die  an  den  S^l  der  betten  Veaetiaaer 
erinnern. 

Olarola,  Oiovamii,  ein  Haler  ant  Reggio ,  gett.  1567,  loU  lieb  in  Correggio't 
Mnle  febildet  baben.  Seine  Wandgemllde  an  Reggio  im  Falaate  Donelli  ~  die 
von  ihm  zu  Parma  ausgeführten  sind  untergegangen  —  tiad  geittreieb  nnd  uri 

^nialt,  nur  sind  zuweilen  die  Uraris.se  allzu  vernachlässigt. 

Gibbon  f  B.  P. ,  ein  trefflicher  englischer  Kupfer-  und  Stahlstecher  im  Thierfftche 
«nd  Arbeiter  in  Aqnatinta,  geb.  nn  1806,  geel.  1851,  ttaob  mebtent  naeb  Bildora 
des  berühmten  Thiermalers  Landseer.  Seine  Arbeiten,  die  eine  tüchtige  techaitobo 
Meisterschaft  beurkunden ,  sind  .sehr  beliebt  bei  .seinen  Landsleuten.  Wir  kennen 
von  ihm:  Jack  in  ofHcc;  The  two  dogs ;  A  fireside  Party;  Suspenee;  Roebuck  and 
rough  hounds,  »ämiutlioh  nach  Landseer. 

Cwbom,  Qrieliiig,  aneb  Qrielin,  Qrialin,  oder  Gfinling  geicbrioben,  eiacr 
4eT  Torzüglichsten  Bildhauer  teiaer  Zeit  in  London,  woselbst  er  1721  gotlorben,  itl 
zu  Antwerpen  geboren,  kam  aber  bald  nach  England,  wo  er  .sich  durch  .<!eine  Arbeiten 
für  das  Theater  von  Dorset-gurden  einen  geachteten  Ruf  erwarb  und  an  Mr.  Ereljn 
einen  Gdnner  fltnd ,  der  ihn  Karl  IL  empfahl ,  weleher  den  Kfinatler  mannig&ch  bo- 
aobftftigte.  Durch  die.se  Erfolge  ermuntert,  wagte  sich  Gibbon  jetzt  auch  an  grOtaen 
Arbeiten  in  Stein  und  Holz.  V^on  ihm  ist  die  schüne  Statue  Jakobs  II.  im  Hofe  des 
Banquctting-'house  zu  London;  das  prächtige  Denkmal  des  \'iscount  Caniden  in  der 
Kirche  zu  Exton  in  ßutlandshire;  ein  Abendmahl,  lielief  zu  Burleigh.  xVndere  seiner 
Arbeiten  tiebt  man  in  Tertebiedenen  SehlOstern  und  Kireben  in  England  serttrentb 
ßo  ist  das  Monument  des  gprossi n  Nt  wtim  in  der  Westminstcr  Abbey  zu  London 
*  ebenfalls  ein  Werk  seiner  Hand.  Auch  die  meisten  Statuen  im  Huf  der  Londoner 
Börse  sind  von  ihm  und  dem  holstein'^chen  Bildhauer  Cajus  Gabriel  Cibber  aus« 
|j;efilhrt  worden.  Die  tobOne  ans  Eichenholz  getobnttzte  Kanzel  ron  ihm  in  Temple- 
Chordi,  einem  der  interettantetU»  Gebinde  det  früheren  Spitabogenttjrl«  zu  London» 
wurde  1S40  bei  einer  Restauration  dieser  Kirche  nebst  dem  Orgelgehfinte  und  anderen 
Verzierungen,  als  nicht  zum  Styl  des  Gebäudes  passend,  verkauft. 

Gibbs,  Jamet,  einer  der  bedeutendsten  Architekten  seiner  Zeit  in  England ,  geb. 
1688  zu  Aberdeen,  gest.  1754  zu  London,  bildete  tich  in  der  Bauknntt  intbetondere 
in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Meister  in  seinem  Fache  aut,  to  dats  ihm  bald  naob 
seiner  l^iickkehr  1 72U  verschiedene  wiclitijjifc  'Rauten  übertragen  werden  konnten. 
Die  Kirche  des  heil.  Martin  zu  London  und  die  der  heil.  Jungfrau  Maria  am  Strande 
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«ind  sein  Werk.   Die  ron  ihm  ferner  1 747  erbaute  Bibliothek  des  Dr.  JEUdeliffe 
'telbrd,  mn  rciob  atl  SInleii  T«ni«rtM  BwB48«1>iiNie ,  impoairi  durch  di«  ■telllielw 
ÜMse  und  erhOlit  dadnreh  dM  MMmigfrltiglDMi  im  mftlmriMhra  Xindmaikt  der  Q«g«iid, 

worin  sie  steht. 

Im  Jahr  1728  gab  Gibbs  einen  grossen  Band  heraus  mit  Kupferstichen  nach 

seinen  Zeichnungen  zu  Terschiedenen  Ton  ihm  entworfenen  üebauden,  die  an  den 

dareh  Jnigo  Jones  in  England  eu^gclBlirton  Geedunaek,  in  Palladio'e  Ccmt- 

Position« weise  su  bauen,  erinnern.  ' 

UlwslM.  rurtll»,  flMakklrt«  4mt  Halml  i»  ffitiirtiHiiiis^  ametteaAffe  *•  «mUsy, 
UaliouslM  klModqM  d'AwMleetMm, 

OiMi&t  ABtoiat  Esprit,  Historienmaler,  geb.  ni  Aix  1739.  gest.  1814,  bildete 
sieli  in  Italien  und  fUirte  naeb  seiner  ROddEehr  in  die  Heimath  im  Aensseren  nnd 

Inneren  von  Kirchen  und  Palnsten  Gemftlde  al  llreseo  im        der  damaligen  Zeit  aoSb 

£r  malte  indessen  auch  StairdeiVjilder  in  Oel 

£inige  von  ihm  herausgegebene   archäologische  Schriften  sind  so  ziemlieh 
noriblee. 

Giberti,  Antonio,  ein  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Mailand,  der  sidi  unter 

Longhi  bildete  und  mit  Auszeichnung  genannt  wird.  Wir  kennen  Ton  ihm:  die 
Darstellung  Jesu  im  Tempel,  nach  B.  Luini's  Bild  in  Saronno  (1815),  und  Simeon 
im  Tempel. 

Mortoni,  Fholo,  ein  Malet  aas  Modena,  der  nm  1760  in  Lneea  arbeitete,  und 

Dekorationen,  in  grottesken  Wandbildern,  die  er  mit  allerlei  geistreieh  gemalteii 

Thierchen  ausstattete ,  sowie  in  Landschaften  sehr  gerühmt  wird, 

Gibton,  Edmurd,  ein  Porträtmaler  in  Oel-  und  i'astelif&rben ,  der  Sohn  des  Kioh. 
Oibson,  starb  in  der  Blflthe  seines  Altars  Im  38.  Jahre. 

OibMHI,  John,  einer  der  beliebtosten  nnd  bedeutendsten  englischen  Bildhauer  der 
Oepciiwart,  geb.  1791  zu  Conway,  studirte  zu  Rom,  anfänglich  von  1817  an,  unter 
Canova,  dann  von  1822  an  unter  Thorwaldsen's  Leitung  und  hielt  sich  daselbst 
bis  1844,  fast  drcissig  Jahre ,  auf,  während  welcher  Zeit  er  eine  bedeutende  Reihe 
mehr  oder  müder  aamnthiger  und  ndt  BeiAül  angenommener  Weilce  sehnt  Mit 
einem  bedeutenden  teehnischen  Talente  begabt,  sehloss  sidl  der  Künstler  jener 
Gattung  der  Plastik  an  ,  welche  durch  Canora  vorzugsweise  gepflegt  worden  und 
die  bei  seinen  Landsleuten  so  grossen  Anklang  gefunden,  der  Richtung  auf  die 
Porträtdanteilung  und  das  Genre.  Mioht  als  ob  Sah  Gibson  dem  Stadium  und  der 
Bdiandlung  antiker  Stoib  versohlossen  bitte,  im  Gegeutheile  beurkundet  er  in  seinen 
Darstellungen  aus  der  Mythologie  eine  lebendige  Grazie  und  ein  reines  und  feines 
Formgefühl ,  auch  weiss  er  sich  oft  selbst  bei  Bildnissfiguren  von  der  Herrschaft 
antiker  Gewaoduug  nicht  frei  zu  machen ;  sondern  sein  ganzes  Streben  geht  mehr 
auf  geareartige  Behandlung  idealer  Stoffe  oder  poetischer  Situationen  aas  dem  Leben, 
zielt  mehr  nach  Erreichung  jener  eleganten  Glätte  und  Weichheit,  "welche  durch 
Canova  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  englische  Sculptur  überhaupt  ausgeübt. 
So  veranschaulicht  uns  namentlich  sein  Amor  mit  dem  Schmetterling*,  jenes  an- 
muihige ,  trefflich  ausgeführte  Marmorwerk ,  die  zarte  Formenschöuheit .  mit  welcher 
Gibson  Gegenstände  dieses  idealen  Genre*s  su  behandeln  vusste. 

Zu  seinen  sdiOnsten  Werken  gehttren:  eine  Njapho,  welche  sich  die  Sandale 
bindet  (1833);  eine  Gruppe,  Psyche  von  Zephyren  getragen;  ein  Liebesgott; 
Mars  und  Amor  in  der  Kunstsammlung  des  Schlosses  Chatsworth;  eine  Statue  des 
Maruss;  ein  Schutzengel,  der  einen  Wanderer  .in  männlichem  Alter  auf  den  gefkhr- 
rollen  Weg  des  Lebens  führt,  Relief  fftr  ein  Grabmal  in  der  Kirche  St.  Nikolaus  in 
seiner  Gehurt<stadt  (1840);  eine  verwundete  Amazone  (1840);  das  Standbild  des 
Ministers  Ilu&kissou  zu  Liverpool  (1843);  ein  Jäj2;^er  mit  dem  Hunde  (1844);  Aurora, 
dem  Meer  entsteigend ,  Statue ;  die  Bilduissstatue  der  Miss  Murraj ;  Uylas  mit  den 
Njmpben,  Gruppe;  Hera  als  blumenspendender  Frflhling  (lS46)s  Psjdie  auf  dem 
Ruhebett,  Amor  sn.  ihren  FOssen,  Belirf;  Amor  ron  Venus  geliebkost.  Belief;  ^die 
•  äJbtA.  Ja  4M  DeakAite»  der  KnM  Aäu  n  iittaa  KhA.  «w  KnstiWvlL  Itf. USA.. Rf.!. 
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irdische  Liebe  im  Kampfe  mit  der  kiBmlitoheB ;  AVMr,  als  Hirte  verkleidet,  yerlaogt 
Sinlam;  Anor,       Vmm  gMebolten,  weil  er  sieh  u*t  Giaok  hiagl;  Um  Uamoc^ 

Statue  der  KOnig^in  Viktoria  im  BQckinghan)pala.ste  zu  London  (1847),  bei  wvlebir 
die  Gewandung  und  die  königlichen  Attribute  in  antiker  Weise  bemalt  sind. 

GibfOn,  Biohard,  wegen  seiner  Gestalt  auch  Gibsou,  the  dwarf,  (Gibson, 
der  Zwerg)  gemont,  ein  aeinftr  Zeit  Mhr  beliebter  englitekw  Maler ,  geb.  161^ 
gctkl690,  kam  xa  Frans  Gleyn  in  die  Lehre  und  machte  unter  dessen  Leitaag 
so  grosse  Fortschritte,  dass  er  bald  für  seine  Leistungen  durch  König  Karl  I.  ron 
England  ausgezeichnet  wurde,  der  ihn  hierauf  Öfter.>  hoschäftigte.  IS' ach  dem  Tode 
dieses  unglücklichen  Königs  setzte  er  seine  Arbeiten  in  der  Oel-  und  Miniaturmalerei 
vnnnterbroehen  fort,  vnd  dass  diess  mH  glakshen  Erfeig,  wie  uater  dem  fMheren 
Bof,  geschehen,  beweisen  manoherlat  BUdnisse^  die  er  Ton  Cromwell  malta,  und 
WOCV  ihm  dieser  seiner  Zeit  .selbst  gesessen. 

Oibson,  Susaniia  Fenelope,  Malerin,  die  Tochter  des  Rieh  ardUibson,  geb. 
1652,  gest.  ITOO,  «rwarb  mk  durok  ilur«  Aqnarell-  und  Miniaturmaletisaa  YidM 
Lob.  Ein  Hauptwerk  Ton  ihr  ist  das  Bildniss  des  Bisehoft  Bnmet  im  Gewände  dea 
Xanslers  vom  ITosonbandordcn. 

Gibson,  Thomas,  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des  Kichard  Gibson,  gest. 
1751  zu  London,  war  ein  sehr  gei>chätzter  Porträtmaler  seiner  Zeit,  der  eine  grosse 
Anzahl  sehr  ähnlicher  Bildnisse  herrorragender  Zeitgenossen  hinterlassen. 

Gibson,  William,  der  Nelfe  Richard  Gibson 's,  geb.  1644  zu  London,  gest. 
daselbst  1702.  be  schäftigte  sich  nur  mit  fl<  r  M  iniaturmalerei ,  und  es  wild  bosonden 
von  ihm  gerühmt,  dass  er  Lely's  Gemälde  vortretriich  copirt  habe. 

Gierdegom,  Joseph  Franfois  van,  Architekt,  geb.  17G0  zu  Brügge,  Professor 
an  der  dortigen  Akademie,  hat  sieh  dnreh  Tersehiedene,  nach  seinen  Entwflfibn  er- 
richtete Baoten  in  seiner  Vaterstadt  und  deren  Umgegend  einen  geaehtetm  Namnn 

erworben. 

Giese,  Gerhard  undBütger,  Brüder,  Bildschnitzer  und  Maler,  tou  denen  wahr- 
soheinlioh  der  hOehst  ausgeseiehnete  ans  lUehenholz  geschnitste  Altar  im  linken 
Seitenschiff  der  Kirche  zu  Calcar  herrflhrt. 

Giesmann,  Friedrich,  Historienmaler,  geb.  zu  Leipzig  1810,  gest.  1847  zu 
München,  der  Sohn  citics  Bildhauers  und  Formschneider.s ,  sollte  sich  dem  Berufe 
seines  \  aters  widmen  und  besuchte  zu  diesem  Behufe  die  Akademie  seiner  Vaterstadt, 
woselbst  er  sieh  bald  noter  der  Leitnng  des  damah'gen  Dirditovs,  Veit  Hans 
Schnorr  von  CaroLsfeld,  sehr  Tortheilhaft  aasaeiefattete.  Bald  jedoch  fing  sein 
Vorsatz,  sich  der  Bildhauerei  zu  widmen,  zu  wanken  an,  und  ergab  sich  mehr  und 
mehr  der  in  ihm  vorherrschend  gewordenen  Neigung  zur  Malerei  hin.  Glückliche 
Kataittttdien,  besonders  nach  wilden  Thieren  ans  dner  eben  in  seiner  Vaterstadt 
anwesenden  Menagerie,  sogen  bald  die  Anflnerksamkeit  auf  sein  emporhlflhendes 
Talent  und  fanden  durch  den  Ankauf  der  ganzen  Sammlung, dieser  Zeichnungen  durch 
den  vorigen  König  von  Sachsen  eine  schöne  Aufrnunterung.  Mit  nicht  minder  günsti- 
gem Lrfolge  versuchte  sich  Giesmann  auch  m  der  Bildnissmalerei  und  seine  treli'lich 
diarakterisirten  Porträts  Tersehaflien  ihm  ehrenden  Beifidl  und  aahlreidie  Auftrftge. 
Nach  einem  zwe^ährigen  Aufenthalte  in  Dresden,  wohin  ihn  die  dortigen  reidien 
Kunstsammlungen  geführt  hatten,  begab  sich  (Üesmann  IH.Ti  nach  München,  um 
sich  dort  ausschliesslich  der  Geschicht-smalerei  zu  widmen  Da»  gru.ssartige  künst- 
lerische Treiben,  das,  hervorgerufen  durch  die  glänzenden  Aufträge  Küuig  Ludwigs, 
dort  herrschte,  brachte  Giesmann  binnen  kurxer  Zeit  auf  dem  Wege  seiner  Aus- 
bildung rasch  vorwärts. 

Sein  durch  regen  Flois-.^  gefördertes  Talent  setzte  ihn  bald  in  den  Stand,  an  der 
künstlcri:iichen  Ausschmückung  des  reizenden  Landsitzes  des  damaligen  Kronprinzen 
Yon  Bayem ,  des  Schlosses  Hohenschwangau ,  mitwiiken  cn  kdnnen.  Es  wurde  ihm 
^  Ausführung  mehrerer  Wandgemälde,  nach  Compositionen  von  M.  v.  Schwind 
und  Chr.  Rüben,  übertragen,  und  er  hatte  während  di-r  Arbeit  hinlänglich  Gelegen- 
heit, sich  mit  der  Technik  der  enkaustischen  Malerei  vertraut  zu  machen,  sich  auch 
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eine  folch  sichere  Hebung  erworben,  d^ss  ihn  Prof.  Julius  Schnorr  von  Carols« 
/eld  bald  darauf  ganz  an  sich  zog  und  ihn  als  einen  ausgezeichneten  Gehülfen  bei 
seinen  grossräuniigen  Malereien  im  Saalbuu  der  neuen  künigl.  Residenz  verwenden 
koottle.*  Eßer  flUirto  er  fllof  grosse  Wandgemälde  aas  dem  Leben  Karrs  des  Orosseii» 
Budolph's  von  Habsborg  und  Friedrich  BarbanMsa's  naoh  Schnorr's  Cartons  ans, 
malte  aucli  in  dem  nnterbroehenen  Friese  darüber  später  Tier  Bilder  nach  eigenen 
Compositionen. 

Unter  versebiedenen  Staibleigemälden,  wlckB  Giesmann  zwiseben*  diesen 
grösseren  ArbeitMi  anslBbrte,  tnd^  wir  namentUeb  das  Oleiebniss  Tom  Teriorenen 

Solme  rühmend  genannt. 

Oietteughen ,  Joseph  oder  Jost,  ein  Formschneider  aus  (  ourtrai ,  der  von  1545 
an  lange  Jahre  für  Hubert  Goltz ius  an  dessen  bekanntem  Kaiserwerk  gearbeitet 
und  die  Bildnisse  der  Kaiser  in  Medaillenfonn  geschnitten  haben  soll.  Goltains  rcr- 
band  bei  diesen  Bildnissen  bekanntlich  den  Holisdinitt  in  Helldunkel  mit  demKnpfer- 
stich,  eine  Manier,  in  deren  Anwendung  er  der  erste  gewesen  sein  soll, 

Gifiiard,  Pierre  Fran^ois,  ein  Kupferstecher,  geb.  1648  zu  Paris,  gest.  1723, 
leistete  namentlich  im  Bildnissstich  einiges  Anerkennenswerthe. 

Gigaatd,  O.,  ein  Landscbaiksmaler  an  Neapel,  Ton  dem  wir  aber  nnr  wissen,  dass 
*  er  1847  nir  den  Kaiser  von  •Russland  eine  Aussiebt  yon  der  Strada  nuera  anf  den 
Golf  von  Neapel  ausführte. 

Oiflio,  Heister I  ein  Goldschmied  aus  Pisa,  der  im  Jahr  1349  die  Statue  des  heil. 
Jaeobus  Uber  dem  Altare  der  Kathedrale  S.  Jacopo  zu  Pistoja  in  einem  dem  Andre» 
Pisano  bereits  verwandten  Style  der  germanischen  Kunstriebtnng  fertigte.  Der 
Styl  ist  edler,  die  Arbeit  reiner  und  schärfer  als  hei  älteren  Werken  ähnlichen 
Gegenstandes,  namentlich  ist  die  Gewandung  von  herrlicher  Zeichnung.  Die  Voll- 
endung der  Arbeit  fällt  in's  Jahr  1353,  und  wurde  sie  durch  eine  besondere  Depu- 
tats, mit  besonderer  Feierlicibkeit,  als  sei  es  eine  bereits  heilige  Sadie,  ans  der 
Werkstatt  des  KOnstlers  abgeholt.  Von  anderen  Welken  Giglio'.s  ist  bis  jetzt  nidits 
bekannt;  wäre  aber  nur  die  genannte  Statue  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangen» 
so  würde  sie  Zeugniss  genug  abgeben  für  die  grosse  Meisterschaft  des  Künstlers. 

Vasari  sdireibt  diese  Statue  irrtbOmlioher  Weise  dem  Lionardo  di  Ser  Gio- 
ranni  aus  Florenz,  einem  Sebfller  des  Cione,  zu. 

Lilerttnr.    Dr.  Ernst  FSrtier,  BeitrSjf«  tnr  npupren  KTm^tpoüchirhtp     I.oipEig,  fBS5. 

Gigonz  ,  Jean  Fran^ois ,  ein  der  modernen  Richtung  der  französischen  Malerei 
angehöriger  Maler,  geb.  zu  Besannen,  aber  schon  seit  lö33  in  Paris  thätig.  An 
seinen  die  Tersohiedenen  fransOsisoben  Kunstausstellungen  zierenden  Bildern,  im 
sogenannten  historisch  romantischen  Genre,  nimmt  man  ein  nicht  unbedeutendes 
Talent  wahr.  Die  Auffassung:  ist  piknnt,  die  Anordnung  und  Gruppirung  gefflllig, 
die  Zeichnung  meist  correkt,  die  Behandlung  der  Stoffe  naturgetreu,  das  Colorit 
gefällig.  Nor  die  Darstellung  kirchlicher  Gegenstände  widerstrebt  seinem  Pinsel, 
wie  er  namentlieb  in  seinen  Bildern  in  der  Magdalenenkirebe  au  Paria  bewies. 
Wir  kennen  von  ihm:  die  Communion  des  Leouardo  da  Vinci  (1833);  Klcopatra» 
an  ihren  Sklaven  Versuche  mit  Gift  anstellend  (I8.'J8);  die  heil.  Genovefa  (1 840) ;  die 
Taufe  des  Königs  Chlodwig  (1844);  einen  todten  Christus  von  Engeln  beweint; 
Kleopatra  (1851);  eine  bllssende  Magdalena;  Galate«  (18(2).  ~  Auf  der  grossen 
Pariser  Kunstausstellung  im  Jabr  1856  sab  man  toh  Gigoux:  die  Ernte,  und  ein  sehr 
sdlSn  gezeichnetes  Porträt. 

Gleich  Tony  Jofaannot  und  Anderen  hat  sich  Gigoux  auch  mit  Illustrationen 
ZU  Werken  französischer  Dichter  befasst.  Man  rühmt  in  dieser  Beziehung  seine 
Helasebnittzeiebnttngen  zu  einer  Praebtaasgabe  des  Gil  Blas  Ten  Lesage,  den  er 
Seite  für  Seite  mit  seltenem  Talent  für  humoristische  Karrikatur  illustrirte.  Grosse 
Verdienste  hat  sich  der  Künstler  gleichfalls  seiner  Zeit  durch  seine  interessanten, 
nach  dem  Leben  höchst  effektvoll  auf  Stein  gezeichneten  Bildnisse  erworben,  duroli 
die  er  niebt  wenig  zum  Auftcbwung  der  Lithographie  in  Aaakreieb  beitrug. 

Gigonz  ist  seit  1842  Bitter  der  Efarenlegion. 

MtUet,  ElMOw-LMlkM.  IL  H 
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GUi  Juan  de  Ortijfon,  ein  spanischer  B{uim«Uter,  nach  dessen  von  den  damaligen 
lHug«s«ieliiM«ttoa  Arahitekten  ^billigten  Pllaea  1613  die  pnchtfroUe  Kathednk 
mm  fialamanca  erbaut  wurde.    Der  Spitzbogenstjl,  dar  dabei  zur  Anwendung  kam, 

artet  aber  hier  indessen  schon  sehr  in's  Spielende  aus,  so  dass  selbst  aus  den  Haupt« 
formen  der  Säulenbändel ,  wie  in  einem  krjstallinischeD  Prozess  begriiTen ,  eine  neue 
Gestaltung  feiner  Glieder  aus  dem  Innern  herauszuwachsen  sdieint.  Demselben 
BankOnstier  wurde  aueh  die  Ehre  ni  Tbeil,  in  GemeinMihaft  mit  teiaem  Seine 
Rodrigo  Gil  die  letste  der  grouen  Kirchen  germamichen  Stjis  in  Spanien,  die 
Kathedrale  zu  Segovia,  erbauen  zu  dürfen.  Im  Allgemeinen  diente  der  Plan  der  Kirche 
zu  Salamanca  derselben  zum  Vorbild.  Der  Bau  begann  1525.  Das  Aeussere  desselben 
imponirt  dnreh  grosse ,  wenn  aaeh  oft  eebwerf&Uige  Hassen,  und  durch  die  330 
kohe  Kap|»eL  Das  Innere  reisst  zur  Bewunderung  hin  wegen  der  Kühnheit  der  leicht 
and  hoch  gesprengten  Gewölbe  und  dem  Reiz  der  malerischen  An-  und  Durchsichten, 
welche  sich  auf  verschiedenen  Standpunkten  dem  Aiipe  auf s  Mannigfaltigste  dar- 
bieten. Ist  der  Styl  auch  bei  diesem  Bau  so  weuig  mehr  rein ,  als  bei  der  Kathedrale 
an  Salananoa,  und  es  daher  niehts  mmgw  als  su  bedauern,  dass  derselbe  ia  dtsnfn, 
eeioem  gesunkenen  Zustande  fernerhin  nichtmehr  zur  Anwendung gekonunea,  soniksssa 
wir  dieses  doch  im  hOchMten  Grade  in  Bezu  '-  auf  ihre  grossartio^«-  allgemeine  Anord- 
nung beklagen,  indem  keine  der  späteren,  in  d*-m  sogenannten  griechischen  oder 
römischen  Styl  gebauten  Kirchen  in  Spanien  jenen  freien  erhebenden  Eindruck  ge- 
Wlhrt,  wie  diese  letcteien  der  genaaaisebea  Bauart,  tob  denen  die  au  Segovia,  wie 
zum  glorreichen  Schluss  derselh(>n,  sich  zuletzt  noch  in  aller  Herrlichkeit  erhobaakat. 

LitcrmUr.    Pa^savant,   Die  christliche  Kunst  in  Spanien. 

'  Oil,  RodrigO,  ein  spanischer  Baumeister,  der  nach  den  Plänen  seines  Vaters 
Jaau  Oil  de  Ontanon  die  Leitung  det  Bau*s  der  Kathedrale  voa  Salamanca 
(begonnen  1518)  übernahm  und  in  Gemeinsdhäft  mit  demselben  die  Kathedrale  au 

Segovia  (begonnen  1525)  erbaute. 

Gil,  D.  QerÖnimo  Antonio ,  Maler,  Kupferstecher  und  Medailleur,  geh  zu  Za- 
mora  1732,  gest.  1798  zu  Madrid,  war  ein  Schüler  von  D.  Tomas  Prieto.  Seine 
Arbeiten  zeidmen  sich  durch  Correktheit  der  Zeidmung^  und  gewandte  Tediaik  am. 

Gil  de  Mena ,  siehe  tfena. 

Gil  de  Silöe ,  siehe  Sil6e. 

Gilardi,  Pietro,  Maler,  geb.  zu  Mailand  1679,  erlernte  die  Kunst  in  seiner  Vater» 
•tadt,  Teriiess  dieselbe  aber  schon  bald  und  ging  nach  Bologna,  woselbst  er  ddi 
unter  Franoesehini  und  Giangioseffo  del  Sole  weiter  bildete.  «Er  malte  meistens 
al  fresco.  wozu  auch  seine  fiir  grossräumige  Malereien,  zum  Schmuck  von  Kuppeln, 
Gewölben,  grossen  Wänden  ausgebildete  Manier  sich  vorzüglich  eignete,  wie  er 
unter  Anderem  im  Speis^esaal  rou  S.  Vittore  in  Mailand  bewies.  Wie  er  nach  dem 
Tode  Legnanino's,  dessen  begimnene  Fresken  in  der  Kapelle  der  Hinunelfiüirt 
ÜMien's  zu  Varese  Tolleadete,  so  setste  nach  seinem  eigenen  Absterben  der  Cavaliere 
Gio  Batt.  Sassi  seine  ange0uigenen  Arbeiten  fort.  Seine  Blttthezeit  f&llt  in  die 
Jahre  1700  -1718. 

Qflarte,  Kateo,  Maler,  geb.  zu  Yalenda  1648,  gest.  1700  za  Murcia,  bildete 
eich  nach  Ribalta  und  hinterliess  in  letst^rer  Stadt ,  namentlich  in  der  Kathedrale» 

in  S.  Domingo,  im  Kloster  de  la  Trinidad,  im  Refektorium  von  la  Merced  verschiedene 
achtungswerthe  Werke,  die  Geist  und  Talent  verrathen.  Erhabenheit,  Adel,  Schön- 
heit, überhaupt  alle»,  was  zur  Vullkummenheit  in  der  Kunst  gehört,  darf  man  in 
ihnen  freilich  nicht  suchen,  denn  der  hohe  Styl  war  bereits  aus  Spanien  Torschwun- 
den.  —  Seine  Tochter,  Donna  Magdalena  Gilarte,  bcsass  ebenfisUs  Tiel  Talent 

und  arbeitete  mit  (nMst  riiid  Leichtigkeit  im  Geschmack  ihres  Vaters.  • 

Gilberg,  J.  A.,  ein  schwedischer  Miniaturmaler,  geb.  17GÜ,  zeichnet  sich  durch 
seine  Arbeiten  sehr  Tortheilhafb  aus ,  wie  er  namentlich  durch  seinen :  Karl  XIIL  ea 
Pferd  und  seinen  «König  und  die  Königin**,  nach  G^rard,  seinerzeit  bewiesen 

haben  soll. 

Gilbert,  Aohille,  ein  Maler  und  Lithograph  aus  Paris,  der  sich  bei  Couture 
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bildeie.  Di«  grosse  Pariser  KunstoussteUung  im  Jahr  1866  Migte  too  ihm  eio  sehr 
•ohOn  geMsduMtes  PoitiM.  Anök  ImM»  «ff  diKillwf  Mdnw.liähsche  lithographieA' 
Mch  histoxisoheii  Gemälden  und  GenfebildMB»  Midi  Lvgnrdon,  Dins,  Trnyei^ 

Ed.  Frere  und  Antigna  ausgestellt. 

Gilbert,  J.  G. ,  ein  trefflicher  euglischer  Historien-  und  Genremalor,  von  dem  wir 
»her  nur  ein  Bild  angeführt  finden,  das  1844  auf  der  Ausstellung  zu  London  zu  sehen 
wir.  Et  stellte  drei  Midehen  an  Brennen  dar,  nnd  wntstt  tn»ln  d«a  an  sieli  nnba* 
deutenden  Gegenstand  wegen  der  in  demselben  herrschenden  anspruchlosen  Natale 
Wahrheit  in  der  Darstellung,  der  Wahl  und  dem  Maass,  der  Tiefe  und  Sättiguag', 
der  Klarheit  und  EUiergie  der  Farbe  die  äieele  des  Beschauers  mächtig  zu  ergreifen. 

Gilbert,  F.,  ein  Marinemaler  aus  Brett,  der  sich  vorzugsweise  der  Darstellung 
von  SeMoUnobten  widmat.  In  nllon  mimb  BiUin,  Ton  danan  vir  1887  neliraM 
auf  dem  Pariaev  Salon  mhen»  h&awokk  Loben  nnd  Bovognng  nnd  oino  gfOMo  Klar- 
heit der  Farbe, 

GÜdemeilter,  JL,  ein  deutscher  Architekt,  der  sich  durch  die  Erbauung  des 
Mewjoikor  Indnttriepalaatei  (im  Jabr  1862)  ainon  idir  gonobtoton  Namen  erwmrboik 
IMber,  im  Jabr  1848,  gab  er  ein  sehr  schonet  Ton  Iba  gatoiohnetes  und  litbo» 

graphirtes  Blatt,  das  Rathhaus  in  Bremen,  heraus,  an  dem  man  besonders  die  genaue 
Sachkenntniss  der  Darstellung,  rerbunden  mit  steter  Büeksichtnahme  auf  die  er- 
forderliche malerische  Wirkung,  rühmte. 

OÜM,  Htolixy«  ein  angliteber  Glatmaler  ans  Tack»  der,  naobdem  die  Kunst  dar 
Glasmalerei  in  England  lange  Zeit  remachlässigt  wonttn,  sich  zuerst  wieder  herror« 
that  und  eine  Schule  gründete.  Er  rollendete  das  grosse  Fenster  in  der  Kapelle  des 
UniTersitjy  College  zu  Oxford,  mit  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  nach  der 
Compotition  Rapbnert  an  dar  bekannten  Tapete ,  im  Jabr  1687  Dn  dio  Farban 
tbtit  nicbt  eingebrannt  sind,  so  fi^en  sie  nach  und  nach  ab.  Man  tiift  in  doM 
Oxforder  College  auch  noch  andere  gomalta  Fenster  diätes  Kintllen,  wtcnnifetr 
mehrere  mit  der  Jahrszahl  1640. 

Gilibert,  P.,  ein  trefflicher  französischer  Thiermaler  der  Gegenwart  aus  Bagniere» 
der  namentlieb  Sebafe  gans  aotgeseiebnet  naturwabr  dartnttallen  waitt. 

Gilio,  Carlo,  ein  Architekturmaler  aus  Mailand,  der  sieh  dureb  siina  Bilder ,  die 
seit  1835  auf  den  verschiedenen  Kunstausstellungen  erschienen,  einen  sehr  geach- 
teten Namen  erworben.  Wir  kennen  von  ihm  eine  Ansicht  des  Mailänder  Doms 
(1835)  und  eine  Ansieht  der  Kiroba  8.  Maria  dolla  8alnte  in  Venedig  (183»),  Werke» 
die  ganz  Tortreff  lieh  durchgeführt  sind. 

GUlemans,  Jan  Pieter,  ein  guter  Blumen-  und  Frflchtemaler ,  der  um's  Jahr  1672 
zu  Antwerpen  zur  Welt  kam  und  in  kleineren  Bildern  ein  häbsches  Talent  und  sorg- 
liche Ausführung  an  den  Tag  legte. 

QiUer ,  H.  W.,  ein  jetst  tobender  engliseber  Kupfer-  nnd  Stabisteeber  nndVonfig» 
lieber  Arbeiter  in  Mezzotinto,  von  dem  wir  verschiedene  sehr  zart  vollendete  BlAttar 
kennen:  Richard  Liiwenherz  und  Saladin  in  der  Schlacht  von  Ascalon,  nach  A.  Cooper 
(1831);  Highland  hospitality ,  nach  Lewis  (183C);  Bichard  III.  und  Richmond  in 
der  ächlacht  von  Bosworth,  nach  Cooper;  den  Kampf  um  die  Standarte  bei  Marston 
Moor,  nach  Cooper;  dat  Lieblingspferd  det  Prinsen  Georg  Ton  Cambridge,  nach. 
Edwin  Landseer  (1842). 

Gilles,  J.  B. ,  ein  verdienter  Bildhauer  aus  Antwerpen,  der  im  Jahr  1 771  starb, 
Ton  dem  wir  aber  nur  die  llaupttugenden  in  marmornen  Standbildern  und  einige 
Apostel#atnen  in  der  St»  Peterskirehe  zu  Gent  angeffibrt  finden. 

CKUif  AL,  ein  sehr  geachteter  Bildhauer  zu  Berlin,  Y<m  dem  wir  1852  auf  der 
dortigen  Kunstausstellung  eine  bacchische  Jünglingsgestalt  ausgestellt  fipdcn ,  die 
als  eine  Arbeit  voll  schöner  Studien,  gesund  und  frisch,  dabei  ron  edlem  Stjrigefül4 
durchdrungen,  gerühmt  wurde. 

Oillig,  a.,  ein  Mtler,  der  iä  der  lotsten  Hftlfto  dos  17.  Jabrbnndertt  in  BoUan« 
lebte  nnd  auch  rerschiedene  Blätter  in  Schwarzkunst  arbeitete»  unter  deoon  b»* 
«Oders  eines:  Gerardus  de  Vries  (1685)  herrorgehoban  wird. 
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flillit,  Antonias  Lanrentitis ,  ein  Stempel  Schneider,  der  im  Jahr  1797  tm  Anl- 
iwrpen  geboren  wurde.  Za  seiaen  bestea  Arbeiten  zahli  luau:  das  VS'appeu  der 
kSnigl.  Akademie  n  Aatwwpai  itrtT  tthiilfiüfti  irta     ImMm  a^üi^ütihÜ.'**'^ 

GiUit,  Jakob,  ron  Einigen  auch  Jakob  Gellig  geschrieben,  ein  Maler,  der  an 
Utrecht  um  1676  blühte  und  mit  grosser  Mcivtersi liaft  all«  Hnttungen  von  Flns»- 
and  Seefischen  malte.  Später  malte  er  auch  Bildnisse.  Im  Museum  zu  Berlin  ü^pft 
DBB  TOB  ilun  «o  tnffli<Ä  gwaaltt  BSd  aät  eiaer  Ansahl  Flassfisohe.  ^  SirtfÜft 
einer  Tochter  des  bekannten  Landschaftsmalan  AdBiB  Willaartt  veilieirathei. 

Oillmeister ,  Ernst,  gross h'r/oy-ncher  Genremaler  zu  Schwerin,  ein  ftassent 
tüchtiger  Künstler  in  seinem  lache,  geb.  zu  Ludwigslust  (im  Mecklenburg'schen), 
gab  sich,  als  der  Sohn  eines  Glasers,  schon  frühe  mit  Versucheu  iu  der  Glasmalerei 
aib,  und  beidilMt»  ala  die  Wiedemweefanig  diewr  Kontt  Ullsettiget  InterMM  ^ 
regte,  aieh  gaat  defaalben  zu  widmen .  Srim-  clH-mischen  Kenntnisse  erwarb  er  sieh 
in  Göttingen,  seine  künstlerisch.«  Ausbildung  abir  in  München  und  später  in  Sevres. 
Im  Jahr  lb46  Tollendete  er  die  drei  grossen  l'rachtfenster  der  Ueiligen  Blutakapeile 
im  Dom  t««  Sehwerin  oadi  den  iieinrlichen  Cartons  Ton  Peter  y.  Corneli«t.  '^ht 
MÜtelfenster  ist  die  HinniellUirt  Chruti  dargoitoDt,  die  beides  SeitenfeBstir 
halten  reehts  den  Apostel  Petrus,  links  den  Apostel  Paulus,  in  den  äussersten  Fm^ter- 
niscben  rechts  Mose^,  links  Jesaias.  Die  Ausführung  auf  (»las  vereinigt  vollkommene 
Durchsichtigkeit  sammtiicher  Farben  bei  aller  Gluth  und  Pracht  des  Coiorits  nüi 
•iaer  gaaa  bannoniMhen  Wukung.  Ferner  mähe  er  auf  die  Glftier  Ton  ÜiAß 
Fenstern  eines  Saales  im  neuen  Schloss  zu  Schwerin  nach  den  Cartons  den  MalV 
Schumacher  und  Lenthe,  :n-htzchn  Vorfahren  des  g^osslHT/nn-jichen  Kegenten- 
hauses, würdige  Gestalten  von  guter  ZeichnuiiL''  mul  lebendig«  i- Muiraktoristik  End- 
lich Übernahm  er  die  Ausführung  der  drei  Aitarfenster  der  wiederhergestellten  Kirche 
der  Altstadt  Röbel,  nnweit  Wittstoek,  nach  Carton«  tod  G.  Lenthe,  und  im  Anf> 
trag  des  Grossherzogs  von  Mecklenburg  die  yer?oUtti&digang  der  nooh  iUüendcn 
Glasmalerei  in  der  Kirche  zu  Doberan. 

Gillot,  Claude,  Maler  und  Kupferatzer,  geb.  1673  zu  Langres,  gest.  1722  tu 
Paris,  war  aafknglieh  ein  Schüler  seines  Vaters,  eines  nittelmftssigen  Malers,  Ter^ 
Tollkomranete  aber  spater  seine  künstlerische  Ausbildung  bei  J.  B.  Corneille  an 
Paris.    Er  war  einer  der  ersten  Kiiiistler  in  Frankreich,  welche  es  unternahmen, 
Gesellschaflsstücke ,   französische  und  italienische  Schauspieler  in  tragischen  und 
komisehen  Scenen,  Satyre  und  Faune  mit  schalkhaften  und  lüsternen  Blicken,  Possen- 
reisser  und  Charlatane,  Ifaskeraden  nnd  BiUe,  zn  malen.   Diese  Malereien,  mit 
Geist  und  Feuer  entworfen  oad  lebendig  und  geschmackvoll  au-sgeführt,  waren  lange 
Zeit  hindurch  die  Bewunderung  der  Menge  und  verschafften  1715  ihrem  Urheber 
eine  Stelle  unter  den  Mitgliedern  der  Akademie.    Gillot  wurde  indessen,  während 
«r  auf  dMB  Gipfelpunkte  seines  Bnhmes  stand,  tob  seinem  Sehflier  Ant.  Watea«, 
den  Aehnlidikett  der  Meen  und  des  Geschmacks  an  seinen  Lehrer  fesselten ,  der  aber 
mehr  Talent  und  einen  noch  lebhafteren  Geist  besass,  als  dieser,  überflügelt  und  ver- 
dunkelt.   Er  gab  desshalb  die  Malerei  auf  und  widmete  sich  der  Kupferstecherkunst. 
Die  Gegenstände ,  die  er  nun  mit  der  Kadirnadel  darstellte,  waren  fast  die  nämlichen, 
die  er  llrllher  gemalt;  seine  Blfttter  Anden  desshalb  aneh  so  grossen  BeiAdl,  dass 
sie  hitalflg  nachgeahmt  wurden.    Sie  zeigen  in  der  Regel,  so  viel  sich  auch  an  ihnen 
in  Beziehung  auf  Correktheit  der  Zeichnung  und  Bezeichnung  des  Charakteristischen 
aussetzen  lässt,  eine  verständige  Behandlung  der  Nadel  und  haben  eine  kräftige 
Wirkung.  Die  lieaton  seinor  radirten  Blätter  sind :  das  durch  Satyrn  unteiflh>oliette 
Dianenibsts  das  Fest  des  Wal^gottoti  Sa4^  nnd  Baochanten  feiern  das  Fest  des 
Bacchus  ;-WaIdgW«er  nnd  Njmphen  feiern  das  Fest  des  Pan;  la  laitiore  et  la  pol 
renversÄ. 

Gillray,  James,  ein  berühmter  englischer  Karrikaturenaeiohner  und  Kupferstecher, 
geb.  um  17IHI,  gest.  um  1880,  wurde  Ton  seinem  Vater,  einem  Invaliden,  an  dnem 
Schriftstecher  in  die  l..ehre  gethan;  dieser  Beruf  gefiel  ihm  aber  nicht ,  undorha» 
sehloBs  nnier  die  Komödianten  in  geliott.   Maohdem  er  als  Sehauspielflr  gsfwuna 
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Zeit  im  Lande  umhergezopon  ,  kam  er  nach  London ,  wo  er  sieh  nniunehr  der  Kun^t 
zu  widmen  cntschlosa.  Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  fleissig  die  Akademie  in 
■fiommenethouse ,  zeichnete,  &tzte  und  malte;  machte  sich  1783  und  17Ö4  durch 
■ehrwe  entte  DantollangMi  vnd  BlldmiM,  die  ot  ittdi,  bekami,  wid  menuelite  sidi 
■aoh  hin  und  wieder  mit  satyrischen  Stichen  und  KsnÜBitlliai.  Da  besonders  leiziero 
den  eiiimUthigen  Beifall  des  Publikums  fanden,  so  fasste  er  den  Entschluss,  seinem 
alten  Hang  zur  Karrikatur  nachzugeben,  ein  Vorsatz,  worin  ihn  das  Bewusstsein, 
im  Betits  einer  onenehOpfliehen  Fhantade  and  einer  «teto  eieheien  Zeichnung  zu 
'Min,  £e  Gabe  in  tieb  m  tragmi,  die  Oeriehtui^  Jeder  Peiien,  die  er  mir  eimnnl 
gesehen,  richtig  aufzufiissen,  sowie  seine  ausgebreiteten  wissenschaftlichen  Kenntnisse, 
nur  best&rkcn  konnten.  Die  geistvolle  Aufhssung  der  betreffenden  Persönlichkeiten, 
Witz  und  Neuheit  der  Gedanken  und  die  unverrückte  Rucksichtsnahme  auf  den  eigen» 
Üilulielien  Cbvakler  der  Karrilcatar  anebten  ihn  danutf  bald  anm  ersten  lebenden 
JUnekler  in  seinem  Fache,  nicht  nur  in  England,  sondern  in  ganz  Europa. 

Der  grössere  Theil  seiner  Karrikaturen  bezieht  sich  auf  die  Politik  seiner  Zeit 
und  ihrer  Träger,  doch  entgingen  auch  die  Thorheiten,  Verkehrtheiten,  Heucheleien 
derselben  überhaupt,  oder  einzelne,  sich  in  irgend  einer  Weise  auszeichnenden  oder 
Mk  iieherlich  niSMdienden  PersOalidikeitoo  seiaeni  Mtjiiioben  Stille  aiohl.  Chun 
l4»ndon  schätzte  sein  Verdienst  und  —  f&rchta4e  ibn»  ' 

Im  Jahr  1837  wurde  zu  London  die  grosse  Sammlung  seiner  Karrikaturen, 
349  Platten  enthaltend,  worunter  mehrere  nie  TerOffenfclichte ,  um  70  Pfund  Ster- 
ling Terkanft 

Oilly ,  David,  geheimer  Oberbanrath  in  Berlin,  geb.  1745  zu  Schwedt,  gest.  1808 

zu  Berlin,  war  ein  äusserst  erfahrener  und  praktischer  Baukünstler ,  unter  dessen 
Leitung  Schinkel  1797  den  ersten  Unterricht  in  der  Architektur  erhielt.  Er  gab 
auch  mehrere  seiner  Zeit  sehr  geschätzte  und  nützliche,  jetzt  freilich  veraltete,  prak- 
Üfolie  Sdirillen  über  Banknnst  berans. ' 

.  OiUy,  Friedrich,  königi.  Bauicspektor  und  Fketesor,  geb.  1771  an  Berlin,  gest. 
1800  daselbst,  der  geistrolle  Sohn  des  Vorigen,  kam  nach  längeren  Studienreisen 
in  Italien  1798  in  seine  Vaterstadt  zurück,  fand  dort  aUbald  einen  seinen  grossen 
nbigkeiten  nnd  Kenntnissen  enttpredtenden  Wirkungikieia,  und  nnterfiehtete  Ten 
•einer  Rückkunft  an  Schinkel  in  der  Banknnst.  War  ab«r  aneh  seine  kfinstlerisohe 
Tbätigkeit  in  Folge  seines  frühen  Todes  nur  Ton  kurzer  Dauer ,  so  wirkte  doch  sein 
Beispiel  fördernd  und  nacheifernd  auf  alle  ferneren  architektonischen  Leistungen  Ber- 
lins, namentlich  aber  lebte  sein  Geist  in  den  Werken  seines  grossen  Schülers  fort. 

Gillj  war  einer  jener  KInstier,  weldie  mit  gtOsster  Genialitit  nnd  giaekliebste« 
SrMge  gegM  die  Terdofbne  Geschmacksrichtung  des  1 8.  Jahrhunderts  angekämpft, 
welche  zuerst  die  Reinheit  und  die  Würde  der  griechischen  Kunst  als  Grundlage  des 
höheren  architektonischen  Studiums  hingestellt  haben.  Seine  architektonischen  Werke 
(▼ersehiedene  Praohtgebäude  in  Berlin  und  in  der  Umgegend)  zeichnen  sieb  gegen 
•die  EormMi  gesunkenen  Gescbmaeks  seiner  Yoffiager,  dnidi  eine  ernste  Einiblt  aas; 
nnd  mit  demselben  Geiste  war  er  bemüht,  die  Leistungen  des  Handwedces  ^  einer 
edleren  Schönheit  durchzubilden.  Zugleich  war  er  ein  bedeutender  Meister  im  Fache 
der  bildenden  Kunst,  und  zwar  nicht  blos  in  der  landschaftlichen  Darstellung  von 
ArehitebtaieB,  aneh  in  bisteiiselien  Cempesüieaett  bai  er  Anq^easidittetes  geleistet. 
Wir  erinnern  hier  mir  an  seine  malerisehMi  Ansichten  de»  SeUeases  Marienburg 
in  Preussen,  und  an  die  Entwürfe  für  die  Darstellungen  des  grossen  Frieses  am 
Aeusseren  des  Münzgebäudes  in  Berlin,  der  hernach  von  Gottfried  Schadow 
aasgefUhrt  wurde.  Die  Blätter  einer  seiner  grossartigsten  Entwürfe ,  ein  Denkmal 
IMedrieb  des  Grossen  entfaaltand,  werden  bn  Lekale  der  Oberbandepntatien  an  Beilift 
aufbewahrt. 

Die  Ideen,  zu  denen  sich  Gilly  in  der  kurzen  Bahn  seines  künstlerischen  Wirkens 
emporgearbeitet  hatte,  gingen  auf  Schinkel,  als  eine  schöne  Grundlage  für  weitere 
Besliebnngen,  über;  die  Hefltanngen,  an  denen  jener  eine»  aa  begiMeten  AalMa 
«sgaben  ImMe»  seilten  danb  seinen  SebUer,  im  iba  weder  «t  lebendigen  Saft» 
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für  den  Ernst  d«r  SehOiiheilk  Bodi  ad  Energie  des  Willens  und  ausgebreüetoni  Taitrt 
I,  erlUlt 


LileraUr.    Fr.  Kifler. 

kcit.    HerljQ,  IS4S. 

Qüpin ,  Savery ,  ein  seiner  Zeit  sehr  geschätzter  englischer  Thiermaler ,  der  zn 
Anhag  (Keeee  Jahrirandert«  gestorbea  und  ddi  neben  der  treffUohen  TUanbank* 

teristtk  besonders  dadurch  ausgezeichnet  haben  mU,  dass  er  seinen  Thieren  in  Tbia^ 
fttbeln,  z.  B.  in  Swifts  bekannter  Satjre  Ton  Hojnbnu  und  Yahus,  in  Shakespeares 
nAs  jou  like  it"  ,  dem  traurigen,  einsamklagenden  Hirsch  u.  s.  w.,  den  vom  Dichter 
beabsichtigten  Ausdruck  sprechend  ahnlich  TerUehen  habe.  Zu  seinen  besten  Werkes 
dU«  «Ml  dia  ftWMi.ftoehnjagd  auft  Bami  gaauUft  (Taa  Marria  «ad  Bartaloaai 
gestochen),  und  eine  Falkei\jagd  (gest.  t.  Morris). 

Oilpin,  WilliaM,  ein  englischer  I^nd»chaft«maler,  der  sich  namentlich  durch  die 
Herausgabe  malerischer  Reisen  in  Aquatinta  einen  geachteten  Namen  unter  seinen 
aailgeBOfltisflliaa  Laaddanten  arwaibaa.  Kflhn  and  ▼all  Kraft  habt  lieli  dar  Var^ 
Wd  Mittelgrund  seiner  Landschaftsgemftlde  hervor,  und  die  Feme  entschwindet  Atm 
Auge  gleichsam  in  einem  dämmernden  durchsichtigen  Nebelschleier.  In  seinen  litera- 
rischen Werken,  bestehend  in  Abhandlungen  iiher  die  landschaftliche  Schönheit  in 
der  Natur,  in  Beobachtungen  über  Terschiedene  Gegenden,  Gebirge,  FlQsse  Gross« 
britaaaiaat,  in  anlariMfaaB  Baiaaa  a.  a.  w.,  aaigt  ar  sieb  alt  aia  riehtigar  «ad  gaftU- 
▼oller  Beobachter  von  Naturscenen,  als  geschmackroller  I^ndschaflsmaler  und  Ba* 
vrtheiler  der  Landschaftsmalerei,  als  unterrichteter  und  unterhaltendar  SchriftateUift 
Gilpin  starb  im  ersten  Jahrzehend  dieses  Jahrhunderts. 
lIhniM.  rietllle,  "rrrTiliUli  «sr  MdSMl  Im  aiiisiftilliMHi 

ttmigiiaiii  —  GiniiSui,  Qmiakmi  oder  Oimigiuuio     Oiaeiiito ,  Historie». 

malcr  aus  Pistoja,  geb.  161 1,  gest  1681,  bildete  sich  bei  Nie.  Poussin  in  Rom, 
g^ng  aber  später  in  Piclnt  da  Cortona's  Schule  über,  richtete  sich  jedoch  in  seinen 
Bildern  in  Composition  und  Zeichnung  nach  ersterem ,  während  er  im  Colorit  und  im 
lliwwliManfr  dar  Baawarka  mabr  dan  aareitaa  aaahtliabta,  in  Minan  fVataabildeni 
blateran  sogar  ganz  nachahmte.  Zuweilen  eiferte  w  auch  dem  Gaareino  nach,  via 
ia  jenem  Leander  der  kOnigl.  Gallerie  zu  Florenz,  der  lange  für  ein  Bild  jene» 
MMiters  galt.  Zn  Born,  im  B^tisterium  des  Laterans,  zu  Florenz  und  anderen  Orten 
ÜBterKeu  er  riala  Miaer  Zeit  gesohAtzte  Fresken. 

Wir  beiitaaa  a«eh  aiaa  Aaanlil  radirter  Blittar  diaaat  Ifaittar«,  dia  lelir  gataaM 
sind,  und  das  grosse  Talent  Gimignani's  beoricnnden.  Man  tadelt  zwar  an  ihnen  die 
Anne  und  Beine,  die  mit  mehr  Geschmack  gezeichnet  sein  konnten,  aber  sie  sind 
doch  durchaus  mit  einer  eben  so  freien  und  leichten  als  hflbschen  Nadel  radirt  und 
aiftauan  daiih  dia  aagaanhnia,  laaleruelie  Wirkung. 

Zn  den  besten  zilitt  aMo:  den  Raub  dar  Sabinerinnen  (1649);  die  Belagerung 
«ad  Kapitulation  von  Toomay  im  Jahr  1581,  und  die  Schlacht  von  Covensteyn,  beide 
BiAtter  befinden  sich  in  Strada's  Geschichte  des  niederländischen  Pefreiun^skriegs ; 
dia  Wetnlate  (1647);  den  Tod  der  Virginia;  Semiramis  eilt  vom  Putztisch,  um  einen 
JLafrnlv  sa  stillen. 

Nebenstehende  Monogramme  sieht  man  aaf  einigen  seiner  Blfitter. 

Gimignani  ,  Lodoyioo ,  Historienmaler .  der  Sohn  und  Schüler  des  Vorigen  ,  geb. 
1644  zu  Rom,  gest.  1697,  erwarb  sich  durch  seine  Geosälde  fast  noch  mehr  Achtung 
ah  Min  Vater  ndt  dan  aainigen ;  dann  lind  dia  das  Lodoriao  ancib  nidil  ao  eorrdc* 
in  der  Zeichnung,  wie  die  des  Giacinto,  so  flbartreibn  sie  dagegen  dia  daf  letzteren 
durch  geistreichere  Einfalle,  reizendere  Tinten,  gefÄlligere  Rewegfungen.  Seine 
Isaaken  wurden  wegen  der  tretflichen  Behandinn^sweise  oft  von  Malern  studirt. 
Yatar  nnd  Sohn  malten  auch  in  Gemeinschaft  zu  Kum  verschiedene  Kirchen- ,  Saal- 
«Dd  ZbmaaiWIdar.  Mahma  diaMr  ganaiaMai  van  ihnen  gamaUan  BiUer  winden  m 
Bloemaert,  Caylus  und  Anderen  gestochen. 

Oimignano ,  Baitiano  da ,  siehe  ludnardi. 

ftimignano,  Viacanaio  da  San  —  nach  »einem  Geburtsort  so  genannt,  lall 
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Funflienname  vrta  Vincenzio  Taniagni  — ,  ein  Maler,  der  unter  die  SchQler 
Baphael's  gez&blt  wird»  erwiesenermauen  indessen  nur  dessen  Gehüife  war,  aU 
Mldwr  aber  Tim  ibm  vieUhdi  fwwwi4gt  vad  sehr  geriUmii  wwde.  Fitr  leiilires 
arbeitete  er  nift  loderen  Malern  in  den  ratikanisohen  Logen  sn  Rom  in  der  Ari 
des  Poüdoro,  und  seine  Arbeiten  zeichneten  sich  besonders  durch  die  lieblichen 
Gestalten,  in  denen  stets  Raphael  sein  Vorbild  blieb,  durch  das  weiche  Colorit  und 
die  fleissige  Ausführung  auü.  Im  Borgo  malte  er  an  eine  Wand  zu  seinem  grossen 
Jbäkm  man  Wtku  im  giiaarlide,  iPonuifwdMMVBilBMBiiaddwApaUinilirer 
Ifitte  darstelllas  dMflbar  lengkkb  «r  am  Wmpfm  dta  Papetes  eiaige  sehr  hübsch 
gemalte  Löwen  an.  Ausserdem  Terzierte  er  mehrere  Fa^aden  von  Palästen  und 
H&ttsem  zu  Kom  mit  schonen  Bildern ,  die  aber  leider  sämmtlich  zu  Grunde  gegangen 
datL  So  mlto  «r  nach  Raphael'!  Zeiehaungea  die  Fa^de  de$  Hauses  tob  QioT« 
Ant.  Baititeo  mm  DtImm  «wI  aftdU«  tewf  dia  QjklopMi  dar»  wie  «ie  Jopitan  BUta» 
schmieden ,  und  Vulcan ,  der  dem  Cupido  seine  Pfeile  zurichtet.  So  schmückte  or 
eine  Wand  auf  dem  Platze  San  Luigi  de*  Francesi  mit  einer  Darstellung  des  Todes 
Cdsars  und  einem  Triumpbzug  der  Gerechtigkeit,  nebst  einem  lieitergefecbt  im  Fries 
lad  tkagm  aU^oriflebea  GeftaHea  der  Tagaadea  swiadwa  dea  Feartera;  so  skellta 
er  auf  der  Vorderwand  der  Epifani  hinter  der  Carie  des  Pomp^es  aahe  hein  Caa^O 
di  liore  die  drei  Künige  dar,  wie  sie  dem  Stern  nachziehen  u.  A.  m. 

Bei  der  Zerstörung  und  Plünderung  der  Stadt  Rom  im  Jahr  1527  floh  Vincenzio 
tiefbetrübt  in  seine  Vaterstadt,  woselbst  er,  niedergebeugt  von  den  in  jenem  kriege- 
iMea  Zaatande  efdaldetea  Lddea,  aeeh  einige  Zeit  fortarbeitete,  aber  keia  Wiik 
malte  Mbaf ,  daa  sieh  mit  leiae»  Mberea  Tergleiehea  Ueate.  Er  Mheiat  eiaige  Jahia 
kemach  gestorbea  ra  teia. 
-  In  S.  Gimignano  zcig-t  man  als  Bilder  de?  Vincenzio  das  Gemälde  der  Cintola 

und  das  Bild  am  Altare  der  h.  Anna  in  der  Kirche  S.  Agostino,  sowie  das  Gemälde 
am  Hauptaltar  der  Kirche  S.  Girolamo.  Das  letztere  scheint  im  Jahr  1522  gemalt 
an  sein.  Aaeb  rührt  wahndbeinlieb  Toa  ibai  eiae  lYeMomalerei  im  anflgebc^beBeB 
Kloster  S.  Caterina  her,  welche  die  Jahreszahl  1528  trä^^t  und  auf  der  man  die 
tiironende  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  sieht,  welches  der  heil.  Katharina  angetraut 
wird,  während  der  heil.  Gimignano  stehend  und  die  h.  h.  Benedict  und  Hieronjmna 
knieead  dem  VeilObiHH  behrölmea. 

'-' ,  b  der  Dresdner  Oallerie  aiebt  man  eia  berrlicbet  Bild  dea  Meisters,  elae  bOehst 
Bebliehe  Madoaaa  mit  dem  Kiad  auf  dem  Sehoosse,  das  der  kleiae  Jobaaaes  kUsst. 

Oinderiak,  ÜIMdiOlMl  f«n»  eia  Maleimeister,  der  unter  Anderem  im  Jahr  1475 
die  beiden  Engel  und  Baldachine  am  Thurme  dtr  St.  Michaclskapelle  in  dt  r  Viktors- 
kirche in  Xanten  bemalt  und  vergoldet,  auch  da»  Jahi  darauf -die  in  Calcar  gear» 
beitete  Statue  des  äaivators  bemalte. 

UlSSSUr.  AMslfe  ms  Sw  IWMSknatea  ter  S«.  TJkMnUnh»  n  luto.  Eia  «rInaiUekar  Beiltaf 

rar  KBaa4f«acblclite  4M  MitMlftlttn,  km«if«f«bM  tod  Dr.  H.  .Schöltet).    Berlin,  1852. 

Oingelen,  Jaoqnes  Tan,  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  geb.  1810  zu  Borger- 
hout  bei  Antwerpen,  bildete  sich  bei  Moerrenhout,  unter  dessen  Anleitung  er 
Ton  1827—1831  Landschaaen,  Pferde  und  andere  Tbierstacke  malte.  Sp&ter  maehia 
sr  die  BekaaBtsohall  des  fraaaOsisebea  Xalers  Le  PoiteTia,  hielt  sieh  hierauf  einen 
Wiater  laaff  in  dessen  Atelier  in  Paris  auf  und  nahm  zuletzt  ganz  dessen  Manier  an. 
Von  nun  an  malte  er  nur  noch  Hafen-,  Strand-  und  Seeansichtt  u  nut  Staffagen  aua 
dem  15.  und  16.  Jahrhundert.  Seine  auf  den  verschiedenen  Kunstausstellungen  seit 
jener  Zeit  encbieaenea  Bilder  aeigea  derartige  Ansieblen  der  KOstea  aad  Seebftfen 
Ton  England,  Fl-ankreich,  Holland,  Sflkottland,  Irland  und  DeutsoUaad.  Sie  empfeh- 
len sich  daidi  kbeadige  AuffiMsaag»  GeAhl  fOr  solehe  Maittrsoenea  and  gewandte 
Technik. 

Giagelen  bat  auch  einige  hübsebe  Badiruogen  und  Lithographien  aadi  seiaea 
Büdera  gelielbrt. 

Greese*  Verdieaat  bat  sieb  der  KOastlar  dareb  seiaa  Schule  eiworbea»  in  der  sieh 
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idchttge  Künstler  bildeten,  unter  denen  wir  nur:  Louis  de  Winter,  Hendrik 
Terbeeek,  Egidini  LiBBing  «ad  Alexander  8eb»epk«nt  aaftthren  wollen. 

Lileratar.  Immerseel*  D*  Lcrea*  en  WvrkM  dar  HaM.  «B TUam.  KanttecUldvn  a.t.  w.  AmiMrdsB  lS4t. 
Giimasi,  Caterina»  eine  Malerin  aus  Rom,  geb.  1590,  gest.  1660,  die  Nichte 
des  Kardinals  Domenico  Ginnasio,  erlernte  die  Malerei  bei  Giov.  LanfrAUCO. 
Sämmtliche  Bilder  in  der  Kirdne  d«r  lüul.  Lucia  zu  Rom  find  ron  Our  meii  dm  ZmAf 
nqgiBB  ibiM  Lebren  gemalt. 

OiMLomnii,  Antonio  di,  «n  BakUiMier  aus  Settignano,  der  sich  bei  Tribolo 
Sa  Florenz  bildete.  Er  arbeitete  unter  seines  Meisters  Leitung  eine  Statue  des  Aesku* 
laps,  die  nach  Castollo  kam,  und  rier  Kinder  zu  dem  grossen  Brunnen  an  jenem  Ort. 
Ferner  fertigte  er  verschiedene  Köpfe  und  Zierrathen  für  den  neuen  Fischteich  rtm 
Cattello,  andi  benlkbe  Vcfzieniog«!  mit  Tielan  SMftbiefea  m  weincrn  and  buntem 
Mmbot  für  einen  freistehenden  Brunnen  im  schönen  Stallgarten  nahe  bei  S.  Marco. 
Zu  Pisa  führte  er  nach  Angabe  seines  Lehrers  da-s  Grabmal  del  Corte's ,  des  Philo- 
sophen und  trefflichen  Arztes,  mit  dessen  Statue  und  zwei  schönen  Kindern  in  Marmor 
mos.  Für  die  eben  $o  sinnreiobe  aU  prachtToUe  Todtenfeier,  welob«  bn  Jabr  156S 
an  Ebnn  Miebolaaipelo't  von  der  Akademio  d«r  Kflatto  an  VloieBa  b  der  Kirdw 
8.LMenzo  daselbst  Teran<:taltet  wurde,  fertjgto  Antonio  A  Oino  Lofonai  oino  Mbr 
got  gpearbeitete  Statue  der  Bildhauerkunst. 

Utoralar.   V»«Bri,  L«b«*  der  MUfMekhAetoicn  JUler,  HidliAur  ud  BMaeisMr. 

OiBO  latwA,  Stoldo  di,  Badbaner.  der  Bmder  des  Vorigon.  geb.  nm  1538  an 

Settignano,  soll  nach  Vasari's  Zeugniss  zu  den  rofifiglidttten  Kflnstlem  seinot 
Berufs  lind  seiner  Zeit  gehört  haben.  Zu  Pisa  arbeitete  er  von  Marmor  eine  Madonna 
mit  dem  Engel,  welcher  ihr  den  Heiland  verkündigt,  ein  Werk,  bei  dem  er  sich  als 
ein  Künstler  von  Geist  und  Einsicht  ennies.  JSach  Vasari's  Angabe  fertigte  or 
lllr  die  Mitto  der  Fofodo  am  Paläste  der  Bittor  Ton  S.Stefbno  xn  Pin  in  Manaor 
das  Wappen  des  Herzogs  Cosimol.,  des  Grossmeisters  jenes  Ordens,  zwischen  den 
runden  Figuren  der  Religion  und  der  Gerechtigkeit,  zwei  schönen  von  jedem  Kenner 
gorübmten  Geätalten.  Kndlich  iuhrte  er  für  denselben  Herzog  einen  Brunnen  für 
soioon  Garten  im  FaL  Pitti  ons. 

OlMMlio,  Fra  Giovanni,  ein  aasgoaoiebneter  Gelebrter  nnd  einer  der  berühm- 
testen Architekten  der  Frührenaissanoo ,  geb.  zu  Verona  um  1435  und  1514  zu  Rom 
noch  am  Leben ,  trat  früh  in  einen  geistlichen  Orden  *  und  beschäftigt«  sich  haupt- 
sächlich mit  den  Wissenschaften,  mit  Philosophie,  Theologie  und  Philologie,  und 
nwar  zn  einer  Zeit,  wo  dio  GoMusamkoH  in  Italien  ont  wieder  sn  erwadien  begaaa. 
Bns  Studium  der  bildenden  Kttnste,  und  namentlich  der  Architektur ,  füllte  jedoch 
zugleich  schon  in  früher  Jugend  alle  seine  Freistunden  aus.  Der  durch  diese  Studien 
angferegte  Wissensdrang  trieb  ihn  nach  Rom,  wo  er  sich  Jahre  lang  mit  der  Er- 
forschung antiker  Alterthümer ,  Gebäude  und  sonstiger  Monumente ,  sowie  mit  dem 
Bntaiibfn  der  Ihsebriften  anf  Grabmilem,  Vasen  nnd  dergl.,  sowoU  in  der  ewigon 
Stadt  selbst  als  in  deren  Umgebung ,  beschäftigte.  Alle  diese  Forschungen  und  Er- 
fahrungen, über  die  Denkmäler  sowohl  &\s  über  die  Inschriften,  sammelte  er  in  einem 
Bande,  den  er  dem  Lorenzo  Magnifico  widmete.  £r  schrieb  zu  Rom  auch  einige 
Bemerkungen  Ober  CSsar^s  Commentar,  oino  Sdurift,  dio  er  dem  Gioliaao  de*  Mediei, 
einem  Sohne  des  prachiliebenden  Lorenzo ,  dodieirte.**  Von  Rom  trat  er  endlich 
wieder  die  Rückreise  in  seine  Vaterstadt  an  ,  wo  er  den  Palazzo  del  Consiglio  (ara 
Signorcnplatz) ,  ein  höchst  elegantes  Gebäude  errichtete,  das  glänzendes  Zeugniss 
ablegt  von  den  raschen  Fortschritten  der  neueren  Baukunst.  Auch  das  schöne  Portal 
Toa  Maria  dsUa  SoaU  daselbst  gitt  Ar  soin  Woik.  JSm  1494  und  1498  tioftn  wir 
sodann  Giooondo  in  dor  Niho  K^sor  Ibadaiiliaa'sL,  sei  es  in  seiner  SigoasobaA  als 

*  Obflaick  wir  voa  eiaer  Menre  ron  Gslehrtea  I*ukrioht«ii  fib«r  diesen  relekrten  KBMÜer  betiUsa. 
•o  litgtn  »aiB«  n&liereB  Lebeanmat&nda  deaaoch  so  Mhr  im  Dankela,  daM  wir  atcht  aianul  witsea, 
waleheai  Ordea  er  aafeMrt,  ob  zam  Ordea  der  Fraa«iikMier,  die  ika  dea  DomiBikaaarn  ttreitig  laBchea, 
oder  sn  »isea  anderen.  Vasari,  dem  wir  mit  BanStsanr  aeaerer  Qaellen  bier  folfoa,  di»  k«UI«B  SoaUf«^ 
dar  Matkematiker  Fr.  Lnea  Paeeloli ,  Panrinio  nnd  Bndaeas  kabon  seiner  anfs  obroafsllila  Onrlklt. 

**  MU  MMwd«,  im  WUm;  fßk  eUsM  Wwk.  itil  m  VeMSig  im  Omk  hmm. 
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Gelehrter ,  sei  es  als  BaaUMtler«  Beiltollt  in  Ymma,  ho  er  ■■irhniftiii  die  oMiiTe 

Brücke  dclla  Fietra  bante. 

üm  diese  Zeit  biiim  Gieoendo  in  der  BUMlie  eeines  Buhms  gestanden  sein,  denn 
er  wurde  1499  Ton  Ludwig  XIL,  KOnig  von  Fmnkreiflh,  sMk  Farit  berafen,  um 

mehrere  Bauten  für  ihn  ausznfühnn.  Er  baute  dort  die  schöne  Brücke  Notre  Dame 
über  die  Seine,  welche  die  Bewunderung  des  Scamozzi  in  dem  Grade  erregte,  dass 
er  sie  für  eines  der  schönsten  Werke  in  Paris  erklärte.  Von  anderen  Bauwerken, 
die  <v  in  J^ankreidi  Mugefllhrt,  oMhreibi  man  ihm  den  Cour  des  eomptes  imd  die 
liieren  Theile  des  Schlosses  ron  Blois  zu.  Bauten,  in  denen  der  BttiMMtiränfiftttyl  mü 
Rpfitgermanisch-franzosischen  Elementen,  ja  mit  Ankltogea  m  die  remuitidw  Bnifc-  . 
weise  vermischt  auftritt. 

Sein  Auftntküt  in  Paris  war  aber  nicht  nnr  für  die  Baukunst,  sondern  auch 
für  die  Literatur  jon  Interesse,  d»  er  wfthrend  seines  dertigen  Anfentiuilfts  eine  Daad- 
schrifl  des  Jüngern  Plinius  auffand,  die,  ausser  vielen  Stellen,  welche  geeignet  atnd» 
Lücken  der  vorhergegangenen  Aufgaben  auszufüllen,  eilf  Briefe  des  Plinius  an  seine 
Freunde  und  seinen  ganzen  Briefwechsel  mit  Tr^an  enthielt.  Aldo  Manuzio  gab 
dteselbe  im  Dniek  heraus.  Sie  etsohien  su  Yenedig  im  Jahr  1508  and  1614. 

1 506  nach  Venedig  berufen,  baute  Oiocondo  dort  dem  Brentakanal  und  erwari» 
sich  durch  dieses  ebenso  kühne  und  staunenswerthe,  als  äusserst  nfitsHche  Werk 
grosse  Verdienste  um  die  Stadt.  Zu  gleicher  Zeit  errichtete  er  die  Fondaco  de' 
Tedeschi,  die  Waarenhalle  der  Deutscheu,  jetzige  Dogana,  ein  einfach  grosses 
Qebiude  jnit  TielstfloUgem  Pfeilerhof,  dessen  sAamtliehe  Aussenmaaem  tob  Tiaian 
nnd  seinen  Schülern  bemalt  wurden.  Leider  ist  dieser  malerische  Schmuck  bis  auf 
wenige  Spuren  an  der  Kanalseite  verloren  ;  wäre  derselbe  noch  wohl  erhalten,  würde 
diese  Foudaca  eines  der  schönsten  Uebäude  Italiens  sein.  Der  indessen  ausgebrechene 
ILaing  Tortrieb  Gieoendo  aus  Venedig.  Er  ging  nach  Treriso,  wo  er ,  surückgezogen 
len  der  Welt,  im  Kloster  der  Predigermtaohe  lebte,  aber  niehi  lange  der  Rull» 
pflegen  konnte,  weil  er,  das  in  Gefahr  gerathene  Vaterland  zu  Tertheidigen ,  nach 
Verona  zurückberufen  wurde,  um  die  Festungswerke  von  Treriso  zu  Terbessem,  und. 
in  der  Umgegend  einige  neue  anzulegen. 

Endlieh  wurde  Gieoendo,  naeh&m  im  Jahr  1513  eiae  FeuOTsbrnttst  zum  grossen 
Sehaden  der  Vcnctianer  den  Rialto  Ton  Venedig,  das  Geb&ode,  worin  sich  die  Nieder- 
lagen der  kostbarsten  Waaren  der  Stadt  befanden ,  zerstört  hatte ,  beauftragt,  die 
Pl&ne  zu  einem  neuen,  der  Wichtigkeit  des  Gebäudes  und  der  Grösse  und  Würde 
der  Republik  entepreohenden  Geb&nde  anzufertigen.  £r  lieferte  eine  nach  allen 
Seiten  hin  wohl  ttberlegte,  ausgeseiehnet  .sehöne  Zeiehnnng;  allein  der  Rath  dar 
Stadt  zog  aus  besonderer  Gunst  die  Pläne  eines  anderen  Meisters,  des  Scarpagnino, 
Tor ,  worauf  Fra  Giocondo  im  Verdruss  .die  Stadt  Torlieas,  um  nie  mehr  dahin  zurQekp 
zukehren. 

Er  begab  sich  naoh  Rom,  wo  Papst  I^eoX.  dem  sehen  aehtzigjährigen  Oreb 
in  Gemeinschaft  mit  Raphael  und  Saagallo  die  fernere  Leitung  des  Bau's  der 
Peterskirohe  übirtrujr;  namentlich  vertraute  man  dabei  seiner  langjährigen  Erfah- 
rung die  Sorge  für  eine  solidere  Grundlage  des  an  einzelnen  Stellen  dem  Einstura 
drohenden  Geb&udes  an.  ^ 

Von  dieser  Zeit  an  fehlen  uns  fernere  siehere  Naefariehten  «her  sein  weiterei 
Leben  und  Wirken;  ja  selbst  unsere  Angabe  der  Jahre,  in  welchen  er  dieses  oder 
jenes  seiner  Werke  ausgeführt,  ist  durchaus  nicht  als  unumstösslicb  erwiesen  zu 
betrachten.  Wenn  uns  aber  auch  —  so  seltsam  uns  diess  in  Betracht  der  Zeit  und 
der  grossen  Bedeutsamkeit  des  Kflnatlen  Immerhin  erseheinen  mag  —  die  Dokumenta 
iÜr  die  Beweise  der  betreflbndenllaten  mangeln,  in  welchen  die  ron  ihm  ausgeftthrlcn 
Bauwerke  entstanden,  so  müssen  eben  diese  Ar  ihn  s^eohM,  deren  sehtasta  nns 
glücklicher  Weise  erhalten  geblieben  sind. 

Von  Giocondo's  gelehrten  Arbeiten  haben  wir  nooh  einige  anzuführen.  Als 
Ergebnias  seber  arehitehtonisohen  nnd  antiquarisehan  Studien  in  Rrai  beaoigla  «r 
im  Jahr  1611  eine  An^gaba  des  YitniT  mit  130  Ahbildungan.  dia  er  Paptt  JirihuIL 
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witeeie.  Zwei  spätere  Ausgaben  von  1513  und  1523  sind  dem  Ginliano  de'  Medict 
gewidmet.  £r  emendirte  auch  den  Fronüno  de  a^uaeducUbus,  und  ^ab  deiuelbeB 
wegen  deir  Verwaiidtecliftll  d«r  Gegratlto^  »U  Aahaiig  som  Tltnir  betim. 

Llleraiar.    VKi»rl,  Leben  der  anif«ie!chn«ti>toii  Mil*r,  BlUtaMT  lai  iMMlMr.  "-"  QMat?»aif« 

d«  QnincT,  Dictionaairo  lustoriqae  d'Archit«ctiire. 

Oioja,  Gaetano ,  ein  Maler  aus  Rimini ,  der  sich  in  Florenz  und  Rom  bildete,  und 
unter  den  Meistern  des  gesunkenen  Geschmacks  im  letxten  Viertel  des  vorigen  Jabr- 
kmdcvto  hnnerliiB  aooli  gMiMuil  ni  wrien  mdieat,  wegen  dm  Enifl  und  den  , 
StudiOM,  die  aus  seinen  Werken  blicken.  Er  malte  Bilder  aus  der  Geschichte,  Mytho* 
logie ,  ans  der  Bibel  und  der  Legende ,  die  heut«  nodi  Wegen  der  Lebhafligkeit  de» 
Colorits  und  der  Harmonie  der  Tinten  gefallen. 

Oioja,  TouttM        ein  Maler',  der  «b  1566  in  Flereu  ariieiteCe. 

ttflifiM»  SiMOlöy  ein  Maler  am  Yersaa,  der  die  Krast  bei  seinem  Vater.  Paolo 
Giolfino,  einem  geschickten  Frescomaler,  erlernte,  um  1530  blühte  und  der  Lehrer 
des  Paolo  Farinato  wurde.  Seine  künstlerische  Thätigkeit  schlicsst  sich  der  Rich- 
tung der  veiietianiischen  Malerei  in  der  ersten  Zeit  des  Tintoretto  an.  Die  Ge- 
italtea  in  leineii  Bildeni  iMben  ebe  e%aie  Grotiartigkeit  imd  im  Avtdniek  sogleiek 
eine  anziehende  Milde.  In  Zeichnung,  Anordnung  und  Charakter  beobachtete  er 
noch  die  Strenge  der  Meist«r  des  15.  Jahrhunderts ,  seine  Farben  aber  sind  anmuthig 
und  gut  zusammengestellt.  Zu  Verona  findet  man  beut  zu  Tage  noch  viele  Bilder 
Ton  ihn.  0ie  Kapelle  dar  FMUe  Fnrea  In  der  Kinbe  8.  Bemardino  daselbrt 
•dnrtdtte  «r  aiil  f^esken  ans  dem  Leben  des  heiL  Fhuut,  die  noch  ziemlich  gut 
erhalten  sind.  Auch  einen  Christus  Tor  Pilatus  sieht  man  von  ihm  in  der  Capella  dei 
Torri  ebendaselbst.  Die  Kapelle  der  heil.  Helena  in  der  Kirche  S.  Maria  in  Orgagno 
zu  Verona  wurde  ebenfalls  durch  Giolfino  mit  Fresken  verziert.  In  der  Kirche 
S.  AnatCaaia  ist  mn  selitaef  AHailiild  Ton  ilun:  die  Ausgiessnng  dei  lieiL  GMStea 
datttellend.  Aneh  im  FaL  dei  Condglio  seiner  Vaterstadt  verwalirt  man  no«li  BUd«r 
def  Künstlers. 

Ausser  Verona  sind  seine  Gemälde  selten.  Im  Museum  zu  Berlin  zeigt  man 
jedoch  ein  sehr  interessantes  Bild  von  ihm:  die  auf  Wolken  thronende  Maria,  mit  dem 
Kinde  nnf  dem  Moosse,  wird  vem  Glaaben,  in  der  Gestalt  einea  jo^fen  Middiena. 

getragen;  rechts:  die  Hofliiung,  die  zur  Maria  eraporfieht,  links:  die  Liebe  auf  der 
Linken  eine  Flamme  haltend;  oben  Cherubim  und  Seraphim;  unten  Jacobus,  der 
jüngere,  und  Johannes,  der  Kvangelist,  zwischen  beiden  das  Bildnis«  des  Donators.  fTT^ 
Nebenstellendes  Monegiaaun  tiifll  man  snwnilen  «nf  seinen  Büdem. 
Qictto  —  oder  GiolitO  —Ii  Fernuri,  K.  Gabriel,  ein  Buchdrucker  und  Formsokneidtr, 
der  um  1550  zu  Venedig  arbeitete  und  den  Orlando  fiirioso  mit  Fignren  homisgabb 

Lileratar.    Heiler,  Gotchicht«  der  HoUschneidekout. 

Giomo,  il  dei  Soddoma,  ein  Maler,  der  sich  in  der  Schule  des  Sodoma  bildete, 
aber  jnng  starb. 

Gioneoy,  Miehal,  ein  Maler  aus  Toaraay,  der  zu  Rom  studirte,  in  Gemeinschaft 
mit  B.  Spranger,  seinem  Studiengenossen,  mebrere  Bilder  aosf&hrte  and  1600  in 
der  Blüthe  seiner  Jahre  starb. 

Gimimo,  AntOBio,  ein  Maler,  der  Sohn  des  Simone  Gionimo,  geb.  1697  an 
Padua,  gest.  1732  zu  Bologna,  empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  Ton 
seinem  Vater,  bildete  sich  aber  dann  bei  Milani  und  Crespi  weiter.  Er  starb  jung, 
hinterliess  jedoch  in  Bologna  Arbeiten ,  die  der  geistreichen  Erfindung  und  des 
frischen  Colorits  wegen  sehr  hoch  gehalten  werden.  Sein  Martyrium  des  heil.  Florian 
itaeb  MattioH  in  Knpfer.  Ein  grosses  Bild,  Haman  darstellend,  neigt  ipan  im  Cian 
mer  Ranozzi ,  wo  es  sich  selbst  neben  bedeutenden  Bildern  geltend  macht. 

Gionimo,  Simone,  ein  Maler,  der  Vater  des  Antonio  Gionimo,  geb.  1655,  war 
Ton  Geburt  ein  Dalmazier,  und  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  Ton  seinem 
Taler  Jaeopo,  bildete  sieh  aber  sp&ter  bei  Cesare  Gennari  wwter  ans.  Er 
begab  sieh  in  der  Folge  naeh  Wien,  wo  er  gnt  an^gienommen  wurde  nnd  lange  ZaH 
arbeitete.  Seine  Bilder  sflnnam  an  die  Manier  das  Onereino. 
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GKordano,  Lnoa,  genannt  Fa  presto,  der  fruchtbarste  Maler,  der  je  gaM»!^  g«b* 
1632  zu  Neapel,  gest.  1705  daselbst,  war  der  Sohn  eines  mittelmässigen  Malers,  des 
Antonio  Giordano,  der  die  grosse  Begabung  schon  in  dem  Kinde  erkannt  hatte,  und 
ihm  dessbslb  tob  nthm  fllDfl«ii  Jahn  an  den  enlMi  ünterrieht  in  dar  Malerei  «rthailto^ 
in  welcher  Luca  so  rasche  Fortschritte  machte,  dass  er  bereits  in  seinem  aohten  Jahre 
den  Vater  in  der  Kunst  Oberflügelt  hatte.  Denn  als  dem  letzteren  einst  —  es  war 
im  Jahr  1640  —  zwei,  unter  der  Orgel  der  Kapelle  S.  Maria  degli  Osservanti  zu 
Neapel  al  fresco  au  die  Wand  2u  malende  Engel  bestellt  wurden,  und  Antonio,  nach« 
dem  er  bereift  die  nOtUgen  Tofbereitaageii  in  der  Kirehe  getroito  halte,  lidi,  als  er 
SD  die  Ausftthruttg  geben  wollte^  doch  der  Aufgabe  nicht  gewaehsea  Ahlte,  sidi  daher 
rasch  nach  einem  anderen  Maler  umsah,  der  die  Arbeit  fUr  ihn  öbemähme,  machte 
sich  in  seiner  Abwesenheit  der  kleine  Luca  an's  Werk,  und  hatt«,  bis  der  Vater 
.  Mritkgakdtft  int,  sehen  einen  der  beiden  Kindwengel  sosebOn  an  die  Wand  genaH^ 
diüril  "iMrifer  dieser  neeh  die  mit  ihm  herbeigekommenen  Hilfsmaler  steh  tn  dem  Glauben 
bewegen  Hessen,  das  Bild,  das  sie  yor  sich  haben,  sei  eine  Knabenarbeit.  Erst  als 
Luca  Tor  ihren  Augen  auch  den  zweiten  Engel,  beinahe  noch  schrtncr  als  den  ersten, 
zu  Stande  gebracht,  überzeugten  sich  Alle  von  der  Wahrheit  und  dem  eminenten 
Talente  des  Knaben.  Die  Knude  von  diesem  VerlUl  erfUHe  bald  die  ganse  Stadt 
und  drang  auch  zu  den  Ohren  des  YieekAnigs,  der  sich  sofort  selbst  an  Ort  und  Stelle 
begab,  sich  mit  eigenen  Augen  ron  dem  Werke  des  achtjährigen  Knaben  zu  über- 
zeugen. Erstaunt  über  die  ausserordentlichen  Anlagen  des  Kindes,  überhäufte  er 
den  kleinen  Mater  mit  Liebkosungen,  machte  ftm  ehs  ansehnliches  Gesriienk  vni 
varsetzte  Ihn  in  die  Lage,  Ibrtan  bri  Ribera,  der  damals  der  eiste  Meister  in  Nei^ri 
war,  seine  Studien  weiter  fortsetzen,  sich  vollends  ausbilden  zu  kfinnen.  Neun  Jahre 
lang  arbeitete  I.uca  unter  der  Leitung  Ribera's  und  lernte  während  dieser  Zeit  den 
Styl  seines  Lehrers  so  getreu  nachahmen ,  dass  man ,  wie  seine  damaligen  Bilder  im 
Collegio  de*  Oesniti  beweisen ,  seine  Werice  Ten  denen  des  Meisters  oft  kaum  vnter* 
scheiden  konnte.  Die  Begierde  aber,  es  in  der  Kunst  noch  weiter  zu  bringen  und 
namentlich  sich  nach  den  unübertrefflichen  Meisterwerken  Roms  zu  bilden,  liess  ihm 
von  nun  an  keine  Ruhe  mehr,  so  da.ss  er,  da  sein  Vater,  der  von  den  Einkünften  des 
Sohnes  lebte,  die  Reise  dahin  nicht  zugeben  wollte,  weil  er  dann  das  Aufhören  einer 
betriehtliehen  Einnahmen^elle  beflirchtete,  dem  TttefÜehen  Hanse  entioh  nnd  sieh 
nach  der  awigen  Stadt  begab*.  Als  er  sich  hier  von  dem  ersten  niederdrückenden 
Erstaunen  Ober  die  Grösse  der  Werke  Michelangelo's,  RaphaeTs  u.  s,  w.  erholt 
und  irischen  Mnth  gefasst  hatte,  besohl oss  er  einige  der  schönsten  dieser  Arbeiten 
BehnlSi  tieferen  8tndrams  sn  eopiren.  DIess  geschah  denn  aneb  mit  grossem  Eifer, 
ja  er  machte  Ton  mehreren  Werken  und  sogar  von  den  grOssten,  von  den  Logen 
Raphaels,  von  der  Constantinsschlacht,  von  Michel  an  g^elo's  Deckengemälden  in 
der  Sixtina  wiederholte  Copieen.  I>eider  erlitten  diese  Studien  eine  Beeinträchtigung 
durch  seinen  Vater,  der  ihm  nach  Rom  nachgereist  war,  und  ihn,  da  er  von  den  £in- 
kllnllen  des  Solmes  leben  m^sste  nnd  andi  wishl  daran  leben  weihe,  bei  seinen  Ar> 
beiten  bMlftadig  zur  Eile  antrieb,  mit  den  Worten:  Luca,  fa  presto!  (Mach  rasch!) 
ein  Beinamen,  der  ihm,  weil  für  sein  gaases  kflnstlerisches  Sehaffen  beaeiehnend,  für 
alle  Zeiten  blieb 

Ibter  den  sahllosen,  dmnals  in  Rom  aibsiteBdeB  Ifakn  konnte  nnd  nnisste  keiner 
alaeB  grosseren  Eindmek  aaf  d«i  rasdien  nnd  lebhaften  Geist  nnseres  Jünglings 

machen,  als  Pietro  da  Cortona,  der  Vater  einer  grossen  iSchule  und  der  Schöpfer 
eines  neuen,  allgemein  g'eschätzten  Stjls.  An  ihn,  der  einen  ihm  völlig  analogen 
Geschmack  und  feurigen  Geist  entfaltete,  schloss  sich  daher  auch  Luca  innig  an;  er 
half  ihn  aneb  drei  JiAre  lang  bei  fest  allen  seinen  grossen  Arbeiten.  Aber  salbst  die 
Blldang,  welche  Giordano  in  der  Schule  des  Coftona  eropfieng,  genügte  seinem  rast- 
losen Streben  nach  immer  weiterer  Vervollkommnung  nicht;  er  wollte  sich  auch  mit 
den  grossen  Vorbildern  der  lombardischen  und  venetianischen  Schule  bekannt  machen 
«ad  begab  sich  desshalb  nach  der  Lombardei,  dssidia  Waika  Corraggie*s,  Tiaian*t 
tnd  Paolo  Yeronose's  an  stvdiren.   Er  triste  mit  seinem  Vatw  naeh  B<rtogn% 
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Parma  und  Venedig,  und  e«  ist  als  Resultat  dieser  fleissigen  ötudiea  sein  nunmehriges 
Bemühen  zu  betrachten»  mit  der  Kraft  des  Helldunkels  in  Tisian's  Bildern,  der  groM-  ' 
«rligra  CooipMition  in  PAolo*t  G«iD&lden  die  anMerofdeBtlMhe  HaraioiiM  und  dM 

Mflhende  Colorit  des  Corte  na  zu  rerbinden. 

In  die  Vaterstadt  zurückpokehrt,  malte  er  fiir  die  Kirrho  S.  Potito;  die  Andacht 
<ler  heil.  RosftUe;  einen  üott  Vater,  ron  Engeln  umgeben  und  die  heti.  Jungfrau  mit 
dm  Kinde;  ftraer  du  Leben  des  Johnnnef  det  Tiafers,  dns  letitere  nl  freieo,  Innter 
Bilder,  welche  die  Neapolitaner  von  den  eminenten  Fort&chiiHen  übeneugtcn,  welche 
Luca  in  der  MaliTfi  gemacht,  seit  er  die  Schule  des  Ribera  verlassen.  Der  Erfolg, 
<ien  er  desshalb  auch  mit  seinen  Arbeiten  in  Neapel  davontrug,  konnte  nicht  verfe  hlen, 
4len  Neid  minder  begabter  Künstler  zu  erregen,  eines  Francesco  di  Maria,  eines 
Andren  Vneenro  und  Oineoino  Fnrelli.  All  Lnen  aber  im  Wetteifer  mit  lett- 
terem  in  der  dortigen  Kirche  S.  Brigida  eine  Tltfel  gemalt,  auf  der  er  eine  Sceno  aus 
dem  Kcben  des  h.  Nicolaus  dargestellt,  und  diese  einen  allgemeinen,  beispiellosen  Beifall 
erhalten  hatte,  schlug  er  mit  diesem  einzigen  Siege  seine  Neider  aus  dem  Felde  und  sah 
eieh  min  nie  anerkannt  eriter  Meister  im  Beeits  der  nnunuehrinkten  Macht  auf  dem 
Gebiete  der  Malerei.  Die  Zahl  der  von  ihm  um  diese  Zeit  mit  steigendem  Ruhme  in  den 
Kirchen  Neapels,. in  S.  Maria  della  Solitaria,  in  Madonna  dcl  Pianto,  in  den  Kirchen 
■der  Augu.stiuer  und  Karmelitermönche,  in  der  reizenden  Kuppel  von  S.  Brigida  u.  8.  w. 
ausgeführten  Bilder  ist  ausserordentlich  gross  und  es  gehüreu  darunter  seine  schönsten. 
Man  rObmt  besendert  jene  riesige  Frescegem&lde  in  der  Kirche  de*  Gerelimini  in 
Neapel,  wo  Christus  die  Käufer  und  Verkäufer  zum  Tempel  hinauspeitscht,  und  die 
Deckcnfrosken  der  Saonstei  von  S.  Martine,  mit  Gtosebichtea  der  Judith  und  der 
ehernen  Schlange. 

Kndi  Beendigung  der  iehdnen  Matereiea  in  Monte  CSnsino  begab  sieh  OiwdnM 
im  Jahr  1679  nach  Florenz,  um  dort  die  Kappel  der  Kapelle  Corsini  in  der  Kirche  dei 
Carmine  mit  Fresken  zu  schmücken.  Kr  stellte  darin  den  h.  Bischof  Andreas,  vom 
Herrn  der  Heerschaaren  im  Hiramel  empfangen,  und  darunter  in  allegori.schcn 
<iestalten  die  Tugenden  dieses  Heiligen  dar.  Ausserdem  malte  er  in  der  Uauptkapeile 
der  Kirche  S.  Maria  Maddalene  de*  Fassi  xwei  Seenen  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen 
und  das  Deckengemälde  in  der  Kirche  della  Face,  eine  Darstellung  aus  der  Geschichte 
des  h.  Bernhard  enthaltend.  Auch  verzierte  er  die  Decke  der  Gallerie  des  Palastes 
iÜccardi  mit  Freskogemälden  aus  der  Mythologie.  Durch  alle  diese  Werke  setzte  er 
«ieh  in  flovens  so  sehr  in  Achtung,  dass  ihm  der  Grossherzog  als  Zeichen  der  Gunst^ 
in  weldier  er  bei  Üun  nnd  beim  Volke  stand,  eine  goldene  Kette  mit  seinem  «Kamanten- 
besetzten  Bildnisse  verehrte.  Die  ungeheure  Zahl*  von  Bildern  anzuführen,  die  er 
<lort  fertigte,  ist  kaum  möglich;  e.s  wird  genügen,  wenn  wir  raittheilen,  dass  seiner 
Zeit  fast  keine  angesehene  Familie  zu  Florenz  war,  die  nicht  ein  Gemälde  von  ihm 
besass.  Ein  Aehnliehes  lisst  sich  fest  Ton  Venedig  sagen,  wohin  er  sieh  Ton  Florens 
aus  begab  und  woselbst  man  noch  heute  in  den  Kirchen  S.  Daniele,  S.  Maria 
Pianto  und  S.  Maria  deUa  Salate  rersobiedene  seiner  Zeit  sehr  gerflhmte  Bilder  Toa 
ihm  sieht. 

Nach  seiner  RadLkehr  nach  Neapel  setite  Giordaao  hier  seine  rerlassene  Thätig- 
keit  wieder  fert  nnd  lllhrte  eme  fest  nnglaubliehe  Menge  ron  GemUden  aas,  sowohl 

in  Oel  als  al  firesco,  der  heiligen  und  Profengeschichte  entnommen;  ja,  die  Schrift- 
steller, denen  wir  diese  Nachrichten  über  das  Leben  des  Luca  Giordano  verdanken, 
behaupten,  dass  seiner  Zeit  keia  heiliger  Ort  in  seiner  grossen,  weitausgedehnten 
Vatefstadt  gewesen  sei,  der  nieht  oinBUd  ron  ihm  aufenweisen  gehabt  hfttte.  Wenn 
wir  unter  den  Malereibn,  die  er  uro  diese  Zeit  in  der  Kathedrale,  woselbst  er  den  Tod 
der  h.  Kestituta  darstellte,  die  Bilder  in  den  Kirchen  Annunziata  und  S.  Gregorio,  in 
Apostoli  und  S  Spirito,  in  S.  Luigi,  in  S.  Fihppo  Neri,  in  Pietä  de*  Turchini  und 
Donna  Regina  gemalt,  nennen,  haben  wir  wenigstens  die  bedeutendsten  angeflihrt. 
Dm  dnen  Beweit  Ten  der  bewundemswilrdigen  Geschwindig^Eoit  eeinet  nneels,  leineir 
j^waltigen  Handfertigkeit,  von  seinem  ausserordentlichen  technischen  Geschick  anzu- 
Ahrea,  wird  ersftblt,  dass  er  die  grosse  Tafel  in  S.  f  ranoes  Sareiio  f&r  die  Jesuiten 
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in  Neapel,  eine  fttisserst  reiche  Coroposiiion,  welche  diesen  Heilig-en  in  dem  Augen- 
blicke darstellt,  wie  er  die  Japanesen  tauft,  ohne  vorher  einen £Dtwurf  davon  gemacht 
in  luben,  in  zwei  Tagen,  die  Geediiehten  der  Judith  uad  der  ehernen  Schlange  im 
Gewölbe  des  Tesoro  zu  8.  Martine  in  48  Stunden,  und  dM  Altarhfld  inRomriello  dell» 
PigTie  in  einor  Nacht  g;emalt  habe. 

Der  Ruhm,  den  (iiordano  sich  durch  alle  diese  Arbeiten  erwarb,  stiege  immer 
hober,  Terbreitete  sich  immer  weiter  und  veranlasste  König  Karl  II.  von  Spanien, 
der  in  den  Besitz  einiger  teiner  Gemälde  gekonnen  war,  nnd  ren  der  unglaubliebeB  • 
SchnelliglEeit  seines  kfinstlerischen  Schaffens  gehört  hatte,  ihn  unter  sehr  einladendca 
Bedingungen  än  seinen  Ilof  zu  berufen ,  um  ihm  die  Fortsetzung  und  Vollendung  der 
begonnenen  Fresken  in  der  Klosterkirche  des  fiseorial  zvr  übertragen.  Giordano 
folgte  dem  Rufe  and  reiste  1692  in  Gesellschnft  seine«  Sohnes,  seines  Eidams,  seiner 
swei  Sehfller,  Aniello  Rotti  und  Matteo  Paeelli,  eines  Farbenreibers,  eine» 
treuen  Dieners  und  seines  Beichtvaters,  dahin  ab.  Als  er  anf  spanischem  Boden 
angekommen  war,  harrten  seiner  die  grössten  Ehrenbezeugungen.  Er  wurde,  gleich 
einem  Fürsten,  als  er  sich  der  Residen;;  näherte,  in  sechs  sechsspännigen  Hofwägen 
Ten  dm  Adjutanten  des  KOnigs  nnd  anderen  angeiehenen  Grossen  abgeholt  nnd  tou 
jenem  selbst  mit  offenen  Annen  emp&ugen.  Giordano  wusste  sich  auch  gleich  in 
der  Gunst  des  König-*  festzusetzen ;  denn  als  dieser  dem  Künstler  bald  nach  seiner 
Ankunft  ein  Bild  von  Uassano  zoi^to  und  dm  Wunsch  äusserte,  ein  Seitenstück 
dazu  zu  besitzen ,  malte  Luca  in  ganz  kurzer  Zeit  ein  Gemälde  im  Geschmack  jenes 
Meisters  so  täusehend ,  dass  selbst  Kenner  dureh  dasselbe  hinteigangen  wurden ,  und 
Karl  II,  in  ein  wahres  Entzücken  darüber  gerieth.  Bei  dem  grossen  GMoke,  dae 
Giordano  an  dorn  Hofe  zu  Madrid  machte,  konnte  es  ihm  auf  die  Länge  an  Neidern 
und  Feinden  nicht  fehlen.  Diese  fanden  sich  zuerst  natürlich  unter  den  spanischen 
Malern  und  namentlieh  sagt  man  dou  Claudio  Coello  naeh,  dass  er  dem  König 
äu  Terstebeu  gegeben,  Giordano  sei  kein  selbststAndiger  Künstler ,  sondern  sehSpfe 
seine  Ideen  aus  einer  grossen  Menge  von  Skizzen ,  die  er  nach  den  berühmtesten 
italienischen  Meistern  gefertigt.  Cm  sich  von  der  Wahrheit  dieser  Behauptung  zu 
fiberzeugen ,  besuchte  Karl  II.  den  Künstler  mit  einem  grossen  Gefolge  und  ersuchte 
ihn,  in  seiner  Gegenwart  ein  Bild  zu  malen,  das  den  heil.Miebael  darstellen  sollte» 
wie  er  den  Lueifer  bekämpft.  Luca  setzte  sich  an  die  Arbeit ,  entwarf  seine  Coropo> 
sition  in  fifich'tigon  üniri^son  und  vertheilte  mit  dorn  Pinsel  Licht  und  Schatten  in 
grossen  Massen.  Der  König,  der  bereits  drei  Stunden  zugesehen  und  nichts  ent' 
stehen  sah,  begab  sich  unzufrieden  in  ein  Nebenzimmer,  in  welchem  sieh  Coello 
befimd,  der,  als  er  Karls  Unsufriedenheit  wahrnahm,  eioige  Worte  über  den^ 
Unrerdienten  Ruf  und  die  Prahlerei  gewisser  Künstler  fiUlen  Hess.  Giordano ,  der 
nunmehr  die  Falle  merkte,  gab  jetzt  mit  eilendem  Pinsel  seinen  Figuren  die  nöthige 
Rundung,  dass  sie  lebendig  aus  der  Leinwand  traten,  und  vereinigte  alle  Theile  zu 
einer  glflcklichen  Hannonie«  so  dass  Karl  II.,  als  er  wieder  in  den  Saal  trat,  bereits 
den  Engel,  Lueifer  und  einige  DAmonen  fertig  sah.  Die  Folge  dieses  Vorfalls  war 
natllrlich  die,  dass  Luca  in  der  Gunst  des  Königs  nur  noch  höher  stieg.  Er  ernannte 
ihn  zum  Ritter  vom  gohlenen  Schlüssel,  und  überreichte  ihm  selbst  den  Degen;  auch 
erhöhte  er  seinen  monatlichen  Gehalt  (neben  freier  W^ohnung,  Equipage,  Diener»^ 
sdiaft  u.  s.w.)  Ton  120  auf  200  Pistolen.  Das  erwihnte  Bild  befindet  sieh  noch  in 
der  Kirdie  ,Ton  Buenrctiro,  nebst  einem  anderen  Gemälde  des  Meisters,  das  der 
König  nachher  als  Gegenstück  zu  jenem  malen  liess,  und  auf  dem  der  heil.  Antonius 
von  Padua,  der  den  Fischen  predigt^  zum  Gegenstand  der  Darstellung  gemacht  wurde. 

Giordano  begab  sich  hierauf  nach  dem  Esoorial  und  begann  die  Malereien 
der  grossen  Trej^po.  Er  stellte  dort  auf  drei  Seiten  des  Flrieses  die  Sohlaoht  bei 
8.  Quintin  und  anf  der  vierten  die  Grundsteinlegung  des  Gebäudes  selbst  dar.  An  das 
Gewölbe  malte  er  die  heil.  Dreifaltigkeit  mit  vielen  Engeln  und  Ueiligt  n,  unter  welch*^ 
letzteren  er  die  Bildnisse  des  Kaiser  Karl  V.  und  Philipp  II.  anbrachte.  Die  anderen 
dnoh  die  Arohitektnr  sieh  ergebenden  Ueineien  Biume  der  Doeke  sehmllflkta  er 
mit  den  Haupttugenden  in  allegcvisehen  Gestalten.  Darauf  begann  er  mit  der  Aus* 
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führung  eiues  Cykiu»  von  Bildern  in  den  sehn  G««011mb  d«  Seiteatehifb  der  KirdM 
dee  £Mori»U,  die  eeii  FUlipi^II.  Zeilea  mbeiMlt  geblieben  waren.  Man  sieht  dft- 
selbst  die  Empfängnis«  llarii}  die  Menschwerdung  Christi ;  die  Anbetung  der  Könige; 
den  heil.  Michael,  der  die  Dämonen  aus  dem  Himmel  jag-t ;  den  Triumph  der  streiten- 
den Kirche ;  den  Triumph  der  Jungfräulichen  Reinheit  und  einige  andere  allegoriacfct 
•Bd  ^BboljMlM,  Mf  dm  Dienit  «n  den  beMhnden  AltSren  unter  ihn«n  Bexnff 
Behmaade  Oemilde  dnigtetellt.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  schmackte  er  die 
G«wftlbe  des  Hauptschiffes  der  Kirche  mit  Fresken.  Hier  sieht  man  von  ihm :  den 
Tod  der  Jungfrau  Maria;  das  jüngste  Gericht;  den  Zug  der  Kinder  Isr»el  durch  die 
Wüste  und  Pharaos  Untergang  im  rothen  Meer;  den  Mwinaregen  nnd  SinuMl,  der 
die  Honigscheibe  mu  dem  Badien  des  LOwen  ninint;  den  Sieg  des  erwählten  Volkes 
Gottes  über  die  Amalekiter;  Moses,  der  das  gelobte  Land  sieht;  FJiivs  unter  dem 
WachholdcTst rauch  und  David  in  Unterhandlung  mit  Abinielcch.  In  den  Gewölben  des 
Chors  stelito  er  vier  Scenen  aus  dem  Leben  de«. David  und  vier  Begebenheiten  MI 
der  Gesebichte  Salomon's  dar.  AU«  dinse  ttilftreien.  sowohl  in  dem  TreppenhMBO 
nb  in  der  Kireho,  Tollondete  Giordnno  in  der  kurzen  Zeit  von  zwei  Jahren.  Ausser- 
dem malte  er  fiir  den  König  und  die  KOnigin  Mutter  im  Style  und  in  der  Art  und  Weise 
verschiedener  Meistor,  die  ihm  genannt  wurden,  verschiedene  Bilder  aus  der  heiligen 
Geschichte  und  Mythologie.  Al«  er  einmal  während  dieser  Zeit  auf  eine  Frage  der 
Königin  naeh  seiner  Fraa  nnd  seinen  sonstigen  Angehörigen  die  Antwort  mit  dem 
Pinsel  gab ,  indem  er  in  ganz  kurzer  Zeit  seine  ganze  Familie  auf  einem  Gemälde 
sprechend  ahnlich  darst  eilte,  gerieth  die  Königin  in  eine  solche  Bewunderung,  das« 
sie  ihre  kostbare  Terlenschnur  vom  Halse  nahm,  und  Giordano  ersuchte,  dieselbe 
seiner  Frau  al«  Ehrengeschenk  nach  Neapel  zu  fibersdiieken. 

Das  sehaaste  Werk  aUea  aber,  die  Lae*  bis  jetzt  in  Italien  und  Spanien 
ausgeführt,  war  seine  Dacstellung  der  Stiftung  des  Ordens  vom  goldenen  Yliess  durch 
Philipp  den  Guten ,  Herzog  von  Burgund ,  im  grossen  Saale  des  Paläste«  von  Buen- 
retiro.  Für  das  Vorzinuuer  diese«  Saales  malte  er  vier  Bilder  in  Oel ,  Scenen  aus  dem 
Krieg  von  Granada  darstellend,  aa  die  gewOlbte  Deeke  andere  Sehlabhten,  die  der 
Eroberung  jener  Stadt  vorhergingen,  in  die  Zwickel  aber  die  vier  Wclttheile.  Auch 
ein  ovales  Zimmer  desselben  Palastes  schmückte  er  mit  Fresken,  den  Aufgang  der 
Sonne  in  allegorisch  mythologischer  Weise  darstellend.  Auf  eaie  au  ihn  ergangene 
Einladung  malte  er  sodann  in  der  Kuppel  der  Sakristei  der  Kathedrale  Ton  Toledo 
die  heil.  JunglVau,  wie  sie,  umgeben  von  £ng«ln  und  Heiligen,  dem  heil.  Ildefonse 
das  Messgewand  anlegt.  Hierauf  zierte  er  auf  Befohl  des  Königs  die  Kuppel  der 
Kapelle  des  alten  Palastes  zu  Matirid  mit  Fresken  aus  dem  alten  Testamente,  und  die 
Zwickel  mit  allegorischen  Figuren.  Auch  sieht  man  von  ilun  daselbst  noch  einige  andere 
in  Oel  gemalte  Bilder,  welche  alle  Zeugniss  lllr  den  Beichthum  seiner  Phantasie  und 
die  Leichtigkeit  des  kilasUerisehen  Produciren«  ablegen.  Im  Auftrag  desselben 
Monarchen  malte  er  an  die  Gewölbe  und  in  die  Zwickel  der  Kapelle  der  heil.  Jungfrau 
in  der  Kirche  Atocha  zu  Madrid  Bilder  aus  der  heil.  Geschichte.  Ausser  diesen  unend- 
lich vielen  Bildern,  die  er  im  Laufe  von  zehn  Jahren  für  den  König,  für  Kirchen  Uk 
und  ausserhalb  Madrids  ausgeflhrt,  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  nicht  unbetrichtlieh, 
die  er  während  derse  lben  Zeit  für  Privaten  gefertigt. 

Nach  dem  im  Jahr  1700  erfolgten  Tode  Karl  II.  malte  Giordano  im  Auftrag 
«eines  Nachfolgers  Philipp  V.  für  dessen  Grossvater  Ludwig XIV.,  König^von  I:rank- 
leich,  noch  eine  Reihe  von  Gemälden.  Da  aber  der  inzwischen  aasgebroehene  spanische 
Elfolgekrieg  die  Buhe  Europa's  aufs  Tieftte  erschatterte,  und  den  König  für  eine 
fernere  Unterstützung  der  Kuust  nicht  sehr  geneigt  machte,  so  bcschloss  Luca,  sein 
Vaterland  wieder  heimzusuchen.  Fr  kehrte  daher  mit  Genehnii^Ming  des  Königs  über 
Genua  und  Florenz,  wo  er  verschiedene  Bilder  für  den  Gro.s^herzüg  malte,  und  Rom, 
WO  er  f&r  den  Papst  zwei  grosse  Gemälde:  den  Durchgang  der  Kinder  Israel  durdi 
das  rothe  Meer,  und  Moses,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schUgt,  ausführte,  in 
seine  Vaterstadt  zurück.  Hier  wurde  er  mit  grosser  Auszeichnung  empfangen  und 
sogleich  wieder  von  allen  Seiten  mit  Auftragen  überhäuft.  £r  malte  für  die  Kapelle 
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S.  Carlo  in  der  Kirche  bei  den  Vätern  dell'  Oratorio,  in  S.  Maria  £giziaca,  für  S.  Maria 
di  Donna  Regina,  Ittr  d«B  Vioakilaig  ron  Neapel ,  Ar  den  Beneg  Ton  AtoaloM,  und 

war  bis  zu  seinem  Tode  unermüdlich  thätig.  Seioe  Leiche  wurde  in  S.  Brigida  zu 
Neapel,  in  der  von  ihm  gemalten  Kapelle  des  heü,Mioolaa  TonBari,  beigetetat.  £r 
hinfcerliess  ein  Vermögen  von  130,000  Scudi. 

ünter  seine  Torzuglicbsten  Schüler  zählt  man:  Paolo  de' Matteis,  Anicllo 
ond  Kiceold  Roaai,  MatMo  Paeelli,  Toamaao  Faaano,  Ginteppe  Simo- 
nelH,  Andrea  Miglionico,  Giov.  Bat.  Lama  und  Francitquitto. 

Giordano  war  anstreitig  eines  der  grössten  Talente  der  neueren  Malerei ,  mit 
ganz  ausserordentlichen  Anlagen  zum  Maler  geboren.  Vielleicht  hat  aber  auch  nie 
ein  Künstler  mit  leinen  6ab«i  einen  etriflic^ren  HiMbraneh  getrieben.  Er  beMM 
einen  unerschöpflichen  Reichthum  der  Phantasie  und  die  bewundernswürdige  Fertig- 
keit, die  aug-enblicklichen  Ergüsso  seiner  schnelliuifleuchtenden  Einbildungskraft,  die 
beim  Beginne  schon  das  g-anzc  Bild  fertig  t^iiU ,  ohne  sich  bei  Einzelnbeiten  mit 
Bedenken,  Wähleu,  Abwägen  aufzuhalten,  uiii  liiegeudum  Pinsel  darzustellen. 
Belbtt  SehOnheitMinn.  Charakteristik,  dramatitdiee  Leben,  Faibe^glatli  kommpti 
stellenweise  in  seinen  Bildern  zur  glanzvollen  Erscheinung ;  allein  der  Hast ,  seine 
Gedanken  so  rasch  als  nur  möglich  dargestellt  zu  sehen,  der  beispiellosen  Leichtig- 
keit und  Sicherheit  im  Fertigmachen ,  und  dem  aus  dieser  Schnelligkeit  des  i'rodu- 
Jtktam  sich  ergebenden  Geiwinn  setzte  er  alle  höheren  Anforderungen  der  Knnst: 
Erhabenheit  imd  WOrde,  Emst  und  Tielb,  Nachdenken  und  Durehbildiing  hintan, 
und  der  rerderbliolM  ZoTuf  seines  Vaters:  Fa  presto!  klang  ihm,  auch  als  er  ihn 
längst  nicht  mehr  hörte,  immer  noch,  sein  ganzes  Leben  lang,  in  den  Ohren.  Nach- 
dem er  die  grossen  alten  italienischen  Meister  studirt ,  begnügte  er  sich ,  da  er  allem 
Ernsten,  Strengen,  Dordidtcliten,  Schwierigen,  der  AnsflUirung  der  Details  ans* 
wich,  damit,  ihre  Darstelinngsweise  in  den  wesentlichsten  Zügen  wiederzugeben, 
wodurch  es  ihm  denn  auch  vermöge  seiner  grossen  Geschicklichkeit  und  üebung 
gelang,  den  Schein  der  Vollkonunenheit  seiner  Vorbilder  zu  erreichen.  JEr  küm- 
merte sich  wenig  um  eine  schöne  und  richtige  Zeichnung,  obwohl  er  ganz  tüchtige 
Kenntnisse  im  Zeichnen  besass,  vm  die  Auswahl  seh<lner  Fennen,  un  erhabenen 
Ausdruck,  Oberhaupt  um  den  geistigen  Inhalt  seiner  Compocitioilen ,  in  denen  er 
dunkle  Allegorien,  Mythologie  und  Geschichte,  Tausende  von  fabelhaften,  von  er- 
fundenen und  wirklichen  Figuren  wild  und  bunt  durcheinander  mischte.  Sein  Streben 
war  nur  anf  i^lnaenden  AnsaerMi  Erfolg  gerichtet,  seine  Absicht  ging  nur  dahin, 
möglichst  rasch  die  Räume  su  übermalen,  und  wenn  schon  F.  da  Cortona  riele 
Figuren  in  seinen  Bildern  anbrachte ,  welche  keinen  anderen  Zweck  hatten ,  als  die 
Lücken  zu  füllen,  so  bediente  sich  Giordano  dieser  leichten  Methode,  mit  £ast  unbe* 
dingter  Willkürlichkeit  in  der  Anordnung,  noch  viel  hauhger. 

Man  wird  um  so  hArter  und  strenger  in  der  Beurtheilung  dieses  Heisters,  wenn 
man  die  entschiedenen  und  grossen  Vorzfige,  welche  er  bei  allen  Mängeln  in  sich 
vereinigt,  in  Betracht  zieht;  wenn  man  das  Feuer  und  den  Reichthuni  seines  (Jeistes, 
die  eminente  Fruchtbarkeit  seines  Pinsels,  in  der  es  ihm  kein  Maler  gleich  gethan, 
die  Kühnheit,  die  Leichtigkeit  und  den  ungeheuren  Umfang  seiner  Darstellungen 
anstaunt;  wenn  man  sich  durch  das  liebliche  Colwit,  obgleich  die  Tdne  nicht 
wahr  sind,  durch  die  in  demselben  herrschende  Anmnth,  Aireh  einen  gewissen  Trug 
der  Kunst  ungemein  angesproclu-n  filhit;  wenn  man  die  ausserordctitlirhe  Gabe  be- 
wundert, die  er  besass,  Hauptwerke  der  berühmtesten  Maler :  Kaphael,  Tizian, 
F.  Yeronese,  Velasquez,  Bnbensu.  s.  w.  so  naehauahmen,  dass  damit  die  g^e- 
übtesten  Künstler  und  Kenner  getiuseht  wurden;  wenn  man  sich  dem  Reize  hingibt, 
den  gewisse  Köpfe,  den  der  angenehme  Schein  des  Lebens  in  seinen  Bildern  auf  den 
Beschauer  ausübt ;  wenn  man  solche  bedeutende  künstlerische  Verdienste  erwiigt 
und  man  sich  sagen  muss,  dass  die  unselige  Geschicklichkeit  seiner  Hand  nichts 
Anderes  als  den  Verfrll  der  Kunst  beschleunigen  hal£  Wahrhaft  Terderblich  wirkte 
sein  Einfluss  und  Vorbild  auf  die  spanische  Malerei.  Die  einheimischen  Künstler, 
die  keine  so  grosse  mechanische  Fertigkeit  besassea,  wie  er,  denen  es  an  natürlicher 
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Begabung  und  Gtifi«  wie  an  der  Gelegenheit  fehlte,  aus  den  Weiken  der  Torcflg^ 
Uebttaa  HaliMUMlMa  Meiitor  lieh  eiaett  eigeBtttaliA«i  Styl  m  bfldea,  enÜBraten 

•ich  ganz  ron  dem  edlen  uod  gnuidiosen  Charakter  ihrer  eigenen  grossen  Kflnstler, 
strebten  jetzt  nur  nach  Giordano's  glänzender  äusserer  Manier,  weil  diese  ihren 
Zeitgenossen  so  gefallen ,  beabsichtigten  blos  eine  Wirkung  im  Allgemeinen ,  durch 
mm  pikMitM  BelldoBkel  und  ein  abweeliielndet  Colorit  dM  Auge  ni  vergnügen ,  staM 
den  höheren  Sinn  an  belHedigen,  nnd  rerlofen  den  haehtten  Zweck  dw  Knnit  guix 

•M  den  Aug^en 

Man  hat  auch  auf  Luca  Giordano  angewandt,  was  man  über  Tintoretto  sagt. 
Von  letzterem  behauptet  man ,  figürlich  gesprochen ,  er  habe  drei  verschiedene  Pinsei 
gehabt,  einen  goldenen,  einen  «ilbenien  und  einen  bleiernen.  Beide  Kfinstler  haben 
leider  nur  zu  oft  den  letztMW  in  Anwendung  gebracht. 

Alle  Bilder,  die  Luca  gemalt,  namentlich  aufzufiihren ,  ist  nicht  möglich.  Es 
würde  Schwindel  erregen,  wenn  man  den  Raum  berechnen  wollte,  den  er  mit  Bildern 
ausgefillit.  Wir  nenaffin  dnh«  nntter  den  bereita  niqpellllvten  Oenilden  ren  ihni  nnr 
neeh  die  bedentendslen.  Die  Gemlldetannnlnng  an  Blenheim  (England)  Terwnhri 
Ton  I  ura:  Seneca,  der  sich  die  Adern  öffnen  lässt,  ein  Bild  von  seltener  Ausführung; 
das  Museum  /.u  Herl  in:  das  L'rtheil  des  Paris;  Euklid  in  seinem  Studirzinitner ; 
Archimed,  eiuen  Brennspiegel  in  den  Händen  haltend;  die  Bildersammlung  zu  Cors- 
hnnhottse:  swei  Sehlnditbilder  roll  Leben  und  Geist;  die  Gallerte  an  Darmstadt: 
die  EntfUhrnng  der  Enrope  und  den  Kopf  eines  Satyrs.  In  der  Dresdner  Gallerie 
sieht  man  ron  ihm:  den  sterbenden  Seneca;  die  Verstossung  der  Hagar;  Lucretia, 
den  sich  ihr  nähernden  Tarquinius  abwehrend;  David  mit  dem  vor  ihm  liegenden 
Haupt  des  Goliath;  Perseus  im  Kampfe  mit  Lünens;  Abraham's  Knecht,  der  der 
Bebeec»  die  tob  tetoem  Herrn  Ar  aie  beatinunten  Geidienke  tberrndit;  ftMdrat» 
der  die  schlaf^nie  Ariadne  am  Ufer  des  Meeres  findet;  den  heil.  Sebastian ,  dem  die 
Tor  ihm  knieende  Irene  den  blutigen  Korper  mit  einem  Tuche  reinigt ;  Rahel  und 
Jakob  am  Brunnen;  den  Kaub  der  Sabinerinnen;  Herkules  an  der  Seite  der  Omphale; 
Sneannn,  Ton  den  Alien  abermseht;  die  Sefalaeht  der  Israeliten  nnd  Amalckiter; 
Bacchus  mit  seinem  Gefolge  erscheint  derArindne;  die  bfltsende  Magdalena ;  Maria 
mit  dem  Christuskinde;  Loth  mit  seinen  Töchtern;  ein  nächtliches  Gefecht;  den 
Todtenkopf  des  heil.  Kranciscus ;  das  Brustbild  eines  jungen  Mannes.  Eine  reiche 
Sammlung  von  Bildern  des  Meisters,  57  an  der  Zahl,  verwahrt  das  Museum  zu 
Madrid.  Dnninter  erregen;  eine  heil.  Jnngfrnn  mit  dem  Christasklnd  und  dem 
heil.  Johannes,  ein  ganz  in  der  Art  des  Raphael  behandeltes  Bild,  und  ein  grosses 
Bild,  eine  Allegorie  auf  den  Frieden,  dem  Rubens  be\%-undernswürdig  nachgeahmt, 
besonderes  Interesse.  Auch  die  grossherzogliche  Gemäldegallerie  zu  Mannheim 
besitst  ein  Bild  ron  Giordmo:  die  hell.  Maria  mit  dem  Kinde.  In  der  Pinakothek 
zu  München  zeigt  man:  den  bethlehemitischen  Kindermord;  den  iin  das  Kreuz 
gehefteten  Heiland ,  wie  er  von  ITenkersknechten  mit  demselben  erhoben  wird ;  den 
Selbstmord  der  Lucretia;  Christus  speiset  die  viertausend  Mann  (bez.  Luca  Jor- 
danus);  Christus  mit  der  Saroariterin  am  Brunnen;  Christus  wird  in  der  Wüste  vom 
Satan  Tersnoht;  das  Bildniia  des  Vaters  det  Kflnatlen  und  sein  eigene«  Portrit. 
Bas  Moieo  borbonico  zu  Neapel  besitzt  ebenfalls  eine  Anzahl  von  Bildern  von  ihm, 
unter  denen:  eine  Pieta;  der  heil.  Franz  Xaver,  der  Wilde  tauft;  eine  Madonna  del 
Bosario  zu  den  besten  gezählt  werden.  Im  Lourre  zu  Paris  findet  man:  Christi 
Dnntellung  im  Tempel,  ein  Bild,  im  Geschmack  det  P.  Veronese  eemponirt  nnd 
dondi  klare  Färbung  ausgezeichnet ;  Chrittns,  umgeben  von  Iburia  und  Joieph, 
empfingt  von  Engeln  die  Leidenswerkzeuge;  Venus  und  Mars,  von  den  Grazien  und 
Liebesgöttern  bedient,  ein  Gemälde  von  brillantem  F.ftekt  (gest.  von  Pierron).  Dio 
Eremitage  in  St.  Petersburg  ist  im  Besitz  von  sechs  grossen  Bildern  des  Meisters: 
die  Cyklopen;  eine  Krenaabnahme^  £e  Vertreibung  von  Adam  und  Em  ans  dem 
Paradiese;  der  schlafende  Amor;  die  Entftihrung  der  Europa,  und  die  heil.  Magdalena 
darstellend.  In  der  Gallerie  des  Museums  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  sieht 
man:  Armida  und  Binaldo;  Rebecca  und  Elieser  am  Brunnen;  im  Belredere  zu 
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Wien;       Briengel  MiehMl,  der  di«  iMfIrtigeii  Imgtl  ttArsi  (bM.  Jordan«t 

F.  1666);   den  bethlehemitischen  Kindennord;   die  Geburt  Cfatitli;  die  Geburt 

liari&'s;  den  hei!.  Joachim ,  der  von  einem  F.ngel  die  Vcrhoissung  empfSng^,  dass 

Miae  Gattin,  die  heil  Anna,  eine  Tochter  bekommen  werde;  Anna  und  Joachim, 

dU  ifa«  Teehter,  die  beil.  Haria .  dem  Herrn  weäen;  die  VennAUnng  Marien's  mit 

Jewpb;  die  HeiMebing  MwiA'et  den  Ted  der  ML  Ju^IIm;  den  M.  Jeeepb, 

der ,  im  Schlafe  liegend ,  vom  Engel  cur  Flucht  ermahnt  wird ;  den  heil.  Joseph  auf 

dem  Sterbebette ;  die  Vcrstossung  der  Hagar  und  die  Marter  des  heil.  Bartholom&us. 

Giordano  hat  auch  mit  leichter  und  geistreicher  JSiadel  im  Ueschmack  seines 

OTrtea  Lebrm,  des  Bibera,  in  Kupfer  radirt.  llaii  kennt  jedeeh  nur  6BliMer  Ten 

ibn:  das  Opfer  des  Elias;  die  Ruhe  in  Aegypten;  CbrillM  lehrt  im  Tenqpel;  Mlria 

Mit  dem  Leichnam  Christi ;  die  Ehebrecherin  ror  Christus  und  die  heil.  Anna. 

LItmtir.  Bera.  <!•'  Dominiei,  Vite  do'  pitlori ,  Kwltori  ed  aiekitatti  Nkpoletani.  Kapoli,  1742.  — 
Mo«eo  Fioreatiao,  woselbit  aucii  seia  Portrit  im  Stich  su  fln4«a  Ut.  —  Bermades,  Diccionario 
hiatorico  de  loi  maa  iUnstiM  profCMQrM  d«  Im  btÜM  utM  ia  bpatik  <—  Lanii,  OwacUolM*  4er  ll«l«r«i 
io  itaiiea.  —  Fiorillo,  OwaMiiils  4»  UHmU  ia  MUMiiBd  l^nlM.  —  KaffUff,  HsmibMh  «w 

Gesciuchta  der  Malerei. 

Giordano,  Stefano,  ein  Maler  aux  Mes^ina,  der  seine  Kunst  bei  Polidoro  da 
Caravaggio  erlernte  und  in  dessen  Stjl  arbeitete.  Sein  Torzüglichstes  Werk  ist 
das  1841  Ten  ihm  gemalte  grosse  Abendmahl  In  Kloster  des  heil.  Gregor  zu  Messina. 

QiMTgvtti,  CMaMBO,  ein  Maler  ans  Assisi,  der  die  Anfcngsgrtnde  der  Knnet 

namentlich  in  der  Zeichnung  zu  Rom  erlernte ,  sich  aber  später  im  Colorit  nach  Lan' 
franco,  der  mit  Ann.  Caracci  1600  nach  Rom  gekommen  war,  ausbildete  und 
sich  besonders  in  Wandmalereien  auszeichnete.  In  einer  Kapelle  des  Doms  seiner 
Yalantadt  ist  ein  Waa^emftlde  mit  rielen  Figuren  von  ihm;  aneh  in  der  Sakristei 
jim  CSonTentnalen  daselbst  sieht  man  mehrere  Bilder  aus  dem  Leben  der  Maria,  ebenfalls 
auf  Kalk  gemalt.  iSeine  Gemälde  sind  gut  in  der  Jarbung  und  ausgeführter,  als  die 
seines  Lehrers;  dagegen  Terniisst  man  in  seinen  Figuren  zu  oft  ein  schönes  Ebenmass. 

Oiorgio  y  ein  Maler  aus  Florenz ,  den  Graf  Amadeus  iV.  von  Savoyen  an  seinen 
Hof  hid,  woeelbtt  wir  ibn  1814  im  Sebloeie  Ten  Cbnmbeiy  MUg  ibiden.  Bie  Mneli> 
richten  fiber  ihn  reichen  bis  1325,  wo  er  in  Pinarolo  arbeitete. 

Giorgio,  Antonio  di,  ein  sehr  geschickter  Ingenieur  und  Baumeister  des  Königs 
Ferdinand  I.  von  Neapel,  der  aas  Settignano  gebürtig  war  und  um  1490  blühte.  £r 
stand  se  boeb  in  der  Gunst  des  Königs ,  dass  er  niobt  allein  nlle  Bauten  des  Befalia» 
sondern  auch  alle  bedeutenden  Angelegenheiten  des  Staates  leitete. 

Giorgio,  Eniebio  di  San,  ein  Maler  aus  Perugia,  geb.  um  1478,  gest.  1550,  bildete  . 
sich  in  der  Schule  des  P.  Perugino  und  malte  löOl  mit  Fiorenzo  di  Lorenzo  und 
Berto  di  Giovanni  die  Trompeterföhnchen  des  Magistrats  seiner  Vaterstadt.  Aus 
eiwae  spilerer  Zeit  ist  eetee  Anbetung  der  K<taiige  in  8.  Ageetfne  in  Perugia,  ein 
lebendig  eonej^irtes  und  kriftig  gemaltes  Bild.  Vom  Jabr  1507  sind  zwei  Fresken 
im  Kreuzgang  Ton  S.  Damiano  zu  Assisi,  eine  Verkündigung  und  der  heil. Franz,  die 
Wundmale  empfangend ,  schön  gedachte  Gemälde  voll  Leben  und  grossartiger  Hal- 
tung. Eine  rorzttgliche  Altartafel ,  die  thronende  Maria  mit  mehreren  Heiligen ,  um 
Soekel  einige  Seenen  ans  dem  Leben  des  beil.  Antonius,  in  der  Kirebe  S.  Franoesoo 
zu  Matelica  unweit  Fabriano  mit  der  Jabrssahl  151 2  zeigt  ein  glückliches  Streben  in 
der  Richtung  des  Lionardo  da  Vinci  und  Raphael.  Spätere  Werke  sind  nicht 
bekannt,  obgleich  Eusebio  noch  lange  lebte.  Im  Jahre  1527  wurde  Eusebio  zum 
Mitglied  des  Stadtratbs  der  Hunderte  erwiblt. 

GiOVgio  di  Xartino»  Fltaotm  di,  ein  berühmter  sienesiscber  Baumeister,  anob 
Bildhauer  und  Maler,  geb.  um  1423  zu  Siena,  gest.  um  1506,  durfte  sich  in  seiner 
Jugend  nicht  denjenigen  Studien  und  Beschäftigungen  widmen,  wozu  Steigung  und 
Talente  ihn  biuzogen ,  sondern  musstc  durch  ein  Handwerk  seinen  Lebensutttitlinit 
sieb  erwerben,  bis  es  ihm  gelang,  sieb  Bahn  so  breebea  und  sich  zum  tfiebtigeB 
Meister  in  rersohiedenen  Kunstf&chem  emporzuschwingen.  Wer  sein  Lehrer  gewesen, 
ist  bis  jetzt  nicht  ermittelt ;  eine  unbegfründete  Meinung  nennt  Brunelleschi,  nach 
einer  anderen  uncrwicscnen  Angabe  soll  es  ein  gewisser  Luca  da  Siena  gewesen 
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Min,  der  1388  ia*  Orrieto  arbeitete.   Die  erste  JXtMM  fibtr  mu  Wirkea  Mtügi 

ihn  UM  in  Orvieto.  wo  damals  (1447)  Fiesole  malte;  genauere  und  zuverlässigere 
Auskunft  über  sein  Leben  und  seine  Thätigkeit  erhalten  wir  aber  erst  20  Jahre 
später,  von  1467  an,  in  welchem  Jahre  er  sich  rerehlichte.  Sanesische  Schriftsteller 
•elneilMa  dm  iwir  wftlmd  dieMr  20  Jahre  «üilreicbe  Ai^iteA  in  ihrer  Stadt  bei, 
von  denen  die  um  1457  entstandene  kleine  Kapelle  bei  S.  Pietro  alla  Magione, 
Wölbung  und  Sims  der  (1470  vollendeten)  Kapelle  vor  dem  Gemeindeplat/, ,  und  das 
Grabmal  des  Cristofano  Felici  in  S.  Francesco  (1462)  von  ihm  herrühren  können, 
obgleich  es  dafür  keine  Gefwissheit  gibt.  Jedeoflklli  tclMiiii  «r  tiuik  in  jener  Zälk 
eUKg  mit  dem  Studium  dier  Ruinen  antiker  Bauwerke  nl^gebea  su  haben,  wie  er 
selbst  in  seinem  Traktat  über  die  Architektur  erzählt,  und  wie  noch  einige  erhaltene 
Skizzenbücher  von  ihm  mit  Zeichnungen  solcher  Reste  alter  römischer  Bauten  beweisen. 
Von  1469 — 1470  finden  wir  ihn  sodann  zu  Siena  an  den  Wasserbehältern  fUr  den 
Bronnen  auf  der  Piassa  del  Canpo ,  1471  mit  den  Mnlereien  in  der  grossen  Knpelle 
des  Spitals  von  S.  Maria  della  Scala,  1472  mit  Bildschnitzereien,  einer  Decke  und 
mit  anderen  Malereien  für  dasselbe  Spital  beschäftigt.  In  dem  nämlichen  Jahre  hatte 
er  an  dem  kolossalen  Fischteiche  im  obem  Thal  der  Bruna ,  der  die  Stadt  Siena  mit 
guten  Fischen  versehen  sollte,  zu  thun,  wozu  er  schon  1469  die  Pläne  entworfen 
hntfee.  Das  Sduoksal  dieses  Banns  war  aber  kein  günstiges,  indem  derselbe  sebon 
1492  Risse  bekam  und  1493  einstürzte. 

In  den  Jahren  1475 — 1476  arbeitete  Francesco  di  Giorgio  in  seiner  Vaterstadt, 
und  zwar  an  der  Franciscanerkirche ,  die  damals  erneuert  wurde ,  und  deren  beide 
Klostergänge  (1487  beendigt)  ihm  ingesehrieben  werden.  Die  Glanzperiode  seiner 
rBbmli^en  Tli&tigkeit  begrinnt  aber  erst  mit  dem  Jahre  1 478 ,  in  welchem  er  in  die 
Dienste  Fricdrich's  von  Montefeltro,  Herzogs  von  Urbino  trat.  Zwar  rührt  der  bekannte 
Palast  in  ürbino,  der  früher  dem  Giorgio  zugeschrieben  wurde,  nicht  von  diesem  her, 
sondern  als  seine  Arbeiten  können  nur  die  berühmten  Reliefs  daran  mit  Trophäen 
nnd  sonstigen' militftrisehen  Darstelloagen  (jetit  in  den  oberen  Goiridoren  daselbst 
Torwahrt)  betraobtot  werden ,  allein  er  entfaltete  sonst  eine  ausserordentliche  Wirk- 
samkeit. So  war  CT,  nach  seiner  eigenen  Angabe,  zu  gleicher  Zeit  mit  136  Gebäuden 
für  den  lierzog  beschäftigt.  Unter  denselben  fUhrt  er  allein  vier  Festungen  an :  die 
Ton  CagU  am  Forlopass,  die  ron  Sasse  di  Montefeltro,  von  Tavoleto  und  Serra  di 
8.  Aboiäo.  AJHn  Wahrsebeinliehkeit  naeb  tSad  aber  avdk  die  Burgen  Ton  CastaL 
durante  (jetzt  T'rbania)  und  8.  Angelo  in  Vado,  beide  im  Mctaurusthalc ,  an  der 
Strasse  von  Urbino  nach  Toscana,  von  ihm.  Der  Herzog  wiir  so  wohl  mit  den  At- 
beiten  des  Künstlers  zufrieden,  dass  er  1480  der  Signorie  von  Siena  den  Vorschlag 
■anibte,  ihn  in  den  Magistrat  seiner  Vaterstadt  anfiniaebmen.  Diese  Anfliabme  fbnd 
cwar  damals  noch  nicht  statt ,  dagegen  beauftragte  ihn  die  Republik  mit  der  Beauf- 
sichtigung des  Baues  der  Veste  von  Scsta  und  der  von  Cerrcto  in  Chianti.  Auch  der 
Nachfolger  Friedrichs ,  der  1482  gestorben  war,  Hirzog  Guidobaldo,  fuhr  fort,  den 
Künstler  zu  besohäftigen ,  wie  auch  dessen  Schwager ,  Giovanni  della  Rorere,  Herr 
Ton  Seidgallia  und  Mfbkt  toh  Bom ,  Ar  den  «e  die  kleinen  FestongMi  Ton  Mondario 
und  Mondolfo  baute.  Hierauf  machte  er  1484  auf  Veranlassung  von  Lttca  Signo- 
relli,  der  wegen  eines  geeigneten  Architekten  um  Rath  angegangen  worden  war, 
die  Haue  und  ein  Modell  zu  der  Kirche  Madonna  del  Calciniyo  bei  Cortona,  eines 
der  sebOnsten  und  interesiaDtesten  kirobliehen  Gebinde  in  dieser  Gegend,  ans  der 
Zeit,  welche  der  grossen  rnigcstaltung  des  Baustyls  vorausging.  Dasselbe  war  aber 
bei  Giorgio's  Tode  nur  bis  zur  Kuppel  fertig,  und  wurde  Ton  dem  Florentiner  Pietro 
di  Domenico  di  Norbo  (1514)  vollendet. 

Endlich  ging  auch  Francesco  di  Giorgio's  Wunsch,  Mitglied  des  Batbs  seiner 
Vaterstadt  an  werden ,  im  Desember  1485  in  ErfUlung.  Zugleich  wurde  ihm  die 
Aufsicht  über  den  Bau  der  Brücke  über  die  Mersa  und  die  Ton  Petriolo  übertragen. 
1486  wurde  er  zum  Militärarchitekten  der  Republik  ernannt  und  mit  der  Beauf- 
sichtigung der  Festungswerke  des  ganzen  Gebiets  beauftragt ,  auch  das  Jahr  darauf 
MS  Urbino,  wo  er  für  dan  Henog  besobifligt  war,  nrllofcbenifen,  um  den  Ban  der 
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Bmg  Ton  Gatote  m  leiten.   La  Jalir  1488  war  er  wieder  beim  Herzog  GoidolMlde, 

1489  zu  Gubbio  und  in  demaelben  Jahre  in  Siena  mit  Wasserbauten  beschäftigt. 
Einen  sehr  ehrenvollen  Auftrag  erhielt  er  im  Jahr  1490,  indem  er  mit  Luca  Fanelli 
nach  Mailand  berufen  wurde ,  um  seinen  Rath  Aber  die  £rbauung  der  Kuppel  des 
Dons  abtageben»  welehe  Mflnrl  meh  Minen  Angabm  von  Qio.  Ant.  Amadeo  und 
Gio.  Giao.  Boleebupno  aasgeftdurk  wurde.  Dia  BewoluMr  Ton  Paria  bealttaten 
seine  Anwesenheit  in  Mailand,  um  ihn,  nebst  Lionardo  da  Vinci,  nach  ihrer 
Stadt  zu  berufen,  wo  er  in  Betreff  des  Domes,  dessen  Architekt  Cristoforo 
Rocchi  war,  seinen  Rath  ertheiieu  sollte.  In  äbüiicben  Angelegenheiten  reiste 
er  die  folgenden  Jahre  wiederholt  naoh  üibino  und  Neapel,  diuui  naeh  ftaoeiaiio, 
Lneeao.  s.  w.  Im  Jahr  1493  finden  wir  ihn  als  Mitglied  des  obersten  Magistmto 
seiner  Vaterstadt,  die  ihm  1495  für  seine  Dienstleistungen  die  Summe  Ton 
200  Dukaten  ausbezahlte.  In  diesen  späteren  Jahren  muss  er  sich  mehrfach 
auch  mit  der  Bildhauerkunst  besehAftigt  haben,  denn  1497  bis  1498  wurden 
ihm  Ar  das  Tabernakel  des  Hoehaltais  im  Dome  seiner  YatersCadt  swei  Engel 
von  Bronze,  und  1499  die  Apostelbilder  von  Erz  Ar  ^  SAalen  im  Dom  zu  Siena 
bestellt,  mit  deren  Guss  Francesco's  Freund,  Jacopo  Cozzarelli,  beauftragt 
wurde.  Nachdem  wir  ihn  in  diesen  Jahren  noch  mehrfach  auf  Reisen  mit  der  Be- 
siehtigung  nnd  Anlegung  ron  Fesflvngen  (so  wiedeibaU  in  Neapel  1603)  besehiftigt 
finden,  erhalten  wir  die  letzte  Nachricht  Aber  sein  Wirken  1506,  in  welchem  Jahr» 
ihm  die  Erbauung  einer  Chorkapelle  hinter  dem  Hochaltar  im  Dome  TOtt  Siena  übsf^ 
tragen  wurde.    Bald  darauf  scheint  er  gestorben  zu  sein. 

Francesco  di  Giorgio  steht  in  der  Mitte  zwii^chen  Brunolleschi  und  den  Bau- 
melsteni  und  Ingenieuren  Tom  Ende  des  15.  nnd  Anihng  dse  18.  JabiiHiaderts.  Seine 
«gene  Ausbildung  Allt  in  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  doch  beweist  der  Umstand, 
dass  er  bis  an  das  Ende  st  ines  Lebenf<  vielfach  gesucht  und  gebraucht  ward ,  wie 
seine  reichen  Erfahrungen  den  Fortschritten  seiner  Kunst  und  ihrer  Wissenschaft  zu 
gut  kamen ,  und  wie  gross  der  Einfluss  gewesen ,  den  er  theoretiseb  wie  praktisdi 
aof  das  MIlitArbanwesen  seiner  Zeit  geübt  haben  mass.  Ist  aueh  durch  neuem 
Forschungen  erwiesen,  dass  keines  der  rielen  Gebäude,  welche  Vasari  und  nach 
ihm  die  Landsleute  des  Francesco  di  Giorgio  diesem  zuschreiben ,  von  ihm  herrührt, 
so  ist  durch  jene  Untersuchungen  dennoch  der  ihm  gebührende  Ruhm  als  erster  Kriegs- 
bamneister  und  Ingenieur  seiner  Zeit,  als  einer  der  Begrilnder  der  nenefen  Be&sCi- 
gungskuDSt,  ist  das  grosse  Verdienst  hergestellt,  dass  er  in  diesem  Fach^  der  Yof^ 
gänger  des  Sangallo,  des  Buonarotti,  des  Sanmioheli  und  anderer  an^;a> 

zeichneter  Künstler  auf  diesem  Gebiete  gewesen. 

Als  Maler  war  1^  raucesco  unbedeutend,  denn  seine  Büder  Tnrathen  zwar  Talent, 
allein  keine  gehörige  Ausbildung.  Lansi  erwAhnt  Ton  ilon  in  seiner  «Gesehiehta 
der  Malerei  in  Italien'*  einer  Geburt  Christi,  die  jener  Geschichtschreiber  von  ihm 
in  der  Sammlung  des  Abbate  Ciaccheri  gesehen  haben  will,  und  die  im  Styl  an  Man- 
tegna  erinnern  soll.  Eine  andere  Tafel  von  ^^eiuer  Uand,  die  sich  vor  einiger  Zeit 
in  Monte  Oliveto  maggiore  zu  Chiusumi  gefunden,  mit  einer  DttnIeUung  der  ffimmel- 
fthrt  HariA,  wurde  in  die  Akndemie  lu  Siena  gebiaeht.  Auf  dem  Deekel  eines  aaf 
der  öffentlichen  Bibliothek  /u  Siena  befindlichen  Manuscripts  von  Francesco  steht  die 
Angabe,  dass  er  1474  eine  Kri'aiung  Maria  für  die  Hospitalkirche  daselbst  gemalt. 
Auch  in  sienesischen  Urkunden  aus  den  Jahren  1468 — 1475  finden  sich  Zahlungen' 
Ar  seine  Malereien,  bei  welehen  Gelegenheiten  er  jedesmal  „Dipintore*  ge- 
nannt wird. 

Wichtig  sind  auch  die  Handschriften  und  Zeichnungen,  die  man  noch  von 
Francesco  di  Giorgio  besitzt.  Die  öffentliche  Bibliothek  zu  Siena  verwahrt  ein  Skizzen- 
buch mit  Zeichnungen  nach  Gebäuden  des  alten  Rom,  arehit^tonischen  Details  und 
Entworfen  sn  Masehinen;  femer  Abbilduagen  vea  Masehinen,  meist  lllr  Kriagswesai 

und  Hydraulik,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  alten  Maasse;  dann  :  den  „Trattato 
di  Architettura  civile  e  militare",  die  Originalhandschrifl,  eine  um  1495  vorgenom- 
mene Umarbeitung  des  ersten  Traktats  mit  wenigen  Zeichnungen.    Im  Besitz  des 
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Qwr.  CeMtfe  ffMiiH»  n  Turin  beivikii  sioli  «in  Traktat  fiber  die  Baukunst ,  Hand- 

jjiBift  Mf  Pergament,  mit  Verbesserungen  ron  der  Hand  des  Autor  und  mit  beige- 

f&grten  Zeichnungen ,  erste  Ausarbeitung  für  den  Herzog  ron  Urbino  bestimmt  und  in 

zehn  Büchern  abgefaast ;  und  Abbildungen  Ton  antiken  Monumenten  Roms  (aus  den 

Mnb  1460—1467).  Eine  dritte  «ad  l«titd  UmirbeiHiQf  dei  »TniMato  4i  AnhitetH 

tHT»"  HÜ  flinMl  beigebundenen  Heft  Zeichimagwi  Tm  Masqhinen  zum  Militärban* 

wesen  zeigt  mRn  in  der  Magliabecchiana  eu  Florenz.    Endlich  findet  sich  in  der 

kOnigl.  Privatbibliothek  2U  Turin  eine  schOne  Copie  auf  Pergament  Ton :  „Francisci 

Ctoolgii  Senensis  opoMüliini  d«  ■reUteotiifa'*,  nifc  80  Biittttn  ZMdinungen,  mtiafc 

Mt  den  TnMUA  ftber  die  Bsokaort,  und  den  IfMehtiieMiblnldni^eB. 

lUMm  ▼•••rlt  Mm  iar  «mmmMmMm  Italar»  BBttwst  u*  B—shiM.  Cesav» 
8Bl«Bie.  TMMto  rAiehttaltwa  clrfl*  •  «OHu* 41  FkMOMM  MW/ug^M^M,  w«fefMI»  8«mm  M 
■Molo  X9.  TofllM,  iSM.  —  RM«kr,  HillMiMhe  »inl— gM.  —  Alf».  Kwtlblill 

ttorgioM,  siehe  BailMVtlIt 

Oiottno»  eigentlich  Tommaso  di  Stefiuio,  Mal  er  aus  Florenz,  geb.  1324,  gest. 
1356,  war  ein  Sohn  des  Malers  Stefano,  eines  Schülers  des  Giotto,  und  scheint 
seinen  Beinamen  ron  seiner  glücklichen  Nachahmung  des  letzteren  Meisters  erhalten 
au  haben,  da  die  Behauptung,  dass  er  ein  Urenkel  Giotto's  gewesen  und  dass  iln 
asisfcnifc  dM  INBÜmliT  des  Nameas  dieses  KOnsUen  m  TlieU  getMito,  niehl  dv> 
wiesen  ist.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  die  Anfangsgründe  der  Malerei,  beschlos» 
aber  schon,  als  er  noch  sehr  jung  war,  mit  allem  Fleiss  und  Studium  lieber  die 
Methode  Giotto-'s,  als  die  seines  Vaters,  nachzuahmen.  Mit  grossem  Eifer  und  Erfolg^ 
fiMe  er  miD  seine  Kunsl,  und  obgleich  es  nor  wenige  Werke  setner  Hand  gibt»  weil 
er  jvBg  starb,  so  erkennt  man  in  denselben  dennoch  einen  Fortschritt  über  Gioit» 
hinaus.  Er  ging  strenger  als  die  meisten  Nachfolger  dieses  Meisters  auf  die  Eigen- 
thümlicbkeiten  seiner  Kunstübung  ein ,  die  er  mit  Geist  wiederzugeben  verstand ;  er 
wusste  aber  die  edle  gleichmässig  gedrängte  und  lebendige  Anordnung ,  die  breiten, 
nadwohsehrnttaBen  LiohtmMsen  des  Giotto  noeh  weiter  attsmbilden,  war  aiieh  tieftr 
im  die  Gesetze  der  Erscheinung  eingedrungen,  ja,  er  kannte  salbol,  wie  sich  aus 
manch'  glücklicherer  Wendung  der  Arme  und  Hiupter  ergibt^  die  nensehliohe  QesUüt 
ungleich  besser,  als  jener. 

Was  warn  die  Werke  dieses  Meisters  selbst  betriflt,  so  malte  derselbe  in  seiaer 
Jagend  fttr  8.  Stefisno  sa  Florenz  ein  Bild,  das  aber  nicht  auf  uns  gekommen  ist,  vmä 
schon  zur  Zeit  des  Vasari,  der  darüber  berichtet,  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten 
hatte.    Auch  die  Fresken  in  der  (jetzigen)  Kirche  des  heil.  Blasius ,  die  heil.  Cosmu» 
und  Damianus  darstellend,  in  einer  (später  abgebrannten)  Kapelle,  sowie  die  über  der' 
Hanptthtre  der  Kirehe  S.  Spirito,  Aber  weleh  letsterer  er  die  Avsgiessnog  des  heÜ.  Geiste» 
darstellte ,  ferner  die  in  einem  Tabernakel  auf  dem  Platze  vor  letzterer  Kirche  eben- 
daselbst sind  zu  Grunde  gegangen.  Dagegen  ist  eine  Auferstehung  in  der  23.  Kapolle 
Ton  S.  Croce,  hinter  einer  MauerTerzierung,  die  zum  Grabmal  des  Bettino  de'  Bardi  ge- 
.  hArt,  der  zu  jener  Zeit  eiaen  hohen  PoMm  ä  Kriegshe«re  einnahm,  vad  den  der  Kflnstier 
avf  jenem  Bilde  ia  roller  ROstung  ans  dem  Grabe  steigend,  Ton  zwei  Engela  naoi 
Weltgericht  erweckt,  darstellte,  noch  erhalten,  obgleich  dieselbe  sehr  gelitten. 
Dann  malte  er  in  der  Kapolle  des  heil.  Silvesters  in  derselben  Kirche  mit  grossem 
Fleisse  Scenen  aus  dem  Leben  Constantins;  in  S.  Pancrazio:  einen  Christus,  der 
teinKreas  tiigt^  daneben  einige  Heilige;  in  einem  Kreuzgange  des  Klosters  S.  Gallo: 
ehie  Pieta;  ia  der  Kapelle  des  heil.  Laurentius  in  S.  Maria  NoTella:  die  h.  h.  Cosmus 
and  Daniianus;  in  Ogntsanti:   die  h.  h.  Christoph  und  Georg,  und  über  der  Thür© 
der  Sakristei:  eine  Madonna  mit  dem  Kind  auf  dem  Arme.    Im  Jahr  1344  stellte 
er  auf  dem  Thurme  des  Palastes  des  Podesta  den  das  Jahr  zuror  durch  das  Volk  Ton 
Vteveas  Teijagtea  JalinsIL  Hersog  ron  Athen  dar,  ein  SpettbQd,  roa  welehem  in- 
dessen auch  nur  noch  einige  unkenntliche  Spuren  vorhanden  sind.   Auf  diese  Dar» 
Stellung  folgte  die  Ausführung  seiner  Hauptbildor,  die  Wundorgeschichten  des  beil. 
Silvester  in  der  Kapelle  Bardi  in  S.  Croce  zu  Florenz ,  Fresken ,  welche  sich  bis  auf 
äKa  heatiga  Zeit  erhalten  haben  aad  die  Lobsprfioho  reehtihvtigen ,  welehe  Ghiborti 


Digitized  by  Google 


OioMo.  229 

• 

und  Vasari  dem  Giottino  crthcllen.  BMonden  gerühmt  wurde  auch  ein  &lt 
&,  Remigio  ebendaselbst  ausgeführtes  Temperagcmälde ,  den  ron  den  Marien ,  Nico- 
üemus  und  audereo  Gestalten  beweinten  todten  Christus  darstellend.  Von  Bildern, 
die  er  außerhalb  Florena  malte,  nennt  man:  die  h.  h.  Cosmus  und  Damianus  im 
dotltr  OMipoim  var  dem  Umm  von  S.  Piwo  OattoKao;  da  Manakel  Mf  im 
'Brikka  an  Romiti  in  Valdarno ;  eine  historische  Darstellung  in  8.  Oioranai  in  Lateraa» 
au  Rom;  in  einem  Salo  des  Hauses  Orsini  ebendaselbst:  eine  Menge  Ton  Bildnissen 
berühmter  Männer,  und  in  Araceli  eben&lls  zu  Rom:  einen  heil.  Ludwig,  Fteseobüd 
«af  eiaam  Pfeiler;  eiae  KrSnaag  der  Harte  ia  dar  (hiteikirehe  det  befl.  FVaaeiapoi 
zu  Assisi,  eines  der  schönsten  OaoUUde  des  Meittais  and  heute  noch  wohl  erhalten; 
ein  Frescobild  in  der  Kirche  S.  Chiara  derselben  Stadt,  die  heil.  Clara  darstellend, 
wie  sie,  ron  zwei  Engeln  in  der  Luft  getragen,  ein  Kind  vom  Tode  erweckt;  Madonna 
■mit  dem  Kinde,  dem  heil,  i'ranciticus  und  anderen  Heiligen,  in  einem  Bogen  aa 
«laaia  Thonre  ia  danelbea  8tedt. 

Auch  mit  der  Bildhauerkunst  •oU  aiah  Giottino  beschäftigt  haben ,  und  VaMMi 
«rzfihlt,  dass  er  für  den  Glockeatbana  Toa  &  Mari»  dal  ioffe  «iae  Manaorflgar  TOB 
▼ier  £llen  Höhe  gearbeitet  habe. 

¥«B  waitevea  Arbeitea  dM  Giottino  ist  ans  akdit«  bekannt.   Eine  Tafel  ia  dni 
^bdieanagaa,  dia  Madoaaa  aiift  d«  Kiade  aad  dam  heil.  Bomluad,  aanaa  aril  m-  , 
aehiedenen  Heiligen ,  an  der  Staffel  mehrere  kleine  Vorstellungen  aus  der  Geschichte 
dieser  Heiligen,  wird  in  der  Abademia  an  Fiorena  als  ein  Wok  dieses  Maistsn 
geaeigt. 

Sehiler  8iat«laa*s  waren:  GioTaaai  Tessieaai,  MieheHao,  aad  Oioraaai 
dal  Ponte.  Wenn  Lippo,  wie  Vasari  aagibt,  1864  geboren  ist,  kann  er  nidllk 
wie  er  ebenfalls  behauptet,  Giottino's  Lehrer  gewesen  saia,  da  er  ja  soaach  bei  9ei 
letzteren  Tod  erst  xwei  Jahre  alt  war. 

Ulemsr.  ▼saatt,  lakes  te  «MusMkftssMM  KUkmat  Bumaktm» 

GioMo»  a^geatUeb  CMoCto  dl  BoildOM,  eiaer  der  berMualesisa  Mdff ,  angiekh 

Bildhauer  aad  Baumeister,  geb.  1276  zu  Celle,  einem  Flecken  der  Gemeine  Vespigw 
nano,  gest.  1336  zu  Florenz,  war  der  Sohn  des  Bondone,  eines  schlichten,  einfachen 
Landmanns,  und  musste  als  Knabe,  so  wird  erzählt,  die  Schafe  hüten.  Da  kam 
«ines  Tegee  Cimabae  des  Weges.  Er  fead  dea  sebnjährigea  GieCto,  wie  diesefv 
nach  seiaar  Gewohnheit,  die  Zeicbenkunst  trieb,  und,  ohne  je  Zeichnungsnnterr 
rieht  genossen  zu  haben,  ■während  seine  Thiere  ruhig  weideten,  ein  Schaf  auf 
«ine  Steinplatte  mit  einem  zugespitzten  Steine  nach  dorn  Leben  zeichnete.  Krstaunt 
Über  das  schon  so  frühe  herrortretende  bedeutende  Talent  des  Knaben,  nahm  Cimar 
i>ae  deaselbea  aiit  seiaer  aad  seiaes  Vaters  Eiawllligttng  aaeb  Flonas,  aad  anlBff. 
tichtete  ihn  in  der  Kunst,  in  welcher  er  binnen  kurzer  Zeit  ausserordentliche  Fort> 
schritte  machte  und  sich  namentlich  sehr  bald  durch  seine  nach  dem  Leben  gemalten 
Bildnisse  auszeichnete.  Zu  seinen  ersten  grösseren  Arbeiten  zählt  maa  die  £eibe 
.von  Wandbildern  in  der  um  1303  «rbaaten  und  ohne  Zweifel  in  den  nlebstfetgeadsB 
Jabrea  Toa  Oim  aad  aumm  oder  mebrerea  OebOUbe  aasgenialte  Kapelle  S.  Maria  dell* 
Arena  zu  Padua.  Er  stellte  dort  in  42  schön  eingefassten  Gemälden,  welche  in  drei 
grossen  Reihen  den  Wänden  entlang  sich  ausbreiten,  das  Leben  der  heil.  Jungfrau, 
■von  der  Geschichte  ihrer  Eltern  an  bis  zu  ihrer  Krönung,  dar.  Der  Grund  des  cin- 
ÜMibea  BogengewQlbes  ist  Uaa  mit  goldeaea  Steraea  besü,  swiseben  wekbea  maa 
die  Köpfe  Christi,  der  Madonna  und  die  Propheten  und  Vor&hrcn  Christi  erblickt« 
über  dem  Chorbogen  ist  Christus  in  einer  Glorie  von  Engeln  abgebildet.  An  diese 
heiligen  Scenen  und  Gestatten  schliessen  sich  bedeutsame  Beziehungen  auf  das  sitt- 
liche Dasein  des  Menschen  aa.  Die  unteren  Theile  der  Seiteawlacle  eatballaa  fai 
Medaillons  gran  in  graa  die  aliageriseben  Fignrea  der  Tagenden  aad  Laster,  aa  dm 
Portalwand  ist  das  jflngsta  Gericht  dargestellt  Unter  seine  früheren  Werke  gehörea 
femer  die  Malereien  in  einer  Kapelle  der  Badia  von  Florenz  und  das  Gemälde  des 
Bauptaltars  derselben  Kirche,  von  denen  die  ersteren  zu  Grund  gegangen  sind, 
mibfead  daa  letateie  Mflb  faa  Befektoriam  aafbewabrt  wird.   Von  OloMo  gamali 
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finden  wir  »odann  vier  Kapellen  in  S.  Croce.  In  der  ersten  sieht  man  Sccnen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Franciscas ;  in  der  zweiten:  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Johannes, 
des  T&uferSf  und  Johannes,  des  ETangelisten ;  in  der  dritten:  die  Marter  der  Apostel« 
iBd  in  der  TietleB:  die  VerBlUimg  und  die  VeritOndigiuig  Marli,  die  Aabetnng  der 
Könige,  Simeon  im  Tempel  und  den  Tod  der  Mutter  Gottes.  Diese  Bilder  sind  aber  so 
verblichen  und  verdorben ,  dass  man  jetzt  kaum  noch  die  Umrisse  der  Fig-urcn  mehr 
erkennt.  Dagegen  sind  vier  Evangelisten  aus  einem  GewOlbe  ebendaselbst  noch  ' 
gut  eriHÜten  (geit  r.  Gebr.  Riepenbaoiea).  Aiieh  in  der  Kapelle  der  BanmeelU 
in  derselben  Kirche  sieht  man  noch  ein  Temperabild  des  Meisters,  eine  KrOnnnff 
Mariä,  bezeichnet:  Opus  Magistri  Jocti.  Die  Gemälde  über  den  Grabroälem 
des  Carlo  Marmppini  und  Lionardo  Aretino  in  S.  Croce ,  ein  Crucifix  und  eine  Ver- 
kOndigung  sind  Aberweisst^  Das  Abendmahl  und  darflber:  Christas  am  Kreoi  wtü 
einem  StMunbaun  der  IVaaeiscaaer  nnd  einigen  Scenen  ans  der  Legende  des  beiL 
Franz  (letztere  vnn  geringeren  Händen),  im  Refektorium  ebendaselbst  (gest.  von 
Lasinio  und  von  Ruschewejh),  das  Giotto  einst  bestritten,  ihm  in  neuester 
Zeit  aber  wieder  mit  Recht  zugeschrieben  worden ,  ist  jedoch ,  obgleich  in  sehr  ver- 
deibeiiem  Znstande,  noeh  eilialtMi.  Aneh  swei  Reiben  kkiner  Tafeln,  welebe  ehemaU 
^  Sdirtnke  der  Sakristei  Ton  S.  Croce  schmflckten  und  Seenen  aus  dem  Leben 
Christi  und  des  heil.  Franciscus,  in  je  13  Bildern,  darstellen,  ist  noch  wohl  erhalten. 
Zwanxig  davon  befinden  sich  gegenwärtig  in  der  florentinischen  Akademie,  zwei 
nrinder  bedentende  sind  in  Mateom  in  Bwlin,  vier  im  Priralberita.  Femer  stellle 
Giotto  in  der  Kirche  del  Carmine,  in  der  Kapsle  Johannes,  des  Tftnfen,  das  ganie 
I^ben  dieses  Heiligen  in  Bildern  dar,  die  noch  vorhanden,  aber  etwas  verblichen 
sind;  auch  malte  er  im  Palaste  der  Guelfen  zu  Florenz  eine  Geschichte  des  christ- 
lichen Glaubens  ai  fresco,  wobei  er  das  Bildniss  des  Papstes  Clemens  IV.  anbrachte. 

Hieraaf  Terliees  Giotto  Florenz,  mn  sidi  Aber  Aresso,  wo  er  wAhrend  der  I>nreh- 
reise  die  Kapelle  des  heil.  Francisoos  in  der  Dechanei  ausmalte,  und  an  einer  runden 
SAuIe  die  Bildnisse  der  h.  h.  Franrisctin  und  Dominions  anbrachte,  auch  ftir  eine 
'  Kapelle  des  Doms  die  Steinigung  des  heil.  Stephanus  (zu  Grunde  gegangen)  fertigte, 
naeb  Assisi  m  begeben,  wo  er  in  der  KMe  8.Fraaeeieo  die  tob  Cimabne  be- 
gonnenen Arbeiten  vollenden  sollte.  Unter  den  dortigen  Malereien  weiden  ihm  in 
der  Obcrkirclic  diejenigen  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Franciscus  von  der  Scene 
an,  "WO  Franz  bei  dem  Hauptmann  von  Celano  speist,  bis  zur  Ueberfuhning  seines 
Leichnams  nach  Assisi  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben.  Zu  seinen  vor- 
aflgliebeteo  Leistangen  aber  gehören  die  Bilder  in  der  Untefkiiebe  Ton  S.IVaneete» 
daselbst ,  wo  er  fiber  dem  Grabe  dieeet  Hdligen  in  den  Dreieckfeldem  des  Kreuz- 
gewölbes die  drei  Gelübde  des  Franciscanerordens ,  die  Armuth,  die  Keuschheit  und 
den  Gehorsam,  sowie  die  Verkl&ruog  des  heil.  Franciscus  darstellte.  (Die  Sage  schreibt 
Daaie,  der  mit  dem  Maler  sehr  befrevndet  war,  die  ErAndang  dieser  Toitr^iehen 
Gemilde  zu;  ja,  sie  lässt  den  Dichter  selbst  aus  jener  Welt  herabsteigen,  um  dem 
Kflnstler  im  Traume  die  Gedanken  zu  diesen  Werken  einzuflOssen.)  Gewiss  ist  nur, 
dass  Giotto  wenigstens  in  der  Darstellung  der  Armuth  entschieden  der  Allegorie  des 
Bicbters  folgte ,  wie  sie  dieser  in  seinem  Paradiese  schildert. 

VmA  FI«r«Bi  mrAekgri^ebrt,  malte  Oiotto  fAr  ^ta  «inen  liml.iyaMiieas,  der 
die  WnBdenmale  empflingt,  ein  Bild,  das  so  sehr  gefiel,  dass  die  Pisaner  Giotto 
aufforderten ,  einen  Theil  der  inneren  Wände  ihres  Campo  santo  mit  Bildern  zu 
schmücken.  Dort  soll  er  die  Geschichten  des  Hiob  (gest.  r.  Lasinio)  gemalt  haben. 
(Diese  gnMsartigen  Bilder  werden  aber  nenefdings  dem  Franeeseo  da  Volterr» 
SOgeschrieben.) 

Durch  alle  diese  Werke  verbreitete  sich  der  Ruhm  des  Meisters  immer 
weiter,  so  dass  sich  selbst  der  Papst  veranlasst  sah,  Giotto  nach  Rom  m 
Wofen.  Hier  malta  er  in  der  Tiribaaa  von  8.  PMer  6  Darstellnngen  ans  dem  Lebea 
Christi,  und  daa  Bsnptbad  in  der  Sakristei,  ein  treflieh  Tellendelee  Tenpeinbild,  tw 
dem  sich  gegenwHrtig  noch  Fragmente,  Christus,  die  Madonna,  ApostelfigweB  miA 
die  Enthauptung  des  heil.  Paalns. darstellend,  onter  Qlat  nnd  Rahmen  an  demielben 
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Orte  befinden.  Der  heil.  Vater  war  mit  den  Arbeiten  de«  Künstlers  so  zufrieden, 
dais  er  ihm  zur  Belohnung  600  Dukaten  gab  und  ihm,  wie  Vasari  sagt,  so  viele 
Gunstbezeugungen  erwies ,  da^iä  iu  ganz  Italien  davon  diu  Kede  war ;  auch  ihm  be* 
iihi-,''  die  WAode  d«r  Pvtomklrebe  mit  DKrtteUvogeii  mu  dm  ihn  vmä  a#«tii 
,  VMrtament  711  <1iiiiUfllBMlL  Giotto  malte  zuerst  über  der  Orgel  einen  sieben  Ellen 
hohen  Engel  al  fresco,  und  dann  noch  vorscliiedone  andoro  Bilder,  worunter  eine 
sehr  schöne  Mutter  Gottes,  die  aber  sämmtiich  zu  Grunde  gegangen  sind.  (£ine 
Copie  dieMf  Mafia  aiebt  man  Boeh  ia  der  TAtikanisehen  Ghraft.)  Dam»  rflbrt  ron 
Giotto  auelh  das  unter  dem  Namen  der  Naricella  bekannte ,  eine  Allegorie  auf  die 
Kirche  darstellende  Mosaikbild  her,  das  seine  Stelle  öfters  verändern  rmissto  und 
verscliiedt  nen  Restaurationen  unterworfen  wurde,  so  dass  fast  nur  nocii  die  Compo- 
sitiou  alh  üiotto's  Werk  zu  betrachten  i^t.  Dasselbe  stellt  ein  Schilf  auf  bewegtem 
Meere  biH  den  Jüngern  des  Herrn  dar,  gegen  welches  die  Winde,  mensehUeh  persoai- 
fieirt,  anstürmen;  oben  erscheinen  die  Väter  des  alten  Bundes  und  sprechen  Trost 
zu.  Nach  altchristlichcr  Weise  bedeutet  es  die  Kirche.  Vom,  zur  Rechten ,  steht 
Christum,  der  Hort  der  Kirche,  in  fester  Stellung,  indem  er  den  i'etrus  aus  den 
Wellen  emponsiebt.  Gegenflber  sitst  ein  Fischer  in  ruhiger  Erwartung,  die  BefliMing 
der  Gläubigen  bezeichnend.  Das  Gemälde  befindet  sich  jetzt  in  der  Vorhalle' der 
Peterskirche  /u  Rom.  (Der  Fischer  und  die  in  der  l.nft  >r  }i\vf  l,t mii n  l  ijOfuren  sind 
in  ihrer  .jetzigen  Gestalt  das  Werk  des  Marcello  Provenzale),  liei  dieser  Arbeit, 
Welche  1298  von  ihm  ausgeführt  worden  sein  soll  und  (Ur  welche  ihm  der  Kardinal 
Jaeopo  Stefluieschi  2220  Gulden  ausbezahlt,  hatte  Giotto  den  Simone  Memmi 
zum  Gehülfen.  Hierauf  malte  er  in  der  Minerra,  der  Kirche  der  PrädikantcnmOnohe 
zu  Rom,  auf  eine  Tafel  ein  grosses  Crucifix  in  Tempera,  das  seiner  Zeit  sehr  jorerühmt 
worden  sein  soll.  Ausser  diesen  Arbeiten  soll  er  auf  Befehl  des  Papstes  BonifaciusYUI. 
einige  Frescogcmälde  im  bmem  des  lüten  Portious  ron  S.  Gioranni  in  Laterano  aus- 
geführt haben ;  dieselben  gingen  jedoch ,  als  ein  neuer  Porticus  an  die  Stelle  des 
alten  trat,  zu  Grunde,  mit  Ausnahme  des  Bildnisses  jenes  Papstes ,  das,  mit  noch 
zwei  anderen,  gleichfalls  stehenden  Figuren,  von  der  Mauer  abgenommen  und  im 
Innern  der  Kirche  liber  dem  Grabmale  Bonifacius  VIII.  angfebracht  wurde. 

Nachdem  Papst  Clemens  V.  im  Jahr  1307  seineu  Hof  nach  Avignon  verlegt  hatte* 
muBste  ihm  Giotto  dahin  folgen,  und  der  Kfinstler  führte  sowohl  hier  als  in  rer- 
schiedenen  anderen  Stftdten  Frankreichs  eine  Menge  schöner  Tafeln  aus,  welche  dem 
Papete  und  dem  ganzen  Hofe  ausnehmend  wohl  gefallen  haben  sollen. 

Im  Jahr  13IG  kam  (iiotto  wieder  nach  Florenz,  doch  konnte  er  nicht  lange  dort 
verweilen,  weil  er  nach  Padua  gerufen  wurde,  um  dort  in  der  Kirche  des  heil.  Anto- 
nius eine  Kapelle  mit  Bildern  zu  schmücken.  Ks  ist  jedoch  von  seinen  dortigen 
ikrbeiten ,  die  meistens  fibertOncht  sind ,  nur  noch  das  Bildniss  des  heil.  Franeiseus 
unterhalb  der  Orgel  Torhanden  ;  wenigstens  wird  es  dort  für  sein  Werk  ausgegeben. 
Auch  finden  wir  eine  von  ihm  im  Kapitel  daselbst  gemalte  Passion  erwähnt.  Von 
Padua  ging  Giotto  nach  \  erona,  woselbst  er  fiir  den  Palast  des  Messer  Cane  einige 
Bilder,  worunter  dessen  Porträt,  malte,  auch  für  die  Brüderschaft  des  heil.  Franeiseus 
«in  Gemälde  ausführte.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  begab  sieh  Giotto  wahiai^in- 
lich  über  Bologna,  woselbst  er  um  diese  Zeit  die  für  die  Sakristei  von  S.  Maria  degli 
Angioli  bestimmte  Tafel,  bezeichnet:  Op.  Magist  ri  J  o  c  t  i  fl  o  ren  ,  genmit  haben 
mag  (deren  Mittelbild  sich  jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand  beündet,  wahrend  die  Seiten- 
lalbln  in  der  ^nakothek  zu  Bologna  aufbewahrt  werden) ,  naeb  Ferrara ,  woselbst 
er  f&r  den  Palast  der  Herren  ron  Este  und  in  8.  August  in  Mehreres  malte.  Als  Dante, 
der  lU  Ravenna  in  der  Verbannung  lebte,  Kumle  erhielt,  da^s  (Iiotto  in  Ferrara  sei, 
IVMSte  er  es  dahin  zu  bringen,  dass  sein  Freund  nach  jener  ätadt  kam  und  dort  in 
&  V!raneeseo  für  die  Herren  ron  Polenta  einige  Bilder  al  fresco  ausführte.  Von 
Barenna  reiste  Giotto  nach  ürbino,  wo  er  einige  Zeit  thitig  war,  und  kehrte  tob 
da  überArczzo,  wo  er  im  Chor  des  Doms  einen  heil.  Martin  malte,  der  noch  vor- 
handen ist,  aber  sehr  gelitten  hat,  auch  für  die  Abtei  von  Santa  Fiora  ein  grosses 
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Cnicifix  in  Tempera  auf  Holt  f«ri(gto.  welflhM  maa  noch  wohltfriiAltM  dort  «Mhl^ 

nach  Florenz  zurück. 

Kwut  war  w  visier  «iaige  Zeil  ia  der  Heinatli.  ab  er  tw  Kflaii!  Bobcrt  aaeh 

Keape!  berufen  wurde,  vm  das  ün  Bau  eben  Tollendete  Nonneokloiter  und  die  Kirche 
St.  Chiana  mit  Fresken  zu  schmücken.  Giotto  nahm  den  Ruf  an  und  beji^b  sich  zu 
Ende  1326  oder  im  Anfang  des  Jahres  1327  über  Orrieto,  woselbst  er  die  Sculpturea 
in  Augenschein  nahm,  mit  denea  eben  die  Fafade  des  Doms  geschmlidLt  wurde,  nacb 
Neapd.  Er  malte  dort  ia  eiaigen  Kapetlea  doe  gaaaBatea  Kloeten  viele  Digitale 
lungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament,  unter  denen  die  aus  der  OfTenbarung 
Johannis  nach  Dante's  Angaben  ausgeführt  sein  sollen.  Aber  sowohl  diese  Gemälde, 
alt  andere,  die  er  iiir  das  Kastell  und  die  Kapelle  deir  Uoto  fertigte,  sind 
apitor'llberwrint  wordea;  doeh  wurde  im  Jalir  1841  ein  bedealendei  fVeeeobUd  rmk 
ihm  im  Refektorium  jenes  Klosters  wieder  aufgedeckt.  Noch  grösstentheils  sehr  gnl 
«rhaltcn  sind  seine  Malereien  in  der  Kirche  S.  Maria  dcli'  Incoronata,  die  er  ebenfiüls 
während  seines  Aufenthaltes  daselbst  ausführte.  Dieselben  befinden  sich  über  dem 
Chore,  in  den  Zwiekeln  eiaet  Kreuzgewölbes,  deren  jcdef.swei  Abtheiluagen  eaUiil^ 
und  stellea  die  sieben  Sakramente  in  siobea  Bildern  dar,  deaen  als  adites  die  söge- 
aaoate  Fahtien weihe  der  Königin  Johanna,  Benedizione  della  Bandiera  della 
Regina  (üovanna",  eine  allegorisch  mystische  Darstellung  der  Kirche  beigefügt  ist. 
Im  bakraineut  der  Ehe  soll  die  Vermählung  der  Königin  Johanna  dargeateilt  sein, 
wie  Oiofelo  et  Oherhaopt  liebte,  BUdaitte  berOhmter  PertOnliehkeitea  teiaer  Zeil  aaT 
seinen  Gemälden  anzubringen. 

Als  (iiotto  Neapel  Terliess,  um  nach  Rom  zu  gehen,  hielt  er  sich  einige  Zeit 
in  üaeta  auf,  wo  er  in  der  Nunziata  einige  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente 
malte.  Yoa  Rom  begab  er  tfdi  naeh  RinSai,  um  datelStl  llfar  Malatetta>  den  Gabiator 
der  Stadt ,  mehrere  Malereien  auszuführen .  und  Ton  da  naoh  Raireaaa,  wo  er  ebaa» 
falls  verschiedene  Werke  seiner  Hand  hintcrliess.  Hier  sieht  man  noch  ron  ihm 
Frescomalereien  an  dem  Gewölbe  einer  Kapelle  der  Kirche  St.  Johannis,  des  Täufers, 
und  in  einem  kleinen  Chor  des  Klosters  S.  Chiara,  sowie  in  der  Hauptkapelle  und  ia 
dem  Preebjtefiom  roa  8  Maria  ia  Porte  tot  der  Stadt. 

Hochgeehrt  kehrte  Giotto  nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  nach  Florenz  zurück, 
um  hier  seinen  Ruhm  durch  weitere  Werke  zu  erhöhen.  Er  malte  für  S.  Marco  auf 
Holz  ein  Crucifix  von  kolossaler  Grösse  in  Tempera  auf  Goldgrund ,  und  ein  ahnliches 
für  S.  Maria  Norella,  xwci  ganz  rortreffliche  Bilder,  an  welchen  ihm  sein  Schüler 
Puecio  Capaana  half,  und  welche  noch  wohl  erhalten  sind.  Ein  ebenfalls  für 
letztere  Kirche  gemalter  heil.  Ludwig  scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Um 
dieselbe  Zeit  machte  er  die  Zeichnungen  und  das  Modell  zu  dem  prachtvollen  Grab- 
male des  Bitohofli  Guido  Tarlati  von  Arezzo,  nach  denen  dasselbe  von  Agottin* 
nad  Angela  aat  Sieaa  angeführt  wurde.  Aotaevdem  war  er  Ar  Floreas  telbtt 
■oeh  rielfhoh  thätig.  So  malte  er  für  die  Frati  Umiliati  von  Ognissanti  eine  Kapelle 
und  vier  Bilder,  die  aber  nicht  mehr  erhalten  sind,  und  ein  seiner  Zeit  sehr  be- 
wundertes mit  unendlichem  Fieisse  gemaltes  Temperabild,  den  Tod  der  Maria  dar- 
etelleud. 

Naehdem  Giotto  diese  Arbeitea  beendigt,  begann  er  1334  den  Bau  des  Glocken» 
thurms  von  S.  Maria  del  Fiore,  nach  seinem  Modell,  auch  zeichnete  er  alle  histori- 
ichen  Darstellungen ,  die  zu  der  sehr  eleganten  und  geschmackrollen  in  den  Foraiea 
des  gennanitchen  Stylt  durchgeführtea  Dekoration  dettelben  gehören.  Mehreva 
devwlbea  —  man  nenol  die  DwataUaagen  ant  der  SehOpfbagagateluehte  —  soll  er 
•albtt  nU)de1lirt  habra.  Dieie  Scujpturen  bilden  einen  grossartig  umfassenden  Cyklus, 
dessen  gemeinsamer  Gedanke  als  die  „Entwicklungsgeschichte  menschlicher  Bildung" 
bezeichnet  werden  kann.  Man  sieht  darauf  iu  einer  sehr  bedeutenden  Reihenfolge 
«ea  Reliefr  dargettellt,  an  aalertt:  die  EratHuMmg  nad  dat  Lebea  der  entoa  Man* 
sehen;  sodann  dea  Kampf  mit  der  Natur  und  d>  ren  Be^ä!ti»ling:  das  Gemach  dM 
häuslichen  Lebens  und  das  Streben  in  die  Feme;  hierauf  uie  höheren  Künste  und 
Wissenschaften,  denen  sieh  tobliestlieh  als  das  Ziel  mentohlichen  Strebent  die  Tugea- 
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4m  4m  Cairfrt— Mmt  nd  die  Lintoning.  wMm  OiittdMnäMel  d«  Kiroh» 
gewähren,  anreihen.  Zu  obersfc  sind  Statveil  v«b  £v«igieli»ten,  Propheten,  Pa- 
triarchen und  Sibyllen  angebracht,  von  denen  es  indessen  zwelfelhuft  bleibt,  ob  sie 
eich  auf  Giotto's  ursprüngliche  Ideen  beziehen.  Ein  zweites  Hauptwerk  von  Giotto 
.iil  die  nach  seinem  Pliine  um  dieselbe  Zeit  begonnene  brillante  guthische  Fa^ade  des 
Dom  SU  FleMiis,  die  aber  m  aar  Hüfte  «isgefUffi  nad  1568  abgewito  worde; 
«hne  bis  heute  durch  eine  andere  ersetzt  worden  zu  sein.  Dieselbe  soll  aus  einer 
Menge  von  Darstellungen  aas  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  in  besonderen  Taber- 
nakeln und  auü  ätatuen  von  theils  religiöser,  theils  historilicher  Bedeutung  beetan- 
den  haben. 

Während  der  Bau  dieser  beiden  kinliUehttB  Monumente  sammt  ihrer  kfinstleri- 
schen  Dekoration  unter  seiner  Leitung  ra«ch  vorwärts  schritt,  malte  er  für  die 
Nonnen  von  S.  Giorgio  und  für  die  Abtei  von  Florenz  einige  Bilder,  die  zu  Grunde 
gegangen  iind.  Ferner  stellte  er  im  grossen  Saale  des  Podesta  in  einem  aliegorip 
rischen  Gemälde  die  Qmtma»  in  der  OeeteH  eines  Biebton,  sitaend,  mü  den  Softer 
in  der  Hand ,  über  dem  Haupte  eine  gleichwägende  Waage  und  sn  seinen  SsilMl  dip 
Tugenden  der  Stärke ,  Klugheit,  Gerechtigkeit  und  Mässigung  dar. 

Giotto  hatte  unterdessen  das  Ende  seiner  Tage  erreicht,  er  starb  uud  wurde 
in  8.  Marin  del  Hei«  begraben,  woselbst  ein  Orabmonttmenl  das  Andenken  nn  den 
.grossen  Kflnsiler  wach  erhält.  Der  gloirsiebe  Lorenzo  de'  Mediei,  der  ältere,  liess 
seine  von  Bcnedetto  daMajano  gearbeitete  Rüste  in  Marmor,  BMi einer  Insehrift 
Ton  Angelo  Poliziano  versehen ,  in  S.  Maria  del  Fiore  aufstellen. 

Sebfller  Ten  Oietto  waren:  Taddeo  Gaddi.  Puocio  Capanna,  Ottavian« 
ans  Faenza,  Paoe  aus  Faensa,  Gnglteimo  ans  Forli  nnd  Pietro  CnTnlUni. 

Das  unsterbliche  Verdienst  (des  ruhmgekrönten  Giotto ,  dieses  gewaltigen  Refor- 
mers der  Kunst  im  14.  Jahrhundert,  der  in  allen  drei  Künsten  so  Ausserordentliches 
geleistet,  liegt  unbestritten  aufweiten  der  Malerei,  der  seine  Hauptthätigkeit  ange- 
Mri,  die  mit  ihm  einen  gaos  nenen  Umsehwung  annabm.  Seine  Wirksankeit,  welche 
gerade  in  die  BlQtheperiode  der  toskanlschen  Dichtkunst  fiel,  erstreckte  sich  über 
ganz  Italien,  von  Neapel  bis  an  den  Fuss  der  Alpen,  ja  selbst  das  ferne  Frankreich 
wurde  der  Schauplatz  seines  Schaffens.  £in  Jahrhundert  nach  seinem  Tode  noch 
gebot  seia  ene^^her  Geist  Aber  die  ganxe  Bichtung  der  Knast  nnd  von  Mnnd  an 
Mund,.  Ton  Gesohlecht  co  Gesdileefat  wnÄ  sein  Buhn  getragen.  Fipate  und  Fürsten, 
Städte  und  angesehene  Klöster  wetteiferten,  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  geben  und 
waren  stolz  auf  den  Besitz  seiner  Werke.  Die  hervorragendsten  Manner  seiner  Zeit, 
Daute,  Petrarca,  Boccaccio  und  der  Geschichtsschreiber  Villani  waren  seine  Freunde 
«nd  seines  Lobes  toU. 

Cntersuehsa  wir  nun,  worin  diese  kühne  Refoimatim  der  Kunst  bestände!^ 
worin  Giotto's  grosse  künstlerische  Bedeutung  gelegen ,  so  finden  wir  dieselbe 
durchaus  nicht  in  einem  ausschliesslichen  Streben  nach  idealer  Schönheit  oder  Tiefe 
der  Empindung,  worin  ihni  die  gleichzeitigen  Bienesett  nnd  selbst  in  gewisser 
Besiebung  sein  I^ehrer  Ci mahne  überlegen,  oder  nach  Durchf&hrung  seiner 
Werke  bis  in's  Wirkliche,  bis  in  die  Täuschung,  worin  ihn  der  geringste  der  Mo- 
dernen übertreffen  kann.  Selbst  das  Colorit,  das  zwar  leichter  gehalten  ist,  als  in 
der  byzantinischen  Vorzeit,  befolgt  immer  noch  mehr  eine  conventioneile  Scala,  ala 
die  Wirkliehkeit.  Aneb  die  mensehliehe  Gestalt  ersobeint  nur  so  weit  yervoIlkoniBi* 
aet,  als  zum  freien  Ausdruck  der  geistigen  und  leiblichen  Bewegung  dienlich  ist, 
und  letztere  wird  noch  nicht  darum  dargestellt ,  weil  oder  wenn  sie  schön  und  an- 
muthig  ist,  sondern  weil  der  Gegenstand  sie  verlangt.  Der  Tjpus  seiner  Köpfe  bei 
MiWMm  and  Franen,  in  denen  jede  Bickerinnerung  an  die  Antike,  die  bei  den 
fficBoecn  noch  so  h  bt-ndig  vorhanden,  verschwunden  erscheint»  ist  nicht  unaogenehnn, 
nber  ohne  Reiz.  In  Beziehung  auf  Würde  der  Darstellung,  auf  Feinheit  und  Tiefe 
der  Empfindung,  auf  vollendete  Ausführung,  haben  also  schon  Giotto's  Vorgänger 

Ac.'brdcrttngen  ihrer  Zeit  entsprochen.  Allein  die  ohristliolhe  Kunst  mnssto  jetrt 
«inen  wnitenen  Mbi«.  ainnn  MidMran  Uinlt  gewinnen  nnd  diesen  ihr  tttjcrobn» 
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war  GiMto  btrafm.   Sein  Haapireffdtoafl  bettabt  alao  Mb,  dan  «r  die  Mldciid» 

Kunst  als  ein  Mit(<  1  erkannt«,  selbttstftndig«  fltiirtwa  mud  HiltiUiii|i,i  ii  antztt- 

drücken,  dass  er  du-  C  liaraktere  und  ThatsarJipn  pnnz  nru  aufTasste,  dass  »  r  dadurch 
den  Kreil  des  Darzusteilenden  bvtiacbtlich  erweitert«,  da«s  er  »ich  dabei  statt  der 

einer  eigenen  freien,  durch  friadMNatttranschauun^  gebildeten,  jedoch  tnt'berrseheiid 
idealen  Aii'^drucksweise  bediente.  In  der  Intention  ist  er  nicht  lieilig'er,  erhabener 
als  die  Byzantiner  aucli  waren,  die  ja  dur-  hnns  bestrebt  waren,  in  ihren  Mumien- 
gestaltcn  das  Uebcrsinnliche  und  Ewige  uuA^uäprecben.  Allein  er  bringt  diese 
IniMitioii.  dem  Besehauer  onendlieh  näher,  indem  er  sie  mit  einem  dnrohaitt  nmt- 
gpadhnffenen ,  lebendigen  Ausdruck  bekleidet.  Schon  in  seinen  Fin/.elngestalten 
genOg-t  jetzt  nicht  mehr  »iymni«  tri«rhe  Stellung,  Attribut  u.  s.  w. ;  der  hohe  Charakter 
de«  Darzustellenden  drückt  sich  ia  der  lebentiTollen  und  würdigen  Wendung  der 
OcfltaH  und  dM  Hauptes ,  in  den  bedeotenden  Oesichtazflgen ,  in  der  freien  und  doeh 
KD  feieriidl  «aUflsden  Gewandung,  in  neuen  flberraechenden  (ledankea  ani.  Diese 
Richtung  wnirdf  wc-scntlicli  begünstigt  und  gef!'»rd<Tt  durrh  die  >.infiihning  von  Dar- 
stellungen aus  dein  Leben  der  Heiligen  in  die  Kunst ,  insbesondere  des  heil  Franz, 
der  noch  im  frischeüten  Andenken  stand ,  wodurch  die  älteren  Vorstellungen  aus  der 
KnottAbnag  verdringt  wurden;  fluid  in  dem  EinihiM,  wichen  Dante's  gOttlielm 
Comödie ,  jenes  grosse  symbolische  Gedicht ,  mit  seiner  in  den  grossartigsten  Zflgen 
ausgesprochenen  allegorischen  An^rhauungsweise  auf  die  damalige  Menschheit  aus- 
geübt, immer  weitere  Nahrung.  Indem  Giotto  nun  so  das  Gebiet  des  Darzustellenden 
•rwthefte,  wurde  er  fttr  die  Malerei  nnd  RIdnerei  Italiens  das,  was  Dante  ftr  die 
Poesie  war.  Beide  befreundete  Zeitgenossen  Ähneln  »ich  auch  in  der  Gedankenfülle, 
im  tiefen  Frnste  nnd  in  der  grossartigen  Energie  ihrer  Schöpfungen  D«  rst  lbe  Geist, 
der  in  Dante  s  Werken  herrscht,  weht  auch  durch  Giotto  s  grosse  symbolisch  alle- 
goviseben  Dantellnngen ,  von  denen  jener  mehrere  selbst  inspirirt  haben  soll. 

Im  Verfolge  dieses  seines  Strebens  suchte  nun  Giotto  mit  der  guisea  Begiaai» 
keit  und  Kiistigkeit  seines  Geistes,  mit  lebendig  bewusstem  Sinn  auf  das  Leben  in 
seinen  mannigfach  wechselrukn  Krscheinungen  einzugehen,  aber  zugleich  das  Ver- 
bAltniss  des  Irdischen  zum  Geii>tigen,  des  sinnlichen  Daseins  zum  Ucberroenschlichen, 
dem  Gebiet  abnungsvoller  Sehnsoebt  AngebQrigen  in  reioben  diebteriseben  und  all^ 
gorischen  DantoUaugea  mtzusprechen ,  wozu  ihm  die  der  italienisch  germaniscben 
Arrhitoktnr  eigenen  grossen  ^Van(^flacl!en  »  in  höchst  geeignetes  leid  boten.  So 
zeigen  z.  Ii.  die  bereits  erwähnten  sieben  äakrameute  in  der  Incoronata  zu  Neapel» 
iadem  sie  das  gesammte  Leben  des  Heascben  in  seinen  fteudenrefcbsten  und  sebmen- 
ToUsten  ^lonu  iiic  n  susammenfiusen,  mgleicb  den  steten  Bezug  desselben  auf  ein 
gnadenroidie-  ^V(■^('^  und  diejenigen  Mittel,  welche  die  Kirche  dem  Menschen  höheres 
zur  Weihe  des  irdischen  Laseins  und  zur  iieinigung  von  der  Sünd<»  gegeben  hat.  So 
tritt  er  in  seinen  geschichtlichen  Fresken  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungtrau  in 
S.  Maria  deir  Arena  su  Padua,  wie  in  jenen  allegoriseben  Malereien  als  grossartigw 
Neoerer  auf,  wenn  er  Momente  aus  der  beil.  Gesdiichtc  geradezu  zum  er^tenmale 
darstellt,  oder  sie  in  einer  ganz  neuen  Sinnosweise  auflasst ,  indem  er  di»>  Vorgänge 
mit  zahlreichen  Nebenfiguren  umgibt  und  sie  in  das  Costüm  der  Zeit  kleidet,  sie 
damit  der  Wirkliebkeit  und  d«n  Verständnitt  nAber  rückt.  Aber  diese  Erweiterung 
und  Ausdehnung  der  Scenerie  allein  wftrde  dio  Kunst  wenig  gefordert  haben ,  wenn 
sie  nicht,  wie  Ijcrcits  angi  dcntof ,  gi-paart  gewogen  wäre  mit  der  mächtigsten  Be- 
gabung für  das  Wesentliche  aller  Histdi  icnmuk  rci ,  für  das  Anflindi  n  der  hrtlieren 
geistigen  Bezüge,  {ttr  das  Lcbendigorganische  im  Ganzen,  wie  im  Finzelnen,  für 
die  Intuition  des  Gesebebens.  Hierin  ist  Giotto  BegrOoder  und  Vollender  sugleieh. 
Ein  ganzer  .*^tr(itn  von  Frfindnng  und  Neuschr>]tfung  ging  von  ihm  aus,  80  datt  nail 
wohl  von  ihm  sagen  kann  ,  kein  anderer  Maler  habe  seine  Kunst  so  gftnxlicb  umge- 
staltet und  neu  orientirt  hinterlassen,  wie  er. 

Seine  Bilder  sind  insgcsammt  reieb  an  poettseben  Beiiehungen ,  berTorgogangoB 
«US  unmittelbarer  gesunder  und  friscber  Anscbannng  des  Gegenstandes,  1^  in  der 
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HanteUung,  gedrängt  in  dcv  AsotfiBiing ,  ohne  Ueberintt  m  eiflMbMO  Figuren  onA 
Kebenfignren  oder  an  Beiwerk»»  Miieliead  und  Tentindlioh  dnrok  IfoCWo  am  den 
iAgliohen  Leben.  Seine  im  Ganzen  wohl  proportionirten  Gestalten  sind  zwar  nichts 
weniper  als  frei  von  Miinpcln  in  der  /eichiwing'  und  Anatomie,  allein  sie  drücken 
durcii  die  Bewegung  des  Kürpers  und  seiner  Ulieder  bis  auf  den  kkinstcu  ii'inger, 
Mwia  ia  de»  Oeeiohftastgen  dea  beabdehtiglMi  Seelenaostead  oder  die  gwwfiBiehta 
körperliche  Handlung  Tollkomnien  und  mit  grosser  Feinheit  des  GefiihK  aus.  iw^ 
er  hat  diese  Charakteristik,  die  neben  dem  Verdienst:  der  Kun«!t  eine  Menge  neuer 
Gegenstände  zugelührt  /u  haben,  eines  der  Ilauptmomentc  seiuer  künstlerischof 
Bedintinif  itt,  biI  so  glückHehtn  EHblg  geübt,  daw  seine  Zeitgaauwea  dar 
bisher  ungekaaBten  NalOrliehkeit  und  Lebeadigkeit  seiner  Darstanaagea  gani  aassor 

ordentlich  üherra«rht  wurden;  ■wie  denn  auch  z  B.  diejenigen  Bildnisse,  die  wir 
Ton  ihm  kennen,  eine  innere  (jewähr  lebensvoller  Ac  hnliehkeit  trag'cn.  Die  weichen 
und  iaiiggezogencn  i alten  der  Gewandung,  bei  der  er  die  Pracht  der  Verzierung^ 
MDMr  Vorgänger  Tennied  oder  missigt«,  siad  in  slwngeai  Styl  behaadelt,  und  dienen 
meistens  zur  grosseren  Verdeutlichung  oder  cur  Erhöhung  der  Würde  der  Gestalten. 
In  den  Köpfen  seiner  darg-estellten  Personen  zeigt  sich  meistens  eine  typi>*''h  wieder- 
kehrende Bildungsweise,  die  nicht  «»ondt  rlich  schüa  ist,  die  Augen  sind  insgemein 
fldiarf  gescblitai  aod  stehen  nur  in  geringem  Zwisohenranme  Ton  einander.  Anok 
steht  er  an  Huld,  Anmuth  und  SehSnheit  der  Bildung  weit  unter  Cimabue  und  dea 
gleichzeitigen  Sieneson  Duccio.  Es  war  ihm  überhaupt  weniger  um  Schönheit  zu 
thun,  als  um  Verständlicbmachung  seiner  völlig  neu  erfundenen  Darstellungen,  deren 
Bedeutung  durch  keine  ältere  Ueberlieferuug  gegeben  war.  Doch  sieht  man  im 
Siaaelnen  auf  seinen  Gemälden  manche  anmuthige  Kttpfb,  und  das  Ganse  ist  stets 
in  schönen  Verhältnissen  und,  wo  es  nöthig  war,  in  ein*'r  eigenthünilich  feier- 
lichen, einfach  melodiösen  Weise  geordnet.  Auch  wns-^te  er  di»-  srJiöne  Vertheilung 
im  Kaum  mit  der  Lebendigkeit  des  Ganzen  in  einen  haruiuuischen  Einklang  zu  bringen. 
Die  AuMhrung  im  Detail  ist  dagegen  durchweg  raeist  ificbtig  und  mehr  nur  an- 
devtragsweise :  dieselbe  lag  auch  seinen  besonderen  künstlerischen  Absichten  weniger 
nahe.  Das  Rindemittel,  dessen  er  sich  zum  Farbi nonftrag  bediente,  ist  flüssiger 
und  minder  zälie  als  das  bisher  gebrauchte  und  gestattete  der  Hand  eine  grössere 
Leichtigkeit;  auch  dunkelte  dasselbe  weniger  nach.  Im  Ganzen  ist  seine  Färbung 
«ine  liebte,  wie  sie  das  Freseo  Terlangt,  mit  noch  helleren  Tönen  Ar  die  Liehfr- 
parthieen. 

Von  Giotto's  Thatigkeit  als  Haumeister  ist  uns  ausser  den  genannten  Werken, 
des  Glockcnthurmes  und  der  1  a^ade  des  Domes,  wenig  bekannt,  allein  dieses  Wenige 
genügt,  um  uns  zu  Tersiehem,  dass  er  auch  ein  ausgezeichneter  und  vielgeprafter 
Architekt  war.  Bei  ersterem  hatte  er  den  stolzen  Auftrag  erhalten :  ^cio  Geblude 
auf/.t.ftiliren ,  das  an  Ilölif  wie  an  kün^flcrisrhcr  Aiisfiihrung  Alles  übertrff!"«' ,  was 
in  solclier  Art  Ton  den  (iriechen  und  Römern  iil  den  Zeiten  ihrer  blühendsten  Macht 
sei  geschaffen  worden",  und  der  reiche,  schlanke  und  edle  Bau,  wie  ihn  Giotto 
«atworlim  und  wie  ihn  naeh  dessen  TodeTaddeo  Oaddi,  des  Meisters  Zeichnung 
getreu,  zu  Ende  gebracht,  gibt  Rechenschaft  Qber  die  Art  und  WVise ,  wie  Giotto 
dem  Auftrage  enf  s])rorlif>n ,  und  ist  ein  zweites  Zeugniss  seines  umfassendm  ,  denken- 
den und  dichterischen  Geistes.  Auch  die  1332  nach  einem  herrlichen  Kntwurfc  von 
ihm  begonnene  Fa^ade  des  Doms  zu  Flerens  war  ein  Werk,  das  an  Pracht  und 
fiokttldieit  vvriiigstens  in  Italien  nicht  üb<Ttroflen  worden  ist .  ein  glänzendes  Denk- 
mal Ton  des  Meisters  vielumfassender  Künstlerschaft.  Was  davon  vollendet  war  (und, 
wie  bemerkt,  15b8  wieder  abgenommen  wurde)  sieht  man  dargestellt  in  einem  der 
Fresoobilder  Pocettisim  ersten  Klosterhof  ron  S  Maroo. * 

Alt  Bildhauer  lernen  wir  Giotto  in  den  Seulpturen  an  diesen  beiden  Bauten 
achätcen.  Simrotliehe  Relieft  an  den  beiden  unteren  Stockwerken  des  Glockenthurms 

*  Ha  MkvaiMrisator  AmUlUkt,  <«r  n  Mk  im  Baast  aatilMaa«  J.  O.  Mfiltar  aa«  Wyl,  ha* 
aa«k  tftoMa  aai  aaaaiae  litfldea  alaa  naca4a  aatwadha ,  «ia  ata  ftr  Slasat  6aUa4a  alcht  wU- 
banmoior  ga^aah«  «artaa  kftaata.  (te  Ukk  aitgatkallt  ta  Sar  vaa  Braat  FSrttar  TaiflMalaa 
BlofiapUi«  4«a  Vanlaitaaaa.) 
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regen  indessen  hier  ein  geringeres  IntaMMe  als  der  Inhalt,  welcher  eine  Art  tob 
Encyclopädie  alles  profanen  und  heiligen  Thons  der  Menschen  zu  geben  sucht.  Ab 
der  Fa^ade  des  Doms  stellte  er  in  den  Haupteingang  in  Tier  Nischen  die  Kolossal- 
■rtahian  d«r  rler  ETsagvlatlMit  tti«r  danMibMi  bradito  «r  die  Madona»  bü4  dw 
Kinda,  «mgeben  Ton  dem  hail.  Zenobiut  und  der  heil.  Reparata,  in  einer  reichra^ 
zierten  Kapelle  an.  In  einer  zweiten  Kapelle  über  der  kleineren  Thüre  zur  Linken 
sah  man  die  Geburt  des  Heilandes,  in  einer  dritten  über  der  zur  Rechten  den  Tod  der 
Maria.  Zwischen  und  über  den  ThQren  standen  in  einzelnen  Nischen  die  Propheten 
des  alten  B«radee,  die  Apattol  and  die  Kirehenlehiar.  Dann  erhobMi  aidi  awisohwi 
S&ulen  und  bunten  mit  schönen  Belieft  genierten  Marmorfeldern  Reihen  ron  Loggien 
und  Nischen,  in  denen  Pfipste  und  Pörsten,  Helden  und  Dichter,  die  sich  um  das 
r  Wohl  des  aligemeinen  Lebens  überhaupt,  oder  speziell  um  das  der  Republik  verdient 
gemadtt,  tbrontoa  und  naf  daa  Yolk  herabacbaaten. 

Auch  als  Dichter  lernen  wir  Giotto  kennen.  Wir  besitzen  von  ihm  eine  Can» 
Zone  (mitgetheilt  in  Rumohr's  „italienischen  Forschungen"),  die  uns  den  Künstler 
als  einen  Dichter  zeigt,  der  seine  poetischen  Gedanken  auch  in  der  Sprache  klar 
«ad  wähl  auszodrfteken  Tersiand. 

Giotte  stand  in  einan  inünwB  FrenndsehaftsTeriiAltaiN  in  Dante*  den  er  iob 
Öfteren  malte,  -«-ährend  dieser  den  Frennd  in  seinem  beiUhmtea  Gediehte  In  jener 

faekaonten  Strophe  verherrlichto  ; 

Credette  Cimabuo  ndla  pitlurn 

Tpner  in  r:ini)'n  ,  eil  ora  h.i  GiottO  U  gtMo« 
Si  iho  la  fdma  di  colai  c  oicura. 

Ei  Beinto  Cimaboe  vordem  iai  Malen 

Dm  »'cid  n  bKlm,  4Mik  jMs«  pNiMt  bm  GMto, 
AIm  4Mt  J«Bat  VLxim  vmlakt  ja  DukaL 

Ucberhaupt  muss  Giotto  mit  seinem  hellen ,  klaren,  frischen,  besonnenen  Blick  in'a 

Leben,  mit  seinem  aufgeweckten  Kopfe  und  seinem  treffenden  Witz,  neben  seiner 

Leichtigkeit,  Fruchtbarkeit,  Vielseitigkeit  und  fast  beispiellosen  Thätigkeit  als 

Künstler  eine  hinreissende  Persönlichkeit  besessen  haben ,  die  fast  alle  Talente  einea 

{[rossen  Landes  so  an  sieh  au  ziehen  wnsste,  dass  es  gewissermassen  an  seiner  Zeü 

nur  eine  einzige  Schule  in  ganz  Italien  gab.    Ja,  rergegenwÄrtigen  wir  uns ,  was 

Giotto  allex  in  Neapel,  Rom,  Assisi,  Florenz,  Padua,  Avignon  geleistet,  bedenken 

wir,  dass  er  al»  der  erste  Meister  der  neuen  Kunst  das  Reich  des  Geistes  überhaupt 

bedeutend  erweiterte,  so  dürfen  wir  nicht  anstehen,  ihm  einen  Ebranplata  in  der 

Geschichte  der  Menschheit  überhaupt  ein/.uräuinen ,  und  SO  fiberlrieben  auch  im 

Ganzen  seine  von  Po]i;;inno  Terfksste  ^Gzabschrül  im  Dom  Ton  Florenz  sdn  nmg,  daa 

eine  daraus  ist  wahr  geblieben: 

.  .   .   q«M  op«i  ftiit  Ulk  rtD»mt 

Hm  nomon  lonf^l  carminis  inst:ir  c-rit. 

.    .    .    Wom  •eiae  Werke  nennen  ? 

S*iB  Umw  «M  ewit  M       Mto  ab  «ia  Imsm  GsttsM. 

Ausser  den  bereits  genannten  Werken  Giotto's  führt  man  wenige  andere  Ge- 
mälde als  Werke  Giotto's  an.  Das  Berliner  Museum  besitzt  die  zwei  (oben  erwähn- 
ieo)  für  ä.  Croce  gemalteo  Bilder:  Maria,  welche  das  bekleidete  Christuskind,  das 
die  Beolito  der  Mutter  fiuMi,  auf  dem  Anne  faUt,  und  die  Ansgieasuag  des  ImiL  Geistaa 
auf  die  Apostel  und  Maria.  Im  Louvre  zu  Paris  hält,  man  einen  heil.  Franciscus,  der 
die  Wundenmale  empfangt,  mit  einer  IVedella,  auf  welcher  man  drei  Vorgange  au« 
dem  Lieben  dieses  Heiligen  dargestellt  sieht,  für  das  oben  genannte  fttr  Pisa  gemalte 
Bild;  Waagen  findet  et  aber  t^l  an  tob  Ar  den  Meister  und  will  ec  nur  alt  «in 
schwaches  Schulluld  nach  seinem  Motiv  gelten  lassen.  Die  Gem&ldesammlung  den 
Dichters  Rogers  zu  London  verwahrt  dagegen  von  Giotto  die  halben  Figuren  des 
Paulus  und  Johannes,  Fragmente  einer  Frescomalerei  aus  der  Karnieliterkircbe  zu 
Florenz.  Ebenso  ist  die  LiverpoeUInstitution  im  Besitz  zweier  Bilder  des  Meisters. 
Das  eine  stellt  drei  Finnen  mit  Johaanei,  dem  Tlnftr,  als  Kind,  ein  leblei,  aebr 
interessantes  Gemildo  (gest.  t.  Patsob),  das  andere,  die  Toohter  der  Oerodiaa» 
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welche  das  Haapt  JobaBsis  emfiUngt,  dar,  eine  sehr  edle  Figur,  beide  ebealüb 
iVagmente  eines  Frescogemäldes  aus  der  Karmclitorkirche  zu  Florenz  (gest.  von 
Pattob).  In  der  Pinakothek  zo  München  schreibt  man  ihm:  die  h.  h.  Stephan, 
NtafaMt,  BiMiiaicus,  ManrftiM  md  PMnis,  stehende  «nter  leWnifroMe  Figuren 
eines  AltarflOgels,  und  das  Gegenstück  dasa,  iBnf  andere  stehende  Heiligen  zu;  feracr 
ein  heil.  Abendmahl ;  Christus  am  Kreuz;  das  Brustbild  des  Franciscus  Rraccius,  and 
ein  Gemälde,  das  in  Tier  Abtheilun^en:  einen  Kngol,  der  mit  einem  Heiligen  spricht, 
die  Taufe  Christi ,  den  heil.  Augustin  und  einen  Prediger  mit  seinen  Zuhörern  zeigt. 
Y«ff  allidim  JalM  bat  mii  »im  Reihe  tob  Flmoebildani  tob  Oiolto  ia  der  ebo- 
MÜtgtB  Kapello  des  Palazzo  dei  Podesta  wieder  von  der  Tflnche  befreit,  deren  Dar- 
stellungen sich  auf  das  Leben  der  heil.  Magdalena  beziehen.  In  der  Darstellung  des 
Paradieses  findet  man  ein  hOchst  interessante«  Bildniss  des  Dante  in  einem  Alter  von 
4nMig  lahreB.  Uebemete  wtM  dborhoit  de«  Meitlon  Aber  dm  HodMütar  tob 
St.  Peter  zu  Rom  werden  jetzt  in  der  dortigen  Sakristei  aufbewahrt.  Der  Stifter 
dieses  Werkes,  Kardinal  Stefanescbi ,  lies.s  durrh  Giotto  auch  eine  Handschrift,  das 
Leben  des  heil.  Georg  mit  den  That^en  dieses  Heiligen  und  mehreren  Hegebenheiten 
des  Papstes  Cölestin  V.  schmücken.  Dieses  wichtige  Manuscript  findet  sich  noch  im 
ÄnMf  der  SL  Petankinbo  an  Robi. 

Noch  wird  ein  Gemälde  Aber  dem  Hauptaltar  tob  S.  Faolo  zu  Florenz  erwähnt, 
worauf  eine  Madonna  mit  dem  Kinde ,  vier  Heilige  und  zwei  schwebende  Engel  auf 
Goldgrand  dargestellt  sind.  Dieses  Bild  kam  nachher  an  den  Seitenaltar  der  Kapeile 
Yalevi,  vad  aa  deai  Haoptahar  braebte  maa  eia  BUd  tob  Andrea  del  Castagno  aa. 

Lilmlar.  Taisri,  Leben  der  •«s^zcichnct«ten  Maler,  Bildtianer  und  naamoUtcr.  —  Rumohr, 
italienttcbe  FowhoDiren.  —  K.  Förster,  Heitraifo  zur  neueren  Kua»tjfej.cluchte.  Leipcig,  JMS.  — 
D«ri»lbc,  Kun»tM«tl  Jahrg.  1837  .  Nro.  sc  80  .  y2  —  K  u  g  1  e  r,  Handbuch  dor  Getchicht«  der  Maleroi. — 
Knfler,  Haadbncli  der  Knnstrearbklit«.  .Stottrart,  —  D«ra«lk«,  Ki»iMr*  SekriflM  Bkd&tadiM 

cor  Koutgeichickt«.  —  Waafen,  Kuutverke  aad  Ktaatlar  ia  PWiS.  —  Berselk«,  Kwutwwke  u4 
EttuUer  in  England.  —  Bnrckhardt,  Der  Cicerone. 

Iljpferwerke.  Seronx  d'Afinconrt,  HtMoire  de  rar!  par  lea  BonmBeaU.  —  Fea,  Deicrizione  delle 
kMiUc»  dl  S.  Fruceeco  d'Aeaisi.  —  StaaieU«  Lm  FaiatUM  ds  GÜotto  d«  l'EfUe«  da  l'Iaao«»- 

aa«a  k  Kaplea.  BerUn,  IMS.     Riepeakau***  OaaeUekto  4w  Ihtof«!.  —  Kahbell,  Stadlm  wuetk 
dItafWilaiaclieB  Meisten. 

Oionaili,  F.,  ein  Kupferstecher,  der  1635  geboren  und  ein  Schüler  von  C.  Maratti 
gewesen  sein  soll.  Wir  kennen  nur  ein  von  ihm  mit  seinem  Namen  bezeichnetes  Blatt: 
dm  leMukHid  auf  .eiaer  Wolke  bei  der  Krippe ,  liakt  swei  Engel ,  redits  drei  Cheru- 
biaikOpfb.  Dasselbe  ist  gaas  ia  doaiselben  Oescbmadc  behandelt,  wie  eine:  Fraa* 
ciscus  Juuants  bezeichrifte  AnbotBBg  der  Hirten,  nach  C.  Maratti,  und  ein  Blatt 
mit  dem  sitzenden  Saturn,  das  den  Namen:  Franciscus  Juuanis  trägt,  we.shalb  man 
annimmt,  dass  jener  F.  üiouani  und  dieser  Franciscus  Juuants  oderJuuanis 
eise  aad  dieselbe  Persoa  sei. 

Giomni    Mogna»  siebe  Bdogiw. 

GioflBBi  da  Faenia,  ein  gleichzeitig  mit  Perngiao  blObeader  Maler,  der  als  ein 

wahrer  Vorläufer  Raphaels  gelton  kann,  insofern  er  in  seinen  Bildern  die  Anniuth 
der  umbrischen  Schule  mit  der  Tiefe  und  Reinheit  der  alten  llorentinischen  verband. 
Im  Serritenklostcr  (jetzt  Gymuasium)  «einer  Vaterstadt  sieht  man  noch  heute  ron  • 
ibai  eiao,  am  1506  geaialte  steboade  Ifadoaaa  mit  den  segnendoa  Kiade,  aebst 
Sagtin  und  Heiligen. 
Giovanni  da  San  Giovanni,  genannt  Manozzi,  ein  Maler  aus  San  Gioranni,  geb. 

1590,  gest.  ir»3f?,  erlernte  die  Kunst  bei  Mnttoo  Roselli  und  bildete  sich  in  der 
Folge  zu  einem  der  bedeutendsten  und  fruchtbarsten  Frescomaler  Italiens  aus.  £r 
Ittbrte  hm  Kirdieastaalo,  an  Rom,  ia  Toseaaa,  ia  Floreas,  eiae  aaglaabliobo  AaaaU 
grossrftnmiger  Malereien,  sowohl  historischen  und  mythologischen  als  dnistlichen 
Inhalts  aus.  Mit  einer  lebhaften  und  fruchtbaren  Phantasie  verband  er  eine  ungemeine 
Sicherheit  der  Technik.  Wie  Cararaggio  und  Spagnoietto  liebte  er  starke  üe- 
gensAtace  ron  Licht  und  Sohattea ,  »doch  erseheiaen  diese  bei  ihm  gemässigter ,  dafftr 
isft  absr  atacb  dio  Wfakaag  ia  soim  CMUdcs  aaebt  so  gross ,  wie  bei  denen  der  ge- 
iMMBttB  ÜMSler.  Im  Colorit  steht  er  ftbrigns  lotslorsii  darebcos  aiobt  aaoh.  Als 
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GiofUBl  B«tto  n  —  tttwuri,  FMro. 


Hauptwerke  von  ihm  werden  angeführt:  Fresken  im  Erdgeschosse  des  Pal.  Pitti  zu 
Florenz,  bestehend  in  Scenen  aus  dem  Leben  des  prachtUebenden  Lorenzo,  untermischt 
mik  altofuiidhMi  «nd  inyiliologimbMi  Dantol]aiig«n;  dne  JagdgeseUtdiaft  (gest.  too 
0.  B.  Gatti)  in  ^Gailem  Pitti;  die  Ksppelmalereien  in  OgnitMUltt  und  im  Kreuz-' 
l^ang  des  Klosters,  bestehend  in  Rinf  Lunetten  mit  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des 
heil.  Franciscus;  eine  Flucht  nach  Aegjpten,  Frescobild  in  einer  Kapelle  gegenüber 
dem  Garten  des  herzoglichen  Palastes  (wnrde  spAt«r  von  der  Mauer  abgenommen  und 
in  «iaem  Saal  d«r  Akadnaie  aafbewalirt);  12  Tafela  aütDaritollaagaa  am  dea Mata- 
aioiphosen  des  Orid ,  -welche  naeh  Frankreich  kamen ;  Fresken  aus  d«n  Leben  des  ' 
Apostel  Andreas  in  einer  Kapelle  von  S.  Croce;  Fresken  in  einer  Kapelle  ▼onS.Macilk 
del  popolo  zu  Kom,  nebüt  der  Tafel  über  dem  Uauptaltar. 

illiralv.  Mese*  Fleramtlao.  wislM  tmck  Mta  Bttdito  Im  SSteli  n  iatai  ist. 

Oiovaimi,  Berto  di,  ein  Maler  aus  Perugia,  der  sich  inPerugino's  Schule  bildete» 
um  1497  malte  und  1523  noch  lebte.  Raphael,  der  sein  Mitschüler  war,  bediente 
sich  seiner  Beihülfe  zu  der  Predella  an  seinem  berühmten  Bilde  fUr  die  Nonnen  Ton 
Monteluci:  die  Himmelfahrt  Mariä. 

Giovanni,  BnUM  di,  «ia  Mater  aas  FIsnat,  der  eia  MitteUller  vaa  Bafflatiaaeo 
gewesen  und  diesem  bei  saiaen  Bildern  in  S.  Paolo  zu  Pisa,  in  dar  Panlskiroha  sa 
Bipa  d'Arno  und  in  S.  Maria  Novella  geholfen  haben  soll. 

Giovanni,  ICatteo  di,  oder  Matteo  di  Giovanni  da  Siena,  ein  Maler  aus  Siena, 
der  TOB  1462»1491  arbeitete,  nad  dessen  Büdar  gawissermassen  eiaea  üebergang 
Ton  der  vorherrschend  gemüthvoUen  Auffassung,  dem  Ausdruck  eines  tiefen  religiösen 
Sehnens  der  sienesischen  Künstler  dieser  Kunstperiode  zu  dem  Naturalismus  der 
gleichzeitigen  Florentiner  bilden,  er  überbietet  jedoch  den  letzteren  namentlich 
in  seinen  späteren  an  Neapel  entstandenen  Werken.  In  S.  Domenico  zu  Siena  sieht 
ama  ein  mildes  stilles  Bild  rem  Jaiire  1479, 4ni  vnblieha  Heilige  and  darüber,  in  der 
Lnnette ,  den  todten  Christus  darstellend.  Dagegen  ist  sein  berühmter  bettlehemiti- 
scher  Kinderniord ,  den  er  dreimal  gemalt,  und  von  dem  sich  ein  Exemplar  in  der 
Kirche  S.  Agoütiuo  (1482),  ein  anderes  in  S.  Viaria  de*  Servi  zu  Siena,  ein  drittes  in 
der  Gallerie  des  boriNtniseben  Museums  zu  Nei^l  llndet,  ein  wOst  maaierirtes  Büd, 
mit  wenigen  wahrhaft  kräftigen  Zügen,  meist  Carieatar. 

Giovanni,  Oliverio  da  San ,  ein  Maler  aus  Fenara,  der  um  1450  blühte  und  ia 
seiner  Vaterstadt  viele  Wandbilder  ausführte. 

fliOTftnni  Pietro,  genannt  lo  Spagna,  ein  Maler,  Spanier  von  Geburt,  der  sieh  ia 
Peru gin 0*8  Sehule  bildete  and  sieh  spiter  in  Spoleto  niederliess.  Er  war  nAohst 
Unphael  der  ausgezeichm  t st c  Schüler  des  genannten  Meisters  und  entwickelte  auch, 
so  lange  er  de  in  (  liarakter  der  Schule  treu  blieb,  ein  wirklich  ursprüngliches,  nicht 
bloss  angeeigucteai  Formeugcfühi.  Später  jedoch  verfiel  er,  von  Kap  hau! 's  Grösse 
geblendet,  in  eine  Naehahmung  derselben,  in  mleher  man  seinen  firflberen  WmHi 
kaum  wieder  erkennt.  Am  meisten  stimmt  er  noch  mitPerugino  flbwaia  ia  dem 
Frescobild  einer  Madonna  mit  vier  Heiligen,  jetzt  im  Saale  des  Stadthauses  zu  Spoleto 
(bald  nach  15ÜÜ  gemalt).  Dieses  Bild  ist  einer  der  allerrcinstcu  und  Jugendlichsten 
Klinge  aas  der  ganzea  Sdinle.  Trefflich  ist  dna  Grablegung  von  ihm  ia  Madonna 
dolle  Lagrime  beiTreri,  und  eine  KrOnung  Marift  mit  Heiligen  des  Franciseaaerordeas 
im  Kloster  S.  Miirtiiio  ebendaselbst  (um  1.512  ausgeführt).  Das  wichtigste  Bild  Gio- 
vanni's  findet  sich  jedoch  in  S.  Francisco  zu  Assisi,  in  der  Kapelle  des  heil.  Stephans.  Es 
stellt  eine  Madonna  aut  dem  Throne  mit  drei  Heiligen  auf  jeder  Seite  dar  und  tr&gt 
am  Soekel  die  Inschrift:  A.  D.  MCCCCGXVL  XV.  IVUI.  Iffier  sieht  man  das  was  in 
Raphaels  Jugendbildern  so  sehr  anzieht,  aufs  Glücklichste  fortgesetzt.  Es  sind  gross- 
artig strenge  Gestalten ,  aber  voll  der  höchsten  Reinheit,  voller  Anmuth  ,  Adel  und 
Scbünbeit.  Sodann  hat  er  in  der  Kirche  degli  Angeli  bei  Assisi,  und  zwar  in  der 
Staasa  des  heil.  Franeiseus,  die  im  Chore  steht,  eiao  Bmhe  von  Geführten  dieses  Hei- 
ligen al  fresco  gemalt,  ebenfalls  sehr  edle  und  wOrdig«  Gestalten.  Auch  die  1526 
ausgeführten  Geschichten  des  heil.  Jacobus  in  S.  Jacopo  /wischen  Spoleto  und  Fuligno 
sind  tüchtige  Arbeiten.  Ausserdem  befindet  sich  von  iluu  in  derselben  ÜLirche  eine  in 
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damselben  Jahr  gemalte  Krönung  MariA,  «jlw  Nachahmung  d«r  HMip||pniHw  4m 

Frescobildes  von  Fra  Filippo  Lippi  im  Dom  zu  Spoleio.  Einig«  Eleili^n  ebenda-» 
Belbst,  um  1527  gemalt,  zeigen  schon  ein»  achwaehe  Naehabamag  dw  fiapha«!'»'. 
•eben  J>mUAbmgtmtim.  thib  geringer  sind  m  deoualben  Orte  dia  Apostel  PaCnw 
und  Paulus  od  der  heil.  Antonios  rom  Jahr  1630.  In  der  Kirche  der  Riformati  zu 
Tedi  sieht  man  von  ihm  eine  Copie  nach  einem  Gemälde  Ton  Raphael  (welches  sich 
in  der  Kirche  derselben  Mönche  zu  Nami  befindet),  und  eine  Replik  davon  in 
Trevi  bei  Fuligno.  Für  das  Gemälde  in  Todi  wurden  ihm  200  Dukaten  in  Gold 
botthlt.  In  Perngia  beeitst  der  Gmt.  Ohiao  Pweetiahi  Meaeeiii  eine  TaM 
ihm,  eine  Fieta  mit  dem  heil.  Johannes  und  der  heil.  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
halbe  Figuren  verschiedener  Ileiligen.  Auch  die  Gallerie  der  Akademie  daselbst  ver- 
wahrt ein  Bild  des  Künstlers,  eine  Lunette  in  Oel  gemalt,  Gott  Vater,  von  vielen  £n> 
gpb^  «M^Bben.  Im  PalMi  Colonna  in  Bern  wird  ihm  ein  tOchtiger  S.  Hiereaymm  in 
dtR  jirQsie  beigelegt. 

OiovaxUlilli,  Jacopo  Maria,  ein  Kupferstecher  und  Aetzer,  der  siph  zuweilen  auch 
JoTanninns  und  Joanninus  nennt,  geb.  1667  zu  Bologna,  gest.  1717  zu  Parma,  er- 
lernte die  Anfimgsgrflnde  der  Kunst  bei  Giuseppe  Bolli,  widmete  sich  mit  Eifer 
dar  Malerei  und  arbeitete  IDr  Tereekiedene  Kirehen  uid  Paliate.  SpMer  legte  er  liBh 
ausschliesslich  auf  die  Kupferstecherkunst  und  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  Teil 
BUttorn,  die  ihn  uns  aber  mehr  als  sicheren  Zeichner  denn  als  glücklichen  Stecher 
zeigen.  £r  führte  seine  ^'adel  mit  ängstlicher  Zierlichkeit,  wodurch  seine  Arbeit  im 
Allgemeinen  troelEen,  kalt  nad  monoten  werde.  Seine  betten  Blätter  aind:  die  Gem> 
mnnion  der  Apeetel,  naeh  Franeeeehini;  die  Himirelfahrt  Christi  aus  der  Kuppel 
von  S.  Giovanni  zu  Parma  von  Correggio  in  12  Blättern;  eine  heil.  Familie,  der 
sogenannte  Tag  des  Correggio;  12  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
heil.  Benedict  nach  den  Malereien  ron  L.  Caraeei  wid  leinen  SdiOlem,  Im  Kloeter 
S.  Michele  in  Bosco  zu  Bologna. 

Sein  Sohn  Carlo  Cesare,  geb.  1695  zu  Bologna,  gest.  1758,  malte  Kirchen- 
bilder, beschäftigte  sich  aber  Tomehmlich  mit  der  Restauration  von  Gemälden,  auf  die 
*  er  sich  sehr  gut  verstand. 

Seine  Toehter  BiaaM»  geet.  1744,  malte  Bfldniaee. 

Oiovenoiifl^  OfraUUM»  ein  Maler  aus  Veroelli,  der  um  1500  bUhto  nad  1516  nnch 
am  Leben  war.  Er  war  der  erste  Lehrer  des  (Jaudenzio  Ferrari,  und  ein  Bild  ran 
ihm  in  der  Turiner  Gallerie,  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  sich  unter  dem  Schutze  zweier 
Heiligen  die  Familie  des  Donatora  batand  naht  (bex^ebnet  Iherenlml  JavenonU 
Opificis  1514),  erinnert  aaeh  In  den  KOpfen,  im  Styl  der  Zeichnung,  in  der  Cempo- 
sition  und  im  Farbenton  ganz  an  die  Weise  des  Gau  den  z  i  o.  Die  Zeichnung  ist  streng 
und  scharf,  abir  lieblich  und  fein,  nur  in  den  f'alten  mager  und  im  Idealen  etwas 
schwächlicli,  die  Behandlung  sehr  flüssig,  mit  sichtbaren  Contouren  und  SchraÜlrungeu. 
In  Veroelli  sieht  man  noch  mehrere  OemlUde  Ton  ihm.  Die  Angastiner  haben  einen 
auferstandenen  Christus  von  Giovenone  mit  der  h.  Margarethe  und  der  h.  Cäcilie  nebst 
zwei  Engeln,  ein  Bild  von  schönem  Charakter,  das  den  Werken  Bramaatino's  und 
denen  der  besten  Mailänder  seiner  Zeit  zur  Seite  gestellt  werden  kann. 

GioreBOlM,  Gfiueppe,  ein  Maler  ans  Veroelli,  Ten  dem  man  in  der  Tnriner  Gallerie 
ein  Bild  der  AnftrstehuDg  Christi  (bezeichnet:  Joseph  Juvenone  oppifice)  sieht, 
das  seltsame  Kontraste  in  sich  vereinigt.  Dasselbe  sucht  in  der  Conception  Symbo- 
lisches und  Dramatisches  zu  verbinden ,  und  so  strenge  es  im  Styl  der  Zeichnung  ist, 
so  frei  vom  alten  System  erscheint  es  in  der  Anordnung,  so  dass  diese  eher  Unordnung 
genaant  werden  mnst.  Im  Colorit  aehwaakt  ea  awbehen  Lidit  nnd  Buntheit.  £• 
scheint  um  das  Ende  des  15.  Jahriinnderte  gemalt  m  aeia. 

Oiovita,  siehe  Bresciano. 

Qjorwell,  C.  CL,  ein  schwedischer  Architekt,  geb.  1766^  bat  das  neue  Garnison- 
laaareth,  einen  Koloss  ohne  aonderliehen  Oeaslunaek,  dna  Sohloaa  SIfttahelm  nnd  den 

KOniginpavillon  zu  Ilaga  erbaut. 

Oksldiai,  siehe  OaimrdiBL 
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Oiraldo  de  Merlo,  eis  wpmüm  BiMhaoer,  d«r  um  1607  m  TUcdo  TidflMli  Ar 

Kirchen  thätig  war. 

Giralte,  Franoifco,  uia  spanucher Bildhauer,  deo  wir  1547— 1573  für  verjfchiedeae 
üfdmi  SU  Toled«,  Madrid    ».  Orte  YteMbek  bMdiilUgt  flndea. 

Oiralte,  Juan,  ain  iammändischer  Bildhaaer,  dar  im  Jahre  1562  zwei  von  den 
15  StÄtuen  an  dem  berühmten,  Tilr  die  nachniittAgigeii  Metten  der  letzten  drei  Tag-e 
im  der  Cbarwocbe  bestiromten  dreieckigen  Leuchter  m%  12  Kerzen,  in  der  Kathedrale 
SU  Serilla  arbeitete. 

OirandoUe,  Bernanlo  d«]le»  siehe  Bnontalenti. 

Girard,  Alexis  Fran^oit,  ein  gffschickter  Kupferstecher,  geb.  1789  zu  Vincennps, 
bildete  sich  in  der  Schule  Regnault's  in  den  Anfiuigsgründen  der  Malerei,  wählte 
aber  in  der  Folge  die  Kapfersteoherkttint  an  seinem  Berufe,  in  der  es  ihm  gelang,  die 
SdiwanlBaBBt,  Bonlatt-  nnd  Tnaahmaaier  aehr  gni  mit  einander  an  Twainifen.  Zn 

seinen  besten  Blättern  sählt  man:  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  FIteh,  nach  Raphael; 
la  Vierge  a  la  perle,  nach  demselben ;  da«  Bildniss  des  Schauspielers  Talma,  nach 
Gerard  (182U);  den  Kardinal  Richelieu,  krank  im  Kahn  rorüberfahrend ,  in  einem 
apaiton  hinter  ihn  den  jungen  de  Thon  and  Cinq  Mnrt;  den  Kaidtnal  Maiarin  a«f 
dem  Krankenbette,  wflhrend  seine  Günstlinge  und  Freunde  ^eh  mit  dem  Kartenspiel 
nnterhalten,  beide  Blätter  nach  Delaroche;  den  Decamerone,  nach  W  interhal  ter; 
le  dernier  jour  de  Pompei,  nach  C.  Bruloff  (1839);  11  dulce  für  niente,  nach  Win- 
terhalier;  denKopf  des  Erzengels  Gabriel,  nach  Delaroche  (1839);  Maria  Stuart, 
anahDeeniane;  Daniel  in  derLOwangrabe  nnebXleglar(1839);  die  ItslicnarinneB 
am  Brunnen  und  die  Weinlese  zu  Neapel,  nach  Winterhalter  (1842);  die  heiligen 
Frauen,  rom  Grabe  kommend,  nach  Ary  Scheffer;  die  Entftihrung  der  Rebecca 
durch  den  Templer,  nach  dem  Bilde  von  Leon  Cognict  (nach  Walter  Scott  s  Roman : 
franhoe.) 

Oirard,  Ernest  Joseph  Angelon,  ein  trefliicher  Miniaturmaler,  geb.  zu  Paris,  bil- 
dete sich  bei  Holl! er  und  Isabcy,  dorn  Vater.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch 
die  überaas  zarte  und  feine  Behandlung  aus.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstel- 
lung im  Jahre  1855  sahen  wir  ron  ihm:  die  beiden  Schwestern;  die  Coqnette  nnd  ein 

weibliches  Hildniss. 

Oirard,  Noel  Jalei,  ein  Bildhauer,  der  zu  Paris  geboren  wurde  und  sich  unter 
Pavid  (d'Angers)  undPetitot  bildete,  Wir  kennen  Ton  ihm  einen  traubenpressenden 
Winzer,  lebensgrosse  Broncestatue  (1852)  und  eine  Marmorstatue  der  opfernden  Iphi- 
fe^a,  ÜB  wir  1856  auf  der  grossen  Fariaer  Knnstnvsatellong  sahen,  Arbeiten  die  allea 
Lob  verdienen.  Sie  sind  ebenso  naturwahr,  als  anmuthig  behandelt. 

Girard,  0.,  ein  französischer  Baumeister,  der  um  1680  zu  Paris  lebte  und  Oberauf- 
sdier  der  Gebinde  des  Herzogs  ron  Orkans  (Bruder  Ludwig  des  XIV)  war.  £r  baute 
einen  Theil  des  Lustschlosses  n  St.  Cloud.  Auch  rOhrt  ron  ihm  die  sehtae  nnd  wohl- 
eingerichtete Treppe  im  Hdtol  de  Vie  an  Paria  her. 

Girard,  Ren6,  geb.  1751  zu  Paris,  ein  Kupferstecher,  der  in  punktirter  Manier 
Tflchtiges  leistete.  Wir  kennen  von  ihm.  le  Sacrifice  de  TAmour;  l'Amour  caressant 
la  Beaute,  beide  nach  Cipriani;  la  Cruche  cassüe,  nach  Greuze;  den  Tod  der  Dido, 
Oopie  nach  Bartoloasi;  Mertenil  et  Miss  Ceeile  Volnnga,  naeh  Lnwrenoe. 

Girardet,  Abraham,  Aetzer  und  Kupferstecher ,  geb.  zu  Locie  imHenogthnme 
*  Neufchatel  1764,  arbeitete  aber  zu  Paris,  wo  er  l8'2'-i  starb.  Er  war  ein  Schiller  von 
B.  A.  Nicolet  und  lieferte  eine  beträchtlicho  Anzahl  von  Blättern  von  correkter 
ZaiduMnig  nnd  sehr  Tollendeter  Anafthmng.  Die  besten  sind:  die  Veritläning Christi, 
nnah  Raphael  (1806):  der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  Poussin;  der  Triumph  des 
Titus  und  des  Vcspasian,  nach  Giulio  Romano  (1810);  der  Tod  des  Arnold  Winkel- 
ried in  der  Schlacht  bei  Sempach;  da^»  Abendmahl  nach  Ph.  de  Champagne;  der 
tedte  Heiland,  nach  Andrea  del  Sarto. 

GIrariet,  GharlM,  Genre-  und  Laadsehaftsmnler,  geh.  an  MeulUiatel,  bildete  sieh 
unter  Leon  Cogniet  Mit  seinem  Bilde:  eine  geheime  Prote-stantenversammlung, 
die  während  der  Andacht  in  einer  Felsenhöhle  ron  katholischen  Truppen  nnd  Meuchen 
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fib«ifiülen  wird,  dai  man  1842  zuerst  im  Salon  zu  Paria  sab,  erregte  er  groatea  Auf- 
aalieii.  Söller  bebMto  «r  nehr  dat  FeU  das  Gew»  mid  der  LandMliaft,  und  aeiira 

Gemälde  haben  in  AulRusting  und  Behandlung  die  grOsste  Verwandtschaft  mit  denen 
süddeutscher  Maler.  Ansichten  vom  Brienzersee,  woselbst  sich  Girardet  bleibend  nie- 
dergelassen zu  haben  scheint,  und  Ton  anderen  Schweizerseen ,  oberitalienische  Ge- 
iguäen,  Vorgänge  ans  dem  Volki-  mid  am  dem  Soldatonleben,  gemüthHehe  Familien- 
«mftriftte,  Kinderspiele  u.  dgl.  gelingen  ihm  gMis  Torzflglich.  Die  Ctottöhtor  seiaer 
Tignren  sind  lebendig  und  mannigfaltig,  Zeichnung  und  Farbe  wohlerwogen  nnd  har- 
monisch, Ausführung  und  Behandlung  geschickt  und  fleissig;  nur  wä^e  seinem  Vortrag 
mehr  Breite ,  «einer  Färbung  mehr  W&rme  zu  wünschen.  Auf  der  grossen  pariser 
KaasCantetoUaaf  im  Jalire  1856  sab  maa  roa  ihm:  eiae  Aatieht  der  Kathedrale  Ton 
Tours;  eine  Dattelemdte  id  Aegypten,  und  den  Brienzersee. 

Qirardet ,  Edouard ,  geb.  zu  Neufchatel,  der  Bruder  des  Vorigen ,  Maler,  verfolgt 
di^enige  Richtung  der  Genremalerei,  die  Ary  Scheffer's  jüngerer  Bruder  in  Frank- 
nUk  begrfindel  hat.  Wir  haben  tob  ihm  Bilder,  die  Tenefaiedeae  froanne  und  patriar- 
ehalisehe  Yorgiage  ans  dem  Familienleben  der  Berner  Landleote  in  schlichter,  ruhiger 
Auffassung  vorführen.  Der  Künstler  liebt  aber  auch  den  Humor  des  Lebens  und  leiht 
ihm  seinen  kecken  Pinsel,  wie  er  wiederum  eine  seltene  Begebung  für  ergreifende 
and  erschütternde  Scenen  zeigt.  In  allen  seinen  Darstellungen  jedoch  giebt  er  uns 
.«ia  Lebea  toII  WafaiheH  und  SehOaheitb  Dabei  ist  er  ma  Maer  F^joholog,  der  es 
versteht ,  wie  kein  Anderer ,  jeden  Zug  des  Schweizerlebens  in  seinem  Wesen  aufs 
Tiefste  aufzufassen  und  zur  Anschauung  zu  bringen,  und  zwar  so  unmittelbar,  dass 
jede  Spur  einer  beabsichtigten  Wirkung  auf  den  Zuschauer  verschwindet.  Wie-  tief 
stgreift  aas  aieht  jene  Mutter  aa  der  Wiege  ilnres  sterbeadea  Kiades ,  jeaer  Besadl 
beim  Arzt  and  endlich  jene  Auktioa  auf  dem  Lande!  Auf  der  grossen  pariser  Kunst- 
ausstellung im  Jahre  1855  sah  man  von  Girardet:  eine  Messe  im  Bemcr  Oberland. 

Girardety  Emile,  ein  trefflicher  Genremaler.  Im  Jahre  1852  sah  man  von  ihm  eine 
Winteneeae  im  Gebirge,  eia  Bild,  das  als  eia  Meisterwerk  in  der  Darstellung  ge- 
priesen wurde. 

Girardet,  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Luneville  1709,  gest.  1778  zu  Nancy, 
bildete  sich  in  letzterer  Stadt,  namentlich  aber  in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler 
in  seinem  Fache.  Er  malte  für  Kirchen  und  Paläste  in  Oel  und  al  fresco.  In  Lotb- 
fiuMn  tritt  maa  aoeh  viele  Bilder  iroa  ihm. 

dmdin ,  Alexandre  Fran9ois  Lonii,  Graf,  geb.  1767  s»  Fftris,  amlte  Historien 
und  Landschaften  mit  Talent  und  Geschmack. 

Girardon,  Frail90i8,  ein  tüchtiger,  seiner  Zeit  hochgeschätzter  Bildhauer,  geb. 
1630  m  Troyes,  gest.  1716  la  I^'s,  war  der  Seha  efaies  Engiessers,  vad  ward» 
Tom  Yater  für  das  Studlnm  der  Rechtswissenschaft  bestimmt  s  doch  gab  der  letztere, 
als  er  des  Sohnes  dauernde  Neigung  für  die  Kunst  erkannte ,  endlich  seine  Einwil- 
ligung zum  Studium  derselben.  Fr  that  ihn  zu  einem  Holzbildhauer  in  die  Lehre, 
bei  welchem  er ,  da  derselbe  auch  Beiligenbiider  schnitzte ,  Gelegenheit  fleuid ,  die 
Tersehiedeaea  Stataen  ron  Fr.  Geatil  aad  Domeaioo  Fioreatino  ia  dea  Kfrohea 
von  Troyes  zu  studiren.  Seine  erste  Arbeit  in  Stein  war  eine  anderthalb  Fuss  hohe 
Statue  der  Maria,  die  bereits  viel  Talent  verrioth.  Hierauf  kam  er  durch  den  Kanzler 
S^guier,  der  Freude  an  dem  begabten  Jüngling  fand,  nach  Paris,  wo  er  in  die 
Sebole  des  gesduektea  BiMhatters  Fr.  Anguier  trat.  Seiae  Fortsohritte  gawaaaeii 
ihm  die  Gunst  des  Köaigs,  der  ihm  die  Mittel  gab,  sich  in  Kom  vollends  aasbildea  an 
können.  Auch  hier  wusste  er  sich  bald  durch  seine  Geschicklichkeit  Geltung  zu  ver- 
schaffen, er  kehrte  jedoch  schon  1 652  wieder  nach  Paris  zurück,  wo  sich  ihm  eine  glän- 
zende Laufbahn  erOffhete.  Die  Neigung  des  ersten  Malers  des  KOm'gs,  Charles  Le* 
braa's,  der  die  gaaae  damalige  Kuastthitigkeit  am  Hofe  LadwigXIV.  beherrsohte,  Ter- 
sdhallle  ihm  aicht  nur  eine  Menge  von  Aufträgen  für  die  Schlosser  von  Versailles  und 
Trianon,  so'ndern  auch,  da  sich  Girardon  immerdar  in  respektvoller  ünterthiinigkeit 
von  seinem  GOnner  zu  halten  wusste,  eine  Ehrenstelle  nach  der  anderen.  Schon  in 
seiasai  27. Jahn  «aide  er  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1659 Ftofessor,  1674 
■iller,  KlMilwLnil«.  ' n.  16 
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Comklor  md  16M  XMiikr  m  4«tMlbM.  Maoh  L«br«a*«  TM  wuMle  er  fieh  mA 

im  der  Guott  ron  dessen  Nacbfi»lger,  P.  Mignard»  n  eitelltA.  Es  wird  indesseA 
behauptet,  dieser,  ein  Feind  seines  früheren  (iOnnern,  habe  die  HeRSohAft  Aber 
Girardon  niobl  eben  mit  allzugrosser  Bescheidenheit  ausgeübt. 

Girardon's  ersten  bedeirt— itn  ArbeilMi  m  Vmtk  wttren  twiei  IdbeMgrMM  glatii« 
{■  der  Kapell«  Notre  Dame  de  la  Pftix  im  der  Rne  St.  Honor^  (1653).  Bierairf  fertigte 
er  für  eine  ^osse  Grotte  in  den  Gärten  von  Versailles  jene  lohöne  Gruppe,  welche 
unter  dem  Namen  des  ApoUobades  (gest.  v.  Edelink  und  von  Chatillon)  bekannt 
ist  und  den  Apollo  darstellt ,  wie  er  Ton  den  Nymphen  der  Thetis ,  welche  ihm  die 
Fttiee  wMeboi,'  WoblgerOdi«  auf  die  HAm!«  gieeeea  und  die  Banre  ordne«,  bedleat 
wird.  Er  erhielt  (Ür  dietee  Werk  aus  den  Händen  Ludwig  XIV.  selbst  eine  Börse  too 
300  Louisd'or.  Für  eines  seiner  Hauptwerke  hält  man  ferner:  das  Mausoleum  des 
Kardinals  Richelieu  in  der  Serbonne  (1694).  Dasselbe  ist  nach  einem  Entwürfe  von 
Lebrnn  aiugef&brt  und  stellt  die  Statue  des  Veretorbaoea  in  Lebeasgrösie  dar,  ai^ 
geben  von  den  allegorischen  Gestalten  der  Beligioo  und  der  Gelehrsamkeit  (geel. 
Ton  Sinioneau  und  B.  Picart  in  5  Blättern;  ferner  von  Le  Pautre).  Dann 
fertigte  er  (1699)  die  21  Fuss  hohe  Statue  Ludwig  XIV.  zu  Pferde  auf  dem  Platz 
Yendöme  (gest.  von. Simmoneau'und  von  Tardieu),  die  in  der  Revolution  (1792) 
veraiditet  warde.  Weiter»  Wetfce  vea  ihm  aiad:  der  Raab  der  Ftaserpiaa  (geek 
Ton  G.  Audran);  ein  Medaillon  Ton  Ludwig XIV.  für  das  Stadthaus  zu  Troycs  (gest. 
▼on  Mene strier),  wofür  ihm  die  grOssten  Ehrenbezeugungen  zu  Theil  wurden; 
ferner  die  Grabmaier  seiner  Gattin  xuLandri,  bestehend  in  einem  Kreuz,  an  dessen 
Fasse  lioh  die  haU.  Jnagfran  mit  deai  Letofanam  Christi  beSodet  (gest.  t.  Heritaet); 
dar  Prinzenin  Ton  Conti  zu  St.  Andre  des  Arc's ;  des  Ministers  Louvois ;  der  Fraa 
Tea  Lamoignon  zu  St.  Leu;  des  Kastellan  zu  St.  Germain-des-Pros.  Unter  denjenigen 
seiner  Arbeiten,  welche  den  Park  von  Versailles  zieren,  zeichnen  sich  ausserdem 
noch :  die  Sculpturen  am  Bassin  des  Neptun ;  die  Figur  des  Winters  in  der  Gestalt 
aiaes  Alten  nit  der  OluthpIlMiaat  die  ]^ynHnidenfbntaina  and  «iae  groeea  Aniabl  ran 
Basreliefs  aus.  Eine  sehr  hübsche  Figur  des  Jupiters  von  Girardon,  aber  aar  ia 
Gjfs  ausgeführt ,  zierte  eine  Nische  der  Colonnadc  des  Louvre  zu  Paris. 

In  Girardon's  Werken  zeigt  sich  eine  Nachwirkung  jener  älteren  französischen 
Kuaetriehtaag,  dar  Seliale  rea  Foataiaebleaa,  aber  adioa  verbanden  mit  einem  dem 
Bernini  verwandten  Streben,  und  einer  allzutheatralischen  bcwuisst  repräsentirenden 
Darstellungsweise,  wie  solche  zu  seiner  Zeit  am  französischen  Hof  Sitte  war.  Sie 
beurkunden  eine  gewandte  Technik,  Sicherheit  in  der  Zeichnung  und  Zierlichkeit 
in  der  Bdmadinng ,  gefällige  Aaardnung  und  aiaa  gawlme  Orasia.  Tieferen  Oaitt 
und  Ausdruck  darf  man  aber  kaum  in  ihnen  suehen.  In  der  Ausführung  wird  gar 
Manches  getadelt,  doch  soll  diess  davon  herrflhren ,  dass  er  dieselbe,  weil  zu  viel 
beschäftigt,  meistens  Gehälfen  habe  überlaeaen  müssen,  die  seine  Geschic^idikeit 
nioht  besassen. 

UlMSlH.  B'A  rr •■Tills,  VI»  ist  Anmu  sailpMan. 
Oirart  tob  Orleans,  Meister,  ein  Maler,  von  dem  das  auf  dem  Kupferätich- 
kabinet  zu  Paria  befindliche  Bildnias  des  Königs  Johann  VL  (reg.  Ton  1350—1364) 
herrühren  soll. 

Oiramd,  Charlaa,  Historien-  und  Oenreraaler,  geb.  an  Faria.    Auf  dem  Parifev 

Salon  im  Jahr  1836  sah  man  von  ihm:  den  Obersten  der  Paritar  Kaurnianatohafl; 
Marcel,  den  jüngeren  Dauphin  Karl  vor  der  Wuth  des  empörten  Volkes  rettend; 
1840  ebendaselbst:  die  Kinder  eines  AlpenfUhrers,  ein  üiidclien  voll  Ausdruck.  Für 
die  grosse  Kunstausstellung  zu  Paris  im  Jahr  1855  hatte  er  zwei  Bilder  eingesandt: 
das  Ende  des  Kriegs  auf  Tahiti  und  den  Speisesaal  der  Prinsessin  Mathilde. 
Girand,  Jean  Baptiste,  Bildhaaer,  geb.  1752  zu  Aix,  der  Oheim  des  Folgenden. 

war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  woselbst  er  auch  seine  Kunst  ausübte.  Als 
Werke  von  ihm  werden  angeführt:  die  Marmorstatuen  des  sterbenden  Achilles;  eines 
Iferknit;  eines  Fkkans;  eines  Herfcales. 
Oinmd,  Pi«m  Ttel^t  Bngtat,  Genre-  and  Fartritmalar,  gab.  sa  Paris,  am 


Digitizeü  by  Google 


S48 


Schüler  toh  Hersent  und  Riehomme,  hatte  1826  den  grossen  Preis  erhalten,  mit 
welchem  eine  ReiseuntentQtzung  nach  Rom  verbunden  ist,  machte  nach  seiner  Rück- 
kehr MS  Ityien  mit  A.  Danas  eine  wissenseliaftliche  Expedition  naeh  S|HUllleB  and 
imrde  1851  zum  Ritter  der  Elmalegion  ernannt.  Auf  der  grossen  Pariser  Knast* 
ausstellung  im  Jahr  1855  sah  man  ron  ihm  zwei  sehr  schöne  Pastellbildni^sc  und  ein  , 
Genregemälde:  Zapateado  (ein  spanischer  Tanz).  Ueoffrojr  lithographirie  nach  ihm 
Blatt:  die  spaaisehe  Kokette. 
Qlfaiid,  Pierre  Fran^oii  Ortgoire,  Bildhaaer,  geh.  1788  sa Paris,  bildete  siek 

unter  seinem  Oheim  .1.  B.  Giraud  und  Ramey  zu  einem  tüchtigen  Kiinstlcr  in  seinem 
Fache  aus.  Kür  seine  Reliefs :  der  Tod  des  Pallas  and  der  rerwundete  Pbüokte^ 
erhielt  er  lb05  und  1806  Preise. 

6irl»  SUftae,  eine  HaleriD  in  Angubmgt  deren  Bilder  gelebi  werden.  Wir  indes 
▼on  ihr  angeführt:  eine  Gemüsehändlerin  (1853)»  eine  Arbeit,  die  an  den  besseren 
Hervorbringungen  des  deutschen  Genrefachs  unserer  Zeit  gehirt;  eise  Mutter  nÜ 
ihren  Kindern  am  Brunnen  (1854);  eine  Gärtnerin  (1855). 

Oirodet  da  Boaoy  Trioion,  Aane  Looit,  Historiemnaler,  gek.  1767  la  Montargis, 
gest.  1824  au  Paris,  verlor  sehr  jung  seinen  Vater  nnd  kam  dadurek  ia  die  Tormand-  ■ 

Schaft  des  Amieearztes  Trionson,  dessen  Namen  er,  nachdem  dieser  1812  seinen 
Sohn  verloren  hatte,  dem  seinigen  anhängte.  Den  ersten  Zeichnungsunterricht  er- 
hielt er  durch  einen  unbekannten  Maler  Lu  quin,  worauf  er  in  seinem  18.  Jahrein 
Darid's  Atelier  trat.  Nachdem  er  im  Jahr  1789  durch  sein  Gemildä:  Joseph  gib! 
sich  seinen  Brfidern  zu  erkennen,  den  ersten  Preis  davongetragen,  reiste  er  mit  der 
mit  letzterem  verbundenen  Pensibn  nach  Rom ,  studirto  dort  Reissig  und  kam  nach 
einem  fiinQährigen  Aufenthalte  nach  Paris  zurück.  Hier  errang  er  sich  1810  den 
grossen  aehnjihrigen  Preis  und  schuf  fortan  Werke,  die  gleich  bei  ihrem  Ersekeinea  . 
grosse  Bewunderung  erregten.  Die  Zahl  seiner  Gemälde  ist  jedodi  niefal  greiB» 
dagegen  fertigte  er  eine  lietriielitliche  Menge  von  Studien  und  Zeichnungen.  Seine 
Compositionen  zu  den  Werken  von  Racine,  Virgil,  Anakreon,  Sappho,  Bio,  Moschus, 
Ossian  n.  s.  w.  sind  bekannt.  £r  selbst  schrieb  auch  ein  Gedieht  Uber  die  Malerei» 
lieferte  Uebersetxnngen  oder  Naehahmnngen  griechischer  Dichtungen  und  TerMhol» 
lichte  mehrere  didaktische  Abhandlungen.  1815  war  dem  Künstler  die  Anszeich« 
nung  zu  Theil  geworden ,  zum  Mitglied  der  Akademie  erwählt  an  werden,  und  später 
erhielt  er  auch  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 

Girodet  besass  ein  tOehtiges  Talent  und  gehörte  zu  den  besten  SehülemDaTid'a« 
Auch  er  huldigte  der  Nachahmung  antiker  FormschOnheit ,  wie  »ein  Lehrer,  er  be- 
handelte ahr>r  ein-  ntluMls  mehr  elt'pi>c}u' Situationen  ,  anderseits  wurde  er  einer  der 
Vorläufer  der  Liebhaberei  an  der  Behandlung  von  verzweiflungsToUen  Gegenständen. 

Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  T<m  ihm  drei  Gemälde :  den  ron  der  Diana  be> 
suchten  Endymion  (gest.  von  Chatillea);  die  an  Grabe  bestattete  Atala  (gest  tob 
Roger  und  von  R.  C  Mas.sard)  —  mit  nebensteliendom  Monogramm  bezeichnet; 
eine  Scene  aus  der  Sündfluth  (litli.  von  Aubry  le  ronitc),  ein  Bild  ohne  alle  innere 
Wahrheit  in  der  Lrüudung  und  geschmacklos  und  eckig  in  den  Linien.  IHH 

Weitere  Bilder  von  ihm  werden  angeführt:  die  Empörung  Ten  Cairo,  im  histo- 
rischen Museum  zu  Versailles,  ein  dramatisch  durcligefilhrtes  Gemälde  mit  Tieiea 
glücklichen  Motiven  und  lebendigen  Kcipfen ,  aber  ebenfalls  ohne  Linieng^fiihl  und 
richtige  Abstufung  der  Tüne  auf  den  verschiedenen  Planen;  üippokrates,  die  ihm 
Ton  dem  persischen  Gesandten  angetragenen  Geschenke  ausschlagend;  die  Ueber* 
gäbe  Ton  Wien  (im  historischen  Museum  zu  Versailles) ;  Pygmalion  und  Galathefc 
(gest.  von  Nicolas  Laugier);  die  vier  Jahreszoitrn  in  vier  reizenden  Figuren :  Mars, 
Bacchus,  Bellona  und  Pomona;  Ossian,  der  in  den  clvfjiischen  Gefilden  die  Helden 
Frankreichs  empfängt;  eine  Dauac  (lith.  von  Aubry  le  Comte);  Psyche;  Flora, 
mit  Zephyr  kosend  (gest.  Ton  Pradier).  Auch  mehrere  Bildnisse  T<m  spreehenden^ 
geistvollem  Ausdruck  kennt  man  von  Girodet,  z  B.  das  des  Vaters  von  Napoleon; 
des  Ar/tes  Trioson  ;  des  Hrn.  v.  Cliateaubriand  ;  des  Katschef  Dahouth ,  eines  zehn- 
jährigen bekehrten  Mameluken  aus  Georgien  u.  s.  w.     Ausserdem  hinterliess  der 
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KQnstler  eine  grosse  Anzahl  ron  Compositionen,  nach  griechischen  Dichtem,  aus 
der  Mythologie  u.  s.  w.,  die  grOsstentheils  gestochen  wurden  und  nach  seinem  Tode 
berutkainen. 

Oiiolat  StoflUU),  ein  Bildhauer  in  Mailand,  ron  dem  wir  eine  Arbeit  an  der  1844 
Tollendeten  neuen  Fa^ade  der  Kirche  San  Nazaro  Pictrasanta  zu  Mailand  erwähnt 
inden,  nftmlich  ein  Uelief  im  Frontispioe,  das  Maria,  von  zwei  Engeln  gekrOnt 
darstellt. 

OirolMBO,  «11  geschickter  Miaiatannaler  aus  Flidw,  ie§atm  TMari  «Is  eines 

Nachahmers  von  Don  Bartolommeo  della  Gatta  erwähnt.  Kr  soll  verschiedene 
Bücher  in  der  Kirche  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  mit  Miniaturen  geschmückt  haben. 
Auch  das  Kloster  der  heil.  Justina  zu  Padua  soll  Gemälde  von  ihm  besitzen.  Seine 
BUtheieit  fiOlt  vni  4m  Jalir  1500.  Waagen  glanbt  («Knitlmlce  «ad  Kflattler 
in  Paris") ,  dass  das  Froatiipiis  d«r  Vorrede  eines  Manuscripts ,  welches  das  Leben 
des  berühmten  Francesco  Sforza  enthält  (auf  der  Pariser  Bibliothek) ,  das  Titelblatt 
and  das  Frontispiz  des  Werks  selbst  nach  den  Zeichnungen  Leonardo  da  V'^inci's 
Ton  Girolamo  ansgefOhrt  sein  kOnne. 
Offolamo  da  Santa  Gkooa,  riehe  Santa  Crooe ,  Oinlimo  da. 

Girometti ,  Giuseppe,  ein  ausgezeichneter  Bildhauer,  Edelsteinschneider  und  Me- 
dailleur, geb.  1780  zu  Rom,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Präsidenten  der  päpst- 
lichen Kniutakademie ,  des  Bildhauers  Pacetti,  und  machte  hier  so  rasche  Fort> 
sebritto,  dass'  sdion  seine  ersten  Harmorarbeiten,  einige  IBr  die  Kathedrale  Ten 
Foligno  ausgeführten  Marmotstalaen ,  die  Auflneiksamkeit  und  Hoflfhungen  aller 
Kenner  erregten.  Familienverhältnisse  nöthigten'ihn  indessen,  die  Bildhauerkunst 
zu  verlassen  und  sich  auf  die  Steinschneidekunst  zu  verlegen,  in  der  er  es  binnen 
kvner  Zeit  m  «iasai  der  ersten  Meister  in  diesem  IMe  bradile.  Das  Efgenthltan- 
liche  in  seiner  Kunstweise  bestellt,  ausser  der  ikst  beispiellosen  Leichtigkeit  zu  er- 
finden und  wio  aus  einem  Gusse  zu  arbeiten ,  in  jener  bewundernswürdigen  Manier 
der  natürlichen  Benützung  und  Verwendung  der  farbigen  Schichten  und  Lager  des 
Onyx,  Smaragd,  Amethyst,.  Achat  für  den  speciellen  Charakter  der  Attribute  und 
Prädikate,  bei  aller  Harmonie  und  Siidmt'der  Metir»  dw daignstellten  Etonptsaebe. 
Die  bedeutendsten  seiner  Werko  \m  IntapHo  sind:  zwei  grosse  Cameen,  von  denen  die 
eine  den  Kopf  des  Genius  im  (jraluir  nkmale  des  Papstes  Clemens  XIII. ,  dir  andere 
Canova's  Perseus  darstellt;  ferner  Cameen  mit  Darstellungen  nach  Canova's  Terpsi- 
eherttp  vnd  Ifagdalenaj  nadiTeaeianrsFqrehe;  dann  nach  eigenen' Erindnngens  eina 
Hebe;  eine  Meduse;  Herkules;  Jupiter;  Paris;  Minerva;  Antinous;  Arethusa;  eine 
Bacchantin;  ein  auf  die  Titanen  hlitzendf-r  Jupiter  und  Phöbus  Apollo.  Endlich  ein© 
Beihe  Ton Bildnissen  und  zwar,  nach  Antiken,  die  Porträts  von  Lykurg,  Aeschines,  Plato, 
Demosthenes,  Sokrates,  Arehimedes,  Scipio  Afrieaans,  Pompejus,  Terens,  Virgil; 
dann  die  von  Raphael,  Leonardo  da  Vinci,  Baeine,  Riehelieu,  Bossuet,  Condd, 
Colbert,  Nie.  Poussin,  Lafontaine  und  Lesueur;  ferner  Porträts  nach  neueren 
Meistern :  von  König  Georg  IV.  von  England  ;  von  der  ganzen  Familie  des  Grafen 
Demidoff;  von  dem  Grossherzog  von  Toskana;  von  Papst  Pius  VIU. ;  von  Napoleon; 
Washittgtan ;  Ten  dem  Henog  Ton  Hamüton ;  von  dem  Heraog  und  der  Henogin  von 
DefTonshire  und  der  Herzogin  von  Southerland. 

Auch  im  Stempelschnitt,  zu  dessen  Ausübung  Thorwaldsen  und  Canova  den 
Ktnstler  schon  im  Jahr  1822  veranlasst  hatten,  leistete  Girometti  Ausgezeichnetes. 
Seine  Arbeiten  erwarben  sidi  die  Bewunderung  der  Faehkundigsten  und  der  Vtifst 
fibertrug  ihm  das  Direktorium  der  MOnze.  Seine  Gedächtnissmedaillen  auf  den  Kfur- 
dinal  Consalvi  und  auf  Canova,  die  Ehrenmflnze  auf  den  Dichter  Niccolini  sind 
Werke,  die  unserem  Künstler  den  ersten  Bang  unter  allen  italienischen  Meistern 
dieses  Ftechs  sieheni.  Pius  Vn.  liest  durch  ihn  die  Piazza  del  Popolo  und  die  Wieder- 
aufBndung  des  todten  S.  Francesco  medaillirens  Leo  Xn.  beauftragte  ihn  nnt  der 
Eröffnung?  des  Jubeljahrs  und  den  durch  Valadier  unter  seinem  Pontificat  in  der 
liberianischen  Basilika  erbauten  Springbrunnen;  Pius  VIII.  und  der  regierende  Papst 
liestelltea  ihm  ausser  der  Besitznahme  des  Stuhles  Petri  viele  symbolisch  theologische 
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Girom«tti,  Pietro  —  Qitler. 


Vorwflrfe  n.  i.  w.  FOr  die  Stadt  Forli  schaitt  «r  den  Stempel  zu  einer  Medaille  fOt 
Auszeichnung  ron  Mechanikern  und  Oekonomen;  filr  Orricto  mcdaillirte  er  den  Dom; 
für  die  Propaganda  zu  Lyon  eine  Gedächtnissmünze;  für  die  Stadt  Lucca  eine  Krinne- 
ffungimedaille.  Endlich  gab  er  mit  seinem  Sohne  Pietro  und  mit  N.  Cerbara  eine 
Sammlunf  Ton  Denliinflmea  mit  den  BiUnisMii  dar  berflhnrtftirtOT  Italiener  aller 
2eiten  heraus. 

Lil«r»Ur.    Knaitblitt,  Jahrir.  184«.  Nro.  2». 

Oironetti,  Pietro ,  ein  tüchtiger  Stempelschneider,  geb.  zu  Born,  der  Sehndes 
Tmigen,  lieferte  •beD&Ui  Mlir  brar«  Arbeileii,  wie  seine  sdidnen  DeokmABsea  nr 

Erinnerung  an  die  Verrollkomronung  der  Wohlthätigkeitsanstalten  unter  Papsfc 
Gregor  XVI.  und  auf  Vitoria  Colonna  beweisen.  In  der  Sammlung  von  Denkmünzen 
auf  berühmte  Italiener  aller  Zeiten,  die  er  in  Verbindung  mit  N.  Cerbara  und  seinem 
Vater  herausgab,  sind  Ton  seiner  Hand:  die  Ton  Michelangelo,  Pietro  Bembo,  Cosmna 
^on  Medici.  Die  Bildnisse ,  zu  denen  es  fruUeli  an  gntsn  Yorbildem  nicht  fehlte^ 
sind  sehr  ähnlich  und  die  Behandlung  beurkundet  viel  Talent  und  Geschicklichkeit. 

Oirot,  iL  ,  ein  Maler  in  Ilanno ver,  der  Vögel  sehr  hübsch  in  Wasserfcurben  malt. 
Wir  kennen  von  ihm  einige  solcher  meisterhaft  ausgeführten  Aquarellen :  Geflügel 
<1849):  NaehtsohwaUien  (1850);  ein  Bel»hiilin  (1851);  «iBett  Fnehs  Geflagal 
(vom  Könige  von  Hannover  angekauft). 

Oiroast,  A.  L.  C. ,  ein  französischer  Historienmaler,  der  um  1780  zu  Versailles 
geboren  wurde  und  zu  David  in  die  Schule  ging.  Er  malte  in  der  Manier  seines 
Lsknn»  «hiia  sioii  bstmidevs  auunseiohnen. 

(Mromt,  JaiOl  Antoine  Theodore,  ein  Historienmaler  an  Paris,  der  um  1760 
Heboren  wurde  und  sich  seiner  Zeit  einen  geachteten  Namen  erworben.  Unter  den 
Zahlreichen  Werken  des  sehr  fruchtbaren  Künstlers  hebt  man  besonders  hervor: 
Eponine  und  Sabinus ;  die  heil.  Godelive ;  die  Marter  der  Maccabäer.  Giroust  war 
ICtglied  der  Akadraiie. 

Giroux,  AchDle,  ein  firanzOsischer  Thiermaler  zu  Paris,  der  sich  durch  die  tflchtige 
Charakteristik  seiner  Darstellungen  und  sichere  Technik  auszeichnet,  nicht  selten 
aber  dabei  in's  Uebertriebene  verfällt.  Wir  sahen  von  ihm  einen  Pferdemarkt;  Pferde 
in  der  Sohmiede  (1852);  Pftrde  in  einem  Stalle  beim  Fntter. 

QirOOX,  Andr6,  ein  geschätzter  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Parts  1801,  erlernte 
die  Malerei  bei  seinem  Vater  und  bildete  sich  hernach  in  Italien  weiter  aus.  Seine 
Bilder  zeichnen  sich  durch  poetische  Auffassung,  Charakteristik,  Naturwahrheit,  die 
saftige  Farbe ,  die  gute  Haltung  und  fleissige  Ausführung  aus.  Wir  kennen :  eine 
AnsMii  Ten  GtTitella  (im  LouTre  an  Parii);  eine  Ansiehl  aas  den  fraasOsisebeB 
Alpen;  Ansieht  einorEbeoe  (im  Luxembourger  Museum);  eine  Alpengegend ans  dar 
Dauphine;  eine  Ansicht  der  Seineufer  (183^);  Küste  der  Bretagne. 

Gizidl,  ein  deutscher  Kupferstecher  der  Gegenwart,  von  dem  wir  einige  Blätter: 
eine  heQ. Dorothea,  nach  C.Delee;  den  Frfihling  and  den  Herbst,  nadi  ▼<^n  der 
Embde  (1851)  erwähnt  finden. 

Oirsch,  F.,  ein  Formschneider,  der  vm  1718  an  Prag  arbeitete.  £r  soll  auch 
einige  Kupfer.stiche  gefertigt  haben. 

Qirsoher,  ein  Landschaftsmaler  aus  Liegnitz,  dessen  Leistoagmi  Erfolg  Ter» 
epreehM.  Anf  d^  Breslaner  und  anf  der  Berliner  Knnsftansstellang  sah  maa  im 
Jahr  1855  Bilder  von  ihm,  die  viel  Talent  verriethen. 

Girtin,  Thomas,  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  viel  zur  Forderung  der 
Aquarellmalerei  in  England  beitrug,  aber  frühzeitig,  in  den  ersten  Decenniea  unseres 
JaJirhnnderti,  starb. 

Gisbert  von  Cranenbnrg,  Meister,  baute  an  der  S.  Vietor'skirche  zu  Xanten  ron^ 
1408—1437.  Unter  seiner  Leitung  wurde  der  Bau  der  nOrdlichen  Seitenschiffe  fort- 
gesetzt. 1417  war  man  an  den  Gewölben  und  zwanzig  Jahre  später  noch  an  den 
Strebepfeilern  und  Strebebögen  bssehMHigt. 

Qildtr,  Bdooard,  ein  Historienmaler  m  Briisel,  der  sich  in  der  Schule  voft 
HaTes  bildete.   Kaa»  20iahre  all,  emgle  er  dnroh  seinen  Jeremias  aaf  4ea 
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Trümmeni  ron  Jerusalem  (jetzt  in  der  S.  Gudulakirche  m  Brüssel)  Aufsehen.  Auf 
der  KuDstausstelioBg  £u  Gent  im  Jahr  finden  wir  ferner  eine  beiL  Jungfirau  tob 
ihm  erw&hnt. 

CMmm,  AlphfllM  d«,  mn  ftmuMiiolMr  Atehii^t»  «»IdMr  ralcr  de«  Leitern  dM 
1885  ToUendeten  Bau's  des  Are  de  triomphe  de  l'Etoile  war,  die  Pläne  zum  neuen 
Salon  der  Pairskaromer  entwarf  und  den  grossen  Saal  im  unteren  GeachoMe  dM 
Palastes  der  Pairskammer  zu  Paris  Ib44  in  eine  Kapelle  umwandelte. 

-  SttUUlct,  ein  altgriechitdier  Bwmeistor  nad  Engicasar  aaa  l^«na,  d«r  nach 
Siaigvn  um  5 1 0  v.  C hr.  Geb.  geblfiH  bnben  aoU,  oscb  AndeiMi  alber  455  t.  Chr.  Geb.« 
d.  h.  nach  dem  Ende  des  dritten  messenischen  Krieges  noch  am  Leben  war,  wenn 
•ich  die  zwei  ehernen  Dreifüsse,  ein  Weihgeschenk  der  Spartaner  wegen  ihres  Sieges 
Aber  die  Meaaenier  im  Tempel  Ton  Amyklae,  mit  den  Figuren  der  Aphrodite  wuä 
Arleaua  aaf  Jenen  dritten  Krieg  bexogea.  Seiaea  Baaptruhm  erwarb  w  sieh  in- 
dessen durch  die  Vollendung  des  Tempels  der  Athene  Chalkioekos  in  Sparta,  sowie 
durch  das  darin  aufgest fllte  eherne  Bildniss  der  Göttin  und  die  Reliefs  an  den  Wän- 
den. Der  schon  in  der  lieroenzeit  begonnene  Tempel  wurde  unter  seiner  Leitung 
mh  Brs  bedeekt,  wettbalb  er  aneh  «Chalkioekoa**  geaanai  wurde,  uad  seiae  ebenen 
»Winde  waren  mit  bildlichen  Darstellungen  geschmückt.  Diese  bestanden  in  Scenen 
ans  dem  Leben  des  Herkules,  der  Söhne  des  Tyndareus ,  des  Hephastos  und  des 
■Penens.  Man  sah  die  KAmpfe  des  ersteren;  den  Raub  der  Tücliier  des  Leukippos; 
▼nlbaa,  der  aeiaa  Matter  befreit t  den  Zug  des  Peneas  gegen  die  Medusa.  Dia 
bedeutendsten  und  sehenswerthetten  dieser  Darstellungen  sollen  aber  die  Geschieht» 
Ton  der  Gebnil  der  Athene,  towie  die  BelieA  oiit  .Amphitrite  aad  Poeeidon  ge- 
wesen sein. 

Gitiades  war  auch  Dichter;  er  dichtete  unter  anderen  dorischen  Gesängen  auch 
«inea  Hyaiave  anf  die  Athene. 

Ulentir.    Brvaa,  Gesdtirhte  der  friechiichen  Kflastler. 

Giadioi,  Carlo  Maria,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  1723  zu  Viggiu  im 
Mailändiscben ,  gest.  au  Mailand,  bildete  sich  von  seinem  30.  Jahr  an  in  Kom 
4anib  das  Stadiom  der  grossen  Meiittr,  oad  Uctt  sieh  spftter  in  Mailand  nieder, 
«oielbst  er  Toa  1760  an  eine  Schule  errichtete,  durch  die  er  yornehmlich  bestrebi 

war,  einem  reineren  Style  Eingang  zu  verschfiffen ,  und  auf  das  Studium  der  Antiken 
and  der  schönen  Natur  aufmerksam  zu  machen.  FOr  die  Kathedrale  zu  Mailand  und 
4m  Pal.  Belgioioso  ebendaselbst  führte  er  einige  Basreliefs,  sowie  für  die  Fafade 
4m  dort^fn  Fat.  Laadriaai  emige  Statoea  ane.  Auch  IBr  Terschiedeae  aadere  Palista 
vad  Kirchen  fertigte  er  Statuen,  worunter  wir  namentlich  den  schOnen  Altar  in  der 
Kathedrale  Ton  Pasturo,  dessen  Architektur  auch  von  ihm  herrührt,  mit  der  Bild- 
säule des  Erlösers  und  einigen  EogeUtatuen  anführen  müssen.  Unter  den  wenigen 
A«scegFBi8lden ,  die  seine  Baad  schuf,  rObmt  maa  besonders  ein  OewSlbe  Sa 
8.  Francesco  di  Paolo  an  Mailand.  Seine  Staffeleibilder,  gehnren  .sie  der  heiligen 
oder  Profangeschichte  an,  erinnern  in  den  Köpfen  an  Guido  Reni,  und  sprechen 
durch  die  Natilrliol.keit  der  Stellungen ,  durch  die  wohlgestalteten  Formen  und  das 
delikate  Colorit  an.  Aus  seiner  Schule  ging  Appiaai  hcrror. 

LIteratar.   F.  d«  Boai,  Biofnfl*         artuti,  ovpr«  DIri— Stto ''Mfak  vMs  •  Mte  fffeiS  M  fiawt» 

(cbltori,  d«>(li  iDM(liatori  etc.    Veaesia,  I8j2. 

Giagni,  Francesco,  ein  Maler  aus  Bre^cia,  geb.  1574,  gest.  1636,  war  ein 
Schüler  Palma's,  des  jüngeren,  den  er  auch  in  vielen  Gel-  und  Frescobildem  in 
«ihifllchen  «ndTrivatgebladen  «einer  Tatentadt  aaf  das  Qcnaaeste  naehahiate. 

Oingni ,  11  Bosio  de*,  eia  Floreatiaer,  der  am  1560  lebte  uad  Bildaiwe  ia  Wacha 

lÄr  Medaillen  verfertigte. 

-  OialiaaeUo,  Pietro,  Maler,  ein  Zeitgenosse  des  F.  Perugino,  von  dem  man 
Ia  der  Gallerie  Beigheae  b  Bern  eine  Samariteria  am  Branaea  siehi»  in  der  sieh 

ein  Geschmack  bemerkbar  aiacht,  der  sich  aus  der  alten  Kunstweiie  dea  l5.Aihr> 

Kunderts  bereits  zur  neueren  freieren  des  16.  Jahrhunderts  erhebt. 

*  ftinlio  und  Alesaandro,  italienische  GroUeskenmaler,  weiche  roa  Karl  V.  nach 
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I^Miicn  berufen  wurden,  um  in  der  Alharobra  und  in  Tersohiedenen  Palästen  zu 
Ilikdrid  Anbetken  in  der  AH  der  Raphael'ichra  Loggien  Mtsnf&hren.  Sie  Terbrei« 
toten  den  Oeschmaek  aa  derartigen  Malereiea  «nd  an  dem  heiteren  Spiel  «ad  dar 

Lebenslust  in  profanen  Gegenständen  der  Kunst,  welcher  damals  in  Italien  so  sehr 
im  Schwange  war,  auch  in  Spanien.  Giulio  aoU  ein  Schiller  tob  GioT.  da  Udine 
feweeen  sein.   Beide  starben  in  Italien  1530. 

CMvUo  Xdnaao,  siehe  TipL 

Qiuilft  limo,  Mch  Oinnta  da  ?ita  genaanl,  ein  Maler  aus  Pisa  —  naeh 
Anderen  soll  er  aus  dem  in  der  Nähe  ron  Pistoja  liegenden,  durch  Catilina's  Nieder- 
lage bekannten  Pitcccio  stammen  —  der  mit  Guido  Ton  Siena  zu  den  ersten 
Moiitmi  n  Italien  gehört,  welche,  obgleieh  Tidloieht  aioht  n  de«  bedeotendtten' 
ihrer  Zeh  gdilend ,  nnd ,  immer  noeh  in  dem  bjmitinisoheB  Sljl  beflngen ,  dennook 
in  der  naturpcmässen  Durchbildung'  einroincr  Thrilo  die  Grenzen  dcssolbon  bereits 
bedeutend  überschritten.  Kr  soll  um  1190  geboren  worden,  der  Sohn  eines  (iuidotto 
dal  Celle  gewesen  und  um  1 2 1 0  bei  griechischen  Malern ,  deren  starre  Weise  damal« 
gans  Italien  behemebto,  in  der  Lehre  gestandm  aain.  b  Dfkaaden  koauni  er  hit 
12 öS  vor,  dagegen  schreibt  man  1267  schon  weiland  („quondam")  ron  ihm,  er 
scheint  also  zwischen  1258  und  12R7  gestorben  zu  sein.  In  Pisa  ist  jedoch  von  ihm 
nur  noch  ein  einziges  beglaubigtes  Jugendwerk,  einCmcifix,  rorbanden,  ein  Bildt 
In  dem  sieh  noeh  eine  •klaTts^e  NaoMMMiag  dor  Grieehen  beneikhar  naeht  (in 
einer  Kapelle  des  Campo  santo).  Im  Jahr  1280  wurde  der  Künstler  dttfvhXUadi 
Cortona,  den  General  der  Franciscanermönchc  und  Gefährten  des  heil.  Fmnz  Ton 
Assisi,  nach  Assisi  berufen,  um  die  Oberkirche  von  S.  Francesco  mit  Fresken  zu 
•tthmficken.  Die  ihm  dort  zugeschriebenen,  zum  Tbeil  noch  einigermassen  erhaltenen, 
nani  Theil  stark  abonaalten  Bilder,  nnter  denen  wir  hier  nur  dai  Martarthnai  4ia 
heil.  Petras  (gest.  T.  Las  in  io)  und  den  Sturz  des  Simon  Magus  nennen  wollen,  zeigen 
den  Maler  in  Bewegung  und  Ausdruck  noch  todt  und  unfrei ,  doch  verräth  sich  bereits 
ein  gewisser  Sinn  für  reinere  Form  und  f&r  heitere  Farben  Wirkung,  welcher  den 
B^iuitinern  jener  späteren  Zeit  tnmä  ist.  Ein  von  dem  erwihnton  FIra  Elia  di 
Cortona  bestelltes  Gemälde,  ein  Cmeüz  mit  dem  knieenden  Bildnisse  des  Hoteliers, 
das  Giunta  für  dieselbe  Kirche  malte,  trug  die  Unterschrift:  F.  Hellas  fecit  fieri. 
Jesu  Christo  pie  misererc  precantis  Hcliae.  Juncta  Pisanus  me  pinxit 
aa.  d.  1236.  Indict.  IX.,  ist  aber  verloren  gegangen.  Dagegen  befindet  sich  in  der 
Kafalle  des  rechten  Armes  der  Kirche  S.  Main  defli  Angali  In  dor  Ebana  nishel 
Aasisi  nooh  ein  wohlerhaltenet  Crndfix  mit  der  Aufschrift  i 

.    .    .    NTA  PISANVS 
.    .    .    TIM  M£  F.    .    .  . 
«nidiea  ahenflüli  dea  Gteala  sagMohrieben  wird,  weil  json  Sshiift: 

JVKTA  PISANVS 
JVNINI  ME  EKCIT 

ergänzt  wurde,  was  um  so  erlaubter  erscheint,  als  der  Künstler  in  Urkunden  Giunta 
dt  Oinniino  genannt  wird.  Ob  äbrigens  dieser  Junta  eine  und  dieselbe  Person  mÜ 
jenem  Juncta  auf  dem  angefUhrton  Bild  ron  Assisi  ▼wn  Jair  18S6  sei,  bleibt  immer 
nooh  die  Frage.  Noch  schreibt  man  Giunta  ein  (fkst  erloschenes)  Crucifix  in 
S.  Raoieri  zu  Tisa  zu ,  sowie  eine  Kreuzigung  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Young 
Ottley  zu  London,  ein  Bild,  von  dem  Waagen  („Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land") sagt,  dass  es,  wenn  niebt  ron  Ginata,  doeh  ein  rorlreffliohos  italienisohos 
Bild  in  griechischer  Weise  und  dieses  Meistars  darnliailt  wirdig  sei. 

Es  wird  behauptet,  Giunta  l'isano  sei  der  LshiSt  des  Cimabao  gowosoa. 
Wenn  auch  nicht,  bahnte  er  doch  diesem  den  Weg. 

mmtnr.  WmBmwi,  UkM  4t  uugm«idM«tat*a  Main,  Bil<hM*r  «s4  BumiiMff.  Ltssi, 
0«ieb(clit*  dw  JMml.  —  a«s*ar«  Ksil— iwfc»  riiiitMMis  —  Eefte»,  HiMSesa  St*  OmMrim 

Oinntalooollio,  Domenieo,  ein  Maler  und  BaumeiHter  aus  Prato,  der  die  Kunst 
bai  NieooXi  JLoggi  erlernte  und  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jabrhuaderts  thätig 
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war.  Es  ist  indotw  kma  BiM  rom  ihm  Mf  nos  gekomiiMi.  Von  Vatftrt  wifM 
wir  nur,  dan  «r  Don  Martino,  den  Geaandten  des  Königs  ron  Portugal,  aabak 

zwanzig  Freunden  desselben  nach  der  Natur  malte,  hernach  in  die  Dienste  Don 
Ferrante  Gonzaga'«,  des  Vicckönigs  von  Sicilicn  trat,  und  sowohl  in  diesem  Lande 
als  in  liailand,  wohin  er  seinem  Gönner  folgte,  als  Featungsbaumeister  thätig  war. 

Qiimtotardi.  VOippo,  LandseliaftanMler  in  Bon,  geb.  1760,  oMlte  nwiataDa 
römische  AlterthQmer  in  reicher  landschaftlicher  Umgebung. 

Oiniti,  Antonio,  Maler,  geb.  1624,  gest  1705,  war  ein  Schüler  von  C.  Dandini, 
und  betrieb  mit  besonderer  V^orliebe  die  Landschaftsmalerei,  soll  aber  auch  in  anderen 
Zweigen  der  MalaMi  TOohtiges  geleitlat  baben. 

Oimlo,  Maler  aas  Florens,  war  der  Sohn  des  Gior.  MenabnonL  Er  soll  ein 
SohQler  von  Giotto  gewesen  sein,  seine  Hauptthätigkeit  fallt  aber  erst  in  die  acht- 
ziger Jahre  des  1 4.  Jahrhunderts.  Der  Schauplatz  derselben  war  Padua,  wo  sich 
der  Künstler  niedergelassen  hatte,  und  woselbst  er,  nach  paduanischen  Schriftstellern, 
•iae  Kapelle  in  dav  Kirehe  der  EreaiitaBor,  daa  n^ptiatariirai  und  dia  Ki^Ue  daa 
seligen  Lucas  in  S.  Antonio  mit  Fresken  geschmückt,  van  denen  aber  nur  dia  in  datt 
beiden  letzteren  Räumlichkeiten  noch  erhalten  sind,  und  auch  diese  haben,  nament^ 
lieh  die  des  Baptisteriums ,  unter  sp&teren  Uebermalungen  sehr  gelitten.  In  der 
enian  K^pella  ttallla  er  dia  freien  Kflntte  mit  den  in  dmadben  ausgezeidmataa 
liinaera,  aina  Beiben&ilge  Laster  mit  durch  sie  berüchtigten  Indiriduen  und  eines 
Kreis  frommer  Augnistinermöncho  dar;  im  Baptisterium  die  Lebens-  und  Leidens- 
geschichte Christi  und  S.Johannis;  endlich  in  S.Antonio:  eine  Maria  in  trono  mit 
Terschiedenen  Heiligen,  und  der  Familie  der  Donatoren  (Votirbild),  Christus  in  halber 
Fignr,  nmgeben  tmi  swai  HaUijfen  (an  der  Daeka  dar  Chomiselie),  die  Tiar  ETnaga» 
listen  und  das  Geschlechtsregister  Christi  in  Bildnissen  (an  der  Decke  der  KapelibX 
die  Verkündigung  (in  der  Lunette  der  Chornische) ,  Petrus  und  Paulus  (in  den  Seiten» 
feldem).  Die  übrigen  bildlichen  Darstellungen  in  der  Kapelle  S.  Luoa  sind  dvm 
Laban  Ast  h.  h.  Jaeobnt  nnd  Philippus  and  dM  seligen  Loeaa  entnommea.  - 

In  diesen  Werken  ist  daa  Baatraban,  dem  Giotto  nachzagahan,  nicht  zu  top» 
kcMinen^  sie  sind  jedoch  von  untergeordnetem  Wcrthe ,  und  zeugen  sowohl  von  Un» 
vermögen  in  der  Krtindung,  als  ron  Unbeholfenbeit  in  der  Ausführung.  Der  Künstler 
wusste  xwar  die  Thatsachen  zu  einem  Ganzen  zu  fugen ,  dessen  Wirkung  anf  dia 
Voratallnnfr  dem  InlerBsia  dar  Kiroha  aageaessen  aain  mnatta;  nUain  ar  Tartlaad 
aa  aiaht,  den  angewiesenen  Raum  so  an  benutzen,  daas  er  für  die  Darstellungen 
geschaffen  erscheine;  noch  unbehülflicher  ist  die  Anordnung  und  am  schlimmsten 
sieht  es  mit  des  Künstlers  Vorstellung  ron  lebendiger  Bewegung  und  Ausdruck  aus. 
Seraa  Zuabnong  ist  ebarakterlot  and  nnrerttindig ;  die  Köpfe  halten  sieh  in  allgv 
meinen  Formen,  die  jedoch  von  denen  Giotto's  sehr  rerschieden  sind;  er  gefällt  sich 
im  Kurzen,  Weichen,  Runden.  Zuweilen,  in  Profilen,  will  er  charakteristisch 
werden ,  fällt  aber  in  Uebertreibung  und  Unnatur.  Auf  Abrundung  hat  er  mit  vieler 
Consequeni  hingearbeitet  und  seine  F&rbung  verdient  wegen  der  W&mie  und  Tl^ 
Banehinng.  AUa  BiUar  sind  nl  fraaaa  aoagefUirt  nnd  bMuknndan  ainan  in  diaaar 
Malart  gewandten  Künstler. 

Ausser  diesen  grösseren  Arbeiten  hat  Giusto  in  Padua  mehrere  kleinere  aus- 
geführt, namentlich  einige  Grabm&ler,  in  denen  auf  eigenthümliche  Weise  die  drei 
biMenden  KOnata  aaaaaiBianwirkan. 

Ulmlw.   PSrster,  Im  KmutbUit  Jahcgi^t  Vm.  lt. 

Oinsto  di  Alemagna ,  siehe  Alaaagaa» 
OiuTenone,  siehe  Oiovanona. 

Olsen,  Beraardo,  ein  spanischer  Bildhaaar,  dar  bei  Franeisea  Rnia  Oixam 
die  Kunst  erlerate  nnd  zu  Anfiuog  des  18.  Jahrhunderts  in  Sevilla  als  tüchligar 

Meister  in  seinem  Fache  thätig  war.  Seine  Arbeiten  in  den  dortigen  Kirchen  em- 
pfehlen sich  durch  richtige  Zeichnung,  TersUtndige  Fonneogebung  und  die  Natürlich« 
keit  der  Stellungen. 

CHadthll«»  Jftkob,  ein  Oakbahwad  and  zehr  geaahioktar  Partritnedaillaur,  dar 
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gegen  dM  £jKie  des  16.  Jahrhanderto  in  Diensten  des  brandenburgischen  Hofes 

Gladiator,  siehe  Biuui,  Jaoobvi  d«. 

Olaenzner ,  Ludwig ,  ein  zu  Köln  lebender  LithojErraph ,  von  dem  wir  mehrere 
BildDiK.se  kennen ,  unter  denen  wir  namentlich  anftUiren  woUen:  die  Fortcits  Anidi*f 
und  des  Rcichaverwesers  ilrzherzogs  Johann. 

COMter,  Oeorg,  PorMt-  «nd  Historienmaler,  gab.  1719  m  Altorf  bei  Nttrnberg, 
gwi.  1748  zu  Baireuth,  erlernte  die  Malerei  bei  einem  seiner  Verwandten  und  wurde 
nach  zehnjähriger  Lehrzeit  Hofmaler  des  Markgrafen  Friedrich  zu  Baireuth.  Dieser 
schickte  ihn  nach  Wien ,  wo  er  zweimal  den  Preis  erhielt ,  und  dann  nach  Italien, 
TM  WO  er  oadi  tiebei^jähriger  Abwasenheii  wieder  snrfiokkehrto.  Seine  Büder,  di« 
•neterlialb  Frankens  kMiin  bakamii  sain  dürften,  solleD  sieh  durch  Correktheit  der 
Zeichnung,  hübsche  Zusammenstellung  und  lichtes,  frisches  Colorit  ausg'czeirhnet 
haben.  In  der  Gallerte  des  Landauer  Brüderhauses  zu  Nürnberg  sieht  man  von  ihm 
mehrere  Gemälde :  Lucretia ».  die  sich  ersticht ;  Kleopatra ,  die  Schlange  an  die  Brust 
fcaltoBd:  Alex—der,  an  der  £(pitM  aelnet  Heeres  bei  seiiMni  Einxug  in  Indien  rw 
dem  Oberpriester  empfangen;  Chrbto«  wild  Ton  Johuinei  im  Jordan  getauft;  dM 
Bildniss  eines  lialibiners  (1735). 

Gläser,  Gotthelf  Lebreoht,  ein  Maler,  der  zu  Dannstadt  lebt ,  woselbst  man  in 
der  grossherzogl.  Gemildegallerie  dM  MIdaiM  «Ibm  BjaaallitBdlerf  tob  Um  eiebt. 

Glaetzel,  Konrad,  ein  altdeutscher  Baomeistor,  der  unter  Anderem  mit  Heinrich 
Schnei Imaier  (geek  1431)  die  1439  roUendeto  oben  Stadtp&rrkirabe  au  Ingol- 
stadt erbaute. 

Olaise,  AagUlte  Barth41emy ,  Historienmaler,  geb  zu  Montpellier,  bildete  sieh 
bei  Eog^ao  DoToria  nad  nioimt  jotst  «ine  der  berromgenderea  StoUoa  aalor 

den  heutigen  französischen  Malern  ein.  In  seinen  Bildern ,  in  denen  er  nach  einem 
gesunden  Realismus  strebt ,  sich  aber  zu  riel  an  die  Natur  der  gewöhnlichen  Er- 
scheinung hält,  ist  Puesie  und  Ausdruck  nicht  zu  verkennen.  Die  Composition  ist 
dnrdidaebt,  die  Chruppirung  glücklich,  Zeiehnung  und  Farbe  dad  jedodi  tob  Ueb«r> 
ireibungen  nicht  frei.  Wir  kennen  Ton  ihm:  die  heil.  Elisabeth  von  Ungarn  (I844)t 
Dante  (1847);  den  Tod  des  Vorläufers  (1848);  die  Gallischen  Weiber,  ein  Bild,  das 
in  der  Composition  zu  den  bedeutendsten  künstlerischen  Erzeugnissen  der  Pariser 
Ansstellnng  Ton  1852  gehörte.  Auf  der  grossen  Aossieiluog  zu  Paris  im  Jahr  1855 
Mb  maa  tob  ibm:  doa  Praager  and  da  Bild  botitolt:  ^Co  qn*oa  Toit  a  Tingi  au* 
(„Was  man  im  20.  Jahre  sieht"). 

Glanz,  Joseph,  ein  geschickter  zu  Wien  lebender  Medailleur  und  Erzgiesser. 

Glaser ,  A.  G. ,  aus  Dorsten ,  ein  sehr  tüchtiger  Kupferstecher ,  dem  wir  eine  Reihe  ' 
aavgeseiobaei  bUbteber  Südie  Tordaakoa.  Dater  seine  bestoa  BMUer  aiblt  aiaa: 
eine  Madonna  und  den  englischen  Gruss,  nach  Deger,  besonders  aber  die  Anbetung 
der  Königfe,  nach  Fr.  Franc ia  (185  0,  ein  Stich,  der  mit  einem  tiefen  Eingehen 
in  den  Geist  des  Originals,  die  liebevollste  Treue  der  Ausführung,  eine  in  allen 
Tbeilen  Tollendete  Technik  rerbindet. 

QQaaar,  Haut,  ein  Fonasebaoidor  aad  Brieibialer,  der  am  die  MiMe  des  16.  Jabr* 
bundcrts  zu  Nürnberg  arbeitete.  Seine  Blätter  sind  sehr  selten,  haben  indessen 
mehr  historischen  als  artistischen  Werth.  Man  nennt:  Warhaflie  Contratactur  des 
Schlosses  Hohen-Landsperg;  eine  zweite  Ansicht  dieses  Schlosses,  grösser  als  die 
Torige;  Auiebi  der  Stadl  Hof  ba  Voigtlaado,  wolobe  1558  eingoaemmoa  wardos 
das  Schloss  Hoheneck,  eingenommen  1553;  Daobsbaeb,  welches  der  Marggraf 
Albrecbt  155.3  seihst  anzündete;  Plassenburg  mit  der  verbrannten  Stadt  Kulmbach, 
1553;  eine  Eule  von  anderen  Vögeln  umgeben,  mit  24  deutschen  Versen  darunter. 

Olaaar,  Bim  aad  KInia,  GlanMior,  dio  tob  1441—1460  ia  Uba  thätig  wacoik 

CDaatr»  Suu  WdIfgUf »  oia  FomMbaaider  nad  BaobdnMkor,  der  1665  sa  NOim» 
berg  lebte. 

Glaser,  Johann  Heinrich,  ein  Furmschneidcr ,  der  um  1630  in  der  Schweiz  thätig 
war,  und  seine  Arbeiten  mit  nebenstehendem  Monogramm  bezeichnet  haben  soll.  ^ 
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Olaiier,  Georg,  Maler  Ton  Bamberg,  war  «t*  Maler  Sohwed  too  1515 — 1519 
aa  den  Wandmalereien  im  Karmeliterkloster  sa  IVankflirt  a.U.,  Soeaen  ans  4mt 
Leidentgeschiehte  darstellend,  thitig. 

Olanber,  Diana,  die  Schwester  der  beiden  Folgenden,  Malerin,  machte  mit  ihren 
Brüdern  die  Heise  nach  Italien  und  Hess  sich  spfiter  in  Hainburg  nieder,  wo  sie  BiU* 
nisse  und  Historien  malte,  aber  unglücklicher  Weise  erblindete. 

ffijtnWr,  Jtn  Godltob ,  genannt  Myrtill,  LaadMimllanaler  und  KnpMtier,  der 
Bruder  und  Schüler  des  Folgenden,  geb.  1656  zu  Utrecht,  gest.  1703  zu  Breslan, 
bildete  sich  bei  seinem  Bruder  und,  als  dieser  nach  Paris  abreiste,  bei  Jakob  Knyf. 
Später  begleitete  er  seinen  Bruder  nach  Italien ,  woselbst  er  wegen  seinen  reizenden 
i^liMhen  Laadeehaften  den  BeinaaMs:  Myrtill  eriiielt.  Naeb  «einer Rflekkekr  hkll 
«r  sieh  in  rerschtedenen  deutschen  StXdten,  in  Wien,  Prag  und  Breslau  auf.  Saiaa 
Bilder  zeichnen  sich  durch  schOne  Composition  im  Geschmack  dat  Gaspard 
Poussin,  durch  warme  Färbung  und  fleissige  Ausführung  aus. 

In  der  Büdergallerie  zu  Augsburg  zeigt  man  zwei  hübsche  Landschaften  von ' 
fluD.    Aveh  in  der  Oallerie  m  PonunenMden  befndet  sieh  ein«  tdMlBa  iinndtekiH 
das  Meistors. 

Jan  Godlieb  Glauber  mdirte  auch  in  Kupfer.  Man  nennt  als  von  ihm  herrüh- 
rend: einen  Hirten  und  eine  Hirtin  in  einer  gebirgigen  baumreichen  Landschaft;  eine 
Landeeliall  mit  efnem  Tum  Stmie  xenplitteTten  Baan,  nach  Poatsin. 

€DMlb«r,  Johannet,  genannt  Polydor,  ein  Ljuidaebafltnialer  und  Kupferitser, 
geb.  von  deutschen  Eltern  zu  T'trecht  1646,  gest.  zu  Amsterdam  1726,  bildete  sich 
in  der  Schule  des  Nicolas  berghem,  woselb.nt  er  sehr  rasche  Fortschritte  machte. 
Kaum  aber  hi^te  er  bei  dem  Kunstbindler  G.  L'ilenburg  zu  Amsterdam  italienisehe 
Luduhaftea  gaeeban,  alt  ihm  teUwt  die  Bilder  feine»  Heittera  niekt  mehr  genügten 
und  ihn  eine  solche  Sehnsucht  nach  Italien  ergriff,  dass  er  nicht  mehr  in  Holland 
bleiben  konnte  und  mit  seinem  Bruder  Jan  Gottlieb  und  den  Gebrüdern  ran 
Dooren  dahin  abzureisen  besohloss  Er  blieb  aber  vorerst  ein  Jahr  zu  Paris  bei  dem 
Blumenmaler  Pieart  und  awei  Jahre  bei  Adriaam  ran  der  Cabel  zu  Lyon,  wvnut 
er  sich  erst  nach  Rom  begab,  woselbst  er  Ton  der  Kunütlerverbindung,  in  die  «r 
trat,  den  Namen  Tolydor  erhielt.  Nachdem  er  zwei  Jahre  in  Rom  zugebracht,  ging 
er  nach  Padua,  wo  er  «benfalls  ein  Jahr  blieb,  und  hierauf  nach  Venedig,  woselbst 
«r  lieh  «wei  weitere  Jahre  aufhielt.  Er  haUe  während  dieser  ganzen  Zeü  nuaf* 
teltsam  an  seiner  weiteren  Tervallkommnnng  in  der  Svaaigeariwitet,  endlich  aber 
ergriff  ihn  da.s  neimweh  nach  »einem  Vaterlnnrfe;  er  schiffte  sich  nach  Hamburg  ein, 
hielt  sich  hier  einige  Zeit  auf  und  liess  sich  dann  von  1684  au  dauernd  in  Amsterdam 
nieder.  Von  jetzt  an  entstanden  jene  reizenden  Landschaften,  die  Lairesse  mit 
Flgum  tlaflrte,  und  deren  Anmüil,  so  gros«  aia  aueb  wnr,  dem  eiftfgan  Verlang«« 
der  Kenner  und  Kunstfreunde  bei  Weitem  nioht  geniigen  konnte.  Sein»  Bilder 
zeichnen  sich  durch  die  grosse,  dem  Poussin  verwandte  Auffassung,  die  edle  Com- 
position, die  wahre  und  warme  Farbe,  die  schöbe  Beleuchtung,  dieleichte,  nator» 
gemisee  Behandlung  und  die  lleissige  AuaAlming  ans. 

Auch  Johannes  Glauber  radirte  Landsohaflui  in  KupApT  und  seine  Blätter 
sprechen  durch  die  geschmackvolle  Zeichnung  ungemein  an.  Sie  sind  mit  breiter, 
▼erständiger  Nadel  ausgeführt.  Die  ron  ihm  radirten  historischen  Blätter  steheis 
jedoch  jenen  nach. 

Seine  keeteu  radirtoii  Laadiehaften  ihid  eine  BaihenfUgu  ron  12  Blittem,  uaä 
6  Blätter,  die  er  unter  dem  Titel :  „Proapeetut  io  KooMtaria  Tulga  dielo,  La  gnwda 

Ckartreuse,  in  Delphinatu*  herausgab. 

Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  ron  ihm:  zwei  arkadische  Landschaften 
aH  Figuren;  im  Ifuteum  sn  Berlin;  swei  Ltudtobafteo ,  die  eine  mii mimiiiehen, 
die  andere  mit  w^eiblichen  Figuren  stafBrt;  in  der  Oallarie  zu  Dresden:  eine  idyl- 
lische Landschaft  mit  Figuren  von  Lairesse;  im  Louvre  zu  Paris:  eine  I.andichaftifc 
mit  Hirten  staffirt,  bezeichnet  J.  Glauber  1686  (gei>t.  von  Halden wang). 
OUnUM,  ein  Erigietwr  ans  Aegtna,  der  von  500-- 460  r.  Chr.  Geb.  blähte  und 


Digitizeü  by  Google 


« 


Munentlich  wegen  feiner  Statuen  oljmpiMlier  Sieg«r  gerühmt  wird.  Es  wird  toq 
ikm  ttgelMirt:  ih  Statoe  iIm  0»1m  mm  Od»,  4m  MMliberigeQ  Tyrmaaea  in  Syrakut, 
Bebst  dem  Viergespann,  durch  das  er  in  der  73.  Olympiade  den  Sieg  daran  gafragaa, 
alt  Weihegeschenk  fiir  Olympia  bestimmt:  die  Statue  des  Theagenes  aus  Thasos, 
det  gefeiertsten  unter  den  griechischen  Kämpfern;  die  Statue  des  Phiion,  eines 
fiakaet  des  Glaakias  von  Corcyra,  der  zweimal  im  Faustkampfe  txi  Olympia  siegte; 
die  Stotue  dei  Glaukos  tob  Kai^tot. 

nankion,  ein  altgriechischer  Maler  aus  Kotiath,  dar  f9g«B  S80  T.  Ckr.  Gab. 
klfihte  und  der  sikyonischen  Schule  angehörte. 

GlankOf ,  ein  Erzgiesser  aus  Chios ,  der  als  der  Erfinder  der  LOthung  des  Eraea 
garfihmt  wir6.  Yaa  •einen  Werken  iel  vat  aar  ein  einziges  bdEaaal,  der  ekeiaa 
Untersatz  zu  einem  iilbaraea  Miechgefllsse,  welches  Alyattes  von  Lydien  naok  Ddpki 
weihte,  ein  Werk,  so  geprieseh  im  Alterthum,  dass  dadurch  die  Technik  des  Glaukos 
'  epricb wörtlich  wurde.  Ueber  die  Zeit  der  Thätigkeit  des  Meisters  schwanken  die 
Aagaben.  Alyattes  soll  das  Werk  des  Glauko«  um  600  v.  Chr.  Geb.  nach  Delphi 
gafweikt  baben,  wikread  leteteier  die  LOtknag  aebaa  an  688  effAndea  babea  solU 
Da  alle  Nachrichten  fehlen,  diese  Aagaben  einer  Kritik  zu  unterwerfen,  so  kflnnte, 
um  die  erstere  zu  retten,  angenommen  werden,  Alyattes  habe  ein  früher  ToMendetes 
Werk  des  Meisters  nach  Delphi  gesandt  Mag  aber  Glaukos  der  45.  oder  der  22. 
Olympiade  angehören,  so  bleibt  deeb  seiae  knaelgaeekiektlieka  BedeaHiag  dieselbe» 
aftmlich  durch  seiae  YerroUkMamBaag  der  Meftallarbeit  'wehefe  Ferlsehritle  Torba- 
leitet  zu  haben. 

Utaratir.   Bruoa,  OeseUcfato  der  fiiecfaiadiea  K&ntUer. 

01avkot,  ein  Erzgieiser  aus  Argos,  der  in  Gemeioschaft  mit  Dionysias  einen 
,      Tkeil  der  Weikegesekeake  fertigte,  naiche  Mikjtbes,  dar  Vetwaad  der  Kinder  des 

rb^'nisclien  Tyrannen  Anaxilas,  Tor  460  v.  Chr.  Geb.  aus  Veranlassung  der  Ge- 
aesttog  eines  schwindsüchtigen  Sohnes  nach  Olympia  weihte,  und  zwar  rührten  TOB 
seiner  Hand  die  grösseren  Arbeiten:  Amphitrite,  Poseidon,  Hestia  her. 

01eütMh,  Ami»  ein  tüebtiger  Kupferstoeber  aad  Aetaer  aa  Wien,  vaselbetar  * 
1793  geboren  wurde  und  noch  lebt,  bildete  sich  unter  F.  Leybold  und  erhielt  schon 
1819  den  ersten  Preis.  Zu  seinen  besten  Blättern  z«hlt  man :  Maria  betrachtet  das 
▼or  ihr  liegende  schlafende  Christuskind,  nach  Guido  Reni;  Madonna  mit  dem 
Kbida,  der  beil.  Mogdalena  nnd  Katbarina,  nach  F.  Perugino;  Ifadoaaa  mit  deai 
Kiade'vad  den  beil.  Hieiw^ymus,  aadi  Raphael  t  Aaior,  dea  Bogaasdmitzer,  aaeh 
dem  Bilde  des  Parmeggianiao  (frOker  aageblisli  Cerreggie),  ia  der  GaUeria  dea 
Beitedere  zu  Wien. 

Für  die  Widmung  seiner  Platte  mit  der  heil.  Katharina,  nach  Carlo  Dolci, 
aAielt  er  1848  Tom  Könige  tob  Pransscii  die  goMsae  Medaille  fir  Kaasi  aad 
Wissensehaft. 

Gleim,  ein  Landschaftsmaler,  der  sich  in  München  bildete  und  sieb  durch  einige 
Bilder,  an  denen  man  die  ernste  Naturauffassung  und  den  feinen  Sinn  für  Farbe  uod 
AasAlnroag  rObmte ,  rortheilbaft  bekannt  naehte ,  rea  dem  wir  aber  seit  1841  aiolits 
mehr  hörten. 

Gleissmyllmr,  Haaa»  ein  Maler,  der  im  Jakr  1487  für  Heraeg  Albreek»  ÜI, 

arbeitete. 

Glan,  Jan  de,  Buchdrucker  und  Formschneider,  geb.  um  die  3ütte  des  16.  Jahr- 
taaderts  aad  1631  neeh  am  Leben ,  sehaitt  simaitliebe  Bildnisse  der  Flpste  aa  dem 

von  seinem  Bruder  J.  B.  de  Glen  geschriebenen  1600  gedruckten  Buch:  Bistoire 
pontificale,  ou  plutöst  deraonstrat ion  de  la  vraye  ^glise,  fondee  par 
J.  C.  et  ses  apostres  etc.  Dann  verfertigte  er  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen 
die  Belasdinttte  an  dem  Werk:  Des  kabiis,  moears,  edrdmoaies  ei  fa^ons 
de  faire  anciennes  et  modernes  etc..  Liege  1601.  Auch  die  Holzschnitte  in 
,  den  beiden  Werken :  Les  merreilles  de  la  ville  de  Korne,  Liege  1631,  und: 
Europa,  sire  primariarum  Europae  provinciarum  ritibus,  caeremoniis,* 
'«1  Testibas,  sind  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  ren  ihm  in  Holx  geschnitten. 
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QltJTt,  Cluulaf,  ein  finukzAiiacher  HiBtohenmaler»  der  1845  Tom  König  Loui« 
Philippe  vm  Itaabntfah  Audi  T6i1«i]MUig  der  golden«!  M«dallle  «ntar  Klaste 
gezeichast  ward», 

Gliemann ,  A.,  Genre-  «nd  Porträtmaler,  ein  talentvollor  Schüler  ron  Hübner, 
lebl  zu  Dresden  und  hat  sich  durch  seine  Bilder  bereits  vortheilhaft  bekannt  j^emacht. 
Man  rühmt  an  ihnen  charaktehstibche  Auffassung ,  hübsche  Anordnung  und  schOno 
Durchfiihmng. 

Olink,  Frmni  XaTftr,  Histerienmaler,  geb.  1795  zu  Burgau,  der  Sohn  eine« 

Schreiners ,  kam  mit  seinen  Eltern  1 809  nach  München  und  erlernte  hier  bei  seinem 
Vater  dasselbe  Handwerk.  Sein  Sinn  für  schöne  Formen  reranlasste  ihn  zur  Uebun|f 
in  Sohaitmrboiteo,  die  inmor  siarUdier  worden.  Biese  kflaetlerieehen  VerraehekuneB 
dem  Direktor  der  Akademie,  Langer,  zu  Gesicht,  er  erkannte  darin  ein  bedeutendes 
Talent  und  vermochte  den  Vater,  seinen  Sohn  sich  der  Kunst  widmen  zu  lassen.  Dieser 
besuchte  hierauf  die  Akademie  zu  München,  reiste  dann  im  Jahr  1824  zu  seiner  weiteren  ' 
Ausbildung  nach  Italien ,  hielt  sich  l&ngere  Zeit  in  Rom  nnf  nod  mnlte  naoh  seiner 
BOekkehr  ans  Dankbarkeit  Ittr  des  ihm  gewihrte  BeieesUpeiidiiim  dne  Altulnld  ia 
der  Militär-Lazarethkirche  zu  München.  Dann  führte  er  für  die  Frauenkirche  zu 
München  das  grosse  Festbild,  die  Auferstehung  Christi,  aus,  malte  auch  ferner  noch 
für  einige  andere  Kirchen  Bilder  religiösen  Inhalts.  Zu  seinen  schönsten  Gemälden 
sihlt  man  endlioh  noeb;  die  Flacht  der  heiL  FmniUe  naeh  Aegypten;  Marien*«  Besneb 
bei  der  heil. Elisabeth ;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde;  Christus  im  Garten;  eine  heiL 
Cacilia;  Christus  in  der  Herrlichkeit,  umgeben  Ton  der  heil.  Junoffrau  und  dem  heil. 
Petrus  in  der  Petrikirche  zu  München.  In  das  Album,  welches  die  Münchner  Künstler 
1850  demKOoilriAdwig  von  Bayern  verehrten,  malte  Glinkdie  „Bergpredigt  Christi*. 

OUmky,  Jnluu,  Glasmaler,  geb.  su  Dauig,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  def 
Kunst  durch  den  dortigen  Prof.  C.  Schultze,  ging  dann  nach  Petersburg,  setzte 
da-selhst  seine  Studien  auf  der  Akademie  unter  Karl  Bruelow  fort  und  verdiente 
sich  seinen  Lebensunterhalt  durch  Lithographiren.  Spater  kam  er  nach  Berlin,  wo 
er  1843  in  die  kimigt  Glasmalereianstait  trat  und  sieh  bald  dnreh  sein  Talent  vaä 
seine  Geschicklichkeit  sehr  rortheilhaft  bekannt  machte.  Zu  seinen  jüngsten  Arbei- 
ten (begonnen  1855)  gehören  die  zwei  Glasfeuster  in  der  Marienkirche  zu  Stralsund 
(jedes  von  83  Fuss  Höhe  und  17  Fuss  Breite).  Das  eine  enthält  als  Uauptdarstel- 
lung  die  Anbetung  der  KOnige,  naoh  einem  ^ohe  von  ZwoU,  das  andere  den  tng^ 
lisehen  Gniss,  nach  van  £yck.  Eine  besondere  St&rke  besitzt  Glinskj  darin,  rieb 
so  tief  in  den  Geist  und  in  die  Kunstweise  der  mittelalterlichen  Malerei  zu  versenken, 
dass  man  seine  Keproduktionen  von  Kunstwerken  aus  jener  Periode  für  wirkliche 
Erzeugnisse  derselben  hält. 

QUiutr,  ein  Historien«  und  Genremaler  in  Kassel,  der  rieh  dnreh  mehrere,  den 
jeweiligen  Kunstausstellungen  cur  Zierde  gereichenden  Bildern  vortheilhaft  bekaOBi 
gemacht.  Wir  finden  von  ihm  erwähnt,  die  Icberbringung  von  Joseph's  blutigem 
Uemd  an  Jakob  (1838);  den  barmherzigen  Samariter  und  Susanna  mit  den  zwei 
Aelteeten,  Bilder,  die  besonders  wegen  der  sehtaen  n^bengebuDg  gerühmt  wurden; 
Mädchen,  welche  von  einem  Sklavenhändler  zum  Verkauf  ausgeboten  werden  (1840)» 
im  Jahr  1852  erschien  eine  von  ihm  nach  seinem  eigenen  Bilde  lithographirto  Land» 
Schaft,  Pan  und  Sjrinx  betitelt,  welche  sehr  gelobt  wurde. 

Olockendon,  Albert,  der  ältere,  ein  Miniaturmaler  und  Kupfersteoher,  der  um 
1483  au  Ntmbeig'  geboren  sein  soll ,  und  dessen  Blätter  sehr  selten  sind.  Er  war 
ein  feiner  Meister  der  Schule  des  M.  Schongauer,  nach  dessen  Blättern  er  meistens 
stach.  Zu  seinen  schönsten  Stichen  zählt  man :  Christus  am  Kreuz  (für  ein  Würz- 
burger Missale  von  1484  gestochen);  die  grosse  Kreuztragung,  nach  M.  Schön; 
den  Tod  der  beil.  Jungfirau,  naeh  Demselben;  12  Blitter  mit  dem  Leiden  Christi. 

GlookendOS«  Alb^t  der  jüngere,  Glasmaler,  Iliuminist  und  Formschneider 
zu  Nürnberg,  wo  er  noch  1531  — 1543  thätig  war.  Von  ihm  ist  der  schöne  Hols- 
schnitt  mit  zwei  ehrsamen  Frauen  (1531).  Wir  kennen  auch  32  Blätter,  versohiedeno 
Heilige  in  BOsten  und  Heiligen-Embleme,  von  ihm.  WahnM^eh  ist  er  eine  FenoA 
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mit  jenem  Albrecht  Glockendon,  Ton  dem  Neudörffer,  in  seinen  ^Nachrichten 
Ton  den  Tornehmsten  Künstlern  und  Werklenten,  «o  innerhalb  hundert  Jahren  in  Nürn- 
berg gelebt  haben  (1546)",  mU  einem  Bruder  dM  Nikolaus  Glockendon  spricht  und 
ToadMBeraagl:  ««TMiimlUuminirenfleiasigimdiBTeiitMlwnYemeBsamadieBMliier 
mn  halber  Poet  gewesen,  mit  solchen  Versen  ziert  er  Historien  und  Gemälde",  und  von 
dem  die  Bibliothek  zu  Berlin  einen  Kalender  (1526)  besitzt,  der  mit  kleinen  Monats- 
bildchen und  Monatsyersen  geschmückt  ist.  Die  Malereien  darin  sind  in  artiger 
Sauberkeit»  abwolil  ebne  •raderUehea  GeitI,  antgeflUnri  In  der  DenehM'Mben 
Sammlung  sn  Ktaibefg  betkaden  mh  GlaigemAlde  dai  Kllaallen  mH  der  Jalm* 
zahl  1543. 

Olockendon ,  Gtoorg,  der  ältere,  ein  Uluminist  und  Formschneider  zu  Nürnberg, 
der  schon  um  1480  arbeitete  und  1620  ttarb.  Von  ihm  kennen  wir:  Maria,  tob 
fünf  heiligen  Frauen  umgeben,  und  die  KauaeUkhrt  Christi  (1520). 

Olookendon,  Georg,  der  jüngere,  Formschneider,  BriefVnaler  und  Dluminiit 
zu  Nürnberg,  geb.  1492,  gest.  1553,  der  Vater  von  Albert,  dem  jüngeren ,  und 
Nikolaus  Glockendon.  Wir  kennen  von  ihm:  die  Geschichte  des  ungerechten 
Haofhalters  «ad  dea  grosaea  Graadriss  der  Stadt  Nflnbeig  aad  seiaer  Umgebaag, 
nach  der  Zeichnung  des  Mathematikers  Erhard  £tzlaub  ia  fier  Platten. 

OlOOkendon ,  Hikolani,  Miniaturmaler  zu  Nürnberg,  gest.  1560,  erlernte  die 
Kunst  bei  seinem  Vater  Georg  Glockendon,  dem  älteren,  and  scheint  sich  ledig- 
lieh Biit  der  Uiaiatarauüerei  abgegebea  sa  habea.  Solehe  Kflnstler  -Warden,  txm 
ÜBleffMlnede  Toa  den  Malern  im  Grossen,  üa  16.  Jahrhnndert  lUoministen  genannt. 
Von  ihm  sieht  man  in  der  iroflubliothek  zu  Aschaffenburg  ein  Missale,  das  in  dem 
malerischen  Schmucke  zu  den  reichsten  Denkmalen  dieser  Art  gehört.  Dasselbe 
-wurde  im  Auftrag  des  kunstliebenden  Kardinals  Albrecht  von  Brandenburg,  £n- 
biMbof  TOB  Maias,  ISr  die  Saauae  Toa  900  Galdea  aasgefllhrt  aad  trigt  auf  dem 
lolatan  Blatte  folgende  Inschrift:  Ich  Niklas  Glokendon  zu  Nurenberg  hab 
disses  Bhuch  illuminiert  rnd  rollent  im  jar  1524.  Dasselbe  enthält  zwOlf 
Bandrerzierungen  zu  einem  Kalender,  die  ländlichen  Verrichtungen  in  den  swOlf 
Moaalea  des  Jalin  dareCoUead,  28  grOttere  lliaialBigeBiildo,  aaeii  M/SehOa, 
L»Kraaaoh,  Albr.  Dflrer  aad  116  kleinere,  aieist  b  den  Initialen  beiadliohe 
Bilder.  Ferner  bewahrt  man  an  demselben  Orte  ein  Gebetbuch,  von  dessen  eilf 
Bildern  aber  (nach  Waagen)  nur  acht  von  der  Hand  des  Künstlers  sein  sollen  (voll- 
endet 1531).  Dieselben  stellen  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  dar,  meist  nach 
eigeaea  GoBipoeitioaea  Gloekeadoa'e.  Aadi  eia  Ar  deaeelbea  Kardiaal  gefertigtee, 
in  der  Stiftskirche  zu  Aschaffenburg  befindliches  Misnle  (rom  Jahr  1 533)  enthält  ein 
die  Dreifaltigkeit  darstellendes  Gemäfde,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  Glockcn- 
don's.  Femer  rühmt  sich  die  Wolienbuttler  Bibliothek  einer  Bibel  mit  herrlichen 
BBaiatarea  aaeh  DOrer^t  HolssehaHtoa,  aa  derea  Eado  die  Luehrift  iteht;  Niekla» 
Glockendon  Uluminist  zu  Nureaborg  1524.  Eadlich  enthält  eia  Brerier  ia 
der  Bibliothek  zu  Bamberg  Arabesken  auf  Goldgrund  von  N.  Glockendon. 

Aus  Glockendon's  Bildern  spricht  eine  treuherzige  Naivetät,  eine  ehrliche  Tüch- 
tigkeit, ein  firommes  Gefühl  neben  fröhlichen  oder  schalkhaften  Spielereien.  Sie 
Terralhea  aaieeideiB  Empflagliciikeit  aad  Siaa  IDr  die  Natar  aad  ihre  FormatioaeB 
ia  Thier-  und  Pflanzenwelt.  Des  Kflnstlers  Hauptrerdienst  bestand  aber  in  einem 
sehr  ausgebildeten  und  vielseitigfen  technischen  Geschick ,  sowohl  in  eigentlichen 
Bildern ,  als  in  den  Kandverzierungen.  Die  Zeichnung  der  Figuren  lässt  zwar  viel 
la  wlbwehea  Qbrig,  aaeh  lehdal  die  Eriadung  nicht  seine  starke  Seite  geweeoi  sa 
aoin ,  da  die  meisten  Gedanken  auf  seinen  Gemälden  Kupferstichen  und  Holzschnitten 
nach  anderen  Meistern  entlehnt  sind;  obgleich  einzelne  Bilder  den  Beweis  liefom, 
dass  es  ihm,  wenn  es  galt,  keineswegs  an  einer  glücklichen  Erfindungsgabe  gefehlt 
hat.  Seine  Farbe  ist  frisch  und  luäftig,  in  Auswahl  nnd  Naaaeirung  rerstiadig, 
'  boMBden  aber  so^  er  sieh  ia  der  AasfUnaag  laadMliafUiolier  Grfinde  als  Meister. 
Der  zarte  Duft  über  den  Femen,  die  leichte  Ba^HldhDig  det  Wanert,  die  Ooldlichter 
Btaaio  kOaaea  aiit  £ooht  gelobt  werden. 
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'NikolaiM  Gloekeadon  baite  zwOlf  Söhne  „die  sog  er  alle  auf  xu  Künslen'', 
wie  sein  ZeitgeootM  NeoMribr  lagt. 

LItrratv.  Jvhftma  lf*«iCrfr*r,  Naelirickten  tob  dtn  TornehmiUn  Kft»ttl«ra  and  Werkleutca ,  m 
iDDerh^lb  100  Jftbrea  in  i(9nhttg  f«lAbt  lub«D,  l^tö.  —  J.  Markel,  Uta  Miaiarar»  der  UofbiblioUek 
zu  A^rbkffeabnrr  Bit  14  Blatiorn,  in  OmristcB,  1^36.  —   Waafen,    KnaMirMto  ni  UuMtt  ia 

l>«atcMaad.   L«ipzir,  1843— —  KaaaibUtt,  Jmhrg^nglSW,  Nro.  S2. 

Qlovtl,  John,  ein  englischer  Landscbaftamaler ,  der  sich  growe  Verdienste  durch 
FOrdernng  der  Aqnarellaialerei  in  England  «nroriien.  Er  malto  swar  aneh  in  Oel, 
aber  namentlich  seine  Bilder  in  Wasserfluben  worden  wegen  der  Zartheit  der  Be- 
handlung' und  der  blendenden  Wirkung  sehr  gerfihmi.  Kr  bltthte  im  ecstei)  Vierlei 
dieses  Jahrhunderts. 

ttUMf  Mmn  eettUtb,  Historienamler  nnd  KnpferäUer,  geb.  ITH  -wa  Berlin, 

gest.  1778,  war  ein  Schüler  von  Pesne  und  Harpe r.  Er  malte  Ili.storion,  Genre- 
bilder und  Landschaften,  radirtc  aber  auch  recht  hübsch  in  Kupftr.  7^u  seinen  besten 
Blättern  zählt  man:  das  Porträt  seines  Bruders,  eines  geschickten  Bildhaoers,  Karl 
Philipp  Glume  (1750);  einen  Battoher  (1748);  einen  im  Lehattuhla  sitiefldaa 
Zeichner  (1748). 

Glykon,  ein  altgriechischer  Bildhauer  aus  Athen,  ron  dem  wir  ein  mit  ftoineni 
Namen  bezeichnetes  vorzüglich  schönes  Nachbild  einer  Lysipp'schon  Herkuloi^dar- 
sielluDg,  die  Kolossalstatue  des  Herkules,  bekannt  unter  dem  Namen  des  farnesischen 
Herknle«,  kennen.  Dieselbe  wurde  in  den  Bldem  dee  Camealla  in  Rem  gefandea 
und  befindet  sibh  derzeit  im  Museum  zu  Neapel.  Eine  Wiederholung  sieht  man  im 
■tädtischen  Museum  zu  Volterra.  Die  Statue  des  farnesischen  Herkules,  in  welcher 
•ich  eine  möglichst  grosse  Kraflbefähigung  in  einer,  bei  aller  Meisterschaft  der  Be- 
handlung doch  schon  mehr  manierirtra  Weise  darlegt,  stanuni  ohne  Zweifel  aus  dem 
Anfttnge  der  rOmisehen  Kaiseneii. 

Glykon,  ein  altgriechischer  Edelsteinschneider,  dessen  Namen  wir  auf  einem  ge- 
schnittenen Steine,  einem  Sardonix  mit  einer  Darstellung  der  auf  einem  Seestiere 
ruhenden ,  von  Liebesgöttern  umgebenen  Venus ,  finden. 

OmeliB,  mUMlai  Mtdrich,  Zeiehner  und  TenOglidier  Kuyferrtecher  im  Lnn^ 
•chaftsfache,  geh.  1745  an  Badenweiler  (im  Breisgau),  gest.  1821  zu  Rom,  wohin 
er  1788  gekommen  war,  erlernte  seine  Kunst  bei  Christian  von  Mechel  zu  Basel, 
bildete  sich  aber  mehr  durch  sich  selber,  durch  fleissiges  Studium  der  Natur  und  der 
Teoluiac  seines  Faehes  aus.  Seine  nacli  Claude  Lorrain,  nndi  Polistin  und 
eigenen  Zeidinungen  «usgeAlirten  Blittor  sind  in  etnar  gefiül^en ,  reinen  und  kfil^ 
tigen ,  Woollet's  Geschmack  sich  nähernder  Manier  gestochen.  Die  besten  sind : 
eine  Landschaft  mit  dem  Tfriipcl  der  Venus  (nach  dem  Bild  in  der  üallerie  Colonna 
zu  Korn) ;  die  sogenannte  Muhle  des  Claude  Lorrain  (nach  dessen  Gemälde  im  Pal. 
Deria  m  Rom);  eine  heroiseho  LaadsehaA  mü  der  Flaeht  nneh  Aegypten  (naoh  dorn 
Gemälde  in  der  Dresdner  Gallerie),  alle  drei  nach  Claude  Lorrain;  die  GrotCt 
des  Neptun  mit  dem  Tempel  der  Vesta  und  der  Sibylle  zu  Tivoli  (1793);  der  Wasser- 
fall des  Veiino  bei  Terni  (1795);  Halle  im  oberen  Stock  der  Villa  des  Mäcen's  zu 
Tiroli;  Ansieht  im  unteren  Stoeke  der  Villa  des  Mioen's  ni  Tiroli;  der  See  Ton 
Albane  bei  Rom  (1796);  i  sepolchridi  Possino,  snmmtlich  naoh  Nie.  Poussin(1814); 
il  temporale  del  Possino,  nach  C.  Poussin's  Bild  im  Pal.  Colonna  zu  Rom  (1812); 
Biualdo  e  Arraida,  schöne  Gebirgslandschaft,  nach  G.  Poussins  Gemälde  im  FaL 
Corsini  zu  Rom  (1816).  ^ 

OmeliB,  ein  Landsehaftsmalor,  der  au  Rom  lebt,  und  Ton  dem  wir  seit  1839  Torsehi^ 
dene  Bilder  auf  den  dortigen  Kunstausstellungen  ehrenvoll  erwähnt  findmi:  eine  Ansicht 
der  Insel  Ischia;  eine  grosse  Landscliaft  von  dem  Gestade  bei  Vico,  unweit  Neapel; 
mehrere  Ansichten  von  Rom  und  Palermo;  die  riesige  Wasserleitung  in  der  Cam- 
pagna  bei  TiToli.  In  der  Gallerie  des  kOnigl.  Landhauses  Rosenstein  (dorn  König 
Ton  WQrttemberg  gohOrig)  bei  Stuttgart  sieht  man  von  ihm:  die  Ruinen  den  Theaten 
▼on  Taormina;  Salerno  mit  dem  Vesuv;  den  Sibyllentempel  zu  Tivoli. 

Onaios.  ein  altgriechischer  Stempelschneider,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus  ge- 
labt SU  haben  seheint,  und  dessen  Namen  wir  auf  Torsehiedenen  antiken  Gemmen  finden. 
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Gsaitth,  Adolph,  ein  geschickter  zu  Stuttgart  lebender  LilhogMpll»  dar  BMMlIr 

lieh  in  der  Graviermanier  scJion  manches  Treftlicbe  geiei^itet. 

Oobbo  da  Cortona ,  | 

Mibo  de'  Canusei,  i  sielm  J«Bti,  Httvo  SmIa» 

Oobbo  da' Fnitti,  ' 

Goblet,  Anthonie,  ein  Glasmaler  und  I.aienbruder  des  Barfttsserordens ,  in  den 
er  in  «einero  20.  Jahre  trat,  geb.  1666  zu  Dinnnt,  gost.  1721  zu  Verdun,  arbeitete 
Tiel  in  Frankreich.  Gemeinschaftlich  mit  seinem  Mitbruder  Maarits  Magct,  der 
ebenlUla  Olatmaler  war,  gab  er  ein  Bneh  Aber  seine  Knast  befaus. 

OoAdyi»  Pictir,  ein  tob  seines  Zeitgenossen  sebr  gerfibniter  Ifaler,  geb.  1759 

zu  Brügge,  geat.  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ebendaselbst,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt  und  zu  Horn,  gewann  1782  zu  Parma  für  die  beste 
Darstellung  einer  Scene  aus  Virgil  s  Aeneide  den  ersten  Preis  mit  50  Dukaten  und 
kehrte  1784  ui  seine  Gebnrtsstadt  inrfi^,  woselbst  et  fertaa  bb  an  sein  End» 
Ihfttig  bUeb. 

Godecharle,  G.  L.,  einer  d(r  geschätztesten  Bildhauer  seiner  Zeit,  geb.  1750  za 
Brüssel,  ge.st  1835,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Delvaux,  begab 
sich  hierauf  1770  nach  Paria  und  von  da  1773  nach  Bom,  wo  er  den  grossen  Preis 
der  BUdhaueriomst  eriangte.  Kadiiier  besoebte  er  die  flbrigen  italienischen  Staaten, 
Deutschland,  Prenssen  und  England  und  kam  nach  einer  zehnjährigen  Abwesenheit 
in  die  Vaterstadt  zurück,  wo  er  nach  und  nach  Bildhauer  des  Prinzen  Karl  von 
Lothringen,  des  Herzogs  von  Sachsen  Toschen  und  Napoleon 's  wurde.  Ausser  ver- 
schiedenen Copiecn  nach  den  schönsten  Antiken,  fertigte  er  nun  eine  grosse  Anzahl 
TOB  BQsten  berObmter  Mlinner,  DenlunUer  Ar  Khrdwn,  und  Statuen  und  Bnsrelieft 
Iftr  Paläste  und  Oflentliche  Gärten. 

Godecharle  wurde  auch  Bildhauer  des  Kfinigs,  Mitglied  des  niedcrlMndisfllM» 
Institut«  und  vieler  anderer  Gcaellschafien. 

In  Hnsenm  au  BrOssel  siebt  mnn  tou  ihm  die  Ojpemodelle  aa  dem  OiebelliBlde 
des  «Palais  de  la  Nation **  und  dem  Schloss  von  La^n,  und  mehrere  hflbsehe  Uannov- 
kflsten  hervorragender  historischer  l'ersünlichkeiten ,  von  Napoleon  tt.  s.w. 

Litcrslnr.    Immerxerl,  I>«  Levens  en  Werken  der  Iloli&nd.  en  rlaAm.  Kua.st.Hchild(>r^.    Anuterdiun  1842. 

Godefroy ,  ein  französischer  Miniaturmaler ,  von  dem  sich  Bilder  in  dem  Manuscript 
einer  francllsisdien  üebouetzung  der  Triumphe  des  Fetrarka  in  der  Bibliothek  de« 

Arsenals  zu  Paris  und  in  einem  anderen  Manuscript,  mit  der  Jahrszahl  1519  und  dem 
Buchstaben  G  bezeichnet,  erhalten  haben.  Auf  einem  der  sieben  zierlich  in  Tusch 
ausgeführten  Bildchen  des  ersteren  Manuscripts  findet  man  den  Namen  des  Künstler«. 
SimmtUche  Arbeiten  zeigen  schon  die  kleinen  Köpfe ,  die  langen  Verhältnisse ,  das 
•bertrieben  GrasiOse  der  Bewegungen,  £%ensehallea,  weloho  fir  die  sogenannte 
Schule  von  Fontainebleau ,  einem  Rosso,  Prima ticcio  u.  s.  w.  charakteristisch  sind. 
Aus  denselben  geht  unwiderleglich  hervor,  dass  diese  Kunstweise  schon  früher 
in  Frankreich  selbstständig  ausgebildet  wurde,  ehe  jene  Künstler  dorthin  kamen, 
da  obige  Bilder  vor  ihrer  Ankunft  daselbst  ansgefahrt  worden. 

GodefrOf,  Adrian  Pierre  Frankels,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Fran^ois 
Godefroy,  geb.  1777  zu  Paris,  bildete  sich  in  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  er 
brachte  es  aber  kaum  über  die  Arbeit  mit  der  Nadel  hinaus  und  liess  seine  Platten 
durch  seinen  Yaler  oder  andere  Kfinstler  beendigen. 

Qodtflroy  —  oder  OottftO  — ,  Elias,  ein  Bildhauer  aus  Ennnerioh  (gest.  1668), 
von  dem  sich,  ausser  einem  fürstlichen  Grabmal  In  S.  Martin  zu  Kassel,  drei  grosse, 
bereits  in  dem  italisirenden  Renaissanoestjl  gehaltene  Hautreliefs  im  dortigen  Museum 
erhalten  haben. 

Oodafiroy,  Fns^il,  Zeiebner  und  Knpfersteeher,  geb.  1748  lu  Reuen,  gest.  1819 

zu  Paris,  der  Vater  des  Adrien  Pierre  Fran^ois  und  des  Jean  Godefroj, 

war  einer  der  besten  Schüler  von  le  Bas.  Er  stach  Landschaften  nach  Casanova, 
Claude  Lorraiu,  üenrestücke  nach  Fragonard,  endlich  auch  Historien  aus  der 
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BeTolotion  too  Nordamerika.  Zu  seinen  betten  Blättern  zählt  man:  le  Nappes 
d'em,  mch  le  PriB«»;  eioe  huMhah  mit  «imt  Vi«libe«de,  aadi  Pillement^ 

Ood«lkoy,  Jean,  Maler  und  Kopfenteeher.  geh.  1771  n  Loidon.  gest.  1839  zu 
Paris,  war  der  Sohn  des  Franzosen  Fran^ois  Godefroy,  Er  erlernte  die  Kunst 
bei  seinem  Vater  and  bei  J.  F.  Simon  und  arbeitete  in  rerschiedenen  Manieren  mit 
Talrat  und  Eifblf .  Zm  H&atn  beften  BUttern  liUl  aiu :  die  SoUaeht  tob  Avster- 
litz  (1813);  Amor  und  Fsycbe;  Ossian  zaubert  durch  sein  Zaoberspiel  Bilder  seiner 
Phantasie  herror,  mit  dem  Stichel  und  in  Punzenmanier  gefertigt  (1806),  alle  drei 
nach  Gerard;  Bonaparte  zu  Malmaison,  in  Punktirmanier ;  den  Kongrcss  zu  Wien 
(1819),  beide  nach  Isabey;  den  Tod  des  Hippoljrt,  nach  C.  Vernet,  mit  dem 
Orabttidel  and  in  Paniomnaiiier  gefttCigi.  Die  Sdilaeht  tob  llaienge  hiatoflien 
er  unvollendet, 

Godefroy,  Marie  Eleonore,  eine  Porträtmalerin  aus  Paris,  welche  die  Kunst 
bei  Gerard  und  Isabey  erlernte  und  während  des  ersten  Kaiseireichs  und  der 
BattearaiiMi  eine  grotse  Tbitigk«t  in  ilurer  Tatentadt  ratftdtete. 

Qodtwyk,  Xargaretha,  eine  ihrer  Zeit  sehr  berühmte  Frau,  geb.  1627  zu  Dort- 
recht, gest.  1677  daselbst.  Sie  verstand  die  alten  Sprachen  und  war  eine  ausge- 
zeichnete Dichterin.  Auch  die  Malerei,  in  der  sie  Ton  Nie.  Maas  unterrichtet  wurde, 
fibte  sie  mit  grossem  Erfolg. 

Oodilum,  Jteobva  Lalorloilt,  Maler  ans  Eeoloo,  geb.  1811,  InMete  sieh  bot 
Joseph  Geirnaert  zu  Gent  und  von  1835  an  zu  Paris,  wo  er  zwei  Jahre  lang 
den  Unterricht  von  Paul  Delaroche  genoss.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse,  auch 
sieht  man  von  ihm  zuweilen  das  Innere  Ton  Gebäuden ,  Malerwerkstätten  u.  s.  w. 
dargeeteUt. 

Oodl,  Melchior  und  Stephan,  BiMhaoer  und  Erzgiesser,  welche  mit  Haat 
Lendenstrauch  als  die  Meister  genannt  werden,  die  um  1529  an  der  Ausfiihrung 
der  Broncestatuen .  welche  die  Umgebung  des  prachtToUen  Grabmals  Kaiser  Maxi- 
milian L  m  Innspruck  zieren,  Torzüglich  TheQ  hattea. 

Oodyn ,  Abraham,  ein  Maler  ans  Antwerpen,  der  1687  nach  Prag  berufen  wurde, 
um  das  Schloss  Troja  (unweit  Prag)  mit  Fresken  zu  schmücken.    F>r  malte  dort 
Ton  1688—1693  Decken  eines  Saales  und  der  Nebeng&nge  des  Schlosses. 
IMmttm.  Dlabftcs,  AUguMiast  MHiMrlitMi  EtaadHliBikM  Hr  BMwsBi 

Ctoiya,  Dioilfi,  eis  Maler  ans  deni  Haag,  der  sieh  bei  Jan  de  Baan  bildeCe, 
Italien  besuchte  und  zu  Rom  Tersehiedene  Gemälde  anaftthrte,  nnter  den«!  eine 

Gehurt  Christi  für  eine  Kirche  namentlich  angeführt  wird. 

Oöbel,  0.  H.,  ein  Landschaftsmaler  aus  Deventer,  der  1832  starb.  Im  Museum 
za  Anisterdun  sieht  man  tob  ihm  eine  tditae  'Wlnterlaadsehaft, 

Oöbel,  XailPiter,  Porträt- nnd  Historienmaler,  geb.  1791  zu  Würzburg,  gett. 

1823  zu  T\'icn ,  woselbst  er  sich  zum  Künstler  ausgebildet  hatte.  In  der  k.  k.  Ge- 
mäldegallerie  der  modernen  Schule  im  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm:  Jakob, 
Ton  seinen  trauernden  Söhnen  umgeben,  segnet  die  Söhne  des  Joseph  (1820). 

••ebovw  —  aaeh  Odbm»  OonMn  gMohriebeB  — ,  Antonie,  Maler,  geb.  1615 

zu  Antwerpen ,  gest.  1680  daselbst,  war  ein  Schuler  von  Jan  de  Farius,  kam  aber 
frühe  nach  Koni ,  wo  er  nach  den  besten  alten  Meistern  studirtc ,  und  von  wo  er  als 
tüchtiger  Künstler,  fertiger  Zeichner  und  rorzuglicher  Colorist  zurückkehrte.  Im 
MoMom  so  Antwerpen  sieht  man  tob  ihm :  eine  Kfinstlergesellscfaaft  (1662)  und  dea 
Plate  Narona  zu  Rom;  in  der  Jakobskirche  seiner  Vaterstadt:  einen  Christus  (1657). 

Goedaard,  Johannes,  Maler  und  Naturforscher,  geb.  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Middelburg,  gest.  daselbst  1668,  malte  Insekten,  Raupen,  Würmer  u.  s.w. 
adt  grooter  Genauigkeit  nach  der  Natur.  £r  gab  eine  Naturgeschichte  der  Insekten 
mit  Kupfenn  nadi  seinen  Zeichnungen  in  drei  Theilen  heraus. 

Goedigen —  aurh  Godigen,  Goedig,  Goeding  oder  Goedchen  geschrieben — , 
Heinrich,  Mahr  uiul  Kupferstecher  /u  Dresden,  wo  er  lang^  in  Diensten  der  Kur- 
filrsten  tou  Sachsen  gearbeitet.  Im  herzoglichen  Kunstkabinet  zu  (iotha  rerwahrt 
man  tob  ihm  ein  Ueinei  Bttehlein  mit  18  Miniatargemildea,  Soeaea  ans  dcfa  Leben 
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Christi  darstellend ,  deren  eines  das  erstere  der  nebenstehenden  Monoprammp  trSgt. 
Die  anderen  Zeichen  sieht  man  auf  den  Yon  ihm  gefertigten  Blättern  eines  Werkes, 
äM»  1690^1698  M  Dreedeo  «BtefWtffNilF  »Auszug:  der  tltettea  «ad  fBrw  ^ 
»elimtteo  Hiittrrien  des  tiralt«1#^itreitbaren  und  beniff«ii«a  Volkes 
der  Sae'bsen,  insonderheit  aber  des  k.  k.  churfflratl.  Stammes  n.  t.  w." 
in  59  BIfittern  ersdiieB.  Wir  kennen  «aek  4  BUtler  Jagdgerätluohaften,  OroMeskeii 
(1696)  von  ihm.      "  '      '  -    ^  ti  :«Hr.* 

'<ilUlmm»,  Jan,  ^'UMkMIMi^r;  M^dk  AallMg  dei  17.  Jahrimaderte  *** 

Flandern  lebte.  Seine  Landschaften  waren  mit  Vieh  flberreichlich  stafBrt ,  und  mit 
vieler  Sorgfalt ,  aber  in  einer  etwas  trodLeaep  Weise*  aa^;elittat.  Nebiges  Mono- 
gramm findet  man  auf  seinen  Bildern.  '  tx'^*'^^^  -«  gfi 
'"•oflje,  Fieterde,  oia  LaadtriialkMiilft^  ia  AMord  geb.  1789,  bUdetosicl^  ^ 
bd  B.  Namaa  and  P.  6.  ran  Os.  Er  besehiekte  seit  I8I4  die  ▼orsobiedenea  Aas« 
Stellungen  mit  Bildern,  die  Oberall  Anklangt  fuiidon.  —  Seine  Frau,  eine  Tochter  des 
Malers  P.  Barbiers  zu  Haarlcni,  zoichnt-t  Hlunicn  in  höchst  ausgezeichneter  Weise. 

Goes,  HagO  van  der,  em  berühmter  Maler,  geboren  zu  Gent  um  1420  und  1479 
flÜNil  XoBea,  hfldeto  sieh  bei  H^bi»rf  tifft  Syek,  es  Ist  ans  aber  «ber  seine 
littSbiVerhältnisoe  ftasserst  wenig  bekannt.  Wir  ^»■issen  nur,  dass  er  1467  die  Feste 
leitete,  welche  man  in  seiner  Vaterstadt  zu  Ehren  Karl  des  Kühnen  bei  dessen  In- 
staUirung-  als  tirafen  von  Flandern  gab;  dass  er  1468  an  der  Ausschmückung  des  Saales 
ai^Brügge  Tbeil  nahm,  in  we)eb«ni  derselbe  Herxog  seine  Hochzeit  feierte;  dass  er 
1473  die  Dekorationen  für  das  Jabfltam  des  Papstes  malte  und  dass  er  sieb  später 
in  das  Kloster  lioodendale  in  d(>m  Walde  von  Soignes  bei  Brüssel  zurückzog,  woselbst 
er  Priester  und  Domherr  geworden  und  auch  gestorben  sein  soll.  Die  letzte  Nach- 
richt über  ihn  datirt  sich  Ton  1479,  in  welchem  Jahre  er  ein  von  Dierick  Stuer- 
IW#f^««iVarlem  geibrtigtes  GendUde,  das  letsterer,  weil  er  wAfarend  der  Arbeit  starb, 
IblTolIendet  hinterlassen  hatt« ,  taxircn  musste.  Die  Angabe,  dass  Hugo  van  der  Goes 
aus  Schmerz  über  den  Verlust  seiner  Gattin  in's  Kloster  getreten ,  beruht  lediglich 
auf  Vermuthung ,  gleichwie  die  ganze  Erzählung  seiner  Yerheirathung  dem  tiebiet 
fMr  8age  aagehOrt.  Dieser  snfblge  soll  e^'  das  Portrit  der  sebOnen  Toditer  dea 
Btrgms  Jakob  Weytens  zu  Gent  in  dem  Hause  ihres  Vaters  in  einem  mit  Oelfarben 
an  die  Wand  gemalten  Bild,  welches  die  kluge  Abigail  darstellt,  wie  sie,  begleitet 
von  ihrer  weiblichen  Hausgenossenschaft,  dem  hocherzürnten  König  David  entgegen- 
tritt, angebracht  haben,  und  es  soll  sich  in  diesem  Gemälde  eine  so  grosse  Züchtig- 
te den  weiblieben  Gestalten,  eia  so  ehrbar  sflsses  Wesen  aasgesprodiea  baboBt 
der  Vater,  hingerissen  tob  der  Schönheit  des  Kunstwerks,  dem  Maler  dalDr 
Tochter,  die  jenen  längst  geliebt,  zur  ricniahlin  gegeben.  Das  Bild  muss 
flb!i%ens  seiner  Zeit  Aufsehen  erregt  haben,  deun  der  Dichter  und  Maler  Lucas  de 
H^ete  besang  dasselbe,  nnd  Karel  ran  Mander,  der  es  noch  gesehen  an  babea 
•fliltfnt,  beschreibt  es  (in  seinem  Schilder  Borck,  1618)  mit  Begeisterung. 

Aus  dem  ümshituh^.  dass  des  Meisters  IJauptbild  sich  in  der  Kirche  S.Maria 
nuova  zu  Florenz  befindet,  hat  man  den  Schluss  ziehen  wollen,  dass  van  der  Goes 
in  Italien  gewesen;  allein  keine  Nachrieht  spricht  daitir,  dass  er  je  dieses  Land 
gasaben,  weit  eher  dOrfte  der  Tbatbestaad,  dass  der  StÜler  dieses  Weiks,  Faloo 
Portinari,  zur  Zeit  der  AusfBhrung  desselben  Geschäftsführer  der  Medici  zu  Brügge 
mur,  darauf  hindeuten,  dass  Hugu  dasselbe  in  den  Niederlanden  gemalt,  als  dass  er 
au  dessen  Ausführung  nach  Italien  berufen  worden. 

Dieses  Gemälde  entbilt  in  der  Mitte  die  Gebart  Christi  mit  den  anbetenden 
Krten  and  einer  reizenden  Gruppe  von  Engeln ,  welche  über  dem  Kinde  schweben, 
auf  den  Seitenflügeln  je  zwei  männliche  und  zwei  weibliche  Heilige,  neben  denen 
der  Stifter  mit  seinen  Scihnen  und  dessen  Gemahlin  mit  ihren  Tüchtem,  lebensgrosse 
bedoutungsvoUe  Gestalten,  knieen.  Ein  aaderes,  aber  weniger  bedeateadas  Bild 
im  Pal.  PitCi  aa  Florenz  stellt  nochmals  deaselbea  Faleo  Portinari  in  halber  Figar, 
V3  Lcbensgrösse,  dar.  Aus  dem  Thatbestande,  d:\s>  auf  dessen  Rückseite  der  Engel  der 
Verl  lir  l^.rnn>r  ^rr  ni  in  ^rau  gemalt  ist,  dürfte  ZU  schliessen  sein ,  dass  dieses  Bild 
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dir  Flflgel  eines  Hausaltärchens  gewesen.    Ein  dritte««  Gem&Ide ,  das  in  der  Mitte  , 
dtte  Verkündigung,  auf  den  Seitenflügeln  den  Stifter  und  die  Stifterin,  auf  den  Aussen- 
MiteB  die  Verktliidigung  zeigt,  im  HattM  Ftaoeini  sa  Pisttga,  Mgi  nekenstdieodM 
IfoDogramm.   Diesseits  der  Alpen  ist  uns  nur  ein  durch  die  Jahreszahl  und  Inschrift  \ 
beglaubigtos  Bild  des  Meisters  bekannt.    Dasselbe  befindet  sich  in  der  Pinakothek  M 
MU  Manchen  und  stellt  Johannes,  den  Taufer,  in  der  Wttate  dar,  mit  einem  Lämmchei» 
m  seiner  Linkeii.   £s  ist  beseiehnet:  HYGO.  V.  D.  GOES.  1472.  und  ttiumA 
Uk  der  BeteodliiBgvweise  ganz  mit  dem  gromeo  Florentinerbilde  fiberein,  ist  aber 
kein  ausgezeichnetes  Werk  des  Meisters,     Auch  rier  kleine  Heilijs:enbildrhen  von 
sauberer  Ausführung  in  der  ehemaligen  Gallerie  des  Königs  von  Holland,  und  die 
Innenseiten  des  grossen  Reliquienschrauks  im  Dom  von  Aachen  mit  Bildern  aus  der 
beil.  Oesdiielite  and  einaeln«!  HeUigeatgitrjBii  entifCMben  so  lieadidi  den  Stgrl  de« 
Hugo  van  der  Goes.   Eine  Maria  mit  dem  Kinde,  das  den  ihm  von  dm  heil.  Antonios 
empfohlenen  Donator  segnet,  in  der  Bildersammlung-  in  Alton  Tower»  nii  der  Jahrs* 
zahl  1472,  ist  ein  gutes,  wohlerhaltenes  Bild  von  (ioes. 

Andere  dem  Hugo  Tan  der  Goes  xagetehriobone  Bilder  sind,  im  Museum  m 
Berlin:  Maria  mit  dem  Eaade  unter  einem  Thronhimmel  sitzend;  eine  Verkfindi- 
gung ;  der  heil.  Augustinus  unter  einem  Baldachin  stehend ,  zu  seinen  Füssen  kniet 
in  Verehrung  der  Stifter,  ein  junger  Geistlicher,  der  von  Johannes,  dem  Täufer, 
empfohlen  wird;  Christus,  dorncngekrönt  und  mit  dem  Purpurmantel  aogethan;  eine 
Verkfindigung,  ein  Bild  von  der  grOsstmdglielien  AusfBhrung;  Johannes,  der  Evaage- 
list;  das  Antlitz  des  dornengekrOnten  Christus,  nach  dem  altchristlichen  Typus;  das 
jüngste  Gericht;  in  dt-r  (schon  genannten)  i'inakothek  zu  München:  die  Verkün- 
digung Maria;  die  um  den  Sohn  trauernde  Maria,  umgeben  von  heiiigvn  Frauen  und 
dem  ^il.  Johannes ,  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Halle  sitsend ;  in  der  Gallerie  des 
BelTedere  zu  Wien:  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schosse,  sitzend 
unter  einem  Thronhimmel ,  zur  Rechten  einen  knieenden  Engel ,  zur  Linken  den 
knieenden  Stifter.  Die  beiden  Flügel  dazu  ,  enthaltend  rechts  Johannes,  den  Täufer, 
mit  dem  Lamm  auf  dem  Arme,  links  Johannes,  den  Evangelisten,  mit  einem  Keloha 
in  der  Hand,  sind  in  einem  besonderen  Babmen  .-vereinigt.  2wel  flflgelbilder  im 
Palast  von  Kensington  bei  Londmk,  auf  den  Aussenseiten  einen  König  von  Schottland 
mit  seinem  Sohne,  hinter  ihnen  den  heil.  Andreas,  und  die  Königin  mit  ihrer  Tochter, 
hinter  ihr  den  heil.  Georg,  auf  den  Innenseiten  links  ein  Bild  der  Dreieinigkeit,  rechts 
einen  knieenden  Chorbeirn  darstellend,  haben  in  der  Behandlungsart  viel  tob  Hugo 
ran  der  Goes.  Der  Leichnam  Christi,  von  Nikodemus  und  Joseph  von  Arimathia 
gehalten,  im  Mnseo  Borbonioo  zu  Neapel,  dürfte  ebenfalls  von  diesem  Meister 
herrühren. 

Van  der  Goes  soll  sieh  aneh  mit  der  Glasmalerei  besehiftigt  haben,  und  unter 

Anderem  die  Fenster  der  St.  Jakobskirehe  SU  Gent,  für  welche  Kirche  er  überhaupt 

auch  anderweitig  vielfach  thätig  gewesen,  so  meisterhaft  gemalt  haben,  dass  viele 
der  Meinung  gewesen,  er  habe  sich  dabei  der  Zeichnungen  und  Anleitung  seines 
Lehrers  bedient. 

Was  Hngo  van  der  Goes  besonders  Ton  den  andcven  Schftlem  der  Brider  van 
Eyck  onterseheidet ,  ist,  dass  er  der  realistischen  Richtung  des  Jan  van  £yck 
noch  ausschliesslicher  folgt,  als  jene,  so  dass  heilige  wie  profane  Personen  bei  ihm 
durchaus  ein  portrutartiges  Ansehen  haben.  £r  hat  zwar  weniger  Geschmack  und 
Sohönheitstian  als  Regier  Tan  der  Weyden  und  der  Emst  und  die  Strenge  in 
smnen  Charakteren  grenzt  oft  an  das  Herbe ,  auch  spricht  sieh  in  seinen  Gestalten 
keine  sonderliche  Tiefe  und  Freiheit  des  geistigen  Lebens  aus.  Dagegen  finden  wir 
seine  gefällig  geordneten  Figuren  sehr  entschieden  und  naturwahr  gezeichnet  und 
namentlich  in  den  weiblichen  einen  sprechenden  Ausdruck,  in  welchem  er  seine  Zeit- 
genossen übertTafl  Die  Gesichtssflge  der  Mntt«r  Gottes  bewahren  noeb  die  stille 
Gemfithltchkeit ,  ungoncbtot  die  Gestalt  schon  durch  eigcnthUmliehen  Adel  sich  hebt. 
Sehr  beachtcnswerth  sind  die  trefl'lichen  Motive  der  Gewandung,  obgleich  die  ein- 
aelnen  Falten  etwa«  steif  und  hart,  von  sehr  scharfen  und  kleinlichen  Brüchen 
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gestört  emcheiDen.  Die  Färbung  ist  unpfleich  heller  und  kühler  in  der  Gesamint- 
wirkuDg  ftU  b«i  Rogier,  Justus  Ton  Uent  und  Memling.  Sein  Fleischton  ist 
in  Uahi  Minr  wnu  oder  kflhl  fMfcUah,  in  dn  Soiwtteii  bettimmi  grau,  oder,  ob- 
«■U  inner  ▼erhiltoissmAssig  kfikl,  gagcn  dM  Brihmlioke  gebfoehoi.  EriUciMr 

der  ersten  Meister  dieser  Schule,  bei  dem  das  Blau  der  Gewänder  gegen  das  Grün 
lieht  (was  erst  zu  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  allgemein  wird),  und  bei  dem  das 
Orange  in  grösserem  Maasse  vorkommt.  Nächstdem  liebt  er  besonders  liohtweisse 
Qawilidcr,  vekke  anr  ia  dM  Sekatfea  ma»  bMlinnte  LokalMe  kaben.  So  ist  mck 
der  Goldstoir  bei  ikn  breiter  behandelt  als  bei  den  obengenannten  Künstlern.  Vor- 
züglich gefallt  Hugo  ran  der  Goes  sobald  er  neben  der  zarten  und  naturgeroässen 
Behandlung  der  im  Vorgrunde  enthaltenen  Nebendinge  perspektivische  Sorge  und 
•mmhtn  Bokapdhiag  dm  I&^gakiuigMi  «nroadol,  dwH  dM  Auge  entwodor  durah 
an  oinwiof  liogmide  Gonlobor  odar  duseh  eine  zierliche  Seitenarkade  bis  in  doli 
Hintergrund  dringen  könne ,  wo  zuletzt  noch  die  klare  Heiterkeit  der  Luft  auch  dio 
Landschaft  anziehend  macht.  Wann  der  Künstler  sich  dieser  Heissigen  und  zarten, 
an  die  der  Memling'schen  Bilder  erinnernde  Vollendung  hingab,  wurden  seine  Werk» 
ibonM»  Uoblieb. 

Utmtor.  Knrel  MBBd»r,  Hrt  Schildsr  Boeck.  T'Ain«tc>rduB  ISIS.  —  Imaerseel,  I><>  teveo* 
Cn  Werken  der  Holl,  «n  Vlatun.  Kan.->tscbilders  n.  ».  w.  Amiitf<rdam  1842.  —  Fiorillo,  Geschichte  der 
irif lii.fruicn  Kuiiitc  in  Drutachland  unil  iton  vf-rciniptcn  Njoilnrlandcn.  ■  •  RathfcAor,  Annalen  der 
aiaderUndiM^ea  lUlerei.  —  Pft«e»Taat.  KustblMt,  J»lug«ii(  1841.  Hn,  S.  —  Wamf«»,  Koaslklat^ 
.JlilHlsig  lt4T.  Vn.  U.  —  X«f        Bsadtask  Ut  GMddakM  4w  MsteeL 

Ooei,  MatbiAB  yan  der,  ein  Maler,  der  1472  la  Antwerpen  aiboitote,  und  wakt^ 

acheinlich  ein  Bruder  des  Vorhergehenden  war. 

Oöaer,  Genrenmler  aus  Biberach,  war  ein  Schüler  von  Pflug,  übertraf  aber  seinen 
Lehrer  bald  an  Feinheit  der  Individualisirung  und  Färbung.  Wir  erinnern  uns  sweier 
kkiaar  Goarebilder:  Zigeanar  im  Wirftbahaaao,  awoi  Oaganataaka^  aad  eiaaB  grOataraa 
Gemäldes :  eines  Auszugs  der  Zillerthaler.  Seit  der  Au8steUaB|f  des  latetaVMl  Bildet 
(183*.))  haben  wir  übrierns  nichts  mehr  von  dem  Künstler  gehOrt. 

Oöftin,  Pierre  Fran90is  Antoiue  de,  ein  Maler  aus  Gent,  woselbst  er  1753 
geborea  -warde  and  «a»  Zoitlaag  Prefcasor  aa  der  Zaieheaakadeade  war.  Er  attlte 
mit  vielem  Geschmack  Bildnisse  und  Conversationsstücke. 

Oöstelline,  Willem,  ein  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
blühte ,  von  Brüssel  gebürtig  war  und  zu  Grammont  wohnte.  Wir  wissen  aber  Ton 
seinen  Lebensverhältnissen  nichts  Näheres,  als  dass  er  im  Jahr  1463  eia  Altecfaifld 
ia  dar  &  Nikolaasktreha  ca  Oeat,  aiaa  Gebart  Ckriati,  aaaatellte,  daa  Toa  eiaen 
gewissen  Gan.';hoorre  erkauft  wurde. 

Ooetgebuer,  A.  L. ,  Maler,  geb.  zu  Rupelmonde  in  Ostflandern,  erlernte  die 
Malerei  bei  Wappers,  bildete  sich  hierauf  von  1828  an  in  Paris  weiter  und  lioss 
aiek  spftter  in  Aatwerpea  aieder,  wo  er  aoah  lebk  Er  aialt  daa  laaere  Toa  Kiroliaa» 
Häusern  u.  s.  w.  mit  vielem  Geschick. 

Ooetghebuer,  Pran^ois  Joseph,  Architekt,  der  jüngere  Sohn  des  Jacques 
Goetgh ebner,  geb.  1798  zu  Gent,  gest.  daselbst  1836,  bildete  sich  unter  seinem 
Vater  und  seinem  Bruder  und  später  in  Paris.  Yeradiiedeae  aekr  aeh5ae  Gebinde 
ia  amaer  Vaterstadt  werdea  aeiaea  Naaiea  der  Naahwell  erhalten. 

Ooetghebaer,  Jacqnes,  Baumeister,  geb.  1760  zu  Gent,  gest.  1825  daselbst. 
Kach  seinen  Plänen  wurden  die  Gemäldegallerie  zu  Gent  und  mehrere  dortige 
grössere  Gebäude  aufgeführt.  • 

Ooetghebuer,  Patnil  Jaoolnit,  Baameiitcr,  der  Älteste  Soha  dea  Jaeqaea  Ooet-< 
ghebucr,  geb.  1788  zu  Gent,  ein  Schüler  des  Stadtbaumeisters  P.J.  deBroe  und 
später  der  Akademie  seiner  Vnferstndt .  hat  sich  sowohl  durch  seine  Bauten  als  durch 
seine  schriftstellerischen  Arbeiten  über  sein  Fach  einen  geachteten  Namen  erworben. 
£r  radirte  auch  mehrere  BiAtter  mit  anliitekteaiseiiea  Gegenstladea  sa  eiaifea 
Weikea,  a.  B.  an  den  „M4moires  sur  la  Tille  de  Gand".  Seinen  HauplndUB  aber 
Terdankt  er  seinem  1S17—  1828  herausgegebenen  Werke:  „Choix  des  monumens, 
4difloes  et  maisons  les  plus  remarquables  du  rojaume  des  Pays  Bas".  Der  Ton  ihm, 
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•«Ibtt  Terfasste  Text  Terrlth  einen  hohen  Grad  tod  loielligfenz  und  tüchtige  Kennt- 
nisse ,  während  die  72  Ton  ihm  nMÜrten ,  denweiben  beigegebeneo  Bl&tter  sich  durch 
Bfahtilfciit  JiT  ZeiatoMf  wbA  tefcatf  MumOmg  tm/fMim.  Audi  flr  das  gfWM 

1832  zu  Kailaod  erschienene  Werk:  „Eg-lises  principaleB  de  rEurope"  zeichnete  und 
imdirie  er  die  Hauptkirchen  von  Antwerpen  und  Gent.  Goetghebuer  bekleidet  die 
Stelle  eine«  FrofeMors  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt.  Hines  seiner  Haupt« 
gMMt  iai  dM  Mdi  mIimi  FIIm  »ufgef&liito  Hdtol  d*  1»  FmI«  m  BmA. 

Nebiges  Monogramm  findet  man  auf  Bl&ttem  der  oben  nagdlhrftea  Wei^e. 

OoetgO^ear,  lOdliel,  ein  Maurermeister  aus  Brügge,  der  unter  Anderem  des 
Saal  fiir  die  Festlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  1468  zu  Brügge  gefeiertOA  Boelueift 
Kftrl  des  Kühnen,  Hwsog*  Ton  Burgund  erbMle. 

Ooatt«,  loiaaitr  fon,  Arshiteki,  «te  MiPBde  w  ChlMui,  gMk  172S 
Dresden,  kam  schtm  1692  nach  Berlin,  wo  er  in  die  Dieaite  des  Kurfürsten  trat. 
Er  baute  unter  Anderem  das  Schlo.ss  zu  Srliinihausen ,  die  beiden  Flügfel  und  die. 
Koppel  »nf  dem  (von  Schlüter  erhchtetea)  Uauptgeb&ude  des  Schlosses  zu  Char-^ 
MfloVary,  den  Orangeriesa»!  und  dit  nmale  daaslbtl,  dM  SoUoM  lfM«mom 
1707,  nach  dem  Stur/  des  geistvollen»  tfichtigen  und  redliekw  Schlüter«  tai 
Goethe's  Intrignen  lu  rbf  igeHihrf  }i;ift<  n  ,  dio  Fa^ ade  des  Schlosses  zu  Berlin  gegen 
die  Freiheit  mi(  dem  grossen  l'ortal,  die  wenig  herrorspringeude  Seite  der  Stirnwand 
nach  dem  Lustgarten,  die  Mden  auf  S&ulen  ruhenden  Treppes  «ad  die  dni  SeÜan 
dM  iaaeraa  SeiüoMlMfe«.  1714  ging  Goethe  in  schwediMdie  DIeatta  vad,  aaehdeai 
er  1716  bei  der  Einnahme  ron  Stralsund  Kriegsgefangener  geworden  war,  na(4i 
Frankreich  und  von  da  nach  Sachsen,  wo  er  wieder  Dienste  nahm  und  mit  dem  Titel 
eines  Generallieutenants  starb.  '  • 

IMnifM   aieeUi.  ffMiiMMMalsrilMsHMdam  «fit.  I 

Goethe,  ein  schwedischer  Bildhaver,  der  im  Jahr  1779  in  Stockholm  gebereaaaü 
1839  daselbst  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  gestorben.  Er  war  ein 
Schüler  von  Sergel  und  kam  dann  nach  Rom,  wo  er  sich  von  1806 — 1810  weit^ 
aaäbadete.  Wir  Iemw  tob  ihm  ^reiaekMme  Stotam  aiyttwlagiwhtr  GoMMtoa, 
Stoadbilder  liboadw  Peraönliohkeiten .  Grabmonumaato  and  Basrelieii,  die  neb  dank 
gewählte  Formen  und  goschmackTolle  Behandlung  empfehlen ;  besonders  ausge« 
aeichnet  sind  aber  seine  Hüsten,  die  ein  wahrhaft  antikes  Gepräge  an  sich  tragen. 

GÖttinSi  Johann  Feter,  ein  Historienmaler  und  Bildhauer  aus  Aachen,  der  eine» 
dar  9hm»im  Mitglieds  dar  DIbialdwfci  Sobala  bk.  Seiaa  Bilder,  tcb  daaea  wir 
die  bedeutendsten  anführen  wollen :  Christus  und  Petrus  auf  dem  Meere ;  den  hail. 
Franc! s cu s ;  eine  Grablegung;  Christus  und  Maria;  Magdalena;  Christus  und  Petru» 
auf  dem  Meere  (des  Künstlers  bestes  Bild);  das  Schweisstuch  der  heil.  Veronica; 
dea  beil.  Martin,  spredien  darcb  den  Emst  der  kiroUieben  Bahang  uad  die  Wirde 
der  GeetoHea»  dardi  die  fieissige  (freilich  nicht  immer  ron  GMeektbeit  fteie)  Aus* 
führung  an;  es  mangelt  ihnen  jedoch  der  frische  Hauch  eigener  Erfindung.  Auch 
als  Bildhauer  ist  Gotting  nicht  ungeübt ,  doch  ist  er  auch  in  der  Plastik  ebenaoweniig 
originell,  wie  ia  der  Malerei. 

Wwabiggw,  Jakal»,  ffiitariennaler  nad  greeabanegUeb  badiecher  Galkrie* 
iaepektor  zu  Mannheim,  geb.  1800  zu  Heidelberg,  bildete  sieb  !■  der  Schule  des 
Cornelius  zu  Düsseldorf,  und  siedelte  mit  dem  Meister  nach  München  über,  wo 
iba  dieser  bei  seinen  Arbeiten  für  die  Glyptothek  beschäftigte.  Sein  Talent  ent- 
"wickelte  tiob  raacb  nad  fluid  aneb  die  gebArige  Aae^eaBoag;  deaa  kann  am  der 
Akademie  getreten ,  erhielt  er  mh  aaderen  Schülern  des  Meisters  den  Aallrag,  fltr 
die  Aula  der  Hochschule  zu  Bonn  vier  Gemälde,  die  vier  Fakultäten  darstellend,  al 
fresco  an  die  Wand  zu  malen.  Von  diesen  grossräumigen  Bildern  sind:  die  Juris- 
pradena,  die  lladieia  aad  die  Fbfleeepbie  aUeiaige  Wezke  Gützenbergers,  die  Tbeo> 
logie  malte  er  in  Gemeinschaft  mit  FOritar  «ad  HeraiaBa.  Nadi  DceadigWBg 
dieser  Gemälde  schmückte  er  eine  Kapelle  zu  Nierstein  in  Rheinhe.ssen  mit  kirchlichen 
Fresken.  Er  stellte  darin  die  Anbetung  der  Hirten  und  Weisen  (als  Hauptbild),  die 
Krönung  Mari4,  den  Evangelisten  Johannes,  die  büssendo  Magdalena,  Glaube,  Liebe 
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«nd  Hoffnunp  und  dio  h.  h.  Maximilian.  Ursula  und  Bruno  dar.  Kine  andere  Aufgabe 
wurde  ihm  1844  gestellt,  iadem  er  in  diesem  Jahre  den  Auftrag  erhielt,  die  von 
Hflb»eh'erb«nto  TriikhaU«  t«  Bifden*B»deii  mit  Bildeni  z«  Mlunaekra,  unter  denen 
JhBiotfderi  lafrit  mä  TesfriakMOfl  gvrthB*  vM.  '  Während  der  AusftUmny 
dieser  GMiildtt  wurde  er  durch  oltie  n«  uo  Bestellung  überrascht.  Er  sollte  nftmlieli 
die  Cängv  des  Schlosses  Hohenbaden  mit  Fresken  aus  der  Landesg-eschichte  ver- 
■iiren;  ob  er  aber  den  Auftrag  aufgeführt,  wissen  wir  nicht.  Der  Künstler,  dem 
4Mi  Mlto  iittiiiii  Tliiilil  iifflNfinii  iliftiillMf Ift  TiWIlMilt'iiriiiftrytiWi^ 
keit  erscheinen  niusste,  sucht«  ood  iknd  eine  neue  Heimath  in  Amerika. 

Götzenberprcr  bat  auch  verschiedene  Staffeleibilder  g-elieftrt,   die  sämmtliche 
JKvsüge  seiner  Wandgemälde  theilen  und  unter  denen  man  besonders:  die  Gewalt 
4u  8ehtah«it,  alt  EariM»;      f^mfätk        Utead— -HjritHiifcaa  «gut  flbüti 
Aasterdem  kennen  wir  eine  MadaH|aftiiM;|lkTiln  devlflfaft^^ 
eia  allegorisches  Bild,  die  blaue  Grotte,  ron  ihm. 

Die  Malereien  dieses  Meisters  zeichnen  sich  durch  den  klaren  Verstand  der  An- 
ordnung und  den  energischen  Geist  der  Ausführung  aus.  Alles  ist  scharf  durchdacht 
otfil  aeiii»  Gadinkon  find  iwaer  im  der  eaUpwdwiidttto  and  MklMsi  llliiMM 
iredräckt.  Die  Hauptgruppea  und  Einzelgestalton  inipcaiNB  OadaalfttkiiiKMiMQil 
weiss  der  Künstler  das  Auge  schicklich  zu  bcschaftiß'en. 

Götzloff,  Karl  Wilhelm«  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Dresden  1803, 
inld  Mit  1828  ia  Italiea.  Seine  Bilder,  meisCens  der  Nator  ftalieitfl  eiliiiwiiiiB, 
«iMMMn  sich  durch  tohOne  AafAissong,  glühende  Farbe  und  fleiuigc  AustBhnug 4kM, 
■  .0ois,  Edme  Etienne  Franpois,  Bildhauer,  Sohn  des  Bildhauers  Ktionue  Pierre 
Adrien  üois  (geb.  1731  zu  raris,  ge.st.  lS2.'i),  bildete  sich  unter  der  Leitung  seine« 
Vaters  aa  ciaem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Als  Hauptwerke  werde» 
vofr  ihBi  aogieMut:  die  Orq>pe  der  drei  Horatiar  41800)  {  eiaeVeattit  «ia«  BaiMS 
itatae  Napoleon  1.  (I80I);  eine  Broncestatue  der  Jung^frau  Ton  Orleans  auf  dem 
grossen  Platze  zu  Ver>;aille8;  eine  Marmorpruppe  der  Leda;  eine  Statue  der  Psyche 
(^1817);  Latoua  mit  Apoll  und  Venus  in  einer  Muschel  (1824J;  dio  heil.  Genoveva 
<t827).  Dana  Tersehiedene  BaireKafi  ftr  die  Vendteieaiale;  irfelirare  OffcliBwaa» 
Bente  und  viel«  Ixisten.  —  Zuletzt  finden  wir  den  Künstler  1837  angeführt,  ia 
welchem  Jahre  eine  Bttete  Baia|Barnliaia*  Toa  ilm  iai  Fc^at  das  Tli4atre,|kaiiBQia  aa^ 

gestellt  wurde.  '  i 

Gkklding,  B.,  ein  deneit  sa  Loadon  lebender* Kupferstecher,  -raa  den  wir  ein  sehr 
aehoaae  Blatt  keaaea,  das  Partei*  der  Priaaemn  CharktMe  raa  E^[laad,  naah 

Lawrence 

Goldmann,  Nicolaas,  geb.  zu  Breslau  1623.  pest.  1665  als  TVofessor  an  der 
Uochschule  zu  Lej^den,  hat  sich  besonders  durch  Herausgabe  verschiedener  archi- 
iaHnaitehw  Weika  eiaea  geaektetoa  Naaien  erworbea. 

♦€MdlClmidt ,  B. ,  ein  Genre-  und  Purträtmaler,  der  seine  Ausbildung  namentliok 
seinen  in  Paris  gemachten  Studien  verdankt.  Er  pialt  mit  (Jeschmack  und  seine 
Bilder  verrathen  eine  reiche  gewählte  Palette  iu  der  Art  Winterhalter's.  Wir 
keaaea  Taa  IbBi:  eine  Firau  aus  Algier,  mit  ihrer  Toilette  betohftfiigt  (1836).  uad 
einen  jungen  Ftoraatiaer,  dar  eineai  MAddiea  eiaea  Bin^  aabietet  (1837).  Auf  der 
Berliner  Kunstausstellung  vom  Jahr  1850  sah  man  Ton  Goldsrhmidt  eine  Seeae  aoi 
dem  Leben  und  den  Thaten  des  scharfsinnigen  Junkers  ron  La  Mancha. 

ttoldltein,  Johann  Theodor,  ein  treulicher  Landschaftsmaler  zu  Dresden,  der 
aM  afwrtlieh  ia  Italiea  gebildet  aad  sieh  ia  der  Dantellaag  tob  itaüeaisobea 
Clegeaden  mit  bedeutender  architektonischer  Staffage  durch  die  Natarwahrheit  und 
•ein  wirkungsvolles  Colorit  aus/eichm  n  soll.    1837  sah  man  von  ihm  einige  hübsche" 
j^JWldschafken  rom  Ufer  des  Comersee's  iu  der  Kunstausstellung  zu  Dresden. 

MdWllMI  ,  Ltflihard,  eia  Bildbrnar  aa  Baaiberg,  tob  dem  aater  Anderem  das 
1715  gatMlgte  grosse  ttoiaarae  Crasifa:  aaf  aiaem  Haap^püiUer  dar  aberaa  Bagaite» 
brücke  z«  Bamberg  horniht. 

.  Qola»  Jan,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Arbeiter  in  bchwarskunst,  geb.  zu  Arnstein 
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dam  1660,  gest.  1737  ebendaselbst,  stach  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Blittem, 
VBter  denen  nachfolgende  zu  den  besten  gezählt  werden :  die  heil.  Magdalena ,  nach 
Seliftlkeii;  die  frShUeb»  WirthiD,  nadi  R.  Brakenbu  rg;  eine  Junge  Dams  wA 
•iaem  Fieber,  nach  G.  Schalken;  eine  QuäckerTersammlong,  aadi  Hemskerkd.j^ 
und  die  Bildnisse  Friedrich  Wilhelm  des  Grossen ,  Kurfürsten  von  Brandenburg,  det 
Marinemalers  Backhuysen,  des  Landgrafen  Karl  von  Hessen  (1696)  und  des  unglflek* 
lieben  Grossveziers  Kara-Mustapha  (die  letzteren  beiden  Blätter  sind  gestochen,  dia 
wwbwt  erwfthiiteii  aber  m  Sdiwankiuttiinnier  fearbeitet)*  ' '  ^ff 

Nebige  Monogramme  findet  man  auf  sonan  Blättern.  V 

Ooloktinoff,  ein  jetzt  lebender  trefflicher  Kupferstecher  in  St  Petersburg,  von 
dem  wir  eine  sehr  schön  gestochene  Landschaft,  nach  Claude  Lorrain,  stafi&rt  mit 
duriftat,  der  mit  den  JUngm  nach  Enmaus  pilgert  ,  kennen. 

€k>lt,  Conrad  —  zuweilen  auch  Qoltlini  geschrieben  — ,  wahrscheinlich  ein 
Bruder  des  Johann  Goltzius,  ein  Kupferstecher,  der  in  Köln  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts für  Job.  Bussemacber's  und  für  Peter  Overadt's  Verlag  arbeitete.  Wir 
kennen  von  ihm :  den  beil.  Bernhard ,  die  Fassions  Werkzeuge  des  Erlösen  haltend, 
beneiobnat  Con.  Gols  fa.;  die  GatebUbta  der  Smaana  in  ti^Mi  Bliltem,  ^  tbeilst 
Conrad  US  goltzius  fecit,  theils  mit  C.  G. ,  theils  mit  nebigem  Monogramm,  theils 
gfr  nicht  bezeichnet  sind;  Maria  und  der  Terkttndigende  Engel,  2  Blätter;  die 
aiaben  Sakramente. 

UllWler.  i.  J.  M«tl«.  Kaul  «ad  Eiuter  Im  KMik 

Ooltzim,  Heinrich,  Maler,  ausgezeichneter  Kupferstecher  und  geschickter 
Schneider  in  Ilelldunkel ,  geb.  1558  zu  Mühlbrecht,  einem  Dorfe  im  Herzogtbom 
Jülich,  gest.  1617  zu  fiarlem,  war  der  Sohn  des  Johann  Goltzius,  Ton  dem  er 
den  ersten  Unterriebt  im  Zeichnen  erhielt  und  dem  er  auch  aiäoa  llriUia  bri  seineii 
Glasmaleraiatt  halfen  konnte.  Bald  naab  dem  grossen  Brand  an  Harlem,  in  ^ehar 
Stadt  sich  sein  Vater  niedergelassen  hatte,  mosste  dieser  eine  Reise  nach 
Deutschland  antreten.  Er  that  desshalb  seinen  Sohn  zu  einem  Meister  Leon- 
hard in  Uarlem  in  die  Lehre,  von  dem  er  später  zu  Coornhert  kam,  einem 
wenig  bekannt«!  Knpfersteeher,  dessen  ganaer  Bnbm  darin  besteht,  Lehrer  den. 
Heinrich  Goltzius  gewesen  zu  sein.  Nachilcm  er  für  diesen  und  für  Philipp 
Galle  einige  Zeit  gearbeitet,  und,  in  rascher  Entwicklung  seines  bedeutenden 
Talentes,  den  Grund  zu  seinen  nachmaligen  Leistungen  als  Maler,  Zeichner  und 
Knpfersteeher  gelegt  hatte ,  heirathete  er  in  seinem  21.  Jahre  eine  reiche  Wittwe, 
die  Mutter  des  Jakob  If  atbam,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  eine  eigene 
Druckerei  anlegen  zu  können.  Allein  weder  diese  äusseren  günstigen  Verhältnisse, 
noch  die  Freude  an  den  Resultaten  seiner  eigenen  Vervollkommnung  in  seiner  Kunst, 
oder  die  grossen  Fortschritte  seines  Stiefsohns  und  Schülers,  des  Jakob  Matham, 
Termoebten  in  ihm  das  Gefühl  de«  Missrerfailtalsses  zwischen  ihm  und  seiner  Fraa 
wegen  dem  grossen  Unterschied  des  Alters  zu  unterdrücken.  Ein  lange  Zeit  ver- 
haltener Gram  nagte  an  seinepi  Leben  und  drohte  dasselbe  durch  eine  Lungensucht 
auszuzehren ,  wesshalb  ihm  die  Aerzte  riethen ,  zu  suchen ,  durch  gänzliche  Aende- 
rung  seiner  Lage  seine  Oesnndheit  wieder  hersnsCeUen  nnd  in  südliehe  Linder  sn 
reisen.  Er  folgte  dem  Rathe,  trat  1590  seine  Reise  an,  durchstreifte  lange  Zeit 
Deutschland  und  hielt  sich  1591  und  1592  in  Horn  und  Neapel  auf,  woselbst  er  sich 
durch  seine  Kunst  grosses  Ansehen  erwarb.  Die  Rückreise  in  die  Heimath  machte 
er  über  Venedig  und  München ,  in  welch*  letzterer  Stadt  er  einige  Zeit  blieb  und  sich 
grosser  Anerkennung  au  erfreuen  hatte.  Kaum  war  «r  jadodk  naeh  Hartem  snrlok- 
gekehrt,  als  ihn  in  dem  rauhern  Klima  abermals  eine  Brustkrankheit  befiel,  von^der 
er  sich  zwar  so  erholte,  dass  er  wieder  gros.se  Arbeiten  unternehmen  konnte;  allein 
sie  zehrte  dennoch  langsam  seine  Lebenskraft  auf  und  er  erreichte  kein  hohes  Alter. 

Ihirob  Geltains  gclaagto  gu  jener  Zeit,  d.  h.  in  der  sweiten  Hllfte  das  16.  Jahr- 
hunderts, als  jene  rakiaro,  von  den  grossen  italienischen  Meistern  nosgobildeta  Ba» 
handlang  der  Form,  wenn  auch  in  äusserlich  manieristischer  Auffassung,  eine  allge- 
meinere Verbreitung  fiuid,  auch  der  Kupferstich,  wenigstens  was  das  Formelle  seiner 
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Technik  anbetrifft ,  zu  einer  höheren  Stufe.    Durch  seine  Bestrebungen  war  dem 
Kupferstich  zuerst  das  1  eld  eröffnet  worden ,  auf  welehem  leine  eigenihiimliche  Be- 
ientung  sieh  eBtwiebri»«inii^t      ^huris  beftehi,  die  Leistungen  der  höheren  Kmitl  j 
mit  selbstständig  künstlerischer  Gültigkeit  nachzubilden  und,  gleich  ihnen,  die  volle 
Durchbildung  der  Form,  alle  Untorschiede  dos  StolHichen  in  der  Erscheinung  und 
selbst  den  Anschein  der  t'arbe  wieder  zu  geben.     £r  förderte  jene  plaiitiüche 
Behrnndlungs weise,  die  bei  dw'ttlereii  Italienern  bis  daher  nnr  mehr  in  Andeutungen 
Itaetanden  halta,  an  einer  wundersamen  Ausbildung ,  indem  er  durch  den  Schwung 
nnd  die  Bewegung  seiiier  Schattenlinien,  durch  ihr  Anschwrllm  und  Verschwinden, 
durch  die  verschiedene  Weise  ihrer  Durch»chueidung  allen  Gesetzen  der  Modellirung 
aufs  Genaueste  zu  folgen  wusste.   Der  geistige  Gehalt  seiner  "Werke  ist  allerdings  * 
gering;  ib«r  man  aiO<£te  flwi^  tagen ,  ohne  solchen  Mangel  wAre  es  knnm  mOglioh 
gewesen,  zu  einer  so  freien  Herrschaft  über  den  Stoff  gelangen  zn  kOnnen.  In  seinen 
Blättern  ist  die  bisherige  Schüchternheit  des  Stichels  durch  ein  rebermass  von  Kühn- 
heit überwältigt  und  die  materielle  Arbeit  der  Strichmanier  unter  Anwendung  eines 
im  Allgemeinen  hreiten^SÜelket  Mf- Olren  GiptV-l  gebnebi.  Wir  bewondem  die  Prei- 
fteit  seiner  SchrafBrungen ,  die  GläUe  und  Reinheit  seiner  Striche ,  die  Gewandtheit 
in  den  I^gen  derselben.    In  zarter  Arbeit  vcr>>rlinit  lzen  die  feinsten  Striche  vor  den 
Augen  zu  leichten  und  (hIrcil'^i(-htigen  Schatten,  wie  es  wiederum  in  des  Künstlers 
Gewalt  stand,  den  Strichen  Bewegung  zu  ertheilen,  ohne  dass  sie  aossohweifend 
fOBogea  sind,  seine  Köpfe  dvroh  geisKeiehen  nnd  rerstliidigeii  Ansdniok  sn  beseelen, 
nnd  den  feineren  Stich  so  gehörig  mit  dem  gleichfalls  an  seiner  richtigen  Stelle  an- 
gewendeten kräftigeren  in  Kinklang  zu  bringen,  dass  die  dargestellten  (Jegenstände 
nicht  bloss  ihren  wahren  Charakter  erhielten ,  sondern  nötbigenfails  auch  den  reizen- 
.ira  Stalraek  einer  der  Wahrheit  steh  nihemden  Farbe  herrorbraohten.  Bas^Wüi^ 
den  Charakter  des  Stiches  nach  Willkür  zu  verändern,  seine  ausserordentliche  Meister- 
schaft,  die  mit  dem  Instrumente  spielte,  überhaupt  seine  Vortrefflichkeit  in  allen 
,  Stichmanieren  zeigen  insbesondere  die  sogenannten  „sechs  Meisterstücke  des  Ueinrich 
Ctoltnns",  in  denen  er,  ausser  dem  genauen  Eingehe«  mät das  CSiiriPalftoilritoBie  des 
mtfiiMii»^ '  dafsathoB  saehto,.da«e  ansser  der  sonst  von  ihm  angetMidlen  breitein 
Manier  auch  die  zartere  ftUerer  Meister ,  eines  DOrer's  und  Lucas  von  Levden, 
ihm  zu  Gebot  stand.    In  der  Verkündigung  (1594)  wähnte  er,  KaphaeTs  Styl 
-wiedergegeben  zu  haben;  die  Heimsuchung  Maria  (1593)  führte  er  in  der  Art  des 
Farnigianino,  die  Anbetung  der  Hirten  (1594)  in  Bassano's,  die  heiU^ÜMaRilio 
lifiS)  in  Baroccio's  Manier  aus;  die  Anbetung  der  Könige  arbeitete  er  in  Lucas  i 
Ton  I.eydcn's,  die  Beschntidung  (1594)  in  Dürer's  Geschmack,    üeberall ,  wo 
es  auf  die  leichte  und  geschickt  geführte  Stichelarbeit,  auf  Erreichung  künstlerischer 
Wertigkeit,  auf  die  Festigkeit,  das  Fliessende,  auf  die  gleiehe  Weite  des  StriidieB, 
ibffrhanpt  anf  das  MaterioUo  der  Teehnik  ankommt,  ist  Golt/ius  einsig.  Der  Gegen- 
stand  geht  ganz  in  der  Technik  verloren  und  erregt  unser  Erstaunen.    Wo  tr  al  er 
Werke  wiedergibt,  in  denen  das  allein  vorherrschende  Geistige  Technik  und  Dar- 
stellung bedingt ,  wird  er  missfällig.    Man  sieht  zu  sehr  das  allznsiehtbare  Streben, 
aidials  geschickten  StiehelfÜfarer  an  «eigen,  das  ihn  an  einer  absiohtliehen,  an  trott 
HahOttden  Kühnheit,  zu  einer  unangenehm  auffallenden  Bizarrerie  trieb.    Auch  stnrt 
liV  so  häufige,  durch  die  allzugrosse  Nachlässigkeit  und  Unkunde  des  Helldunkels 
kerbeige  führte  Mangel  an  Uebereinsdmmung  in  der  Wirkung.   Uebcrdiess  war  seine 
d^ehaus  gleiche,  reine,  im  irondi<»on«B Tiereok  gekreuzte,  kOhn  bewegte  Grab* 
Hkholarbeit  den  dargestellten  Gegenständen  nieht  immer  förderlieh;  dieselbe  schadete 
tlilnuhr,  namentlich  bei  grösseren  Figuren,  wo  die  Behandlung  zu  breit  wird,  weil 
den  zu  weiten  /wischt  nräumen  die  Abtönung  durch  Zwischenpunkte  oder  Zwischen- 
linien abgeht.    Trotz  allen  diesen  Fehlern  ragt  jedoch  Goltahu  weit  HboT  sainä  Zoit- 
gtojMMli  herror  nnd  ihm  gebührt  der  Bahn,  die  Knpfersteeherkunst  ihrer  Verroll- 
htmaumg  und  VoUendnag  nm  ein  Bedeutendes  näher  gerückt  zu  haben.  ^ 

Seine  besten  Schiller  waren  ;  Jakob  do  Gheyn,  der  ältere,  Jakob  Matham, 
Jan  Müller  und  Jan  äaenrcdam.      '  ■ 
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Goltaiai,  Hab«rt. 


Goltzius  trug  seine  grosse  Manier  in  der  Kupferstecherkunst  auch  auf  den  Holz- 
schnitt über.  Seine  Helldunkel ,  z.  B.  Herkules ,  der  den  Cacus  erschlägt  (mit  drei 
Platten):  die  mythischen  Gottheiten:  Neptun,  Pluto,  Helios,  Galathea,  Flora,  die 
Göttin  der  Nacht  (mit  drei  Platt<'n)  und  einige  Landschaften,  sind  herrliche  wirkungs- 
Yollc  Blätter.    Man  kennt  von  ihm  gegen  2U  Holzschnitte,  meist  Helldunkel. 

Unter  seine  besten  Kupferstiche ,  deren  man  330  zählt ,  gehören ,  ausser  den 
angeführten  6  Blättern,  seinen  sogenannten  Meisterstücken,  das  Hauptblatt  des 
Künstlers:  der  Sohn  dos  Malers  Theodor  Frisius  will  auf  einen  grossen  friesländischen 
Bund  steigen  (daher  gewöhnlich  der  Hund  des  Goltzius  genannt,  —  1597  — ); 
Theodor  Komhaert;  das  Porträt  des  Meisters  selbst;  das  Bildniss  Heinrich  IV.;  Venus 
und  Bacchus  (1595);  Maria  beweint  den  Leichnam  ihres  Sohnes  (im  Geschmack 
Dürer's  1596  gestochen);  Venus  und  Mars,  von  Amoretten  umgeben  (15H8);  der 
Triumph  der  Galathea,  nach  Raphael  (1592);  die  Hochzeit  des  Antenor,  nach 
Th.  Bernard;  der  Triumph  des  Krieges,  eine  figurenreiche  Allegorie;  ein  Fahnen- 
träger (1587) ;  das  Porträt  des  Job.  Zurenus,  nach  Hemskerk;  Apollo  besiegt  im 
Gesänge  den  Pan(1590);  Herkules,  welcher  die  Keule  trägt  (1587);  das  Bildniss 
des  Robartus  Comes  Leycestriae;  das  Leiden  Christi,  in  der  Manier  des  Lucas  von 
Leyden,  12  Blätter.  Endlich  die  Bildnisse  des  Nicquet  (1595),  des  Nicolas  de 
Dawenter  (1595)  und  des  Anton  von  Wildberg,  drei  herrliche  äusserst  zart  gearbei- 
tete Silberstiche. 

Erst  in  seinem  42.  Jahre  fing  Goltzius  an  Gemälde  zu  verfertigen.  Er  zeigt 
sich  jedoch  in  seinen  Bildern  bei  mannigfacher  sinnreicher  Anordnung,  bei  einer 
gewissen  Eleganz  der  Formen  und  Grazie ,  die  selbst  seine  ungestüme  kühne  Hast 
nicht  ganz  verdrängen  konnte,  bei  allem  geistreichen  und  verständigen  Ausdruck, 
der  aus  seinen  Köpfen  spricht,  bei  allen  gelehrten  Kenntnissen  der  Zeichnung,  in  HyF 
der  manierirten  Geschmacksrichtung  seines  Zeitgenossen  Spranger's  und  der  Nach-  Tay 
ahmung  Michelangelo 's  befangen. 

Seine  Gemälde  sind  übrigens  selten.  Im  köuigl.  Museum  zu  Brüssel  sieht  man 
von  ihm  ein  weibliches  Bildni.ss;  in  der  Moritzkapelle  zu  Nürnberg:  die  Anbetung 
der  drei  Könige;  im  Landauerbrüderhause  ebendaselbst:  Venus  und  Adonis ,  die 
sich  unter  einem  Baume  umarmen;  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart: 
die  Anbetung  der  IJirten;  in  der  Gemäldegallerie  zu  Gratz:  Christus  vor  Pilatus; 
in  der  herzogl.  Gallerie  zu  Gotha:  einen  Ecce  homo.  Sehr  schön  und  fleissig  aus- 
gt;fUhrte  Zeichnungen  des  Meisters  findet  man  in  verschiedenen  Sammlungen  zerstreut,  li^ 

Goltzius  bezeichnete  seine  Zeichnungen  und  Stiche,  auch  wohl  seine  Gemälde, 
mit  nebenstehenden  Monogrammen.  Hii* 

Literatar.  Karel  van  M»Dd«r,  H«l  Schilder  Boeck.  T'Anuierdun  1618.  —  Desckoip«,  L»  tU 
def  peintres  flkmand«,  ailcmarids  et  holUndoi.^.  —  immerceel.  De  Levern  6n  Werken  der  Holl.  enVlkUB 
KaBAtichilders  n.  s.  w.  Anutcrdun,  1842.  —  Bartsch,  Le  peiotre  fravenr.  —  Deriolbe,  Aalaitnnf 
cor  Kupforttii'hkuode.  —  Qnandi,  Kniwurf  ca  einer  üe«cbicbt4>  der  Rapforitecberkanit.  —  Knfler, 
Handbuch  der  Kunsifreschicbte.  —  Rsthfetier,  Aonalen  der  niedcrläadiicben  Malerei,  Konnachneide- 
nnd  Kupfcrst««berknnit.  —  Heller,  Praktisches  Handbuch  für  KapferatiehaoiBialer.  —  Heller,  Holi- 
schneidckuntt. 

Goltzius,  Hubert,  Maler,  Kupferstecher,  Formschneider  und  Alterthumsforscher, 
geb.  1526  zu  Würzburg,  gest.  1583  zu  Antwerpen  als  „Historicus  und  Maler 
Philipp  II.",  war  der  Sohn  des  Malers  Rüdiger  Goltz  aus  Würzburg,,  der  sich  um 
153Ü  zu  Vanloo  im  Herzogthum  Geldern  nioderliess  und  den  Sohn  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtete.  Hierauf  kam  Hubert  in  die  Schule  des  Lambert 
Lombard  von  Lüttich,  er  widmete  sich  aber  f\i  gleicher  Zeit  und  später  noch  zwölf 
Jahre  lang  zu  Antwerpen  wissenschaniichon  Studien  zu  seinen  nachmals  von  ihm 
veröffentlichten  Kupferwerken  ül)er  die  Münzen  des  Alterthums.  Im  Jahr  1557  er- 
schien sein  Hauptwerk,  die  nach  Münzen  in  Medaillenfurni  herausgegebonen  Bildnisse 
der  römischen  Kaiser  unter  dem  Tit.el :  „Lebendige  Bilder  gar  nach  allen  Keysem 
von  C.  Julio  Cäsarc  bis  auff  Carolum  V.  etc.  Anttorf."  Er  wendete  bei  diesen  Porträts 
den  Hol7.8chnitt  in  Helldunkel  in  Verbindung  mit  diru  Kupfer.stich  an.  Den  Form- 
schnitt  besorgte  ihm  Jost  Gietleughen,  der  lange  Zeit  für  ihu  thätig  war.  (Es 
gibt  auch  Ausgaben  dieses  Werks  mit  lateinischem,  italienischem  und  spanischem 
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T«tt.)  Nach  Herausgabe  dieses  Buchs  verweilte  Hubert  vier  Monate  des  Jahres  1558 
«u  Brügge,  worauf  er  zwei  Jahre  in  Deutschland,  Italien  und  Frankreich  reiste  und 
-IMO  DMh  Brögge  mrfielikelirle.  Seit  dieter  Zmt  benhftlligto  «r  «ieh  mit  tebtn 
Werke  über  die  Münzen  de«  Alterthums,  wozu  er  Zeichnung  und  Stich  selber  liefertet 
Andere  Werke  von  ihm  sind:  Cäsar  Augustiis ,-  Fasti  magistratuni  et  triumphonim 
rom.;  Sicilia  et  magna  Graecia.  Unter  den  Abbildungen  dazu  sind  Tiele  Blätter 
fWi  «eiiMr  ErfiodUDg,  Knpferitiohe  und  Holzschaitie ,  doch  sind  wohl  dw  wenigsten 
wmt  ihm  rallMt  geftoehui  oder  feeokiütten.  GeMumMH  ondueaen  feine  Werk«  uaCer 
den  Titel;  „Romanae  et  Graecae  antiqait«lis  aiomuiientft  ex  priaeia  omuap^tlbiiv 
#nita.'*    5  Vol.  Fol.  Antw.  644—645. 

Gemälde  dürfte  Hubert  Goltzius  nur  in  seinen  früheren  Lebensjahren,  das  heissi 
▼or  1557,  Terfertigt  iiaben.  Auch  sind  höchst  wenige  bekannt.  Karel  van  Mandex 
•niiMiiit  (In  eeineni  Sdiilder  Boeek)  mebrerer,  SMMiitlieh  itthrt  «r  dM  BOdniee  einea 

Mönchs  Broer  Comelis  an ,  dessen  Predigten  Goltxius  genie  hörte.    In  der  Dresdner 

Gallerie  sieht  man  von  ihm:  Apollo  und  Pan  im  Wettstreit  vor  dem  Richteistlüil  dof 

lüdas,  ein  Bild,  dessen  Landschaft  von  Lucas  Uassel  gemalt  sein  soll. 

lilsrstar.  K»r«l  ras  M»nd«r,  Hat  SoUldcr  B«Mk.  T'AaMsrdaoi  fOlf.  —  Raths»ber,  AmsIm 
dar  BiadarliB^ifchM  Malerei  n.  t.  w.  —  Imaierteel,  De  Vnnm»  m  Wvrkan  dar  HoU.  «u  TUa» 
KanirtsebUden  a.  w.  AouUrdam  IMS.  —  DaieaBpi,  La  via  de«  paintraa  flaaiaadi,  allamanda 
MMIsaMa. 

Mtlillt,  Jakob,  Kvpfrrateeher,  wahrscbeinlieh  eis  Verwmudter  tod  Heinrich 

OoUzius,  der  gegen  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts  arbeitet«».    Wir  kennen  zwei 
mit  „Jaques  Goltzius"  bezeichnete,  nach  Heinrich  Goltzius  gestochene  Blätter 
von  ihm:  Pallas  in  der  Mitte  mebrerer  Krieger,  und  einen  jungen  Mann,  den  eine 
Alte  dnroh  Geld  rar  Liebe  m  reisen  mohU 
Goltiiiu,  Johann,  ein  tüchtiger  Glnamnler  ron  Knieemrarlh,  geV.  1634,  mat 

der  Vater  des  Heinrich  Goltzius. 

Goltxins,  Julius,  Kupferstecher,  der  Sohn  de«  Heinr  i  ch  G  ol  t  zi  u  s  .  arbeitete 
theils  nach  seinem  Vater,  tbeils  nach  anderen  Meistern,  beinen  abgekürzten  Mamen: 
Jfnl.  Gel.  fs.  fluiden  wir  anf  einem  Blatte,  naeh  A.  Blocrklnndt,  dae  den  Ernngo* 
listen  Matthäus  darstellt  und  an  «iaer  Reihenfolge  der  Tier  Evangelisten  gehört. 

Oomez ,  Alonso ,  ein  Bildhauer  aus  Toledo ,  der  mit  anderen  Künstlern  im  Jahr 
1425  an  dem  plastischen  Schmuck  des  Thurms  der  Kathedrale  von  Toledo  t,hätig  war. 
,  fiteeg,  OcraÜBlO,  ein  Bildkaner  ans  Malaga,  der  stob  bei  Lnia  Ortia  bildete 
nnd  unter  Anderem  um's  Jahr  1677  das  Tabonakel  in  der  Hauptkapelle  der  ITafbw 
drale  »einer  Vaterstadt  mit  Figuren  schmückte. 

Gomes,  Juan,  ein  spanischer  Maler,  gest.  1597,  wurde  1593  von  Philipp  II.  zu 
eeinem  Hofmaler  ernannt.  Kr  malte  für  den  Kscorial ,  für  Segovia  u.  s.  w.  Altar- 
liilder  in  einer  sanften  nnd  bedftohtigen  Weiae ,  wie  aieb  «ein  Biegmpb  anadrOektb 

Goneif  Martill,  im  tpnaiinhtnr  Maler,  der  na  1552  an  Cuenca  arbeitete  und  ein 
Bruder  des  Vorigen  gewesen  sein  soU.  £r  war  anoli  f&r  Pikilipp  III,  thfttig  nnd 
scheint  1601  noch  gelebt  zu  haben. 

Omm»,  Maatiaa,  «in  Maler  am  Gnaada,  der  aieb  in  Alonae  Cano*a  Sebnla 
bildete,  aber  weder  desaen  Correktheit  der  Zeichnung,  noch  die  Harmonie  des  Colorits 
seines  grossen  Lehrers  erreichte.  Man  rühmt  jedoch  zwei  schöne  Bilder  von  ihm, 
von  denen  das  eine  die  Haupttreppe  des  Dominicanerklosters  S.  Pablo  zu  Sevilla 
sobmäckt  und  die  heil.  Jungfrau ,  von  Engeln  umgeben  und  vom  heil.  Deninieaa  aa* 
gebetet,  dniatelltt  daa  andere  die  de«  Telke  predigende  heil. Boen  Ton  Yitecbo  mm 
Gegenstand  hat  und  sich  im  Chore  des  Franciscanerklosters  /.u  Ecya  befindet. 

Gomez,  Sebastian,  ein  spanischer  Maler,  gewöhnlich  der  Mulato  des  Murillo 
genannt,  gest.  um  1690,  bildete  sich  bei  ietcterem  zu  einem  tüchtigen  Künstler  aus. 
Ala  aeiae  beatra  Geailde  werden  angefSdirt;  die  beiL  Jnngfran  mit  dem  Kinde  ia 
Portikus  der  Kiidie  der  BarfOssermönche  zu  Sevilla:  Christus  an  der  S&nle  in  der 
Sakristei  der  Kapuziner  in  derselben  Stadt  nnd  der  heiL  Joseph  mit  der  beil.  Anna 
im  kleinen  Chor  desselben  Klosters. 
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Gomien,  Paul,  ein  Maler  aus  Nancy,  geb.  1799,  von  dem  wir  unter  Anderen 
sehr  zart  behandelt«  Miniaturen  auf  dem  Tariser  Salon  ron  1842  angeftihrt  finden. 

OOBdoladl,  KlIlhiDf,  »fn  Maler  ans  Hesseokassel ,  der  in  Diemto  Kaiser 
Rudolph*»  IL  Staad  und  1653  zu  Augsburg  starb.  In  der  Gallerie  des  Belredere  zu 
Wien  sieht  man  von  ihm  eine  Maria  mildem  Kinde  und  Heiligen,  beaeichnet  mit  dem 
Namen  des  Meisters  und  der  Jahrzahl  1614. 

Gondooin,  ein  franaOsiseher  Architekt,  geh,  1737,  gest.  1818,  war  einer  Ton 
demjenigen  Kflnsftlem  seines  Faolies  in  der  letalen  Hilfte  des  Torigen  Jalirlinnderta, 
die  danUMil  strebten ,  in  Frankreich  die  Gnindsltze  des  guten  Geschmacks  und  den 
reinen  und  edlen  Styl,  den  uns  das  Alterthum  in  seinen  Werken  hinterlassen,  wieder 
einzttfiihreD.  £r  bildete  sich  mehrere  Jahre  als  Pensionär  der  firanziVsiscben  Akademie 
an  Bom  «ad  ftund  bei  seiner  Rflokkehr  aaeh  IVnaltreidi  sogleieSi  dnreli  ein  ihn  ftbea^ 
tingenea  bedeutendes  Gebäude,  die  1769  begonnene  Ecolc  de  Chirurgie,  Gelegenheit, 
seine  erworbenen  Kenntnisse,  sein  Talent  und  seinen  Geschmack  an  den  Tag  zu 
legen.  £s  wird  b«hauptet ,  dass  kein  französisches  Geb&ude  der  damaligen  Zeit  an 
Grossartigkeit  und  Beinheit  der  Formen  in  den. Einzelheiten,  an  Harmonie  des  Gruad- 
plaas  mit  dem  Auftisse,  an  Solidität,  Zieriiehkeit  und  Reiehtirani  nit  dieseas  Praeht- 
bau  wetteifern  kOnne  Ausser  diesem  Werke  entwarf  er  noch  eine  grössere  Anzahl 
Ton  l'länen  zu  Palästen,  niuisern.  Villen  u.  s.  w.  im  Geschmack  des  Pa  1 1  ad io  und 
begab  sich  dann  wieder  nach  Italien,  um  in  reiferen  Jahren  das  Studium  der  klassi- 
aeben  Monumente  des  Alterthums  wieder  aufkunehmen.  Er  seiehnete  die  bedeutendsten 
deiialben  und  beschäftigte  sich  mit  Plänen  zu  ihrer  Restauration ,  war  Oberhaupt 
ausserordentlich  thätig,  allein  die  Zeitverhriltnis.se  erlaubten  Uuu  nach  Seiner  Rfleko 
kehr  in's  Vaterland  kaum  mehr,  etwas  Grösseres  zu  leisten. 

Ulmlir.  ««atrcair»  <•  Qs'iacr,  MoilMa^  ktainlvw  ratcUiMlue. 

Omlli,  GiOTanai  Wnamuo,  ein  Bildhauer,  gennant  der  Blinde  ron  Garn- 

basso  (.seinem  Geburtsort,  unweit  V ol terra) ,  geh  1612,  erlernte  die  Kunst  bei 
Clarissimo  Fancelli  und  Pietro  Tacca ,  hatte  aber  das  l^nglflck,  im  Jahr  1632 
das  Gesicht  zu  verlieren.  Nichtsdestoweniger  wusste  er  dur^'-h  bloscs  Betasten  eine 
ao  riohtige  Idee  von  den  Formen  zu  bekommen,  dass  er  selbst  in  diesem  Zustand» 
Statuen  und  BQsten  nach  dem  Leben  fertigen  konnte.  £r  arbeitete  zu  Florenz,  Genua 
und  Rom.  Als  treffliche  Arbeiten  von  ihm  nennt  man:  die  Statuen  des  Herzogs 
Cosimo  1.  von  Medici  und  des  Papstes  Urban  VlU. 

OoBiB»  FranoeiOO,  ein  Historien»  und  Genremaler  au  Turin,  der  sieh  bei  Vaeea 
bildete  und  unter  die  aanhaftesten  derzeitigen  piemoniesischen  Känstler  seines  Fachs 
gehört.  Das  jüng.<!te  grössere  Gemälde,  das  wir  von  ihm  (1846)  erwähnt  finden, 
stellt  Lodovico,  ii  Moro,  dar,  wie  er,  begleitet  von  seiner  Gemahlin  Beatrice  d'Kste 
und  seinem  Bruder,  dem  Kardinal  Ascanio,  den  Leonardo  da  Vinci,  der  gerade 
an  dem  Abendmahl  in  S.  Maria  delle  Grazie  malt,  besucht. 

Gönne,  Friedrich,  ein  ausgezeichneter  Historien-,  Genre»  und  Porträtmaler  zu 
Dresden,  Mitglied  der  Akademie  daselbst,  dessen  Gemälde  sich  durch  die  geistvollen 
Lintallc  der  Composition,  durch  Leben  und  Charakteristik,  treffliche  Zeichnung, 
brillaate  Fwbengebung  und  Wirkung  auszeiebaen.  Wir  kennen  von  ihm:  «Peter 
amss  Lehrgeld  geben"  (1844);  die  Coirrenienzheirath ;  die  Räuberherberge;  dea 
reuigen  Räuber  (1843);  einen  Gefangenen,  der  au.s  dem  Corridor  seiner  Zelle  in  die 
sonnige  Landschaft  hinausblickt  (1851) ;  den  Possenreisser  während  des  Zwischen» 
akts  (1864).  Im  Jahr  1850  malte  der  Kanstler  auch  ein  AltaigemUde  für  die  Kireha 
zu  Schelleiib(  rg  im  Eragebhga,  die  Jllagtr  lu  Eaiaas  darstellaad. 

Gontard,  Karl  von,  Architekt,  geb.  1738  zu  Mannheim,  gest.  1802  zu  Berlin, 
bildete  sich  unter  Semper  und  Richter  zu  Rayreuth,  unter  Blondel  zu  Paris 
und  trat  nach  der  Bückkehr  von  mehreren  Reisen  durch  Italien,  Sicilien  und  Griechen- 
laad Toa  1766  aa  ia  Dienste  des  preussisehea  BoÜm  Er  beaaftichtigte  die  auf  KAoig 
Friedrtch's  II.  Befehl  unternommenen  Bauten  ZU  Saassouei  und  Potsdam,  uad  erbaute 
zu  Berlin  nach  seinen  Plänen:  die  KOnigsbrÜcke  mit  der  anstossenden  grossen  Coloa* 
aade ,  die  Spitalbrückencolonnade ,  die  Thürme  auf  dem  Gensdarmenmarkt  u.  s.  w. 
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Oontier,  Jean  und  Lenard,  Brüder,  Glasmaler  zu  Trojes,  die  gegen  das  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  lebten  und  zn  den  letzten  Künstlern  in  ihrem  Fach  in  Frankreich 
gehörten,  welche  die  Glasmalerei  mit  Glück  betrieben.  Mau  sah  von  ihnen  sehr 
MhOiM  Fsntter  in  d«r  KalMrale  m  Trojes,  in  d«r  Xirehtt  m  St  Ifwtiii,  Montier, 
a  rArquebnse  u.  s.  w.  —  Hua  toll  wioli  ein  Werit  Iber  eeine  Kunil  feiehrieben 
haben ,  das  aber  rerlorcn  gegangen. 

Uteniir.    U  e  •  i  e  r  t ,  Uetchicht«  der  Gla«nalcr«L 

Ooniaga  —  auch  Gtoniago  geschrieben  — ,  ein  Laadsohafki-  und  Perspektir-, 
nemratUoli  aber  DekoratioDtmaler,  dessen  ArbeÜeii  Ar  llieater  eine  bennbMnde 

Wirkung  ausgeübt  haben  sollen.  Er  hob  die  Dekorationsmalerei  fiir  die  Schaubühne 
in  Italien  auf  eine  bis  dahin  nicht  gekannte  Stufe  der  Ausbildung.  Später  begab  er 
sich  nach  Petersburg,  wo  wir  ihn  17^^4—1804  beschäftigt  finden.  £r  lebte  noch  1827. 
•tamdM,  BmIo  Pi«tro,  gewObnUeli  S.  Telmo  genannt,  einer  der  drei  -Ban- 
künstler  des  Dominicanerordens,  die  im  13.  Jahrhundert  in  Portugal  lebten  und  unter 
dem  Namen  der  drei  heiligen  Architekten  bekannt  sind,  (lonzales  baute  eine  Brücke 
Aber  den  Minho  und  starb  zu  Guimaranez  in  Portugal  im  Jahr  1246. 
Ownlat ,  ▼eUtqaez ,  siebe  Telai^m. 

Oonxalet,  AIyai,  ein  spaniieber  Bildhauer  und  Arehitekt,  der  um  1418  mit 

anderen  Künstlern  an  dem  plastiseben  Schmuck  der  Hauptfa^ade  der  Kirche  zu 
Toledo  arbeitete  und  den  das  Domkapitel  1425  zum  Unterbauaiübeber  beim  Bau  der 
Kathedrale  ernannte. 

GoBialoi,  Bailolond»  Maler,  geb.  m  Valladolid  im  Jahr  1564,  gesl  an  Madrid 
1627,  war  ein  Schüler  von  Patricio  Caxes,  und  zeichnete  sich  unter  den  Malern 
seiner  Zeit  durch  die  Einfachheit  seiner  C'onipositionen,  die  Correktheit  der  Zeichnung 
und  das  leuchtende  Colorit  aus.  l'hilipp  Iii.  beschäftigte  ihn  seit  1608  TielGftch  und 
ernannte  ihn  1617  zu  seinem  Maler.  Auch  seine  BildiiMe ,  auf  denoi  er  die  Stoff» 
täuschend  nachzuahmen  wusst«,  wurden  sehr  gerühmt.  In  Spanien  fndet  man  noeh 
viele  Bilder  von  B.  Gonzalez.  Bei  den  Kocoletos  zu  Madrid  sieht  man  ron  ihm:  eino 
Ruhe  der  Madonna;  in  S.  Francisco  ebendaselbst:  eine  Geburt  Christi  (1616);  in 
Buenretiro :  verschiedene  Bildnisse  u.  s.  w. 

Cbniales,  Btoerrü  Juan,  ein  spaniseher  Maler,  der  Sehlller  und  Eidam  des 
Alonso  Berruguete,  malte  um  1498  renchiedene  Tafeln  flr  das  Kloster  der 
Kathedrale  von  Toledo. 

Oonsales,  CristÖbal,  ein  spanischer  Maler,  der  1590  zu  Madrid  lebte.  Im  Kreuz- 
gange der  Karmelitw  zu  Segovia  sind  noch  einige  Gemilde  tob  Bub. 

Gonzalez,  Ferna,  ein  spantscher  Maler  und  Bildhauer,  der  gegen  das  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  zu  Toledo  tliätiji;  -war.  In  der  Nähe  des  Klosters  der  Kathedrale 
▼on  Toledo  belinden  sich  zwei  Grabniäler  mit  liegenden  Figuren  in  Bischofskleidern 
Ton  ihm.  Auf  dem  zur  Rechten,  das  einem  D.  Pedro  Tenorio  angehört  und  der,  der 
Insebrift  zufolge,  1399  gestorben  ist,  liest  man:  Feran  Gonsales  pintor:  4: 
entallador.  £s  seheint  kurse  Zeit  nach  dem  Tod  jenes  PrUaten  ansgelttbrt 
zu  sein. 

Gonzalez,  Franoisco  Miguel,  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  einer  der  Gründer 
der  Zeiebneniüeademie  zu  Sevilla  im  Jahr  1660  war.  £r  führte  einen  ebenso  eonrekten 

und  .siclieren,  als  delikaten  Stichel. 

Gonzalez,  Josef,  ein  spanischer  Bildhauer  von  grossem  Verdienst,  aus  Valencia, 
der  unter  Anderem  laut  Vertrag  rem  Jahr  1576  den  Hauptaltar  der  Kirche  seiner 
Vaterstadt  auszufahren  unternahm ,  aber  vor  Beendigung  desselben  starb.  Die  Volt 
endung  fibernahm  Franeiseo  de  Ayala  1584  an  seiner  Statt. 

Gonzalez,  Josef,  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  um  1752  zu  Madrid  thätig  war. 

Gonzalez,  Nuno,  Hofmaler  des  Königrs  I).  Alonso  von  Portugal,  malte  unter 
Anderem  den  Altar  des  beil.  Vincenz  in  der  Kathedrale  zu  Lissabon,  und  einen 
CAristus  an  der  Säule  in  einer  Kapelle  des  Klosters  der  Dreidai^mt  in  derselben 
8tadt.  Er  scheint  in  Italien  studirt  zu  haben,  denn  er  verstand  die  grossMi  italie^* 
nahen  Meister  tot  ihm  sehr  gut  nanhsnahmen. 
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Gonzalet,  Pedro,  ein  spaniwher  Goldschmied,  d«r  un  1574  mit  dem  Ruf  eioei 

sehr  gesohickteo  Künstlers  iu  Ubeda  tbätig  war.   

Oonsales,  BaM,  «in  OoMaduniea  aw  TM»,       de«  au  i»t«r  Aaätmm 

eine  von  1054—1656  für  die  Kathedrale  Ten  Segoria  ausgeführte  Monstranz  rühmt. 

Oonsalez  Raiz,  Don  Antonio,  ein  spanischer  Maler,  der  bei  Hovasse  in  Madrid 
lernte,  sich  später  aber  in  Paris,  Rom  und  anderen  Städten  Italiens  weiter  aus* 
bildete.  1752  Direktor  der  Akademie  S.  VerMiito  md  1757  HelMer  vuide.  in 
'  llfldrid  neht  man  noch  Tiele  Bilder  tm  Oia. 

.  Oonzalec  de  San  Pedro,  ein  spanischer  BUdhauer  aus  Cabredo,  von  dem  wir  von  1593 
bis  1601  mehrere  Hauptaltäre  für  rerschiedene  Kirchen  Spaniens  angeführt  finden ,  ftr 
die  er  sowohl  die  arohitektoniscbe  Arbeit  besorgte,  als  den  figürlichen  Schmuck  fertigte. 

eonaalas,  MUi»,  ein  tpaaieeher  BUdhaoer  tmd  Aiehitekt.  der  ikik  bei  Gaaf  at 
iB^eeVfa  bildete  und  unter  Anderem  im  Jahr  1591  den  Hauptaltar  bei  daa  fkasile- 
canem  zu  Toledo  im  Style  der  damaligen  Zeit  sehr  sorgHiltig  ausführte. 

Öonsalez  de  la  Vega,  D.  Diego,  ein  spanischer  Maler,  geb.  SU  Madrid  1622, 
gest.  1697.  bildete  sich  bei  D.  Fraoeitco  Bisi,  oad  malte  eiae  Vkmgt  AUar* 
genUde  and  andere  Bilder  ans  der  ehriallioben  Oeeebiebto  fikr  verschiedene  KMsr 
und  Kirchen  in  Madrid,  Segoria  u.  s.  w.,  die  man  grösstentheils  heute  noch  sieht. 

Qonzenbaoh,  Karl,  ein  trefflicher  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geb.  1806  ia 
St.  Gallen,  begann  seine  Studien  unter  Lips  in  Zürich,  setzte  dieselben  an  der  Akfr 
demie  in  MOnehen  fürt  nnd  begab  sieb  sodann  mfBeisen,  aai  sieb  an  Paris  aalcf 
Fr.  Forster  und  später  in  Italien  aufs  Grfiedlichsto  ia  seiaem  Kunstfaohe  auszu- 
bilden. Seit  1838  liess  er  sich  in  München  nieder  und  wir  sahen  seit  dieser  Zeit 
unter  seiner  Uand  eine  Reihe  »ehr  gediegener  Blätter  entstehen.  Wir  kennen  toh 
ihm:  den  Tod  Arnold  von  Winkelried*s,  nacb  h,  Vogel:  den  Veibreeber  aas  Ten» 
lorener  Ehi»,  aaeb  W.  t.  Kanlbach;  das  Lebea  einer  Hexe,  nach  B.  Genellt 
(in  Gemeinschaft  mit  H.  Merz  gestochen);  das  neunte  Blatt  aus  der  Geschichte  des 
deutschen  Volkes  in  15  Bildern  von  K.  H.  Hermann,  die  Hohenstaufenzeit  darstellend; 
einen  Christus,  nach  Raphael;  endlich  vier  sehr  hübsche  Bildnisse,  dev BUdhaaeit 
Ludw.  r.  Sebwnntbaler,  des  Ytrtnosen  Fr.  Lisat,  nadi  W.  t.  Kanlbaeb;  des  DiebtaM 
Herwegh  vind  des  Architekten  J.G.  Muller. 

Good,  T.  8.,  ein  tüchtiger  englischer  Genremaler  der  Gegenwart,  der  sich  beson- 
ders in  Darstellungen  des  Seelebens  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  Seine 
BiMer  geben  die  WirUiebkeii  aaf <  treveete  wieder  nnd  aicM  obne  einen  bweaden 
nnsprechenden  Hauch  von  lebensfrischer  Poesie. 

Ooodall,  £.  A, ,  ein  englischer  Architekturnialer ,  von  dem  wir  (1846)  ein  BiW. 
das  südliche  Portal  der  Kathedrale  von  Chartres  darstellend,  mit  besonderem  Lobe 
erwähnt  finden. 

Qoodall,  Bdmfi,  ein  tOobtiger  engfiseber  Knplbr- nnd  Stahlstecher,  besonders 
im  Landschafftsfache ,  deiMn  Blätter  mit  grosser  Treue  den  Charakter  des  Originals 
wiedergeben.  Zu  seinen  besten  Blättern  zählt  man ;  eine  Ansicht  von  Tivoli  mit 
dem  Tempel  der  Sibylle,  nach  Turner  (1827);  Old  London  Bridge,  nach  Demselben; 
•inen  itaUeaiteben  Seebafcn  bei  Semennntergaag,  naeb  Cl.  Lerrain;  dm  Abend, 
nach  A.  Cuyp;  die  Fähre,  nach  F.  B.  Lee;  eiae  Ansiebi  des  Kastells  Ten  Isobia. 
nach  Clarkson  S'tanfield. 

Goodail,  Frederio,  ein  englischer  Genremaler,  der  Sohn  des  Edward  Goodall, 
geb.  1822  za  London,  findet  mit  seinen  Bildern,  die  sieb  darch  gefällige  Compositso« 
und  WabrbeH  des  Anedmeka  ansseiohnen,  bei  seinen  Landsleuten  grosse  Aner> 
kennung.  Man  rühmt  besonders  folgende:  französische  Soldaten  beim  Kartenspiel; 
einen  müden  Soldaten  am  Wijy:«>;  einen  alten  Veteranen,  der  von  seinen  Feldsügen 
ers&hlt  (1842j ;  einen  verwundeten  Soldaten,  der  zu  seiner  Familie  surAekgvkebrl 
is«  nnd  tou  einer  barmbenigen  Sebweeter  besaebt  wird  (1844);  eine  Sseae  aas  da« 
irischen  Kunstleben  (1845);  spanische  Landlevte  auf  dem  Bflakaage  TOT  den  Fkameaen 
(1846);  ein  DorfTcst  (1850);  die  Post. 
UUrstar.  Art-JvotB»!,  MhigMf  ISM. 
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€k>odyear,  Joseph,  ein  englischeT  Kupferstecher,  g-eb.  1798  lu  Birmingham,  gest. 
1839  zu  London,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  Y.  V.  Burkes  und 
hüdet«  sieh  dann  unier  der  Leitung  von  Ch.  Heatbe  zu  London  weiter.  £r  stach 
ikä  lir  Kunst-  yid  B«dililiidl«r,  die  Um  im  to  li*b«r  betehiftiglMi,  ab  er 
glMser  Geschickhchkeit  eine  Torzügliehe  Zuverlässigkeit  und  PttakthclilMit  V«rbMld. 
Viele  der  schönsten  Stiche  in  solchen  Prachtwerken  tragen  seinen  Namen.  Sein© 
leiste  Platte,  griechische  ^Flüchtlinge,  eine  Scene  aus  dem  Befreiungskriege ,  nach 
Kmttlnke,  WM  Moh  fogMeli  di«  grVMts. 

Oool,  Jan  van,  Maler  and  SchriftstaUer,  f«b.  1685  zu  GraTeaWige,  gest.  datelbift 
1763,  erlernte  die  Konst  bei  M.  Terwesten,  bildete  sich  später  bei  S.  van  der 
Do  es  weiter  aus.  Er  malte  meistens  Landschaften  mit  Vieh  stafürt,  in  welch'  letzterem 
«r  F.  Potter  nachsuahmen  suchte.  In  dem  Museum  van  der  Hoop  su  Amsterdam 
MI  «iuui  m  flin  «n  Vietetidu  IMit  YetdlaiMl  alfl  dank  Mine  BOdtr  hat  «r  tid» 
danak  leine  schriftstellerische  Thätig^eit  erworben,  indem  er  unter  dem  Titel :  D» 
nienwe  Schouburg  der  Neder lantsche  Kunstscbilders  en  Schilderessen, 
ein  Werk  mit  Lebensbeschreibungen  niederländischer  Künstler  herausgab ,  das  sich 
dMi  d«i  Arnold  Hoakraken  («Mb«  diMtn)  geviMonnaaMa  alt  ForlMtnag  aa* 
Mhloss  und  llr  dia  Labiwg«Mfci«ikCe  teinar  ktaiHaritelMn  ZaiCgraoMan  akht  ahaa 
Interesse  ist. 

Oool,  Bernhard,  ein  Maler  aus  Harlem,  der  sich  bei  Wouvernian  bildete  und 
gemeinschaftlich  mit  Isaak  Koene,  der  ein  rortrefflicher  Land8chaft«maler  war, 
viela  mider  aiuitthrte ,  in  wekkca  OmI  dia  Ilgvfan  aaha. 

GoOlfanf ,  Johann  Bapült,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  der  in  den  letzten 
Deoennien  des  17.  Jahrhunderts  zu  Köln  ungemein  tbätig  war.  Er  staoh  meistena 
Blätter  fttr  Krbauangsbüoher  nach  Stichen  von  A.  Dürer  und  Anderen. 

Oordon,  Joka  WatfOn,  ein  engliseher  Porträtmaler,  dauen  Gemälde  sich  durdi 
Leben,  Kraft  und  Wahrheit  auszeichnen.  Er  wurde  gegen  da^s  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  zu  Edinburg  geboren,  bildete  sich  bei  John  Graham  und  wurde  nach 
Allan'«  Tod  Pritident  der  sebottisahan  Akademie.   1660  wurde  ihm  die  Ritterwttrda 

Oor^asOI «  ein  altgricchischer  Thonbildner  und  Maler  von  gprossem  Ruf ,  der  mit 
Damophilos  den  um  493  t.  Chr.  Geb.  gewciliten  Tempel  der  Ceres  beim  Circus 
maximus  zu  Rom  mit  Werken  von  beiden  Gattungen  .seiner  Kunst  schmückte.  Und 
«wat  aoU  aar  Badrtaa  Damophilos ,  aar  liakan  Gorgasos  geaibaitci  kaban. 
MveiR.  BrvRB,  SeicUeht«  der  grieeklmtam.  Hs^asr. 

flcnrgiat,  ein  altyrieohiadiav  Bildnar  ana  Laaadimoa,  dar  am  430    Ckr.  Gab.  tkltifp 

gewesen  sein  soll. 

Gori,  An^lo,  ein  tOabliger  Blnmea*  and  fMdilimalar,  der  aieh  bai  Jaeop» 
Chiavistelli  bildete  «ad  nm  1658  tkHig  war.  Er  malte  meistens  Dakorationen 
für  Paläste,  in  denen  er  zierliche  Blomea-  vad  fMebtegoiriaadan,  Tarbnadaa  aiil 

landschaftlichen  Aussichten  u.  s.  w.  anbrachte. 

Chni,  LambertO,  geb.  zu  Horenz  um  1731,  gest.  1801,  Arbeiter  in  Scagliola, 
in  nali^m  KantlBwaig  ar  Tom  Abt  Haiar.  Bagford  anterwiawm  ifvrda.  Diata  Kanat 
baatckt  in  einer  Art  Steinmösaik,  in  der  alle  Gattungen  von  Marmor  aufs  Täuscheadata 
nachgeahmt  wurden.   Gori  soll  seltist  historische  Gemälde  darin  nachgeahmt  haben. 

Qorii  ein  Glasmaler,  der  um  1434  zu  Florens  thatig  war. 

OottliM,  iiakaMdarp. 

Ooaaaert  —  oder  Qossart  — ,  Jona,  genannt  Xabnae  —  auoh  Xalbodin^ 
Mabttaias,  Mobngiaa,  Maboggio,  Malbogi,  Melbodi  geschrieben  — ,  ein  be- 
deutender Meiätcr  der  niederländischen  Malerei,  der  um  1470  zu  Maubeuge  im  iieune- 
gan  geboren  wurde  und  im  Jahr  1532  zn  Antwerpen  starb.  Man  kennt  jedoch  weder 
daa  Jabr  aeisar  Gabart  geaan,  noek  «aiaa  man,  war  aain  Labrar  gawaaan.  Im 
Schloss  Hamptoncourt  bei  London  befindet  sich  sein  berühmtes  Porträtbild  der  Kinder 
KAnif  fiauBTiok  YU.  Toa  England,  dia  Priasan  Hainricb  (aaehmaliger  KMug  Hein- 


Digitizeü  by  OOü^e 


270 


rieh  VIII.)  und  Arthur  und  die  Prinzessin  Margarethe  darstellend.  Da  der  erster« 
(geb.  1492)  io  einem  Alter  Ton  höchstens  sieben  Jahren  dargestellt  ist,  so  kann  das 
BiM  nieht  wohl  apitor  «It  im  Jalir  1499  gmnalt  sein.  DmmHm  Mmigi  im  KüwtUm 
baveitt  um  diese  Zeifc  als  einen  vollendeten  Meister  und  ist  ein  Beweis ,  welches  An« 
idlMi  er  schon  in  jungen  Jahren  nicht  nur  in  derlleiniath,  sondern  selbst  in  England, 
■woselbst  er  sich  unter  der  Regierung  Heinrich  VI l.  längere  Zeit  aufgehalten,  ge- 
nossen haben  mnn.  Es  itt  femer  «Sm  beglaubigt  Thatsacbe,  dass  Gossaeft  mit  dem 
Prilalen  Philipp  rva  Burgund  (einem  natflrlichea  Sohn*  det  Barwg  FhO^'t  det 
Outen) ,  der  von  Kaiser  Maximilian  I.  als  Gesandter  an  den  Papst  Julius  II.  geschickt 
wurde,  gleichzeitig  in  Rom  war;  es  inuss  somit  sein  dortiger  Aufenthalt  in  die  Jahre 
1503 — 1513,  als  der  Regierungseeit  dieses  Papstes,  gefallen  sein.  £r  soll  sich 
k  Italien  10  Jaln»  Tenveilt  und  dort  mwoU  die  Werke  der  uatikeB  Kunit,  mit  muh, 
die  der  damaligen  grossen  Heister  unablässig  copirt  und  studirt  haben.  WetttfT 
•wissen  wir,  dass  derselbe  Philipp  von  Burgund,  welcher  im  Jahr  1518  Bischof  von 
Utrecht  wurde ,  den  Mabuse  mit  der  Ausfuhrung  von  Malereien  in  seinem  Schlosse 
Suytburg  beschäftigte,  und  dau  i)er  Kfloftler  damals  lo  berühmt  war,  diu  Jfttt 
Sehorcel  zu  ihm  in  die  Lehre  ging.  Bald  darauf  fQhrte  er  anoh  ein  groeaee  Altars 
werk,  dessen  Ilauptbild  eine  Abnahme  vom  Kreuz  war,  im  Auftrap;^  des  Abts  Maxi- 
milian von  Burg-iind  für  die  Abteikirche  von  Middelburg  in  Seeland  aus,  das  1521 
schon  beendigt  gewesen  sein  muss,  da  Albr.  Dürer  es  auf  seiner  Reise  in  den 
Niederlaudea  Ha  Jahr  1521  bewuBderle.  Nach  dem  Tode  eeinet  Gönners  trat  Mahnet 
in  die  Dienste  eisei  Marquis  von  Veere.  bei  dem  er  bis  an  seinen  Tod  Terbliibto 
welch'  letzterer,  wie  die  Inschrift  auf  seinem  von  J.  H.  Wierix  gestochenen  und  von 
Theodor  Galle  verlegten  Bildnisse  lautet,  am  I.Oktober  des  Jahres  1532  zu  Ant- 
irarpeii  erfolgte,  worauf  er  in  der  dortigen  Kathedrale  begraben  imrde,  «ne 
Vaebricht  die,  nach  Allem  was  man  AntheutisiAes  Aber  das  Leben  des  Heisters  «atss, 
allen  Glauben  verdient. 

Aus  diesen  wenigen  biographischen  Notizen  erhellt,  dass  Mabuse,  bevor  er  nach 
Italien  gegangen,  in  seinem  Vaterlande  schon  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Bildem 
•nsgelllhrt  haben  muss.  Von  diesM  sind  uns  noeh  rersehiedeae  eihalten ,  in  welehen 
er,  was  Energie,  Adel,  Feinheit  und  rielscttige  Tiefe  der  Charaktere  betrifft,  seinen 
niederländischen  Zeitgenossen  Quintin  Messys  und  Bernhard  van  Orley  nicht 
nachsteht.  £r  zeigt  sich  in  ihnen  als  fleissiger  Betrachter  der  Natur  und  als  liebens- 
würdiger Naehahmer  der  alten,  rein  niederliadisohen  Sdiule.  Sie  entfUten  eine 
einsichtsvolle  Anordnung,  Köpfe  von  mannigfaltigem  Charakter,  in  denen  sich  Öfters 
ein  lebhafter  Sinn  fiir  Schönheit  ausspricht,  schlanke  Verhältnisse  mit  wohl  gezeich- 
neten und  bewegten  Händen  (deren  Finger  übrigens  meist  etwas  lang  und  mager 
sind) ,  •weiche  und  schöne  Faltenmotive  (in  denen  indessen  bisweilen  scharfe  Brflohe 
Torkemmen),  eine  sehr  beetimmte  und  starke  Modellirung,  weldie  im  fldaeh  in  den 
Sdiatten  von  tief  bräunlichem ,  in  den  Lichtern  von  warm  gelblidiem  Ton  ist ,  eine 
sehr  harmonische  /iisammenstellurg  der  meist  gebrochenen  Farben ,  eine  ungemein 
fleissige,  strenge  und  gediegene  Durchführung,  miniatorartige  Vollendung,  und  einen 
zarten  Süberton  in  den  entfernteren,  aueh  nodi  mit  hllehst  feiner  Angabe  Tieler 
Einzelnheiten  ausgeführten  Pllnen.  Aber  selbst  sehen  in  manohem  dieser  früheren 
Werke  macht  sich  ein  Streben  nach  freierer  Be^vep^]ng  bemerkbar .  das  in  seinen 
späteren,  während  und  nach  seinem  Aufenthalt  in  Italien,  entstandenen  Bildern  so 
entschieden  herrortritt  und  sich  nach  und  nach  über  seine  ganze  Darstellungsweise 
erstreckte.  In  Italien  hatte  er  sieh  nlmlich  mit  allem  Eifer  auf  die  Naohahmnnff 
der  damaligen  grossen  Meister,  Jiesonders  des  Leonardo  da  Vinci  und  Michel- 
angelo, gelegt,  wodurch  er  sich  zur  Darstellung  von  Stoffen  gedrängt  sah  ,  welche 
nackte  Gestalten  erforderten.  So  wurde  er  der  erste,  welcher  die  Art,  unbekleidete 
Figuren  in  historisehen  oder  poetischen  Dnrstellnngen  anaubringen ,  von  ttalien  nanh: 
Flandern  brachte,  und  nun  gingen  nicht  nur  riele  mythologische  und  nllegOffisehe 
Bilder  unter  seinen  eigenen  Händen  hervor,  sondern  diese  Darstellungsweise  erhob 
sich  überhaupt  unter  seinen  landsm&nnischen  Zeitgenossen,  welche  in  ihm  einen  neuen 
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Zevxis  und  Apelles  sahen,  und  nichts  anderes  zu  thun  wussten,  als  ihn  nachzuahmen, 
lange  Zeit  zur  herrschenden  Richtung.  Während  aber  nun  in  seinen  Werken  bei 
al]«n  Mnaierirlen  nnd  Uebertrielium  dodi  Aoeh  ein  Naeliklang  irtUierar  Tieft  nnd 
jpne  meistOTliche  Sorgfiüfc  mnea  Miniaturmalers  Torherrscht,  bflssten  seine  Nachahmer 

über  fJcni  Bostrcben,  sich  die  Idealität  der  Charaktere,  die  Schönheit  der  Linien,  das 
Verstantini.ss  der  Formen  jener  Meister  anzueignen,  jenen  den  Niederländern  inne- 
wohnenden reinen  Natur-  und  Farbensinn  ein  und  verfielen  in  leere  Verzerrungen, 
üebertoeilningen  nnd  MiMfbnnen.  Ja,  eelbei  bei  Maboae,  der  doeii  noeb  mit  grotsec 
Geschicklichkeit  foa  der  Kunstweise  der  grossen  Italiener,  Ton  jenen  idealen,  rollen 
und  schönen  Formen,  top  den  freien,  kräftigen  und  anmuthigen  Bewegungen,  von 
der  edlen ,  Ton  der  Zeittracht  unabhängigen  Anordnung  der  Gewänder  so  viel  sich 
■aneignen  mmto,  alt  in  eeiaeBi  Yermögen  lag,  selbet  bei  ibn  erlangte  dieie 
Biehtung,  weil  alle  KnnstronEfige  nnd  Eigentiiflmlichkeiten  Blflthen  und  Früchte 
sind,  die  sich  nur  aus  der  lebendigen  Pflanze  entwiekela » , nnd  ein  aneh  bei  ibm 
nicht  naturwüchsig  war ,  nur  ein  JSchoinlehcn. 

Von  der  grossen  Anzahl  der  dem  Mabusc  zugcsobriebenen  Gemälde  scheint  in* 
denen  ein  Theil  noeh  einer  Untersnebnng  zu  bedürfen,  um  Gopiea  anesnieheiden, 
welche,  nach  ran  Mander's  Zeugnisi,  Ton  Pauwels  ran  Aeltt.  einem  Sobn 
des  Pioter  Koeck  van  Aclst  zu  Antwerpen  verfertigt  wurden. 

Für  die  besten  bekannten  Bilder  seiner  ersten  Periode ,  d.  h.  vor  seiner  Reise 
aabh  Italira,  bUt  man:  die  grosse  nnd  reiebe  Anbetung  der  Könige,  im  Beeits  dea 
Grafen  Carlisle  auf  dessen  Landsits  im  Castle-Howaid  in  Torkshire  (England) ;  eine 
andere  Darstellung  desselben  Gegenstandes ,  im  Louvre  zu  Paris;  eine  Kreuzigung 
und  die  Goldwägerin,  im  Berliner  Museum ;  die  Flügel  eines  Altars,  im  Dom  zu  Lübeck, 
Heilige  mit  einer  Familie  Donatoren  in  reicher  schöner  Landschaft  darstellend ;  einen 
Altar,  in  deMen  Mitte  Cbristus  bei  Sunon,  dem  Pharisier,  nnd  Magdalena,  welebe 
ihm  die  Füsse  wäeclit,  nebst  mehreren  Aposteln,  auf  dem  rechten  Flügel  die  Himmel- 
fahrt der  Magdalena,  auf  dem  linken  die  Auferweckung  des  Lazarus  dargestellt  ist, 
im  Museum  zu  Brüssel ;  eine  Kreuzabnahme  und  eine  Darstellung  der  Dreieinigkeit 
mit  den  allegorischen  Gestallen  der  Charitas  nnd  Fax,  in  der  ebemaligen  Sammlung 
dM  Terttorbenen  Königs  von  Holland  im  Haag;  den  todten  Christus,  von  Maria, 
JtQhwnnes  und  drei  heiligen  Frauen  beweint,  und  den  Erzengel  Michael ,  Altarflügel, 
in  der  Pinakothek  /u  München ;  Maria  in  ihrem  Schmerz  von  Johannes  und  von  drei 
heiligen  Frauen  unterstützt,  und  die  gerechten  Richter  zu  Pferd,  zwei  Bilder,  die 
-wahndbeinliob  IVagmente  einer  Krenztragung  sind,  im  Mneenm  sn  Antwerpen;  den 
heil.  Denstianni,  den  Schatzpatron  von  Brügge,  ein  Rad  mit  Lichtem  haltend,  im 
städtischen  Museum  zu  Tournay;  die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde,  von  Engeln, 
Heiligen  und  den  Donatoren  umgeben ,  im  städtischen  Museum  zu  Rouen ;  Maria  mit 
dem  SLinde  unter  einem  Baldachin ,  umgeben  Ton  Heiligen  nnd  Donatoren ,  im  Beeits 
des  Hm.  Blnndell  Weld  in  London ;  eine  Kreusabnabme  in  der  Gallerie  der  rflTizien 
zu  Florenz.  Hieher  gehfiren  ferner  die  (schon  erwähnten)  Bildnisse  der  Kinder 
König  Heinrich's  Vn.  von  England  und  die  Porträts  König  Jakob's  IV.  von  Schottland 
und  »eines  Bruders,  des  Prinzen  Alexander,  hinter  ihnen  als  Schutzheiliger  der  heiU 
AadPMW,  im  Sehloss  Hamptoneonrt  bei  London.  (Ein  sweitee  Exemplar  der  drei 
Kinder  Heinrich  VH.  in  der  Bildersammlung  des  Grafen  Pembroke  in  Wiltonhouse 
ist ,  nach  Waagen's  rrtheil ,  so  gut ,  dass  es  wohl  eine  Wiederholung  des  Bildes 
in  Uamptoncourt  vom  Meister  selbst  sein  kann ,  obgleich  damit  die  darauf  vorkom- 
mende JiüiraiabI  1495  in  Widersprucb  kommt,  da  die  Kinder  auf  beiden  Bildern 
dnrolnns  in  gleichem  Alter  erscheinen.  —  Eine  alte  Copie  des  Gemäldes  in  der  Bilder- 
lunnlung  zu  Corshamhouse.  — )  Das  Porträt  der  Mutter  Heinrich's  VIL,  Margaretha, 
in  det  Bildersammlung  zu  Corshamhouse,  hält  Waagen  iiir  ein  Bild  aas  der  früheren 
Zeit  Holbein's.  . 

Unter  die  bedentendeten  Bilder,  weldio  der  Meister  wui.  end  oder  nach  seinem 

Aufenthalt  in  Italien  ausgeführt ,  zählt  man :  den  an  der  Martersäule  sitzenden 
Christus,  bezeichnet  ^Joannes  Malbodius  invenit",  eines  der  ersten  Zeit  seiner 
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f weiten  Manier  angchörigen  Bilder,  im  Museum  zu  Antwerpen;  Adam  und  Eva  und 
Napton  mit  Amphitrite,  im  Museom  M^K»;  Iftria  mii  dte'ttbd»  (bMlMMII^ 
Joannes  Malbodios  pingebai  1527);  ^  Krraxigiing  Christi  mitrielen  Hgtnnen, 

unten  in  abgetheilten  Feldern:  dio  Oeisselung'  und  Dornenkrönung ;  Christus  auf 
Wolkin  mit  den  Sinnbildern  df^r  vier  Evangelisten  (eine  Nachahmung  von  Raphael's 
^Gesicht  des  Ezechiel");  Danac  empfangt  den  goldenen  Regen  in  einem  Pracht- 

£ binde.  simtedWi  iiT  «MT^FfiMOMM  mMIMM}  <Im  Wmm6ia  Jte  CMroBd<>l«t, 
uizlers  Ton  Flandern  (mit  der  Jahrszahl  1517).  und  Maria  mit  dem  Kinde  (bexeieh- 
net  Johannes.  Melhodir  ping-ehat  1517),  im  Louvre  zu  Paris;  eine  Kreuz- 
abnahmt- mit  zwei  Flüg<'lbildcrn ,  worauf  Johannes,  der  Tauler,  und  der  Ajpostel 
Petrus  in  reicher  Architektur  (bczeicluict  lOÄES  MALBOGI PINGEBAT  ANN0^mf)» 
im  Besitz  des  Hfd;  Sollr  iii  fidldkta  r  ttMli  irfl  dei»  im  Museum  zu  Madrid. 

Sonst  werden  not  I)  folgende  Bilder,  als  ron  seiner  Hand  herrflhr«  nd,  angefahrt: 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  ihrem  Schoosse;  der  trunkene  Noah,  ron  Ilani  verspottet, 
TOD  Sem,  im  Einverstundutäüe  mit  Japhet,  mit  einem  Gewandu  zugedeckt  (nach  einem 
Ifescogemild«  dM  ^ÖBÜtbm  In  d«r  liitfBÜehen  Kapelle  m  Rom  oojpirt);  Maria, 
das  mit  eiaMl'flCilDdchen  bekleidete  Kind  vor  sicli  auf  einem  Tische  haltend,  sämmt- 
lich  im  Museum  zu  Berlin;  Adam  und  Fva  fi  licnials  in  der  Sammlung  Karl  I.)  und 
eine  Maria  mit  tieiii  Kinde,  im  Schlosse  Uauiptoucourt  bei  London;  Christus  mit  dem 
reichen  Jüngling,  im  Kensingtonpalast  bei  London;  der  Ikeil.  Hieronymus,  redito 
die  Heimsuchung,  linlu  ^  IMüIInmi  Flgolvn  der  Herzoge  ron  Mailand, 'IVaaz  und 
Max  Sforza,  im  Besitz  des  Grafen  Spencer  in  Alihorp  (England);  Christus  nm  Kreuz 
zwischen  den  Schächern  (nach  Passavant ,  l  lslii  nach  der  Zurflckkunft  des  Kuii>tlers 
aus  England  gemalt),  in  der  St. Salvaturskirclie  zu  Brügge;  Maria  mit  dem  Kinde 
iaUo'  einem  Balduin ,  umgeben  ron  sedis  Engeln ,  in  der  Bitderaammlang  de«  8Kf 
Thomas  Baring  zu  Stratton  ;  Maria  ,  von  dem  Kinde  geliebkost  (ans  dem  rebergilii^i;# 
aus  der  früheren  niederländischen  Manier  des  Künstlers  in  seine  italienische),  in  dw 
Bildersammlung  zu  Pommersfelden ;  eine  Kreuzigung  in  der  Sammlung  des  Ober* 
tribunalprokurators  Abel  zu  Ludwigsburg;  eflf  Dant^hingen  ans  dem  Leben  det 
belL  Aagottin,  auf  einem  Bilde,  dnreh  Verzierungen  Ton  einander  getrennt,  nnd 
JohaiUies,  der  Täufer,  und  der  heil.  Petrus,  in  der  ehemaligen  Sammlung  des  rer- 
Storhenen  König-s  von  Holland;  eine  lieil.  Familie  und  derselbe  (legenstand,  nur 
das6  hier  die  heil.  Anna  und  Maria,  von  ihren  Ver\^-andten  umgeben,  auf  einem 
TlDone  sitzen,  in  der  Pinakothek  zn  Mflnohen;  Maria  mit  dem  Kinde  nnd  dem  lidli 
Joseph,  und  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Bildersammlung  der  Moritzkapellc  zu  Nürn- 
berg :  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  in  der  Gemildegallerie  des  Belredere 
zu  Wien. 

LitrraUr.  Karel  ran  Mander,  Hot  Schilder  Boeck.  TAmatordam  tSIS.  —  I>*icamps,  La  vto  4SS 
psiatre»  flamandi,  alleaunda  et  hoUandom.  —  Kiorillo,  Gcichicht«  der  Malerei  in  Spaaiea.  —  EaSb« 
fVbtr,  Annalea  der  niedrrländiarhen  Malerei  n.  ■.  w.  —  Waagen,  Kunstwerke  nnd  Künitler  in  Raf« 
Und  und  i'liri».  3  Bande.  lH.i7  iHHLi.  J>er*elbe,  Knnttverke  nnd  Kunstler  in  DputMluii  .1  - 
Darielbe,  Kuutbiatt,  Jahrj;.  1847,  Nru.  58.  —  Paaaavant,  Kun<trai«e  durcb  England  nnd  Uelgien. — 
X.  Bekaaat«,  WMmUnMm^  Mriafe.  —  Braa»  rsralsr.  GM«U«Jit*  d«r  tfMrtMkn  Kmmm. 

CNmm,  Vioolai  Lonil  naa^Oitf  Historien-  und  Porträtmaler,  geb.  1787  sqFhii, 

WBT  ein  Schüler  von  Vincent,  und  bildete  sich  in  der  Folge  zu  einem  der  gerühm- 
testen Virtuosen  im  Fache  der  Malerei  aus.  Zu  seinen  besten  Bildern .  die  im  herr- 
schenden Geschmack  seiner  Zeit  ausgeführt  sind,  zählt  man:  den  heil.  Viucenz  von 
Paula,  in  der  Gallerie  Lnxembouiig,  und  den  Tod  dee  heil.  Vlneenz  Ferreritts,  in  der 
Kathedrale  zu  Vannes ;  den  Bischof  Ton  Lisieux,  der  in  der  BartholoflribMnacht  das 
Leben  der  Protestanten  in  seiner  Gemeinde  beschützt;  einige  der  lebensp-rossen  Bild- 
nisse in  der  Gallerie  dos  Staatsraths  im  Palais  d'Orsay  zu  Paris;  Mapuleon,  der  die 
Kiltaiigfai  TOB  Preonw  n  TUtit  empfängt ;  Napoleoa^s  vad  Alosaadef^t  Zunamnii- 
knsft  zu  Erfurt;  Könige  Louis  Philippe  schlägt  die  dem  Herzog  von  Nemours  ange* 
trapene  l)elpische  Krone  aus,  letztere  drei  Bilder  im  historischen  Museum  zu  Ver- 
sailles. Im  Louvre  malte  Gosse  mit  Vinchon  in  zwei  Sälen  die  Grisaillen  mit  Dar- 
llollangen  aus  der  griechischen  und  rümiüchen  Geschichte.   Auf  der  grossen  Pariser 
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• 

Eunstaussteüiuig  im  Jahr  1866  lab  man  Ton  Oim:  Christiu  im  BiehthMis,  nnd  xwei 

Biidnisse.  ^ 
GoM«  iti  MÜ  1838  Bitter  der  Efermlegfra. 

QMlWia,  Qtrliard,  «n  Yerdienter  Blamen-  und  FruchtemiUer  des  1 7.  Jahrhunderts, 
dessen  Arbeiten  überall,  namentlich  in  Rom  und  Paris,  wo  er  sich  längere  Zeit  auf- 
kieit,  bewundert  wurden.  £r  ertheilte  auch  Ludwig  XIV.  Unterricht  in  den  Anfangs- 
gilatoi  der  ZeiokenkiuMl. 

6«tt,  JoMpll,  ein  englischer  Bildbaner,  der  zu  Anfang  aneeres  Jahrhunderte' 
gebaren  wurde ,  sich  Luf  der  Akademie  zu  London  bildete  und  dann  nach  Rom  ging, 
woselbst  er  noch  lebt.  Kr  fertigt  mit  derselben  Uescliicklichkeit  thierische  wie 
menschliche  üestalven.  Unter  seinen  Werken  wird  besonders  hervorgehoben:  eine 
WudMtedia,  welche  swei  Jnege  ilagt  (1840);  eine  Kuidergruppe ,  ein  Knabe,  der 
■eiiie  kleinere  Schwester  gegen  eine  Schlange  in  Sehnte  nimmt  (1844).  Anf  dei^' 
grossen  Pariser  KunstatttiteUiuig  im  Jahr  1656  aah  man  Ton  ihm  die  Statue  einer 
Aehren  lesenden  Ruth. 

Chltti,  Baecio,  Mater  tob  Horcfiu,  war  ein  SohQIer  ron  R.  Ghirlandaj  o ,  rerlicM 
aber  dessen  Werkstätte  tehon  bald ,  um  sich  in  die  Dienste  des  KOnigs  Franz  l.  Ten 
Frankreich  zu  begeben,  Ton  welehem  Zeitpunkte  an  wir  keine  Weiteren  Kaehriohten 

über  ihn  besitzen. 

Qotti,  Vincenzo,  ein  Maler  Ton  Bologna,  gest.  1636  (nach  Anderen  1646),  er- 
lernte die  Kunst  bei  D.  CalTart,  ging  in  seinem  20.  Jahre  mH  Guido  Reni  naeb' 

"Rom,  ond  Ton  da  aof  die  Bemftingdes  VicekOnigs  nach  Neapel    Nach  seinem  Tede 
&nd  man  ein  Verzeirhniss  derjenigen  Gemälde,  die  er  fUr  Terschiedene  Orte  aus- 
geführt hatte  und  deren  Zahl  sich  auf  213  belief.  , 
CklltlittA,  Fster,  ein  Kupfbrsteeber,  der  Ar  einen  Sebiller  Ten  Lucas  Kran  ach 

gehalten  wird,  und  von  dem  die  herzogliche  Kupferstichsammlung  zu  Gotha  siebm 
Stiche  besitzt:  den  Sieg  über  Tod  und  Hölle  (1 522) ,  eine  allegorische  Darstellung 
der  Erlösung  im  Paradies  (1566),  und  die  Bildnisse  des  Johann  Friedrich  (1522), 
Johann  Wilhelm's,  Jobann  Friedrich's,  des  Mittleren  (1562),  Amstorfs  (1558)  und 
IMedrich  des  Jüngeren ,  sinuntlidb  mit  den  Buchstaben  P.  G.  beceiebnet. 

G<»ttlob,  Ernst,  Fortriß- und  Landschaftsmaler,  geb.  1744,  und  1789  zu  Leipaig- 
noch  am  Leben,  ein  Schüler  von  Oeser,  machte  sich  durch  seine  Bildnisse  einen 
geachteten  Namen  unter  seinen  Zeitgenossen.    Man  kennt  auch  einige  Blätter  in 
Tnscbraanier  gefertigt  Ton  seiner  Hand. 

Gonaz,  YvesMulale,  ein  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 
geb.  1742  zu  Brest,  gest.  zu  Paris,  bildete  sich  bei  Aliamet  und  N.  Ozanne  und 
lieferte  eine  Anzahl  von  guten  landschaftlichen  Stichen,  unter  denen  man  3  Blätter 
Ansichten  Ton  Toulon,  Brest  und  Ronen  und  einige  Blätter  nach  H ackert  und 
Tarnet  au  den  besten  liblt. 

Ctenda,  Comelis  van,  ein  Maler  aus  Gouda,  woselbst  er  I5I0  geboren  und  1550 
gestorben  sein  soll.  £r  wird  als  einer  der  besten  Schüler  Ton  Heemskerk 
gerühmt. 

Qoadt,  Hendrik,  Graf  Ton,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1586  m  Utrecht^ = 
gest.  daselbst  1630,  widmete  sich  von  Jugend  an  mit  F.ifer  und  Talent  der  Kunst, 

ging  dann  nach  Born,  wo  er  den  Unterricht  des  Adam  Elzhcimcr  genoss,  dessen 
Freund  und  Wohlthäter  er  wurde.  Er  fertigte  nachfolgende  7  Blätter,  in  denen 
er  die  Kraft  und  Nettigkeit  des  Grabstichels  mit  der  Leichtigkeit  der  Badirnadel  Ter- 
band.  Sie  sind  alle  Mif  den  Effekt  der  Beleuchtung  beredinet,  nach  Gemilden  Ell* 
heimers  ausgeführt ,  deren  Zartheit  sie  genau  wiedergeben ,  und  gehören  zu  dem 
Vorzüglichsten,  was  das  17.  Jahrhundert  in  dieser  Gattung  von  Stichen  lieferte.  Es 
sind:  der  Engel  führt  den  jungen  Tobias  durch  das  Wasser  (16Uä);  Ceres,  ihre 
Toebter  Proserpma  suchend,  Iflecbt  ihren  Durst  bei  der  alten  Metaah«,  deren  Sohn 
die  (iüttin  verspottet  (1610);  Jupiter  und  Merkur  bei  Fhilenion  und  Baucis  (1612); 
der  Engel  führt  den  jungen  Tobias  durch  eine  Landschaft- (161 3) ;  die  Fhu  ht  nach 
Aegypten  (1613);  eine  Landschaft  beim  Anbruch  der  Morgenrüthe  (161^);  die  Eut- 
MttUar,  K&atUu-Lttikem.  IL 
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hauptung  des  heiL  Johannes»  Nachtolfick  mit  Fackelbeleuchtung.  Auf  J^^^^A  (ftf 
leinen  Blftttern  Andel  nui  ntibentteliemäe  Monogramme.  ,    .  \3w 

Qonjon,  Jean,  der  grOsste  französische  Bildhauer  des  I6lJalurlnindert8,  gest.  1572,' 
scheint  sich  in  Italien  gebildet  zu  haben,  wie  wir  aus  «einen  Arbeiten  schliessen, 
da  uns  alle  weiteren  Nachrichten  über  sein  Leben  und  seinen  iSildungsgang  fehlen. 
£r  vereinigte  in, seinen  Werken,  Ton  denen  eine  grosse  Anzahl  zu  Grunde  gegangen 
iit.  In  einen  seltenen  Uuase  eine  aosMrordentlioh  reiehe.Erfintogtgnbft.Biit  einer 
edlen  stylgemässen  nrchitektonischen  Anordnung,  einem  feinen  Sinn  fUr  die  Foim 
und  einer  zarten ,  rerständigen ,  indess  mehr  naturali»tisehen  als  im  Sinne  der  Alten 
•  idealistischen  Ausführung.  So  lebendig  aber  seine  po^trätartigen  Sculpturen  sind, 
•o  leiden  nine  mehr  idenlisehen  Figuren,  ungeachtet  dner  grofsen  Anmnth  in  der 
Bewegung,  dennoeh  nn  einer  gewissen  Einformigkeit  der  ttberichlMiken  Yeriiiltnisse, 
einer  zu  g^-ossen  Leere  der  übrigens  immer  gefiUügen,  ja^OftttS  seiiliBm,  wann  gleich, 
nicht  immer  correkten  Formen.  \ 

Ein  Hauptwerk  des  Künstlers  ist.  der  Brunnen  des  Innocents  xu  Paris,  mit 
seinen  nnmulhsroUen,  duroh  die  sehAne  CMupesitiott,  die  Zieriiehkeit  der  Fwmen  nnd 
die  Zartheit  der  Vollendung  ungemein  anziehenden  Reliefs.  Mit  einem  sehr  reichen, 
sich  durch  dieselben  Voi;züge  auszeichnenden  plastischen  Schmuck  verzierte  er  die 
Schlösser  zu  Fontaincbleau  und  Ecouen,  das  sogenannte  „Haus  Franz I.*",  und  einen 
Theil  des  Lourre  su  Paris.  In  einem  Saale  des  letiteren  t'nlastes  eine  Tribüne 
von  vier  Karyathiden  getragen,  die  Go^jon  gefertigt  und  die  sich  durch  die  Anmuth 
und  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen  sehr  vortbeilhaft  auszeichnen.  üi>gleich  be-  . 
deutender  noch  ist  die  für  das  Schloss  Anet  gearbeitete  Marmorstatue  der  Diana  (jetzt  * 
im  Musec  Angouleme  ebendaselbst) ,  in  deren  feinen  Gesichtszügen  mit  den  sehr  flach 
liegnnden  Augw  nnd  dem  Terliebten  .Ansdrat^  der  Künstler  die  bekannte  Dinaa  Ton 
Poitiect,  die  Geliebte  Hcinrich's  II.,  porträtirte.  Ausserdem  sieht  man  noch  im 
LouTTe:  eine  Meeresnymphe  auf  einer  Muschel,  welche  ihr  fliegendes  Gewand  als 
Segel  benützt,  nebst  einem  Liebesgott  mit  einem  Seepferde;  eine  ähnliche  Nymphe 
in  einer  Mnsehel  ruhend,  nu  ihren  Füssen  dbenfhils  einen  Amor  aiif  einem  Seennge- 
heuer;  drei  Reliefs  von  dem  erwähnten  Brunnen  „des  lünocents" ;  Christus,  veil 
Joseph  von  Ariraatliia  und  einem  Jünger  aufgehoben  ,  um  ihn  in  ein  Leichentuch  zu 
"wickeln,  wird  von  den  heiligen  Frauen  beklagt,  ein  sehr  flach  gehaltenes  Relief  von 
^  vielem  Ulnstlerischem  Ventande,  das  dbedem  nebst  anderen  bis  jetzt  noch  nicht 
*  ^eder  cum  Yorachein  gekommenen  Sculpturen  den  von  Pierre  Lesoot  1641-r-1646 
eibanten  Altar  der  Kirche  St.  Gcrmain  L'Auxerrois  zu  Paris  schmückte. 

Jean  Goujon  war  auch  Architekt  des  franzüsisclun  Ilofcs  unter  Franzi.,  Hein- 
rich II.  und  Karl  IX.  £r  nahm  als  solcher  in  Gemeinschaft  mit  Pierre  Lescot  am 
Bm  des  IiOUTre  Antheil,  d.  h.  an  denjenigen  Theil,  der  sieh  Ten  dem  PuariUen  da 
l*Horloge  bis  in  die  Ecke  des  Hofes  erstreckt,  wie  die  Architektur  an  der  „Fontaine  • 
des  Innocents"  durchaus  als  von  ihm  allein  herrührend  zu  betrachten  ist.  Das  Hötel 
Camavalet  su  Paris,  ist  ebenfalls  unzweifelhaft  von  Goi^on  begonnen  worden.  Das 
Portal  nnt  den  LOwen  in  halb  eihabener  Arbeit,  wie  der  Sohbusstein  der  Wölbung 
riad  gaas  im  Geeehinaok  und  Sijl  des  Meisters  behandelt. 

Ulmtw.  4l«atreMire  d*  Qnlncjr,  Hlitolre  de  !•  vi*  «4  da«  oarrSf«*  de«  plu  o4ttWM  M«U» 
tMtos  «te.  Pmü  iSSO.  —  QnatreB^re  d«  Quimey,  DiotioKUir«  kiatoijqa«  d'AreUtMtai«.  fk«fa 
1881.  —  WftAf  »B,  Kaoatwwki»  ■■d KlMtlSff  iB naakisUk.  —  Kmgler,  HMdfctfc 9m »■■■IgMitrmHb 

Oonlon,  Fran^ois  Sebattien,  ein  fVanzOsischer  Kupferstecher,  der  zu  Paris  ai^ 
beitete.   Wir  kennen  von  ihm  ein  Bildniss  Heinrich's  FV. ,  nach  Porbus  (1814). 

Gonnod,  L.  Urbain,  ein  französischer  Architekt,  der  mit  dem  Bildhauer  H.  de 
Triqneti  im  Jahr  1846  die  neue  Kmuel  in  der  Kathedrale  an  Troyes  in  streng 
gotUsehem  gaaa  an  den  Charakter  des  Ban*s  der  Kirohe  sieh  ansehliessenden  iStgrle 
ausfilhrte. 

tSoUpy,  Joseph,  ein  englischer  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1729,  gest  1780,  • 
bildete  sieh  nach  Salrator  Bosa.   "Wir  kennen  von  ihm  nachfolgende  Bl&tter: 
Diana  mit  der  Hirsol^agd,  naeh  Bnbens;  Ifveini  8e&rola»  und  Tier  f dundsnhiiftea, 
Irtsteie  naoh  &  Bosa. 
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CkMUrdeUa,  P.,  ein  fraozSnseher  Kttp(«rsteehto,  der  zu  £nde  des  16.  Jahrhondertc 
'  tWMhiedeM  BiMuiM  in  dar  IfMier  det  L<«aard  GsvUier  ttaeh.  Ir  boMidiMto  ff 
ieiM  Bluter  mit  nebigem  Monogramm  oder  mit  seinem  Namen. 

Oonnnoilt ,  Jean  de ,  ein  französischer  Maler  und  Kupferstecher ,  dor  um  1667 
lebte.    Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  ron  ihm  ein  Gemälde:  die  Geburt  Christi. 

Goasse,  Thomas,  ein  Haler,  dar  um  1650  thfttig  war,  aber  nur  nach  den  Com* 
•  'feiteaea  «ad  2*ieliMnif9ii  Amitmr  gnatbehet  m  htJbtm  lelwial  Er  half  neisteu 
gejaem  Schwager  Le  Sueur  bei  seinen  Bildern,  und  namentlich  soll  diesS  dar  IUI 
gewogen  s«ia  b«i  detien  Darsfcelliaiigen  aiu  dem  I/eben  dee  lieil.  Brnao  (im  Lovm 
.  zu  Paris).  " 

QImvmi,  ftm  der,  ein  Kupfbnleelier  n  Harlen,  da>  sieh  1»ei  Pieari 

bildeto  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhundiffti  arbeitete.  Wir  kennen  rot  ihm  eia 
figurenreiches,  sehr  seltenes  Blatt:  6on  grosi^en  WallfiMll,  ««0  1698  |>ei  Schere-, 
üngen  an  die  holländische  Küüte  yenohlagen  worden". 

Qoyaertl,  A.  C. ,  ein  Genremaler  zu  Antwerpen,  deesen  Bilder  gesehttai  wecdea» 
Wir  fiadea  rea  Uaa  aageflUM:  eiae  Marteteaderia  im  La|per$  dae  Aaeiehl  vaa  Aat» 
•werpen  mit  dem  Stadthaus  (1821);  das  Tischgebet  (1Q25);  eine  Marktscene  (1826). 

Goya,  Fr&ncisCO,  genannt  Luciente»,  Historienmaler,  ^eb.  1746  zu  Fuentetodos, 
gest.  1Ö28  zu  Madrid,  bildete  sich  bei  Josef  Luxan  Martinez,  und  wurde  nach 
aeiaer  Zarttelrkaafl  aae  Italien,  wohinr  «r  eich  sv  eeiaer  weitevea  YerTollkonuBaaag 
.begeben  hatte ,  einer  der  gefeiertsten  Künstler  seiner  Zeit,  was  freilich  ein  sprechen- 
der Beweis  fiir  den  traurigen  Zustand'des  damaligen  Kunstg-eschmacks  in  Spanien  ist, 
da  Gojra,  bei  aller  Genialität  und  allem  Talent,  gerade  als  sein  Namen  mit  dem 
Bieieten  Rohm  geaaaat  wurde,  ia  eine  ftde  vailklaeeae  Maaier  Terfidlea  war  vad 
•elbsi  heüiga  GegeatliBde  aiit  LOsterhhe^  behaadeHe.*  Kr  aialt«  Scenen  aai  des 
Volksleben,  Stiergefechte,  ländliche  Schmausfeste ,  Hexen  u.  s.  \v. ,  Bildnisse,  Histo- 
rien und  Heiligenbilder.  Im  Museum  zu  Madrid  bewahrt  man  von  ihm  ein  grosses 
Forträt  Karl's  IV.  zu  Pferd,  für  das  er  171)^  mit  der  Stelle  eines  ersten  Hofmaler« 
.  .hddiat  wardet  ia  der  Akadeaue  daeelbel:  eia  Attto«dapF|&;  «iae  Proaeitioa  an  Char- 
fteitag;  ein  Stiergefecht  uod  einNanwÜHMU.  la'der  Kathedrale  zu  Valencia  befinden 
sich  zwei  Bilder  des  Meisters ,  Scenen  ans  dem  I.>eben  des  heil.  Franz  von  ßorja  dar- 
stellend; in  der  Kirche  S  Antonio  Abad  in  Madrid  sieht  man  von  ihm:  den  heil. 
Joeeph  TOD  Caealaaa;  ia  der  Xalhedrale  au  Sevilla:  Saatia  Jntla  aad  Santa  Baflaa. 

.  Die  OeiaUde  GoTa's  sind  in  der  That  ziemlich  unTollkommene  Werke,  oad  aelbel 
gewisse  Schönheiten  dor  Köpfe,  die  krnftij^e  Wirkung,  diö  wahre  Farbe  und  der 
kühne  Vortrag  vermögen  nicht  zu  entschädigen  für  die  grossen  Mängel  in  der  Com- 
'  •  posilion  und  Zeichnung,  nicht  zu  trösten  über  das  manierirte  Wesen,  das  sich  in 
ihaen  kadd  gibt.  Uaerreiehi  itt  aber  der  KOifitler  ia  eeiaea  satyriaAea  Qoaqteeitioaea, 
iadeaen  er,  ein  spanischer  H  ogarth,  Bl{llWtiPinselstrichen  oft  irgend  ein  Individnaa 
auFs  Treffendste  zu  charakterisiren  wusste.  Kr  radirtc  auch  eine  Anzahl  dieser 
•  *  seiner  sogenannten  Caprioen  und  man  besitzt  von  ihm  eine  Anzahl  von  bU  Blätter 
ia  fiaeai  Band  gesaauaeit,  laater  hOdnl  hoaiiedie  Compoeitioaea  Tom  beieteadtleii 
Wilae,.  detfen  daa  Bildniss  des  KQnstlen  Torgedruckt  ist.  Sie  vereinigen  mit  der 
Phantasie  Callol'e  dea  Haaior  Hogarih's  und  dia  Kraft  der  AneAhiaag  eaee 
Bembrandt. 

.-  Ausser  den  bereits  genannten  kennt  man  noch  einige  weitere  blichst  geistreich 
ladirte  BUMer  tob  Goja:  Meaipe  FUotofe;  als  Bettler,  aaeh  Yelaeques*  Geaiildo 

Im  üaseum  zu  Madrid;  Esopo  el  Fabulador;  Bacchus,  welcher  einen  Trunkenen  in 
Gegenwart  seiner  Mitbrüder  krönt;  Don  Isabel  de  Bourbon;  Felipe  IV.,  Rey  de 
.  .£spana;  Donna  Margarita  de  Austria;  Don  Balthasar  Carlos;  Don  Gaspar  (Quzman, 
Cende  de  Olirhres;  dea  iitaeadea  Zwerg  Philipp's  IV.,  tianatUch  aadi  Velasques, 
vad  mit  Ausnahme  des  letzteren  (1771)  im  Jahr  1778  aasgeflUart. 

Uttrsnr.   a«astbUtt,  Jahr^nir  IStS,  Ifro.  79. 

OoySA .  Jan  van ,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler  von  grossem  Verdienst, 
geb.  1596  zu  Lejden,  gest.  1656  im  Haag,  reiste,  nacfadfcm  er  bei  rersohiedenea 
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Känatlera  Hollandi,  bai  J.  CUe«,  J.  de  Man,  H.  Klok  und  W.  Gerrits  gatani 
iMM»,  m  Miatr  «dtM  ▼•rrellkoiimittiff.  «Im  MOh«  ia  ^Mknieh  md  MMeto 

sich  zuletzt  noch  ein  Jahr  bei  Esaias  van  der  Velde  zu  Harlem.  Seine  Bilder, 
sind  meist  ron  einfacher  Composition  und  bilden  den  entschiedensten  Gegensatz  so- 
wohl  XU  den  Landschaften  der  älteren  Niederländer,  als  auch  der  gleichzeitigen,  in 
IMÜBB  aiMaadMi  Ktoatler.  Die  Ode»  Sandflicbw,  die  dArftigen  Hügel,  der  giane 
HebeUumel f  welche  auf  ihnen  dargestellt  sind,  geben  ihnen  in  der  Regel  etwae  • 
Eintöniges;  Form,  Farbe  und  Licht,  die  Elemente,  in  denen  sich  die  früheren  nieder- 
ländischen Landschaftsmaler. nüt  so  grosser  Meistersohaft  bewegten,  nehmen  daria 
eine  ganz  untergeordnete  Stellung  ein.  Dagegen  iat  bi  ihnen  &st  durchweg  ein 
Tlon,  eine  bestimmte  grosse,  ernste  Stimmig  Mmeeproakeni  sie  seichnen  siah 
durch  Feinheit  des  Gefühls,  treffliebe  Zeidiing  wd  Beieuffhtwng  «od  eines  leidtMi, 
geistreichen  Vortrag-  aus.  ' 

Unter  seine  besten  Gemälde  zählt  man:  eine  boUändische  Landschaft,  die  sich 
eineai  IXam  und  einem  iluss  enüntig  ibrteiebt;  ein  nllei  TOaiseiies  Monumeni  bei 
Nymwegen»  ist  Museuro  zu  Amsterdam;  einen  Kanal  mit  seinem  Ufer  (bezeichnet 
1636),  ganz  im  Geschmack  des  Salomen  Ruysdael  ausgeführt,  in  der  Gallerie 
XU  Augsburg;  eine  Landschaft,  auf  welcher  sich  neben  einem  mit  dürftigem  üe- 
■Irttpp  bewachsenen  SandhOgel  ein  Weg  nadh  einem  mit  Bäumen  bewadisenea  Deff 
hnmMit,  im  Museum  m  Berlin;  eine  Landschaft  mit  gressen  Bäumen,  ror  einer. 
Hfitte  hält  ein  Wagen,  an  welchen  vier  Schimmel  gespannt  sind,  in  der  Gemälde- 
galleric zu  Darmstadt;   eine  Meeresküste  und  eine  flache  Landschaft  mit  einer 
Bauemhütte,  vor  der  sich  einige  Bewohner  befinden  und  eine  Irau,  die  aus  einem 
Wasser  sehöi^,  in. der  Gnilerie  za  Dreeden;  ein  Darf  an  einem  Kanal 
Abendbcleuchtung  in  der  Sanimlung  zu  Castle  Howard;  eine  Ansicht  von 
Nymwegen  in  der  GrossTenorgallerie  (zu  London) ;  eine  Ansicht  von  Scheveningen, 
in  der  j^ammlung  zu  Lutonhouse  (in  der  Grafschaft  Bedford) ;  eine  isLüste  mit  einem 
Boot,  hl  derOallerie  an  Alton  Tower,  abnmtlidi  in  England;  ebe  ilaohe  hdün- 
diNhe  Gegend  (1631);  Ansicht  einer  Gegend  bei  Vliessingen  (1642);  Absicht  des. 
IVlftS  Lillo  (1G43)  und  eine  flache  niederländische  Gegend,  in  der  Gemäldegallerie 
zu  Gotha;  eine  Landschaft;  einen  Teich  und  eine  holländische  Winteflandschaft 
mit  Schlittschuhläufern,  in  der  grossherzogliohen  Kunsthalle  zu  Karlsruhe;  ein 
Vogelsehisisen;  eine  LmidsdhaA  mit  einem  Birtmi  nebst  seiner  Bserie  und  awel 
Beiteru ;  eine  Landschaft ,  staffirt  mit  einem  Manne ,  der  über  eine  Brücke  geht  und 
einem  Nachen  mit  rielen  Personen;  ein  Nachtstück  mit  Gewitter;  ein  Seestück;  eine 
Landschaft,  stafiirt  mit  einem  Nachen,  in  welchem  drei  Personen  sitzen;  eine  kahle 
Segend,  mit  vielen  Figuren  stafirt;  eine  Lnndsdiaft,  in  deren  Vefdergrund  man  eut 
alles  Gebäude  und  einen  Nachen  mit  zwei  Personen  !^i<  ht ,  sämntlieb  in  der  gross 
herzoglichen  Gemäldegallerie  zu  Mannheim;  ein  Wirthshaus,  vor  welchem  auf 
einer  Brücke  viele  Personen  stehen,  in  der  Gemäldegallerie  des  Landauer  Brüder- 
hauses  zu  Nftrnberg;  die  Ufer  eines  IlttMes  in  Holland  (1653);  einen  Kanal  in 
HeUaDd(1647);  einen  Fluss  (1644);  eine  Marine  (1647)  hn  Louvf»  mi  Paris  {  ein« 
kleine  Landschaft  mit  einem  Kärni^-r  und  seinem  Weibe  staffirt,  in  der  Gemäldesamm« 
hing  im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart;  eine  flache  Landschaft  mit 
einer  Brücke  im  Mittelgrunde,  und  eine  äache  Landschaft  ohne  Bäume  mit  der 
fltaflhge  von  Philipp  Wouverman  (wesdmih  man  auoh  anf  letifeerem  Bilde  die 
■ebenstehenden  Monogramme  der  beiden  Meister  sieht),  beide Bflder  in  der  Gemftlde- 
gallerie  des  Belvedere  zu  Wien.  MlW 

Geyen  radirte  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Nadel  in  Kupfer;  seine  Blätter 
lind  aber  äussert  selten,  da  ihre  Auahl  nicht  sehr  gross  isi^  Die  bedeutendsten  sinds 
pin  kleines  Dorf,  rechts  mit  einer  Kirche,  im  Vorgmnde  ein  Kahn  mit  swei  Fisehemi 
ein  grosser  Kanal,  in  der  Ferne  Dörfer,  rechts  im  Vorgrunde  ein  Kahn  am  Ufer, 
eine  Kuh  ,  welche  gemolken  wird;  das  Innere  eines  Dorfes,  im  Vorgrunde  ein  Reiter 
und  ein  iiuud ;  das  Innere  eines  Dorfes,  links  eine  Kirche,  im  Vorgrunde  eine  Bogen- 
bfiske,  die  fiber  einen  Kanal  fDhit. 
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Miaeiq  Namen  oder  mit  den  Anfangsbuchstaben  deMelben. 

<  -Ooyers,  Willem,  ein  belgischer  Bildschnitzer,  gest.  1847  zu  Löwen,  verdankte 
'«Moe  ganze  künstlerische  Ausbildung  sich  selbst  und  erreichte  durch  rastloses  Streben 
•  «laMi  M  hölwo  CM  V9D  KaMtiiirtigkeit,  daat  »ui      Bcolit  ftm  Mdnafwa  kMa, 
die  Technik  der  HoUaalulitotrei  i&  «nserer  Zeit  habtt  «uter  seinen  H&nden  in  Belgien 
ihre  höcliste  Stufe  erreicht.    Namentlich  bewundert  man  die  Wiederhcrstellun  Olld 
Ergänzung  der  Soulpturen  an  den  liathhäuscm  von  Löwen  und  Audenarde. 

Goyet,  Engöne,  ein  französischer  Historien-,  Genre-  und  Portr&tmaler,  der  Sohn 
•4m  Jean  BapUti«  Ofjei;  geb.  n  Cbalont-rar-Satea,  bildete  siob  bei  Gree 
zu  Pari.s  zu  einem  töcfatigen ,  die  naturalistische  Richtung  seiner  Zeitgenossen  und 
Landslcuto  pflegondon  Künstler  in  seinem  Fache  aus.  Zu  seinen  besten  Bildern 
a&hlt  man :  den  Tod  des  heil.  Paulus ,  des  Anachoretcn ;  eine  heil.  Franziska ;  einen 
CbristQt,  im  Sitenngstaale  dea  Aeriaeoholba  n  Flirias  daa  BildnlM  des  Bittet  • 
.  nu  IX.  Anf  der  grossen  Pariter  KnaaCaaMtelhng  im  Jahr  1855  iab  matt  Ton  ibm: 
einen  JMger  und  ein  Künstlerporträt. 

Goyet,  Jean  Baptitte,  Historien-  und  Genremaler,  der  Vater  des  Vorigen,  geb. 
Ma  ChaloBS-sur-Saöne ,  gest.  1854  zu  Paris,  bildete  sich  ganz  durch  siob  seibat  nad 
bnMhte  es  demeh  auf  eiae  iieeb  aisaUek  hohe  Stnfb.  Aaf  der  gressea  Kanstaw- 
•  Stellung  zu  Ftaia  im  Jahr  1855  sahsn  wir  tob  ihm;  die  hsiL  Jaogftan  «od  die 
heil.  Anna. 

Goyrand,  Claade,  ein  KupCerstecber,  der  meistens  Landschaften  in  der  Manier  • 
dse  Silrestre  stach.  Die  besten  aeioer  mit  Geeohamch  aasgellihrtsn  Blilter  siad: 
Vaes  et  perspectives  nouvelles,  nach  della  Bella  (1645),  13  Blätter;   20  ver- 
schiedene Landschaa<?n,  nach  Callot;  die  Ruinen  des  altsB iSehlesses ßic^tre  (1634^; 
die  grosse  Fontaine  des  Gartens  zu  Tivoli. 

Qoiioli,  BenoBXO,  ein  trefflicher  Maler,  geb.  zu  Florenz  1424,  gest.  an  Fka 
1485,  war  eiaar  der  attsgeaeiehaetsten  8ebfller  roa  Fiesole.  Seia  Vater  hiast 
Lese,  wesshalb  sich  der  Kttnstler  auch  Benozzo  di  Lese,  meistens  aber  nur  kurz- 
weg Benotius,  oder  Benozius  Florentinus,  oder  de  Florentia  schrieb  Er 
war  in  der  Schule  ungemein  Üeissig,  und,  bald  geübt  und  von  Natur  erfindungsreich, 
erreiohto  er  lasah  eiae  grosso  Fertigkeit  in  den  maiinigfaltigsten  DarBtollaagea  ron 
•  Thieren,  Landschaften,  Architekturen  und  Verzierungen.  la  «einer  Jugend  malte 
er  für  die  Brüderschaft  von  S.  Marco  eine  Altartafel,  die  in  neuerer  Zeit  verschwun- 
den zu  sein  scheint,  und  in  S.  Triano  ebendaselbst  den  Tod  des  heil.  Hieronymus,  ein 
BUd,  das  spiter,  als  die  Wand  der  Kirche  Uogs  der  Strasse  hergestellt  warde,  an 
Glinde  ging.  Im  Jahr  1447  voUendote  «r  im  Dom.an  Orvieto  in  der  Kapelle  della 
Madonna  di  S.  Brizio  oberhalb  der  Fenster  die  Gestalten  der  Apostol  und  Märtyrer, 
weiche  eint-n  Theil  der  von  seinem  Lehrer  ang'ofangenen  hiramliüchen  Glorie  des 
Weltrichters  ausmachen,  wofür  er  monatlich  7  Dukaten  in  Gold  erhielt.  Vom  Jahr 
1450  ist  die  aosh  erhaltene  Madonna,  welche  das  Kiad  aabotoi,  an  ifavsr  Seite  ein 
Engel,  und  eine  Altartafel,  worauf  Maria,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  gibt, 
nebst  sechs  Heiligen  und  einer  Altarstaffcl,  welche  das  Leben  der  Madonna  enthält, 
in  der  Kirche  S.  Fortunato  zu  Montefalco  in  ümbrien.  Im  Jahr  1452  malte  er  im 
ChorderMineriten  ia8>IVaä«cseo  ,  ebendaselbst,  die  Hauptbegebeaheiten  ans  dem 
Lehosi  des  heiL  Frans  Ton  Assisi ,  und  in  zehn  Bandbildem  auf  jed««-  Seite  die  Büsten 
berühmter  Männer  vom  Orden  des  heil.  Franz,  in  drei  anderen  die  Bildnisse  dea 
Giotto,  Dante  und  Petrarca.  Das  Werk  war  durch  seinen  Namen  und  die  Jahres- 
sahl bezeiefaaet,  es  hat  sich  aber  nicht  ganz  erhalten.  Eine  Altartafel  tod  ihm,' 
M ndemia  mü  dem  Bnde  daratettend;  wnleho  mio  der  genannten  Erohe  In  die  Gallerie 
der  Akademie  der  schönen  Küuste  zu  Pemgia  gekommen  ist,  trägt  die  Jahrszahl 
'  1456.  Benozzo  scheint  damals  in  Montefalco  ansässig  gewesen  zu  sein.  Im  Jahr  1459 
-  begann  er  hierauf  die  hekaaaten  FTesocMnalereien  ia  der  Kapelle  des  Palastes  der 
'  Medim  «n  Fkrau.  jolil  Palnaao  Baasavdi.  Leidor  ihid  disso  htirKehsn.  grässtan« 
.Ihsib  wnhIerhaHpnsn  BfliMP  dnash  BmimrtefcwtegMi»  «doha  mift  dsr  Ohi^ftliW* 
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4M  PiImCm  TorfenommiBii  -n-urdon,  jetit  fiut  gans  des  Tag^ehtes  beraubt  und 

nulsspn  daher  bei  Kerzenlicht  betrachtet  werden.  Sie  sind  besonders  dadurch  merk- 
würdig» dass  in  ihnen  ror  der  SaIa  de'  Giganti  des  Giulio  Romano  im  Palauo 
4el  T«  m  Maatna  son  «nteniala  der  gaaxe  Ranm  dar  Winde  an  Mlanftadea  md 
■unnterbroohenen  D^rsfellungen  bcnUtzt  ist.  Die  (nicht  mehr  rorbandene)  Altar- 
tafcl  enthielt  die  Anbetung  der  Könippe;  die  Nische ,  worin  sie  sich  befand,  ist  als 
Rosenparten  ausgemalt,  welcher  von  Engeln  begossen  wird,  wahrend  andere  knieen 
oder  über  den  Bäumen  idiweben,  das  Christuskind  (auf  der  Aitartafel)  anzubeten. 
An  den  swei  tdnnalen  Seitenwinde«  Yer  der  Allaniieehe  eieht  man  die  Anfcetnny 
der  Hirten ;  dicht  daneben  auf  der  Wand  mr  Rechten  beginnt  der  Zug  der  hcran- 
nahondcn  heil,  drei  Könige,  eine  figurenreiche  und  lebendige  CompositioA,  welche 
sich ,  nur  von  den  kleinen  Fenstern  und  der  Eingangsthüre  unterbrochen ,  zusammen- 
liängend  nm  die  drei  Winde  "bemnibewegt.  Cäter  dem  Gedränge  braobte  Benoiio  ' 
■ein  elgenet  Bildniss  mit  der  goldenen  Unterschrift:  Opus  Benotiian. 

Später  finden  wir  den  Künstler  in  S.  Augustin  zu  S.  Gimignano,  unweit  Volterra, 
beschäftigt.  Im  Jahr  1464  fertigte  er  fiir  diese  Kirche  ein  Bild  des  heil.  Sebastian, 
welcher,  die  Einwdiner  des  Ortes  Ton  der  Pest  befreit  und  Ton  ihnen  angebetet  wird, 
ein  Gemilde,  das  sieh  mit  der  Angabe  des  Jalirs,  in  waioliein  es  vellenclet  wurde,  neeb 
jetzt  an  der  Seitenwand  des  Altars  dieses  Heiligen  befindet.  Dann  stellte  er  in  der 
Haüptkapelle  derselben  Kirche  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Aup-ustin,  und 
in  den  Abtheilungen  des  Kreuzgewölbes  die  vier  £vangelisten  dar.  Diese  Bilder  sind  . 
Tom  Jahr  1465.  In  demselben  Jahn  ToUendete  er  ein  Bild  lltr  den  Altar  des  beiL 
Sebastian  in  der  Dechanei  von  8.  Oimignnno ,  den  Tod  dieses  Heiligen  darstellend.* 
Auch  im  Chnr  (Jcrsolben  Kirche  sieht  man  noch  eine  Altartafel  Ton  Gozzoli ,  eine 
thronende  Madonna  mit  vier  Heiligen,  welche  die  Jahrszahl  1466  trägt.  Im  Kaths- 
saale  ron  S.  Gimignano  malte  er  einige  Figuren,  nstanrirto  auch  (im  Jahr  1467) 
einig»  iltere  Bilder,  welehe  der  Inselwüt  mlblfe  Ten  Lippe  Memmi  im  Jahr  1317 
gefertigt  worden  waren:  Die  für  die  Kirche  der  Mönche  von  Monte  Olivete  ver- 
fertigten Gemälde,  unter  denen  besonders  ein  Cmoifix  gerähmt  wird,  soheinen  nicht 
mehr  vorhapdcn  zu  sein.  , 

*  Vaobdrai  also  Benesao  von  1464 — 1467  in  8.  Ghnignano  thätig  gewesen,  ▼er- 
weilte  er  osige  Zeit  in  Rom  ,  Wo  er  in  Araccli  in  der  Kapelle  der  Cesarini  arbeitete» 
beim  Thurme  der  Conti  über  einem  Durchg-an^sthor  die  Madonna  mit  vielen  Heilipen  • 
al  frosro  darstellte,  und  in  S.  Maria  Maggiore  in  einer  Kapelle  rechts  vom  Haupt- 
eiiigaiig  einige  Bilder  an  die  Waad  malte  (die  9k»,  wie  die  Torhererwähnten,  wlÜhk 
mehr  Torhanden  sind).  Von  Rem  naefa  Florens  surOokgelulnt,  begab  er  sieb  naek 
Pisa,  wo  er  im  Jahr  1468  anlangte,  von  1469  bis  an  sein  Lebensende  thätigVar, 
und  in  einem  Zeiträume  von  16  Jahren  sein  Hauptwerk,  seine  berühmten  MalereitJn 
im  dortigen  Campo  Santo  ausführte.  £r  stellte  hier  auf  der  Nordwand  in  24  Bildern 
Gesebiehlen  ans  dmn  alten  Testament,  von  Neab  an  bis  mm  Besneb  d«r  Kitaiigin  tob 
Saba.  4ta.  Der  grossere  TheU  (äeter  Bantellungen ,  für  welehe  der  Künstler  die 
Gesammtsumme  Ton  9533  Livres  von  Pisa  erhielt,  ist  noch  ziemlich  rein  erhalten, 
und  bildet  eines  der  anziehendsten  Denkmale  der  Kunst  des  15.  Jahrhunderts.  Ausser- 
dem malte  er  in  Pisa  IBr  die'  Nonnen  ron  S.  Benedetto  an  der  Ripa  d'Amo  Tefsehie- 
dene  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heiligen  Benedtet,  und  ftr  die  Bittdersehnft  . 
der  Florentiner  eine  Altartafel  und  viele  andere  Gemälde,  von  denen  indessen,  wie 
von  denen,  die  er  fUr  S.  Caterina,  für  die  Kirche  S.  Niccolo  und  für  S.  Croce  ausser- 
halb Florenz  arbeitete,  kein  einziges  mehr  erhalten  ist.  Nur  das  für  den  Dom  zu 
Pisa  gemalte  Temperabild,  den  beili  Thomas  von  Agirfae  dantdlend,  mngelMn  Ten 
einer  Ansahl  Ton  Gelehrten,  welche  über  seine  Weslw  streitea,  ist  noch  Twrbandan 
nnd  wird  im  Louvre  zu  Paris  aufbewahrt. 

Nachdem  Benozzo  im  Jahr  1470  seinen  Vater  Lese  begraben  und  zur  Leichen- 
fcier  Ten  den  Pisaasn  eise  QrtliBkntioB  erhalten  hatte,  starb  er  nach  der  VoB- 
«nduff  «einer  Matareien  im  Campe  Santo  selbst  lebensmüde  in  seinem  61.  Jahre.  Xr 
vude  T«a  der  gnvM  Stadt  botnmsit  and  sehr  AtaBSBTttU  im  Caafo  teto  begnhoB» 
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woselbst  ihm,  als  der  Stätte  seines  Künstlcrruhms ,  die  Dankbarkeit  der  Pisaner 
fchon  bei  Lebzeiten,  im  Jahr  1478,  einen  Begräbnissplatz  rorbehalten  hatte.  Als 
SahlUsr  liiiiiedien  er  den  Zeaobio  M aehiftrelli. 

TalblbUder  tob  Benosso  Ooszoli  find  selten.  Aiuser  dem  angefühlten  Kid« 
im  LouYTo  sieht  man  in  Domenico  zu  Pisa  eine  Tafel  mit  den  4ü  Märtyrern ,  sie  iii 
aber  sehr  vcrdorbon  und  übermalt.  Ein  vortreffliches,  jedoch  gleichfalls  sehr  ror- 
dorbenes  Bild  ron  ihm,  Maria  mit  dem  Kinde  zwischen  vier  Heiligen,  befindet  sich 
in  der  Gallerie  der  Akademie  zu  Pisa.  Eine  Altarstaffei  im  Vatikan ,  die  Wunder 
eines  polnisehen  Hefligen  in  einer  Reihe  Ton  geistToUen  Soenen  mit  liOchst  dnreh- 
gebildeter  Charakteristik  darstellend ,  wird  ebenfklls  dem  BenozJEO  mgeschriebcn. 
Auch  eine  Verkündigung  in  Tempera  im  Museum  zu  Berlin  hält  man  für  ein 
Werk  des  Meisters.  Eine  Handschrift  des  Virgil  auf  Pergament  in  klein  Folio  in 
der  Bibliothek  des  Palastes  Biceardi  m  Horanz  erinnert  in  ihren  Miniaturen  an  den 
Styl  des  Benoduo.  > 

In  seinen  früheren  Werken  xeigt  sich  Benozzo  Gozzoli  in  seiner  eigenthümlich 
lichten  und  heiteren  Färbung,  sowie  in  der  vorwaltenden  Milde  des  Ausdrucks  noch 
entschieden  als  Schüler  des  Fiesole.  Später  jedoch  macht  sich  in  seinen  Arbeiten 
die  grösst^  Versdiiedenheit  von  der  Richtung  seines  Meisters  geltend.  Denn  gerade 
er  ist  der  erste  unter  den  Italienern,  dem  die  Schönheit  und  die  lieblichkeit  der 
Erde  und  ihrer  mannigfaltigen  Erscheinungen  sich  in  voller  Genüge  aufgethan  hat, 
dessen  Bilder  überströmen  von  dem  Entzücken  über  diese  Schönheit.  Er  kostete 
in  vollen  Zügen  die  Freude  au  schönen  Lebcusmutiven  als  solchen,  und  kümmerte 
sich,  Ober  dem  Bestreben,  die  letzteren  in  ihrer  ganzen  mmnentanen  Kraft  darsQp 
stellen,  um  den  Hergang  selbst  meistens  viel  weniger.  Und  sogar  der  Beschauer, 
welcher  sieht,  mit  welch'  bewundernswürdigem  Reichthum  der  Erfindung  dor  Künstler 
das  besondere  Talent  verbindet ,  den  feineren  Gemiithsausdruck  höchst  lebendig  in 
anmuthtgen  Körperbewegungen  darzulegen,  welcher  findet,  wie  Benozzo  mit  soTielem 
Glück  und  in  grosser  Schönheit  rasch  Torflbergehende  Stellungen  nachbildet,  wie 
der  Meister  ein  begeisterter  Entdecker  neuer  Sphän  n  des  Darstellbaren  wird,  selbst 
der  Beschauer,  der  jene  Freude  an  dem  neugeborenen  Geschlecht  von  Lebensbildern 
mitempfindet,  verlangt  ausser  dieser  endlos  reichen  Bescheerung  niehts  weiter.  Denn 
Benozzo  bildete  nicht  nur  zuerst  reiche  landsehnftliohe  Hintei^grQnde  mit  Biumen, 
Villen,  Stftdten,  mit  FlQssen  und  reichbebauten  Flussthälem,  mit  scharf  und  kühn 
gezeichneten  Felsen,  sondern  er  belebte  auch  diese  Land>t haften  aufs  Änmuthigste 
mit  Thieren  alier  Art.  Ja,  auch  wo  die  Handlungen  im  Innern  der  Städte  oder  der 
Wohnungen  Torlhllen,  entfaltete  er  die  reichste  Phantasie  fUr  arehitektonisdie  Ge- 
bilde ,  wusste  er  die  mannigfUtigsten  HaUen,  nac  h  Aussen  durch  SäulensteUungen 
geöffnet,  zierliche  Arkaden,  Gallerien ,  Logen  und  dergl.  anzubringen.  "Was  endlich 
die  Auffassung  selbst  betrifft,  so  erklärt  sich  Benozzo  in  mannigfacher  Beziehung^ 
namentlich  in  der  epischen  Ausbildung  des  Gcgen:>tandes  und  dem  schon  erwihnCen 
Reiohthnm  an  Motrren,  an  Anmnth  der  Physiognomien  und  Gestaltoi,  der  Fülle  und 
Heiterkeit  der  Landschaft  und  der  prachtvollen  Ausschmückung  mit  Geschöpfen  aller 
Art  als  einen  Geistesverwandten  von  Memling.  Dann  finden  wir  in  seinen  Figuren  • 
Scherz  und  Laune,  Afekt  und  heilige  Würde  aufs  Glücklichste  vereint,  und  die 
handelnden  Personen  meistens  Ton  einem  Ejreise  Zusdianender  umgeben ,  in  denen 
man  vielfach  Porträts  von  Zeitgenossen  des  Künstlers  erkennt,  denen  er  hierin  ein 
Denkmal  gesetzt  hat.  Eigen  ist  eine  gewisse,  fast  mädchenhafte  Schüchternheit  in 
den  Bewegungen  seiner  Figuren;  auch  vermisst  man  bei  ihm  di^enige  plastische 
Ausbildung  und  Genauigkeit  der  Form,  welche  Masaoeio  schon  erreidit  hatte. 
Dag^n  sind  seine  fein  indiTidualisirten  edlen  KOpfe  voll  des  beredtsten  Ausdrucks  ^ 
in  grosser  Manniglkltigkeit  und  seine  PortdUs  eben  so  naiurwahr  als  geistroU 
aufgefasst. 

Llteralir.  Vkiari,  tebea  der  aair«seic)iB«toteH  Maler,  Büdbaaer  muA  B«M*iat«r.  —  Ltslnio, 
PiUar«  al  fiesco  dol  eampo  aanto  di  Pisa.  —  Roaini,  Ueicrixioa«  Ml»  pMar«  d«l  Caapo  Santo  4i 
Mm.  n«,  ISIS.  —  Ksfler.  BudbMli  4«e  Q«wkitkf«  dtf  JUi«i«L  —  B«»«kk«rdt,  Dm  CicMOM. 
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QMftt  -  auch  Graet  geschrieben  — ,  Barondi  Landschafts-,  Thier«,  Batnboccladen- 
maler  und  Porträtmaler,  geb.  1628  zu  Amsterdam,  g^st.  1709,  erlernte  die  Kunst 
bei  seinem  Oheim  und  bildete  sich  in  der  Folge  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem 
Fache  aus,  dessen  Bilder  in  der  Behaodlungs weise  an  die  des  Piet«r  de  JLMf  «C^ 
innem.  In  der  PriyatiaBimlung  KOnig  Georg  IV.  zu  London  tielit  bhb  unter  AndeviM 
von  ihm  eine  FanlUenseeiie  toh  grosser  Lebeadif^it  in  den  Köpfen  und  sebr  lieller 
Uarer  Farbe. 

Graat  radirte  auch  in  Kupfer  und  man  schreibt  ihm  besonders  ein  sehr  hübsches 
BlaM  mit  einem  stehenden  nnd  einem  liegenden  Sehaf  xu. 

Grabau,  Christian,  Landschafts-  und  Thiermaler,  geb.  zu  Bremen  1809  und  ge- 
bildet auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Fr.  Simmler,  stellt  mit  besonderer 
Vorliebe  Wasserfalle  dar,  er  zeichnet  sich  indessen  mehr  in  seinen  Thierstüclien  aus. 
Wir  kennen  tou  ihm:  eine  Landschaft  mit  Wasserüsll  am  KOnigssee;  Berebte^gaden; 
•inen  grUsseren  Wasserfall  aus  der  Schweiz.  Grabau  radirte  auch  in  Kupfer,  und 
sein  grosses  Vichstöck :  Ociisen ,  Kühe,  Ziegen  und  Schafe  in  einer  Landscli;ift ,  ein 
anderes  mit  Scliafen  und  einem  Hirtenknaben,  und  eine  Landschaft  mit  zwei  Bindern, 
einem  Schaf  und  einem  Lamm  (1835)  sind  geschätzte  Blätter. 

CfaTMht,  fiommarni  tbd  dtr,  ein  Haler,  der  nm  1590  tu  Hecheln  getoren  wurde 
und  ein  Schiller  von  Raphael  Cocxie  war. 

•  Gracht,  Jakob  yan  der,  ein  holländischer  Maler,  der  sich  insbesondere  durch  die 
1634  zu  Gravenhage  erfolgte  Herausgabe  einer  Anatomie  für  Künstler  einen  geach- 
ieten  Namen  erworben,    ha  der  Bildersammlung  zu  Weimar  befindet  sich  ein  treff- 
liches Bildniss  von  ihm. 

Qraeb,  Karl  Georg  Anton,  ein  vortrefTlichcr  Landsdiafts-  und  Architekturmaler 
zu  Berlin,  dessen  Bilder  fast  immer  zu  den  Perlen  der  jeweiligen  Ausstellungen 
gezählt  werden.  Aus  ihnen  weht  uns  der  lebendige  Hauch  der  Schöpfung  nicht 
sowohl  aus  den  Gänsen,  als  aus  jedem  Einzeltheil  desselben  aufs  Erquidcliehste 
entgegen.  Mit  iriiaem  —  man  möchte  sagen  —  liebenswürdigen  Scharfblicke  für 
das  Charakteristische  in  der  Natur,  verbindet  der  Künstler  eine  ehrfurchtsvolle  Scheu 
Tor  der  duroh  die  Schöpfungswerke  sich  kundgebenden  Allmacht  ihres  Meisters.  Jeder 
Strauch ,  jedes  BUlmehen  erseheint  ihm  als  ein  in  sieh  Tollendetes  Ganzes ,  als  ein 
lebendiges  Zengniss  des  Allmächtigen ;  er  vernachlässigt  daher  nicht  den  geringsten 
Theil  der  Naturäusserung  und  selbst  dem  scheinbar  Geringfügigen  weist  er  mit  Zart- 
heit und  Milde  diejenige  Stelle  im  Bilde  an,  die  ihm  seiner  Wesenheit  nach  zukommt. 
Aus  diesem  Bestreben  geht  mit  Nothwendigkeit  die  miniaturartige  Durehfllhrung  des 
Einzelnen  herror,  und  was  diese  wiederum  so  hoch  stellt,  ist,  dass  dureh  diese 
Detaillirung  die  Totalwirkung  des  Rildes  in  keiner  Weise  gestört  wird.  Ausgerüstet 
mit  einer  vollkommenen  Herrschaft  über  die  Technik,  versteht  es  Graeb,  jeden 
Gegenstand  nach  seiner  Eigenthümlichkeit  wahr  und  wirkungsvoll  zu  verbildlichen; 
im  Besitz  einer  auf  strengem  Studium  iieruhenden  Kenntniss  der  LuA-  und  Linear- 
perspektive, weiss  er  dureh  zweekentsprechende  Anwendung  dieser  kraftvoll  wirken- 
den Mittel  dem  anscheinend  woniger  Bedeutenden  in  der  Natur  eine  wahrhaft  kflnst- 
lerische  Bedeutsamkeit  zu  verleihen. 

Zu  seinen  interessaateeten  und  sehOnsten  Gcmlldon  zählt  man :  den  Krenzgang 
in  der  Kathedrale  zu  Arles  j  eine  grosse  Ansieht  Ton  Palermo  (1848);  einen  TheU 
des  Kreuzganges  am  Dom  zu  Reg-onsburg  (1850);  dbn  Strand  bei  Amalfi  ;  dann 
einige  ägyptische  Ansichten  unter  den  Wandmalereien  der  ägyptischen  Abtheilung 
des  Museums  zu  Berlin;  das  Innere  eines  Klosterganges  (1854);  Ansicht  der  Fontana 
Hedina  in  Neapel;  eine  innere  Ansieht  des  Hausoleums  zu  Charlottenburg  (1856); 
Totalansicht  von  Rom.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1855  sah 
man  des  Künstlers  Klosterhof  beim  Dom  zu  Begensburg.  wo(&r  er  eine  ehrenroUe 
Erwähnung  erhielt. 

Graeb,  der  Sahfller  und  nadihsrig«  ToehtefiMuin  des  J.  K.  J.  Gerat,  ward» 
1851  zum  kon^  Hoflnaler  emaiiiit.  erhialt  1858  die  klehie  ud  1855  diegrosM 


Digitizeü  by  Google 


I 


M  — M»ün.  281 


ftldene  Medaille  für  Kunst  und  Wisse 
4ßB  Prädikat  eines  Professors  verliehen. 

0lif ,  Philippus  de ,  ein  Maler ,  der  1634  zu  Medielll  feb«r«B  \nirde .  den  Unter- 
lidi*  im  im  KxoM  M.  J.  YerkoeTen  g«MM.  1«68  im  «e  BrOdflndMia  des  hA, 

X.uca8  als  Maler  aufgenomiMii  wurde  und  1685  in  sdnsr  Vaterstadt  starb. 

Oräfe,  Onstav,  Historienmaler  aus  Königsberg,  der  sich  auf  der  Akademie  su 
Düsseldorf  bildete.  £r  malte  unter  Anderem  das  grosse  Bild  der  Versöhnung  Karl's 
dM  Grosseo  mit  WHtekind.  mnA  «iaem  Carton  tos  Kanlbaoh,  im  LebensgrOsse  sn 
die  Kuppel  des  neuen  Museums  zu  Berlin.  £in  Ton  ihm  1853  zu  Berlin  ausgestelltes 
Gemälde:  Jcpbta  und  seine  Tochter,  enthielt  neben  cntschif(lcru>n  Vorzügen  Mäng-el, 
welche  von  der  Kritik  nicht  verschwiegen  wurden.  Später  sehen  wir  ihn  die  einge- 
•eUageike  Bahn  mit  einem  Ernst  and  einer  Tüchtigkeit  rerfolgen,  die  zu  den  schönsten 
Hoflhungen  bereabt^a.  Baconden  garUmI  warda  in  Daaattar  Zaü  saia:  Jadaa- 
.  Jiuss  fl,S57). 

Or&fle,  Albert,  ein  trefflicher  Historien-  und  Porträtmaler  aus  Freiburg,  der  sich 
auf  der  Akademie  zu  München  bildete.  Man  rühmt  an  seinen  Gemälden  das  Streben 
mxk  ebarakteristiscber  Dttr^fflhniogr  der  Aa^be,  das  Oasebiek  der  AaardBaag,  dan 
3ian  für  schöne  Formen,  die  tflchtige  Zeichaang,  die  angenelmien  PhysiognOBien  und 
«ine  brillante  Färbung,  die  er  sich  in  Paris,  wo  er  län^^ere  Zeit  studirte,  angeeignet 
Xtt  haben  scheint.  Ehrenvolle  Anerkennung  fanden  namentlich  folgende  Bilder  von 
ihm:  eine  Madoaaa  mit  dem  Kinde  (1829);  die  Vanaihlung  des  Markgrafea  Rudolph I. 
von  Baden  mit  Kunigande  von  Ebarslaia  (1835) ;  die  Aunidmng  dar  Belagerung  von 
Eberstein;  Tassos  Tod  (1838);  Graf  Eberstein  beim  Fackeltanz  zu  Speyer  im  Jahr 
^38;  ein  Dragoner,  der  seinem  Madchen  von  einem  Kroaten  Schmuck  kauft ;  eine 
Italienerin  (gest.  von  Jouanin);  die  Schilderhebung  Hermann's,  des  Cheruskers 
<l860)i  FiQrat«a(1851)i  «in«  maarisehe  Prinsessin  am  Banda  das  Haares  (1852); 
Hermann*s  Triumj^aig  (1853).  Forner  verschiedena  sehr  gahmgaa  so  naanaada 
£ildnisse,  woninter  namentlich  sein  Selbstporträt. 

Oraf  oder  Grave,  Hans,  ein  Formschneider  aus  Amsterdam,  der  zu  Frankfurt  a.M. 
arbeitete,  wa  er  1653  ftr  die  Wit^  des  Makrs  Xaarad  FabrI  eine  Andahi  von 
Frankfurt  a. M.  fertigte,  die  mit  nebigem  Monogramm  bezeichnet  ist,  und  Im  Jahr 
1561  mehrere  andere  Holzschnitte  ebendaoaHwi  enebeiaea  liaas.  £r  arbeitato  anobt^^ 


an  Seb.  Münstor's  Kosmographie. 

6raf|  Hans,  ein  Maler,  der  1680  zu  Wien  geboren  wurde  Qod  bei  Jan  ran  Alen 
aeiae  Knast  erlernte.    Er  stellte  gerae  OflbntHobe  PUtaa,  aaf  denen  sieh  viele 

Menschen  bewegten ,  dar ,  und  man  nimmt  in  seinen  Bildern  ein  sofgflUtiges  Natur- 
studium wahr.    In  der  Gemäldegallerie  dos  lAudauer  BrOderhaases  an  Mttrnbeig 
sieht  man  von  ihm :  den  Thurmbau  zu  BabeL 
Oraf  —  aaeb  Oraff  gesehiiaben  — ,  Eaat  AaireM,  ein  Historien- ,  Arebitaktni^, 

Thie  r-,  Blumen-  und  Früditemaler,  der  Gatte  der  berühmten  Sibylla  Merian,  dar  ^ 
HiiT  zu  NöinberfT  geboren  wurde  und  1708  daselbst  starb,  war  ein  Schüler  von  ft^ 
Häberlein  und  Moreels.    Er  malte  meistens  Architekturen,  radirte  aber  ,t-(Cm 
mehrere  Blätter  in  Kupfer.  Wir  kennen  von  ihm :  den  Römerberg  in  Fraokflirt  a.  M. ;  TTD 
•perspAtirisebe  VststeUnag  des  Oertistes  beim  Ban  der  Barfllsserkirebe  au  Nürnberg  wrt 
(1(581);  Casp.  Comes  de  Pennaranda  Legatur  etc.  Hisp.  per  Germ.  Anno  1665.  Jb  ^^ß% 
pflegte  seine  Arbeiten  mit  nebenstehenden  Monogrammen  zu  beseichaen. 

Ofsf,  Vit  —  aaeb  Vnis  oder  IRrM  Onf  gasstrieben  ~,  ein  Mgmotmm  rwkfr,^^ 

H.  Holbein  und  Nicolaus  Manuel.  Maler,  OoMsehmicd,  Münzstempelsobneider,-^Ty^ 
Kupferstecher  und  Formschneider  zu  Basel,  \ro  er  von  1485 — 1530  arbeitete.    Die  —  V* 
Bibliothek  in  leUterer  Stadt  verwahrt  9ü  Zeichnungen  von  ihm,  deren  eine  die  In-  ^ 
Schrift  trägt:  von:  mir:  Vrsus:  Graf:  Golsebmid.  rnd  mflnsisaa  Schilder 
-sro  Bateil.  ano.  1523.   Sie  sind  indosso«  matst  iaesnaki  gezeichnet,  und  wieder- 


holen  sich  in  plumpen  Formen,  besonders  an  den  Frauen,  sowie  in  übertriebenen  <jr 
iMotirea.   Die  Ansabl  der  roa  ibm  ansgefiUirten,  mit  aeboastehenden  Monogrammen 
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bezeichneten  Holzschnitten  übersteigt  200.  Die  bedeutendsten  sind :  25  Blätter  «^s^^ 
Darsteilungen  aus  dem  Leben  Jesu,  zu  dem  1500  von  Johannes  Knoblauch  zu  Strass-  >gr 
bur^  gedruckten  Werk:  rJ>eT  text  des  passions  oder  leiden«  christi,  uss  den  ^ 
.  Yi«Y  •▼•iig«'liiten  Bns»raai«ii  ian  eyn  syn  brfteht  ntit  sehOnea  (1^iir«tt'' 
Von  seinen  Kupferstichen  kennen  wir  nur  einen  Cbfistut  am  Klaas  s  aino  »wilde  i 
Frau"  und  einen  „nackten  Mann"  vom  Jahr  15^0. 

Oraff,  Anton,  ein  ror'zügUcher  Bildnissmaler ,  geb.  zu  Wintertbur  1736*  gast* 
1813  zu  Dratdea,  wo  «r  grOMtentheilB  labte,  bildaCa  aifth  bai  J.  ülrieb  Sohallaa- 
berg  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  daaa  aaeh  Augsburg,  wo  er  sich  bald  als  ' 
Porträtmaler  einen  weitTerbreiteten  Namen  maclite,  der  ihm  endlich  eine  Einladung 
an  den  Hof  zu  Dresden  rerschaifte ,  die  er  auch  annahm.  Hier,  woselbst  er  1766 
zum  Hofinalar  ernannt  wtirde,  entfisdtete  er  eine  ebenso  umfkueade  als  .cuhniToUe 
Tbitigkelt »  maebte  aaeh  m  Zeile«  vertdiiedeae  Beieea  aaeh  Leipkig,  Berlia  a.  ■.  w., 
wohin  er  zur  Ausführung  von  Bildnissen  gerufen  worden  war. 

Graff  wusste  die  Natur  mit  grossem  Schönhi'itssinu  und  häufig  in  anziehender 
Naivität  aufzufassen.  Seine  Bildnisse  sind  voll  Ueist,  Charakter  und  lieben;  be- 
■andera  gekuggea  ihm  seiae  aiiaaliefaea  Portritt.  Es  liad  Wahre  Biographien,  dar 
OrigiaalieB.  Sein  Colorit  ist  lieblich,  frisch  und  kräftig,  und  seine  Behandlung  leidit 
und  unpezwiing-en ,  froi  von  Manier.  Er  nialtf  dio  bedeutendsten  Personen  seiner 
Zeit:  Lessing,  Herder,  Muües  Mendclsohu,  Ramler,  Spalding,  Hagedorn,  Geliert, 
Tiedge ,  Sulzer ,  Weif  so,  Olttefe«  KOnig  Friedrieh  Wilhelm  II.  u.  e.  w. 

Aaf  eiaer  Aasstellung  der  Akademie  der  Küi^  la  Berlia  im  Jahr  1855.  anf 
der  zu  wohlthätigcn  Zwecken  die  interessantesten  Gemälde  der  an  prachtvollen  Privat- 
bildersaninilungcn  su  reichen  Hfsidi  nz  zusammenkamen ,  sahen  wir :  die  ausgezeich- 
neten Porträts  des  Kupferstechers  Chodowiecky  und  seiner  Frau.  Die  Dresdner 
Gallerie  bcettst>Toa  Onil;  das.Brastbild  des  Kdnige  Friedrich  Aagnst  von  Sachsen 
und  des  Künstlers  aigaaat  Bildniss,  vor  der  StaUhlei  sitsend.  Aueh  in  der  Mflnoheaer 
Pinakothek  sieht  man  sein  Selbstporträt. 

Graff  radirte  auch  einige  Blätter  in  Kupfer.  Wir  kennen  von  ihm ;  sein  Selbst- 
portrlt,  und  die  Bildnisse  d^  Kanflaaans  Basse  in  Fraakflirt  and  des  Prof.  Sulser. 
Oraff,  Hans,  oder  Johann  Andreas,  siehe  Graf. 

Graff.  Karl  Anton,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  Anton  Graff,  geb  1774 
zu  Dresden,  gest.  1832,  bildete  sich  bei  Prof.  Zingg  in  Dresden,  dann  auf  Reisen 
in  der  Schweiz  und  in  Italien  zu  einem  tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus. 
Besonders  galaagea  ihm  Gebirgsgegeadea,  and  man  zählt  daher  aneh  geiade  seii^ 
LandschaAan  aas  der  Soliweis,  ans  Bayern  und  der  säahsisehen  Sehwais  m  seinen 
besten. 

Oraffione,  ein  Maler  aus  Florenz,  der  sich  bei  Baldorinetti  bildete  und  von 
dessen  Baad  man  neeh  hente,  obgleich  in  niemlich  üblem  Znstaada,  Iber  der  Th&re 
der  Innocenti  in  Floreaa  eis  Freseobüd  sieht,  einra  Gatt  Vater  nebst  einigea  Engeln 

darstellend 

Graham,  John,  ein  englischer  Historien-  und  Bildnissmaler,  geb.  um  1778,  bildete 
sich  auf  der  Akademie  n  Loadon  and  später  in  Italien  zu  einem  von  seinen  Lands- 
lenten  and  Zeitgenossen  sehr  geschätzten  Künstler  ans.  Unter  seine  herrerrageadsten 

Leistung'  n  auf  dem  rSebiete  der  Historienmalerei  gehOreu:  Maria  Stuart  am  Morgen 
Tor  der  Hinrichtung,  und  eine  für  die  belunnte  Shakespeare  Gallerie  gemalte  Soene 
aus  Othello. 

Gniuun,  Mm,  eia  Maler  ans  Loadon,  der  jedoch  die  meiste  Zeit  seines  Lebens 

in  Holland  zubrachte.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  Matth.  Terwesten  und  Arnold 
Houbrakefa,  sah  sich  abefauch  in  Italien  und  Paris  um  und  Hess  sich  zuletzt  im 
Haag  nieder.  Er  malte  his^rische  Bilder  in  Oel  und  al  fresco ,  sowohl  auf  Leinwand, 
als 'an  Winde  nad  Deekea. 

Grahl  —  auch  Qrahlen  t>der  GraUdlii'  geschrieben  ^ ,  Xomad ,  ein  Kopfer-t 
Stecher  und  Formschneider,  der  um  1620  zu  Leipzig  lebte  und  meist  für  Buchhändler 
arbeitete.    £r  bezeicl|nete  seine  Blätter,. die  mehr  wegen  ihrer  Seltenheit  aU  um 

'  •    *      •        .  .     •  . 
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iihn»  künstlerischen  Werth«  irfllen  gesammelt  werden,  mit  den  TerscblmgMien  Aa- 
fangsbuch Stäben  seines  Namens  oder  mit  C  G  F.    Man  hebt  darunter  besonders  her-  ' 

.Tor:  Christus  mit  der  Samariteriu  am  Brunnen;  die  Bildnisse  des  Matthias  BerlMh 

.(1619)  nnd  des  Dr.  Faul  Lauientia«.    '  .  ' 

Oraimlierg,  Karl  VWt,  ein  Maler,  nadi  desaen  ZeiehnaDfeti  *H*ldenw*B|f 
4   mehrere  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  stach. 

Orammatioa,  Antivedato,  Maler,  geb.  zu  Siena,  gest.  1626  zu  Rom,  war  ein 
■  Schüler  von  Dom.  Perugin o.   £r  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  besonders  die 
leteteren  werden  sehr  gerühmt. 

OrantZOni,  C.  H, ,  ein  Bildhauer,  der  die  Künst  bei  Professor  Wichmann  in 
Berlin  erlernte  und  sich  später  in  Rom  weiter  bildete,  wo  seine  bedeutendsten ,  mit 
grosser  Anerkennung  genannten  Arbeiten  entstanden :  ein  neapolitanischer  Fischer 
in  LebeDSgrOeee  alla  mor»  i^ielend  und  ein  M&dchen,  die  ilür  Haar  ordnet.  Sie 
xeichnra  sieh  durch  die  ttylistiedie  Auffiwfiuig  des  Qefenttaadee  ind  ein  bedaateadet 
Studium  der  Natur  aus. 

Gran,  Daniel,  Historienmaler,  geb.  1694  zu  Wien,  gest.  1757  zu  St.  Pölten, 
bildete  sich  bei  Prancraz,  Iferg  und  Werule,  und  später  auf  Reisen  in  Venedig, 
Bom^mid  NeäpeL  Er  folgte  in  Minen  Bildern  der  Biehtinp  «einer  Zeit,  die  anf  eine 
die  Sinne  reizende  WiriuiDg  awgieng,  und  erreichte  diese  auch  durch  eine  gewitie 
Grossartigkeit  der  Composition,  durch  kühne  Stellungen  und  starke  Farbencontraste. 
ÜAter  seinen  zahlreichen  Oel-  und  Frescomalereien  rühmt  man  besonders  die  Decken-  , 
Ulder  in  der  Wiener  Hof  bibliothek.  In  der  Gallerie  des  Balrodei«  m  Wien  wUkk 
man  ron  ihm :  eine  heiL  FamiHe. 

Öranacci,  Francesco,  Maler,  geb.  zu  Florenz  1477,  gest.  daselbst  1544.  erhielt 
den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  mit  Michelangelo  Buonarotti  in  den  (jürten 
des  prachtliebenden  Lorenzo  von  Medici,  trat  daun  mit  Jenem,  der  sich  ihm  sein 
Leben  lang  mit  gtönwf  Liebe  näherte,  als  irgend  einem  anderen  Mansehsn ,  au 
bomenico  Ghirlandl^o  in  die  Lelm,  und  wurde  hier  bald  so  gesehiokt  ia  der 
Behandlung  der  Temperamalerei,  dass  er  nach  des  Meisters  Tod  dessen  Brüdern, 
Davide  und  Beuedetto  Ghirlandajo,  bei  der  Vollendung  der  von  jenen  unbe- 
endigt  hinterlasseaen  Hauptaltaartafol  von  Sk  Maria  Noyella  su  Flinrens  behfilflioh  sein 
konnte.  Auch  sebon  in  der  WerkstäUe  seines  Lehrers ,  noch  bei  Lebaeiten  D.  (l  hir- 
landajo's,  hatte  er  sich  besonders  tüchtip;'  erwiesen  im  Malen  von  Schiftsfahncn, 
Standarten,  Wappenschilder  für  verschiedene  Ritter  vom  goldenen  Spören,  die  in 
Florenz  ihren  öfientiichen  Kiuzug  hielten,  so  dass  Lorenzo  von  Al^edici  sich  seiner 

'  HaMb  «nd  seines  erllndnngsreiehen  Geistes  bei  den  Dekorationen  Ar  die  in  Floreaa 
üblichen  Carnevalsfeste,  für  die  von  ihm  veranstalteten  feierlichen  Umsflge  und  dergl. 
bedienen  konnte.  Er  scheint  diese  Arbeiten  selbst  noch  in  spSteren  Jahren  fort- 
gesetzt  zu  haben,  denn  man  rühmt  namentlich  seine  Ihätigkeit  bei  der  Herstellung 

'  oinas  priehtigen  Triumphbogens  Ittr  den  Einsog  des  Papstes  Leo  X.  in  Florena  im 
Jahr  1515.  Von  anderen  früheren  Werken  von  ihm  werden  eine  Scene  aus  dem 
Leben  Joseph'«  und  ein  Rundbild  der  Dreieinigkeit,  beide  in  Oel  gemalt,  die  er  für 
Herrn  Pier  Francesco  borglierini  in  Borgo  S.  Apostolo  ausgeführt,  genannt.  In  der 
Kirche  von  S.  Pier  maggiore  in  seiner  Vaterstadt  sah  man  von  ihm  eine  Uimmelfithrt 

.  der  hail.  Jungfrau,  dio  naeh  dem  Einsturs  jenar  Kirdio  in  den  Italast  BuoeUai  kam. 
Eine  Madonna,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Gürtel  reicht ,  und  vor  der  der  Erzengel 
Michael  knieet,  welche  für  Granacci's  bestes  Bild  gilt,  und  die  sich  früher  eben- 

•  daselbst  befunden«  zeigt  man  jetzt  in  den  Offizien  zu  Florenz.   Für  die  Kapelle  der 

'  Kirolia  tob  8.  Gallo  malto  or  eine  Madonna  mit  Helligen,  die  spitar  naeh  S.  Jaoopo 
tra  Tossi  ia  llorenz  kam ,  woselbst  man  sie  jetzt  noch  sieht.  Ferner  fertigte  er  ftr 
das  Kloster  von  Santa  Apollonia  zu  Florenz  verschiedene  kleine  üemälde,  von  denen 
sieh  noch:  eine  Verkündigung;  ein  Abendmahl;  eine  Ausgiessung  des  heil,  peistes ; 

/  Tiar  Heilige,  die  Legende  der  beil.  Apollonia  in  seehs  Abtli#ilungen  and 'einige  Epgal 
aÜ  JLiliaa  in  den  Waden  «rhaltea  haben  und  sieh  in  der  sogenannten  Gallerie  der  .  . 

-klsiBsn  Bader  in  der .Akadeoiie  der sc^mb Kflnsla daaalfast  befudan.  ' In d^^aalbtfi 
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OftUerie,  aber  n  der  der  groMen  Bilder,  sieht  man  eine  Tafel  von  Granaoei,  welch» 
er  für  die  Nonnen  von  S.  Giorgio  auf  der  Höhe  ausgeführt:  eine  Madonna  mit  Heilige«. 
Andere  Öemäide  von  ihm  sind  im  PriTatbesits  zerstrent ,  wie  Terschiedene  Carton«, 
die  ar  m  OlMfeatteni  entwarf,  welehe  tob  den  Jewitormiadiett  m  fknnz  gear- 
iMltoi  irsrden. 

Unter  den  deutschen  Gallerien  finden  wir  nur  im  Berliner  Kaseum  und  in  der 
Münchener  Pinakothek  Bilder  ron  ihm.  In  Jenem  sieht  man  :  das  Bildniss  eines 
jungen  MAdchens;  Maria  mit  den  Kiode,  Johannes  dem  Täufer  und  dem  Engel 
Michnel.  and  Ifnrin  in  der  HerrlieUceit,  von  Anf  Chernbim  «nfeben,  «nleB  ttehMdn 
und  knieende  Heilige  (in  Gemeinschaft  mit  seinem  Lehrer  geraalt):  in  der FSnnkotkdc 
zeigt  man:  vier  schmale  Bilder  mit  den  h.  h.  TTioronymiis  und  Johannes,  dem  Tfinfer, 
Apollonia  und  Magdalena,  Bilder,  die  gut  modellirt,  klar  und  kräftig  in  der  Farbe, 
iietsend  in  der  Bebsndlang,  »ber  ohne  besondere  Vorziige  in  Betiehnng  nnf  CSMMrtk- 
lerittik  nnd  Aiwdrack  sind. 

Granarri  vereinigt  mit  dem  Styl  seines  Lehrers  eine  gewisse  leichtere  Anmuth, 

erreicht  aber  die  Lebenskräftigkeit  und  Tiefe  G hirlandajo's  bei  Weitem  nicht. 

Spiter  wandte  er  sieh  mehr  der  Weite  «eines  grossen  Mitediilers  Michelangelo 

M,  ohne  es  jedoch  im  Onnien  so  etwna  Weiterem  sn  liringieB,  nU  sn  ebier  aaei^ 

kesoenawerthen  Tüchtigkeit,  ohne  höhere  Eigenthflmlichkeit. 

lilmiBr.  T««»ri,  L«bM  4«r  wm— slBfcBlitwi  MaUr,  BilihMW  9Mi  Bs— irtsr.  —  Ksflev,  Htoefr 
baok  im  flssntlitii  4sr  MsImL 

OnHuUlOBlM,  Xm^M*  der  iltere,  ein  Knpfertteeber ,  der  gegen  dM  Endo 

«fos  16.  Jahrhunderts  zu  I  von  arbeitete.  Zu  seinen  besten  Blättern  slUt  MM: 
Simeon,  den  Löwen  erwürgend;  den  Kindermord;  die  Geburt  unseres  Herrn;  die 
beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  in  einem  Buche  liest;  Maria  mit  dem  Kinde  anf 
dem  Throne;  Mnriit  von  Loretto;  Lnokoon. 

GfUidlMMnB«,  Jaoqaef ,  ein  Kapünttecher,  der  sich  bei  Theodor  de  Bry  bildete 
und  zu  Anfang  des  IT.  Jahrhunderts  zu  Lyon  thätig  war.  Unter  f:eine  besten  Blätter 
rechnet  man:  einen  Kccc  homo;  Christus,  welcher  der  Magdalena  erscheint;  den 
guten  Samariter;  17  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu;  Terschiedene  antike 
Stntoen,  Copien  nneh  Ooltsini,  Saenredam,  M»th»m n.t.w.;  die SntflUin«g 
der  Helena,  nach  Raphael}. die  BildaiMe  Ton  Buehauui,  G171MMS,  Hoat,  Me- 

innchton ,  Olerianus. 

Chrandhomme,  Jao^aet,  der  jüngere,  ein  Kupferstecher,  der  um  1560  zu 
Heidelberg  geboren  wtn^,  ia  ItiJlen  und  fVaakreieh  reiste,  and  gegen  dae  Eada 

des  16.  und  um  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  a.  M.  arbeitete.  Seine 
besten  Blätter  sind:  die  mythologischen  Gottheiten  (22  Stücke);  die  Hochzeit  des 
Königs  von  Frankreich  mit  Maria  von  Medici;  das  Bildniss  der  Katharina  von  Medioi, 
nach  Gourdelle;  23  Bl&tter  Ar  die  «La  Teorioa  e  Pratica  di  beae  «eriTOM.  .  •  . 
oomposta  per  Alberto  Mareti ....  Sieaa,  1594;  44  BUUter  ftr  die  Tspographie  M 
Romt  Ton  R.  Bdissirtl. 

Lltermtir.    C  h   )t     n  c ,  Mannet  d«  I  kinat««!  d'Mtemp««.    P»rU.  i&ii. 

Orandi,  Eroole,  ein  Maler  aus  Fcrrara,  geb.  1491,  gest.  1531,  bildete  sich  in 
der  Sebnle  dee  Loreaio  Cotta,  oad  blieb  aadi  des  Lehrers  treoer  GehfiUb  tand  lOU 

arbeiter  bis  an  dessen  Tod.  Za  der  Tafel,  welche  Costa  für  die  Kapelle  des  heil. 
Vincenz  in  S.  Petronio  zu  Bologna  malte,  fertigte  er  die  Staffel,  die  um  Vieles  besser 
als  das  Hauptbild  selbst  aasgefikUen  sein  soll  (kam  später  in  die  Casa  Aldrovandi), 
aaA  vollendete  er  die  tob  taiaem  Lehrer  aagefangenea  Malereien  in  einer  Kapelle 
Ton  S.  Pietro  ebendaselbst.  Dieselben  bestanden  in  einer  Kreuzigung  Christi  and 
in  einem  Tod  der  Maria,  in  welch*  letzterem  Bilde  der  Künstler  sein  eigenes  Porträt 
anbrachte,  sie  sind  indessen  nicht  mehr  ganz  vorhanden.  Nur  ein  noch  erhaltener 
Theil  konnte  ron  den  Mauern  gesägt  werden ,  um  in  der  Akademie  der  Künste  sa 
Bologna  aafbawahrt  sa  wavdea,  waschet  «r  sieh  aoeh  beAadetb  Ereole  fartigle  «aak 
seiner  Rückkehr  von  Bologna  nach  Ferrara  noch  eine  Menge  Bilder,  doch  kann  man 
ihm  mit  Sicherheit,  nur  wenige  msohroibea.  la  der  Kirche  &  Paolo  sa  Ferrara  «iekt 
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auta  eiaen  heil.  Sabaatum  mit  swei  anderen  Heiligen  und  der  StiftwAtoittie ;  und  i% 
der  Sakristei  Ton  S.  Maria  itt  Tada  m  deraelheii .  HUiH ;  juhrare  •iyf  Thgimw^ 

Auch  in  der  Kirche  di  Porto  zu  Rnvenna,  dann  io  Rom  und  Florenz  soll  man  Mjflh 
Bilder  von  ihm  trclTtn.    Bei  der  \  er^tt  i^rcrung-  der  Bildorsamnihinp  dos  verstorbenen 
Edward  Öuiljr  zu  London  wurden  Iti47  drei  Büdcr  Terkauft,  von  denen  wir  aber 
wUbM  wwMn, -w.  ^  MigelMMMi^  fftiAr^  M  dem  U»ä^M  Piet4  mBm  wir  te 
Jahr  1 853  eine  Pieta  von  Ercolc  Grandi  zum  Verkauf  aufgesttUi.  Zvei  kkUne  Tafeln 
des  Meisters  in  der  Dresdner  Gallone  stellen  Christus,  der  zur  Kreuzifrunp  p<'riihrt 
wird,  und  Christus  am  Oelberg  und  seine  GetangeDuchmung  dar.  Letztere  sind  herb 
vai'MiMrf  ausgeführt,  sie  gewinnen  aber  ^unh  eine  eigenthikmlioli  leidenschaftlich», 
AiiiiliiMWipüiise  imoMiUB  Ifeteretse.    Imr4m  Zeiishmu^vmimtni  IBmte  it^mm- 
Lehrer,  namentlich  Terstand  er  sich  sehr  gut  auf .VerkOrzunpen ,  aticli  wuNsteeril|| 
seinen  Bildern  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  Form  und  Ausdruck  zu  ern  i'  Id  h. 

UttnUu.   Tft>»ri.  L«b«a  d«r  •ufMaieluattMn  Maler,  iiUtlhauor  und  üaiuBautar.  —  Laaei,  Ue«ciudiM 

luuiei  I«  iistffp.  -  »mg Uf.  nwMrttt  ist  Meißel.  ^  ^-^ 

Orandjean,  Jean,  Maler,  geh.  1752  zn  Amsterdam,  gest.  1781  zu  Rom,  büdeta^ 
sich  bei  Jacobus  Vorstopon,  Jurriaan  Andriessen  und  an  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  woselbst  er  drei  Preise  erhielt,  besuchte  später  Düsseldorf  und  begab 
sieh  tD  seiMr^wrilatte  Ali^Ultog  im  Jahr  1779  nach  Italien.  Er  aalte  LandschalUn,. 
Bildnisse  und  Historien,  die  seiner  Zeit  riele  Anerkennung  fimden;-  anali^kwnA aia» 
▼on  ihm  ein  radirtes  Blatt,  ein  Bacchanal  vorsteih  nd  (1773). 

Qrandin,  Jacques  Louis,  iranzusischer  Historienmaler,  geb.  1780,  bildete  sich 
in  David's  bcLulc,  schlug  aber  in  seinen  Werken  eine  Richtung  ein,  die  Ton  d«K; 
■•ilWf  f  aknw  ««mücIi  Tersebiedes  ist,  ebgleieb  er  im  Chwaea  doeh  den  Qeaehwaefct 
•eiher  ZeÜ^  huldigte.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  eine  gewisse  Ruhe  und  Grazie« 
•ine  gewandte  Gruppirung  und  einfache  Durchführung.  Kr  malte  meistens  Idyllel^ 
lad  Darstellungen  aus  der  Mythologie  oder  nach  griechischen  Dichtern. 

flnuidpieiw-Bimny,  XUe.  Adiimne  Itei»  SoiUe,  Materia,- giik  17l|ft 

ZO  Toanere,  bildete  sich  bei  Abel  de  Pujol  zn  einer  tüchtigen  Künstlerin.  Sie 
malte  Bildnisse,  Pienrebilder ,  .Scenen  aus  Dichtern,  und  arcliitektoiiix  he  Ansichten, 
das  Innere  von  Gebäuden  und  dergl.  Auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im 
Jahr  1855  sah  man  von  ihr  ein  Bildniss  und  das  Innere  des  Atelier  ihres  Lehrers. 

•WiilllU.  19mm  IlU«r»  «n  dttveh  mim  mwtntiow  m  Di«btarwakMi  mad 
eigene  Compositioaen  berühmter  geistreicher  Zeichner  und  Lithograph,  geb.  1803 
zu  Nancy,  gest.  1847  zu  Paris,  hiess  mit  seinem  Familiennamen  .I  J.  fJ erard ,  et 
legte  denselben  aber  in  Paris,  wohin  er  unter  uns  nicht  näher  bekannten  Verhält*. 
liiMii  gekoanea  war,  ab,  and  trat  dort  nerat  alz  Lithograph  «nter  den  Kaa»» 
GraadTÜle  auf.  Sowohl  ejgaae  Neigung,  als  äussere  Veranlassung  führtea  fluv 
auf  das  Gebiet  dtr  Illustrationen  für  Dichterwerke,  auf  dem  sein  reiches  Ertindungs- 
talent  den  angemessensten  Wirkungskreis  fand  und  auf  dem  er  sich  auch  mit  unge> 
iNABJLieher  Fraehtbarkeit  geltend  machte»  Er  gehörte  zu  den  dichterischsten  und 
tfigiiilialii«  KttBsUein  naaetar  Zeit  dem  kaauimtisdiea  Gebiete,  wie  teiaa 
Illustrationen  ZU  den  Liedern  tob  Bcranger,  den  Fabeln  von  Lafontaine  und  Florian, 
zu  Swift's  satyrischen  Schriften,  zu  Jeromo  Paturot  von  Reybaud  und'seine  eigenen 
Erfindungen  beweisen,  in  denen  seine  Feder  übersprudelt  von  freier  kecker  batyre, 
gaMnifihigfiM  Wiuom  «ad  lustigem  YalkaWita.  Weniger  glücklich  w«r  er  in  pbaa-v 
taztileli  poetischen  oder  gaz  aeatioMHilaloa  Grapoeitioaea,  die  seiner  Neigung  und 
Begabung  selbst  ■weniger  zusagten,  dagegen  war  er  um  so  unerschöpflicher  und 
wohl  am  geistreichsten  in  der  socialen  und  politischen  Satyre.  Denn  seine  ^Scene^ 
do  la  rie  priree  et  publique  des  animaux**,  ein  Werk,  in  weiebwt  elf  t^aaa  LaDda» 
Uml»n  und  WUgmwm  itt:  MhafÜMi  SpSegolbildora  untor  der  HOllo  der  ThiergestaU 
ihre  socialen  und  politischen  Gebrechen  enthfillte,  gehnrcn  zu  d»  m  Bedeutendsten, 
was  er  geschaffen.  Die  Zahl  der  von  Grandville  für  den  Kupferstich,  namentlich 
aber  für  den  Holzschnitt  entworfenen  Zeichnungen  ist  ausserordentlich  gross. 

G«BMttMiMitM»>  ein  spaniadber  MOoT,  m  dorn  wir  aber  aar  winaa,  ätm 
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er  der  Sohn  de»  Nieolao  G.rsnello,  und  ron  1627-r-1629,  in  welch'  leUierem 
Jahr.er  starb,  an  der  Kathedrale  an  TotodpthMig  war.  >>> 

OnUloUo,  Vioolao,  ein  Maler  au»  öcnua,  der  in  Begleitung  seines  Bruders  Fa> 
bricio  mit  seinem  Stiefvater  Gior.  Rat.  Castcllo  nach  Madrid  kam,  daselbst  nach 
dem  Tode  des  ietzterea  dessen  angefangene  Malereien  vollendete  und  1571  von  König 
Philipp  IL  Ton  ^taien  m  MineBi  Haler  enuumt  wurde.   Er  «rbeitete  mit  teinea  t 
Bruder  in  ICadKd  und  anderen 'Orten  und  atarb  159S.  '       .  ^  ^ 

Utantir.   Bermndes ,  Diceionario  hisiorico  <!•  los  mm«  iUnitr««  profeuorM  d»  las  bellu  krtei  en  EipaA«. 

Oranello,  llicololiO)  ein  geschickter  Wandmaler  aus  Genua  um  1550,  der  sich 
unter  O.  Semini  bildtfte.  Seine  Wittwe  heirathete  den  Maler  Gior.  Bat.  Caitello, 
dem  sie  cwei  Söbae  beibraehte,  die  Tom  StiedMcir  in  der  Malerei  mitenmhtet  und 
als  Geholfen  nach  Spanien  mitgenommeil  wurden. 

Ghranet,  Fran9ois  Marins ,  ein  ausgezeichneter  Architckturmalcr ,  geb.  1775  zu 
Aix  (en  Frovence),  gest.  1849  ebendaselbst,  wurde  von  seinem  Vatei,  einem  Maurer, 
der  den  Boruf  des  'JOnglings  für  die  Kunst  eikannte,  su  einem  italienischen  Aal«, 
der  sich  auf  der  Durchreise  zu  Aix  aufhielt,  in  die  Lehre  gethan.  Hier  lernte  er 
die  Anfangsgründe  des  Zeichnens,  kam  aber  bald  darauf  in  die  Schule  des  Land- 
schaftsmalers CoDStantin,  der  sich,  nachdem  er  Rom  verlassen,  in  Granet's  Vater-  . 
•tadt  niedergelassen  hatte.  Später  gelang  es  ihm,  sich  in  David 's  Atelier  au  Paris'' 
w«ter  Mwsnbilden.  Nadidea  er  dort  ileissig  stadirt  und  einige  Bilder  ansgestelll 
hatte,  welche  grosse  Anerkennung  fanden,  ging  er  1802  mit  seinem  Freunde,  dem 
Grafen  von  Forbin,  nach  Rom,  der  ewigen  Sehnsucht  jedes  Kühstierherzens ,  die 
mit  der  Zeit  eine  zweite  Heimath  fiir  ihn  wurde.  Hier  brachte  er  die  grösste  Zeit 
•einas  Lebens  an,  hier  malte *er  die  ni«3ften  seiner  Bilder,  Ton  hier  aus  erst  Ihaden 
letatece  den  Weg  auf  die  Ausstellungen  zu  Paris,  wo  ate  jeder  Zeit  verdiente  Be> 
wunderung  fanden.  Seine  Malereien  bestanden  durchweg  nur  in  Darstellungen  des 
Inneren  von  Kirchen,  Klöstern  u.  s.  w. ,  die  er  mit  interessanter  historischer  oder  sonst 
bedeutsamer  Staflh^  belebte,  und  auf  eine  höchst  meisterhafte  Weise  danustdkn 
wuBSte.  Als  er  das  etstmnt  .MMh  Paris  jEurftekkehrta,  im  Jahr  1811>,  brnahteer 
unter  anderen  Bildern  eine  Wiederhplung  seines  gepriesenen  Chors  des  Kapuziner- 
kiosters  mit,  welche  so  ausserordentlich  gefiel,  dass  Granet  genöthipt  wurde  fiinf- 
zebn  oder  sechszehn  neue  Varianten  derselben  auszuführen.  Ludwig  XV  Iii.  verlieh 
ihm  1919  die  Ritterwflide  der  ]Bhreni«g^on,  spAter  inaehte  er  ihn  vom  BiMer>des  ' 
Ordens  vom  heil.  Michael;  1826  wurde  er  Conservator  der  Gemälde  des  Louvre,  ' 
1830'  Mitgrlied  des  Instituts  und  1833  Offizier  der  Ehrenlegion.  Ungeachtet  der 
Stellen,  die  er  bekleidete  und  die  ihn  an  Frankreich  fesseln  sollten,  ke(irte  er  immer 
wieder,  und  swar  stets  in  grösseren  Zwisehenrinmen ,  nach  Bom  suriok,  dessen  . 
Monumente  einen  unwiderstehlichen  Reis  lllr  ihn  hatten»  Ntfoh  der  Rerolntlan  rma. 
Jahr  1848  zog  er  sich  nach  Aix  zurück,  vermachte  sein  Vermögen  seiner  Vaterstadt, 
schenkte  ihr  alle  seine  Gemälde,  um  damit  ein  Museum  anzulegen,  setzte  eine  jähr- 
liche Rente  von  1500  Franken  für  die  künstlerische  Ausbildung  eines  Jünglings  von 
Aix  an  Paris  oder  Run  aM,  und  süfteia  nn  Hospital  der  Unheilharen,  inm  ^nMkva 
an  den  niedrigen  Stand  seines  Vaters ,  swei  Betten  fDr  Maurer. 

Granet  stand  in  der  von  ihm  gewählten  Gattung  von  Architekturmalerei,  deren 
Erzeugnisse  man  schon  bezeichnend  BauelegieeA  genannt  hat,  ganz  einsig  und  un- 
erraieht  da.  Die  Seenea,  womH  tr  das  Innere  tob  meilcwfirdigeu  0der  faitaressaiilsii 
Bauten  beseelte ,  stehen  stets  im  unxertrennlioiiBten  Einklänge  mit  der  Architektur. 
Dabei  pinp  die  Richtung  seiner  Phantasie  immer  auf  das  Ernste,  Gefiihlanrepcnde 
und  Gemüthergreifende ,  sie  trug  am  meisten  dazu  bei,  seinen  Darstellungen  einen 
tieferen  Gehalt ,  jene  stets  dem  Gegenstand  angemessene  geistige  Stimmung  zu  ver- 
leihen. Das  lusserlieh«  Mittel ,  wodvfoh  es  ihm  geluig,  diese  ernste  Stiunnuig,  s.  B. 
im  Inneren  von  Kirchen,  die  der  religiösen  Feier  und  Würde,  herrorzurufen,  war  dia 
geniale  Art  der  Beleuchtung,  die  er  mit  einem  höchst  ausgebildeten  Sinne  für  die  * 
Harmonie  und  das  Helldunkel,  mit  der  feinsten  Kenntniss  der  Luftperspektive  in  einem 
Colorit  voll  Glans  und  Wima  mit  einar  aa  Tlmehung  grenaandoo  Walukaii  doroli- 
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ftUute.  ,  In  4ea  MotiTen  seiner  Figuren  befleissigte  er  «ich  der  gröMien  Sohlichthut^ 
StBlhelili«it  mid  Wahrlmt.  Di»  Aoacinung  beurkimdM  atato  eneB  teStun  Tftkft  vaA  ' 
Geschmack  und  die  Köpfe  eine  glückliche  phjsiog^omische  Charakteristik.  Die  Aus- 
führung ist  nichts  weniger  als  delicat,  sondern  die  Haupttheile  sind  nur  mit  wenigen 
und  im  VerhAltniss  fikst  zu  breiten  Zügen,  aber  mit  grMster  Sicherheit  hinge- 
schrieben.  •  *      .  •        •  * 

Zn  den  bedeuteadsleii  Büdern  des  KflnsClen  slhli  mmi:  PeUMte,  der  MtCeiae« 
Speicher  das  berOhmte  Gemälde  der  Communion  dßi  heil.!  Hieronymus  eotdeckt; 
Jacques  Stella  im  Kerker,  ein  Bild  der  Madonna  an  die  Wand  malend,,  in  der  Leuchten- 
berg'schen  Gallerie  (1810);  den  (schon  erwähnten)  Chor  der  Kapuziner  vom  Platze 
Btrberini  ra  Ben  (em  Xzenplar  daroa  in  der  PrirMsMunlimg  KBnig  6eorg*siy.  lM  • 
Buckinghampalast  zu  London);  den  inneren  Hof  des  Karthäuserklosters  zu  Rom^.  '* 
die  Communion  der  ersten  Christen  in  den  römischen  Katakomben  ;  Reatrice  Cenci 
auf  ihrem  letzten  Gange  rom  Kerker  zum  Hochgericht ;  das  Innere  der  Unterkirche 
dee  heil.  Fnau  zu  Assisi  wUiruid  der  Abhaltung  eihes  feierlichen  Amtes  Ton  des 
'Br—aiAimenBltadieB  im.Loiraie  m  Paiit  (1823);  da«  biiere  der  Kleit«rkirehe 
S.  Benedetto  bei  Subiaco  im  Luxembourger  Palast  zu  Paris  ;  dit;  Bogenhalle  der  Villa 
Aldobrandini  zu  Frascati  (1824);  die  Ix)8kaufung  gefangener  Christensklaven  in 
Algier  durch  Väter  Töm  Orden  der  Redemptoristen  (1831)  im  l^ouvre  zu  Paris;  Gott- 
fried Ton  Bouilloii ,  wie  er  im  Jfhr  1099  in  der  Kir^e  dee  heil.*Orabes.ni  Jemtiüem  • 
die-Trophäen  Ton  Ascalon  aufhängt  (im  historischen  Museum  zu  Versailles) ;  Pou^sio, 
auf  dem  Sterbebette,  erhält  den  Besuch  des  Geistlichen,  der  ihm  die  letzten  Sakra- 
mente verabreichen  will  (im  Besitz  des  .Grafen  Demidoff) ;  •  ein«^  todten  Ritter  im 
Kericer;  die  Todtenfeier.  für  die  Opfer  der  Ftes^hi*so|i«D  BÖUeinuuehine  Ikn  .Deine  der 
Inrälid^  ftt  Piris  (I839).s  den  Maler  Sedoma,  der  in's  Spital  gebracht  wird  (1816); 
das  Innere  des  Cdlosseums  zu  Bon|  und  da*  BüdniM  des  KJtaiitlen  selhei  (letiters 
drei  Bilder  im  Louvre  zil  Paris). 

6ia4ger-j  JeailP.erin,  Historienmaler,  geb.  1779  zu  Paris,  gest.  1841,  4)ildete 
•ieh  in  DaTid*.s  Sehnle  an '^eitern  tiehligen  KiasMer  am.  Er  auilte  meist  Stoff»  ans  . 
der  Ifytiiologie  und  aus  der  griechischen  nnd  römischen  Geschichte,  doch  gingen 
auch  mehrere  kirchliche  Gemälde  unter  seinem  Pinsel  hervor.  Eine  Anbetung  der 
Könige  von  ihm,  in  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  zu  Paris,  zeichnet  sich  durch 
•leidite  Bebaadhmg  der  Fer6»'{n  der  Art  nnd  Weise  de«  Paold  Veronese  ans.  • 

Chrant,  Pranoif,  ein  tüchtiger  Portritnaler'ka  jLondon ,  der  seit  1839  mit  seinen 
Bildnissen  auf  den  dortigen  Kunstausstellungen  eine  verdiente  Berühmtheit  erlangte. 

Oras,  Abraham,  ein  Bildhauer  aus  Schlesien,  gest.  1630  zu  Nürnberg,  zeichnete 
sich  vornehmlich  durch  figürliche  und  ornamentistische  halb  erhabene  Arbeiten  aas. 
Als  betonders  gelungen'  wevden  ▼on'üim  genannt:,  eine  Btibtellnqg  des  Gesellen« 
Stechens,  wie  solches  1446  auf  dem  Maxplatze  zu  Nürnberg  stattgefunden ,  an  der 
Decke  des  oberen  Rathhausganges  daselbst  (1613  vollendet)  und  zw»lf  mytholo- 
gische Stuckdarsteilungea  an  der  Decke  des  unteren  Ganges  ebendaselbst  (1619).^ 

OlMdorPf  Jan,  ein  holliadiselier  Ifaler,  ron  dem 'man.  im*  Berliner  Mnsenm  ein.  • 
BiM  iielrt^.eine.in  einem  p^en  sitzende  Dame  mit  einem  HündeEbn  anf  dem  Sdleeise, 
welches  Ton  einem  sich  auf  eine  Ballustrade  stützenden  Herrn  geneckt  wird. 

Onuidorp,  Willem,  ein  Blumen-  und  Früchtemaler,  der  um  1710  in  Amsterdam 
lebte.  Seine  Arbeiten  «eidmen  sich  durch  Natorwahrheit  und  fleissige  Ausfüh- 
nng  ans.  •  .     *    .  ' 

C^shof,  Otta,  Gcschichts-,  Genre-,  Portrat-  und  Thiermaler,  geb.  1812  zu' 
Frehzlau,  empfing  seine  künstlerische  Ausbildung  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter 
Sohadow's  Leitung,  brachte  später  einige  Jahre  in  Russland  z}i  ufld  lebt  seit  1846 
Kols.  Unter  seine  bedeutendsten  Bilder  sihlt  man :  den  Cid  (1835) ;  die  Sehlaob« 
M  Schumla  (1848)^;  den  Schutzengel  (1845);  russische  Pilger;  ein  Porträt  von 
IVanz  Liszt;  den  heil.  Wassily,  den  Glaubenseiferer;  Christüs  und  die  Samariterin 
am  Brunnen  (1846);  eine  Bulldogge;  flüchtige  Pferde;  eine  Ddaliske;  Wölfe  bet 
e^em  todten  Pferde  (1847);  einen  russischen  Inralideh;  eifMi  Avantgarde  von  Les- 
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giern  (1848);  einen  Halt  roa  Georgiern;  0«feeM  etaes  Ttoherkessen  mit  einem 
Basten;  Till  Ealenspiegel;  im  ML  WÜMm  (angelcMft  von  KOnig  tob  Pretesten); 
•Im  Seeae  «u  Nathw  dem  WeisMi;  te  Teia^ler,  der  die  BeMk»  ms  der  Fetten* 

brunst  rettet. 

«  Orait,  Peter,  ein  geschickter  Glasmaler,  geb.  1813  zu  Küln.  In  der  Cuniberts- 
kirche  im  Dom  zu  Köln ,  iu  der  Apollinariükirche  bei  Remagen ,  auf  Burg  Stolzenfels 
sieM  auHi  hMiato  eUugeaiMo  tob  ikm. 

Chrasi,  Philippe,  Bildhauer  zu  SMekarg^»  geb.  1801  an  Wolxheim  bei  Strassbnrg; 
bildete  sich  bei  Ohmacht  und  Bosio,  und  gründete  sich  zuerst  1830  durch  seinen 
Ikarus  einen  Ruf,  den  er  seither  durch  jede  neue  Hervorbringung  £u  rermehrea 
benfilii  war.  1883  ttellle  er  dep  tteibendea  Neeaae  aad  1884  die  ans  dem  Bade 
stefgende  Susanne  ans.  Für  die  Stadt  Straesbnrg  fertigte  er  eine  trefflklie  Statoe 
Kleber'«.  Unter  den  bedeutenderen  Statuen,  welche  er  für  das  Munster  daselbst, 
an  welchen)  er  seit  1837  als  Bildhauer  angestellt  ist,  ausgeführt,  nennt  man:  das 
Standbild  der  Sabina  von  Steinbach,  am  südlichen  Seitenportale,  und  die  Statue  des 
Jee^jaa  imter  der  Kap|»el  des  Gehintet  der  MOaetenilir:  Fir  die  Kirehe  8.  Severin ' 
zu  Paris  bildete  er  1842  eine  Statue  der  heil.  JungfVau.  Auf  der  grossen  Parieer 
Kunstausstellung-  im  Jalir  1855  sah  man  von  ihm:  die  Alpenrose,  Marmorstatue;  eine 
im  Bad  überraschte  Susanne,  Marmorstatue  (1850);  eine,  junge  Bretannierin,  Marmor- 
•latue  (1844) ,  und  eiaa  Broneestaitie  des  Ikame. 

ClAaser,  EramiM,  eta  Werkmeister  und  Steiaaiete,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  München  thätig  war,  und  namentlich  für  rein  technische 
Bauten,  Schöpfwerke,  Brunnenhäuser  und  dergl.  eine  ungemeine  Geschicklichkeit 
betass,  aber  auch  im  Gebiete  der  höheren  Steinmetzkunst  Bedeutendes  geleistet,  wie 
vir  cos  eiai^m  mit  dem  Mamea  des  Meisten  vad  der  Jaivssalü  14^  Teneheaeli, 
daem  Doktor  der  Rechte,  Ulrich  Hirsinger  (oder' Wirsiagerf),  gewidmeten  Grab- 
steine aus  rothem  Marmor  ersehen ,  der  mit  mehreren  gut  gearbeiteten ,  in  den 
Gewändern  jedoch  tchon  den  Verfall  der  Kunst  verrathenden  Figuren  geschmückt 
ist  und  sieh  aa  eiaem  der  aateren  Thormpieiler  in  der  St.  PetriUrelie  ca  Mflaehea 
befindet. 

Literatar.    Dr.  Rad.  U^rggtutt,  Mflachcn  nit  leinon  KnnstMhatzen. 
Oiassi,  GiOTannino  de',  ein  Baumeister,  der  mit  Jacopo  da  Campione  von 
1393—1898,  in  welch'  letsterem  Jahre  er  starb,  nach  den  Zeichnungen  eines 
Jokanaes  Ten  Feraaek  um  Mnarg  die  Sakristei  des  Domes  an  Mailand  aoi- 

führte. 

Grassi,  OioT.  Batista,  ein  Maler  und  Architekt,  der  um  156H  in  üdine  lebte, 
und,  aus  dem  Colorit  seiner  Bilder  zu  schliessen,  ein  Schüler  Tizian 's  gewesen  zu 
sein  sdieint. 

Graati,  CHroLuno,  siehe  Carpi,  Girolamo  da. 

Orassi,  Giuseppe,  Historien-  und  Porträtmaler,  g^eb.  1768  zu  Tdino,  f^est.  1838 
zu  Rom,  war  ein  ausgezeichneter  Colorist.  Besonders  gelangen  ihm  seine  weiblichen 
Bildnitte,  denen  er  eftiM  nngemeine  Grazie  zu  rerleihen  wnsste.  Aber  aueh  selaa 
mianUehen  Bildidsse'  seiehnen  sidi  daroii  den  Kmot  (ämt  Aaflkssitag,  darok  Natnr- 
wahrheit  und  die  Frische  der  Färbunp  ruis.  Man  rühmt  unter  letzteren  namentlich 
sein  eigenes  Porträt.  Grassi  kam  1800  als  Professor  an  die  Akademie  nach  Dresden, 
und  1817  als  Direktor  der  königl.  sächsischen  Pensionäre  nach  Rom.  Der  verdiente 
Kflastler  katte  «ieb  mannigfitcker,  seiaem  Bnkm  gebfihrender  Aasseiebnnagea  ca 
erfreuen.  So  erhielt  er  rom  Könige  Ton  Sachsen  das  Ritterkreuz  des  sächsischen 
Civilrerdicnstordens,  vom  Grossherzog  von  Gotha  den  Titel  eines  geheimen  Leg^tions- 
raths ;  auch  wurde  er  von  verschiedenen  Akademien  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
aufgenoBUBon.  Seia«  ilmmtllelien  Ton  ikm  in  Italien  gesammatten  BiidMr,  snm  tlieft 
von  hokem  Weithe,  liat  der  Künstler  in  dankbarem  Andenken  aa  die  in  der  Nähe 
des  IIcrzopT«  AugTist  zu  Gotha  verlebten  Tage  der  dortigen  Bildergalleri"  vermacht. 
In  der  Dresdner  Gaüerie  sieht  mar  swei  Gemälde  von  ihm:  einen  Johannes,  den 
TiniBr,  nad  den  Apostel  Petrus. 
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Oratsi,  ViMOU»  «in  guter  BüdniHOMler  aoi  V«iiMiig,\tar  ikli  bei  Nioe.  Ca«*»»» 

bildete. 

tffeHd,  TttfiiBio,  «in  Maler,  der  rieh  naeh  Cignaai  «ad  den  Bolognetea  dar 
damaligen  Zeit  gebildet  und  ma  1715  in  Turin  für  Kifdien  aadFaliiie  tUttig  ^nyr.  — 

Sein  Sohn  Qiov.  Bat.  Grassi  war  ebenfalls  Maler. 

Grateloop,  Jean  Baptilto,  ein  Kupferstecher,  der  1735  zu  Dax  in  Gaseogne 
geboren,  am  1792  getterbea,  «ad  ia  der  Ifaaier  too  Jioquet  nad  Savari  einige 
kleiae  Porträts  fertigte ,  welche  an  zartester  Feinheit  «ad  Volleada^  das  Vollkeoi» 
menste  in  diesem  Fache  sind.  Es  sind  folgende  9  Blätter:  le  Corate  de  Polignac, 
Marechal  des  camps  et  armees  du  Roy  etc.,  nach  Rigaud;  Descartes,  nach  F.  Hals; 
M oatesquieu ,  nach  Dassier;  Bossuet,  nach  Rigaud  (zweimal:  Kniestück  und  Brust- 
UM);  FeaaleB,  naeh  ViTien;  Bmueean,  aaeh  J.  Ayed;  Brydea,  aaeh  O.Katllef; 
Adrienne  LecouTTeV,  aaoh  Ch.  Coypel. 

Gratis ,  ein  Miatatur-  aad  PaatelUnalar ,  der  g^fea  Eade  dei  Torigen  Jabrfanndttta 
ni  Köln  thätig  war. 

Ctaaut,  flenrdiiaHndiikp  eia  Ardiiteki.  der  n  Middelburg  geborea  warde^ 
■ieh  ifiehtige  Kenntnisse  in  seinem  Fach  erwarb,  1828  Lehrer  aa  der  Akadenia- 

seiner  Vaterstadt  und  1839  Stadtbaunieister  daselbst  wurde.    Seine  rorzOgliellsteil 
Bauten  sind  das  Badhaus  (1837)  und  der  Conzertsaal  (1839)  zu  Middelburg. 

Orave,  Franoisons  Alexander  Jaoobni  de,  ein  sehr  geschickter  Edelsteia- 
tchneider  und  Medailleur,  der  1770  zn  Gent  gebotea  wnrde  ond  1832  tterb. 

Grave,  JanEvert,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  geb.  1759  zu  Amsterdam,  gest. 
18U5  daselbst,  war  ein  Schüler  von  Jakob  Cats  und  Jan  Punts.  £r  fertigte 
meistens  Landschaften  und  Städteansichten  in  einer  sehr  gefälligen  Weise. 

Gravtlot»  Hubert  Tkia^iiBoiirguignon,  Zeielmer,  geb.  1699  m  Farit,  geil, 
daielbet  1773,  bildete  sich  durch  dea  Unterricht  von  Rest  out  und  Boucher,  und 
machte  sich  dnreh  seine  Zeichnungen  für  Gegenstände  der  Bijouterie  und  Gold* 
Schmiedekunst,  sowie  durch  seine  Compositionen  zu  Dichterwerken,  zu  Voltaire*!) 
Racine's,  Marmontel't  Werken  u.  •.  w.  einen  geachteten  Namen. 
Lileratir.   B iof  rsphU  «aivtrstlle,  lesiMM  «I  Mdsna.  rkds,  iUT. 

Graves,  Bobert,  ein  englischer  zu  London  lebender  sehr  geschickter  Kupfer- 
stecher und  Aetzer,  unter  dessen  beste  Blätter  man  zählt:  Walter  Scott's  Familie, 
nach  Wilkie  (1837);  die  Brennerei  in  Ilochschottland ,  nach  Landseer  (1839); 
dea  GiebUcraakea,  der  ia  aeiacB  Ziauaer  ia  eiacni  Zaber  aagelt,  aaeb  Tb.  Laae 
(1832):  Shakespeare*»  VeijiOr  wegea  Wilddieberei,  nach  G.  Haryey;  König  KarllL 
empfängt  die  erste  Ananas,  die  in  England  gebaut  wurde,  nach  J  Tiardinp;  das 
erste  Lesen  der  Bibel  in  der  Unterkirche  von  ät.  Paul.im  Jahr  1540,  nach  U.  Uarvey 
(1846);  ein  grieeUeeliee  Midebea,  aaei  Eattlake. 

Gimy,  J,f  eiaer  der  geeebitslettea  Holssohneider  Eaglaade,  der  sieb  durch  seine 
Illustrationen  zu  Dichterwerken,  z.  B.  zum  Cid  (IS'JO),  zu  Bernardia  de  S»Fieifle*ei 
Paul  und  Virginie  u.  s.  w.  einen  wolil  verdienten  Namen  erworben. 

Gray,  I.  W.,  ein  englischer  Genremaier  der  Gegenwart,  der  zu  den  besseren 
XiDatUera  aeiaes  Fteebs  aater  temea  Laadeleateo  geaiblt  wird.  Wir  iadea  voa  ihm    •  . 
unter  Anderem  ein  in  der  Weise  des  W  i  1  k  i  e  bebaodaltee  Geaiilde,  die  Bflokkelir  der 
Landleute  Ton  einem  Jahrmarkt,  erwähnt. 

Graxianiy  Ercole,  Maler  aus  Bologna,  geb.  1688,  gest.  1765,  war  ein  Schüler 
van  B.  Creti,  dea  er  aiit  GeieUeUiebkeit  aaehiaaliiaea  iraasfte.  Er  verbaad  aber 
mit  dem  Styl  seines  Lehrers  einen  besserea  Vortrag,  eine  grOeiere  Freiheit  des 
Pinsels ,  stellte  auch  g^-ossartigere  Charaktere  dar.  Man  kann  an  seinen  Werken 
hin  und  wieder  eine  allzugrosse  Weichheit,  den  Mangel  an  Gleichgewicht  in  den' 
Farben  tadeln ,  aber  immerhin  wird  man  ihm  Geist  aad  Fleiss  zugestehea  mBssea, 
Ytrallge,  die  iha  Aber  viele  seiaer  Zeitgeaeesea  erhebea. 

Von  seinen  Bildern  werden  besonders  rühmlich  erwähnt:  der  heil.  Petrus, 
welcher  den  heil.  ApoUinar  einsetst,  in  der  Kirche  &  Pietro  an  Bologna  (wiederboli 
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flr  die  Kiroli»  &  ApolliMA  ito  B«b);  d«r  ImIL  f>WMgii«M  im  SiiiigagUa  ud  Ar 

Abschied  der  AposielförsteD  in  S.  Pietro  zu  Piacenza. 

Oreatbaoh,  W. ,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  zu  London  lebt  und  sehr  schöne 
Blätter  lieferte,  unter  denen  wir  hier  z.  B.  nur:  The  children  in  the  wood,  nach 
J.  H.  Be-nwell;  die  ersten  Au«tern,  eine  FischmarktMoene ,  piaoh  Fräser  (1841) ; 
Übe  Waterloo  Banquet  at  Aiwley  Hoom,  sach  W.Salier,  MflÜM  wollen. 

Grebber,  Frans  Pietersz,  Landschafis-,  Portr&ts-  und  Historienmaler,  geb.  1579 
zu  Haarlem,  erlernte  die  Kunst  bei  Jao.  Sarery  und  erwarb  sich  durch  seine 
Arbeiten  einen  geachteten  Namen.  Man  erwähnt  ron  ihm  b^onders  ein  liild  des 
IfiMiam  Barbaroim  auf  dem  BQrgemmiteiliaaM  teiiier  Vataitladt. 

Seine  Tochter  Maria  malte  Historien ,  Früchte ,  Blumen  und  Architekturen. 

Chrebber,  Pieter  Fransz  de,  ein  geschickter  Historien-  und  Porträtmaler,  der 
Sohn  des  Frans  Pietersz  de  Grebber,  geb.  1600  zu  Harlem,  war  ein  Schüler 
■einet  Vaten  nnd  de«  H.  Goltzius.  Man  trifll  in  seiner  Vaterstadt,  in  OffsatUeheB 
wie  in  Privatsammlungen  noeh  OMMiehe  Bilder  Ten  üub,  ind  bhui  rflhmt  darunter 
nararntlirli:  die  Sühne  Jakobs,  die  ihrem  Vater  den  bluttriefenden  Rock  ihres  Bruders 
Joseph  bringen  (1641);  das  Speisen  der  Hungrigen  und  das  Bekleiden  der  Nackti'u; 
einen  Hirten  mit  Hirtinnen  und  Kindern.  Auch  die  Gallerie  zu  Dresden  besitzt  einige 
Bilder  des  Meisiera:  das  Bnuibild  einer  jungen  Fnn;  das  Bildniss  eines  jungen 
Menschen  mit  dem  Bogen  in  der  Hand,,  und  das  Peririt  eines  jungen  nut  einer  Peln- 
nAize  bedeckten  Menschen. 

Pieter  de  Grebber  radirte  auch  im  Geschmacke  Rembrandt's  einige  recht  pjjgf 
Mbsohe  Blfttfter,  die  aber  sehr  selten  sind.  Man  kebt  unter  dmselben  besendeis  _ 
herror:  Susanna  und  die  beiden  Alten  (1665);  die  heiL  Magdalena;  den  heil.  Petras;  ^ 
die  Samariterin  vor  dem  Heilande  kniecnd;  Cornelius  Arnoldus,  nach  Rubens  (1630), 

Grebber  bezeichnete  seine  Bilder  wie  seine  Blätter  mit  einem  Monogramm  oder  Piß 
mit  seinem  abgekürzten  Namen.  Die  beiden  ersten  nebenstehenden  Zeichen  sieht  /'^ 
man  auf  seinen  GemUden,  die  anderen  nnf  seinen  radirten  BUttem. 

Greoche,  Domenico  delle,  siehe  TeoscopoU. 

Grecchetto,  siehe  Castiglione,  Giovanni  Benedetto. 

Grecehi,  Marc  Antonio,  ein  Maler  und  Kupferstecher  aus  Siena,  ron  dem  nm 
AilMiten  Ten  1590—1634  kennt.  Mit  der  ersteren  JahrssaU  sind  swei  radirto 
Blitter  ron  ihm  bekannt:  eine  Kreuzabnahme  und  ein  taufender  heil.  Ansano ;  die. 
letatere  Zahl  sah  Lanzi  (siehe  dessen  „Geschichte  der  Malerei  in  Italien")  auf  einem 
Gemälde  in  einer  Kirche  zu  Foligno ,  das  die  heil.  Familie  darstellt  und  einen  ge- 
diegenen Styl  beurkundet.  •    ,  . 

Qneo,  siehe  TaOMtfOlL 

Greef,  Jan  de,  Baumeister,  geb.  1743  zu  Dordrecht,  gest.  1835  zu  Amsterdam, 
erlernte  das  Zeichnen  bei  M.  Schouman  und  die  Bankunstbei  Jacobus  van  Dalen, 
begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  ^laoh  Paris  und  Italien ,  und  wurde 
nneh  seiner  Baekkehr  in*s  VatarlaBd  Inspektor  Aber -die  AdmiraUtAtsgebittde.ML  * 
Botterdam.  Er  Tollendete  das  Lustschloss  zu  Soestdyck,  das  Schloss  im  Haag  und 
leitete  den  Bau  der  Residenz  des  Erbprinzen  (des  späteren  Königs  Wilhelm  II.). 
1819  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Professors  der  Handzeichen-  und  Baukunst  an  de^ 
kOnig'liolien  Genie-  und  Artillerieschule  ip  Delft  aberiragen.  Man  kennt  auch  Land- 
aohnften  in  WasserftriieB  ron  diesem  TwdiMtotfollen  Künstler. 

Green,  Benjamin,  ein  Kupferstecher  in  Schwarzkunstmanier,  geb.  um  17B6  in 
England,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Folgenden,  fertigte  meistens  I'hierstiicke,  "*  • 
die  zu  den  gelungensten  seiner  Arbeiten  gehörten.    Man  zählt  darunter  besonder» :  . 
drei  BUUter  PMe,  I<awea  nnd  Hirsehe;  Fhaeten  im  Sotanenwngen  ünd  deft-Hund 
Phillis,  sämmtlich  nach  Stubbs. .  X  '  ' 

Green,  Valentin,  Kupferstecher  in  Scbwarzkttnstmanier,  geb.  1737  zu  London, 
gest.  daselbst  1800,  theilt  mit  B.  Earlom  den  Ruhm,  die  ^chabkunst  auf  den 
baohsten  Gnd  dw  VoUkonnenlieit  gebracht  au  haben. '  Man  kennt  von  ihm  gegen 
250  Blitlor  naoli  nnmMeiehnoten  MeistsCB,  di«  M  «Uo  ubiioli  lOtiMg  behandelt  ** 
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sind.  Far  die  besten  hält  man:  die  g^rosse  Kreuzabnahme  nach  Rubens'  Altar- 
gemälde in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen,  in  drei  Blättern  (1790);  Hannibal,  der 
Sis  Kind  den  Bönen  «w^g«  F«iBdielfiA  soliwlirt  (1773);  Regulus  geht  nach  Kar- 
Aago  znrflok  (1771);  dan'M  dM  Bi^ird  (1 774) ;  den  Tod  des  EpMainondu  (1774); 

Alexander's  Vertrauen  zu  seinem  Arzte  (1777);  Marcus  Antonius  hält  nach  der  Er» 
mordung  Cäsar's  eine  Rede  an  das  römische  Volk  (1781);  Agrippina  weint  über  der 
Urne  des  Germanioos  (1774);  den  Arzt  Erasistratus,  der  die  Liebe  des  AntiochuB 
m  Stralonica  aatdeekt  (1776>;  Daaiel  deutet  dem  Belthamr  die  gelieiaiiimelkr 
Schrift  (1777);  die  Erweckung  des  Lazarus  ( 1  781);  die  Steinigung  des  heil.  StephaOlli 
(177R),  das  seltenste  Blatt  des  Meisters  (177ß);  den  Heiland,  der  die  Kinder  zu 
•ich  kommen  lässt  (1782);  das  goldene  Zeitalter  und.  Sit  Joraa  Bejnolds  (1780)» 
•Cmmtlieh  nuh  B.  Wett;  efnen  Philosoph,  der  rt/t  aidiraMi  BenMMB  Yenuto 
Bit  der  Luftpumpe  macht,  nach  J.  Wright  (1769);  die  hoUftodiiclM fidkole,. nMth 
J.  Steen  (1772);  Sir  Charles  Bloänt  Baron  Mduntjoj,  nach  ran  Somer. 

Greenhill,  John,  ein  Tcrdienstvoller  englischer  Maler,  der  die  Kunst  bei  Lely 
erlernte,  aber  1676  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  starb.  £](  mJEÜte  Bildnisse ,  die  eine 
■dtf  tdaktvolle  und  Terstindige  Nacthahmang  der  Knnstweise  aeinea  Lebren  uid'det 
Aul  T»n  Dyek  Temtimi. 

0r64]l01lg1l,  H<Nratio,  ein  trefflicher  amerikeiiiMdier  Bildhauer,  der  sidi  in  Italien« 

WOielbst  er  sich  auch  später  niederliess,  bildete,  und  dessen  Arbeiten  säramtlich 
ehrende  Anerkenhung  fanden.    Wir  finden  von  ihm  erwähnt:  singende  Cherubim; 
■eine  Statue  der  Medora,  nach  Byron'a  Corsar;  eine  Gruppe  von  Kindern,  von  denea 
'dM  l^tere  dns  jfingwe  in*s  Pnndies  auflummt  (1886) ;  «eine  Stntne  Wathington's 

(in  der  Rotunda  des  Kapitols  zu  Washington  (1842),.  eine  Gestalt  ron  grossartiger 
und  würdevoller  Auffassung;  eine  Kolossalgruppe  für  einen  der  Würfel  an  der  Frei- 
treppe desselben  Kapitols,  den  Sieg  der  Cirilisation  über  die  wildo  Natur  darstellend. 

Qreenwood,  John,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1729  zu  Boston  in  Nordamerika, 
•  kna  -aelMm  in  jungen  Jahren  nach  Anuteidaai,  wo  m  die  Zeiobea-  und  Knpfimtediev« 
kuntt  erlernte.   Er  ttbte  besonders  die  Schwarzkunst  und  seine  in  dieser  Manier  ane« 
geführten  Bildnisse,  z.  B.  das  Ton  Rembrandt's  Vater,  und  die  des  Kupfeitteoheii  ; 
Fokke,  des  Caspar  Crayer,  des  Dr.  Westley  sind  nicht  ohne  Verdienst. 

Grefe,  Konrad,  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler  zu  Wien,  der  sich  bei  Thomas. 
Ender  bildete.  Seine  Gemilde  Tervath«!  ein  emethallM  Studium  'der  Natur  und 
eine  gewandte  Technik.  Er  radirte  auch  einige  Landschaften unter  denen  wir  be* 
sonders  Lenau's  Grab,  das  wir  1854  auf  der  Kunstausstellung  zu  München  saheq, 
hervorheben  wollen.  Sie  zeichnen  sich  durch  ausserordentliche  Gewandtheit  in  Füh* 
mag  der  Nadel  und  groiae  Zartheit  der  Behandlung  au,  aind  indMien  aidit  fdui^ 
einzelne  Härten,  wunentUdh  im  Hiatogrund. 

Greff,  Hieronymus  —  auch  Hieronymus  aus  Frankfurt  genannt  — ,  Maler  und  . 
Formschneider  aus  Krankfurt  a.  M.,  der  1502  zuStrassburg  eine  Copie  von  A.  Dürer'j    "  ^ 
Apokalypse  herausgab.   Man  findet  auf  seinen  Blättern  nebenstehendes  Zeichen.  V 

Ore^Qletti,  Uekel  Angiolo,  geh.  auPordenoBe  1801,  ein  Hittoriewnaier,  Pro- 
*fMsor  an  der  Akademie  zu  Venedig,  dessen  Bilder  sich  durch  ein  an  die  grossen 
venetianischen  Meister  erinnerndes  Colorit  auszeichnen.  Für  den  1837  vollendeten 
neuen  Dome  zu  Erlau  fertigte  er  mit  einigen  anderen  Künstlern  der  neueren  vene- 
iianifchen  Schule  ein  kirchliches  Gemälde,  das  seiner  Zeit  ehrende  AaerkeBBung  . 
ftuid^  Aiieh*  ein  AltargemUde  mit  einer  pmmeUkhrt  Marift,  das  er  für  den  .neuer- 
bauten Dom  zu  Arad  in  Ungarn  ausführte,  wurde  gelobt.  In  der  Geraäldegallerie 
der  modernen  Schule  im  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  ein  grosses  Gemälde: 
den  Dogen  Francesco  Foscari,  der  seinen  Sohn  Giacomo  in  die  Verbannung  schickt. 

0iegori,  Carlo ,  Zeichner  und  Kupferstedfer,  der  Yal^  des  Folgeodea»  geh.  1719 

zu  Florenz,  gest.  daselbst  1759.  .bildete  sich  bei  Jakoh  Frej  au  Rom  zu  einem 

tüchtigen  Künstler  in  seinem  Fache  aus.    Er  arbeitet«  meistens  für  grössere  Kupfer- 

we]^,  wie  z.  B.  für  das  Museo  Fiorentino,  für  das  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern 

.  ' 
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QregoH,  Ferdinaado  —  Omqu. 


ausführte.  Seine  besten  Stiche  sind:  Johannes  und  die  heil.  Weiber  am  Grabe  Christi, 
nach  Raphael,  und  Eleonora  Vecentina  de  Gonzaga ,  nach  Cainpiglia.  rip 
Nebenstehendes  Monogramm  findet  man  auf  seinen  Blättern. 

Oregori,  Ferdinande,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Florenr  1743,  gest. 
um  1804,  der  Sohu  des  Vorigen,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  KunMt  durch 
seinen  Vater,  bildete  sich  aber  später  unter  J.  G.  Wille  zu  Paris.  Seine  Arbeiten, 
in  denen  er  seinen  Vater  übertraf,  fanden  den  Beifall  seiner  Zeitgenossen.  Zu  seinen 
besten  Blättern  zählt  man:  die  Madonna  della  Sedia,  nach  Raphael;  den  heil. 
Sebastian,  an  einen  Baum  gebunden,  und  die  schlafende  Venus,  beide  nach  Guido 
Reni;  die  heil.  Familie  unter  einem  Palmbaum  von  Engeln  umgeben,  nach  Carlo 
Muratti;  die  Steinigung  des  heil.  Stcphanus ,  nach  Lod.  Cardi;  die  Thüren  des 
Ghiberti  in  S.  Giovanni  zu  Florenz  in  1 1  Blättern. 

Oregorias,  Albert  Jacobns  Pranciscus,  Direktor  der  Malerakademie  zu  Brügge, 
ein  trefflicher  Porträtmaler,  geb.  1775  zu  Brügge,  bildete  sich  an  der  Akademie 
seiner  Vaterstadt  und  von  18ü2  an  zu  Paris  unter  David.  Kr  malte  die  grüssten 
Berühmtheiten  seiner  Zeit,  z.B.  Napoleon,  Ludwig X VIII.,  KarlX.,  Ludwig  Philipp. 

Orein,  Kaspar  Arnold,  Maler,  geb.  1764  zu  Brühl  (bei  Köln),  gest.  1835,  bil- 
dete sich  bei  J.  M.  Metz  in  Köln.  Er  war  sehr  vielseitig  und  malte  Historien,  Bild- 
nisse ,  Landschaften ,  Stillleben  und  fast  Alles  mit  derselben  Geschicklichkeit ;  Aus- 
gezeichnetes leistete  er  jedoch  nur  in  der  Blumenmalerei. 

Greive,  Petrns  Franciscu«,  ein  tüchtiger  Genre- und  Porträtmaler,  geb.  1811 
zu  Amsterdam,  bildete  sich  unter  C.  J.  L.  Portman  zu  einem  Künstler  in  seinem 
Fache,  dessen  Bilder  auf  allen  Kunstausstellungen  rühmlich  erwähnt  werden. 

Or6nier-Saint-Martin ,  Fran90is,  Geschieht»-  und  Genremaler,  geb.  zu  Paris, 
bildete  sich  in  David 's  Schule  und  folgte  auch  anfänglich  der  Richtung  seines 
Lehrers  in  einigen  historischen  Bildern,  Später  aber  fand  er,  dass  sein  Talent  sich 
leichter,  freier  und  mit  mehr  Erfolg  auf  dem  Gebiete  der  Genremalerei  bewegen 
"würde,  der  er  sich  dann  auch  ausschliesslich  widmete.  Seine  mit  Geist,  Humor  und 
Witz  aufgefassten  Bilder,  unter  denen  wir  unter  Anderem  nur  anfuhren  wollen: 
Heirathsprojektc ;  die  kleinen  Holzdiebe ;  den  Lüderlichen  und  seine  Familie ;  den 
Matrosen  mit  seinem  Knaben;  die  herumziehende  ComOdiantenbandc ,  die  ein  Kind 
gestohlen ;  das  gefundene  Kind ;  das  gestohlene  Kind ;  den  auf  dem  Anstand  ein- 
geschlafenen  Wilddieb  (auf  der  grossen  Pariser  Kunstausstellung  im  Jahr  1854),  sind 
durch  Lithographien  und  Stiche  allgemein  bekannt  geworden.  ^g-^ 

Greuter,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom  um  1600,  gest.  <^aselbstl^j^ 
1660,  war  der  Schüler  seines  Vaters  Matthäus  Greuter,  übertraf  aber  denselben 
an  Geschicklichkeit.  Unter  seine  besten  Blätter,  zu  deren  Bezeichnung  er  sich  öfters 
der  nebenstehenden  Monogramme  bediente,  gehören:  der  Tod  der  heil.  Cäcilia,  nach  _ 
Dominichino;  die  Schmiede  Vulkans,  nach  Lanfranco ;  der  Triumph  des  Marcus 
Antonius  Colonna,  nach  P.  da  Cortona;  ein  grosses  Schlachtstück,  nach 
T  e  m  p  e  s  t  a. 

Greuter ,  Matthäus  —  oder  Mathlas  — ,  der  Vater  des  Vorigen ,  Zeichner  and 
Kupferstecher,  geb.  1564  zu  Strassburg,  gest.  1638,  war  ein  geschickter  Künstler  jW/ 
in  seinem  Fach.    Er  arbeitete  zu  Lyon,  Avignon  und  zuletzt  in  Rom ,  woselbst  er  ^ 
sein  thätiges  Leben  beschloss.   Wir  kennen  von  ihm :  Maria  Magdalena  (1584) ;  die 
Himmelfahrt  des  Elias;  den  Aufzug  Karl  V. 

Er  pflegte  seine  Blätter  mit  nebenstehenden  Monogrammen  zu  bezeichnen. 

Grenze,  Jean  Baptiste,  ein  berühmter  französischer  Maler,  geb.  1725  zu  Toumus 
bei  Mäcon,  gest.  1805  zu  Paris,  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch 
einen  Lyoner  Maler  Namens  üromdon,  der,  erstaunt  über  die  bedeutenden  Anlagen 
des  Jünglings  für  die  Zeichenkunst,  ihn  mit  nach  Lyon  und  uncntgeldlich  in  die 
Lehre  nahm,  bis  er  im  Stande  war,  durch  Porträtmalen  sein  Fortkommen  zu  finden. 
Später  begleitete  er  seinen  Lehrer  nach  Paris ,  studirtc  hier  fleissig  auf  der  Akademie 
und  bildete  sich  fortan  ganz  allein  vollends  aus.  Sein  erstes  Bild:  ein  Familien- 
Tater,  der  seinen  Kindern  die  Bibel  auslegt;  überstieg  so  sehr  Alles,  was  man  von 
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•einem  bereits  als  bedeutend  anerkanDten  Talente  erwarten  konnte,  dass  OMH. 
Anstand  nahm,  ihn  für  den  ürheher  dossclbon  zu  halten,  bis  weitere,  noch  bemerken«- 
verthere  Gemälde  jeden  aufrechten  Verdacht  rerscheiichten  und  seinen  Kuf  fest 
WgtttiKtete««  MH  MtM«  BiMet  der  getfaiehte  BKoAt,  «nvaA  er  iNib  tott  der 
Akademie  eine  Reiseunterstützung  nach  Ben,  wohin  er  im  Jahr  1755  alireiel«. 
Wieder  nach  Paris  zurückgekehrt,  stellte  Grenze  im  Jahr  1757  nur  Gegenstände 
aus,  welche  dem  italienischen  Volksleben  entnommen  waren.  Man  fand  aber,  dass 
ihn  die  nur  eiigährige  Reise  in  Italien  nicht  nur  nichts  genützt,  sondern  dass  sie 
«ter  eeine  Orif^allllt  bemoMcMgl,  ebae  ihn  dafür  d«nh  aene  Vorsflge  so  ent- 
schädigen. £s  rerging  aooh  eine  geraume  Zeit,  bis  er  dM  Joeh  der  Nachahmoig^ 
da«  er  »ich  selbst  auferlegt,  wieder  abg-oschiittelt  und  seine  Eigenthüralichkeit  sich 
wieder  frei  herausgearbeitet  hatte.  Da  er  sich  dem  Gebrauche  der  Akademie,  wel- 
cher demjenigen,  veleher  IfÜgUod  detMlben  xa  werden  wllinohte,  die  WaU  defe 
dvsiutellenden  Stoffs  nicht  frei  lieM,  sondern  denselben  selbst  TOtsoiirieb , '  aSekl 
IQgen  und  lieber  auf  die  Ehre  verzichten  wollte,  Akademiker  zu  werden,  untersagte 
ihm  die  Akademie ,  seine  Bilder  künftig  im  Lourre  aufstellen  zu  dürfen.  Man  sah 
thich  wirklich  anf  den  Ausstellungen  Ton  1766 — 1768  kein  Gemälde  von  ihm.  End- 
•KA  «ntMliloM  er  tidi  doeh,  «ia  Bild  in  aofviuuuitra  IiiiteriMlieB  Genre  MsniAliren. 
Er  wählte  als  Gegenstaad  dar  Darstellung  den  Kiu'ser  Severus,  der  seinem  Sohne 
Vorwürfe  macht,  dass  er  ihn  in  einem  Engpässe  von  Schottland  habe  ermorden 
wollen,  allein  da  der  gewählte  Stoff  allen  Gewohnheiten  seiner  Darstellungsweise 
fridarüffabte,  blieb  er  tiatar  teiaer  Aaf|;aba  and  gab  dadardi  aeiaea  Neidern  Ver- 
aalaasung  zu  erneuten  Anfeindungen  Kr  wurde  MMT  zum  Mitglied  der  Akadeoda 
ernannt,  allein  nur  als  (ienremaler.  Diese  Ernennung  erregte  Aufsehen  und  Grenze, 
erbost  darüber,  stellte  nicht  eher  wieder  aus,  bis  die  Revolution  sämmtlichcn  Künstlern 
ebne  Ausnahme  die  Ausstellungssäle  daa  IioaTre  geOflhet  hatte.  Aber  et  war  m 
•pftt  Hr  seiaea  Rahm.  Baad  aad  Aaga,  doreh  das  A}ta#  gesehwleht,  warea  aieU 
mehr  im  Stande,  dem  Fluge  seiner  immer  noch  lebendigen  und  frischen  Einbildungs- 
kraft  zu  folgen,  üeberdiess  war  auch  in  der  Kunst  eine  Revolution  ausgebrochen. 
Heroische  Gegenstände,  der  griechischen  oder  römischen  Geschichte  entnommen,  die 
0«tter  des  Olymps,  baMea  dia  GaMheitea  der  Boadoirs,  die  stillan  gemfltblielMli 
Familienseeaen ,  entthront.  Statt  nun  aber  in  Ruhe  die  Frfichta  aafaiea  Mharaa 
Kunstfleisses,  der  ihm  eine  nicht  unbeträchtliche  Summe  eingetragen ,  geniesscn  ztt 
IbOnnen,  sah  sich  der  75Jährige  Greis,  in  Folge  der  Verluste  und  Bankrotte,  welohe' 
Berolntioa  ia  Ihrem  Gefolge  gehabt  hMm',  pUtslich  aa  dea  Battalttab  febtaeli. 
.£r  rief  umsonst  das  Sftatlielia  Mitieid  am  BestellaagMi  an ,  er  ward  aiebt  erbOrt  md 
•tivb  im  Elend. 

Grenze  entlehnte  alle  Motive  zu  seinen  Bildern  dem  häuslichen  Leben  der 
,llBtlleren  und  unteren  Klassen  der  französischen  Gesellschaft,  und  brachte  bei  ihrer 
Darstellaag  alle  Vorsehrillaa  Hr  das  Draaia  ia  Aawandoag,  walcba  Diderot,  saia 
Freund,  auf  der  Bühne  eingeftturt  haitte.  Man  mass  Mob  gestebea,  dass  das  Melo- 
dramatische, welches  in  allen  seinen  Compositlonen  vorwaltet ,  soviel,  wenn  nicht 
mehr,  als  sein  wirkliches  Talent  zum  Erfolg  seiner  Gemälde  beigetragen.  Es  herrscht 
In  denjenigen  Toa  seinen  Weriien,  walebe  niebt  au  jenen  gefälligen,  aber  Appigan 
and  verschwommenen  Darstellungen  junger  Mädchen  u.  s.  w.  gehören ,  in  denen  er 
sich  der  herrschenden  Richtung  seiner  Zeit  im  Sinne  Boucher's  anschloss,  das 
heisst  in  .jenen  rührenden  und  moralisirenden  Familiengemälden  ein  Pathos,  ein 
Humor ,  eine  Cremüthlichkeit  und  Sentimentalität ,  welche  lebhaft  an  Sterne  erinnert. 
IMIieli  tiad  aiabi  alle  van  glahte  UBbetegaaheit  dar  Aaflbssaag  «ad  iMt  MHik 
«atAUft  Grenze  auch  in's  naatraliscbe ,  wie  Diderot  in  seinen  Rührspielen:  „der 
YlnniUenTateT*' ,  der  „natürliche  Sohn"  u.  s.  w.  Doch  hält  er  dabei  immer  das 
Nationalfranzösische  so  fest,  wie  Wilkie  in  seinen  trefflichen  Bildern  das  Englische. 
IKa  Motire  siad  meist  glttdclieb  gelbndflB,  wabr  aad  labaad^t  dar  Ansdredt  itl 
<iiaibad  und  fein  gafttkit;  Mine  Formea  tiiid  gawiblt  and^BM  Köpfen  wusste  er 
■■■■ibaiiilii  Baw^goBgatt  aa  f«flftibaa,  nar  wiadariMt  ar  titb  n  «ft  ia  Miam 
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Phjsiognomiei] ;  die  AusfBhrang  ist  Mäumg,  dM  üdieh  hftt  «inmi  kluwi  und  wameot 

obgleich  etwas  geschminkten  Ton. 
'Im  Lmtm  m  Faiis  wMA-  laaa  tob  Gwumi  dM  oImb  «nvUiBte,  llr  mIm  Avi^ 

mlube  in  die  Akademie  gemalte  Bild:  Serenif  und  sein  Sohn;  dann:  die  Dorfbraut; 
des  Vaters  Fhich,  und  das  Gegenstück:  den  reuig  zurückkehrenden  Sohn  (bmde 
gest.  T.K.  Gaillard);  den  zerbrochenen  Krug  (geit.  t.  Massard);  ^as  Selbct- 
porträt  des  Künstlers;  das  BildniM  des  IbÜMt  SÜflOM  jMor«*.  Aiicterd«m  ^«1^ 
wahrt  das  MaMum  niBciliB  «iiie«  dar  aaneheadalatt  BUdar  das  Kflattlers:  ein  kleiaaa 
blondes  Mädchen ,  das  Ton  einem  Notenbtich  aufblickt.  Auch  in  London  trifft  man 
ainigtf  Bilder  von  Greuzc.  Die  Nationalgallerie  besitzt  einen  hübschen  Mädchenkopf; 
Lord  Tarborough :  ein  junges,  sehr  üppiges  Mädchen,  und  die  Privatsammlung  König 
6e«rg^t  IV.  ia  BnokiQgiiaai;  aiaa  Mutter  mit  drei  Kindwn,  aiaaa  der.gelungeaalaii' 
Gemälde  des  Meittm.  Auch  in  der  Eremitage  m'PvUtiibmg  laigt  man  aib  trefliabaa 
Gemälde  von  Grcuze:  einen  gichtbrüchigen  Alten. 

Grenze  war  ungemein  fruchtbar.  £r  hat  ausser  seinen  rielen  Saaiien  aus  dem 
Familienleben  aaeh  eine  grosse  Aiuahl  hflbaolier  Bfldnine  aod  Franeokttpfe  rcU. 
Leben,  Frische  und  Grazie  gemalt. 

Gr6vedon ,  Pierre  Louis,  genannt  Henri,  ein  geachteter  Porträtmaler  und  Litho- 
graph, geb.  1278  zu  Paris,  hildito  sich  unter  Regnauit  und  malte  anfanglich  ^ 
historische  Compositionen  und  »Sceneu  aus  dem  Volksleben.    Bald  aber  widmete  er  iB 
■aiah  gaaa  derJLithograpbif  ^  vad  eeiaa  gaistreifih  aad  leielit  auf  Stein  geseiebaeieo  ^ 
Bildnisse  und  PhantasiekOpfc  waren  einst  sehr  gesucht  und  beliebt.  Er  baaeidilftto  uw 
seine  lithographirten  Blätter  oft  mit  nebenstehendem  Zeichen.  ^ 

Qre?en,  Anton,  ein  iftcbtig^  Porträt-  und  Genremaier,  geb.  zu  Köln  1810,  gest. 
daselbat  1838,  aaelita  eeiae  ersten  Stadien  in  DOiMldorf ,  begab  sieh  aber  tob  da 
nach  München ,  wo  er  durch  seine  Fattachritte  groiee  Hoflhungen  erweckte.  Er  ent- 
wickelte in  seinen  Bildern  einen  gesunden  Humor,  einen  treffenden  Ausdruck  und 
^igte  auch  bereits  eine  gewandte  Technik,  als  ihn  der  Tod  vor  der  vollständigen 
Entwicklung  seiner  Anlagen  abrief.  Man  rflbmt  aater  seinen  Gemälden  besondert: 
aaine  trinkenden  MOnoiie:  teina  Katoeeehwaitaril ;  den  Bittenmaiin  und  jeia  Lieb- 
chen; den  Grafen  Eberhard,  der  Rauschebart,  nach  Chland. 

Qrevenbroch,  Wilhelm  van,  ein  Glasmaler  zu  Köln  im  15.  Jahrhundert,  der 
unter  Anderem  ein  hübsches  Wappenbuch  mit  1500  verschiedenen  Wappen  von 
Königen ,  Fürsten ,  Grafeb ,  Bistbflmem ,  Stftdten  n.  s.  w. ,  das  w  h«NHiszugeb«i  Be- 
absichtigt hatte ,  fertigte.  .    •  •  • 

Grevenbroeck ,  Horaz,  ein  Landschafts-  und  Marinemaler,  der  um  1670  blühte. 
In  der  Gallerie  des  Belredere  tu  Wien  sieht  man  von  ihm  ein  Seestück,  bexeichnet: 
Orasio  Grereübroeek. 

0niWWtUikt  Fran^ia  Albert,  ein  franxAsisoher  Bakfliaaer,  geb.  1801 ,  gest.  1847, 
bildete  sich  bei  Dupaty.  In  dem  Schlosse  Trianon ,  im  Schlosse  zu  Versailles  uad 
in  einigen  Palästen  von  Paris  und  dessen  Umgebung  sieht  man  Arbeiten  von  ihm. 

Grieben,  Edoaxd,  ein  taleatToUer  Landschaftsmaler,  der  die  Malerai  bei  Buch- 
hern  erlerate  uad  sieb  aanantlieb  in  der  DarttaUung  Ton  Hdtn,  TcriasseBen  Gegea» 
den,  Saadsteppen,  Gebirgslandschaften  u.  s.  w.  gefällt  Wir  kennen  von  ihm  auA 
einige  radirtc  Blätter :  eine  Landschaft  mit  iwsi  Fisobam  aad  eine  Laadschaft  aut 
£iohen,. Wasser,  Jäger  und  Hund  j(1837). 

Nebaastobendes  Monogramm  Indet  man  a«f  Zeiebnnngen  ron  üiaL 

Oxief,  Chrif,  Giy«f  oder  Grifir,  Anton,  ein  Landschaftt-,  Thier- und BtOlleben- 
naler,  aus  Antwerpen  gebürtig,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gearbeitet 
baben  soU.  Aus  seiner  Manier  zu  schliessen,  hält  man  ihn  für  einen  Schüler  von 
Frans  Snyders.  Im  Louvre  zu  Pari«  siebt  man  von  ihm:  eine  Landschaft  mit 
todiem  Wild. 

Grien ,  Hans  Baldnng,  siehe  Baldnng. 

Griffier,  Jan,  Malet,  geb.  zu  Amsterdam,  nach  Einigen  1645,  nach  Anderen 
1656;  gest. .XU  London  l7|8  oder  1724,  kam,  nachdem  er  hinter  einander  die  Lehr* 
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stalle  bei  einem  Zimmermann ,  die  WorkstStte  eines  Fayencefabrikanten  und  das 
Atelier  eines  schlechten  Blumenmalers  verlassen,  zu  dem  Maler  Roeland  Rogman, 
der  ihn  im  LaadschafUmalen  unterrichtete.  Bei  diesem  lernte  er  auch  Rem  brau  dt, 
BniJdftel,  Ad.  ran  de  Velde  nad  Linifelbaeh  Juanen,  vnd -dM  Stodittai  dir 
Werke  dieser  Meister  hatte  keinen  geringen  Einfluss  auf  seine  eigene  vielseitige 
künstlerische  Ausbildung-.  Im  Jahr  1607  begab  er  sich  nach  London,  malte  dort 
italienische  Landschaften  mit  iiuinen,  uhne  Je  Italien  gesehen  zu  haben,  und  konnte 
^'#tn  an  Dm  ergebeadea  Auftrlgen  kanin  genügen.  Im  Jahr  1095  kaufte  er  ein  8eUC 
.UV  mit  seiner  Familie,  einer  grossen  Anzahl  Ten  Gemälden  nad  seinem  ganxen  Besitz- 
thum  na'  b  voiritT  Vaterstadt  zurück/.ukf  hron.  Aili  iti  unterwegs  wnrdf  «»»in  Fahr- 
zeug vom  Sturm  ül)t'rfallcn,  er  litt  SchiÜ'bruch ,  verlor  sein  ganzes  Verniugen  und 
rettete  mit  genauer  Noth  sein  und  der  Seinigen  Leben.  In  Rotterdam  angelangt, 
-seilte  er  seine  Arbeiten  jetst  nnr  nm  90  emsiger  wieder  fort,  sdiaflie  deh  ein  neues 
Fahrzeug  an,  in  welchem  er  sich  ein  Atelier  einriehten  licss,  um  die  Natur  recht 
genau  studiren  zu  können,  segelt«-  nun  von  einem  Orte  zum  anderen,  und  hielt  sich 
bald  zu  Amsterdam ,  bald  zu  Lnkhuisen ,  Uoorn  oder  Doort  auf  £r  malte  um  diese 
JMi^  flut  nur  Seestädte  ^  Marinen  nnd  Landschaften  mit  Flttssen,  die  er  xmA  mit 
Figuren  beU  lito.  Endlich  kehrte  er  doch  wii-der  nach  England  zurück,  womlbet 
seine  Gemälde  sehr  gesucht  waren  nnd  er  an  dem  Hersog  Ton  Beauforl  einen  gross- 
mttthigen  Beschützer  fand. 

GrifSer  besass  ein  bedeutendes  Talent,  nnd  namentlich  yerstand  eres,  Ren- 
brandt,  Poelenbnrg,  Bnisdael  und  Tenier  ganz  trefflich  nachzuahmen.  In . 
seine  eigenen  Arbeiten  schliclien  sich  dlAor  auch  fast  immer  Reniiniscrn/en  von 
die>^en  >tr!vt*  rn  (  in.    Seine  Hild(  r  haben  stets  eine  zarte  Anmuth  und  die  feinste 
Durchluhiung  in  der  Art  des  Sachtleven. 

Bilder  ron  ihm  sind  nicht  selten.    Im  Mnsenm  zu  Amsterdam  sieht  man  rtm 

ihm:  eine  Klieingegend  mit  weiter  Aussicht;  im  MttSeum  ZU  Berlin:  eine  sehr 
bel'  l)t.e  (iegend  an  einem  I'hisse  mit  vielen  Schilfen;  eine  r;«l)irg<5gegend  mit  breitem 
Flui>M;  in  der  Gallerie  zu  Dresden:  eine  Gebirgsgegend  mit  einem  breiten  Flusse 
nnd  vergnügtem  Volk  im  VorgTunde;  ein  Marktschreier^  der  auf  einer  Anhöhe  des 
Yergrondes  seine  Bühne  aufgeschlagen;  eine  gebirgige  Gegend  mit  vielen  Gebäuden 
auf  deti  Aiihühen  und  einem  Flusse,  der  mitten  durch  sie  liintliesst  ;  eine  kleine  Land- 
schitf  mit  l'elsen,  vielen  Bäumen  und  einem  Flusse,  der  mitten  hindurch  »trümt; 
eine  Landschatlt  mit  hohen  bebauten  Gebirgen  und  einem  breiten  Flusse ,  der  durch 
das  reieh  angebaute  Thal  diesst;  im  Lourre  zu  Paris:  zwei  Rheinlandsohaften; 
in  der  Gemäldesammlung  des  Musenms  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart:  eine 
Landschaft  mit  einem  Fhisse  ,  der  reirhbelelite  Schitfe  tr  iL^t  ;  eine  Abcndlandsrhaft 
mit  reicher  StaÜage  und  vielen  befrachteten  Nachen  auf  einem  Flusse;  in  der  Gallerie 
des. Belredere  zu  Wien:  eine  Rheingegend  mit  rielen  BergsohlOssem  nnd  Ort» 
aohaften  ,  und  eine  sehr  belebte  Rheinansicht  mit  vielen  Sch!tls.seni. 

Man  kennt  auch  von  firither  einige  Blätter  in  S<hwarzkunstnianirr  gefertigt: 
einen  Adler  mit  einem  Hasen;  da^i  Bildniss  des  Malers  und  Musikus  Dan  Boon ,  die  ^ 
Geige  spielend,  und  einen  Bund,  auf  welchem  ein  Aüe  sitzt.  Tm 
'    *  Auf  seinen  Bildern  findet  man  nebenstehendes  Monogramm. 

flriffier,'  Jan,  der  .iiinn-<  re  Sohn  des  Jan  Griffier,  gest.  um  1750  zu  London, 
war  ebenfalls  Landsch;ift-m:iler  und  besass  namentlich  eine  grosse  Geschicklichkeit 
im  Copiren  der  Gemälde  des  Claude  Lorrain. 

Oritttr,  Robert,  der  ältere  Sohn  des  Jan  Griffier,  und  Landschaftsmaler  wie 
^Kesisr,  geb.  16H8  zu  London,  gest.  1750  in  Holland,  bildete  sieh  bei  seinem  Vater, 
und  malte  auch,  gleich  letzterem,  Rheinansichten.  Marinen  u.  «.  w  Kr  besass  ein 
grosses  Nacbahmungstalent  und  täuschte  durch  seine  Copieu  nach  Wouverman, 
Tan  de  Velde.  Sachtleren  u.s.w.  selbst  Kenner.  Im  Mnsenm  zu  Amsterdam 
•Meht  man  von  ihm :  eine  l  andschaft  mit  einem  Fluss,  reidi  mit  Figuren  ttalirt. 
f  Origoletti,  Michel  Angiolo ,  siehe  Gregoletti. 

*    Gzinaldi,  AieiMIldrOi  Historienmaler  und  Kupferätzer ,  der  Sohn  des  Gioranni 
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Francesco  Griraaldi,  ^urde  Ton  seinem  Vater  in  der  Kanst  unterrichtet  Wir 
kMUMn  TOD  iha  indetfett  nur  ein  im  GcMknadc  «Im  Pi«tro  Saaii  Bartoli  ra&ftw 

Blatt:  eine  Allegorie  aaf  die  Religion.  Do«h  tehsiBl  «r  aneh  dw  FiglNii  in  OMkiCMB 

Blättern  seines  Vaters  gestochen  zu  haben. 

Orünaldi,  Giovanni  Francesco,  genannt  il  Bolognese,  ein  Tortrefflicher  Land- 
■ohaftsmaler  und  Kupferätzer,  geb.  1606  zu  Bologna,  gest.  1680  sa  Born,  bildest 
lidi  in  dar  £(ehale  der  Caraeoi  und  naohte  sieh  MfibigU(A  dursb  die  OMduoklidi^ 
keit  bemerkbar,  mit  der  er  Figuren  darzustellen  vrusste.  Bald  aber  widmete  er  sich 
ausschliesslich  der  Landschaftsmalerei,  in  der  er  sich  Annibale  Caracci  und 
Tizian  zu  Vorbildern  wählte.  Später  kam  er  nach  Rom,  woselbst  ihn  InnocenzX. 
im  Vatikan  und  in  der  Oallerie  dee  Palaetet  auf  dem  Monte-GaTallo  beMhAfUgta. 
Hierauf  begab  or  sich  1648  nach  Frankreich,  wo  der  Kardinal  Mazarin  des  Künstlers 
Dienste  vielfach  für  seinen  Palast  zu  Paris  und  für  verschiedene  Säle  des  Louvre  in 
Anspruch  nahm.  Von  Ludwig  XIV.  mit  Wohlthaten  überhäuft,  kehrte  Qrimaldi  nach 
Rom  zurück,  wo  er  nach  Inoocenx'  Tod  an  den  Päpsten  Alexander  VII.  und  Clemens  IX. 
aene  Besohfllaser  fluid,  and  naoh  seinMn  im  74.  Jaim  «rfiflgten  Ableben  leiinft 
Kindern,  vnter  denen  Aleaeandro  der  jOngate  war,  ein  beMtohtliebea  Vecmdgan 
binterliess. 

Grimaldi's  Landschaften  zeichnen  sich  durch  die  geschmackvolle  Wahl  und  poe- 
tiacihe  Aufhaaung  im  Sinne  aeinea  Lehrers  Ag.  Caraeei,  die  edle  Compoaitiea,  daa 

kräftige  Colorit,  den  breiten  und  grossen  Baamsohlag,  den  satten  und  zwar  etwaa 
dunkeln,  aber  dennoch  klaren  Ton  und  die  breite  und  dennoch  fleissige  Ausführung  aus. 

In  Rom  sieht  man  noch  eine  grosse  Aiuahl  von  Bildern  des  Meisters,  im  Palauo 
Colonna,  in  der  Gallerte  dea  Belredere  u  a.  w.  Aber  auch  sonst  sind  Gem&lde  dea 
Meiatera  in  den  fllfentliehen  und  FriTatgallerien  nieht  eelten.  Im  Leuvre  au  Paria 
ceigt  man  vier  Landschaften  von  ihm,  unter  denen  besonders  diejenige,  welche  mit 
Frauen  stafHrt  ist,  die  sich  mit  Wäsche  be.schäftigen ,  gerühmt  wird;  in  der  Gemälde- 
aammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  zu  Chiswick:  eine  grosse  ganz  im  Reiste 
aeinea  Lehrera  gedaehto  Landachaft;  in  der  Bilderaammlung  dea  Sir  ThomaaWtrinf 
zu  Stratton:  zwei  reiche  poetische  Landschaften;  in  der  Gallcrie  des  Hm.  Coke  im 
Schlosse  von  Holkham :  eine  treffliche  Landschaft;  in  der  Bildersammlung  des  Lan- 
dauer Brüderhauses  eine  Landschaft  mit  einem  durchbrochenen  Felsen  tm«YorgTunde; 
in  der  Galleri»  m  Darmstadt:  die  Taufe  Christi  im  Jordan. 

Die  von  Qrimaldi  radirten  BiAtter  beurkunden  eine  leidite  und  geistreiche  Nadel. 
Zu  den  besten  zählt  man :  die  büssende  Magdalena  in  einer  Wüste ;  eine  Landschaft 
mit  drei  Männern,  welche  Karten  spielen,  staftirl,  nach  A.  Caracci ;  eine  grosse 
Landschaft  mit  dem  heil.  Franz  von  Assisi ;  die  Taufe  Christi  im  Jordan ,  in  einer 
baumreiehen  Ctobirgalaadaehaft;  ebe  Folge  von  8  BlAMem  Laadaohaflen;  die  Flttefal 
nach  Aegypten. 

Orimm,  LndwigEmil,  Maler  und  Kupferätzer,  geb.  zu  Hanau  um  1792,  Pro- 
fessor an  der  Malerakademie  zu  Kassel,  bildete  sich  unter  Karl  Hess  zu  München, 
und  auf  der  dortigen  Akadeade  an  einem  sehr  gesch&tsten  Känstler  aus.  Seine  doreb 
glückliche  Erfindnngen  aBageseiehneten,  geiaCreieb  radirtahi  Blätter,  beatdhend  a 
historischen  Darstellungen,  Genrebildern,  Köpfen,  Bildnissen  und  Landschaften,  gab 
er  1840  in  100  Stücken  mit  einem  sehr  hübschen  Titelblatt,  die  Mahrchenerzählerin, 
heraus.  Diesem  Werke  folgten  im  Jahr  1854  dreissig  Blätter  Radirungen  als  Suppig 
ment.  Auaaerdem  rühmt  man  beaondera  noeh:  die  Bildnbae  ren  Luther  und  Helaaöb- 
thon,  nach  L  Kranach;  des  Professors  Marheineke,  nach  Krüger;  des  Missienln 
P.  W.  Bock  (1811),  von  H.  Heine;  des  A.  L.  Heeren  (1826);  der  Bettina  von 
Arnim;  der  Gebrüder  Grimm;  dann  sein:  Zigeunerleben;  sein:  Slawakenlebea; 
aein:  ffinderspiel  in  Kurhesaen;  seine:  Künstlerontatlialtttng  in  München. 

Grimmaar ,  Jaa^tt  —  aneh  lakob  OriMmar  geaehrieben  — ,  ein  seiner  Zeit 
sehr  hochgeschätzter  Landschaftsmaler,  der  die  Kunst  bei  Matthys  Kock  und 
Ch.  Queborn  erlernte  und  1546  in  die  Malergilde  zu  Antwerpen  aufgenommen 
Vurda.  Weiteres  iat  uns  aber  nichts  über  ihn  bekannt. 
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OriMBMl^^kMilAt^n  Historien-  und  PortrAtmaler  aus  ÜtJaUt  äiit  •ieli  bei 

M.  Grönewald  g^obildet  haben  soll,  und  um  1560  blühte.  Seine  GemäMc  ent" 
fernen  sich  bereits  wesentlich  von  der  ;i!t(i' ntvchcn  J)arst*'llungswcise  und  erianeni 
kaum  noch  an  die  Traditionen  der  früherm  äcliuie;  dagegen  enUprechan  aie  bereit! 
pmmmmmHkUK,  -««Uhi  «»  BiMwItor  giyHliJiillgwrbllWi iMlii¥ti  Portritouaer 
ilmgen.  Sie  zeigen  in  der  Regel  eine  feine,  lebendige  und  geistreiche  AufTassung, 
'  eine  warme  und  klare  Fftrbung,  sind  indessen  ziemlich  selten.  In  dem  Bildersaal 
der  St.  Moritzkapeile  2u  Nürnberg  sieht  man  von  ihm :  das  Bildniss  eines  Mannes 
ia  wOnn  tet  und  dat  OegenttMt  ^aü,  «M  flIldidlM  Mi^ar  «rtt  %k  fiMi#iMilr 
doidung;  in  der  Sammlung  des  Kaufinann  Kraenner  zn  Regen sburg :  da^  Bildniss 
eines  alten  Mannes  (mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeiclinff) ;  in  der  (iallerie  des 
Belredere  zu  Wien:  das  Porträt  des  Freiherrn  Adam  von  Tuechhain  (1570).  Im 
Städel'sehen  Institut  an  Frankfurt  a.  M.  werden  ihm  zwei  Flfigelbilder  «x  einem 
(MMtofl)  MiMelbUd  ngeadirieben.  Mf  deoea  MlnitKrinAailMlMdirBHttitiifr 
Abgestellt  ist.  Auf  dem  einen  FlOgel  tiehfrBtB  de«  tttlir  mH  tkr  B^Oii;  alf!i«ii 
andern  die  Mutter  mit  siebe  n  Ti.i  hti  rn.  .  -  '  .     /  i  •  . 

Grimmer,  Jakob,  siehe  Grimmaar ,  Jacqaes. 

Huer, 'Jaeqaes,  ein  Maler,  der  1510  sa  Antwerpen  geborea  wnideül^^ 
^Ma  iaan  in  dem  Maide  'rojale  zn  Brüssel  ein'  Bild  mit  zwei  FlBgda  aiehi,  ittf 

welchem  Geschichten  aus  dem  T.eben  des  heil.  Hubertus  in  sehr  (igurenreichen  Com- 
positionen  dargestellt  sind.  Wir  finden  über  diesen  Künstler  aber  ausser  dieser  Notiz, 
welche  wir  dem  Kataloge  zu  dem  angeführten  Mbseum  entnehmen,  weiter  niebU 
«■■«iint.  Sollte  er  eine  and  dieselbe  Penon  mit  dem  oben  genannten  Or  im  na ar 
oder  Grimmer  sfin  ? 

Grunoaz  —  anrh  Grimon  oder  Grimoud  preschrleben  — ,  Jean  Alexis,  <  in  vor- 
aäglioher  Maler,  geb.  zu  Komont  im  Kanton  Freiburg  (Schweiz)  168ü,  gest.  zu  i'aris 
1740,  bildete  tieb  naeh  ran  Djok  und  Rem brandt  ganz  allein  ^foh  sieb  eelbsi. 
Ah  buttii  ein  bedentendes  Talent  und  seine  Bildnisse  und  Familienscenen  hatten  iricAi 
ariner  Zeit  eines  grossen  Rufes  zu  erfreuen  ,  allein  ^.eine  Launenhaftigkeit  und  sein 
nnregelmhssiges  Leben ,  das  er  so  zu  sagen  fast  in  einer  immerwährenden  Trunken- 
heit zubrachte ,  hemmten  jeden  höheren  Auftobwung.  Dass  er  zum  Coloriztea  ge- 
boiaa,  benikunden  alle  <eine  Bilder,  denn  er  besau  eiaea  aagemeiaea  Schmelz  der 
Bdhaadlung  oad  eia  böditt  ftiaes  GefDhI  für  das  Helldunkel.  Trotz  seines  leicht- 
aiatfgen  Lebenswandels  wurde  er  dennoch  sehr  gesucht,  stritt  man  sich  um  Arbeiten 
'IW'ihm;  aber  nur  mit  grosser  Mühe  und,  indem  man  seinen  lasterhaften  Neigungen 
adUBiMMlte  ,  konnte  man  ein  BUdatss  oder  toast*  ein  Gemllde  Toa  Ibm  bekeauaea. 
Xr  aalte  meistens  Halbfiguren  Toa  Frauenzimmern  ah  Pilgerlaaea,  siagead  oder  die 
Laute  spielend.  Im  Jahr  ITO.l  war  er  in  die  Akademie  aufgenommen  worden,  ia 
Folge  seines  wüsten  Lebens  aber  wurde  er  17üU  wieder  von  der  Liste  gestrichen. 

Da*  Lourre  zu  Paris  besitzt  mehrere  Bilder  von  Grimoux ,  darunter  sein  eigeaes 
9fldaiM  (1724),  eiaea  Triaker(1724);  eiae  Pilgerin  (1729)  aad  awei  BUdnisio  jnngw 
fiMdaten.  Ausser  FVankreich  sind  seine  Gemälde  selten. .  Doch  «iebt  man  auch  in 
der  grossherzoglichen  Kunsthalle  zu  Karlsruhe:  zwei  weibliche  halbe  Figuren  und 
im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  das  Bildniss  eines  Jungen  Mannes. 
'  GringaiMlMvr ,  Jaoqaemin ,  ein  altfkunsösitcber  Ifoler,  dto  wir  in  einer  Beebaaaf 
des  Sehatsmeisters  Ch.  Poupart  vom  Jahr  1392  erwähnt  finden.  Nach  derselbea 
wardea  ihm  für  drei  Kartenspiele,  die  er  mit  Gold,  v.-rschiedenen  Farben  und  mannig- 
•  Ibeben  Zierrathen  für  König  Karl  VI.  von  Frankreich  gemalt  hatte,  56  «»ol»  Farisis" 
ausbezahlt  Lcnoir  schreibt  ihm  in  seinem :  „Mus^e  des  monumeatc  ftaagait*  eia 
Oemlhli  aa  mit  eiaer  Darttellaag^ dee  Javeaal  dee  ürtiae,  das  at  ftr  das  ilteeta  Bild 
der  französischen  Schule  hält.  ^  ^  . 

Lilfrttnr.    Hlojrrnfihie  univoriclle,  »nclenno  r>t  mod'mc.    FWÜ«  WIT..  W  '"^ 

Gritto  da  Fabriano ,  siehe  Fabriano ,  Gritto  da.  .    i . 

IH^aa,  Hilfcli,  fliaiii  iiml  LaadMMaMler,  feb.  1780  sa  Mltt  aia 

MilK  Iis  Baiteiaa.  ^  Saiaa  Bilier  aH>4ai  klailinfcwa  Lebaa  ariaana    det  A«i> 
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fassuiig,  in  der  FViiche  und  Durchsichtigkeit  der  Farben,  Wärme  des  Coiadtß,  Ge- 
acbmack  up^  Fleiu  der  AusfUhrang  an  die  guten  alten  Niederländer. 

GroboD  -radirto  'umA.  In  Kupfer  ia.  der  Art  und  Weit»  MiM»  LAiNn.  Wir  iGaoMn 
.  Ton  ümz'  dM  liinere  eiäes  Waldes: 

Or06ger,  Fr.  C. ,  ein  geschickter  Porträtmaler  und  Lithograph,  g-cb.  1766  zn 
Ploen  im  Holsteinischen,,  bildete  sich  durch  sich  selbst  und  machte  sich  durch  seine 
Arbeiten  einen  geachteten.  Namen.  Seine  Bildnisse  sind  charakteristisch  aufgefasst. 
und  mit  GdschuMsk  duroiigeAlhrt.  Uater  Minen  lit]iograpbajkepi.BUdmM«n  legt  man 
denen  des  Karl  Toa  VillefB,  des  Chr.  IV.  Hnnflen  ond  des  Veit  Weber  beseadsimi 
Werth  bei. 

Qroenendael ,  Cornelis,  Historien-  und  Portr&tmaler,  geb.  1785  zu  lier;  gest. 
18^  zu  Antwerpen,  bHdete  'sieh  nof  4er  Akadente  der  letzteren  Stadt,  tpfttersa 
Paris  und  kiehrte  1814  als  Künstler  Ten  Ruf  wieder  in's  Vaterland  zurück.  Er  wurde  . 
namentlich  im  Portratfach  gerühmt,  doch  malte  er  aucTi  verdienstliche  Geschichts- 
bilder ,  wie  er  in  seiner  £rziejiung  der  heil.  Jungfrau  bewiesen,  die  er  l&r  die  K^che 
Ton  Lier  ausführte.  .  *     •         ,    '     *  • 

UMnlBr.  ■■■•t«sel.  Bs  Utse«  mt  W^km^umOL  m  VMs».  IL— mwMHifs  n,».w.'ämt$ai»mmL 

Groenewegen,  Gerrit,  Maler' und  .Kupferätzer,  geb.  1 754  zu  llotlcrdam ,  gest. 
daselbst  1826,  erlernte  die  Kunst  bei, Nie.  Muys  und  machte  sich  bald  durch  die 
Darstellung  von  Schiffen,  Fahrzeugen  und  dergl.  einen  geachteten  Namen.  Seine 
Bilder  . sind  selten,  vir  kennen;  aber  dalttr  einige  sehr  hilbsehe  rädirte  BMtterTea 
ihm,  unter  denen  nqs  besonderr  18  Stüeke  bolländisdie  llaviBen  (in  Backhüizen's 
Manier  gcät/t) ,  und  12  BiAtter-  bollAndische  Trachten,  Figuren  mit  laadschaftUoher 
Umgebung,  gefallen. 

Groania,  Petras ,  Maler,  ..g;eb.  1769  zu  Makkum  in  Friesland ,  cmpfieng  von  B.  W. 
Beekerk  die  erste  Unforweisfang  in  der  Kmst  und  malte,  dann- spAter  BildnisüSt 
Historien,  Genrestückc  und  Landschaften,  die  nieht  ohne' Verdienst  waren. 

Oroensveld  —  auch  Oronsvelt  geschrieben  — ,  ein  geschickter  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Haag  1650.  Wir  kennen  von  ihm:  12  Blätter  mit  orientalischea 
nnd  italienisohen  Seeloifen,  reich  jnit  Figuren  staffirt,  nach  X  Lingelbaeh  \  6  Blätter 
hoUindisehe  Gegenden, -Aaeb'-Ve^b'oom,  und  6  .Landsehaftea ,  naoh  Bergham; 
einen  schlafenden  Bauer  an  einem  Fasse,  nach  A.Bfouwe'r. 

Chroettiers  —  auch  Orootaers  geschrieben — ,  Pran^ois,  ein  geschickter  Bild- 
hauer aus.  Mecheln,.  von -dem  wir:  eine  sitzende  Hebe,  mit  dem  Adler  des  Zeu^  im 
Sehoesae  (1816):  eine  Psyche  (1^2);  eb  singend«»  Orphens  (IjtöT)  .a^gdUHfr 
flnden.*'Im  Musee  royale  zu  Brüssel  sieht  man  Tön  ihW  eine  Sttsende  Stalna  des 
Auacreon,  mit  welcher  dex  Künstler  1818  den  Preis  davon  trug. 

Qiohg,  ein  Landscbaftomaler ,  Ton  dem  wir  bis  1839  Marinen,  und  sonstige  See- 
stfieke  als  rerdienstUche  Arbeiten  aogef&hrt  finden. 

*  0foM».9arliard  undXleorg  de,;  jCiip&rsteeb«,  TirmythlHii  Brtdar,  die  «m  1447' 
an  Prag  gemeinschaftlich  gearbeiiit  balMn.  Sie 'Staden 'eine  grosse  Attaahl  Tsp* 
Porträts  und  Heiligenbildern..  .  ,  *    *  '  * 

Ulsnlsr.  Dlabaei.  AUg«m*l'aM -UatiaiiMfe*  UutlwlasqMa  fir  BSfeMa. 

'  Qmt»  'Jan  i»,  Uümt  und'  AifbeitflT  in  Sehwarakiinst,  geb.  1660  an  Ylissingeiw 

genass  den  ersten  .üntenicht  in  der  Kunst  bei  Adriaan  Vcrdoel  und  bildete  sich 
hierauf  von  1666  an  bei  Adr.  ran  Ostade.    Unter  seinen  Blättern,  in  Schwarz*  gnt 
■kunst  ausgef&hrt,  gehSre»:  das  BUdniss  des  Desiderius  Erasmus,  nach  Holb ein;  ^ 
das  Perträt  des  Malers  Abraham  ran  der  JLjck,  nach  diesem  selbst,  und  sitt  *  » 
singender  ^abe  mit  einer  Wbinsohaale,  naeh  A.  Tan  Dyck,  an  den  beeien.  M 
Auf  einigen  sefner  Blätter  findet  man  nebeostehemto  Maoegnoune. 
Grootaers,  Fran9oi8,  siehe  Groetaers. 

Groote,  Johannes,  ein  altdeutscher  Baumeister,  der  nach  Urkunden  von  1339 
.bis  1354  den  Cher  der  llarienkifehe  an  Wismar  erbaale. 

Gropins,  Karl,  berflbmter  Theaterdekorations-  und  Dioramennwler  an  Berlin, 
^gab  ai«h,  nachdem  er  im  VaAeriaade  in  dia  JUemente  ^  Knast  eiagewaikl  waida^ 

* 

a 
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2U  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  machte  ron  da  ans  venchiedentt 
Belsen  durch  das  südliche  Europa,  durch  Italien  und  Griechenland,  überall  die  merk» 
würdigsten  und  schönsten  landschaftlichen  Scenerien ,  Ansichten ,  Monumente  u.  s.  w. 
ao&ehmend.  M«oh  aeiMr  RflAkkebr  ia'i  TaAprteiid  «uvde  «r  in  Berlin  alt  Ho^ 
iheatennator  od  HieatefiiMpektar  rnnguMt  «ad  tpiter  aU  Ifit^ied  in  die  dortig« 
Akademie  der  Künste  aufgenommen.  Er  war  der  erste,  welcher  in  Deutschland,  und 
zwar  in  Berlin,  ein  dem  Pariser  Orig-inal  genau  nachgebildetes  Diocaioa  aufstelitei, 
da«  sich  durch  seine  prachtvollen  Gemälde  auszeichnet.  . 

■  ■i^  V  Als  Tlwtgrdgkgwrtioamimlef  «lebt  Oropivt  hMk  vnefraidil  d»  nad  «u  dar  m» 

ihai  ^bildeten  Schule  für  Landschaft-,  Veduten-  und  Prospektmalerei  ging  schon 
eine  grosse  Anzahl  bedeutender  Künstler  hervor.  Er  weiss  die  Natur  charakteristisch 
Mifitufassen  und  mit  grossem  Geschmack  in  einem  breiten  Vortrag  wieder  zu  geben; 
er  rersteht  ebenso  durob  die  Mannigfaltigkeit  in  •einen  Compositionen  wie  dnreb 
deren  schöne  Darstellung  sn  flbemueben  nnd  Aoge  nnd  Ben  sn  erfreuen. 

Gros,  Antoine  Jean,  Baron,  ein  seiner  Zeit  sehr  berühmter  Distorienmaler ,  geb. 
1771  zu  Paris,  geut,  daselbst  1835,  war  der  Sohn  eines  Miniaturmalers  Jean  An-  "  * 
toine  Gros  und  zeigte  schon  in  seiner  frühesten  Jugend  grosse  Anlagen  für  die 
Mslienkust;  da  nfaier  seine  Eltern  niebt  so  wohlbnbend  waren,  nm.das  NQibige 
nar  Ausbildung  und  Beförderung  seines  Talentes  beitragen  zu  kOnnen,  so  mussten 
sie  erst  durch  Entbehrungen  Ersparnisse  machen,  die  den  Vater  in  den  Stand  setzten, 
seinen  Sohn  1785  in  David 's  Schule  bringen  zu  können.  Die  Fortschritte  des 
jungen  Gros  waren  Anfanes  unbedeutend ,  und  bei  der  Coneorrena  ttm  den  grossen 
Preis,  niit..weIohem  eine  Beisenntersiatsnng  naoh  Bern  Terbanden  ist,  im  Jahr  1792, 
thig  sein  Mitbewerber  Landon  den  Siegdaron;  doch  zeigte  er  immerhin  einen  be- 
sonderen Eifer  für  die  Lehren  und  das  Beispiel  seines  grossen  Meisters,  und  ein  hoher 
Sinn  beurkundete  sich  fast  in  allen  seinen  wt  nn  auch  noch  so  untergeordneten 
kfinstleriseben  Kundgebungen.  Er  Torrietb  ne^  nidit  den  grossen  Kflnstler,  der 
er  mit  der  Zeit  wurde,  wohl  aber  zeigte  er  ein  nicht  gewöhnliches  Talent 'filr  die 
Technik.  Da  jedoch  beim  Ausbruch  der  Revolution  sein  Vater  ge'storben  war  und 
,mit  dessen  Tod  alle  weitere  Unteristützung  aufhörte,  so  sah  sich  Gros  genöthigt^ 
^vorläufig  alle  ferneren  ernsteren  Studien  aufzugeben,  um  sicK  durch  Unterricbtgebea 

■  and  Portritmalen  keinen  Lebensnnterbalt  sa  Tordienen.  Dieser  Erwerb,  ta  eftrarrdl 
er  auch  an  sieb  war,  befriedigte  indessen  seinen  hoher  strebenden  Geist  durchaus 
nicht,  und  es  ergriff  ihn  eine  ausserordentliche  Sehnsucht  nach  Rom,  wohin  ihm 
einige  glückliebere  Mitschüler  bereits  vorausgeeilt  waren.  Um  aber  die  Reise  dahin 
«it  aller  Sieberbeit  and  so  woblfeO  als  mOfflieh  sn  bewerkstelligen ,  trat  er  als  Soldat 
in  die  Reihen  der  französischen  Armee  in  Italien ,  erwarb  sich  dort  bald  den  Offiziert- 
rang  und  kam  als  solcher  in  den  glänzenden  Stab  und  in  die  Nähe  des  kommandiren- 
den  Generals  Bonaparte.  Seiner  ursprünglichen  Neigung  für  die  Kunst  entsagte 
jedoch  Gros ,  trotz  aller  Auszeichnung ,  auch  in  dem  Geräusche  des  Kriegerlebens 

^aidit,  and  einige  flOebtig  an  Ort  nad  Stelle  entworftmea  Skissea  etragtea  die  Anf^ 
merksamkeit  Bonapartes,  der  ihn  sofort  der  Kunst  zurückgab  und  die  Laufbahn  des 
jungen  Künstlers  mit  freudigen  Aussichten  wieder  eröffnete.  Gros  besuchte  Florenz 
und  Genua,  in  welch'  letzterer  Stadt  er  besonders  die  Werke  von  Rubens  und  van 
pjek  mit  Bownnderang  studirte.  Bis  jetzt  batte  Gros  aar  kleinere  Bildnisse  in  Oal 
fMSgalührt,  die  1796  von  den  IVaazosen  gewonnene  Schlacht  von  Arcole  lieferte 
ihm  aber  einen  Stoff,  welchen  er  auf  eine  Weise  behandelte,  die  bereits  den  bedeu- 
tenden Meister  vorher  zu  sagen  geeignet  war.  Er  stellte  den  General  Bonaparte 
aaf  der  brücke  ron  Arcole  dar,  wie  er,  mit  der  dreifiurbigen  Fahne  in  der  Ebuid,  seine 
flts^adTim  den  Ted  aad  yerderbea  speieadea  BaMeriea  des'Paiades  entgegenfahrte. 
Dieses  Bild  gefiel  Bonaparte  so  . wohl,  dass  er  es  auf  seine  Kosten  durch  Longhi 
ateoben  liess  und  die  Platte  dem  jungen  Künstler  schenkte,  den  er  fortan  in  seine 
besondere  Gunst  nahm.  1797  ernannte  er  ihn  zum  Mitgliede  der  Commission,  welche 
ieanftragt  war.-  in  den  HalitaisrfMB  SCijitei  d|a  In  den  FriadeMrjwtrtgen  tlipalifta 
iftMiM  Tsn  flaaiMilm  burtbaHtr  illsr  Msistiir  aad  flntjkna,  iHs  dum  f  lam  ftfemr 
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leibt  werden  sollten,  auszuwählen,  und  Gros  entledigte  sich  dieses  schwierigen  Auf- 
trags mit  cbcnsoriel  schonender  Rücksicht  als  Zufriedenheit,  sowohl  ron  Seiten  der 
Besiegten,  als  der  Sieger.  Er  reiste  zu  diesem  Zwecke  nach  Perugia,  Modena» 
Bologiift  and  iMfle  im  Min  1797. in  Bon  mm.  Hkr  TMmUto  er  «iafig» MoMi% 
«oranf  «r  nmcth  Mailand  curQekkehrte ,  wo  er  Bildnisse  malte,  di«,  ao  kkin  auch  ihr 
Format  sein  mochte,  und  bei  aller  Feinheit  der  Details,  doch  die  ganze  hreite  Manier 
der  grossen  Malerei  an  sich  trugen.  Wahrend  aber  Bonaparte  in  Aegypten  Siege 
davon  trog,  unterlagen  die  fransOtlacheii  Waffm  in  Italien.  Oros  war  179^  genBtiiigIk 
mit  allen  anderen  FranzoMn,  Mailand  m  Torlassen  und  unter  unsäglichen  }3eschwer> 
den  langte  er  in  Genua  an.  Hier  machte  er  die  fiircliterliche  Vertheidigung  dieser 
Stadt  durch  Massena  mit  und  war  nahe  daran  dem  Hunger  und  der  Krankheit  za 
erliegen,  als  es  ihm  gelang,  sich  auf  ein  englisches  Schiff  zu  flüchten,  aof  welchen 
er  Mwli  Maneillo  letite,  wo  er  iieli  mnter  liebender  Fiege  Inld  wieder  erbolte.  Knd> 
liell  langte  «r  nach  neuigAhriger  Abwesenheit  1801  wieder  in  Paris  an.  Hier  hatte 
•boB  ein  Senatsconsult  eine  Preisbewerbung  für  die  beste  Darstellung  der  Schlacht 
bei  Mazareth,  wo  Junot  an  der  Spitze  von  5Ü0  Mann  die  6000  Mann  starke  türkische 
Anneo  niederwarf,  ausgeschrieben.  Seine  Skine  trag  den  IVeit  daron ,  das  GemUdt 
kam  aber  nicht  zur  Ausführung.  Dm  dieselbe  Zeit  stellte  Gros  in  Paria  aoidi  anaoa 
Bonaparto  auf  der  l^rürkc  von  Arcole  aus,  der  eine  allgemeine  Bewunderung  erregte, 
die  nur  ron  dem  Aufsehen  übertrofien  wurde,  welches  1804  sein  „Besuch  Honaparte's 
bei  den  Pestkranken  in  Jaffa**  (gest.  r.  Laugier)  machte,  ein  Bild,  das  bei  allen 
Widrigen,  Ja  Eekelhaften  dea  Gegenetaadea,  doeb  in  Beaiebong  anf  Gonpoaition^ 
Zeichnung,  Leben,  Tiefe,  Krafl,  Klarheit  und  Meisterschaft;  der  Behandlung  immer- 
hin grosse  Verdienste  hat.  ISOG  folgte  diesem  Gemälde:  die  .Schlacht  bei  Abukir, 
und  1808  Napoleon  auf  dem  Scblachtfelde  von  Eylau  (gest.  von  Vallot,  ferner  Ton 
Oortman),  Bilder,  wekbe  den  Ruhm  doi  Meisters  Tollendeten. 

Mit  dictea  Werken  aehliesat  die  erste  Periode  der  Gros*sehen  Kfinstlcrlaufbahn. 
Sie  sind  Zeuge  ron  der  consequenten  Wärme  und  Begeisterung  des  Meisters  für  seinen 
Stoff,  von  dem  ersten  Gedanken  an  bis  zum  letzten  Hnselstrich  der  Ausführung,  über- 
raschen durch  kühne  Lichteffekte  und  durch  die  Kraft  des  Colorits.  £r  zeigt  sich 
in  ihnen  als  ein  wabreir  Tolkstbilmliober,  nationaier  Maler,  dessen  Gedanke,  dessen 
ganze  Seele  sieb  -üi  seinen  Werken  spiegelt ,  bei  deren  VoÜendnng  die  edlen  Leiden- 
schaften seiner  Jugend,  das  Pathos  seiner  Zeit,  die  fortwährend  in  einem  patrio- 
tischen Fieberparoxismus  lebte,  seine  Hand  führten.  Sie  offenbaren  das  Genie  eines 
Gesehielitsiolireib«rs,  Torbnnden  mit  der  Wabrbaftii^eit  ond  Gewissenhaftigkeit  eines 
Charakters,  der  mit  allen  Empiiadangen  seiner  Seele,  mit  allen  Ueberzeugungen 
seines  Verstandes,  sowie  mit  dem  ganzen  Schatz  seines  Wissens  und  seiner  Gescbiok> 
üchkeit  die  grossen  Begebenheiten  und  Männer  seiner  Zeit  darstellt. 

In  seinen  späteren  Werken  beth&tigte  awar  Gros  fortwährend  sein  schönes 
Talent,  allein  die  Begeistenmg  der  Jugend  war  von  tbm  gowiekea  nnd  hatte  einer 
gewandten  diplomatischen  Praxis  Platz  gemacht.  Seine  Gem&lde  erschienen  jetzt 
nicht  mehr  als  der  treue  und  lebendige  Ausdruck  des  damaligen  Volksgeistes  und 
der  Grossthatcn  seines  Helden,  sondern  als  schmeichlerische  Personifikationen  eines 
sieggekrönten  Herrsdiers,  als  Hofknalereten.  Bieber  gehören:  die  Einnahme  Ten 
Madrid;  Bonaparte  bei  den  Pjramtden  (1810);  Franz L  nnd  Karl  V.,  die  Gr&bwTap 
St  Denis  besuchend  (1812),  gestn  T.  Förster;  Napoleoa  nnd  Kaiser  Frans  rmm 
Oesterreich  in  Mähren. 

Die  Restauration  unterbrach  diese  Reihe  von  Arbeiten ,  die  immerhin  glinsend 
ffonannt  werden  können,  indem  rie  ihn  nöthigte,  sieh  in  einem  anderen,  ihm  llremds» 
Kreise  von  Darstellungen  zu  bewegen.  Sein  Geist  und  sein  Talent  kamen  dahtf 
auch  in  den  ihm  befohlenen  zwei  Gemälden:  die  Abreise  Ludwig  XVIII.  aus  den 
Tuilerien  am  20.  März  1813  und  die  Einschiffung  der  Hersogin  von  Angouleme  tm 
Bordeaox  im  Jahr  1815,  nar  navoUstlndig  und  gebroehen  aar  Ersebebuog.  Ma» 
sidit  ihnen  ao-,  das«  sie  nicht  ans  Iiiebe,  sondern  nur  auf  Bestellung  gemacht  sind« 
Tmta  diesem  soheinbaren  Maehlasa  seiner  sehflffeyisehen  Kraft  sehwaaf  sieh  Qf«t 
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doch  noch  einmal  /.u  eiaer  ivÜhfliftft  grossartigen  und  poetiMhen  Aoffiutaog  empor, 
«ad  swar  ia  dea  Kuppelgemälden  de«  Pantheon,  die  flun  Mboa  Toa  Napoleon  bestelli 
moadaa  wafaa,  aber  erst  1824  beoidBigt  watdea,  und  die  ihm  die  Wflrde  «iaee  Banuii 
dalrtigen.  Er  stellte  hier  die  heiL  Genorera  als  Beschfltserin  des  französischen 
■  Tkrons  dar,  dessen  Ilauptreprnsentanten  durch  Clovis ,  Karl  den  Grossen,  den  heil. 
tmting  und  Ludwig XViii.  gebildet  werden,  sowohl  an  Urossartigkeit ,  Haltung  und 

Maietorsehili  dia  ti iifti^tütiirirtai  iilale  Malerei .  weldie  I^raakreioh  berilai.  Da«- 

gegen  igt  «ich  Gros  ungleioh  iriaiger  auf  seinenj  Felde,  ja  in  kühner,  geistiger 
Schaffenskraft  bereits  gesunken  in  «wei  riafonds  allrjrorischen  Inhalts  in  den  Sälen 
des  Museo  Charles  X.  (vom  Jahr  1827) ,  welche  zwar  in  einer  blühenden  Farbe  ge- 
aalt, gut  gezeichnet  und  fleistig  OMKlellirt  sind,  aber  zu  sehr  eine  blosse  theatralische 
aauBHienflhuig  tob  MaÜBlIta  dM,  att  «dlUleiid  daa  Haagd  aa  allaia  feiaera» 
liniengeftthl  vcrrathen.  Das  eine  stellt  den  Genius  ron  Frankreich  vor,  weh  her 
die  schönen  Künste  und  die  Wissensehaitea  besAhOlKt,  da*  aadaxa  den  wahren  Kuhm, 
der  sich  auf  die  Tugend  stützt. 

Otii^M'dii^aiifdwEmieMiM  M  ^arbaaoter  Lalifar 

David  hatte  ihm  die  Leitung  seiner  Schule  übergebea,  aad  laai^ an  w ur  er 
latch  Mit^-liid  des  Instituts,  Kath  der  königlichen  Museen ,  Professor  an*  der  Kcolo 
dM  beaux  arts,  IHTJ  Kitter  des  Ordens  rom  heil.  Michael ,  Baron  ,  1828  Otlizier  dos 
Ordens  der  Xbrenlegiou  geworden.    Trots  aller  dieser  Triumphe  und  £hren  hOrta 
D»tid  ai^  auf,  roor  §dmm  VaA  IM  wiaiwi  ftihwip  flolitkr  iammmtä^lmm' 
^MUt  zu  empfehlen ,  sein  Talent  nicht  an  so  läppische  Gegenstfinde ,  wie  er  dessen 
Olrst^lhingen  aus  der  Zeitgeschichte  nannte,  zu  rerschwenden,  sondern  wahre  Ge- 
i^dkichtäbilder  zu  ächaü'en,  und  der  pllichtgeireue  Schüler,  der  seinem  Lehrereine 
^iJllUtit  kiadlioka  ZivtlidikeH  witeeC«,  der  im  Jakr  1822  eiaa  MedaiUa 
•illia|[aB  liess,  der  obgleich  schon  fcft  60  Jahre  zahlende  Gros  befolgte  zum  Schaden 
ffir  seinen  Ruhm  und  sein  filück  nur  zti  svhr  die  thörichten  Rathschläge  seines 
Lehrers,  iür  warf  sich  jetzt  ganz  auf s  mythologische  l'aoh  und  es  entstanden :  eine 
jlriada«  auf  Naxos ,  Herkules  und  Diomed ,  Ada  und  Galithea ,  GemAlde ,  die  ainea^ 
»grossen  Gegaasaia  aa  ntMa  ftihwaa  ArbeHi bildalea,  illw^ii  Kritik,  aaelä- 
gedenk  der  früheren  bedeutenden  Leistungen  dM  Meisters,  sowie  die  Öffentliche 
Meinung-  mit  unbarmherzigem  Spott  über  dieselbea  herfiel.    Grps  wurde  dadurch 
so  entuulhigt,  glaubte  sich  dadurch  so  be&chimpft»  dass  er  die  jetzt  an  seinem 
Wami  >M|Bi«de  Sohaada  aiaht  ibarlabao  aa  kOMa  wibniaw  Sr^  ymM  Im.'wHm 
dOetere  Mwusnrtk  und  miekta  «ad  fluid  dea  Ted  Ja  den  WeUaa  dar  Seiaa  M 

Ifaudon. 

Wenige  Kttnstler  haben  eine  so  grosse  Schule  gehabt,  wie  Gros.   Vom  Jahre 

1886  bOdete  er  über  400  Sohüler.      '  .  •    f      .  .  ,  ~ 

Avater  dea  angelQbrtaa  QmMäm  vaa  Gm  kaml  naa  utuk  awbnfa  aakr 
schone  und  ausgezeichnete  grossere  Bildnisse,  unter  daBMI  die  dar  Qaaarala  fiattallir 

aad  Lariboi.s.siere  besondere  Erwähnung  rerdienen. 

•  Wahrend  David  durch  die  Nachahmung  der  schönen  griechischen  Formen  und 
dar  atreagea,  Ia  rdae  Uaiea  eLngeseUaweaea  Zeielianng  der  flraaaOriaeihea  MUaiai 
eiaan  neuen  Aufschwung  gab,  aaohta  Gros  seine  künstlerischen  Vorwürfe  in  den 
ihm  zunächst  liegenden  Urogebungaa  aad  Begebenheiten.  Er  nahm  die  französische 
Malerei  da  wieder  auf,  wozu  sie  Darid  mit  seinem  Tod  Marats  und  dem  Mord  Pelle- 
üaf^i  erhoben,  und  führte  ia  seihen  Gemälden  die  Geschichte  seiner  Zeitgenoaaeii 
fiirt,  welche  Darid  aber  dar  Gesekiohe  dar  giaama  NpabUkaaiaaiian  Ctoaialten  Rom'a 
und  Griechenland's  im  Stich  gelassen  hatte.  Gros  war  und  blieb  der  grOsste  Künstler 
des  Kaiserreichs,  welches  ihm  seine  schönsten  Verherrlichungen  zu  rerdanken  hat. 
£r  bildete  aber ,  indem  er  in  seinen  Malereien  aus  der  Zeitgeschichte  mehr  auf  das 
Naitionala  and  fadiridaaUa  aiaging,  aad  damit  eia  SMea  aaak  Fukaaglalii  Tar- 
baad ,  aaf  gewiaae  Weiaa  den  Uebargang  zu  der  Richtung  der  neaeren  Zeit.  Mit 
der  alleinigen  Anaaahme  von  Horace  Vernet  hat  kein  einziger  neuerer  französi- 
scher Maler  eiaa  anlche  kraftroUe,  rüstige  Werkthätigkeit  und  Bravour  im  Vortrage 
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WMMen,  wie  er.  Seine  Köpf«  »ind  roll  Leben  und  Chankier,  nni  Mivoliliüdir 
Zmehnnng  alt  im  Helldiuikel  Mtwkkelto  «r  Mehtige  KenntaisM. 


Itir.  KaDvtbfatt,  Jahrf.  1835.  Nro.  71 — 73.  —  Waagen,  Kunstwerke  and  Kän«tlcr  in  Traak- 
nkk.  —  Villa«.  Mvtle*  *•»  lahlMa»  4«  Mmi»  imfrimi»  dm  Loavi«.  Pari«,  IW«.  —  J.  B.  l>el«ktt.f. 


6rM,  Pftm  le,  Bildhamr,  geb.  n  Fwü  1656,  g«ti.  wa  Bon  1719,  -«^dw 
Sohn  eines  Bildhauers,  TOn  dem  er  auch  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erbieli» 
In  seinena  20.  Jahre  errang  er  mit  einem  Basrelief,  das  den  Noah  darstellt,  wie  er 
mit  seiner  Familie  in  die  Arche  einzieht,  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  woQ^it  ein 

*  Reisestipendium  nach  Italien  verbunden  ist.  In  Rom  erwarb  er  sieh  durch  verschie* 
drae  AriMiten  einen  sehr  genchteten  Namen,  und  aneh  in  Puria,  webin  er  als  Ktaatlev 
TOn  anerkanntem  Ruf  zurückkehrte,  wurde  er  vielfach  fttr  die  Gärten  der  Tuilerien  ,' 
und  zu  Ver.sailles  beschäftigt.    Le  Gros  fand  aber  im  eigenen  Vaterland  den  Heifall 
nicht,  den  er  in  Italien  daron  getragen,  er  begab  sich  daher  wieder  nach  Horn,  wo 

er  finrtfhhr,  dnreh  seine  Werke  Bewunderung  zu  erregen.  Er  nahm  auch  mtar  Bild-  * 
kauern  seiner  Zeit  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Mamenllidi  rflhmt  man  die  Ziwlick* 
keit  und  den  Ge.schmack  seiner  Behandlung. 

Zu  söinen  besten  Arbeiten  zählt  man :  die  Kolos&alstatue  des  heil.  Dominioos 
in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom;  die  Apostel  Thomas  ttnd  Bartholomäus  in  der  Kirobe 
8.  OioTann!  in  Latarano;  die  Ghruppe  der  Beligion  in  der  Kirdie  del  Gesn;  die  Mar*  • 
morstatue  der  heil.  Theresia  in  der  KarmeJiterkirche  zu  Turin. 

Orosclaude,  Louis,  ein  namhafter  Genremaler  aus  Neufchatel,  der  seine  Kunst 
eine  Zeitlang  in  Genf  ausübte,  dann  aber  nach  Paris  zog,  wo  wir  bis  1851  Nach- 
riditen  Uber  ihn  finden.  Er  malte  früher  meistens  Trinker,  Raufer,  Spieler  a.s.w.| 
später  aber  widmete  er  sich  mehr  dem  höheren  Genre  in  der  Weise  des  Grenseb 
Seine  Bilder  sind  hübsch  aufgefasst  und  haben  eii?-  fiiohtige  Färbung. 

Grosolande,  Mdme.  Jenny,  eine  Genremalenn  der  Gegenwart,  die  ihre  Kunst 
an  Neufchatel  mit  Glück  übt.    Ob  und  wie  sie  mit  dem  Vorhergehendea  verwandt  _ 
wissen  wir  nicht.  '  S 

Grospietsoh ,  Florian ,  ein  begabter  Landschaftsmaler ,  der  1 789  zu  Protzan  in 
Schlesien  geboren  wurde,  bis  1815  die  Kunst  ohne  einen  Lehrer  gehabt  und  ohne  M 
akademische  Studian  genossen  zu  haben,  trieb,  dann  sich  ausschliessliph  dem  land- 
aebaftlieben  Eadie  widmete,  nnd  sieb  1820  naeh  Italien  begab,  wo  er  eifrig  dem  ]^ 
Studium  oblag  und  sich  zu  einem  tüchtigen  Künstler  heranbildete.   Aus  seinen  6e-  *^ 
mälden  spricht  ein  dichterischer  Sinn  und  ein  schönes  Naturgefühl.     Auf  seinen 
Arbeiten,  Aquarellen  und  Zeichnungen,  sowie  auf  einigen  von  ihm  radirten  Blättern'  Q*"/ 
sieht  man  nebenstehende  Monogramme.  liM 

GrOftO,  Vaaii,  BUdbaaer,  war  em  Sehfller  von  Andrea  del  Veroeebie,  wir 
finden  aber  weder  über  sein  Leben,  noch  Ober  seine  Werke  weitere  genaue  Angaben. 

Orotefend,  Adolph,  Miniaturmaler,  geb.  1812  in  Klausthal  im  Hannöver'sohen, 
gest.  1847  zu  Florenz,  widmete  sich,  nach  vollendetem  Vorbereitungäunterrioht„  dem 
Stodiom  der  Rechte  anf  der  ünhrersitit  GMtingen.    Allein  statt  naeb  vollendetem' 
Examen  die  zu  Frlangung  eine«  Amtes  weiter  nöthigen  ScMtto  zu  thun,  gab  er 
sich  seiner  schon  frühzeitig  gepflegten  Liebe  zur  Kunst  jetzt  ausschliesslich  hin  und 
ging  im  Jahr  1836  nach  München,  um  sein  entschiedenes  Talent  für  Porträtmalerei 
gründlich  auszubilden.    Diess  gelang  ihm  auch  in  dem  Maasse,  dass  er  sich  bald  * 
unter  den  vorsllgliebsten  Miniatormalem  eine  Stelle  erwarb,  und  die  ebreuTollsten 
Aufträge  erhielt.    Ein  hartnäckiges  HalsObel  nOthigte  ihn  aber  schon  1846  daf^ 
milde  Klimn  Italiens  aufzusuchen,  allein  selbst  hier  fand  er  die  gesuchte  Linderung 
seiner  Leiden  nicht,  sondern  erlag  denselben  viel  zu  frühe  für  ein  so  grosse  Erfolge 
▼erspreebendes  Talent. 

OfOth«,  Christian,  ebi  Genremaler  •  der  Ctogenwart  in  Tempelhof  bei  Berlin,  der 
sich  unter  der  Leitung  von  Prof  Kolbe  zu  Berlin  bildete  nnd  sieb  duroh  seine  Dav- 

•  Stellungen  aus  dem  Leben  einen  geachteten  Namen  erworben. 

Oroiix>  de,  Gharles  Corneille  Aaj^te,  ein  trefflicher  beigischer  Genremaler, 
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der  zu  Comines  (im  westlichen  Flandern)  geboren  wurde  und  sich  bei  Narez  bildete. 
Man  rühmt  seine  Aufifassung  des  Volks ,  namentlich  Ton  Brüssel ,  das  er  in  den  Ter- 
Mbi«ieiMrtigt4eii  Momeaten  mit  Glflekm  lehUdeni  weiss.  Sein  «Nrabtetlkuw*',  mIa  ' 
„Aschermittwoch",  sein  „Wirthshausstreit",  sein  «letztes  Lebewohl*,  Seth  nkmdEM 
Kind**  und  „der  Sjpaziorgang"  (1856)  weiden  besonders  gerOhmk 

Omamons  —  auch  Oniamonte  genannt  — ,  ein  Bildhauer  von  unbekannter  Her« 
kunft,  der  um  1166  zu  Pi»toja  arbeitete.  Von  ihm  rühren  die  Sculpturen  un  dem 
Architrar  der  dortigen  Kirche  S.  Andrea,  eine  Anbetung  d^r  Könige,  und  andern 
ArehitraT  der  Seit«Dlh1lre  rdn  S.  GioTamii  l^ontTitap  eiA  AhendmaU  her,  Arbeiten, 
die  sich  vornehmlich  durch  den  loblichen  Sinn  der  Anordnung  und  RaumeintlieilliDg', 
nach  den  Forderungen  halberhobener  Arbeiten  bemerklich  machen,  dagegen  in 
konsihistorischer  fieaiehung.nur  als  Vorgänge  der  späteren  Fisher  Schule  in  Be* 
«racÄA  komnien,  .    ^  ^  .'  . 

Qniier»  Fnmt»  ein-Msgezeicluieter  älamemn^  geKMOl  Wien;  intdit« 
■ieh  durch  seine  Weike,  .die^  iwideiidieli  dudk  ihre  läwopradit  ge&llen,  einen  / 

geachteten  Namen.  ' 

,Qnieber,  Bernhard,  Professor,  ein  trefflicher  Architekt,  geb.  1806  zu  Donan- 
wOrfh  in  Bayern,  stammte 'aus  einer  altadeligen  Tyroler  Familie  und  genoss  seine 
eiirte  wistensdiaftlielie  BUdimg  ,am  GjBBMiain  jn  Mllncih^n. "  üfaie  beeondove  Ver- 
liebe Ar  die  Kunst  trieb  ihi\  schon  bald  in  die  doiftige'AlBaderaie  der  KOnsCe,  wo  er 

sich  erst  der  Historienmalerei  widmen  wollte,  später  aber  die  Baukunst  zu  seinem 
Lebensberuf  ergriff.  Namentlich  fesselte  ihn  die  raittelaiterliche  Architektur,  deren 
Schönheiten  ihn  besonders  auf  einer  Hheinreise  im  Jahr  1824,  auf  der  er  Moller  und 
B«^Beer6e  kranen  -gelernt  hatte,  miehtig  ergrÜbn  hatten.  Aber  erst  1830  wurde 
er  durch  Ohlmüh  1er  in  die  praktische  Laufbahn  eingeleitet,  indem  er  ron  dieser 
Zeit  an  an  der  Ausführung  der  St.  Maria-Hilfkirche  in  der  Vorstadt  Au  zu  München 
thätigen  Antheü  nahm.  Hierauf  leitete  er  die  Vorarbeiten  zur  Bestauration  des 
.  Regensburger  Domes,  mieh  deren  Beendigung  er  11333  mm  Lehrer  an  der  kOnigL 
pbfyteoluiisohen  Schule  an  Regensburg  ernannt  wurde.  1834  und  1837  besuchte 
er  Italien ,  um  ein  grösserem  Werk  über  mittelalterliche  Baustyle  zu  Tollenden ,  wel- 
ches 1837 — 1841  unter  dem  Titel  „Vergleichende  Sammlungen  für  christliche  Bau- 
kunst"* zu  Augsburg  in  16  Hef^n  herauskam  uud  eine  sehr  heifällige  Aufnahme  fand. 
Avsserdem  bMrbeitete  er  noeli  wUnend  seines  Wiirkens  als  Lehrer  in  Begensburip 
eine  Monographie  des  Böhmerwaldes  (gemeinschMUiflk  mit  Ad.  Müller  1846),  gab 

•  anch  eine  Donaukarte  und  ein  Panorama  der  Donau  nebst  verschiedenen  Abband» 
.'  lungen  und  Abbildungen  über  die  Kunstdenkmale  von  Regensburg  heraus. 

Im  Jahre  1842  erhielt  Grueber  durch  den  Fürsten  Hugo  jSalm  den  Auftrag,  in  ' 
seinem  Phlaste  sa  Prag  einen  Praehtsanl  aa^erfahaen ;  er  Iblgte  der  ehrenToIlen  Be-* 

rufung  und  sein  Bau  &nd  so  grosse  Anerkcnnolig,  dass  der  Künstler  1844  einen  Ruf 
als  Professor  der  Baukun<;t  an  die  Akademie  zu  Prag  erhielt.    Nachdem  er  denselben 

. angaabmmen  und  angetreten,  eröffnete  sich  ihm  nunipehr  hier  eine  sehr  grosse  bau-,  *' 

*kQnstleriache  Wirksamkeit,  besonders  auch  im  kirchlichen.Fache.   Nachdem  er  Ter- • 
«ddpdette'Uninere.  Gebinde  ansgefllhrt,  erbeate  ef  1846 .das  Hanpftsehirigebiade >n 

•  feschen',  1847  und.  1848  die  Friedhofkirche  mit  der  Berger'schen  Familiengruft  in  • 
'  S.  Johann  und  das- freiherrlich  von  Aehrenthal'sche  Palais  zu  Pra^,  1850  die  schöne  • 
und  grosse  gothtsche  Marienkirche  zu  Turnau,  185^ — 1855  das  Sohloss  Blatna  und 
dii  .Familiengruft  der  Bittet  Ten  Birniti  in  IV»Utsdbaa,  185«— 1857 'die  Sfld^ 
'  deiv  Bathhauses  in  I^rag  und  das  ungeheure  ganz  aus  Quadern  construirte  SoUoss  . '  ' 
CMoss^kal.    Nach  seinen  Plänen  wurden  ferner  erbaut:  clas  fürstlich  Schwarzen-  . 
bi}rg*8Che  Schloss  Worlick  und  die'  fürstlich  Rohau'sche  Residenz  Sjchrow,  die  Pfeiler/ 

.  der  Kettenbrücke  zu  Teschen  und  eine  grosse  Anzahl  anderer  öffentlicher  und  Privat-  ^ 
gsib^bide.  üb  den  letaten  Jahren  bOMMfllgten  Gmeber  mmnäitlieii  die  Bestanratio^ 
4bs  JDomes  zu  Kattenberg  nnd'der  Socikelbindes  BadetdqrmoiiWBBwits,  din«  «i^fBliBiitfe 

•  CUjaiitnifasit,  i  . 

.  .    .         •  •  ■  . 
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lar  litli  immer  noch  mit  literarischarttstischen  Arbeiten,  von  denen  wir  nur  die 
ilterossante  „Charakteristik  der  Baudenkmale  Böhmens**  (k.  k.  Hof*  und  Staati« 
druckerei  zu  Wien  1856)  änfüUren  wollen.  Zwei  grt^ere  Werke  Ton  ihm,  eine 
„Theorie  der  BanfoHnen"  und  eine  «GMflIMto  4»  BtnkiiMi  in  Böhmen"  aind  auf 
dem  Wege  zu  erscheinen. 

Orünewald,  E. ,  ein  Kupferstecher  zu  Darnistadt,  der  sich  unter  Fromaiel 
bildete  und  meistens  landscbaftlicjie  Stiche  lieferte,  die  alles  Lob  verdienen. 

Grünewaldf  Jakob,  ein  sehr  geschickter  Geschichts*  und  (ienremaler,  gebürtig 
ans  dem  Wüxttemberg^sehen,  bfldete  sieh  auf  der  Kunstaehnle  ra  Stuttgart  unter 
Prof.  Dietrich  imd  v.  Neher  und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
nach  München,  woselbst  er  noch  lebt.  Nachdem  er  früher  einige  grössere  historische 
und  kirchliche  Bilder,  worunter  wir  besonders  sein  schönes  Gemälde:  Christus,  die 
Kranken  heilend,  anführen  wollen,  ToUeadet,  Ari>eiten,  die  ein  mstf  ausgesprochenes 
TUent  nnd  eine  grosse  Sioherheii  der  Technik  entfalteten,  widmete  sich  der  Kflnatler 
in  neuerer  Zeit  ausschliesslich  dtr  Genremalerei  und  zwar  mit  ebensoviel  Geschick 
als  Erfolg.  Grünewald  besitzt  eine  scharfe  Beobachtungsgabe  und  weiss  mit  Ge- 
schmack interessante  Scenen  aus  dem  Volksleben  auszuwählen ,  und  durch  die  Art 
«n^  Wdio  seiner  Dnittellang  poetiscli  an  Teridiren.  Wir  snben  einige  demrtign 
Der%eschiehten ,  die  nach  der  Anffossvnf  nad  dit  ndsfeediaften  Bduiadlnaif  der 
höheren  Gattung  dieser  Darstellungsweisen  angehören. 

Grünewald,  Johann  oder  Hans,  Maler,  soll  der  Bruder  des  Matthias  Grüne- 
wald gewesen  sein.  Wir  besttsen  aber  gar  keine  beglaubigten  Nachrichten  aber 
än.  Denn  die  Notisen,  dass  er  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  xa  FrankAirt  n.lf., 
Mtinz  und  Aschaffenburg  gearbeitet,  dass  er  auch  in  Ilolz  geschnitten  und  seine 
Blätter  mit  einem  aus  den  verschlungenen  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  H.  0. 
gebildeten  Monogramm  bezeichnet,  entbehren  bis  heute  aller  näheren  Begründung. 
In  der  Oemildegallerie '  des  BelTedere  an  Wien  wird  ihm  ein  Bildniss  des  Kaisers 
Maximilian  I.  zugeschrieben. 

Grunewald,  Matthias,  ein  ausgezeichm  tf  r  Maler,  über  dessen  Lebensverhältnisse 
und  Arbeiten  wir  aber  nur  wenige  zurerlähsige  Nachrichten  besitzen.  Wir  kennen 
weder  sein  Gebufta-,  noch  sein  Sterbfjabr,  wissen  auch  nioht,  in  welcher  Sehale 
er  sich  gebildet,  ja  selbst  ron  seinen  Werken  sind  uns  nur  wenige  als  antkentitidia 
bekannt ,  da  die  wichtigsten ,  ehedem  im  Dom  zu  \famz ,  von  den  Schweden  ent- 
wendet worden  und  auf  dem  Wasser  zu  (irunde  gegangen  sind.  Sogar  sein  für  den 
Kurförsten  Albrecht  von  Brandenburg,  Erzbischof  von  Mainz  gemaltes  Hauptwerk, 
wurde  längere  Zeit  ans  ünkenntniss  dem  Nie  Gl  ecken  ton  angeschrieben.  Wir 
können  daher  nur  yermntlien,  dass  ein  linier,  Heintz  Offtttwalt,  der  1444  ak 
Frankfurt  ein  Haus  besessen ,  der  Vater  unseres  Künstlers  gewesen ,  und  dass  dieser 
wohl  in  letzterer  Stadt  geboren  und  sich  erst  später  vorzugsweise  zu  Aschaffenburg 
nn%ebaiten,  wesshalb  er  auch  zuweilen  Matthias  Ton  Atohaffenburg  genannt 
will.  Gewiss  wissen  wir  ans  unsweilUlhaften  Werken  von  ihm  nur,  dass  er  iltsr 
als  Lucas  Kranach  war,  also  vor  1472,  dem  Geburtsjahr  des  letzteren,  das  Licht 
der  Welt  erblickt  haben  muss,  und  dass  er  im  Jahr  1529  noch  als  sehr  rüstiger  Maler 
Werke  von  bewundernswürdiger  Trefflichkeit  zu  fertigen  im  Stande  war;  dann  er- 
hhwm  wir  ftrner  ans  Direr*s  Briefen,  dass  er  15ll  die  FMgelbüder  an  -dessen 
Heller'schem  Altar  in  Frankfurt  gemalt. 

Seine  bedeutendsten  Werke  scheint  er  für  den  erwähnten  Albrecht  von  Branden- 
burg, besonders  seit  derselbe  im  Jahr  1514  Kurfürst  von  Mainz  geworden,  aus- 
geführt zu  haben.  Für  denselben  malte  er  das  grosse  Altarwerk ,  das  früher  wahr- 
aeheinllch  in  Bialle,  war  «nd  nach  der  Reftfmation  des  dortigen  Stifts  auf  Befehl 
Albrecht*8  mit  den  Ileiligthümern  weggebracht,  später  den  Hauptaltar  der  Stifts- 
kirche zu  Aschaffenburg  schmückte  und  aus  sechs  Tafeln  mit  überlebcnsgrossen  Fi- 
guren bestand,  von  denen  1836  fünf  in  die  Finakothck  nach  München  gebracht 
'wurden.  Sipe  sechste  mit  dem  heiLYalentiniMi,.  einer  hficlut  wArderollMi  G«mK|i 
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befindet  sich  noch  in  der  Stiftskirche  zu  Aschaffenburg.  Die  fünf  Tafeln  in  Münchea 
stellen  dio  h.  h.  Krasmus  (unter  dem  Bildniss  des  Kurfürsten  Albrtchf),  und  Mauritius, 
die  heil.  Slaria  Magdalena  (unter  dem  Tortrat  der  üeliebten  Albrecbts,  Magdalena 
Bfldinfvr,  einer  BSekentoditer  not  Mains)  und  die  heil.  Martha,  die  b.h.  Lacam« 
■ad  ChrjsostoiDUS  dar.  In  der  Stiftskirche  zu  Ascbaffenburg,  in  der  Maria  Schnee* 
•der  Brandenburgerkapelle  befindet  sich  noch  der  vergoldete  Sockel  eines  Altarblatts  HP 
mit  einer  Inschrift,  der  Donatoren,  der  Jahrszahl  1519  und  nebenstehendem  Mono-  Jff^ 
graaua  OrflnewaUs,  auf  welch*  letzteren»  die  Bedeutung  des  Buchstaben  N,  welcher 
deb  aaeh  bei  dem  sweiten  neben  TeneiehneteB  Menegranme  aaehgeietit  findet,  bis 
heute  nicht  ermittelt  ist.  Vielleicht  sind  eine  Reihefolge  Too  Bildern  einzelner  Hei* 
Hger,  welche  man  in  der  Gemäldesammlung  de.s  Schlosses  von  AschaflVnburg  sieht, 
Theile  jenes  Altars.  Sie  stellen  die  h.  h.  Stephan,  Martin,  Mauritius  und  Ursula 
Im  Tier  Bildern,  welche  jedoeh  nur  ron  Sebfllem  Grfinewalu't  aiwgefShrt  eind ,  die 
Messe  des  heil.  Gregors  (unter  dem  der  Künstler  abermals  dea  Besteller  Albrechfr 
Ton  Brandenburg  darstellte)  in  zwei  Tafeln  und  den  Eraümus  und  die  heil.  Maria 
Magdalena  (wiederum  Bildnisse  des  Kurfürsten  und  seiner  Freundin),  ebenfalls  in 
swei  Gemälden  dar.  Letztere  sind  vom  Meister  selbst  aufii  Sorgfältigste  genialt. 
.  Juat  eineni  Seitenaltar  in  der  Aiebaffenburger  Stiftakirehe  siebt  nan  ein  ursprünglich 
grosser  gewesenes,  behufs  der  Aufstellung  in  den  Altar  jedoch  abgeschnittenea  Ge* 
mälde,  Chrii^tus  in  der  Vurhölle  und  die  Aufer'«tehung  darstellend,  dai  flbrigeat  mV 
von  einem  dem  Meister  nahe  stehenden  Schüler  gemalt  sein  kann. 

Wea^ger  bedeutend  nnd  anoh  niebt  ao  tdiOa  bobattdelt,  wie  eefne  anderen  Ar- 
baitea,  sind  mehrere  Bildoiise  unseres  Meisters  in  der  Gemäldegallerie  des  Belvedefa 
KU  Wien,  unter  denen  wir  zweimal  Kaiser  Majciniilinn  I.,  den  Künig  Ladislaus  II.  von 
Ungarn,  dessen  Sohn,  den  König  Ludwig  II.  von  Ungarn,  und  ein  Bildniss  Kaiser 
KarlV.  als  Knabe  finden.  Auch  die  Bibliotheksammlung  zu  Mainz  ist  im  Besitz 
einiger  Bilder  mit  Beiligra,  die  aber  ebenfiüls  niebt  von  erheblieher  Bedentvag  sind. 
Dagegen  ist  das  Madonnenbild  im  Besitz  des  Hrn.  Rentanitmann  Kees  in  Aschaffen* 
bürg,  Maria  mit  dem  Kinde  erscheint  in  goldener  Glorie  neben  dem  Apostel  Bnrtltolo- 
mius  dem  verehrenden  Donator,  ein  Gemälde  von  grosser  Anmuth.  Schon  etwas 
dea  Manierirten  zugewandt,  wie  et  nach  dem  ersten  Viertel  des  1 6.  Jahrhunderte 
herrschend  geworden,  sind  sodann  wieder  zwei  grau  in  grau  gemalte  Bilder  des 
Künstlers  im  Staderschcn  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. ,  den  lieil.  Laurentius  und  den 
heil.  Cyriakus  darstellend.  Sic  stammen  aus  der  dortigen  Dominikanerkirche.  Ein  ^Itar 
in  der  S.  Annakirche  zu  Annaberg,  in  der  Mitte  den  Tod  der  Maria  (nach  M.  Schön),  auf 
den  Flflgeln  Legenden  und  einxelne  lehensgresse  Beilige  darstellead,  steht  dagegea 
wieder  an  Geist  und  Schönheit  den  Münchner  Bildern  so  nahe,  dass  man  ihn  gleich 
diesen  zu  den  bedeutendsten  Werken  des  Meisters  zählen  muss.  Dann  werden  ihm 
die  Aussenfiügel  eines  Altarsclireins  in  dem  einen  Seitenschiü'e  der  Klosterkirche  zu 
Heilsbronn,  einselne  Heiligenfiguren  enthaltend,  Gemlkie,  die  dnreh  die  seltene 
Schönheit  der  Formen  und  grosse  Reinheit  des  keuschen,  edlen  Ausdrucks,  die 
Sehlankrn  Gestalten,  edlen  Stellungen  überraschen,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
zugeschrieben.  Ein  Altar  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck  mit  einzelnen  Heiligen- 
gentalten  und  einer  ausserordentlich  schön  componirten  Kreuzabnahme,  scheint  eben» 
fiüls  an  Adel  und  Freiheit  der  Conception  und  der  Technik  der  besten  Zeit  Grflne- 
wald's  würdig.  Nach  den  Bildern  in  der  Pinakothek  zu  schliessen,  gehören  Grüne- 
wald endlich  auch  die  Flügelbilder  des  Altarwerks  im  Dome  zu  Brandenburg  von 
1518  an,  die  heil.  Magdalena  und  den  heil.  Benedikt,  den  heil.  Beruhard  und  die 
beil.  Ursula,  mit  den  rier  KirehenTatem  auf  der  ROckseite  darstellend,  Gestalten» 
Qttter  denen  besonders  die  weiblichen  durch  Schönheit  und  Liebreiz  einen  ausser* 
ordentlichen  Zauber  ausüben.  Ausserdem  besitzen  wir  in  der  Marienkirche  zu  Halle 
eine  Arbeit  Grünewald's  vom  Jahr  1529,  die  zuverlässig  das  bedeutendirte  von  allen 
seinen  Werken  ist,  einen  grossen  Altarschrein  mit  doppelten  aussen  und  innen  be- 
malten FlOgellbfiren,  der  lugleich  den  sichern  Beweis  liefert,  dass  Lucas  Kranaeb 
weäigsteas  einige  Zeit  mit  QrfiaewaM  gearbeitet  bat.  Die  Ausscnseite  enthält  eine 
lltller,  KaMüsf-lMtkse.  n.  20 

Digltized  by  Google 


306 


YerkOndigung,  Ton  einem-  Schüler  GrfinewaM*t  MSgeftthrt,  dM  Innere  mit  der 
h.  h.  Magdalena,  Ursula,  ErMOMi  «ad  KaÜiMittft  ist  TO»  Lneat  Kranaeh; 
das  laaente  seigt  Ober  einer  groasartigen  Landschaft  eine  Glorie  der  heil.  JungfVaa, 

rar  welcher  der  Donator,  Kurfürst  Albrecbt,  kniet  ,  auf  den  Seitenflügeln  sieht  man 
4ia  h.h.  Alexander  und  Mauritius  in  der  Rittertracht  des  16.  Jahrhunderts,  auf  der 

'  Bflekseite  den  heil.  Augustiu  und  Jobannes  den  Evangelisten ;  diess  rührt  von  ürünewald 
h«r.  Aas  diawr  VartlieilaBg  der  Arbeit  gebl  elTaabar  hervor.  daM  GrilBewald  alf 
der  Haitier  Stt  betrachten  ist,  bei  dem  das  ganze  Werk  bestellt  wurde,  dass  Lueai 
Kranaeh,  als  der  tüchtigste  seiner  Gehülfen,  die  zweite  Stelle  einnimmt,  und  dass 
ein  schwächerer  Schüler  die  äusseren  Bilder  malte.  —  Auch  ein  schönes  swisohea 
1513  und  1519  gemaltef  RosenkraBsbild  ia  der  Aatsaikiipelle  de«  Doms  tob  Bal- 
berg isi  «ia  WeriL  Grüneiwald's,  gldoli  wie  swei  Tafela  in  der  Abel'schen  Sammluag 
im  Schlosse  zu  Ludwigsburg,  von  denen  die  eine  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  die  andere 
(aus  dem  Kloster  Banz  bei  Bamberg  stammend)  die  Apostel  Jacohus  den  älteren, 
Thomas,  Andreas  und  Johannes  den  Täufer,  iürasmus  und  Chri&toph  darstellt,  im 
BerKaer  Maseain  wird  ihm  «ia  heil.  BieroByanu  aad  ia  der  Daraistadtar  Gallerie  «im 
«das  Mannasammeln"  betiteltet  Bild  cugetohrieben. 

Nach  allen  dicken  von  ihm  erhaltenen  unzweifelhaft  ächten  Bildern  des  Meisters 
au  urtheilen,  müssen  wir  Grünewald  als  einen  der  bedeutendsten  und  grössten  Maler 
das  16.  Jahrhunderte  anerkennen.  Fehlt  ihm  aueh  der  geistig«  Foad  Dllrar*!, 
detsen  Phaatasia  und  eaergiteba  Charahterittilc,  ta  kommt  Grünewald  letatorem  doch 
an  Freiheit  und  Grossartigkeit  der  Auffassung,  an  Breite  der  Behandlung  völlig 
gleich,  ja  er  übertrifft  ihn  sogar  öfters  in  Einfachheit  und  natürlicher  Würde,  in 
Haltung  und  Bewegung,  in  seiner  vom  feinsten  Kunstgefühl  geleiteten  Mässigung 
der  •iehtlieh  aus  der  Wirkllehkeit  eutlebatea  ZUga.  Er  bat  sieh  dvreh  die  edla 
QrAsse  und  aamnths volle  Schönheit  seiner  Charaktere  mitten  unter  den  Verlockungen 
«um  Niederen  und  Gemeinen,  denen  selbst  der  grösste  Genius  der  deutschen  Kunst 
nicht  zu  widerstehen  vermochte,  rein  erhalten  und  sich  dadurch  um  diese  ein  unver- 
gängliches, nioht  hoch  genug  su  stellendes  Terdieast  erworbea.  Seiaa  Clundtteva 
aiad  stete  bedeutend  und  würdig,  die  Gawaodttag  ist  stadirt  aad  mit  Oesehnack  ia 
grossen  Massen  gehalten,  die  Proportionen  der  Figuren  hielt  er  zwar  etwas  kurz, 
die  Zeichnung  ist  aber  sicher  und  fest,  in  den  Formen  nicht  eokig  und  mager,  wie 
die  seiner  Zeitgenossen,  seine  Umrisse  sind  nicht  dunkel  umgrenzt,  in  seiner  späteren 

,  Z«it  selbst  weieh,  sein  Colorit  Ist  Uflhend,  ohae  baat  la  seia,  aad  die  Flarbea  siad 
harmonisch  ia  ihrer  Zusammenstellung.  Ein  dunkeles  Purpur  oder  Violet,  ein  leuch- 
tendes Grun  mit  mildernden  Lasuren  üben  bei  ihm  einen  besonderen  Reiz;  auch  liebt 
er  das  Schillern  des  Sarorots.  Der  Fleischten  ist  bei  den  männlichen  Gestalten  meist 
Manlieh  fluhl  mit  tiefen  etwas  sehwvreu  Schatten ,  bei  den  Frauen  meist  angenehm 
rothlioh  und  klar.  Der  Vortrag  ist  höchst  gediagea,  TarsduBolMB  OBddiaModel> 
linir  r-  ^ehr  stark.  Seiaa  Landschaften  seigea  grossartiga  Liaiaa  aad  sind  Aasscrsfc 
aart  behandelt. 

Zahlreiche  Tafeln ,  die  sich  in  der  Gegend  von  Aschaffenburg  zerstreut  findea 
«od  an  denen  die  Weisa  GrOaawald's  ia  Tersebiedeaea  Verblassungen  sichtbar  ist^ 
beweisen  seine  Wirksamkeit  als  Lehrer.  Doch  ist  uns  keiaer  seiaar  SehQler  nament- 
lich bekannt.  Dass  er  der  Lehrer  des  Lucas  Kranach  gewesen,  ist  unwahrschein- 
lich, dass  er  aber  auf  Letzteren  einen  so  grossen  und  wesentlichen  Einfluss  ausge- 
übt, dass  anaiaha  OasCateaa  auf  Bildera  Zweifel  erregen,  welcher  Ton  beiden  der 
Urheber  gewasea  sei,  ist  aiaa  aabastraitbara  Thatsaeha.  Diass  basidit  sieh  aamaat- 
lich  auf  die  Darstellung  der  Charaktere  bei  Männern  and  Frauen ,  der  Tracht  und 
Färbung  bei  den  F  rauen  und  aaf  die  Art  uad  Weisa,  wie  bei  MAanern  und  Fraaaa 
die  Hände  gezeichnet  sind. 

LitartUr.  PmiskraDt,  Konstblatt,  Jahr;.  1841  Nro.  104.  —  Dernplbo,  KanstbUtt,  Hhrg.  184S  Kro. 
8X  o.  48.  —  Rngler,  Handbuch  der  GMChicbto  der  Malerei.  —  FOrster,  GMclücJit«  der  doat>chaa 
Kantt.    Leipzig,  iSJi.  —  Waafen,  TMIIiSit  1  mii  Ilm  Ii  rsillBliaBil. 

Gruenler,  Ehregott,  ein  Historienmaler  in  Leutenroda,  von  dem  wir  seit  1834 
Gemälde  angeführt  finden.    Im  Jahr  1850  sah  man  von  ihm  xu  Berlin:  Napoleon, 
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die  Abdankungstn-kunde  xu  FonialDebleau  uotenolirMbaiid,  ud  1852^  Mif  dar  Aa^ 

Stellung  zu  Wiesbaden:  Aroor  und  Psyche. 

Omnd,  Johann,  badischer  Hofmaler,  geb.  1808  zu  Wien,  malt  Historien,  Genre- 
stücke und  hiliinisi>e,  welche  sich  durch  die  geschmackrolie  AutTassung,  hohe  Lieb- 
jlifelMi'  det  F«rm«n  -«Bd  Zartheit  der  Ansfthnnft  MtlMehiimi.  'Wlr4i»dMi  vel^'flMft 
erwähnt:  den  kleinen  G<lrtoer;  Knaben,  mit  einem  Srliaf  spielend;  das  Kind  nni^i  , 
sein  Srluitzong-rl  (  1 M.'},')  * ;  einen  Tag  nach  dem  Tod  des  Kaisers  Franz  in  Wien, 
Faroilieuäcene  i  einen  ungarischen  Kesselflicker  (18^8) :  ein  im  Freien  zum  Hadea 
■M  MitkleidendM  Mldoben  ( 1 840) :  die  Betend»  U 84^)  <  9llccban t  in  ( 1 85ü) ; 
dm  heil.  C«eilie(1852);  die  Beate  (I«54)t  Medea  (aar  der  groMan  Atfiiite  Kwi*l- 
aossfellunp  vom  Jiilir  1855).  In  der  (ieniäldcg'alli'rie  des  Belvedere  zu  Wien  sieht 
man  von  ihiii:  t  ino  rüniisclie  Biiurin ,  mit  ihrem  Kinde  spielend ;  in  dor  grossherzog- 
licnen  Kunt»tlialle  zu  Karlsruhe:  einen  scbiafenden  itaiieuibcheu  Xiuuber;  den  kleinen 
iehaane«  mit  dem  Lammes  eine  Italienerin  und  ikr  Kind  mit  ejnerTawbuTin uplalagd  t 
in  (1(  r  grottherzoglichen  Gemaldegallerie  cn  Mannheim :  einen  k Ii  i ik  h  Johannea  mit 
dem  Lanmie.  Auch  <iri)nd's  Hildnitt»«  nanie|itUoh  >einig«  vortreffliche. 4*^13^1^^ 
Wasserfarben,  wcrdtn  gerühmt. 

Omndmann ,  Franz,  ein  Kupferstecher  in  Sebwanknnstmanier »  der  zu  den 
itlKMIttea  Hoftiongen  bereebtigte,  aber  Idliter  tebon  1852  in  efaen  Altar  veat 
21  Jahren  xu  Berlin  starb,  bildete  sieh  bei  O.  Läderitz,  ünter  seine  betttp 
Blätter  zlihlt  man :  die  Winzrrfamilie,  oacb  Bej;at,  Und  Mattertchmen,  naoh  M^ya»» 

heim  (von  (i.  I.iiderit/,  vollendet). 

Gruner,  Ludwig,  ein  sehr  geschickter  Maler  und  Kupfertteöber,  geb.  zu  Dresden 
1801  f  bildete  sich  bei  Krüger,  Longhi  und  Anderion i,  hielt  tiob  Mngere  ^eil 
in  Rom  auf  und  siedelte  tp&ter  nach  England  Qber,  wo  er  noch  lebt.    Wir  kennen 

Ton  ihm:  .Moses  am  Brunnen  vertheidigt  die  Töchter  des  Jethro,  und  Hagar  und 
Ismael  in  der  Wü.>te,  beide  nach  Overbeck;  die  Anbetung-  der  Hirten,  nach 
p.  Vogel;  das  Schweisstuch  der  heil.  Veronika,  nach  F.  Barbicri  (1829);  das 
Bmstbild  des  Raphael  Mengt,  nae|i  ihm  selbst  (1832);  Hotet  vor  dem  Herrn  ii^ 
feurigen  Busch,  nach  dem  Deckengemälde  Raphael'.^  im  sogenannten  Saal  det 
Heliodor  ( !  .940) ;  des  Ritters  Traum,  nacli  R a  p  Ii  a  e  1  ( 1 84f)) ;  die  Almnsonverfhei- 
lung  deü  heil.  Laurentius,  nach  Fiesole;  die  .Maduuna  de' Ansidei ,  nach  Raphael 
(1855);  die  Deckengemälde  der  Kapelle  C  higi  in  S.  Maria  del  Fopolo  zu  Rom, 
9  Blätter,  nach  Raphael  0^9);  the  Deoorations  of  the  Oarden-Parillon  in  the 
grounds  of  Buckingham-Palace,  15  Blätter  und  Titelvfgnette ;  Fresco  Decorationa 
and  Stuccoes  of  Cliurrbes  and  I'alaces  in  Italy  durin«:  the  15.  and  1 H.  centnrics; 
i  Fresci  della  Villa  Magiiuna  inventuti  da  Raphael  bauzio  d  L'rbino,  5  Blätter  und 
Vi^ette;  185ü  gab  Gruner  ein  Prachtwerk  in  80  Blättern,  Speciment  of  ornamental 
art  U.S.  \v.,  und  1853  die  schOnen  Karyatiden  RaphaeFt  aut  der  Stanze  des  Beliodor 
in>  \'atikan  /u  I'nrn  in  I Blättern  heraus. 

Grupello,  Gabriel  de,  Bildhauer,  peb.  ir)44  zu  Cieersberge  in  Ostflandern ,  gest. 
17iiü,  soll  ein  bchuler  von  Arthur  Quellin  us  gewesen  sein.  Er  wurde  1G74 
alt  Meialer  in  die  Bildhauergilde  zu  Brflssel  aufgenommen ,  und  seine  erste  dama- 
lige  Arbeit  war  der  Marmorbrunnc  n  mit  Neptun  und  Tbetis,  der  sich  im  Brüsseler 
Museum  befinch-t.  Später  l)e^ab  er  sich  nach  Deutschland,  wo  er  vi<'lfarli  am  Hofe 
des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  thutig  war  und  sich  durch  seine  Werke  so  beliebt 
niacl)a> ,  dass  er  Mif  Veranlattnng  dieses  tebet  Gönnen  in  den  Adelstand  whoben 
^vnrde* 

Ornil,  Johann,  ein  nistorienroaler  aus  Böhmen,  von  dem  wir  1828  eine  Maria 
mit  dem  Kinde,  das  der  Mutter  eine  Lilie  reicht,  und  eine  Maria  mit  dem  schlafen- 
den Jesuskinde,  sowie  1839  auf  der  Kunstausstellung  zu  Frag  einen  heil.  Alojs 
ervfthnir  ftadea. 

OlXllllfltI,  flnürnai,  ant  PrMo,  iti  eine  und  dieielbe  Perton  mit  den  in  den 
WeifcMi  Umt  toüoniao^n  MadaUMLnati  Ml^rtfilhrtmi  Maittmni  Aadreat  ra  Gra- 
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mona  und  Andreas  Ton  Prato,  welche  nie  extstirt  haben.  Sein  Talent  wurde  mit 
Recht  TOD  seinen  Zeitgenossen  in  vollem  Maasse  anerkannt.  An  sieben  in  der  Sanun- 
Inaf  def  Dr.  JitUat  Flrivdltader  beftMlIidieii  rwt  fkik  T«rlbfligt«ii  MfloMn  kMB 

■MB  die  allnäbligen  Fortschritte  des  Künstlers  von  der  noch  ziemlich  plumpen  dtl 

Papstes  Nikolaus  V.  vom  Jahr  1454  bis  zu  der  höchst  TorzQglichen  des  Alphons, 
Jlerzogs  von  Calabrien,  vom  Jahr  1481  verfolgen.  Unter  den  übrigen  M«daiU«a 
•pricht  vor  allen  die  des  Papstes  Pius  II.  durch  geistvolle  Auffassung  an. 

Lllcralir.  Andreu  Gnkcifeloti  roa  Prato.  BiM  ^fc^«^*!^  VSB  Dr.  laliVS  Frl«41ia4eiS>  — 
a.  V.  Waa(aa  im  dntKliu  KsoatbUU  185a. 

ftaiidagllilli,  0.,  eio  jetil  Uhuada  iteliuiiselMr  KnpftnCeeher,  Ton  de«  vir 
«te^  sehr  brave  Arbeiten,  tSmt  heiL  EHwlie,  nAeh  P.  Veronofe,  nod  Chrictaa 

am  Kreuz,  nach  G.  Reni,  kennen. 

GhlftdalapSi  Diego  de,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  um  1500  das  Tabernakel 
de«  BaoptiUtan  in  d«r  K«tk«dnü«  toh  Toledo  antAlnree. 

:  0ailulsllipe,  Pedro  dt,  ein  spanischer  Bildhauer,  der  aus  Valladolid  geUMg  lud 

um  1519 — 1522  für  die  Kathedrale  zu  Palenzia  in  seinem  Fache  thätig  war. 

Ouadalupe,  Pedro  Fernandez  de,  ein  spanischer  Maler,  der  für  die  Kathedrale 
XU  Sevilla  mehrere  Tafeln  ausführte,  welche  mit  der  Jahrszahl  1526  beceichnet  sind. 
Dm  Baoptbüd  ttollt  den  ▼om  Krens  «bfononuiieiMO  tob  eeiiNB  MngA»  umgoboneii 
Christus  dar,  dem  Magdalena  die  Hand  küsst.  In  der  AlUrstaflbl  befinden  sich  die 
Darstellungen  des  Christus  an  der  Säule,  des  reuigen  Petrus  und  zu  beiden  Seiten 
der  Donator  und  seine  (iemahlin.  Die  Zeichnung  in  diesen  Bildern  ist  vorzüglich 
imd  das  Colorit  tief  hn  Ton;  beide  erittnern  aa  die  Ibrrareier  Solnile  des  Cotta. 

Lllrratar.    Patsavaat.  Die  christliche  Karntt  ia  Spanien. 

Oualdo,  Matteo  de,  ein  Maler,  der  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  das 
Innere  des  Kirohleina  S.  Catorina  oder  S.  Antonio  di  Via  superba  mit  Fresken 
tehmiickte. 

Gnaldorp,  siehe  Geldorp. 

Gualtieri,  Giovanni  Batista  und  Giorgio,  Glasmaler  aus  Flandern,  welche  die 
Kunst  von  ihrem  Vater  erlernten  und  vielfach  mit  ihren  Arbeiten  die  Fenster  heimath> 
liefaer  Kirchen  schmOckten.  Sie  reitten  aber  aneii  in  Italien  nad  fertigten  dort  unter 
.Anderem  für  den  Herzog  vonFlorens  einolfengo  »ehr  sohCner  Glaefenator  naehZeioh- 
nnngen  des  Vasari. 

Goardi,  Franceseo,  Maler  aus  Venedig,  ein  Schüler  von  Canaletto,  geb.  1712, 
geet.  1793,  malte  wie  sein  Lehrer  Ansichten  von  Venedig,  die  den  Beifall  seiner 
Zeitgenossen  &nden.  Sie  beurkunden  einen  guten  Gesehnade  und  haben  eine  sohAne 
Wirkung,  .stehen  aber  in  Genauigkeit  der  Verhältnisse  und  in  kunsfgcmässer  Behand- 
lung denen  seines  Lehrers  nach.  In  der  Gallcrie  des  Museums  der  bildenden  Kfinste 
zu  Stuttgart  befinden  sich  drei  Gemälde  von  Guardi :  eine  Ansicht  des  grossen  Kanals 
in  Venedig,  eine  Ansieht  der  Insel  Ton&Gioiyio  ebendaselbst,  ein  Landnngsplats 
am  Meere  bei  einem  alten  Thnime. 

Gaarienti,  Pietro,  Maler  aus  Verona,  geb.  um  1701,  ge?;t.  I7G5,  w-ar  ein  Schüler 
Ton  Crespi,  und  bemühte  sich,  durch  das  Studiuni  und  die  Nachahmung  grosser 
Meister  der  rerschiedensten  Länder,  die  er  selbst  berete»  eine  Tielseitige  Kunst- 
bildnng  sich  anzneignen.  Spftter  kam  er  nach  Dresden ,  fro  er  ron  KOnig  Aignst  UL 
mm  Aufseher  der  dortigen  Gallerie  ernannt  wurde. 

Gnariento,  ein  Maler  aus  Padua,  der  im  Jahr  1305  den  Auftrag  erhielt,  den  Saal 
des  grossen  Raths  im  Dogenpalast  zu  Venedig  mit  Bildern  zu  schmücken.  Man  nennt 
«nter  denselben  ein  GeraAlde,  anf  dem  das  Paradies  abgebildet  ist,  und  rOhmt  be- 
sonders eine  Dantellung  der  blutigen  Schlacht  von  Spoleto  im  Jnhr  1155.  Die 
Malereien  im  Chor  der  Eremitanerkirche  ^u  Padua,  welche  ihm  früher  zugeschrieben 
wurden,  werden  jetzt  mit  überzeugenden  Gründen  einem  Maler  des  15.  Jahrhunderts 
beigelegt. 

Gnarini,  OunOlo»  eigentlich  DOB  Ovariso  Churini,  1624  in  Mbdsnageboron, 

trat  in  den  Orden  der  Theatiner  und  "wurde  Baumeister  des  Herzogs  von  Savoyen. 
£r  baute  ia  Turin  die  Porta  del  Po,  die  Botonde  dei  Swlario,  die  Xheatinerkitdi* 
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S.  Lorenro,  die  Kirche  S  Fhilippo  Neri,  den  Palast  des  Prinzen  Philibert  to« 

Sftvojen  und  rwei  Paläste  des  Prinxen  ron  Carignan,  in  Modena  die  Kirche  von 

S.  Vineenz ,  in  Verona  die  der  Nonnen  Ton  Ära  Cöli.   Nach  seinen  i'lanen  wurden  in 

MeMim  die  Kiroih«  d«r  S<NDMeli«r,  in  P«ris  die  aidil  mehr  •Cnhende  Kirehe  der 

Tliefttiaer,  in  Prag  die  der  Maria  ron  Oetting  und  in  Lissabon  die  der  Maria  della 

Proridenzia  aufg-efilhrt.   Auch  war  er  Schriflstoller.   Er  schrieb  Placita  philosophica, 

den  Euclides  adauctus«  die  Coelestis  malhematica,  worin  er  die  Gnomonik  und  die 

Alt,      OeUUide  s«  «etaea ,  behtadelte.  Sets  letstet  Weik  mir  Arehitettam  eivüa. 

<8o  gross  aber  cu  seiner  Zeit  sein  Ruhm 'war,  so  nngtaiüg  iil  da*  Urtheil  der  Nadb- 

"Weit  über  ihn  und  mit  Hecht,  da  er  die  Fehler  des  Rorromeo  auf  die  Spitze  trieb  ni 

sich  in  den  bizarrsten  Formen  gefiel.  £r  starb  im  Jahr  1683  oder  1686. 
Lltorttir.  Q«mtr«a4r«  d«  ^alaey,  DkÜnaalf«  Uitotlq««  tf*Aichi«Mtar«. 

Onarino  ,  Domenico,  Maler  zu  Neapel,  lernte  bei  Paul  de  Matteis,  erwählte  aber 
des  Lucas  Giordano  Manier,  und  wurde  ein  guter  Künstler,  indem  er  seine  histo- 
rischen Gemälde  mit  leichter  Mühe  componirte  und  mit  einem  frischen  Colorit  mm- 
likrle.   Er  Irbto  neeli  im  Jahr  1740. 

LiUrttiT.    Füsili,  AUfemein»«  Kenitl«rl«xikeii. 

QoariAO,  FranoetOO,  Maler,  geboren  zu  Solofra  in  Neapel  im  Jahr  1612,  Schfiler 
4m  Mazimat  StaaBiaai.  Kr  aalt»  in  teiaar  GatmrlMtadl  dia  Dteke  der  Kiroha 
9k  Afatiw»  arbeitete  auch  einige  Zeii  für  den  Hermg  tan  Orariaa,  «ad  ttafb  in 
derselben  Stadt  im  Jahr  1651. 

UiSfilir.    Fa*ali.  AUfSMiiM  KaoatlertcslkM. 

Owunuuia  oder  OiaaraiO«  Maler,  der  Tenaiianiaeben  Sehnte  angehorig, 

geboren  zu  Verona  im  Jahr  1720.  Er  war  ein  Schlier  det  Beb.  Ricci  und  dea 
G.  B.  Tiepolo.  Mit  einem  schönen  Talent  der  Compo'<?tlf>n  verband  er  ein  gnttn 
Colorit.  Die  Akademie  zu  Kopenhagen  trat  ihm  die  ätelle  ihres  ersten  Malers  an, 
auch  suchte  ihn  die  Kaiserin  ▼on  Rneslaod,  entzOekiflber  ein  Gemälde,  -welches  sie 
van  ihn  bataat,  daa  Oplbr  der  Ipbigeoia  daialallend,  an  ihren  Haf  sn  liaban«  «IMli 
«r  konnte  sich  nicht  enteehliessen,  sein  Vatertand  s«  rerlaNan.  Xr  ttarb  UD Mir  180T. 

Ulmlsr.    Non vell«  Blegrkpki«  f  «B^rAl«. 

6m7,  Jaequei,  Jnireliar  «nd  Stoinaeliaeider,  geboran  an  Maraeilla  nm  dM  Jakr 

1715.  Nachdem  er  in  Paris  bei  Fraaa  BoanhOT  die  Zeiebenkuast  galeml  hatte,  er- 
weckte in  ihm  die  schOne  Sammlung  von  geschnittenen  Steinen  des  Herrn  Crozat  die 
Lust,  Steinschneider  zu  werden.  Auf  einer  Keise  nach  Italien  kam  er  1742  nach 
Florenz,  wo  er  die  grossherzoglicbe  Sammliyig  geschnittener  Steine  mit  grOsster  Auf* 
ne^eamkeit  betraebtete,  ond  ia  Ron  eopirta  er  einige  aalüte  Ktfpfb,  unter  ipelehak 
der  Antinous  vorzOglich  bewundert  wurde.  Nach  seiner  RQckkehr  ertheilte  ihm 
Kttflig  Ludwig  XV.  den  Auftrag,  die  Hauptbegebenheiten  seiner  Regierung  in  Edel- 
steine zu  graben,  wobei  er  mit  dem  Siege  von  Fontenoy  den  Anfang  machte.  Im 
,  Mr  1742  oder  1748  wnrda  ar  aaf  atttdrOakliehen  Befehl  des  KOnigt  an  einem  Mit» 
gUede  der  MalOTakademie  aa%enommen.  £r  verdankte  diess  der  Protektion  der 
Marquisin  von  Ponpadonr,  welche  63  BUitor  niaeh  ihm  radirta.  Er  itarb  an  Faib 
im  Jahr  1787. 

IlMretsr.  Pisili,  AUg«MMs«  nuHwlMinMa.  —  Fa«v«lU  BUfraf ht«  r^e^rale. 

Oabbio,  Oderigi  da,  ein  berühmter  Miniaturmaler  des  1 3.  Jahrhunderts ,  gebend 
1240  zu  (jubbio  bei  Perugia.  Er  erhielt  seine  Bildung  bei  den  Miniaturmalern  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  der  Cimabue  der  Bologneser  Schule.  £r  zierte  verschiedene 
Bücher  für  Papst  Bonifiaz  VIIL  mit  Mioiaturbildem  in  Gemeinschaft  mit  Gioito  ubnI 
aeinan  SebOler  Franoo.  Sa  adieint,  das«  er  ein  sehr  eitler  und  stolzer  Charaklar 
war,  indem  ihn  Dante  in  dieser  Eigenschaft  in  seinem  Fegefeuer  aufführt,  wo  er 
dardber  klagt,  dass  genanater  Franoo  ihn  übertroffen  habe.  £r  starb  im  Jahr  13<M). 

Ulmlsr.  V.  «•  B«s7.  Bt«ffraCa  dvgti  »rtittL  r—Oä  iUi.  »  riarillo,  0*MkleMe  4tt  tsiiiiasil 
dM  Kiiutr  —  Vaiari,  L«l>«n  4«r  Mur«ieicbD*t<teD  Bialer,  BiUbaavr  nnd  Baomaittcr. 

Oaba,  HaiBZiebf  Medailleur,  geboren  in  Breslau.  £r  wurde  Nachfolger  Voigts 
4a  dar  JMatUenaMlalt  w  Laas  nad  1889  Mitglied  der  Akademie  dar  Kirnte  in 
Barlin«  van  wo  er  kurze  Zeit  nachher  als  kaiserlicher  Mönzmedaillenr  nadi  Peters- 
«Ol«  giag;   2a  d«a  MehnaU  aainat  vielen  aabitabaian  Werke  lieCvte  ar  »«iakk 
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die  Modelle.  Für  seine  geUmgeiMten  Deokmttocen  erklirt  nutn  die  ron  Weodt» 
die  Fürstin  ron  Liegnitz,  auf  di«  Ain^JvbelMtr  BluMBteoba mnd  snf  die  JübclMfllr 
^fer  Bambmiger  VmorgungsanatAll. 

Litmtir.   CenTert>tion»lexikOB  tob  M»7«r. 

■  GnbitSi  Friedrich  Wilhelm,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1786.  gehört  als  HoU- 
aekaeidfr  n  den  Koryphäen  dieser  Knntt»  die  «r,  mitentttst  von  •einen  Vater 
Johann  Christoph,  welcher  sidi  in  derStahliehneidokunst  auüceichnete,  wesentlich 
TorTollkommnete.  Im  Jahr  1805  wurde  er  in  Berlin  aJs  Profes.vor  der  Holz-  und 
Formsrhneidekunst  angestellt.  Die  Holzschnitte  in  »einem  Volk^kaUnder  gehören 
zum  Theil  zu  dem  Trelflichsten  in  ihrer  Art.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  überhaupt 
duTob  hfichato  £nnbeit  nnd  Sehirlb  des  Sehnilta  noi,  und  mehrere  deraelbea  aber- 
treffen  sogar  die  .so  hoch  gepriesenen  engliitchen  Bolzj^chnitte.  Besondere  bfrthmt 
unter  seinen  grösseren  Werken  hi  das  Bildniss  des  Heilands  nach  L.  Kran  ach» 
velcbes  mit  mehreren  farbigen  Holzplatten  gedruckt  ist»  und  das  Bildniss  der  Gräfin 
m  Voss. 

LlleraUr.    CoitTersationilcxikoii  ▼en  Broektaa«.  —  neottche«  Ka  nttblatStlNft  —  Beileid 
Gaacliichte  d«r  HolucbLeidekanit.  —  M*mk«l«  l>M(MlieB  fcAa«tUrl«Uk«a. 

0ttooio,  Agoftflio  dl,  Bnameisler  und  BUdhaner  ans  Fioroni.   Von  üim  rihrt 

das  sierliche,  mit  sahireichen  Sculpturen  Tcnriiene  Kirchlein  der  Brüderschaft  fon 
8.  Bernardino  zu  Perugia  (t4ß2)  her,  und  man  schreibt  ihm  aaoh  dio  dwtigo  sehr 

geschmackvolle  Porta  di  S.  Pietro  (1457 — 1481)  zu. 
Ultrttir.   Kaffltr,  Kmit|MeMcliM. 
Oaoht,  Johann  van  der,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im 
Jahr  1697.  Er  lernte  das  Kupferstechen  bei  sein»  m  Vater  Michel  (niohe  unten),  und 
^s  Zeichnen  bei  Louis  Cheron.    Schefetd  lies«  durch  ihn  die  Platten  zu  meiner 
•  Osteologio  seichnen  «nd  stoehni,  veMieB  Weik  dem  Kflnstier  Wkm  mmeht.  Kaeh 
den  Gcoildeo  des  Ritter.«}  Thomas  Thomhill  stach  er  die  Hälfte  der  Knplerytiche  tob 
der  S.  Paul>kuppel.  Man  kennt  auch  von  ihm  sechs  akademische  Fipurm  von  Cheron. 
welche  zu  beweisen  scheinen,  dass  er  mehr  Talent  zum  Zeichnen  als  zum  Stechen 
besass.    In  Verbindung  mit  diesem  zeichnete  und  stach  er  die  sw5!f  Arbeiten  des 
Berknies,   üeberdiess  gibt  es  von  ihm  nnd  seinem  Bmder  Qorard,  f  1776,  ein» 
Ipros.Ko  Menge  von  Titelkupfern  und  Rricherrcrzioningen. 

LitcnUsr.    Habar.  Hudbadi  (ttr  Kanttliabiiabar,  baarlieitai  raa  Ratt. 

'  Otteht,  Wehtl  vaa  dtr«  KupfWrrteoher,  gebolva  m  Antwerpen  im  Jahr  1669. 

Sr  war  Schüler  eioos  derBontats,  und  Hess  sieh  in  London  nieder.  Seiao  Tor- 
nehmate  Beschäftigung  war,  anatomische  Figuren  zu  stechen,  doch  hat  man  Ton  ihm 
auch  andere  Gegenstände,  wie  das  königliche  Schiff  nach  Bas  ton,  ein  groKses 
BMek.  Ansserdem  staoh  er  verschiodeno  Bildnisse ,  nameatlieh  das  dsa  Mr.  §Kfg^ 
«olebos  soin  bestes  Werk  ist.  Er  starb  zn  London  im  Jahr  1726. 

Ulfrstar.   Hu  bar,  Haadbach  fit  Knn»iUabbabar. 

Gada,  Künstlerin,  schrieb  und  malte  im  12.  Jahrhundert  eine  sehr  schOne  Hand- 
schrift der  Bomilien,  weleho  in  der  Dombibliothek  an  Fraahfbrt  a.  M.  aufbewahrt 
Vird. 

Ularttar.   Fi  a rill a,  Gaicliiekta  dar  saicbaaadaa  Kftaata. 

Gvd«,  Sanf  Mddrik,  Landschaftsmaler,  geboren  m  Christiania  hn  JahrT825. 

Es  ist  ein  Schüler  des  M.  J.  W.  Schirmer.  Er  erhielt  1852  die  goldene  Medaille  der 
Akadinile  zu  Berlin,  wurde  iS40  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam,  18.^0  der 
ZU  ßotterdam.  Ib52  der  zu  Stockholm,  und  Professor  der  Akademie  zu  Düsseldorf! 
Eines  seiner  Hauptwerke  ist  die  Ansieht  eines  norwegischen  Hochgebirgs.  Es  Ist 
«in  Bild  der  hohen  Einsamkeit  der  Katur,  die  aaf  den  RlippenhOhen  der  Berge  wio 
am  Strande  der  See  zu  uns  spricht.  Weitere  Gerafilde  von  ihm  sind:  ein  Leichenzug 
Ton  norwegi.schen  Bauern  an  dem  felsigten  Ufer  eines  von  gewaltigen  Bergen  be- 
grenzten Fjords,  ein  nächtlicher  FischfiMig,  eine  norwegische  Herbst land»chafl, 
Bennedal  In  Norwegen,  Brantfthrt  In  Hanlangwr  ia  Koiwegea,  aiae  GebirgKlaad- 
aehaA  voll  feinen  kalten  Duftes,  BOrfPegische  KMn  ha  Mondsflbein ,  eine  Frühlings* 
landschaft  mit  blühenden  Obstbäumen ,  ein  Morgen  im  norwegischen  Hochgebirge 
TOD  wahrbaü  poetischem  Reiz.    Die  öfters  in  Qemeiaschaft  mit  dem  tienremaler 
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Tidemand  gefertigten  Arbeiten  dieses  Künstlers  kennzeichnen  sich  überhaupt  da- 
durch, daxs  sie  um  so  mehr  anziehen,  je  tifler  man  sie  beschaut,  und  es  weht  aus 
ihnen  der  Geist  der  Naturwüchsigkeit, 

Llteratir.    Catalofoe  d«  l'exposition  dt*  beaax  arti.    Parii  1855.   —   Denttches  KamaU 
blatt  1850  ff.  —  Uüllar,  Dbiarldorfer  Konatter  kos  den  ictstea  fönf  nnd  awanzig  Jahr«n. 

Gadin,  Jean  Antoine  Theodore,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1802.  £r 
ist  ein  Schüler  vüu  Girodet  Trioson.  In  seinen  Seestiicken  weiss  er  den  geheim- 
oissvollen  Zauber,  welchen  das  Meer  auf  den  Beschauer  ausübt,  so  wahr  und  so 
poetisch  wiederzugeben,  da.os  er  zu  den  ersten  Meistern  in  diesem  Fache  zählt.  Unter 
seinen  vorzüglich>ten  Arbeiten  sind  zu  nennen :  eine  Ansicht  des  Meeresufers  im 
Mondschein,  die  Rettung  der  Passagiere  des  Columbus,  Bu''haness  im  Norden  von 
Schottland,  der  Windbtoss  auf  der  Rhede  von  Algier,  die  Burg  Mont  S.Michel  in  der 
Mormandie  zu  Neuilly.  Auch  befindet  sich  ein  Bild  von  ihm,  welches  zu  denjenigen 
gehurt,  die  zu  den  genannten  eine  Art  Gegensatz  bilden,  mit  herrlichem  Lichteflekt, 
in  dem  königlichen  Lustschlosse  Bo<<en.stein  bei  Stuttgart.  Im  Jahr  1824  erhielt  er 
die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1848  die  der  dritten  Klasse,  im  Jahr  1841  wurde 
er  OfBzier  und  im  Jahr  1857  Commandeur  der  Ehrenlegion.  Um  seinen  vielen  Be- 
stellungen zy  geni^gen,  verflüchtigte  er  in  neuerer  Zeit  manche  seiner  Arbeiten. 

kileralnr.  Cataloyue  de  l  espotiiioa  dea  beaas  aria.  I'aria  1855.  —  Convers»tiona- 
lexikon  von  Rrorkhan«.  —  DenliclieB  Ktmütblatt  I8A2.  —  KuglFr.  G«»ciiichie  der  Mb> 
lerei    —  Nour^lle  lliof^rapiiie  generale.  —  Waa^on,  Kunitwerke  und  Kttiiatler  in  I'aria. 

Qa6,  Jean  Marie  Oscar,  Maler,  geboren  zu  Bordeaux.    Er  ist  ein  Schüler  des 

Julien  Gue,  lebt  zu  Lyon,  erhielt  1834  die  Medaille  dritter  und  1840  die  Medaille 

«weiter  Klasse.    Zur  Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  das  Bild,  der 

treue  Wächter.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  die  1846  gefertigte  Magdalena. 
Llleratar.  Catalo^ue  do  l'eiposition  dea  beanx  arta.  [Paiia  1855.  —  CooTeraatioaa- 
lexikoD  TOD  Meyer. 

Ouö,  Jules  Michael,  MaUr,  geboren  in  Cap  Fran^ois  auf  San  Domingo  im  Jahr 
1789.  Er  war  ein  Schüler  Davids.  In  den  Schlüssern  zu  Paris  befinden  sich  mehrere 
seiner  Landschaften  und  Genrebilder.    Von  seineu  Aquarellen  sind  viele  auch  nach  ■ 
Deutschland  gegangen. 

Lileralar.    Cotta  »  he*  Knoatblatt  1S44. 

Gnölaid,  B. ,  Maler  und  Kupferatzer,  lebte  um  1730  zu  Paris,  wo  er  mit  einer 
sehr  angenehnun  und  meisterhaflen  Manier  nach  J.  van  Bioemen,  genannt  Ori- 
zonte,  arbeitete. 

LItrratir.    FüaiH.  All)r<>aieine«  Künsilerlezikoa.  • 

Gttldenstein,  Aibert,  Bildhauer,  geboren  zu  Sontheim  bei  Heilbronn  in  Württem- 
berg im  Jahr  1822.  Er  arbeit*^te  zuerst  als  Graveur  in  der  Bruck  man  ii'schen  Fabrik 
zu  Heilbronn,  ging  dann  als  Ciseleur  in  das  Atelier  von  Schwanthaler  zu  München, 
und  wurde  von  diesem  nach  Vtrfluss  eines  Jahres  zu  Bildhauerarbeiten  verwendet, 
da  er  wahrend  dieser  Zeit  seine  freie  Zeit  zum  Componiren  benüt^rt  hatte.  1843 
kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  niodellirte  in  der  dortigen  Kunst-^chule  ein  Relief, 
eine  Scene  aus  der  Sündduth  darstellend,  welche  Erstlingsarbeit  ihm  ein  Staats- 
stipendium  zu  einer  Reise  nach  Berlin  verschaffte,  die  er  zur  Bewerbung  um  den  von 
dem  verstorbenen  Dichter  Michael  Beer  für  Bildhauer  israelitischer  Religion  behufs 
ihrer  weiteren  Ausbildung  in  Italien  ausgesetzten  Preis  unlernahm.  Er  erhielt  auch 
Bolchen  im  Jahr  1845  und  trat  im  Jahr  1847  die  Reise  nach  Rom  an.  In  der  Zwischen- 
zeit hatte  er  verschiedene  Reliefs  und  den  figürlichen  Schmuck  des  Hauptbrunnens 
für  die  Villa  des  Kronprinzen  Karl  bei  Berg  gefertigt.  In  Folge  der  politischen 
Ereignisse  kürzte  er  seinen  Aufenthalt  in  Italien  ab.  vollendete  jedoch  dort  zum 
grössten  Theil  die  Thiergnippe ,  wozu  er  von  König  Wilhelm  den  Auftrag  erhalten 
hatte.  Seit  1849  ist  er  in  Stuttgart  thätig.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  au» 
dieser  Zeit  folgende:  drei  durch  grosse  Naturwahrheit  ausgezeichnete  Ihiergruppen 
für  die  Wilhelma,  Lustschloss  Künigs  Wilhelm,  darstellend  einen  Hirsch,  von  Wölfen 
•npefallen,  eine  Bären-  und  eine  Schweinshatz ,  eine  Triumphfontaine  Kaisers 
Napoleon  II!.,  ein  sinnig  und  originell  concipirtes  Kunstwerk. 

Liirralar.    DeDtiche«  Kanttklatt  l857.  —  II andtctirift liebe  Nacbricbten. 


Ouelphi,  Bildhauer,  geboren  in  Bologna.     Er  war  ein  Schüler  des  Camillo 
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Hiifleoiii  nnd  «iliielt  einen  Ruf  nach  England  dindk  LonI  Bari<iifla%  ftr  vridMi  * 
fa  London  und  Chiswick  Vcr.schiodrnes  ft  rtigte.   Er  restaurirte  auch  die  Antiken  des 

Lord  Pomfret  zu  Eastoo-Neston ,  ging  aber  im  Jahr  1734  in  feine  Vaterttadl  surück. 
liHtrattr.  riorill«.  OoMkiaMt  dar  satekMadn  !•■<«•. 

Ottltlinger ,  Omnpolt,  Maler.     Er  malte  im  Jahr  1481   einige  Altäre  in  der 

S.  Ulrichskirchc  zu  Auufsburg'.    Für  den  S.  Michaelsaltar  daselbst  wurden  ihm  400 

Gulden  bezahlt,  worauK  man  auf  die  Ueschicklichkeit  dieses  Künstlers  schliessen  kann. 
IMmlir.  null,  AütwMlnM  ItMitorlmHiaa. 

Otndter,  Johann  Oeorg,  GonilderettMirateur ,  ß:oboren  im  Jahr  1766  zu  Alv 

Bannstein  bei  Ahernaberg  in  Bayern,  wo  sein  Vater  Biirg-enneister  und  ein  geschick- 
ter Hildhauer  war.  Er  widmete  sich  zuerst  in  Kegensburg  der  Malerei,  dann  in 
Augsburg  speziell  der  GlMinalerei,  spfiter  aber  der  Reolnirallon  von  Genllden,  nni 
«iifde  im  Jahr  1808  bei  der  Augsburger  Gallerie  in  dieeem  Fache  angeatellt.  £r 
erwarb  sich  hierin  einen  grossen  Ruf  und  glich  daher  einem  wandernden  Gemäldearzt. 
Im  Jahr  1829  ernannte  ihn  König  Ludwig  zum  Inspektor  der  königl.  (iallerie  in 
Angtburg,  welchem  Amte  er  mit  rühmlichem  Pflichteifer  vorstand.  Er  starb  im 
Jahr  1832. .  Sein  Älterer  Stiefbmder  Frsni  Ignni  fijhrte  unter  Anloitang  seinen 
Vaters  schon  in  früher  Jofond  den  Meiml  iiit  grooser  Gewandtheit  Vßä  itari»  all 
Bofbildhauer  in  München. 

Liteffsiar.  Coit»'fcha«  Kaastblatt  IIIS. 
Oadnepin,  JeanMlli«  AngUte,  Baumeister,  geboren  zu  Paria  im  Jahr  1780. 
Er  war  ein  Schüler  ron  Pejre,  und  erhielt  im  Jahr  1805  den  er.'^ten  Preis  des  Niv- 
tionalinstitutä  in  Paris.  Wahrend  seines  Aufenthalts  in  Italien  machte  er  den  Plan 
an  den  GebäudeA,  welche  Vignole  aufTdhrte,  und  wurde  mit  dem  Auftrag  betraut^ 
den  Triumphbogen  des  Titus  wieder  herzustellen.  Nach  seiner  Rüekkel^  in  sein 
Vaterland  baute  er  unter  Anderem  die  Kirche  von  Noisy-le-Sec,  den  Hochaltar  der 
Kirche  von  S.  Thomas  d'Aquin,  und  entwarf  den  Pinn  des  Dorfes  Belle  Vue.  Auch 
wurde  er  zum  Bezirksstadt baumeister  und  im  Jahr  IQ'Si  zum  Mitgliede  der  Akademie 
der  schönen  Kflnste  ernannt.    Er  starb  in  Jahr  1842. 

LlUralar.    FItili,  Allfemeiaci  Künstlcrlexikon.  —  Noavelle  Biographie  f4nit».\». 

Günther  oder  Günter,  Caspar,  ein  Bildhauer  von  Danzig.  Er  verfertigte  im  Jahr 
1663  für  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  die  Brustbilder  der  zwölf  ersten  römischen 
Kaiser  Ton  weissem  Marmor  in  naiilrlicfa«  GrBme,  welobo  in  dnu  Gurtes  n  Cha^ 
lottenburg  stehen. 

UlMSlBr.  ra«all,  Allffweiam  KtuawUsilio«. 

Gunther,  diriftiaii  Avg^ait,  Zeiehner  und  Kupferltner,  geboren  zu  Pirna  im 
Jahr  1760.    Seine  erste  Lehrerin  war  die  Natur.    Professor  Zin gg  bemerkte  aeiu 

Talent  und  nahm  ihn  in  seine  Schule  auf  Bei  den  akademischen  Aus>.t"lhinpen  zu 
Dresden  erhielt  er  durch  seine  colorirten  Zeichnungen  viel  Beifall.  Seine  radirten 
Blätter  sind  geistreich  und  in  einem  guten  Coiorit  gehalten.  Zu  seinen  besten  Ar- 
beiten gehdren  Ibigende:  eine  Lundscbaftt  der  Bagugewugen  nach  Zingg;  zwei 
schone  Landschaften  nach  Wourerraann  und  Dietrich  filr  den  dritten  Band  der 
Dresdner  Gallerie;  Prospekt  von  Königstein  nach  der  Natur  vom  Künstler  selbst 
gezeichnet:  sechs  malerische  Aussichten  aus  dem  Plauischen  Grunde  bei  Dresden 
radirt  und  eolorirt  in  Aber  Iis*  Manier;  Prospekt  vom  Blocksberg  und  Prospekt  rott 
bemburg  in  eben  dieser  Mattier.  Bitweilen  Torsuohte  er  sich  auch  in  andern  Kunst* 
gebieten.    So  z.  B.  sah  man  von  ihm  auf  dem  Salon  von  1800  das  ziemlich  gelunguuu 

Bildniss  eines  Mädchens  in  Pastell.   £r  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1824. 

tUwstor.  Pttili.  AlIfWMiM«  KtMttoritBitoa.  —  B«»«r,  Htadbnli Itr  KmUMMtor.  —>  H««i«l. 

Ueatcelia*  Kunttlprlpxikon. 

Günther ,  Matthäus  (Mathä  Qindter) ,  Maler ,  geboren  zu  Bisenberg  in  Bayera 
im  Jahr  1705.  Er  lernte  in  Mllndieu  bei  Gosmanu  Daniel  Asam,  und  nhmtu 
den  Johann  Holzer,  bei  welchem  er  sich  einige  Zeit  aufhielt,  mit  vielem  Geschick« 
nach.  Ein  Deckenstück  in  der  prächtigen  Kirche  zu  Schwar/.ach  in  Franken  ist  ver- 
muthlieh  von  ihm  nach  Holzer 's  Entwurf  gemalt.  Ferner  fertigte  er  einige  Decken- 
■tOoke  in  der  Kirohu  m  U.  H.  Gotis  Buhe  bei  Friedberg,  malte  im  neuen  Betidena» 
MiilMoe  au  Stuttgart  und  im  OongiegutioHaaalo  bei  dea  Jeauitea  m  Aagfbuiv,  und 
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«chnf  die  Plafondsiöcke  bei  den  Elisabethc-rlnnpn  zu  Mttaolwn.  jCriW  Diicktnr  itr 

«Ken  Akademie  zu  Augsburg  uud  starb  im  Jahr  1791. 

Llteratir.   Fiatli.  AUf KimUdwdIw.  —  H«fffffr»f,  IftMbM  alt  MteM  XaMtMkUMS 

und  Merkwärdiirkeit«a. 

Ottnxler,  Georg  SAlthftsar,  war  Zioogicsser  und  Aichineister  in  NOrdlingen,  übte 
wach  das  Meteil-  und  HodelstediM.  Er  wird  als  guter  Z«icluier  gerflbmt  und  iteib 

im  Jahr  1761. 

Littnitar.    Heller,  Gesrliicht«  der  Holx*chneide1ian>t. 

Gv^illi  Jotepb,  Bildhauer,  geboren  zu  Toulouse  im  Jahr  1559.  Er  war  ein 
SdiBler  tob  Baehelier  md  darehreifte  solbrt  fteliea  «nd  Fnwkreidi.  hi  Touraia«, 

vro  er  Verwandte  hntte,  verM'eilto  er  länger  und  fertigte  daxelbst  einige  Bildsäulen 
und  Mausoleen.  Nach  der  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  Toulouse  ziert«  er  sie  mit 
zahlreichen  Werken,  z.B.  der  BQste  Heinrich  s  IV. ,  den  Statuen  Ton  ApoUo,  Merkur, 
Jnao  und  Fallas,  und  storb  daselbit  um  das  Jahr  1637. 

LitonUir.    Koavolle  Biofraphie  y^nirale. 

Oaerohy,  Lonis  B^gnier,  marquis  de,  Baumeister,  geboren  um  das  Jahr  1780. 
Er  widmete  sich  vorzugsweise  der  Theaterbaukunst,  stellte  den  im  Jahr  1838  abge* 
brannten  Saal  des  Vauderllfe  wieder  her,  baute  das  Theater  da  Gymnase  vod  leitete 
in  Verbindung  mit  Huvc  den  Bau  des  Saals  der  Opera  Comiqve.  Er  starb  in  HMd 

des  Invalides  zu  Paris  im  Jahr  1852. 

Littrtlor.   NosTellc  Diofrapbie  f^ne/al«.  • 

Gaeroino  da  Centi ,  siehe  Barhieri. 

Ga^rin,  Christophe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1758.  Br 
war  ein  Schüler  von  Jeulain  und  F.  Müller,  erhielt  im  Jahr  1810  eine  Preismedaille« 
wurde  Conservator  des  Museums  in  Strassburg  und  Professor  der  dortigen  Zeichen* 
sofaale.  Seine  TonOglielisten  Kupferstiche  sind:  die  eatwaAiete  liebe  mdh  Co^ 
T*ggio;  der  den  Tobias  führende  Engel  nach  Raphael;  der  Tans  dw  Maseii 
nach  Giulio  Komano.  Kr  starb  im  Jahr  1830. 
Ulsralar>   F^iiTelle  Biof rapkie  f en^mle. 

ChlMl,  Oabllil  Chriltopha,  Haler,  Sohn  des  Christophe,  geboren  ni  KeU 
im  Jahr  1790.    Er  war  ein  Schüler  von  Begnault  und  trat  an  die  Stelle  seinen 

Vaters  als  Profe.ssor  der  Zeirhcnschulc  und  Conservator  des  Museums  in  Strassburg. 
Dasselbe  besitzt  ron  ihm  ein  grosses  üemälde .  darstellend  den  Tod  des  Poljnices, 
wofür  er  im  Jahr  1817  bei  der  Ansstellung  die  goldene  Medaille  erbieltb  Ausser- 
dem stellte  er  vom  Jnhr  1819  bis  zum  Jahr  1844  tflehtige  Arbeiten  ans.  Er  staib 

M  Ilombach  in  Rheinbayern  im  Jahr  1846.  . 
Lileratir.   Moorelle  Biographie  f^a^rale. 

Gvtein,  Gület,  Bildhauer,  geboren  sn  Paris  im  Jahr  1006.  Sein  Lehrer  war 
liObrun.  AI«  im  Jahr  1648  die  königliche  Akademie  der  Malerei  und  Bildhauerkunst 
errichtet  wurde,  erfreute  er  sich  der  Aufnahme  in  dieselbe,  und  die  Werke,  womit 
er  seine  Würdigkeit  hiefür  beurkundete,  waren:  eine  Jungfrau  und  ein  Atlas,  welche 
XWai  Verschiedene  Gegenstände  den  Reiohthum  seines  Talents  saltsam  bezeigten.  Im 
Lbttvre,  wo  er  sehen  fkUher  die  swei  Gruppen  der  Kariatiden  und  die  Fluna  seulpirt 
hatte,  erhielt  er  die  Leitung  Aber  die  Arohitekturornamente  des  Zimmers  des  Königs. 
Er  stellte  daselbst  in  Ha.srelief  die  Genien  der  Treue,  der  Autorität  und  der  Gerechtig- 
keit mit  entsprechenden  Attributen  dar.  Die  vier  Kinder  am  Alkor  waren  auch  Er- 
aeiqpiisse  seines  Meisels.  Ebenso  rlhren  die  Modelle  der  Figuren  und  Omnnente 
am  Plafond  ron  ihm  her.  Ausserdem  aber  schuf  er  eine  grosse  Menge  Bildhauer- 
arbeiten theils  für  Kirchen,  theils  für  Privatbauten  in  und  ausserhalb  Paris.  Vor- 
züglich gelungen  waren  seine  Porträte  in  Basrelief,  indem  sieh  bei  ihnen  sprechende 
Adinliehkeit  mit  Sauberkeü  der  AusfQhrung  rereinigte.  In  erster  Reihe  steht  hier 
•das  geistretehe  Bild  des  Ren4  Iteseartes.  Er  arbeitet  auch  lllr  Versailles.  Es  shid 
daselbst  ron  seiner  Hand  zwei  schOne  in  Marmor  ausgeführte,  ron  Tritoncn  getränkte 
Pferde,  und  neben  der  Wasserpyramide  sieht  man  sein  letztes  Werk,  Ameriki^mit 
einem  Alligator  zw  seinen  Füssen.   Er  starb  in  Paris  im  Jahr  1678. 

LIlOTSlar.    Noaveile  Biographie  f^nirale. 

#l4rill,  JMBt  Maler,  Bruder  des  Christophe,  geboren  mStnMsburg  im  Jahr  176<K 
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£r  widmete  lieb  der  Miniatur»  und  Aquarellmalerei.  Um  seiner  ausgezeichneten 
Leii>tuj)gen  willra  «rhielt  er  nodi  sehr  jung  «tu««  Buf  oMh  Pteit.  md  die  Protelrtkni 
der  Konigin  Antoinette.   Durch  die  ReTolotion  wurde  er  au«  Paris  verbannt,  da  er 

am  20  Juni  des  Jahns  1792  in  den  Tuilcrien  als  Mitglied  der  Nationalgarde  »ich 
heldenmüthig  zwischen  die  Königin  und  die  Insurgenten  stellte,  kehrte  aber  an»  An- 
zing des  Consulats  zurück .  und  wusste  seinen  Platz  iiu  Gebiet  der  Miniaturmalerei 
switehen  Avgntiin  und  Itftbej  eiwninebnien.  Za  aeinen  TonflgUditten  Arbeiten 
gehört  das  Bild  des  Grafen  Frie«,  det  Baron  Lejeune,  des  Kaisers  Napoleen  I.,  und 
des  Gcnerallieutenants  Demas,  auch  erhielt  das  Genrebild,  eine  in  Gegenwart  ihrer 

Tochter  sterbende  Mutter,  gerechte  Anerkennung.  £r  starb  zu  Obernajr  im  Jahr  IB^6. 
Ulsralir.  HoavslU  BUffratkl*  t^a^t»!«. 

Qndrin,  Jean  Baptiste ,  Maler,  Bruder  des  Gabriel  Christophe,  geboren  zu 
Strassburg  im  Jahr  17i'8.    Es  ist  gleichfalls  ein  Schüler  des  Regnault,  hat  schon 
mehreres  zur  Ausstellung  gebraciit  und  gibt  Unterricht  im  Malen  in  seiner  Vaterstadt. 
Literttir.   KonTellc  U  i »r raphi o  gen^rkl«. 

Gn^rin,  Jean  Baptiste  Paulin,  Maler,  geboren  su  T<n]lon  im  Jahr  1783.  Er 
erlernte  zuerst  das  Sclilosserhandverk  seines  Vaters  und  hatte,  als  er  nach  Paris 
ging,  mit  Mühe  als  Maler  seinen  Unterhalt  zu  verdienen,  ehe  er  einen  Namen  hatte. 
Einen  tolehen  erwarb  er  sieb  aber  durch  sein  Bild,  Kain  nach  dem  Tode  Abels,  dat 
er  im  Jahr  1812  aust>tellte.  Zu  seinen  weiteren  durch  Kraft  des  Colorits  ausgezeich- 
neten Historiengemälden  gehört:  der  Leichnam  (  hristi  auf  dem  Sihoosse  der  Mutter 
Tom  Jahr  1617,  welche  Arbeit  iluu  die  Medaille  zweiter  Klasse  rerschaflte;  Anchises 
ttud  Venns  toa  1822,  in  welcbem  labr  er  Bitter  der  Ehrenlegion  wurde;  Adam  md 
Era.  aus  dem  Paradies  getrieben,  rom  Jahr  1827;  der  gekrensigte  Christus  rem 
Jahr  1834.  Ausserdem  fertigte  er  viele  Portrate,  z.B.  das  von  Lamennais,  Karl  X.. 
Anna  von  Oesterreich,  Ludwig  jilLlV.  und  dem  Herzog  ron  Orleans.  ]ij  starb  zu  Paris 
im  Jahr  1  855. 

Liirrstur.  Catalniriie  dSS  l*«zpo«ition  de«  bekoz  artt.  Paria  ItH.  —  0«aT«tsatl*as« 
leaikoa  von  Brockhava.  —  He«««!!«  Biofrapbie  f  ^neral«. 

Qildria,  Pierre  Varoitfe,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1774.  Er  war  ein 
Sebflier  des  Regnault.  Nachdem  er  sehen  Toiber  dnreh  die  Qemllde,  der  Leich- 
nam des  Brutus,  nach  Rom  zunkkp bracht  (1796),  und  der  Tod  des  Cato  von  Utica 
(1797),  sich  den  Prei.s  erwürben  liatte,  ninchte  er  im  Jahr  1 799  durch  das  jetzt  im 
Louvre  befindliche  Bild,  Marcus  ^ejitus  Furore.  £r  \>iihUe  den  Augenblick,  wo 
derselbe  den  Proseriptlonen  des  Sjlla  entgangen  ist»  nnd  bei  seiner  Znrfiekknnft  seine 
Gattin  todt  und  seine  Tochter  weinend  zu  ihnn  Füssen  findet.  Den  aui>serordentlichen 
Beifall  verdankte  er  besonders  dem  Um.sfand,  dass  damals  viele  Emigrirte  in  ihr 
Vaterland  zurückkehrten,  und  sich  hiebei  ahnliche  Scenen  ereigneten.  Ausgezeichnet 
ist  Orpheus,  der  auf  dem  Grabe  der  Euridiee  weint,  Tom  Jatu*  1801.  Im  Jahr  1802 
eraehien  voo  ihm  Hippolyt  und  PhSdra,  welches  Stflek  Tersebieden  beurtbeilt  wurde 
und  jetzt  nuch  im  Louvre  ist.  Nach  dieser  Arbeit  hielt  er  sich  zwei  Jahre  in  Italien 
auf,  und  erhielt  während  dieser  Zeit  im  Jahr  1  8U3  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  im  Jahr  18ü6  Napoleon,  wie  er  den  Aufrübrern  in  Kairo 
Teraeiht^  Das  Bild  ist  jetst  in  Versailles.  Im  Jahr  1810  stellte  er  Andromaebe  and 
Pjrrhus,  jetzt  im  Louvre,  und  gleichzeitig  Cephalus  und  Aurora  aus.«  Im  Jahr  1817 
beschenkte  er  die  Kunstwelt  mit  Dido,  welche  der  Erzählung  des  Aeneas  zuhört, 
und  Kljrtemnestra  in  dem  Augenblick,  wo  Aegisth  sie  zum  Morde  des  schlafenden 
Gatten  hindrängt ,  beide  im  Louvre.  Letzteres  Bild  vereinigt  wahren  ergreifcndM 
Pathos,  welchen  Manche  bei  seinen  andern  Arbeiten  Termissen»  mit  grosser  tedn 
nischer  Vollendung,  die  sich  an  allen  seinen  Werken  findet.  Im  Louvre  sieht 
man  ausserdem  noch  das  in  seiner  Jupend  gemalte  Opfer  von  Aeskulaps  Statue  nnch 
Gessner's  Idjrlle.  Selten  malte  er  Turtrats,  doch  gelangen  auch  diese  ihm  treö'lich, 
so  z.  B.  das  des  Henri  de  Laroche  Jaquelin,  des  Helden  der  Vendee,  wie  er  eine 
Versehanzung  stürmt,  welches  er  im  Jahr  1817  im  Auftrag  Ludwigs 2V11I.  fertigte. 
Im  Jahr  1819  erhielt  er  den  8.  Michaelsorden.  Im  Jahr  1822  wurde  er  zum  Direktor 
der  Kunstschule  in  Korn  ernannt,  welche  Stelle  er  früher  seiner  Gesundheit  wegen 
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-UnsgeschlajCfon  hatte  Im  Jahr  1829  wurde  pr  zum  Baron  erbobffD,  und  kiVS  TW 
•einem  Tode  zum  Üfbzier  der  Ehrenlegion.  £(. starb  £u  Kom  in  Jahr  1833. 

Onerini  oder  Guerrieri,  Oiovui  AnuUMOO ,  Maler,  am  Foasombrone,  blühte  dort 
um  das  Jahr  ]G5().  In  di  r  Kirche  dei  FIlippini  di  Fnno  malte  er  einige  Ereignisse  aus 
dem  lieben  des  heil.  Carlo  und  den  Traum  des  heil.  Joseph,  wobei  er  sich  bemühte, 
die  xil^ittAM  TMlHr^d^^eiiVfeTagifio  tn  mildem  und  deMen  Fonnen  so  yeredeln. 
Unter  deff'^MelMi'OeiUllden,  die  er  in  und  ausserhalb  Fouombrone  malte,  ist  ein 
heil.  Sehastlan  von  di  r  heil.  Irene  geheilt,  als  ein  Werk  hervorzuheben,  welches  sich 
dem  Gut Tcino-Styli-  n.iiii  rt.  Fr  hatte  die  XigenthfioiUch^eit,  auf  allen  seinen  Biiderik 
eine  Geliebte  von  ihm  /.u  i»()rtrfttiren. 

Literalir.    K  de  Boni.  Bi<>cr.  Sa  4tg||  artisti.    Von«zia  1852. 

Ouernier,  Louis  du,  Maler,  aus  Frankreich,  blühte  1055.  In  diesem  Jahr  wurde 
er  zum  Professor  der  königlichen  Akademie  ernannt,  auch  war  er  Hofmaler.  Sein 
Tach  wai^n  «tniatniren.  veriA  er  Aoiigef^f/Skli llAiti^^' 

liitfratnr.    Kio     i!  >    i':i><(  hi,  i,ti>  der  /ptchnandcn  Küntto. 

.  Guernier ,  Pierre  du,  der  beste  F.mailmaler  seiner  Zeit»  wurde  geboren  in  Frank- 
xeich  im  Jahr  1614  und  starb  im  Jahr  1659. 

Ulrratur.    ConvprA.iMnnslpxikon  von  Mayer. 

Overnieri,  Johann  Franz,  italienischer  Baumeister  und  Bildhauer,  der  um  das 
Jahr  1710  den  grö-sstcu  ibeil  der  Grotten,  Wasserfalle  und  Springbrunnen  des  be- 
itiMlen  Wint«rkasl#M«  lievt  an  Tag  Karlsberg  genanal,  sah«  bei  Kastel ,  baute. 
Er  fing  auch  im  Jahr  17Ü4  an,  eine  Tafel  naoh  Art  der  Florentiner  Mosaik  au  Ter- 
fertigen.  Sie  stellt  die  Festung  Rhoinftls  vor  und  ist  mit  einem  Rande  von  ver- 
schiedenen Zierathen  in  Ba.sreiief  umgeben,  welche  aus  Edelsteinen  ausgesetzt  und 
Abf  alle  Bögliebe  Arten  schattirt  sind,  um  die  Gegenstände  mit  ihren  naAflrliehen 
taten  ababildea.  Dieaes  nasehitsbai«  Werk  vvrde  doreh  Teraduedaae  KOnstter 
fortgesetzt,  gleichwohl  war  es  im  Jahr  1769  o<mIi  aidlA TaUendai. 

ChienMi^  jOKQfWpit  Haler,  Baumebter  «ad  Kapforsteeker,  geboren  an  llodeaa 

im  Jahre  15(14«.  JBr  ging  in  seinem  18.  Jahre  nach  Rom  und  malte  dort  mit  Cesara 
N'ebbia  einen  grossen  llu  il  der  von  Sixtus  V.  bestellten  Gemälde.  Nachdem  er 
hierauf  eine  Zeitlang  Kaufmann  gewesen  und  sein  Vermögen  verloren  hatte,  kehrte 
>er  aur  Kunst  aorfl^  nnd  stach  ein  Werk  Ton  48  Blittem  unter  dem  Titel:  Varia 
'^ABoaeiature  di  teste  usate  da  aobUissima  Dama  in  diversi  Cittadi  d*Italia.  Auch 
machte  er  das  Modell  zu  der  Scala  santainBoro,  sowie  die  Risse  zu  einigen  Kirchen 
in  Modena.  Fudlich  .soll  er  eine  ausserordentliche  Menge  Zeichnungen  über  Gegen- 
stände des  Alten  und  Neuen  Testamentes,  aus  der  griechischen  und  rümiscbcn  Ge- 
aehiobt«  amn  Zwecke  des  Stichs  gefertigt  haben.  Er  starb  an  Rom  im  Jahr  1612 
dÜar  1618.    Sein  llaaognirom  ist  nebenstehendes. 

Lilersiir.  F.  dsBoal,  Bic^rafla  d«rli  "rttati.  Vffil  iHIH  —  Brolliot,  Diciionnaire  def  Uono- 
frnmniei.  —  Ktt««li,  All)? cmfine*  KiinstlerUxikm. 

Guerra,  Giovanni  Andrea ,  Hildhauer.  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  15ß8.  In 
Seiner  Vate  rstadt  kennt  man  von  ihm  nur  das  Ornament  des  Altars  zu  S.  Bartolommeo, 
iagegen  fertigte  er  in  Modena  von  1623 — 1626  mehrere  Statnen  fttr  die  Kirche  und 
lite  Kloster  der  Benediktiner,  a.B.  den  heil.  Benedikt,  dem  heiLMnams  die  Ordena- 
ii^gel  nbergebend;  die  Finpf^ngntss  der  Jnngfiraa  Maria.  Er  starb  im  Jahr  1640. 

«»0Mnm  oder  Qawrft,  Joseph,  Maler,  Ton  Venedig,  war  eiaer  der  besten  SohOler 

lies  Franz  Solimena  Er  verfertigte  meist  grosse  historische  Bilder  fiir  Kirchen  und 
Klöster  im  Könijrreich  Neapel  Da  er  aber  auch  einige  der  vorzüglichsten  Gemälde, 
welche  in  Berkulanum  au.«gegraben  wurden,  copirte  und  als  Originale  verkaufte,  so 

'^^vM^'diit  Betrug  entdeckt  and  bekannt  gemacht.  Ek*  starb  im  Jahr  1761  an  Rom. 

Literalar.    Fiiit«li,  Allifemeinps  KSn«ilprI<>xikun. 

Oaerrini,  Giacomo,  Maler,  geboren  zu  Cremona  im  Jahr  1718.  £r  war  noch 
^Bg,  als  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Enthauptung  Johannis  des  Täufers  f&r  das 
^Miiriui  daa  haiL  Biaronjmni  malte.   In  der  Folga  ftrtigta  ar  IDr  dia  Kireha  dca 
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heil.  Au^stin  die  Begegnung  dei  heil.  Joachim  mit  der  heil.  Anna,  und  die  Darstcl^ 
lung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel.  Die  Kirche  der  Heiligen  Qairioo  und  Giul^Mft 
in  denelben  Stndt,  www  die  daa  heil  Fnoeiteiit  io  Mailand  Mtoen  gleleMklli 
Werke  von  ihm.  Auch  gehört  diesem  hervorragenden  KQnstler  die  Fabel  Ten  Her» 
knie«  Tode  im  Tbeatrum  pubiicon  an.  £r  starb  im  Jahr  1 793. 

iMMtar.^  rtltli.  AUr«iMf«M  XtMtlwtokIkM.  —  Ko«t«1I«  Biographie  r^«4r*l«. 

Gaerrini,  Kooco,  e  in  vorzüglicher  Civil-  und  Krieg.sbaumeister,  im  Jahr  1525  in 
Marradi  geboren.  Er  hielt  sich  um  löfiO  in  Frankreich  auf,  wo  er  während  dei 
damaligen  Kriegs  sehr  sinnreiche  Werke  verfertigte.  In  der  Folge  trat  er  in  die 
Dienste  rerschiedeoer  deutseben  Fürsten  und  war  unter  dem  Namen  eines  Grafen  voa 
Ljw  bekaank  1678  kam  er  naeh  Kmrbrandenbary  and  bekleidete  doli  die  Stellca 
einet  Raths,  Generals  und  obersten  ArtUlerie-MunitioB*,  Zeqg»-  and  Baaneiften. 
Er  starb  xn  Spandau  im  Jahr  1596. 

UHlSiSf.  rtltli,  AUftavIaM  Klartl«rl«dtra. 

Oaespiftre»  Pitm  Louis  Philippe  de  la,  Baumeister,  aus  Fraakreieb.  Er  kam 

mit  dem  Titel  Major  im  Jahr  1752  an  die  Stelle  Retti's  beim  Bau  des  neuen  Schlosses 
in  Stuttgart,  und  änderte  Vieles  an  den  ursprünglichen  Plaoc,  besonders  in  Bück- 
siebt anf  den  Ton  i|im  allein  erbanleD  linken  Flügel  desselben    Er  baute  amb  das 

Lnstschloss  Monrepos  bei  Ludwigsburg.  Man  bat  von  ihm  einen  Recueil  d'architeetan. 

LlIrniUir.    Von  Gommiafea,  Heinrich  Ücliickard.  —  Pf  «ff,  Getchichie  dor  Stadt  Stattjrftrt. 

Oftet,  Charlemagne  Oscar,  Maler,  geboren  zu  Meaux  im  Jahr  1802.  Sein« 
Ldim  waren  Herseai  und  Heraee  Yernet.   Er  iveiss  das  KatOrltebe  mit  der 

Grasie,  nnd  Tiefe  des  Gefühls  mit  der  Glut  der  Begeisterung  glileklieb  zu  verbinden. 
Für  seine  Ausstellungen  im  Jahr  1822 :  un  Corps  de  garde  de  cuirassiers  de  la  parde, 
nne  Salle  de  police  de  dragons,  un  Petit  Joueur  d'orgue  erhielt  er  die  goldene  Me- 
daille, ftr  seine  Aosstelluogen  im  Jabr  1881 :  Daäse  de  Montagnards,  LoaisZIIL  st 
llademoiselle  de  la  Fayette,  le  Cacolet  die  goldene  Medaille  zweiter  Klasse ,  für  die 
Ausstellungen  im  Jahr  1839:  la  Conversation  äla  Fontaine,  Costume  benrnais ,  le 
Convalescent  amateur  de  musique,  une  Sccne  d'inondation ,  une  Madcleine  die  goldene 
Medaille  erster  Klasse,  für  seine  Ausstellungen  im  Jahr  1846:  le  Bonheur  de  la 
Funille,  la  Sieste,  la  Finanete  d^Abydos,  TAmpbefs  den  Orden  der  EbrenlegiOB. 
Seit  dieser  Zeit  fertigte  er  les  Plaisirs  de  I'Ete,  la  Jeune  Mere  abandonn^,  welche 
beiden  Stucke  der  kai.^erlichen  Familie  in  Russland  gehören ,  drei  anmuthige  Frauen- 
kdpfe,  welche  im  Kabinet  des  Königs  von  Holtand  sich  befinden,  und  une  Virginia 
an  bain  lllr  den  Oberstboflneister  des  Kaisers.  Diese  Arbeiten  empfehlen  sfdi  dnrek 
grosse  Lieblichkeit  des  Pinsels  und  gute  Anmrdnnng  des  Helldunkels.  Auch  ist  auf 
dem  Lustschloss  Rosenstein  bei  Stuttg^art  von  demselben  Künstler  ein  an/.iehendes 
Bild,  ein  Berner  Landmädchen  mit  einer  Rose  zu  sehen.  Ausser  diesen  Oem&ldea 
gibt  es  noch  viele  andere  von  seiner  Hand. 

IiKrrtliir.    Nouvolie  Hio^rnphic  giuitnlt. 

Guevara,  Don  Felipe  Ladron  y,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  das  Jahr  1510. 
Sein  Vater  Don  Jaime  de  Guevara  y  Onate  bekleidete  neben  andern  hohen 
Stellen  die  eines  Gesandten  Karls  V.  in  Frankreich.  Mit  diesem  Fürsten  begab  er 
sich  1530  nach  Bologna,  als  derselbe  von  Papst  Clemens  VII.  gekrönt  wurde,  und 
erhielt  von  dem  Kaiser  den  Orden  von  S.  Japo.  Insbesondere  aber  machte  er  hier 
die  Bekaontschafi  von  Titian,  was  zu  seiner  Vervollkommnung  wesentlich  beitrug. 
Einige  seiner  Arbeiten  sieht  man  noch  In  den  grossen  Gallerien  von  Spanien.  Im 
Jahr  1536  begleitete  er  genannten  Kaiser  in  dem  Feldxug  wider  Tnnis  nnd  ibcht  sehr 
tapfer  mit.  Er  las  vorzüglich  den  Plinius  und  hinterliess  einen  trefflichen  Commentar 
über  die  Malerei ,  welchen  Don  Antonio  Peres  im  Jahr  1788  Teröffentitchte.  £r  stafb 
zu  Madrid  im  Jahr  15f>3. 

LIttralir.    Fiorillo,  naachicbt«  d»r  itichnendtn  Kfiait«.  ^Venrclle  BioKrtphie  {•a6r»l«. 

Gnevara,  Don  Jaan  Nino  de ,  Maler,  geboren  im  Jahr  lG;i2.  Er  stammte  aus 
einer  armen,  aber  sehr  berühmten  Familie  und  widmete  sich  Anfangs  den  Wissen- 
Schäften  in  Malaga.  Darob  besoaderen  Hang  getrieben  besaebte  er  aber  dort  die 
Malerschule  des  D.  Miguel  Manrique,  eines  ScbQlers  von  Rubens.  1645  begab 
•r  sieh  aaah  Madrid,  aad  blieb  ia  der  Sehnle  des  AUaso  Caaa  bis  na  Jahr  1848» 
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wo  er  naeb  Malaga  xuiückkekrte.  Im  Jahr  1676  erhielt  er  einen  Ruf  nach  CordoTa 
wui  fertigte  in  den  dortigen  Kloster  det  heil.  Augustin  einige  sebine  Gemälde,  allein 
die  grOstte  Anzahl  derselbeu  befindet  sich  in  Malaga.   Die  wichtigsten  teiner  Werke 

find:  ein  heil.  Michael ,  die  Himmelfahrt  des  Heilandes .  und  eine  Himmelfahrt  der 
Madonna  in  der  Kathedrale  von  Malaga;  sie  erinnern  sämmtlich  an  den  Styl  des 
Cano,  wogegen  die  Geburt  des  Heilandes  in  der  Kirche  des  heil.  Albert  zu  Sevilla 
dem  Styl  des  Rnbone  grome  Aehnliehkeit  hat.  Er  vcrlNuid  flbeilMHipt  Ao  rich- 
tige Zeichnung  seines  Lehrers  Cano  mit  dem  liebUdiai  Colorit  des  Manriqae« 
ahmte  in  diesem  Theile  der  Kunst  dem  Rubens  nach,  wnsste  den  Pinsel  dreis>t  zu 
fuhren ,  und  kannte  die  pikante  Wirkung  des  Helldunkels.  Seine  Porträte  sind  gaiu 
im  OoMiimMk  des  ran  Dyck.  Er  starb  in  Malaga  im  Jahr  1698. 

LitertUr.  Pierillo,  G«ac)iicbte  der  zeichnenden  Könnte. 
Chlffeni,  Oodefiroid,  Maler,  geboren  zu  Bassclt  in  Limburg.  Er  ist  ein  Schüler 
Ton  Keyser  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  silberne,  im  Jahr  1851  die  goldene  Me- 
daille. Zn  der  Amitelhing  in  Ftais  im  Jahr  1855  bnehfto  er  fUgende  Gemildes 
Chrlttoi,  die  mjstisehe  Hymne,  Julie  und  ihre  Mutteri  Lneretin.  Auch  nvf  dem 
Rosenstein  bei  Stuttgart  befinden  sich  zwei  Arbeiten  von  ihm,  zwei  Beduinen ,  ein 
Mann  und  ein  Weib,  welche  sich  durch  glückliche  AufEassung  und  kräftige  Aus- 
lUumng  knsseiehnen.  Sein  ncneetes  Werfc  ist  eine  Bflmerin  in  der  Manier  Ton  Maet. 

Lltcrttir.   CkUUff«*  4«  l'sjifvallUB        b««as  arl«.  Pufs  ttU.  —  De««»ek«a  Kaisf> 

Gugelin»  Hans,  Baumeister,  arbeitete  1492  am  MOnster  na  Ulm. 

Litcrttar.    Otte,  Hftndbnch  der  kirchlichen  Konütarchäolo^ie. 

.  Guggenberger,  Adolph,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  München  im  Jahr 
i$27*  Er  gehört  tn  den  tlliehtigsten  Kilnstleni  seines  Faehs,  besonders  in  der  Orna* 
montik.  In  jetzterer  Zeit  fertigte  er  einen  grossen  Altar  in  gothischem  Style,  der 
$kT  eine  Kirche  in  Oesterreich  bestimmt  ist.  £r  pflegt  sich  beistehenden  Monogramms  jk^g 

au  bedienen.  Ww 
Lilerttar.    N  a  r  1  c  r ,  Dl«  MmofruDBliMa. 
Onglielmelli ,  Arcangelo,  Baumeister,  Maler  und  Bildhauer  in  Neapel  um  1670. 
Er  baute  daselbst  das  Kloster  und  die  Kirche  Kosariello  delle  Pigne  und  die  schöne 
Noonenkirche  del  Oiesn.  Bei  seinen  Gemälden  ist  die  Perspektire  besonders  gelungen. 

Literatir.    Fütili,  Allü:>'aietnpi  Künstletloxikon.  * 

Gnglielmi,  Alexander,  ein  geschickter  Miniaturmaler  in  Neapel  um  1740.  Seine 
Lehrer  waren  Franz  Solimena  und  Sebastian  Couca.  £rsterer  liess  ihn  eines 
atiaer  Gemitd«  in  Minktor  eopiren ,  und  verehrte  et  der  Königin  tob  Spanien,  wobei 
er  Ehre  einlegte. 

Oaglielmi,  Gregorio,  Maler,  gebwen  rti  Rom  hn  Jahr  1714.  Er  ist  ein  Sehflier 
Conoa's,  und  in  meiner  Vaterstadt,  in  welcher  er  flbrigens  einige  Frescobilder  im 
Spital  des  Santo  Spirito  fertigte,  nur  wenig  bekannt,  da  er  frühzeitig  nach  Wien, 
Dresden  und  I*etcr.sburg  ging,  wo  er  mehrere  rühmliche  Fre>keii  malte.  Zwei 
Deckeugciuulde  in  der  Universität  zu  Wien  und  dem  Schlosse  zu  Schunbrunn  zeigen 
aebe  Gewandtheit  in  der  Composition  nnd  ein  lieblidies  Colorit.  In  Oel  arbeitete 
ar  schwächer.  Er  .starb  zu  P(  t(  rsburg  im  Jahr  1773. 
lllCMlir.    F.  da  Bob j,  BiofralU  <l«jU  Mtiati.   VaataU  I84S. 

Gnglielmo,  Fra  di  PIm,  Baumeister  nnd  Bildhauer,  geboren  an  Pisa  am  1288  ans 

4sr  angesehenen  Familie  der  Agnelli.  Um  1237  trat  er  in  den  neuerrichtcten  Con- 
Tent  der  Dominikaner  zu  S.  Catarina  in  Pisa,  und  war  hei  dem  Bau  ihrer  Kirche  und 
des  Klosters,  sowie  als  Bildhauer  vielfach  thätig,  auch  baute  er  den  Glockenthurm 
der  Badia  von  S.  Michele  in  Borgo  zu  Pisa  aus,  in  welcher  noch  heute  die  Urkunde 
dieser  seiner  Thitigkeit  in  lateinischen  Versen  an  lesen  ist. 

LKfrilnr.    Cottn'vio«  RanstbUtt  1845. 

Gnglielmo,  tfesser,  ein  berühmter  franaOfiseher  Baumeister,  aus  ATignon  ge- 
bürtig. Er  wurde  im  Jahr  1333  ron  Bisehof  Johann  IV.  nach  Prag  berufipn,  um  die 

Brücke  über  die  Elbe  bei  Raudnitz  zu  bauen.  Nachdem  er  unter  Beihülfe  von  drei 
Gefährten,  die  er  mitgebracht,  zwei  Pfeiler  und  einen  Bogen  aufgeführt  hatte,  kehrte 
er  im  Jahr  1334  reich  beschenkt  mit  seinen  Leuten  nach  Fraukxeich  zurück.  Die 
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B^^hmen  aber  lernten  von  ihm  diese  Wasserbau&rt ,  setzten  den  Bau  der  Brücke  fort» 
«nd  das  gaiwe  Werk  wurde  io  denteiben  Jahr  g^lflokUeh  rolleadet. 

LlleriUr.  DUbacz,  Allfemeino»  K&a«tlerlexikon. 
Onglielmo,  Monaco,  ein  Franzose,  Ritter  und  oberster  Meister  der  Artillerie  des 
Kdnigs  Ferdinand  L,  kommt  1462  und  1463  urkundlich  vor.  Man  liest  an  einem 
der  PftMten  des  innern  Thon  des  CasteloueTO  im  Neapel  die  Worte:  OuiUehniN 
llonachus  fecit  Wabrschelnlieh  worden  also  die  Beliefii  nach  seinw  Zeiehmuif 
gemacht  und  von  seinen  StttdcgiMsem  gegossen. 

LItrrclir.    Deutsch««  KaB««bla«t  fSSS. 

Oaibal,  Barthdltllli ,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Nimes  im  Jahr  1699. 
Er  kam  mit  Dumont ,  irstem  Bildhauer  des  Herzogs  Leopold,  nach  Lotliringen.  Nach 
dem  Tod  dieses  Künstlers  trat  er  in  seine  Stelle.  König  Stanislaus  behielt  ihn  nicht 
nur  in  derselben  Eigenschaft  bei,  sondern  ernannte  ihn  auch  zu  seinem  aweiten  Bau- 
meister. Im  Auftrag  desselben  führte  er  Tiele  Werke  in  Marmor.  Bronze  o,  s.  w.  ans. 
Nachdem  er  die  letzte  Hand  an  die  Bildsäule  Ludwig's XV*,  weloho  au  NaiM^  aof- 
gericbtet  wurde ,  gelegt  hatte,  starb  er  im  Jahr  1757. 

UMntir.  Biofraphie  «•iv«rt»lt«. 
Onibal,  HiOolM,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  LflneTille  im  Jahr  1T25« 

Zuerst  arbeitete  er  bei  Claude  Charles  in  Nancy,  kam  dann  nacli  Paris,  "wo  er 
unter  Charles  Natoire  seine  Studien  fortsetzte,  Pensionnär  der  künigl.  Akademie 
wurde  und  den  zweiten  Preis  gewann.  Bierauf  ging  er  nach  Stuttgart  und  wurde 
Ton  Herzog  Karl  Eogmi  mit  dem  Auftrag  naeb  Rom  gesehiekt,  Tier  Gemilde  daselbst 
zu  fertigen.  Dort  bildete  er  sich  unter  Raphael  Mengs  norli  weiter  aus,  und  all 
er  nach  Verfluss  von  vier  Jahren  zurückkehrte,  ernannte  ihn  gedachter  Herzog  zu 
seinem  ersten  Hofmaler,  Baumeister,  Professor  der  Malerei  und  Direktor  der  Ge« 
nftldegallerie.  Nach  Oöthe's  Urtheil  war  er  ein  guter  Praktiker,  in  dessen  Werken 
man  wohl  Mcnga  Schule,  aber  nicht  dessen  wohlvprntand'-ne  Zeichnung  und  reine 
Form  erkennt.  Sein  bestes  Bild  ist  das  Deckenslnck  über  der  Marmortreppe  im  Stutt- 
garter Schloss.  Er  malte  es,  als  er  eben  von  Rom  kam,  ehe  er  noch  zu  schnellen, 
meist  unbedeutenden  Arbeiten  gedr&ngt  und  hiedurch  verdorben  worden  war.  Ausser 
der  sinnigen  Erfindung  —  es  stellt  die  Wohlfiüirt  WOrttembeigs  dar,  za  deren  Bo- 
rathdng  die  Götter  versammelt  und  die  Künste  und  Jahreszeiten  beschfiftigt  sind  — 
empfiehlt  es  sich  auch  durch  Colorit ,  Haltunpr  und  Geschmack.  Ebenso  malte  er  in 
seiner  Blüthezeit  in  dem  Badehaus  zu  Schwetzingen  ein  kleineres  treffliches  Decken- 
•tQdc.  Von  andern  Werken  Gnibals  sind  die  Plafondbilder  in  dem  ehemaligen  Speise* 
saale  der  Akademie  jetzt  Privatbibliothek  des  KOnigs  —  in  den  Festsälen  Hohen- 
heims und  der  Solitude,  in  dem  runden  Saal  von  Monrepos  und  in  der  Ordenskapelle 
des  Ludwigsburger  Schlosses  erhalten.  Ausserdem  malte  er  zwei  Tafeln  für  die 
Bauptkirche  S.  Ursus  zu  Solothurn.  Eines  seiner  Staffeleibilder,  deren  er  nur  wenige 
nnd  minder  bedeutende  fertigte,  Ist  in  der  kflnigl.  Staatsgemildesammlung  zu  Stutt- 
gart. Es  stellt  den  Leichnam  duisti  In  der  Grabeshöhle  von  Engeln  angebetet  vor. 
Guibals  Hauptverdienst  ist  das,  was  «T  als  Lehrer  gewirkt  hat.  £r  starb  zu  Stott* 
gart  im  Jahr  1784. 

LIteratar.  Biographl»  «niTersplIo.  —  GOtho,  W i n k c1  maiia  nnd  ■«in  Jahrhviidsrt.  — 
H««kli  Im  bekwAliis«li«a  Merkar  «S&8,  Okt.  10.  —  Voa  Osksll,  Eatwarf  «taar  Oawkiekls 
««•  rortsahrltM  S«r  UMsaiaa  Matl»  Im  WSMMkWf. 

Oniehard,  Maler  in  Paris ,  führte  die  Malereien  der  Gallerie  d'ApolloB  Im  Lo«m 

aas  und  wurde  dafflr  Im  Jahr  1861  zun  Bitter  der  £brenlegion  ernannt. 

lUtmlar.  Oe«ts«feaa'Kaaatklatt  18SI. 
Gaiohardo  Pra,  Stempelschneider,  verfertigte  im  Jahr  1628  das  Bildaiss  des 

Herzogs  Johann  Ludwig  von  Württemberg  für  121  fl. 

Lileratar.   lieschreibunf  des  Stadtdiraktionsbe  alrka  Ststtfart. 

Ooidetto,  Bildhauer,  fertigte  im  Jahr  1204  die  Fs^e  der  Kirehe  S. Martina  in 

Lucca  mit  ihren  mannigfaltigen  Sculpturen,  S  Martin  in  ganzer  Figur,  Löwen  u. s.H 

Litcralar.  Kör  st  er,  lUndbach  ffir  ReMOad«  in  iialittA.  —  Kaller,  Goschiclite  der  Danknntt.  — 
Knfler,  Kiin«ir«schichie. 

Ouidi,  Dominicns,  Bildhauer,  geboren  zu  Massa  di  Carara  im  Jahr  1628.  Er 
lernte  in  Rom  bei  Alexander  Algardi.    Zu  seinen  besten  Werken  gebOrt  seine 
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Statue  des  Herzogs  Ton  Bagni  in  der  Kirche  S.Alexius  auf  dem  Aventin ;  die  von 

Clemens  IX.  in  8.  Maria  roagi^iore;  Joseph's  Traum,  dem  ein  Engel  das  Geheimniss 

Enp&ngniat  Marli  »ntdeekt,  in  lladonsa  dcUa  Vittori»;  ein  BatreUef  «nf  dem 

Altare  4m  OfAtoritmw  von  Monte  di  Pieta,  ein  Basrelief  auf  dem  Hauptaltar  to« 

S.  Agnes«  zu  Rook  Er  folgte  Algardi's  Styl,  erreichte  ihn  aber  in  dem  Kzftftigea 

■iebt,  und  liefet  te  viel  MiUelmflssiges.   Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1701. 
Ulsiatar.  Fl«ali,  AIIc*»<m«  KlaMlMlnlkab 

Gnidi ,  Safaello,  Kupferstecher,  geboren  /.u  Florenz  im  Jahr  1540.   Er  arbeitete 

bis  16ÜÜ  (wohl  bis  1613)  in  verschiedenen  Orten  Italiens,  führte  den  Grabstichel  mit 

Tieler  Leichtigkeit,  zeichnete  richtig  und  mit  üeschmack,  namentlich  sind  auch  die 

AiMsentbeile  seiner  Figoren  gnt  ausgedrilekt  Er  lebeint  ein  Sebfller  dei  Coroelio 

Cort  oder  des  Agostino  Caracca  gewesen  zu  teio,  and  man  sieht  an  «eines 

Kupferstichen  eine  Meisterhand,   obwohl  er  den  genannten  Künstlern  nicht  ganz 

gleichkam.     Folgende  Arbeiten  von  ihm  verdienen  angeführt  zu  werden;  König 

I)aTid,  die  Harfe  spielend;  die  Kreuzigung  Christi;  die  Grablegung  Chrinti;  Aeneas, 

aeiMO  Vater  rettend;  Jnpiter,  in  einer  Niselie  ntaend;  Vnlkan,  in  einer  Niache 

■teilend ;  Dädalus  und  Icarus,  aus  der  Luft  herabfallend;  eine  sitzende  MadooB^ 

die  an  rerschiedene  Kirobenorden  den  Boseakrana  austbeüt»  ein  Blatt  tob  grosser 

Feinheit. 

Lileralir.   FStsli,  Al|ffM«iMi  KBoitUrlexikoa.  —  Bmb«*,  BhaStask  Ar  EaullMUiksc. 

Oaidi,  Tommaso,  siehe  Masacoio. 

Onidobono,  Bartolommeo ,  geboren  1654  zu  Sarona.     Sein  Vater  Giovanni 

Antonio,  Majolikamaler  am  Hofe  von  Savojen,  lehrte  ihn  die  Elemente  dieser 

Konst.  Er  ward  dann  Priester,  wesshalb  er  auch  il  Prete  di  Sarona  genannt  wird, 

allein  die  Liebe  zur  Maleret  gewann  die  Oberhand  und  so  begab  er  sich  nach  Parma, 

um  unter  Correggio  zu  studiren.    Nachdem  er  noch  Venedig  besucht  hatte,  kehrte 

er  in  die  Heiniath  zurück,  wo  er  Anfangs  sehr  schöne  Mtgolikamalereien  lieferte, 

bald  aber  das  Frescomalen  begann.  Eine  s^er  sehtasten  Arbeiten  ist  der  Saal  im 

Hanse  Peirani.  Im  Palaste  Brignole  hinterliess  er  rier  Bilder,  die  durah  ihre  kräftige 

Färbung  an  Gu crcin o  erinnern.    In  Tttlitt,  wo  er  ausser  vielem  andern  in  der 

Kathedrale  die  Engclglorie  malte,  erhielt  er  den  Titel  eines  Hofmalers.    Man  lobt 

an  ihm  weniger  die  Zeichnung  der  Figuren,  als  die  anmuthige  Wahrheit  der  Staffage. 

Er  hatte  Castiglione  sb  studirt,  dass  seine  Copien  desselben  von  den  Originatien 

schwer  zu  unterscheiden  waren.    Die  Weichheit  seines  Pinsels  neigte  den  Sehfller 

Correggio's.    F.r  starb  zu  Turin  im  Jahr  1709. 
Ulintar.    K.  de  Boni,  Biofraila  dcyli  artüti.    Venexia  18i2. 

CKlido  da  Siena  oder  Onidone  da  OIimm,  Haler,  bIflhCe  1221—1280.  Seia 

Ältestes  Gemälde  befindet  sich  in  S.  Dominico  zu  Siena.  £s  stellt  dar:  Maria  auf 
dem  Throne  sitzend  und  das  Jesu.skind  auf  dem  Schooss  haltend.  Das  byzantinische 
Motiv  ist  mit  Würde  und  einem  Anfluge  von  naiver  Grazie  ausgeführt  Unterhalb 
desselben  steht:  Me  Gnidö  de  Siois  ditbiis  deptnxit  amenis.  Quem  Christus  lernt 
nullis  Teilt  agere  penis.  D.  h.  Mich  hat  Guido  ron  Sena  gemalt  in  heiteren  Tagen 
Mög'  ihn  Christi  Gnad"  mit  keiner  Strafe  belegen.  Anno  Domini  MCCXXI.  •  Im  Jahr 
1230  malte  er  in  der  Kirche  der  Franziskaner  zu  Assisi  Fresken,  welche,  sosehr 
sie  auch  jetzt  durch  Restauration  verdorben  sind,  doch  die  Meisterhand  durch- 
Micken  lassen. 

Literatir.  B«fk1lSff<l,  Otr  CJewoae.  —  Keflev,  OsssMsMs  Am  MCtoML  —  VeevelU  Ble- 
f  raphi«  f4a4fale.  —  8p*«k,  Di«  SM*  la  HsHsa. 

MdABi»  Thonat  IbrchMe,  Zeichner  und  Iffniatvrmaler,  reu  Modena  gehttrüg. 
Iahte. in  dem  16.  Jahrhundert  Er  war  der  Gunst  des  Grossherzogs  an  Florens,  dia 
«r  genoss,  wflrdig,  und  seine  Werke  sieren  die  dortige  Kunstgallena. 

iMnlw.  Pftaali.  AUffMi»iaM  Kt»Ml«rlMik«a. 

OnidoCti.  ÜmIo»  genannt  Bittor  BoTglwM,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister, 

geboren  zu  Lucca  im  Jahr  1569.  Er  kam  sehr  jung  nach  Korn  und  wurde  ein  guter, 
aach  Anderen  ein  mittelmissiger  Maler.  Man  sieht  ron  ihm  in  Born  mehrere  Freseo- 

•  AtisMMst  ia  4sa  neakaller ■  4er  Xmasl  Adas  n  Ugtosi  Bm*.  im  losHeMk.  nt«,  n|.i. 
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arbeiten  in  der  Tatikanüchen  Bibliothek ,  an  der  heil.  Stiege  und  in  rersehiedenea 
Kirdm«  «nd  ia  Laoea  eia  wXlegwMn»  mat  ümb  BepaUik  sich  beuebendM  Oemtlda 

auf  dem  dortigen  Hathbaus.  Als  Bildbauer  erwarb  er  sich  durch  ein«  llarniorgruppa 
fiir  den  Kardinal  Borghi-se  obengenannten  Ehrentitel.  Papst  Paul  V.  gab  ihm  den 
Chriitorden  und  ernannte  ihn  zum  Cooaenrator  des  Capitols  in  Rom.  Ais  Baumeister 
tikielt  er  in  Jalir  14182  den  Anflnf  m  aineai  pricbtigen  Apparat  fUrdbCnaMiMtion 
TOB  vier  Beiligen.  UogcAehtet  der  Protektionen ,  die  er  hatte,  und  der  14  Kflotle, 
welche  zu  besitzen  er  sich  rühmte,  i^tarb  er  doch  in  grOMea  Elend,  all  «V  da»  FliegeB 
Tersucht«,  in  Folge  eines  Sturzes  im  Jahr  1629. 

Utmttf.  Pittli.  AUfftMlaM  atutierisaükM.  —  Veevell«  Si*tr»pkie  ^ 4a4r«le. 

Chddieoi,  Allgtlo,  Laadsehaflsnaler  vnd  Kapfbrätaer  ia  Ron,  blflhlean  1750. 
Ibn  kennt  von  ihm  zwei  leicht  und  geistreich  gearbeitete  Blätter,  von  welchen  das 
eine  einen  jungen  Bauer,  das  andere  eine  junge  Bäurin  in  ländlicher  Ruhe  darstellt 
und  welche  nebenstehendes  Monogramm  tragen.  Jdit  seinem  Namen  tritt  er  auf  folgen- 
^  den  nalerisek  aad  eürictvoll  gehaltenen  BUltCeni  eia:  Joiephnt  beaedfetot,  JkckMax 
Austriae  annos  natu  ZIV.»  Joiephll.  als  JfiBgKng  voa  18  Jakrea.  £r  Mach  aaeb 
Bildnisse  nach  van  Dyck. 

LKertlir.    Ktttili,   AUi^emeines  Küntilerlexikoa.  —  Nagler,  Die  MoDOj;raiumi«U>D. 

Onidaccio,  JMaler  aus  Siena  um  1200.    In  der  Academia  di  belle  arti  zu  Siena 
ladet  nan  Oemilde  ren  ihn. 

LItcnlir.  Ffiriter,  Hudbacli  (Ir  ReiMad*  ia  ItsUea. 
Oaignet,  Adrien,  Maler,  geboren  zu  Annecy  in  Savoyen  im  Jahr  1817.  Sein 
Vater ,  Intendant  eines  Schlosses ,  gab  ihn  einem  Geometer  in  die  Lehre »  allein  sein 
Baqg  xur  Malerei  trieb  iha  an,  diesen  zu  Terlassen  und  naek  Pnris  in  das  Atelier  tob 
Bloadel  zu  gehen.  Nach  tausend  Entbehrungen  gelanges  ihm,  sieh  einen  Nanea 
sanachen,  indem  er  den  Sah  ator  Rosa  und  Decamps  zu  Vorbildern  nahm.  Im 
Jahr  1840  stellte  er  aus:  Moses,  auf  dem  Nil  ausge.setzt;  verirrte  Reisende,  von  einem 
Bfiren  angefallen;  Joseph,  seinen  Brüdern  seine  Traume  erzählend;  Ilugur  in  der 
Wüste,  und  bis  zum  Jabr  1848  ensckliesslich  lieferte  er  jedes  Jahr  Genilde  Ar  die 
Ausstellungen.  Für  das  Schloss  Dampierre,  Eigenthum  des  Herzogs  Ten  Luynes, 
malte  er  die  Niederlage  des  Attila  durch  Aetius,  das  Fest  des  Balthazar,  und  die 
Gärten  der  Armida,  welche  er  nicht  ganz  vollendete.  £r  styb  zu  Paris  im  Jahr  1854. 
Utarsiir.  N*«veiu  BlefrapUl«  finttttl; 

flidgliet,  Jean  Baptifto»  Maler,  geboren  zu  Autun  (Sadne  et  Loire)  im  Jahr  1807. 

Er  war  ein  Schüler  des  Regnault  und  Rlondel,  brachte  einige  historische  Stucke 
und  eine  grosse  Menge  Porträts,  unter  andern  das  des  General  Pigol  und  der  Herren 
Duprez  und  Falloux  zur  Ausstellung.  Im  Jahr  18JG  erhielt  er  den  zweiten  grossen 
Freu  ia  der  Schule  der  sekOnen  KQnste.  Seine  Ausf&bning  ist  hart,  sein  Colorit 
rothglOhend.   Er  starb  im  Jahr  1857. 

LKcratir.    D*«licbes  Kanttblktt  1851.  —  Nouvplie  Bioirrkpliie  gin4Ttk\t. 

Goillain,  Simon,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1581  oder  1601.  Den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  Ton  seinem  Vater,  Bildhauer  tou  Cambrai, 
der  sich  einigen  Namen  in  seinem  Fache  erworben  hatte.  Hierauf  arbeitete  er  meh- 
rere Jahre  unter  der  Leitung  der  geschicktesten  Meister  in  Rom.  Von  da  nach  Paris 
zurückgekehrt,  wurden  ihm  wichtige  Aufträge  zu  Theil.  Er  war  auch  der  erste, 
welcher  seine  CoUegen  aufforderte,  sich  einmal  wöchentlich  zu  einer  Besprechung 
Uber  Kunstgegensttnde  zu  rersaomela,  und  diese  Zusanmeakflafte  gabea  der  Aka- 
demie der  Malerei  und  Bildhauerei  ihren  Ursprung,  deren  ersten  Vorstände  einer  er 
wurde.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Monument,  welches  er  im  Jahr  1647 
an  der  Spitze  des  Pont  au  Change  in  Paris  errichtet  hatte,  und  das  im  Jahr  1787 
cerstOrt  wurde,  ferner  die  BUdsXulen,  welche  d9M  Portal  und  die  Kirche  der 
Sorboane  zierten,  die  Tier  Evangelisten ,  welebe  man  in  8.  Gerrais  sah,  derHed- 
altar  von  S.  Eustache  u.  s.  w.  Der  g-rösste  Theil  dieser  Arbeiten ,  bei  denen  matt 
richtige  Zeichnung  mit  Feinheit  des  Meixls  voreinigt  fand,  wurde  in  der  Zeit  der 
Berolntion  theiis  zerstört,  theils  zerstreut,    iun  Ba&relief  hat  sich  noch  erhalten. 
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welches  den  letzten  Kampf  des  Louis  Totier,  Marquis  ron  üe.sTres,  darstellt  und  dj» 
Figuren  der  Kama  und  der  Faraen  ealhllt.  Er  starb  zu  Paris  im  Jakr  1658  oder  1679. 

LiieraUr.    Diorrapbie  mBiT«r««ll*.  —  F6i«li,  AllreBcine»  KanttlorUxikon. 
Guillain,  Simon,  Kupferstecher,  verraulhlich  ein  anderer,  als  obiger.  Neben- 
stehende abweichende  Initialen  bedeuten:  Auuihai  Caracci  invenit,  biniun  Guillain 
•enlpsit.    Man  finde»  MtOtf  wf  avhrereB  Blittm  «H-^tailillogii  Minfna 
tÄbefi  4Mf 'beil.  Diego,  welche  Simon  Guillain  nach  Caracci's  Zeich-  jrTCQC 
nungen  gestochen  hat.    Das  Werk  enthält  20  blfitter  mit  dem  Titel:  Vita*^^-^iJ 
di  San  Diego  etc.  Simon  Guillain  A  c.     Ausserdem  stach  er  noch  mehrere  j^r  /j  S.C^ 
Blätter  n\it  Heiligen  und  die  Tier  Evangelisten,  welche  ebenfalls  obige  B«ieldi-  - 
Bvng  tia^^en.    Auf  andern  steht:  An.  C.  J.  mit  S.  G.  sc.  7J* 

UlertUr.    Fniall,  Allfcmcinet  Kflmtlcrlpxikon.  —  Naflcr.  Die  Monorniinmiitcn. 

Ouillaume,  Abt  von  8.  benigne  zu  Dijon,  Baumeister,  lebte  zu  Anfang  des  eilften 
-Jahrhunderts.    Kr  baute  die  Rotunde  zu  Dgon ,  wozu  ihm  Bischof  Bruno  die  Blui- 
aatorteUMi,  UmaUn      Stalw  M-Btote  mAMiiMOT«  Gegenden 
«chame.  in  rfimiscbem  Styl,  dem  ungebildi  ten  frunzösisfllMS  Qc«#M^  fW 

Litrrilar.    Kiorillo,  GeichichJo  dir  7<>icbnendcn  Küntt«. 

Ouillaume,  Claude  Jean  Baptiite Engöne ,  Bildhauer,  geboren  zu  Montbard  im 
Jahr  1822.  Er  itl  ein  SdiSlar  too  fradier,  und  erhielt  im  Jahr  1845  den  eriUn 
grossen  Preis  der  Schule  tob  Bom,  im  Jahr  1852  die  Medaille  sweiter  Klasse.  In 
letzterem  Jahre  brachte  er  zur  Ausstellung  die  Marmor.statue  des  Anakrcon,  ein  treflP» 
lieh  concipirtes  und  geschmackvoll  aut-gefuhrtes  Bild,  im  Jahr  185J  die  Broozestatne 
eines  ll&hers  und  jtwet  Bronzebüstcn ,  die  Gr»cehen  rorstellend ,  weldi«  den  steeogen 
Oiafiilvr  ^Üomt  MrteB  Bftpiibliknner  aiif«  üeoeste  ausdrücken,  und  im  JaftrlSSS 

'Jto  M*'""'*^''^"'**^'       nittorff.  Baumeister  und  Mitglied  des  Instituts. 

'      Utaruir.    Catalofs«  de  l'expotiiion  de«  beanx  *rt».    Faru  18U.  —  »•««•cb«t  !«>■«- 

klSt«  IMt  «ad  IIS«.  —  «Mvell«  Bt«tt«pkl«  f  4a«rslA  , 
Qaülanme,  FrtoegCBaant,  Malerund  Baumeister,  geboren  zu  Marseille  im  Jahr 
1475.    Schon  in  seiner  Jugend  fiihrte  er  tJlasgemälde  sehr  zart  und  harmonUch  au«. 
Durch  Bitten  mehrerer  Freunde  liess  er  sich  bewegen,  bei  der  Ermordung  eines  ihrer 
Eninde  gegenwärtig  xn  sein.   Diess  Veranlasste  ihn,  sn  lelaer  Sicherheit  in  den 
IttominikAneitNnieB  m  treten,  und  in  seinem  Kloster  lernte  er  M^i^ter  Claudio,  einen 
ausgezeichneten  Glasmaler,  kennen.    Als  die.ser  nach  Rom  gerufen  wunie,  um  im 
Aiiftrng  des  Papsts  Julius  II.  dort  Glasmalereien  zu  fertigen,  nahm  er  den  Guillaume, 
der  desshalb  das  Ordenskleid  ablegte,  mit  sieh.  Beide  KÄnstWt ilÄÄrtiltii  ifÄiMä- 
•bhafUioh  mehrere  Fenster  der  BanpM«  im  TMikBa  und  in  den  PriTatgemüchern  des 
.Papstes,  sowie  in  der  Kirche  S.  Ifari»  del  Popolo,  wo  sie  die  Motive  aus  dem  Leben 
der  Maria  nahmen.    Nach  dem  Tode  des  Claudio  vervollkommnete  er  sich  noch 
mehr  in  seiner  Kunst  und  malte  besonders  schüo  ein  Fenster  fUr  die  Kirche iSUferfB 
ddl*  Anima.    Kardinal  SUrio  Passerini  Hess  flkn  sofort  mehrere  Glasgemilde  in  Cor- 
'fBBft  tkeils  lilr  die  dortige  Katliedrale.  theils  für  sein  eigenes  Palais  fertigen. 
•JBtofauf  zierte  er  Arezzo,  Florenz,  Perouse.  Castiplimie  und  andere  Städte  mit  seinen 
Glasmalereien.    Die  Compositionen  seiner  Bilder  waren  mannigfaltig,  reich  und  »ehr 
schicklich  vertheilt,  und  seine  Gestalten  erscheinen  wie  erhaben.  Im  Dom  zu  Areuo 
tfW**^**  er  drei  grosse  GewOlbe  nut  Fresken  nnd  erhielt  dafür  ein  kleines  Landgut 
Xr  malte  auch  in  Gel  und  entwarf  viele  architektonische  Zeichnungen.    Dieser  viel- 
seitige Künstler,  seit  seiner  Ankunft  in  liom  ü  Prete  Gallo  genannt,  starb  zu  Arezzo 
im  Jahr  1537.    Sein  Bilduiss  gibt  Vasari. 

MUaUlOt,  Auguste  Alexandre,  Baumeister,  geboren  in  Paris,  .Schüler  des 
Lemaitre,  erhielt  im  Jahr  1845  die  Medaille  dritter  Klasse,  und  brachte  zur  Aus- 
sUllung  in  Paris  im  Jahr  1855  eine  Ansicht  der  nördlichen  Halle  der  KathedVBlo  tob 
Chartres  nach  der  Zekbming  des  L.  Gaueherel ;  eine  StandbildsSnle  «er Kathedrale 
SBlQkeims  naehRoguet  radirt:  da«  Beschlag  der  S.Anna-Thüre  der  Notredaroekirche 
m  Paris  nach  Vacquer;  das  Grab  der  Heiligen  Simeon  und  Jnda  zu  Viranno  naeh 
II -.illlUr,  EMM-LnikM.  IL  . 
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der  Zeichnung  von  Franco;  den  Randstein  eines  Brunnens  in  dem  Hof  des  Palastes 
Comaro  zu  yeneäig  meh  einer  Fbolographie ;  ScuIptureA  der  Kathedrale  sa  Werouk 

Lileralnr.    Catalogoe  de  r«xpo»ltInn  doi  beaox  arts.  Paris 

Gnillebaild,  Maler,  Sohn  des  B.  Guillebaud,  der  um  1700  als  Forträtmaler  in 
Genf  lebt»,  malte  um  1765  rortrefflidi«  Bildnisse  in  PiwtelKkrbeD. 

LItmUr.    Fftiali.  AUr«mcincs  KttaiitlerltafiMa. 

Gaillelmiis ,  Maler ,  fertigte  ini  Jahr  1 1 38  im  Dome  ron  iiarzana  ein  Crucifix  ia 
byzantinisirender  Art  und  mit  kleinen  figurenreichen  Standbildern. 

Literaior.    Knglar,  Handbuch  der  Kaostj^eichiclitc  dritt«  Aufla(o. 

Ouillemar,  k.k.  Obergraveur  in  Prag.  Er  verfertigte  im  Jahr  1804  zwei  Schau- 
münzen auf  den  Kaiser  und  Erzherzog  Karl.  Er  war  vielleicht  ein  6ohn  des  G  uil le- 
rn ard,  welcher  im  Jahr  1765  eine  sehOne  Medaille  auf  Marie  Antoinette»  TermiUtfe 

Dauphine,  schnitt. 

Utentir.    Fnatli,  AUgemeiau  Kfinatlerlexikoa. 

Chdiltiliard ,  Sophie,  Malerin,  geboren  m  Paris  im  Jahr  1780.  Sie  ist  eine 
Sohflterin  von  Regnaul t,  und  machte  sich  seit  1802  durch  historische  Gemilde 
bekannt,  z.  B.  Aicibiades  und  Qljeerion,  Jeeeph  und  Potiphars  Fran.  Sie  malte  anek 

Bildnisse  und  fienrebilder. 

Qailleinin,  Alexandre  Marie,  Maler,  geboren  ^u  Paris  im  Jahr  1817.  Er  ist 
efai  Schüler  Ton  Gros  und  erhielt  im  Jahr  1841  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr 
IS45  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1840  brachte  er  zur  Ausstellung:  den  erstea 
Erfolg:  J&ger  und  Milchfrau;  im  Jahr  1844:  Gott  und  der  Kfin'g;  die  Blauen  sind 

LitFfttar.  CoiiT*rta«feBtl«xl%«s        M*y«r.  — Fiertllo,  OMchleftt»  d«r  ceielumdM  KSut«.— 

Ffiisli,  AlliremeiDet  KbnstlorlexikoB. 

dal  eine  Episode  aus  dem  Krieg  der  Vendee;  die  Berathschiagung;  der  alte  Ma- 
troae;  im  Jahr  1845:  der  Geizige;  das  Bibellesen ;  der  Bilderhändler;  der  Palmtag: 
die  kUk»  Veffteveiie  (Frileuse);  im  Jahr  1849:  Milton;  eine  Stande  Freiheit; 
im  Jahr  1852:  der  Empiriker;  die  Jungfrau;  nach  der  Mahlzeit;  im  Jahr  1855:  der 
Schätzesammlcr.  Correcte  Zeichnung,  unablässiges  Studium  der  MatuT  ttod  brillaa- 
tes  Colorit  empfehlen  die  Werke  dieses  Künstlers. 

Literatar.   Catalo^n«  de  rexpoaitlon  dos  beaix  »rta.   Psd»  liM.  —  De«SS«ke«  Kmasl> 

blatt  iSfti,  1862.  18M.  —  KoBTClIe  Biofraphie  gea^rala. 

CKdllemot,  Alenndre  Charles ,  Maler,  wurde  geboren  zu  Paris  hn  Jahr  1787. 

Er  war  ein  Schüler  Davids  und  erhielt  im  Jahr  1808  den  ersten  grossen  Preis  för 
das  Stück :  Philipp,  Arzt  des  Antiochus,  entdeckt  die  Ursache  seiner  Krankheit  in 
dessen  Liebe  zu  Stratonice.  Im  Jahr  I8I9  wurde  ihm  nach  seiner  Rückkehr  von  Rom 
die  Medaille  erster  Klasse  für  sein  grossartige.s  Werk,  Jesus  weckt  den  Sohn  der 
Wittwe  zu  Nain  ron  den  Todten  anf,  an  Theil.  Das  Gemftlde,  der  Tod  des  Hippolyt, 
wurde  im  Palais  Luxembourg  aufgestellt.  Seine  letste  werthrolle  Arbeit ,  die  sieh 
noch  manchen  andern  anreiht,  ist  vom  Jahr  1829  und  hat  zum  Gegenstaod  die  Steiai* 

l^uug  des  Stephanus.   Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1831. 

Litcratir.  NoaTsll«  Biofrraphio  (Anirale. 
Gnillen,  ein  spanischer  Bildhauer.  Er  arbeitete  zuerst  (1537)  an  der  Kathedrale 
zu  Toledo  und  ging  dann  nach  Sevilla,  wo  er  1548  die  Thüren  und  Schränke  in  der 
sacristia  major  des  Domes  in  Holz  schnitzte.  Die  Thflren  bilden  ein  Stück  Archi- 
tektur mit  S.  Leandro  und  8.  bidofo  auf  der  &  Justa  und  8.  BoAna  auf  der 
andern  Seite  in  halberhabener  Arbeit.  Die  beiden  Schränke  haben  ein  Säulenmittel* 
stück,  der  eine  mit  den  vier  Evangelisten,  der  andere  mit  den  vier  Doktoren  der 
Kirche  in  Relief;  zwischen  den  Säulen  stehen  bei  beiden  Statuen  ron  Propheten. 
Biese  PraohtstHeke  der  Scnlptur  fesseln  die  AuAaeiksamkeit  aller  IVemden  ni  hohem 
Grade.  Guillen  folgte  der  Richtung  des  Michelangelo  im  Allgemeinen,  verband 
aber  damit  das  Studium  der  Antike,  das  ihn  in  gewissen  Schranken  zurHckhielt. 

Liirradr.    BArmndvz,   Diccton,trio  htutorico   dn  lo»  na«  Uiustrcs  profeisores  de  lo*  bcLliu  arte*  oa 

Eapuna.  —  F^iii>&vant  Im  deutichen  KanitbUtt  18j3. 

Guillen,  Pedro,  Maler,  geboren  zu  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  des  Salvador 
de  lllanes  und  hinterliess  mehrere  sowohl  durch  Zeichnung  als  durch  Colorit  be- 
•ehtenswerthe  Arbeiten.   Er  starb  su  Sevilla  im  Jahr  1793. 

lllfratar.    IToiiTelle  Rio^rtplile  ^^a^ral«, 

GuiUo,  Vioente,  Maler,  geboren  zu  Alenla  de  Gibert  um  das  Jahr  1660.  Sein 
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Haaptwerk  ist  die  Anbetun/ar  der  Mngier,  welches  er  für  das  Hospital  der  heil.  Thekla 
zu  Tarragona  im  Jahr  16SÜ  fertigte.  In  der  Frescomaleroi  zeigte  er  viel  Leichtig^ 
keit,  auch  eine  glückliche  Compoiution  ui)4  entsprechendes  Coiorit.  El  starb  m 
Valencia  in  Jahr  1701. 

Lilfr»{»r.    Fiorillo.  Geftchirht«  der  aeichaenJ«)!  Könst«.  —  NoaTelle  Biofraphie  K^neralc. 

Goimpel,  Fiiedrich,  Maler  und  Kupferäiecher,  geburen  zu  Berlin  im  Jahr  1774. 
^  war  Zögling,  seit  1814  Mitglied  und  seit  1817  Profanor  der  Akadräita  daMlIirt. 
Er  beschäaigte  sich  mit  AbbildoDgeii  tob  Tencbiedesea  Gevidwen,  HalnrlMi  v.t.w* 

Uicralir.   C*iiT*r»aiioBal«zUeB  llejsr. 
MlMloeiA,  BeodAtO,  Ilaler.  der  berftbmteste  und  treoesie  Schüler  Polidoro'a 
da  Cararaf  gio,  M»te  in  der  sweiten  B&lfte  dei  16.  Jabrbiiiidnti.  Naeh  de»  Teda 

seines  Meisters  beendigte  er  einige  unvollendet  gelassrne  Werke  desselben,  «atar 
Anderem  die  Nativita  in  der  Kirche  di  S.Maria  di  Alto  Basto,  wo  er  den  Styl  Car^' 
Taggio's  so  treft'lich  nachahmte,  dass  es  für  dessen  bestes  Bild  gilt.  Unter  den 
•ehOnea  WeAra,  welcke  er  naek  eigener  Erindang,  aker  im  Style  Caravaggio's» 
•ehnf,  nimmt  die  Transfiguration  in  der  Kirche  del  Sah  atore  dei  Greci  die  arste  Stella 
ein.  Er  bildete  eine  Scliule,  welcka  noch  lange  in  Messina  bHUite  and  aQS  TPsldisr 
tüchtige  Kün»tler  hervorgingen. 

lillrralsr.    K.  d«  Boa  i .  BiSfnSi'dSfflf  SfUatl.   tsatate  ««59. 
Ouinamand ,  Hilfllmupr,  lebte  am  Ende  des  1 1 .  Jahrhunderts.    Er  war  Mönch  in 
der  Abtei  de  la  Chaisr  Dien  und  zierte  in  den  Jahren  1077  bis  1082  das  Grab  des 
keil.  Front,  ersten  Bii^chofs  von  Perigueux,  mit  trefl'lichen  Bildhauereien,  wie  er  denn 
•kerkaupt  die  dertige  Katkedrnle  mit  evineB  Weiken  rersekaaerte. 

Lilcratar.    Piorillo,  Gesctiichic  der  zricltrondpo  KCnsi«.  —  Nonvelle  Rio|rrap|ile  (^atfralc. 

Onirro,  Francisco,  Maler,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1630.  Sein  Haupt- 
werk, eine  heilige  Monica  bei  den  Padres  Recoletos,  erhebt  ihn  zu  dem  Rang  der 
kestrn  spaniseken  Maler.  Er  stark  im  Jahr  1700. 

Llieralar.    Fioritlo,  Geaehicbt«  der  aelchnendm  RSaate. 

Oaisoni  oder  Ohitoni,  Fermo,  Maler,  aus  Mantua,  arbeitete  schon  im  Jahr  154Q» 
lekte  neck  im  Jakr  1568.  Im  Dome  zu  Mantua  malte  er  die  BemAing  8.  Peters  und 
S.  Andreas  nack  Cartoas  seines  Lehrers  Julius  Pipi,  genannt  Romano.  D*nn 

kennt  man  andere  Arbeiten  von  ihm  nach  Bert  an  i 's  Zi  irbnung.  Ganz  von  ihm 
ist  die  Kreuzigung  des  S.  Andreas  in  der  Kirche  S.  Andrea  zu  Mantua,  welclio  sich 
sowohl  durch  die  Zeichnung  an  sich  als  auch  durch  Stärke  des  Colorits  auszticlinet. 

Lllcratir.  K.  de  Boal,  Biografl.-i  dojjli  artisti.  V#Bf«ia  18 12  —  Kornlor,  llandUuih.  —  Küitli, 
AU(rmeioet  Kiiii^ilrrlexilioa.  —  Kaller,  G««chiclite  dar  Malerei.  —  Va»»ri,  Lebea  der  «usfetoicii- 
Ba(»MQ  Maler,  Bildbuaar  «ad  Baumci»tor.  —  W  W,  Wefweiaer  f&r  M«ler*clialsa. 

Onitainer,  Andreas,  auch  Quitainer,  ein  trefflicher  Bildhauer,  von  Friedland  in 

Böhmen.    Er  arbeitete  schon  im  Jahr  1694  in  Prag  und  feitigte  um  das  Jahr  1700 

▼iele  Bildsäulen  für  den  Lustgarten  des  Keichsgrafen  von  Morzin  in  Unter- Lukawets. 

Im  Jakr  1708  stellte  er  die  praektrolle  Slule  der  keil.  Dreieinigkeit  anf  dem  welsekm 

FlmkKe  in  Prag  auf,  sowie  auch  die  der  unbefleckten  Empföngniss  Mariä  mit  den 

I^andespatronen  auf  dem  Hradschin.   Ausserdem  verfertigte  er  die  Bildsäule  des  heil. 

Berrroann  für  die  Strahowerkirche  und  die  übrigen  Statuen  an  derselben.  Alles 

dieses  leistete  er,  okne  eine  firemde  Sekole  kesvdit  tu  kaben. 

Llterainr.    l>I:ihiicc,  Ali|r«MiaM  KSostlorlcxikun. 

Guitard,  Pedro,  Maler,  geboren  in  Catalonien  um  das  Jahr  1540.  Vom  Jahre 
1576  an  bis  zum  Jahre  1579  fertigte  er  für  die  Kathedrale  in  Reuss  sechs  grosse 
Oelgemälde,  darstellefid  Zflge  aas  dem  Lekea  des  Apostels  Petras,  weleke  sowekl 
durch  die  Composition  als  durch  die  A u sfühntng  anspreiDkea. 

Literalar.    ^oa▼e^e  Biographie  g^a^rale. 

Qoixard,  Madame  de,  geborne  Clömenoe  Dnfresne,  erblickte  dftt  liekfc  der 
Welt  in  Paris ,  erkielt  im  Jakr  1846  die  Medaille  dritter  Klasse  and  kraokte  im  Jakr 

1855  zur  Aussteilung  in  Paris  das  Stück,  die  heil.  Genoveva. 
Llteralir.    Catitlogue  de  l'expoaitioa  da»  baaax  artt.    Paria  18S5. 

Onldeninuiid ,  Hans,  Formsekaeider  n  Nflnbergnm  1520 — 1540.  Ein  Bavpi- 
wetdies  ikm  zuerst  einen  Namen  naehte  und  1526  ersekien,  war  eine  sina« 
Uwidie  Barstellnng  de«  Weltlanb,  wo.  der  Geiz  als  Begleiter  der  I^iaaoei  eiaea 
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Csel  cchindet  und  dieser  ausschlagend  die  Gleisnerei  zu  Fall  bringt.  Den  Entwurf 
schreibt  man  dem  Albrecht  Dürer  zu  und  Hans  Sachs  rerfertigte  die  beige- 
setzten Verse.  Sein  Werk  sind  femer  die  Schnitte  zu  Oslanders  und  Hans  Sachsens 
Weinagmiff  wtn  Ftopstthw»,  midie  152^  TnOffmtlieht  wwdeii.  Eodlieh  it*  bmIi 
Mf  der  grossen  Masse  seiner  Bilder,  die  sich  über  200  belaufen ,  der  Triumphzug 
Kaiser  Karls  V.  rom  Jahr  1537  und  das  Brustbild  des  Hans  Sachs  rora  Jahr  1546 
auszuheben.  £r  setzte  öfters  seinen  ganzen  Tauf-  und  Familiennamen  auf  seine 
Arbeiten ,  rawrilen  aneh  beistehend««  Monogramm.  tiU 

Lileratnr.  Bartsch,  Le  Pclntr«  OnTear.  —  Destsches  Kanstblatt  1S6S.  —  Fflsall,  AUfeatiBM 
KünctIerltxikoB.  —  HtlUr,  Q«Mkl«kt«  in  BoiMcbacidakutt.  —  Rttlbvrf,  Vlnbcffs  KuitUkM. 

Qnlpha,  Bfldlnner  ans  Italien,  blflhte  un  1780.  Er  T«rfwtigte  in  London  dio 
Brustbilder  der  berillmitoston  Xnglinder,  wokke  dio  Kdnigin  im  Pnlaalo  in  HidwMnd 
aufstellen  Uesi. 

Ulantar.  Pissll.  AllfvaMfsM  EtuüttlailfeM. 
Gwnery,  Charle«  Alphonse ,  Bildhauer,  geboren  in  Paris,  SohiUer  des  Tous- 
saint, erhielt  im  Jahr  1850  den  ersten  Preis  der  Schule  von  Rom,  und  brachte  zur 
Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  1855  eine  Statue  Ton  Bronze,  Faun  mit  einem  Zieg- 
lein spielend. 

Lllenlar.   CKtmlogiie  d«  raxposition  de*  baanz  arti.   Pari«  JS5S. 

Chliniel,  Fodro,  Baumeister  von  Alcala.   Er  fing  im  Jahr  1498  an,  das  Collegium 

des  heil,  lidefonstts  in  dieser  Stadt  zu  bauen.   £s  ist  eines  der  kostbarsten  griechisch- 

gothiaehen  Gobiade  mii  droi  gioooon  Höfcn ,  worin  Siulengänge  Ton  dorischer ,  jont> 

aohor  und  componirter  Ordnon^  angebracht  sind.  Die  dasu  gehörige  Kirche  ist  oben*- 

fhlls  von  jonischer  Ordnung  und  reich  an  Sculpturrn.    Kin  Maler  gleichen  Namens 

half  1498  den  Altarschmuok  in  der  Kapelle  Santiago  der  Kathedrale  au  Toledo  fartigen. 
IHMtar.  rtasU,  Allt«aMiMa  KtuderlalkMi.  —  Dcataehas  IvaatbUt«  ISftt. 

GinpPt  Q60r(  Anton,  Architekt,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1670.  Nachdem 

er  sich  in  Italien  ausgebildet  hatte,  wurde  er  k.  k.  Ilofbaumeistcr.  Als  solcher  baute 

er  das  Landhaus,  das  Gymnasium  und  die  Spitalkirche  zu  Innsbruck.   £r  starb  1730. 

IStmtUt    Cmsversationdexikon  von  Moyar. 

Gnmpp,  Johann  Baptist,  Civil-  und  Kriegsbaumelster,  Zeichner  und  Kupfer- 
Stecher,  war  Anfangs  in  bayrischen  Diensten,  wo  er  um  1688  die  Zeichnung  zu  dem 
Triumphbogen  entwarf,  unter  welchem  der  Magistrat  zu  München  den  aus  dem 
Türkenkriego  boinkehienden  Max  Enunnel  oni^enff,  aneh  die  Belagerungen  nnd 
Schlachten  desselben  Kurfürsten  zeichnete.  Spftter  wnrde  er  kaiserlicher  RaÜi  nnd 
Oberingenieur  der  Festung  Constanz.  Er  war  ein  Sohn  des  Christoph,  Ingenieurs 
und  Uofbaumeisters  zu  Innsbruck.  Sein  Bruder  Johann  Martin  war  seit  1672 
iüntsnaehfbiger  seine«  Yaten.  Sein  aweiter  Bmder  Franc,  geboren  im  Jahr  1641, 
starb  im  Jahr  1665  in  Hörens.  Er  war  ein  gesdiiekter  Schfiler  de«  Correggio 
nnd  Guido  Reni 

Literatir.    Lipowcky,  BajTMchc«  KiBitlerlezikoB. 

Ctnrk,  k.k.österreiehiBeher  Hofmaler.  Er  machte  im  Auftrag  des  Kaiserk  im  Gelbigo 

des  Erzherzogs  Friedrich  die  Expedition  nach  Syrien  mit,  blieb  rar  Anfluduno  dar 

denkwürdigen  Punkte  dort,  und  starb  an  der  Pest  im  Jahr  1841. 
Ulmiir.  Cotta'aehH  X«ma«»lBt«  «SM. 

Garlitt ,  Lndwig ,  dänischer  Landschaftsmaler.  Er  hielt  «ich  einige  Zeit  in  Berlin 
auf,  ging  dann  nach  Italien  und  lebt  jetzt  in  Wien.  Eine  grössere  Landschaft  nach 
Motiven  aus  Jütlaud  zeigt,  dass  er  den  Charakter  der  Gegend  ausnehmend  getroffen, 
denselben  aber  erhöht  und  erweitert  hat.  Früchte  seiner  Reise  nach  Italien  sind 
Iblgonde  Gcmlldo:  ein«  grosso  Ansiebt  rom  Comorseo,  wobei  die  Wirfcnng  der 
Sonnenbeleuchtung  trefflich  durchgeführt  ist ;  zwei  weitere  grosse  Landschaften  ,  die 
eine  aus  dem  Albaner-,  die  andere  aus  dem  Sabinergebirge.  "Wir  sahen  letztere  hier 
mit  einem  andern  Jdeineren  Landschaftsgemäide  ausgestellt,  und  fanden  an  demselben , 
wie  an  der  Ansieht  einer  Gegend  bei  Berchtesgaden,  die  steh  in  der  neuen  Pinakothek 
Mfknchen  befindet,  treffliche  Composition  mit  ansprechendem  Colorit  vereinigl^ 
eine  Gegend  von  Palermo  und  eine  Parthie  aus  Dalmatien  b«'i  Castel  Nuovo. 
UMralar.  I>««tacha*  Kaattblatt  iS&O  ff.  —  Kaviar,  lUaiaa  Sduiftva.  —  Muiier,  Dftaaal» 
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Onsman,  Adolph,  Formschneider  in  Paris,  ^hört  leit  1840  zu  den  TorzügUchstea 
KftMtlcrn  MiDM  Fad».  BanpHblittor  rvn  ihm  tiad:  Kapolew  mi  8.  BtcahMrd 
aaeh  Darid;  Psyche  und  Zephyr  nach  Proudhoa;  die  Gerechtigkcil  ond  di« 
'j^ftttUche  Rache  nach  Demselben;  S.  Katharina  von  Engeln  getragen  nach 
litteke.  Auch  in  illustrirten  Werken  findet  man  Blätter  ron  ihm,  wie  in  den 
OmirrM  eboisb  dt  GaTarni,  Lm  IVaogow  peints  par  eux-memet.  Auf  mehreren  Holz- 
•ehaitten  siebt  maa  betiteheBda  swai  MoBogfaanne.  Die  sarai  damater  g^beaaa 
sind  in  den  Blättern  der  Pbjiiologia  de  la  Femme  eadialtea,  walehe  aadi  A.  Caataa 
bedeuten  könnten ,  da  derselbe  hiebet  seia  Mitarbeiter  war.  Af 

Lilaralv.   K«fl*r,  JHm  MiuognmmUfn. 

Makmit,  Jolittui  CMM,  Maler  «ad  Pbotograpb  ia  Slatlffart.  gabare«  m 

Tflbingen  im  Jahr  1801.  Xr  aeigte  Mhaeitig  Lust  zur  Malerei  undmusste,  da  ir 
»uf  sich  selbst  angewiesen  war,  in  den  rerschiedensten  Fächern  derselben  sich  übea. 
Nachdem  er  mit  Unterstützung  Königs  Wilhelm  drei  Jahre  in  Italien  rerweilt  hatte, 
•obmttekte  er  dessea  Laatsebloss  Rosenstein  bei  Stuttgart  mit  Frescogemftlden,  weloba 
■ieh  aaf  dea  Mythus  Toa  Amor  aad  Fsjoha  baiiehea  aad  tkk  towdU  dureh  treff  lieha 
Composition,  als  durch  lebhaftes  Colorit  empfehlen,  sowie  mit  sehr  lieblichen  Genien. 
Unter  seinen  übrigen  Arbeiten  ist  vorzugsweise  zu  nennen :  das  Bild  einer  Matrone, 
die  sich  einen  Schleier  unter  dem  Kopf  zusammenhält,  mit  seelenvollem  Aasdruck. 
Seit  dem  Jahia  1849  Terbaad  er  die  Photographie  mit  dar  Aqaarelhaalarei.  Xr  ctaA 
iM  Jahr  1858. 

LItenUr.    HrnndiehriftUeh*  N>ehrielltaB.  —  Cotta'sch««  Kaaitblatt  1S48. 

Gatenberg,  Johannet  oder  Henne,  Gensfleisoh,  Erfinder  der  Buchdruckerkunst» 
geboren  zu  Mainz  in  einer  Patrizierfamilie  im  Jahr  1397.  Um  das  Jahr  1438  wendete 
er  aaerst  bewegUehe  I^Tp^a  Toa  Mola  aa.  Seiae  Draekerei  beetaad  bis  1465  ia 
Mainz.  Just  und  SchOffer  ernteten  aber  den  Lohn  seiner  Bemühungen,  und  such- 
ten sich  selbst  den  Ruhm  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  anzueignen.  Wenn 
Kurfürst  Adolph  von  Mainz  ihn  nicht  an  seinen  Hof  genommen  und  ernährt  hätte« 
bitte  der  ia  feinem  Alter  bettela  miMea,  deeeea  ErSadong  Zahllote  berdaharta; 
£r  starb  im  Jahr  1468,  aaehdam  er  neeli  eiaige  Jahre  Torher  in  den  Adelsstand  ar« 
haben  worden  war. 

Liin^tior.    R«ll«r,  G«*cbirltte  der  HoUtckaeidekanit.  —  König  Lidwig,  WalkaUa«  GcnosteiL. 

Gatensohn,  Johann  Gottfried,  Baumeister,  geboren  zu  Lindau  am  Bodensee  im 
Jahr  1792.  Naefadem  er  seine  ersten  Stadien  aaf  der  Ahademie  aa  Mllnohea  gemacht 

hatte,  bereiste  er  Italien  und  hielt  sich  daselbst  vom  Jahr  1819  bis  zum  Jahr  1827 
auf.  Während  dieser  Zeit  gab  er  in  Gemeinschaft  mit  J.  M.  Knapp  eine  aner- 
kennenswerthe  Sammlung  der  ältesten  christlichen  Kirchen  und  in  Gemeinschaft  mit 
Thflrmer  eine  sehr  fletssige  nad  getrene  Samnrinag  tob  DeakariUera  aad  Ver* 
zierungen  der  Baakttnst  in  Rom  vom  15.  bis  16.  Jahrhundert  heraus.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  Hof bauingcnieur  und  später  Kreisbauinspektor  und  baute  den 
Kursaal  in  Brückenau,  welcher  an  Glanz  dem  in  Wiesbaden  gleichsteht.  Im  Jahr 
1832  unternahm  er  eine  Reise  nach  Gneohenland  und  im  Jahr  1844  war  er  in  Prag  jQf^ 
ttitig.   Nebenstehende  Monegnolbne  flndan  enh  in  eenwn  Weihen.  WA 

LItcratar.    Brnlliot,  DletiMUtn  das  MoaagMHMS.  — ^Oettm'tch««  KmitbUtt  1843  «ad  1844. 

Gntierrei,  D.  FranoilOO,  Bildbauer,  geboren  1727  zu  S.  Vicente  de  Arevalo 
im  Bisthum  Avila.  Schon  in  ürüher  Jugend  trieb  ihn  seine  Liebe  zur  Kunst  zu  einem 
Ibrigens  geringea  Meister,  wo  3ia  eia  Edelmana  sah  nad,  laia  Tkleat  erkenaead, 
ihm  die  Mittel  zur  Reise  nach  Madrid  gab.  Dort  stndirta  er  sechs  Jahre  unter 
D.  L.  Salvador  und  machte  solche  Fortschritte,  dass  er  von  der  Akademie  eine 
Pension  erhielt,  um  seine  Studien  in  Rom  fortsetzen  zu  können.  Daselbst  studirte 
er  zwölf  Jahre  unter  Maini.  Nach  Madrid  zurückgekehrt  und  zum  Mitglied  der 
Ahadenia  van  S.  Femnnda  ernaaat,  erhielt  er  dea  AaAfag,  die  SenlptBrea  an  Otab- 
BMd  Ferdinand's  VI.  auszuführen ,  welehe  Arbeit  ihm  gössen  Ruhm  und  die  Ernen- 
nung zum  Vicedirektor  der  Akademie  erwarb.  Er  war  ein  intimer  Freund  von 
Bapbael  Menge,  dessea  ModeUea  er  gewöhalioh  die  Gewänder  in  Faltea  legte« 

Digitized  by  Googls 


Seio  bestes  Werk  i&t  die  heil.  Jungfrau ,  mit  ihrem  todfcen  Sohne  in  den  Armen,  in  der 
XMhHrale  n»  TkrasooSf  Er  Start»  ctt  llmirid  im- Jakr  1782. 

Lileriilnr.    Dormodo/.  Oicrionario  lii-turico  de  los  mM  iUustr«.i  profpjsor«i  de  lu  bella«  MTlet  tn  Espana. 

jQatierrez,  Juan  Simon,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  um  1644.  £r  wusbte  da» 
CÖlorit  seines  Meisters  Muri  Ho  so  trefflich  naehzuahnien ,  dass  man  die  Werke 
beider  vcr\voch>eln  konnte,  aber  in  der  Zrichnung'  .steht  er  weit  unter  ihm.  Settt 
bestes  Bild  i>t  (  ine  heil  Jungfrau,  mit  dem  JeMi-kiiul  im  Arme,  in  der  Kirclie  Regina 
Angelorum  zu  Sevilla.  In  der  Kathedrale,  in  Merced  calzada  u.  s.  w.  zu  Sevilla  äind 
noch  mehrere  Bilder  von  ihm.  Im  Jahr  I6ß4  half  er  die  Akademie  zu  Sevilla  gründen. 

IKrilt-tr.  Rermndcz.  Durionarm  hi  -ur  LO  de  Im  BM  IDsrtfM  piOllMSOrM  4C  Iw  btllM  UM  M 
£apaiia.  —  NouTsUe  Biofraphi«  geaö  alt.  *  . 

ChrtientI,  MaBOel,  Hildhauer,  geboren  an  1687  ia  Palaoies  deBeaacat,  aak» 
bei-Borgos.-  £r  ahmte  den  Petr.  Alexis  de  los  Riol  nach.  Cnter  seine  be>tea 
Werke  werden  gezJihlt:  die  Statuen  des  Propheten  Klias  und  S.  Johann  des  Täufers 
in  einer  Knpelle  der  Barrüsser-Karnieliterkirche  zu  Madrid,  und  vier  grosse  Engel» 
welche  den  üauptaltar  der  dortigen  Noritiatskirche  der  Jesuiten  zieren.  £r  starb 
n  Madrid  im  Mr  1687.  • 

LUeralnr.    FS«»li,  Alljromoinas  Rfinttlerlexikoo. 

Oatierrez  (der  I.izenziat  Pedro),  ein  spanischer  Kupferstecher,  der  um  die 

Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Granada  lebte  und  vegea  der  Sicherheit  und  Gleich- 

beit  seines  Stiches,  sowie  der  Correctheit  der  Zeichnung  zu  den  besten  spani!»chea 

Kupferstechern  g-e/hhit  wird.    Stiche  von  ihm  finden  sich  in  dem  Leben  des  heiL 

Xufrasio  von  D.  Antonio  de  Robres«  J6Ö7. 

Ulsratw.  Bjsrai« S ts ,  MMlOMiie  kMerioo  4m  loa  mm  ill«a«rM  pwfcaaotaa  d*  Im  MIm  aitaa  «i  nap«!*. 

GutierreS  de  Torieei,  FxaEogenio,  Bildhauer,  geboren  zu  Madrid.  Er  war  1653 
in  ein  Klostor  gttnten  und  legte  sich  dort  auf  Wachsarbeiten  (Figuren,  Früchte  und 
Blumen),  in  weicht  n  er  die  Natur  so  getreu  wiederzugeben  wusste,  dass  er  von  allen 
Künstlern  bewundert  wurde.  Sie  waren  des>halb  auch  von  Fürsten  und  Tonehmen 
HfiTon  eifrig  gesucht.  Ein  BeliquienkÜ^tchen  von  tbm,  die  Erscheinung  der  Jung- 
frau vorstellend,  befindet  sich  in  der  Sakristei  des  kdnigl.  Pala.<>t^>s  zu  Madrid,  ein 
anderes  mit  einem  heil.  Geronimo  im  Oratorium  des  EscoriaL  Er  starb  zu  Madrid 
im  Jahr  1 709.  •  ' 

Literatur.   Berinvd»!,  Weetvaafl«  Uttorl«»  4»  Im  ata  illaatret  pTofenerea  4a  laa  b'ellai  artes  va  E»i«&a. 

Ontlinger,  Johannes,  Miniaturmaler,  blühte  14H7  und  gehörte  wahrscheinlich 
der  Augsburger  Kün>tlerfamilie  Gütlinger  oder  Giltlingcr  an.  Das  germani.nche 
Museum  in  Nürnberg  besitzt  von  ihm  zehn  BiAtter  Miniaturen  aus  einem  lateinischen 
Plenartnm.  In  der  Zeichnung  erinnert  er  durefiaus  au  die  Weise  des  M artin  Schön, 
"Venn  er  »ach  hinter  dessen  Vollendung  zurflckbieibt,  dagegen  zeigt  er  in  der  Farben- 
gebung  eine  solche  Feinheit  und  ein  solcher  Verstflndoiss,  dass  er  darin  einzig  d»- 

9tehen  möchte.  . 
Ultrstir.  Aaaairer  ftt  K«a4a  dar  drvtieh«a  TotsciS  «ist. 

Onttenberg ,  Christoph  Friedrich  Höimann  von,  Zeichner,  Maler,  Kupfer» 

Stecher  und  Buchdrucker  in  ülm,  wo  er  sich  um  1760  mehrere  Jahre  aufhielt  und 
im  Zeichnen  und  Malen  fleissigen  Unterricht  gab.  Von  seinen  Arbeiten  ist  folgende 
bekannt:  Portr«t  des  Kandera  Christian  Ulrieb  von  RetelboMt,  THelvignette  ia 
Kupferstich  zu  Rektor  Mil lern  Programm,  Augarium  salutis  1760,  aus  dem  Fleten- 
tinischen  Museum  uachgektoehen ,  mit  den  FigUren  des  Aeskulaf ,  der  Hjga«  und 
des  Telesphorus. 

Mlwiisr.  Woyw»«,  lUrtriaXaa  ^  Uttotrtw  wU  Waiüsra  <w  ^■wMlItii  Walaimsdl  ülm, 

Gottenbergor ,  Georg »  Glaj«maler  in  Nürnberg.    Er  verstand  seine  Kunst  gut« 

und  bildete  auch  tOebtigu  Sokaier,  wie  a.  tk  den  Jobann  Ludwig  Fnber.  Er 

starb  nach  1670. 

Mlwslir.  Pisa  Ii.  AI^pmmIms  nMOwaiadkes. 

Oottaabtrger  (Gnttenberg),  EeiBrioh,  Kapfersteoher  und  Kupferfttier«  geboren 

an  Nürnberg  im  Jahr  1749.  Er  war  ein  Schüler  seines  Bruders  Karl  und  Wille's, 
und  wurde  durch  ;ieiiie  beiden  Schüler  Friedrich  Geissler  und  Albert  Reiudel 
<lat  BegrAnder  dor  neueren  Nürnberger  Stechers4^uie.    Bei  dem  Auabruoh  der  Befu- 
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lutton  kehrte  er  von  Paris  nach  Nürnberg  zurück,  später  aber  lebte  er  wieder  ia 
erstcrer  Stadt.  Er  stach  seine  besten  I^lättor  nach  niederländischen  Meistern,  u.  a. 
Karl  V.  nach -van  Dyck;  BürgernuiMer  Kembrandt  und  heil.  Franz  nach  Rem- 
brandt:  die  Weiber  unter  dem  Thorweire  nach  Beya;  Kreuzabnahme  nach 
Ruhens.    Seine  Monogramme  .sind  biigesctzt.  Erstarb  zu  Nürnberg:  im  Jahr]818.  "•^"^ 

Liierilar.    Keiler,    Jlon»fr»mineBlexikotu  —  Hub*r,    lUodbacli   für  KunatiiobtAber.  —  Mensol, 
Teuitchea  KAoitlcrtPsikon.  —  Keiiber;,  Nürnberg!«  Kunitlobcn. 

Gattenberger ,  Karl  (Guttenberg:,  Karl  Gottlieb).  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1743.  Er  war  ein  Schüler  des  J.  J.  Preisler, 
Mechcl  und  Wille  und  lebte  seit  1780  zu  Paris,  h'i»  er  während  der  Revolution 
ia  sein  Vaterland  zurückging.  Er  vorband  scharfe  Zeichnung  mit  glänzender  kräf- 
tiger behandlung.  Seine  Uauptblätter  sind:  der  Aufbruch  des  Monte  novo  nach 
Frognard;  der  Hafen  von  O.stende;  der  Chemiker  nach  Mieri.s;  der  Tanz  nach  CIL 
Mol,  J.  P.  Jonas  nach  Nolle;  die  AbendgeselUchaft  nach  Uembrandt  Er  fülirte 
nebenstehende  Monogramme.    Er  starb  1792  in  seinem  Vaterland, 

Llleralar.  Heller,  Monofrniinmpnicxilion.  —  Iluber,  Htedbnrb  für  Kuii«lli«>l'hAber.  —  Rettber(r, 
hüroicrfs  KuQstleben.  —  Auafahrlicbe«  nb«r  ihn  nod  »einsn  Btoder  tic  nriclk  fludei  «ich  in  dem  Werke: 
die  Nfirnbcririichea  Künstler,  irc*childeri  nach  ihrem  Leben  und  WirVon. 

Gattman,  Johann  Caspar,  Kupferstecher  in  Prag  und  Brünn.  Er  lieferte  vom  Jahr 
1669  bis  1685  viele  schätzbare  Kupferstiche,  deren  Gegenstand  meist  Bildnisse  und 
Marterscenen  sind. 

Llirralir.  IHabaci,  Allfremoines  Kfinstlor'eslkon. 
Gntwein,  Johann  Georg,  ein  geschickter  Kupferstecher,  lebte  zu  Brünn  im  Jahr 
1716.  Er  lieferte  unter  .Mitwirkung  Laidigs  die  Abbildung  der  zur  Ehre  des  könig- 
lichen Prinzen  Leopold  in  Brünn  gemachten  Beleuchtung  in  sechs  Quartblättern,  femer 
fertigte  er  eine  Abbildung  des  Triumphbogens,  welchen  Colloredo  zur  Ehre  des  neu- 
gebornen  Erzherzogs  Leopold  I.  in  Ollmütz  aufrichten  liess,  und  25  Kupferstiche  zu 
dem  Ober  die  Podagristen  lateinisch  und  deutsch  zu  Bhlnn  erschienenen  Werke. 

LllenUnr.    Olabarc.  Alifremnincii  Küniileiloxikoa. 

Guyard,  Laurent,  Bildhauer,  geboren  zu  Chnumont  in  Bassigny  im  Jahr  1723. 
Zuerst  zum  Schmied  bestimmt,  widmete  er  sich  auf  Anregung  Voltaire'»,  der  zufallig 
sein  Zeichentalent  entdeckte,  unter  Lallicr  mit  sehr  gutem  Erfolg  der  Malerei,  ent- 
schied sich  aber  sofort  für  die  Bildhauerkunst  und  lernte  solche  bei  Landsmann. 
Später  bildete  er  sich  unter  Bouchardon  in  Paris  noch  weiter  aus,  und  erhielt  im 
Jahr  1750  den  ersten  Preis.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Rom  beschäftigte  er  sich 
mit  Copien  der  besten  Antiken.  Nach  Paris  im  Jahr  1767  zurückgekehrt,  fertigte  er 
den  ruhenden  Mars,  welches  Werk  die  Akademie  in  Folge  der  Umtriebe  des  Bou- 
chardon, der  nun  sein  Rival  geworden  war,  nicht  annahm.  Zu  derselben  Zeit  erhielt 
er  aber  von  Friedrich  dem  Grossen  und  von  dem  Grossherzog  Ferdinand  von  Parma, 
welchem  sein  Bild  Aeneas  und  Anchises  besonders  gefallen  hatte,  einen  Ruf  und  folgte 
letzterem.  Er  starb  zu  Carrara  im  Jahr  1788,  beschäftigt  mit  Ausführung  eines 
Monuments  des  heil.  Bernard  für  die  Abtei  Clairvaux. 

Lilcraltr.    Noorelle  niographi'*  ^^nerale.  —  AatfttbrUchea  über  ihn  Andel  ticb  In  seiner  Bio- 
graphie von  Varney,  Cliaumuui  180Ö. 

Guybert,  Nicolas,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Chartres.  Er  war  ein  Schüler 
des  Jean  Soulas.  Für  die  Kathedrale  Notre-Dame  in  Chartres  fertigte  er  im  Jahr 
1542  eine  sehr  wohlgelungene  Gruppe,  die  Taufe  Christi  vorstellend,  und  im  folgen- 
den Jahre  unternahm  er  die  Ausschmückung  der  Hochnitarstntte  in  der  Kirche  Ablis 
(lle  de  France),  welche  Arbeit  ihm  gleichfalls  alle  Ehre  macht.  Leider  wurde  sie  im 
Jahr  1550  durch  die  Anhänger  der  Reformation  verstümmelt. 

Litrratnr.    .NnuvoUo  Biojrraphie  fen^rale. 

Guyot,  Laurent,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1756.  Er  war  ein  Schü- 
ler von  Le  Grand  und  Tillard,  und  stach  1787  verschiedene  Gegenstände  in  Farben. 
Hervorzuheben  sind  unter  seinen  Werken  die  Cahiers  d'arabe&ques  et  des  dccora- 
tions.  Er  starb  um  1806. 

LiUratir.    ConTorialionalesiko«  tob  Meyer.  —  Haber,  llaadboch  fftr  Kunttliebbaber. 

Guzman,  Don  Josef  Cobo  y,  Maler,  geboren  zu  Jaen  im  Jahr  1666.  Er  gehört  zur 
Schule  des  Valois,  der  seine  Bildung  dem  Sebastian  Martiuez  zu  verdanken  hat. 
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Die  Malereien  am  Ende  des  Kreuzganps  von  San  Juan  de  Dios  und  la  Merced  calzada 
zu  Corduva,  wo  er  sich  niederliess,  sind  von  seiner  Hand  und  in  der  Manier  des  ge* 
Bannten  Martines  ^ehmaekroU  autgeftllirt   Er  starb  m  GordoT*  im  Jahr  1746. 

Uleratmr.    Pioriilo,  (ietcht  hu  der  zeiehnendM  KlMlS. 

Onimaii,  Juan  de,  siehe  Saeramento. 

0llimail  elOOIO  (der  Lahme).  Fvdlro  de,  Maler,  biflhte  an  Avhng  des  17.  Jalnrhon* 

derts  io  Spanien.  Er  war  einSchfiler  des  Patricio  Caxes  und  verdienstroller  Künst- 
ler, weleher  den  Palast  del  Paido  anter  Philipp  den  III.  sieren  half  und  Hofmaler 
wurde. 

bllcrstir.  Fiorfll»,  Retchlcht»  4«r  ■•lekMnSM  EtotM. 
Gysbreehtt,  CornelillsH.,  Maler,  lebte  zu  Hamburg  am  Anfang  des  siebenzehntea 
Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  in  der  Kunstgallerie  des  Schlosses  Schieissheim  ein  Ge- 
mälde, darstellend  die  Vergänglichkeit  mit  ihren  £igenschaften  nebst  seinem  Bildnisse. 
Gegenstindcr  des  Stilllebras  malte  er  Tertrefllieh,  indem  er  seine  Gruppen  mit  deni. 
ftisehesten  Pinsel  zu  runden  und  ihnen  ein  sehr  gtdUliges  AasdieB  m  yebe« Terstaad«. 

Utortlir.    Fändl,  Allj^emeinei  Küniilcrlexikon. 

Oyten  (Gijzen,  Gijzels,  Gijzens,  Geijse,  Gijsses,  Gyzen),  Pieter,  Maler,  gcborsB 
an  Antwerpen  im  Jahr  1636  (eder  J6I0).  Er  war  ein  Schfller  des  Jan  Breughel, 

und  stände  diesem  gleich,  wenn  er  die  Farbenmischung  besser  verstanden  hätte,  denn 
die  Coniposition  und  die  Anordnung  der  Figuren  bei  seinen  Arbeiten  ist  sehr  gut,  auch 
zeichnen  sie  sich  durch  Anmuth  und  Grazie  aus.  Im  Haag  ist  von  ihm  eine  Landschaft 
mit  Figuren  und  eine  Jagd;  in  London  bei  Heinrieh  Thomas  Hope  ein  Bild,  tedte  und 
lebende  Thiere  mit  äusserster  Feinheit  der  Zeichnung  und  kräftigstem  Colorit  darstel- 
lend; in  der  (jallerie  von  Bremen  eine  Landschaft  mit  einem  Waldbach;  im  Museum 
zu  Cassel  eine  sehr  schöne  Landschaft  in  der  Manier  von  Breughel;  in  der  Gemälde- 
gallerie  au  Berlin  eine  Partie  aus  einem  hoUindisohen  Uort^  und  eine  banm-  und  wasier- 
reiehe  Laadsehaft  mit  eiaem  Oebiade;  in  der  Oemlldegallerie  zu  Dresden  drei  lindliche 
Soenen,  zwei  Landschaften  und  ein  Stück  Stilllcben.  Er  starb  um  1700  (oder  1670). 

Liieralir.  F.  do  Boni,  Diojrrftfta  AegU  artisti.  Veaezia  1852.  —  Catalof  der  üemaldesammlünf 
in  Uerlia.  —  Caialojf  der  (•cmuldotiimmluns  in  Drcsdrr.  —  Doncampt,  La  vis  des  (iFiDtre« 
flamands,  •llemaniii  et  hulUndai«.  —  Imaftrseel,  Dt  L«r«*i  «a  Warkan  der  UoliMd.  ea  VImim. 
KaBatachüdera  n.  a  w.     K«f  1er,  flssoitotw  im Msiiffsl  —  ■•mvell«  Blef raffele  ffiaitsl«.^ 


n. 

Haach,  Ludwig,  Maler,  geboren  su  Meissen  im  Jahr  181 4.  Er  zählt  zu  den  Eklek- 
tikern im  biblischen  Fache,  und  seine  Bilder:  Christus  mit  den  Jüngern  im  Sturm  auf 
dem  Meer,  die  Söhne  Jacobs,  welche  dem  Vater  Josephs  blutiges  Gewand  bringen,  sind 
SO  releb  an  Motiven  und  so  eharakterisüseb,  dass  maa  seinen  frühea  Tod,  den  er  ha 
Jahr  1842  in  Italien  fand,  lebhaft  bedauern  muss. 

LItcrttir.     Cottk'iehea    Kanatblstt  184S.  —  Wolffknf  Mäller,   Diaaeldorfer  KAmtler  aoa  dem 
leixtea  fttaf  nnd  Eweeaif  Jahren. 

Haag,  Georg  Marcel,  Maler,  geboren  zu  Bopfingen  in  Württemberg,  im  Jahr  1652. 
Die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  bei  H.  SchOnfeld  in  Augsburg.  Im  Jahr. 
1674  ging  er  nach  liom,  wo  er  die  Antiken  studirte,  und  später  nach  Venedig,  um 
sieh  unter  P.  Veronoso  woiter  aasinbUden.  im  Jahr  1682  kam  er  surilek  und  kielt 
sich  sofort  lange  zu  NdfdlifU  uuf,  wo  or  für  die  Hauptkirohe  Christi  Fusswaschung 
durch  Maria  Magdalena,  ein  durch  getreue  Darstellung  der  Leidenschaften  und  zarte 
Carnation  ausgezeichnetes  Stück,  malte.  Das  Epitaphium,  welches  er  seinem  Vater 
b  Bopfingen  fertigte,  ist  gleiehflslls  eiao  moistorballe  Arbeit.  In  NOrdlinfon  und 
anderwärts  finden  sieh  auek  sehr  'gute  Bildnisse  ron  seiner  Hand.  Er  bedtonlo  sieh  «yr 
Bebenstehenden  Monogramms.  Er  starb  zu  Bopfingen  im  Jahr  1719.  iQfl. 
LUersUr.    riaeli.  AllgwUee  KftMtlerlesikoB.  —  Heller  Moaofreeuneiüesikoo. 

Haanabriiik,  WOtom  JilktrtBf»  Maler,  fobofea  au  Utreeht  im  Jahr  1762.  Ir 

malte  trefn liehe  Gesellschaflsstflcke,  und  besass  zugleich  eine  auserlesene  Sammlung 
von  Zeichnungen  aeitgenOosischer  Meister,  dio  aaek  seinem  T6do  sehr  theaer  Torkanft 
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vnrde.   Er  war  Mitglied  der  Akademie  zo  Amsterdam,  raoh  Mcrctlr  «Im  ütMchtoV 

2eichenkoIIegiums  und  starb  zu  Utrecht  im  Jahr  1840 

LitermUr.    Immerceel,  De  L«r*u  ra  Werkes  der  Holland,  en  Vlum.  KaMUcUlder«  n.  •.  w. 

Haanen,  Elinbath  AU4a»  Twehelfokto  Ki«n,  IfelMiii,  g«1»efwi  im  Jalir  1809  m 

Ütrecht.  Zuerst  Schülerin  Üiret  Bruders,  Geo rge  Oillis ,  malte  sie  später  nach 
dem  Leben,  und  ist  in  Darstellung  Ton  Gesellschaflsstflcken  besonders  mit  einfallendem 
Lichte  sehr  verdienstToU.  Ihre  Yorwfirfe  sind  einfach  und  geschmackvoii ,  ihr  Colorit 
istDritcli  und  angenehm,  ihr  Piiifelttridi  gleiehmäKsig  und  rein.  Sie  wurde  1838 
Ziireiunitglicd  der  kOnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  Zllgleieh 
war  sie  auch  eine  brave  Gattin  und  Mutter.  Sie  atwb  im  J*br  1846. 

llteratar.   Catte'eehes  Kvaatblett  IBM. 

H^tn,  OtOVftS  Qillil»  ]fal«r.  geboren  ra  Utreehi  im  Jahr  1807.    Er  lonito  boi 

seinem  Vater  Casparus  und  widmete  sich  datin  dem  Studium  der  Natur.  Er 
malte  Kirchen  und  Gesellschaft:<stücke ,  häufig  im  Larapen-  und  Kerzenlicht,  die 
bei  den  Liebhabern  in  grosser  Achtung  stehen.  Auch  seine  Sepia-  und  Federzeich- 
nungen sind  sehr  gesoehi.  Er  ist  seil  1836  Hilg'lied  der  ktaigL  Akademie  dsr  bil- 
denden Kunst  an  Amsterdam.  Seine  HaiiptbUder  sind:  eine  Abeadsehnle  und  eine 
Bauemherberge. 

Ultntir.   I  maerseel,  D«  Levesa  «a  Werlui  der  HeiUad.  en  VIm«.  KanaUcbildett  «.  e.  «. 

Haansbergen,  Johannes  ran,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1642.  Er  war 

einSchOIer  von  Cornelis  Poelenburg,  welchen  eraurh  mit  Glück  nachahmte.  Seine 
Landschaften  werden  in  Colorit  und  Ausführung'  als  .sehr  verdienstvoll  bezeichnet.  Da 
sie  ihm  jedoch  nicht  genug  eintrugen,  verlegte  er  sich  auf  die  Fortraetmalerei,  worin 
er  beeenders  bei  den  Damen  dnreh  Zartbeit  des  Pinsels  nnd  brillante  iWbe  Glflek 
maobte  und  sich  zwar  bereicherte,  aber  in  der  Kunst  herabkam.  In  der  Gemftldesamm- 
lung  zu  Stuttgart  befindet  sich  von  ihm  das  Bild;  Diana  die  Schwangerschaft  der 
Callisto  entdeckend.  £r  bediente  sich  der  Initialen:  J.  V.  H.  £r  starb  im  Haag 
im  Jabr  1706. 

Ulwelir.  Boai,  Biorrnfla  AögU  Krthü.  —  Deieemps.   I.a  trie  des  peintret  Saanndi,  nUeauadi  et 
kelleadeii.  — -  Heller,  Mono;  raomrolexikon.  —  Immer  k  eel.   De  Leven«  en  Werken  dur  HoUnad. 
Vlaam.  Knntuchililer)  n.  a.  w. 

Haas,  Peter,  Kupferstecher.  Er  war  Mitglied  der  Künstlerakadcmicn  zu  Kopen- 
hagen und  zu  I'aris.  Die  von  ihm  im  Jahr  1780  und  später  zu  Berlin  im  Jahr  1789 
gefertigten  AiMten  sind  meist  Bildnisse. 

Lilernlir.    Kllsüli,  Alljfemeine«  K9attIerlPx!kon. 

fi[aastert,  Isaak,  van,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Delft  im 
Jahr  1763.   Sein  Lehrer  war  der  Venetianer  Hieron.  Lapis.    Zuerst  malte  er  An- 

sichten  von  Städten  und  Ortschaften,  später  Landschaften  nut  Tkieren.    Auch  gab  er 

2  Kupferstiche  mit  Tigern  und  Löwen  heraus.  Zugleich  war  er  Dichter  und  Natur- 
historiker,  und  seine  naturgcschichtlichen  Bilder  wurden  Ton  der  niederländischen 
landwirthschaftlichen  Gesellschaft  gekrönt.  Er  starb  zu  Delft  im  Jahr  1834. 

LItrreiar.    ImraerKoel,  De  LeTen«  en  Werkea  der  HoUend.  en  Vlnaa.  Knnttichildpr*  n.  i.  w. 

Habenschaden,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1813.  Er  lernte 
die  Zeichenkuust  bei  Inspektor  Adler  und  besuchte  sodann  die  Aluulemie  Nachdem 
er  sieh  das  Oenrefbek  in  Landsohaftea  und  Tbieren  gewflhit  hatte,  besuebte  er  an 
seiner  weiteren  Ausbildung  Italien.  Seine  Darstellungen  im  ThierAMsh  sind  tasseist 
«harakteristisch  gehalten. 

LIteretir.     Oentichee  KnaetbUtt  iSSS  W.  —   D.  Tineen*   Miller,    ÜBiTenallnaAMk  vea 

Mönchen. 

Habersang,  Johann  Panl,  Baumeister,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1732.  £r  war 

Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  KQnste  zu  Dresden  und  Architekt  bei  der  Malav> 

•kademie  ra  Le^ig.   Man  kennt  Ten  ikm  niehitoktenisebe  und  andere  Handanteh» 

Bungen.    Er  lebte  noch  im  Jahr  1789.  • 
Utaralir.   Fttoili,  AilfeMiaM  KiuUerlexikea. 

SUMntQinpf,  joluuui  IbaAf  Kunsttisehler  und  Bildhauer  Ton  Eger,  geboten  in 

Jahr  1656.    Er  fertigte  sehr  gute  Bildhauorfirb»  Itm  und  starb  im  Jahr  1724, 

Uleratir.  Cetle'ackee  Keaetblatt  tSSS.  —  Kufler,  üetchreibnaff  der  KaaaUeUtae  voa  Beilia. 

JbMOl,  JobumM  CtontUl,  Maler,  feberen  ra  Middelburg  im  Jahr  1798.  Er  ecw 
hielt  sehen  aar  der  Zeiohenakadeaiie  die  sHbeme  und  goldene  Medaille  und  macihta 
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Ifaclticit  —  Brnkirt; 


nachher  bedeutende  Fortschritte  in  d<  r  Landschaftmalcrei.  Seine  Winterlandschaftea 
und  Marinen  zeugen  von  uii^.'-i^wülinlicheni  Talent    Er  starb  zu  London  im  Jahr  1839. 

LiliTitar.    IromcT)!«-!! ,  l  o  Llvoiis  o  i  Workan  der  RaUMd.  M  VUam.  KunitsthiUen  n.  ».  w. 

Haokaert  oder  Hakkert,  Jau,  Mah-r.  geboren  ZU  Amsterdam.  Kr  wird  1659  undlC73 
gv-nannt.  Seine  Natur>tudien  machte  er  in  Deutschland  und  der  Schweiz,  in  welch  let«- 
^rem  Lande  er  einmal,  seiner  Skizzen  wegen,  von  den  Bauera  als  2aul>erer  avfge* 
gtifl^n  wurde.  Die  tob  ihm  gefertigten  Landudiaften  «eigen  einen  geistreichen  Pinsel 
und  ein  Jan  Both  ähnh'ches  Colorit.  Die  hjiufig  von  Lingelbach  und  Adriaan 
Tan  de  Velde  darein  g-c  malte  Staffage  erhciht  den  Werth  nmiirher  seiner  Bilder. 
Die  besten  derselben  bt  tiuden  sich  im  Museum  zu  Amsterdam  und  zu  München.  £r 
radirte  aveb  sechs  Landschaften  im  Styl  ron  Waterloo.  Er  bediente  sieh  der 
Initialen  J.  H. 

Lilrratnr.  Mollcr,  MonogruuBMletikon.  —  Immcrseel,  De  L»t*U  Wark«n  der  HoUand.  «a 
VUam.  KunK< mI  Ildes  u.  >.  w.  —  Houvelto  Biographie  g^^A^rkl«. 

Hackert,  Jakob  Philipp,  Landscliaftsmaler,  geboren  zu  Prenzlau  in  der  Ucker- 
mark im  Jahr  1737.  ^achdenl  ihn  sein  Vater,  der  auch  Jakob  Philipp  hicss,  einige 
Zeit  unterrichtet  hatte,  schickte  er  ihn  im  Jnhr  1753  zu  einem  seiner  Brüder,  der' De- 
oorationsmalerwar.  nachBeriia.  und  spflterhinbenOtstedenelbe  den  Unterricht  des  da- 
maligen Direktors  der  Berliner  Malerakademie.  Im  Jahr  1762  begab  er  sich  nach  Stral- 
sund, studirte  die  herrliche  Natur  auf  der  Insel  Rügen  und  reiste  mit  dem  I  aron  01t- 
hoff  im  Jalir  1764  nach  Stockholm,  wo  er  mit  gru»»em  Beifall  sowohl  für  den  liof  als 
f&r  sonstige  Kunstfireunde  arbeitete.  Im  folgenden  Jahre  ging  er  nach  Paris,  und  liest» 
•1^  er  dort  viel  zu  thun  fand,  seinen  Bruder  Johann  Gott  lieb  von  Berlin  zu  sich 
kommen,  und  beide  malten  in  Uouache  mit  vielem  Beifall.  Im  Jiihr  I7G8  besuchten 
sie  Kom  und  sofort  die  Umgegend.  Im  Jahr  177Ü  gingen  sie  nach  Neapel  und  malteu 
mehrere  Ansichten  eines  Aubbrucbs  des  Vesuvs.  Nach  ihrer  Rückkehr  erhielt  Jakoh 
Philipp  die  Bestellung  von  einem  Siege  der  rassischen  Flotte  bei  Tkehesne  Aber  dio 
tOrkische  fi  r  !  r  Kaiserin  Katharina  IL,  welche  er  glanzroll  ausführte.  Johann 
Gott  lieb  trennte  sich  im  Jalir  1772  von  seinem  Bruder  und  reiste  nach  England,  wo 
ihn  viele  Aufträge  erwarteten.  £r  starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahre.  Jwkob 
Philipp  madite  non  eine  abermalige  Reise  nach  Neapel  und  flberreichte  nach 
feiner  Zuruckkunfl  Papst  Pius  VI  eine  Zeichnung  von  seinem  Geburtsorte  Cesena» 
•welche  höchst  beifällig  aufg-enoninien  wurde.  Im  Jahr  1777  machte  er  mit  der  Familie 
Gore  und  der  des  Heinrich  K night  eine  Reise  nach  Sicilien  Mit  derselben  Familie 
Gore  unternahm  er  1778  eine  Reise  nach  Oberitalien  und  nach  der  Schweife.  Mit  dem 
Orossftlrston  und  der  OrossfDrstin  von  Bnttland  machte  er  eine  Reise  nadi  Tivoli  vnd 
PhMcati.  Beide  be.^tellten  Arbeiten  bei  ihm  und  drangen  in  ihn.  nach  BuKsIand  zu 
reisen,  zumal  da  auch  genannte  Kaiserin  ihn  in  ihren  Diensten  zu  haben  wünschte. 
£r  wusste  aber  immer  aus/uweicheo.  Im  Jahr  1782  trat  er  mit  seinem  Brudi  r  Geor|^ 
Abraham,  weloher  1765  geboren  und  zu  Berlin  in  Bergers  Schule  gebildet  war, 
wo  er  auch  angefangen  hatte,  in  Kupfer  zu  streiten,  in  die  Dienste  des  Königs 
von  Neapel,  in  welchen  für  ihn  die  glänzendste  Periode  begann.  Im  Jahr  18U3 
kaufte  er  »ich,  nacbdt  ni  er  in  den  Krieg8i>türmen  viel  gelitten  hatte,  ein  kleines  Gut 
in  der  Nähe  von  Florenz.  Sein  Bruder  Georg  Abraham  leitete  in  dieser  Stadt  in 
eigener  Person  den  Kupflmtiebhandel  und  starb  daselbst  im  Jahr  1805.  Jakob 
Philipp  aber  starb  im  Jahr  I8ü7.  Er  filhrte  den  Ptntel  mit  unumschrllnkter 
Heisterschaft  Die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  womit  er  arbeitete,  die  zweckmässig« 
Methode,  die  er  im  Anlegen  und  Vollenden  beobachtete,  konnte  es  ihm  allein  möglich 
machen,  nicht  nur  eine  sehr  grosse  Anzahl  Oelgemllde,  aondem  andi  viele  GonathMi» 
uid  beinahe  unzählige  Sepienzoiehnungon  zu  Terfertigen,  welche  man  in  sehr  vi^o« 
Sammlungen  durch  ganz  Europa  antrifllb.  Eben  hiedtirch  übte  er  den  entschiedensten 
Eiufluss  auf  die  landschaftiiche  Kunst.  Gegen  da.s  schöne  Bild  Jedoch,  welches  Göthe 
Ton  ihm  entwarf,  brachte  W.  Mein  hold  manche  Zweifel  vor.  Ein  dritter  Bruder 
desselben,  Karl,  geboren  im  Jahr  1740,  blieb  einige  Zeit  bei  ihm  in  Rom.  malte 
daselbst  Landschaften  in  Oel  und  Gouache,  und  Hess  sich  im  Jahr  1778  in  Genf  und 
nachher  in  Lausanne  nieder,  wo  er  laoh  im  Jahre  1800  selbst  das  Loben  nahm.  £w 
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Tierfer  Bruder,  Wilhelm,  geboren  im  Jahr  1748,  legte  sich  auf  Historien-  und  Por- 
tratniaierei,  und  arbeitete  eine  Zeitlang  unter  Meng s.  Spater  ging  er  nach  Russ- 
luMi  und  sterb  dMelW  all  akademisoliw  Zeiehenlebm*  in  Jftlir»  1760. 

IHmtir.  Fioriilo.  GetcMcbl«  der  s«ieha«o4M  Kftiut«.  —  GStbe'i  Werke,  Statts^rt  nmt  tWaftm, 
<ni.  Baad  37.  —  Ksfler,  Geschichte  der  Haleiel. .—  Cotia'«ches  Kunttblatt  188S. 

Ha«k«t,  Baumeister,  ein  IrMnder,  half  die  gotbitcbe  Kirche  da  Batalha  in  derNUie 

Ton  I-Issahon*  im  Jahr  1.5S5  hauen 

Lltcraler.   Text  aa  den  Henkmiliero  der  Kaatt  tob  L&laow  and  Lthk«. 

'  Had(Uk,  Joluoin  Baptiit»  Graf  von,  Dilettant  in  der  Maleret.  Er  bekleidete  das 
Amt  eines  k.  k.  Kiinrocrrrs.  Eines  seiner  bistoriseben  Aquarellgemilde  erwarb  ibm 
im  Jahr  1785  (!!(>  Stelle  t  ii es  Khrenmitglieds  d«r  k.  k.  Kttnsllen^ademie  xu  Wien. 

IfileraUr.    Ftistii,  ^Ufemeiae*  Küastlerlexikoa. 

Hadenar,  ein  gesebiekter  If  iniatnnnaler  des  Klosters  Relebenan,  blObte  nm  da* 

Jahr  912. 

Uleralar.    Fioriilo,  GeKk lebte  dei  aciet'aeadea  KDaate. 

'  HMften,  Hioolaa  van,  Maler  und  Kupfersteoher,  blühte  zu  Gorum  vom  Jabr  1690 
an.    £r  wiblte  Torzugsweise  Baneber  nnd  Trinker  ra  Gegenständen  seiner  Kunst. 

Seine  Bilder  in  Schwarzkunst  beurkunden  einen  geschickten  Zeichner,  während  er 
weder  mit  der  Nadel,  noch  mit  dem  Stichel  gehörig  vertraut  war.  An  seinem  von  ihm 
selbst  gemalten  Bilde  steht:  Nicolas  VanhaAen  natif  de  Gorcome  ä  seu  depintre 
wAmx  qoe  personne  les  Ibmenrs  et  les  Irrognes.  Se  ipse  pinzit  et'MnIpsit.  Er 
bediente  sich  bald  der  Initialen  N  H.  und  N.  V  H.,  bald  nebenstehenden  Monogramms. 

Litoralnr.    AdamBartsek,  L«  Feiair*  Snvtar.   Fiaali,  AllKeaMlae«  KoaMlerleaikon.  —  Helier, 

Monoi^raniineiilcX'kuD. 

Häbnel,  Ernst,  Bildhauer,  peborcn  zu  Dresdon,  im  Jahr  1811.  Er  widmete  sich 
dort,  dann  in  München  der  Art  liit»  ktur.  Unbefriedigt  von  seinen  Studien,  trieb  ihn 
die  Sehnsucht  nach  Italien,  wo  er  lu  Horn  und  Florenz  vorzüglich  weilte  und  aus  einem 
lissigen  Architekten  ein  eifHger  Bildhauer  wurde.  Im  Jabr  1834  kehrte  er  nach 
Deutschland  zurück,  hielt  sich  zuerst  ein  Jahr  in  Dresden,  dann  drei  Jahre  in  München 
aoC  wo  TorzOglich  Genelli  auf  ihn  einwirkte,  und  zählte  von  da  an  zur  Münchner 
Sebole.  Von  seinen  vielen  treüücheu  KuustschOpfuugen  heben  wir  zwei  aus,  den* 
Baoehttszug  mit  ioht  ditbyrambisoben  Scbvunge**,  und  die  Stalne  Bapbaer«,  ebenso 
eharakteriatisch  und  ideal  gedacht,  als  in  vollendeter  Form  ansgeliUirt***. 

LitcraUr.    DantBche«  K  uai  t  b  lai  t  1860  ff. 

Haelszell,  Johann  Baptist,  blumea-  und  Früchtemaler,  geboren  zu  Dresden  im 
jähr  1712.  Er  war  ein  SebQler  des  Jobann  Baptist  da  Bnisson  In  Berlin,  und 

seit  1769  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Kfinste  In  Wion,  WO  er  si«h  1748 

piederliess.    Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1777. 

Literalnr.    Albrct  bt  K  rafft,  VerxeicbniM  der  k.  k.  Gemaldefallerie  im  BeUedere  an  Wie*. 

BMlwegh  (Htlweg),  Aidlitll,  Knpferstecber,  wie  es  scheint,  der  Sohn  des  Alberl 

Er  stand  in  Dien.sten  des  Landgrafen  Georg  II.  und  Ludwig  des  VI.  von  Hessen.  Unter 
seinen  besten  Arbeiten  nennen  wir  das  Bildniss  des  Franz  Maria  von  Etrurien.  Er 
bediente  sich  nebenstehend«  !)  Monogramms. 

Lilcralar.    Kairler,  Die  Monorr:>miniiton.  * 

Haelwegh  (Haiweg)  Albert,  Kupferstecher,  lebte  zu  Cnpenhagen.  Er  stach 
daselbst  eine  grosse  Anzahl  Fortr&ts  nach  verschiedenen  Meistern,  wovon  einige  des 
festen  Grabstiebels  wegen  gesebltst  werden.    Er  starb  nach  16  2. 

Llleratnr.  Kiorilln.  f.n,.hirlie  Uor  zoicbnenden  K5n~to  —  Nafler,  Die  MonorraauBlsten.  —  Aea- 
fBhrliche«  iiber  ihn  fiadot  sich  in  der  G  eic  Iii  c  b  t  o  der  köBiglichea  K  o  pf  e  r  itiebaaaiailaBf 
in  Copenhafen  iH36. 

Hämmerl,  Joseph,  .MaU  r,  geboren  zu  Kallmünz  in  der  Oberpfalz  Er  war  früher 
mit  dem  Verzieren  der  Vasen  und  Gefasse  nach  eigner  Erfindung  bei  der  k  Ponollan- 
inanulbktur  in  MOneben  besohiftigt.    Ausser  dem  Antbeil,  den  er  an  den  lialereien 

der  grossen  Kirchenfenster  der  Vorstadt  Au  in  München  nahm,  fertigte  er  ebendaselbst 
die  schönen  dorngekrOnten  ChristUvsköpfe,  Johannes  der  Evangelist  nach  Joh.  van 
£jrk,  die  Himmelfahrt  Marien«  nach  Guido  Reni  in  zartestem  Farbenschmelze  auf 

•  Attt».iB4se0eakBlUr«derKmast  AllMnE«flHsaSa^.4w  KuMgMck  Tal.S<,Fif.Sa.t. 
neaisidhalb  IM  IIS.  ng,  S. 

«■£  iUk  Ilf^  f. 
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einer  Tafel.   Noch  yiele  andere  trefiliche  Glasmalereien  sind  ron  ihm  an  andern  OltM 

XU  sehen.  H&mmerl  ist  auch  ein  geschickter  Blumen- und  Insektenmaler. 
lUMnr.  Dt.  S«m.  M*  UUumim  iMrt  U  MtMhM. 

Haerlemaim ,  K&t\,  Freiherrron.  Baumeister,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr. 

1700.    Er  war  Oberintendant  der  königl   Gebäude,  und  vollendete  beinahe  den 

Bau  des  kOoigl.  Schlosses  zu  Stockholm.    Ausserdem  war  er  Direktor  des  Ritter* 

kaiUM,  Bitter  de«  Nordtteniord«!»  und  CerainoniMiBmtter  aller  kOnigl.  Oidtn. 

Aach  be&sste  er  sieh  mit  ludwwrtkidiamiehen  Stodian  und  sdifM»  M^mtm.  Br 

starb  im  Jahr  1753. 

Ulcralir.   fa*»li,  AUgtm.*iMf  Kfiaatlerlexikoa. 

HwMrt,  Htndricni  wm  der,  Maler- und  Bildbaaer,  geboren  gegen  Xad«  dM 
Torigen  Jahrhunderts  zu  LOwen.    Er  machte  seine  Zeichenstudien  an  der  Akadenw 

daselbst  und  setzte  sie  bei  Jacqutn  und  Darid  fort,  während  ihn  Rüde  in  der 
Bildhauerei  unterrichtete.  £r  gilt  ftir  einen  geschickten  Portr&tmaler  und  ist  seit 
1841  Direktor  der  Akademie  xa  Gent.  Seine  Bilder  wurden  «u  T«nebMeaMi  Utim 
auf  der  Brfisseler  Ausstellung  mit  der  silbernen  Medaille  gekrOnt. 

Llterttur.    iramerzeel.  De  Lerau  ra  Wtrken  der  Holland,  en  VUam.  KuBstschilders  a.  s.  w. 

Haf ,  Johann  iKireni,  Formschneider,  geboren  zu  Schwäbisch  Hall  im  Jahr  1737. 
Von  Leipzig  kam  «r  naeh  Berlin ,  m»  er  SäattenriiM  fertigte ,  «elditt  rMtm  Beilkll 
fluiden.  Man  kennt  von  ihm  drei  Lieferungen  in  Holz  geschnittener  Thiere  mit  Be- 
schreibung, welche  den  Titel  führt:  Naturgeschichte  der  vierfiissigen  Thiore  für 
Kinder  und  auch  Erwachsene.   Berlin  1792.   Er  war  auch  Ehrenmitglied  der  Bl&rki- 

sehen  Okonomiücben  Gesellschaft  zu  Potsdam  und  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1802. 
LKrrttar.   FSstli,  AOfamlaM  ElBrttorlnlkon. 

Haffenecker,  Anton,  Baumeister,  geboren  zu  Prag  um  das  Jahr  1725.  Er  war 

k.  k  Uofarchitekt  und  baute  die  Burg  zu  Prag  Tom  Jahr  1769  bis  zum  Jahr  1775 

Tollends  aus. 

Ltleratnr.  Dlftbkct,  AUremeine«  Ktasttwlnikra. 
Haffner,  Anton  Maria,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1654.  Er  war  der 
Sohn  eines  Schweizersoldaten  und  lernte  das  Figurenzeichnen  bei  Canuti,  das  per- 
spektiTitehe  Zeichnen  bei  Mitnili,  ra  desien  besten  SebOlem  er  lUilt.  Er  ragt 
besonders  als  Architekturmaler  herror  durch  elegante  Compositioa,  liebliche  Ans- 
führung  und  treffliche  Farbengebung.  Er  arbeitete  riel  in  Bologna  und  in  Floren!, 
in  welch'  letztere  Stadt  er  von  dem  Grossherzog  Jeau-Gaston  berufen  wurde,  um 
seinen  Rath  Uber  die  Zeichnungen  des  berühmten  Altars  der  Kapelle  der  Medicis  za 
gnban.  Wihrond  er  dieses  Gottethans  und  das  Klostw  8.  Philipp  Neri  ra  Genna 
schmückte .  entsehloss  er  sidi,  aneh  FhilIppinMmOneh  ra  werden  and  stnrb  sa  Genna 
im  Jahr  1732. 

IMcniir»  Iffsek  >■<  Orabet,  EaeyelopUl«.  —  lfo«TalU  Bijofraphie  gimitml: 

HaAltr,  l^br,  Maler,  gebaren  ra  Strassbvig.  £r  ist  ein  SchOler  Ton  Sand- 
mann und  erhielt  im  Jelir  1849  die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1852^die  Medaille 
aweiter  Klasse. 

Ulsralir.  C««aUr««  «•  resr*«ill*B  «rts.  VMs  MW. 

Halber,  Joliaiui  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1640.  Er  wählte 

Anfangs  den  Stand  seines  Vaters,  welcher  Schweizergardist  in  Bologna  war,  und 
bekleidete  bereits  Lieutenantsstclle,  als  er  sich  fiir  die  Malerei  entschied,  im  Figuren- 
letehaen  hatte  er  Canvti,  im  perspektiTisehen  nnd  OmamentenaMobnen  den  MitelH 
zum  Lehrer.  Mit  ertterem  malte  er  in  Rom  die  Dekorationen  der  Paläste  Allieii  Wid 
Colonna,  und  das  Gewölbe  der  Kirche  des  hril.  Dominicas  und  des  heil.  Sixt,  auch 
arbeitete  er  mit  Guidobono  in  Genua  und  Savona.  Seine  schönsten  Gemälde  sind 
die  in  den  Kirchen  des  heil.  Bartholomäus,  der  Celestiner,  des  Corpus  Domini  und  die 
der  Bibliothek  Ton  San  Miohele  in  Bosen  m  Bologna.  Im  Jahr  1696  wurde  er  lail 
Franceachini  und  Quaini  naoh  Modena  berufen,  um  den  grossen  Saal  des  herBO|^ 
liehen  Palastes  mit  Fresken  zu  zieren.   F«r  starb  im  Jahr  1702. 

Hiagtdm,  Christian  Ludwig  von,  KanstUebhaber,  Zeichner  und  Kupferätser, 
geboren  ra  Bambniig  im  Jahr  1717.   £r  war  der  Bmder  des  berOhmten  deatsebem 
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Dichters  Friedrieh  ron  Hagedorn.  Sein  Eifer  fQr  die  Kunst  war  ausserordentliah, 
daher  blühte  die  Kunstakadenaie  zu  Dresden,  zu  deren  Direktor  er  im  Jahr  1764  er- 
nannt wurde,  uoter  seiaer  Leitung  aufs  schönste  hera|i.  £r  führte  eine  sehr  geist- 
faich«  Nadel,  wovon  eCwm  50  Blltter  ndiiter  Laadtdialloii  vnd  CharakterkOpfo 
Zeugniss  geben.  Die  besten  derselben  sind  folgende :  sechs  Blatter  CbarakterkOpfe 
mit  dem  Titel ,  Versuch ;  sechs  Blätter  Studien  und  Charaktorköpfe ;  zwölf  Blätter 
kleinere  und  eben  so  viele  Blätter  grössere  Landschaften  ;  sechs  Blätter  Landschaften  ^ 
mit  dem  Titel,  Nene  Versuche.  Seine  Blatter  sind  mit  nebenstehendem  Monogramm  J 
lieieiehiiei  nad  «nf  manelie  Befte  radirte  er  den  Titel,  Yertneh.  Daher  er  irrthOm- 
lich  unter  dem  Namen  „Versuch"  aufgeführt  wardo.  Er  tohrieb  auch  MdiKree  Aber 
Kunst.  £r  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1780. 

Uliniw.  'B«b«r,  Hsadbiek  fir  Evüdtebtaktr,  kMrbattet  voa  Rot«. 
Hagemaan.  Priedrioh,  Bildhauer .  geboren  im  Jahr  1773.  Er  war  ein  Schüler 
Schadows.  Vorzüglich  gelungen  sind  seine  jugcndlichon  Gestalten  und  weiblichen 
Figuren.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  eine  liegende  Bacchantin  mit  Schale  und 
Oieeekaane.  Im  Jahr  1803  besuchte  er  Rom,  ^oirde  sofort  ordentliches  Mitglied 
der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  und  starb  daselbst  sdion  im  Jahr  1806. 

LIteratir.    Fässli.  Allromeinei  KÜDMlerlesikon. 

Hagen,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  in  dem  Haag.  £r  war  ein  Freund  Ton 
Nieolaus  Berchem  und  Adrian  van  de  Velde,  welche  häufig  die  Stailkge  sa 
seinen  dem  Cleve-  und  Gciderlande  entnommenen  Landschaften  fertigten.  Diese 
A^arellbilder  sind  noch  jetzt  sehr  geschätzt.  Dagegen  haben  seine  Oelbilder  sehr 
Stark  nachgedunkelt,  was  der  Einmischung  blauer  Asche  unter  .seine  Farben  zuge- 
sehrieben wird.  Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  fallen  in  die  Periode  Ton  i650  bis 
1662.  Zu  denselben  gehdren  swei  GemAlde  im  Museum  zu  Beiiia^  woTon  das  eiaie 
eine  flache  nordische  Hegend  naturgetreu  darstellt ,  das  andere  eine  Felsparthie  mit 

sehr  zartem  Tone  und  meisterhaftem  Viehvordergrunde  gibt. 

ftHtnlw.  Erask  Md  Orafeer.  EncycloyMlie.  —  Flisli,  Alif—iBes  Wtggirtmlfca«.  — lw»et«ee|, 
])•  Levns  ea  W«ckM  d*r  UoUud.  m  VImb.  KvastMUlieia  «.•.  «.  —  laf Ur,  Bswifltoit  <lw 
KvaslwUti»  im  B»rt  n. 

Hagenau.  Nikolaus  von,  Bildhauer,  Tollendete  im  Jahr  1601  den  Haaptaltar 

des  Munsters  zu  Strassburg,  ein  Meisterstück  der  Sculptur.    Derselbe  wurde  im 

Jahr  1724  in  die  Hauptkirche  zu  Erstein  gebracht,  späterhin  aber  zerstOrt. 

UltnhT,  Fiorillo,  Gvwhfebtc  4er  coichn«ndea  Kflut«. 
Hagenauer,  Medailleur,  blühte  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  Augsburg. 
Er  ist  einer  der  bedeutendsten  Kün.stler  in  diesem  Fach.  Die  wenigsten  seiner  Me- 
daillen sind  mit  Monogrammen  bezeichnet,  doch  erkennt  man  sie  leicht  an  dem 
IdbensTollen  Ausdruck  der  Gesiehter  und  an  dem  Festhalten  des  gross«!  Gänsen  mit 
Unterordnung  der  Nebenwerke, 

Lilcralir.  Aniaifer  rar  Kunde  der  d eotsche n  Vorseit  IMS. 

BttgwULWt,  Johann  Baptilt,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1732.  Nachdem  er 
auf  der  Akademie  zu  Wien  sich  ausgebildet  hatte,  arbeitete  er  um  das  Jahr  1770 

zu  Salzburg,  und  zierte  hiereinen  grossen  Brunnen  mit  vielen  gegossenen  Figuren; 

auch  steht  von  ihm  über  einem  Thore  dieser  Stadt  eine  kolossale  Bildsäule  des 

Kaisers  Sigismund.    Von  da  ging  er  nach  Wien ,  wo  er  zum  Direktor  der  ErzTer- 

sehneiderklasse  bei  der  k.  k.  Akademie  ernannt  wurde.    Von  seinen  Weiften  sieht 

man  mehrere  in  Schf^nbrunn.    Er  hatte  auch  eine  Art  Maouflsktur  ron  gipsenen 

Statuen.  Er  starb  mit  dem  Titel  eines  akademischen  Bildhanm  im  Jahr  1803. 
LIteralar.   Pflitll.  Anfcncinet  KaasttorlcxikoB. 

Hager,  Adolph  Friedrich,  Landschaa.«nialer,   geboren  im  Jahr  1726,  stand 

40  Jahre  als  HofnmU  r  und  zuletzt  als  Galleriedirektor  im  Dienste  der  Begonten  TOn 

Württemberg  und  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1806. 
Llt«rttar.  KSstll,  Al]ff«a»laM  KftMtltrlmlkea. 
E[aghe,  Louis,  Maler  und  Lithograph,  geboren  im  Jahr  1802.  Er  gehört  der 
Schule  von  Antwerpen  an,  hält  sich  aber  schon  lang  in  England  auf,  wo  er  Mitglied 
der  Gesellschaft  der  Aquarellmaler  ist.  im  Jahr  1555  brachte  er  zur  Ausstellung 
in  Paris  awei  Aquarellgemilde,  das  eine  Kapuziner  in  der  FMUimesse  an  Brügge, 
dtm  aadoro  einen  Audienssaal  daselbst  Twstellend,  wofür      die  goldene  üffdaille 
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334  HaglteiBU  —  HaiBsilBluni,  Johann. 

liweiter  Klasse  erhielt.   Der  Werth  seiner  Arbeiten  besteht  in  correcter  Zeichnung, 

Harmonie  der  Töne  und  Reichthum  architektonischer  Verzierung.    Als  Lithograph 

TerOffentlicbte  er  schon  viele  |^Ioogene  Ansichten  der  Monumente  seines  Vateriandes. 
Uteralir.   CatBlogue  de  r«s9«tlli»a         k»a«s  avta.    Paria  itU.  —  ir«av«lU  Bl«. 

Hagheman,  Wlllom,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  lfi45  Er  warvrsprünglich 
Sehreiner,  aber  von  grosser  Geschicklichkeit  und  dabei  aufgeweckt,  empfänglich  und 

geneigt,  sich  in  dcnjcnigon  Zweigen  der  Kun^t  zu  üben,  die  sich  an  sein  Handwerk 
ansclilossen.  Als  Laitnbruder  in  das  Jesuitenkloster  zu  Brügge  getreten,  machte 
er  bald  so  erstaunliche  Fortschritt«,  dass  ihn  der  Prior  nach  Rom  schickte.  Kr  führte 
rersehiedene  Bildhauerarbeitea  im  S.  Andrenseollegium  aas,  insbesondere  ein  Taber- 
Sakel  mit  sechs  vergobb  ten  Kandolabern 

liltaratar.   lBm«rs««i,  U*  l.rv-eiu  en  Wcrkea  dtr  IlolUnd.  ea  Vlaun.  KaaaUcJiildcri 

HdUl,  Sound,  Baumeister,  aus  Deutsohlaad,  stand  in  Diensten  Peters  des  Grosten 

in  Russland  und  baute  das  Kloster  Newskj  in  Petersburg. 

LKcrtlir.   Fftaali,  AUsfOMiBet  ataitl«it«iikoa. 

Haid,  JobftBll  ZUM,  Zeichner  und  Kupfersteelier  in  Sohwnrzkunst,  geboren  zu 
Attgsbuirg  im  Jahr  1739.    £r  lepite  bei  seinem  Vater  Johann  Jakob  und  llbertnif 

Ihn  an  Geschmack.    Im  Jahr  1768  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  kaiserlichen  Aka- 
demie zu  Augsburg,  deren  Mitglied  er  wurde.    Zu  seinen  be.sten  Werken  gehört 
der  warnende  Greis  nach  Jos.  Christ.    £r  arbeitete  auch  nach  Nogari  und 
.Bembrandt.  Den  Kunstverlag  seines  Vaters  führte  er  fort  und  starb  im  Jahr  1809. 

Llleralir.  Ftaall,  AUlMMlaM  KtaMiarteslke».  —  Habtr,  Hudbach  Ar  XaaitUtabskw.  —  W«y«li- 
BMB,  Kachricktca  vmi  QttohiMa  vttd  KSaiMvn  d«r  TomaUffM  itekkaatadl  Ola. 

Bllld»  JohMin  Jakob,  Maler  und  Kupfersucher,  wurde  in  Sissen  O.A.  Geisslingi« 

geboren  und  starb  mit  grossem  Ruf  im  Jahr  1707. 

Liiaralir.    Wejrtrmaiin,  NacbricliMa  von  Geletkitea  nod  Künstlern  dar  rormalifen  Reicbartadt  Ulm. 

AUd,  JohaiUi  LorOBf ,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Sehwarzkunst,  ge- 
boren zu  Augsburg  im  Jahr  1702.  Er  war  ein  Schüler  von  G.  Pb.  Rugendas,  ar- 
beitete viel  in  Gottlieb  Heissens  Verlag  und  leistete  in  Absicht  auf  Erfindung  und 
Zeichnung  Vorzugliches.  Zu  seinen  besten  \W>rken  gehört :  Magdalena,  Wittwe  des 
Matthias  Gross.  Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1750.  Sein  Bruder  und  Schüler 
war  Johann  Gottfried,  geboren  im  Jahr  1710,  gestorben  zu  Wien  im  Jahr  1776. 

Uleratar.  Hnbar,  UMdbwk  fir  KBoaiUvblwbtr.  —  W«7»rMaaa,  JlMhiisklM  iwe  U«l«kmB  ui 
Kiaiilern  der  TorMdlgc«  Raiekaitadt  Diu. 

Saider,  Simon,  Bildschnitzer.    T)iess  ist  der  richtige  Name  des  Meisters  der 

DomthOren  in  Constanz  Tom  Jahr  1470.  welcher  bisher  Bald  er  gelesen  wurde. 
IHtisls«.  Asselfer  fir  Kei<«  i«r  i»«M«kee  ▼•*••!«  ttfta 

Hallor,  Iboc,  Historienmaler,  geboren  zu  MOnehen  im  Jahr  1818.    £r  inaiiile 

feine  Studien  an  der  Akademie  daselbst  unter  Professor  Schlotthaiier ,  und  malte  so- 
dann vier  Jahre  in  der  Ludwigskirchc  unter  Cornelius.  Pur  den  Dom  in  Reg^ns- 
burg  fertigte  er  die  Taufe  des  Herzogs  Theodor  und  seines  Sohns ,  für  den  Kaisersaal 
in  Frankfiirt  a.  M.  das  Bild  Kaiser  Karls  VIL  und  Ar  KOnig  Ludwig  das  BiMaitt 

eines  Metternichs  aus  der  früheren  Zeit. 

'  Uicnltr.   M Aller,  CaiTCraalhuidbncb  voa  Mtoeh*«. 

Bafnavt ,  Joaa  du ,  war  im  Jahr  1322  BauiMittar  aa  der  Kathedrale  su  Dlreehl. 

Llleralar.    Otto,  Handbucb  fSr  Knastarchaol'ifrio. 

Hainzelmann ,  Eliaz,  Kupferstecher,  geboren  an  Augsburg  im  Jahr  1640.  Die 
Anfangsgründe  seiner  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vaterstadt  und  bildete  sich  sodann 
bei  Franz  Poillj,  dem  er  mit  Ausnahaw  der  Correetheit  der  Zeichnung  gleiohkaai, 
in  Paris  noch  weiter  aus.  Sein  bestes  Werk  ist  die  Madonna  del  silenzio  nach 
Annibal  Caracci,  unter  dem  Namen  des  Stillschweigens  bekannt.  Elias  Hainzel- 
mann bediente  sich  der  Initialen  £.  H.  Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1693. 
Literatar.  Heller.  MoaeriMealwItoiu  ~.Hm>e>,  HMilwefc  Ite  Kw&WMiter. 

Hainzelmann,  Johann,  Kupferstecher,  geboren  /u  Augsburg  im  Jahr  1641.  Er 
bildete  sich,  wie  sein  Bruder  Elias,  in  Pari.s  unter  Franz  Poilly  aus,  und  übertraf 
ersteren  in  der  Zeichnung.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging  er  als  Hofkupferstecher 
nach  Beriin,  wo  er  Tiele  Porträte,  unter  anderen  auch  das  des  Kurfttnten  Ftiedrieli 
WUhehn  stach.  Er  piegte  dieselbe  m  PaiteUferben  au  aeiehaen.  Von  seinea  hista- 
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rischen  Gemäldfn  ripnnpn  wir  eine  Maria  mit  dorn  Kinde,  eine  Verkündigung  det 
Maria,  eine  heil.  Familie,  eine  Buhe  in  Egypten.  £r  starb  zu  Beriin  um  dM 
Jahr  1700. 

I  Itfratnr.    TBisli,  An?pini»in<'»  Kän«tIerlraikon.  —  Huher.  ITandbnch  für  Knii«tli«bhabor. 

Hainzelmann  (Heintzelmann) ,  Xonrad ,  Baumeistor.  Er  leitete  im  Jahr  1429 
den  Bau  der  S.  Georgenkirche  in  Nördlingen,  im  Jahr  1434  aber  vk-ar  schon  Hans 
Ton  Ulm  an  setnor  Stolle.  Im  Jahr  1499  bewarb  er  sieh  Torifeblioh  um  die  Baliert« 
stelle  bei  dem  Bau  der  Frauenkirche  in  Estlingen.  Im  Jahr  1468  war  er  Balier  aa 
Aufbau  des  Chors  der  Lorenskirobe  in  Nürnberg. 

LHiralvr.  BvjrichUir.  GMehtekto  4«r  Stodt  NBrdllnir«a.  —  M itsiTeabaeh  1«  Batllarsa.  — 

Ifürnherpn  Merkwflrdigrkeiten  nad  Rnn^t-rtiatce. 

Kübbutter,  Vlriclli  Baumeister,  vollendete  im  Jahr  1484  das  kilhne  Gewölbe 
der  Kirche  S.  Matthift  m  Letsnig. 

Lllrralir.    Kiorillo,  Tieichichte  der  zeichnenden  Küniite. 

Halbig,  Johann^  Bildhauer,  gfboren  zu  VVürzburg.    Kr  rrhirlt  soino  Ausbildung 
in  München ,  wo  er  als  Professor  angestellt  ist.   Seine  Hauptwerke  sind  das  Stand- 
bild Kesslings,  das  llodellstandbild  der  Kaiaeria  Folieitao  nnd  das  des  heil.  Oerasimnt 
.  mit  dem  dankbaren  LOwen.  Im  Jahr  1858  fertigte  er  das  meisterhafte  Platendenkmal 
fttr  die  Stadt  Ansbach. 

Li<rralir.   Allremvin«  Zsitnof  18S8  DasMibor.  —  Mftllar,  DaiTanalbaadbaek  flr  Mftaehaa. 

Haldenwang,  Christian,  Kupferstecher,  geboren  an  Durlaeh  im  Jahr  1770. 

Nachdem  er  die  dortige  Zeichenschule  besucht  hatte,  vervollkommnete  er  sich  im 
Kupferstechen  in  der  Mecheln'schen  Anstalt  zu  Basel.  Im  Jahr  1796  erhielt  er 
einen  Buf  nach  Dessau  als  Dirigent  der  chalkographischen  Gesellschaft  und  bearbeitete 
fiir  sie  die  sehn  grOsstea  nnd  TorsBgliehsten  Blätter  in  Aqnatinta.  Im  Jahr  1803 
wurde  er  als  Hofkupferstecher  nach  Karlsruhe  zunickberufen  und  arbeitete  von  da 
an  nur  mit  dem  (jrabstichrl  und  der  Radirnadel,  und  besonders  för  das  Musee  Na- 
poleon herrliche  Blätter  nach  A.  £lzheirocr,  Poussin,  Claude  und  Uuysdael. 
Seine  Meisterstiehe  sind  jedoch  zwei  BMtter  nach  Rnysdael,  WauerfHUe  darstel- 
lend in  Linienmanier,  welche  sieh  in  der  Gallerie  zu  Braunschweig  betnden.  Die 
zweite  Platte  wurde  zwar  er>t  im  Jahr  1837  von  Schnell  vollendet,  man  hat  aber 
beiden  »tets  einen  gleichen  Hang  mit  den  besten  Blättern  von  Woollet  zuerkannt. 
iJaldenwang  starb,  nachdem  er  sich  einen  europäischen  Ruf  erworben,  im  Bad 
Bippoldiao  im  Jahr  1831. 

Lllrrttar.    ConTcrsat  ionilexiltoa  tob  Brockhaaa.  —  Denturhe«  Rnnttblatt 

Halen,  Arnond  van,  wohnhaft  zu  Amsterdam,  Zeichner  und  Maler,  auch  als 
Bossirer  und  Kupferstecher  nicht  ungeschiekt.  £r  legte  unter  dem  Titel:  Fao 
]po6tieon  BataTom  eine  Sammlung  Ton  Portrits  niederlfindisdi«  Dichter  aa,  die 

später  in  den  Besitz  der  l>eydener  Dichter-Gesellschaft  kam.  Zweihundert  dieser 
Porträts  sind  von  ihm.  Zu  seinen  schönsten  Bildnissen  gehören  die  des  Jan  van 
Bujrsum,  Isaak  Moucheron,  Gerhard  de  Lairesse.  £r  latinisirte  zuweilen  seinen 
Namen,  indem  Baien  den  Seeadler  bedeutet  und  tetste  seinen  Werken  bei:  Aqnil» 
fecit ,  oder  ÄquQa  Mulpsit,  aber  aoeh  die  loitalen:  A.  V.  H.  und  A.  t.  H.   Er  atarb 

im  Jahr  17:52. 

Lileraltir.  linm»riie«l,  da  Lareiu  en  Werken  dar  HoUaad.  en  Vluim.  Kanitachildar*  a.  a.  w.  — 
Nafler,  IHo  Mono|frarami»ten. 

"Hall,  SchiDclz-  und  Miniaturmaler  aus  Schweden,  war  Mitglied  der  kOnigl.  Akv 
demie  zu  Stockliulni  und  wurde  1769  zum  Maler  der  firanzösischen  Prinzen  ernannt. 

Ulcralar.    Küixli,  Alljfotneincs  Küaitlerlosikon. 

Hall,  John,  Kupferstocher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1740.  Er  wus-^te 
sowohl  Bildnisse  als  Historien  sehr  geschickt  zu  behandeln.  Seine  vorzüglichsten 
Arbeiten  sind :  die  Schlacht  de  la  Bojne  und  William  Penn ,  der  mit  den  Indiaaem 
unterhandelt,  beide  nach  West.   Seine  BlQthezeit  fällt  um  das  Jahr  1770. 

LItfrator.    Ftiisli,  Alljraaieiaai  KSn*tl«rlexikon.  —  Haber,  Haadbach  für  Knnstlieblj«bcr. 

Hall,  Peter  Adolph,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Boras  in  Schweden  im  Jahr  1739. 
Er  war  der  Sohn  einet  Kauflnaans  und  studirte  an  Upsala  und  Oreifiiwald.  Maehden 
•r  absolvirt  hatte,  widmete  er  sich  der  Malerei  und  hatte  die  deutschen  Maler  Eck- 
h%Td  und  Beiehard  au  Lehrern.   £r  malte  daa  Bild  dea  daowligen  KroBfriaaeA 
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Gutav  III.,  ohne  gehörige  Anerkennung  zu  finden,  begab  üek  daher  nach  Paris 
fmd  wurde  in  Folg«  der  VerweaduDg  ehm  LMdsmaont,  daa  Hoftaulen  Alcsaad« 

Boslin,  zum  Maler  der  kOnigl.  Familie  ernannt,  betheiligte  lieh  jadooll  AB  dir 
BeroIutioD  und  starb  in  Dürftigkeit  zu  Lüttuh  im  Jahr  1794. 
Utentir.  Ko«T*lt«  BiograpUi«  («airAi«. 

HUM,  OImuI«  flu,  Maler»  g«hmi  m  Park  in  Jahr  1662.  Er  war  ab  Sckll« 

aeiaet  Vaters  Daniel,  welcher  1674  als  Maler  von  Ruf  starb.   Claude  Gui  erhielt 

mehrere  Preise  von  der  Akademie  der  Malerei,  und  wurde  mit  der  Ausschmückung 

mehrerer  Kirchen  und  königlichen  Schlosser  betraut.    Seine  Composition  ist  gut,  et 

Ibhlt  ihm  aber  aa  der  Auafllhning,  da  er  hier  in  daa  Gddtectalta  ftltt  Sein  bestea 

Bild  ist  die  in  der  Kirche  Notre-Dame  befindliche  VerkllBdigailg  Maril.    Xr  ttaih 

zu  Paris  im  Jahr  1736.   Sein  Bildniss  gibt  Deaallier. 
LiUratir.   IfoBTailo  Biof  raplii»  f  ^n^rale.  ' 

Balld,  Voil,  Malar,  gabarao  so  Paris  im  Jahr  1711.  Er  war  ein  Sehüler  seiaes 

Vaters  Claude  Gtti,  erhielt  die  ersten  Preise  der  Akademie,  und  in  Folge  davon 

Dutcrstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied 

der  Akademie  der  Malerei  und  im  Jahr  1771  Oberaufseher  der  Tapetenfabrik.  Sofort 

kehrte  ar  in  der  Eigeosofaaft  einaa  Direktors  der  französischen  Akademie  aaeh  Ben 

surfldL  aod  erhielt  das  Ritterkreoa  des  S.  MidMalerdeiis»  la  der  ArehitektarzeiebnoDg 

ist  er  gut ,  noch  besser  in  der  Perspektive ,  dagegen  lässt  seine  Composition  und 

Farbengebung  viel  zu  wünschen  übrig.    Zu  seinen  besten  Werken  gehört  die  Predigt 

des  heil.  Vinoeut  in  der  Kirche  S  Louis  zu  Versailles.  £r  starb  zu  Paris  im  Jahr  1781. 
Lilcnüir.    Konvall*  Biofraphi«  f AoArel«. 

Haller,  Johann,  Bildhauer,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1792.  Er  machte  seine 

Kunststudien  in  München,  erhielt  von  König  Max  und  dem  Kronprinzen  Ludwig  um 

das  Jahr  1817  bedeutende  Aufträge,  von  letzterem  namentlich  die  Sculpturen  des 

Giebelibldas  nnd  der  Nischen  der  Glyptothek,  ging  desahalb  1819  nach  Rom,  mnsste 

jedoch  wegen  Kränklichkeit  heimkehren,  und  sein  Hauptwerk,  die  Giebelgmppe  der 

Glyptothek,  aoden  JELOasttoii  aar  Auaftibmog  aborlaasen.  Er  starb  im  Jahr  1823. 

lltcntir.  VBlv«ri«lleslkoa  v«b  Fl*r*r. 

Haller  von  HaUersteiu,  Christoph,  Kunstkenner,  Maler  und  Kupfersteeher, 

Bruder  des  in  Griechenland  im  Jahr  1817  verstorbenen  Architekten  Karl.  Er  besass 
ein  ausgezeichnetes  Kunsttalent,  und  seine  Radirungen,  von  denen  viele  nicht  im 
Handel  sind ,  werden  Ton  Liebhabern  gesucht.  £r  starb  zu  Nürnberg  als  Inspektor 
der  dortigen  Gem&ldegallerie  im  Jahr  1839. 

LllenUar.    Cotta'nrhc»  Konstblmlt  <889. 

Hallei,  G.  J. ,  Maler,  geboren  zu  Frameries  bei  Möns  im  Jahr  1760.  £r  stadirto 
aa  der  Zeiehnenakademie  zn  Mona wo  er  simmtliehe  Preise  erhielt  nnd  sieh  daaa 

auf  s  Porträtiren  in  Pastel,  Kreide  und  Oel  legte.  Mit  einem  Kunsthändler  bereiste 
er  (1787)  ganz  Frankreich  und  bildete  sich  dabei  an  den  Gemälden,  die  ihm  durch 
die  Hand  gingen,  weiter  aus.  Nach  Möns  zurückgekehrt,  erhielt  er  einen  Ruf  nach 
Brüssel ,  um  den  Kaiser  von  Oesterreich  und  andere  hohe  PersOnlidikaiten  an  maiea. 
Im  Jahr  1796  wurde  er  zum  Pirofessor  der  Ctontralsehule  des  Departements  Jemappca 
and  später  zum  Direktor  der  Akademie  zu  Möns  ernannt.  Im  Jahr  1 839  liess  er  sich 
in  Brüssel  nieder.  Neben  einer  grossen  Anzahl  Porträts  malte  er  auch  einige  be- 
deutende Genre-  und  allegorische  Bilder.    £r  starb  zu  Brüssel  im  Jahr  1840. 

Lileratar.    Immerzeol,  De  Leveni  «s  Werlm  atr  Holland,  pd  VImid.  Kumtscbildcrs  n.  ■.  w. 

Hallis,  Georg,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1793.    Er  lieferte  vorzügliche 

Arbeiten  in  Hoare's  History  of  Wiltshiro  u.  s.  f.  und  starb  zu  Walworth  im  Jahr  1842. 
Llicrattf.  Cetta'schei  Knmstblat«  ISIS. 
Hallmann,  Anton,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Hannover  im  Jahr  1812. 
Er  lernte  zuerst  bei  IJaunieister  11  el  In  er  in  Hannover,  bildete  sich  in  München 
weiter  aus,  begab  sich  im  Jahr  1833  nach  Rom,  im  Jahr  1834  nach  Neapel  und  im 
Jahr  1835  naoh  Sieilien.  Eine  IVaeht  dieser  Reisen  war«i  sema  Zeiehnnngen  sa 
Schulzens  Werk  über  die  normannischen  Bauwerke  in  Calabrien  und  Sieilien.  Ktm 
kehne  er  nach  München  zurück  und  hielt  sich  daselbst  ein  Jahr  auf  Nach  Verfluss 
dieser  Zeit  reiste  ex  mit  den  besten  ümpfehlungcn  von  Gärtner  uud  Kienze  Tet- 
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•alieB  D%oh  Petersburg,  -wo  seiof  Zeichnungen  zur  Dekoratiou  der  Isaakakirche  vielen 
Bei&ll  fluBdra  und -er  «ueli  uoh  OkiNioinifeh  gnt  stellte.  Glmohwohl  wai«n  ihm  die 
dortigen  Verhältnisse  nicht  entsprediend  and  er  wanderte  daher  naeh  Leodon.  Hier 

erhielt  er  für  eine  Abhandlung  über  den  griechisch-russischen  Baustyl  die  Ehren- 
medaillo,  auch  entwarf  er  einen  grossen  Prachtplan  zu  einer  Börse  für  London, 
welcher  zvrar  gleichfalls  alle  Anerkennung  fand,  ihm  jedoch  eine  Laufbahn  zur  Aus« 
flUirang  TOD  Nationalbanteni  niebt  eiDihete.  Daher 'ging  er  nach  Paris,  wo  er  flr 
ebengenannte  Zeichnungen  die  goldene  Medaille  erhielt,  aber  auch  keinen  passenden 
Wirkungskreis  fand.  Er  wandte  sich  sofort  an  den  König  von  I*reussen ,  der  ihn 
ZU  seinem  Uofbauinspektor  ernannte,  da  er  jedoch  nachträglich  das  übliche  Examen 
bestehen  sollte,  so  nahm  er  seine  Entlassung  mit  der  ihm  eingeräumten  Erlaobniss, 
dra-^akre  den  ToUen  Gehalt  seiner  Stelle  zu  bezieben.  So  kehrte  er  d^nn  fan  Jabr 
^ß4l  nach  Rom  zurück  und  widmete  sich  nunmehr  der  Malerei,  welche  Kunst  W 
schon  seit  Jahren  niitgefibt  hatte,  t'nter  seinen  Architekturbildern  in  Oel  zeichnete 
sich  der  Klostergarten  bei  Fossa  uuuva  besonders  aus.  Der  Entwurf  zu  seinen  Bil- 
derji^lfwr  immer  grossaxtig, '  die  CompositFon  sehOn ,  aber  der  bsbem  Teebnik  mnsste 
er  mSlir  gerecht  zu  werden  suchen,  was  er  auch  mit  unermüdlichem  Eifer  that.  Ein 
späteres  Oelbild,  ein  Tag  auf  Cypern,  oni[)fielilt  sich  durch  Kcichthum  der  Coniposition 
und  Ueppigkeit  der  Phantasie.  Aus.serdtm  malte  er  auch  sehr  tüchtig  in  Tempera. 
Eine  Brosohür«  über  den  Bau  eines  neuen  Doms  für  Berlin  wurde  von  König  Friedrich 
WUbelnlV.  mit  Verlängerung  seines  GebalCli  auf  em  Jabr  belohnt,  und  so  ging  er 
denn  im  Jahr  1843  wieder  nach  Rom,  nachdem  er  sich  vorher  einige  Zeit  in  Deutsch- 
land aufgehalten  hatte.  Sein  letztes  Werk  war  ein  höchst  gelungenes  Bild ,  welches 
eine  grosse  verfallene  Villa  bei  melancholischer  Ahendbeleuchtung  darstellt.  Inaob. 
TeMeadung  desselben  trat  er  die  BlUkniM  naab  Deulsabkad  an,  ttaib  aber  an 
liromo  im  Jahr  1845. 

m 

LKertlir.    Cotta'achcs  Konttblatl  1S46. 

Hallwachs,  Michael,  Maler  aus  Oesterreich.  Er  lernte  bei  Karl  Loth  und 
bereiste  Italien  zweimal.  Im  Jahr  1700  liess  er  sich  in  Frag  nieder  und  malte  da^ 
•iBlIKif '^ersebiedene  Stflefce  hl  der  Itaater  seines  Lebren,  besonders  die  Gewindbr, 
wo  'die  Schatten  des  Nackten  in  das  Schwärzlichte  fielen.  In  der  Zeichnung  fibeitraf 
er  beinahe  den  Brandel,  in  der  Farbenmischung  und  der  Schattirung  aber  steht  er 
ihm  nach.  Seine  Historienbilder  haben  immer  einen  grossartigen  Charakter.  Von 
seinen  Werken  nennen  wir  folgende:  eine  beil  ' Barbara  für  die  S.  Niklaskirche  der 
tied^^tiner  auf  der  Altstadt,  die  Heiligen,  Cädiie,  Darid  und  Florian  fOr  die 
lljnoritenkirche  zu  S.  Jacob.    Er  starb  in  Oesterreiob  im  Jahr  1715. 

Littrttir.    Dlabacs,  Allgemeines  &6A£tlerlexikoo. 

Hnllt  Franz,  Porträtmaler,  geboren  zu  Hecheln  im  Jahr  1584.  £r  lebte  zu 
Bbarlem  nnd  war  dn  Schüler  Ton  Carel  ran  Hander,  doob  ist  seine  Halweise 

dnrebaos  originell.  Er  traf  nicht  nur  vorzttglich,  sondern  wusste  auob  dem  Porträt 
einen  wunderbaren  Ausdruck  und  Charakter  zu  geben.  Im  Gegensatze  zu  van  Dyck, 
der  seine  Kunst  besonders  den  höheren  Ständen  widmete,  verstand  es  Hals,  dieNaive- 
tät  des  bürgerlichen  Wesens  in  unerreichter  Weise  wiederzugeben.  Sein  Colorit  ist  ans- 
gaaaiebnet  und  natflrlieb ;  die  todten  Farben  legte  er  anf  eine  eigentbflmlicbe  Manier 
an  nnd  wusste  dann  heim  Uehormalcn  die  wunderbarste  Kraf^  mit  einem  freien, 
meisterhaften  Pinsel  herzustellen.  Bei  seiner  Reise  nach  England  kam  van  Dyck 
nach  Haarlem  und  liess  sich  von  ihm ,  dessen  Verdienste  ihm  bekannt  waren ,  malen, 
oblie  sieb  zu  eikennen  zu  geben.  In  ein  paar  Standen  war  das  Porträt  fertig,  worauf 
▼an  Dyck  den  Wunsch  aussprach,  es  auch  zu  Tersueben  ynd  Hals  zu  porträtiren. 
Es  geschah.  Nach  einer  halben  Stunde  war  fla.H  Rild  so  weit  fertig,  dass  Hals  auf- 
sprang und  rief:  „Ihr  seid  van  Dyck!  Nur  Er  kann  so  malen."  —  Van  Dyck 
sagte  von  Hals,  dass,  wenn  er  seiner  Fleischfarbe  mehr  Zartheit  hätte  geben  können, 
•r  gewiss  der  erste  Porträtmaler  seber  Zeit  getrorden  wäre.  *—  Man  bat  viele  Ge- 
aebiofaten  von  seiner  Völlerei  eiaählt;  es  scheint  aber,  dass  er  nur  ein  Humorist  war 
und  ein  gutes  Glas  Web  nicbt  Terschmähte,  snnst  wäre  ei  gewiss  nicht  Obmann  der 
.  VtUei«  KlMitoc^Usikoa.  JL  '22 
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S.  Lukasgilde  zu  Haarlem  geworden,  wozu  man  aar  unbescholtene  GUdebrfider 
Trfihlto.    Aneb  Ist  er  in  dem  Bndi  dieser  Gilde  nlt  ein  nllgeoein  fielieMer  Mftnn  toi 

heiterem  Humor  bezeichnet.  —  Er  malte  besonders'  Regenten-  und  Schützen bilder, 

Ohcr^ton,  Ilauptleute,  überhaupt  unglaublich  viele  Bilder.    Nebenstehende«  IfoilO*  |-pj 

grajnm  wurde  ron  ihm  gebraucht.   £r  starb  zu  Haarlem  im  Jahr  1 666.  Hx 
liMillr.  Bell«*,  MwinrfMleiOwi.  —  Hoabrakta,  Ot  fnoM  Mkiralnufh  d«r  Mdarbuitseto 
KMstickiMtti.  AaalMdaai  1718.  —  l*a«fc«*l,  D«  iMtna  n.  W«ikM  dar  BäUaaL  m  Vlaaa. 
KsaaltehlMm  V.  I.  w.  — •  Dr.  0««rr  Ratkr*^*r>  AnaalM  d«r  ntodtrOadfiekca  Kktoi«!,  Fna« 

schneide-  und  KTipfArst^eherkonst.  Goihft  1842. 

Halter,  Lienhiart,  Baumeister.    £r  hatte  unter  Herzog  Wilhelm  lY.  tod  6a;rera 

im  Jnkr  1618  die  alte  nnd  nem  Teito  oad  and««.  IIIntlielM  Biam  ia  H&aclin, 

auch  das  Schloss  Grünewald  zu  repariren. 

Lilcratar.   Hormayr,  TMcheabnch  flkr  raterl&adiaelit  OM«hIeht«  iM,  S.  178.  ^ 

Hamhaoh,  Johann  Xichael,  Kaler  in  Köln ,  aus  der  zweiten  Hälfte  det  17.  Jahr-  tiq 
hundertt.   Er  wusste  leblose  Dinge  ,bis  rar  T&nsdrang  nachzuahmen.   Zu  seinen 

Gegenständen  wählte  er  gedeckte  Tafeln  mit  aufgetragenen  Speisen,  auch  malte  |I| 

er  häufjg  grosse  Zusammenstellungen  von  Waffen  und  Pferdogrschirr.     An  den  *^ 

Gülich'iichen  Unruhen  in  Köln  nahm  er  lebhaften  Antheil.  Die  von  ihm- gebrauchten  ^ 
Monogramme  sind  beigesetzt. 

Lllrralir.    Mcrlo,  Nkchricbten  von  dem  Leben  and  den  Werken  kCInitchor  Künstler. 

Hamburger,  Konrad,  Maler  von  Amsterdam»  Ritter  des  Ordens  der  EichkroMb 
stellte  im  Jabr  1855  zu  Paris  dte  IGniatnrbirdaisse  Ton  N.  Fienemann  und  J.  £.  de 
Vries  ans. 

lltmftir.    Cktnln^ue  dc<  rnxposition  de«  beaox  arts.    Paris  1855. 

Hamerani,  Beatrix,  Medailieurin ,  geboren  im  Jahr  1679,  eine  Tochter  des 

Johann.   Ihre  im  Jahr  1700  aof  Papst  LuiooensZU.  Ttrfertigte  Medaille  is*  ohne 

Zweifel  eiaes  der  aasdniokTollseeD  «ad  tOoht^stea  Konslpnidokte»  die  ans  veihUobon 

Bänden  hervorgegangen  sind.  , 
Litcralar.   GAtba,  Wiakatauna  aad  aaia  Jahrhaadert ,  2,  »7. 

Haaienklli,  HomtnogUdnf»  Medailleur,  geboren  im  Jahr  1688.    Sein  rühm- 

würdigstes  Werk  besteht  in  einem  Medaillon  auf  Clemens  XI.  Im  ganzen  Umfang 
der  Pla>.tik  gibt  es  nur  wenige  Beispiele  so  wahrhafter  Darstellung;-.  Die  Eigenschaft 
des  Fleisches  ist  wunderbar  natiirlich  ausgedrückt,  dabei  herrscht  im  Ganzen  Leben 
und  Geist.  Sein  jüngerer  Bruder  Otto,  auch  Medailleur,  geboren  16^4,  gestorben 
1768,  steht  seinen  Oeschwistem  an  GesohicUiohkeit  naeh. 

LHeratir.    Gfitbe,  Winkelmann  nad  «Bia  Jahrhandert,  2.  07. 
Hamerani,  Johann,  Medailleur,  war  wie  sein  Vater  Albert  um  1670,  den  er 
in  der  Künst  übertraf,  in  päpstlichen  Diensten.  Seine  Schaumünze  auf  Papst  Inno- 
eens  XIL  ist  bewondemswerth  in  Absieht  auf  Kraft,  Ansdmdc  vnd  Styl.  Er  staib 
im  Jahr  1705. 

rmoincs  Kttnttlorloxikon.  —  GStbo,  Wtnkclxnaaa  aad  soia  Jaluha|idctt,  9$  SS* 

SunÜton,  Anton  Ignaz,  Maler,  geboren  an  Wien  im  Jahr  1696.  Er  war  tim 
Sohn  des  Johann  George,  lernte  bei  diesem,  aeiehnete  sieh  in  denselben  Fächern, 

nämlich  im  Malen  von  Pferden  und  Stilllehcn  aus,  war  7  Jahre  lang  in  Diensten  des 
Herzogs  von  Sachsen- Weimar ,  hierauf  Hofmaler  des  Königs  August  III.  von  Polen 
und  Kurfürsten  von  Sachsen,  und  lebte  noch  im  Jahr  1769  zu  Hubertsburg. 

LiIrrXar.   FioriU«,  OMeUeht«  dar  MtohaMdM  Ktw!»  la  «rMSklHuudM.  —  PiMli,  i 

Kunttlerlaxikon. 

Hamilton,  Charles  William,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1668.  £r 
der  dritte  StUm  des  James,  lernte  bei  diesem  nnd  seinen  Brttdem,  wurde  Kammer^ 
diener  und  Kabinetsmaler  des  Fürstbischofs  Alexander  Sigismund  Ton  Augsburg,  rer- 
liess  aber  später  diese  Stellen,  um  sich  ganz  der  Kunst  widmen  zu  können,  und  malte 
mit  grOsster  JNaturtreue  vierfiissige  Thiere,  Vögel,  Insekten,  Disteln  nebst  anderen 
PianaeBi  Seine  Gemälde  sind  glatt  und  gUaaend  wie  ein  Spiegel.  Er  starb  im 
Jahr  1754. 

L  ifratnr.  Fiorillo,  Oaicluchta  d*  atiduiaadMi  Xtaal*  ia  Gioiabiitaaai««.  —  Fttaall,  AUftBaiaM 
Kiinttiorlexikoa.  —  Llyawskf,  BiytliakM  ataHkHaBflioai 

Hamilton,  Oavin,  Historienmaler,  geboren  zu  Lanark  in  Sebottland  um  daa 
Jahr  1730.   £r  hatte  ia  Born,  wo  er  sieh  die  meiste  Zeit  in  seinem  Leben  aaftiill^ 
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Agostino  'lfMsacchi  zum  Lekrar,  Sein  Colorittqad  die  AusftUiniag  dfiifla  beaier 

sein ,  dag'Pg'pn  sind  seine  Zeichnungen  und  Formen  gelungen ,  besonders  g-ewandt 
ist  er  im  Gebrauch  der  Motive,  auch^^t  feine .Anor4pung  sehr  gefällig,  äcine  Hebe 
ist  in  diesem  Hinsicht  ganz  rortreffliete'      liUilW'iill  dM  Teffdienal,  der  Kunst  eine 


bessere  Richtung  gegeben  za  haben,  indem  er  sich  Torzfiglich  an  die  homerischen 

Dichtungen  hielt.    In  seinen  ^späteren  Jahren  beschäftigte  er  sich  meist  mit  Aus- 

g-rabungen  alt«  r  Kunstwerke ,  aiuj^  a^j^b  er  Schola  Itaiica  Picturae ,  Romae  1773. 

Er  starb  zu  Rom  im  Jnhr  IT'JT.        ,  «^^vj 

Lllerator.    Fionil'i,  Oosrhiihie       ividMMfta  Kiinnp  in  (■rotibriunoieK.  —  Olihe,  JiTJakstanas 
«ad  aaia  Jahrbudcrt ,  t,  lltfff  —  K •miüHPVlo; r«p hi*  fia^rkl«. 

£  Hainton,  JaiMt ,  lfia#,'''l*  M«i^iiiid  gebo^:  Unter  Cranwell  wnnderte.  er 

4mB  nd  flbersied^Ue  nadh  Brüssel.    Man  hat  von  ihin  riele  StUUeben,  .die  sehr  ge- 

tchntzt  werden.    Kr  starb  80  Jalire  alt  in  Brüssel. 

Utenttr.   Fiorill«,  GMoiucJite  4«r  Micliaeadca  kuuiw  in  GroMbritaaaJm. 

V.f^ltjittfltt^  jWwi  QMUßt  9  M9X*T.  XsJRav^ileff  swehe  Sohn  dee  Jamea,  und 
Ilf^Mlii  dfts  Charakteristische  der  Thiemtfen,  besonders  der  Pferde  ausnehmend  gnt 

darznstellen.  Au.s.serdera  malte  er  Blumen,  Früchte  und  Insekten.  Anfang-s  war 
er  unter  KOoig  Friedrich  I.  von  Freussen  in  Berlin  angestellt ,  hernach  begab  er  sich 
^  die  Dienste  des  Korfilrsteo  ron  Bayern.  Er  tlMlr  sn  MQndien  im  Jahr  1783. 

Lllrriitnr.      u ^  1  i .  Allpempin^s  Kün.irlorlcxikon.   —  Llpownkr,  Bayrischei  Kfinttlerlexikon. 

Ibunilton ,  Philipp  Perdinand,  Maler.  Er  war  der  erste  Sohn  des  James,  malte 
sehr  schöne  Pferde  in  LebensgrOsse ,  und  arbeitete  in  Diensten  Kaisers  Karl  VL  zu 
."Wien,  wo  er  im  Jahr  1750  starb. 

I.iirralnr.    K  ti « <  1  i  ,  Alltr(>nii>n'.c>  aia«U«rl«xikon.  —  Lipovikjr,  Bayri«chei  KftB<tlarl0xiw  on. 

Hamiitou,  William,  .Muler,  blühte  zu  London  um  das  Jahr  1780.  £r  hielt  sich 
UMglwIi  ITmll  in  Italite  nof;  'mo'  m^Hk  Weilce  grosser  Meister  eopirte.  Von  seinen 
Arbeilsa  |(eh5rt ^ts  Bildttiss  der  Mistriss  Siddons  in  dem  Trauerspiele  Isabella ,  die 
Zerstörung  der  spanisrhen  Batterie  von  Gibraltar  und  Rosalinde,  die  dem  Orlando 
erscheint,  zu  den  Torzüglichsten.  £r  wusste  besonders  durch  grosse  Massen  Ton 
Licht  «nd  Sohatten  Eibk*  m  nuMhen.  Kin  Berwoü  ron  seinem  Talent  ist»  dhss  seine  . 
■Mtef  fwi  Üpn  eisten  Meistem  in  Kupfer  goMMben  wurden.  '  Er  war  Mitgtied  4tit 
Akademie  zu  London  und  starb  im  Jahr  1801. 

Lilcrttar.  Fionllo,  Gmcbiclit«  der  leichneaden  Kfinite  in  (iroMbriUmaiea.  ~  Ffiiili,  AllfaBtiaM  - 
Kttutlerlexiknn. 

Hamman ,  Ednard,  Maler,  geboren  zu  Ostt  iidc     Er  erhielt  im  Jahr  1853  die 
Medaille  dritter  Klasse  und  im  Jahr  1854  da«  Kitter  kreuz  des  Leopoldsordens,  lün 
18(8  stellt  e^  m  Fliris  ans:  CoInmlnM,  Aawrika  entdeekend;  Adriali  Willaertk 

eine  Messe  nach  seiner  Composition  bestellend. 

Literalnr.    Catnlofrae  de  l'exposition  d«>t  boaux  Art«.    I'aVii  185S. 

^Hammerer,  Hans,  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Strassburg.^  Er  fertigte  die 
fiwmraibliiB  stiBineme  Kamel  des  dortigefi  llfinsters  im  Jahr  1486  fllr  ^en  berflhntten 

Prediger  Geiler  von  Kaysersberg  in  sp&t  gothischem,  sehr  manirirtem  Styl.  Vom 
Jahr  1510  bis  zum  Jahr  1520  leitete  er  die  Arbeiten  an  dem  Bau  dieser  Kathedrale. 

Lilcratar.    Fu«sli,  .Mljr»ni<>ini>4  KQnrtlarVixikoa.  —  Nouv^lle  Iiiographi«  f^airal«. Waa^aa, 

Knnitwarko  und  KUn^tl>.'r  i;i  1 1 nM -rhlaad ,  S,  MS  ff . 

Hamon,  Jean  Louis,  Maler,  g-eboren  zu  Plouha  (Cötes  du  Nord)  im  Jahr  1821. 
£r  ist  ein  bc|iuler  von  Paul  Delaroche  und  lilcyre.  Seine  Gemälde  sind  voll 
doisi,  die  AuafQh'rung'feinstgedacht,  die  Personen,  daranf,  so  klein  sie  sind,  toU  . 
AasdradL  und  Leben.  Für  das  Stück :  Ma  Soenr  n'j  est  pas ,  das  er  im  Jahr  1863 
ausstellte,  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Kla'se,  und  fOr  folgende:  I'Amour  et  son 
troupeau,  tombeau  de  N.  S.  Jesus  Christ,  cc  n'cst  pas  moi,  les  orphelins.  une 
gardeuse  d'enfant«,  une  affiche  romaine  nach  der  Ausstellung  im  Jahr  1855  die 
lli^WUe  sweiter  Kinase  und  das  Krens  der  ~ 


  Ifatalen«  4*  l'aspoaitiaa         beaas  atta.    Paria  ISM.  —  Vamrallt  Bie< 

..'f  rar  kl« 

Ibunpe,  Karl  Friedrich,  Maler,  geboren  im  Jahr  1771.    Er  wnrde  Professor 

an  der  königlichen  Akademie  der  &lknstf  sn  ^erli«,  Ritter  des  Botks«  Adierordent 

und  starb  daselbst  im  Jahr  1848. 

Oetta'adMs'Xaaatblatt  IM»,  *I9.  9,  « 
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•  •      •  .  •  •  • 

HailOOelEf  Charles,  Maler  in  England,  stellte  im  Jtht  1839  in  Norwlch  ein  treff- 
liches Gcnrogeniälde ,  die  Wahl  eines  Parlamontsglieds  und  Im  Jahr  1845  in  West-  * 

.  mUister-Hall  eine  in  Fresco  gemixte  Schlacht  aus.  £r  gilt  auch  als  guter  Thiermaler.  • 

•  Utorttar.  Coita!sakw  EaaitbUt«  IMt^HfO.  H  «ad  'itil»  ITnult.  — 'P«t«avaa«.  KuMnImÜnI  < 

Haucock,  J.  0.,  Stempelschneider  in  Englftod.  £r  weiss  Porträte  in  Metall  Tor- 

sliglieh  zu  behandeln.  Zwei  seiner  berOhmteiten  Medaillen  sind  die  Büsten' des  Lord  ' 

Nelson  und  dos  Schauspielers  Tcniple.    Fr  lebte  noeh  im' Jahr  1808, 
Literalir.    Kionllo,  G«schichie  der  /eicliaeBdaa  Käofte  in  OroMbdlajuüffii. 

j^Mlirtängl,  Franz,  Lithograph  und  Photograph,  geboren  zu  fiagrenmiii  in  Hqoh- 
•laad  Oberbayerns  im  Jahr  1804.  Er  ist  der  Sohn  eines  Hauern.  Seine  C^PSlO  BUdimg 
verdankt  er  dem  Professur  M  if  terer  in  München,  und  vervoHkommnete  sich  dann  noch 
weiter  auf  der  dortigen  Akademie,  wo  er  sich  zuletzt  mit  herrlichstem  Erfolg  aus-  '  . 
schliesslich  der  Lithographie  widmete.  Kaum  ist  e.i  einem  andern  Lithographen, 
wie  ihn«  gelung«n,  den  Zauber  des  Hetldunleds,  die  Sfflherklairheit  des  Tones  und 
die  feine  Charakteristil^  seines  Originals  so  kenntlich  wiedersilgeben*  Diess  gilt  . 
namentlich  von  den  vorztiplichsten  Gemälden  der  könig-l.  Gallerie  in  Dresden ,  die 
er  nach  den  Originalen  auf  Stein  zeichnete,  nachdem  er  dorthin  im  Jahr  1835  über- 
gesiedelt war.  Nnn  lebt  er  wieder  in  Mfinohen  und  leistbC  ^leiehfUls  als  Photograph 
Au8gezei<^hnetes,  so  dass  schon  sein  Schaulenst^  fiut  unwillkfirlidi  in  sein  Atelier 
hineinzieht. 

lUeraliir.    Ueulschcs  Knostblatt  iSiJi,  Nro.  43.  —  Frani  Kurier,  Kleine  Schriften,  erster  Thell.  — 
Hr.  Soltl,  Die  bildende  Knast  in  München. 

HanitS,  Baumeister.    £r  arbeitete  ron  1455  bis  1480  an  Münster  zu  NOrdliogen. 

Ltlmtir.  B»]rachU(,  GcmIMm  dar  SMrft  VMIiifn. 
Eanneman,  Adriaan,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1610.  Er  war  ein  Schüler 

Ton  Johannes  van  Ravcstcin  und  einer  der  besten  Porträt-  und  Allegorienmailer 
seitaer  Zeit,  d^r  auch  van  Dyck 's  Stjrl  mit  Glück  nachahmte.   Er  besuchte  England 
unter  Karll.  und  &nd  daselbst  fiel  Bdlhll;  kehrte  aber*  beim  Aiubmoh  der  dortigen 
.  Unruhen  nach  dem  Haag  zurfiok«  wo  er  Direktor  der  Akademie  und  i^Mar  HeflniyLer 

ddr  Prinzessin  Marie  von  Oranien  wurde.    Seine  Hauptbilder  sind  das  Porträt  dieser 
Fürstin,  eines  von  Karl  11.,'  von  Prinz  WillKlin  II.  von  Nassau,  eine  Justicia  und  eine 
-  Allegorie  des  Friedens.    Sein  Bildniss  gibt  Descampa.    Er  starb  ipx  Haag  im 
Jahr  1680:  '  • 

.  LIterilnr.   Immorzeol,  Do  Levens  r>n  WorVen  der  Holl.  en'Vlaun.  Knnstschllders  u  a  w  Amttordua  1S4I. 

Hannibal»  £hrenreioh,  Medailleur,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  IQTS.  Xr 
war  der  Sohn  des  MÜlers  Mairttn,  und  lernte  bei  Arfrid  Karlst.eeB.  Im 

Jahr  1705  trat  er  in  kurftrstlicH-braunschweigische  Dienste.    Er  arbeitete  aber 

auch  für  der^  Kurfürsten  von  Köln,  den  König  von  Preussen,  den  Landgrafen  von 
Eessen-Darnistadt ,  die  Stadt  Hanihurg  u.  .s.  w. ,  denn  er  war  einer  der  besten  Me- 
dailleurs seiner  Zeit.    Er  starb  als  Miinzmeister  in  Clausthai  im  Jahr  1741. 

Llltralnr.    Ffla  «Ii,  .^U^emeisea  Kttiutlarlezikon. 

Hans  von  Auraoh,  Baumeister,  arbeitete  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  aa 

der  Stiftskirche  in  Oehringen.  •  " 

mstalll.  •  AI  brecht,  Die  Stiftskirche  io  Oehringen  S.  iO.  ' 

'  fibns  von  Esslingen.    Unter  diesem  Namen  kommt  der  bekannte  Baumeister 
Hans  Böblinger  und  gleichzeitig  ein  Geselle,  eutwedei; sein  jS'effe  oder  Sohn ,  im 
•  15.  und  16.  Jahrhundert  Öfters  ror. 

Literatur.    Il^idoloff,  Bauhfltto  de»  Mittelaltert.  —  T  er  band  lu  o  o 

fiir  OberjifaU  und  Rogonsburp  1855.   —  Ansffthrliches  über  dio  Ktunilie  fiöbliu^er  wird  die  ia 
Aniiicht  »tobende  Abhandlung  .di<-  liLiunioiütcr  dea  MAnaleri  in  Tim  von  Ednard  Manch*  reben. 

Hans,  Meister  von  Heilbronn,  war  im  Jahr  14G4  bei  der  Versammlung  deutscher 
Steinmetzen  zu  Speier,  und  fertigte  im  Jahr  1507  den  Oelberg  zu  Laufen  a.  N. 

Liirraiar.  Hcideiorf,  Uio  DaikStt*  dM  MltteUHt«  Im  OtnUtUMtiL      Slma«iaf«r,  OwcMÜnlile' 
dar  Stadt  Laurea  «.  V.  S.  48. 

Hau  Yon  Ingellltim  wurd»  im  Jahr  1480  sum  Baumeister  des  Doms  io  Frank* 
fürt  a.  M.  angenommen,  trat  aber  im  Jahr  1491  ab,  weil  es  der  Stadt  aa  Mitteln 
fehlte,  den  Bau  iuUmßiumL  M  Jahr  1486  hat  der  Kurfürst  von  Maina  um  sti* 
nen  Rath.         '  •       .  . 

*  Uamv.  PaMavaai,  instniM  tevh  BmI^I  «li  Brtfin. 

•  • 
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Hms  TOn  Kirohheim  ^  Gkwmaler ,  blühte  um  da»  Jahr  1348.    Von  ihm  sind  die  '  .  ^ 
neistell  sohSnen  Fenster  des  Schiffs  des  Strassburger  Münsters  mit  biblisohen  Dar- 
ttellungen.  '    '    *  ,  *' 

.  '•  Llltratnr.    Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  Kflnsto  in  Deutsrhland  nnd  lien  Ni'rif rlnndon  , 

SUU  VQH  Köln,  l^ildbauer  und  Maler,  liess  sich  zu  Chemnitz  im  Jahr  1JU7  nieder.  . 
Er  Tarsieite  den  Bbnptaltar  dMelbtt  und  in  Elimfriederadörf  mit  herrliolien  Ge> 

mälden.  Er  scheint  eint-  Person  mit  dem  Meister  g^leidii ■^  Namens  zu  sein,  welcher 
das  Taufbecken  in  der  Kat.hawntnfcirche  mfiaUwed»!  im  Jabr  1620  fertigte,  iwd  nach 

in  NürnJicrg  thatig  war.  •  .    .     .   •  "  » s'     ■      *  -         .  , 

Litrratnr.    rionlto,   Cesrhirbte  4M  ■llttOrtfci  ÜMl»  i«  MÜMklMd'  «uM '4n  VMt^^mpIß.  ~- 

R»ttbflrff,  Nürnborjrs  Kuns'luben. 

Hans  von  Mingolsheim  (.Wimpolzheim;,  Steinloeis,  blöbte  in  der  zweiten  H&lfte 
«<e«  le.  Jthriiimdetto.  Im  Jkhr  llM  #bfdb  iidtünn  w^gMl' Aolbrti|riui|f  eUiefr  Mim^ 

fn^nt^Iläuschen^  Tiir  die  P:r\rrkircbe  in  Wimpfen  ein  Vi  rtrag  abgeschlossen.    Im  Jahr 

1457  wird  er  al-  IJathsli»  rr  der  Stadt  Speier  aufgeführt^    I(n  Jahr  146^  war  -ej  bei 

dem  Bau  der  Kilian>kirche  in  Ileilbrunn  thätig. 

.  LIftntir.    Iierirht  der  Leip<ir«r  deu.fichcn  fi  e  *  e  11  s  r  h»f  t  IBSt.  —  6ott»*»cl»»« '  K  u  n  » t- 
blatt  iüä.  Nro  31.  —  J&fer,  QMoMcfcM  dte  hvnix  BeUte«u  t.  ttt  V«l».M0k.  t- J.  JT^UBaan. 
^^^Aeltesto  ücakm.^icr  der  üOTtMk««  h^tiiWibtMfijMli  —  ITea*,  ZaItMkdfl  Aff^««  9<Mpriekt» 

de«  OberrhetDü  7  Band  '  - 

Bant  der  Steinmeti  leitete  von  1407  bis  1432  den  Bau  vieler  KMw  Alt^  • 
bajemr,  b:B.  den  der  Spitälkirohe  io  Laad^ittt' (begonnen  H07),  der  Pfturrkirdlie 

an  Neuötting  (begonnen  1410),  der  Jakobskhfche  zu  Straubing,  der  Pfarrkirr-hf  zu 
"Wasserburg.  In  der  ffleirhfall.v  von  ihm  qrphauten  LfOrenzkirche  zu  l-and-shut  wurde 
er  in  Jahr  1432  begraben.  Der  im  Jahr  1442  als  JSürger  und  Steinmetz  zu  Lands- 
Knfati^lQfarte  BLans  Stethat  mer  war  Tiell^lcfct  intt' ihm  rerwandt      '  - 

Mlrminr.    S  t  e a  r  f ,  Die  mittclAltiTlkho  Kun.l  lu  Uf  r  I  r,' lux f  *4>  Munry.r  n     VrosMnr  IS55. 

Haiis  von  Sulzdorf  war  kn  Jahr  1427  der  erste*  üauiueisUT  an  der  S.  Georgs- 
kirche  zu  Nördlingen.      •     •  •»"'•• 

l  ilrrni'ir       '  \  ■  •  1,1  i .  r,,_.-,  hichte  der  Stadt  Nördlinifen. 
Hans  von  Ulm.     I  nt.  r  diesem  Namen  scheinen  (ilieder  mehrerer  Citnerationen 
Eines  Geschlechts  verstanden  zu  sein,  wenn  je  eine  VerwandtSOÜaft  hieb^i  statt- 
Asd«*;   Im  Jahr  1404. war  Mmtieh  Hans  von  ülm  beim  Bau  der. StephanskMi*  in 
.tVien  thätig.  1429 — 1434  arbeitete  ein  Werkmeilter  dieses  Namens  an  der  S.Grorg<- 
kircbe  in  Nr.rdlingen.     Der  künstliche  Steinmetz,   welcher  den  Bau  des^  schönen 
Thurms  zu  Waiblingen,  der  im  Jahr  1488  statt  gehabt  haben  soll,  au.sführte,  hiess 
Johann  Von  Ulmtuid  Landau,  und  er  hatte  einen  Sohn  gleiches  Namens.  Auch 
rfitad  imXhor  der  Kirche  zu  Kornwestheim  bei  .Lndwigsbnrg  die  In.schrift Bieten 
Bnw  hat  gemacht  Meister  ITans,  Steinmetz,  den  man  nennt  von  Vhn  ,  da  man  znit 
>.5I6.    Sie  wurde  aber  bei  der  ReNtauration  im  Jahr  \H:i'2  und  1849  ganzlich  Ver- 
wischt,   (iewühnlich  wird  unter  Hans  von  Ulm  Hans  Felber  verstartden. 
«  Lileralar.  .Be^tchUp  .    gp.,  hichte  der  Stadt  N'or.!i;ii^:on    —  C ratin«/ Sekwibiwb«  ONaft. — 
/   Kiftae  Kell  IVB.  —  Ttchiachka,  Her  ütcpbuudom  ia  lifimi. 

SaaMlftMrer  ?ieter  vui,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1780.  £r  ist  «in 
Schüler  ran  Huffels,  erhielt  znetrst  in  der  Akademie  daselb.st  den  ersten  I^reis 

iirifli  Modell,  ging  dann  nach  Paris ,  wo  or  sich  unter  Dav  id  weiter  übte  ,  so 

dasN  er  bald  in  <ient  um  den  frrossen  Pr»Ms  in  der  ITistorienmalerei  konkurrii'en  konnte. 
Durch  Erlangung  desselben  sicherte  er  .sich  einen  Jahrsgehalt,  der  ihn  in  dbn  ^iand 
•elBte/  in  Italien  weiter  an  studiren/wo  er  in»  1829  blieb,  zahlreiche  treffliche  . 

Porträts  lieferte  und  ron  den  Akademien  zu  Rom  und  N'eapel  zum  Miftrlied  ernannt 
wurde.     Seine  historischen  Bilder  sind  gleichfalls  verdienstvoll.    Altarbilder  von  ihm  : 
zeigen  mehrere  Kirchen  in  Belgien.    i>ein  neuestes  grosses  historisches  Ij'ld  st4;llt  » 
Philips  van  Ärterelde  auf  dem  Markt  zu  Gent,  zur  Empörung  auffordernd ,  vor.  ' 

LiIrralBr.    I  mm  c  r  •  ^ 1  ,  lif>  i-i  Werken  drr  Holland,  en  VUam.  Kiin«»«rtiildpr5  ii  j.  irf.  .  . 

Hansen,  Carel  Lodewijk,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1765.     Er  war  ein  Schüler  ron  Barbiers,  fertigte  sowohl  Zeichnungen*  von 
DionVsohen  Landsohallen,  als  Land-  und  Stadtusiditen .  Wohnungen  nut  einfiiUen* 
dem  Licht  u.  s.  w.  und  erhielt  Ton  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  dafür  die  goldene  *  • 
lUdaille.,  An  dem  Faamuna  von  Waterloo  arbeitete  er  mit,  auch  war  er  Mit- 
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^lied  der  Akademie  za  Ansterdam.  ,  £r  starb  £U  Vaassen  oder  tu  Amsterdam  im 
Jahr  1840.  ' 

Llteratnr.    Cotts'tchei  Kuniitblat»  iB4»,  Mf,  1t,  —  laiaets*«!.  De  Ltma»  M  WeriNB.te 

IloUaad.  en  VIkam.  KuiuUchiidtn  a.  ■.  w.' 

Ha|ti#|i,  ChriBtian,  BanmitCer,  taate  dM  Obaerrateciiiia  ia  Atheii  uad  die 

grosse  neue  ilafenanlage  zu  Triest. 

Littrtlir.    Mand^ichriftlirho  Nachrichten. 

'  Hansen^  Cliriatian  friedlich,  Baumeister,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr 
1754.  Er  biMete  sieb  io  Italien ,  ' besondert  nach  den  Werken  des  16.  Jahrlnuiderts»  . 
iOhrte  dann  in  Dänemark,  Holstein  und  Hamburg  riele  Gebäude  aus,  wurde  däni- 
scher Obcrbaiidircktor ,  Etats-  und  Conferenzrath,  begann  im  Jahr  1808  den  Wieder- 
aufbau der  im  Bombardement  von  Kopenhagen  zerstörten  Frauenkirche  daselbst, 
baute  später  dsm  liathhaus,  stellte  die  Christians  bürg  her,  sowie  auch  die  neue 
Seblosskirehe  sein  Werk  ist, 

I.llfritor.    Piorpf.  T'ni^frsiüloxikon. 

Hansen,  Konstantin  Karl  Christian,  Maler,  geboreq  zu  Rom  im  Jahr  1805. 
Sein  Vater  war  ein  danischer  Porträtmaler.    Seine  Compositionen  in  der  Vorhalle 
der  (JniTersiUt  an  Kftpenbagen,  welöhe  bellenisohe  OOttet*  und  Heldensagea.  mm  . 
Gegenstand  haben,  zeigen  Reicbthum  der  U^en  Und  Or%ina|itftti.  , 

Lilcraltir.    Handschriftliche  Nachrichten.  ■ 

Hansen,  Lambertus  Johannes,  Maier,  geboren  xa  Staphtest  in  Overjjssel  im 
Jalir  1Ö03.  'Er  ist  ein  Sohn  und  Sobiller  von  C.ar4l  Lode^ijk  und  mali  besofid«» 
das  Innere  von  Wohnungen  mit  Durchsichten  und  einfallendem  Licht.      erhielt  dafür 
mehrere  Preise  von  der  Akademie  zu  Amsterdam ,  sowie  für  Zeichnungen  nach  dem  • 
nackten  Modeil  eine  silberne  Medaille  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis.   Im  Jahr  . 
1888  wurde-  er  Mitglied  d^  Amsterdamer  Akademie  tmd  Lehrer  an  derselben.        *  * 

LUeratar.    Immercoel,  D«  Lerem  en  Werken  der  HoUead.  ea  Vlaam.  |(aD*(<childen  n.  i.  w. 

Hansen,  Ih.,  Bruder  des  Christian,  baute  das  Wafienmuseum  des  Arsenals  in 

Wien. 

IMmMr«    Doatichet  KunttbUtt  18S6,  Nto.  48.   Test  M  4m- DcnkaUeni  der  Knut  S.  S7S. 

Hanson,  Christjan  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Altona  im  Jahr  1791.  Nachdem 
er  seine  erste  BilHuiip-  in  Hamburg  erhalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom,  und  im 
Jahr  1831  nach  München,  wo  er  seitdem  vielfach  beschäftigt  wohnt.  Seine  Arbeiten 
kennaeidinen  sich  durch  Tiefe  der  Coaoeptira  und  ugendimes  mildes  Colorit..  Be- 
kannt sind  vor  Allen  der  Fischer,  nach  Göthe,  welchen  die  Meernymphe  schmeichelnd 
niederzuziehen  strebt,  eine  büssende  Magdalena,  ein  Genius,  der  ein  Kind  hält, 
Christus  am  Oelberg,  die  heil.  Genove£ft  im  Kerkerj  Maria  mit  dem  Kinde,  eine 
Mutter  bei  ihrem  Kind ,  eine  Gruppe  Italienerionen.  Anf  Hohenschwangau  f&hrte  . 
er  das  Leben  der  Pfalzgräfin  Agnes  in  Freseo  ans.  *  - 

Cileritnr.    Sßltl,  Die  bildende  Kunat  in  .Miinchen. 

Happel,  Priedrich,  Thi,ermaler,  geboren  2U  Arnsberg  in  Westphalen  im  Jahr 

1825.   Seine  Bilder  sind  meist  -dem  Leben  -des  deutsehen  Wildes  entnon^nen  und  - 

iusserst  charakteristisch.    Aber  auch  todtes  Wild  versteht  er  'treffUoh*  au  malen, 

und  hat  ausserdem  manche  !iüb-t  he  Jagdgenrebilder  gefertigt.  " 
LiCerilnr.    Möller,  Msaeldorfer  Ku&»tier. 

Happel,  F«t9V  H«i]llidh,  Landsehaftsmater,  geboren  au  Arnsberg  in  Westphalen 

im  Jahr  1813.  In  frttheren  Jahren  waren  seine  Werke  meist  melancholisch  und 
düster,  erst  in  neuerer  Zeit  ist  er  mit  einer  seltenen  Heiterkeit  und  Rehfiglichkeit 
aufgetreten.  Seine  idyllischen  Scenerien  sind  einzig  in  ihrer  Art.  Hieher  gehören 
eini^  Etntebilder  mit  goldenen  Fruchtfeldem. 

Lltrratar.    Müller,  l)üi«eldorfer  Känstler.  * 

Hardime,  Peter,  Maler,  geboren  tu  Antwerpen  im  Jahr  1^78.  Er  lernte  das 
Blumenmalen  bei  seinem  Bruder  Simon,  welchen  er  bald  übertraf  and  im  Jahr  1697 
Torliess,  un»  nach  dem  Haag  zu  gehen.  Die  Slidte  HoUaads  besuchte  er  in  Oeschiften 
nach  der  Reihe.  Einige  Zeit  widmete  er  auch  Preu«ien  seine*Dienste.  Seine  Weiko 
tragen  das  Gepräge  guten  Colorits ,  leichter  Ausführung  und  freier  Touchirung. 
Seine  schönste  Arbeit  ist  ein  CiremiUde,  weiches  die  vier  Jahresaeiten  Torstellt,  und 
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im  Besitz  der  Benuurdiner  bei  Aatwerpen  sich  befindet.    £r  starb  xa  Dorpt  im 

Jahr  1748. 

Lileralar.   Noovelle  Biograpbi*  r^A^rale. 

Hftrdime,  Simon,  Maler,  geboren  in  Antwerpen.  Er  war  der  Sohn  eines  Italieners 

und  Schüler  von  Crepu,  und  widmete  sich  mit  dem  besten  Erfolg  dem  Blumenmalen. 

Man  ueht  Ton  ihm  ein  sehr  sch'Ones  Stflck  in  dem  itbrstUchen  Ftfüte  «I  Arada.  Im 

Jahr  1720  arbeitete  er  in  London. 

Llttrtiiir.    Pfissli,  AU(«m«>iaos  Kfinstlcrlexikon. 

AunÜng,  John,- englischer  Maler,  geboren  im  Jahr  17i^7.  Sein  Hauptfach  ist 
die  Aquarelle.  Seine  Landsehaften  sind*  sehr  gesucht,  end  niehl  wenige  dertelben 
winden  lithographirt.    Er  bereiste  die  Schweiz,  Tjrol  und  Italien  Und  mBchte  m- 

erst  Ton  cefarbtem  Papier  Gebrauch.    Man  hat  von  ihm  T.essens  en  9rl»  LeHent, 

on  Trees,  Elementar^  Art,  The  Principles  and  Praetioe  of  Art. 
UMMMV.   ir««v»lU  BletravhU  ff4a4r»U. 

Birdprf,  Gerold,  Geschichts-  und  Bildnissmaler,  geberen  bei  Hamburg  im  soge- 
nannten alten  Lande  im  Jahr  1769.  Seine  Lehrer  waren  Anton  Tischbein  in 
Hamburg  und  seit  1768  Casanova  in  Dresden.  Im  Jahr  1796  ging  er  nach  Ham- 
burg zurück ,  wo  er  Professor  wurde ,  und  malte  für  die  dortige  Maria  Magdalena- 
kir^  swei  •shCne' AltaibliHer;  die  Kreosigung  und  die  Einsetiung  des  AbendOHihla.  { 
Von  seinen  firOheren  Werken  nennen  wir  das  Oelbild,  Kain  nach  dem  Brudemrarde 
vom  Jahr  1794  mit  sehr  guter  Compo.sitioh ,  Ausdruck  und  Colorit,  und  nur  wenigen 

kleineren  Fehlem.  Er  bediente»  sich  der  Initialen  G.  U.  und  beigesetzten  Monogramms. 
Ulertlar.    Bralliot,  niici  Irt  ilM  MW0|HMti       Ctlief  SilltlllslO  n  ii  innütjsr 

Sftrdorf,.  Eudolf .  Mar  incnialer  von  Hamburg ,  Sohn  des  Gerold.  Kr  vervroilte 
im  Sommer  1844  in  Schottland,  um  dort  Küstenansichten  auf/unclimen.  Im  Jahr 
1858  stellte  er  in  München  das  vortreffliche  Bild,  Seesieg  der  Deutschen  über  die 
Dinen.'ant. 

Uterafnr.    Cotta'ichM  K  u  n -^tblat  t  iH44  .  Nro 
Hardtmuth,  Joseph,  Baumeister,  geboren  zu  Aspern  im  Jahr  1752.  Fürst  Johann 
von  Lichtenstein  ernannte  ihn  zum  Baudirektor  und  er  führte  viele  Bauten  in  dessen 
Hemehaflen  ans. 

Lfirrtlir.    Conren ttionslvxikoB  tob  Mever. 

Hardaill,  Meister,  ist  der  Baumeister  des  im  Jahr  1590  begonnenen  Doms  S.  Pe- 
ironio  in  Bologna. 

Lllcratar.    Giorgio  Vaaari,  Leben  der  »ns^ezeichnetstPn  Maler.  Bildhauer  und  Baumeister. 

Hardviller,  Harles  Achille  d',  Historien-  und  Forträtinalcr,  geboren  zu  Beauvais 

im  Jahr  1775.    £r  war  ein  Schüler  Davids  und  Zeichenlehrer,  des  Herzogs  von 

Borieanc ,  nach  'RiMec  der  Ehrenlegien.   lüui  iielift  tob  fln  Tenokiedene  Kkelien« 

nnd  Genrebilder  und  Porträte. 

LlUratnr.   C»aT«ca»lloBslexikoB  Toa  MB/*r. 

.Hurdy,  BendMCft  Kaipar,  Domrikar  und  .Kunstliebhaber  in  KOln,  wo  er  im 
Jahr  1726  geboren  wurde.  £r  bildete  sich  von  Jugend  auf  selbst,  malte  schon  1775 

mit  bestem  Erfnig  Emaille.  Sein  Weltheiland  nach  Carlo  Dolce  ist  den  er.sten 
Leistungen  in  diesem  Genre  an  die  S<  ite  zu  setzen.  Am  mei.sten  ergab  er  -sich  aber 
dem  Wachsbossiren  und  fertigte  schon  in  frühester  Jugend  die  unendlich  feineu  per- 
spekÜTiseb-iandschaftlicben,  arehitektoniseh>bistoriseben  kleinen  Arbeiten,  weldie 
bit  jetzt  unfibertroflfen  sind.  Später  beschäftigte  er  sich  mit  einer  Art,  die  llAelltl 
gefällig  ist;  er  bos.sirte  nämlich  halbe  Figuren  in  Wachs,  beinahe  rund,  wozu  er 
die  Jahreszeiten  und  sonstige  charakteristisch  ansprechende  Gegenstände  wählte, 
und  oolorirte  sie  angeraesaen.  AuMeidMi  -|iBr^|[te  «r  aueb  Oelgemllde  und  WeiiLe 
in  Tcrgolde^r  Bronze  mit  grosser  Geschiekliddunt.  Er  starb  zu  Köln  im  Jahr  1819. 

Utcniir.  Fttait,  AUgsrndaiS  KlnrtkirltBikra.  —  OStk«,  Ueb«r  Knut  aad  Altcrthna  «ntsr  Tfcail, 
,  lidarMiMa  vm  4»m  Lakn  «ad  4m  WaiW  kSlatoeh«r  Ktasttar. 


•    s.  ste.  —  »eile. 

Eardy,  Peter,  Bildhauer,  von  Nancy.  Er  wurde  im  Jahr  1688  Mitglied  der 
kfinigl.  Akademie  zu  Paris.  Man  sieht  von  ihm  in  Versailles  eine  mit  Lorbeer  und 
Eichenlaub  gezierte  Vase  und  zu  Marly  vier  N^jaden,  die  er  mit  Jean  Thierrj 

WiftlfCict  kiMe.  Er  slnrb  nm  dne  Jahr  1750. 
UiMr.  risaii. 
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Hari,  Johannes,  Maler,  geboren  1772  im  Haag:,  zeichnet  sich  ans  durch  Por- 
träts in  Oel,  Miniatur,  Pastell,  Wasserfarbe  und  Kreide,  sowie  durch  Gesellschafts- 
stücke. Schon  1794  erhielt  «r  an  der  Akademie  im  Haag  dem  entMi  Preis,  eine 
foldene  Medaille  und  wurde  1836  Hitglied  der  Akademie  an  Austerdan.  Er  kat  la  . 

81  Jahren  gegen  12U0  Porträts  gemalt. 

Lllrratir.    Iramerxeoi,  l>c  Levpn«  an  Werken  der  nnllanii.  cn  Vlnam.  Knostsbliilders  a.  s.  w. 

Haring ,  Daniel,  Maler,  gehören  um  das  Jahr  1636.   Er  malte  sehr  gute  Porträte 
-  ud  bekleidafee  iMlirvrenal  die  Stelle  eiees  Direktors  der  Malerakädemie  la  Pkag. 
Er  starb  im  Jahr  1706. 

Illsratar.    Fiorillo,  Gesrhieht«  Apt  ze jchniMidCMi  KQnito  ia  DealacliUnd  und  den  Niederlanden. 

Harlem ,  Gerhard  von ,  auch  Oeertgen  vom  St.  Jans  genannt ,  weil  er  in  der 
Malteser  Coraroanderie  gleiches  Namens  zu  Harlem  arbeitete,  Maler,  blühte  um  1400. 
Er  war  ein  Sehüler  ven  Albert  van  Onwaier.  Seiae  Bilder  aeiduien  siehdoreh 

fiolltige  Zeichnung,  Ausdruck  und  gute  Composition  ans.  Sein  AltarstOck:  die  Kreu- 
rigrung  Christi  ging  «ir  Zeit  der  Bilders*tönncrei  zu  Grunde,  die  eine  Thüre  desselben, 
eine  Kreuzabnahme,  wurde  jedoch  erhalten,  und  die  ergreifende  Gc>stalt  der  Maria 
mf  diesen  Bilde  von  den  Kflnstlmi  seiner  Zeit  bewundert.  .  Albreeht  Dttrer 
spraeh  s!ek  bei  seiner  Reise  durok  die'Niederlaade  mit  dem  grOisten  Lobe  über  diesen 
Kflnstler  aus ,  der  auch  in  clor  Perspektive  sehr  gewandt  war.  In  der  k.  1^.  Gemälde- 
gallerie  zu  Wien  befinden  sich  zwei  Hauptbildcr  von  ihm:  die  Geschichte  der  Ueber- 
reste  Johannis,  des  Täufers,  und  Christus  vom  Kreuz  abgenommen,  beide  mit  krif» 
tiger  Vtaht  xmä  Medellirang  vnd  sprechend  im  Ansdmdi. 

LIfcrtlir.  F^rvirr,  Getchichte  An  dcntsch^n  Koatt,  2.  129.  -^iMMtrztf«!.  Pe  Lcreat  ea  Werfcea 
der  Holl,  »n  Vl&am.  Koasttcbilderi  d.  •.  w.  —  Albrcclit  Krafft,  Verü^iobnii«  der  k.  k.  G«BiUd«> 
fsllerie  in  Wien.  —  Karel  ran  Mander,  Ret  le^fn  ilnr  <l(<r>rluL'l.!ii:o  nr>rl<^rlarHi)L-be  M  SMlfS  kMC» 
daiischo  .Schüders.  —  Rathseber,  Anaalen  der  aiederlaadischea  Malerei  a.  s.  w.  .  ' 

Harlem,  Theodor,  sidie  StMikoni 

Hsrlow,  Haler,  geboren  zu  London  im  Jakr  1795;  Er  besuchte  die  dortige  Ajca- 
demic  und  begab  sich  im  Jahr  1SI7  aadi  Bom.  Zu  seinen  vorzÜL; liebsten  Werken 
gehört  das  Bild  eines  Mädchens,  welches  ihrer  um  ein  Jahr  älteren  Schwester  rer- 
kflndet,  dass  der  Tag  ihrer  Verlobung  sehr  nahe  «ei.  £r  starb  schon  im  Jahr  1823. 
Utmtm,  CeaversatUasleslkea  Tab  ITeret. 

Hantier,  Wilhelm  von,  grosshersogliek  kessischer*  Legationsraik,  enltivirCe  neben 

.seinen  RerufsgeSchäften  die  Knast  mit  grossem  Erfolge,  und  erwarb  .sich  vorzüglich 
im  Fache  der  Parträtmalerei  ausgezeichnete  Anerkennung.  Sein  Hildniss  des  Admirals  - 
Codrington  hat  beistehendes  Monogramm.   £r  starb  zu  München  im  Jahr  1838.  1 
Ulmtar.  Brvlllol.  OtetiMMiie  4m  Mmtgummm, ^  Ootta'tahM  KsattkliM.lMS,  Wf.  iT. 

Harnisch,  Karl,  Maler  und  Lithograph  in  Berlin.  Seine  bildlichen  Darstellungen* 
in  Arabeskenform  an  Ossians  Gedichten  beurknnden  sein  eigenthämliches. Talent  in 
diesem  Genre.  .         .        '  . 

UlMtir.  Kmf  lev,  Heia«  SaMfiM.' 

Haro,  Juan  de,  Haler,  geboren  in  Kastilien,  lebte  im  Jikr  1804  so  Madrid.  Er 

machte  sich  berühmt  dur«sh  seine  historischen  Compositionen,  welche  durch  Sauberkeit 

der  Zeichnung  und  lebhaftes  Colorit  sich  empfehlen.    Sein  Hauptwerk  ist  der  heU.  • 

Thomas  von  Villcneuve,  welches  Bild  et  für  die  beschuhten  Augustiner  schuf. 
Iilteratir.  IVonTell«  Biographie  s4s4r»l*. 

Harper,  Adolph  Friedrieh,  Maler,  lernte  bei  seinem  Vater  Johann,  welcher 
im  Jahr  1688  in  Stockholm  geboren  wurde,  die  Stelle  eines  preussischcn  Hofmalers 
erhielt  und  zu  Potsdam  im  Jahr  1746  starb.  Nach  dessen  Tode  besuchte  er  Frank- 
reich und  ItaKen,  wo  er  nach  Wilson*s  Anleitung  Torzüglich  Laadsohaftsstndien 
machte.  Er  malte  im  Geschmack  Gaspard's  mit  lieblicher  Heiterkeit  oad  wurde 
als  Hofmaler,  Galleriedirektor  und  Professor  der  schönen  Künste  an  der  Karlsschule 
zu  Stuttgart  angestf*llt.  Da  er  aber  hier  schockweise  für  die  herzoglichen  Lust- 
schlösser Solitudc  und  Hohenheim  die  rerschicdensten  Gegenstände  malen  musste ,  so 
«wde  er  ein  Fattota  vnd  im  Colorit  gans  hart.  Im  Jahr  1798  ging  er  wieder  naoh 
Berlin.  Zi  leiiien  besten  Axbeiten  gekOct  die  edien  im  Jakr  1760  gefbrtlgte  Ab* 


Digltized  by  GoÖgle 


Banieh  —  Hart,  Salomon  Aleiander.  345 

bltdiing  dei  dwtoBÜif«««»  tu  d«r  YiÜ»  Utitam^  W  Bm.  Er  etaib  n  BMÜa  'iin 

Jahr  1806.  •    .        .  •  /  • 

Llltratar.   riliilt,  AllrMsvlaei  KDaitlArlesikos.  —  T*a  Uzkall,  .Katinilf  «ii«r  GsscJüebt*  de*  ForW 
.■elirltl«  d«r  bildenden  Känjte  in  Wflrttemberf,  S.  119.  - 

Harrioh,  Christoph,  Bildhauer  zu  Nürnberg.  Er  hatte  in  Elfenbeinarbciten  einen 
»asgezeichoeten  Ruf,  und  ohne  Zweifel  rührt  toH  ihm  ein  in  der  Berliner  Kunst- 
Kammer  baftndlioher  Todteiikopf  her ,  d«r'  «igvnth&mlich  geistroioh  ausgcRlhrt  und 
dessen  untere  KisDlade  beweglieh  ist.   Er  starb  um  das  Jahr  1 630.  '  , 

^Iferaltr.    Knfle*.  Bescbreibuni^  dor  Runfturh.'ttrn  von  BerUn,  cwciter  Th^il. 

Harriet ,  Falgiron  Jean ,  Maler ,  geboren  in  Paris ,  blühte  am  Ende  des  vorigen 
|llld  am  Anfang  des. jetzigen  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  unter  Darid.   Im  Jahr 
errang  er*  durch  Minen  auf  dem  SeUaehtfeld  sterbenden  Bmlnt  den  Freih,  Im 

Jahr  7  der  französischen  Republik  wurde  aeinem  Gemäldo ,  welches  den  Kampf  der 

Horatier  und  Ciiriatier  darstellte,  vom  Nationalinstitut  der  erste  Preis  zuerkannt. 

Sein  Bild :  Atidroclus  mit  dem  Löwen,  worin  correcte  Zeichnung  mit  krailLigem  Coloht 

«ad  sorgfältiger  Aatitthrnng  Teibandeb  w,  erhielt  bei  der  AuMteUong  im  tfnlir49P2 

^en  Preis.    Im  Jabr  J803  begab  er  sich  nach  Rom,  und  rousste  das  Bild,  Boratin« 

Codes  auf  dem  pons  stiMicius,  unvollendet  lassen,  da. er  im  Jahr  1^5  Starb.  . 

Llleratir.   Erich  und  Lr  ruber.  Encyclopidie.  ^      •  ^  . 

Btnriioll  ,  Thomiu,  Baumeister ,  geboren  au  Wakefield  in  d^  Graftehaft  Tork  bn 

Jahr  1744.  Wibrend  seines  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Rom  machte  er  Entwürfe 
zur  Verschönenmg  de  la  Piazza  del  Popolo,  und  erhielt  von  Papst  CloniensXIV.  die  ' 
goldene  Medaille,  auch  nahm  ihn  die  Akademie  von  S.  Lucca  zu  ihrem  Mitglied  auf 
Im  Jahr  1770*  kehrte  er  nach  England  zurück  und  .wurde  Stadtbaumeister  zu  ehester. 
Von  seinen  Tielen  Bauten  nennen  wir  die  Brfloka  Ober  di«  Dia  bei  den  PalatI  vaa  • 
ehester,  welche  nur  einen  Bogen'hat  und  das  kOhnste  Weric  in  teiner  Art  ist.  Er 
Jtarb-au  ehester  im  Jahr  1829. 

IIIMMV.   Voavkll»  Bi^crmphie  f  ^B^r»!«.  *  I  ■ 

HiuidcNtf,-XM|Mr  Meoriob,  Baumeistdr.  geboien  zu  Kepenbagen  im  Jahr  1736. 

Er  machte  seine  Stuäic'ta  in  Frankreich  und  Italien,  wurde  Mitglied  der  Akademie  in 
Rom,  erster  Architekt  des  Königs  von  Dänemark,  wo  er  einen  hessern  Baugeschmack       .  ' 
einführte,  Professor  und  zuletzt  Direktor  der  Akademie  der  Künste  la  Kopenhagen. 
iSeui  bedeutendster  Bau  sind  die  Propjllien  daselbst:  Er  starb  im  Jahr  1 799. 

LItiratar.    ConrersationBlisxikon  von  Meyer. 

Hart,  Abraham  van  der,  Baumeister  zu  Amsterdam,  leitete  .seit  dem  Jahr  1777 
die  öffentlichen  Bauten  daselbst.  Sein  im  Jahr  1816  gefertigter  Entwurf  ^u  einem 
Denkmal  der  Schlacht  Tofi  Quatre-Bras -wurde  gekrönt.  Er  starb  im  Jahr  1820. 

tUfriior.    C  o  a  vori»ti  OBilexlk  o  n  von  Meyer.  *  * 

Hart,  Laurent  Joseph ,  Stempelschneider,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1810, 
Seine  ersten  Studieu  au  der  Akademie  seines  Geburtsorts  ^Rfurden  durch  den  Tod  seines  ' 
Täters  interbrdehen,  worauf  er  an  die  MfUlM  na^h'tirflssel'kam,  wo  er  sich  in  seinen  * 
lÜreistunden  selbst  bei  Nacht  auf  das  Zeichnen  legte.  Später  studirte  er  unter  dem 
Sfempelschneider  Braent  zu  ötrecht,  und  dann  wieder  bei  den  Medailleurs  Vayrat 
und  Joavenel  zu  Brüssel.  Sein  erstes  selbststäudiges  \yerk  war  die  Medaille,  welche 
die  Stiode  der  ProVinz  Antwerpen  dem'Arolritekten  Bourla  für  den  Bau  des  dortigen 
Theaters  schlagen  Hessen.  Von  da  an  bekam  er  zahlreiche  Bestellungen,  und  nb 
im  Jahr  1840  die  belgische  Regierung  eine  Konkurrenz  für  die  beste  Medaille  auf 
die  Brüsseler  Industrieausstellung  eröffnete,  wurde  seine  Arbeit  gekrönt.  Kr  ist  Mit- 
l^lied  verschiedener  Akadc-micn.  Man  zählt  19  Hauptmedaillcn  tou  ihm,  die  sämmtr 
lieh  Ton  seiner  grossen  Geschicklichkeit  sengen. 

.  IilCrralnr.    Immerzeel,  De  Leren»  en  Werken  der  HoUand.  en  Vlnan.  Enntlsehiltlcrs  n.  s.  w. 

Hart,  ßalomon  Alexander ,  Maler,  geboren  zu  Plymouth  im  Jahr  1806.  Er  ist 
ein  Sphüler  der  kj)niglichen  Akademie  in  London  und  widmete  sich  zuerst  dem  Fach 
der  iteniatar,  bald  aber  erkor  er  die  Historienmalerei.'  Zu  seinen  neuesten  Stflcken 

gehört  das  Bild ,  •  Oolnmbus  und  da.s  Kind.     Im  Jahr  1840  wurde  er  Mitglied  der 

Akademie  an  London  und  im  Jahr  1854  Professor  der  Malerei  daselbst. 
UtsniW.  |r»«TSUt  aiocrajki«  f4a4i:ßl«. 

'  ♦ 
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Hartmann,  Ferdinand  August ,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1774.  Er 
war  ein  Schüler  der  Karlsakademie  daselbst,  und  bildete  sich  in  Rom  noch  weiter 
aas.  Im  Jahr  1807  iRnirde  «r  als  Prafbisor  uuA  im  Jabr  1823  als  Direktor  der.Aka- 
dmue-aü  Dresden  angastellt,  nachdem  er  Italien  zum  zwaitnunal  besueht  hatfce.  iröm 
•pfiter  noch  eine  dritte  Reise  dahin  kam.  Sowohl  in  der  Hiftorien-  als  in  dar  Portrlt* 
roalerei  war  er  hervorragend.  Unter  seinen  Werken  im  ersten  Genre  nennen  wir 
Aeneas,  im  Begriif  sich  den  Griechen  zu  widersetzen,  mi^  gutem  Geschmack  und 
kräftigem  Colorit,  jedoek  niekt  feklerfr«{en  Umrisseii,  Orest  Toni  Oeist  seiner  Mutter 
und  den  Furien  geschreckt,  Kreidezeichnung  mit  Terdienstliclur  Erfindung,  der  Erl- 
könig, im  Museum  der  bildenden  Künste  zu  Stuttgart  befindlich,  mit  tiofc  tn  Eindringen 
in  den  Geist  des  Dichters,  Hoktor  und  die  Trojanerinnen  mit  trefflicher  Farbengebung 
und  Gruppirung.  Zu  seinen  besten  Bildnissen  gehört  sein  eigenes  und  das  von 
Qoandt.  Er  starb  en  Dresden  im  Jakr  1842. 

Llleratiir.   Boichrelbssf          StAdtdiraVtiousbezirks  Stat(r»rl.  — >  CsUS'mIhw  X«**^ 
bUtt  184S.  Kro.  tS.  —  OSth«,  WükkelnunA  mad  tein  Jahrhaiidert,  t,  187. 

Bftrtnuum,  Frans,  Maler,  geboren  an  Brag  am  An&ng  de«  18.  Jakiknn4l«rte.  Er 
lernte  b^i  seinem  Vater  Johann  Jakob^  ahmte  aber  die  Manier  des  Samut  Breughel 
nach.    Seine  Gemälde  sind  jetzt  nur  noch  selten  in  Bokmen  ätt  flnden«  weil  sie  sekr 
gesucht  waren.  £r  starb  um  das  Jahr  1730.    ,  ' 
Utmtn,  DUbscx.  AUgcmeiAa  EtaiÜMteOMn. 

.  Hartmaim,  Johaan»  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Maankeim  im  Jakr  \^tt$,  TSt 

war  ein  Schüler  von  Kobell.    Schon  um  das  Jahr  1776  ftlhrto  ihn  sein  Hang  nack 

der  Schweiz  auf  Biel,  wo  er  noch  weitere  Studien  nach  der  Natur  machte.  Seine 

Darstellung  des  dortigen  See's  und  (jer  darauf  liegenden  S.  PetersinSel  in  Gouacke 

ist  wegen  des  kenlieken  Colorits'  überall  bwrükni.   .^vf  tefnen  OelgMuMläen  fit  din  *  . 

Turne  kesonders  gnt  abgebildet.  *  Tk^ry  arbeitete  naeb  ^im  in  bianaer  Aquarell*  ^ 

manier.  Er  bediente  sicli  des  Zrirbcns  H.  J.  und  beigesetzten  MiÄOgrninrns. 

LUcratw.   Brolliot,  DictiooBaire  dM  HoBocmwats.  —  F&ssll,-  AUramtiBM  Känftlierlexikoo.  — 
.  ■•lUmOMtlMMMtolikM.. 

Hartmann^  Karl  Oottlieb,  Baumeister.  Er  wurde  1793  als  Baubeamter  angestellt 
und  betheiligte  sich  namentlich  bei  der  Wiederherstellung  des  Schlossbaues  von  ' 
Marienburg.    £r  starb  zu  Marienwerder  als  Baudirektoi  des  RegierungscoUegiums.  . 
daeelbet  nnd  alt  Ritter  des  Betkan  Adierordenti  8.  Klasse  mit  der  SeUellb  im  Jakr  1848.- 
Llteralir.  OoiU'islMt  KeastbUtt  1848,"  Iflro.  iso. 

Hartmannns,  Bildhauer,  aus  der  Zeit  König  Heinrichs  III.  Er  fertigte  eine  reich-, 
verzierte  Säule  der  Pomvorhalle  xu  Goslar,  wie  die  Insckrift  besagt:  Hartmannos 
.statuam  fecit  basimc^ue  figuram.        '  ■  .      '  •  * 

IMmlar.  KarU».  ZMm  ^efetttta.  —  Ot««,  BSadfeMh  4w  klMhlWMa  KaMüMllslotte,  8.  m. 

Hartzoeker,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1696.  Er  war  ein 
Schüler  des  Balestra  in  V^enedig,  bildete  «ich  noch  writor  in  Rom  aus  und  kehrte  im 
Jahr  1720  oder  1721  in  sein  Vaterland  zurück.  Seine  Werke  sind  äusserst  selten 
und  Terdienen  den  hohen  Preis,  welcher  für  sie  bezahlt  wird.  £r  starb  zu  Utrecht 
im  Jabr  1740  oder  1741. 

LitorBtnr.    Xouvell«  Bio<rrnphio  j;cncralo. 

Harvey ,  G. ,  Genrcmalcr  in  London,  stellte  im  Jahr  1840  ein  äusserst  lobend- 

werthes  Bild,  das  erste  Lesen  der  Bibel  in  der  Unterkirche  von  S.  Paul,  aus. 
LIteraUr.   Cotta'tchei  K aastblatt  i84S,  Nro. 40.  •  • 

Harvey ,  William ,  X vloprapli  in  London.  Er  ist  einer  der  ersten  Künstler  in 
seinem  Fache.  Wir  nennen. von  seinen  Werken  die  Illustrationen  zu  Tausend  und 
Eine  Nacht. 

Lilentir.    Con  ven ationsletiaaB  voa  Ilajrsr. 

Hasenclever,  Johann  FetOr,  Genremaler,  geboren  zu  Remscheid  im  Jahr  1810. 
Er  kam  in  seinem  17.  Jahre  nach  Düsseldorf,  um  sich  nach  dem  Willen  seines  Vaters 
an  der  dortigen  Akademie  zum  Baumeister  auszubilden.  Bald  aber  zog  ihn  die 
Malerei  .m  kinfiber. '  Sekado.w  mirde  sein  Lekirer  und  er  Termdite  aidi  As- 
ftoge  in  den  Tenduedeniten  Bictatongen»  luß  er  tein  Gebiet^  dai  der  H Brnnrintik, 
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kerausftind,  uro  er  Torzngsweise  das  rheinische  Spiessbürg^rtham  mit  drastischer 

Komik  darstellte.  Zu  .seinen  vortrefflichsten  Leistungen  überhaupt  gehören  seine 
niustrationen  zur  Jobsiade,  worunter  ^ir  die  höchst  launige  Examensparthie  nennen.* 
AupMrfi^Nitt^d^  Tcvliteitet  ist  Min  Gemälde,  die  Wcttjjifobe.  Aber  auch  ernste 
CregenttlildÄi  w8hlte  er  sich  zur  Darstolluno-  aus,  nnraentlich  die  Spielbank,  ein 
Stück,  das  mit  den  Ilogarth'schen  Bildeiii  wetteifert.  Seif  1^43  war  er  Mitglied 
der  Künste  zu  Berlin ,  und  .von  Briissel  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  £r  starb  zu 
DOueldorf  im  Jabr  1853.  « 

'LJteraiar.    D^utschp»  Kumt  Matt  1854,  Nro.  2.  —  Mnllor,  Dttsseldorfer  Kenttler. 

Hasenpflug,  Karl  Georg  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1802. 
Da  sein  Vater  ein  unbemittelter  Schuhmacher  war,  hatte  er  viele  Mül^e,  sich  Bahn 
SU  breohen.   Dekorationsmaler  Gropius  •ntwwktei,  tein  uhd  nahm  ihn  &i 

Mine  Werkstätte  auf,  im  Ganzen  aber  bildete  er  sieh  durch  aiob  celll^  .  König 

Friedrich  Wilhelm  III.  beehrte  ihn  mit  mehreren  Aufträgen  und  kaufte  auch  sein 
Gemälde,  den  Dom  und  die  Soverin-.Stiftskirrhe  In  Frfurt  In  (lem  Genre  von 
Winterarchitekturstücken,  von  deuen  wir  die  Kloster  Walknried  und  lleisterbach 
beconders  Ueanea ,  ist  er  unerreiohir,  da  sie  ein  wahrhaft  poetischer  Haa<^,4fiu«b- 
weht.  Seit  183(1  wnlint«-  ev  in  HalberstadC,  dem  Vereinspunkte  einer  gTüm$iff\$li' 
.^ahl  Ton  Bauwerken  der  verschiedensten  Perioden.   Er  starb  im  Jahr  1858.  r, 

llleraiar.    Deattrhe»  Kunstblatt  1830,  Nro.  20.  —  Handichri  f  1 1 1  c  h  o  Nachrichten.  — 
lor,  Klein«  Schnftt^n. 

Hasselgxeen,  Gustav  Erick,  Hi.storiennmler,  ^reborcn  in  Stockholm.     Fr  war 
ein  Schüler  der  Akademie  daselbst  und  zu  Dresden,  von  wo  er  im  Jahr  1808  in  sein 
tT«I«iI^  znrOekkehrte.   £r  wurde  in  Stockholm  Professor  und  Mitglied  der  Aka- 
denicf.    Seine- £toflb  waren  meist  der  Gesebidite  seines  Vaterland«  entnommeu 
.  er  hat  das  Verdienst,  cur  Läuterung  des  dortigen  Gesobmaoks  wesentUeh  \^igetngMI 
zu  haben.   £r  starb  zu  Stockholm  im  Jahr  1827. 

UUntu.   Conversationalexikon  voa  Meyer..  —  Ersck  «t4  Grober^  Eiie]rel(i||M4«. 

Hiailber,  JOMphf  Maler  und  Kupfersteeher,  geboren  zu  Gerateried 'bei  Kefflp^n' 

im  Jahr  I7G6.  Er  war  der  Sohn  eines  Schreiners.  Nachdem  er  im  Zeichnen  hin-  ^  • 
länglich  gciiht  war,  bc  suclitc  er  die  Akademie  in  Wien.  l)ildete  sich  darauf  in  München  ' 
weiter  aus,  und  copirte  daselbst  mehrere  Bilder  von  Kubens,  Mieris,  G.  Dow  und 
ran  Dyck,  die  grossen  Beifall  erhielten,  malte  Bildnisse  und  rersucbte  sich  eadlidi 
in  grOes«ren  Darstellungen,  besonders  aus  der  heil.  Gescbiefate,  worin  ermanebes 
Treffliche  leistete.  Mehr  als  fünfzig  Altargcniälde  in  München  und  in  Oberbayern 
sind  von  ihm.  Sein  schönes  Bild,  der  sterbende  Heiland,  ist  durch  den  Steindruck 
weit  verbreitet  und  war  auch  in  der  Ausstellung  zu  München  im  Jahr  1858  zu  sehen. 
'  Aiit#rd«D  Ittt  er  Hehreres  in  Kupfer  gestochen.  £r  starb  als  Proflessor  der  Akademie 
der  bildendeti  Kflnste  zu  München  daselbst  im  ^ahr  1834. 

L!l»rstt>r     r  f.  <  t  i  -Ic«  KunstMatt  IRl^fi.  yro.  12.         Dr.  5^51tl,  r)!f>  biUJcndc  Kunst  -n  Mnnchen. 

Hauck,  Friedrich  Ludwig ,  Maler,  geboren  zu  Iloniburcr  vor  der  Hube  im  Jahr 
1718.  l-r  lernte  bei  seinem  Vater,  welcher  Hofmaler  daselbst  war,  das  Fortrat- 
teiden  ,  und  bildete  sich  sodann  durch  Reisen  nach  Deutschland  und  EngUuld  weiter 
an*.  Im  Jahr  1744  Hess  er  sich  in  Frankfurt  a. M.  häuslich  nieder,  und  benitfee  ton. 
da  aus  Holland.  Ausser  wohlgetroffenen  Porträts  fertigte  er  auch  CouTersaliun«- 
stücke. 

f      VashjbhMa       Fkudcfartar  Kfuitan. 

'  HtüAillOlirMetoot.  Sortean  Vlciitoire,  Malerin,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1785. 

Sfe  hielt  sich  viele  Jahre  in  Italien  auf,  wo  sie  auch  mit  ihrem  nachherigen  Gatten, 
dem  Architekten  Haudebourt,  bekannt  wurde.  Ihre  Bilder  •«(■hildem  grössten- 
theils  italienisches  Volksleben.    Sic  erscheint  in  dem  Fuäükuss  dcä  heil.  Petrus  in 

^elcnr.su  Rom  rom  Jahr  1812,  und  in  einer  Ton  einem  griechischen  Bisohof  Ter-  ' 
richteten  Firmelung  von  1814  im  Helldunkel  als  eine  glückliche  Nachfolgerin  von 
Gl^ftset,  obwohl  ihre  F&rbung  geschminkter  ist;  ihre  Bilder  ziehen  überdies«  durch 

•  aifrtms>l»<ia  Peakaileta  tet  Emasa  ägmmtMifim  Hie»  OrTmiissA.  fiii«W,llt.i. 

*  • 
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die  lebendigen  Forträtköpfe  und  die  fleiscige  Ausfühnjag  an.  Sie  starb  sa  Farii  ia 

Jahr  1845. 

Lllcritar.    Cotta'tches  Kanitblatt  iMi,  Nro.  S4.  —  Wkafcn,  KvoMwerke  nad  KüniUer  in  Varl». 
Hauer,  Thomas,   Zeichenlehrer  und   Kupferstecher  in  Aupsburg,    blühte  im 
Jahr  1804.   £r  war  ein  erfiodungsreicher  ^eichner,  sowohl  im  Fach  der  Architektur 
als  a«eli  .in  historischen  BurstelluDgea  und  Figuren.    EinM  seiner  gelungensten 
Werke  ist  ein  Opfer  in  dem  Tempel  der  Vesta.  Aueh  Terdienett  sein«  in  der  Sohwin- 
.kunst  ausgeführten  Blätter  Hcifall. 

LItcrUir..  Vieland,  Der  neae  dsuuche  Mvknr  1804.   Ent«r  Bud.    S.  121.  131.  1S8. 

Stenn,  'C.  Aug.,  Ma|er  und  Steinaeiehner«  geboren  su  Berlin  im  Jahr  1816.  Er 

erhielt  seine  Bildung  durch  die  Professoren  C.  Schulz,  Blechen  und  Schirtner 
in  seiner  Vaterstadt,  und  übte  zuerst  die  Oelmalerei,  später  aber  widmete  er  sich 
der  Lithographie  und  Kadirung.  Das  königliche  Kupferstichkabinet  und  die  könig- 
liche Akademie'in  Berlin  besitaen  mehrere  Werke  ron  ihm.  Im  Jahr  1855  ersctrieoMi 

malerische  Ansichten  der  römischen  Raqdenkraale  zu  Pola  in  Istrien ,  herausgegeben 

von  J.  Weydo  und  A.  ITaun.    F,r  bewahrte  bei  dieser  Lithographie  dem  Einzelnen  . 

seine  bestimmte  charakteristische  Zeichnung  unbeschadet  der  Harmonie  im  Ganzen. 
Illmltr.'  D*att«fe*t  ktiBt«bUt«  1«8»,  Vro.».      H«ada«hrif«li«li«  Hkelrriektec 

Banser,  Elias  David,  Baanmiater  und  Ingenieur.  Er  war  Chef  der  Fortifikation 

und  Generalmajor  in  Kopenhagen»  und  baute  das  im  Jahr  1794  Terbranote  SobbM 

daselbst  von  1733—1739. 
*  mmlw.  C*aT«r«MUa»Uai'koa  y  Mf  jrer. 

Eanser,  Gregor,  Baumeister,  arbeitete  1516— 1(^20  an  dem  Stephaiisdom  Ib'WImi. 

Liteniar.    Tichiichk«, -D«r  SiaphUMdom  ia  Wien.         *  ,  . 

•  Hftmhofer,  .KazimililMl»  Landscfiaftonaler,  geboren  su  Kjmphenburg  im  Ma 
1*811.  Seip  Vater  warSohnllehrer  und  ein  geschickter  Zeichner.  Er  isrihlte  sich  bloM 

die  Natur. zur  Fflhrerin  und  bereiste  auch  ItnhVn.    Die  Hochebene  Bayerns  ist  d«r 
Hauptgegenstand  seiner  erhebenden,  grossartigen  Darstellungen.    Gegenwärtig  lebt 
er  als  Professor  in  Prag,  verfehlt  ab.er  nicht,  aiy ahrlich  die  Gestade  des  von  ihm  ' 
meistvrhaft  'dargestellten  Ctiiemsee's  zu  besnehen.  *     '  . 

Uteradr.    Dentsche*  Kunttblatt  1H.*)5,  Nro.  28.  —  Dr.  Sdltl,  Die  bildende  Kunst  in  München 

Hausmann,  Elias,  Maler  von  Budis«in,  fertigte  am  Hofe  des  Landgrafen  von 
Hessen-Darmstadt  schöne  Bildnisse.  Sein  Sohn  Julias  Gottlob  f  1778  war  gleich- 
flkilt  ein  gesehiekter  Fortritmaler  m  Diensten  dea  Kufftiatan  tob  Sadipen.  Ibhfwa 
Ai(baiten  Ton  beiden  wurden  gestochen.  *  ' 

*  Utonlir.    PI  SRI  i,  AU^emeiB««  Kfin*tlerlcxik<OB. 

HantmanA,  Hippolyth,  Bildhauer,  geboren  zu  München  im  Jahr  1802.  Die 
Anfiuigsgrflnde  seiner  Kunst  lernte'  ef  bei  «einem  Vater  Miohael,  efamm  hi  'der 

Schnitzkunst  in  Elfenbein  und  Holz  geschätzten  Künstler,  worauf  er  sich  auf  der 
Akademie  rAi  München  noch  mehr  rervojlkommnete.  Für  die  Verzierungsbildhauer- 
kunst,  der  er  sich  vorzugsweise  widmete,  fand  er  daselbst  ein  reiches  Feld.  Clenze 
besehftftigte  ihn  riellkoh,  sodann  Imlf  er  in  Rheims  einen  Saal  im  mittelalterlieiieB 
Styl  zur  Krönung  Karls  IL  dekoriren.  Nachdem  er  in  England  die  verschiedenen 
architektonischen  Ver/ierungen  besichtigt  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1826  nach 
München  zurück,  wo  er  viele  Beschäftigung  bei  der  innern  Ausschmückung  der 
Glyptothek,  der  alt^n  Pinakothek  und  der  königl.  Residenz,  sowie  im  Palais  des 
Henogt  Max  erhielt.  Femer  fDhrte  er  die  Denkmale  in  Oberwittelsbaoh  uhd  Aibliitg 
nnd  die  Bildhauerarbeiten  in  der  Marienkirche  der  Vorstadt  Au  nach  eigenen  Ent- 
würfen aus.    Auch  für  die  Lndwigskirehe  und  die  ^^'^tflika  fertigte  er  mehrere  Yer- 

zieruugen  und  Säulenköpfe.  •  . 

Utontnr.  Dr.  S  61I1,  Bte  >UdMie  E«u«  ia  MSMkM. 

Santsch,  Georg,  Medailleur  in  Nürnberg  um  1680—1711.  Er  war  ein  SöbUler 
Ton  Wolrab.    Seine  schönen  Denkmünzen  bezichen  sich  auf  die  Mordbrennereien 
4lcr  Franzosen  am  Rhein  und  auf  andere  Zeitereignisse  in  Ungarn.   £r  bediente  sich 
der  Initialien     H.  nnd  H.  i 
Utaniw.  BtvlU«).  StoHmnudte  <m  Uomtgnmam,  ->  BeHberf.  Iltnker|t  IwiOebM. 

*  amtflisi  ia  *m  J^eakmUet a  der  Euasi  AilwaKbilmBM».ivlMs«Mk1M;tt|,nf.s. 

•  •  • 
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lf>nrillger,  Joseph,  Maler,  gbboren  zu  Wien  im  Jahr  172f>.   Kr  w«r  ein  Scha|er  • 

.  des  Paul  Troger  und  Daniel  Gran.    In  Verbindung  mit  ersterem  verfertigte  er    .  • 
die  Frescoarbciten  in  der  Donikirche  zu  Brixen.    Ganz  von  ihm  gemalt  sind  die  in. 
dvr'Sohlosskapelle  su  PrMsburg,  in  der  SeblottkapeUe  sti  Ofen,  in  der  neuen  Kapelle- 

dee  Königs  Stephan  von  da  und  im  Universitfitstaal  EU  Tyrnau.    Sein  an.iohnlichstes  • ' 
Oelge'mälde,  das  er  im  Jahr  1782  schuf,  ist  Jesus,  der  mit  Maria  und  Joseph  nach 
Jerusalem  reist.   Sein  Colorit  ist  vorzüglich.   Er  starb  zu  Wien  als  k.  k.  Kammer- 
maier  und  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  im  Jahr  1766. 

litcralir.  riorillo,  Gcschiclit«>  ilrr  xo.rlinnnrien  £iin«to  ia  l'outichland  und  don  Xipdprl.ia Jeu ,  — 
Faiili,  AUfemeiBM  CftuUerlaxlkoB.  —  Albrecht  Krafft,  Veraeichniu  4«x  k.  k.  G«m41d«g»U«n* 

Havell,  William,  Mal  er  in  England.  Er  begleitete  eine  Ciesandtschafl  nach  China 

und  Indien  und  nahm  viele  Gegenden  und  Scenen  auf.    In  Gel  malte  er  eine  Wasser- 

fabrt  der  Gesandtschaft  in  China.,  Gan;a  idealisch,  noch  der  älteren  Schule  ange- 

hOrig,  üt  die^Dwatellangeweiae  der  Grotte  des  Neptun  in  Tirolt  In  der  Aqttarell- 

winltffni  .ltittrt.itr  Anageaeioluietea.   Wir  nennen  ab  Belege,  dag  Bijd  de»  Sonnenontei^ 

gangs,  von  wahrem  kräftigem  Effekt.  ...  * 

Utentar.    PattaTaat,  Kniutrttu«  dsrcti  KafUod  «ad  Belfiea. 

tUkWnckf  Lambert  toh,  Maler  und  Baumeiiter,  gebiMwn  tu  Bergen  in  Norwegen. 

Im  Jahr  1653  machte  er  auf  königlidM  Kos^n  eine  Reise  nach  Italien  und  kam  im 
Jahr  1670  in  sein  Vaterhimi  zurück,  worauf  er  irster  königlicher  Baumeister  und 
Oberaufseher  der  Gemälde  und  Sculpturen  wurde.  JElr  baute  die  schöne  Kirche  in 
ChrittianshaTcn.  Eines  seiner  Gemälde,  welches  das  Sterbebett  einer  Tomehmen 
IVan  dareteUtI  ist  Ten  Huberl  Sehnten  in  Kupfer  gottoelien.  Bein  Vater  Salo- 
aon  war  auch  ein  guter  Bildhauer  und  Maler,  und  lein  Bruder  Mioliel  ein  guter 
ZeiAner.   Lambert  starb  im  Jahr  1695.  * 

litmlw.  riisU,  AUfsaalaw  KtaMtoftoiikaB.  v 

HaTermail,  Margaretha,  Malerin,  geboren  au  Amsterdam  im  Jahr  1720.  Den 
«Arsten  Unterricht  im  Malen  empfing  sie  von  ihrem  Vater,  der  diese  Kunst  gut  ver- 
stand. Hierauf  vervollkommnete  sie  sich  bei  dem  berühmten  van  Hu  vsum  und  kam 
ihm  im  Malen  Ton  Blumen  und  Früchten  gleich,  to  dass  er  sie  beneidete.  Ihre  Ar- 
beiten sind  no«h  jetzt  gesueht.  Sie  starb  um  Au  Jahr  1795,  naehdem  sie  in  Folg« 
einer  unglücklichen  Liebe  nach  Paris  übergesiedelt  war. 

LitoraUr.   Fiorillo,  GMchicbta  dar  aaiclkaaadaa  Kftaat«  ia  OaatacXlaad  aad  daa  MMwtaBiM. 

Konvcll«  Bioirrapkl»  f<tfirale/ 

Hävens,  Theodor,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  aus  Cleve.  £r  kam  unter 
der  Regierung  der  K(^nigin  Elisabeth  nach  England  und  zeichnete  sich  daselbst  aus. 
beiae  Gebäude,  vorzüglich  im  Collegium,  das  er  im  Jahr  1566  xu  Cambridge  ernoh- 
tete,  sind  im  Renaissancestyl  aufgefflhrt. 

LIteratnr.    Fiorillo,  Gcfrliicl^c  der  zeichnenden  Küntte  in  Orofibritannicn. 

Haydon,  Benjamin  Bobert,  Historienmaler,  geboren  zu  Plymouth  im  Jahr  1786. 
£r  begann  im  Jahr  1804  seine  Studien  zu  London  in  der  königlichen  Akademie,  mit 
Wileher  er  jedoeh  später  seriel.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  war  Dentatns,  Ittr  den 
ihm  die  British  Institution  im  Jahr  1810  den  ersten  Preis  zuerkannte.  Dagegen 
machte  ihm  sein  Macbeth  (1810 — 1812)  grossen  Verdruss  und  setzte  ihn,  da  der 
Besteller  das  bedungene  Honorar  nicht  zahlen  wollte  und  konnte,  und  die  Kritik  das 
ganze  Gemälde  rerwarf ,  in  ftosserste  Verlegenheit.  Sein  Urtheil  Salomo's  brachte 
iha  wieder  in  Gunst  und  aus  der  Noth.  So  groeeen  BeifeU  jodoeh  audi  seino  woitoren 
Werke,  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem  (1820),  Christus  am  Oelbcrge,  Moses  von 
Pharao  entlassen,  und  seine  Auferweckung  des  Lazarus  gewannen,  gerieth  er  den- 
noch aufs  Neue  in  Schulden,  zumal  da  von  den  zum  Ankauf  von  Gemälden  bestimmten 
oibntliüdien  Fonds  zu  seinen  Gunsten  niehts  Terwendet  wurde.  Ein  Aufenthalt  im 
Sohllldgpftngnisse  im  Jahr  1827  gab  ihm  den  Stoff  zu  den  beiden  ausgezeichneten 
(Gemälden:  The  mock  election  und  The  chairing  of  the  membres,  in  denen  wahrhaft 
II  0 gar  th "sehe  Laune  herrächt,  und  wovon  ersteres  König  Georg IV.  für  500  Guineen 
kaufte.  Im  Jahr  1831  stellte  er  das  meisterhafte  Bild:  Napoleon,  den  Sonnenunter- 
gaug  betrachtet,  auH  Yen  da  an  ging  es  jedoeh  abwirtt  mit  seinen  lielstai^|l«n. 
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S^O  Bay«  —  H<M,  Flaut.' 

▼OD  denen  sich  die  bisherigen  durch  glänzendes  Colorit  anazeichneten.  Im  Jahr  1846 

g&h  er  sich  in  Folge  seiner  zerrütteten  Vermügensumstände  selbst  den  Tod.  . 

LUcralir.    Co&Terji«tion*li>xi  kon  rnn  BroekJis«*.  —  Gelta'MM  XasstklMt  iMt«  Ib*.  M. 

i84ti,  Uro.  42.  —  Piorer,  l'niveraaliexikoa. 

Eayez,  Fnuieo«  Maler,  geborte  m  Venedig  un  Jahr  1791.  Er  ididiTte  mertt 

in  seiner  Vaterstadt,  dann  unter  Pelagi  in  Rom     In  Mailand  gefielen  seine  eratMl 

Arbeiten,  Tod  Luokoon's  und  Todesurthcil  der  Carmagnola  so,  dass  er  an  der  dortig^en 

Akademie  als  Professor  angestellt  wurde.  Von  seinen  sp&teren  Werken  nennen  wirr 

Papst  UrbAii  U.  und  P«ter  der  E^mit,  der  Tod  der  Mari»  StaArt.  Dit  Vorzüge  Miaer 

KoBstooböpfiiDgea  bettdiOB  in  Reichihimi  der  Erfindung,  riditiger  Zeiahnnng  vad . 

eminenter  Farbongehung. 

Llirralir.   Cotta  »cfeM  Knsatblatt  iim,  »to.  28.  —  Pi«r«r,  CaiverMülaxikoB. 

Haynet,,  Maler  und  Kupfertteoher,  geboren  in  Englnad  um  dnt  Jalir  1760.  Er 
blühte,  ztt  London  im  Jahr  1 780.  Seine  radirten  Blätter,  betoaden  die  nach  J.  Mor- 
timer,  seinem  Lehrer,  sind  sehr  geschätsk 

Lttcritar.   Hub  er,  Haadbneh  fSr  Kuiutliebhabtr. 

Hayter,  Georg,  Malor  in  London.    Seine  Hauptwerke  sind:  Königin  Karoline 

während  ihre.s  Verhürs  im  Jalir  IftL'n  in  (lern  ITause  der  Pairs,  aiit  189  PortrAta,  und 

die  erste  Atzung  des  reformirten  Unterhauses  im  Jahr  1835. 
Utohlv.  G«tta'Mk«t  KiaatbUtl  iStS  Kto.  7»,  ftS«  Vmw  44. 

Heame,  Thomas,  Maler  ans  England,  blühte  im  18.  Jahrhundert.  Zwei  Scenen 
aus  dem  Vikar  von  Wakefield  und  da.s  mit  Cypriani  gemalte  Stück  Adam  und  Era 
im  Paradiese,  nach  r'iltons  Heschreibung,  sind  vorzügliche  Arbeiten. 

Litrrtlnr.    Katitli,  Ailcomt^ine*  Kfiaitlerlazikon. 

Hcath,  Charles,  Kupferstecher  in  England.    Er  hatte  einen  wohl  eben  so  be- 
rflhmten  Namen  als  sein  Vater  James,  war  Gründer  und  Herausgeber  des  Annual, 
welches  15  Jahre  lang  die  bedeutendsten  künstlerischen  und  litcraiischen  Krüft« 
,  England  beschäftigte.  Er  starb  zu  London  im  Jaltf  1849. 

LitertCar.    C o « t a '»che*  KunitbUtt  1849,  Nro.  4. 

Heath,  James,  geboren  iu  England  im  Jahr  1756,  nimmt  mit  Becht  den  ersten 
Bang  unter  den  englisehen  Kupfersteohera  ein.  Er  bereiste  FFankieidi  und  Italien, 

und  verrollkommnete  sich  zu  Florenz  unter  Raphael  Morghen.  Zu  seinen  bestea 
Arbeiten  gehören :  der  Tod  des  M^or  Pearson  und  der  de.s  Admiral  Nelson  nach 
West;  der  todte  Soldat  nach  Wright;  Washington,  Bildniss  nach  Stuart;  Pitt 
nach  der  Statue  der  Onirersität  lU  (^bridge ,  und  die  Illnstrati«»ai  des  Kerrelits 
Magazine.  Er  starb  zu  London  im  Jahr  1834.  Zu  sefnea  best«n  Schülern  gebOri 
sein  Sohn  Charles  und  .seine  Tochter,  verheiratheie  Hamilton. 
Literalw.   Konvelle  Biographie  f^narala. 

Htb«Bftrtit,  Haaa,  Glasmaler,  fertigte  am  1582  die  Olaanalereien  dar  FB«ade- 

fenster  in  der  Jesuitenkirche  7.11  München. 

Ulenlir.    Con venationsloaikoa        ll«7«r.  —  Harftr«(f>  8.1t. 

Hfibtrt,  Auguste  Anioin«  Bnttt,  Maler,  geboren  aa  OreaoUe  in  Jabr  1817. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Paul  Delarocho  und  David  Angers.  Seinen  Arbeiten 
ist  eine  besondere  Lebhani^^keit  und  Kräftigkeit  dos  .Ausdrucks  eigen,  während  die 
Composition  nicht  umfassend  genug  ist  und  die  I- arbengebung  auch  nicht  immer  be- 
friedigt. Das  Stück,  der  Becher  Joseph 's  in  dem  Sack  Beqjamin's  wiedergefunden, 
▼enohaflie  ihm  im  Jahr  1839  den  ersten  gfosaea  Preis  der  S^nle  tob  Rom  und  tob 
seiner  Vaterstadt  eine  goldene  Medaille.  Für  das  Gemälde,  die  Malerin,  erhielt  er 
im  Jahr  1850  die  Medaille  erster  Klasse,  und  im  Jahr  18o3  für  das  Bild,  der  Judas- 
knss  und  das  i'orträt  dos  iuusers  Napoleon  III.  das  Kitterkreuz  der  Ehrenlegion. 
Zm^  mtm  im  Jahr  1856  ausgestellte  Arbeiten,  Creaocaaia  In  den  Gefängnis«  n 
San  Germane  und  die  Töchter  des  Alnto,  «nvaibea  ihm  die  MedaiU«  erster  EJaaia. 

LitcraUr.    KoutvIIo  Biofraphir  f;i>neral«. 

Höbert,  Piene,  Bildhauer,  geboren  zu  Villabe  (Seine  et  Oise).  Er  ist  ein  Schüler 
Ton  Jaoquottt,  erhielt  im  Jahr  1849  die  Medaille  der  «weiten,  und  im  Jahr  186$  die 

der  dritten  Kla.«se.  Er  stellte  aus  1850 — 1851  einen  Gypsabdruck  einer  Marmor- 
statue, der  Lebensstrom,  im  Jahr  1853  eine  Marmorgruppe,  ein  Kind  mit  einaf 

Scbildkrüte  spielend,  und  im  Jahr  1855  eine  Brouzestatue ,  OUvier  von  Serres. 

Uamw.  Gsttl«««»  «•  ■••BPOittUB       %MmB  »vis.  Itatoiass.  '  % 
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'  Heck,  Nicolas  van  der,  ein  tüchtiger  Landschafts-  und  Historienmaler,  geboren 
SB  Alkmaar.  £r  war  ein  Schüler  des  Jan  Nagel.  Seine  Composition  ist  gross  und 
Tvntlodig,  teio  Col«rii  g«t,      HelldQakel  tr»fflidi  angvlmdit  Er  ftrtigto  ittr  4m 

SchOffenkammer  seines  Geburtsort«  drei  gute  Historienbilder.  Das  erste  stellt  dar 
das  TcdpsTirtlicil  ppjrf'n  den  Amtmann  von  Zuyt-HoUand ,  das  zweite  das  schreckliche 
Urtheil  des  Königs  K.a;abyses,  das  dritte  das  Urtheil  Salomo's.  £r  malte  auch  Bauern* 
khehtreihen 'und  UQbte  noch  um  das  Jahr  1631.  u  ' 

Lilfriliir.    Dcieamps,  La  via  das  peintres  flamand«,  aUemabdi  et  hoUaadoii ,  nflOf  TktU., 

Hecke  (Heckius),  Abraham,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Amsterdam. 
£r  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  bis  gegen  1634  tbätig.  Seine 
Blitter  sind  sehr  rein  und  zierlich  gestochen ,  kommen  aber  äusserst  selten  vor.  Wir 
nenneii  roo  denselbeh  die  dr^  Minner  im  FeaeroHsii.  Die  Ooldsduniedsoniainente 
iind  zu  Folgen  vereinigt  und  zoiB  Theil  mU  be(geMCateiB  "Uxtmtgnam  Tenehen^  A^f  Ji 
üikm  Blättern  steht  sein  Name;  XU 

^.'iKcielir.  ir«f  >*r.  M«  Mmttfnuutotra. 

SM«,  Jim  VSB  den,  Httlcr-uid  Knpfertteeher;  geboren  ili  Qnurenioade  bei 

Oudenardo  um  das  Jahr  1620.  Er  rciate  Mhzeitig  nach  Italien  tod  fknd  daselbst 
viele  Bps(  häfligung ,  da  der  Herzog  von  Oranien  sein  Gönner  war.  Nach  mehr- 
j&hxigem  Aufenthalt  in  diesem  Land  liess  er  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  noch 
in  Jalnr  1660  lebte.  Er  wüte  Blumen. und  Früchte,  Landschafben  und  kleine  Stflcke, 
■Inliah  QeOsae  T«a  SUber  uad  andern  StolhB.  Seine  Cjinqposikionen  sind'aagendlini» 
mit  guter  Auswahl  gemacht  und  von  den  Italienern  sehr  geschätzt.  Seine  Kupfer- 
stiche betreffend,  so  gilt  für  das  beste  Stück  das  die  Maraudeurs  vorstellende,  wobei 
geschmackvolle  Zeichnung  mit  leichtem  und  geistreichem  Stiohe  vereinigt,  ist.  £r 
badiente  sieh  der  Initialen  J.B. 

Uterttur.    Barticb,  Lc  Peintro  Oravpur.      Tirulliot,  rtiili  ihn' iliii  MfUgUMMM.  '  BSIflfia 

vi«  de*  peintres  flamandj,  alleraand«  ot  hoUiindoii,  zureitet  ThelL  • 

•  Eeekeler  oder  Heckler,  Johann,  Baumeister,  aus  Württemberg  gebürtig,  leitete 
den  Ban  des  Münsters  in  Strassburff  Tom  Jahr  1622  bis  nun  Jiabr  1643. 

LItrratir.   Kon  voll  e  Biofraphi*  renörale. 

Heokeler,  Johann  Qeorg,  Baumeistor,  geboren  im  Jahr  1628.  £r  war  ein  Sohn 
de»  Banmeisters  Johann,  ind' arbeitete  glcidiflüls  am  Miniter  lafltnasbn^,  nad 
swaor  Ton  1664—1669,  insbesondere  btnehie  er  an  dem  Thann  eine  gfornait^g« 

Beparntur  an,  als  der  Blitz  in  denselben  geiehlag«n  hatte. 

Litaratar.    Nout«11o  Bieg rapbi«  f  ^A^ral«. 

Heökenftlltr,  Leonhard,  kupfenteeher  an  Aogebniig.  Er  lernte  bei  Barth  et  bme 

Kilian  und  besuchte  das  Ausland,  namentlich  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  er^ 
richtete  er  in  seinem  Ilause  eine  Akademie,  wo  man  nach  dem  Leben  zeichnete.  Das 
von  ihm  gefertigte  Hildniss  des  Kurfürsten  von  Trier  soll  ein  Meisterstück  sein.  Er 
Starb  an  Augsburg  (München)  im  Jahr  1704.  Sein  Bruder  Jakob  Wilhelm  war 
Hofknpfersfeeher  in  Brannsehweig,  stand  ihm  aber  in  der  2eidinung  naeh. 

UUralar,    Füs$li,  All^pmeimu  Künsflprloxikon. 

Heckris,  Heinrich,  Baumeister,  war  im  Jahr  1331  am  Bau  des  Domes  in  Würz- 
burff  thätig. 

yimtar.    Otte,  Handbach  für  KansUrchiolofie ,  S.  175. 

Heda,  Willem  Klaasz,  Maler,  geboren  zu  Ilaarlcra  im  Jahr  1594.  Im  Fache 
des  StilUebens  zeigte  er  ungewöhnliche  Geschicklichkeit.  Zum  Beispiel  gedeckte 
Tische  mit  Schüsseln  tind  Speisen  malte  er  mit  täuschender  Aehnliehkeit. 

Literatnr.    ImDicrroU,    De  I.cvmi   cn  Werken   der  HolUad.  M  TlUB.  bMCtachJUat»  1.  a.  W. 
RatkBober,  Aiuialen  der  niederüukdiac^aa  Maleiai  n.  a.  v. 

HMUnger,  JohamiXarl»  Stempeleehneider,  geboren  au  Sehwya  im  Jahr  1691. 

Er  erlernte  die  ersten  Anflbige  seiner  Kunst  bei  dem  Münzmeister  Crauer,  und 
bildete  sich  sodann  in  Nancy  und  Paris  weiter  aus.  In  letzterer  Stadt  wurde  er  im 
Jahr  1718  für  den  schwedischen  Hof  gewonnen.  Nachdem  er  1726 — 1728  in  Rom 
nigebraoht,  ging  er  naoh  Petersbing,  um  dort  das  Bttdniss  der  Kaiserin  Anna  an* 
aleeben.  1739— '1744  lebte  er  anr  WiedmhersteUang  seiner  geschwächten  Gesnnd- 
hait  in  dar  SehvMia,  ^raUn  er  amdi  apftter,  anehdem  er  in  Sehwedea  aeine  Satlaamuv 
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gmMBmen»  zurückkehrte.  Seine  Köpfe  sind  hOohsi  charakteristisch,  das  Fleiadh, 
die  Gewudnng,  inabtsoirfefi»  aber  die  Haare  ihid  mit' nnevreieliter  SebOnlieit  tind 
Leichtigkeit  dargestellt.  Zur  Belohnmig  seiner  Verdientte  erhielt  er  too  Papat  Bene- 
dikt XIII.  den  Christusorden,  und  König  Friedrich  I.  von  Preussen  ernannte  ihn  im 
Jahr  1745  zum  Hofrath  und  Intendanten.  Die  besten  Werke  ron  ihm  sind  die  Bild- 
nisse der  Kaiserin  Elisabeth,  des  Königs  von  Preussen,  des  gelehrten  K^der  und  sein 
eigene!  Porträt.  Seine  Zeichen  sind  Hedl.  nnd  die  Initialen  J.  C.  H.,'Midi  beige-  tj 
•etztes  Monogramm.   Er  starb  in  soinom  Vaterland  im  Jahr  I77I. 

•  Lllcretar.  Bto^raphie  uniTer«elle,  ancieune  et  moderne.  Hani ,  1817.  —  HraUioi,  Dictioanair« 
des  MooafTAXune».  —  Co  OTeriat  i  onslex  i  k  o  n  run  11  r  u  c  k  ha  a  k.  —  f  üsili,  Allf^emrinei  KüDiiler- 
lexikon.  -  Outhe,  Winkelmaan  ood  Min  Jkiirhoitdert,  2,  98.  AbbUdaag««  Miner  Werke  hat  Ch.  tob 

Mecf^el  (fegi)b«n.  * 

H^douill,  Edmond,  Maler,  geboren  zu  Boulogne  sür  mer  um  da.s  Jahr  1810.  Er  ♦ 
bildete  sich  unter  Cclestin  Nautcuil  und  l'aul  Delaroclie,  und  legte  ich  mit 
Erfolg  auf  Genre-  und  Landschaftsmalerei.  Im  Jalir  1848  erhielt  er  die  Medaille 
sweiter  nnd  im  iJabr  1855  di»  dcit  er  Klasse.  Seine  besten  Weike  sind:  die  JUft; 
ein  Negercafee  in  Constaotiner  IVauen  Ton  Ossao  am  Bmnnen;  im  Eradle  an  ChHn- 
baudoin  (Loiret). 

Lltaratir.   Catalorn«  de  Texpoiition  dek  beanx  artt.  PaH<  1^5.  —  Voavetla  Biograpkl* 

He6de,  Wilhelm  van,  Historienmaler,  gehören  im  Jahr  I66U  wahrscheinlich  sn 

Fumes  in  Flandern.  Er  ging  früh  nach  Italien ,  wo  er  sn  Rom ,  Neapel  und  Venedig 

Proben  seibei' Twentes  ablegte.   SpMer  wnrde  er  an  den  Wienerhof  beralbn,  nm, 

die  kaiserliche  Burg  zu  sobmfleken.  .  Er  zeigt  sehtae  Composition,  geiiane  Zeioh« 

nung,  reiches  und  harmonisches  Colorit  und  im  Styl  Aehnlichkeit  mit  Lairesse. 

Auch  sein  Bruder  Vigor,  gfboren^  im  ^äl^r  1659,  gestorben  im  Jahr  1718,  war  ein 

tflchtiger  Historienm^er.    Beide  malten  zusammen  ein  bflbsohes  AltarstAck  In  tmt 

Walpurgiskirche  zu  Furnes.    Willem  starb  im  Jahr  1728. 

Ulcralar.   F.  de  Bopi,  BiofraSa  defU  uUali.  Tttawia  i86S.  .-^  iBaara**!,  Df  LsvMa  «a  "WtAm; 
der  Holland,  en  Vlaam.  KnaalaehiUlan  «.  «.w. 

Heem ,  Jan  David  van ,  Maler ,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1 600.    Er  lernte 

bei  seinem  Vater  David ,  den  er  jedoch  weit  übertraf.    Früchte,  Blumen,  Insekten, 

Metalle,  Gläseru. s.  w.  wu&ste  er  in  sauberster,  zierlichster  Vollendung  und  theils 

dnrch  die.  Blfltlie  der  Tinten ,  Uieils  dnith  die  Leiehtigkeit,  mit'  der  sie  aufgetragen 

sind,  höchst  anziehendem  Colorit  darzustellen.    Wir  nennen  nnter  seinen  Arbeitw 

ein  reiches,  kräftig  gemaltes  Gewinde  von  Blumen  und  Früchten  im  Berliner  Museum 

und  den  Kelch  des  Abendmahls  mit  der  Hostie,  umgeben  von  reichen  Fruchtgewinden 

nnd  Blumen,  ein  grosses  Bild  mit  eigenthüml icher  Poesie,  in  der  k. k.  Gallerie  zu . 

Wien.   Seine  Sehfiler  sind  sein  Sohn  Cornelts,  Ibnier  Abraham  Mi|fnon,  Bea- 

drik  Schook.  Er  bediente  sich  nebenstehenden  Monogramms.  Sein  BiUniss  S>bt  TBf 

Bezaliier.    £r  starb  zu  Antweipen  im  Jahr  1674.  *^ 
LHintar.  U^llar,  Ktm^namiaiitttkn.  -*  Bo«brak«a,  Da  rroeSt  aeioOnfc  4m  fc>Srtlssie 

Keaattehildara.  Anutardam  1718.  —  Immerzeel,  Ue  LfTcaa  «a.Warkaa  dar  HoUaad.  aa.ViMM. 
naaatieliQder«  n.  w.  —  Rvfler,  Getchiclite  der  Malerei.  —  Rat&rabar,  Aanaloa.dar  aladar- 
Undiiehfen  Malerei  n.  s.  w. 

Heemsen  (Hemsen,  Hemessen),  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im 
Jahr  1500.  £r  blühte  um  1550  zu  Haarlem  und  strebte  der  Antike  nach,  wodurch 
er  einen  kühnen  reinen  Styl  gewann.  Das  Nadcte,  dessen  Studium  er  sidh.vorzugt- 

weise  widmete,  zeichnete  er  sehr  richtig.  Dagegen  gruppirte  er  unschön  und  sein 
Colorit  ist  widerlich  geröthet.  Ah  seine  Hauptbildcr  werden  genannt:  das  jüngste 
Gericht  in  der  Jakobskirche  zu  Antwerpen  und  das  Bildniss  des  Malers  Mabuse  in 
der  Belvederegallerie  zu  Wien.  Er  bediente  sisk  beigesetalen  Monogramms.  Seine 
Toohter  Katharina  ging  als  Miniaturmalerin  zum  Dienst  der  KBoigin  von  Ungarn 
Mch  Spanien,  wo  sie  reichlichen  Gehalt  erhielt.  *^ 

Literatnr.  Brnlliot,  Dictionrmire  deit  Monogramiuo».  —  Albreclit  Krafft,  Vorzrichniu  der  k.  k. 
Gemild^fraltcrie  in  Wien.  Ii  ü  1 1»  jf  c  1)  er,  Annalen  der  nicdpr'iiimliMln'n  Mulorr'i  u.  »  v»  Srhnaaa*^ 
^■'iaderUadMche  Briefe.        Vatari,  Ltbaa  dar  aaafexeichBeutea  Maler,  Bildiiaaer  oad  Baamaiaiar. 

HMmiktrk,  Bgkert  WUL,  der  altere,  Haler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1610. 

Er  stellte  besonders  gerne  TrinkgeseUsdiaften  und  das  Innere  von  Herbergen  in  dar 
Manier  Ton  Tenier  und  Bronwer  dar  und  sohUdarte.dio  veasduedeaea  fheraHart 
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sehr  naturgetreu.    Seine  Zeiebnong  trtr  pflnktliefa ,  sein  Celerit  iiAtOrlicb  und  glia- 

lend,  seiiH'  I'inscifiihrung  frei,  fest  und  geistreich.    Er  starb  im  Jalir  IG80. 

LiIrritRr.    1  m  m  c  r  r  c  t- 1 ,  l>e  Leveiu  es  Werken  Uer  fioUaod.  en  Vluim.  EBDittebüder»  d.  <<.  w. 

Heemskerk,  Egbert  van,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  UaarleiD  im  Jahr  1645. 
Mü  war  üa  Sehfilar  tos  Pieter  Grebber,  doeh  folgte  er  der  Menler  Brouirer» 
und  eeiBea  Vaten.  FMbxeitig  lieis  er  aich  zn  Loadon  nieder,  wo  seine  Bilder  »ehr 

geschätzt  wurden.    Er  malt«  theils  nächtliche  Zusamnienkfinflp  von  Hexen,  Teufeln 
und  (iejtpenstern  und  die  Versuchungen  des  heil.  Antonius,  theils  Triiil< Gesellschaften 
und  ländliche  Belustigungen  und  zwar  letztere  in  sehr  geistreicher  \Vei.se ,  wobei  er 
htnllg  lein  eigenei  Portrit  nobraelite.  Er  bediente  sich  nebenstehender  j^wr^^, 
Monegrammc,  und  starb  zu  London  im  Jahr  1704. 

Utemr.  Br» Iii JM^^«"*^^  <M  MM«cnMiM.  »  laa«rse«l,  JD«  L«ff«M  «•  Weikm  Ut 

BSeemskerkt  Harten  (eigentUeh  Tan  Teail),  Maler  nnd  Kupfenteeher,  geboren 

zu  Heemskerk  im  Jahr  1498  Er  war  der  Soho  eines  Bauern,  lernte  aber,  da  er 
an  der  Landwirth.schaft  kein  Vergnügen  fand,  frühzeitig  bei  Cornelis  Willemsz 
zu  Haarlem  die  Malerei,  wurde  bald  von  seinem  Vater  wieder  aus  der  Lehre  genom- 
men  nnd  Ton  Neuem  zvm  Landban  angehalten,  allein  seine  Abneigung  war  zu 
gross  und  in  Folge  eines  Zwistes  mit  seinem  Vater  entfloh  er,  von  der  Mutter 
unterstützt,  nach  Delft  zu  Jan  Lucas,  wo  er  .sich  mit  grossem  Fleisse  der  Malerei 
widmete.  Jan  Schoorrs  Kuf  zog  ihn  bald  darauf  nach  Haarlem.  Der  Unterricht 
dieses  trefflichen  Meisters  brachte  Heemskerk  in  Kurzem  soweit,  dass  beider 
Wetke  kaum  ron  einander  sn  nnlersehmden  waren.  Im  Jahr  1532  reiete  er  naeh 
Italien  und  zeichnete  dort  beinahe  alle  Bildhauerarbeiten  und  viela  Ansichten. 
Eine  Beraubung,  wobei  ihm  auch  zwei  Bilder  aus  den  Kähmen  geschnitten 
wurden,  verleidete  ihm  den  Aufenthalt  in  liom.  In  seine  Beimath  zurückgekehrt^ 
begann  er  eine  neue  Malweise,  die  anftnglieb  Befremden  nnd  Tadel  erregte ,  bald 
aber  Nachahmer  und  Bewunderer  fand,  wodurch  er  allmälig  ein  reicher  Mann  wurde. 
Der  frühere  Styl  des  mit  hohem  Talente  begabten  Mei.ster.n  beurkundet,  dass  er  die 
Katur  mit  edlem  und  zartem  Sinne  auffasste,  durch  Einfachheit  in  den  Stellungen 
der  Figuren  und  Schönheit  der  Draperien  einen  einfachen  Ausdruck  hervorbrachte, 
nnd  mit  lebensrollem  Colerii  eine  vollendete  Ansfllhning  rerband.  In  diesem  ichlioh« 
ten,  ungesuchten  und  gemüthlichen  Style  i»t  namentlich  Lucas  geroalt,  der  Maria 
abconterfeit,  und  sein  Hauptwerk,  die  Ge.*>chirhte  der  thebaischen  Legion  im  Dom 
zu  Xanten.  In^ner  mehr  aber  kam  er  von  der  Wahrheit  und  Natur  ab  und  schuf 
wfderiiehe  Zerrbilder,  die  TermOge  des  ihnen  inwehnendea  Eflipkts  leider  Kaebahmer 
in  Menge  fiinden.  Er  Stadl  auch  Tersehiedene  Gegenstände  nach  seinen  eigenen 
Zeichnungen  und  bediente  sich  unter  Anderem  beigesetzter  Monogramme.  Bei  der 
Einnahme  von  Haarlem  im  .Iiihr  1572  durch  die  Spanier  vj  rhranrtin  dieke  die  meistenj 
Werke  des  protestantischen  Malers.  Sein  iiilduiäs  gibt  Dezallier.  Er  starb  zu^ 
Haarlem  im  Jahr  1674. 

Ulerafsr.    Kiorilto,  GeMkiekte  der  coiclinonden  KOuM  in  DcaUcUand  nnd  den  Nlederlandca. 
Ballor,  Monoir>iimiB«nicslkM.  —  Karel  van  Hander,  U>^t  ^clll)dcr  Bocck.  T'Amsterdan  ItfiS.  — 
Rathfreber.  Am  ul.  n  der  nied«rüUi4iwfeM  MaleNl  «.     V.  —  VfttAti,  LflfcM  4«  aMf*i«MtMMI«a 

Maior,  Biltihoucr  uiio  Uaiunaiatar. 

Heere,  Lucas  de,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1534.  Er  war  der  Sohn  des 
treffliehen  Bildhauers  nnd  Arehitekten  Minheer,  Jan.  nnd  der  gescbiekten 

Miniaturmalerin  Anna  Smijtcrs,  lernte  zuerst  bei  »einen  Eltern,  dann  bei  Fran.s 
Flori.s,  unter  dessen  beste  Schüler  er  zählte,  und  half  diesem  Meister  hesonders 
bei  seinen  Glasmalereien  und  Tapetenzeichnungen.  Hierauf  ging  er  nach  Frankreich 
«nd  seiehnete  dort  Tapetenpatronen  Ar  die  Königin  Mutter.  Spiter  malte  er  Portrita 
mit  sprediender  Aehnlichkeitf  nnd  viele  Scenen  aus  dein  Neuen  Testamente.  Neben« 
dem  war  er  Aiterthumskenner  und  Dichter.   Er  stnrb  im  Jahr  1684. 

Litfriiir.  FiorilU,  Goaihirhte  der  cetthaandea  Kiatta  ia  CrMakritualM.  —  Ontmwt,  G«aeUcMe 
dor  GUtmalerei.  —  Karel  vun  Mander.  HM  StUliar  BoMk.  TAmMlitm  ItUU  —  Estktekef', 
AaaalAB  dar  aiadcrläaditciiaa  Malarai  o.  a.  w. 
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Heermaim ,  0.  und  F.,  zwei  Rildhaaer«  welche  1685 — 1703  die  Statuen  für  die 
prftchtige  Stiege  d«t  SdiloMM  Trog»  bei  Prag  fiirt(gteii. 

Lileratir.    UUbaes,  All|reni«ine>  Kaa»Uw.wHli, 

Heerneyien,  siehe  Herneyien. 

H«et^,  Inu,  llftler,  gebwea  so  Hamburg  im  Jalir  1806.  Mw  BHdcr  tM 
schön  coropooirt,  di»  flgorai  wa  gaftlligva  Gnippeii  ▼•mnigl  «ad  dia  KOpfb  aaa- 

drucksvoll. 

LiierAtir.   CosTSrtatloBiltsikoa  tob  liuyr.  —  Cotta'sckM  Kvaatblatt  fSU.  ITfO.  It. 

BMUe  (Safefl),  Helohior,  Banmeiiter  oad  Broaiegieiscr  von  KalteabniBa  ia 

Tyrol.  Er  erhielt  im  Jahr  1742  in  Wien  den  ersten  Preis  der  Architektur,  wurde 
k.  k.  Architekt,  zeichnete  Triuniphbögen  und  dergleichen,  namentlich  auch  den  be- 
rühmten Hochaltar  auf  dem  Souutagberg  in  Ntederösterreich ,  des»ea  schöne  Bas- 
lelieft  er  eelbti  ia  lletell  gese. 

Mteialir.    TyroUidi«!  RdBiilerlezikOB. 

H^|Cr,  Frau,  Baumeister,  geboren  zu  Worms  im  Jahr  1792.  Nachdem  er  aof 
den  Pidagogium  so  Darmttadt  uad  aaf  der  Univenitii  Oieüea  aeiae  klatkitehe  Aoa> 
bildoag  Tolleadel  hatte ,  widmete  er  «ieh  iai  Jahr  18 10  aoiaehlictelieh  der  Architektur 

auf  den  Ateliers  von  Moller  zu  Darmstadt  und  W ei n b ro n iier  zu  Karl>ruhe.  In 
OeselUchaft  des  Letzteren  bereiste  er  Norddeut»chland  und  machte  von  1817 — 1821 
eine  weitere  Kunst  reise  nach  Süddeutschland ,  Italien,  Griechenland  und  Frankreicb, 
Oater  dea  rielea  Toa  ibm  eatwerfeaea  oad  aasgefQbrtea  Oebäadea  etebea  die  beiden 
grossea  Kasernen  zu  Darouladt  mil  eigeathfimlinbem  Stgrl  obea  aa.  £r  starb  da- 
selbst Im  Jahr  1837. 

LtMniBr.  Cotta'MhM  KatttbUtt  1887.  Vro.  % 
Eegi,  Frans t  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zilrich  im  Jahr  1774. 
sein  Vater  Johann,  der  die  gleiche  Kunst  übte,  frühe  starb,  wurde  er  im  Waisen- 
hause daselbst  erzogen  und  hatte  den  Matthias  Pfenninger  zum  Lehrer,  üm 
1796  ging  er  nach  Basel,  wo  er  sechs  Jahre  blieb  und  meist  für  den  Verlag  von 
P.  BirniMUia  arbeitete.  Nach  ZOrieh  sorfiekgekehrt,  scliof  er  eiae  grerae  Menge  too 
Landschaftea  in  Aquatiuta.  Er  besass  eine  besondere  Verliebe  fbr  das  Mittelalter, 
und  studirte  sich  mit  grossem  Fleiss  in  'das  Detail  davon  hinein.  Ein  Beweis  davon 
ist  die  im  Züricher  Salon  von  18U5  ausgestellte  Folge  von  zwülf  colorirten  Blättern 
Bit  Seeaen  ans  dem  Lebea  eines  Bitters,  nater  «elehen  sieb  einige  doroh  Aoaiath 
der  Erfindung,  zierlich  auigefiUirtes  Detail  oad  geiobiekte  Beleoofatoog  ansseiali- 
neten.    Er  starb  im  Jalir  1R50. 

Liierttir.   Flssli,  AUfomoiBe«  Koa«ttoriMik«B.  —  K« uer  K ekrolof  d«r  Dtvttekea  iSM. 

EegiM,  wahrsebeialieb  eiae  oad  dieselbei  Person  nis  Begeaia«,  ein  berfibnrter 

Erzgiesscr,  einer  besondem  Kunstschule  zu  Athen  von  alterthümlicher  Richtong  an» 
gehörig.  Seine  Werke  wexdea  ron  SpAteren  als  streng  und  hart  bezeichnet. 

Ulsnfir.  Dr.  HeUrleh  BrasB,  OMShioM»  Sw  frtaeUickM ItaMtor  f .  f «1 C  —  KafUv.  OmiS- 

bach  der  Knattfffschichte  1.  121.  —  ScIiBBai*.  G«»chii:bte  der  bildenden  K8o«te  t,  202. 

Heideck,  KÄrl  Wilhelm  von,  genannt  Heidegger,  bayrischer  Generalmiuor  und 
Klmaierer,  geborea  so  Saaralben  in  Letfaringed,  wo  seia  Vater  im  fraasBiiseben 

Schweizerdienst  in  Garnison  lag,  im  Jahr  1788.  Er  besuchte  im  Jahr  1801  die 
Militärakademie  zu  München  und  bildete  sich  zugleich  als  Maler  aus.  Sofort 
machte  er  die  Feldzüge  gegen  Oesterreich  und  Preussen  mit,  kämpfte  als  Frei- 
williger in  Spanien  und  betheil'gte  sieh  nachmals  am  griechischen  Befreiungskriege. 
Wihread  dieses  TieiflMh  bewegtea  Lebeas  war  ibm  £e  Cebong  ia  der  Kunst  eine 
angenehme  Erholung,  und  seine  Arbeiten  sind  geistreiche  Denkblätter  seiner  Erleb- 
nisse und  Anschauungen.  Sie  bestehen  sowohl  in  Zeichnungen  und  Skizzen,  als  ia 
Oelgemälden.  Die  (iegenstäode  derselben  sind  Landschaften ,  friedliche  und  kriege- 
visfl&e  Soeaea,  oad  besoaders  bei  letstem  seigt  sieb  sein  Talent  trmier  nnd  ebaräc- 
leristisebsr  Darstellung  im  schönsten  Liobte.  Eine  deiselben  dient  A.  Adam's  V<0^aga 
pittoresqne  et  militaire  als  Titelblatt.  * 

Ulmtar.    Dr.  Sfiltl,    Dio   bildende  Knnst   ia    Möachen.  —   AaimbrUeb««  tb«r  ika  ladet  eich  im 
CottB'Mhen  KuDttlilait  1S2>,  Nro.  100  nnd  101,   »owii>  in  H    i  ■■Jff'l  TS lifcWtMll  llr  Mt  TÜST 
Usdiacke  Go«ctiicht(>  1H2j,  6..  .XXXVIIT.,  wo  wich  loin  Bildni»« 

*  AbfbildtiBdeBDenkaiUtadet  S.ttB»t.  AtU>  «■  toller»  HmO.  d«t  EoUfSluk  Tat.  11«,  Fif .  S. 
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MiAgger,  BMtian,  GoMMhnied,  MvtfaillMir  «nd  ZrieW r .  geborra  sn  Zftrieh  |^ 
im.  M»  MSU^  £r  blübt»  in  den  Jahren  1556-1559  und  erias^rte  ia  Wien  den  RafiSS. 

eine»  geiichlcVt<'n  Künstler«.  Zu  dem  Werke,  Kriejribotclireibung  räch  alter 
Teutscher  Ordnung,  lieferte  er  die  Zeichnungm  und  theiis  auch  den  Schnitt.  Er 
bediente  «ieb  beigenetzter  Monogramme,  welche  auch  ohne  Scbneidroesser  und  Feder ««p^ 

Litermlir.    TTafler,  Die  Moa*fnuBnitt«B.  ~  ^ 

Heidel,  Hermann t  BildhiMer  und  Zeichner  Ton  Köln.  Er  war  in  München 
SaliwaatlMler«  Sehflier.  lebte  i«  Jabr  ia'l9  ia  Boan  and  ging  im  Jabr  1842  aaoh 

Berlin.    Seine  DmriMie  zu  CiOthe's  Iphigenie  aufTauris  zeigen  tiefe*  Eindringen  io 

den  Geiüt  des  (Jodiclit»,  und  seine  Statue  dicxer  Priesterin  der  Dinna,  weh  he  er  im 

Jahr  1832  vollendete,  und  die  im  Hesitz  des  Kdnigi  %'on  l'reussen  und  in  Sanssouci 

aufgestellt  ist ,  gibt  das  innente  Gefühl  einer  herouohca  Saele  verbunden  mit  antiker 

Bebaadlaag  daa  Kop^  nnd  der  Gewandung.^ 

Utanlir.  Deaische«  KaBsckUc»  IStf.  Vie.il.  —  lloflle.  fa/MMm  «ia  *m  Ufeeo  «ei 
WirkM  UlslMlMff  KftMltor 

Heidelberger,  Emst,  k.  k.  Bildhauer  zu  Prag  und  Mitglied  der  Präger  Maler* 
geselUchaft.  blühte  lG5ü-ir>8ß.    la  letsterem  Jabia  forttgta  er  die  pricbUga 

Fontäne  auf  dem  i'lat7.e  dt-r  k.  k.  Burg. 

Literatur.    UUbmc».  >Ureai«in«<  Küa>tt«rt>-Kikoa. 

Heideloff,  Alfred,  nekomtionKraaler,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1802.  Er 

war  der  Sohn  Karls.  Hufiualers  daselbst,  und  Z^igling  des  Ilofbauraeisters  Keiner, 

und  bildete  sich  in  Dresden  und  Paris  unter  Ciceri  und  Chatillon  ^reiter  aus. 

Sdae  auf  der  Bibliothek  sa  Weiaiar  aurbewahrten  Zeiebnuagea  aad  Skinea  ver- 

rathen  viel  CompoMitioapgeiat.   Er  atarb  schon  !m  Jahr  IK26. 

Lilcrstsr.   Heuer  Ktkrelor  «l*r  Daatich««  iht*,  wo  «ach        BiMaisi  s»g»^tn  ist. 

Heltfeloff,  Vftllt  Jateph  Ignai  Attton,  Bildhauer  oad  Maler,  geborea  aa  Han- 
nover im  Jahr  1676.  Kr  arbi  itt  te  abirech>elnd  in  Amsterdam,  in  der  Abtei  Werden, 
in  Heidelberg  und  Mannheim,  lebte  1718 — 1734  in  Köln  und  Hiedtite  von  da  nach 
Mainz  Ober,  wo  er  eine  vielbesuchte  l'rivatukademie  errichtete  und  im  Jahr  1772  ktarb, 

Iillerttnr.    Canvanaliontlaxtkaa  Majrar. 
Heideloff,  Heinrich,  Bildhauer,  Bruder  des  Victor  Peter,  sah  seine  besten 
Werke  durch  den  Brand  de«  Schlo.tses  zu  Saarbrück  unterge  hen  und  begab  sich  so- 
dann in  na«sau-usingsche  Dienste.    £r  verunglückte  auf  einer  Jagd  bei  Usingen  im 
Jahr«  1804. 

Lllerattr.    CoaTariationalaxlkoa  Tftn  Mtjar. 

Heideloff,  Joeeph,  der  Altere,  Sohn  des  Franz  Joseph  Ignaz  Anton,  star^ 
SB  Wien  ab  det  heiligen  rfluiladien  Reioha  Herold  aad  k.k.  HofWappeanaler. 

Llltratar.    CoaTonationilexikea  ron  Meyer. 

Heideloff,  Joseph,  der  jüngere,  Maler,  Sohn  Joseph'«  des  ftlteren ,  geboren  zu 
Maina.  Er  war  ein  Schüler  des  Direktors  Brand  in  Wien,  lieas  sich  daselbst  ala 
LaDdaehaftanaler  aieder,  aad.  wurde  im  Jabr  1781  llitgUed  der  dortigea  Akademie 
d<Mr  bildenden  Künste.  Wir  Beaaea  oater  aeiaea  OemUdea:  eine  Aaaaioht  im  Prater 
gegea  die  Vorstadt  Laadatraaae. 

bfftfalar.  MaKtl,  TaatidM«  Kflaallarietilwa. 

Heideloff.  Karl,  Dekorationsmaler,  geboren  zu  Stuttgart  ba  Jabr  1770.  Er  kam 
durch  Empfehlung  Scliiller.><  im  Jabr  1798  aad»  Weimar,  «o  er  Im  Jabr  1814  am 
ResidenzKchlosse  verunglückte. 

Lileritir.    C  o  nV  o  r  >at  i  o  n » le  k  ikoa  voa  Mejrar.  —  Maaial,  Teatiebei  KSaatlerlasUMA. 

Heideloff,  Karl  Alexander  von,  Baumeister,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Stuttgart  im  Jahr  17S8.  Seine  Lehrer  waren  sein  Vater  Victor  Peter,  Aloya 
Keim,  Gotthardt  Muller,  Scheffauer,  Arzel.  Dannecker  und  Seele.  König 
Wiedrieh  betraate  iha  mit  dem  Auftrag,  die  Traebtea  aeinea  Laadea  lu  aeicbaea, 
welche  GelegenheU  er  mit  glflhendero  Eifer  ergriff,  um  die  roittelalterlichea  Deak«» 
male  Württemberg'*  zu  erforschen,  und  die  Abbildungen  derselben  nahm  er  später 
in  seine  Ornamentik  des  Mittelalters  und  in  die  Denkmale  Schwabens  auf.  Im  Jahr 
1816  folgte  er  dem  Rafe  dea  Herzog»  ErnatToa  Saebaea-Coburg  nach  Coburg,  wa 

•  aafaMMilU4aaD*ahaaiara4ar  Kanal  Attas  aa  KaftanBanA.  teKwa(|MA  Taf.SE..  Fiff.t. 
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■MDe  Liebe  SV  BiUelalterliclien  Kunst  reichliehe  Nahrung  fand,  zunial  da  er  Öfter» 

nach  Nürnberg-  gesandt  wurde,  bis  König  Ludwi^^  von  Bayern  noch  als  Kronprina 
ihn  Tcraniasste ,  seineu  Sitz  in  dieser  Musterstadt  des  deutschen  Baustjls  zu  nehmeo. 
Im  Jahre  1822  wvid«  er  FnfetMr  m  der  ron  ihm  geefeifteten  polTteehiritdieB  Sehnla 
dtaMlbst  und  ^pltw  kflaiglicher  Conserriiw  der  dortigen  Kunstdenkmale ,  welche 
heiden  Stellungen  er  zu  zahlroidicn  eigenen  trefflichen  Kunsischöpfungen  und  glück- 
lichen Restaurationen  beniitzte.  Sein  Werk  ist  auch  die  Stiftung  des  Albrecht 
Dürer-Vereins  und  der  Bauhütte  in  Nürnberg.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir 
PlattBei'ielie  Haus  in  NAmbefg,  dM  LiutschloM  ReiDhardsbnnui,  dM  im  Besita 
des  Grafen  Wilhelm  ron  Württemberg  befindliche  SehloM  Liehtenstein ,  Ton  soincn 
Restaurationen  die  der  S.  Jakobskirche  in  Nürnberg,  Ton  seinen  Oelgemälden  dns  Bild 
im  königlichen  Schlosse  zu  Stuttgart,  Kaiser  Maximilian  am'Grabe  Uerzog  Eberhards 
im  Bart,  tob  wiBe&  Knpftniialien  Tier  Stlldce  n  Koeht  Gedidilh  Senuun  des  frommen 
Sehlfert  ErMslieiiiiiageii.  Zu  seinen  wichtigsten  literarischen  Arbeiten  zfthlen  wir  ausser  H 
dte  »chon  erwähnten  Ornamentik  des  Mittelalters  die  Paiiliutte  df -s  Mittelalters  infflll 
Deutschland.  Seit  einigen  Jahren  hat  er  Nürnberg  verlassen  und  arbeitet  gegen- 
wärtig an  der  Wiederherstellung  der  Marienkapeiie  ..^u  Uassfurt.    £r  bedient  »ich^^^ 

Mbenstehender  Monograam«. 

IttmlD'.  Bralllat.  »MtaauiM  «m  HtaafsuuMs.  —  GeaTersaSlemslealkea  voa  Beeck. 
.    hsvs.  —  Rsadaehrlftllek«  traehrtektem. 

Heideloff,  Manfred,  Dekorationsmaler,  Bruder  des  Karl  Alexander,  geboren 

im  Jahr  1793.  Er  half  die  Dekorationen  dos  Sclilosses  Coburg  fertigen,  wurde 
als  Lehrer  an  der  poljrtechnischeu  Schule  in  Nürnberg  angestellt  und  starb  im 
Jahr  1850. 

Lilfrttnr.  *  uvnr'>atinn~lpxikon  von  Mever.  —  Xener  Nekrolog  der  Deutschen  I8&0. 
Heideloff,  Nikolaus  Wilhelm,  Kupferstecher,  Bruder  des  Victor  Wilhelm 
Peter  und  des  Heinrich.  £r  war  ein  Schüler  Gotthards  von  Müller  und  Zög- 
ling der  Hoben  Karlsscbule.  Unterstilist  ron  Hersog  Karl  Engen  bildete  er  sieb 
unter  Bervic  zu  Paris  noch  weiter  ans.  Von  hier  durch  die  Bevolution  Tertrieben» 
begab  er  sich  nach  England,  wo  er  lange  blieb  und  viel  zum  Aufbliihfn  der  be- 
rühmten Ackenuann'schen  Buchhandlang  beitrug.  Im  Jahr  1815  wurde  er  Direktor 
der  Oemäldegallerie  im  Haag.  Er  staeb  alle  Zeiehnongen  seines  genannten  Bmden 
in  Kupfer. 

LIteralir.    Conrer-aktionslciikon  vun  Meyer.  —  lfen»>pl,  Tetiturhes  Känstlerleiikon. 

Heideloff,  Victor  Wilhelm  Peter,  Bildhauer,  Baumeister  und  Maler,  geboren 
n  Stattgart  Ja  Jabr  1757.  Er  bildote  sieb  ia  der  Hohen  Karlssebnl«  daselbst  nnter 
Guibal,  Harpor  nnd  Scott i.  1782 — 1787  war  er  von  Herzog  Karl  Eugen  unter- 
stfitzt in  Rom,  und  hielt  sich  sodann  bis  1790  in  Paris  auf  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  als  Professor  an  der  Hohen  Karlsschulc  und  als  Hof-  und  Theatermaler  in 
•ainar  ▼atefttadt  asgosCellt.  b  letzterer  Eigensdiaft  arbeitete  er  dem  altframBri- 
sdbea  Geschmack  entgegen.  Unter  seinen  bistoriscben  und  allegoriseben  Ualereiea 
nennen  wir  die  vier  Jahreszeiten  im  königlichen  .Schlosse  zu  Stuttgart.  In  seinem 
Farhenton  und  malerischen  Erfindung  schien  tiuibal  wieder  aafiEoleben.  £r  starb 
theilweise  erblindet  im  Jahr  1816. 

Lileralar.    C  o  b  v  e  r  s  •  t  i  o  n  s  1  e  x  i  k  o  n  tod  Brockbaai.  —  Ffitdi,  Allfmalae«  Kfln»tlerIr>\ikoB. 

Heidenreich ,  Gustav,  Historienmaler,  gi boren  zu  Berlin  im  Jahr  1819.  .Seine 
Studien  machte  er  zu  Breslau  unter  König,  dann  in  Berlin  unter  Wach.  Seine 
nwptarbeiten  sind  die  cum  Waadscbmuck  des  nordisiben  Saals  im  neuen  Museum 
tu  Berlin  dienenden  Bilder ,  Hertba  und  Odin ,  die  Nomen ,  das  Spiel  der  Wasser* 

nixen  und  der  Kampf  der  Riesen,  welche  durch  treffliche  Conceptioii  nnd  gediegen© 
Technik  hervorragen,  und  der  Erics  des  zur  Aufnahme  griechischer  Alterthiinier  be- 
stimmten Saals  im  alten  Museum,  worin  er  die  Uauptmomente  der  materiellen  und 
geistigen  Entwieklung  Griecbenlands  rar  Ansebauuog  biadite.  Er  war  lange  Zeit 
kränklich  und  sfar!)  im  Jahr  1855. 

Utarstar.   D«ut«che«  Kvnathlktt  18^6.  Nr«.  S. 

Haigal,  Fnm,  maiatunnaler,  geboren  an  Paris  im  Jabr  1818.  Er  ist  ein  Sehn 
^  Joseph,  eines  guten  Historien-  und  Portritnalsc*,  gestoiboB  an  Paria  im  Jabr 
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1628t  machte  seine  Studien  in  München,  bildete  sich  durch  'wipderholte  Beiaen  naoii 
Paris  weiter  aai,  und  widnele  sieh  ansaebliestlioli  dem  PertritflMlie.    8eü  1885 

lebt  er  wieder  in  München  nnd  ist  in  seinem  Fache  ausgezeichnet 

Ijltrralnr.    Convf>rsB)ioii»leiikon  von  Meypr.  —  Müller,  üaivi>rsiilh»ndbuch  für  Mnnrh<»n. 

Heigelin ,  Karl  M. ,  Dr.  und  Baumeister.  £r  war  Professor  an  der  Kunstschule 
und  proriierieeher  Vontud  der  Gewerbeeebule  in  Stuttgart,  batte  einen  geistreidieii 
Vortrag,  schrieb  unter  Anderem  ein  Lebrbncb  der  bffberen  Bankvnst,  xatd  starb  an 

•Stuttgart  im  Jahr  1833. 

Utanltr.   Cottft'aete*  KvnitbUtt  ISSS,  Kra.  8«.  —  Eicen«  Notiiaa. 

Beyde,  Jan  fm  der,  Maler,  geboren  m  Gorkam  im  Jabr  1837.  Seinen  errteb 

Cnterrioht  genoss  er  bei  einem  Glasmaler  «einer  Vaterstadt  und  ging  dann  nach  Amster- 
dam, um  sich  weiter  auszubilden.  Kr  zeichnete  nicht  allein  Gebäude  mit  der  äusser- 
sten  Pünktlichkeit ,  sondern  malte  eben  so  genau  das  Mauerwerk  Ton  Häusern  und 
Stranen,  und  beiaes  da«  seltene  Talent^  die  rersebiedenen  Parben  und  Tinten,  welche 
gewisse  Massen  rpn  Giebeln  und  Mauern  zeigen,  auf  das  Natürliehste  wiederzugreben 
und  mit  seinen  Conipositionen  in  Harmonie  zu  bringen.  Von  wunderbarer  Wahrheit 
und  mit  meisterhaftem  Pinsel  erscheint  die  Tag-  und  Sonnenbeleuchtung  in  allen 
seinen  Bildern.  Adriaan  ran  der  Velde,  später  Eglon  ran  der  Neer  und 
Andere  malten  die  Pignren,  Pferde  nnd  dergleieben  in  seine  Landsdiaften.  Im 
Lonvre  zu  Paris  ist  eine  Ansicht  des  Rathhaases  zu  Amsterdam,  welche  sieb  durob 
Feinheit  des  morgenlichen  Tons  und  Zartheit  der  Touche  auszeichnet.  Seine  Mono-  \fj[ 
granuue  sind  beigeset£t.  Es  findet  sich  bei  ihm  das  Eigene ,  dass  er  auch  ein  guter  ^ij 
Fenerspritsen&blikant  war.  Er  starb  m  Amsterdam  im  Jahr  1712.  V7 

L'lcratnr.  Broltiot,  Dictionnair«  des  Monorrammp«.  —  I  m  m  r  /  r*  c  1 ,  D«  L«veM  m  Werken  der 
lloUniid.  »n  Vl&am.  Konstachildcri  n.  •  w.,  welcher  auch  :«ciu  litiilniu  ;ibt  —  Waaipes,  KuAstwerk« 

nnd  Kuii-tln'  in  l'uri», 

Heil,  Jan  Baptist  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1609.  Kr  malte  tüch- 
tige Altarbilder  und  Porträts.  Seine  Brüder,  Daniel  van,  geboren  zu  Brüssel  1604| 
gestorben  1862,  nnd  Leonard  Tan,  geboren  1824,  erreiebten  tbn  an  GesobioiB* 
lichkeit  nicht. 

Liirnilir.    InimPrzpol,  De  L«veu  en  Werken  dpr  HolUnd.  en  Vlaan.  Kunttichilders  a.  •.  w. 

Heilmann ,  Johann  Kaspar ,  Maler ,  von  Mühihausen  im  El&ass.  £r  lernte  bei 
Doggeier  zu  Sebafbausen  nnd  arbeitete  einige  Zeit  an  dem  bisebOfliob  basel*sebea 
Hofe  zu  Bruntrut.  Mit  dem  daselbst  verdienten  Gcide  ging  er  nach  Rom,  wo  er 
durch  einige  Copien  nach  Domin iquin  bei  dem  französischen  Gesandten,  Kardinal 
von  Tencitt,  bekannt  wurde,  der  ihn  im  Jahr  1742  mit  sich  nach  Paris  nahm.  Hier, 
bekam  er  so  riele  Bildnisse  zu  malen,  dass  er  die  Hi^kHrioa  liegen  lassen  mnsst%. 
Seine  Farbe  ist  warm  und  dorebsiobtig,  soin  Pinaol  loiebt  nnd  wif  EMt  bereobnet. 
Er  starb  im  Jahr  17ßO. 

Littrater.   FbstU,  AUxeikeinea  Efinnlerlextkoa. 

Htim,  THHIfoii  loieph,  HistorionaMler,  geboren  m  Belforl  (Haut  Bbin)  bn 

Jahr  1787.  Im  Alter  von  eilf  Jahren  «rbiolt  er  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  in  der 
Centralschule  zu  .Strassburg.  Im  Jahr  1803  kam  er  nach  Paris,  um  unter  Vincent 
die  Malerei  zu  lernen.  Im  Jahr  1806  wurde  ihm  der  zweite  grosse  Preis  und  im 
Jabr  1807,  da  er  das  Stflck,  Theseus  den  Minotauras  besiegend,  ausstellte,  der  onlt 
grosso  Preis  in  der  Sebnle  der  sobOnen  Kflnste  sneiltaant  Naebdem  er  Bom  besoebt 
hatte,  wurde  ihm  in  Folge  der  Ausstellung  im  Jahr  1812  und  1817  die  grosse  gol- 
dene Medaille  erster  Klause  zu  Theil,  Im  Jabr  1829  wurde  er  zum  Mitglied  der 
Akademie  der  schönen  Künste  und  im  Jahr  1831  zum  Professor  daselbst  ernannt. 
Im  Jabr  1825  erbielt  er  da«  Bitter^  und  im  Jabr  18511  das  OfBziovakfens  der  Ebroa? 
legion,  nachdem  er  bei  der  Ausstellung  mit  der  grossen  Ehrenmedaillo  bosobenlat 
worden  war.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  die  Malereien  im  Conferens« 
saal  der  Deputirtenkammer ,  und  eine  Soene  aus  der  Zerstörung  Jerusalems ,  weichet 

Bild  im  Palais  Luxembourg  sich  befindet. 

LIterslar.    Catalo^uo  du  Lnxemboarf.  —  NoereHe  Biofrepkie  f^nirftl«. 

Heinel,  Johann  Philipp,  LandschaOs-  und  Genremaler,  geboren  zu  Nürnberg 

im  Jahr  ISOO.    £r  entsagte  der  Kaufmannsoliaft,  itm  Maler -xu  werden,  bosuehte 
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tfe  ZeiebBQBfmiNile  »tnn  Tatmtadi  md  in  Jabr  t0SO  di*  Akadrarie  in  MBadiaa. 

Wir  nennrn  von  srinpn  Arbeiten  rinrn  Dudrlvackpfnler  in  rineni  Kierkcller. 

Llltralir.   C*av*r»«li«Bslek  i  w  «■         Meyer.  —  Cetia'irb*«  Kaa»|bi»it  ISM,  Vm  IT. 

Eeiniidiaek»  Xftithias,  Maler,  gebof»«  m  Hamburg  im  Jahr  1708.  £r  kam 
in  Jahr  1741  von  Baireuth  uaeh  Potsdam.  FOr  da»  ▲«»nalea  tou  drei  Zlma»n  Im 
allen  Scliloxxe  dasdh&t  trhiclt  er  vom  KlSnig  J 6.U0O  Baidutkaler.  8^ltm  fpngtit 

aacb  Baireuth  surürk,  «o  er  im  Jahr  1772  »tarb. 
UHnttr.  raaeli,  «UrMaeiHM  BtMlItrI« BifcM. 
HeÜÜein,  Heinrich,  Mal<r,  geboren  xu  Nauan- Weilborg  im  Jalir  1803.  Er  wid- 
mete sich  zuerst  nach  de  m  Willen  .«eine*  Vater» ,  der  nach  Mnnnheim  übersiedelte, 
dem  Baufach,  Mahlte  aber  vom  Jahr  1U24  an  auMchliewlich  die  Laod«chaA»nialerei. 
Dir  Motive  ra  aeinen  GemildeD  nimnt  or  nrif l  ant  dm  AlpeaNliideni ,  «ad  «eiaa  dia 
^rovaartig^ten  und  wildesti  n  Taithien  aufs  Gi  treuste  witderzugeben.  IaiJakrl8d5 
wurde  er  Ehrenmitglied  der  Münchner  Akad«  mie.  Ein  im  rrt>  atbesitze  ru  Constnnz 
befindliches  Bild  stellt  den  obern  Oossausee  dar.  £r  bedient  sich  nebenstehenden 
JlonograH.ms.  * 

Lllcralar.    Biilliat,  DirtiMaair«  da*  MoaefMMMM.  —  MtlUr,  TstironSaaBAaci  «SB  IMMhaa.  — 
lir.  SSltl,  l>t«  bildMÖ«  Eaa*t  ia  Maacbea. 

Hdiarfell,  Bamnei»tor,  arMeto  im  Jahr  1882  aai  Mflatter  an  Tnihng. 

Litcrtivr.  Sehraibar,  Ua«  MttBktar  ta  l'Yribart. 

Heinrich,  Ikiumeii^ter,  vertrat  seinen  Hnider  Jakob  Ton  Mainz  während  dessen 
ikbvesenbeit  tob  Iä56 — 1360  bei  dem  Bau  der  Vtctorskirdio  io  Xanten. 

l.ittrtlKr.    Olte,  Hudbacb  fnr  Kaatiarcbüolario,  s.  170. 

Heinrich  i»t  »ehr  wahrhcheinlich  der  erste  HaumeistiT  des  im  Jahr  1377  begon- 
aenen  MUnMers  zu  I  lm  und  denelbe,  welcher  auf  de  m  Denkaml  der  (irundbtein* 
lefonff  das  Modell  davon  auf  den  Nadien  trigt.  Sein  KadiMger,  aaeb  Heiarioh 
genaiiiit,  arbeitete  daselbst  im  Jahr  1 387.   Beide  Heinriche  aber  waren  vermuth- 
lieh  die  ersten  (Glieder  der  etmas  uphter  unter  dem  Namen  Knsinper  —  wtil  aus 
Ensingen  in  der  Schweiz  stammend  —  am  Aufbau  der  Münster  in  Um,  StraNsburg, 
Bern,  Esiliogen  n.  ■.  w.  thitfgen  BaoneisterAuniKo,  «olBr  nan»entlich  die  Gleidiheii 
ihres  Mooogiamnis  s|iricht.   Ulrich  und  sein  Sohn  Malthfius  Ensinger  führtea  ^ 
blosH  d(  n  einfachen  beigesetzten  Bucll^tab(n,  Vincenz,  ein  Sehn  de»  Matthäus  ^ 
Ensinger,  aber  fügte  dem  Buchstaben  oberhalb  ein  gleicharmiges  Kreuzehen  an,  B 
«ad  Morits,  ebenfltlla  eiaSohn  dea  Matthäus  Ensinger,  stellte  den  Buchstaben 
•af  zwei  veradireakle  Winkelnaaaao. 

Auch  Heinz  (Hinz).  Daniel,  welcher  im  Jahr  1573  daa  Gewölbe  des  Mittel- 
schiffs des  Mi:n>t< TS  in  Bern  ToUendete,  führte  in  Ganten,  tri«  botgoaetste  Abbildung  ^ 
zeigt,  da>i>ilbe  Monogramm.  V 
LIteritir.  Ertter  Dcricbt  des  V»r*iai  fSr  Rn"tt  aa4  AllestkaM  ia  Olm  m*i  Ober* 
acbwai  aa  IM.  ü.  iS  —  Usatscbss  Keaetblatt  1M7.  »r.  lt.  —  Bssasehriniiek«  MiS* 
tbeilanf  «dj  aia'-r  J»»aScbet  ysiitH  wssisaSaa  Sitaailasg,  ila  laaaialstas  4as  Mtasters 
ia  I  ia  vaa  E4aar4  Maesk. 

Heinrieh,  Abt  des  Klosters  Walkenried  von  Jahr  1223—1225,  war  zugleich  eia 

^esehickter  Kaumeister. 

M-mlar.    Kiorilla.  Gearbicbte  4n  teiebaeniiea  KSasie  in  Deitseblantf  oii4  den  KiederUad^a. 

Heinrich,  Meister,  fertigte  im  Jahr  1481  den  marmornen  Taufstein  in  derStephaaa» 
hireho  ca  Wien ,  daraa  die  Apostel  ia  Belirf  den  tttchtigea  Arbeiter  venathea. 

LKcralnr.    rer>i»r,  Craciiible  der  dcutickea' Keaat,  tveiter  Tbeil  S.  S4. 

Heinrich  YOn  Bremen,  Halh^mau^ermeister.  übernahm  im  Jahr  1381  den  Bau  dea 
Chors  der  Kikolaifcirelie  in  Wiaanar. 

Lilrratur.    Ona.  Handbaeb  fur  Kaattarcblelofte,  S.  t7S. 
Heinrich,  Chriltoph  Erhard,  Bildhauer  und  Steinmetz  TOD  Brexlau.    £r  fertigte 
das  praehtTolle  Monument  des  k.  k.  Feldmarsckalls  Melchior  Freiherra  tob  Bddera 
in  der  Dekanatkirehe  zu  Kh'edland  in  Böhnen. 

Lllrtafnr.    Ulahacx,  AU|r<>n> KSnMlerlnikaa 

Heinrich  von  Heaserodo,  siehe  Heiaerode. 

Htftuieh  der  Ktittm,  Heiator,  leüeto  de*  Bm  iaa  Mtailaia  n  MbMy  te 

Breifgau  im  Jahr  1332. 

Lltaratar.   Otte.  Haadbacb  fir  Kam»Urcb4aLa(ia ,  S.  <7S. 

*  Abf«MUet  taSea  Dsskalleta  <•*  Kaaal  AUm  ae  Kefflen  BSMlk.  der  KBaa«cMck.  Tat  «W,  rif: «. 
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Heinrich,  Snnere,  wird  im  Jahr  1248  als  petitor  stnicturae  (Sammler  für  da« 
Domwerk  ?  Bewerber  um  die  Baumeistentelle  ?)  de«  Dom«  tu  Kola  Mi%efiilurt.  £r 
■tarb  fan  Jahr '1264. 

Lltertiir.  K « r •  i  •  r ,  GMckickM 4t  inUektm  Kaast  i,tU.  —  Ott%,  Baadbacli  nr  Eanttarchiolori« S. ITl* 
Heinz,  Joseph,  der  Sitcrc,  Maler,  poboren  zu  Ba*el  im  Jahr  1565.  Seinen  Unter- 
riclit  ci hielt  er  bei  Johann  von  Achen  und  bildete  sich  dann  durch  Besuch  der 
BMTkwQrdigkteB  Akademien  noch  weiter  au«.  1590 — J594  arbeitete  er  an  dem  Hofe 
Kaiam  Aodolf  II.  sa  Pvaf  •  mit  dessen  Untcfstfitsaaf  er  bieianf  aaeh  Italiea  reiete. 
Seine  KOpfe,  be»ionders  die  weiblichen,  sind  Äusserst  angenehm,  seine  Farben  cart 
und  natürlich.  Seine  Haupt^tücke  sind ,  Leda  in  der  Manier  vun  Corr egg io,  Diana 
Ton  Aktäon  im  Bade  überrascht,  der  Raub  der  Proserpina.  Auch  ein  kleines  Faroilien- 
genXlde,  weleliee  ibn  selbsl  mit  Tma  aad  Kindern  darstellt»  lAsst  aa  aatflrKdMr 
Kiiifiiihheit  und  Änmuth,  sowie  aa  SebQnheit  and  Kraft  der  AusHihrung  nichts  zu  ff;^ 
wilnxhen  übrig.  T^eigcsctite  lleBognuaae  irardrn  ven  ihm  gabraudit.  £r  starb  ^fi; 
tu  Prag  im  Jahr  lCü9.  "  '«^ 

LllenUr.  Bniiiat,  Dictionafcif  im  MsugiSMii.  —  DUkscs,  AII|SBSlsflt  XlMllMlMilMa. — 

KrfcJi  und  t>r«b«r,  Kacyclopadi*. 

Heinz,  Joseph,  der  jüngere,  Maler.  Er  lernte  Anfangs  bei  seinem  Vater  gleichen 
Kamens  and  nachher  bei  seinem  StiefVater  Gondelach  in  Augsburg.  Seiner  Neigung 
Ibigvnd,  malte  er  merst  Zaabet^  «ad  Bexragesebielitea .  dann  reiste  er  aaeb  Italien» 

wo  ihn  Papst  Urban  VIII.  zum  Ritter  des  goldenen  Sporns  machte.  In  der  Folge 
hielt  er  sich  meist  in  Ven»-dig-  auf  und  malte  dort  Altnrl)ilder.  Das  berühmteste  der- 
selben, die  beiden  Marien  an^  (irabe  Jesu,  befindet  sich  in  der  dortigen  Ailerbeiligen- 
kapelle  «nd  ist  vom  Jahr  1656. 

Litertlir.  Enck  «od  Grabar.  Caciyslepldie. 
Heinz  (Hinz),  Mathias,  Raumei«ter.  Er  soll  der  erxte  Baumeister  des  laut  In- 
aebrifl  im  Jahr  1421  angefangenen  Mün>ters  in  Bern  gewesen  sein.  Gewiss  ist,  dass 
er  eine  and  dieselbe  Person  mit  dem  berühmten  Matthias  Ensinger  war,  dessen 
Vater  Ulrich  damals  aU  Meister  am  Stransburger  Münster  arbeitete.  8a  ciklirt  sieb 
die  Nachricht  über  ihn  hinreichend,  er  sei  der  Sohn  eines  berühmten  Baumeisters  am 
Münster  in  Straasburg  gewesen,  habe  aber  in  Folge  seiner  öfteren  Abwesenheit  wegen 
Reisen  den  Aufbau  des  Münsters  in  Bern  verzögert,  denn  gleichzeitig  leitete  er  den 
Baa  der  Plraaeakirebe  ia  Esslingen. 

LKrratir.    H      d»chri f II i eb«  Räch  r i  c  h  t  e 

Heinzelmann,  siehe  Hainzelm&nn. 

Heinzmann,  Karl  Friedrich,  Landschaflsmaler,  geboren  zu  Stuttgart  Im  Jahr 
1795.  £r  war  ein  Schüler  von  Seele,  trat  im  Jahr  1814  in  das  württembergische 
Militlr,  wurde  1815  Ofliier,  ging  bald  daranf  mit  Uaterstfltsang  Könige  Wilbelai 
nach  München,  und  widmete  sich  unter  KobeH's  Anleitung  der  Landscliaftsmalerei. 
Im  Jahr  1822  gab  er  eine  Folji^e  lithographirter  Ansichten  aus  Südbnyern  heraus, 
and  wurde  sofort  als  Porzellannialer  aage^tellt,  als  welcher  er  eine  solche  Meister- 
a^ft  aa  dea  Tag  legte,  dass  ihn  die  groesa  Vase  mit  Dantelhing  des  bajrisehea 
Militirs,  eia  Geschenk  des  KroBpriaiea  lAainilaui,  aa  dea  Grosssnitan  auszufuhren 
fibertragen  wurde.  L'tn  seiner  angegriffenen  Sehnerren  willen  wendete  er  sich  wieder 
zur  Oelmalerei  und  zum  Aquarell.  Wir  nennen  unter  dit  sen  seinen  Arbeiten  zwei 
liebliche  Ansichten  vom  Gardasee  und  ein  Bild  vom  sogt  nannten  Weber  an  der  Wand 
in  bayrisebea  lanibnfe.  Er  rereinigte  gtaekliche  Anflbssnag  der  Matar  mit  tech- 
nischer Fertigkeit  un<i  Ntnrb  zu  München  im  Jahr  1846. 

Uterstsr.  B«acfcr«ibmaf  ds«  StadHirtktieasbesitks  Slaticarl,  S.  US.  —  C*tta'MlMs 

aasilkUit  «SM,  ffrtb  «S. 

Heilt,  Elias  Cluriltoph,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Memmingen.  Im 
Jahr  1704  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  einige  Zeit  Hofkupferstecher  war.  Gewöhn- 
lich hielt  er  sich  in  Augsburg  auf,  und  galt  daselbst  für  einen  der  ersten  Kupfer- 
ileeber  saiaer  2ait  Ia  Sebantnkaasi  Wir  oraaea  rea  seinen  Arbei  ea:  das  Bildniss 
des  Bischoft  Jah.  Ph.  Scbtabam  von  Würzbvrg,  da«  er  mit  B.  Vogel  geraeinscbafU 
lieh  fertigte,  «ad  die  2aaaauaeakaali  der  erstes  Ereaiten»  der  b.  b.  Paalne  aad 
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Antonhit  üi  der  Wflito.   Er  bMidelte  aneh  nÜ  KnplSerttfohen  und  kanlU  aioh  vmi 

dem  (lewinn  ein  Landgut  boi  Momraingon,  wo  er  im  Jahr  1731  starb. 

LltoraMr.  AUftmeinM  Kt«itUciexikoB.  —  H»b«r.  lUadbsck  flu  Kon«Ut*biMbtr. 

Heltad,  Kopfenteoher.  geboren  lu  Sloeklieliii  um  dM  J»hr  1780.  Er  bewwlita 

die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  die  zu  Paris,  wo  er  die  Preismedaille  erhielt. 
Hierauf  kehrte  er  im  Jahr  1807  in  sein  N'aterinnd  zurück.  Ein  vortreffliches  Blatt, 
nach  eigener  Zeichnung  geKtocben,  ist  das  Schlitten- Wettrennen  auf  der  Eisenbahn 
bei  Haga.    Er  entlefbte  eteb  ans  Sebwermtith  um  das  Jahr  1825. 

Iilleratar.    Convors;iiioBtl«sikon  von  Hs>\  er. 
Held,  Johann  Gottfried,  Medailleur,  geboren  zu  ricidflberg  im  Jahr  1734.  Im 
Jahr  1764  wurde  er  Müu^uiedailleur  in  Breslau  und  starb  daselbst  um  das  Jahr  1808. 
Wir  oenneo  von  seinen  Arbeiten  die  Medaille  aiit  Friadridi  IL  su  Pferd  lam'AndttBkM 
an  zwölf  gewonnene  Schlachten  vom  Jahr  1763. 

Uicratw.    Coaver*«tioB«l«&ilio«  voa  M«j*t. 

Held,  Ludwig,  Medailleur  ond  Modellenr  ra  Berlin,  fertigte  mebrere  scbAtiban 

Werke :  Bildnisse  nach  der  Natur  in  Wach«,  Belieft  in  Bronoe  a. 

Llleratar.    ConTer«BtioB*lexikoa  tob  Mmj^t. 

Helena,  Malerin,  lebte  im  vierten  Jahrhundert  Tor  Christus.  Sie  war  eine  Tochter 
des  Egypliers  Tinon  vnd  niftlle  die  S«bla«bt  bei  beiis,  welohe  im  Jahr  333  geUeHwi 
wurde.  Unter  Vespasian  wnrde  hemaeb  diofM  Gemtlde  in  Riedeattempei  an^ 
gestelll. 

lltonHr.   Dr.  Rclarieh  Rrvaa,  OmcMsM«  4w  gtMAaAm  EUmÜu,  tw«fi«r  TteO,  S.  tNft 

Helfenrieder ,  Cbristopli,  Maler,  blühte  zu  Anfang  des  17.  Jahibondertt.  Er 
wurde  HortnaliT  in  Miincli(  n,  und  heir^thele  die  schöne  L'rsula  Tannauor.  Da  diese 
seiner  Abwehr  ungeachtet  ufiers  von  einem  Offizier  Besuche  erhielt,  ermordete  er 
ihn,  und  flflchtete  nach  Sehnalis  im  Vintschgau.  Hier  verfertigte  er  riele  GenÜde 
« für  das  Kartbiuseikloster,  nnd  wog  mIeUt  nach  Iferaa.  In  der  dortigen  Plbrrkircjia 
ist  ein  Altarblatt  von  ihm:  die  h.  h.  Fabian/ Sebastian  und  Rochus  darstellend,  weichet 
an  idealem  Gehalt  die  Koollerschen  Uemäide  flbertriflt.  £r  starb  zu  Meraa  im 
Jahr  1635. 

LlleraUr.    T^rolarBothe  Tom  Jahr  1823,  Nro.  S2.  —  Deatich»!  Kunntblatt  18SS.  AprQ. 

Heli ,  Meitter ,  wurde  bis  nun  Jahr  1373  ron  £nriqne  iL  in  SeriUa  als  Baumeister 

beschaFtigt. 

Ulertlir.   Cavoda,  G«ichicht*  der  Paakuntt  i«  Sp«alM,  Sbcraetst  ron  Paal  Hax*«  i»-  l&S- 

Helikon  wob  in  Vcrliindunn-  mit  Akesas  einen  zu  Delphi  aufbewahrten  sehr  kunst- 
reichen Teppich.  Wenn  auch  nicht  die  Per.-tonen  mythisch  sind,  mögen  doch  die 
Namen  ihnen  von  ihrem  Gewerbe  beigelegt  worden  sein.  ' 

liilfral^r.    Ur.  Ileiarich  Braan,  0«arkickl*  Sar  jri  chischan  Knastler  t,  it. 

Heliodor,  Bildhauer,  fertigte  eine  im  Porticus  der  Octavia  aufpestelltc  Gruppe, 

Pan  und  Olynipos  ringend,  i^n  Berühmtheit  das  zweite  Symplegma  auf  der  Erde. 
Lilrraiir.    Dr.  Haiaricli  BraBB,  OeafUahie  4er  gttosUstksa  Ktataar  I.  StT. 
Hell,  Joseph,  Bildschnitzer .  geboren  zu  Vomp  in  Tyrol  im  Jahr  1792.   Als  der 
Sohn  eines  armen  Bauern  hescliaftigte  er  sich  zu  Vels ,  wohin  sein  Vater  überge- 
siedelt war.  in  den  Freistunden  mit  Schnitzarbeiten.    Kine  kleine  Figur  des  Sand- 
wirths  Hofer  rersehafte  ihm  Cisnner  ond  dadurch  die  Mittel  1824 — 1826  die  Aka- 
demie in  MaMbeM  «nd  den  Unterricht  des  Professors  Andreas  Seitel  dateibflmi 
besnchon,  wo  ihn  auch  König  Maximilian  I.  unterstützte.    In»  Ferdinandeum  zu  Inns- 
bruck sieht  man  von  ihm  eio  Basrelief  in  Birnbauniholz,  die  Rückkehr  der  Genovefia 
.  vorstellend,  welobes  erdteaem  Nationalmuüeum  aus  Dankbarkeit  verehrte. 

Lileratnr.    Tyrolitche«  K  a  a  tt  larl  tai  k  o  n. 

Helle,  Isaacdel,  Maler,  lebte  im  Jahr  1562  zu  Toledo.    Er  ahmte  den  kühnen 

Stjrl  des  Michelangelo  nach,  und  fertigte  mehrere  Gemälde  in  der  Kathedrale  von 

Toledo,  sowie  für  die  dortig«  Sakristei  einen  prächtigen  Saint  Nieatse. 

Ulwatsr.  riarllle.  Oewfcittw  «ar  aalstasaiSB  MaM»  ia  Spaatoa.  —  MavTelle  Blegrsykio 
SSa4rala. 

Hdlrauuu,  F.  J.,* Laadsobaftsmaler,  geboras  im  Jabr  1788,  kielt  sioh  «a  B^Omal 
auf,  wo  er  im  Jahr  1845  staab.  Seioon  BUden  wird  «ia  beaanbomder  Rais  m«ga» 

schrieben. 

UliieMi;  Ceua'ashes  EaesUUii  ISM,  iri«.aa. 
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Hellioll,  Joseph,  HiBtorien-  tind  Porträtmaler,  geboren  zu  CbOltitz  in  Böhmen 

im  Jahr  181  ü.     Er  machte  seine  Studien  auf  der  dortigen  Kunstakademie  unter 

Bergler,  deasen  Schule  er  noch  jetzt  reprAsentirt.  In  den  Jahren  1832  und  1833 

nw  «r  ia  Wien,  hn.Jahr  1837  reiete  er  oa«^  Rom,  im  Jahr  1830  is  die  Sehweia, 

nach  Frankreich  und  England.    Unter  seinen  vielen  Altarblättcrn  nennen  wir  das 

Bild  der  heil.  Ludmilla  für  die  Kapelle  dieser  Ileiligeq  bei  St.  Georg  vom  Jahr  1854, 

und  unter  seinen  Porträten  das  den  Kaisers  Ferdinand  für  den  grossen  Prager  Unirer- 

•ititeeaal.    Bei  seinen  Arbeiten  pflegt  er  die  brillante  Farbeowirkung  der  Tiefe  dea 

Gedankens  unterzuordnen.    Im  Jahr  1850  rief  er  den  Verein  bildender  Künstler  za 

Prag  ins  Loben.    Hell  ich  i.4t  auch  AlterthantforMher  und  CttstOB  der  arohio* 

logischen  Sammlungen  des  Museums  zu  Prag. 
Lilerttir.   Hftadaehriflliek»  I9a«ftrtehl«m. 

Hellot,  Porzelhinmaler  in  Frankreich,  blühte  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 
Es  gelung  ihm,  die  Farben,  beeoaders  das  Dunkelblau,  mit  grOsster  Kraft  und  Olana 

aufzutragen. 

LllrraUr.    Kiorillo,  Gcscbicbto  d*r  saichnenden  KnnsM  ia  rnakrvich. 

Hellweger,  Franz,  Muler,  geboren  zu  S  Loren/,  in  Tvrol  im  Jahr  181.3.  Er  hielt 
sich  früher  in  München  und  Rom  auf,  vtfo  er  unter  und  mit  Cornelius  arbeitete, 
und  lebt  jetzt  m  Ball  ia  der  NÜm  Ton  lansbraek:.  Wir  uMnaa  iiatM>  feinen  Arbeiten 
die  Predigt  des  Täufers  Johannes  und  die  Steiniglug  des  StepluuNM. 

Uleralir.    HMndfchriftliche  .*(schrirh<en. 

Hellwig,  Jakob,  Baumeister,  iiali  im  Jahr  1522  die  Reliefs  der  Empore  Inder 
Annakifebe  an  Annaberg  anm  Thti\  nach  Motiven  DOrers  vollenden. 

UlFriltr.    Knrl«r,  Handbuch  der  KaD»if<>trhickte ,  «weite  Aaflaf^e  ,  S.  80t! 

Hellwig,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Ualberstadt  am  liarz  im  Jahr  1815.  In 
Berlin,  -wohin  er  im  Jahr  1834  sieh  begab,  genoss  er  den  Unterriebt  Ton  Fr.  Jeniaea»  , 
Men.schel,  Fr.  Krüger  und  Ed.  Magnus.  In  der  Uenremalerei  sind  seine  Vor- 
würfe nieist  Bilder  aus  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  und  XV.  in  der  Art  von  Watteau 
und  aus  dem  Bauernleben  seiner  Heimath.  Wir  nennen  unter  denselben  das  Kendez- 
▼ous.  Kinder  an  einer  Fontaine  spielend,  ein  Ständehen  unter  der  ThOre.  Seine 
Haq>tbesehiiyg«iig  aber  ist  dan  PorMtiren.  Er  bedient  sieh  beigesetstea  Mono- 
gramms. 

UttrMir.   Uaadachriftlicke  Ka«krl«kt*a. 

Hdauui,  Isidor  fftaaklailt,  Kupfenteeher,  geboren  an  Lille  im  Jahr  1743.  Sr 

•war  ein  Schüler  von  Le  Bas  in  Paris  und  stach  mit  rielem  Geschmack  rnxch  ver- 
schiedenen französischen  Meistern,  auch  arbeitete  er  an  dem  Kupfi*rwerk  zu  dem 
Abrege  historique  des  principaux  traits  de  ia  Tie  de  Confucius  mit.  Er  starb  um  das 
Jahr  1806. 

Ulcrilir.    Vn»sli,  Allirmeinos  K  u  ii^rli-rlox  i  koii.    -  N  o  u  v  o  1 1  o  Hiopraphip  yenörale. 

Helmbreker,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  J  624  Sein  Vater, 
ein  Organist,  bestimmte  ihn  vergebens  für  die  Musik.  Unter  Pieter  Grebber 
maehte  er  bedeoteade  Fortsehritte  in  Malen  und  ging  dann  aaeh  Venedig,  wo  ihn 
der  Senator  Loredano,  und  später  nach  Rom,  wo  ihn  Kardinal  de  Medici.s  beschäf- 
tigte. Er  malte  haupt.sächlich  Gesellschaftsstücke ,  Festlichkeiten,  Bettler,  Mili- 
tiriscbes,  doch  auch  einige  grossere  biblische  Gegenstände.  Er  sprach  durch  eine 
Miiehnng  des  fanindisehen  Styls  mit  dem  italientsehen  an.  Eines  seiner  Haapt- 
Mlder,  Speise  austheUende  Firaaoisoaner ,  befindet  sich  an  AmsterdaM.  SeinBUdniia 
gibt  Dezallicr.     Kr  starh  zu  Rom  im  Jahr  1694. 

Utoretir.  P.  de  noni,  Rio^rafta  depU  artiiti.  Vr>apriti  1852.  —  Florillo,  OtuMstH  der  ■•ichnAa. 
&tu  Kfinito  IQ  UeutHihland  nad  d*a  Nied«rlMdpn  Kiisdi,  Alli;?mi-ine«  KSMtlMtaSilMa«  — •  iHAei- 
■  eel,  iJ«  LoTons  cd  Werkea  der  HoUamd.  n  VU«m.  KoDttAchüdaer«  u  •.  w. 

Helmhack,  Abraham,  Glasmaler,  geboren  zu  liegensburg  im  Jahr  1654.  Er 
«rieb  anOagliGh  das  Qlaserhandwerfc,  Teriegte  sieb  später  anfHoblglaeaMaerei,  und 

soll  nicht  unglückliche  Venuche  zur  Wiederaufbringung  des  so  selten  gewordenea 
rothen  Ueberfangglases  gpemaoht  haben.   Er  hielt  sich  in  Nürnberg  auf,  bediente 
sich  beistehenden  Monogramms,  sowie  der  Initialen  A.  H.  und  starb  im  Jahr  1724. 
Lileratnr.    Ossserl.  OMcUoklB  Set  WwnlSML  —  N»fler,  Ui«  Monofrunmiitta. 

Heloü«,  Lmu,  Olasmäler,  gebaren  an  Bceitaaa  im  badisehen  Oberland  im  Jahr 
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17R3.  Zumt  Tcrsuclit«»  ersieh  im  Retnnlen  von  rhrzifferMfittern,  womit  nein  Vater 
•ich  beschnftigte.  Im  Jfthr  IH22  üborM>d«lfe  er  nacli  Krt  iburg  und  fand  nn  drm 
Grafen  ron  Uiieinach  eiurn  Oünner,  aucli  half  ihm  ein  vit>|gerei»ter  4ila>arbeiter 
Kament  -Hentiaa  to»  Neutladt  in  jener  Gegend  bei  seinen  Venmeben.  So  erhielt  er 
viele  Aufträge,  /u  seinen  besten  Arbeiten  g*  hün  n  die  nm  Mfinxter  zu  Krt>iburg. 
damntrr  eine  Pa.sM"onf«gp»c!n"cIite  nncli  Albreclit  Dürer.  Kr  ntarb  im  J:ilir  IH49. 
S*'iD  jüngerer  Bruder  Andreas,  weicher  überall  sein  Mitarbeiter  war,  starb  im 
Jahr  1845. 

l.iterftUir.    r.  msart.  Getcbicbte  dar  OiMlHlSCSL  —  KSflet»  KMM  SiMAM,  MtMV  HiBi.  — 

Hauer  Ntkrol*f  dar  UcBtaekaa  1844. 

EellMllt,  J*  J.  TtB,  Bildhaner,  war  zu  Anfiing  des  Torigt  n  Jahrliunderts  in  Köln 

wirksam.     Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  ein  meiHterbaft  aux  Holz  gearbeiti-ler 

gro"<8er  Altar,  in  welcliom  di«»  macmbnische  Mutter  Sniome  und  ilirr  7  Süline  dnr- 

gest<*Ilt  »ind,  zuer>t  in  der  Kin  he  des  oiedergerijii>enen  llaccabäerkioxterii  und  j<  Ut 

in  der  S.  Andreaitkirche  befndlicii.  sowie  die  ebenfiiils  in  Holz  grmeis«elte  Kauel 

der  Kirehe  S.  Johann  fiaptii»!  Bit  dem  Bmstbilde  dea  Kirehenrnters  Angn^tin  Kr 

bediente  sieh  der  Initialen  J.  V.  U.  od^r  J.  F.  V.  H.,  cnweilen  setstoerMeh  seinen 

ganxen  Familiennamen  bei. 

Ulevslw*  MerU.  IkoirirtMa  vra  im  U^tm  Mi  4tm  Wsitaa  MIaiiAsr  Klanlsr. 

HeloiMit,  Lbms  OmmI  VUi,  Maler  in  KrSMol,  lebte  au  Ende  den  16.  Jahr- 

hvndertii.    Er  arbeitete  wenig,  aber  vorzüglich. 

Mimlar.  Upt'  nmps,  l.a  d*j  p^iotiea  fliUBaadi ,  all^mand«  at  bolUadoii,  ar«lar  ThaiL  — 
Nuarcll"  f>  i  Ofraphia  f  Aneraie. 

Helmont,  Mafhens  ran.  Maler,  geboren  m  Brüjo-ri  im  Jabr  1650.  Er  war  wahr- 
scheinlich  ein  ScliQU  r  von  David  Teniers.  dem  jüngeren,  und  malte  WerktttHtten, 
•  Alchymisten,  Qnarkf>alber,  itaiienisehe  Mirkle  «  a.w.,  denen  man  ansieht,  data 
er  ItiUien  besucht  hol  Anch  in  Paris  frrt'gte  er  einige  seiner  bebten  Rilder  für  Lud- 
wig XIV.  Sein  Colorit  i«t  warm  und  dnrrhxcheinend,  cein  Pin;«»  lstrich  j<-doch  weniger 
kraftig  als  der  seine»  Mei>ter'«,  neine  B<  Handlungsweise  breit,  st-ine  gutgeMichneten 
Figuren  Kind  voll  Aufdruck.    Kr  bediente  xirh  der  Initialen  M.  V.  II. 

lUtntn  Bralliot.  Dlriiua- aiie  do«  Mwcf^aMM.  —  ■■■•VaSSl,  B»  LSaSHS  SO  WslftSO  Aw 
Hn  Und.  aa  Vlaa«.  Rua*tiduldar«  a.  ».  w. 

HelmOBt,  Bdgrtl  Jaoohll  Tan,  Maler,  geboren  xa  Antwerpen  im  Jahr  IfiSS. 

Er  war  der  Sohn  nnd  Sehfller  des  Mnihens  nnd  entwiokrlte  imn  Talent  »eboa  IMb* 

awitig.  Durch  fleinsiges  Studium  nach  den  l)e>ten  Modelli  n  und  vor  Allem  nach  der 
Natur  erreicl  te  er  einen  h<'hrn  «irad  von  Vollkonimi  nbeit ,  theils  in  der  ("omponition, 
theils  im  Colorit  Seine  Ilauptbiider  befinden  wich  zu  BiÜKsel  sowohl  in  Kirchen, 
ab  anoh  bei  Privaten.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1726. 

Iillmtar.  rtarilla.  I^aathiaht«  dar  ra<liBM.daa  KSaata  ia  I»a«tarklaa4  aatf  im  VMstkolsa.  — . 
iBsaraarl,  iia  Lea««*  aa  Warkaa  4ar  HaUaad.  aa  Vlaaa.  KaaakaaUUSfa  •■  a.  *. 

EtllBidorf .  Vfiedrieh,  Landarbaftam^ler,  geboren  an  Magdeburg  im  Jahr  1784. 

Im  Jahr  1809  Cbersiedt  lle  er  nach  iitra»yburg  und  bildete  daxelbHt  einen  Kreis  von 
SchOlern  und  ScI.öIrr  nnen  um  sich.  Von  bi«T  aus  untcrnalim  er  zwei  Rei>en  nach 
Italien,  und  sein  letzter  Aufenthalt  dabeihat  wahrte  lölß-  182ü.  Aus  dieser  Zeit 
Stammt  sein  berflhmtes  Bild:  die  Tasso's-Eicbe.  welchem  sein  See  von  Nemi  an  Werth 
gleichkommt.  Re)>ei>terte  Anschauung  der  Natur,  treffliche  Perspektive  und  Technik» 
Harmonie  der  Tc>ue  bei  aller  MannigflUligkeit  sind  die  Vorxflgo  Miner  ▲rbeiteik 
Sein  Todesjahr  i^t  uns  nicht  bekannt. 

Illaratqr.  Caialor  dar  allfeaelaea  Kaastaisatsllaar  Ia  ■•asksa  IMt.  —  Csavee* 

nnriontlaiikon  tod  M^jrar. 

Hellt.  Bartholomeat  van  der,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1BI3.  Man 
weiss  nichts  von  seinem  l^hen,  als  dass  er,  ohne  Drang  nach  Italien,  genügsam  in 
der  Heimaih  blirb.  sich  dort  noch  in  spitea  Jahren  verheiratbeto  nnd  einen  Snhs 
hatte,  der  gleichfall.«  Maler  war.  .Sein  grosses  Verdienst  zeigt  vor  Allem  das  unter 
dem  Namen  «die  SchOtzenmaUeit**  bekannte  im  Muaeum  zu  Amsterdam  beßndtiche 
Bild,  welehet  ein  Mittagesaen  von  24  Per»onen  zur  Feier  des  Weatphilitiohen  Friedens 
darstellt.  Die  friachen  ftuhlioben.  vom  Wein  nnd  Oosprich  belebten  Gesiebter  dieser 
Qesvllschaft,  ihre  kriftigen,  atlmmigen  Geetalten.  ia  der  leiebea  Tk««hl  jener  JSeü 
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■il  gvldrara  muä  Mh&mem  Ketten,  treten  ntf  lo  tintelMn^er  Leliendigkett  nna  der 

Leinwand  hf^rror,  dass  man  sich  des  Gedankens  nicht  enrehren  kann,  hier  sei 

uoQbcrtrefTlicht r  Zauber  des  Pinsels.     Seine  weiteren  Ilaoptbilder  sind:  die  vier 

Schützt* nhenrn ,  worunter  sein  eigenes  Porträt  sein  soll;  die  Porträts  des  Vizeadmirals 

Kortenaar,  der  Prinaenin  Marin  Ton  England .  des  Vizeadmirals  Steilingwerf ,  dea 

lienlennninämimla  van  Neea  nnd  deaaen  Ehefrau,  alnntlidi  tal  Mnaenn  ra  AOMler- 

dam .  das  den  Paul  Potter  im  Bnnf.   Sein  Bildniaa  gibt  Desnllier.  Er  atnfb  pn 

Anwterdam  am  das.  Jahr  1670. 

UMmlsr.  AfseM  fleakvikea.  De  fiMie  tshsatMi^  Ist  nsiirtssiirts  lissnAlisis  tMU> 
tmm,  —  iBaerseel,  0*  Lmms  m  Wetfcsa  itr  BsUsBi.  ta  Vlisa.  IwsiHhlMsn  «.s.w. « 
'    Kstbveker.  AsmAm  dar  ■M*rfha4lMkw  MstsMi  «.  s.  v. 

Helt-8teckade ,  Hiolnnavan,  Maler,  geboren  zu  Nimwegen  um  das  Jahr  1613. 
Er  Itriite  bei  »einem  Stiifvatrr,  dem  älteren  David  Rykaert.  Eine  Zeitlang  hielt 
er  sich  in  Krankreich  al»  Maler  des  Königs,  nieirt  aber  zu  Korn  und  Venedig  auf. 
Sr  verfertigte  grosse  historische  Tafeln,  welche  beinahe  alle  europftische  Fürsten 
begehrten.    Sein  Pinsel  war  meisterhaft  nnd  aeine  Fflrbnng  gnl 

Lllcrttir.    Pill 4 Ii.  AllremeiDM  KflBMlerlesikon. 

Herne,  Ludwig,  Maler  von  Courtrajr  in  Flandern.   £r  lernte  bei  Peter  Ulerick, 

geat.  1581 ,  nnd  wird  fllr  einen  der  beaten  Aidutektnr-  nnd  FerapektiraHÜcr  aeinna 

Vaterland."«  gehalten  ^. 
UUnlar.    I' li**U.  AUcmmIbm  l^eBitlsrlMikra. 

.  HtBtliyck ,  Mnait  ludwig  van,  Mnler,  geboren  ra  Brflaael  nn  Anfbii|g nnartn 
JabrhundertM.  Er  malt  Historien,  GenrestQcke  nnd  Bildnisse  mit  markigem  Pinael 
und  trefflichem  Colurift.  Bekannt  iat  aein  E^pnont  in  der  letslen  Dnterrednng  ant 

Wilhelm  Ton  Uranien. 

■  IlltfSlir.  CeaTtrsMtosaUxikea  T9B  n*jr«r. 

Hemery  (Emery),  Antoine  Fraa^ia,  Kupferstecher,  geboren  zu  Pan»  im  Jahr 

1751.  Kr  stach  mit  Beifall  mancherlei  Gegenstfinde  nach  verschiedenen  Meistern. 
Das  Blatt:  la  Creation  d£ve,  nach  Camillo  Procacoini,  ist  einer  der  schonen 
nenen  ftnncSaiacben  Stiebe.  Seine  Scbweatem  Mnrgneritbe,  an  Ponee  Terbci- 
-rmbet.  nnd  Therese  Kleonore,  Qnttin  dea  Lingee,  übten  dieselbe  Kunst,  nnd 
swar  letztere  vorzüglich  gut  in  Crayonmanier  nach  mehreren  fimnaOaiaehen  MAiatefn» 
S.B.  Charles  Pierre  Colardean,  Dichter,  nnch  Tronquesse. 

LiCrratsr.    Hab*r.  TT ii r  if  n i  ti  m f  lissilisttstsr . 

Hemling,  siehe  Memling. 
Hernien ,  siehe  Heemsen. 
Hemskerk,  siehe  Heeaiikerk* 

Hindenon,  C.  &•  Zeichner  nnd  Maler,  geboren  sn  London  um  dna  Jnhr  ISOO. 

Er  pflegte  das  humorist^^rhe  Genre,  wusste  mit  karrikirter  Äuffaasnnf  diesproebeadaln 
Wahrheit  zu  rerbinden  und  bediente  sich  der  Initinlen  C.  C.  fl. 
Utortlvr.   Ksrlnr,  l  i*  MuBOframmutM. 

Hendriks,  W^bnad,  Zeiebner  nnd  Mnler,  geboren  sa  Amsterdam  im  Jahr  1744. 

Er  erhielt  seine  erste  kflnstlerische  Bildung  an  der  Staatszeichnungsakndrmie .  und 
erwarb  sich  nacheinander  drei  Preise.  Hierauf  lebte  er  eine  Zeit  lang  auf  dem  Lande, 
wn  er  viele  Studien  und  Zeichnungen  machte,  und  zuletzt  wurde  er  zum  Conservator 
dea  Tcgrier'oehen  Knnstknbineta  sn  Hnnrlem  emnnnt.  Er  gab  Ibat  in  allen  Zweigen 
der  Kunst  Proben  seines  Talents,  zeichnete  und  malte  Blumen,  I.andadmllen,  Städte* 
ansichten.  Porträts,  Regenten  und  KarailienstQcko ,  todtes  Wild  u.  s.  w. .  fertigte 
sehr  hübsche  Zeichnungen  nach  berühmten  Meistern  (F.Hals,  Corn.  Tan  Haariem, 
inn  Steen)  nnd  atnrb  sn  flanriem  hn  Jabr  1A8I. 

LItrntar.    Innarx**!,  D«*  I.rvin«  en  Werkta  der  IToiUod.       Vlaka.  Kna^tichildert  a.  t.  w. 

Henne,  Eberhard  Siegfried,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1759.  £r  studirte 
nach  dete  Wunsch  seines  Vaters,  der  Pfarrer  in  Gunnlebea  war,  in  Halle  Theologie, 
begnb  sieh  aber,  aobieni  Innern  Dmng  felgead  nnd  mit  endlieber  Zuatinnnnnf  aeinea 
Vaters  nach  Verflusa  eines  Jahrs  zu  Oeser,  Bause  und  Liebe  in  Leipzig.  Von 
da  aus  v(  rvollkoramnete  er  sich  noch  in  Berlin  unter  Rode  und  Chodowieckj.  Im 
Jahr  1793  erschien  sein  bestes  Werk:  die  Opferung  Iphigenia's  nach  Vauleo,  wel- 
«bea  sieb  eben  ao  sehr  dnreb  Rtebtigkeit  der  Zeiehnnng  nis  dnreb  Tollendeto  Ana- 
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fuhrunp  empfiehlt.  Die  Manier  ron  Chodowiecky  machte  er  sich  immer  mehr 
eigeo,  wie  solches  mehrere  Blätter  von  ihm  in  dem  Taschenbuch  de»  siebenjährigen 
Kriegs  Ton  Archenholz  darthuo.  Zwei  besonders  gute  Arbeiten  aus  jener  Zeit  sind: 
der  Absehied  Ludwige  XVL  tob  Wimm  FwdUm,  oMth  Chodowieekj«  md  Umm 
den  Jangem  tod  Emaus  das  Brod  brechend,  nach  Rode.  Im  Jahr  1808  trieben  Udi 
die  Kriegsstürme  in's  Ausland,  und  er  hielt  sich  nun  thoils  in  Braunschweig,  tlieilt 
in  Westerburg  auf,  während  welcher  Zeit  er  meist  Landschaften  malte.  Nach  den 
Itieden  Ton  TüsH  kehrte  aneh  er  im  Jnhr  1810  wieder  nach  Beriio  millelc  oad  die 
erste  Arbeit,  welche  er  hier  fertigte,  war  der  Abidiied  des  Königs  und  der  Prinzen 
Ton  der  sterbenden  Kiinigin  Louise.  Im  Jahr  1817  wurde  er  Inspektor  der  kUni^l. 
Akademie ,  im  Jahr  iä25  Mitglied  de«  akademischen  Senats  und  starb  zu  Berlin 
im  Jahr  1828. 

Uieratnr.    N  ouc  r  Ke  k  r»  l  <>    >i  o  r  Ucut  sehen  18S8. 

Henneberg  (Henneberger),  Andreas,  Maler,  stammt  vermuthlich  aus  der  in 
Geisslingen  ansässigen  Künstlerfamilte  dieses  Nameo»  ab.  Im  Jahr  1575  war  er 
Hoflnaler  in  Mflneheo  und  malte  um  jene  Zeit  für  dea  kensoglidien  Hef  Bildnine. 
BeigMetstee  Ifonognunn  worde  too  ihm  gebranoht.    Er  soll  am  Jriur  1594  ga- 

alorben  sein. 

I»iteratar.    fikpler.  Die  MoDorranunUtco. 

Henneberger,  Johann.  /oMhin,  Mtler  au  Geinliogem.  Er  hielt  sieb  m  Wieeen- 

steig  auf,  wo  er  die  Decke  der  Stiftskirche  mit  vialer  Gesebioklklikeii  malte,  «od 

starb  daselbst  als  ötadlpfleger  im  Jahr  1707.  . 

Uteratsr.  W»yf>«>.  nw  »arlirielw  tot  Ortairts«  —d  KlMtlera  dsr  wrtif  w  Biiiifctiliill  dm. 

Henneqnin,  Philippe  Angnste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ljon  im 
Jahr  1763.  Er  machte*  noch  in  früher  Jugend  in  seiner  Vaterstadt  reissende  Fort- 
schritt« in  der  Zeichenkunst,  und  vervoUkonunnete  sich  zu  Paris  unter  der  Anleitung 
der  ersten  Meister.  Maehdem  «r  in  di«  Sobnia  D»Tid*  au^eaammeii  war,  siblla 
«r  m  dessen  besten  Scbfilem,  erhielt  den  grossen  f^is  und  wnrde  auf  Kosten  der 
Regieninp  nach  Rom  geschickt.  Er  befand  »ich  noch  daselbst,  als  die  Revolution 
in  Frankreich  ausbrach  und  er  musste  Italien  verlassen,  weil  er  Partei  für  die  Neue» 
mngen  nahm.  Nach  vielen  missliebigeu  Erfahrungen  auf  der  republikanischen  Lauf- 
bahn, indem  er  Bwlireremal  in  TodesgelUir  war,  mg  er  sieb  in  das  Privatlobea 
zurück  nnd  lebte  ganz  seiner  Kunst.  So  fertigte  er  denn  das  Gemälde,  Orest  von 
den  Furien  verfolgt,  eine  durch  Lebendigkeit,  Kühnheit  der  Ideen  und  correcte  Zeich- 
nung hervorstechende  Arbeit.  Im  Jahr  1814  übersiedelte  er  von  Paris  nach  Ltittich, 
1M>  er  ein  grosses  Bild,  die  Aufopferung  von  300  Bftri^em  Ton  Franehimont  nmita, 
und  die  Skizze  dazu  selbst  staeh.  Zaletsl  hielt  er  sidi  in  Tournay  auf,  und  leiteta 
die  Zeichenakademie  daselbst.  Man  tadelt  an  seinen  Werken  eine  zuweilen  sich 
daran  ofTenbarende  Harte.  Sein  Büdniss  gibt  immerzeeU  £r  starb  au  Leuze  bei 
Tournaj  im  Jahr 

Lltrrktir.   »iofraphl«  ■■lT«ri«IU.  —  VtlUI,  VMIn 4m «lUNn is Harf« lupititls Lmvi«. 

Paria.  186S. 

Hennavogel,  Jahami  ron  Sbenbnrg,  Marmorirer,  geboren  zu  Leitroerita  im  Jahr 
1727.  Er  bildete  sieh  in  Prag,  ▼ersefasnert«  dort  riole  Kirehoa  oowia  PriTalbimMr, 

«od  starb,  nachdem  er  sich  als  Künstler  eioan  Niims»  erwwben,  ka  Jahr  1790. 

Ul«r«lir.    Dlabftcs,  Allfemeiae«  KaaiUarlnilMa.  , 

Hennig,  Ooftev  Adolph,  Historiemaaler,  geboren  xn  Ihmdea  im  Jahr  I7ML 

Er  begann  seine  Studien  an  der  kOnigliehen  Akademie  daselbst  und  vollendete  sie  mü 

könlß;licher  rnterstötzung  zu  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  und 
später  Direktor  der  königlichen  Akademie  zu  Leipzig.  Von  ^einen  Arbeiten  nennen 
wir  das  Bild,  Christos  reinigt  den  Tempel.  Er  bedient  sich  beistehenden  Mono* 
gramms,  theils  allein ,  theils  mit  seinem  Namen. 

Llteraltr.    Dcnttrhes  Kaaktbla«!  IMS.  Nr.  49.  ~  Kafler,  UU  MenorrMmint««. 

Henning,  Modelleur,  geboren  Stt  Paislej  in  Schottland  im  Jahr  1771.  Er  rtf 
dankt  seine  Bildung  seinen  e%eiiea  Stteben,  welehes  aber  erst  in  seinem  28.  Jahn 
sich  kund  gab,  da  ihn  eine  Sammlung  ron  Bflsten  oad  Waohsfgweii  mr  Modellinn^ 
ia  Waehs  reiste,   fiahl  davaaf  wihtta  ar  wdssai  Olas  ab  Stoff  und  aog  i«  inkr 
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1803  nach  Edinburg.  Im  Jftbr  1811  fing  er  aus  Veranlassung  der  flaiüMlnDg  des 
Lord  Elgin  vom  Parthenon  in  London  an  Antiken  nadisobildait.  WM  er  all  telur 

ffünsti^reiu  iürtbigo  bewerkstelligte.  • 

Henning,  Adolph,  Flistorlenmaler,  geboren  z\i  Berlin  im  Jahr  1809.   Er  ist  ein 

Schüler  von  Walch  und  vervollkommnete  sich  noch  weiter  in  Ttnlien.    Hierauf  wurd«- 

er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  Uitter  des  liotbeu  Adlerurdeus  vierter 

KlaiM  wui  erhielt  den  Charakter  einet  Frofefesori.  Sein  ttiä  Aekfll  und  tkMh  liaet 

swar  in  der  Farbengebong  Manches  Termisseii,  hat  aber  den  Vorzug  trefflioher  Com- 

position .   pTnssartijrer  und  rorrecter  Zv'n  hiwMifr  und  sirherer  Modellirung'.  T^nter 

.seinen  Arlx  iten  «telit  das  HihiniNS  deji  Chritttian  Kauch  oben  au^  Auf  den  früheren ' 

findet  sich  beigeisetztes  Munograuuu.  .       ,  .• 

Liirrjitir.    l>ea««eb*t  KaastbUU  18M  #.  —  Ksrlar,  Ctoli^  SehiÜlw.  —  V^gimt,  Wi^lbim' 

jTtiirimi^ti'i) 

Henriet,  Claude,  Lila>iualer,  geboren  tä  Chalons  im  Jahr  1551.  Es  werden 
ihm  die  Fenster  der  Kathedrale  -  seines  Oebortsorts  wid  mehrere  der  Kirehe  m 
S.  Etienne  du  Mont  in  Paris  /ugeaehrieben.  Er  starb  an  Nancjr,  seinem  langjAhr^gm 
Attfenihaltsorte ,  im  Jahr  1 596. 

Ularatar.    Ge«*ert,  Gcnchicht«  d«r  GlMBiü«rtL 

Beariet,  Iirael,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  an  Naney  im  Jahr 

Nachdem  er  die  Anfangs^rfnide  des  Zeichnen.s  und  Malens  bei  seinem  Vater  Clande 
gilf-nit  li:ittf<,  bildete  er  >ich  in  Honi  unter  Anton  Toriipesfa  noch  weiter  aus. 
iJierauf  ^^ing  er  nach  Pari.^ ,  und  legte  sich  voraugiieh  au i' das  ZeicLueu  und  Kupfcr>. 
stechen,  wobei  er  die  Manier  Ton  Ca  11  et  sich  aneignete,  dessen  Stiche  er,  «owie 
die  Ton  Stephan  della  Bella,  rerkanfte.  Auch  war  er  Zeichenlehrer  des  naeh- 
maliiien  Königs  I.oiils  XIV.    Fr  starb  zu  Pari<  im  .Talir  ItlHI.  s 

IiilonUir.    UiugrupUio  u  n  i  v  <•  r  »  o  Ii  e.  —  KU/»sli,  AUfcemoinu»  twuastlorlo&ikon. 

Henrij,  Gnislain  Joieph ,  Baumeister,  geboren  zn  Dinant  inf  Jabr  1754.  Er  be- 
gab steh  schon  frfihe  nach  Rom,  wo  er  1779  den  grossen  Preis  an  der  Akademie  von 
S.  r.U'-a^  und  den  Titel  e;ne>  KhreiiprotVs'-ors  wegen  seinem  Planes  zu  einem  l'ala^tc  tVir 
säinnitliclie  Kardinale  erhielt.  i)päter  ging  er  iia<  h  rnris,  \\  urde  Architekt  i<ud- 
wigsXVI.  und  erbaute  mit  Crucj  das  Theater  und  da.>  Pindelhau.s  zu  Nantes.  Nach- 
her sog  es  ihn  in  die  Heimath  zurück ,  und  entwarf  daselbst  dem  Prinzen  Karl  den 
Plan  zu  einem  Schlcss  und  Theater,  welche  jedoch  ,  der  bald  darauf  ausbrechenden 
Revolution  wegen,  nicht  gebaut  \uirden.  Naclieinander  war  er  dann  Architekt  dos 
Kaisers  von  Oesterreich,  des  Kaisers  Napoleon  und  des  Königs  WUlem  1.  Kr  re- 
itaurtrte  das  Scbloss  von  Laeken ,  baute  das  ron  Duras  bei  S.  Tmüen  und  starb  an 
Brüssel  im  Jahr  1820. 

J.Ilfralar.    1  m  m  p  r  /  o    1    Ih-  [  ,.vf»i;i  fn  Work(>u  .lor  Ilullincl    on  Vlaaot.  Knn>.f''.li^M<»r<i  u.  s.  w. 

Henri^uel-Dapont ,  Loais  Pierre,  Kupferstecher,  geboren  m  Paris.  Kr  ist  ein 
Schaler  Ton  Pierre  Ouerin  und  Bervie,  erhielt  im  Jahr  1822  die  Medaille  zweiter 

Klasse,  im  Jahr  1831  das  Kren/  der  Khrenlegion,  im  Jahr  1863  die  Ehrenuiedaille, 

und  ist  seit  1849  Mitglied  d  's  li  ^tituts.    Seit  \S'2'2  ^teilte  er  verschi<'dene  Arbeiten 

&us,  und  im  Jahr  Ibüö  unter  anderen  das  Bildnis.s  des  Marc^uis  de  Pastoret  nach  i'aul 

Delaroclie.  sowie  das  des  Bertin  nach  Ingres. 

Iiiierdtur.    (nialoi^uc  d  c  >  T  <' x  {•  n  1 1 1 io ■  de»  boBOX  arta.    Pari«  IK.):). 

Henriquez,  Blasius  Ludwig,  Kupf<  rstech<  r .  geboren  zu  Pari^  im  Jahr  1732. 

Er  hielt  »ich  einige  Zeit  in  Petersburg  auf,  wo  er  den  Titel  eines  kaiserlichen  Kupfer- 

■techers  annahm.   Dort  sah  man  von  ihm  la  bonne  Nourelle  nach  Terburg,  ein 

gefälliges  gut  gestochenes  Blatte  Im  Jahr  1779  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
zu  Paris.  Von  seinen  P.ildnis<en  nennen  wir  das  von  T  "ui-  XIV.  nach  Kigaud  und 
Tun  seinen  historischen  Stücken  den  Tod  von  du  Guesclm  nach  Brenet.  Er  lebte 
noch  im  Jahr  IHU'.i. 

I,  [  r  il  '     K  II  >  1 1 1  ,  AllijonuMnoj«  Köa^llertsxikoB. 

Henry,  Kmailmaler  zu  UenC  Sein  Colorit  ist  blühend  und  harmouisch,  die  Be- 
handlung zart. 
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Henry,  EUm  Vietorine ,  Malerin,  gvborta  ia  UpAmm,  8i«  lebt  k  Fkrii  »1  iil 

durch  Nchöne  wohlgetroffene  Bildnissp  bekannt. 
UUraUr.   CoBTeraAtionalasi  kon  tob  Mejror. 

Bmrjf  Keiise ,  geboran«  CUmde,  Malwin  so  Berlia. ,  Sie  fertigt  theilt  BiitoriM, 

theiU  Porträte  mit  Fleiss,  Zierlichkeit  lUd  G«inuidtlMit,  wch  irt      ■  miiü 

liebes  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

LUmtsr.   CoBTcraatioatlssikon  vob  Mtyer. 

Henry,  Sqmuiba,  UaleriB,  Toebter  dM  btrOhirt««  Kopferltim  und  Malm 
Daniel  Nieolaus  Chodowiecky,  dessen  im  eriftnrTfieil  un»ers  Ix'xikoiia  8.322 C 
erwähnt  ist,  und  Gattin  des  Predigers  Benj^'m  Bmadanbiirg.  Üia  Würde  im  Jahr 

1812  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  < 

Henschel,  Gcbnlder,  Kupferstecher  und  Zeichner  in  Berlin.  Von  ihren  Arbeiten 
nennen  wir  fünf  Blätter,  'die  kaiserliche  franzöMit>che  Garde  dnxstellend,  vom  Jahr 
18Ü7 ;  Scenen  t^8  Götbe's  Jugeo^jahreo ,  vom  Jahr  1819;  der  Be»uch  des  Königs 
Ton  Fmueen ;'mn  BlOeben  Krimkenbeti,  ileiMig  and  kriftig  nnd  mit  fVeibeit  be- 
handelt. 

UUnUa.  rtaall,  AUmmIm«  ItHtterlMikM.  —  0«tk*,  C«bw  Kus»  wUl  AlMrtkaa  U.  t,  11 
mm*  IT»  I»  ft. 

Heniohel,  Johann  Wener ,  Bildbaner,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr  1783.  Seine 

Voreltern  waren  Kanonen-  und  Glockenglesser.  In  seiner  Vaterstadt  genoss  er  die 
Vorbildung  zu  seinem  Beruf  io  der  Werkstätte  des  Bildhauers  Hejd  und  auf  der 
dortigen  j&adende  der  bildenden  Kfinste.  Im  Jahr  1805  ging  er  nli  Stipendiat  dieser 
Anstalt  nach  Paris,  uad  Terweilte  dnselbit  bis  mm  Jahr  1810.  Nun  kebrte  er  nach 
Kassel  zurück,  wurde  als  akademischer  Professor  angestellt,  und  blieb  daselbst  bis 
zu  seinem  62.  Lebensjahre,  wo  er  im  Auftrag  des  Königs  von  I'reussen,  Friedrich 
Wilhelm  IV.,  zur  Fertigung  einer  Brunueogruppe  nach  Horn  ging.  Dieitelbe  stellt 
Hermann  nnd  Dorothea  naeh  GOthe  dar,  nnd  bat,  in  Marmor  ansfeltlhrt,  ihren 
Ehrenplatz  in  dem  pompejanischen  Bade  zu  Potsdam  erhalten.  Sein  Hauptwerk  ist 
da«  im  Jahr  1836  Tollendetc  Bonifaciusdenknml  zu  Fulda,  welches  den  Glaubens- 
beiden  in  aller  Hoheit  einer  todcsmuthigen  Bi'geisterung  zur  Anüchauung  bringt. 
Aber  naeh  in  kleineren  idyllischen  Parthien  arbeitete  er  mit  Glück,  indem  sich  in 
ihnen  sein  inniges  und  feines  GefQhl  knnd  gab.  Wir  nennen  Ton  denselben  aein 
Relief,  das  Säen.*  Zu  den  Vorziigen  Hensebels  gehSrt  insbesondere  die  Seibit- 
ständigkeit  seiner  kttnstleriscben  Richtung.  £r  starb  zu  Boro  im  Jahr  1850. 

liHmtir.  HkHiiclirirtlioke  Haekrlclilea.    A«sflbi1tekM  «««r  ihm  gikt  dar  ir«kr«lor 

der  D«aticb»n,  1850. 

Hensel,  Wilhelm,  Historienmaler,  geboren  zu  Trebbin  in  Kurbrandenburg  im 

Jahr  1794.   £r  kam  in  seinem  16.  Jahre  in  die  königliche  Bergbauschule  zu  Berlin, 

Torliess  jedoeh  dieselbe,  nm  sieh  der  Ton  Jugend  auf  ihn  ansiebenden  Haleriranat 

m  widmen.  Im  Jahr  I8I3— I8I5  maofato  er  die  Befreiungskriege  mit.  Im  Jahr  1825 

ging  er  mit  königlicher  Unterstützung  nach  Italien,  wo  er  unter  Anderem  Christus 

und  die  Samariterin,  ein  durch  Keinheit  der  Formen  und  ernstes  religiöses  Gefühl 

nnsgeaeiehnetee  Gemllde**,  fertigte.  AU  sein  bedeutendstes  Werk  gilt  Christus  tot 

Pilatus  aber  dem  Altar  der  Berlber  Gnmisonskbohe.   Die  Charaktere  sind  Tortreff-  i«^ 

lieh  bezeichnet,  das  Ganze  ist  lebhafl  eomponirt  und  reich  an  symbolischen  Be-  NFr 

Ziehungen.    Hensel  ist  Hofmaler,  Professor  und  Mitglied  des  akademischen  Senats 

in  Berlin,  Inhaber  mehrerer  Orden  und  der  grossen  goldenen  Medaille  für  Kunst.  fajJ 

Er  bedient  sieh  beigesetster  Monogramme.  ** 
Ulnllsr.  nrallie»,  MctfniairB  da«  MoMcnuMMs.  —  Catalot««  <•  l'essesltioa  fceana 
•tis.  ItaütttS.  —  OoavaraBtioBalesik*»  Broekk»«B. 


ReneteBhnrgh,  Henuuia,  Maler,  geboren  xu  Boom  in  Nordholland  im  Jahr  1687. 

Seinen  Lehrmeister  Jobann  Bronkhorst,  einen  Aquarellmaler,  übertraf  er  in 
glühendem  Colorit  und  in  der  natürlichen  Stellung  der  Vögel ,  wie  denn  überhaupt 
seine  Wasserfarben  den  Oelfarben  an  Glanz  und  Stärke  nichts  nachgeben.  Seinen 

•  Ab(«bUd«t  te      DaakaiUr  »aar  Kaast.  Adas  sa  ftaflan  Baadk.  dar  Kaasteaiek.  Tal.llT,rte.4L 
••  nkaatesalkat.  Ik&lM,  üf^L 
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Unterhalt  muMte  er  durch  Pa«tetonbnckcroi  vordienen  ,  da  «eine  Verdienste  als  Kflntt» 
ler  er-^t  durch  MatthäuM  Terwesten  bfkannt  wurden.   Kr  starb  im  Jahr  1726. 

Utiratnr.    »  •••H,  Allg«m«inM  Eta>tt«rtMikM. 
Heraclides,  Maler  au;«  Macedonien.    Anfang!«  malt«  erSdlilT«  mid       BSidl  Ba» 
•iegung  des  IVrKeu*  im  J«lir  166  r,  Chr.  nach  Athen. 

lllrrstir.  l't  H*iari«i  ■  6»i«hMlM*  4w  friM>U<«h«a  KtaHlar  t.  SM 

Heranlt,  Antonia,  Uattin  d«a  Kupfenitechcr«  Uuillaume  Chateau  zu  Parit 
^  lßK3  oder  1^85,  Mininturmaterin.  Sic  nmite  ftir  den  König  von  Frankreich  die 
Familie  des  Darius  nach  Lebrun,  sowie  mehrere  andere  Stücke  fiir  die  k0ni|(Ucbe 
PunUi«,  und  starb  als  aus|rni>idinete  KOnatleiin  an  Parit  im  Jahr  1695. 

LKeratir.    FSiiti,  A>i|r«in'*iae«  Kfimtlerloxikoo. 

Heraalt,  Charles,  LandiichaiUmaler  zu  Pari.«.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Anton, 
-wurde  im  Jahr  I67U  Mitfrlied  der  königlichen  Akademie  und  im  Jahr  1681  des  Raths. 

Lttrritir  ^  ä«•ll.  Mig^mtLatt  Käuttorltxikoa. 
Herbei,  Karl,  Maler  aus  Lothringen,  blühte  um  1G8U.  £r  verherrlichte  die 
Thaten  «einoH  Landeitherrn  Karl  V.  von  Lothringen,  und  nach  ihm  stach  £.  Haiozel» 
naan  di«  Bildaiase  diewt  Henogt  and  seiner  Gviaablia  £leoBora.  Berbel  ar» 
beitete  aoeb  laaga  ia  Wie»  lllr  Kaiser  LeopoU  L  Er  wiiMte  di«  Matur  treu  aaeli- 
aaabmen. 

Ulmltr.  Plaili,  AUrmal-M  KlsMlsriailkta. 
Herbelin,  Jeanne  Ifatthilde,  gvboroe  Habert,  Miniaturmalerin,  erblickte  das 
Licht  der  Wt  it  zu  Brunoy  (.Seine  et  Oise).  üie  i»t  eine  Schülerin  von  Belloc  und 
erhielt  im  Jahr  1843  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  IHA4  die  der  zweiten 
Klasse,  in  den  Jahren  1847  und  1848  die  der  «raten  Klasse,  im  Jahr  1855  stellt« 
sie  stieben  Miniaturen,  darunter  vier  PortrAte,  an«. 

Llltrilir.    Cataloro«  <)«  I  exi>oo{tioa  dti  b««««  »rti.    r«ria  1S55. 

Herbert,  Henry,  Oraf  von  Pembroke,  Haumeikter,  gab  von  meinem  reifen  und 
febildeten  Gesebmaek  niebt  nur  dnreh  Umbau  seiaet  Landsitzee  au  Wlltoa-,  eeadera 
auch  durch  eine  sehr  schöne  Brücke  über  die  Willy  Beweis. 
LMirstsr.   Fi«riU«,  Ossehiebta  d*r  Materai  ia  GroMbiitMMiss. 

H«fbig,  Wfllialm,  Maler,  geboren  su  Potsdam.  Er  iat  Viaedirekter  der  königL 
Akademie  su  Berlin,  deren  Schüler  er  war,  und  Ritter  des  Rothen  Adlerordens  vierter 

Klasse.  Zur  Au.sfttellung  in  Paris  im  Jahr  1855  brachte  er  die  rühmlichst  bekannten 
Stücke,  die  Spinnerin  und  eine  Familie,  welche  sich  bei  einer  üeberschwemmung 
rettet.  I 

Llieralar.   Catslef««  4*  l'ssposUlea  A%»  basoi:  sria.  Psris 

Herbst,  Johannes,  Maier,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1468.  Er  verheirathete 

sich  zu  Basel  und  zeichnete  sich  in  seiner  Kunst  sehr  aus,  gab  sie  aber  zur  Zeit  der 

Befbrmation  auf,  weil  er  wAhnte ,  dass  der  Bilderdienst  durch  sie  gefördert  werde. 

Winpbeliag  aenat  iba  Hans  Hiria  und  stelli  Iba  eiaen  Marti»  SebOa  und 

Albrecht  Dürer  zur  Seife. 

Uterstsr.   Co««»'ach— Kunatblatt  iS4i,  Vto.  M.  - 

Hfidt,  MadxlAh'WiHialm,  Maler,  geboren  n  Berlta  um  das  Jabr  1790.  lia 

Jabr  1814  make  er  die  Schlachten  Ton  Möckern  und  an  der  Katzbach.  Seine  Copieft 

nach  vorzOglichen  Meistern,  wie  nach  Correggio  die  Nacht,  machten  Anfsnhnn, 

£in  grosser  Theil  seiner  Werke  besteht  aus  Bildnissen  in  Gel  und  Aquarell. 
HtsnlKa  CosT sf ssSlos slsslk sa  vss  Msjt"* 

Herdtie,  Karl  Friedrich  Ednard,  Zeichner  und  Modelleur,  geboren  zu  Stuttgart 

im  Jahr  1821.    Er  besuchte  die  polytechnische  und  Kunstschule  seiner  Vaterstadt, 

und  widmete  sich  unter  J.  M.  von  Mauoh  Torzugsweise  dem  dekorativen  Zeichnen 

«nd  HedelUren.  Im  Jahr  1847  wurde  ea  als  Lehrer  der  Zeiebensebule  in  Sebwibiseh- 

Hall  angestellt,  welche  Stelle  er  jetzt  noch  bekleidet.    Im  Jahr  1851  besuchte  er 

im  Auftrag  der  kOnigl.  Centralstelle  für  Handel  und  (»ewerbe  die  Industrieausstellung 

in  London  und  im  Jahr  1855  die  in  Paris,  bei  welch"  letzterer  er  als  industrieller 

Zeichner  die  Medaille  zweiter  Klasse  erhielt.    Stets  bestrebt  er  sich,  auch  bei  rein 

iadustriellen  Zeiebnnngea  aatike  Metire  geltend  aa  maebea.   Oegenwirtig  ist' er 

mit  der  Wiederherstellung  des  alten  Hochaltars  der  S.  Michaeliskirche  in  Hall  be- 

•eh&ftigA.   Voa  seinen  froheren  Arbeiten  erwAhnen  wir  die  in  den  Heften  des  wOrt» 
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tcmbergischcn  Alterthomsvereins  reröffontüchten  Abbildungen  der  im  Chor  der  Stills- 

kirche  zu  Stuttgart  befindliciien  Standbilder  der  württembergisehcn  Grafen. 
lUmtar.  Elt*me  Fotli««.  —  BftB4t«hrtfllieM  >»«bricht*a. 

HtTtdifti  Pedro  de,  Bildhauer.    Er  war  ein  Schüler  Guillen's  von  Sevilla  und 

einer  der  vielen  tüchtigen  Künstler,  welche  an  dem  berühmten  Hochaltar  det  Doms 

XU  Sevilla  mit  Geschick  und  Verstündniss  arbeiteten. 

Llteralir.   Bemudez,  Diccionano  hittorico  d«  losaM  lltaatM»  tMfeMom  dt  Im  bvllu  artM  «a  lipdk». 

Herfort,  Friedrich  Gottlieb,  Bildhauer.     Er  bildete  sich  in  Italien,  kam  im 

Jahr  1696  nach  Berlin,  arbeitete  im  dortigen  Schlosse  nach  Schlüters  Modellen^ 

wurde  im  Jahr  17U2  liof,bildhauer  und  starb  im  Jahr  1708. 
Lilerator.    K  ü  t « 1  i ,  AUf emeioM  EftuUerlexikM«  . 

Hering,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Esch  wegen.   Er  lernte  bei  Christoph 

Müller  zu  Kassel  und  bildete  sich  in  Italien,  wohin  er  im  Jahr  1587  reiste,  noch 

weiter  aus.    Im  Jahr  1620  wurde  er  mm  k.  k.  Bofinaler  in  Prag  ernannt  Seine 

PubenmiaelniDgr  AU«  «twaa  in*t  GtiiM»  dfe  Erflndinig  aber  iH  aelir  gut  and  die  Zekh* 

irang  nicht  übel.    Viele  SiQcke  malte  er  llir  da«  Stift  Strahow.    Er  badieate  aidk 

des  Zeichens  H  F. ,  setzte  aaeh  suveilepi  semen  Familiennamen  gau  bei. 

Utmte.  BUbaes,  AUfcatliM  UMOmlesthM. 
Hering,  Loyen,  Bildhauer  aus  Eiehstidt,  fertigte  das  Marmorgrab  des  Bisehofr 

Georglir.,  Schenk  von  Liniburg,  im  Dom  zu  Bamberg  1518 — 1521,  und  das  Epita- 
phium der  Frau  Margaretha  vou  Kitz  in  der  Karmcliterkirche  zu  Boppard  im  Jahr 
1519.  Letzteres  stellt  die  heil.  Dreieinigkeit  in  Relief  vor  und  ist  eine  freie  Nach- 
abniung  Ton  Dürers  Holssdraitt  desselben  Oegeostaades.  Es  ist  sehr  asarl  ans* 
geführt ,  minder  brüchig  in  den  Ecken  des  Faltenwurlli,  aber  aoeh  minder  gdstroü 

als  das  Dürer 'sehe  Original. 

Uteralar.   Kofi  er.  Klein«  äobriftra.  —  Ott«,  RaadbMk  fSr  Kaostarchiel«fi«.  S.  SOS. 

Herlin  ^erlein,  Herlen,  HftrUa),  Priedrioh,  Maler.  Er  hatte  im  Jahr  1449 

ein  Wohnhaus  und  also  wohl  auch  angebornes  Bürgerrecht  in  Clm.  Im  Jahr 
1467  wurde  er  in  Nördlingen,  welches  cleichfalb  auf  seine  (Jeburtsstatte  Anspruch 
macht,  „als  maler  der  mit  niederländischer  Arbeit  umgehen  kann"  steuerfrei  in's 
Bürgerbneh  eingetragen.  Dahin  kam  er  von  Bottenburg  a.  T.  und  Dinkelsbflhl  ans 
Termuthlich  um  das  Jahr  1459.  Wie  lang  er  sich  in  den  Niederlanden  aufhielt,  ist 
nicht  bekannt.  Seine  Werke  trap-en  das  (i(  prfi^'-»'  der  van  Kyck'schen  Schule. 
Die  Conceptiun  ist  sinnig,  die  Zeichnung  richtif];^  und  das  Colorit  glänzend.  Die  zu 
NOrdlingen  in  der  Hauptkirche  befindlichen  wurden  in  neuerer  Zeit  gut  hergestellt. 
Es  sud  im  Oaaaen  16  Bilder.  Die  Hftlfte  derselben,  -welehe  m  den  lanenseitea 
des  Hochaltars  gehörten ,  sind  sehr  gute  Arbeit  in  niederländischer  Manier  und  haben 
neutestanientliche  Begebenheiten  zum  Gegenstand.  Die  andere  Hfilfte  i>t  band- 
werki>massiger  und  mag  von  einem  Schüler  des  Friedrich  Uerlin  herrühren.  Sie 
itellen  dar:  die  F^swasehung  Christi  durch  Magdalena,  die  Erscheinung,  welche 
dieselbe  Ton  ihm  erhält,  Eiiuget  von  S.Georg,  di*  In  il.  Barbara,  die  heil.  Dorothea, 
die  Donatoren  mit  ihren  Frauen.  In  tliTsclbcn  Kirche  ist  von  .seiner  Hand  eine  T;iff'l 
mit  dem  Bilde  des  Gekreuzigten  auf  gemoch  Itf  ni  (Joldgrund  vom  Jahr  1463.  Ferner 
fertigte  er  laut  Inschrift  die  Malereien  des  Hochaltars  der  Stadtkirche  zu  Rotten« 
borg  a.T.  im  Jahr  1466,  sowie  die  Bemahing  der  auf  demselben  beflndlichen  aus- 
gfezeichneten  Bildschnitzereien.  Man  weiss  aber  nicht,  ob  diese  selbst  auch  von  ihm 
herrühren,  denn  die  Inschrift:  „Die^s  Werk  hat  gemacht  Friedrich  Derlen  Maler"  vvvv 
könnte  sich  auch  blo.>«s  auf  die  Malerei  daran  beziehen.    Auf  dem  Rathhause  der  XJlV 


genannten  Stadt  ikt  gleiehfklls  eine  Tafel  ron  ihm  mit  dem  Bilde  der  Maria  und  der 

sind  in  seiner  Manier  gearbeitet.  Beistehende  Monogramme  wurden  von  ihm  gebraucht. 


Jahrszahl  1467.    Im  Jahr  1472  malte  er  den  Hochaltar  für  die  Kirche  in  Bopfingen. 

Ein  Gemälde  am  Ilochaltar  zu  DinkelMbühl  und  nKun  lic  andere  Werke  in  Si  liwnben f7 


Er  starb  als  Stadtmaler  in  Nürdliogen  im  Jahr  1491.   Weder  sein  Sohn  Jesse,  wel« 
^r  beigesetstef  Monogramm  führte,  nnd  eine  Tafel  mit  dem  jflngstea  Gerieht  fttr 
die  S.  Georgskirche  in  Nördlingen  malte,  noch  ein  anderer  seiner  Nachkommen,  die  " 
meist  auch  Malet  waren,  kam  ihm  gleich.  Der  leiste  bekannte  SprOssliag  dieser 
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Familiv  ist  sein  UnnkeJ,  der  gldekiklts  Fri*drioh  hieM  vid  in  Jahr  1091  na 

MOrdÜDgen  starb. 

iMWitir.  Bff«l»iot.  DietioaBBlr*  dM  MoaotnMM.        ■•■«••ktlftlltfe«  IlMktlcklaa. 
Gollft'MdlM  KvacthUl«  IIM,  Mn.  S|  tBM.  Kto.  44.       W«]raff««aa,  Vm«  Itaektlshtn  vea  6a- 
tabrlaa  aad  MbmImb  4ar  ufällf  ■  ltoiekMii4*  VM. 

EtraUU,  normäoDischer  Bischof  zu  SalisbuTj,  biflhte  am  Endo  des  Il.Jahrhttn- 

derts.  Er  «erte  die  Ton  ihm  selbsi  ge«chri«beaea  Bücher  mit  ruhmvollen  Mioiatureiu, 
Uicralw.  riavUla,  qatiiliUfcla  4ae  IMaial  la  «lantariMBaiaa. 

HmuuUL,  Jduum  J|>  tob,  Zeiobner,  Haler  und  KupfrrtCiehrestaiinileiir.  Sr 

ist  der  Sohn  eines  deutschen  Eciolnianns  in  Oesterreich.    Im  Jahr  1805  wurde  er  ZOg-^ 
linp  dt  r  k.  k.  Akademie  zu  Wien.    Seinem  Zwecke  der  Kei-tauration  penuiss  ist  die 
Art  und  Weise  seiner  Zeichnung  eine  tAluchende  Nachahmung  des  Grabstichela. 
,  .  fümtlHb   AunbrlickM  ftber  ihn  fibt  dat  Oalt^'nche  Kunatblatt  IUI.  Uro.  74. 

Hermann,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Freiburg  im  Breisgau  im  Jahr  1735.  Er 

wurde  gegen  den  Willen  seines  Vaters,  eines  SchuKters ,  nachdem  er  bereite  l'hilo- 

tophie  und  ein  Jahr  lang  Theologie  studirt  hatte ,  MaJer.   Zuerst  ahmte  er  die  Maler 

doB  Mittelaltert,  Baldung-Orien,  Holbeia.  Ab«l  Stimmer  «.  a.  f.  nit  vialcr 

Geschicklichkeit  nach,  spater  nahm  er  sieh  Karl  II aratti  ram  Vorbild.  Xr  malte 

achOne  Köpfe  nnd  gute  Darttellungen  von  SeettArmen. 
Ulmtar.  P«tsll.  AlijreaaiaaB  ItaMlariailkaB. 

Hiiaaiui,  Karl,  Malef,  geboren  in  Oppeln.  Er  -war  im  Jalir  1820  in  Rom,  wo 

»eine  Copie  der  Madonna  von  Francia  im  Palaste  Borghese  Aufsehen  erregte;  ebenso 

seine  Copim  nach  Kaphael,  von  welchen  die  Madonna  des  Hauses  Tcnpi  in  der 

Pinakuihck  zu  München  aufbewahrt  wird.   Seine  eigenen  Iliaiorien-  und  Genrebilder 

kofenioicluien  aieb  dnveb  Innigkeit  deo  Gemlltba  «ad  «ine  geviaae  Ziarliebkeit  Anaacr^ 

dem  war  Hermann,  der  tieh  in  Breslau  anfMkli,  auch  ein  sebr  gnttr  Porträteur  und 

Zeichner.  Erist,  wie  es  .scheint,  ein«  PamMi  lut  Karl  fiomiaaa ,  Welcher  im  Jahr 

ib4ö  als  Professor  in  Breslau  litarb.  .  . 

UfcrataK,  Coavarsatiaaslastkaa  vaa  Majrar.  —  Gatia'aakaa  KaaatklaU  184»,  »i«.»!. 

Hermaim,  Karl,  Pastellmaler,  geboren  za  Dillenburg  im  Herzogthum  Na^Hau  im 

Jahr  1800.    Er  ist  Zeichenlehrer  am  Pädagogium  daselbst  und  bekannt  durch  aeino 

Copien  nach  Kaphael ,  Correggio,  Sassoferrato  und  andern. 
Ulmtir.  Cottvvrstitiuniicxikon  voa  Mayar. 

Hermann,  Karl  Heinrich,  Hi.^torienmaUr.  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1802. 

Er  machte  dort  »eine  ersten  Studien,  die  er  dann  zu  Düsseldorf  unter  Cornelius 

fortsetzte.     Mit  zwei  andern  Schülern  desselben  MeibtcTS,  (j titzenberger  und 

Fftraier,  malte  er  gemeiDacbaftlieh  die  Theologie  ia  der  Aula  der  Univeraitit  a^ 

Bonn  in  Fresco.  (Vergl.  den  Artikel  Götxeabergor  in  unserem  Lexikon.)  Später 

begleitete  er  Cornelius  nacli  München,  wo  er  mehrere  Cartons  dessellieii  in  Fresco 

ausführte,  z.B.  in  der  Glyptothek  und  in  der  Ludwigskirche,  in  welch'  letzterer  die 

Figuren  des  Lucas  und  Johannes  von  ihm  gemalt,  die  Bilder  der  Auferstehung ,  der 

TerkOndignng  aod  der  vier  Kirchenviter  von  ihm  entworfen  nnd  geaeiehnet  oind. 

Unter  .seitien  eigenen  Compositionen  ragen  am  meisten  hervor  die  Fresken  nach 

Eschcnbach's  Parcival    im    KCnigshau,   da.s  Deckengemälde    der  protestantischen 

Kirche,  die  Himmelfahrt  Chrihti,  roll  tiefsinniger  Bedeutung,  und  besonders  eines 

der  Bilder  in  den  Aritaden  des  Hofgartens,  den  Sieg  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  bei 

Ampfing  darstellend.  Im  Jahr  1844  wurde  er  nach  Berlin  berufen,  und  malte  daselbst 

in  der  neuhergt  stellten  Klosterkirche:  die  Er/.väter,  die  Propheten,  die  Evangelisten,' 

sowie  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  Fresco.    Im  Jahr  lb54  vollendete  er  die 

Geschichte  des  deutschen  Volks  in  15  grossen  Bildern,  wobei  er  strebte,  nach  Mög- 

liohkeit  jeden  Zeitraum  in  seinem  eigenen  Cobtflm  und  ia  der  Cmgebnng  seiner 

speziellen  Architekturformen  zur  Ansrliauunp  zu  bringen. 

Iiltoralir.  Conver»ntiontlesikon  von  Urockbau«.  —  totia  sehe»  Kuontblutt  IHZI,  Nro.  108. 
—  aaatscbo«  Kunstblatt  18^3,  Kro.  40  Ml  4S  «ad  18S4,  Nro.  St. 

Hermann,  Martin,  Baumeister  von  Augsburg.    Er  arbeitete  um  das  Jnhr  1080 

zu  Wien,  wo  er  sich  durch  keine  kunstreichen  W'assergebäude  berühmt  machte,  und 

starb  daselbst  im  Jahr  1715. 

Li t«nlar.  P«  ■  ■  I  i ,  Aniraaiaw  EtaiMartwnwa 

«•llar,  ataattw-LailkaB.  IL  24 
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Hemuuuiy  Philipp,  Glasmaler,  geboren  zu  Mflnster  in  Westphftlen.    £r  malte 

dM  groM«  Badfnitter  und  Mhl.  ander«  Feneter  im  llittoleehiflle  dea  Doowt  wa  Mete.  ^ 

8ms  beigesetztes  Mono^amm  befindet  sieh  dort  lurteff  dem  Bildnim  dear  bwtKlhai»  9 

ima.    Er  starb  im  Jahr  1392  in  Metz. 

Ultralsr.  ABsAiftr  fAr  K«a4*  4*c  d*«t«ek*a  Teri«il  18M,  ITi«.  S. 

Barmet,  Isaak,  Haler,  «rbeitate  im  Jabr  1587  mit  Bobm  filr  die  KaAedmle  ia 

Tkrragona. 

Ulsnttr.   Fiorillo,  OMoUcht«  der  Malerei  ia  Spaalea. 

Hemodmi,  Baumeieter  aus  Salamb.  Er  bmito  m  Bom  einen  Tempel  des  Man 

in  dem  Circus  Flaroinius. 

LUeratsr.   I>r.  Heinrick  BriBs,  Octcilichte  der  friechiseheift  KAaettw  t,  857. 

EenMgeaet,  Baomeittar,  banle  dea  Tempel  der  Artemis  LedcoplirTne  m  Magaeeia 

ara  Mäander ,  wekber  der  sebdaste  onier  dea  asiatiicbea  Tempela  war,  sowie  dea 

Tempel  des  Dionysos  zu  Teos. 
-  Llteratir.   Dr.  Heinriek  Br«iB.  OeeebleliM  der  rrieekleekm  Kiaitler  S,  SMC 

Htemokles,  Bildhauer  aus  Rhodus ,  fertigte  die  im  Tempel  d«r  Hern  an  Hieiapeiia 

aofgestellte  eherne  Säule  des  Konibnbus. 

UterftUr.   Dr.  Heiarick  Brnaa,  Geaciuckte  der  (rieciLUckeB  Kiuutler  1,  4SS. 

Herm^ieon,  Banmetster,  baute  den  dnieb  Grosse  «ad  SebCabeit  berObmtea  Altar 

M  Parion  an  der  Propontis. 

Lilcritir.   Dr.  Heiariek  Br«aa,  Geackickte  der  frieekieckaa  KftaaUer  1.  ä28. 

HeraidoKf,  Fr.,  gebwen  ni  Magdeburg  im  Jabr  1784,  war  grossherzoglich  badi^ 

sober  Hofmaler  und  besonders  im  Faebe  der  Laadscbaft  ansgoieiobnet.   Er  starb 

cu  Karlsruhe  im  Jahr  1852. 

LIteralar.   Ifeaer  Kekrolot  der  Deatsehea,  ISSt. 

Hernandez,  GMronimo,  Bildhauer  und  BaxuMisler,  gebotea  sa  Sevilla  um  das 

Jalir  1586.  Er  wird  als  rorzüglichcr  Zeichner  und  Anatom  gerühmt.  Von  ihm  ist 
die  an  Ort  und  Stelle  hochgeschätzte  Statue  des  reuigen  S.  Geronimo  am  Altar  der 
Visitacion  im  Dome  von  Sevilla ,  sowie  die  Statuen  der  Nuestra  Seuora  del  Rosario, 
des  8.  Demingo  und  der  8.  Catalina  in  der  Hauptniscbe  des  Hodialtars  in  der  Kloster- 
kirche von  Madre  de  Dios  daselbst.  Besonders  wird  die  Schönheit  des  Kopfes  der 
Jungfrau  gerühmt.  Grosse  Anmuth  entwickelte  er  in  dea  Mebensieiathen.  £r  stall» 
im  Jahr  1646. 

LKeratar.   Bermndei,  Diccionario  kiatorico  &t  Im  mm  ahiah'M  yfOilMWia  Üs  laa  keliaa  silM  «e 

Etpana.  —  Fiaali,  AU^meiaea  Kflaatlerlexikon. 

Hernandes,  Gregorio,  Bildhauer,  geboren  in  Galizien  im  Jahr  1566.  £r  zeich- 
nete sieb  durdi  Tiefe  und  Orossarligkeit  des  Aasdrueks,  sdhono,  reine  Zeiohnang  dee 

Kackten  und  Anmuth  in  der  Gewandung  aus.  Seine  in  Holz  gearbeiteten  Werke 
sind  bemalt,  aber  mit  einer  solchen  Kunst  im  Auftragen  der  Farbe,  dass  das  feinste 
Gefühl  nicht  verletzt  wird.  Zu  seinen  bedeutendsten  Werken  gehOrt  die  heil.  Jung^ 
ftan  mit  dem  todten  Christus  auf  dem  Sohoosse,  Cbriitoi  am  Krma,  die  beiLTberosa, 
s&mmtlieb  im  Museum  zu  Valladolid,  ia  welebor  Stadt  er  banptsidilieb  thitig  war. 
£r  starb  daselbst  im  Jahr  1^36. 

LUeralir.  Bermudea,  Diecionatio  historico  de  los  oiaa  Ulualrea  profcaiore«  de  lu  bellu  artet  ea 
Eapana.  —  F.  de  Boai,  Biopafla  de«  11  artiaU.  VenexialSM.  —  Bevteekea  Kaaatblatt  ISiS,  Nro.H 

Hemeyssen,  Andreas,  Maler,  aus  Nürnberg,  wurde  im  Jahr  1578  in  dip  Lucas- 

bmdcrschaft  zu  Würzburg  aufgenommen.   Im  Jahr  1580  bemalte  er  die  Decken  des 

dortigen  Doms  und  im  Jiäir  1587  den  schOnen  Bronnen  in  NQmberg.  Im  Jahr  1576  '-^ 

sierte  er  die  Abteikirebe  zu  Allenbaeb  in  Niedeibayem  mit  Gmnllden,  und  fertigto 

das  Bildniss  des  greisen  Meistersängers  Hans  Sachs.   Im  Jahr  1613  erneuerte  er  den 

grossen  Altar  in  der  Sebalduskirche  zu  Nürnberg.    Die  Ton  ihm  gebrauchten  Mono- 

gramme  sind  beigesetzt. 

Llleratnr.    i>otit«oli«a  Kaaatblatt  18M,  llkii.SS.  —  Vafler,  Die  Moaorraaaailaten. 

Herold,  Balthasar,  Kunstgiesser,  gebnron  zw  Nürnberg  im  Jahr  1625.  Er  ar- 
beitete zu  W^ien,  wo  «t  dir  grosse  Säule  der  unbefleckten  Empfängniss  Maria,  sowie 
das  Grabmal  der  Kaiserin  Claudia  Felicitaü  ui  Erz  fertigte,  und  starb  ebendaselbst 
im  Jahr  1683. 

LUeralir.    ruiili,  AUiremelnea  Kfinatlerlexikon. 

Herold,  Johanna  Helena,  A^uaroUmalerin,  geboren  zu  Frankfurt  a.M.  im  Jahr 
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1668.  Ihre  Altern  waren  Hans  Andreas  Graf  und  Maria  Sibylta,  geborne  Merian. 
Sie  malte  Ia«ekten  nnd  Blumen  so  trefflich  wie  ihre  Mutter.  Im  Jahr  1684  begleitete 
«i»  diatelb»  nteb  WettflrictiMd  «nd  ging,  nMMrai  sie  tidi  nil  KaufiB«iin  Johaonea 
Herold  in  Amsterdam  rerheirathet  hatte,  mit  diesem  im  Jahr  1703  BSeh 8liriw|H^  i 
w  sie  fOr  da^  Werk  ibMT  MnUex  Insekten,  Sekaietterlinf«  and  FflaoMn  aalle.  SSa 
•lurb  in  Amsterdam. 

Ulsntir.  CoiiT«r«kil*atl«alioa  TO«  M«rer. 

Herold,  Wolf  Hieronymos ,  Kunttgiesser,  geboren  zu  Prag  im  Jalir  1627.  1^ 
war  ein  Bruder  des  Balthasar  und  go>s  im  Jahr  1660  die  Figuren  zu  dem  grossen 
Brunnen  in  Nürnberg,  im  Jahr  1685  ein  Christuskreuz  der  S.  Castorkirche  in  Coblenz, 
ferner  die  Stalne  dM  Johann  Ton  Nepopraek  IBr  die  BrOeke  m  Prag,  wo  efroAMt 
einige  Jahre  arbeitete,  in  Erz,  und  starb  zu  Nürnberg  im  Jahr  1693. 

bUntir.   FSiali,  AilrtmaiaM  IL&MÜ«rlnik«a.  —  KafUr,  Kleia«  Schriften.  —  Rcttliatt,  lfllB> 
barfs  KansUebaa. 

H6ron,  einer  der  letzten  guten  Glasmaler  zu  Paris.  Er  malte  um  das  Jahr  1612 
mit  Mehreren  die  Fenster  der  Kirche  zu  S.  Mederic  daselbst;  auch  wird  ihm  ein 
Fenster  in  der  Kirche  S.  Andre  des  Arts  zugeschrieben. 

Litcrsiir.  riorllle«  OsisMotw  iis*  aaiihaaaJaa  Ktaataia  rMBkiatok»  —  ••asotft',  lISisMoMt  tat 

GlatmalaraL 

Heip,  Oenvi  fin,  Ifaler,  soll  1630  geboren  sein.  Er  malte  Gesellschaftsstfie&o 
in  der  Manier  von  Bniteas  und  zwar  mit  derselben  Kraft,  demselben  Coloril.  Seine 

Compositionen  zeugen  von  reicher  Einbildungskraft,  seine  Figuren  sind  trefflich  ge- 
zeiclinct,   Hoistehendes  Monogramm  wurde  von  ihm  gebraucht.  £r  soll  im  Jahr  ^630  \ä 

gestorben      in.  •  .  • 

Llltralnr.    Iiralliot,   Dictioonair«  des  MliaSfUMSii   —  Iaa«ra*tl,  !>•  hUftm  M  WttfeM  IW 
Holland,  an  Vlaam.  KonsUcbilden  a.  a.  if, 

HAmd  TOtt  Laadsperg ,  in  dor  xweiten  Htlllo  det  J2.  Jahrltonderts . Aebtissin  •  . 
des  Klosters  Hobenbnry  im  Elsass,  Ter&sste,  wie  es  seheint,' die  rorsflgliehen  Büder 

zu  dem  Hortus  dclicianim ,  worin  nuch  gute  lateinische  Verse  von  ihr  sind. 

Ularalir.    Kaviar,  Handbach  der  kussifeschicbta  3,  2,  S.  188.  —  Waafan,  Kna«twerke  and  Künti- 
tar  ia  Dantacblaad  2 .  858  ff. 

Herrany,  Francisco,  Glasmaler  zu  Segovia.  Er  führte  daselbst  im  Jahr  1680 
Tiele  neue  Glasmalereien  aus  und  kann  als  der  letzte  berühmte  Künstler  seines  Fachs 
■in  Spanien  angesehen  werden. 

Literalar.    Kiorillo,  Geichichta  der  xaichneaden  KQnste  in  Sp&niea. 

Herregouts,  Hendrik,  Historienmaler,  geboren  zuMecheln  oder  Antwerpen,  blühte 

um  das  Jahr  1666,  wo  er  sich  zu  Köln  aufhielt.  Er  bildete  sich  nach  den  besten  . 

Meistern,  sowie  dnreh  fleissiges  StmfinmderNalnr,  nnd  malte  in  rersehiedenen  KirdMi 

Antwerpens ,  Löwens  und  Brflgge's.    Sein  Hauptbild  ist  das  jüngste  Gericht  in  der 

S.  Annakircho  der  letztern  S(a(!t.    Seine  Zeichnung  ist  gut,  sein  Colorit  hell  nnd 

schön ,  sein  Pinsel  breit  und  »icher.    Er  starb  zu  Antwerpen. 

Llleratir.    Immarsaal,  Da  LeTaaa  an  Wei-kea  der  Hollaad,  an  Vlaaa.  KaaalHiBiMS  — 

M^rlo,  Kachrichten  ron  dem  Lebaa  nnd  dan  Warkon  kötnijchor  Käcatler. 

Herreijns,  Guillaqme  Jacqaei,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Antwerpen 
im  Jahr  1743.  Im  Jahr  1766  wurde  er  als  Professor  der  Mess-  nnd  Baakunst,  sowie 

der  Perspektire,  und  ein  Jahr  später  als  Professor  der  Zeichenkunst  in  seiner  Vater- 
stadt angestellt.  Im  Jahr  1771  gründete  er  zu  Mccheln  eine  Akademie  litT  Maierei, 
Bildhauerei  und  Baukunst.  Kaiser  Joseph  II.  besuchte  ihn  dort  und  Guätar  UI., 
KOnig  Ton  Schweden,  ernannte  ihn  zu  seinem  ersten  Historienmaler.  Von  seiner 
Gesehiokliobkeit  aeogon:  das  Porträt  des  gonaante«  Kaisers,  gestoehen  tob  Garden; 
der  heil.  Romual  zu  Mecheln ;  die  JOnger  SQ  EtaanS'in  der  Kathediate  ^  Antwerpen.  • 
Xr  starb  daselbst  im  Jahr  1827. 

Utaratar.  laiaariaal ,  D»  Laraw  «■  Warkra  Sar  RoUaaS.     Vlaaa.  KaaatsdklNait  «.  s. walehar 

aurh  .<.o;n  Rildnias  Ifibt. 

Herrera,  Francisco  de,  el  mozo  (der  Jüngere),  Maler  und  Baumeister,  geboren 
JEU  Sevilla  im  Jahr  1622.  £r  erlernte  die  Malerkunst  unter  seinem  Vater  gleichen 
Namens,  den  er  aber  bald  wegen  setner  Härte  rerliess.  In  Rom  studirte  w  ror^ 
nehmlich  das  Colorit  nnd  wurde  dort  wegen  seiner  Fertigkeit  im  Malen  der  Fische 
der  Spagnnolo  degli  pesci  genannt.    Mach  Serilla  zurückgekehrt,  Terschaffte  ihm 
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■ieiD  BUd,  ««r  hift.  ¥nam»ooi  die  Snrammg  mm  sveüea  Pifeideat«i  dw  AW 
'#nliie>  Dft  «r  Jcdoeh  biebei  dem  Mvrillo  mHnftordBet  wvde,  m  TwteHrt» 
5Mwes  seine  grenzenlose  Eitelkeit,  wesshalb  er  nach  Madrid  ging,  wo  er  sich 
^nreh  «einen  heil.  Hermenegildo  (jetzt  im  Museum  zu  Madrid) ,  und  durch  das 
T^seogeiDälde  im  Chor  Ton  S.  Felipe  so  grossen  Ruf  erwarb ,  dass  er  die  Kuppel 
in  der  Atoehakbdie  so  uMÜcn  beluuB.  Dieselbe  geflel  Philipp  IV.  uAt  uad  tr  «w 
nannte  ihn  m  aeinem  Bo&naler.  Aasser  den  erwtbnten  Bildern  nennen  wir  eine 
heil.  Anna  im  Museum  ron  ScTÜIa.  Man  rflhrot  bei  seinen  Gemälden  das  harmonische 
Colorit  und  die  Lieblichkeit  der  Figuren.  Im  Jahr  1677  wurde  er  mit  der  Ober> 
leitung  der  konigl.  Baeten  betrant,  ond  ergab  dem  benremiBitcbea  Slyt  ebne 
GIfick.  Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1685. 

IJlWSlSf.  B«rmad»t,  Diorioaafio  hlstorico  4e  lot  mM  OteitrM  profMiOM«  d*  Im  boUas  ulM  «e 
(«■is.  — '  F.  de  Boai,  Biofrtta  d«fli  artisti.  VenMi«  18SS.  —  Cftv«dft,  UandbMh  in  0—eUchm 
dar  Biakaul  ia  Spaaiw.  flbersam  tob  Pani  Hajraa,  S.  S7«.  —  FsaaATaat,  Jiie  algjatUafcs  Eamk 

Herrera,  Francisco  de,  el  viejo  Mcr  Aeltere),  Maler  und  Kupferstecher,  g»> 
boren  zu  Sevilla  um  das  Jahr  1576.  Er  war  dor  erste,  der  sich  tou  der  schüchternen 
Manier  der  damaligen  spanischen  Maler  emaazipirte  und  einen  neuen  Styl ,  den  des 
Natnralismtts  aafbrachte,  welcher  tod  ihm  auf  Yelatqnes  flberging.  Sehier  Kvnat 
widmete  er  sich  mit  einer  ArtWuth,  indem  er  mit  RobrsMoken  zeichnete  und  mit 
dem  groben  Borstpinsel  malte.  Er  war  eben  so  rauh  gegen  seine  Familie,  wie 
^gen  seine  Schüler,  die  ihn  desshalb  häutig  verliesscn,  so  dass  er»  wie  man 
behauptet,  bei  leben  sahlreidien  Bestellungen  tidi  nkbl  leiten  genothigt  sah, 
die  Bilder  dnroh  leine  Magd  nut  einem  Haurerpiniel  nntemmlen  lu  lassen,  ta» 
dessen  zeigte  er  bei  verschiedenen  Bildern  eine  schöne  naturwahre  Darstellung  des 
Nackten,  treffliche  Gruppirung:  und  ausdrucksvolle  Behandlung  der  Köpfe.  Im  Hell- 
dunkel brach  er  der  Sevtiianer  Malerschule  die  Bahn.  —  Er  war  auch  Kupferstecher, 
wedoreh  er  aar  flaliehmilnaerai  verlllhrt  werden  lein  lell,  in  Felge  desien  er  einen 
nnfireiwilUgen  Aufenthalt  im  Kollegium  de  S.  Hermenegildo  nahm.  Da  aber  Philipp  IV, 
bei  seinem  Aufenthalte  in  Sevilla  sein  Bild  von  diesem  Heiligen  sah,  begnadigte  er 
ihn.  Seine  Hauptbilder  sind:  das  Manna-Auf  lesen  der  Israeliten  in  der  Trinidad» 
gallerie  m  Madrid,  -dureb  die  natnrgetrene  Behandlung  dei  Naekten  berrorragend; 
der  heil.  Hermen^ild  .in  einer  Glorie  im  Mnienm  zu  Sevilla;  4a8jflng8te  Gericht  in 
dir  Kirche  S.  Bemardo  daselbst,  durch  grossartige  Auffassung  und  die  Magie  dei 
Colerttl  ausgezeichnet.  £r  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1656. 

lliHSlU.'  Bermades,  DicdoBario  hi«torico  de  los  mos  illuitTOE  proftüeiM  ds  iM  btilaa  art«*  «■ 
Ecpate.  —  F.  d«  Boai,  mofialft  dcgU  «ctMl.  y«BMte  ISSS.  —  PftasavaaS,  01«.  oMMlitte  K«ms 


•  Eonrärft,  Jntn  de,  Baumeister,  geboren  in  Mobellnn  de  las  Asturias  de  Santlllana, 
wahrscheinlich  im  Jahr  1530.  Er  studirte  Humaniora  und  Philosophie  in  Valladolid, 
ging  dann  im  Gefolge  de:»  i'riozun  D.  Felipe  nach  Brüssel  und  später  nach  Italien» 
und  widmete  lieb  in  beiden  Orten  der  Mathematik  und  Arebitektur.  Nadi  dem  Tede 
dei  Juan  de  Toledo  folgte  er  diesem  in  der  Eeitung  der  Ten  Fbilij^IL  eniebtilen 
Escorialhauten,  nachdem  er  vorher  dessen  Gehilfe  hiebe!  pewesen  war.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehört  diu  Kirche  von  Kscorial ,  die  Kathedrale  von  Valladolid  und  die 
Brücke  zu  Segovia.  Er  wunte  ^e  llieerien  Tttrurs  dem  Geilte  leines  Jahrhunderts 
nnsupassen,  die  grossen  Massen  auf  bewundemswerthe  Weise  zu  behemoben  und 
•einen  kirchlichen  Bauten  den  mystischen  Charakter  seines  Jahrhunderts  zu  verleibm. 
LllcrataT.   CaTada,  Geschieht«  dar  Bankaast  ia  Spaaien,  ftbeiaaut  voa  Paal  Uayae,  S.  SMC 

HmnltiB,  I.A.,  Bolbialer  in  Ftalda,  war  in  der  swetten  B&lfte  dei  18. Jahr- 
hundt rts  (hätig.    Mit  gfoisem  Fleissc  in  einem  lebhaften,  doch  etwas  in's  Bunte 
fallenden  Colorit  malte  er  Genrebilder,  Landsebaften,  Thieren. i.w.    Er  ^^^^'^^^JUUf 
sich  beigesetzten  Monogramms. 

Uienllir.   Kuglf^r.  nie  MonorraaimUt^a. 

Herrliberger,  David,  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1697.  Kr  lernte 
in  seiner  Vaterstadt  bei  J.Melchior  Füssli,  zu  Augsburg  bei  J.Daniel  Herz 
^nd  stt  Aniterdam  bei  B.  Pienrt,  demn  Stiebe  «r  täniehend  ntebnbmte.  Zu  leinen 
YomBgliehiten  WeAM  gebort  die  belrelisehe  Topographie  und  der  lebweiieriiehe 
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Ehnm^pA  Er  war  auch  KoMliilatet'taaMftWtlDbdBrMtia^ 

Ztfidi  iü  Jahr  1777*,  ^.  -  3-'  .  '    •  ^  x  z -r 

■  '  •Utu^.  BralllA«.  .IHetfwttIrt  4m  M— agiM— i,  —  Fl«»ll,  All(Mtln«  Klua«rtoilk«h.  • 

,  Kert«ricli,  Heinrich  Joachim,  Maler,  ^iMNum fluiburg  Un  Jahr  1772.  Er 
W  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Andreas,  geboren  in  Baireuth  im  Jahr  1725, 
•ibeitete  ia  Pastell  und  Miniatur  und  zeichoete  sehr  wohlgctroflene  Bildnisse ,  vor- 
sQglich  aber  Landtdiafleir,  die  «r  mit  sarlMB'SiBB  mfAurte  und  äiuterst  wahr  wbA 
lebendig  darstellte.   Die  Initialen  Q.  J.  B.  wordea  Ton  ihm  gebraucht.  ^^.r ) 

Llieratar.   Brolli«!,  I>ictioaB«li*  dai  MMOfnaMt.  —  Pfatli,  AUrcmeinM  KöMtlvtlazikM. 

Hertzinger,  Antöl,  Mater  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Falbach  in  Oesterreich 
im  Jalir  1763.   Er  wurde  an  der  k.  k.  Kuostakad^ie  io  Wien  gebildet.  Im  Jahr 

1802  arbeitete  er  am  Kleroentinum  zu  Prag ,  auch  lebte  er  eine  Zeitlang  in  Dresden. 
Er  malte  und  stach  sowohl  Genrebilder  als  Landschaften ,  und  besonders  schOn  Thier-  ^ 
stücke,  worin  er  J.  H.  Roes  zum  Muster  nahm.   Beistehende  Monogramme  wurden 
von  ihm  ausser  den  Initialen  A.  H.  gebnraelily  Er  starb  xn  Pn^  nm  das  Jahr  1832.  JHm 

LIttrttir.   Dlabacz,  AUt^mpiopt  KAattlarlmikoa.  —  DI*  Moaofr«aiaiUt<>n  * 

HerYÜly,  Melanie  Marie  d',  Malerin  tou  BrOssel.  Sie  ist  eine  Schülerin  tob 
GuiUon-Lethief»,  hilt  sieh  im  Paris  auf,  Uefbrle  teken  eine  beteftende  Aanhl  von 
€emftlden  und  biMeie  riele  SohOierinnen.  Äneh  ist  sie  Dtekterin.  ,  ^ 

Litanittr.    Coa varaatioatlexikoa  M«7«r. 

Herwegen,  Peter,  Maler  der  Gegenwart  in  München.    Er  ist  ein  fichter  Kenner, 
der  Gothik.   Bekannt  sind  Ten  ahm  die  OraaneBto  m  dem  Einbaad  des  Albnms 
ftir  König  Ludwig  nnl  sein  OedeokUaM  an  das  .EnthlUlangsliMt  dsr  BaTaiia  am 

9.  Oktober  1850.  .    >  » 

IHMlMr.  D»«tseli»a  KiBBlbUtl  ISIS.  JIM.  4S.  1S51.  Um,  St.  IfM^  Wr^U. 

llerwiok,  Glasmaler,  blühte  1273—1315.  Diesem  Laienbfttder  raden  die  Qlae- 
gemälde  in  der  Kirche  zu  KremsmQnster  zugesohiielien.  ,  , 

Litcralar.   0 1 1  e ,  Handtmcb  fSr  KaMlueklolorto :  .S.  IIS. 

Herz,  Johann  Daniel,  Zeichner-  und  Kupfersteelier,  geboren  zu  Augsburg  hd 
Jahr  1693  Sein  Genie  beweist  die  reiche  Zusammensetzung  und  kühne  Ausführung 
seiner  Arbeiten,  dagegen  fehlte  es  ihm  an  Geschmack.  Er  wurde  Direktor  der  Kunst» 
akademie  zu  Augsburg.  Zu  den  besten  Ton  seinen  Insserst  zahlreichen  Werken 
gebort  eine  Verkändigung,  die  Krenserhebnng  'durch  S.  Helena  und  'eine  Himmeltisbrt 
der  Maria.  Seine  Zeichen  waren  zuweilen  die  Initialen  J.  D.  H.,  Öfter  ^al»er  beige- 
setzte  Monogramme.  Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1754.  .f^itC 
'Utlvalir.  Ir«tlf«t,  DteilMtalf»  das  MoMgnra»«.  —  rtasll,  AllcmatM  !K«aMl*dsidkMi.' 
Hubar,  Handbich  für  Knnitlivbbabar ,  ba«  beltet  ron  Rott. 

Hess  I  Heinrich  Maria ,  Historien-  und  Frescomaler ,  geboren  zu  DOsaeldorf  im 
Jahr  1798.  Er  kam  mit  seinem  Vater  Karl  Ernst  Chrisiepb  «md  Brader  Pele^ 
in»  9,  Jahre  nach  München ,  wo  er  mü  grossem  Eifer  sich  der  Malerei  widmete.  Mit 
Unterstützung  des  Königs  Max  ging  er  nach  Rom  und  fertigte  in  dessen  Auftrag  den 
berühmten  Parnass.  Im  Jahr  1828  wurde  er  zum  Professor  der  kOnigl.  Akademie 
und  später  zum  Direktor  der  Tereinigten  Sammlungen  in  Mfinchen  ernannt.  Er  ent- 
warf Zefaihniingen  zn  Olasgemilden  Ar  die  Dome  in  Koln  und  fiegensbnrg,  sowie 
Ibr  die  Ankirche  in  Mlinchcn,  und  schmückte  die  Glyptothek  und  die  Allerheiligen- 
kapclle  daselbst  mit  Fresken.  Die  Gestalten  der  letztern  schautn  in  idealer  Ver- 
klärung auf  den  Beschauer  herab.  Das  unter  ihnen  befindliche  Bild,  Christus  am 
Oelberg,  driliftt  diese  ergreifende  8oene  trefflieh  ans.*  In  den  hiefanf  gemalten 
Fresken  der  Bonifkzbasilika,  wo  er  das  I>ebenand  Wirken  dieses  und  anderer  Apostel 
der  Deutschen  zu  geben  die  Aufgabe  hatte,  zeigte  er  Oberall  tiefes  VerKtändniss 
der  christkatholischen  Mystik  und  Kunstsjmbolik.  Seine  nach  Vollendung  derselben 
Irt  Angriff  genommene  Arbeit  ist  ein  Gediehtnlssblld  der  Tier  ron  KOnig  Ludwig  ia 
Mbnchen  erbauten  Kirchen  in  Oel.   Er  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms.  fHI 

Ulemtr.  Brvlli*«.  WcttoBBaii«  daa  Ifaaogramaiaa.  —  CottiiVkM  ftsastbUtt  188S.  Rt».  1,  iS. 
SS,  SS,  SS,  «r.  —  Klflar,  KJaiaa  SabrUto»,  —  Laeka.  M»  BmUBA  Im  ML- aMMbslw  Si 
Mftaabaa,  S.  19 ff.  —  l>r.  S61tl,  Die  bildende  Kvaa«  ia  Mancbea. 

Heu.  Hi^ionymus,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1799.  Er 
\  SM  »•■kailern  «et  BS sM  iüM  n  Ei^UtafllMfc.  4SrK«M||«bei:  fMLiflt,  fti.^ 
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Miehte  teioe  Studien  unter  Koch  in  Italien,  wo  er  sich  durch  correcte,  charak- 
teristische und  iorgfültig" Tollendete  Zeichnung,  besonders  in  humoristischen  Figuren, 
«inen  Namen  erwarfe.  .  Oeflers  erhöht*  er  sie  mit  üold.  S^ine  Hauptwerke  liad: 
di«  Ennordvnp  Kftiser  Albreehto  doreli  Bant  tob  fidiwabea,  mit  tauerttcr  Zartheit 
«od  meisterhafter  Bestimmtheit,  und  die  Schlacht  der  Schweizer  gegen  die  Franzosen 
hei  S.  Jakob  mit  «ehr  geistreicher ,  doch  da  und  dort  übertriebener  Composilion ,  leb- 
hafter aber  etwas  bunter  Färbung.  Letzteres  Hild,  sowie  zwei  Zeichnungen  zu 
GlatgMBlldMi  TOB  «ehr  geschmaekToller  Erfindung  und  mebierhAftBr  AnifiUirang  siad 
in  Basel  an  «elieii.  Auster  den  Initialen  seines  Naaieiu  bedieato  er  lieli  beigeiettlen 

Ifonogramms.   Er  starb  zu  Basel  im  Jahr  1 850.  **■ 
LiUnilar.    Bmlliet.  Uicttouair«  4m  Houognmuf.  —  Cotia'ack*«  KmaitbUtt  iMt,  Vro.  SS.  — ' 
WaajreD.   Kaa>twMk*  UU  KIMIW  .1«  DeMMklsad,       MI  WÜ  CtfL  —  MekreUt 
D«a»soJi«a.  1850. 

Hcti,  JdhaiUI  Btnedikk,  Glatiehneider,  arbeitete  an  FraakAirt  a.  IL,  wohin  sein 

Vater  Johann,  welcher  dieselbe  Kunst  übte,  von  Böhmen  auKgewandert  vr&T,  1669 

bis  1674.  Sein  Sohn  gleichen  Namens  beschäftigte  sich  ebendaselbst  mit  EdcUteio- 

aohneiden,  als  das  Glasschneiden  aus  der  Mode  kam,  und  starb  im  Jahr  1736.  Sein 

Xakel  Peter,  gtberea  aaeb  an  IWrakflnrt  a  M.  ün  Jahr  1709,  wurde  im  Jabr  1746 

nach  Kassel  berufen,  um  die  kostbare  Tafel  von  der  Festung  Rheinfels  in  aausirischer 

Arbeit  zu  voUeadea,  uad  atarb  daieibst  aU  Mitglied  dortiger  Akadeaiie  der  Kaaste 

«im  Jahr  1782. 

,  IMmmt.  h.  S.  Blsfea«  WsuhrfcilM      Pkwikfkrtw  MmHiis. 

Hess ,  Karl ,  Maler ,  geborea  an  DOsMlderf  im  Jahr  1 801 .  Er  ist  der  jflngste  Sohn 
des  Karl  Ernst  Christoph  und  erhielt  seine  Kunstbildung  in  München.  Mit  Vor- 
liebe widmete  er  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  die  er  aber  mit  Menseben  und 
niieren  auf  dae  Lebendigste  uad  ia  barmoaieeher  Weite  to  mi  tebmflcfceB  weitt,  dass 
seine  Gruppen  wie  schöne  idyllitehb  SoeaeB  ia  heit<Nrer  Laodiehaft  tieb  bwrerheben.  M 

£r  bedient  sich  beistehenden  Monogramms. 

Llteratir.   Brnlliot,  DictiouAii«  d«a  MonofiuuiM.  —  S«ltl,  Di*  bUdtad«  Ku*t  in  MftacbM. 

HeM,  Karl  Adolph  Hdarieh,  Maler  uad  KupfSmteeber,  geborea  zu  Breedea 

ba  Jahr  1769.  Den  ersten  Grund  im  Zeichnen  legte  er  unter  Kupferstecher  Krüger, 
dann  lernte  er  die  Malerei  bei  Klass,  und  wählte  sofort  die  Tferdemalerei ,  worin 
er  sich  zur  höchsten  Stufe  emporschwang,  nachdem  er  sich  auf  seinen  Reisen  durch 
Baetland,  Ungarn ,  die  TOrkei  uad  England  noeb  weiter  ausgebildet  )ialte.  Er  war 
zuerst  in  Berlin  ansässig,  wurde  im  Jahr  1788  auswärtiges  Mitglied  der  Akademie 
in  Wien,  übersiedelte  dahin  im  Jahr  1800  und  wurde  daselbst  zum  Lehrer  dieser  Kunst- 
anstalt ernannt.  £r  malte  in  Oel,  Pastell  und  mit  deckenden  Wasserfarben  gleich 
g;ut.  Zu  seinen  Hauptwerkea  gebOrt  der  Marsch  der  Ural'schen  Kosaken,  die  Reil- 
iehnle,  Stadieablfttter  flbr  Pferdeliebbaber.  Maaebe  lenier  Arbeitea  dnd  tob  ibm 
•elbst  radirt.   Er  starb  zu  Wilhelinsdorf  bei  Wien  im  Jahr  1R49. 

.  Utmlir.    CoBTCr«  a  1 10 n«  l«z i k OD  tob  Rroekktas.  —  Fiiali,  AlifeatiaM  KAaitlcrlnikom.  -* 
ll*B*r  Nakrolvf  der  Utattckeo,  Itiii. 

Hetl,  Karl  Erait  Christoph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1755. 
£r  Terlor  seinen  Vater,  der  üofinstrumentenmacher  war,  frühzeitig,  und  wurde  daher 
saeitt  zum  Bandwwka  ^et  Schwertfegers  bestimmt,  widmete  sich  aber  dann  aa 
M aanheim  unter  Anleitaag  seines  Schwagers  Hobleitea  der  Citeliriraaet.  Kvrfttrtt 
Maximilian  von  Bnyern,  welcher  einen  Hirschfanger  erhielt,  worauf  eine  Jagd  ron  ihm 
eingrarirt  war,  wendete  ihm  seine  Gunst  zu.  Nun  ging  er  im  Jahr  1776  nach  Augs- 
burg, um  daselbst  die  Kupfer^tecberkuukt  zu  erlernen.  Im  folgenden  Jahre  kam  er 
aaeb  IHtteldoff  uad  arbeitete  aa  dem  Galleriewerke  tvb  Akademiedirektor  Kraba 
aus  Mannheim,  welcher  sich  für  iba  ialerettirle ,  mit.  Gleich  die  erste  Platte  naeh 
Rembrandt  gefiel  so,  dass  er  zum  ausserordentlichen  Mitgliede  der  dortigen 
Akademie  ernannt  wurde.  Im  Jahr  1 7b2  wurde  er  Uofkupferstecber  des  Kurfürsten 
▼oa  PfiilabigrerB  «ad  Prelbtfor  aa  der  genannten  Akademie.  Eine  Reite  nach  Italiea, 
4it  er  im  Jahr  1787  aatiat,  veredelte  seinen  Kunstgetcbmack  und  seine  nachher 
ausgeführten  Blätter,  namentlich  die  Himmelfahrt  Mariens  nach  Guido  Reni,  der 
Marktsehreier  nach  Gerbard  Dow,  und  das  Bildaitt  dea  Rubeat  aiit  teiner  Firau, 
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welche«  für  da«  beste  aller  Stiche  in  punktirter  Manier  gilt,  rerbreiteten  seinen  Ruhm 
auch  im  Auslände,  vorzüglich  in  England,  und  es  wurde  solcher  durch  den  Stioh  der 
fteil.  Itoili«  aaeh  Baphft«!  ooch  «rheU.   Alt  die  Gallcrie  und  Akademie  im  Jalir 

1806  nach  München  versetzt  wurde,  übersiedelte  er  auch  mit  und  hier  rollendete  er 
den  Stich  des  berühmten  jüngsten  Gerichts  nach  Rubens,  des  heil.  Hieronymus  und 
mehrerer  anderer  Bilder.  Sein  letztes  Werk  ist  das  trefflich  gelungene  Bildnis«  de« 
Königs  Maximilian  nach  Stieler.  Sein  Zeichen  ist  H.  Ibdt.  Er  starb  SU  MfliMlieii 
im  Jahr  1828. 

Utlfttv.  Brallio«,  AMiMMiM  4m  HnsflMUMS.  —  OetU'tckM  KiaalbUtt  18S8,  Kn>.  01. 
He«*r  Kftiftler  det  B*«ta«ll»a,  Ittt. 

Hetf,  Ludwig,  Landschaftsmaler  und  Kupfersteeher,  geboren  zu  ZQrieh  im  Jahr 
1760.  Er  trieb  eine  Zeitlang  das  Gewerbe  seines  Vaters,  der  ein  Fleischer  war, 
beschäftigte  sich  aber  schon  damals  zugleich  mit  Malen.  Von  entscheidendem  Ein- 
ftm  auf  ihn  war  der  Umgang  mit  Salemon  Qeisaer.  Im  Jahr  1794  «ah  er  Floreas 
and  Rom.  Dm  das  Jahr  1798  wendete  er  sich  dem  Kupferützen  zu.  Seine  Dar* 
Stellungen  der  Älpenwelt  sind  durchaus  charakteristisch,  besonders  gut  weiss  er 
hiebei  auch  das  Wasser  wiederzugeben.  Die  Staffagen  bilden  mit  dem  geschilderten 
Ifatorleben  ein  harmonuches  Ganzes.  Die  Farben  xeigen  einen  lalligeB  klaren 
SdmMls;  die  Pinselfllbrang  ist  leicht  und  keek,  und  deanoeh  i«i  Allel  mit  Tollen- 
detem  Fleiss  ausgeführt.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  der  Montblanc ,  der  Grütli 
und  die  Tellskapelle  in  der  hohlen  OasM.  Die  von  ihm  gebrauchten  Monogramme  sind  * 
beigesetzt. 

Liirritnr.    Rralliot,  Dictionnair«  des  Monof^ramm^i.  —  Dr.  Fehr,  Du  Wi^deraafblfiben  der  bi)d«*> 
den  Jkan^t  in  Zürich,  S.  15.  —  Kitili  .  AUfemeioea  K ttnsÜtriesikOB.  —  Ansffilirlicbe*  nbar  ihn  f tbt 
Biotnphie  in  dem  9.  Band.  Ntajahrastück ,  beraa*ref«bea  tob  4ar  Kto«tl«rf«MU*oliafk  in  /Sricb.  iSiS. 

HeiS,  Peter,  Schlachten-  und  Genremaler,  geboren  zu  Dfis.seldorf  im  Jahr  1792. 
Den  ersten  Kunstunterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater  Karl  Ernst  Christoph 
und  bildete  sieh  «ett  1806  in  teinem  Fache  weiter.  Im  Generalstabe  de«  lUrstea 
Wrede  wohnte  er  den  Feldzflgen  1813 — 1815  bei  und  machte  nacliher  Reisen  nach 
"Wien,  in  die  Schweiz ,  Italien,  Griechenland,  Petersburg  und  Moskau.  Es  beruhen 
daher  seine  Gemälde  auf  eigener  Anschauung  der  betreffenden  Landschaften  und 
Scenen.  Seine  AuiTassung  ist  lebendig,  die  Charakteristik  Tortrefflich,  die  An«- 
fUhmag  bis  ia  das  Einseinste  klar  und  gediegen.  Die««  gilt  aameatlieh  ron  seinen 
Schlachtenhildern.  Von  diesen  nennen  wir  die  Schlacht  bei  Arci<-sur-Aube ,  das 
Gefecht  im  Kngpass  bei  Bodenbühls  an  der  Tyroler  Grenze,  die  Schlacht  bei  Wörgel. 
£in  interessantes  Bild  aus  dem  italienischen  Banditenleben  ist  im  Besitz  des  württem« 
beif beben  Knnstrereiiis.  *  39  Bilder,  welche  sidi  auf  die  Befreiung  Grieehealnads 
hetiehen ,  sind  unter  den  Arkaden  des  Hofgartens  in  München  leider  etwas  zu  hoch 
angebracht.  Den  Beschluss  derselben  macht  das  überall  bekannte  Stück:  König 
Otto's  Einzug  in  Griechenland.  Für  den  Kaiser  von  Russland  fUhrte  er  die  wichtig- 
sten Begebenheiten  aus  dem  französisch-russischen  Krieg  des  Jahrs  1812  au«.  Durch 
alle  diese  Arbm'tea  wird  der  Nachwelt  ein  getreues  Bild  unserer  Zelt  flberliefert.  Er 
ist  Mitglied  der  kOnigl.  Akademien  zu  Berlin,  München,  Wien  und  Petersburg  und  p 
Inhaber  vieler  Orden.  Seine  Zeichen  sind  die  Initialen  F.  B.  und  beistehende  Mono«  H 
gramme. 

Uicritsr.   Bralliot,  Dictionmair«  da«  Moaorranmes.  —  e»Bversa«Ieasleaik»B  vea  Br««!!!. 
ka«a.  —  Mtlltr,  DaivtraaMudkack  rom  MiMJiM. 

B^lMf  älmamif,  Haler,  geboren  in  Pari«,  fertigte  hn  Jahr  1847  das  ia  der 

Gallerie  des  Luzemhourg  befindliche  Stück :  das  Volk  von  Venedig  befreit  den  Dogen 
Vittore  Pisani  aus  seinem  Kerke  r.  Eine  frihere  Arbeit,  der  Tod  Tizian's ,  wurde 
von  ihm  im  Jahr  1833  zu  Paris  ausgestellt.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  den  Orden  der 
Ehrenlegion. 

LiltrtiHr.   B&deek«r,  Paria  1.  ITT.  —  eottalMtas  K«ms«tU«S  itU,  Ul*. «4,  —  0««t8ek«S  • 

Kaaatblatt  ISU,  Hn.Si. 

Hmmmt,  y.  M.,  Bäameistcr  aus  Damstadt.  Er  brachte  von  einer  Beise  aash 

Italien  und  Egypten  viele  Zeichnungen  architektonischer  Ornamente  zurück ,  die  er 
in  den  Moscheen  von  Kahira  und  mehreren  altitalienischen  Pasiiiken  gemacht  hatte, 
•   Akt«UUMia«raO«akhll«r»d*ra«>st.  Alka  ««  Kvffian  iludk.4w&«M«|«a«lb  Taf.l^  Fi|.  ^. 
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und  wurde  im  Jahr  1836  d«r  Arelulektur«  Mathematik,  Perapektive  u. ».  f 

-Firaiikfurt  am  Main. 

Utcrrlar-    CottK'scb»«  KaaitbUtt  tUS,  Nro.  U  «ad  18M,  Nro.  76.  —  Kvfler.  KUiie  Schrift«». 

.Hesiea-Kassel,  Aagusta,  KnrfUntin  Yon,  Gemahlin  Wilhelms  IL,  Knrfuratea 

▼OB  HeMea,  Tochter  de«  KAnlgt  Friedrieh  Wilhelm  II.  tod  Prennen,  geboren  sn 

Berlin  ifli  Jalir  1780.   Sie  war  eine  gute  Portritinalerui ,  auch  EhremnitgUed  der 

Akademie  m  Berlin,  und  starb  im  Jahr  J841. 
lllcralir.  tfksdaslitirtlicke  ITfteirielitea. 

Heiierode,  Heinrieh  von,  Baumeister,  begaan  im  Jahr  1374  den  Bau  den 

Thurms  der  Stadtkirrhi-  zu  Homberg-  in  Hessen. 

LiUrftlir.    Aa«eicer  für  Kanda  dor  daatccbaa  Vorsait,  18S8,  Novaaibac. 

Hi»tldl.  0.  F »  Sohn  dea  Philipp  Frtedrieh,  Baumeieter  und  Maler,  geboren  ra 
l^oltgart  im  Jahr  178S.    Er  wurde  Professor  in  Kopenhagen,  baute  die  neue  Sjna»  ■ 
goge  und  das  Unirersitätsgebäude  da^elbat,  lieferte  auch  sclißno  Architekturstückaw 
Uteraiar.    Convertationtlexikoa  tob  hejar.  —  Cotta'vcliaa  kuastblatt  1^33,  Kro  «7. 

Httieh,  Philipp  Pdedlieh,  Maler,  geboren  su  Stuttgart  im  Jahr  1758.  Sein 

Vater,  StadtzinkeoiM  daaelbtt»  wallte  ihn  sich  als  Gesellen  zur  Hand  ziehen,  erfoh 
aber  als  zt-hnjalirigor  Knabe  zu  TTerzog  Karl  Kugen  auf  die  Solitude,  der  ihn,  seinem 
Wunsche  gemäss,  in  die  dortige  Ilohe  ächule  unter  die  Zöglinge  der  Malerei  auf- 
nahm, wo  er  aieh  unter  Guibal  und  Harpe r  bildete  und  mehrere  Preise  erhielk 
Im  Ji^r  1781  boauehte  er  Paris  und  wurde  hierauf  wOrttenib.  Hofmaler.  Im  Jahr 
17ft5  — 1787  war  er  in  Rom  und  erlangte  daselbst  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Bologna.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor 
an  der  Hohen  Karlsschule.  Im  Jahr  1795  ging  er  zum  zweitenmal  nach  Rom.  Im 
Jahr  1800  wurde  er  Oalleriedirektor,  im  Ibigendeo  Jahre  ordentliehM  Mitglied 
der  preussischen  Akademie  der  KQnsto,  und  im  Jahr  1808  erhielt  er  daa  Ritterkreuz 
des  Civil  Verdienstordens.  Im  Jahr  1809  nmchte  er  eine  zweite  Reise  nach  Paris  und 
später  besuchte  er  auch  Leipzig,  Dresden,  Berlin  u.  s.  w.  3eine  historischen  Bil- 
der zeiehnen  sieh  durch  Einiiichheife  der  Compoaition,  edlen  Styl  und  aehr  lebhaft» 
Farbengohung  aus.  Wir  nennen  von  denselben:  der  blinde  Oedipus,  von  seinen 
Töchtern  be^'-U-itot ;  Brutus  und  Porcia;  Odin  am  HüUenthor;  die  Illmmelfahrt  Christi, 
in  der  Hofkirche  zu  Stuttgart  befindlich.  In  dem  Genrebild,  KOnig  Friedrich  mit 
seiner  Suite  Tor  dem  Lustachloaa  Monrepos,  zeigte  er  zugleich  aeine  Meisterschaft 
im  Porträt-  und  Landschaftnialen.  Er  starb  im  Jahr  1839. 

LItrratir.    Cotta'ichea  Ran«tblatt  18SJ,  Nro.  48  IT. 

Hetzendorf  von  Hohenberg,  Johann  Ferdinand  von,  Baumeister,  Zeichner 
Und  Maler,  geboren  «i  Wien  im  Jahr  1732.    Den  ersten  Grund  XU  seiner  KwMft 

legte  er  auf  der  Akademie  zu  Wien,  hernach  besuchte  er  Italien  und  die  vornehmatu* 
Staat<  n  des  deutschen  Reichs.  Im  Jahr  llGli  baute  er  das  Hoftheater  in  Schönbrunn, 
im  Jahr  1775  den  Säulengang  im  Garten  daselbst,  dann  den  Palast  des  Grafen  ron 
Fries  auf  dem  Josephsplatze  zu  Wien,  nach  Andern  dessen  Lustaohloss  Feslau,  femer 
malte  er  Theaterdekorationen  und  Helene  Zeichnnagen  ala  IRegeln  der  Vertheilnng 
Ton  fJcht  und  Schalten.  Er  war  k  k.  Hofarchitekt,  Rath  und  Direktor  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  in  Wien,  Mitglied  der  fraaxOaisohen  Akademie  der  Bau- 

kunst  zu  Rom  und  lebte  noch  ira  Jahr  1807. 

Llleralar.    Fdttli,  Alifcmeiaa«  KüaaUarlaxlkCR.  —  Maaaal,  TMtaahaa  Kfiutlerlasikmi. 

Henbel,  Alexander,  Maler,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  1813.  Kr  besuchte  1834 
bis  184U  die  Akademie  zu  DüsaeldorC  Zwei  gute  ötttcke  von  ihm  sind;  Uiob  und 
die  drei  Männer  im  Feuerofen.  ^ 

LKeratir.    Wircmano,  Uio  kSaifUcka  K«aiM»dflmie  aa  DSueldorl 

Heamann,  Georg  Daniel,  geboren  zu  N'iirtiber(if  Im  Jahr  IßOI.  Er  wurde  könig- 
lich englischer  Uuf-  sowie  Gütttugiacb-akadcmischer  Kupferstecher,  und  arbeitete 
naeh  Deamar^es,  Kenkai  n.  A.  Von  einseinen  Blättern  ist  eines  miaut  herten 
die  FriedrnsmahlzeH  aof  dem  Rathhaaae  za NQniberg  nach  einem  Oemftlde  van  J.  Tan  CD 
Sand  rar t.    Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.  Kr  bediente  sieh  aber        ^  ^ 
auch  der  Initialen  O.  D.  U.  und  starb  im  Jahr  1759.  trrmtm 

'Wfntm.  """'-1  — "iTifr  imn-f-^rTii     nii'l   iuimii'sii  trmrwIiBltis 


Digitized  by  Google 


* 


Helmert,  Friedrioh,  Maler,  ron  Soest.  Er  bildete  lioh  unter  Schirmer  m 
DQsaeldoift  lieferte  manche  zierliche  Veduten,  und  es  macht  sich  überhaupt  bei  ihm 
«in  fem  coDTentionellee  EImimiiI  in  der  Bebandliing  geltend. 

LItrratar.    Kufler.  R1«Ib*  Sobriftcs.  dritter  Tli<>il.       Möller,  Ofi^seldorrcr  Künotlor. 

Henr,  Joseph  Corneliai  d',  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1707.  Seine 
Lehrer  waren  Pel«r  Snejert  und  d«r  ältere  Johann  Horemans.  Man  «ieht  von 
flim  zu  Antwnypn  swei  OenAlde,  welelM  dw  Abradnahl  uad  die  Anbeinqg  der 
Weisen  in  Baeieliefert  dweteUen.  Er  war  Dirdcter  «nd  Ftofemor  der  Akadiate 
«einer  Vatenladt. 

UlMMr.  rtMll,  aigmabm  »taMrttorlamlbw. 

Heartier,  Jean  Fran^ois,  Baumeiater,  geborea  zn  Paris  im  Jahr  1739.  In  Feig« 

der  Empfehlung  durch  Marquis  Ton  Thihoutot  wurde  er  als  Plan-  und  Festungs- 
zeichner bei  der  Armee  eingereiht.'  Nach  dem  Frieden  vom  Jahr  1763  setzte  er  seine 
Stadien  fort,  erhielt  den  groesen  Preis  der  Baukunst  und  damit  die  Erlaubnis»,  drei 
Jahre  lang  in  Italien  in  Terweilen.  Nach  seiner  ROokkehr  Hess  er  sieb  in  Yersaillee. 
nieder,  und  wurde  Hofbaumeister  und  Gcnerallnspektor  aller  königlichen  Gebäude 
daselbst.  Ausserdem  war  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  und  später  des 
Instituts.  Sein  Hauptbau  it>t  da^i  italienische  Theater,  welches  ii9  Jahr  1838  ab- 
brannte. Er  «terb  im  Jahr  1822. 

Utentnr.  Biographie  nniTerselle. 
HeUBCh,  Jakob  de,  I>and.schaftsmaler ,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1^57  Er  war 
M^o  und  Schüler  von  Wülom  de  Ueubch.  Später  ging  er  uacii  Italien,  wo  er 
neben  dw  Nniur  Sairator  Rosa  stndirte.  Die  Aehnliehkeit  seiner  Bilder  mit  denen 
eeines.  Oheims  war  so  gross,  dass  ihn  die  Mitglieder  der  Scbilderbent  nur  AflTdruok 
(Abdruck)  nannten.  Er  übertraf  jedoch  seinen  Lehrer  An  dem  Berliner  Hof,  wohin 
er  einen  Buf  erhielt,  blieb  er  nicht  lange.  Seine  Landschaflen  8ind  anmuthig  und 
natttrlicb,  sein  Colorit  ist  gnt,  die  Composition  glOoklich  gewählt;  Figuren  und 
Thiere  sind  lebendig  dargestellt.  Er  radirte  aaeh  Mehrerei  naeh  eigener  Composittoa 
nnd  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1701. 

Literatur,    fiorillo,  OmMafctt  in  Michii«nd«ii  Kttiut«  in  DeaUcbiAnd  and  don  Ni«derl*i>d«K 
Kuber,  Mandl urb  für  laMtlitUsker.  —  iMaercs«!,  n*  Isrn»  n  Werimi  d«r  Uoliaai.  m  VlmuL 

KnastscbildAri  n.  s.  w. 

Bnmh,  Willem  de,  Maler  nnd  Kupferstecher .  geboren  an  Otredit  Im  Jahr  1638* 

Er  war  ein  Schüler  von  JanBoih,  den  er  nachahmte,  aber  nicht  ganz  erreiehtob 
Eine  Landschaft  von  ihm  z.  B. ,  die  sich  im  Louvro  befindet,  ist  sehr  fleissig  ge- 
arbeitet und  hat  treffliche  Sonnenbeleuchtung,  sowie  sehr  gute  Staffage  mit  Vieh  und 
Hirten ,  ist  aber  dennoch  weniger  geistreich  und  kleinliohter  gehalten ,  als  dio  Bilder 
eetnes  Meisters.  Eine  Zeitlang  hielt  er  sieh  in  Italien  auf  und  kehrte  dann  naeh 
Utrecht  zurück.  Er  radirte  auch  12  Blätter  Landschaftea  todMMts  in  der  Manier 
des  genannten  Jan  Both,  wovon  das,  welches  den  grossen  Ziegenhirten  vorstellt, 
das  schönste  ist.  Seine  Monogramme  sind  beigesetzt.  £r  starb  zu  Utrecht  in 
hohem  Alter.  ;  ^ 

..   MiStrtsr.   Bkrtteb,  Le  peintrt  gtvrtmt.  —  BcalU»!.  Dictionwüre  des  UoMgnmmm.  —  lataar- 
'•••1,  Pe  Lereu  »b  W*rli»a  d«r  HQllsad.  n  Vlum.  RanttaehUdert  n.     w.   —  Naglar,  DI«  Mom> 
■   gnwi«f  a.  —  Waaf  »a,  KaaMwarkt  mad  Kfimtler  in  Parii. 

HenSB,  Eduard,  Maler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1808.  Er  (ring  ^on  der  Uni* 
Tersität  weg  zur  Kunst  über ,  und  bethätigte  sich  durch  verschiedene  Oem&lde  als 
tiefatigen  Kflnstier.  Wir  nennen  tsater  deneelhen  die  BÜdnisee  Ten  fhenMUsen^ 
Overbeck,  dem  Grafen  Ton  Montgelas  und  eineMnee.  ' 

Uttralar.    Coavertationtlexikon  von  Mayer. 

He?er  oder  Geber  erbaut«  nach  ziemlich  allgemeiner  Meinung  den  Thurm  zu  So* 
fflia,  die  Giralda  genannt,  fan  12:  Jahrhundert. 

Lltertlir.    Cavada,  GMcbicht«  d»r  Baakunit  In  Spanien,  überiettt  ron  Pkal  Herse,  S.  106. 

Heyd,  zwei  Brüder,  Bildhauer  und  Mitglieder  der  Akademie  zu  Kassel  um  1785 
bis  um  l78d.  Sie  fertigten  gemeinschaftlich  Apollo;  die  neun  Musen;  einen  Her- 
kules mit  der  Hjdra.  .  .  ' 

Lll«ralir.    Fls*li,  AUfemaiB«s  Kfiostlarlexikoa. 

;,^ejde;A,  Jakob  Tan  der,  Kuffersteober,  geboren  zu  Sirassburg  um  1570.  £r 
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lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhandert«  ia  Vxutktut  a.lL«  lieferte  Tiele  kleiaa  heil^ 

Darstellungen,  Porträte  u.  s.  f. 

Utartiar.  C«BTertaiioa«lesikaa  v«a  M*yev. 

Heydenreich,  Siiua4,  BMunettter»  «rbeitoto  aai  Dom  m  Vitgeu^burg.  Er  tlaib  . 

im  Jahr  1524. 

UIcralir.   Ott« .  m^dtadk  llr  ItmlMtUMacle.  t. 
Heylbrach,  Michel  TOn,  Maler  und  Kupferstecher  ron  Gent.  Im  Jahr  1713  stach 
«T  den  Tod  der  Dido  narh  Sebastian  Bourdon.    Sein  Aufenthalt  war  in  Verona, 
iro  er  mit  allgemeinem  Beifall  arbeitete  und  desshalb  auch  in  den  Kitterstaad  er-  ^  , 
hoben  wurde.  Sein  Ifonogranni  iat  beigeectit.  Er  wurde  Aber  100  Jahre  ah  mid'^'* 
•Urb  im  Jahr  1753.  «M^ 

LKeraltr.   Brvlllot,  Dictiouaii«  im  MiiaiifMi  ~  Ftsali»  AUfiaaatail  KtaatUBlnaiiM. 

Eeylen ,  Oomalct  Tan  •  ein  eehr  guteff  FoffBM^aeider  so  Aatwcrpea.  Mas  kenl 

TOB  ihm  ein  kleine«  Alphabet  mit  Heiligea,  wokhee  SB  einen  OebeMmeh  rarwendel 

wurde.   Kr  starb  um  das  Jahr  1720. 

Lilcraiar.    Heller,  GeMliicbc«  dar  Uoluchaaidakout. 

HiBTBdxiekz,  FeUx  Johaim,  Maler,  geboren  an  Gent  in  Jahr  1799.  Er  ist  eis 

Schüler  von  David  und  Gros,  und  erhielt  im  Jahr  1826  von  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt  eine  Medaille.  Seine  hiatoriichen Bilder  und  Portr&te  tragen  den  Charakter 

der  französischen  Schule. 

LllaraiMr.  CoBTeraatioatlesikeB  ro»  Utjtt. 
Hialtalin,  Dorstein  Iiiin,  geboren  in  Island  im  Jahr  1771.  Er  war  der  sechs- 
sehnte  lebende  Sohn  seiner  Eltern,  kam  nach  vielen  Abenteuern  durch  Empfehlung 
des  liBklrers  Stobwaet«'  in  Braiiatehweig  tn  Johann  Friedrieh  Weitseh  in  Sals- 
thalen,  und  wurde  unter  dessen  Leitung  ein  gesdiiekter  Landschaftimaler,  so  das« 
er  in  den  Formen  und  der  Leichtigkeit  der  Btamo  Seinen  Lehrer  nodi  dbertnl  Ztt 

seinem  Aufenthalt  wählte  er  Braunschweig. 

Llierafir.  Manial.  AitUr  fir  EtwiltrI,  t,  w*  nek  Mta  MMftlaa  tUk  Wlatat 

Hiokel,  Anton,  Maler,  geboren  zu  BOhmisch-Lelpa  im  Jahr  1745.  Er  lernte  bei 
seinem  Bruder  Joseph  in  Wien  die  Oelmalerei  und  besuchte  zugleich  die  dortige 
Akademie.  Um  das  Jahr  1777  ging  er  über  T^ol  und  die  Schweiz  nach  Frankreich» 
WO  er  die  Königin  Maria  Antoi'nette  and  die  Prinxessin  Ton  Lamballe  malte.  In  Lon- 
don maehtv  er  sieh  durch  sein  im  Jahr  1 793 — 1 795  gefertigtes  Geniido  des  brittisehen 
Unterhauses  mit  96  Porträten  in  natürlicher  Grösse  einen  Namen.  Eine.^  seiner 
besten  Werke  ist  ein  Kniestück  von  Klopstock.  £r  war  besonders  glücklich  in  Dar- 
stellung von  Fanilienstfl^en  und  im  Portrfttiren.  Sein  Colorit  ift  meist  wann  und 
die  Zeichnung  correct.   Er  starb  zu  Hamburg  im  Jahr  1 798. 

Litcratar.   Kiorilio,  flcaaUcM»       B«<tfcMS<M  SImw  ia  GnaabdSMaim.  —  FtssU,  AUis^tiiSi 

Kttnttlarlasikoo. 

Hickel,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  BOhmisch-Leipa  im  Jahr  1736  oder  1734. 
Unter  Anleitung  seines  Vaters  fing  er  schon  im  12.  Jahre  an  in  Oel  zu  malen,  und 
im  15.  Jahre  fertigte  er  ein  Altarblatt  für  die  Stadtkirche  su  Hirschberg  in  Böhmen. 
Im  20.  Jahre  kern  er  nach  Wien,  wo  er  die  k.  k.  Akademie  besnelite,  and  sieh  verw 
Sllglich  auf  das  Porträtiren  legte.  Im  30.  Jahre  Oberkam  er  am  Hofe  da.selbst  alle 
eimtchlägige  Arbeiten,  und  im  Jahr  1768  schickte  ihn  die  Kaiserin  Maria  Theresia 
nach  Mailand ,  Parma  und  Florenz ,  um  die  Bildnisse  der  dortigen  hohen  Personen  zu 
fertigen.  On  diese  Zeit  nahm  ihn  die  Kflnstlefakademie  in  Flofens  sn  Oirem  ordeal» 
liehen  Mitglied  auf.  Zorflckgekehrt  nach  Wien  malte  erden  Kaiser  Joseph  II.  swhrere* 
mal  auf »  Sprechendste,  und  wurde  desshalb  zum  k  k.  Kammermaler  ernannt,  auch 
nahm  ihn  die  k.  k.  Akademie  der  Künste  in  Wien  zu  ihrem  Mitglied  auf.  Sein  Colorit 
ist  lebhaft  und  stark,  und  seine  Portrits  drücken  meint  charakteristi'^cbe  Handlungen 
BBS.  Man  siblte  mehr  als  3000  ron  ihm  gefertigte  Bildnisse  von  MensdioB  aller 
Klassen.  Wir  nennen  von  denselben  ausser  dem  schon  erwähnten  des  Kaisers  Joseph, 
das  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  der  kaiserlichen  Prinzessin  Amalia  und  das  der 
Elisabeth  von  Württemberg,  erster  Gemahlin  Franz  L  £r  bediente  sich  der  Initialen 
J  B  «od  starb  sn  Wien  im  Jshr  I  KOT. 

Lireralsr.    BralUei,  DicUoaaaJr«  dat  MoaoframBai.  —  OlaVacc,  All^^aiti  na*  Kftutlerleiikea. 

Hidalgo ,  Josef  Qaroia  doa,  Maler,  geboren  um  das  Jahr  1656  wahrscheinlich  in 
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CMttlien.    Seine  ersten  Lehrer  waren  Pitter  Yillfteit  und  Gtlftrto  M  Msrai», 

"welche  ihn  zu  einer  riclitigen  Zeichnung- anhielten.  Hierauf  ging  er  nach  Rom,  wo 
er  unter  Anleitung  des  Giacinto  Brandt  die  Antike  und  die  grossen  italienischen 
Meiater  studirte,  auch  im  Umgang  mit  Pietro  Berettini,  Sairator  Ro«a  und 
Cftrio  Mar  Sita  «ehr  Vielet  lent«,  «einer  MhwMheii  Gemindbeii  wegen  aber  surttdi* 
kehren  mntste.  ^liaohdem  er  sich  liogere  Zeit  in  Valenzia  aufgehalten  und  dort  Ver- 
schiedenes gearbeitet  hatte,  begab  er  sich  nach  Madrid,  und  wurde  hier  des  Neids, 
welchen  er  bei  FalamtDO  durch  ein  schönes  Altarblatt  für  die  königliche  Kapelle 
erregte,  nnemehtet  nm  Center  de  piltoraa  publica*  imil  TTfininiieTir.  eewie  hm 
Jahr  1703  von  Philipp  V.  snm  Bitter  des  S.  Michaelordeni  ernannt.  .Im  Jahr  1711 
Tollendete  er  24  trefflich  componirtc  Gemälde  in  dem  Kreuzgang  dos  Klosters  San 
Felipeel  Real.  Seine  Schrift:  Frincipios  para  estudiar  el  nobilisaima  arte  de  la  pin* 
tura.  Madrid  1691  yerdient  Lob,  indem  er  darin  die  Gebrechen  der  Malerei  su  dama- 
liger Zeit  zu  heilen  suchte.  Er  starb ,  wie  Einige  bebanpten ,  in  ebiea  Kloster. 

Ulcrttir.    riorillo,  Oetchicht«  dar  Micbaanden  Rftstte  in  .Spuiea. 

Hiebel,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Ottobeuern  im  Jahr  1681.  £r  lernte  zuerst 
bei  Jehann  Siegelbein  in  Waagen  im  Aigin,  bildete  aieh  eedann  in  Ifindien  bei 

Kaspar  Sing  weiter  ani,  und  begab  sich  im  Jahr  1706  au  dem  Jesuiten  Pozzo  in 
Wien,  dessen  Manier  er  in  den  Architektur-  und  Frescogemälden  annahm.  Im  Jahr 
1709  liess  er  sich  in  Prag  häuslich  nieder  und  arbeitete  mit  Bys*  in  dem  Graf  von 
llnuiitchen  Hanse  aaf  dtf  Kleinaeile  in  Freee«.  Kr  war'aadi  etee  Zeitlang  Ober- 
ttltester  der  dortigen  IfalergeseUsehaA.  Mach  ihm  haben  Bickbart,  Renz, 
G.  Lichtensteger  und  Hieronymus  Sperling  in  Kupfer  gestochen.  Kr  zierte 
die  S.  Clenicnskirche  in  Prag,  die  Bibliothek  am  Clementinum  und  die  Congregatiens- 
kapeile  daselbst,  auch  auswärtige  Gotteshäuser  mit  Freskea,  und  starb  zu  Prag  im 
Jabr  1755. 

ll(«rilir.    DIkbtcz.  Atlf^mrinei  Kfiniflcrloxihoa. 

Highmore,  Joseph,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1700.  £r  bildete  sich 
in  Knelleri  Akademie,  nnd  wnrde  rerzlglieb  Ton  den  Londoner  BOrgem  der  CIt7 

beschlftigt.    In  der  Folge  liess  er  sich  in  Lincoln's-inn-fields  nieder,  und  fertigte 

nach  der  Erneuerung-  des  Bathordens  die  Bildnisse  der  Ritter,  welche  von  Pine  in 

Kupfer  gestochen  wurden.    Von  seiner  Hand  ist  auch  das  schöne  Porträt  des  Dr. 

Toang,  nnd  <tes  historiiebe  Bild,  Hagar  und  Ismael.  Ausserdem  rerftuste  er  einig« 

anf  Kmst  bezögliche  Schriften.  £r  starb  im  Jahr  1780. 

IHmtar.  riorille,  GMckfekto  «sr  aekkMuisa  Kiatis  ia  CwiitfniwH«  —  rassavaas,  KmM* 

WiM  dnrck  Ent]MM«  na<t  B«lti«a.  —  AwMkOUkm  tfcsr  Ihm  §m*H  ßUk  Ia  esUlfült  M^puiM  fW 

April  1780  mit  ie:nf>ni  BililBiu*. 

Hilaire,  F^ri^,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Castres  in  Langnedoe  im  Jahr 
1780.  Er  war  ein  SebOJer  Darid*i.  Direkter  der  Zeiebenscbnle  in  Nimet,  Coneer- 
valor  des  Mnsenms  «nd  Mitglied  der  Akademie  Ton  Gnid.  Im  Jnbr  1883  tlarb  er 
an  fiimes. 

Uttratsr.  Cetta'Mkss  Eaaglblatt  ISSS,  Hi*.  TS. 
Hilarius,  Maler  aus  Bithynien.    Er  blühte  unter  Kaiser  Valens  (364-r.879)  zu 

Athen.    Eunapios  stellt  ihn  dem  berühmten  Euphranor  gleich.    Er  war  auch 

Gelehrter.  Die  Barbaren  ermordeten  ihn  und  seine  Familie  auf  dem  Lande  bei  Athen. 
LilcnUsr.  Kr*ch  wmi  Otaber,  laeyslDflile. 

Hild,  Joseph,  Baumeister.    Er  bildete  sich  in  Rom  und  bante  1832 — 1837  die 

schöne  Kathedraikirche  zu  Erlau  in  griechiscb-rOffli»cbem  &tyL 
Ulerttar.   i  ott^'i^bM  KvatttUtS  IttT,  Hm.  SS. 
Hildebrand ,  Baumeister.    Er  baute  als  kOnigl.  preussischer  Baudirektor  wn  17M 

nnd  später  Verschiedenes  in  Potsdam,  tm  1766  ging  er  von  dort  weg. 
ilMralir.  rSsili,  AUr»B«isM  Ktnasrtsaiiw. 
Kldebrand,  Fritz ,  Maier,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1819.  Kr  war  der  jfingere 
Bruder  des  Eduard.  Nachdem  er  einige  Zeit  sich  der  Schifffahrt  gewidmet  und 
während  seiner  Seereisen  sein  Talent  fUr  das  Zeichnen  noch  weiter  entwickelt  hatte, 
ging  er ,  etnra  18  Jabte  alt,  naeb  Peterebnrg  nnd  wnrde  bei  dem  damah  dort  im  Ba« 
begriffenen  kaiserlieben  Winterpalais  für  dio  Arbeiten  seines  Genres  angestellt.  Irai 
Jäte  1840  kebrle  er  in  die  Heimatk  saffiek  nnd  im  Islgendea  Jabr  bildete  et  sieb  an 
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Berlin  unter  Wilhelm  Krause  als  Marinemaler  ans.  Im  Jahr  1844  siedelte  er 
n^h  Paris  über,  uod  arbeitete  daselbst  etwa  ein  Jahr  lang  unter  £ug«ne  Ist^btj, 
Auf  nduweii  dortigen^iuMtaiiMMlttirgeii  eiliielt  er  die  golden»  PrMMBedaille,  tauh 
■laohte  er  too  da  aus  rerschiedene  grosse  Kunstreisen.   Uro  seiner  leidenden  Gesuad« 

heit  willen  wollte  er  den  Winter  1855 — 1856  in  Neapel  zubringen,  starb  aber  unter- 
wegs zu  Rom  im  Jahr  1855.  Seine  Meisterwerke  siad  fast  simmliich  in  Frankreich 
geblieben. 

LHrrtinr.   i)ea«s«kes  KeaslkUtt  itl6,  lfM.1.  —  Oelrmokter  VekreUf  oka*  Asfrihii  tm. 

Ver^Men. 

Hildebfiait  Mani  Limm,  Bnuneittor,  geboren  m  Genv»  Im  Mr  1666.  Kr 

ging  mit  General  Preiner  nach  Wien,  wo  er  in  die  Dienste  Kaiser  Karls  VI.  trat, 
welcher  ihn  in  den  Adelsstand  erhob.  Daselbst  baute  er  den  Palast  des  Prinzen 
£ogen  von  Savoven  und  den  de«  Fiir.sten  Wenzel  Kaunitz.   Er  starb  im  Jahr  1730. 

Liirralir.    Ffisili,  Allfeneiaes  Kün<tlerIexikoa. 

Hüdebrandt,  Eduard,  Landschafls-  und  Genremaler,  geboren  zu  Danzig.  Er 
bildete  sich  unter  Eugene  Isabey  in  Paris  weiter  aus,  erhielt  im  Jahr  1843  die 
Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  1844  das  Rosenritterkreoz  too  Brasilien»  im  Jahr 
1860  die  goldene  Medaille  in  Prewaen,  im  Jahr  1861  dae  Ritterkrenz  dee  Rothen 
Adlerordens,  im  Jahr  1854  den  Chriltaeorden  von  Portugal,  im  Jahr  1855  den  Titel 
„Professor",  im  Jahr  1858  das  Kreuz  zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  Tom  heil. 
Michael,  auch  ist  er  königlicher  Hofmaler  in  Berlin.  Seine  Anschauungen  vieler 
Nord-  nnd  Sttdllnder  gab'  er  mit  beredlett  Pinael,  deteeii  Virtaioettti  in  lirillaater 
Technik  besteht,  wieder.  Zu  seinen  betten  Arbeiten  gehört  die  Ravene'sche  Winter- 
landschaft vom  Jahr  1 843  An  seinem  neuesten  Werk,  dai  N«wdkap,  will  man  ideaU 
Auffassung  und  encrgi-schen  Nnturali.smus  Termiasen. 

Lilfrutnr.    CBtalogup  de  l  esposition  des  bcaas  aits.    PSfiS  itSlb  DeatSSkM 
blatt  t8»5,  Nre.  S,  Nro.  22,  Nro.  24.    1857,  Nro.  i.    1858,  M&i. 

HUdebiandt,  Ferdinand  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Stettin  im  Jahr  1804; 
Kr  erlernte  caerat  das  Bnehbinderhandweikiiei  aeuMm  Vater,  vwliess  aber,  seinem 
ihm  angeborenen  Kunstdrange  folgend,  das  elterliche  Haus  und  reiste  im  Jahr  1820 
nach  Berlin,  wo  er  sofort  in  der  königlichen  Akademie  Aufnahme  fand.  Die  innigere 
Beziehung,  in  welche  er  zu  Ludwig  iJevrieot  trat,  erschloss  ihm  den  Geist 
Shakespear'eeher  Diditung,  und  doroh  geteUfohaftliehe  Verbindttng  mit  andern  her* 
Torragenden  Mitgliedern  des  Theat<-r.i  reifte  in  ihm  der  Sinn  für  das  DramatiMhoiB 
der  bildenden  Kunst.  So  entstand  sein  Faust  und  Mephistopheles ,  König  Lear 
trauernd  um  Kordeiia's  Leiche,  Bomeo  und  Julia's  Abschied.  Im  Jahr  18Ö0  beglei- 
tete er  feinen  Lehfin-  Sohadow  nach  Rom.  Dort  malte  er  unter  Anderem  die 
iMithin  bekannte  Warnung  vor  der  Wassernixe.  Im  Jahr  1836  wurde  er  Pro- 
fessor an  der  Akademie  zu  Düsseldort  Mit  dem  im  Jahre  1835  vollendeten  Bilde, 
Tod  der  Sühne  Eduards  IV.  nach  Shakespeare  *,  traf  er  den  Nerv  des  kun.stliebenden 
Publikums.  Abgesehen  von  der  Naturtreue,  die  er  sich  überall  zur  Norm  maoht| 
Tentand  er  ei  hier  dnreh  die  GegenflbenteUnng  kindlieher  Unoobnld  mid  unmeaich« 
Ueher  Rohheit  bis  in's  Innerste  zu  erschOttern.  Sein  neuestes  Kunttwevk  in  diesem 
Genre  ist  Arthur  und  Hubert  de  Burgh.  Ungemein  anziehend  ist  seine  Mährchen- 
erz&hlerin.  Uildebrandt  ist  aber  auch  ein  ausgezeichneter  Porträtmaler,  hier, 
wo  er  es  mit  Einem  Indiridnnm  in  thnn  hat.  kann  er  eeine  tolle  Kraft  denen 
Charakterisiruog  zuwenden.  Wir  nennen  von  seinen  Bildninmi  da*  des  Prinzen  und 
der  Prinzessin  von  Preussen  und  dos  Direktor?  von  Schadow.  Er  bedient  sich  der 
Initialen  T.  H  ;  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  und  Bitter  dee 
Bethen  Adlerorden«. 

Uicrfttur.    BroUiot,  DictioDiuir«  d«t  MonojfTammoi.   —  Cotta'schei  KoDitblatt  Kro.  7B.  — 

nkodsebrif Iliche  Nachrichtan.  —  MbUer,  DuMeldorfer  Könular.  —  Wiofmasa,  i)ia  köaif* 
licho  Knoitikadeini«  ca  DüMeldorf. 

HildegardUf ,  Maler  aus  Köln.  Er  fertigte  im  Jahr  1523  die  Tafel  des  Rosen- 
kranzes für  das  Dominikanerkloster  zu  Dortmund  in  Westphalen.  So  viel  sich  noch 
Jetst  erkemen  llMt,  bettaad  «ie  am  nefarefen  Abthetlungen,  worauf  die  iiebett 

•  Abc«i>iM*iui4«»D«AkakltlB4«rK«aat  AthMsaftMievBMMlb.  teKwa^Ma.TaCiii,Fff.r» 
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Freuden  und  die  sieben  Leiden  der  Maria  nebst  ihrer  Genealogie  dargestellt  waren. 
Zwei  dieser  Tafeln  enthalten  die  Familie  der  heil.  Anna  und  die  Geburt  Chriati,  sowie 
in  Sttaunbani  der  Ifaria  «imI  ihnn  Tod.  Kräftiger  ia  der  IWW  oiid  banDOBiadier 
in  der  GetMuntwirkung  als  die  Malereien  der  Brild«r  D«BW«g|re  Ikaben  diese  Bilder 

doch  eine  so  grosse  Ver^\'andtscha^l  dazu,  dass  man  auch  an  ihnen  dentlidi  die 

Wechselbeziehungen  der  Künstler  Ton  Köln  und  Westphalen  erkennt. 

iHtnlir.  Cotia'«chM  S«Bs4bU««  iati,  »n.MS.  —  VCtsler,  OniUiiO  4m  ii^ysisa  Mm»t, 

HÜdvArd.  ein  Benediktinerniönch ,  baute  um  das  Jahr  1170  die  S.  Peterskirclie 
m  Chartres.  welehe  »ebr  gesebltsi  wird,  wieder  anf. 

 yiWlar.    Fliili,  Altfremeinf«  K ünüilerlexikon. 

BIgtfi  Wolf,  von  Freiberg,  ein  tüchtiger  Bronzegicsser  in  Sachsen,  fertigte 
vator  Aadcrem  dai  aus  dekoratWcr  Arbeit  bettebeilde  OrabmenaiMnl  BMWog  "Phi- 
^psl.  TOD  Poniniem,  gestorben  im  Jahr  1560,  in  der  Petrikirehe  SV  Wolgael. 
Lüeriiir.    Kaflet,  Hudimch  d«r  K»M<t>siihifihU,  swall*  AaflsySb 

Eilgers ,  JwOM.  Baptist,  S«brifttCeeher  zu  K0ln.  Mm  lielil  roa  Um  in  Metaiaf 
grarirte  Tbflncbilder  und  Gedenktafeln  mit  reichen  Versierungfen.   Namentlich  fer? 

tigte  er  eine  metallene  kunstreicli  in  gothischcr  Schrift  gearbeitete  VotiTtafel,  welche 
im  Dome  zu  Küln  unter  einem  im  Jahr  1Ö46  dorthin  geschenkten  gemalten  Fenster 
eingefiigt  wurde. 

liittralir.    Mrrlo,  yachricbten  von  dem  Leb«a  nad  dtn  Werken  li.ölni»cb«r  Künaller. 

Hilgers,  Karl,  x\quarellmaler ,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1818,    Er  isf  von 

da  nach  Berlin  übergesiedelt  und  bat  feine  romantische  Landschuftstüuc  mitgebracht, 

die  er  jedoch  selbstetfindig  ausfilhrt.  In  seinen  Bildern  nimmt  man  eine  eigenthOm- 

liche  Anmuth  wahr.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  eine  Ansicht  des  üsetbals 

im  Regenwetter.   Auch  soine  Winterlandüchaften  sind  besonders  gelungeo. 
Mttrsiir.  KvfUr.  Kleiii«  ächriftcB.       MSlUr,  OSHcMoifer  Klliiitler. 

ffilken,  Johann  Friedlioh,  Medaillenr,  geboren  sa  Nordbausen.  1^  lernte  bei 

Christian  Wermnth,  arbeitete  einige  Zeit  in  Hamburg  und  wurde  späterhin  her- 
zoglich-mecklenburgischer Medailleur.  Man  findet  seinen  Namen  1703 — 1710  auf 
Terschiedenen  Schaumünzen. 

lileritir.   Ftitlt.  AUcvatlM«  ItaMtoriMikoa. 

Hille,  Elias,  Maler,  geboren  zu  Kreybitz  in  Böhmen.    Er  lebte  im  Jahr  1702  zu 
Schwerin.    Der  PHirrkirrhe  seiner  Vaterstadt  schenkte  er  ein  sehr  schöne«  Altar- 
blatt mit  Jesus,  Maria  und  Joseph,  welches  im  Jahr  1779  nach  Wien  kam. 
Litcralir.    Ulabacs,  AJlfemelnea  Kteilterlnikoa. 

Hillebach,  TbomaSt  Baumeister,  ToUeadete  im  Jahr  1498  das  Rathhaus  in 

"Wernigerode. 

yicntir.  O««*.  BaaAmcli  flir  Kwilatetlolottot  S.iTS. 

HÜlerstroem,  M.  Per,  Maler  und  Zeichner  in  Stockholm.    Im  Jahr  1805  wurde 

er  zum  Rektor  der  Modellschule  der  Akademie  der  schönen  Künste  daselbst  ernannt, 

nachdem  er  bis  dahin  Professor  an  dieser  Anstalt  gewesen  war.   Im  Jahr  1823  war 

er  noeh  tfafttigr.  Seine  Darstellungen  ans  dem  tanem  uad  ioisera  bflrgerlioben  Leben 

der  Hauptstadt  sind  höchst  anmuthig  und  nair,  und  dürften  in  Beziehung  aufreiebe 

heitere  Eügenthümlichkeit  mit  Chodowieckj's  Leistungen  Terglichen  werden. 
Lilcrstsr.   Cotta  «che«  K aaaiblau  ISSS,  Hro.  »4.  —  Fitali,  AUfMseinM  Ktta>tl«fl*sik«B. 

HilUaxd,  Hioholas,  Miniatur^  und  Emailmaler,  geboren  an  Exeter  im  Jahr  1547. 

Zum  Vorbild  nahm  er  die  Holbcin'sehea  Gemälde,  die  er  freilich  in  der  Camation 

nicht  erreichen  konnte,  abp-esehcn  hieTon  aber  sind  seine  Arbeiten  vorzüglich,  indem 
er  sie  mit  grüsstem  Fleisi>c  au!>tuhrte  und  daa  Detail  aufs  (ienaueste  wiedergab.  Kr 
fnrtigte  das  Bildniis  der  Königin  Maria  ron  Sehottland,  das  der  Königin  Elisabeth 
mehreremal,  und  eines  derselben,  welches  s'w  in  ganser  Figur  auf  dem  Throne  sitzend 
darstellt,  wird  fiir  <r\u  Hauptwerk  gehalten,  ferner  malte  er  KOnig  Jakob I.  mit 

seinem  Prinzen  Heinrich.   Xm  Jahr  1619  starb  er  zu  Londou. 
Uicrtlar.  Piorillo,  OewkIckM  S«r  Mletatada  KSuta  ia  OtMArituaiea. 
Hillner,  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  174.^).   Die  schönen  Ge- 
mälde und  Statuen  in  Sanssouci,  wo  sein  Vater  als  Orangegiirtner  angestellt  war, 
erweckten  seine  Liebe  zur  Kunst.    Im  Jahr  1763  kam  er  nach  Berlin  zu  Ii.  Rode, 
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bei  wrlehem  er  «wei  Jahre  blieb,  aisdann  ging  er  nach  Potsdam  «urück  und  studirte 
•n  der  Bildergsllcri«  m  SMUooei.  !■  Jahr  J773  reiate  vr  nash  Born,  w  «r  »Dt« 
Pompeo  Battani  sich  übte.  La  Vatikan  copirte  er  mit  vi«!«»  Fleiss  die  Schlacht 
zwischen  Conätaotiii  und  Maxentius,  welche  Ton  Giul.  Romano  nach  Raphael'« 
Zeichnung  in  Freaee  g«imlt  ist.  Von  1777  besuchte  er  die  übrigen  Städte  Italien«, 
ging  Aber  Turia  ateli  Paris,  tob  da  durch  die  Niedeiiäade  über  Antwerpen ,  um  dort 
die  Werke  von  Rubens  und  anderer  grossen  Meister  zu  sehen,  und  durch  Holland 
nach  Potsdam  zurück.  Im  Jahr  1798  wurde  er  Professor  der  Handzeichnung  in  dem 
Ton  ihm  erriobteten  Zeichnnngsinstitut  zu  Potsdam  und  starb  im  Jahr  1812. 
Ulmiar.  Kifeae  üetlsea.  —  Messel,  TMlNhas  KlMderisaatsa. 
ffilpert,  JdlUBIl  Qwtgt  Steiasebaeider  and  Ziangiesser  lu  Nflrabei^,  geboren 
zn  Coburg  im  Jabr  1742.  £r  legte  zu  NQrabeiV  eine  Fabrik  von  BasreliefBguren  in 
Zinn  gej^ossen  an ,  wovon  er  Erfinder  ist ;  sowie  er  auch  die  Formen  und  Werkzeuge 
dazu  selbst  fertigte.  Manche  Arbeiten  lieferte  er  fftr  Kabinete,  z.  B.  die  Bild- 
aisse  IViedrieb  IL,  Feidomneball  Las^'t  ia'  MedaUloos.  Er  starb  aa  NOmberg  im 
Jahr  1795. 

Uteralir.   FS  ••Ii,  AUf«iB«iB«s  Kinsttcrlexikon. 

Hilteniperger,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Haldenwang  bei  Kempten  im 
Jahr  1806.  £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  dieser  Stadt  bei  Weiss,  besuchte 
daaa  die  Akademie  in  Mflncben,  and  bildete  sieb  anter  Cornelia«  in  DOsseldocf 

noch  weiter  aus ,  mit  welchem  er  auch  wieder  nach  München  kam.  Eine  seiner  ersten 
Bcschäfligunpen  in  dt-r  Frosconialerei  war  das  siebente  Bild  in  den  Arkaden  des  Hof- 
gartens, Bayerns  Herzog  Albrecht  III.  schlägt  die  böhmische  Krone  aus.  Bald 
darauf  ging  er  im  Auftrag  König  Ludwigs  nach  Neapel .  und  Pompeji ,  um  dort  die 
Antikenmalerei  zu  studiren.  Von  da  torfiekgekehrt  zierte  er  im  K(^nigsbau  das 
Servicezimmer  des  Königs  mit  Darstellungen  zu  den  homerischen  Hymnen  nach  Ent- 
würfen von  Schnorr  an  der  Decke  in  Fresco,  das  Ankleideziiumer  des  König«  mit, 
Bildern  ans  dea  LBtt«pieIen  des  Aristopbanes  nach  Compositionen  tcIIb  Sobwan- 
thaler,  und  die  Gastzimmer  des  Saalban's  mit  einem  zusammenhängenden  Cjklus 
Ton  Darstellungen  aus  der  Odyssee  nach  Entwürfen  ron  ebendemselben  in  enkausti- 
scher  Manier ,  auch  sind  die  Fresken  an  den  beiden  Giebelfeldern  des  königlichen 
Hof-  und  Nationaltheaters ,  welche  die  Musen  und  Hören  zur  Anschauung  bringen,  ^ 
sein  Weik*  Er  bedient  sieh  beigesetsten  Mooogramms.  r 

Lllerslir.   B  r  n  1 1  i  o  t .  Dictiooiuiir«  des  MoMgnasNS.  —  Marfff rsfC,  MtaskaB  ■.  W,  tH»  SSS,  S4t.— 
MiU*r,  Uureraalliudbuh  voa  Mänctiea. 

HÜtOB»  Williaa,  Maler  ia  London,  geboren  im  Jahr  1787.  Er  wu  Professor 
an  der  Antikensobole  und  InspAtor  (Keeper)  der  königlichen  Akademie  zu  London. 
Seine  letzten  ausp^ostcllten  grossen  Bilder  waren:  der  bethlehemitische  Kindermord 
und  Mönche,  welche  den  Leichnam  König  Haralds  finden,  beide  einen  Eortsohritt 
in  der  Kräftigkeit  seines  Stjis  bekundend.  Am  glücklichsten  war  er  indess  in  dtn 
SarsleUoBg  des  Annmthigea  nad  im  Aosdroek  jmrter  Empfindnagen.  Zu  seinen 
besten  Bildern  pfchören:  Jakob  und  seine  Söhne;  üna  und  die  Satyre;  der  Raub  der 
Proser])iiia ,  »animtiich  Muster  von  Einheit  der  Idee  und  Reinheit  der  Ausführung.  £r 
starb  zu  London  im  Jahr  1840. 

UlNilar.  OetU'aahM  K«bs«»UH  iSSS,  Hsa  M. 

Bllti,  Jolumn,  siebe  HOlti. 

JUttUiAf  Johann  Ulrich,  Baumeister  und  Ingenieur,  geboren  zu  Neukirchen  im 
ehemaligen  Regenkreisc  im  Jahr  17vS7.  Er  übte  sich  zuerst  bei  seinem  Vater,  der 
Landbaumeister  war,  theoretisch  und  praktisch,  bildete  sich  sofort  iu  München  unter 
Fiseber  im  Ardiitcktnrzeichnen  weiter  aus,  und  wurde  hierauf  in  Paris  Eiere  an 
der  Akademie  der  bildenden  Künste.  Im  Jahr  1810  ernannte  ihn  K(hiig  Maximih'aa 
zum  Bauinspektor,  und  bewilligte  ihm  im  folgenden  Jalire  die  Mittel  zu  einer  Reise 
nach  Italien.  Hier  entstand  sein  Werk,  hlngn/.hi  der  Baukunst,  besonders  für 
Deutsche.  Im  Jahr  1816  wurde  er  königlicher  liauralh.  Im  Jahr  1825  bereiste  er 
im  Aoftniff  der  Begierung  Fraakreieb  and  England.   Sein  Yerdientt  ist  die  BowII- 
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tigung  der  rielen  TerT&inschwierigk;eite]i,  die  fich  deB  Bts  dar  MfiaduMX- Ang»buiKir 

£isenbahn  entgegenstellten. 

Litcrtlir.    Miller,  UoiTcrsBlbaadbach  tob  Mcnchrn. 

Hinderhensel  (Hinderhausel) ,  Friedrich,  KunstgiesKer  ron  NOmberp^.  ppboren 
im  Jahr  1636.  Man  sieht  daselbst  verschiedene  gut  gefertigte  Grabmäler  und  Bilder 
fw  teiner  Baad,  ntneDtlich  die  Gnbplalte  dee  Stef.  JUc.  Silbemd  (1688).  Er 
starb  zu  Nürnberg  im  Jahr  1708. 

Uimlar.  rtttU.  AUftaMiaM  XtuttorlnikM.  —  R««tb*rr.  IfIrmbWf*  X«nMl«k«a. 

naaftrota,      Jnta  da,  Bildbaaer.    Er  fertigte  TWere  (Kaaiaehaa,  Seliafe, 

HilllDer,  Tauben  eto  )  aus  Holz,  Thon  und  Teigmasse,  die  er  beaMlta,  mit  so 
tAusehender  Naturwahrheit,  dass  sie  yon  lebendigen  Thieren  der  Gattung  ftir  ihres 
Gleichen  gehalten  und  angegriffen  wurden.  Seine  drei  Töchter  setstea  die  Arbeitea 
des  Vaters  mit  Geschick  fort.   Er  starb  zu  Sevilla  im  Jahr  1765. 

LIieraUr.    Barmndei,  Diccionario  hiitorico  de  lo«  nxM  iUutrM  profoMorM  d«  lu  b«llM  wtM  eo  Ecpft&a. 

Hinriok,  Bildschnitzer,  fertigte  für  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  zu  Witstock  im 
Jahr  1516  ein  Sakramentshäuschen,  das  sehr  reich  verziert  ist,  wie  ein  gothisches 
TMnidnB  ftei  las  ao  dia  Deeka  aaftfeaigt  aad  aai  Eipar  groMaa  Eiehe  gefertigt 
wurde.  Die  RgafaB  der  Eagel  mit  dan  Laidaatiartniiaaatea  aad  dia  Stataa  dar 
heil.  Jungfrau  wardea  sehr  gerühmt. 

LllmUr.-  Fi«rIllo,  GMchicbt«  der  leichntBdek  Ktuto  ia  DavtMUaad  nad  d*a  NiadariudM. 
ffinrick  de  Magdeborg,  Kunstgiesser,  laaehte  im  Jahr  1434  einen  messinge* 

nen  Taufstein  für  die  Kirche  des  heil.  Petrus  ;u  Berlin.  Es  waron  daran  in  Ilaut- 
relief  die  12  Apostel  nebst  Joseph  und  Maria,  auch  hatte  er  einen  I>e<;kel,  der  aa 
einer  Kette  im  Gewölbe  hing.   Derselbe  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

Lilrratnr.    Kiorillo.  (;(>»rhicl  lo  der  ceichsenden  Käa*te  in  OanUchUad  and  den  NiederUnden. 
Hintze,  Johann  Heinrich,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Berlin 
im  Jahr  18ÜÜ.   Sein  Lehrer  war  Professor  Völcker.   Im  Jahr  182Ü  malte  er  für  den 
Graaaherzog  roa  Meckleabuig  mehrera  Laadaebaftea  aad  ArehitaktuntfldLa.  Naeh-  j.  j 
dem  er  sich  anf  Reisen  weiter  aatgabildet  hatte ,  kehrte  er  im  Jahr  1830  nach  Berlin 
zurück.    Von  seinen  Werken  nennen  wir  eine  Ansicht  de:^  Kolner  Oaaii.   £r  bedieat 

aich  bald  der  Initialen  H.  H.,  bald  beigesetzter  Monogramme  ixL 
lltofltir.    Brnlliot.  DiotioBaaire  de«  Monofrnauia«.  —  Coarerf  ationilexlkea  v«a  Meytr. 

Hinz  (Hintzsch),  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Hamburg,  wo  er  noch  um 
1670  lebte.  Er  malte  Stillleben  mit  vieler  Wahrheit  und  Bildnisse,  sowie  für  meh- 
rere Hamburger  Kirchen  historische  Stücke  mit  anziehendem  Colorit  und  kühnem 
Fiasel. 

hUtrttnT.    Krsch  und  Grnb»r,  EBc.relovJdie.  —  Pissli,  All(fpmi>inM  KänstlerlesiVon. 

Hiorne,  Francis,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1741.    Er  baute  unter 

Aaderem  daa  Seaaioaahaaa  aad  daa  Oafllagniaa  aa  Warwiak,  aavia  dia  Kiroha  za 

Tetbury  in  Gloucestcrshire.  Im  Jahr  1784  warda  ar  ]li%liad  dar  Alterdiumagaaall- 

•chaft  und  starb  im  Jahr  1789. 

LIteralar.   Piorillo,  C^Mchicht«  dar  aaieliaaadm  Kflaile  im  Ofoaitettaaaiaa. 

Hippias,  Bildhauer.  Er  war  naah  Dioa  Chijaaatomea  Lehrer  daa  Phidiaa. 

Lllrratiir.   Ertcb  and  Grab  er,  Eaejrclopidla. 

Hippias ,  Maler.  Er  wurde  durch  ein  Gemilde  des  Poseidoa  «ad  der  Nike  berflhmt. 

Lileraliir    Krich  und  Grober,  Kncyclopndio. 

Hippodamos,  Baumeister  aus  Milet  oder  Thurion.  Olymp.  75  Vi  («"J"  ^«'^  der 
Ferserkriege)  erbaute  er  den  Hafen  Piräeus  bei  Athen ,  oder  umgab  ihn  doch  mit 


LHrritnr.   Cotta'iche«  Ka&atblati  1830,  Kro.  84.  —  Erseh  and  Orabtr,  EacTclopidie. 
Hixam  (Haram  Abif) ,  ein  vielseitiger  Künstler  aus  Tjms.   Sein  Vater  war  voa 
dar!  gebArtigt  seiae  Matter  Tom  Stamm  NaphtalL  Salome  erhielt  iha  rem  KOnig 
Ton  Tyriu  sam  Tempelbau. 

UlsntV.   KSaif •  1,  7,  14.  —  Chroaio.  U.  S.  14. 

Wjn ,  Lfturailt  de  la,  Maler  und  Kupfbrsteeher ,  geborea  au  Paris  im  Jahr  1606. 

£r  war  zuerst  ein  Schüler  seines  Vaters  Eticnne,  welcher  ia  Polen  als  KQnstI«r 
arbeitete,  studirte  dann  die  Werke  der  Meister  in  Fontainebleau ,  unter  denen  ihn 
Primatice  besonders  ansprach,  auch  war  er  einige  Zeit  in  der  Schule  von  Lal le- 
rn and.    Sein  Colorit  ist  etwas  nebelhaft,  sonst  aber  gut,  audb  die  Ausfilhrung 
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seiner  Composition  gelungen.  Zur  Last  wird  ihm  ein  manierirtos  Wesen  gelegt. 
Eine  seiner  ersten  und  besten  Malereien ,  welche  die  Marter  des  heil.  Bartholomäus 
(dATstollt,  war  is  der  Kireh»  8.  Jaoquet  dn  haut  Pas.  Ln  LooTre  siebt  man  neaa 
theils  historische,  theils  landschaftliche  Stücke  von  ihm.  Er  radirte  auch  mehrer* 
ieiow  "Werke  mit  einer  leichten  und  geistreichen  Jsadci.  Im  Jahr  1648  wurde  er 
Mitglied  der  Akademie  in  Paris,  die  er  gründen  half.  £r  bediente  sich  der  Initialen 
L.  H.  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1 656. 

Lllcratsr.    UezaUier,  Abtigi  de  U  vie  lies  plot  fameux  peintrei ,  wclchsr  tnoh  noin  Bildniis  (ibt  — 
Heller,    MonogramroCDlexikoD.   —   Huber,   Handbuch  far  KanttUebbaber.    —    Villot,   Notirc  des 
tableaax  du  MuN^e  inperial  d«  L«vrr«. 

Hirsch,  Jakob,  Miniaturmaler,  p^eboren  zu  Knin.  Kr  schmückte  ein  prachtvolles 
auf  Pergament  geschriebenes  (iesangbuch  für  dio  Dekauatkircbe  zu  Tepiitz  in  Böb* 
men  mit  fetnem  Wappen  mid  andern  Verrieniagea. 

Uteninr.    Ulabacz,  Allf^omeises  Könktlerlcxikon. 

Hirsch ,  Philipp ,  Steinschneider ,  geboren  zu  Stralsund  im  Jahr  1 7ä4.   Er  lernte 

bei  seinem  Vater,  einem  Israeliten,  die  GraYierkunst.  Im  19.  Jahr  bezog  er  die 

Akademie  an  Berlin  ud  bildete  sieh  drei  Jabre  Imag  utcr  Heil  umI  Friseb  «eiler 

aus.    Von  da  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  vnd  begab  sich  sofort  nach 

Karlsruhe,  wo  er  sich  ausschliesslich  mit  Steinschneiden  beschäftig-te.    Im  Jahr  1813 

wurde  er  königlich  württcrabergischer  Hofsteingraveur.   Von  seinen  Arbeiten  nennen 

wir  die  Bildnisse  Königs  FViedrich  von  Wflrttemberg,  des  damaligen  Kronprioaen 

Wilhelm,  des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden,  welcher  ihm  daftlr  die  ElirenmedaiUä 

ertheilte,  Dannecker's,  GOthe's,  Schiller's,  sfimmtlich  in  edle  Steine  geschnitten* 
Utcnlir.   Cotta'tche»  K nnstbUtt  1889,  Kro.  78.  —  Haadacbriftlieb«  Machriclitsa. 

Histehbeiter,  Bildhauer  ja  Wien.  Er  ist  besoaden  bekannt  dureh  seine  Anssont 

liebliche  Basreliefcomposition  der  FIneht  naob  Egypten,  welche  die  heilige  Fiuwlie 

an  Schiff  darstellt. 

Ulerslir.  Cotts'selMS  KaaslbUti  ISS«,  irte.8S. 

ffirtohTO^l  (ffinifo^al),  Angnitill,  Glasmaler,  Kupferitser,  Formsehneider, 

Ccumcter,   Ingenieur  ond  Schriftsteller,  geboren  zu  'Nürnberg  wahrscheinlich  im 

Jahr  J503.    Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Veit  des  ältcrn.  machte  grosse  Keisen, 

hielt  sich  längere  Zeit  in  Venedig  auf,  und  liess  sich  im  Jahr  1530  in  Wien  nieder. 

Seine  Badirungen  führte  er  mit  grosser  Leichtigkeit  ans.  Zn  den  besten  derselben 

gehttren:  der Eöndermord  nach  Raphael,  und  dw Kreuztragung.   Sein  Werk  über 

Geometrie  erschien  im  Jahr  1543  in  31  Blättern.    Er  schriel)  auch  eine  Concordanz 

des  Alten  und  >ieuen  Testaments.  Im  Jahr  1546  mietbete  er  von  dem  Bischof  ^ausea  jg^ 

«in  Haut  bei  S.  Stephan  in  Wien.  Er  bediente  fleh  beigelelster  Monogramme,  und 

starb  Tor  dem  6.  März  1553  allem  Vermuthen  nach  in  Wien.  Sein  Bruder  Veit  der 

jflngere,  gestorben  1553,  und  dessen  Sohn  Josias,  gestorben  1589,  waren  auch 

geschickte  Glasmaler  und  übten  zugleich  die  Emailmalerei  und  Kupferstecherkunst.  hAF* 
LIteralir.   BarticJi,  Le  Peintr«  Gnvnr,  Tb«il  S.  —  Oestert,  6e«chichl*  d*r  Clwskwi.  — 

i'otta'srhc«  K  n  n  »  f  bl  n  1 1  Nro.  44.  —  licttberp,  Narnbcrg*  Kon»tlcben. 

Hirschvogel,  Veit,  der  altere,  Glasmaler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1461. 
Er  war  einer  der  besten  Kflnstler  in  seinem  Fach,  vnd  malte  meist  «nr  Kirchen- 

fenster,  die  sich  sowohl  durch  die  Zeichnung  als  durch  die  Zusammenstellung  der 

Farben  liervurthun.    Uiiuptwerke  von  ihm  sind  dn-<  Jfnxiniiliansfenster  und  das  Mark- 

grafenfenster  in  der  Sebald>kirche  zu  Nürnberg.   Er  starb  im  Jahr  1525. 
Llterttir.  G»ci«rt,  Gcschirbte  dar  Olswiltwl.  —  n«ttb»rff,  irsnb«t*  Knslab«. 

Sit  (Hirth),  Adrian  Heinrich,  lernte  bei  seinem  Vater,  der  Historien-  und  Bild- 

nissmaler  war  und  als  Hofmaler  in  Herlin  lebte,  dio  BildnisMiiali  r«  !.    Itn  Jahr  1058 

liess  er  sich  zu  Küstrin  nieder  und  erhielt  im  Jahr  1687  das  Tradikat  eines  Kur- 

btandenburgischen  Boflnalers. 

LHnStsr.    Kr»ch  und  G  r  u  b  o  r  ,  Encrclopüd.'o.  —  Kiissli,  All^enieinc»  ROntUcrlcxikon. 

Hirt  (Hirth),  Michael  Konrad ,  Hofmaler  zu  Berlin  >eit  KUfi  mit  einem  jähr- 
liehen  Gehalte  von  4Uü  Keichsthalern.  Kr  malte  historische  Stücke  und  Bildnisse, 
Ton  letatem  einige  auf  Silber  und  Gold.  Jakob  von  Sandrart,  A.  C.  Kalle  und 
andere  hab«  n  nach  ihn»  gestochen. 

LUertlu.   Fftaati,  AUfeaeia«»  kaBaUerlexlkos. 
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Hirt  (Hirth),  Wilhelm  Friedrioh,  Maler,  geboren  zu  Frankftirt  a.  M.  im  Jahr 
1721.  Er  erhielt  den  Unterrioht  von  seinem  Vater  Friedrich  Christoph,  welchen 
er  in  der  Folge  besonders  im  Coiorit  übertraf,  im  Jahr  1757  wurde  er  Hofmaler 
des  Hmnofi  tmi  SMluen-Meiniagen ,  der  Fiele  tobdne  Werke  tob  ihm  «uAhrea 
Hess.  Nach  dessen  Tode  reiste  er  unter  Anderem  in  die  Schweiz  und  machte  dort 
viele  Zeichnuntron  nach  der  Natur.  Seine  Landschaften  zierte  er  besonders  gut  mit 
Vieh,  und  stat]drte  auch  die  des  Schütz  damit.  Im  Städel'schen  Kunstinstitut  zu 
Fraokflirfe  sieht  man  mehrere  Waldgegenden  und  Hbtenlandsehaften  Ten  ihni.  Er 
vrusste  auch  CkutMe  glOeUieh  m  festaoriren.  1»  Jahr  1772  ttarb  er  in  seiner 
Geburtsstadt. 

Litfrslnr.    Hütten,  Nachrichten  von  Frankfurtor  KüDstlorn.  —  Paa*avaat,  VerzcichalM  der  kunst- 

K-<>;.'i''i»tan»Io  de»  .Stadel'iichea  In«titut>. 

Hirtz,  Hans,  Maler.  Er  wohnte  zu  Stra^ssburg  und  kommt  in  einem  Schreiben 
des  Baumeisters  Matthäus  £nzinger  zu  Ulm  an  den  „wjsen  Kate  der  Stadt 
Strashnrg*  Tom  Jalir  1451  als  Ürkondtperson  ror,  «oraos  erhellt,  dass  er  sn  diesem 
Meister  in  freundschaftlicher  Beziehung  stand.  Wjmpheling  ftthrt  ihn  nnter  den 
berfihmtesten  Malern  seiner  Zeit  auf. 

Llleralir.    Fiorillo,   Getchichte  der  /i'n  hiniulea   kuassc  in  Utuijciiland  und  den  Niederlanden.  — 
Oripinalnrkun.If- 

Hittorf,  Jakob  Ignaz,  Baumeister,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1793.  Vom  15. 
his  17.  Jahre  arbeitete  er  als  Steinmetz  in  seiner  Vaterstadt,  und  bildete  sich  sodann 
in  Pnris  nnter  Bilanger  und  Pereier  fllr  das  Baufikch  aus,  wobei  er  mehrere  Freis- 

nif  daillen  erhielt.  Nach  dem  Tode  des  erstem  kam  er  als  königlicher  Architekt  an 
de.ssen  Stelle.  1819-1830  arbeitete  er  gemeinschaftlich  mit  La  Cointe,  führte 
▼iele  Dekorationen  aus,  restaurirte  das  Theatre  Italien  und  baute  das  Theatre  de 
l*AmhigD-Comique.  In  der  Zwisohenseit  bereiste  vr  England,  Dentsdilaod,  Italira 
und  Sicilien,  nnd  saounelte  in  letzterem  Lande  die  Materialien  zu  seinen  Schriften: 
Architccture  moderne  de  la  Sicile,  •  Architecturc  antique  de  In  Sirile,  .A^rchitccture 
poljcröme  chez  ies  Grecs ,  in  welch'  letzterer  Schrift  er  den  Beweis  führte ,  dass  die 
Grkehen  die  Farben  als  Zierden  der  Gebäude  benützten.  Unter  seinen  Bauten  ist 
besonders  m  nennen  die  Kirche  6.  Vmeent  de  Fkol,  welche  er  in  Geneinsdiaft  mit 
seinem  Schwiegervater  Le  Pere  ausführte.  Die  Gesammtanlage  beruht  auf  dem 
Grundraotiv  der  christlichen  Basilika  mit  manchon  eigenthümlichcn  Abweichungen  in 
der  Disposition  der  Räume ;  für  die  Detaiibehandluog  aber  waren  vorzugsweise  die 
grieehisehen  Formen  massgebend.**  Er  ist  Architekt  des  GouTemements  und  der 
Stadt  Paris ,  ^Iltglied  des  Instituts  Ton  Frankreich  und  der  Akademien  in  Berlin, 
München,  Wien,  ^lailand,  des  Nationalin.stiluf s  in  "\Va>liington ,  des  Instituts  der 
brittischen  Architekten,  Offizier  der  Ehrenlegion,  lütter  des  württeinbergischeu  Kron- 
ordens, Kommandeur  des  Verdienstordens  des  heil.  Michael  in  Bauern,  Bitter  des 
sSdisisdlien  Albertordens  *  des  prevssisehen  Rothen  Adlenndens  nnd  des  prenssisehen 
Verdienstordens  fQr  Wissen.schaft  und  Kunst. 

LIUralir.    Rcvtt«   bislonqae    des    aotabilites   contemporaiat   p«i    M.  R«iiic*lin  de 

Hitzig,  Friedrich,  Baurath  in  Berlin.  Cnter  seinen  Bauten  nennen  wir  den  im 
Jahr  1855  yollendeten  Circus  daselbst,  dessen  Zuschauerraum  bei  einem  Dureh« 
messer  Ton  120  Fnn  keöiMrM  fteistehende  Stütze  im  Innern  hat,  und  ein  am  Thieiw 
garten  gelegenes  Haas,  dessen  Styl  zwisehen  stidtiseher  nnd  villenartiger  Anlage 

die  glückliche  Mitte  hält.***  Im  Jahr  IH^l  machte  er  eine  Reise  nach  Egypten 
und  brachte  riele  Photographien  von  Gebäuden  und  andern  interessanten  Gegen- 

ständen  mit. 

[<itrraltir  ticbe«  Knsstblalt  1855,  Nro.  49.    1857,  Nro.  S. 

Hjalmar,  Moerner,  Graf,  Kittmeister  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1794.  Er 
hatte  in  Paris  sein  Atelier  gemeinschaftlich  mit  dem  schwedischen  Portr&tmaler 

Er  gab  dletelb«  rftmeiaMbaftlich  mit  Zsath  toiMi.  Svtl  tela  nMthH«  OottMhIam,  4to 
KaiksM*  «ad  41«  Kirch*  S.  Maria  deUa  CaMu  n  Pil— o  tIaS  sfegtUMM  4m  DtAka&Urn  iMt 
Kaast.  Attas  n  Kvglor*  Handbaeh  der  KunsifsaalliaMa.  1MLS8,  Flt>T»4« 

Ebaadaiclbat.  Taf.  112,  Tig.  i—S. 

Eb«iidat«lbit.    Taf.  108,  Flf.  U— 17. 
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Soedermark,  war  in  der  Malerknntt  anigMeidmet,  aneh  TieUeitig  darin  gebildet» 
und  starb  zu  Farii  im  Jahr  1837.  * 

UMittar.  CettaWli«!  KvsttbUt«  1SI7,  Wfo.  iM. 

Hoare,  William,  Maler  und  Kupferstecher  io  England.   Er  war  im  Jahr  1770 

Mitgrlied  der  königlichen  Akadcmio  /u  London.  Besonder*  lohOn  Mi  sein  BUdniM  des 

Kanzlers  der  SobaUkammer  Heni^  Bilsen, 
tlimlir.  PI  Mit,  AUkMuiMs  KtaMteclwik«*. 

Hobbema,  Meindort,  Landschaftsmaler,  blOhte  im  Jahr  1663.  Die  Gelder'scbe  Ge- 
gend mit  ihren  Wassermühlen  und  das  Drentsche  mit  seinen  eigenthüraliclien  Maiereien 
waren  die  gewubulichen  Vorwürfe  seines  Pinsels.  Er  wusste  Helligkeit  mit  Kraft 
an  Toreinigen.  Sein  Colerit  ist  naeh  Umstiaden  bald  gliaaend,  bald  gemässigt.  Id 
Darstellung  der  allmäblig  abnehmoDden  Sonnenstrahlen  war  er  unnachahmlich.  Seine 
Hintergründe  sind  flach  und  l>rpit  gemalt,  sein  Baumschlag  leicht,  seine  Wolken 
dünn  und  schwimmen,  mit  Goldgluth  besäumt,  in  Harmonie  mit  dem  Ton  der 
Landschaft  über  die  bochaufstrebeuden  Bäume  majestätisch  dahin.   Van  de  Velde, 

Berchem,  Lingelbaoh  u.  a.  w.  haben  die  SCaflkige  in  seine  Landsehaften  gemalt. 
Utcniw.  FieriU«,  OwcHcil»  4«  «ttelmsatoi  Maile  ia  DmtoehlMid  «ad  te  MtitlMMlM  — 
Imneri*«!,  D«  L««Mi  M  Waf%«>  d«r  Holtttd.  n  TImm.  KnaitscIdUn«  n.  >.  w.  —  RMhr*b«r, 

Annnirn  der  niederländischen  Malerei  n.  •.  w. 

Hoces,  Juan,  Baumeister,  führte  mit  mehreren  andern  den  Bau  der  Kathedrale 

zu  .Sevilla  *  vom  Jahr  1472  an  fort. 

LKrntar.   Caved»,  OMckiekt«  d«  Baakoait  la  Sjptain,  8.  Sit. 
Hoch)  Jakob,  Maler  in  Mainz.    Seine  Arbeiten  sind  werthvoll,  auch  hinterliess 
er  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden,  Zeichnungen  und  Kupferstiehen.  Er 

starb  um  1S31). 

LiKrilnr.    CottnVchcs  KanstbUtt  1880,  S.IST. 

Hockert,  Jan  Friedr. ,  Maler,  geboren  zu  Jonkoplng  in  Schweden,  Genremaler 
in  Paris.  Er  ist  Pensionär  des  Königs.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  die 
Fredigt  in  einer  Kapelle  von  schwedisch  Lapplaud ,  ein  Stück  mit  pikantem  Lokal- 
dtarakter. 

yttttlir.  C«t»Uffm«  4e  l**xpo«ltl«m  de«  betms  «rts.  PttU  llH.  —  Dealisliet  Kam»». 

bUH  MSS.  S.II6. 

Hodgei,  XarlSomurd,  Maler  md  Kupfersteeher,  geboren  in  Ssgland  im  Jahr 

1764.  Er  arbeitete  zu  London  im  Jahr  1788  und  Hess  sich  um  1801  sii  Amsterdam 
nieder,  wo  er  zugleich  einen  Kunsthandel  trieb,  auch  Mitglied  des  königlichen  nieder- 
ländischen Instituts  wurde.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  des  Schemmel- 
pennink,  niederlftndisehen  Rathspensionnirs,  Ton  andern  Blittem  eine  Grablegung 

Christi  nach  F.  Mazzuoli.   Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1837. 

UicraUr.  Cottt'tchM  Knattblatt  1887.  S.  8M.  —  FAaall»  AUfMMiaM  K&artlwrlniki».  — 
H  tu  bor,  Htadbaeh  tkt  MxwMMmiMt^ 

Hodges,  William,  Landschaftsmaler,  geboren  anLmidon  im  Jahr  1744.  Er  war 
ein  Schüler  von  Wilson.  1772 — 1775  machte  er  mit  Cook  die  bekannte  Reise 
um  die  Welt,  und  hielt  sich  hierauf  1780 — 1783  in  Bengalen  auf.  Von  da  zurück" 
gekehrt,  wurde  er  im  Jahr  1788  Mitglied  der  königlichen  Akademie  in  London,  aneh 
ernannte  ihn  die  königliche  Gesellschaft  der  Altmthflmer  zu  Brixham  in  Deronshire 
zu  ihrem  Mitglied.  Von  seinen  Keisewerken  nennen  wir;  Select  View^  in  India, 
drawn  on  te  spot  in  (lie  years  1780 — 1783,  and  executed  in  Aquntinta.  Eine  Reihe 
Ansichten  des  Ganges  wurden  von  den  ersten  Meistern  gestochen ,  auch  lieferte  er 
cur  Shakespear'sdien  Gallerie  einige  M eisterstadte,  t.  B.  der  mfinische  und  melaneho- 
lisehe  Jaques  in  dem  StOck :  As  you  like  it.  Er  wusste  den  Charakter  irgend  eines 
Gegenstande.«,  einer  Gegend  u.  s.  w.  treu  und  schnell  aufzufassen  und  mit  kühnen 
Zflgen  SU  entwerfen.  Seine  üelmalereien  sind  originell,  sehr  pastos  und  in  kräftigem 
Colorit  gehalten.  Er  starb  im  Jahr  1797. 

UintlH.  ConTertatlonilexikon  ron  llpyer.  —  K  r  j  c  h  and  Graber,  Baeyclopidie.  — 
Fi«riIlo,  Geschieht«  der  xoichnenden  Künste  in  Groubriunnion    —  Fii»>li,  AnfMiCin»!  Künstler- 

iMlkOB. 

Hodioo  (Hod^jk),  Miniaturmaler  und  Schreiber.  £r  schrieb  und  malte  im  Jahr  1376 

*  AbfSbBSMl»  dm  ntaksiUra  4er  Kmael.  Attas n  K«gl«n  lludb.  SMrKuulfeMk.  1lsr.Mi  flff.t» 
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ein  pnuditrolles  Fontificale  fOr  Albert  Ton  Sternberg^,  Enbitehof  von  Magdebtng  und 
Bisdiof  Ton  Leatomlschcl. 

Ulentir.  Dlabaes,  AUg«in«lMi  Ktotttwlwlfc— . 

Hodin,  ein  sehr  geadiiekter  thmzOsiiehttr  Miniatummler,  hlObta  m  Anflug  dai 

15.  Jahrhunderts. 

Litcntnr.   W aalten,  Kniutverke  n&d  Kiasüer  ia  Pari«. 

nieble  (Heehle),  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Klingrenaa  im  Kanton 

Aargau  im  Jahr  1754.  Er  war  bis  zum  Jahr  1770  Töpfer,  in  weldicm  ihn  der  Abt 
von  S.  Blasien  aufnahm.  Hier  genoss  er  den  Unterricht  des  Hofmalers  Morat.  Sodann 
ging  er  nach  Augsburg,  wo  sich  der  Historienmaler  Hartmann  seiner  annahm.  Im 
Jahr  1780  betnehte  «r  Mfinehen,  und  wfthlte  daielbtt  anf  Anrathen  Dornera  das 
Genrefach,  nachdem  er  bisher  dem  kirchlich-historischen  St  vi  (  sich  gewidmet  hatte. 
Sofort  wurde  er  Ilofniak-r  des  Kurfürsten  Karl  Theodor,  und  als  er  dem  Kaiser  Franz 
zwei  Gemälde ,  seine  Krönung  und  die  Krönungstafel  auf  dem  Römer  zu  FrankfUrt 
fibertandt«,  im  Jahr  1802  -roa  diesem  als  kaiserlieh  königlicher  Hofinaler  angestellt. 
£r  starb  zu  Wien  im  Jahr  1832. 

Litfrtttir.    Conver»ationi)lo  xik  on  Ton  Meyer.  —  Lipowsky,  B»yri*chcs  KünstlorloxikOD. 

HÖchle,  Johann  Hepomuck ,  Schlachtenmaler,  Sohn  des  Juhanu  Baptist,  ge- 
boren  zn  MIlneheD  im  Jahr  1790.  Sein  erster  Lehrer  vnx  Kobell.  Seit  1804  be- 
suchte er  sodann  die  Akademie  der  Künste  in  Wien ,  und  begab  sich  sofort  zu  dem 

Schlachtenmaler  Duvivier.  Im  Jahr  1815  kam  er  im  Gefolge  des  Kaisers  Franz 
nach  Paris,  wohnte  in  Dgon  dem  grossen  Manöver  bei  und  im  Jahr  181  d  machte  er 
gleiehflüls  in  des  Kaisers  Gefolge  eine  fieise  naeh  Bom  und  Neapel.  Im  Jahr  1820 
ging  er  nadi  Ofen  und  Pest,  um  das  grosse  ELavallerielager  zu  sehen.  Im  Jahr  1833 

erhielt  er  seines  Vaters  Stelle.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  die  Schlacht  bei 
Aspern  und  der  L'ebergang  dt  r  verbündeten  Heere  über  die  Vogesen  ,  Kaiser  Franz 
an  der  Spitze,  letzteres  Stück  im  Bolvedere  zu  Wien.    Er  .starb  im  Jahr  1835. 

Lilrraliir.    C  on  v  e  r »  a  t  i  o  n  ^  Ipx  i  kon  von  Mcycr.  —  Rrafft,  Die  k.  k.  GcmäldoptUerie. 

Höcker,  Adalbert  (Albert),  Glasmaler,  geboren  in  Breslau.  Er  i.st  der  Sohn  des 
Adalbert  Longin.  Um  das  Jahr  1824  wurde  er  nach  Marienbürg  berufen,  um  dieses 
ehemalige  Residenxschloss  des  Hodbmeisters  mit  Glasgemftlden  xu  schmfldken,  unter 
welchen  die  heil.  Anna  sein  Torzüglichstes  ist.  Auch  malte  er  um  jene  Zeit  fDr  den 
König  Ton  Preus.scn  einen  Christuskopf  nach  Guido  Reni  mit  sehr  sorgfältiger  Aus- 
fuhrung. Später  kehrte  er  nach  Breslau  zurück ,  wo  er  als  Lehrer  der  Kunstschule 
angestellt  worden  war  und  setzte  seine  Arbeiten  fort ,  ron  welchen  Maria  mit  dem 
Kinde  ein  Wanderwerk  der  nenermi  Glasmalerei  g^iannt  wird.  Aber  auch  ihn 
scheint  der  Mangel  crwcitorter  Theilnalinie  bald  entmiifhigt  zu  haben. 

Ukntu.   Geaiert,  üecchichtc  der  Glasmaloroi.  —  Wackeraafal,  Die  daauelM  GlMBalerei,  S.  6 

Hddtor,  Adalbeit  Xongin ,  Maler,  geboren  mi  Albendorf  in  der  On^haftOlats 
im  Jahr  1761.  Seine  Lehrer  waren  Wehse  in  Olatz,  sein  Oheim  in  Neisse  und 

Kümpfel  in  Breslau.  Im  Jahr  1783  besuchte  er  die  Akademie  in  Dresden,  und  Hess 
sich  .sofort  in  Hreslau  nieder.  Er  malte  unter  Anderem  das  Theater  zu  Karlsruhe 
in  Schlesien  und  das  iu  Gels  nebst  dem  fürstlichen  Schlosse  daselbst.  Auch  fertigte 
er  Laadsehftften,  s.  B.  einen  Fjrospekt  ron  Bielan,  Ton  Angvit  Sohall  in  Knpfer 
gestochen. 

LitertUr.   Heu  sei,  Tentae^i  Kfiiutlerlexikon ,  erstor  Tkeil. 

Hoookner  (Heoker),  Karl  Wilhelm,  Steinschneider,  geboren  za  Dresden  im 
Jahr  1749.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  der  TMmnthlidi  Johann  Wilhelm  hicss, 

und  lieferte  besonders  vortreffliche  Köpfe  in  der  Vertiefung  in  hartem  Stein  oder 
Stahl,  z.B.  Friedrich  den  Grossen  nach  Chodowi  ecky  in  Carniol,  und  ebenso 
König  Friedrich  Wilhelm.  Später  ging  er  nach  Horn.  Kr  arbeitete  etwas  weicher 
nnd  runder  als  Harehant»  aber  mit  weniger  Geist  nnd  Gesehntaek.  Im  Jahr  1796 
starb  er  zu  Rom. 

Litcntir.    Fflsdi,  AU^emeiaei  Künttlerlexikon.  —  GSthe,  Winkobnana  und  •eio  Jahrhundert  2,  185 ff. 

Eoafelf  Blasius,  Kupferstecher  und  Formschneider,  geboren  zu  Wien  im  Jahr 
1792.  Bei  ^en  Antritt  seiner  kllnstlerisohen  Laufbalin  ronsste  er  lieh  ^elen  Ent^ 
bebnmgeB  nntenielien.   Es  beniiilite  die  Wiener  Akadenie,  wurde  SehUer  nad 
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Gehilfe  des  Quirin  Mark  und  zulct/t  dessen  Schwiegersohn.  Im  Jahr  1820  erhielt 
er  das  Professorat  der  fr(  ii  n  Huiul/ciclinung'  an  der  Neustädter  Militärakademie,  und 
später  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Wien.  Im  technischen  Theile 
der  FormschueidekuDst  machte  er  wichtige  Entdeckungen.  Von  seinen  zahlreidien 
Werken  nennen  wir  das  Bildniss  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und  die  der  meisten 
Ulieder  der  kaiserlichen  Familie,  sowie  seehs  geschichtliche  Blätter  filr  die  National- 
l)ibliothek  in  Warschau,  und  das  Bild  einer  alten  Frau  nach  einem  Gemälde  von 
Waldmiiler,  das  er  im  Jahr  1831,  wo  er  Mch  in  VVieuerisch-Neuätadt  aufhielt, ^9 
fertigte.  Er  bedient  sich  bald  der  Initialen  B.  H.,  bald  beigM^sien  lfonognnim8.BH 

LiirraUr.   Convorsut  ionslexikos  voa  Utyx,  —  Cottk'MhM  KaattkUU  ISSi,  Vi«.  OS. — 
Magier,  Dia  MonoframmisleB. 

BMÜ,  JohBBn  Hepomnek,  Haler,  geboren  an  F^st  im  Jahr  1788.  Er  ist  ein 

Rnidor  des  Blasius.  Seinen  ersten  Cnterricht  erhielt  er  von  Kraf'ft,  und  1804 
trat  er  in  die  k.  k  Akademie  der  Künste  zu  Wien  ein.  Im  Jalir  ISII  erhielt  er  fQr 
das  Bild,  Aegeus  erkennt  seinen  .*>ohn  Theseus  bei  der  Tafel  aju  Schwerte,  den 
grossen  Preis  in  der  Historienmalerei  und  sugleieh  den  kleinen  im  Zeiehnm.  Im 
Jahr  1818  bereiste  er  Italien  und  im  Kiickwcg  München.  Er  malt  Gegenstände 
thcils  aus  <h'r  l'rofangescliiclif c  .  /.  H.  das  im  Jahr  IS'JO  zu  Wien  atispestellte  Stück, 
die  Sohne  de.s  Diagoras  von  Khodus  als  Sieger  zu  Olympia,  theiJs  aus  der  heil.  Ge- 
schichte, namentlich  viele  Altarblätter,  sowie  Bildnisse.  Im  Jahr  1826  lebte  er 
noch  in  Wien. 

LKtralnr.    Ilormayr,  .\rchlv  für  ripstliirlifp  n.  s.  w.   iH;t;    S.  (;2Sfr. 
Hoefler,  Oeorg,  Edclsteinschneider  aus  Nürnberg,  geboren  um  das  Jahr  1572. 
£r  schnitt  unter  Anderem  das  Portr&t  Friedrieb  V.,  Kutftirsten  von  der  PfMs,  in  einen 
Bnbin,  und  das  spanische  AVappen  in  einen  Diamant.    Um  1632  starb  er. 

Mtrralnr.    Ulabacc,   Allfomeiaea  Kiuuttorleukoa.  —   Lipowakjr,  Bajrriache«  küu»Uorloxikon.  — 

K  .  '  I  I'  <  r  I,' ,  Nürnbergs  KsBlttebmi. 

Hoeflich,  Klaus,  Baumeister.    £r  arbeitete  xwisehen  1495  und  1505  an  der 
S.  Georgenkirche  zu  Nördlingen. 

Umstv.  riorillo,  OmehlAlM  dar  MishaMiM  Staate  !■  DMlNhlUd  «ad  4«b  NtodwIwdeB. 
Hoefnagel  (Hufnagel),  Joris,  Mater,  geboren  xu  Antwerpen  im  Jahr  1545.  Er 

war  der  Sohn  eines  reicluti  Diamantenhändlers,  sollte  sich  gleichfalls  diej^em  Ge- 
schäft widmen  und  mau  nalmi  linn  alles  Material  zum  Zeichnen.  Da  versuchte  er  es 
mit  einem  Stock  in  den  Sand  und  mit  gewühulicher  Kreide  auf  Brettern.  So  fluid  ihn 
einmal  der  saTojisehe  Gesandte,  seine  eigene  linke  Hand  abkonterfeiend  und  be- 
stimmte den  Vater,  den  Solm  seiner  Lieblingsne^ttng  feigen  zu  lassen.  Er  reiste 
nun  durch  Deutschland,  Italien  und  Spanien,  wo  er  überall  Städte,  Festungen 
und  Trachten  mit  grösster  Genauigkeit  au&ahm.  Nach  Flandern  zurückgekehrt, 
bildete  er  sieh  bei  Jan  Bol  rollends  aus.  Neben  der  Kunst  betrieb  er  noch  den 
Handel  mit  Juwelen ,  kam  aber  bei  der  Einnahme  Antwerpens  durch  die  Spanier 
um  Ilab  und  C-iut.  K»  blieb  ihm  somit  niclits  übrig,  als  zu  streben,  sich  durch  seine 
Kunst  wieder  emporzubringen,  was  ihm  auch  gelang.  In  Augsburg  arbeitete  er  für 
den  Kurfürsten  von  Bayern,  in  Rom,  wohin  er  von  Venedig  aus  ging,  fiir  den  Kar- 
dinal  Famese,  in  Innsbruck  fOr  Eraherzog  Ferdinand.  Am  Hofe  dieses  Fünten  kielt 
er  sich  acht  Jahre  auf  und  zierte  ein  Mcssbnch  mit  vorzüglichen  Miniaturen.  In  Prag 
fertigte  er  für  Kaiser  Rudolf,  der  ilm  in  -einen  Dien>t  nahm,  vier  Bücher  natur- 
geschichtlichen Inhalts.  Für  diese  Werke  wurde  er  auch  reichlich  belohnt.  Zuletzt  SÄl 
hielt  er  sich  in  Wien  auf,  wo  er  seine  Zeit  aunschen  Kunst  und  lateinischer  Poesie  *Ä 
theilte.  Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  Seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  A 
(r.  Ilouf. ,  bald  mit  nebenstehenden  Monogrammen ,  von  denen  jedoch  das  erste  und 
zweite  auch  seinem  Suhn  Jakob,  welcher  im  Jahr  lOQl  Ilofiualer  desselben 
Kaisers  war,  zugeschrieben  wird.    Kr  starb  im  .Jahr  1  ODO. 

Liliralnr.  HiuUioi,  Diciionnniro  üi's  .Mni.rn^rauiuic.  ■—  l)  o  s  c  a  m  p  (  ,  I>a  vio  ilc~  jcintrcs  flamands, 
iiLUui.u.uv  üt  hoUandoia,  erster  Theü.  —  DUbacs,  Allfomeiae«  KantUerlexlkoa.  —  rus«li,  Allga- 
moinci.  Kur.Micrioxikon.       K«r«l  vmu  Mandftr,  B«t  SshOdw  Bowk.  rsiMlTdam  11»,  ««leher 

auch  «ein  Üiidi  i»»  i^ibt. 

Hoeger,  Joseph,  Landschaftsmaler,  geboren  cu  Wien  im  Jahr  1802.  Kr  besuchte 
naek  ToUendetem  Studium  der  Humaniora  die  k.  k.  Akademie  und  bildete  sich  sodann 
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durch  Gebirgsroiscn  noch  woitor  bus.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  klaren, 
ruhigen,  äusserst  tüchtigen  Vortrag  und  geschmackvolle  Anordnung.  Besonders 
gelungen  ist  seine  Kapelle  bei  Berehteegadeo ,  vdohe  er  im  Jahr  1845  zu  Wien 
ausstellte. 

LiUralur    Co  n  vers  at  i  on  »  leiikon  von  MctPr.   —  C  o<  t  a'schp«*  KtinMMaM  i^-t;  ,  S.  207. 

Hoek,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  16UÜ.  Sein  Lehrer  w&t 
Kubens,  welchen  er  glOeklidl  nadialimte.  In  Rom  bildete  er  sich  sowohl  in  der 
Kniiit  als  in  den  Wtssenidiaften  noeli  'weiter  ans.  Von  hier  berief  üin  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  an  seinen  Hof,  auch  arbeitete  er  bei  andern  hohen  Herrn.  Zuletzt  ging 
er  mit  Erzherzog  Leopold  als  dessen  erstt-r  Hofmaler  nach  Flandern  zurück.  Fr 
xeichnete  sicher  und  corrcct,  sein  Colorit  ist  kräftig  und  natürlich  und  sein  Pinsel 
Kart.  Im  Portrftt  zeigt  er  Aehnliehkeit  mit  ran  Dyek.  Naeh  ihm  hat  z.  B.  G.  Galle 
einen  Christus  am  Kreuz,  ebenderselbe  und  J.  Vanloo  Philomon  und  Baucis,  Und 
C.  Woumans  des  Malers  eigenes  Bildniss  gestochen.    Er  starb  im  Jahr  IßSO. 

Liirritnr.  FSnli.  ALlffemeine«  Kfinsllerlexlkoa.  —  Immor/col,  De  Leven«  en  Werken  der  HolUnd. 
<       cn  Vloam.  KunsMchilders  n.  «.  v. 

Hoek,  Robert  van,  Maler,  Kupferstecher  und  Baumeister,  golmron  zu  Antwerpen 
im  Jahr  1609.   £r  war  der  Schüler  seines  Vaters  Karl.    An  seinen  Bildern  bewan- 
dert man  die  Feinheit  des  Pinsels,  das  treffliche  Colorit,  die  correcte  Zeichnung  und 
den  Beiehihom  der  Composition.  Als  Controleur  der  Festungswerke  von  Flandern 
bildete  er  Lager ,  Märsche ,  Belagerungen  u.  s.  w.  ab.   Er  malte  die  Figuren  dabei 
so  klein  und  doch  .so  genau ,  dass  man  sich  eines  Vergriis.scrung.sglases  bedienen 
musste,  um  sie  gehörig  zu  würdigen.    Auch  ätzte  er  viele  Blätter,  militärische 
Soenen  enthaltend,  mit  einer  leichten,  geistrollen  und  sehr  feinen  Nadel.  Er  bezeich> 
nete  seine  Werke  mit  den  Initialen  II.  v.  Tl.  oder  R.  V,  H.  und  mit  Robertus  V.  H.  F. 
Lileratir.   Barticb,  L»  Peintr«  GnTour,  fAnfter  Theil.  —  BruUiot.  Diclionaura  de*  MoBOfnunine«. — 
PSatli,  AUfflMMiaM  XiwautosikM.      lB»«rs««l,  O«  Imm  m  Wwkm  än  Boltoad.  m  TImmb. 
Knnst»chilfl«>rt  n.  «.  w. 

Hölle,  Albert  van  der ,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1510,  war  Medailleur 
und  Prägschneider  am  herzoiflieh  bayrischen  Hofe  zu  Mönchen. 

Lltrralor.  Lii>0">-1.>  }'.'■•  r-  ,:.,-f.  Künstlorloxikon. 
Hoelzer,  Gottlob  August,  Baumeister,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1744.  Seine 
Lehrer  waren  Förch  heim,  Obristlieutenant  und  Direktor  der  lugcnieurakadumie, 
Bandirektor  Locke  und  Oberlandbaumeister,  Professor  Krubsacius.  Um  sich  im 
Praktischen  gehörig  zu  üben,  erlernte  er  sogar  das  Maurerhandwerk  zunftgerecht. 
Sein  Fleiss  und  ein  erlangter  Preis  vorschafFten  ihm  die  Stell«'  eines  L'nterlebrers  an 
der  Akademie  der  Baukunst.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste  und  im  Jahr  1776  als  Hofbaumeister  angestellt.  Ein  Hauptwerk  Ton  ihm 
ist  das  Gräflich-Vizthumisehe  Palais  in  Dresden. 

!,ltfr«fnr.    Mou^ol    Tontikrhcs  Rünstlprlcxikon. 

Hoen,  Cornelis  Pieter  't,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1814.  Antaug- 
lieh  «tin  BLanfbaonsstaade  bestimmt,  legte  er  sich  in  seben  FVeistnaden  aufs  Zeich- 
nen und  Malen,  bis  er  sich  endlich  ganz  der  Kunst  widmete  und  Waldorps  Unter- 
richt genoss.  Er  malt  seitdem  Städte-  und  Hafenan^^ichten ,  und  hat  eine  Sammhinfr 
von  Zeichnungen  berau.sgegebcn ,  unter  denen  mehrere  zu  don  srhünsten  Werken 
der  gegenwärtigen  holländischen  Schule  gezählt  werden  können.  Auch  wurde  er 
im  Jahr  1840  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie. 

Litfrafnr.    I  ni  m  f»  r  /  »  <>  1  ,  Pe  I.pvcm  en  Wprkcn  der  Flollnnd.  cn  Vlo-im.  Knns'scIiiM'^T»  n.  i.  w. 

Hoerberg,  Fehr,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  auf  dem  Hofe  Oefra-Oe  in 
Smaoland  in  Schweden  hn  Jahr  1746.  Seine  Eltern  waren  sehr  arm  nnd  er  musste, 
nachdem  er  schon  in  seinem  14.  Jahre  in  dem  Stftdtcben  WexiO  bei  einem  Maler  in 
die  Lehre  gegangen  war,  wieder  TTirtendienste  verricht^'u ,  wo  er  wie  früher  soiju- 
Kunst  im  Walde  mit  FichtenrinHc  und  Kohlr-n  trieb.  Dennoch  gelang  es  ihm  im 
Jahr  1763  zuerst  in  (iothenburg,  dann  au  luidern  Orten  Malerwerkstätten  zu  be- 
suchen. Im  Jahr  1768  wurde  er  Kreismaler  der  Statthalterschaft  JOnkOpinir  und 
im  Jahr  1783  Bauer.  In  demselben  Jahre  aber  besuchte  er  als  ein  Mann  von  37 
Jahren  die  Akademie  der  freien  Künste  so  Stockholm,  und  erwarb  sweimal  den 
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Preis.  Im  Jahr  1797  wurde  er  zum  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  und  zum 
königlichen  Hofinaler  «rnaiiBt,  «idi  erliiali  tr  ton  König  Karl  SV.  im  Jahr  1812 
•iae  jihrliche  Peation  to&  100  Bankthalen.  Er  oMlto  thnli  hmUgo*  tlieUt  prafiuie 

Gegenstände.  Von  erstem  nennen  wir  ein  grosses  Altarbild  in  der  Kirche  Oestra 
Husby,  eine  Himnulfiihrt  darstellend.  Auch  versuchte  er  sich  in  der  Frescomalerei. 
AI«  Kupferstecher  bediente  er  sich  einer  eigenen  Manier,  welche  an  die  der  Meister 
ans  dem  15.  und  16.  Jahrinindert  erioneri,  und  wobei  die  Stempel  ron  Gjps  lind. 
Er  ist  dnrohant  origineU,  toU  Tiefe,  Wahilieit  und  Innigkeit,  war  auch  Hmäer  und 
erfand  eine  neue  Art  von  Violinen  mit  Positiven.    Im  Jahr  1816  starb  er. 

Litrrainr.  Cotia'iches  kanstblatt  1822,  Nro.  31.  —  Au<flihr1iches  über  ihn  flsdot  steh  la  der 
Srtinft  Des  S  o  b  w  ed  i  <c  b  e  n  Baaera  and  Malert,  Pehr  Hurberji,  I.  o  h  e  n»  b  e  »  c  h  r  c  ikuiif . 
Ton  ihm  selbst  Terfatft;  ttbtraetxt  nad  mit  «iaigca  Anmerkungen  begleitet  tob 
S  c  h  i  1  d  n  e  r.    GroifjwaU  iM. 

Heerde,  Hans  de,  Baumeister.  Er  ToUendeCe  die  MOntterkinlie  der  heOlgeD 
Pusinna  zu  Herford  im  Jahr  1490. 

Uleralir.   PlorilU,  GeaciiichM  der  seicbaendn  Kttait«  in  DMtscJüud  ud  den  Nitdariaadaa. 

HocmaiUl,  J.  J.,  Maler  und  Kupfersteeber,  blühte  m  Augsburg  noch  um  dae 

Jahr  1817.     Seine  Gemälde  sind  sowohl  hinsichtlich  der  treuen  Daittelluog  der 

Natur,  als  der  Zartheit  der  Au^führunor  trefflich.    Auch  beaitst  er  MUgeaeiGhlietet 

Talent  für  charakteristische  Zeichnung  und  tur  die  Karrikatur. 
UlciMir.  OaBr«raatioaal«slk«B  v«a  Majrar. 

Hbet,  Gertrd.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bommel  im  Jahr  1048.  Er 

erhielt  seinen  ersten  T'fitfrricht  bei  seinem  Vater  Mose.s,  einem  Glasmaler,  und  dann 

bei  van  Rijsen.   Später  half  er  seinem  Bruder  im  Glasmalen.   Im  Jahr  1672  ging 

er  wegen  der  Kriegsunruhen  in  das  Haag,  und  malte  daselbst  für  General  Salis 

mehrere  Bilder.   Sdne  geaehiehtltehen  und  niTthologiidieii  Kenntnieie,  eowie  aeiiie 

gewandte  Hand  verschafRen  ihm  grossen  Ruf  und  riele  Bestellungen.   Er  bereiste 

Holland  und  Frankreich,  wo  er  nach  Milet  stach.    In  der  Folge  kehrte  er  nach 

Holland  zurück,  Hess  sich  zu  Utrecht  nieder  und  gründete  dort  mit  H.  Schook  eine 

Miderschnle.  Zaletst,  60  Jahre  alt ,  ging  er  wieder  in  das  Haag  und  malte  daielbet 

mit  jup'  iiJlichr  m  Feuer  einen  Saal  mit  den  sieben  christlichen  Tugenden,  wobei  der 

Reirhtlmni  der  ?>findung,  das  Colorit  und  das  Landschaftliche  hoch  geschätzt  wurde. 

Die  bedeutendsten  unter  seinen  Bildern  sind :  eine  Diana  im  Bade ;  der  Raub  der 

Sabineruinen;  das  Opfer  der  Dido.     Auf  einigen  Kupferstichen,  welche  Peter 

Bodart  nach  ihm  fertigte,  itehen  die  Initialen  6.  H.    Er  itarb  im  Haag  im 

Jahr  1733. 

Literatir.  Bcalltot,  Oictionaair«  dae  MoBOfnuBaaa.  —  Oeaeaapa,  La  via  dae  paiatraa  Hiiaaada, 
aUemanda  «1  kallaadala,  MMar  naU,  «»  aadi  salB  BOteiaa  iai.  —  Flaall,  AüfMaataae  EtaKtor 

lexlkoB. 

Hoetsendorff  (Hoetzmansdorf) ,  Johann  Samuel ,  Maler  ron  Wien,  blühte  1728 
bif  1733.  Er  malte  in  der  Abtei  Gottweih  die  Oesehichte  det  heil.  Benedikt  md  des 
Bischofs  Altmann,  Stiften  dieses  Klosters,  sowie  zwei  grosse  Gemälde,  die  Prospdcte 

des  alten  Stifts  und  des  neuen,  wie  es  werden  sollte,  nebst  Tielen  kleinern.  Es  ist 
in  »einen  Arbeiten  eine  grosse  Leichtigkeit  und  praktischer  Griff  bemerkbar.  Die 
Mittelgründe  sind  schOn  und  nach  den  Regeln  der  Perspektive,  die  Luft  und  der 
Banmsohlag  originell,  wahr  ond  kriftig. 

Llleralir.    n  o  rm  nvr,  Archir  ffir  Geschirhtc  n.  ».  w.   18S1,  S.  581  ff. 

Hoey,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1545.  König  Heinrich  IV. 
▼on  Frankreich  ernannte  ihn  zum  Inspektor  der  Krongemalde  und  zum  ivammer- 
herm.   Er  starb  im  Jahr  1615. 

Litcnlar.  Do.«rn!n;>*  ,  l.n  vir>  pr<intrct  flamaoda,  aOaWMSa  al  koUasdoif ,  or«ti>r  Tbeil. 
Hofer,  Johannes  Ludwig  von,  Bildhauer,  geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jahr 
1601.  Sein  Vater  war  Glockengiesser  daselbst.  Jlx  ist  ein  Schüler  Thorwaldsens, 
arbeitete  aadi  Ungere  Zeit  bei  dem  belgischen  Bildhaiier  Kessels  ond  wurde  tob 
Kttnig  Wilhelm  zum  Hofbildhaaer  ernannt.  Von  seinoi  Werken  nennen  wir  zwrei 
in  Canrara  nusgerührte  Gruppen  von  Rossebändigern,  welche  im  Jahre  1848  in  dem 
kftnigliohen  Schlossgarten  zu  Stuttgart  aufgestellt  wurden ,  und  sich  durch  genaaes 
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Studium  der  Natur  und  elegante  i^ehandiung  des  Marmors  auszeichnen ,  *  sowie  seine 
neuefte  Arb«it,  eine  Seitentatae,  Herzog  Eberhard  im  Bart  yorstelknd. 

LKeratar.    Cotfa'srhcs  Kunstblatt  183S,  S.  R.  —  Eifone  Notizen. 

HofFf  Johann  Vichael,  Bildhauer  in  Augsburg,  gebürtig  aus  dem  KIsass.  Fr  -war 
ein  SebUer  des  Ignaz  Ingela,  welchen  er  in  mancher  Hinsicht  übcrtroäcu  zu  haben 
aeheint.  Da  dieser  um  1801  diircli  Knuikbeit  Terhiiidert  vm,  das  Grabmal  des 
Fürsten  von  Oettingen-Oettingen  zu  fertigen,  so  fthrte  es  Hoff  beinahe  allein  ans, 
und  lieferte  eine  preis  würdige  Arbeit. 

Illmtir.  Llpowsk/,  BsTitochM  KfBtfl«rlnntM.  —  Wi«lama,  Vm  mmn  imtt6k»  Ifcrkwr  ISSi. 

Zwsiter  B»nd,  S.  141. 

Hoffinann,  Georg  Andreaa»  Maler,  geboren  zu  Burgbergheim  im  Bayreuthischen 
im  Jahr  1754.  Er  war  tanbstnmm,  lernte  wihrand  seians  AnfentbaHs  in  Leipzig  in 
dem  Heineckischen  Initilut  das  Zeiebnen  in  der  Akademie,  nnd  copirte  sehr  gesohickt 

nach  Oelgemälden  unter  Anleitung  dc^  Professors  Casanova  in  Dresden,  namentlleb 
die  Nacht  des  Correggio,  Im  Jahr  1799  lieferte  er  von  Koni  aus  zur  Ausstellung 
in  Berlin  verschiedene  Copien  von  Raphael.  Auch  waren  seine  Bildnisse  gut 
getroffen. 

LItrralnr.    Fftitli,  Allfromoinei  KQnstlerloxikon.  —  Mph^oI,  Tcntscbe«  KBnstlerloxikon. 

Hofimann,  Hans,  Maler,  geboren  in  Nürnberg,  blühte  vom  Jahr  1548  an.  Im 
Jahr  1584  ging  er  in  die  Dienste  des  Kaisers  Rudolf  nach  Prag.  Er  war  ein  guter 

Nachbildner  Dürers,  arbeitete  namentlich  in  Wasserfarben  und  hinterliess  unter 

Anderem  ein  Bildniss  des  Hans  Sachs.    Ausserdem  malte  er  Blumen  und  Insoklfn.-'^'itt 
Er  bediente  sich  bald  der  Initialen  U.  H.,  bald  beigesetzter  Monogramme  und  starb  «• 
zu  Wien  im  Jahr  1600.  ÄHW 

Literalir.   Brnlliot,  Dictioanaire  des  MoBo^nunoMi.  —  Pesikveal,  Kwutttls«  dotdk  Batbad  ud 
Bel(i«B.  —  Bcitbarf,  Nftrnbarp  Kuiuttobea. 

Soteiim,  Joteph,  Maler,  geboren  cu  KOln  im  Jahr  1764.  Sein  Vater  Talentin 
war  sein  erstev  Lehrer.  Seine  weiteren  Studien  machte  er  zu  Düsseldorf  unter  Krähe 
und  Langer,  und  bildete  sodann  durch  eine  Reise  nach  Pari.s  im  Jnlir  1797  seinen 
Geschmack  noch  mehr  aus.  Im  Jahr  1800  erhielt  er  gemeinschaftlich  mit  Professor 
August  Mahl  in  Kai»i»el  einen  der  von  Göthe  in  Weimar  ausgesetzten  Preise,  wobei 
er  sieh  Ulysses  nnd  Diomedes,  in  der  Naeht  das  Lager  der  Trajaner  flberlbllend,  snm 
Gegenstand  gewählt  hatte.  Die  Arbeit,  welche  er  im  Jahr  1801  fertigte,  Achill,  am 
Hofe  des  Königs  Lykomedes  in  Weiberkleidem  versteckt,  wird  durch  Clyssos  und 
Diomedes  erkannt,  erklärte  Göthe  für  ein  Meisterwerk  sowohl  in  Hinsicht  der  Com- 
positiott  als  des  Attsdmeks  nnd  effsktroUen  Helldunkels.  Hoffmann  nnd  Mahl 
hatten  wiedemm  den  Fkeis  m  theilea.  Im  Jahr  1805  wählte  er  Herknies,  wie  er 
die  Ställe  des  Augias  reinigt,  und  empfing'  den  Prri«  von  (50  Dukaten.  Göthe  ur- 
theilte  über  diese  Arbeit,  sie  würde  selbst  Hubens  Ehre  gemacht  haben.  Zu  seinen 
gelungensten  Arbeiten  hinsichtlich  der  tomposition  rechnet  man  eine  Skizze,  welche 
anf  die  Anwesenheit  Kaiser  Napoleons  in  dem  Rahidepartement  im  Jahr  1804  Besng 
haMe.    Er  starb  im  Jahr  1^12. 

UlHSlir.   M«rlo,  KacJuicbMa  roii  inm  Lebw  «nd  daa  Werken  kfiiiüMhcr  K&Bitter.  —  Aa«flibrlicbM 
.tkM  Um  ladM  akk  im  M»»e«K*  «•  n4parlea*B*  d«  U  RoSr  IStS.  S.  ttl-ISS. 

^ffmann,  Karl,  Bildhauer  zu  Köln.  Er  bildete  sich  in  Rom  aus,  und  fertigte 
im  Jahr  1848  die  beiden  sehr  g-ut  g-eluiig'enen  .Seitcnaltärc  in  der  Gross-  S  Martins- 
kirche zu  Köln  mit  den  Statuen  der  heil.  Jungfrau  und  des  heil.  Bischofs  Martin. 

LItrralar.    Merlo,  Xachricbtcn  ron  dem  Lebon  und  den  Werken  kölnischer  Künitler. 

Hoffinann,  Nikolant,  Baumeister,  ToUendete  im  Jahr  1554  die  Marienkirche  in 
Halle  a.  d.  S. 

lllNlIw.  Ölte,  BMiSbMli  Ar  SvaslMcMMofl«,  &  ITS. 
HofEhiann,  P.  J.,  Baumeister,  Wasser-,  Weg-  nnd  BrUekenban-Inspektor  zu 

Frankfurt  a.  M.  Die  daselbst  im  Jahr  1829  begonnene  und  im  Jahr  1834  in  ihren 
Haupttheilen  beendigte  kunstreiche  Wasserleitung  ist  sein  Werk.  Er  starb  in  ge- 
nannter Stadt  im  Jahr  1834. 

UMW.  OolU'ftfhM  Smkstblatt  18S4,  S.  SSS. 

Eise  dwielbea  iat  »bfebild««  !■  «M  DtekalUra  <»f  Kuas«.  AliS  M  la^i» 

Tai.  117.  Flg.». 
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Hofimanilf  Samuel,  Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1592.  Er  lernte  zuerst 
b«i  Gotthard  RinggU,  dium  b«i  Buben«,  arbeitete  in  Amsterdam,  Zürich  und 
I^ukfliTt  a.  M.,  und  rvrm^A»  sieh  in  jedem  Haeh  Muier  der  Laadiehafl.  &i  Zttridi 

siebt  man  unter  Anderem  seinen  Scbatzpfcnning,  und  in  Frankfurt  auf  dem  Römer 
die  Geburt  des  Erichtonius,  auf  der  Stadtbibliothek  das  BUdniss  des  Job.  Maximilian 
zum  Jungen ,  und  im  ätädcl'schen  Kunstinstitut  ein  fVauenbüdniss ,  sänmitlich  vor- 
sflgliehe  Arbeiten.  Theodor  und  Konrftd  Hey  er  haben  naeh  ihm  radirt.  Dieser 
früher  durcbaus  nicht  genug  bekannte  Künstler  starb  zu  Frankfurt  a  M.  im  Jahr  1648. 

Lllrralnr.    Kfl.tsli,  AUfomainet  Künstlorlexikon.  —  Rfiigon,  Nachrichten  Ton  Fraakfortcr  Kflnstlern. — 
l'assavant,  Kinc  Wandernojf  dnrch  dio  GemjUdoaaminlniif  dea  Sttdal'achea  KuaatinititnU,  S.  SS. 

Hofland,  T.  C. ,  engliscber  Landscliaft^nmlcr,  geboren  im  Jahr  1778.  Schon  im 
Jahr  1806  stach  Bluck  nach  ihm  sechs  vorzügliche  Landschaften  in  Derbyshire.  Im 
Jahr  1832  brachte  er  in  London  zur  Ausstellung  Windsor,  von  Clcwer  Meadows 
aufgenommen,  klar,  durehsiehtig  und  glftnsend  in  seiner  Widcung,  und  im  Jahr  1842 
gleichfalls  drei  tüchtige  Stücke,  Stadt  und  Busen  Ton  Salemo,  das  Thal  Ton  Uaa- 
zollen  und  Hames- Water  in  Cumberland. 

Uteraltr.  CoBY«ra»(iOBaI«sfkoii  to*  Mtjtr.  —  Cstta'achea  Knaatblalt  1888,  S.  19. 

1842,  S.  372.  —   Fiorlllo,  Gotehiohtc  der  loichnenden  Künste  in  Orossbritannicn. 

HofmaiUli  Johann  Benedikt,  Maler,  geboren  zu  Sorau  in  der  Niederlausitz  im 
Jahr  16€8.  Sehl  Golorit  ist  angenehm ,  auch  verstand  er  sich  gut  auf  die  Behand- 
lung des  Helldunkels.   Die  ron  ihm  gefertigten  Deckenstücke  sind  zierlich  und  nach 

dem  besten  französischen  Cescbniack  eingerichtet,  die  Bildnisse  ähnlich.  Er  liess 
sich  zu  Danzig  nieder,  wn  er  im  Jahr  1745  (Starb.  Sein  Sohn  gleichen  Namens  war 
auch  ein  Maler  und  ihm  ebenbürtig. 

Liirrtliir.    Füiili,  mi^' mein«»  Künstlerlaxikon. 

Hofmann,  Johann  Michael,  k.  k.  Sigillen*  und  Münzstempelstecher.  Erlebte  in 

Böhmen  und  später  im  Jahre  1701  in  Wien. 
LKeradr.   Dlabacz,  Allgemeinaa  KüniUerlexikun. 

Hofnas  (Hofnass),  Johann  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Ahau>t  im  Bistbum 
Münster  im  Jahr  1727.  In  seinem  16.  Jahre  kam  er  zu  einem  Glasmaler  in  West- 
phalen  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1753  ging  er  nach  Rom,  studirtc  daselbst  unter  Mengs 
und  erhielt  im  Jahr  1757  den  ersten  Runs(|>reis.  Nachdem  er  sich  sieben  Jahre  in 
Rom  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  zurück  und  wurde  kurpßilzischer  Hofmaler  und 
Professor  der  Akademie  zu  Mannheim.  Man  sieht  von  ihm  viele  Porträte  und  Fami- 
lienstücke iu  Mannheim ,  Mainz  u.  s.  f.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  verminderte 
sieh  sein  Ruf.  Er  starb  im  Jahr  1795. 

LItfralnr.    Küsv!t,  AUs-emelnes  Kfln»tlerlMikon. 

Hogarth,  William,  Zeichner,  Maler  und  Kupferätzer,  geboreu  zu  London  im 
Jahr  1697  oder  1698.  Zuerst  lernte  er  bei  einem  Silberarbeiter,  zu  welchem  ihn 
sein  Vater,  ein  unbemittelter  Haadwefkmtann,  sehiekte.    IBnt  nach  Vollendung 

«.einer  Lehrzeit  legte  er  sich  auf  das  Zeichnen,  Der  Jahrmarkt  zu  Southwark  war 
sein  erstes  grösseres  Blatt  .  vfirziigiich  aber  nmchte  ihn  sein  im  Jahr  1734  vcrötTent- 
lichtes  Bild ,  der  Weg  einer  Buhlerin ,  bekannt ,  welchem  im  nächsten  Jahre  das 
Leben  eines  Lilderlichen  folgte.  Sein  geistreidistes  und  gelungenstes  Werk  sind  die 
seohs  Bilder  der  Heirath  nach  der  Mode,  welche  gleichfalls  ausgezeicbnetcu  male- 
rischen Werth  haben,  drr  r)f(ors  seinen  übrigen  Arhoiten  abgesprochen  wird.  Auch 
prägt  sich  in  dem  Stücke,  dor  Zeitgott  ein  (jemäldc  anrauchend,  sein  küstlicher 
Humor  Tovsfiglieh  aus.*  Sein  Talent ,  die  Thorheiten  und  Laster  seiner  Zeit  darzu- 
stellen, steht  einzig  da,  und  nur  einem  Lichtenberg  war  es  rorbehalten,  den 
Schalk  in  jedem  Zug  seiner  Bilder  herauszufinden  und  zu  offenbaren.  In  biblischen 
Bildern  dagegen  war  er  nicht  glücklich,  und  eben  so  wenig  fand  seine  Schrift,  Zer- 
gliederung der  Schönheit  Beifall ,  auch  tadelt  man  an  seinen  Radirungen  den  Mangel 
an  Fleiss  und  GrOndiidikeit.  Er  starb  im  Jahr  1764. 

Ulmlar.  Pi*rillo.  OtMUebls  Ut  Hiclmendon  Kftiul«  in  Groiabritaanien.  —  PaaaaTaBi,  Kwwt- 
NiM  dwiDh  EifluS  uS  Belffts.  —  Wsaron,  Rnmtwerke  nod  Kflnatier  in  Enfland. 

Hogenberg,  Abraham,  wahrscheinlich  der  Sohn  und  Schfilec  des  Frans,  Haler 
und  Kupferstecher  zu  Köln.   Er  scheint  schon  1590  thätig  gewesen  su  sein,  da  ihm 
*  Al>|«kild«(  iadMPeBkBÜltra  der  Kaaat.  AtUt *•  Kaflm  Budb.  du  lUaMiMsk.  MSi^ 
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walurtciheiiilich  das  Blatt  mit  Herkules  und  Omphale  naeh  B.  Spranger  aageliOrt, 

welches  mit  A  und  einem  Helm  bczeichnot  Ist.    Doch  war  er  neeh  im  Jeihr  1658  am 

Leben.    £r  bediente  sich  auch  beigesetzten  Monogramms, 

iMmtw,  M«vle,  HMihrlelitoB  vn  dem  Lebra  maA  d*a  W«rk«a  kBimtwIwr  KtmiÜM.  —  Vifler,  Dto 

Monofrunmiiten . 

Hogenberg,  Franz,  Kupferstecher  aus  Mccheln.  £r  ging  um  1560  mit  seinem 
Bmder  Remigius  nach  England  und  spfttor  hieH  er  sidi  sn  KVhi  auf.   Seine  Ar» 

beiten  sind  mehr  oder  weniger  gelungen.  Zu  den  besseren  gehören  Gerhard  Mercator 
und  Gebhard  TruehMs«,  fircbischof  nad  Kurfiirst  ron  KOin.  £r  soll  im  Jahr  1590 

gestorben  sein. 

Lilfralir.  Merlo,  Nftduridtten  ron  dem  I.ebM  waA  dos  WerkM  kflliüMlie?  Kflnitlor. 
Hogenberg,  Johann,  Kupferstecher  zu  Köln,  blühte  in  dem  letzten  Dccennium 
des  16.  und  dem  ersten  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  in  jeder  Gattung  von  Dar- 
stellungen berühmt.  Wir  nennen  von  seinen  Werken  Guillelmus  Fabricius  und 
12  BiAtter  mit  VOgeln  und  andern  Thieren.  Er  aetzte  bald  seinen  Namen  gaas  bei, 
bald  nur  die  Anfitngsbuobstaben ,  bald  bediente  er  sich  nebenstehenden  Monogramme. 
Auch  wird  ihm  das  zweite  und  dritte  Monogramm  des  Johann  Nikolaus  Hogen- 
berg, mit  welchem  er  öfters  verwechselt  wird,  zugeschrieben. 

UMrtlir.   Merlo,  Nachrichten  tob  dem  Leben  ond  den  Uk-rkcu  k61ui>(  lier  Künstler. 

Hogenberg,  Johann  Nikolaus  (Hoghenbergh,  Hans) ,  Maler  und  Kupft  rsterher, 
geboren  zu  München  im  Jahr  1500.  Nachdem  er  die  Anfangsgründe  seiner  Kun.st 
erlernt  hatte,  zog  er  nach  Italien  und  folgte  dann  einem  flandrischen  Maler  nach 
Belgien.  Unter  Anderem  malte  er  in  der  Ridderskapelle  der  S.  Bemualdsltirelie  tn 
Mecheln  einige  biblische  Historien  von  Josua  und  Kaleb.  Er  bediente  sich  theils  der 
Initialen  J.  H.  und  Job.  H. ,  theils  beigesetzter  Monogramme,  und  soll  im  Jahr  1554 
zu  Mecheln  gestorben  sein. 

Liirriinr.  Hruiiiot,  Du tiuniudf»  4m  Mtaognaam.  <->  Merlo,  Niiokiislim      4mh  Ltbea  mdT d« 

Waikaa  kAlaitcliei  KftiuUer. 

Hognat,  ChailM,  LaadsohaAsmaler,  geboren  ni  Berlin.  Er  erhielt  im  Jahr  1848 

in  Paris  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Seine  Land-  und  Strandschaften  sind  von  einer 

gediegenen  Technik  getragen,  auch  weiss  er  Stilllfben  meisterhaft  danmstellen. 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  das  Seestück  Helgoland. 

Iltenlsr.  C»t*lefii«  d«  l'vxpoa'itlOB  S»«  keanx  »rli.  Pult  ISSS.  —  D*«tiek«t  KaaH- 

blatt  1856,  S.  431.    1857.  S.  416. 

Hohe,  iViedrich,  Lithograph  und  Maler,  geboren  zu  Baireuth  im  Julir  1802. 
Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  ron  seinem  Tater,  der  ein  Ibler  war,  und  besuchte 

im  Jahr  1820  die  Akademie  in  München.  Vom  Jahre  1823  an  tvidmete  er  sich  ganz  der 
Lithographie.  Im  Jahr  J 826  unteriial)ra  er  mit  Karl  Rottmann  eine  Reise  nach  Ita- 
lien, und  im  Jahr  1828  die  Begründung  und  Leitung  der  VorOflentlichung  der  Leuchtcn- 
berg'schen  Gallerle.  In  der  folge  hetheiligte  er  sicii  aneh  an  der  Honmagabe  der 
Dresdner  Gallerie  Ton  Hanfstingl.  Von  seinen  weiteren  Arbeiten  nennen  wir  den 
Einzog  des  Königs  Otto  in  Nauplia  nach  Peter  He.s.s,  eine  Auswahl  von  Gemälden 
in  München  lebender  Künstler  aller  Fiiclier,  Balladen  und  Konianzen  deutscher 
Klassiker  in  Bildern  in  Oicnioinächuft  mit  A.  Br üggcr,  das  ilirschalter  in  12  Blättern, 
und  die  Aquarellzeichnungen  der  in  der  Unterk^ehe  zu  Schwarz  Rheindorf  befind- 
lichen Malereien.*  Seine  W^erke  kennzeiohen  sich  durch  glfickliche  AufÜhssang  des 

Urbildes  und  technische  Vollendung. 

LlKradr.    Cottk'»che«  Knnitblatt  18S8,  S.W.   1839,  .S.  liSlT.  —  D«ntieh*t  K«lttk1«U  48SS, 

.S,  280  fr.   —  Dr.  Söltl,  Die  bildende  Knnit  in  Mijnchon. 

Hohenberg  (Altomonte),  Martin,  Mahr,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1657.  Er 
war  ein  Schüler  des  Joh.  Bapt.  Bacizo  zu  Rom  und  wurde  durch  dessen  und  der 
Malerakademie  daselbst  Empfehlung  Bofinaler  des  Königs  Johann  HL  (Sobiesky)  Ten 

Polen,  ftir  welchen  er  den  Entsatz  Ton  Wien  (1683)  und  die  Erstürmung  der  Lowd- 
bastei  in  Wien  durch  die  Türken,  sowie  den  polni.-chen  Landtag  malte.  Dort  nahm 
er  auch  den  Namen  Altomonte  an.  Im  Jahr  1703  kam  er  nach  Wien  und  wurde  1707 
Hitglied  der  Kunstakademie  daselbst.    Er  malte  riele  ausgezeichnete  Altarblatter, 

*   ▲bMbiid«(  ia  dM  D«akB41ern  dar  knn«t.   AtUt  m  Kntleif  B«adbaok  dar  Kaaitf«Klucbi«. 
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namentlich  für  das  Stifl  Heiligenkreuz,  wo  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  aU 
Frater  zugebracht  haben  soll  und  auch  begraben  wurde.  Im  Jahr  1745  iterfa  «t 
m  Um. 

Lllrrtiir.    FBusli,  Allgemeines  Kfiaitlerlexikon.  —  Handitchrifilirhe  Nachricbton. 

Hohenlohe-Kixohberg.  Friedrich  Karl  Ladwig.  Prinz  von,  Kunstliebhaber, 
geboiwi  ED  Kirchberg  im  Jahr  1761.  Da  sieh  ValeBtin  Tisehbein  an  Jener  Zeit 

meist  daselbst  aufhielt,  so  scheint  äipHfr  «ein  erster  Lehrer  gewesen  zu  sein.  Später 
benützte  er  den  Unterricht  Oesers  in  I.pipzig*.  In  Folge  einer  Quetschung^,  die  er 
bei  einer  Rerue  erhielt,  trat  er  aus  dem  österreichischen  Militär,  wo  er  die  Stelle 
eines  Bittmeisters  bekleidete,  und  lebte  nun  «einem  Lieblingslkehe,  den  Zeiobnes 

und  Malen.   Seine  Miniatnrbildnisse  werden  theils  als  gut  getroffen,  theOs  wegwn 

Ichendigor  und  saftiger  Carnation  geloht,  und  seine  Charaktcrzeiclinungen  offenbaren 
einen  trefflichen  Humor,  auch  schnitt  er  sehr  schön  in  Elfenbein.  £r  starb  zu 
Weickersheim  im  .lalir  1791. 

LItenttr.    Ptttsli,  All^omeinr«  KunttlcrUxikon. 

Hohenwang,  Ludwig,  Makr,  ITolzschneider  und  Buchdrucker  in  Olm ,  geboren 
im  Thalc  £lchingen.  Im  Jahr  wird  er  als  Maler  und  Kartenmacher  aufgeführt. 
Er  aMmat«  nnd  sebnitt  die  Tafbfai  m  der  Ton  ihm  gedmokten  an  norfendi,  einem 
geistlichen  Tendenzwerk,  ohne  Zweifel  selbst.  Die  Ildes  concubinarum ,  welohe  den 

gleichen  Zweck  hat ,  ist  auch  von  ihm.    Er  war  der  erste  Buchdrucker  Ulms. 

litenlir.  Förster,  Gß&chicbto  der  deutschen  Kunst,  /«eitcr  Theil ,  S.  353.  —  Grünoiien  nnd 
Manch,  ülms  Kiin^tlclipn  im  MittcliUtor ,  s  öl.  —  Hasslor,  Die  Huchdr-utkerktinst  Ilm». -»  W*yef» 
m«Ba.  Nene  JiMluichton  voa  Gelelirtea  oud  Ktaaiüera  der  TormaUfen  ReiclutUdt  Dlzo. 

MtB. ,  Claude ,  Maler ,  blühte  im  Jahr- 1788.  Er  war  Mitglied  der  Akademieen  zu 
TouIoQse  und  Dgon.    St.  Fessard  hat  nach  ihm  Allegorie  aaz  Hanes  de  Dorat  nnd 

Moucliy  l'Ecueil  de  la  Sagesse  und  le  Prrhule  amourcux  gestochen.  Auch  kennt  man 
von  ihm  nach  Greuze's  Zeiehnnng  den  Tod  der  heil.  Magdalena  ia  Tttschmanier. 

UtoNtir.  Nssll.  AUg«B«iau  KtatItarinikMk 

Eolanda,  Alberto  de,  Glasmaler,  aus  Burgos,  blflbte  um  1520.   Kr  malte  n^ 

seioem  Sohne  Nikolas  die  (ilasfen.'^ter  der  Capella  majjrer  in  Arila  und  später  rer- 

sohtedene  Glasfenster  für  die  Kathedrale  Ton  Toledo. 

Utanlsr.  ficrmudes,  Diccioaario  hittorico  de  Im  Ml  iUnitrei  profes^oret  de  Im»  bellu  arte«  M 
fwiifci  —  C»v«d«,  6«Mliiek«t  dar  Bnkuat  i«  Sf«Bi«R,  S.  m.  ~  Floxillo«  G«Mki«ia«  dw 
MistMBiM  KSast»  ia  Sptafoa. 

Hoihmin,  Antonio  de,  ein  Miniaturmaler,  der  nur  aus  einem  Buche  seines  Sohnes 

Franc!."! CO  über  die  Pintura  antiqua  bekannt  ist.   Derselbe  sagt,  sein  Vater  habe 

in  Portugal  zuerst  die  Miniati^rmaierei  „in  Schwarz  und  Weiss"  eingeführt  und  sie 

besser  als  irgend  ein  anderer  anigeübt,  auch  habe  Kaiser  Karl  in  Bareelena  ge- 

Ittssert,  Antonio  habe  ihn  besser  nach  der  Natur  in  Miniatur  gemalt  als  Tizian. 

Ltteraiir.    Bc  rmudes,  Diecionario  hutorieo  da  loi  mat  illuttros  profes^ores  de  las  bellas  artet  e&  Espana. 

Holanda ,  Pranoisco  de ,  Maler  und  Baumeister ,  geboren  zu  Lissabon  am  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts.   Er  war  ein  Sohn  und  Sebfller  des  Antonio,  modellirte  seltt 

geschickt  in  Thon,  entwarf  meisterhafte  Zeichnungen  mit  der  Feder,  und  untenichtete 
den  Infanten  von  Portugal  in  der  Malerei.  Zu  Kvora  fertigte  er  zwei  schöne  Miniatur- 
malereien, eine  Ankündigung  der  Maria  und  eine  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  fiir 
das  Brerier  des  Königs  Don  Juan  III.,  und  später  zierte  er  die  Chorbücher  des 
Klosters  au  Tomar  mit  Miniaturen.  Genannter  Fürst  sehiekte  ihn  naeh  Rom,  wo  et 
sich  mit  Michelangelo  und  Julio  Clorio  sehr  befreundete.  In  seiner  Schrift  über 
die  Pintura  antiqua  fuhrt  er  ersteren  mit  seinen  übrigen  Kunstgenossen  redend  ein 
nnd  bespricht  die  bedeutendsten  italienischen  und  spanischen  Künstler.  Auch  bei 
dem  Maler  und  Ardiitekten  Blas  Per  er  in  Galieien  hielt  er  rieh  einige  Zeit  anl^  und 
aus  den  Unterredungen,  welche  er  mit  ihm  über  Knnstgegenstinde  hatte,  entStaad 
das  Buch  :  Del  Lacar  del  natural. 

Uleratur.    B<>rmndoz,  Diccionario  bi.^tonco  de  loi  iuus  lUuttrc«  piofe«aore*  de  Uu  boiia«  arte*  ea 

Eipaha.  —  1  lorillo,  Gesctucbto  der  zeichnenden  Ktul«  In  Spanien. 

Holanda,  Giralte  de,  Glasmaler,  fertigte  um  1650  die  Glasmalereien  in  der 
Kathedrale  von  Cuonca. 

Uteratnr   Fletiii«,  flsiitlihn  «•»  ■■loHwüsn  llMie  ia  fltpsaiM.  —  Osaserir  flmMsIrte 
CUMsulaxcL 
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Eolanda,  Bodrigo  de,  war  Hofmaler  tint«r  König  Phil^II.  oad  HL  in  SpaniiB. 

UUniar.  Fiotiilo.  Owehi«^«*  dar  MtokMinlw  KtniM  ia  Spaalu. 

Holbein,  Harn,  der  GroBtrater,  Maler,  blOhte  1459—1499.  Man  hat  ron  flun 

Our  wenige  Werke.  Eines  derselben  ist  ein  grosses  Madonnenbild,  Mutter  und  Kind 
auf  einer  Rasenbank.  Dasselbe  macht  durch  die  Einfachheit  der  Darstellung,  durch 
die  eben  so  sanften  und  weichen  als  grossen  Formen  einen  bedeutenden  Eindruck. 
Er  hatte  zwei  Söhne,  auch  Maler,  Haus  und  Sigmund,  welch'  letiterer  kinderlos 
in,  Bern  starb. 

hUfTttnt.    Fßrsier,  Gosehichte  Apt  denUctit^n  Knnst.   Zweiter  TheU  .  S.  210  ff. 

Eolbein,  Hans,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  um  1460.  Im  Jahr  1507 
fibeniedelte  er  nach  Basel.  Seine  bis  jetat  bekannte  kanttteriaefae  Thitigkeit  ftUt 
aber  awisehen  1500  und  1507.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  mehrere  gran 
in  grau  gemalte  Altarfliigtl  mit  verschiedenen  Heiligen,  einer  Legende,  wie  ein  König 
anf  Fürbitte  einer  Frau  aus  dem  Fegfeuer  erlöst  wird,  und  dem  Tode  der  Maria,  ferner 
ein  Bild;  Maria  mit  dem  Kinde,  worauf  die  Köpfe  einen  höchst  anmuthigen  Ansdroflk 
und  ein  sehr  zartes  Colorii  aeigen.*  Er  haMe  eine  Tochter  des  Malers  Thomas 
Burgkmair  zur  Frau,  und  mit  ihr  drei  Söhne  Ambrosius,  Hans  und  Bruno, 
sämmtlich  Mair  r.  von  denen  aber  nur  Hans,  der  jüngere,  berühmt  ist.  Hans,  der 

ältere,  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1523. 

Uteratir.  FSr  ater,  GMchieU»  te  deottcben  Kaut.  Zwtllm  Tkeil ,  S.  SIS  IT. 
Holbein,  Hans,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  oder  zu  Grünstadt  in 
der  Pfalz  um  das  Jahr  1497.  Er  ist  der  Schüler  seines  Vaters  Ii  ans,  des  älteren. 
Schon  im  Jahr  1512 .  also  etwa  in  seinem  15.  Jahre,  malte  er  unter  Anderem  Altar> 
lügel  von  grossem  Kunstwerth.  Um  1517  siedelte  er  ton  Ang^wg  nach  Basel  über, 
und  1526  mit  Empfehlungsschreiben  des  Erasmus  von  Rotterdam  nach  England ,  wo 
ihn  Kanzler  Thomas  Morus  und  einige  Jahre  darauf  König  Heinrich  VÜI.  selbst  be- 
günstigte, und  es  besserten  sich  nun  seine  VerraögensTerhältnisse ,  an  deren  Zer- 
rftttnng  sein  früherer  nngeordneter  Lebenswandel  £hnld  war.  Er  ist  TorsÜglieh  als 
Porträtmaler  ausgezeichnet,  und  steht  höher  als  seine  deutsehen  Zeitgenossen  in  An- 
sehung  der  Kraft  und  Wärme  des  Colorits  ,  sowie  in  Ansehung  der  tiefen  Auffassung 
seines  Objekts,  während  er  das  Verdienst  der  sorgfältigsten  Behandlung  aller  Einzeln- 
heiten mit  ihnen  theilt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England.  Wir  nennen 
von  denselben  ein  grosse.s  GemUde,  KOnig  Heinrich  Till. ,  welcher  der  Zunft  der 
Chirurgen  und  Barbiere  ihre  neuen  Statuten  übergibt.  Die  Köpfe  darauf  sind  alle 
gleich  vortrefflich.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  ferner  die  in  der  Dresdner  Gallerie 
befindliche  Madonna ,  umgeben  von  der  Familie  des  Bürgermeisters  Jakob  Mejer  von 
Basel ,  der  sein  jüngstes  kranket  Kind  derselben  jsnr  Heilung  dargebradit  hat  Man 
sieht  hier  das  Menschliche  in  himmlischer  Vr  rkläning.**  Für  den  Bath  zu  Basel  malte 
er  eine  Reihe  von  Darstellungen  aus  der  Passionsgeschichte,  welche  daselbst  auf- 
bewahrt sind,  und  durch  Keicbthum  der  Composition,  Schärfe  der  Gegensätze  und 
Tiefe  der  Enq^dung  seine  Meistersdiaft  bezeugen.  Das  berühmteste  und  an 
weitesten  veibrMtete  Werk  desselben  ist  sein  Todtentanz.  Fr  besteht  aus  etwa 
40  Holzschnitten,  welche,  wie  jetzt  fest  zu  stehen  sclu  int,  nach  seinen  Zeichnungen 
Ton  dem  Formschneider  Hans  Lützel  burger  in  Holz  geschnitten  sind,  ihr  Gegen- 
stand ist  mit  einer  Art  dämonischer  Ironie  aufgefasst  und  dargestellt,  f  Sein  eigenes 
Portrit  ist  jufandlieli  aehOn  und  geistreiab.  ff  Er  bediente  «ioh  der  Initialen  H.  B. 
und  H.  H. ,  unteneiciiiMte  auch  Ouui  Holb.  Im  Jahr  1554  starb  er  lu  London  an 
der  Pest. 

Ülmtsft  Cem'Met  K«Bs«kU«i  ISM,  fl.  mw.  —  Piorilio,  OMeklekM  dar  wlototad—  UtaMe 
ia  DestaeUaad  «ad  dM  yiadwlaadaa  «ad  ia  OrsMbritualen.  —  PBrstar,  Geschieht«  dar  daalHhea 
Kaart.  Zwaltar  Tkatt,  S.  SS4ff.  —  Hallar.  MoBOframmanlflxikoii.  —  Heyne,  Hau  Holbaia,  dar 
JSasate.  —  Kurier.  Hudbneb  der  Kaists**«^^**-  —  Denelbe,  Geachicbte  der  üalareU  — 
Darselbe,  Kleine  Scbrift«B.  Zweiter  Tbell.  —  Paaaaveat,  Kan«uei«e  dureb  England  und  Balgiaa. — 
Waataa,  Kaaalwarlm  aad  Kiaallat  ia  BaatwtMaad.  Zwtitm  ThaO. 

•  Abfrc>>'iJet  in  den  n e n k m .ä  1  e r n  darKvast  Aflaa aa K«|lan Budk. dar KaMtgeMk Tal tl^ Dc» 

*•    EbondBselbst.    Taf.  84 ,  Kijf.  2. 

•••    Zwei  Scenen  davon  Mrui  iibj^i-bildol  eb  ondeiolbs  t.  Taf.  8-t,  Fig.  3  und  4. 
t   Zwei  St&cke  dnron  •ind  ebKobÜdet  ebendneelbst  TnT.  S4,  l'ig.  i  und  t. 
n  BWadaselba»  1li£  M,  nr*  1* 
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396  .  BoUttr  —  BoOat. 

Holder,  Johann  Michael,  Miniaturmaler  in  Stuttgart  ,  pohoron  in  dem  wiirtt^m- 
bergischea  Pfarrdorfe  Hildrizhausen  0,  A.  Herrenberg  im  Jalir  1799.  Er  trat  zu- 
«nt  im  Sehwarswalde,  dann  in  Stuttgart  als  Ifiniatuimaler  auf,  nnd  begab  sieh 
dann  nach  München,  wo  ihn  die  AeusseruDg' des  Professors  Schorn,  dass  die 
Miniaturmalerei  in  der  süsslichcn  Punktirmanier ,  mit  welcher  sie  bis  jetzt  betrieben 
worden  sei ,  eigentlich  gar  nicht  zur  Kunst  gehöre ,  veranlasste ,  seine  ganze  Kraft 
der  Erhebung  dieses  Zweigs  der  Malerei  auf  eiaa  der  Knnrt  vllrffige  Stoib  zu  wid- 
men, wobei  er  damit  begann,  dass  er  die  Oelbilder  aller  Meister  in  ihrer  Farbentiefe 
mit  Wasserferben  auf  Elfenbein  überzutragen  verbuchte.  Dieses  Studium  setzt©  er 
während  ungefähr  12  Jaliren  in  dfii  Gallrrirn  /u  München ,  Drcsclfn  ,  wo  er  für  die 
Uebertraguug  des  Ziasgroscheuü  nacli  Tiziau  im  Julir  lü^-k  zum  Ehrenmitglied  der 
Akademie  ernannt  wurde,  Prag  und  Paris  fortb.  Auf  diesem  Wege  schuf  er  eine 
eigenthümlichc  Technik,  wodurch  es  ihm  mOglich  wurde,  Werke  zu  fertigen,  welche 
durch  Tiefe.  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe,  sowie  durch  liciiihoit  der  Behandlung 
den  angenehmsten  Eindruck  machen.  Sein  Verfahren  hiebei  verüflentUchte  er  im 
Deutschen  Kunstblatt  1856,  Nro.  10.  Im  Jahr  1854  erhielt  er  bi  Folge  feiner  in 
Mflnehen  aosgestellten  Bilder  die  Ehrenmfinze,  und  KOnig  Wilhelm  ertheilte  ihm  im 
Jahr  1857  das  Ritterkreuz  des  FricdricliNnrdens.  In  neuerer  Zeit  verbindet  er  die 
Miniaturmalerei  mit  der  Photographie,  wie  er  auch  schon  im  Jahr  lÖ4ä  Uaguerotyp* 
bilder  malt<>. 

Lilenlar.  Rericfat  der  Uourthoilun^skommi^sion  boi  dor  allpcmr^inpii  dcntuchen  In» 
d  a  s  t  r  i  ca  u  »  »  t  ollOAif  lu  Muachon  1854.  —  Cottascbet  KaDstblatt  1848,  ü.  151.  —  Hand- 
schrift 1 1  l  h  o  NA/brJehten. 

Holfeld,  Dominique  Hippolyte,' Maler,  geboren  zu  Paris.    Er  ist  ein  Schüler 

von  Abel  de  Pujol  und  Uersent,  und  erhielt  im  Jahr  1841  die  Medaille  dritter, 

im  Jahr  1842  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem 

in  Paris  aus  La  Madone  a  TETangile. 

Lileratar.    Catalocuc  do  l'expoKitiuD  dp<i  bcanx  art*.    Pari»  18S5. 

Holl,  Elias,  Baumei&tcr,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1573.  Sein  Vat^>r,  ein 
bei  dem  Grafen  Fugger  in  Gunst  stehender  Maurermeister,  unterriehtete  ihn  Torzflg- 

lich  im  Praktiä^chen.  Im  Jahre  1602  hatte  er  bereits  Hehreres  Ton  Belang  in  seinw 
Vaterstadt  gebaut,  und  bepah  sich  nun  nach  Venedig;  zu  seiner  weiteren  Ausbildimp-. 
Von  den  vielen  Öfl'entlicheu  Gebäuden,  die  er  nach  seiner  Rfiekkehr  in  Augsburg 
thefls  nen  anflBhrte,  theib  rettanrirte,  nennen  wir  das  Bathhaus,  welches  er  1615 

bis  1620  an  die  Stelle  des  alten  abgebrochenen  setzte,  und  das  damals  der  ansehn« 

lich.>^te  Prachtbau  Deutschlands  war,  obgleich  die  Auffassung  italienischer  Architektur 
daran  nicht  ganz  rein  ist.  Auch  nach  aussen  erstreckte  sich  seine  Bautliätitrkeit, 
wie  er  z.  B.  dem  Grafen  von  Schwarzeuburg  ein  schönes  Schloss  zu  SchuniVld  in 
Ranken  erbaute.  Sein  Portrit  befindet  sieh  in  J.  t.  Sandrart  deutscher  Akademie. 
£r  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  163r>. 

UlenlV.  £iffene  >'otis«a.  —  Lipowsky.  Bayrisclie»  Kün4»ü«rle&ikoa. 

Bolland ,  Jwuk ,  Maler,  von  Wertwell.  Er  aeiehnete  sieh  um  dat  Jabr  1686  doreh 
geistreiehe  Werke  aus. 

Uhntir.   Fiorillo,  Genrhirhte  Str  MiiOlnMIitoa  Kttnsto  in  GrouliriUimieii. 

HoUar,  Wenceslans,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1607.  Er  war 
der  Sohn  wohlhabender  Eltern ,  die  ihn  cum  Reehtsgelehrten  bestimmten.  In  Folge 

der  Schlacht  bei  Prag  gerieth  seine  Familie  in  Armuth,  und  er  wurde  hiedurch  veran- 
lasst, in  Frankfurt  a.  M.  unter  Mathes  Merlan  die  Kupferstecherkunst  zu  lernen, 
welchen  er  bald  weit  übertraf.  Im  Jahr  1636  war  er  in  Köln,  wo  ihn  der  kunst- 
sinnige Graf  Annidel,  englischer  Gesandter  an  dem  österreichischen  Hofe,  in  seine 
Dienste  nahm.  Kr  ging  mit  demselben  nach  London  und  wurde  durch  ihn  der  kttnig» 
liehen  Familie  enii)rolilen  .  so  <!nss  er  Pr'^rhäftigung  gennc  hatte.  Unter  Anderem 
fertigte  er  die  Kupferstiche  zu  di  r  Beschreibung  der  Reise,  welche  Maria  von  Medicii». 
naelh  London  machte,  und  im  Jahr  1640  wurde  er  Zeichenmeister  des  Prinzen  Yon 
Wales.  Beim  Ausbruch  des  BBrgerkriegs  ergriff  er  die  Waffen  fiir  das  kOniglidie 
Uhus  ,  wurde  gefangen  und  folgte  nach  seiner  B^reiung  dem  genannten  Chnafen 
Arundel  nach  Flandern.  Im  Jahr  1652  kehrte  er  nach  England  aurfick,  ron  wo  aus 
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flr  im  Aufing       Hofs  mit  Lord  Howard  iMeh  Afrika  reiste,  um  dort  die  Festang 

Tanger  aufzunehmen.  Nach  Ccberstohung  grosser  Gefahr  durcli  Sturm  und  Seeräuber 
kam  er  im  Jahr  1670  wieder  in  England  an  und  erliiclt  für  seine  Arhrit  vom  Hofe 
niehi  mehr  als  100  Pfund  Sterling.  Leberhaupt  wurde  er  meist  schlecht  belohnt. 
Er  hatte  «ioh  eine  eigene  Idbaier  ra  steehen  gebildet.  Seine  Stridie  rind  ftnnerat 
leicht  und  frei,  genau  und  sali.  Er  verstand  das  Kleine  und  Unscheinbare  so  gut 
wiederzugeben  als  das  Grosse,  in  die  Augen  Fallende,  und  arbeitete  in  den  ver- 
schiedensten Fächern  seiner  Kunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Regina  Saba 
naek  Holbein;  die  Enthauptung  det  Jobaanes  aaeb  Sltboimer;  Beiaeh  der 
Königin  Henriette  Maria  und  des  Prinsen  Wühelro  von  Nassau  bei  8.  Pttr  au  Heen- 
steede.  Seine  Werke  bezeichnete  er  gewöhnlich  mit  seinem  ganzen  Namen,  zu- 
weilen mit  den  Initialen  W.  II.  und  mit  beigesetxtem  Monogramm.  Er  starb  zu 
London  in  äusserster  Dürftigkeit  im  .lahr  1G77. 

Lilrralnr.  HrnUiot.  Iiu  licniiiairo  dos  MuiiotTnunmcs.  —  (iijstuv  I'urfhy,  lioschreibondes  Vorjoich- 
nisu  der  Kupfersticho  des  Wcnxel  Hollar,  Uarliu  IHäH.  —  Uellcr,  MouogruamanlexikoD.  —  Wuandr. 
Entwarf  tu  einer  Geiohichte  der  Kupferstocherloinsl ,  S.  IIS  ff. 

Holloway,  Thomas,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1770.  Kr 
studirte  die  Manier  des  William  Sharp,  Fittier  und  Bleath  und  schuf  das 
SehOnste,  was  die  Technik  des  Grabstichels,  der  Radir-  oder  Sehneidenadel  zu  leisten 
vennag.  Als  Beweis  hiefOr  nennen  wir  die  Stiebe  naeb  Raphaels  Cartons  zu  den 
Tapeten,  wovon  5  Blätter  ersrhienen ;  Pauli's  Predigt  zu  Athen;  der  Fischzug; 
Elyraas  mit  Blindheit  geschlagen;  Christus  ertheilt  Petro  die  SchlQssel;  der  Tod 
des  Ananias.    Er  starb  im  Jahr  1828. 

Litcratnr.  Ertch  and  Grttber.  Bi«j«topUI*.  —  Q«a«St,  tstwwf  sa  «iatt  OMsUsbie  Kafte- 
kWclietkaast,  S.  188  ff. 

Holm,  Cbrittiaa,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jabr  1803. 

Sein  Vater  war  Goldschmied,  für  dessen  Geschäft  er  auch  Anfangs  bestimmt  war. 
Im  22.  Jahre  Ix  suchte  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  wurde  ein  Schüler  von 
Gebauer.  Er  bereiste  viele  Lander,  namentlich  auch  Schweden  und  Norwegen, 
und  liess  sich  im  Jahr  1835  in  München  nieder.  Aeusserst  gelungen  sind  seine  Thier- 
stficke,  Jagden  von  Birea,  Gemsen,  Rennthieren  u.  s.  w.,  auoh  malt«  er  Schlachten. 
Solche  und  ähnliche  Gegenstinde  radirte  er  gleichfiUls  gut.  Er  starb  «u  Rom  im 
Jahr  1847. 

Utenltr.   ConrcrsttiOBiUzikOB  to«  lltjcr.  —  Ce'tti'ndiM  KaastbUt«  fSSBff.  —  SSltl, 

Die  bildende  K  un^t  in  München. 

Holstein,  Cornelis,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ilaarlem  um  das  Jahr 
1620.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  tou  seinem  Vater  Peter,  weleher  in 
Gouache  und  auf  Glas  malte.    Zwei*Hauptstfteke  ron  ihm  sind,  der  Triumph  des 

Bacchus  und  das  im  Waisenhaus  zu  Amsterdam  befindliche  Bild,  Lykurg,  welcher 
seinen  Neffen  zum  Erben  seiner  (iüter  einsetzt.     Man  lobt  besonders  seine  Farbe 
und  Zeichnung.   Seiuo  Gemälde  bezeichnete  er  mit  beistehendem  Monogramm.  £r 
stach  auch  Hehreres  in  Kupfer.  Seme  Biaihezeit  fUH  in  das  Jabr  1661 ,  wo  erni  ^ 
Amsterdam  lebte. 

Literatur.  Bralliot,  Dictioanaira  das  Moao|faBB«a.  —  Dasoamp»,  La  via  dei  peintrat  fluaaod«, 
aUamaadt  ei  hoLUndoU.  Drittar  TbalL  —  Fiarlllo.  0«acltfah*t  dar  |ielabandw  KSaaM  Ifl  JtaBiMb» 
laad  aad  den  Kiadarlandea. 

Holt,  Heinrich  van,  Bildhauer  ans  Calcar.    Er  rerfertigte  im  Jahr  1514  die 
Engel  an  den  Gewölbeschlusssteinen  der  Viktorskirahe  su  Xanten. 

Lllrralir.    Ott«,  Handbach  fUr  Kun»iarchitolo|rie ,  S.Sil. 

Holthausen,  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Uerdingen  im  Bezirke  Krefeld  Cr 

gehört  der  DOsseldorfer  Schule  an.   Im  Jabr  1856  brachte  er  aur  Ausstellung  m 

Düsseldorf  ein  kleine.s  ungemein  aerlicb  ausgelUhrtes  Bild,  Christus  und  Johannes. 

£r  ist  vnrzupsweise  Blumenmaler. 

Litrriliir.    Oenttcb«»  KunttbUlt  1857.  .S.  11.  —  MAller.  0&M«Uotfar  KäaaUaf. 

Holwortliy,  J.,  englischer  Maler.  Er  xeichnete  sich  im  Jabr  1804  durch  seine 

Walliser  Land.schaften  und  später  als  Aquarellmaler  aus. 

Llirraiar.    Fiorillo,  Geschichto  .Jit  xoichnonden  Künste  üroMbritannieu. 

Holzer,  Johann  Evangelist ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  tuBuigeis  im 
Oberwintsebgaa,  wo  »ein  Vater  Mflller  war.   Niki  aus  Auer,  Haler  bei  Meraa« 
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gab  ihm  den  ersten  Unterricht.  In  der  Folge  ging  er  nach  Augsburg  und  arbeitete 
dort  in  Gemeinschaft  mit  dem  Historien-  und  Frescomaler  Johann  Georg  Berg- 
mflUer.  Xr  ndirto  meb  in  dieser  Z«ft  14  StAAe,  theili  nnoh  efgener,  theili  mA 
dessen  Erfindung  auf  Rembrand tische  Manier.  Endlich  fibernahm  er  für  sieh  «UmB 
Tcrschiedenc  Arbeiten,  und  bereicherte  Augsburg  binnen  vier  Jahren  mit  Fresco-  und 
Oelmalcreien.  Von  den  ersten  nennen  wir  eine  Bauernhochzeit  an  dem  Wirthshause 
zum  Bauerntanz,  und  das  Ecce  homo  am  Kicnkerthore ,  welches  ihm  das  Augsburger 
Bflrgerreoht  erwarb,  tob  den  leteCem  swei  Altarblüter  iu  der  DominiknneriuTebe.  Aiu- 
wärts  malte  er  unter  vielem  Andern  den  fürstlichen  Gartensaal  zu  EichstAdt,  wo- 
durch er  den  Titel  eines  fürstlichen  Hofinalers  erhielt.  Im  Jahr  1 740  wurde  er  an  den 
kurküUnischen  Hof  nach  Bonn  berufen.  Hier  malte  er  da«  Bildniss  des  Kurfürsten 
GlaflMBt  in  Lebensgrösse  wo»  dem  GedSehtnitt  auf  ein  teott,  wdehos  nadi  dm  Um- 
riiM  angeschnitten  wurde,  und  so  ähnlich  war,  dass,  da  es  in  dem  kurf&rstlioheD 
Zimmer  stand,  Manche  beim  ersten  Eintritt  es  für  den  Kurfiirsten  solbst  hielten.  Fr 
hatte  eine  reiche  Erfindungsgabe,  eine  feste  Zfichnung  und  angenehmes  Colorit. 
Seine  Figuren  erschienen  in  Folge  des  Helldunkels  wie  erhaben.  Er  starb  zu  Clemens- 
Worth,  wohin  er  gereitt  war,  um  das  LaftsehloM  des  Kurillrsten  mit  IVeskea  mi 
gieren,  im  Jahr  1740. 

LitertUr.  Ftttili,  Ülfcnaiaa»  KfüutUrlnikoa.  ^  Tjrtliieltos  K.üattlerlexikoa.  —  Auftkr» 
liehe»  fiber  iha  SädM  ikli  ia  O.  Ch.  KllUi,  KvaaV  «b4  BbNOgettehtslM  dw  I.  B.  Halssr,  Ams- 
bntf  1705. 

Eollhar,  HuÜii,  Hedailleur,  geboren  su  Olm  im  Jafar  1708.  Er  lemto  bai 
soiaem  Vater,  eiaem  Goldarbeiter,  Zeiebnea  und  Stechen,  arbeitete  mehmoMiro 

in  Amsterdam  und  im  Ha;^g ,  und  lin^s  sich  in  ersterer  Stadt  nieder.  Sein  schönstes 
Stück  ist  ein  Medaillon  vom  Jahr  1742  auf  (iraf  Wilhelm,  Baron  von  Imhoff,  General- 
gouverneur der  hoUändiäch-üstindischen  Compagnie. 

LHeralnr.    WeyormaDn,  Nachrichten  von  Gelehrten  nad  Künstlern  der  TormaIi(«B  Reichsstadt  Ulm. 

Holzmami ,  Karl  Friedrich ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im 
Jahr  1740.  Sein  Vater  war  Rath8Steinmetzmeist«r  und  bestimmte  ihn  auch  zum 
Baafhch.'  Naeh  dessen  Tode  widmete  er  sich  der  Bildhanerknnst ,  und  später  der 
Kaierei  unter  Hofmaler  Dietrich.  Er  trieb  das  Porträtroalen  sehr  eifrig,  meistens 
im  Profil  und  in  Wasserfarben.  Im  bayrischen  Erbfolgekrieg  1778  und  1779  malte 
er  die  meisten  nach  Dresden  gekommenen  Stabsoffiziere.  Im  Ganzen  fertigte  er  mehr 
als  2U00  Porträte.  Ausserdem  radirte  er  und  überdruckte  seine  Blätter  mit  Holz- 
stSokoo  naeh  der  ÜMiier  des  Hngo  de  Carpi  und  ZanottL  Anoh  ahmte  er  die 
Weise  des  Engländers  Arthur  Fond  nach.  Sein  Hauptwerk  ftthrt  den  Titel :  Ab- 
drücke im  Helldunkel  nach  verschiedener  Meistor  Zeichnungen,  welobe  Blätter  er 

in  der  Folge  noch  einmal  durchfeilte  und  in  Aquatinta  übersetzte, 
liittralor.   Meuael,  Tentaehei  Kflnatlerlexikon. 

Holzschaher,  Eucharius  Karl,  Baumeister.    Er  baute  lOK)— ißl9  das  Baih- 

haus  zu  Nürnberg*  mit  guter  Anwendung  des  italienischen  Kenaissancestjls. 
Liirralar.    Rcttber^,  Nürnberfa  Knmaüeben. 
Home ,  Mr. ,  Landschaftsmaler  in  England.    Seine  Arbeiten  sind  hinsichtlich  der 
Erfindung  und  des  Technischen  der  Aufmerksamkeit  Werth.    Im  Jahr  1797  gab  er 

ein  Prachtwerk  über  den  Feldzug  in  Mysore  heraus. 

LIttralnr.   Fiorillo,  OMchieMa  da»  aeichnandan  Känate  in  Gronsbritannion. 
Homodens ,  Baumeister.    Er  war  beim  Bau  des  Mailänder  Doms  thätig  und  leitete 
bis  14^9  den  Bau  der  Karthause  bei  Paria,  woran  schon  der  römische  Styl  wieder 
siditbar  ist. 

Uteritnr.    Vasari.  I i  der  :ius>:czcichnct«tcn  Maler,  BiUhnar  und  naomoister.    Erster  T1<pil. 

Eondekoeter,  Melchior  de,  Maler,  geboren  zu  Ttrecht  im  Jahr  1636.  Sfin 
Vater  Gisbert  oder  Gilles,  geboren  zu  Amsterdam  oder  Utrecht  im  Jahr  1613, 
nnterriehtete  ihn  bis  üi  sein  17.  Jahr,  auch  nnterstatzto  ihn  sein  Oheim  Woeninat 

mit  seinem  Rathe.    Er  malte  Pfhnen ,  Fasanen ,  welsche  Hahnen ,  Hühner  und  der^ 

gleichen  mit  unübertroffener  Katurwnhrheit ,  und  richtete  für  seine  Zwecke  einen 
Hahnen  trefflich  ab.    Mit  poetischem  Geiste  wtisste  er  die  Thiere  in  ihrem  Leben 

*  a>f MMt  Im S—  De»k»Sl«y  S«»Ksait.  Atiu  saK«^inHSiitt.SKiaii«t»ali.  IMM  A,n«,f. 
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und  Neigfungen  darzustellen.  Seine  Compositionen  sind  reich,  sein  Colorit  wahr  und 
schön,  besonders  täuschend  alimte  er  die  Federn  nach.  Eine  unglückliche  £be  stürzte 
ibn  in  AaMaehmettaag,  wümmä  er  Toriier  sdur  religiös  und  soUd  ww.  SeiDe  Weike 
beseiehnete  er  mit  den  Initialen  H.  D.  H»  und  starb  im  Jahr  1695. 

UltNitr*  Brmlli««.  UtttouMiM  dtt  Mmitiunis.  —  FlortlU.  OWMaMe  ««r  lelekMiidM  KtaM« 
tB  Ototidklnd  «ai  den  MModaadM.  —  PI  •all.  AllffMMlan  ElMttMltiilcmL  —  lBa*ri«el,  D« 

Levens  cn  M"prljen  der  Holland,  en  Vlnam.  Kunjtschilders  u.  ».  w. ,  der  auch  iein  Blldni**  pihf. 

Hondins,  Abraham,  Maler  und  Kadirtr,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1638. 
£r  begab  sich  bald  nach  London,  wo  er  ein  ausschweifendes  Leben  führte. 
Dort  maHft  er  Bftreii-  und  Sehwemtjsgden  und  andere  Thierstiloke,  namentlieh 
einen  Hunderoarkt ,  ausserdem  auch  Feuersbrünstc  und  n&chtliche  Zusammenkfinfto 
bei  Fackelbeleuchtung.  Die  Naturwahrheit  seiner  Bilder,  die  Kühnheit  ihrer  Aus- 
führung und  die  Leichtigkeit  seines  Pinsels  stellen  ihn  Rubens  und  Snyders  nahe. 
Dagegen  ist  seb  Colorit  zuweilen  fibertrieben  und  die  Zeidinvag  naeUässjg.  Seine* 
Badimngen  smd  gelungen.  Er  bediente  sieb  der  Initial»  H.F.,  sowie  beigesetaten 
Monogramms,  und  starb  zu  London  im  Jahr  1691.  •* 

Lllfratnr.    Fiorillo,  Getcbicbt«  d*r  leicliaaiidm  KttMM  is  GroMbritaiuiiea.  —  Immerz*«!,  D« 
l  ovons  on  Werken  der  Holland.  «B  VImm.  ImMtintlldTI  •.  •.W.,  diV  MWh  Mbk  BildalH  glM. 

Kaller,   Die  Monof^rammiitcn. 

Hondins,  Hendrik,  der  ältere,  Kupferstecher,  geboren  zu  Düffel  in  Brabant  im 

Jahr  1578.   Er  war  ein  Scbfiler  des  Johann  Wieriz  und  des  de  Yries,  besuohte 

anch  K6ln ,  Paris  und  London,  hß  Baag  fertigte  er  viele  Stücke ,  besondert  Porträts, 

unter  Anderem  eine  Sammlung  von  149  meist  flämischen  Künstlern.    Fr  stach  nach 

Dürer,  Uolbein,  Zucchere,  Breughel  u.  s.  w.    Manchen  Arbeiten  setzte  er 

seinen  Namen  abgekürzt  —  Hond  —  bei.  £r  starb  im  Haag  im  Jahr  1610. 

Llleratar.  Biofrraphio  uaiTertelle.  —  Immtrse«!,  B«  LartM  n  WmIcm  d«r  BUtani.  M 

Vlaam.  Kunstscbilden  n.  a.  «r.  '*  ' 

Hondins,  Hendrik,  der  jüngere,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das 
Jabr  1580.    Er  stadi  in  fester  und  gn^Ul^er  Manier  Historien,  Landscbafton  und 

besonders  Porträts,  gab  eine  Sammlung  der  bedeutendsten  protestantisohen  Theo- 
logen, der  vorzüglichsten  belgischen  Maler  (nach  Andern  von  dem  ältern  Hendrik), 
das  Leichenbegäugniss  Karls  Y.  und  perspektivische  Institutionen  (ebenfalls  ron  An- 
dern dem  Altoren  sugesclirioben)  beraus.  Da  die  beiden  Hendrik  in  ibron  Arboiteii 
sehr  ähnlich  waren,  so  werden  sie  oft  Torweebselt.  Hendrik  der  jflngoro  staib 
nach  1644. 

Lltrratnr.    F.  de  Boni,  Biofrafla  dcj^li  aitiiti.    Veneaia         —  Immorzeel,  De  Lovens  cn  Warken 
der  HoLland.  on  Yluin.  KnuUcliilders  n.  ■.  w. 

Hondins,  Jodocns,  Kupforstccher,  geboren  zu  Wacken  in  Flandern  im  Jahr 
1563.  £r  soll  in  einem  Alter  von  acht  Jahren  nach  eigener  Erfindung  in  Kupfer 
gestocben  und  auf  Elfenbein  gemalt  haben.  Bürgerlicher  Unruhen  wegen  ging  er 
naeb  London,  wo  n  sieh  durdi  Fertigung  mathematiseher  Instrumoito  einen  Namen 

machte.  Naeb  Amsterdam  zurückgekehrt,  gab  er  die  Karten  zu  F.  Dracke's  Boisen 
nach  dem  gelobten  Land  und  den  Prospekt  der  Stadt  London  heraus.  Er  bediente 
sich  der  Initiale  H.  Die  beiden  Hendrik  sollen  seine  Söhne  gewesen  sein.  Er 
starb  sn  Amsterdam  oder  im  Haag  im  Jabr  1611. 

LItcralar.   Diof  raphie  aniverittll«.  —  FSatli»  ABtHMlMS  ElaidSdnlkie. 

Hondins,  Willem,  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1600.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Jüngern  Hendrik  und  ging  später  nach  Danzig,  wo  er  zahl- 
reiche Porträts  zum  Theil  nach  eigener  Zeichnung  stach.  Den  Charakter  des  Meisters, 
naeb  dem  er  staeh,  wnsste  er  getreu  wied^  au  geben.  Ein«!  der  scbOnstOn  Poi^ 
träts  nach  Tan  Dyck,  der  ihn  an  seiner  Portritsanminng  arbeiten  liest,  ist  der 
Stich  von  Fran^oi.s  Franck ,  dem  jüngeren. 

liileralRf.    Immorr.eol,  De  Levon«  en  Werken  der  Holland,  cd  Vlaam.  Ranstschildora  u.  s.  w. 

Hondt ,  Francisons  de ,  Grareur  und  HolzschneideiL,  geboren  zu  Brflgge  im  Jahr 
1786.  Er  erhielt  seinen  ersten  Unterrioht  an  der  Akademie  seines  Gobufteorts,  ge- 
wann 1812  einen  Preis  fUr  eine  Zeichnung  nach  dem  lebenden  Modell ,  1821  eine 
EbienmodaUle  {Br  einen  HoliscbniU,  1S24  fBx  eine  grarirte  Medaille,  1885—1837 
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HoM  —  Hoog«,  Fiater  da* 


Terscliii  dcne  Preise  für  in  Silber  p^etriebene  Kunstwerke.    Cnter  Anderem  fefCigCe  «T 
einen  Cliristus  am  Kreuz  für  die  Kirche  von  Maldegbem  in  Ostflandern.  ^  i 

Ultnlir.    Immer  Zeel,  Do  Leven»  rn  Werken  dar  Hollaad.  H  VImb.  KnBftUcbildert  n.  t.  w.* 

Hone,  Nathaiiael,  Maler  und  Kupfi  rsfidicr,  geboren  in  England  um  1740.  Er 
malte  Bildnissf  und  lustige  (iegenständc  iiiif  irutcni  Colorit  mid  feinem  Pinsel ,  stach 
auch  in  6chwarzkuu.st  das  Stück,  zwei  frühliche  Münche.  ISacii  ihm  stachen  Baillie, 
W.  Diekinson.  J.  Finlaisoo  und  J.  B.  Smith. 

liirralnr.    Kü  •.-Ii,  Allccmoines  Ktlnttlerlexikon.  — Hnbcr,  Handbuch  för  KunsUiebhnber.  Noonler  Thoil. 

Honecourt ,  Vilars  de,  französischer  Baumeister.  Er  arbeitete  an  dem  Chor  der 
Kathedrale  vun  Cambray,  welcher  1230 — 1251  gebaut  wurde,  und  machte  riele 
Reuen,  nanenUieh  andi  naeh  üngani,  wo  er  lAngeie  Zeit  Terweilte.    Auf  der 

Bibliothek  von  Paris  ist  sein  interessantes  Skizzenbuch,  in  welches  er  eigene  Er- 
findungen ,  Studien  nach  Kunstwerken  und  nach  der  Natur,  auch  gelegentlich  andere 

Notizen  eintrug. 

Ultnlir.  Schnoaa»,  Owfciiihf  dar  WMMdn  Kteal«.  Ttthn  Bud.  S.  iiiU. 

Hongre,  Etienne,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  .Tahr  1028.  Er  lernte  bei 
Jakob  Sarassin  und  bildete  sich  iu  Horn,  wo  er  sechs  Jahre  verweilte  und  die 
Gunst  des  Kitters  Bernini  genoss,  noch  weiter  aus.  Im  Jahr  1668  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie  und  in  der  Folge  Rektor  derselben.  Sein  Hauptweik  ist  eine 
Reiterstatue  König  Ludwigs  XTV.,  welche  im  Jahr  1690  zu  Paria  in  Erz  gegossen 

und  im  Jahr  1725  zu  Dijon  ausrichtet  wurde.   £r  starb  au  Paris  im  Jahr  1690. 
yiantar.  riisli,  AlUremaiMa  KiaatetelkM. 

Hontannon,  Juan  Ofl  de,  Banmeiiter,  vonendete  im  Jahr  1617  die  Kathedrale  Ton 

Sevilla  fest  ganz,  auch  machte  er  die  Risse  zu  der  Kathedrale  von  Segovia  mit  feinem 
Verständniss  des  gothisohen  ätj'ls..  iSein  Sohn  Rodrigo  setzte  das  Werk  in  seinem 

Geist  fort. 

LItrraiar.    Caveda,  Geschichte  der  BaakaBst  Ja  Sfuieii ,  S.  171  nnd  219. 

Honthorst,  Gerard,  Maler,  geboren  /u  Utrecht  im  Jahr  1592.    Nachdem  ihn 

zuerst  Abraham  Bloeniaart  unterwie.sen ,  begab  er  sich  zu  weiterem  Studium  nach 

Rom.  Hier  legte  er  sich  vorzugsweise  auf  Darstellungen  mit  Kerzenbeleuchtucg,  wess» 

halb  er  Gherardo  dalle  Notti  genannt  wurde.  DieEndMnqptung  des  Johannes  nnd 

ein  Christus  vor  Pilatus  erwarben  ihm  besondern  Ruhm.    1 6 1 9—1920  war  er  am 

Hofe  Königs  Friedrich  in  Prag  und  ging  von  da  nach  England  ,  wo  er  für  König 

Karll.  mehrere  Bilder,  besonders  eine  grosse  Allegorie  mit  den  Porträts  des  Königs, 

der  Königin  n.  s.  w.  malte.  Er  bereiste  noeh  einige  deutsdie  Hofe  und  Hess  sieh  dann 

als  Maler  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Gent  nieder.  Bottthorst's  Styl  ist  kräftig  und  Ott 

voll  Effekt ,  sein  Pinsel  kühn ,  seine  Zeichnung  correct .  das  Colorit  jedoch  etwas  /J_ 

zu  braun.    In  Beziehung  auf  die  Lebendigkeit  desselben  ahmte  er  den  Caravaggio 

nach ,  und  im  üelidunkel  ist  er  meisterhaft.  Er  gebrauchte  beigesetzte  Monogramme  ^ 

und  lebte  noch  im  Jahr  1662.  Mi 
Uicntar.  Braille«,  »«ilouslxe  dea'MoeofmnMS.  —  JDUkscs,  AUfMtiM«  atortlertMllwa.  — 
Iaa*rz««l,  D«  Lcru«  m  W«rk«a  dtr  HoIIuhI.  «m  TIa«a.  KautseUldvra     ■.  w.,  waleliw  aui 

»eia  Bildnit*  j^bt. 

Hooge,  Pieterde,  hoUündischer  Maler ,  geboren  um  1643.  Er  war  wahrschein- 
lich ein  Schüler  von  Nikolaus  Berchem,  später  nahm  er  etwas  vonMieris  und 
He  tau  an,  hatte  jedoeh  gleielnrohl  eine  originelle  Art  in  Zeidmung  und  Pintd* 
behandlung.  Gegenstände  seiner  Bilder  sind  das  innere  Ton  Wohnungen ,  Strassen, 
Keller  u.  s.  f  Was  ihn  von  allen  andern  Genremalern  unterscheidet,  ist  das  zauber- 
hafte Spiel  des  Tageslicht«  und  einfallender  Sonnenstrahlen  auf  Wänden,  Hinter- 
gründen und  Figuren,  mit  feiner  Abtönung  der  Tinten.  Als  seine  besten  Stfteke 
nennen  wir  die  lesende  Frau  in  der  Gallerie  zu  München;  drei  Herren  und  eine  Dame 
beschäftigen  sich  mit  Kartenspiel  und  Weintrinken  in  der  Privatsainmlung  König 
Georgs  IV.;  in  einem  Zimmer  handelt  ein  Mann  mit  einer  Wirthin  über  die  Zeche 
in  der  Bildersammlung  zu  Lutonhouse.  Er  bediente  sich  theils  der  Initialen  R.  D.  U.,nj 
theils  beigesetzten  Bfpnogramms.  Im  Jahr  1708  soll  «r  gestorben  sein.  Jtt 
LlteriUr.  firalilot,  DteltoBBali*  4m  MAtOffauM.  —  laH«ra*«l,  O«  l;.flv«Ba  «a  Warkn 
HoUaad.  «a  Tlaan.  Raai«i^ian  —  VlUo«,  Nottee       taUaaaa  da  MaaAt  4a  LMVre.  — * 

Vaaffan,  M.Bai«w«tte  aad  Kiaaitor  ia 
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Hooge,  Bomein  de,  Maler,  Zeichner  und  Kiipti r^ttcher.  Er  blühte  unter 
der  Kegierung  Küuigü  Wilhelm  III.  ron  Jtugiaad ,  für  den  er  Vieles  stach 
und  zeichnete,  war  Cuaimissär  und  Direktor  der  Bergwerke  in  der  Grafiichaft 
Ungen,  wurde  1675  ron  KXimg  Johann  IIL  tob  Polen  gietdelt  und  1687  Com- 
missär  der  kleinen  Bank  der  Justiz  zu  Haarlem.  Zu  Anfang  sdlMr  künstlerischen 
Laufbahn  fertigte  er  prossc  Saalf^^oniakle ,  nachher  legte  er  sich  jedoch  mehr 
aufs  Zeichnen  und  liadireu.  Wenige  Radirer  haben  die  Nadel  geistreicher  und 
Dreier  gef&hrt  alt  er.  Eine  lebendige  FhantMie  kennseidmet  alle  seine  Werke;  ron 
ihr  liess  er  sich  aber  oft  so  dahin  reisien»  dass  Unordnung  und  Verwirrung  in  der 
Composition,  Ungcnauigkeit  der  Zeichnung  und  Verfehlen  des  Effekts  entstand.  In 
seinen  allegorischen  Darstellungen  historischer  Ereignisse  liess  er  je  und  je  seiner 
beissenden  Laune  die  Zügel  schiessen.  Unter  seine  schönsten  Werke  gehört  der 
Spiegel  flranzOtiseher  Tyrannei  b  den  holländischen  Dörfern  (1673)  nnd  das  Fortrii  ^ 
▼on  Michael  Adriacnsz  de  Ruyter,  Oberadmirals  von  Holland.  Er  führte  einen  un- 
soliden Wandel  und  lebte  noch  im  Jahr  1708.  Die  Initialen  B.  de  H.  oder  B.  H.  und 
beigesetzte  Monogramme  wurden  von  ilira  gebraucht. 

LItertItr.   Bmlliot.   DietJoniuür«  des  Monorrammea.   —  Hnber,    Haadbacb   fttr  KuBtUtbkalOTh 

Sechstpr  Thoil.   —  Immor/eol,  Po  Levens  en  Werken  der  nollamJ.  cn  Vlaam.  Kunstschilders  u.  $. 

Hoogers,  Hendrik,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Njmwegen  im  Jahr 
1747.  £r  war  eigentlich  Lederhaudler  und  betrieb  die  Kunst  nur  zu  seiner  Erholung, 
aber  mit  solehem  Elfer  nnd  Erfolg,  dass  er  im  Jahr  1801  Ton  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis  zu  Amsterdam  die  erste  goldene  Ehremnedaille  für  eine  holländische 
Landschaft  in  einer  Sommermorgenstunde  erhielt.  Im  Jahr  starb  er  zu  Kjm- 
wegen.  ,  v 

Ulmltr.  Imm«rB»»l,  D»  Ltroia  •»  W«rkM  Ut  tt»llMd.  m  fluue.  KaoalMUlim  «.  w. 

Hoogstad,  Gnerard  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  das  Jahr  1625.  Er 
malte  Anfangs  Bildnisse,  hernach  Historien.  Zu  Brüssel  und  in  Brabant  sieht  man 
verschiedene  gut  gelungene  grusse  Altartafeln  von  ihm.  Die  Leidensgeschichte  des 
Herrn  behandelte  er  mebreremai  und  jedesmal  wieder  anders.  Seine  Composition  iit 
geistreieh  nnd  flberlegt,  sdne  Zeiehnnog  eoneel. 

Litcratar.  De* camp f«,  La  rie  dei  peintr««  flanmdi,  alkimandt  et  hoUandois.  Zweiter  Thtil 
Hoogstraten,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  um  das  Jahr  1G30.  Er 
war  ein  Bruder  und  Schüler  Samuels,  mit  welchem  er  reiste  uud  au  dem  kaiser- 
liehen Hofe  m  Wien  arbeitete.  Im  Jahr  1649  wurde  er  Mitglied  der  Malergesell- 
schaft  seiner  Vaterstadt.  Er  fertigte  meist  Historienbilder,  die  Lob  verdienen.  Im 
Belvedere  /u  Wien  sieht  man  von  ihm  ein  Genrebild,  zwei  Weiber,  das  eine  mit 
einer  Tabakspfeife,  das  andere  mit  einem  Kruge.  £r  starb  zu  Wien  im  Jahr  1664. 

INmlir.  Vflaali.  AnrenHa«!  KfudManlkra.  —  AUrteht  Krtff«,  ▼•iMiekiiJn  ««r  k.  fe.  Os- 

nUde^ailorio  in  Wim, 

Hoogstraten,  Samuel  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1627.  Er 
empfing  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  seinem  Vater  Dijrk  und  kam  später 
in  die  Sehnte  Rembrandts.  Mit  besonderer  Vorliebe  malte  er  Anfengs  Foftrftts, 
die  im  Eaag  und  ia  Dordrecht  Beifall  fanden.  In  der  Folge  zeichnete  er  sich  be- 
sonders durch  seine  perspektivischen  Ansichten  und  seine  Stillleben  aus.  Im  Jahr 
1651  ging  er  nach  Wien,  Born  und  London,  wo  er  überall  Bewunderer  fand.  Unter 
Anderem  erhielt  er  von  Kaiser  Ferdinand  III.  von  Oesterreich  «a  Ifedaillon  an 
goldener  Kette.  Nach  Donbieehft  mrfiekgekehrt,  bekleidete  er  den  Ehrenposten  eines 
Direktors  der  holländischen  Münze.  Hoogstraten  schrieb  auch  ein  treffliches  Buch 
über  Malerei  und  war  ein  guter  Dichter.  Er  bediente  sich  der  Initialen  S.  V.  B.|  sowie 
beigesetzten  Muuügraninis ,  und  starb  zu  Dordrecht  im  Jahr  1678.  wk 

Lüeraiar.  Bmlliot,  Dictinnnaire  de*  MoeognaaM.  —  lamerseel,  tta  Lew*  n  Warkn  te 

Hollaad.  en  Vl.\am.  Kun^tachtlder.i  u.  s.  w. 

Hoogzaat,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1654.  Sein  Lehrer  war 
Lairesse,  dessen  Manier  er  gleichkam.  Im  Auftrage  KOnigi  Wilhetanin.  vom 
England  fertigte  er  f&r  das  Schloss  Loo  mehrere  treffliche  Gemälde ,  auch  zierte  er 
den  Plafond  des  Bürgersaals  un  Bathhans  aa  Amsterdam  mit  einem  geistreiohea  alle- 

Miilsc«  UaMUi-LnÜMik  II.  26 
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gorischen  Stück,  wobei  nur  sa  bedauern  ist,  dass  die  Gegiusiande  verhältnistiD&ssiif 
ra  klein  sind.  Er  lebte  nodi  in  Jalir  1664. 

Literatur.   n..^»mp.   t »  r*f-*-—         ^  «ü— «ff     fc«iu«Aii«-  HtMar TlMiL>- PtMli. 

AiJ((emeuiet  Küo*tl*rUukoa. 

Hook«r  y  W.«  Maler  in  England.  Er  icl  ein  SehOIer  des  deutschen  Blomeonalen 

Bauer,  in  königlichen  Diensten,  und  äng  im  Jahr  1805  ein  prächtiges  botanisches 

Werk:  Puradisus  Londinensis  an,  welches  Nachbildungen  von  neuen  und  Seltenen 

Pflanzen  enthalt ,  die  lu  der  Gegend  vou  London  gebaut  werden. 
Lllenlar.   Füitli,  AU^emeines  Kfiattlerlnlkon. 

Hool,  Johann  Baptist  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1769.  Er 

war  Schüler  von  F.  vau  Ursel,  gewann  mehrere  Preise  der  Akademie,  führte  in 

Gemeiuschatt  mit  seinem  Lehrer  rerschiedene  Werke  für  Kirchen  aus  und  trat  seit 

1802  als  selbststAndiger  Meister  auf.  In  der  Folge  wnide  er  Professor  an  der  Aka^ 

demie  der  Künste  zu  Antwerpen.  Unter  seinen  Werken  sind  die  bekanntesten  :  eine 
Statue  des  heil.  Borromäus  in  der  Jesuskirche  zu  Antwerpen  und  der  Hochaltar  in 
der  Kirche  zu  Oosterhout,  welcher  einen  Oelberg  vorstellt.  £r  starb  in  seiner  Vater* 
Stadt  im  Jahr  1837. 

Llleratir.   ConrenatiOBsUslkoa  von  Mcjrer.  —  Cetta'sebM  KsattMM«  1S87,  S.  372. 
Hopfer,  Daniel,  Kupferstecher  in  Aug'sburg',   Fr  war  der  Sohn  eines  Malers,  der 
um  1495  von  Kautl)eureu  nach  Augsburg  zog.    Der  ätoff  seiner  Darstellungen  ist 
theils  aus  der  Bibel  und  dem  Legendenkreise  genommen,  theils  sind  es  profluie 
Gegenstände,  ferner  Medaillen,  Bildnisse  und  Entwürfe  XU  Ornamenten.   Ein  Stück 
hat  die  Jahrszalil  1527.    Er  bediente  sich  beig'esetzten  Monogramms.    Das  baum-Di^fi 
artige  Zeichen  darin  wurde  früher  irrig  für  einen  Leuchter  gehalten,  es  soll  aber  ein 
Hopfensträuschen  oder  das  Augsburger  Stadtwappen,  den  Pinienapfel,  rorstellln.  . 
Jeronymns,  Knpfbrsteeher,  lebte  1520—1523  und  llihrte  beigesetites  Moao>IXll 
gramm.    Lambert,  Kupferstecher ,  lebte  um  dieselbe  Zeit  und  führte  beigesetzte 
Monogramme.    Seine  Arbeiten  sind  die  geringsten.    Der  Nürnberger  Kunsthändler  J 
David  Franck  veröffentlichte  230  Blätter  dieser  drei  Heister  mit  dem  Titel :  Opera  iri 
Hopferiana.    Durah  mehrere  BlUter  naeh  Mantegna  und  Bilder  ron  mjthologi-.  a„ 
sehen  Gegenständen,  welche  an  die  kflhnsten  Zeiebmmg^n  der  italienisdien  Sohnlen^Z'* 
erinnern,  bereiteten  sie  die  Bahn  vor,  welche  später  g-rOssere  Meister  so  weit  ver- 
folgten, dass  sie  sich  darauf  verirrten.   Hieher  gehört  namentlich  das  Stück,  Faunen 
und  Satyre  halten  Weinlese. 

Lilrmtnr.    (°  o  n  v  o  r  »  a  1 1  o  d  9 1  «>  x  ik  o  ■  von  Msycr.  —  Helltr«  ItoMttHUMalnlkn.  —  Qsaad^ 
Entwarf  «a  eiaer  Uocclucht«  der  KnyfersMcherkuut,  S.  4Slt 

Hopfer ,  lolumn  Bendunrtf  MMlMf  Zeichner  und  Maler ,  geboren  ni  Bedebee 
in  Franken  im  Jahr  11  IG.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  dem  Anspachis^en  Hof- 
maler Sperling.  Im  Jahr  1754  kam  er  nach  Berlin,  und  wurde  daselbst  preussi- 
scher  Wappenmaler ,  auch  des  Johanniterordens  Maler .  und  Zeichner  bei  der  könig- 
liehen Akademie  der  Wissenschaften.  Mit  grOester  Treue  zeichnete  er,  was  zum 
Nattnreioli  gekOrt,  anatomische  OegawUnde,  malkemalisdie  und  phjsücaUidie 
itruniontc.  Er  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1789, 
Litersiar.   PSasli,  Allfvmiuf  KaiutlerlnikoB. 

.  Hopfer,  Wolfgang  Imiwig,  Maier  ans  NOmberg.  geboren  im  Jahr  1648.  Er 
^vaar  ein  Sehftler  des  Georg  Strauch,  stndirte  dann  n  Wien  bei  Johann  Spiel- 

berger.  und  begab  sich  von  da  nach  Italien,  wo  er  neun  Jahre  verweilte.  Nach  der 
Manier  des  J.  Philipp  Lembke  malte  er  Feldschlachten,  und  wurde  Hofmaler  des 
Kurfürsten  ron  der  P&lz.  J.  r.  Sandrart  hat  nach  ihm  radirt.  Er  starb  im 
Jahr  1698. 

Lllentir.    Lipowtkr.  BayrUch«t  K&mtlerlexikon. 

HopijB«rten,  Alezander  Emil,  Bildbauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1821.  Er 
war  der  Sohn  des  Bronzegiessers  Johann  Ludwig  Heinrich.  Seine  ersten  Studien 
machte  er  unter  ProflMtoär  Wiehmana  tmd  in  der  dortigen  Akademie  det  Kllnste 

und  begab  sich  schon  im  17.  Jahre  nach  Rom,  wo  er  sich  tmter  Professor  Emil 
Woiff  und  Bildhauer  Wagner  noch  weiter  ausbildete  und  das  seinen  Ruf  begrün- 
W«lk:  Merkur,  welcher  die  Leyer  erfindet,  schuf.    Nach  seiner  Rückkehr 
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hielt  er  sich  mehrere  Jalire  in  Berlin  auf.  Im  Jahr  1848  zogen  einige  gelungene 
Porträte  von  Bekannten,  welche  er  modellirte,  die  Äufnierksanikcit  des  kiinstsinnig-pn 
Herzogs  yon  Nassau  auf  ihn,  und  es  ernannte  ihn  derselbe  zum  liufbiidbaucr  und 
FraltoMor.  Von  den  Arbeiten ,  mit  deran  Ausführung  er  ihn  betfante,  nennen  -wir: 
die  in  LebensgrOsse  auf  einem  Sarkophage  ruhende  Herzogin  Elisabetli .  und  die 
Gruppe  für  die  protc  stnntische  Kirche  in  Wiesbaden ,  Christus  ruit  (len  vit  r  Evange- 
listen und  die  Einsetzung  des  heil.  Abendmahls  darstellend.  Geniale  Aufta^sung,  Weich- 
heit der  Formen  und  scharfe  Charakieristik  zeichnen  die  meisten  seiner  Weike  ans.  Im 
Jahr  1855  erhielt  er  rtm  Grouheraog^  Ton  Oldenbnüg  das  Ehrenkleinkretu  des  Hant- 
ond  Verdienstordens ,  auch  verlieh  ihm  d«r  Kaiser  Tm ,Rimlaiid  den  SttBrislaiisetdea 
zweiter  JBÜasse.  £r  starb  im  Jahr  1856. 

Utentar.  D««ttak*«  KvattfcU««  18S4,  S.  «nr.  tSSi.  S.*40.   ins.  S.I8f  *.  —  RftaStafcttf*- 

lich«  Nachrichten 

Hop^arteilf  August t  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1807.  £r  ist  ein  Schüler 
des  Wach,  bildete  sieli  to  Rirni,  wo  er  1827—1832  verwdOite,  aoeh  weiter  aus, 
gehört  der  Berliner  Schule  an,  und  hält  sieb  auch  in  Berlin^  auf.  Im  Jahr  1854 

erhielt  er  das  Prädikat  „Professor".  Sorg^fältige  Zeichnung ,  gewissenhafte  Durch- 
führung und  wohldurchdachte  Comi)osition  sind  seinen  Arbeiten ,  deren  Gegenstände 
biblisch ,  historisch ,  romantisch ,  auch  Genrestoffe  sind ,  eigenthümlich.   W'ir  nennen 

Ttm  denselbeii  Bnth  und  Boas  { *  rivberisohe  Sarasenen. 

Iftantm.  Ooavecsatloaslezlkoa  tob  Mejrer.^  Oet'ia'MkM  KeBsSklM«  IIS*»  &  iTS.  — 
D«m«t«li«s  KtBaUUtt  18M,  S.4S1. 

Eopfgarten,  Heinrich,  Bronzeglesser,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1777.  Er 

arbeitete  zuerst  mit  seinem  Jüngern  Bruder  W.  in  der  Werkstätte  seines  Oheims,  des 

Gelbgie.osers  Hemiinger,  ging  dann  im  Jahr  1796  nach  Braunschweig,  Wien  u.s.w. 

und  gründete  im  Jahr  1803  in  Berlin  sein  eigenes  Geschäft,  wobei  ihn  Baach  znm 

Gast  giSssMM^  Werke  einleitete.  Wir  nennen  unter  draselben:  die  Statne  von  Franklin 

fttr  das  Halle'sche  Waisenhaus ;  die  von  Schinkel  VBd  Hunboldi;  sowie  die  in  Stettin 

«B&estellte  Büste  des  grossen  £.urfiirsten. 

Ultntor.  Coa^arimtloatUslkea        llejer.  —  Cotts'MkW  KttaitkiM«  itU,  8.  tS6. 

Hopfgarten,  W. ,  Bronzegiesser,  geboren  1779  in  Berlin.  Nachdem  er  im  Zeich- 
nen, Modclliren  und  Ciseliren  bereits  grosse  Fertigkeit  erworben,  ging  er  nach  Paris 
und  Ton  da  nach  Rom.  Hier  war  seine  Giesserei  noch  im  Jahr  1855  die  bedeutendste. 
Aus  ihr  gingen  ausgezeichnete  Kunstwerke  hervor ,  in  letzterer  Zeit  namentlich  die 
ssiilfeichen  bronaenen  Monumente,  welche  das  Innere  der  wiederau^banten  Basilika 
8.  Paul  an  der  Via  Ostiensis  schmücken. 

Idltntir.   Conver»»tioatl«xikoa  voaMa/ar.  ^Ocatsche«  Kuattblatt  1856,  S.  418. 

Hoppenhaupt,  Joluuni  Ohriitiail,  BiUhaner,  hlihte  hn  Jahr  1772.    In  den 

kltaiigliehen  Sdilüssern  an  Berlin,  Potsdam  und  Sanssoaoi  ihiden  sich  viele  Zimmer- 

Terzierungen  nach  seinen  Erfindungen  und  Zeichnungen.   Er  Starb  Tor  1789. 
Litcralar.   Föttli,  AUfcmeiau  K&juUariadkoa. 

Boppatr«  Mat9  Maler,  geboren  m  London  um  das  Jahr  1768.   Er  war  ein 

Schüler  von  J.  Beynolds,  dessen  SUhonette  er  scherzweise  genannt  wird.  Sein 
Gemälde  Pyramus  und  Thisbe  verräth  einen  zarten  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur, 
sowie  auch  seine  schlafende  Nymphe  ,  welche  er  um  1806  vollendete,  deren  Vorzüge 
in  triefflieher  Canialion  und  Angemessenheit  des  Hintergrands  für  die  Figuren  be- 
stehen. Von  seinen  Portr&ten  machen  wir  dasdesHtt,  des  Tisoonat  Nelson ,  der 
Miss  Grimstone  mit  der  Büchse  der  Schönheit  und  der  Mistwss  Orby  Hunter  nahm- 
hafl.  Uebrigens  sind  seine  späteren  Arbeiten  weniger  fleissig  ausgeführt  als  die 
früheren,  und  bei  Manchen  ist  nichts  hervorzuheben  als  sorgfältige  Darstellung  der 
Garderobe.  Bra gg  und  Mayer  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  staifo  um  das 
Jahr  1815 

Ulanlir.   CoaTeraationalexikoa  Toa  Me/ot.  —  rioriUo,  GMehi«ht*  der  seiclmendaa  Kiaata 
Ik  awMhtiHsalM 

Hopwood,  James,  englischer  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1795,  lebt  in 
Paris.   £r  arbeitet  meist  in  Punktirmanier,  und  lieferte  ausser  seinen  cahlxeichen 

•  AktMUMla4M  l»eekBtUr»4ef  Kau«.  AMm  «a  Ki^tei»  Hift.     tiiM»esafc.  Tst IIS,«».  9. 
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•iiueloMi  Bfldn{it«n  mehm»  Sammliuigen  für  Denoyan  und  IMdoi,  Ar  OoBaeUni 
TOjag«  en  Anglcttrrf  u.  s.  w. 

UUtaHr,   Coavctiftti onalaxikoa  roü.  U»yt. 

Eorciieikai  Frans,  Maler.   Er  ist  seil  1820  Galleiieiiupelctor  sn  Fkag  und  «Ii 

Meister  der  pbysiogiiomtschen  Charakteristik  geriUmt. 

I.iirriliir.   CoBTeriatiOBilaxikon  von  Meyer. 

Horebout  (Horenboat ,  Horaeband) ,  Lukas  Geraert »  Maler,  geboren  sn  Gent 
im  Jahr  1498.   KOaig  Heiniieh  VÜL  ernannte  ihn  sn  seinem  ersten  Maler,  obwohl 

er  kraftlos  in  der  Farbe,  steif  in  den  Stellungen  und  selten  correct  in  der  Zeichnung 
ist.  In  Brüssel  befinden  sich  von  ihm  unter  Anderem  zwei  Altarflügel  mit  der  Geisse- 
lang  und  Kreuzabnahme.  £r  war  besonders  Miniaturmaler.  Seine  Schwester  Su- 
sanna  Qbte  dieselbe  Kunst  und  wurde  ron  genanntem  König  nach  England  bemlbn. 

LltmNr.  Cotta'sehM  Kaietblktt  188S.  8.355.  —  neicamp»,  U  rto  de«  pelntna  flftnis, 
aUemudi  et  faollandoia.  Entcr  Tbeil.  —  Fiorillo,  Gn.^chirhte  der  leichucndcn  Kttnst«  ia  OMtMh- 

laad  tnd  den  XiederlaudciD.    —    I>or^pIb(>,   Getchi' Ii'»  ijor  ^oii  l.nPnitcn  Kunstp  in  (irotsbriMUlM. 
Ta«*ri,  Lcbeo  der  autfezeichneuten  Uaier,  Büdbaaer  aod  BaoraoUter.   .Secbtter  Theii. 

HONDUUII*  Johaan,  Maler,  geboren  su  Antwerpen  im  Jahr  1686.   Die  Gesell- 

schaftsstAcke,  welche  nach  ihm  bei  J.  A.  Pfeflfel  SU  Augsburg  erschienen,  stellen 
dar  die  Tn^roszeiten ,  den  Maler,  den  Bildhauer  n,a.w.  Mau  lobt  seine  Arbeiten  in 
jeder  Beziehung.  Er  starb  im  Jahr  1759. 
Lilentor.  FuttU.  AUfcm<>in8e  Kttnetlerlttlkoi. 
Horemans,  Peter,  Maler,  gplorr-n  zu  Antwerpen  im  Jahr  1700.  Er  war  ein 
Bruder  und  Schüler  von  Johaun,  kam  im  Jahr  1725  nach  München,  und  trat  in 
die  Dienste  des  Kurfürsten  Karl  Albrecht ,  nachmaligen  Kaisers  Karl  VIL  Hoffeste, 
Portrits  der  höehsten  Herrsohaften  v.  s.  w.  waien  die  Gegenstinde,  welche  er  malte, 
und  er  flUurte  mit  Reoht  den  Titel  kaiserlieh-knrfltntlieher  Conrersationsmaler.  Er 
starb  im  Jahi  1776. 

Ulnttw.  0«av«ffsatio*fl«zikOB  voa  M*ft.  —  Fftaeli,  AUfta*iBM  KfioidcdnlkM. 

Horfelin»  Antonio»  Maler,  gehören  xu  Saragossa  im  Jahr  1697.    Er  war  ein 

Sohn  und  Schfller  des  Pedro,  Hofgemäldetaxators,  bildete  sich  in  Rom  weiter 

aus,  hatte  ein  gutes  Colorit  und  richtige  Zeichnung.     Seine  besten  Werke  sind 

S.  Joseph  de  los  Carpinteros  und  andere  Tafeln  in  der  Augustiner-Baarfüsserkirche 

ieiaer  Vaterstadt.  £r  starb  im  Jahr  1660. 

UmeMr,  Piorillo,  OMoUfhM  4n  sciokuate  KIhM  Ia  «fnta.  —  rtsall.  illgMiihiM  IImHw» 

Horn,  Christoph,  Bildhauer  aus  Dinkelsbühl ,  verfertigte  unter  Herzog  Rudolph 

(1358 — 1300)  mit  Heinrich  Kumpf  die  zahlreichen  Zierarbeiten  und  Bi!d.>;äulen 

des  Stephansdom.s  in  Wieu,  wobei  die  reicligeschmückten  Portale  der  beiden  untem 

Seiteneingänge  besouder.s  bemerkt  zu  werden  verdienen. 
Uteralar.   Tucbiscbk»«  0«r  Stophuudom  ia  Wiaa. 

Homemaiin,  Christian,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  in»  Jahr  1766. 
Er  war  ein  Zügling  der  dortigen  Akademie ,  bereiste  Deut^chlaud  und  Italien ,  wurde 
Bofinaler  und  arbeitete  noch  im  Jahr  1821.  Seine  Bildnisse  erwarben  ihm  allge- 
meine Anerkennung.  W.  Haas  stach  sein  Porträt  der  Königin  Louise  toh  Preussen. 

lltcritnr.    ConvcrsttionslexikoD  von  Meytr. 

Homer ,  Thomas ,  englischer  Zeichner  und  Kupterstecher.    Er  erfand  eine  Vor* 

Tichtung,  durch  welche  man  die  entferntesten  mit  Wold  und  Bergen  wnAmm 

Gegenden  mit  der  grOssten  Treue  seichnen  kann,  gab  anoh  im  Jahr  1823  rier  pridip 

tige  Panoramen  von  London  heraus. 

Litrralar.   ConversatiooilexikoB  tob  Meyer, 

Rmmakg,  Maler  sn  Genf.  Er  lieferte  bis  1829  nnr  Bildnisse«  dann  anoh  histo- 
rische Compositionen,  unter  Anderem  im  Jahr  1836  die  letzten  Lebensmemente  Cal- 
▼ins.   Sein  Colorit  ist  harmonisch  ,  wahr  und  frisch. 

LilcnUr.   Gosv*riatiootle  xikon  voa  Mejrer.  —  Colt«  scbe*  KaaitbUit  tSSä,  S.  iH4. 

Hoiaoholt,  Thoodor»  Maler  der  Gegenwart  in  Mflnehen.  Er  lieferte  sn  dem  im 

Jahr  1853  erschienenen  Werk:  Chamois  Hunting  in  the  Mountains  of  Bararia  by 
Ch.  Boner  eine  Anzahl  schün  compouirter,  theils  in  Lithographie,  theils  in  Holz- 
schnitt ausgeführter  Illustrationen,  und  roUendetc  in  genanntem  Jahr  das  Stück, 
Araber  in  der  WOste  lastend,  das  sieh  dnreh  brillanten  Elfekt  in  der  Farbe  und  rov- 
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züß-lichr  Behandlung  der  Pferde  aufzeichnet.  Hierauf  machte  er  eine  Reise  nach 
."Spanien  und  Afrika.  Sein  neuestes  Gemälde .  eine  Karavane  von  Nomaden ,  die  in 
dmr  algerischen  Wüste  einen  neuen  Weideplate  suchen,  trägt  dai>  Gepräge  unge- 
meiimr  Natorwahrheii.  Sehr  gelungen  sind  aneh  die  beideil  auf  dem  BoiMiMiA^  M 
<titt'i  !'t  befindlichen  Stfloke:  ein  aralH>ehes  Pferd  in  der  WÜfte;  Karavane  t«»i 
Mauren  bei  Algier. 

Ulmtar.  0*«taek«s  Kiia«bU<«  18S8,  8.  IM  «a«  8.  ««f.   185«,  S.  «7.  ~  Elf«»«  Hotlz on. 
Honloj,  John  Callcott,  Maler  in  Enj^land,  geboren  zu  Brompton  im  Jahr  1817. 

F.r  machte  seine  Studien  auf  di  r  königlichen  Akademie  und  ist  seit  1845  Mitglied 
derselben.  Seine  Arbeiten  empfehlen  «ich  durch  glänzendes  Colorit ,  Wahrhi  it  lU  r 
Zeichnung,  wirkungsrollet  HeUdnnk*!  «nd'porgfaltige  Ausarbeitung.  Wir  nennen 
Ton  denselben  Madrigal;  L'Allogro  il  Penseroie;  eine  Scene  aof  Dem  Qnizette. 

Lllrralor.   Catalofi*  d*  l'*spoalUoB  daa  b«»«z  »r*a.  fwcU  iM.  —  V»«T*llf  Biefsaplll* 

Horst,  Nikolas  van  der,  Zeichner  und  MaUr,  geboren  m  Antwerpen  im  Jahr 
1587.    Er  war  ein  Schiil-r  von  Kubens.    Nachdem  er  sich  her.  ifv  schOne  Kennt- 
nisse erworben  hatte,  machte  er  Reisen  durch  Deutschland ,  Frankreich  und  Italien. 
Seine  Fftoher  waren  die  Gesehiehte  nnd  Bildnisse.   Er  Hess  tüch  in  Brüssel  nieder. 
Erzherzog  Albert  eniannte  ihn  zum  GardeofBaer.    Seine  Zefehnnngen  sind  weniger 
seiton  als  'ipine  (iemiilde,  geistreich  und  correct.    Nach  ihm  stachen  Vorstermann,  ttj 
Cornelius  Galle  und  andere,  der  erst*-  das  Bildniss  der  Königin  Maria  von  Medicis.  ^ 
Er  bediente  sich  der  Initialen  N.  V.  H.  und  beigeaetzti.'r  Monogramme.  Im  Jahr  1646  Jf[SL 
starb  er  zu  Brüssel. 

Uumar.  Bzalltot,  Olettonafeirt  d«i  Mmognusa.  —  D«aeaäpa»  L«  vi*  dM  patotrM  tanada, 
■Umuds  «t  kolludois.  Zw^nr  Tlwa  —  FSaall,  AI)(«MiMa  K«BadMlexJk9a. 

Hort  (Horst),  Arnold,  von  Niemwegen,  gUt,  aber  mit  l'nn  I  t  ,  als  der  Er- 
finder dir  Kunst.  Farbni  in  (üas  einzubrennen,  und  i>t  niiiglicher  Weise  einr-  l'crson 
mit  Lambert  van  Hort,  einem  treü liehen  Maler  von  Aroersfort  in  Holland.  £r 
blflhte  im  15.  Jahrhundert  und  ahmt«  die  Italiener  sehr  glücklich  nach. ' 

Ufentar.  Taaari.  Leben  der  ausiroAri  hnpfMen  llite,  BttdkMtt  «ad  BaamiMtr.  Bttihatar  ThalL 

Wsekaraafal,  Di«  dsnlaolte  ülaatuiUorci. 

Hortemela*  Fl4d6rio,  Kuplbrsteeher  und  Knpferitzer,  geboren  zu  Paris  um  1668. 

F.r  arbeitet«-  beständig  daselbst.  Die  von  ihm  gefertigten  Werke  zeichnen  sich  durch 
markigen  Styl  aus,  wogegen  er  sich  bei  der  Carnation  zu  grosser  Punkte  bediente, 
heiue  geschätztesten  Stücke  sind  die,  bei  welchen  er  die  JSadel  mit  dem  Grabstichel 
verband.  Wir  nennen  von  denselben  die  Verm&hlung  der  heil.  Katharina  nach  Paul 
Veronese  im  Ka!.inet  Ton  Crezat.  Marie  Madeleine  Bortemels,  verehlichte 
Cochin.  seine  Tochter,  war  gleichfalls  eine  gnto  Stecherin.  Sie  starb  im  Jahr  1777. 
Litfralor.    II  u  b  o  r,  Hundboeh  Itr  Kuaitlielhabar.  Achter  TbeiL —  Noavcile  Biographie  generale. 

Hortigosa,  Pedro,  Maler,  geboren  ra  SegoTla.  Er  lernte  bei  Lopei,  besuchte 

die  Schule  der  scliöiien  Künste  zu  Madrid,  und  ist  Mitglied  der  Akademie  von  Sevilla, 
wo  er  sich  aufhalt,  /aix  .Ausstellung  in  Paris  im  Jahr  Is.^.i  brachte  er  zwei  Zeichnungen 
nach  Muri llo:  der  beil.  Tbouias,  Almosen  sammelnd,  und  dt  r  heil.  .-\n(oiiiu>  von  Padua. 

Lileraiar.  Catalot:ii«'  do  l  expo  sition  des  beans  avt».  funs  i.s.',.i. 
Hosemann,  Theodor,  (ienremakr,  geboren  zu  Brandenburg  im  .)ahr  l^s(l7  Früh 
mit  seinen  Eltern  auch  Düsseldorf  übergesiedelt,  besuchte  er  dort  zuerst  ohne  Wissen 
derselben  die  Akademie,  eolorirt«  Bilderbogen  und  übte  sieh  im  Steinzeiehnen.  (Tnter 
Cornelius  und  Schadou  wurde  sein  Studium  ein  geregeltes.  Dann  schloss  er  sich 
dem  nach  I'x  rlin  iiljersiedehidcn  W  i  n  k  >  1  ni  ■<  n  n  an  und  erwarb  sich  als  dessen  Haupt- 
zeichuer  für  die  Illu.^trationcn  von  Kindt  im  briftt  n  um  die  Verbreitung  eines  bessern 
Gesohmacks  Verdienst.  Sofort  ergritF  er  auch  das  OehuaUn,  und  seine  in  diesem 
Fach  gegebenen  Darstellungen  des  Volkslebens  in  den  niedersten  SehiehteA  sind 
äusseret  humoristisch,  die  'nehandlung  keck  und  derb  in  klaren,  wariin  n  TOnen.  Wir 
nennen  die  politisirenden  Arbeiter*  und  Berliner  Fuhrwerke.  Im  Jahr  1857  erhielt 
er  das  Prädikat  „Professor". 

Ltteratnr.   Convcrsatioaalaslkoa  voa  Broekfeaaa.  —  Daataebca  Kuaatklatl  iSSS,  8.418. 

1SÖ7 .  S.  104  und  iii. 

HoMnfeldor,  CfhriltiaaMadrioh,  Maler,  geboren  zu  Crossen  in  Schlesien  im 
-    *  AbiaMIdalJbidaaDaakMlUra  darKaast.  AtlaasaKa|ltnBaadk.d«r.KBaalf«ash.1kLlM^PJf.S. 
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Jahr  1706.  £r  malte  Thiere,  besonders  Pferde,  arbeitete  zu  Frankfurt  a.  0.,  za 
Bwiin  im  Jalir  1^5  und  sd  Petenbnrg  Mit  1777,  wo  er  als  Lehrer  bei  der  Maler- 
akademie angestellt  wurde  und  im  Jahr  1780  Starb. 

Literalnr.   Käs» Ii,  AUfemoine«  KönMlerlcsikon. 

Hoskini,  John,  Maler  in  England.  £r  erwarb  sich  anfänglich  durch  Oelgemälde 
Lob,  widmete  sich  aber  in  der  Folge  der  MiniatUT.   Seine  besten  Werke  sind  das 

Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  einem  rothen  seidenen  Mantel  mit  hellem ,  heiterem 

Colorit  und  leicht  tockirtem  Haupthaar,  und  das  eines  braun  gekleideten  Kraben  in 

Profil ,  mit  einem  castagnetten&hnlichen  Spielzeug.    Auch  die  Porträte  des  Königs, 

dm  Königin  und  der  ersten  Hofbeamten  neidmete  er  sehr  tren  und  wahr,  oolorirte 

sie  aber  fehlerhaft.   W.  Hollar  radirte  nach  ihm.  £r  starb  im  Jahr  1664. 

LlleralDr.   Fiorillo,  G«»cliicltt«  der  zeicbaMidM  EBatt*  ia  GsoHbcitaamiMi.  —  Fiiali,  AUfaMiae» 

KünstlerlexikoD. 

Hosse,  Bildhauer.  Er  war  Lehrer  an  Her  Gewerbschule  in  Eisenach  mit  dem 
Titel  Rath  und  übte  noch  in  hohem  Alter  die  Kunst  des  Hildschnitzens  in  Holz  mit 
grossem  Erfolg.  Blumen,  Thiere  und  Ornamente  gelangen  ihm  vorzüglich.  £r 
Starb  so  Eisenach  im  Jahr  1841. 

Liirralar.   Cotta'sehM  KvastbUtt        .  s  127. 
Hosse,  Henriette,  Malerin,  geboren  zu  Eisenach  im  Jahr  1795.   Ihr  Vater  war 
der  im  Torigen  Artikel  genannte  Bildhauer.  Sie  bildete  sich  in  ihrer  Knnst  zu  Dresden 

aus,  und  lieferte  im  Jahr  1821  zur  AussteUung  in  Weimar  Bilder,  die  sich  durch 

Weichheit  des  Pinsels  und  kräftiges,  blühendes  Colorit  auszeichneten.    Ihr  let/:tes 

Werk  war  die  Copie  der  Madonna  del  Bacino  von  Giulio  Romano  in  der  Dresdner 

Galleric.   Sie  starb  schon  im  Jahr  182.{. 
Lilerelnr.   ConvertationtlcxiKoo  voa  Mover. 

Hostein,  Edouard  Jean  Marie,  Maler,  geboren  zu  PI^h^de!(Cötes  du  Nord). 
Er  erhielt  im  Jahr  18Ö5  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1661  die  der  zweiten, 
im  iahr  1841  die  der  ersten  Klasse,  nnd  im  Jahr  1846  das  Kreos  der  Ehren- 
legion.  Im  Jahr  1855  liraclite  er  zur  AussteUung  in  Paris  Bifes  de  In  Seine,  areo 

ses  endigoements ,  pres  de  Viliequier. 

Uicralir.   Catalogae  do  l'expoiition  d«s  b»»ax  krt>.    Pari«  1865. 
HoOMte,  (HO¥U),  Miohel  Auge,  Sohn  des  Rene  Antoine,  welcher  ihn  zu 

Rom  unterrichtete.    Im  Jahr  1707  wurde  er  ^fitglicd  der  Akademie  zu  Paris.  König 

Philipp  V.  berief  ihn  als  er>ten  Hofmaler  nach  Madrid.    Den  Palast  XU  San  Udefonso 

schmückte  er  mit  Historien,  Landschaften  und  Bumbocciaden. 

Litfratnr.  Fietillo.  Qs<rWnMt  im  MMhavSteKiirtt  Ii  fliuisi.  —  FtftsH,  aOgSBelMS  KlMitar- 
Vaxikoa. 

HomwM,  SeB4  Aatoine,  Maler,  geboren  an  Paris  hn  Jahr  1645.   Er  -war  ein 

Schüler  von  Lebrun  und  ahmte  dessen  Manier  nach.  Im  Jahr  1673  wurde  er  Mit- 
glied der  Akademie,  und  1099 — 1704  Direktor  Her  französischen  Kunstschule  in 
Rom.  In  der  Folge  wurde  er  Rektor  und  Schatzmeister  der  Akademie  in  Paris.  Auch 
arbeitete  er  längere  Zeit  in  Spanien.  Zu  seinen  besten  Werken  gehttren  die  Plafonds 
zu  Versailles  nnd  die  Beise  der  heiL  Jungfrau.  L.  Andran,  J.  Bonnart  und  Andere 
haben  nach  ihm  gestochen.    Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1710. 

LiirrJilQr.    Fiorillo,  Oeichichto  d«r  aeichnenden  Kuiutc  in  Spanien.  —  FQasli,  AllfMMiaM  K&nailw- 

icxikon. 

Houbracken,  Arnold,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Dordrecht  im 
Jahr  166Ü.  Seine  Lehrer  waren  Wilhelm  Drillenburg,  Jakob  Larecq  und 
Samuel  Hoogstraaten.   Sp&ter  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder  und  hielt  sich 

auch  kurze  Zeit  in  England  auf.  Er  war  ein  guter  Zeichner  und  componirtv  mit 
Geist,  aber  sein  Colorit  ist  nicht  natürlich.  Sein  Faltenwurf  ist  edel,  jedoch  über- 
laden, auch  das  Costüm  kannte  er  genau  und  schmückte  die  Hintergründe  seiner 
Gemälde  mit  schöner  Architektur.  Er  bediente  sich  theils  der  Initialen  A.  H.,  tbeils  /> 
beigesetzter  Monogramme ,  deren  letste  awei  yermuthlieh  bedeuten  A.  Houbracken  ^  ■ 
Londini  fccit.  Uebrigens  ist  er  mehr  durch  sein  Werk :  Do  groote  Schouburgh  der 
Nederlandsche  Kun:<it.<«chil(ler.^.  Amsterdam  1718,  als  durch  seine  kttusUerisohen 
Arbeiten  bekannt.    Er  .starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1719. 

Lltrralnr.    t  ioriUo,  GMcUchM  4«  Mfofeandta  KImIS  Ib,  OwrtMUHid  WA  4M  IBSisdMSSB. — 

Kagiar,  Ui*  MonognuamiatM. 
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Honbracken,  Jacobus,  Kupferstecher,  greboren  ru  Dordrecht  im  Jalir  1685.  Er 
war  ein  6ohn  uud  Schüler  des  Arnold,  bildete  sich  aber  nach  Nanteuil,  Edeiink 
und  DeTret,  imial«  das  Feine  nit  Dageswongeneii  an  Terbiadea  und  mit  hOebtl 
aierlielieti,  nii  gföuter  Iieiohiigkeit  in  einander  fliessondcn  SchrafBrungen  so  ar» 
beiten,  so  dass  er  zu  den  ersten  Meistern  fieinos  Fachs  zählt.  Von  seinen  Werken 
nennen  wir  das  Bildnivs  des  Thomas  Morus  nach  Hol beiu,  Peters  1.,  der  Kaiserin 
Katharina  und  des  Landgrafen  Wilhelm  VIII.  Ton  Bessen ,  auch  lieferte  er  die  Por- 
trSle  an  den  Biesraphien  seines  Vaters.  Er  starb  an  Amsterdam  tun  das  Jahr  1746. 

llUtsiw,  FasslT,  AUg«B«iM>  KimiwrlwrlSMii  —  D*  Lcmu  m  WmUm  im  BoUaaS. 

m  VUiUä.  KmitMUUm.  «.  s.  w. .  iMloisr  ««eh  dia  BiMaJu  vra  tkm  mi  MiBCa  VMar  AnoM  ffbt  — 

Konvelle  Hinp-raphio  generale. 

Hoadon,  Jean  Antoine,  Bildhauer,  geboren  zu  Versailles  im  Jahr  1740.  £r  be- 
nützte  die  Bathschläge  Ton  Pigale,  ohne  sein  Schüler  so  sein.   Naehdem  er  im 

19.  Jahre  in  der  Ecolo  des  Bcaux  Arts  den  grossen  Preis  fSr  Sculptur  erhalten  hattef 
ping  er  als  kün'ig'licher  Pensionär  nach  Koni ,  wo  er  die  Bildsäule  des  heil.  Bruno, 
das  Ideal  eines  deraüthigen  und  innig  frommen  Klostcrgoistlichen,  für  die  Karthäuser- 
kircbe  fertigte.  *  Er  hielt  sich  daselbst  10  Jahre  auf  und  kehrte  dann  nach  Paris 
zarflck.  In  Folge  dvr  Abbildnng  des  Morphmu  wurde  er  mtgUed  «der  Akademie. 
Im  Jahr  1778  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Kunstschule  und  den  Orden  der 
Plhrenlcgion.  Auch  war  er  Mitglied  des  Instituts.  Von  seinen  weiten-n  Arbeiten 
nennen  wir  die  Statue  des  Voltaire  im  Schauspie Isaale  zu  Paris,  und  die  von  Woshing* 
ton.  Ansserdem  Terfluste  er  ein  anatomisdies  Weik  fflr  den  Unterricht  in  der  Aka- 
demie, TEcorche  benannt.    Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1828. 

lltmlir.   Noavelle  Biofraplii«  ginir^l:  —  Füiall,  AUffm«iaM  KBsatlerlexikOB. 

Honel,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1735.  £r 
lernte  zuerst  die  Baukunst  dasdbst  und  spAter  die  Malerei  hei  Deseamps  und 

Casanova,  nachdem  er  auch  einige  Zeit  unt«r  Mire  die  Kupferstecherkunst  studirt 

hatte.  Sofort  bereiste  er  Neapel,  Sicilien ,  die  Inseln  Malta  und  I.ipari  und  ver()trent- 

lichte  ein  gros.ses  mit  vielen  Kupferüticben  versehenes  Werk  hierüber.    Ferner  gab 

er  «iae  Bseohreibnng  der  beiden  Elephanten  des  kaiaerliehen  Mosenms  heraus.  Er 

wvrde.  aoeh  Mitglied  der  Akad^aie.   Seine  Ctodlohte  sind  ganz  miMehnissig.  Er 

starb  zu  Paris  im  .lahr  1813. 

Litefalir.   Biographie  n  niveri*  11«.  —  r  i  »rill  o ,  OaicMäh—  äm  Mfäkumäin  VbuHm  Ii  n—knirt, 

Htnuton,  Bichard,  Zeichner  und  Stecher  in  Sohwarzkunst,  geboren  in  Englaad 

im  Jahr  1728.  Er  hielt  sich  gewöhnlich  in  London  auf  und  war  einer  der  besten 
Stecher  in  Schwarzkunst.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen:  das  von  William  Pitt 
nach  eigener  Zeichnung,  und  das  von  Misi»  Kitty  Fisher  als  Kioopatra  nach  ßejnolds, 
Ton  seinen  historischen  Blftttem:  The  Virgin  and  Child  nach  Raphael.  Er  starb 
zu  London  im  Jahr  1775. 

Litenlir.  räisli.  AUfemeine«  Künstlerlexikon.  —  Hubar,  Handbnek  für  Kunstliebhaber.  Neaniwr 
Tli*il. 

HOUZÖ,  Florentin,  Maler  in  Brüs.sel,  geboren  zu  Tonrnny.  Kr  ist  ein  Schüler 
von  Hennequin,  erhielt  im  Jahr  1842  zu  Brüssel  die  silberne  Medaille  und  stellte 
im  Jahr  1 855  unter  Anderem  aus ,  der  heil.  Borromäus  den  Pestkranken  beistehend. 

Li(Pr«tiir.    Catalofue  da  rcxpotition  de*  beaas  arti.    Pari«  1855. 

Hove,  Bartholomeus  Jobannes  van,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1790. 
Sein  Lehrer  war  der  Dekorationsmaler  Brcckeuheiuier.  Für  seine  Dekorationen 
«nm  Trauerspiel  „der  SehUTbraoh  der  Medusa**  erhielt  er  eine  gilbeme  Medaille.  SpAter 
versehaflle  er  sich  einen  Ruf  durch  seine  Stldteansichten  und  Innenräume  von  Kirchen, 
und  es  wurden  ihm  F-hrenmedaillen  von  verschiedenen  Kunstgenossenschaften  und 
kostbare  beschenke  vom  Kaiser  von  Russland,  von  der  Königiu  der  Niederlande  und 
dem  Prinzen  Von  Oranien  zu  Theil,  andi  entaanten  ihn  mehrere  Akademien  zn  ihrem 
EhrenmitgUede.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sieh  dnroh  gute  Farbengehnng  und  Per^ 

ipektive. 

LUrralar.    ImmerioPl,  De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  kunst.scbilderi«  u.  s.  w. ,  welchtr 

auch  »Ci;t  Hi;iJi  i<»  ^il.i 

SoYe,  Friedrich  Heinrich  van  den,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferätzer, 
*  MfHUsUae«  aeaksiUesa  4er  Kaast  atlMmIegiewa>s0.4s*HMltiMh.  Tt  W,F|f.S. 
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g^bM^n  zu  Haarlem  um  das  Jahr  1630.    Er  ging  nach  London,  wo  er  viel  für  Buch- 

biadler  arbeitet«.    Seine  Bildnisse  datiren  sich  von  1648 — 1692.    Zu  den  besten 

gehi^en  die        Malen  J.  Comelit  nach  L.  Viaseher»  K^nlg  WflbelBU  ID.  wa 

Pferde  rom  Jabr  1692,  Sir  E.  GodfVey's  und  Sir  IL  Hale's.   Er  scheint  im  Jahr  1716 

noch  gelebt  zu  haben,  da  man  etlidie  Blätter  tob  ihm  in  Menaon'a  allgemeiner 

Geaohiobte  der  Pflanzen  findet. 

Ulmlir.  FH«H.  AUt— iMi  MMttsrisritoe. 

Hove,  Hnbertns  van ,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1814.  Er  ist  ein  Sohn 

und  Schüler  von  Bartholomeus  und  malt  das  Innere  von  Kirchen,  Portale,  Treppen, 

Por>[i»  ktivon ,  geistreich  gedacht  und  originell  staffirt.     Auch  seine  Zeichnungen 

zeigen  eine  gefällige,  fdo«  Beliaiidlung  und  sind  sehr  gesuoht.   Wir  nennen  tob 

denselben  die  Ttoufb  und  die  Sanunlnng  fOr  die  Waisen  m  Leyden.  *  Er  ist  Bbter  des 

Leopoldsordens. 

LIieralir.  Catalofne  da  l  expoiitioa  de»  beaax  art».  Par:.i  1865.  —  immorxeei.  De  Levoss 
•n  Werkaa  dar  HoUaid.  «n  Tlaom.  KanattcUldan  «.  ■.  w. 

Howard,  Henry,  engli'^olior  Maler,  geboren  im  Jahr  17R9.   Er  ging  im  Jahr  1791 

nach  R(»m  ,  wo  er  mit  Fl.'iMnann  bekannt  und  von  diesem  auf  ernstes  Studium  der 

Antike  geleitet  wurde.    Im  Jabr  1796  kehrte  er  zurück.    Im  Jahr  1808  ernannte 

.  ihn  die  königliche  Akademie  an  ihrem  MitgUede  und  spftter  cum  Sekrettr  nnd  Pro- 

lessor  der  Malerei.    Als  seine  Hauptwerke  werdra  genannt:  Hero  und  Leander; 

Lear  und  Cordelia;  die  Hören;  die  Geburt  der  Venus  und  die  Lautenschlagerin.  Man 

macht  jedoch  denselben  den  Vorwurf  der  Kälte  und  Steifheit,  wogegen  seine  Porträte, 

a.  B.  das  des  erwUmten  Flaxroann ,  mehr  gelobt  werden.    Er  starb  su  Bath  im 

Jahr  1847. 

Idicrttir«  Oomvertatioaalazikoe  voa  Brockbaaa.  —  Fiotillo,  G«Mlkieht«  dar  aaichaaadaa 
Kiul»  Im  QraaiMtautaa.  —  Paaaav«««,  Kaoatrtlaa  durah  Kaflaad  wmi  B«l|ln. 

Howe,  Jaawi,  ein  berflhmter  engliseher  Thieimaler,  starb  zu  Stirliflg  im  60.  Jahr 
sefaies  Alters. 

Uicrttar.  Cotta'»cliat  KaaitbUlt  18M,  8.  tl». 

Howitt,  8>imial,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr 

1770.  Er  gab  Jagdscenen  Ton  Bengalen  heraus,  wosu  er  die  Zeichnungen  mehrere 
Jahre  hindurch  daselbst  gemacht  hatte.  Man  rühmt  daran  die  Wahrheit  der  Dar- 
stellung und  die  genaue  Beobachtung  aller  Kleinigkeiten  des  indischen  Klima's  im 
Pilansen-  und  Tbietreidi.  Besonders  gut  sind  die  Tigerjagden.  Auch  spSter  er- 
schienen Ton  ihm  mehrere  gelungene  Thielgruppen. 

LIieralir.  CoaTaraatioBaUiikoa  T«a  Mcjrev.  —  FloriUo,  QatcMckf  im  «tiah— adiaa  Kiaaf 

ia  OroMteitaaaiaa. 

Hoye,  Hikolans  van,  Maler,  geboren  in  Antwerpen  um  das  Jahr  1660.  Kan 
sieht  von  ihm  im  Belredere  /.u  Wien  zwei  Sohlachtenbilder.    £r  Starb  daselbst  all 

kaiserlicher  Hofmaler  um  das  Jahr  1710. 

LUtralar.    Alb  rocht  K  rafft,  Vorzoichnis»  iler  k.  k.  ficmalilogiülaria  ia  Wie». 

Hoyer,  Cornelius,  Miniatur-  und  Pastellmakr.  Er  studirte  in  Frankreich  und 
Italien,  arbeitete  einiß-e  Zeit  in  Dresden,  wo  er  Rath  der  kurfiirstlicli»'n  Akademie 
wurde,  und  1780 — 1797  in  Petersburg.  Hier  erhielt  er  in  letzterem  Jahre  ron  der 
Kaiserin  Katharina  II.  einen  kostbaren  Diamantring,  auch  wurde  er  noch  im  Jahr 
1804  als  freiwilliges  Ehrenmitglied  der  dortigen  Akademie  aufgefilhrt.  Fr  war 
ferner  Ehrenmitglied  der  Akademien  in  Wien ,  Florenz  und  Bologna,  Professorder 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Kopenhagen,  Konferenzrath  derselben  und  end- 
lieh Jnstisrath. 

Llleralnr.  rsstli.  All^omcioc«  K ünstlarlaxikoa. 
Hoyer,  David,  Maler.  Er  malte  im  .Tahr  170ß  in  Potsdam  das  Bildniss  des 
Königs  und  wurde  darauf  Hofmaler.  Nach  ihm  haben  Hern  igeroth»  Kruger, 
Hoiss  und  Andere  gestochen.  Das  königliehe  Museum  ia  Berlin  besiftst  ron  ihm 
ein  Porträt  Tom  Jahr  1693,  wdohes  sich  durch  schöne,  lebensmlle  AufEusnng 
«DDpfieblt. 

Ularalar.  FSaiU,  Aufeaeines  KQmtlerlexikOD.  —  Koflar,  Betchrolbnuff  dor  Kus^^UtLiatic  in  UurUa. 
Eritcr  Theil. 

HoyoU,  Peter,  Maler  ron  Breslau.    £r  ist  aus  der  Düsseldorfer  Schule  und 
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brachte  im  Jahr  1836  anf  die  Ausstellung  zu  Berlin  dM.  Matiaientel«  8Mtak:  «iB« 

Nonne,  aus  dem  Krouzganp  in's  Freie  blickend. 

Ltlerainr.    Cotta '«che«  K  a  n  a  i  )>  I  a  1 1  1887(  S.  tttf. 
Huallpa,  Rimachi  Ynka ,  Baumeister,     Er  baute  um  die  Mitte  des  droi/rhnten 
Jahrhunderts  die  dreifache  Festung  und  den  königlichen  Palii'it  /u  Cusco,  der  Uaupt- 
ttadt  Peru's,  vroea  er  unpreheure  Steinmaxsen  auf  unvvcjg^snnien  (  <  egenden  beschaffte. 

Uimtar.    Küssli,  AUfcm>< 

Hüftlllt,  Johann  Peter  undAmicus,  .M  ü  atur-  und  Schraelzmaltr  zu  Genf.  Üic 
waren  Bruder  uud  istandeu  vuu  16h6 — ITUO  in  Dieiiitten  des  Bof&  zu  Berlin,  bi  der 
Knnstkanmer  das^ribst  sind  mehrere  ▲rbetteo  ron  ihjDeo,  nftnüidr  eis  gfuim  auf 
Gold  gemaltes  lledaUlon,  welches  eine  Copio  des  Gemäldes  von  Lebrun,  Alexander 
im  Z*Mtf  <]rs  Darius.  enthalt,  zwi-i  aufs  Rt  iclist«-  mit  Fmailmalerei  rerzierte  Taschen- 
uhren, bammtltchc  Stücke  mit  gefälligen  heiteren  Farben,  aber  theatralischer  Com- 
Position ,  sowie  das  Medaillenporträt  einet  Tomebmen  Herrn  mit  lebrntrolkf  Aiif- 

fessung  und  (einer  Aasfttbmng. 

Uterstir.  Pftisli,  AllMatteM  EtaiMnteUkoa.  •—  Eiflct,  BMdbrcOMit  dnr  EvMtMhitM 
B«rlta.  ZvcHw  Tk*fl. 

Hnber,  Anton,  BildlUiiar  und  Waohibohsiri  r.  geboren  aa  Fügen  im  Zillerthal  im 
Jahr  ITfj.J  S»  in  I  ^hrrr  war  Frrinz  Nissl,  der  ältere,  auch  bildete  er  sich  an  der 
Akademie  der  ivun&te  zu  \V  iea  noch  mehr  aus.  Meist  hielt  er  sich  dort  und  iu  Augs- 
burgs aa£   Im  Musetiro  zn  Innsbradc  siebt  man  Ton  ibm  swei  treffliclie  SMoke,  ein 

Cruciiix  und  einen  kleinen  weinenden  Knaben. 
I/Ilrratar.    TyroUsch»*  K  fi  n  •<  1 1  o  rl e x  i  k o  d. 

Huber,  Christoph,  Bildhauer  au»  Dornbiru  in  Vorarlberg.    Er  lebte  um  1620 

ond  wird  als  berfihmt  bezetdinet. 

I/Ifrrafiir.     H  n  r  rr,  lyr,   I'jitlir-uljiicli  für  rliiiili^fhe  npsritichtp  fS-li;,  S.  38<. 

Huber,  Johann,  Kim-rüi  hhnlirr ,  ^'■(.l,,,nn  zu  Genf  im  .lahr  1722.  Er  verstand 
äich  bcäundcra  gut  auf  da:»  Au^^cllueideIl  vou  Silhouetten  uud  traf  am  besten. seinen 
fVeund  Voltaire.   Im  Jahr  1790  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

UlMtir.    N  ■■••!'  <■  t  1     1!  ;  n  f  r  a  p  h  i     jf  •?  ii  (?  r  a  t  p. 

Hvber,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Olattfeldcu  im  Kanton  Zürich  im 
Jahr  1752.  Er  war  der  Sohn  eines  Fleischen  und  wurde  Ton  J.  H.  Wflti  SmliUid- 
schafWmalen  unterrichtet,  bereiste  Basel  und  Straiiburg,  und  bildete  sieh  zu  FVank- 

furt  a.  M.  unter  Ilafnagel  noch  weiter  aus.  Hier  liielt  er  sich  vjr  r  und  in  Amster- 
dam zwei  J;ilirr  auf .  bejrab  sich  sodann  nach  Düsseldorf,  w..  <  r  .Mitg!i«'d  der  Aka- 
demie wurde.  Im  Jalir  1789  kehrte  er  in  sem  Vaterland  zurück,  öeine  iieeanttichten 
find  mit  rielem  Pleiss  auf  dae  Zarteste  gearbeitet  und  geistreich  mit  Figuren  etafflrt, 
wogegen  seine  Schweizerlandschaf^en  weniger  gelungen  sind.  £r  bediente  tidi  der 
Initialen  J.  C.  II.  und  -tarb  im  Jahr  1827. 

r.ilcr.itnr.    lirulli'.i    !>  ti  ..nniiro  de»  MonofrnunjBog.  •—  EifTone  Notizen.  —  Ersch  und  Graber, 

Huber.  Johann  Rudolph.  Malrr,  p<  bfvrcn  zu  Ha>cl  im  Jahr  l'WiS.  Seine  Lchr«'r 
waren  Mannewetich,  Kaspar  Mayer  und  Jost  ph  Werner,  im  19,  Jahre  giug 
er  nach  Mantua,  stndirte  hier  die  Werke  des  Giulio  Romano,  Tizian  und  anderer 
Heister,  ron  da  nach  Rom,  wo  er  dem  Carlo  Marat  ti  nicht  unbekannt  blieb.  Im 
Ruckwoü'  hereiste  er  Frankreich,  und  licss  >ich  im  Jahr  zu  Basel  nieder.  Um 

diese  Zeit  fertigte  er  das  meisterhafte  Bitdnisfi  des  Markgrafen  Friedrich  Magnus  von 
Baden-Durlaoh.  Im  Jahr  1696  <rat  er  in  die  Dienste  des  wfirttembergiscben  Hofes. 
Ar  welchen  er  Plafonds  and  Historien  fertigte,  und  kehrte  im  Jahr  1700  nach  Basel 
zurück.  Im  Jahr  1713  mnlt'-  -  i  die  zum  FViedens-^chhissc  liovollmachtiirten  Minister 
zu  Baden.  >!an  zShIt  iilx  r  indd  Bildnisse  von  ^cIikt  Hand.  \<in  seint-n  andern 
Werken  nennen  wir  ein  gro.sse.s  Brustbild  auf  einem  Munuraente  mit  allegorischen 
Figuren  umdrehen,  unten  Herkules,  weleher  die  Hvdra  erlegt.  'Er  besass  riel  Feuer 
und  arbeitete  schnell.   Im  Jahr  I74s  >tarb  er. 

Lilrralnr.    Krtcb  iui4  Oraber,  tncyclopadi».  —   Fioriliu,  liesclutliti    .Icr  /oicboendon  Kaa»te  ia 
IioatacbUnd  and  d*B  ITiedeiludwi.  —  l  atslt.  AUttsaiaM  KBMÜwtosik  m. 
Hnher,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  p-ehnrcn  zu  Augsburg  im  Jnhr  1730. 
Er  war  ein  Sebüler  ron  Bergmüiler  und  ü.  Ji.  Götz,  und  wurde  im  Jahr  1784 

Digitized  by  Google 


410 


Bohar,  jMtph  ligiuM  —  Sdto. 


Direktor  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Augsburg.    Von  seinen  Frescoge 
inalden  rühmt  mau  die  Plafonds  in  der  Kirche  des  Dorfes  Oberhausen ,  in  einer  Wall- 
fahrtdt&rdie  bei  Augsburg,  und  im  neuarbaaten  aksdemiBohen.Saftl«  saAugtburg; 

von  seinen  Altarbildern  den  Absioliied  der  beiden  Apostel  Feter  und  Paul  vor  ihrem 

Martertode.    Auch  radirte  er  Tier  kräftig  und  malerisch  ausgeführte  Blätter,  welche 

die  vier  Welttheile  durch  Costume-Halbfiguren  darstellen.    Er  starb  im  Jahr  1815. 
Llirratnr.    Cntsli,  All^nuiiM  Kflutlerlexikon.  —  Mensel,  Teuucbo<.  Kiiiutlerlexikoii.  Llpowikjr, 
BayiUohM  KiMtterlaikoii.  —  Wi»lsii4,  0«r  neue  dentoch«  Merkur  1804,  1,  127. 


Hober,  JOieph  Ignaz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  in 
Jahr  1759.  Er  war  ein  Sohn  des  Joseph,  und  eihielt  seioen  Unterrieht  bei  Nilson 

in  Augsburg  und  Wille  in  Paris.  Zu  seinen  besten  Werken  gehört  eine  Madonna 
nach  Raphael  und  La  Vieillc  ä  la  lampe.  Im  Jahr  1792  heirathete  er  eine  Pariserin, 
mit  welcher  er  zugleich  eine  Kunsthandlung  übernahm ,  so  dass  er  wenig  Zeit  für 
•eine  Kunst  mehr  hatte. 

Litertlar.    Fe»<!i.  AUjrPineities  KüniiUerlesikoii.   -     Lipowsky,  B•yri^chos  Künstlerioxlkon. 

Hub6r,  KoDxad,  Maler,  geboren  2u  Altdorf  bei  Ravensburg  im  Jahr  1750.  Seine 
ersten  Lehrer  waren  Brucker  m  Salmannsweiler  und  Knen  in  Weiseenhom  bei 
Ulm*    In  der  Hohen  Karlsschule  zu  Stuttgart ,  die  er  hierauf  beeuohte ,  erhielt  er 

im  Jahr  1773  den  ersten  Preis.  Er  machte  auch  eine  kleine  Reise  nach  Italien  und 
Hess  sich  sodann  in  Weissenhorn  nieder.  Viele  Kirchen  in  Ohorschwaben  sclimiickte 
er  mit  Gemälden,  die  einen  zarten  religiösen  Sinn  beurkunden.  Kr  starb  im  Jahr  1830. 

I.itrratnr.    Keupr  Nckrolojf  der  Doutocben  1880,  429  ff. 

Huber,  Thomas,  Maler,  geboren  zu  Rheinfels  im  Jahr  1700.    Er  besuchte  zuerst 

die  Akademie  in  Berlin,  lernte  dann  bei  Georg  Lisicwsky,  und  bewegte  sich  in 

rersehiedenen  Fftcbem  der  Malerei ,  indem  er  Blumen ,  Fraehte.  Landsehalten ,  Thiera 

und  Historien,  TorzflgHch  aber  Bildnisse  fertigte.    Der  Plafond  in  dem  chinesischen 

Garten  zu  Sanssouci,  nach  Zeichnungen  von  Nikolaus  Lesuour,  ist  gleichfiaUs  Tan 

seiner  Hand.   £r  starb  als  königlich  preussischer  Hofinaler  im  Jahr  1779. 
Liirratar.   F o « s  l i ,  AUgemeiaM  KlMlUrlttikra. 

Huber,  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1787.  Er  hat 
sich  in  der  Zeichnung  mit  Sepia  einen  grossen  Ruhm  erworben ,  viele  seiner  Arbeiten 
sind  auch  in  der  Sepiafarbe  lithographirt  worden.  Bei  der  Ausstellung  in  Paris  im 
Jahr  1883  sah  man  Ton  ihm  sohone  Studien  ron  Bnehen  und  Ischen,  wie  aneh  eine 
Ansicht  vom  Walde  zu  Fontainchleau. 

LUtralar.   Cotla'schea  KnnttbUtt  18SS,  S.2U-  —  Eiffvmt  Votisaa. 

Hvbert,  Fran^ois ,  Kupfenteeher,  geboren  au  AbbeviUe  im  Jahr  1744.  Er  war 

ein  Sehfiler  Ten  Beaurarlet.    Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  eine  Folge  tob 

grossen  Männern  Frankreichs ,  besonders  Ton  berflhmten  Seeleuten,  geaeiohnet  Ton 

Graincourt.  £r  starb  im  Jahr  1809. 

Lilartlsr.  Ptsall .  Allf*M^w  Kfia*üeriazli«a.  t—  Hviar,  BaadtaA  fllr  EwulUtkbab«.  AaiMr 

'fheiL  —  Nonrell»  Rioeraphie  g'i^n^rale. 

Habert,  Jean  Baptiste,  Ingenieur,  geboren  zu  Chauny  in  der  Picardic  im  Jahr 

1781.    Er  besuehte  die  polytechnische  Schule  und  wurde  dann  an  der  Marine  angc- 

sUt.  wo  er  mehrere  Maschinen  erfand.  Im  Jahr  1845  Starb  er  SU  Boohefort. 
LIteratH.  llaaveUe  Bioyrapkie  yönörala. 

Hnbertlll  und  Petras ,  Bronj^egiesser  aus  Piaeenza.  Sie  waren  Brflder  und  fer- 
tigten im  Jahr  1203  ein  Erzportal  zu  Rom,  an  einer  Seitenkapelle  des  alten  Bap- 

tisteriums  im  Laternn  befindlich.    Der  eine  Flügel  desselben  hat  die  RelieMarstollung 

einer  ToUgewandeten  weiblichen  Gestalt  in  würdig  belebter  Fassung. 
Ubrafir.  Caglar.  Haadbneh  in  K«aa«g«wliieM»  D,  t,  8.  S7S. 
HiCk,  Johann  Öerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  HannOver'schen 
—  nach  Andern  in  den  Niederlanden  —  im  Jahr  1748.  Nachdem  er  einige  Zeit  an 
der  Gallerie  zu  Düsseldorf  gearbeitet  hatte,  ging  er  um  1780  nach  Kngiand.  In  der 
Folge  liess  er  sieh  au  HamioTer  nieder,  wo  er  eine  Knnatakademie  erriditete.  Er 
stach  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Bai'on  von  Braback  nadi  Anton  Oraf,  nad 
»eichnete  Johanna  Gray  zur  Richtstätte  geführt. 

Llteratar.  KÜiili,  AUjemrine^  Kun^tlerlenkon  —  Huher.  HaBÄaell  für  Kun»tllpl.haber.  —  Meukel, 
TeutachM  Kttnatlerl^xikoo. 


Hnde,  Harmuum  van  der,  Baumeister  in  Berlin.  £r  erhielt  im  Jahr  1857  den 
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Preis  fiir  einen  Entwurf  zam  neuen  Rathhaas  in  Beilui.    Wir  sahen  deoMll^  in 
Jahr  1858  zu  München  in  8  BläMem  ausgestellt.  i 

Hudson,  Bildhauer  in  fingland.  Er  hidft  siell  ia  ktltvtt  Viertel  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Kom  auf.  Aussor  verschiedenen  wohlg-crathenen  Copien  und  K< ■^t;nl- 
rationen  autiker  6tatuen  i»t  von  ihm  ein  ü^utrelief  bekannt,  die  Landung  des  Julius 
Cäsar  in  Britannien  darstellend,  mit  riel  IS^egung  und  Oetitaliniel  und  nidi^  jU»el 
gezeichneten  Figuren. 

Utrrttar.    0  6t  hu,  \Vink»>lmann  und  soin  Jahrhuadert ,  2,  18.*!. 

Hll6,  J.  F.f  Maler,  geboren  zu  Versailles  im  Jaiir  ITöO.  £r  bildete  üdi  nach 
Vernet,  war  um  1780  Mitglied  der  Akademie  und  damals  unter  dem  Namen  Bue 

de  St.  Arnoux  bekannt.  Später  erhielt  vr  den  Auftrag,  ztx  den  15  Seehäfen,  welche 

Vernet  ausgeführt  liattr  .  dir  ihm  h  tVhlt mjc  n  7  zu  fertigen.    Zu  der  Ausstellung  im 

12.  Jahre  der  Republik  lieferte  er  nsehrere  .schöne  Stücke ,  z.  B.  eine  Seeküste  beim 

Aufgang  der  Sonne,  eine  andere  beim  Untergang  der  Sonne  und  eine  Gegend  in  der 

Nftbe  Ton  Rom  ebenfiJls  beim  Aufgang  der  Sonne.  Auch  rerdient  das  Stück,  le 

Rayon  d'espolr  besondere  Erwähnung'.  Einige  andere  Arbeiten  TOB  ihm  fMadim  WBiMger 

oder  keinen  Bei&U.  £r  starb  im  Jahr  182^. 

Utontir.  Florlllo,  OeffMrbte  der  tele1m»a4eii  K8uM  Ia  Pnnkisieh.  —  Ff  ••Ii,  AUffm«fai«« 

KunftlprlexiV.!)!). 

Hneber ,  Franz  Michael ,  vou  Innsbruck ,  war  llofmaler  bei  Karl  Philipp  von  der 

PiUz,  Gubemator  in  Tyrol.  Er  malte  in  Gemeinschaft  mit  den  Gebrüdern  Jobann 

und  Joseph  Wald  mann  den  Herkulessaal  in  der  alten  Hofburg  zu  Innsbrudk  im 

Jahr  1711  ,  «ierte  auch  einen  Saal  im  Kloster  Stams  mit  Fresken  und  starb  im 

Jahr  1746. 

Uterttir.  Tyrsllsoh»*  Ki«^«l«rl«xikoB. 

Hueber,  Jobann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Nou.stif^  bei  Brixen.    £r  bildete 

sich  in  Rom  nach  Salvator  Rosa  ,  und  malte  nach  seinr  r  Rückkehr  im  Klostergangc 

zu  Neu.stift  viele  schöne  Stücke  von  den  Tugenden  der  Kanoniker,  auch  schmückte 

er  das  Theater  bei  Hofe  xa  Brixen  im  Jahr  1687  mit  sehr  guten  Architekturstücken. 

In  der  Folge  wurde  er  I>ombeneflsiat  xa  Brixen.  Er  starb  im  Jahr  1690. 

IiilPralnr.     Ti-rnlitrhr--  Kiinsflorli'-rikon. 

Hneber,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Imss  in  TjTol  im  Jahr  173U.  Sein  Vater 
war  ein  roher  Sattler,  welcher  ihn  wegen  seines  krfippelhaften  Körpers  tu  einem 
schleobten  Maler  des  Orte,  Wibber,  in  die  Lehre  that,  und  ihn  hierauf  mit  der 

Weisung,  nie  um  tieid  zu  schreiben,  in  die  Fremde  >chirkte.  In  Salzburg  fand  er 
einen  tüchtigen  und  nunschenfreundlichen  Meist*  r,  \valii>(  li.  inlich  Zanu.se,  bei 
welchem  er  bessereu  Unterricht  erhielt.  Auf  einer  Reise  nach  Rom  litt  er  Schiffbruch, 
und  war  tou  allen  Reisegefährten  der  einsige ,  welcher  gerettet  wurde.  Von  da  be* 
gab  er  .sich  nach  I'rag,  wo  er  nach  Friedrich  Brändel,  hauptsftchliob  im  Coloriren, 
seine  Studien  fortsetzte.  Auf  viel.  -  /iireden  seines  Vatn-s  Iti^*-  or  '^tch  endlich  in 
seiner  Ueixnath  nieder,  da  er  aber  eine  Mudunna  nicht  nach  dessen  ueschuiuck  malte, 
SO  wurde  er  Ton  ihm  ans  dem  Bmisc  gejagt,  and  gerieth  in  eben  so  dfirftige  Umstände, 
als  seine  früheren  gewesen  waren.  Sein  Stjl  hielt  die  Mitte  zwischen  dem  deutschen 
und  italienischen.  Die  Farben  trug  er  dick,  fett  und  rein  gcsülimol/en  auf,  die  Aus- 
führung war  ungenii  in  /.art.    Seine  Rilder  bestehen  fast  alle  in  Sta/leleigemalden, 

deren  Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte  genommen  sind.    Er  starb  im  Jahr  1772. 
Liirrstir.    Fäfili,  Aligrmnmos  Kdoiitlerlexikon. 

Hühner,  Bartholome,  Kupferstecher,  gehören  zu  Augsburg  im  Jahr  1727.  Er 

lernte  bei  J.  D.  Herz,  arbeitete  um  177Ü  zu  Hasel  im  Verlage  de.s  K.  v.  Mechel,  wo 

unter  dessen  Namen  ron  ihm  kleine  Bildnisse,  z.  B.  das  des  MQhlhauser  Kanzlers  Joseph 

Hofers  nach  Bickel  ersciuenen,  welche  zart  und  dabei  doch  besonders  kraftig  waren. 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm  unter  Anderem  d:is  Abendmahl  nach  Holbein  auf 

d' r  Hasclrr  Hiljliothfk  ,  das  Tit<  lMatt  /u  <I<  r  r)ii'«s' Idnrfer  (ialleric  nachGuibals 

Zeichnung,  Kaiser  Joseph  IL.  in.  Gesellschaft  der  Erzherzoge  und  einiger  Generale 

jni  Pferde  nach  Christ  Brand. 

HlHtlir.  TUbU,  AUginMiaai  KladlscleillwB.  —  Lipovtky.  Bt^clMMs  EtmtOsdeslkei. 
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Httbner,  Karl,  Kupferstecher  und  Lithograph,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1797. 
£r  war  ein  Schüler  des  Professors  Buchhorn  daselbst,  und  übte  in  der  Folge  auch 
die  LiCliographic  mit  glfleklidieiii  Erfolg.   Im  Jahr  1828  begab  er  aioh  nmA  Paris, 

wo  er  unter  Anderem  ein  vorzugliches  Bildniss  Friedrichs  des  (trossen  lithographirte. 
»Sein  letztes  Werk  bestand  in  <  iner  rait  grösster  Treue  und  Sauberkeit  ausgeführten 
Zeichnung  der  Johanna  Ton  Aragonien  nach  Raphael.  £r  starb  zu  Paris  im 
Jahr  1831. 

Llleralir.    Neuer  Nekrolog  der  DeuiM  iiPn  1831,2,  007  ff. 

Hübner,  Karl  WUhelin ,  Maler,  geboren  zu  Königsberg  im  Jahr  1814.  Seine 
ersten  Studien  machte  er  bei  Wolf  daselbst.  Seit  1837  gehört  er  Düsseldorf  an  und 
weiss  die  Hissstände  unseres  seoiiden  Lebens  hOehst  ergreifend  danostellen.  Diess 
beweisen  die  sohlesischen  Weber,  das  Jagdrecht ,  •  die  Auswanderer  u.  s.  w.,  wobei 
es  sich  fragen  möchte,  ob  solche  Tendenzbihier  noch  dem  Gebiete  der  Kunst  ange- 
hören. Sein  vollendetstes  Bild,  welches  ihm  auch  im  Jahr  1854  den  Leopoldsorden 
erwarb ,  isl  die  Bettung  aus  Feitengellüir.  Im  Jahr  1858  bnwhte  er  snr  Ansstellnng 
in  Amsterdam  swei  Stücke ,  das  wichtige  Dokument  nnd  die  belauschten  Mädchen, 
welche  sich  durch  Ausdruck  und  gutes  Cnlorit  empfehlen,  wie  überhaupt  seine  Malerei 
stets  dem  Gegenstand  entsprechend,  derb  und  frisch  ist,  wftlirend  dagegen  seine 

Zeichnung  nicht  iniint  r  currect  erscheint. 

Lilrraliir.  Cotta'sckes  K  n  n  i  tblatt  1848,  S.  151  u.  s  ISO.  —  Deutsche«  K  u  us  t  blut  i  1857,  S.  S04ft 
1858,  287.  —  Knglcr,  Kleine  Sclinfton.  Dritter  TheU.  —  Möller,  DüMcldorfer  Künitler.  — 
Wiegmann,  Die  königliche  Kunftakodemie  sn  DöfMMotf  aal  41t  D&Mcldorfer  Kfiostlcr. 

Hühner,  Rudolph  Julius  Benno,  Maler,  geboren  zu  Oels  im  Jahr  1806.  Er  ist 
der  Sohn  des  dortigen  btadtdirektors  und  besuchte  die  Akademie  zu  Berlin.   Im  Jahr 
1^3  wurde  er  von  W*  Sohadow  als  Sohfller  aufgenommen,  und  als  derselbe  die 
'Direktion  der  Akademie  in  Dfisseldwf  erhielt,  war  Hübner  seine  beste  und  siciherste 

Stfttze.  Im  Jahr  1829  ging  er  nach  Rom,  wo  er  wieder  mit  Schadow  zusammen- 
traf. Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  im  .lahr  1832  von  der  königlich*  n  Akademie 
der  Künste  zu  Berlin  zum  ordentlichen  Mitglied  und  im  Jahr  1842  vou  dem  Könige 
▼on  Saehsen  sum  Professor  der  königliclmi  Malerakadeniie  in  Dresden  eimwni.  Ln 
Jahr  1851  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  zu  Brüssel  die  grosse  goldene  Medaille.  Er 
bewegt  sich  in  den  verschiedensten  Fächern,  in  dein  Gebiet  der  Romantik,  der  reli- 
giösen Historie ,  der  Antike,  des  naiven  Genres,  des  Geschichtsbildes  und  der  Porträt- 
darstellung meist  mit  glücklichem  Erfolg.  Von  seinen  firilheren  Werken  nennen  wir: 
Roland  befreit  die  Prinaessin  Isabella  ans  der  Bluberhöhle;**  das  Altarbild  fÖr  die 
Kirche  zu  Meseritz ,  Christus  erseheint  den  Evangelisten ;  Hieb  mit  seinen  Freunden  ; 
das  Altarbild  für  die  Marktkirche  zu  Hall ,  eine  Parthle  aus  der  Bergpredigt  dar- 
stellend; den  \  orhang  zuiu  neuen  Theater  in  Dresden,  von  seinen  neueren  die  Cartons 
ta  den  Fenstern  tOr  die  Dominikaneikirdie  in  Krakau,  nnd  sein  Btldeibrerier  Ar  die 
Dresdner  Gallerie  mit  Originalradirungen  von  H.  Bückner.  Die  Bilder  Karl  V.  igllltl 
im  Kloster  von  San  Yu^te  und  Friedrichs  des  Grossen  letzt"  T:\<so  in  Sanssouci  " 
sprechen  dagegen  weniger  an,  da  die  Ausführung  hint<  r  dem  Gedanken,  der  sie /ij|/w|^ 
sdiuf,  zurückgeblieben  m  sein  scheint.  Är  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme. 

Lilrrator.  C  otta'^rho»  K  umtblati  1841,  S.  2(J5  ff.  1842.  .S.  148.  -v  D  en  t  (c  he  t  K  u  n  s  t  b  lat  (  1855, 
S.  3!Jir.  18i(>,  S.  383fr.  1857,  S.  18lff.  —  Kugicr.  Kleine  .Sohrifloa.  Dritter  Thoil-  —  Auftührliche« 
iihcT  ihn  iribt  Wic^'rannn,  die  körfifrlicho  Kunütakatlemio       Dnaieldorf  und  die  DüMeldorfer  Künstler 

Hübsch,  Heinrich,  Baumeister,  geboren  /ai  Weinbeim  nn  der  Rergstrnsse  im  Jahr 
1795.  Nach  Vollendung  seiner  Vorstudien  auf  der  Universität  zu  Heidelberg  wurde 
er  im  Jahr  1816  Waisbrenners  Schüler.  1817—1819  bereiste  er  Italien  und 
Grieehenland  und  im  Jahr  1822  ging  er  zum  aweitenmal  naeh  Italien.  Im  Jalir  1824 
wurde  er  als  Lehrer  der  Architektur  am  StSderschen  Institute  zu  IVankfhrt  a.  M. 
angestellt  und  im  .I;ilir  1827  als  Rauinspektor  nach  Karlsruhe  berufen,  wo  er  später 
cum  ßaudirektor  vorrückte.  Im  Jahr  i8öü  erhielt  er  den  preussischen  Rothen  Adler- 
orden dritter  Klasse.  Seine  Bauten  IQhrt  er  mit  Vorliebe  fllr  den  Rundbogenstjrl  aus. 
Wir  nennen  ron  denselben  das  FinanckanaleigebAude ;  die  polyteohnisohe  Schule;  die 

*   Abgebildet  tm  im  OeakMlleta  «er  Kvait.  Adas  n  Kaglen  HvUb.  d*r  KnulMMh.  Tat.  laS.  Tit.  i. 
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graziöse  Kunsthalle  und  das  festlich  heitere  Theater  in  Karlsruhe;  *  die  Trinkhalle  in 
Baden-Bade  n  mit  ficht  konstruktiver  Naivetät.  *•  Nach  seinem  Plane  und  unter  seiner 
Leitung  ist  in  neuester  Zeit  der  Dom  zu  Speier  restaurirt  worden.  Die  Ton  ihm  im 
Jftbr  1837  mit  Benütaiiiigr  sfldfranzitaücher  uimI  TOmiteher  Motire  ToUendate  Kirahe 
in  Bulach  bei  Karlsruhe  *♦•  hat  etwas  Trockenes  und  Nflohtemes.  Seine  Principien 
legte  er  nieder  in  der  Schrift:  In  welchem  Style  sollen  wir  bauen?  Karlsruhe  1828, 
und  ausfuhrlicher  in  dem  Werk :  Die  Architektur  und  ihr  Verhäitniss  zur  heutigen 
]|«lei«i  nnd  Seulptur.  Stattgait  und  TBbingen  1847,  worin  er  d«n  HeUeniiton  und 
Neubyzanttnem  TersOhnlich,  den  Neugothikern  aber  unversöhnlich  entgegentritt. 

IlMniar.  CoBT*riatioiiBtezikon  «oa  brockhan«.  —  Cotta'MbM  Kaactblatt  iS4t,  8.  tTSff. 

itM,  S.  m  W.  und  S.  tO»  IT.  —  Deutieh«!  KnnitbU««  iS8t,  8.  •       8. M.   MST,  8.Mmad 

S.  229  fr.   —   Kuplor,  Kleine  Schriften.    Dritter  Theil. 

Hühne,  Andreas  Kaspar,  Historienmaler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1758. 
£r  lernte  bei  Schönemann,  ging  im  Jahr  1774  nach  Italien  und  ^d«te  tioh  wSb* 
Knd  eines  l^'Shrig^n  Anfenthalto  dM^lwt  unter  Tischbein,  Heng •  und  Torelli 
trefflich  aus.  Im  Jahr  1789  befiel  ihs  Katharina  II.  nach  Petenlm^,  und  im  Jahr 
1794  wurde  er  Professor  an  der  dortigen  Akademie.   Er  malte  Tiele  Porträte  und 

Scenen  aus  der  russischen  Geschichte  und  starb  um  das  Jahr  1810. 
Ulwalar.  CdBTeriatloatUslkea  tob  Ifyt. 

HttUmaadl,  C. ,  Lithograph  in  England.    Fr  machte  seine  Studien  in  Deutschland. 

Seine  Blätter  zu  J.  Goulds  ornithologischera  Werke  sind  meisterhaft  ausgeführt.  Im 

Jahr  1839  iithographirte  er  des  Architekten  Nasch  Mansions  of  England  in  the 

old  time. 

Litertlir.    Con  ver6ational«xikoB  von  Meyer.  —   Cotta'tehW  KSBitblatt  1839,  308. 

Hültz,  HtUlS,  der  ältere,  Baumeister  von  Köln.  Er  kam  um  1339  nach  Strass- 
burg  und  führte  den  Theil  des  Münsterthurms  mit  den  vier  Schneckenstiegen  aus, 
wodureh  du  kunstreielie  Werk  im  Jahr  1865  bis  com  Anfluige  des  Heina  ge- 
bracht wurde. 

Llleralnr.    Mcrlo.  Nachrichtca  von  dem  Leben  und  den  Werken  kölnischer  KfiaaiUi. 

EttItZ,  Hans,  der  jüngere,  Baumeister  von  Köln.   Er  wird  imJa]iKl421  SOm 

etttenmal  als  Baumeister  des  Mfinsters  in  Strassburg  genannt,  nnd  voUendeto  den 

ganzen  Thurm  im  Jahr  1439,   Im  Jahr  1449  starb  er  zu  Strassburg 

Uteratw.  Dcntseli««  Kaastblatl  IS&ft,  ^.  917.  —  Merlo,  Nachrichten  von  dem  Loben  nnd  4«s 
W«Am  kStelMlMr  Ktwilac.  —  Waat»«,  Kntivark«  and  KUnatler  in  nentacbUad  2,  343  ff. 

Hüppe,  Angast,  Genre-  nnd  Thiemialer  zu  Karolath.  £r  ist  seit  1828  durch  sein 

Gemälde  einer  Tisohlerwerkst&tte  rühmlich  bekannt. 
Ulnelir.  CoKTersftfltatleallioB  tob  Mtyar. 
Eftldtor,  Johann  mriell,  Maler,  Bildhaut r  und  Bildschnitzer  aus  Zürich  oder 
Schaffhausen.  Er  lernte  zu  ülra  hei  David  II<  s<  hlt  r  die  Malerei,  legte  sich  so- 
dann vorzüglich  auf  das  Bildhauen  und  Rildschnitzen  und  machte  im  Jahr  1683  treff- 
liche Arbeiten  von  ganz  und  halb  erhobenen  Figuren  aus  Elfenbein.  Sein  Verdienst 
ist  aueh  die  sehr  gute  Wiederherstellung  der  duieh  die  BUdefstilmierei  im  Jahr  1681 

beschädigten  Bilder  im  Chore  des  Münsters  zu  Uhn  im  Jahr  1667. 
Litertlir.    Cotta'tehoi  Knnitblntt  1833,  S.  414. 

Hllrlimann,  J.,  Kupferstecher  aus  der  Schweiz.  Er  fertigte  im  Jahr  1889  eiA 
Panerama  Ton  Berlin  rem  Dom  ans.  Seine  AqnaüntabUltter  sind  denen  von  F.  Hegt 

gleich. 

Literatar.    Conversationslexikon  Ton  Meyar. 

HOrning  (Homong ,  Hornlng) ,  Haaa ,  Sefareiner  nnd  Fonnsehneider.  Er  harn  im 
Jahr  1461  tou  Mutenan  nach  Nördlingen  und  fertigte  mit  dem  Maler  Friedrich 
Walter  eine  üebersetzung  der  Biblia  pauperum,  die  sie  im  Jahr  1470  vollendeten. 
Dieselbe  besteht  aus  einer  Folge  von  Holzschnitten ,  durch  welche  die  Geschichten 
des  Alten  und  Neuen  Testaoients  mit  kurzer  Erklärung  vorgestellt  werden.  Es  ist 
an  Termuthen,  dass  er  sieh  beigesetzten  Monogramms  bedient  habe. 
Bellet.  OMoUeMe  te  BebMkMiMtuit,  asssi 


•  AtfeUUatin  den  Denkmilern  der  Knaal  AIm n Ks^MV Bn*.  Sw luilltiaa.  Itt tlS, Ftf. a 
**  X1ieB4»a«lbat.    Tat  110,  Fiff.  «  and  7. 

*^  SkeaSBielkat.  isaus,  nf.r 
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Hntita,  IV.  Ifaaiiel  i« ta  — >  Hngaid. 


Hnerta ,  Fr.  Manuel  de  la ,  Maler ,  lebte  im  1 7.  JahrhaiidMt  im  Klottor  de) 

Merced  r.u  Valladolid ,  und  fertigte  vortreffliche  Miniaturen. 
IJirraiir.  Fiorllle,  GMchicht«  4«r  nSatmamäam  Ktaal*  la  t/pmimi. 
Huerta,  Oaipar  de  la,  Maler,  geboren  zu  Campillo  do  Altobucy  nii  Jahr  1641 
oder  1645.  Er  lernto  zu  Valentia  bei  Jesuald  .Sanchoz,  einem  niittelmässig'en 
Meistor,  brachte  es  aber  so  weit,  das«  ausser  ihm  es  Niemand  erlaubt  war,  in  dem 
Königrdeh  Valentia  ttUbntlielie  Gemälde  tn  fertigen,  wesehalb  man  überall  daselltst 
Arbeiten  Ton  ihm  findet.  Nach  andern  Nachrichten  aber  bestand  sein  Yomg  nvr 
in  einem  blühenden  Colorit,  während  «eine  Zeichnung  hätte  besew  sein  dilrfen.  Er 
starb  im  Jahr  1714. 

Litrratar.  PiorllU,  OsMhUhU  «M  id«*«—*«  MmM  Im  8f«d«*.  —  PIssli,  ^llcMWim  Uiiflsr» 

Itsikoa. 

SUMoar  (]>oiillA  Varia  de  Sflva-Baian) ,  Malerin.  Sie  wurde  im  Jahr  17M 
Mitglied  und  später  Vieeptftiidentin  der  Akademie  ren  San  Fernando.  Im  Jalur  1784 
starb  sie  zu  liladrid. 

Literstar.   KooTeUe  Biographie  g^n^ral«. 

.HttiMlier,  Angvtte,  Kopfersteoherm  eu  Berlin.  Sie  ist  eine  Schfllenn  Ton  Buch* 

born  und  lieA'rte  zu  dem  Tasdiankalender  fQr  das  Jahr  1838  und  1841  die  belieb- 
testen Bilder  deutscher  Künstler  aus  der  Berliner  ILunstausstellung. 

Llttntw.  CeaT«riBtlooilaxlkoB  tob  Mcjrer.  —  Colfs'ielie«  XoBttDUtl  18S8,  S.  SS  maS 

184i ,  S.  8. 

HttlMaer,  Elite,  Bildhauerin  aus  Stettin.  Sie  ist  seit  1829  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Ettnirte  an  Berlin,  und  fertigt  aasdmclLSTolle  Bfisten  and  Qnfftn  Ton 
vngemeüier  ZarUieit  in  den  weiblichen  Gestalten,  ren  welchen  wir  die  Matter  mit 

ihrem  Kinde  nennen,  auch  treffliche  Bildnisse  und  Figuren  in  Wachs. 

Lltcnlir.   CoBTorfatioaslexikoB  TOB  Mey«r.  —  CottB'adiM  KoBttblatt  1844,  S.  ISS. 

K«eC,  Maler  in  England.  £r  widmete  sieh  Anihngt  der  Mintatnnnalersi,  in  der 
Folge  aber  a^gte  er  sich  auch  als  Bambocciaden-  und  Thlermaler  von  einer  sehr  vor« 
theilhaften  Seite.  Im  Jahr  1805  veröffentlichte  er  Drowing  book  ofCattle,  worin 
sämmtliche  englische  Viehoriginaie  sehr  brav  in  Crayonmanier  gestochen  sind. 

LileraMr.    Kionllo,  Gotcbicbte  dtt  MkfeMeden  Kflntte  in  Groisbnt«iinien. 

Huet,  Christophe,  Maler,  war  um  1750  l'rofVssor  der  Akademie  zu  Paris ,  und 

in  Darstellung  von  chinesischen  Figuren,  arabischen  Zierathen  u«s.  f.  berühmt,  mischte 

aber  auch  riel  Unafichtiges  ein.   Er  starb  im  Jahr  1 759. 

Uteralar.  Fiorillo.  OMtUsMe  ■■inliMeSia  fiiil»  la  VnakiaidL  —  rtsslt,  AilgWWtBBB 
EftBatlorloBikoB. 

Hvet,  Faul,  Landsebaftsmaler  nnd  Kopfersteeher,  geboren  in  Paris  fan  Jahr  1804. 

Er  ist  ein  Schüler  des  Pierre  Gu^rin  und  des  Gros.  Im  Jahr  1833  erhielt  er  die 
Medaille  zweiter,  im  Jahr  1H48  und  1855  die  erster  Klasse,  im  Jahr  1851  das  Ritter- 
kreuz der  Lhreulegion.  £r  verbiodet  geistreiches  Colorit  mit  tiefem  Gefühl  und 
r^eher  Binbildungäraft.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir  den  Sonnenuntergang 
In  dm  Anrergner  Gebirgen  und  von  seinen  Kupferstichen  eine  Brücke  in  den  Pyrenäen. 

Lllcrtiir.    Cktalo^ne  de  respositioa  doi  beaas  artK.    I'aris  —  CottB'achM  K«Bit- 

blatt  1834,  -S.  idi.  —  NouTolle  Biofraphio  ir^n^rale. 

Haeva,  Donna  Barbara  Maria  de,  Zeichnerin  und  Malerin  in  Spaiiien  ,  von  guter 
Herkunft,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1733.  Sie  lieferte  sehr  geschmackvolle  Ar- 
beiten und  wurde  im  Jahr  1752  Mitglied  der  Akademie  ren  San  Fernando. 

Litrraiar.   Fiorllle,  O«ioktak«e  Mt  BSisHMiM  liuM  ia  SfMlsa.  —  «eavelle  Biefvafkle 

Hdfol,  Pierre  Historienmaler,  geboren  au  Gnnunont  ün  Jahr  1769.  Er 
besnehte  die  Kunstakademie  zu  Gent,  und  erhielt  in  den  rerschiedcnen  Klassen  die 
ersten  Preise,  lernte  dann  bei  Herreijn.n  in  Antwerpen  und  ging  zuletzt  nach  Paris. 
Mach  seiner  Rückkelir  wurde  er  Direktor  der  genannten  Akademie.  Seine  heil.  Jung> 
ftan  im  Tempel  wurde  1817  Ton  der  Gesellsehaft  IQr  schöne  Kanste  und  Wissen- 
seliaften  an  Gent  mit  einer  goldenen  Medaille  gekrOnt.  Man  findet  seine  Bilder  in 
den  Kirchen  von  Gent,  Gnunmont,  Merehten.  Er  malte  auch  Tiele  Porträts  henror- 

ragender  Persönlichkeiten. 

Llleratir.    Imaiers«»!,  n»  I.evoat  Ml  W«kM  Sot  HbUbM.  «■  ytum.  KvaMMMIden  n.  •.  w. 
Hugard,  Claude  Söbastien,  landsebaftsmaler,  geboren  zu  Cluses  in  Savoren. 
Er  i8t  ein  Schüler  Ton  Didajr.  Im  Jahr  lb44  erhielt  er  die  Medaille  dritter  und  im 
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Jabr  1846  die  zweiter  Klasse.    Zur  Ausstellung  in  Puii  im  JtStt  1855  braoiita  er 

dit  UebenohwftiiimiiQg  sa  Chamounj  Tom  Jahr  1863. 

UtonlOT.  C«til*t««  4«a  r*BpeaIiieB  d««  »t««s  «rtc.  Fnto  IUI. 

Hagford,  Enrico  Don,  Abt  des  Klosters  zu  Vallambrosa,  geboren  zu  Homu  im 

Jahr  1696.   Er  verbesserte  die  Kunst  in  Scagliola  (Fraucnglas)  zu  arbeiten,  welche 

er  von  einem  alten  Mönch  gelernt  hatte.  Sein  Schüler  war  Lamberto  Gori.  £r 

•tarb  im  Jahr  1771. 

Literatur.    Cotta\iLe>  Kan«tbla(t  1822,  S.  IS.   —  Fiovlllo, -flMAklM  4tr  Ittrtmtrt^  gllnH 
1b  Italien.  —  Füasli,  AUcemeiJiM  Kfto*tUrl«xikoii. 

HngfiMrd»  IgBM,  Mal«,  gaborra  m  FIonim  In  Jakr  1708.  Er  war  der  Soba 
eioM  Engländers,  Bruder  des  Enrico,  Schüler  des  Gabbiani,  und  rereinigte 
•ine  gründliche  Theorie  mit  praktischen  Fertigkeiten.  Zu  seinen  besten  Stücken 
g«hOrt  S.  Raphael  in  der  S.  Felicitakirche  zu  Florenz ,  auch  zeichnete  er  alle  Bild- 
aisM  so  dem  WeAe  der  Serie  degli  Uemiai  illnttari  nella  Fittara  eto.  Von  weniger 
Belang  sind  seine  Gemälde  bei  den  YnllombreMiiem  na  Forii.  Er  war  anoh  Selntft- 
Iteller  und  starb  im  Jahr  1778. 

LlteraUr.    Fiorillo,  Ue»chichte  der  zeicLucnden  Künste  in  Italien.  —  Ffltili,  Allp^meinei  Künstlor- 
lexikon.  —  Konvelle  Biographie  gdnernlo. 

Hughes,  Arthur,  königlich  engliaclu  r  Hofiuakr ,  geboren  zu  Devonshiru  im  Jahr 
1805.  £r  kam  im  Jahr  IHö'J  uacii  Druüdeu,  um  seine  in  Ungarn  nach  der  Natur 
gemaehteii  Skiasen  in  Oel  ittuofUmn,«  vorher  aber  ddi  noch  mehr  mit  WoQTer- 
mann  bekannt  an  naehen,  den  er  mit  VorUebe  studirte,  nad  itarb  daielbtt  in  eben 
dieiem  Jahre. 

Utentar.   Cotta'iehM  KnnitbUtt  1889,  S.  28. 

Hughes,  Henry,  Formschneider,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1796.   Er  ist 

besonders  bekannt  durch  seine  60  kleinere  Landschaften ,  die  er  unter  dem  Titel : 
The  beauties  of  Cambria,  London  1823,  herausgab,  und  welche  äusserst  zart  in  Bolz 
geschnittene  Ansichten  von  Ruinen ,  alten  Kirchen ,  Seeperspektiren ,  WasserfiLllen 
n.  s.  w.  enthalten. 

Lllfratiir.    ConTersatioinleaikoa  von  Meyer.  —  Cotta'sche*  Runstblatt  1888,  -S.S. 

Hughes,  William,  Fomischneider,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1786.  £r 

fieferte  fiele  treffliehe  xylographisehe  Werke,  s.  B.  an  IMbdin's  Praehtausgabe  des 

Decameron,  auch  gute  Bildnisse ,  wie  die  Johnsons,  Caxtons  n. s.  w. 
Lttersiwr.  CoaTer*«tioafl«zikea  von  M*7«r. 

Hngo  Ü  Bargier  ,  Banmeister  in  TlraakTeidi.   Er  üsg  den  Bm  der  Kiidi«  in 

S.  Nicaise  zu  Rheims  im  Jahr  1229  an  und  starb  im  Jahr  1263. 

LIteratar.    Schnaase,  Geschichte  der  bildonden  Rüntte.   Fünfter  Theil,  S.  1A8. 

Hugteuburg,  Jan  van,  Schlachtenmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haarlem 
im  Jahr  1646.  Er  wnrde  anerst  durch  Wijk  kfinstlerisdi  angeregt  und  ging  um  das 
Jahr  1665  nach  Rom,  wo  :«ein  Bruder  Jakob,  welcher  frühzeitig  als  Landschafter 
starb,  ihm  weitere  Anleitung  gab.  In  Paris  vollendete  er  seine  Studien  unter  van 
der  Meulen,  und  kehrte  im  Jahr  1670  nach  Holland  zurück.  Sofort  malte  er  für 
Prinz  Eugen  Ton  Saroten ,  in  dessen  Dienste  er  trat,  und  weleher  ihm  die  hiesu 
nöthigen  Plane  und  Notizen  selbst  gab,  die  Ton  demselben  im  Jahr  1708  und  1709 
gelieferten  Schlachten.  Im  Jahr  1711  verelirfo  i Ii ni  der  Kurfürst  von  der  Pfalz ,  an  -^^A 
dessen  Hof  er  ging,  eine  Medaille  und  eine  goldene  Kette.  Sein  Colorit  ist  natürlich 
und  kräftig,  seine  Darstellung  der  Gemüthsbewegungen  und  der  Nationalverschieden- 
heiten  äusserst  eharakteristtseh,  aaeh  hatte  er  sieh  die  ndthige  kriegtwissensehaA- 
liehe  Bildung  angeeignet.  Die  Stiche  führte  er  meist  mit  einer  festen  Nadel  im 
Geschmack  von  Audran  aus.  Besonders  geschätzt  sind  7  Blätter  in  Schwarz- 
kunst Ton  ihm.  £r  kürzte  seinen  Namen  zuweilen  halb  ab ,  zuweilen  setzte  er  die 
Initialea  J.  H.  B.  oder  J.  V.  H.  bei,  aueh  bediente  er  sieh  nebenstehender  Mono-  ^ 
granune.  Im  Jahr  1733  starb  er  an  Amsterdam. 

•  Uunln.  Bartsch,  L»  p«iati«  fiaTaar.  rsaller  Tkail.  —  Bvaltf      Oktkmaalra  dM  MaMfinmas.— 
DaaoaarSi  Ia  vto  <>••  P«iBtiM  Saauad«,  aUwiMda  at  taBaaSnis.  niMtw  flwIL  —  rierlllo,  Oa« 

■  mUcM»  **r  aaielwaadaa  KSaata  Ja  DaalMUaad  aai  te  IHaSafflaaiM.  —  Imaaratal,  na  LaveM 
«e  WariMM  iar  HoUaai.  aa  VIm.  KaartuMMaw  a.  •,  w. 

HügWBAt,  JMfliei  JOM]^,  ArehitdUoäcupftntecher,  geboren  in  Versailles. 
Er  ist  ein  SeUltar  Ton  E.  OUirier.  VOr  die  Berne  g^nM«  de  rAxdiiteetne  el  det 
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HniJgeM,  Fredflrik  Ijod««^  —  Bolieii. 


Travaux  publics  par  M.  C.Ofkly  und  für  die  Arobltecture  du  V.  au  XVn.  siegle  ftt 

M.  J.  Gailhabaiid  lieferte  er  verschicdeno  Rlättor,  -welche  er  im  Jahr  1855  in  Parif 

2ur  Ausstellung  brachte.   £r  ist  Inhaber  der  Medaille  dritter  und  zweiter  Klasse. 

Lileralir.   CktaloKu«  d«  l*«spo«i«l«a  d*B  b«a«s  avti.  ftote  itti.  —  D*i«««k*»  K«asW 

blatt  1855,  S  464. 

Hungens,  I^ederik  Lodewijk ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  im 

Jahr  1802.  Er  bekleidet  die  Stelle  eines  Zeiehonlehren  an  der  Kvnstidiale  zu  Breda, 

und  versteht  bei  Darstellung  von  Landschaften  und  Viehitfldten  sowohl  den  Pinsel 

als  die  Radirqadel  gut  su  fiihren. 

Uftntlr.   Inoicrs««!,  D« Lcvmi  m  Weite«  d«r  BUIflit.  ta  VImb.  I«fl««MUM««  «. 

Hnijgens,  G. ,  Bildhauer,  geboren  zu  ErQssd.   Er  studirte  unter  Godecharle, 

brachte  auf  mehrere  Kunstausstellungen  tüchtige  Arbeiten,  welche  auch  mit  Preisen 

gekrönt  wurden,  namentlich  die  Bildhauerkunst,  wie  sie  die  Büste  Ton  Rubens 

nieiselt  und  starii  in  seiner  Vaterstadt. 

Lf(era(or.    Immerzool,  Do  Levens  en  Werken  der  nolland.  on  VIri.im.  Kunstschilder*  u.  t.  w. 

Huijsinans,  Cornelis,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1648.  Seine  Lehrer 
waren  Kaspar  de  Witte  und  Jacques  d'Artois,  welch'  letzterer  ihm  nur 
7  Stttber  tXglioh  gab,  wofttr  er  den  ganzen  Tag  im  GehOlie  von  Soignies  eeichnen 

Biiisste ,  so  dass  er  nur  Nachts  sich  der  Malerei  widmen  konnte.    Wiederholte  Ein- 

ladungen  des  Van  der  Meulen,  nach  Paris  zu  kommen ,  nahm  er  wegen  Mangels 
an  Kenntuiss  der  französischen  Sprache  nicht  an.  £r  Hess  sich  in  Mecheln  nieder. 
Seine  LandsehaAen  sind  in  itallenisehem  Styl  gehalten  und  haben  warmes ,  kräftiges 

Ciolorit.  Auch  malte  er  für  andere  Landschaftsmaler  die  Staffage  und  für  Historien- 
maler die  Hintergründe.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  zwei  Stücke,  welche  sich 
in  der  Kirche  Notredame  zu  Mecheln  befinden,  nämlich  die  Jünger  zu  Emaus.  £r 
Starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1727  oder  1729. 

Literalnr.  Descamps,  Ln  vio  dps  pi>intrps  fl,.ni  n^:'.  allfn'.rinil«  pt  IniUanOois.  Prittor  TliPÜ ,  WO  KOCh 
■ein  Bildnils  ist.  -  -  Fiorilio,  Gcsuluriito  der  zeiclineadea  KUnito  in  i>eaUclüMid  nnd  den  Ifi»d«r- 
landen.  —  Immerzecl,  Dp  Levens  «n  Werken  der  BMIaad.  M  VlMM.  KnaMseUldMS  •«  W.  — 
Waagen.  Kunstwerke  und  KSasUer  in  Pari«,  S.  579. 

Huijsum,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1682.  Er  wurde  lii- 
erst durch  seinen  Vater  Jus  tos,  einem  mittdmftssigen  Künstler ,  unterrichtet,  der 

ihn  alle  Arten  alter  sohlechter  Bilder  copiren  liess.    Hievon  emanzipirte  er  sich  aber 
bald  und  legte  sich  ausschlies.slich  auf  Blumen ,  Früchte  und  Landschaften  ,  nament- 
lich die  ersteren.   Er  war  Meister  in  der  richtigen  Vertheilung  von  Licht  und  Braun, 
und  besonders  in  Anwendung  seiner  selidnen  Fiurben.  Sein  Blnmenoolorit  isi  so  dfinn 
und  transparent,  daas  man  hie  und  da  die  Tinten  de.s  ^ntergrund^  durch  das  geist- 
reiche Werk  des  Pinsels  durchschimmern  sielit.    Alle  Beigaben  sind  eben  so  schön 
nnd  natürlich  dargestellt  wie  die  Pflanzen.  Marmor,  Porphjr,  Glas,  üold  und  andere 
Hetalle,  Vogelnester  mit  Eiern,  Schmetterlinge  und  Insekten,  die  er  bei  seinen 
Blumenstücken  mitrerwendet,  tragen  simmtlioh  den  Stempel  seines  seltenen  Talentes. 
In  seinen  Land-^charton  bemerkt  man  einen  idealen  J^tyl ,  der  von  der  einfachen  hol- 
ländischen Natur  ab.'<chweift  und  an  Italiens  Himmel  erinnert.    Er  starb  zu  Amster- 
dam im  Jahr  1749.    Seine  drei  Brüder  waren  auch  Künstler.   Nikolaus  war  sein 
SohOler,  Justus,  der  jfingere,  ein  guter  Sehlaehtenmaler ,  Jakob  copirte  die  Ar- 
beiten seiner  Brüder  sehr  geschickt  und  starb  zu  London  im  Jahr  1740. 

Literalnr.  Fiorilio,  Geschichfo  Her  zeichnenden  KUnsto  in  DentschUnd  und  den  Niederl»&d*B.  — 
Kicinilo,  GoAchichte  der  /.oiclinonden  K&ntt«  in  GTOfsbritannien.  —  Immer/,  onl,  D9  LcfMs  M 
Werken  der  Holland,  on  Vlaam.  Kun»tsrhilden  n.  s,  w, ,  der  auch  sein  Bildniss  gibt. 

Hnlle,  AnselmUB  van,  Maler,  geboren  zu  Gent  um  das  Jahr  1600.  Er  wurde 
▼OQ  Prins  IViedrieh  Heinrieh  Ton  Öranien  naeh  Mfinster  gesehiokt,  nm  die  dort  tagen- 
den Friedensabgeordneten  aller  Mächte  cu  porträtiren.  Die.se  Bildnisse  wurden  von 
den  besten  Meistern  in  Kupfer  gestochen.  Fr  malte  auch  (iegenstÄnde  aus  der  hei- 
ligen Geschichte.  Sein  Pinsel  ist  breit,  sein  Ton  kraftig,  das  Colorit  glänzend.  Er 
starb  im  Jahr  1065. 

Uaniw.  m*»eh  «nd  Ormber,  SMyelofUte.  —  Immera«*!,  De  U/ttm  «a  WwkM  4»r  HUten«. 
•«  Thum.  K«a(tsolüld«N  «.  •.  w. 

Raison ,  Stajaa  von,  Ingenieur.  Henog  Johaan  Friedrich  von  Württemberg  Ueoa 
doNb  ihn  vom  Jahr  1618  aa  mit  Gerhard  Phllippi  nad  vom  Jahr  1621  an  dnsoh 
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ihn  allein  die  den  BMiwler  W«ikMi  BAebgebiUkto  Lulgratto  m  SliiUfart  i»  tM- 

kanischen  Styl  bauen. 

I>il«r«lir.   Bstcbraibaaf  das  StkdtdiraktioBsbaxicka  Stmttf »xt,  S. 

Holnuui  (HdllflUUUl),  Johann,  Mater  ud  Kupfenteeber,  blOkte  sv  K5hi  im 

17.  Jahrhundert.  £r  batM«  PhuitMiereichthum ,  wusste  seine  Erfindungen  sehr  rer- 
Itändig,  selbst  genial  darzustellen,  seine  Hauptstärke  aber  besteht  im  Colorit,  und 
er  darf  hierin  den  besten  Meistern  der  Bubent'schen  Schule  zur  Seite  gestellt  werden. 
I«  Imit«*  tick  nnrailen  eiii  windtriNuner  Sdimds  tbar  Min  liebliobM  Fnlientpiel 
aus.  Auch  im  Ausdruck  war  er  glücklich ,  wogegen  ihm  in  d^r  Zeidmung  das  feinere 
Geftihl  für  Formenscbönheit  abging.  Hiezu  kommt,  dass  manche  seiner  Arbeiten 
das  Mittelmässige  nicht  übersteigen,  was  man  aus  den  dürftigen  Umständen  erklärt, 
in  welchen  er  gelebt  haben  soll.  Zu  seinen  besten  Malereieu  gehört  die  Trennung 
d«r  Apostel  Ton  flmm  Henn  und  dessen  Kreanlniehmnng.  Man  kennt  nnr  ein  Ton 
ihm  radirtes  Blatt,  das  mit  vielem  Geiste  gefertigt  und  sehr  selten  ist,  der  Marsch 
einer  grossen  Zigeunertruppe  in  einer  waldigen  Landschaft.  Nach  ihm  wurden  meh-  ^"^t 
fefe  Bilder  in  Kupfer  gestochen.  Er  bediente  sich  der  Initialen  J.  H.  F.,  sowie  bei-  J.J^ 


gesetcCer  Monogramme ,  und  lebte  neeb  im  Jabr 

Lltoratar.    Mario,  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  kSlnischor  KBostler. 

Halft f  Jan  Baptist  van  der ,  Maler,  geboren  zu  T.üwm  Im  Jahr  1790.  Seinen 

eisten  Unterricht  erhielt  er  durch  Geedts  in  Gent,  bc&uchte  später  Paris,  Rom, 

Neapel  V.S.W.,  und  malt  banpttieblieb  bistorisdie  nnd  Altaibilder,  in  der  letsten 

Zeit  auch  PortrAts,  die  er  zugleich  lithographirt.    £r  ist  Hoftai^er  det  KtaigS 

Wilhelm  I.  der  Niederlande  und  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie. 
Ulcnlv.  ImBevB«»!,  D*  |«Sf«M4K  Wefkaa  te  Boaurf.  m.  VImmb.  »»■rtsrtlMm 

Enllt»  neter  van  der,  Maler,  geboten  zu  Dordreoht  im  Jahr  1652.  Er  bildete 
sich  hauptsächlich  zu  Horn,  wo  er  sich  an  Mario  dei  Fiori  hielt,  und  desshalb  in 
seinen  Bildern  von  Blumen,  Früchten  und  Pfanzen  eine  gewisse  italienische  Lebendig- 
keit des  Stjls  zeigte,  welche  bei  den  übrigen  holländischen  Blumenmalem  vermisst 
wird.  Sein  Cidont  war  aiidi  gat,  seine  Zeisbnnng  leidit  nnd  eoneet.  Weil  w  die 
Sonnenblume  gewöhnlich  in  seinen  Oem&Iden  anbrachte ,  nannte  ihn  die  Sehilderbent 
Solsiffe ,  d.  h.  Sonnenblume.  Er  war  aach  Mitglied  der  akademisehen  Oesellsohaft 

daselbst  und  starb  im  Jahr  1708. 

Llteralnr.  nevcaatpi,  L«  rie  dei  peiatm  lamuds ,  «llenuid«  et  hoUudoia.  Dritter  Tbeil.  —  ImBer- 
aell ,  De  Leveu  M  WukM  d«r  H^UmmI.  m  TIub.  KmDttMhildm  i.  «.  w.  —  ]lomT«ll*  BiOf  r«phi* 
f^Q^rale. 

Enlswit,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1766.  Er  betrieb  Anfangs 
die  Tapetenroalerei ,  sah  sich  aber  durch  den  veränderten  Zeitgeschmack  veranlasst, 
Landschaften  und  Kabinetsstücke  zu  malen ,  welche  durch  ihre  I«iatürlichkeit  allge- 
mein gefielen  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1822. 

Lilcratar.   Immen eel.  De  Leren«  en  Werkeo  der  Holland,  en  Vluun.  Kiuatschildera  «.  i.  w. 

Humblot,  Emmelilie,  Malerin  in  Dresden.  Sie  brachte  im  Jahr  1848  zur  Aus- 
stellung in  Berlin  eine  Gruppe  yon  Früchten,  in  Aquarell  auf  farbigem  Papier  ge- 
malt, mit  aosnebmend  gnt  darehgelUirter  Natorwahibeit,  «nd  im  Jahr  1852  ebeiH 

dahin  ein  Blumenstück  von  angenehmer  Wirkung. 

LIICfBUr.    Cotta'ichee  Kuattblatt  1848,  S.  18S.  —  Deatichaa  Kanitblatt  186S,  S.  440. 

Himmel,  Johum  Brdnuuui,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geboren  an  Kassel  bn 
Jahr  1769.  Sein  Vater  war  kurftirstlicher  Hofschlesser.  Ben  ersten  Unterricht  er- 
hielt er  durch  den  landgräflichen  Hofmaler  B Ottner.  Unterstützt  von  dem  Kur- 
fürsten begab  er  sich  im  Jahr  1792  nach  Rom,  wo  er  besonders  das  landschaftliche 
Fach  und  die  Antiken,  sowie  die  Werke  neuerer  grossen  Meister  stndirte.  Attoh 
maebte  er  rea  da  Antittge  aaeh  Neapel.  Naeh  aeht  Jabren  kehrte  er  sarOek.  Dia 
kunstliebende  Kurprinzessin  Auguste  Ton  Hessen  wendete  ihm  ihre  Gunst  zu ,  und 
durch  ihre  Vermittlung  ertheilte  er  mehreren  Prinzessinnen  am  dortigen  Hofe  Unter- 
richt im  ZJchnen  und  Maien,  auch  begab  er  sich  im  Jahr  1800  mit  Empfehlungeo 
▼OD  ibr  na«h  Berlin.  8r  war  der  Ente,  weleber  die  Penpektire  auf  der  dortigen 
Akademie  einlÜhrte.  In  Folge  dessen  wurde  er  im  Jahr  1809  als  Professor  der  Per- 
apektire  angestellt.  Im  Jahr  1811  trat  er  in  den  Senat  als  Mitglied  ein  imd  1844 
MlUcr.  KiaMlOT-LaslkM.  n.  27 
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erbielt  er  den  Rothen  Adlerorden.  Keiner  setzte  die  Aquarellfarben  so  frisch  ge- 
sättigt auf  wie  er.  Unter  seinen  literarischen  Werken  sind  die  freie  Perspektive, 
die  Sohaitenlehre  und  die  Frojektionslehre  die  bedeutendsten.  In  Kupfer  stach  er 
aftioli  «iftncr  Composition  12  BUUtor,  Dr.  Latlun  Leben  und  Apotheose  dantellend. 

Er  starb  im  Jahr  1852. 

LiteraUr.  Oeuttcbei  Kanstblatt  1853,  S.  S09.  —  Göth«,  Wiakalmau  nni  Ml>  Jahrfavadeit 
S,  1(S6.  —  ^eoer  Nvkrolof  dtr  Danttchoa  iUt,  2,  SSSff. 

Hammel,  Ladwig,  Maler,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1821.  Zu  seinen  betten 
Arbeiten  gehört  die  Landschaft  aus  den  Vorbergen  des  Sahkammerguts. 

Litcratir.    Deutsche«  K anstbUt«  ISSI.  8.  800.   186«,  S.  SS. 

Hümmel,  Ludwig,  Maler,  geboren  in  Neapel.  Er  war  ein  Schüler  von  Tisch- 
bein, wurde  mit  diesem  durch  die  Kerolution  vertrieben  und  begab  sich  nach  Deutsch- 
Innd.  tm  Jahr  1802  gewann  er  den  Prris  der  Kreideneiobnong:  der  Knnstfrennde 
Weimars,  im  Jahr  1804  besoi^^  er  die  Heraosgabe  der  Bilder  Homers  Ton  Tisch- 

bein,  und  im  Jahr  1805  malte  er  einen  Fries,  Grau  in  Grau,  des  Bacchus  Thaten 
und  Triumphe  darstellend.  Hierauf  ging  er  nach  Paris,  wo  er  mehrorcs  trefflich 
copirte,  und  im  Jahr  1825  wurde  er  Direktor  der  Akademie  der  bildenden  Känste 
in  Kaaeel. 

illfralnr.    CoBreraAtionelexikoB  von  Me^rer.  —  Deutschet  Kpastblatt;l857.  S.  814. 

Homphrey,  J.,  englischer  Kupferstecher  der  Gegenwart.  Seine  heil.  Magdalena 
aMb  Correggio  -viitd  ron  englüdien  Kritikern  Aber  demelboi  Stich  Ton  Longhi 
geietrt. 

Ulanlir.   C onT«r«ftliOBSl«xikOB  vea  M«y«r. 

Knmphrey ,  WOllarn ,  Mtniatannaler  in  England  mn  dw  Jdir  1770.  Er  trar  Mit- 
glied der  Akademie.  Seine  Farben  sind  aart  nnd  rein ,  seine  SteNungen  leicht ,  sein 
Ausdruck  Torttefflieh  nnd  leine  Vwziemngen  roll  Geaehmack.   £r  atarb  nm  das 

Jahr  1790. 

LIteratir.  ConTersatiooBlszlkos  TCB  Breekfea««.  ~  Ftssli,  iIVfSMSlBM  UmtMtmtkm. 
Hondeihagen,  Bernhard,  Baumeister  und  Schriftsteller  zu  Hanau.   Er  verfasste 

das  Werk:  Kaiser  Friedrich  I.  Barbarossa's  Palast  zu  Gelnhausen  mit  13  Kupfer- 
tafeln,  Bonn  1822,  sowie  Einleitung  und  Uebersicht  der  Knoyciop&die  des  Bau- 
weoent  mit  Abbildung  der  Templerkapelle  in  Kobern  u.  a.  w. 

Ltieratnr.    Conrersationslexikon  von  Meyer. 

Hungar,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  zu  Bapperschwyl  im  Jahr  1634.  £r 
lernte  in  Malland,  bereiite  die  wiebtigaten  Stidte  Italiens  nnd  bildete  sieh  TonflgUdi 
naoh  Hannibal  Caracci.  Um  1656  kam  er  in  sein  Vaterland  zurück,  und  arbeitete 

für  Kirchen  und  KUöster  in  und  ausser  der  Schweiz.  Zu  seinen  besten  Werken  g^- 
httrt  der  Martertod  des  heil.  Laurentius ,  welchen  er  fiir  die  Pfarrkirche  seiner  Ge- 
bnrtsstadt  malte.   Er  starb  im  Jahr  1 7 1 4. 

Lileritir.    Fflitli,  Allgemeine»  Kün.itlorlexikon. 

Hunin,  Pierre  Paul  Alonis,  Genrcmalcr,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1808.  Er 
gcaoss  den  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater,  einem  Kupferstecher,  dann  bei 
Braekeleor  nnd  anletst  bei  Ingres  und  Coigniet  zu  Paris.  Die  binslieben 
Soenen,  veiohe  er  malte,  empfehlen  sich  durch  gute  Wahl  des  Gegenstandes,  correcte 
Zeichnung,  angenehmes  Colorit  und  saubere  Behandlung,  besonders  aber  schätzt 
man  die  ungemeine  Vollendung,  womit  er  Kleiderstoffe,  M^el  und  andere  In  eben- 
dinge darttelltn.  Er  effUell  aielnwpe  aübvrne  Medaillen  bei  Auastellungen  in  BrOaael 
und  im  Haag,  anoh  das  Bitteikreus  des  Leopoldordens,  und  starb  an  Meoheln  in 
Jahr  1855. 

LIteratir.  Deutsche«  Rnnttblatt  18:>5 ,  S.  t34.  —  immerzeel,  De  I^vens  cd  Werken  dm 
ttoUand.  en  Vlaam.  Kiiniit«diilder«  u.  a  v.  Amiterdua  1842,  der  ueh  aeia  BildalM  gihi. 

Hunt,  W. ,  Aquarellmaler,  geboren  zu  No  ira  Jahr  1790.  Er  weiss  seinen  Dar- 
stellungen aus  dem  Strassenleben  durch  «ehr  kräftige  Jbarbe  und  Haltung  einen 
groasea  Bein  au  Terseballbn,  dagegen  vemdsst  man  bei  ihm  feine  Zeidinuag  und  tiefe 
GbaodEtoristik.  Eine  Ausnahme  hieTon  in  letzterer  Bestehnng  macht  aeine  Nfthterin, 
indem  in  dieser  Einzelgestalt  der  2anber  der  Ein&chheit  Und  des  Innigen  QefiUüt 
trefflich  ausgedrückt  ist.  ■  :  .  ■ 

Liicrsitr.  cotta'tehM  RsBitbUtt  18SS.  S.  tL  BUfrsfltlo  f  <ai«ala>  f  Vas«*- 
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Hont,  William  Holmui,  Maler,  geboren  m  London  im  Jahr  1827.  8«in  Dettfl 
ist  iaaeent  soffffUt%  dnrdigeMtft»  toU  Bewegwig  «ad  Anadniek,  wogegen  eeia 
Colorit  Ternachl&ssigt  ist  und  seine  Composition  der  Reize  entbehrt.  Im  Jahr  1855 
stallte  er  zu  Paris  aus:  das  Licht  der  Welt;  reriirte  Sohaafe;  Claudio  und  iMA^Hng 

und  erhielt  die  Medaille  dritter  Klasse, 

Lilmlnr.    KonTell«  Biofraphie  fin^rale.  —  D««laek*i  Kaaitblktt  lUS,  S.  4SS. 
Hanter,  Lieutenant  und  Landschaftszeichner  in  England.   Er  gab  im  Jahr  1805 
in  Gemeinschaft  mit  Biohard  Chease  Brief  Histoiy  of  aocient  and  modern  India 
embellisbed  villi  ootonred  EngraTfaigi  beram. 

LItmtir.    Flor  Mio,  Geschieht«  der  aeiehaend«»  Kfta«t«  in  Grosi^riteulwu 

Hnntington,  Daniel,  Historienmaler  in  New>Tork,  geboren  daselbst  im  Jahr  1816. 

£r  machte  seine  Studien  unter  Professor  Morse  und  bildete  sich  durch  eine  lange 

Beiie  naeh  England,  FYankreiek  «od  Italien  weiter  aoi.  Von  feinen  WeAen  nennen 

w'iT  Heinrich  VIII.  und  Katharina  Parr;  die  heiL  Juanen  aa  Giabe.  ' 
LllerilH.   Konvello  Biofraphia  f^a^rala. 

Hnqoier,  Jacob  Gkibriel,  Zeichner,  Kupfer&izer  und  Kupferstichhändler,  geboren 
an  Orieane  im  Jalir  1695.   Er  lebte  an  I^iis  ,  vtid  Min  Baas  war  fllr  alle  KOn»tler 

und  Kunstfreunde  gewisse  Stunden  in  der  Woche  offen.  Zuerst  zeichnete  er  Orna- 
mente in  chinesischem  Geschmack ,  hierauf  stach  er  Verschiedenes.  Man  schrieb  ihm 
einen  satyrischen  Kupferstich  gegen  die  Jesuiten  zu,  wesshalb  er  nach  England 
flieben  mnttte,  we  er  im  Jabr  1772  starb.  Seinei  ifonogramme  sind  beigesetst. 
Sein  Sohn  Gabriel,  Pastellmaler,  Zeichner  und  Kupferätzer,  wurde  zu  Parb  nm 
1725  geboren.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  und  stach  mit  diesem  eine  grosse  '^'j* 
Anzahl  Blätter  nach  französischen  Meistern,  z.  B.  nach  Watteau  die  fUnf  Sinne, 
nach  BoQcher  zwei  Stodieabfidier,  naeb  Clande  Gillot  Gegenitlnde  aas  den 
Leben  Cbristi.  Zu  den  Blättern,  welche  er  allein  stach,  gebOrt  le  B^s  cham- 
peire,  wobei  ausdnlrkllch  steht:  Huquier  filius  Seine  Monogramme  stehen  nebenbei, 
Gabriel  ging  auch  nach  England  zu  seinem  Vater,  wo  er  sich  als  Porträtmaler  aus- 
zeichnete.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1792. 

Literatur.    lirulliot,  Dictionnairo  det  Monogranmoj.  —  Fiorillo,  Goschtcht«  der  zeichnenden  KOnsta 
in  GroMbntanaicn.   -  Kfit*U,  Allfaneiiiaa  KSoitlerlexikoa.  —  Haber,  Bandburh  fiir  JCnasUiebhabar.  . 
ashter  Theil.  —  NoaTolle  BiOfrapki»  ginita^le. 

Huret,  Gregoire ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  I>jon  im  JahrlfilO. 
!Er  verdiente  eine  grössere  Werthschätzung,  als  er  genoss.  Sein  Stich  ist  weich 
und  leicht,  besonders  sind  seine  Striche  von  guter  Wabl  nad  in  gewissen  Theilen 
▼oll  Gesebmaek.    la  der  Begel  stadi  er  naä  eigener  Cempositien.    Man  slbU 

420  Blätter  Ton  ihm.    Ihre  Gegenstände  sind  theils  die  heilige,  tbeils  die  Zeüge* 

schichte,  bei  welch'  letzterer  er  die  Allegorien  liebte,  theils  Fortfite.   &  sobrieb 

auch  über  die  Baukunst  und  .starb  zu  Paris  im  Jahr  1670. 

Utoratar.   küshIi,  AU^remoinp^  Kun.sticrioiikon.  —  Hiket,  HSaAwa  Ar  KusfllsUHtsr.  Utobwrtsi 
Tkatt.  —  Nourelle  Biojrraphie  gönerala. 

Btelttone,  P.  T.,  Maier  in  London.  Er  ist  Prftsident  der  englischen  Künstle«» 
gesellschaft,  brachte  im  Jabr  1866  zut  Ansstellnng  in  Paris  anter  Anderem  den 
Abschied  de.s  Maurenkönigs  BoaMil  von  Granada  und  erhielt  den  Preis  dritter  Kla-sse. 
Lileratir.    Catalofrna  de  l'aspoiition  daa  b«aax  arta.   Paria  ISftS.  —  BaaUeho»  Kunit- 
blatt  1866,  S.  4SS. 

Hnrtanlt,  Maximilian  Joseph,  Baumeister,  geboren  zu  Rüningen  im  Jahr  1765. 
Seine  Eltern  waren  wenig  bemittelt,  und  er  fing  mit  Steinhauerarbeit  an.  Mi  quo 
betmnte  üa  solbrt  mit  der  Leitnng  der  Bantoi  imLnstseblosseTrianon,  nnd  Percier 
•mit  der  der  Bauten  in  den  Tuilerien.  Vor  seiner  Beise  nach  Italien  erhielt  er  den 
zweiten  grossen  Preis,  nach  derselben  wurde  er  Baumeister  des  Schlosses  Fontaine- 
bleau,  und  später  des  zu  St.  Cloud.  Ausserdem  führte  er  viele  Priratbauten  aus. 
Seit  1819  war  er  Mitglied  des  Instituts,  Professor  an  der  königlichen  Kunstschule 
nnd  Oenefnlfaispektor  der  Oirilbnuten*   Er  starb  an  Puris  bn  Jabr  1824. 

Literatsr.  Biofraphla  aaitrarsalla. 

Hortielle,  Simon »  Bildhauer,  geboren  zu  Bethune  (Pas  de  Calais)  im  Jahr  1648. 
Er  stbdirte  14  Jahre  an  Rom  naeb  den  Antiken  nnd  den  Werinn  des  BitleR  Bernini« 
Naeb  teiner  Bfidtkebr  arbeitete  er  Ar  dea  EBmg  nnd  ferl%to  nnl«  AadeNi^aiU 
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Peter  Hftseliae  die  BUCwiliüBi  Ludwig  XIV.  -nm  En,  «elehe  Mf  im  giMtfn 

Platze  zu  Montpelliei*  aufgerichtet  wurde.  Im  Jahr  1707  wurde  er  Professor  der 
königlichen  Akademie,  und  liarb  su  QeiiTiUier«  in  dar  UingegeiMi  tob  Feiia  ni 

Jahr  1724. 

LIteratir.   Flidi,  AU(«meiiiM  XlattfarlMikoa. 
Hnsly,  Jakob  (Hten,  Zeichner  und  Baumeister  jeu  Amsterdam.   Er  war  ein  Zög- 
ling der  Akademie  daseibat,  baute  unter  Anderem  das  Haus  der  Gesellschaft  Felix 
an^itii,  tmd  H«rb  Im  Jahr  17M. 

,  Lll^ralar.    ConTeri  ation  »  1  ex  i  k  o  n  roa  Morpr. 

Hutsey,  Oilei,  Zeichner  aus  England,  scheint  im  18.  Jahrhundert  gelebt  zu 
haben.  £r  wntde  m  Rom  and  durch  ganz  Italien  fUr  den  besten  aasländisohen  Zeidi* 
aar  gehalten. 

l&tsMr.  Fiorillo.  OMcUcliie  der  sciakMaJea  Uarte  Ii  Ormuliriiissiei  —  rtssll,  AUtwmiM 
■•luttnlnikoa. 

HniBon,  Jean  Honord  Arittide,  Bildliauer,  geboren  zu  Paria  im  Jahr  1803.  Er 

ist  ein  Schüler  von  David  d'Angers,  erhielt  im  Jahr  1827  den  zweiten,  im  Jahr 

1830  für  das  Stück  Theseus,  Besieger  des  Minotaurus,  den  ersten  grossen  Preis  Ton 

Born,  und  stadlrte  in  Folge  daron  dUwelbst.  Im  Jahr  1837  wurde  ihm  Ar  (Ee  Gruppe, 

ein  Schutzengel  bringt  ror  Gott  einen  reuigen  SQnder ,  die  Medaille  erster  Klasse  zu 

Theil.    Im  Jahr  1848  erkannte  man  ihm  die  zweiter  Klasse  zu.    Im  Jahr  1841  fer- 

«  tigto  er  für  die  Magdalenenkirche  die  Statue  des  heil.  Bernhard  und  im  Jahr  1845 

fäx  den  Garten  des  Luxembourg  die  der  Margaretha  Ton  der  ProTenee.  Besondert 

iehOn  ist  auch  Haidee ,  eine  Marmorstatue  im  Mttteiua  ztt  Grenoble. 

Utoratir.  Catalof««  4«  l'tspotitioa  dM  beamx  atti.  Viito  IMS.  —  Oo«U'MkM  Kaatt* 

butt  lasr.  S.SH.  ism,  8.tae.  te«,  s.m.  —  jre«T«ii«  Bi»et*pi»i*  t^a^taie. 
HntohinMUi,  Laadioliaftsmaler  hi  Eaglaad.  Er  verOilMiolite  im  Jahr  1801  vier 

■elur  gute  Anaiehten,  ■amenüicb  eine  T«ai  Helroet-Sligr^ 

lllmtar.  PUrillo,  GcMkielrt«  d*r  ««lelntBtea  Klüts  ia  OMMlMlnaiM. 
Hntin,  Charlea,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Bildhauer,  geboren  zu  Paris 

im  Jahr  1715.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Fran^ois  le  Meine,  erhielt  im  21.  Jahre 
den  grossen  Preis  für  Historienmalerei,  gibg  in  Folge  davon  als  königlicher  Pensionär 
meh  Bern,  wo  er  tiebea  Jahre  büeb,  vnd  unter  Michelangele  Slods  die  Bild- 
hauerkunst 'studirte.  Sein  Charon,  welchen  er  nach  seiner  Rfickkehr  im  Jahr  1746 
fertigte ,  zeichnete  sich  sowohl  durch  Handlung  und  schöne  Formen  als  durch  tüch- 
tiges anatomisches  Studium  aus,  und  er  wurde  hierauf  Mitglied  der  Akademie.  Ln 
Jahr  1748  ging  er  nach  Dresden,  wo  er  die  meisten  Zeichnungen  zum  königlichen 
Galleriewerke  fertigte.  Dieselben  beaitien  sehr  Tie!  LeichUgkeit  und  lind  ■«^[flUtig 
vollendet.  Von  seinen  grossen  Werken  Avt  Malerei  ist  in  der  kathoKsdien  Hofkircbe 
zu  Dresden  ein  Plafond  und  eine  Kreuzigung  Christi  wegen  der  Composition  und  der 
Ausfuhrung  sehenswerth.  Das  Colorit  seiner  Gemälde  ist  ausser  den  Fleischtönen 
elwas  grau  und  in  den  dunkeln  TSnen  etwas  hart,  das  Ganse  jedoch  susammeM* 
wiikend.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir  die  aus  35  geistreich  aufgefasstMk 
und  ToUendeten  Blättern  bestehende,  mit  C.  Hutin  inr.  et  fecit  bezeichnete  Samm- 
lung: Recueil  de  differents  St\jets  compos^s  et  gravis  par  Charles  Hutin.  Dresd» 
1763.    Er  starb  zu  Dresden  til*  Direktor  der  Kunstakademie  im  Jahr  1776. 

LItoratir.    Ertch  nnd  Graber,  Eocyrlop&dic. 

Hatin,  Pierre,  Zeichner  und  Kupferstecher.    Er  war  ein  Bruder  des  Charles, 
lernte  in  Paris  unter  Cousteaux  die  Bildhauerkunst  und  ging  mit  seinem  Bruder 
aaeh  Dresden,  wo  er  ebentkUs  einige  gute  Zeichnungen  lllr  das  kdoigliebe  ChdlMfia- 
werik  fertigte.  Acht  geistreiche  Blitter  radirte  er  nach  eigener  Mnduiig,  die  «r 
P.  H.  inr.  et  fec.  1 754  bezeichnete ,  und  einet  aa^  seinem  Brüden 

UtortUr.   Erfcb  nad  Or«b«r,  EacyelopUi*. 

BitiMt,  Lolii,  Büdhmwr  an  Fferis,  gelMwen  im  Jalu  1620.  Ermd^  in  Jttlv 
1667  MitgUed  dar  ktaigUehaB  Akadomie,  aibeitota  m  YanaiUes»  nad  üaib  im 
Jahr  1679. 

UtMUa  rissll,  AlltMttMs  KtaMiMinJkM. 

EuTd»  Jeaa  JiMqata,  Baumeister,  geboren  ni  BoinrillieBi  im  Jahr  1742.  Br 
WeinSelriltormBloadeluadeviMeUim  Jahr  1770  de»  gfosaen  Pmis  dar  kOnlf^ 
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Hoben  Akademie.  Sofbrt  bereiste  er  It«lieB  und  Grieebenlasd.  Im  Jahr  1776  kam  er 
snrfiek  und  wurde  MÜMama/MMt  m  VOTMill««,  wo  mim  Mir  1808  «Ii  Ifaire  slaili. 

LitcrtUr.    Nouvalle  Biographie  ginitml*. 

Hav^,  Jean  Jaoqaet  Maria »  BaumeÜBier,  gel»oreii  jsu  VeraaiUes  im  Jahr  1789» 
Er  lernte  zuerst  bei  seiBMi  Tater  Jean  Jaeqaei,  di«B  M  Fereier,  eiW^Hlte 
•eiBen  Plan  dee  SehampielhaiHei  in  Tours  den  Preis ,  wurde  im  Jahr  1828  ArohHaki 

der  Magdalenenkirche ,  baute  das  neue  Theater  der  komischen  Oper,  war  bis  ztir 
Revolution  Architekt  des  Königs  und  des  Schlosses  zu  Compicgne,  wurde  1839  Mit- 
glied der  Akademie  der  schonen  Künste,  und  bekam  im  Jahr  1847  den  preussischea 
BoHwa  Ailemto  drittarKlMte.  b  Jalir  1863  ttarb  «r. 

lltrrttnr.    Cotta'whoi  K  nnitbUtt  1839,  S.  24.  1«47,  S.  IM.  —  Konrelle  Biographie  ^*nrfr«l«. 

HuzoUi  ApÜtUf  Maler,  geboren  zu  Arnsberg  im  Jahr  1808.    £r  besuchte  die 
Akademie  im  IMiMlIorr  1827~183T.  Wir  nennen  Ten  seinen  Arbeiten:  dei  Singen 
Abendlied  (1887),  gestochen  von  Schuler,  und  der  König  aof  dem  Berge  (1838). 
Lll«r>t«r.    WlefBsaa,  Dl«  kflidfliche  KBnttakadeai«  n  Daweldorf. 

Haygens,  Lucas,  Kupferstecher,  Maler  und  Holzschneider,  geboren  m  Leydam 
im  JaSa  l494.    Er  irar  «In  MMtit       Cernelina  Engelbreehtaen,  tlaeb 

schon  in  seinem  neunten  Jahre  eigene  Compositionen  in  Kupfer,  malte  im  zwölften 
Jahre  die  ganze  Legende  des  heil.  Hubertus ,  trat  im  rierzehnten  bereits  als  nam- 
hafter Künstler  auf,  und  Uess  sich  durch  stete  Kränklichkeit  in  seiner  Thätigkeit 
niobl  hiadem.  Beben  Läna  nad  ein  bestimmterer  ürnrise  sind  Biehl  ra  lieben, 
als  Ton  ihm  geselielien,  in  der  Klarheit  und  Duicbsichtigkeit  der  Farbe,  der  Glätte 
des  Farben  au  ft  rags ,  in  der  Leichtigkeit  und  Vollendung  der  Behandlung  überhaupt 
ist  er  unübt  rtretf  lieh.  In  dieser  wunderbaren  Geschicklichkeit  seiner  Hand  bestehe 
aber  auch  sein  ganzes  Verdienst.  Eines  seiner  Torxiiglichatea  BUder,  eina  Madonna 
anf  dem  Throne  in  eftner  Sinlenballe,  siebt  man  in  der  Pinakotbak  an  Mflneben. 

£r  starb  schon  ira  Jahr  1533. 

Ulcnlw.   FSreler,  GMchickt«  der  dmteclieB  KuM  S,  iS7  IT.  , 

Hayot,  Jana  Hioolas,  Banmeister,  geboren  m  Pferis  im  Jabr  1780.  &]cvnta 
bei  seinem  Vater,  der  auch  Baumeister  war,  dann  bei  Peyre,  erhielt  im  Jahr  1806 

den  zweiten,  im  Jahr  1807  den  ersten  Preis  des  Instituts,  machte  eine  grosse  Reise 
nach  Kleinasien ,  Constantinopel ,  Egypten ,  besuchte  Rom  zweimal ,  las  nach  seiner 
Bückkehr  in  der  Ecole  des  Beaux  ArU  Ober  die  Qesebiehte  der  Baakaast,  wwde  im 
1824  mit  Gonsi  swa  AiebÜebtoa  des  Triumphbogens  de  l'Eteile  au  Paris  er^ 
und  bekleidete  diese  Stelle  bis  zum  Jahr  1831.  Im  Jahr  1840  starb  er  zu  Paris. 

lllW.   CottB'MliM  KanstbUtt  1834,  S.  242  ff.  —  FSidi,  AU|«JB«iae«  KAAStletlexikoa.  —  Noa- 

velU  ni«trsj^%le  ff4a4r>ie. 

Hnytinailll  (IH^qpn&ans) ,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1656. 
£r  besuchte  Anfangs  die  Schule  des  Jakob  Bakereel,  and  bildete  sich  in  £nglan4 
am  Fache  der  Historie  und  der  Bildnisse  noch  Weiter  aas.  Sein  bestes  Portrii  nac^ 
aeiaem  eigeaoli  UrtiieQ  ist  das  der  KHajgln  E^tharina  ron  Portugal ;  tob  seinen  histo^ 
rischen  Stücken  gilt  das  Altarblatt  in  der, ehemaligen  Kapelle  der  Königin  Katharina 
bei  S.  James  als  das  bedeutendste.  Er  war  ein  Nebenbuhler  des  S.  Peter  Lely, 
welchen  er  an  kräftigem  Colorit  übertraf.   Im  Jahr  1696  starb  er. 

IlkMlBr*  Plorillo,  OMekiekte  dar  Mielw«Utae  KtaM«  In  GroubritannieB. 

HnysniaiUl ,  Nikolans,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1656.  Er  hatte  einen 
leichten,  kecken  Pinsel,  einen  eigenthümlichen  Farbenton  und  besonderes  Talent, 
weite  Ebenen  und  Femen  zu  malen,  sowie  den  Vordergrund  isiaer  iMldsolwIlea  mm 
•Vielignippen  zu  stafBren.  Vemmihlich  ist  er  eine  Person  mit  Mieblaer  Haysmain» 

Ulmt».   riorill«,  OMchicht«  d«r  MiekaendM  KSmct*  in  Gf»,tbrilumiaB. 

HnytMlII  (HytMBl^,  Peler,  ein  Jesuiten^Laienbruder  und  Architekt  von  Brflgga. 
Er  baute  die  Vorderseite  der  Kirshe  dieoes  Ordens  aa  Aedweipon  aaeh  Babana  Biasa. 

Uttflllf    Fftsali,  AUfeneine«  Kftnjtlerl(>xikoD. 

Hnyssing,  Hans,  Maler,  geboren  zu  Stockholm.  Er  kam  im  Jahr  1700  nach 
London ,  wo  er  unter  Anderem  die  drei  ältesten  Prinaessinnen  in  ihrem  KrOnungs» 
omate  matte.   J.  Faber  aad  P.  Pelliam  Mbtn  nach      gf  ■*<>chen.  ^ 

KtMdMlMikM.  ' 
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JbfffUH&KlttMf  fltesff  dOT  IltssfeHi  Ifeliv  in  QfiMlM'riMi^  wIchOT  VosMlnwMft  ■feite* 

Cilmtar.    Dr.  naiariehBrnaB,  G«>c]ueht«  der  frie«hj»ck«a  Kiu«l«r  t.  4. 

Hyllof,  ein  altgriechischer  Edelsteinachneider.  Yoo  ihm  befindet  sich  ein  Intaglio 
■ÜcÜMBbMehiMbMiSacr,  «bcB  m  fdMdi  «fliidn  ab  Infflidk  wifvAhii,  im 
Aatik«nkabinetd«rk.Bililit«baknPWi*,  aid  «a  ihnliahv  w  KabiMt  dM  Kflalg» 

TOB  Holland. 

UiHtIV.   Go>v«ra««i«a«l«sikoB  tob  Mayer.  —  Waaraa,  Kaartwarka  «od  Kftaattor  t»  Parit. 

Hylmtr,  John,  Baameister  in  England.    Er  führte  mit  Willian  Vertu«  di» 

Wölbung  des  Chors  der  Georgskapelle  in  Windsor  1507^1508  au. 
Utonlar.   Ka(lar,  GcMliiclit«  dar  B«akaa*t  S,  187. 

Hjpatodmwa,  da  tbebaatteher  Kflaatlar,  bllllita  am  870  tot  Clifittaf.  Sr  tnUgt» 

das  eherne  Bild  der  Athene  zu  Alphera  iaAdüidien,  eines  der  grossartigsten  und 

kunstvollsten  Werke,  und  in  Gemeinschaft  mit  Aristogeiton  ein  TVeihgeschenk 
für  Delphi  im  Auftrag  der  Argiver ,  die  f  ührer  derer ,  welche  mit  Polyneikes  gegen 
ÜMbea  sogen ,  dartteUead. 

Lilcratar.    Dr.  Haiarich  Braaa,  Gaachichta  dar  rrierhischea  Kömtler  i.  S93ff. 

Hjrtl,  Jakob,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1799.  Er  lernte  auf  der 

iJuideaue  teiaer  Vatentadt  aad  stadi  aater  Aadcnai  iwai  Blitter  m  TtabieUca*a 

Siephansdom  daselbst,  wodurch  er  sich  als  ein  sehr  tQchtiger  mit  LuA-  and  Liaeav-' 

Perspektive  gleich  rertrauter  architektonischer  Stecher  bewährt  hat. 

Lit«ra4ar.   CoaTeraatioaslazikoa  Ton  Mayer.  —  Catta'aehM  Kaaitblatt  18SS.  S.  M. 

Hyilir ,  JOMph ,  Maler  aaf  Malta,  deutMber  Abttaanua^.  Er  hat  adt  tellaaar 

Hingebtin  fr  in  den  Geist  der  alten  Meister  die  ron  ihm  aufgedeckten  üeberreste 

christlicher  Kunst  daselbst  aus  dem  13.,  14.,  15.  und  16.  Jahrboadert  geieichBet  aad 

faa  Jahr  1839  zur  Veröffentlichung  Torbereitet. 
miiüsi.  Cetta'aslM  KeastUait  tm,  9, 9L 


Is 

Ibana,  BaaaeistMr  ia  SpaaiaB.   Er  TOwadita  sioh  ia  der  Henainaaee  aad 

binirte  frühere  Stjle.  Als  Beweis  dient  der  Krenzgang  am  Collegio  major  des  Erz- 
bischofs  Fonseca  zu  Salamanca  vom  Jahr  1521,  and  die  Kapelle  de  IMrdm  Brnrina 

in  der  Klosterkirche  des  Ordens  von  Aleantara. 

Ularalar.  Careda,  GaMhiehta  dar  Baakanit  ia  SjMuiiea,  tbaraatat  Taa  Psal  Heyaa,  S.  S41  AT. 
Ibbetson,  Johann  Jakob  ,  Landschafts- und  Thiertnaler,  geboren  in  England  um 
1750.  Er  bildete  sich  in  London,  reiste  nach  dem  Kap  der  guten  Hoflhnng,  Jara 
tt.  «.  w.  and  gab  die  Antidlitea  daroa  beranf.  Man  bat  tob  Oua  aadi  A  Cabiaat  «f 
Qaadmpeds  ibatisting  of  higlj  finished  Engrarings  hy  James  Tookifj  aad  Falaa 
Tliompson  from  elegant  drawings.    Er  starb  um  das  Jahr  1810. 

Lileralir.    Coavaraatianslaxikoa  voa  Majar.  —  riarlUa,  GaacJuckta  dar  aaicbMntoa  Kiaat* 

(iroMbritaaaiaa. 

Ibi ,  siehe  Sinibaldo  von  Perugia. 

Xgkaia,  FranoitCO  Ignaoio  £ais  de  la,  Maler,  geboren  im  Jahr  1$48.  £r  war 
eia  Sdilkr  des  Fraaeiaeo  Caaiile  aad  de#  D.  Jafta  Carreaao,  bei  waldi* 
iataterem  er  sein  Colorit  kräftiger  und  lebhafter  maebaa  lernte.  Im  Jahr  1689  wurde 

er  königlicher  Maler,  unter  König  Philipp  V.  Kammermaler  und  Ayudo  du  Furriera, 

im  Jahr  1702  Maler  der  Königin.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Leben  des  heil.  Johannes 

Mla  Croee  ia  der  BwAMerkifebe  m  UnMä,  Man  legt  seiae«  Styl  ia  •pMenr  Eeit 

Steifheit  und  Affektirthett  zur  Last.    Er  starb  im  Jahr  1704. 

Ultr»lv.  riorille,  Gaachidita  in  MlakMadaa  KlaaM  la  ^uiaa.  —  riiili,  All|«aaiaaa  Ktaatlar- 
taiikaa. 

Ignatius,  Otto,  Maler,  geboren  zu  Reval.  Er  war  ein  ZOgling  der  Akademie  der 
Künste  in  Petersburg,  bereiste  Rom,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  and 
Welbwiar  in  Frtersburg,  fertigte  viele  Historien  und  Büdnisse  and  starb  im  Jahr  1828. 
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lUt     laboff»  Johann  JoMfh»  dir  jlBg«n. 


Ihle,  Johann  Eberhard,  Haler,  geboren  in  der  Beich«8tadt  Sulingea.in  J4hr 
1727.  Er  mar  der  Sohn  nnd  SehUer  des  Johann  Jakob,  «iaM  ForMUnalefo  Von 

Buf,  begab  sich  im  Jahr  1749  nach  Nürnberg,  besuchte  daselbst  die  Kunstakademie 
und  wurde  im  Jahr  1771  Direktor  derselben.  Seine  Vorwürfe  waren  Yolksbilder  und 
Bildnisse.  Von  letzteren  wurden  mehrere  in  Kupfer  gestochen,  eines  derselben, 
H.  J.  Tyrof  dantellead,  rem  O.  W.  Book. ' 

LItcralar.   Mensel,  Tentaches  Kfinstlprlexikoa.  —  Rettbarf,  Kttraberf*  Knaftleben.  . 

liaoomo  (lacoma) ,  della,  geboren  £U  Predazzo  in  Fleims,  lebte  im  Jahr  1790  aU 
Hbftnaler  in  Petenbnrg. 

LKcritnr.    TyroliBchci  RQnitterlcTilion. 

Bmon,  Meister,  war  1496  als  Oberbanmeister  bei  der  Kathedrale  zu  Toledo  an> 
gestellt. 

Liirraiar.    Cartd»,  Gefchlcbto  d«r  Baukasit  in  Spanien,  fiberteUt  tob  Paal  He^rie,  S.  iiS. 

IktinoB,  Baumeister,  blühte  in  Athen  zur  Zeit  des  Perikles.    Er  baute  in  Ge- 

meinschaft  mit  Kallikrates  den  Parthenon  zu  Athen*  in  16  Jahren  nnd  reriiasste 

ni«  Karpion  oino  Sehrift  darlbor,  fernor  naehto  or  don  Plan  ni  dem  llyoteiieo» 

^mpel  in  Eleusis  und  zu  dem  Apollotempcl  zu  Bassä  in  Arkadien.  ** 

Lit«ralir.  Koftar,  Haadbaeb  dar  KantlfaMhicbta  1,  IM.  185.  180.  1&8.  —  Oerie  Ibe,  GaacUcbt* 
4ar  Banknact  1,  S87.  S«7.  UO.  , 

Imbert,  Joseph  Gabriel,  Maler,  geboren  zu  Marseille  im  Jahr  1654.  Erlernte 
bei  Vandermeulen  und  Lebrnn,  ging  dann  als  1  rater  in  das  Karthftuserkloster 
Tnionewe  lot  Avignon.  Sein  Hanptwerk  let  dtf  Bild  der  Sebidoletitto  aniHodiaMir 

der  Karthäuserkirche  zu  Marseille  mit  richtiger  Zeichnung,  treflendm  Colorit  nnd 
Tiel  Ausdruck.    F.r  starb  zu  Villeneuve  les  Avignon  im  Jahr  1740. 

LItfrktnr.  Kiorillo,  Gejchicbte  der  leiebaenden  Künsto  in  Krankieich.  —  POiili,  Allyemeinei 
Kun  t    :  I  likon.   —  Nouvello  Biographie  f^o^rale. 

Imliof,  Heinrich,  Bildhauer,  gcboreu  zu  Bürglen  in  der  Schweiz.  Er  ist  ein 
Schüler  Dannecker  s  und  Thorwaldsen's.  Im  Jahr  1836  wurde  er  Ton  Bon 
nach  Athen  berufen,  nm  hei  dm  Neubnuten  nnd  den  BeirtaumMonen  olter  OebSado 
beschäftigt*  zu  werden.  Dort  führte  er  auch  dio  tehr  gelungenen  BQsten  der  Königin 
und  des  Königs  aus.  Im  Jahr  1839  kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Er  hat  einen  aus- 
gebildeten Sinn  für  Zusammenstellung  von  Gegensätzen,  die  er  rortrefflich  zu  ver- 
milleln  nnd  in  Uobefeinsthnmung  zu  bringen  Tenteht.   Zu  Minen  besten*  Werken 

gebflri  Hagar  mit  dem  rerschmachtenden  Ismael  in  der  Wüste. 

Utontar.   Cotta'aebai  Koaetblatt  iSSS.  S.  ISO.   1838,  S.  IM.  18S6.  S.  M.  iMl,  S.  7.  184«,  S.  14k 

Imhoff,  Alexandor  Wilhelm,  Bildhauer,  geboren  sa  Dario  in  dem  nm  Enceltfl 
Köln  gehdrigen  Veei  Beeklingehaneen  im  Jnhr  1689.  Er  lenito  in  KOln  bei  J.  F.  ran 

Helmont  und  blieb  beständig  daselbst.  Von  ihm  sind  der  Hochaltar  in  der  Minoriten- 
kirche  und  die  beiden  schönen  Standbilder  der  heil.  Anna  und  Barbara  Tor  dem  Haapti> 
ein£;ang  in  den  Chor  des  Doms.   Er  starb  um  das  Jahr  1760. 

Liicrainr.    Mario,  Nacbrlcbtaa  von  dem  Leben  and  daa  Werken  kölnischer  Künstler. 

ImhoflF,  Johann  Joseph,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1789. 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Alexander  Wilhelm.  Seine  besten  Werko  suid 
die  boiden  marmornen  Nebonaltire  im  Chore  des  Demi  mit  den  Standbildern  der 

Heiligen  Antonius  und  Patroklus.   Er  starb  zu  Köln  im  Jahr  1802. 

UlmlW.  Mario,  ÜMliricktaa  Toa  dem  Laban  aad  daa  Werken  kfllniacber  Kiiaader. 

Inkoff,  JokaBn  Joseph,  der  jüngere,  Bildhauer,  geboren  xn  KOln  im  Jalir 
1796.  Er  ist  ein  Enkel  Johann  Joeeph,  doo  Altern.  Sohn  und  SchQIer 
des  Peter  Joseph.  1821  —  1822  war  er  in  Paris,  1824 — 1825  besuchte  er  die 
Akademie  in  München,  und  1835 — 1836  bereiste  er  Italien.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten:  Ino  mitBaochos;  einen  sitzenden  Bacchus ;  das  im  Jahr  1849  gefertigte 
HodeU  an  einem  Grabmal  IBr  F.E.  Wallraf:  Cohmia.  feine  Btita  bekrinaend. 
Die  Figur  der  Colonia  ist  durchaus  edel  nnd  hehr,  auch  die  Gewandung  entsprechend 
ausgeführt.  Er  beaeiohnei  anweilen  teine  We^  mit  dem  Namen  seines  Vaters: 
P.  J.  1  m  h  o  f  f. 

Literalar.   Cotta'acbee  leaatkUis  «tSS,  8.1t.  —  MerU,  Wsutrislti«  vn  iSB  Ut«i  Mm 

Werken  kSlaiaeher  Ktmitiar. 

•  AbgabildM  im  daa  0«Bkatl«tA  dar  a«m»t.  AOm»  sm  K«(l«a  BuAk.  in  Kuatgwek.  T«f.  it,  Fi§.tU 
**  tkeaiastlbss.  Tli£  «4,  rUf.  4  a  7.  la  lt.  ' 
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laboff,  Ptür  J«Mph  ~  Indono. 


Imhoff,  Peter  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1768.  Er  war  ein 
SohB  xmA  TeiMihlMi  midk  flehller  Joh*iiii  Jotepli,  d«t  Iltern.  Seine  BOetoa 

det  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  ron  Preusson ,  des  Ministers  Ton  Stein  und  des 
Wallraf  von  Köln  fanden  gt^reohtan  B«i&U  und  wurden  in  Gjrp«  rerrielfilltigt.  £r 
starb  zu  Köln  im  Jahr  1844. 

Literatnr.    Mcrlo,  Nachrichten  von  dem  LabM  «ll        Wtrke*  kSlnücher  KSnctler. 

Imhoff,  Wilhelm  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1791.  Er  ist  ein 
Sohn  und  rermuthlich  such  Schüler  des  Franz  Xarer  Bernhard  f  1824.  Von 
seinen  xaldreiduMi  AfMlea  nennen  wir  die  im  Jnfar  1849  voIlendeCe  Venns  aus  ennüf^ 
risofcMBi  Mnnner,  die  sieh  ehense  dnteh  sarien  Fennensinn  als  dnreh  teehmsdieFevl^ 
keit  auszeichnet. 

Uteratv.   M  e  r  1  o ,  N achrichMa  tob  dam  Lebaa  ud  daa  Wcrkaa  kOlaiaekct  KSaatlar. 

InpaMtot  AnUMetOO,  Maier,  g«borui  an  Neapel  mn  das  Jahr  lliSO.  Er  lerale 
suerst  bei  Öiaa  Filippo  Criscuolo,  dann  bei  Tizian.    Nach  sriner  ROckkehr 

Ton  Venedig  malte  er  für  die  Kirche  von  S.  Maria  la  nuova  die  Marter  des  Apostels 

Andreas  und  spiter  für  die  Kirche  ron  S.  Pietro  martire  das  Bild  dieses  Heiligen. 

Seine  Arbeiten  sind  im  Style  Tiaian's  gefertigl  nnd  haben  daher  eine  treffliehe  <^m- 

position,  richtige  und  kräflige  Farbengebung. 

Ulanlar.   Fiorillo,    Oaachickta  der  zeichnenden  Kilaa»«  ia  ItaUaa.  —  KoaTalla  Biofrapbia 


ImparatO,  Oirolamo  (Geronimo),  Maler.     Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des 

Francesco,  machte  Reisen  nach  Rom,  in  die  Lombardei  und  nach  Venedig,  wo  er 

Tintoretio  und  Palma  den  Jüngern  kennen  lernte,  welch' letzterer  ihn  in  der 

Tersehmelsung  reinnder  nnd  lebhafter  Faiben  nnlerrichtete.  Ueher  Vater  vad  Sehn 

wird  auch,  das  Urtheil  ausgesprochen,  sie  gehören  einer  ron  der  Michelangelo'schen 

Nachahmung  nur  wenig  angesteckten  Schule  an,  es  fehle  ihnen  aber  im  Compontren 

an  Mässigung  und  im  Ganzen  an  höherem  Geist.  Zu  den  besten  Arbeiten  des  Giro- 

lamo  gehört  das  Bild  des  Bosenkranses  bei  S.  Thomas  ron  Aqnino  sn  l^ei^eL  Er 

starb  um  das  Jahr  1620. 

Litcratar.  Barekh»rdt.  Dar  CtoaroM,  8.  S8S.  —  Fiorillo,  OaaekiehM  Stc  ■•iohawSM  Kiult  ia 
ItaUan.  —  FImII,  ülramaiaM  ieM«wtoel»ae.  —  »•«▼•11«  BUffffapki«  ff4a4tele. 

Indaco ,  Francesco  1',  Maler  und  Stuccaturarbeiter  aus  Florenz ,  blühte  im  Jahr 
1533.  Er  arbeitete  in  Arezzo  und  in  Rom.  Sein  bestes  W^erk  ist  ein  im  Palaste 
der  Medici  zu  Rom  befindliches  Sohränkchen  mit  Stuocaturen  für  die  Herzogin  Marga- 
retha TOB  Oeeterreiflli,  welshes  aufs  sehOnete  nad  veiehste  aosgeeehmBdc»  ist.  Mn 
älterer  Bfttder  Jaeopo  war  auch  Maler  nad  ein  aeeh  besserer  Zeichner.  Er  lernte 
bei  Domenico  Ohirlandajo  und  arbeitete  zu  Rom  mit  Pinturichio.  Man  kennt 
aber  ron  seiner  Hand  nur  einige  Oem&lde  in  der  Kirche  S.  Augustin  und  in  Santa 
Triaita  an  Bern,  denn  er  ging  so  gern  mttssig,  wie  sein  Bruder.  Michelangela 
hatte  ihn  als  einen  kurzweiligen  Gesellen  viel  um  sich. 

Ularaitr.   Taaari,  Laben  der  aatrasaiekaatotaa  Haler,  BUdkaaar  aad  Baamalit*r. 

Xadia,  Bernardino,  Maler,  geboren  zu  Verona,  blühte  1572—1584.  Kr  war 
der  Sehn  nad  Stiller  des  Tnllie,  welcher  gnte  Pertrtte  nnd  Copien  fcftigte,  ad 
im  Jahr  1545  lebte.  .Unter  Ginlio  Romano  bildete  er  sich  noch  weiter  aus,  und 
eignete  sich  dessen  krftftigen  Ausdruck  an,  ohne  das  Anmuthige  und  Reizende  zu 
TemachlAssigen.  Unter  seinen  FTesken  sind  die  Torzüglichsten  an  den  Plafonds  der 
FalBste  Ghiliari  aad  Caaessa  «id  aa  der  Fn^ade  des  Palastes  Murari.  Von  seinen 
fibrigen  Gemilden  nennen  wir  die  Gebart  dee  Hmlaadee,  nad  die  Jnagllraa  swisehea 
8*  Rochus  und  S  Sebastian  zu  S.  Bemardino.  ' 
Ularalar.  If oaTaUa  Biog raphl«  (4aAral«. 

■  Iltaiio,  Jkmmdto,  Maler  la  Mailand,  gebena  daselbst  ha  Jahr  1815.  Kr  be» 
ffashte  die  Akademie  seiner  Valarsladt»  sowie  das  Atelier  ron  Hajez,  und  g^ng  in 
Folge  des  im  Jahr  1837  erhaltenen  grossen  Preises  nach  Rom.  Im  Jahr  1852  wurde 
ihm  auf  der  Ausstellung  zu  Genua  eine  Ehrenroedaille  zuerkannt.  Von  seinen  Werken, 
welche  sich  durch  grossen  Emst  auszeichnen,  nennen  wir  Samuel  nnd  Darid;  die 
Sdimuggler;  Brod  und  ThrAnen.  Auch  sein  Bruder  Gaglielmo  ist  ein  guter  Maler. 


f  4a<rala. 


«S.JaMuitai 
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fiiytgllO ,  siehe  Luigi. 

Ing^eframnns ,  Meister  in  der  Normandie.  Er  arbeitete  an  der  Abtei  sn  Bec  und 

am  Dum  zu  Rouen  im  Jahr  1212. 

LIttraliir.    Ftiali,  AllreB*i«M  KAutl«rinikoft.  — S«ka»*a«.  Oaactiieht«  dar  bildenden  Kfioste  t.llft 

Ingera  (Ingerl),  Ignax,  Bildhauer,  geboren  m  Aagsburg  im  Jahr  1752.  Er  war 
der  Sohn  des  Steinmetzen  Sebastian  daselbst.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten 
das  Grabmal  Är  den  kaieerlieb  nuwisoheB  Getandtea  am  Mtaduier  B«fb  ron  Pefcerw 

•on  in  der  dortigen  S.  Annakirche,  und  das  BaereHef  Aber  dem  Haupteingang  sa 

dem  Seminarium  zu  S.  Salrator,  Jesus  als  Kinderflreund  darstellend,  ebendaselbst.  Dar 
Kurfürst  Ton  Ther  ernannte  ihn  zum  Hofbildbauer.  £r  starb  im  Jahr  1801. 

i,  m. 

Inglei,  Keifter  Georg,  Maler,  blühte  im  Jahr  U55.  Er  zierte  zu  Granada  den 
Boebaltar  ud  ra  Bnitrago  die  Seitenflflgel  der  Kirehe.  Besonders  gelobt  wird  der 

heil.  Georg,  der  heil.  Jakob  und  der  heil.  Sebastian  ron  seiner  Hand  wegen  dei 
Colorits  und  der  Zeichnung,  die  Composition  aber  ist  schwerfallig.  Einige  seiner 
Bildnisse,  z.  B.  das  des  Marquis  Innigo  de  Mendoza,  hat  D.  Fernando  Selma  in 
Kupfer  gettodieii: 

Utarator.  B»rm«4*s,  Maoioftario  UatoriM  d«  Im  ■■■  IIhIms  pMteMfW  #i  Im  talts  «Ml  ta 
Bapsft«.  —  ir«av»ll«  Blof  r»yki*  t^B^ral«. 

Ingles,  D.  Josiph,  Maler,  geboren  m  Valeooia  im  Jalur  1718.  Er  war  ein  SebAler 

von  Richarte,  ron  welchem  er  ein  rorzflgliches  Colorit  lernt«,  auch  hatte  er  eine 
gute  Erfindungsgabe.  Man  sieht  ron  ihm  zwei  Gemiilde  zur  Seite  des  Altars  in  der 
Kirche  des  Klosters  Merced ,  eine  heil.  Jungfrau  in  der  Augustinerkirche  und  eine 
llntter  GoUct  del  Boeario  in  der  Kirebe  Ton  Campanar.  Er  starb  alt  Yiaedirektor 

der  Akademie  Ton  S.  Carlos  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1786. 

LIUrtlir.  Bermudei,  Diccionaho  historico  de  lo«  nuu  UlaatrM  profaaaoraa  d«  Ua  beUas  Krtc'  on 
Eapaia.  —  Noarell«  Biofraphie  giaitmla. 

Ingobert,  Maler  aus  Deutschland.    Kr  rühmt«  sich  gelegentlich  eines  Ton  ihm 

▼erfertigten  Miniaturbildes  in  der  Bibel  Karls  des  Kahlen  seiner  Uebcrlegenbeit  über 

italienitelie  Meister. 

Llteratnr.    rsrster,  Geich iehte  der  denUcbcn  Kamt  1,2). 

Ingolii  Matteo,  Maler  und  Architekt,  genannt  der  BaTennatOt  geboren  im  Jahr 
1587.  Er  kamfrflhzeitig  nach  Venedig,  lernte  bei  L.  Bensatti  dal  Friso,  und 
nahm  ausserdem  Paul  Yeronese  und  Palma  zu  Mustern.    Seine  Darstellung  des 

corpus  Christi  und  des  Abendmahls  in  S.  Apollmare  ist  bestimmt  frehalton  und  fleissig 
behandelt.  Er  beschäftigte  sich  aacb  mit  Architektur  und  starb  an  der  Pest  im 
Jahr  1631. 

Literatar.    Fiiili,  Atlireniene«  Knnstlerlexikoo.  —  KoaTtll«  Bi*frftfklt  fia^rale. 

Ingoni  (Jagoni),  Giovanni  Battilta,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  da.s  Jahr 
1528.  Er  war  der  Nebenbuhler  von  Niccolö  dell' Abhate  und  arbeitete  riel  zu 
Bem.  Perugia  and  Modena.  Ton  seinen  Werken  sbd  nur  noeh  wenige  Übrig,  an 
diesen  aber  sieht  man  ein  angenehmes  Colorit,  gosehomokToUe  Sldlnngen  und  aas* 
dmeksToUe  Figuren.  Er  starb  im  Jahr  1608. 

Utonrttr.   Ne«Ttll*  Bios raphi«  §4  Bir»!«. 

iBgonf,  FraafOis  BoMrt»  KupIMeeber,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1747.  Er 
war  ein  Schüler  ron  Flipart.  Zu  seinen  ITauptstöcken  gehört:  Les  Canadien» 
pleurant  sur  la  tombe  de  leur  enfant  nach  Lebarbier;  La  Natirite  nach  Raphael; 
dasselbe  nach  Ribera.  Er  starb  im  Jahr  1812. 

Llleratnr.    KonreU«  Biof  raplii«  r^B^rftl«. 

Ingonf,  Pierre  Charles,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746.  Er 
war  ein  Bruder  des  Frangois  Robert  und  hatte  gleichfalls  Flip art  zum  Lehrer. 
Von  seinen  Werken  nennen  wir:  L»  Mein  eonlonlo  naek  P.  A.  Will«  nnd  Ln  MeM 
•n  courroux  nach  Demselben.    Er  starb  am  dns  Jakr  1860. 
Litaralar.   KeuTvll«  Biofriipki«  ginitikl: 

Ingres ,  Jtan  Angntle  Doadniqne ,  Maler,  feboron  m  Monlaaban  im  Jabr  1780 
oder  1781.  Sein  Vater  wollte  ihn  für  sich  m  einem  Violinspieler  heranziehen,  gab 
aber  endlich  nach  und  schickte  ihn  nach  einem  selbst  ertheilten  leidlichen  Unterricht 
in  den  Anfangsgrflnden  der  Malerkunst  zuerst  zu  Ro^ues,  dann  zu  David  in  die 
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laigo  —  iBvood. 


Schale.  Im  Jahr  1800  etiiieli  er  den  «weiten ,  im  Jftlur  1801  mii  dem  BOde,  ^ 
AbgMfdneteB  AgMumaoii*s  im  Zelte  des  Acbill,  den  ersten  Preis  und  ging  in  Folge 
hieven  im  Jahr  1806  nach  Rom.  Nachdem  er  sich  hier  bis  1820  aufgebalten  hatte, 
hegab  er  sich  nach  Florenz,  wo  er  vier  Jahre  blieb.  Von  da  zurückgekehrt,  wnrde 
er  im  Jahr  1826  Mitglied  des  Instituts,  welchem  Beispiele  die  Akademim  toä  Fl«mi^ 
F^y  und  MontMbaa  folgte«.  «mIi  enmante  Om  die  Regiemnir  ^  ^^^^ 
Bitter,  im  Jahr  1845  zum  Oflixier  und  1865  warn  Grossofßzier  der  Ehrenlegion.  In 
letzterem  Jahre  erhielt  er  überdies»  die  p^rosse  Ehrenmedaiüc.  Im  Jahr  1834  trat  er 
die  Stelle  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  zu  Eom  an  und  verweilte  daselbst 
bis  zum  Jahr  1841 .  in  wwlehem  «r-vtedsr  utA  PMit  «nrüekging,  «r  der  flfeifler 
einer  eigenen  Sehule  geworden  UL  Sein  Hnnpteerdienst  besteht  in  Strenge  der 
Zeichnung  und  Kraft  der  Modellirung ,  so  dass  er  in  gewissem  Sinne  mehr  BUdhaoer 
als  Maler  ist.  Seine  Vorbilder  sind  Raphael  und  die  Antike.  Er  bewegt  »i^  in 
den  verschiedensten  Fächern.  Seine  Hauptwerke  sind  das  Gelübde  Ludwig!  XBU  Jb 
der  Kirehe  m  Montevban;  die  Apoibeote  Homen,  welche  die  Deeke  des  Museums 
Karls  X.  im  Lome  tchmOckt  ♦  und  sich  durch  Reichthum,  sowie  durch  Sinnigkeit 
der  Composition  auszeichnet;  die  Marter  des  heil.  Symphorian;  Napoleon  auf  dem 
Throne  im  Hotel  des  Invalides ;  Jesus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel  in  Trinit» 
del  Monte  m  Born.    Seine  neneite  Arbeit  ist  Jeint  nnter  den  Sebriftgelehrten. 

Llteratar.    CHalorne  da  l'axpoiitioB  dai  bcaiiz  »rti.   fmU  18U.  0« 

bUtt  18S7,  S.  1MB.   —   Deattcliai  kanitbUtt  1854,  8.  MS.  —  ITo«»«!!*  BlofMfmie 

InigO ,  Jones,  Baumeister,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1572.  Sein  Vater 
■oll  ein  Kleidermacher  gewesen  sein.  Graf  Ton  Arundel  oder  Graf  Wilhelm  Ton 
Fembrocke  liess  ihn  Terschiedene  Linder  bereisen,  wo  ihn  Torzflglieh  Venedig  mit 
dem  Knnstiohftpflingen  Palladio's  nnseg  und  er  bald  sich  einen  Nemen  machte. 
Hierauf  ernannte  ihn  König  Christian  IV.  von  Dänemark  zu  seinem  Baumeister,  und 
in  der  Folge  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  an  den  Hof  der  Königin  Anna  in  £ng> 
land,  sofort  in  die  Dienste  des  Prinzen  Heinrich,  und  von  da,  nachdem  er  Itnlie« 
nun  sweitenmnl  bereist  hntle,  in  die  Königs  KarIL  nls  Oeneralbauinspekter.  Als 
Anhänger  desselben  und  als  Katholik  musste  er  aber  nach  einiger  Zeit ,  um  grösseres 
üebel  zu  vermeiden ,  4000—5000  Pfund  Sterling  bezahlen,  was  ihm  sein  Leben  ver- 
bitterte. Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  sind  der  Palast  von  White-Ball  zu  London, 
b  einem  besonders  edlen  und  grossen tgen  Styl,  und  der  Pinn  su  dem  Riesenhnn  Ten 

Greenwich.  Er  starb  um  das  Jahr  1652. 

Utenlu.  QsstraaAie  de  Qaimay.  Diotioauir«  kictori«««  S'ArekitMtBM.  Zweiter  TteU,  wo  a«ch 
Sie  IteceSe  tm  WUie  BiU  abseMlSM  tal.  —  Wa«t*a»  K«M«w«tfce  «aS  KlurtUr  ia  bglM^ 

Inskipp,  James,  Ilaler  in  England.  Eine  von  seinen  besten  Arbeiten  ist  das  im 
Jahr  1832  zu  London  ausgestellte  Stück,  der  ITcrbst,  indem  der  Charakter  der  Jahres- 
zeit und  die  eingeführten  l&ndlichen  Figuren  zu  den  tiefen  und  zarten  Tinten  seiner 

Palette  trefflich  passen. 

LMenlw.  Gotta  tch««  KunslklaiS  lUS,  I.  lt. 

Insom  (Insam) ,  Bildhauer,  geboren  zu  Casoz  in  Tyrol  im  Jahr  1776.  Erlernte 

zuerst  bei  seinem  Vater,  einem  Bildschnitzer  Ton  Gröden,  und  kam  dann  im  Jahr 

1798  zu  Felix  Fontana  in  Florens,  um  dessen  anetemisehe  Priparate  in  Heia  an 

sehneiden,  wo  er  aogleieh  die  Zeiehnnagsscfanle  besnehte.    Im  Jahr  1805  errichtet« 

er  eine  eigene  Bildhauerwerkstätte.    Seinen  Kttnstlerruf  aber  begründete  er  durch 

Restauration  einer  Marmorstatue ,  eines  Gegenstücks  der  Gruppe,  der  Raub  der  Sa- 

binerianen,  Ton  Johann  Bologna.    Seine  meisten  Arbeiten  bestehen  ilt  Clillf 

Ten  alten  Meisterwerken.  Als  Arbeiten  seiner  eigenen  Vgtaitmg  sind  swei  •chBat 

Stotuen  in  dem  Bagno  dt  Napoleone  zu  Florens  hetainnt» 

Lllartlar.    TyrolltctkCt  KSa»tl*rI«xikoa. 

Inwood,  William,  Baumeister  in  England,  geboren  um  das  Jahr  1780.  Er  be- 
leiste  Tiele  Linder,  namentlieh  Grieehenland,  «nd  btate  naeh  dem  Eieehteion  in 
Athen  Im  Jahr  1822  die  Kirehe  des  heU.  Auieras  in  Lende«,  webe!  er,  nm  den  Christ^ 
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liehen  ülockc'utLurm  nicht  zu  Temissen  und  dennoch  das  antike  Motir  beizubehalten» 
den  sogenannten  Windethurm  doppelt  aufeinander  letzte. 

UkntU.    Conrortation  9  l  r  X  i  k  o  n  vun  M»yor. 

IpMn  f  PAuI  ,  Maler  in  Kopenhagen.    Kr  war  in  seinen  frflheren  Jahren  Seemann» 

and  maoihie  Tertehtedene  ReiMn  rar  See,  wendete  sich  aber  dann  ans  überwiegendem 

Drange  der  Kunst  zu  und  wurde  ein  geschickter  Portr&t-  und  IfBiinemnler.  bn.  Jalff 

1776  begab  sich  sein  Freund  Carstens  zu  ihm. 

UlcraUr.    Kiorillo,  OeKbicbt«  <ltc  zaicbaandos  KOaat«  la  DntoelüMii  and  den  NiederUaden. 

Inla  Tiuo ,  Fra  MathiM  Antonio ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  sn  Madikl 

in  Jahr  1680.  Er  gehörte  einer  reichen  Familie  von  Guipnscoa  an  und  offenbarte 
flrfihzeitig  viel  Talent  zum  Zeichnen  und  Malen.  Aus  unbekannten  GrOnden  ging 
er  im  Jahr  1704  in  ein  franciscanerkioster  zu  Madrid  ,  wo  er  48  Jahre  lang  sich  mit 
•eb<g  K«nefel^i»|li|ti.»»ir  fito  li^^  nuui  la  ModrM:  d«r  h«L 

IVaneiscus  vos^liMla  den  Kranken  Heilkräuter  gebend,  und  zu  Alenl» de  Heanritt 
der  heiL  Thomas  ron  Aquin.  Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1763. 

liUntMt.   Vevvcll«  Biof raphi«  ftfadml«. 

Iriarte,  Ignacio,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Azcoüia  in  GvipiiMoa  im  Jahr 

1620.  Er  ging  mit  einigen  Vorkenntnissen  in  die  Schule  Herrera  des  Ältern  la 
Sevilla,  hatte  aber  kein  Talent  Figuren  /.u  ninlen ,  legte  sich  daher  auf  die  Land- 
achaftsmalerei,  und  zwar  mit  solch  glänzendem  Erfolge,  dasa  selbst  Murillo  ur- 
mBStmi  'm  wiMm  imtmt  g^umut  faspiratien.  Ifitt  rtbmt  an  feinen  LaadMlnllea 
den  Raum  lil  iLT.  die  Durchsichten,  die  TVahl  der  Gegenden,  das  Helldunkel,  die 
Schönheit  der  i.uft ,  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  und  die  allgemeine  Harmonie. 
Besonders  ist  zu  nennen  ein  im  Museum  zu  Madrid  befindlicher  vom  Sturm  geknickter 
Bäom.  Er  war  unter  den  Graadem  der  Akademie  an  Sevilla,  auch  nena  Jahre  lang 
Sekretär  derseUwB  aad  starb  im  Jahr  1686. 

Lil«rttnr.    narmsdaa,  Dieeioaaria  hlatorico  da  loa  auu  illutna  profeMorai  de  Ui  ballM  artM  «e 
F.spah;i.      Fiorillo,  OaseUekt*  dar  laiahaaadaa  Kftasta  la  Spaaiaa. 

Irxleben,  Hans,  Baumeister.    Er  maohto'iai  Mr  1458. die  2«ichnoag  sa  den 

Thurm  der  Johanneskirohe  in  Magdebonr*/  / 
llkratir.  OHa,  Mtodtwch  m  WnamnWMfi;  0.  Ilf.  ' 

Iiabella  Farnese,  Dmuut,  Geniahlia.Fhili|»pe  V.,  fNiehaeto*T«rtnffliah  und  war 
MilgUed  der  Akadenue.  ~ 

Iiabey,  Engftne  Louis  Gabriel,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1807.  Er  ist 
ein  Schüler  seines  Vaters  Jean  Baptiste,  erhielt  im  Jahr  1824,  1826  und  1855  die 
Medaille  erster  Klasse,  im  Jahr  1832  d^s  Kitterkreuz  der  Ehrenlegion  und  im  Jahr  1852 
trlil^  #  'Oftil^  «Mel^.  lKe  'll|«fiä^  JUgier  im  Jahr  1880  maehte  er 
ab  kSniglicher  Marinemaler  mit.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören:  die  Einschiffüng 
des  holländischen  Admirals  de  Ruyter  und  Willems  de  Witt,  in  der  Gallcrie  des 
Luxembourg;  der  Hafen  von  Marseille;  die  Umladung  der  Asche  Napoleons;  Hein- 
rich IV.  von  Frankreich  und  sein  Uo£,  Letzteres  Stück  namentlich  ist  originell  in 
der  €i«i|oritiüir  «ad  sewehl  hOehst.  duwaktorülieA  all  ioMersi  ginaa  ausgeführt. 
Er  malt  auch  innere  Ansichten  ron  Gebäuden,  alchy mistische  Laboratorien  und  dergl., 
wo  es  ihm  hauptsächlich  auf  die  effektrolU-  Darstellung  mannigfachen  bunten  Ge» 
^  räths  und  Costüms  ankommt,  was  dem  deutschen  (jeschmack  nicht  zusagt. 

Lilerttar.   Catalofuo  d«  l'expoiitioo  des  baanx  arti.  Paris  1865.  —  Caavara«ll*aalfBikea 
vaa  Brockhaaa.  —  Daatiehas  Ksattblatt  1S6S,  S.  4S8.  18M,  S.  dSt. 

laibey ,  JoaaP^lH^ttitO,  Maler ,  geborea  an  Nancy  im  Jahr  1767.  Er  kam  aaeh 
Paxit  ttt  narid,  um  sich  als  Historienmaler  aaiaabildea»  finanzielle  RQcksicbten 

a!)er  zwangen  ihn,  sich  auf  das  Porträtiren  zu  rerlegen.  Seine  eigenthümliche 
Manier  mit  gemischter  schwarzer  und  weisser  Kreide ,  die  nach  ihm  benannt  wurde, 
ist  zart,  fein  und  angenehm.  Zu  saiaea  Hauptstücken  in  dieser  Weise  gelUMt  la 
Barqae*  dlsabey,  eiaa  gioeii -gtiehaaif ,  iparia  dor  4C«asiler  selbst  auf  einem  Seo  - 
rudernd  mit  seiner  Familie  dargestellt  ist;  d^  Besuch  des  ersten  Consuls  in  der  Manu- 
faktur der  Gebrüder  Sevenes  zu  Rouen ;  die  Zeichnung  der  grossen  Parade  Tor 
den  Tuiierien,  welch'  letztere  er  gemeinschaftlich  mit  Vernet  fertigte.  Eine  Tor- 
zflgliche  Aquarello^HilOi  Ji^M  itft  die  Aai£ihl  d«  gneMü  Aaigangttreppe  de« 
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Pariser  Museums  La  table  des  marechaux  machte  ihm  einen  Name  n  als  Porzellan' 
maier.  Ausserdem  war  er  auch  ein  geschickter  Lithograph ,  wie  seine  Blätter  für 
die  Vo jage  pttt«retqiw  «t  ToaunCi^e  dant  l'aneieDiM  Auoe  bewieisMi.  Sr  beklMdato 

das  Amt  eines  peintre  des  relations  ext^rieures  und  zeichnete  namentlich  auch  dia 

Costüme  zu  dem  Prachtwerke  über  die  Krönung  Napoleons!.,  gleichfalls  war  er  Hof* 
maier  unter  Ludwig  XVIII.  und  Louis  Philipp.    Im  Ja}ir  1855  starb  er  zu  PariAi 

Llln-alir.    CoaT*riatioa»Jexiko&  von  Brockhani.  —  FiorlU«,  OwcMch—  im  llilltl— IM 
KtaiM  ia  nrukrcich.  —  U«n4iekriftlicli«  Ksehrichtva. 

ItM,  Anton,  KupfefMeelier  an  PfenDa.  Er  war  ei«  Sehlller  tob  Berri«  in  VtAt 

wo  er  illr  Ennio  Gnirino  Visonti's  Werke  riele  Blätter  ausfiihrto.  In  Pama  wurde 
er  Toschi's  Schüler  und  Mitarbeiter,  und  starb  im  Jahr  1835. 

iMM.Mtr,  Maleir.geboreBittHelTeBerim  Jakl669.  Sr  war  ek  SeUHer 

C.  Ketel  und  Jan  ras  Aken,  mit  welch'  letzterem  er  Deutschland  nad  Italien 
bereiste.  Nach  seiner  Rfickkehr  gab  er  das  historische  Fach  auf  und  widmete  sich 
ganz  dem  Portrfttiren,  worin  er  Vorzügliches  leistete.  Seine  Köpfe  sind  voll  Leben, 
i^e  Binde  bOekit  genan,  andi  itellte  er  Atlas,  Saamit  mid  Spitzen  ganz  getro« 
dar.    In  den  niederländischen  Gallerion  sieht  man  viole  Arbeiten  von  ihm. 

Uleritar.    Dcteiapt,    La  ri9  des  p«iatr«a  il ,    allemaada  «t  hvUaailoü.    Erster  Tbeil.  -» 
NoiiTalle  Biofraphi«  fimir^l: 

Iselin,  Henri  Fr^d^rio ,  Bildhauer,  geboren  zu  Clairegoutte  (Haute-Saone)-  Er 

ist  ein  Schüler  Ton  Rüde  und  erhielt  im  Jahr  1852  sowie  1855  den  Preis  dritter 

Klaete.  Beidemal  stellte  er  in  Paris  ans:  awot  liarmorbüsten ,  L'Obserration  und 

Jeune  roinain. 

Lilenlw.  CataUffB«  de  l'espoiltioa  d«t  b«a«s  aiia.  Paria  itw.  —  Oa^uthaa  KaaaV 
klatt  *9U,  9.4U. 

Isidoros ,  Baumeister,  ron  Milet.    Er  Staad  dsai  AaOswies  Toa  TMlss  beim  Bm 

der  Sophienkirobe  532—637  aur  Seite. 

Ultnlw.  Cotta'kdMa  Knaattla««  ISSt,  S.  Mf.  —  I«rl«r.  GMeUeitt  Ht  BMicntI  1,  4tt. 

Isidoros  von  Bycanz,  Baumeister*    Er  war  ein  Neffe  des  Isidoros  von  Milet,  und 

baute  in  Gemeinsclmft  mit  Johann  TOB  Milet  die  Stadt  Zeaobia  in  Sjrrien.  Beide 

waren  damals  noch  sehr  jung. 

LllwatH.  Q«atr«B4r«  2«  9«ia«T.  IMcMmhmIi»  yatadvMrinUlwtan.  XwtMer  TML 

Isidoms ,  Miniaturmaler.  Er  malte  ein  Era^foliariaai  ron  1170  in  der  Bibliothek 

des  Capitels  zu  Padua  mit  MiniatavoD. 

Ulmlar.  rsrater,  WaiiatsaiNwfc  ia  iMliia*  t.  4SI. 

Iiopi,  Anton,  Bildhauer  und  Bronsegiesser .  geboren  n  Rom  im  Jahr  1758.  Xr 

war  besonders  geschickt  in  Verzicrungfen ,  Thier-  und  Blumenfiguren ,  und  wusste 
selbst  beim  geringsten  Detail,  soweit  es  möglich  war,  die  firösse  des  Gedankens  fest- 
zuhalten. Auch  als  Metallgiesser  leistete  er  Tüchtiges.   £r  starb  als  königlich  würV> 

tembergisohor  HofbilAaoor  und  Professor  sn  Ladwigsbom  im  Jahr  1833. 

Uamar.  6««««'««kM  KaastbU««  ISIS,  «.SSi.  —  Tea  üskall,  Batwwf  «tawr  Oswtlst»  äm 
rMMMm  «w  MMaaisa  IlMlt  ia  WiiMwatwf,  8. 1«a 

JamA  Wn  Xeckenan,  GoMsehmied  und  Kupferstecher  zu  Bocholt.    Ein  Blatt 

desselben,  die  unbefleckte  Jungfrau  darstellend,  hat  das  Datum  15Ü2,  auch  fertigte 

er  in  den  letzten  Jahren  des  15.  oder  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  einige  Copiea 

nach  Dürer.    Er  starb  im  Jahr  1503.  Die  Behauptung,  dass  er  auch  Maler 

Wasen  nnd  die  Pkssionsbilder  ans  der  Ljrerriyeif'siAott  Saumlnng  so  Köln  gnfetligt 

habe,  wird  mit  Recht  bestritten,  Tielmehr  gohOiren  dieselben  sehr  wahrscheinlich 

einem  unbekannten  altkölnischen  Meister  an,  welcher  demnach  auch  die  zahlreichen 

dem  Israel  ron  Meckenen  zugeschriebenen  Gemälde  in  den  Galierieu  zu  Möncheo, 

BofÜB  nad  Wien  u.  s.  w.  fosehaflba  hat. 

Ulmltr.  Bartaek.  U  MMn  Ofavear.  Saakrter  TML  —  Catta'MiMa  Kaaatblat«  ItSS,  8.  «StA 
■  arla.  HaakriekMa  m  Saai  Labca  aad  Sa«  Warkaa  kSlaiialwr  K  Im  Hat  —  ITaflar,  Bie  Mies 
gMuiataa.  —  Paaaavaa»,  iCaameiaa  Sasah  tmhai  aai  Batglae.  —  HatkgeSeCp  Saastoa  4w 
■iadarlkadiachaa  Malaiai  a.  a.  w.,  S.  2«. 

IsTftalf,  Gearemaler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  ein  braelite.  Zu  seinen  besten 

Stücken  gehört  die  erste  Liebe  .  eine  liebliche  FiseheridjUo. 
Ularalar.    Deat«ch«>«  Kuattblatt  1866,  S.  40S. 

Iistlhnrf  (Ittlburg),  Vittr,  Kopfbrsteehcr,  geborea  ra  KMa  nm  1680  (oder 
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1568).  Er  war  wahneheiiilleli  ein  Sehfiler  tob  Critpin  de  Pati«.  Bii  1612  ar- 
beitete er  in  KoIn,  hierauf  in  Nürnberg,  Bamberg  und  dann  wieder  in  Nfinbarfr* 

Seine  Schüler  sind  Joachim  ron  Sandrart  und  Johann  Troschel.  Er  stach 
geistliche  Vorstellungen,  z.  B.  nach  Geldorp  Uorzius  den  Heiland  im  Brustbild; 
die  heil.  Jungfrau;  dl«  vknr  KirehenTftter ;  da«  Titelblatt  sa  Paradjaut  Halomm;  ge* 
•cfaiditUeliaDantelliuigvB,  Aaaiehten,  s.  B.  MlidM  A»iialli  dar  fliidft  CatNUg:!  Tvr- 

schiodcne  Gegenstände,  Bildnisse,  z.  B.  das  des  Christoph  Fürer  ron  Haimendorf  ui  d 
Wappen.    Seine  frühere  Manier  war  breit,  später  arbeitete  er  enc^cr  und  feiner.  Kr 
bediente  sich  bald  der  Initialen  F.  J.,  bald  beigesetzten  Monogramms,  bald  kürzteS*^, 
«r  seinan  Nauen  etwa«  ab,  bald  fetate  er  ihn  ganx.  Kadk  1686  «««rti  er. 

Itar,  Baumeister  ans  Cataaea.    Er  legte  im  Jahi  18S1  der  freien  Geyellaidiaft  der 

schönen  Künste  zu  Pftri»        iKm.giftfi>T».^^  y^jyyi»i^«|g^«         ^^f*  H*f**TT*f1*1tr 

Akropoliis  zu  Athen  vor. 

Liirra(nr.    C  u  ( ta'ichc»  K  n  ns  t  blatt  1831,  8.  MI  ff. 
Ittenbach,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Kf^nigswinter  im  Jahr  1S13.    Er  ist  ein 
Schüler  von  Schadow,  bereiste  in  UeselLschaft  von  Ernst  Deger,  Andreasund 
Karl  Müller  Italien  und  Rom,  und  begann  mit  diesen  im  Jahr         die  Kirche  auf 
'dem  ApoUinariabetg  bei  Bemafea  mit  Malereieii  an  aieren.   Ton  eeiaer  Bandfe. 
fertigt  sind  Joachim  und  Anna;  die  kleine  Maria;  die  Grablegung  der  Maria  durch 
die  Apostel  u.  s.  w. ,  lauter  erhebende  Figuren.    Die  von  ihm  im  .lahr  1857  in  Mei- 
ningen  ausgestellte  Maduima  mit  dem  Kinde  ist  mit  unendlicher  l  eiuheit  ausgeführt 
'Wai  aiit  der  i^Arnuten  liebe  enpAmden. 

j      Ultntir.  Deatioh«!  Knistblatt  1S&7,  S.  197  und  S.  819.  —  MilUr,  Mssddaiftff  M%mMlm.  — 
WIVfmsBn,  Die  k0BifUch«  KsnatakaiJpmi«  zu  D&t««t«lor& 

Ivara  (Jnvara),  Illippo,  Baumeister,  geboren  zu  Messina  im  Jabcr  1685.  Er 

achwankte  noch  zwischen  dem  Zcichnung's-  nnd  Baufach  einer-  und  dem  g-ei^tliclun 
Stand  andererseits ,  als  ihn  der  Anblick  der  herrlichen  Monumente  in  Rom  bestimmte, 
•Iflli  für  ersteres  zu  entscheiden.  £b  scheint,  dass  er  in  seiner  Heimath  bereits  den 
damaligm  tehlediten  Geecbmaek  lieli  aofe^gaei  hatte,  denn  Fonftamt,  WeÜehem 

erden  Plan  zu  einem  Palast  zeigte,  den  er  für  vorzüglich  hielt ,  bemerkt  ihm ,  er 
müsse  alles  bi>her  Gelernte  vergessen.  Kardinal  Ottohoni  gab  ihm  einige  Aufträg'e, 
die  er  so  gut  roUführte,  dass  der  Herzog  vonSavoien,  Vitturio  Amadeo,  welcher 
X0nig  Ten  Sellien  geworden  war,  ihn  nach  llMsina  berief,  w»  er  ihm  einen  Palast 
JWn  Bafen  baute,  der  gfanz  zu  dessen  Zufriedenheit  ausfiel.  Hierauf  ging  er  mit  ihm 
als  erster  Baumeister  nach  Turin,  das  sich  aus  seinen  Trümmern  erhob,  und  führte 
daselbst  zahlreiche  Bauten  aus.  Wir  nennen  von  denselben  die  Kirche  della  Superga 
bei  Turin ,  welche  sich  durch  edle  £in&ohheit  und  Reinheit  der  Formen  auszeichnet.  * 
Im  Jahr  1724  berief  ihn  der  KOnfg»  tob  Peitngal  naeh  Lissabon,  wo  er  Zeiehnungen 
zu  der  Patriarchalkirche  und  dem  königlichen  Palast  entwarf  und  dafür  ausser  reicher 
Geldbelohnung  das  Ritti  tkreuz  des  Christusordens  erhielt.  Nach  seiner  Rückkehr 
baute  er  in  Mantua  die  Kuppel  ron  S.  Andrea  und  in  Mailand  die  Ea^ade  der  S.  Am- 
hrogi<dcfrehe.  Sdfne  leiste  Atbeit  war  der  Plan  zn  einem  nenen  Palast  in  Madrid, 
der  aber  nicht  ausgeführt  wurde.    Er  starb  zu  Madrid  im  Jalir  1735  oder  1736. 

hilfralar.  Cavada,  äMciucbte  der  BankitM«  im  SpuiM,  tbenaut  ron  Paul  Uejrae,  S.  278.  —  Voa- 
volie  BiorrspftI«  fiaival«.  ~-«mst*eaSre  4e  Qalaer.  Dle«lraMiM  klMMltM  «SMI- 
Metos«  3,  X7S  fl^ 

Iwanow ,  AndreM ,  ffistorienmaler  der  Gegenwart.  Er  ist  Profsssor  an  der  Aka> 
.  demie  zu  Petersburg  und  ein  KQnstler  ron  Bat 

LIteratar.    Conver<ia«ioii«l«zikoii  Ton  Merer. 

Iwanow,  Archip  Matwjenwitsoh,  Bildhauer.  Er  lebte  unter  Kaiserin  Katha- 
ii<a«n.  an  Petenburg  als  MitgrUed  der  Akadeaue  und  hatte  im  Jahr  1804  den  Titel 
eines  Collegialraths.    Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehOrt  ein  Basrelief,  welches  die 

Taofi»  der  Frinaessin  Olga  darstellt. 
yiMifci.  tittu,  iiigMiisM  rtiMHsnwit— . 
ImmomxMkf  Xtomt  «iehe  Feoder  IwanowitMh. 


akfMUH  IB  dMDeakBlleia  «er  Sans«.  AIIm  n  K«rl«n  Btedk.  teKuMgSMh.  Ti^01,nff.«. 
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JacbtmaoQ  —  Jacob  der  Deutsche  (Jacobos  Alemunu). 


JMbtmaim,  Jolumii  Lndwig«  MedaiUenr  und  Edebieinsdineider,  geboren  n 
Beriin  in  Jahr  I7TC.  Er  war  der  Sohn  eines  Gürtlenneistei*  daselbst  und  ein  SchQlw 

des  königlichen  Münzniedailleurs  Stierle,  bei  welchem  er  das  Technische  dieses 
Kunstfachs  lernte,  übertraf  ihn  jedoch  bald.  Im  Jahr  1811  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  der  Kflaste  in  Berlin  ,  und  im  Jäte  1820  eibielt  er  du  Prftdtknt  He& 
medailleur.  Zu  seinen  betten  Arbeiten  geboren :  die  Denkmfinxe  auf  das  Gedächtnis« 
Albrecht  Dörer's  am  18.  April  1828;  dio  Siegel  der  vier  Fakultäten  zu  Berlin  ; 
die  grossen  Siegel  der  Universitäten  Bonn  und  Münster  und  das  grosse  königliche 
Staatssicgel.    £r  starb  im  Jahr  1842. 

Literatar.  QoUft'MkM  Kamstfelalt  1*41,  &  tM.  —  ir*m»r  Vektolot  *9f  DemtsokeB  itl^ 

s.  ww. 

jMkton,  JöhAlUl  Baptifty  Hok-  imd  Fonuehneider,  gnberen  in  England  xm 
■dm»  Jahr  1700.  Er  war  ein  Sekfller  Ton  Ekwits  nnd  Kirkall,  und  begab  sich 
dann  nach  Paris  und  Venedig,  vro  er  im  Jahr  1745  seine  schOn  geschnittenen  Werke 
in  Helldunkel  herausgab.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten  die  Erscheinung  des  heiL 
CMstoe  aadi  Tisian;  der  beU.lfar0Dt  naeh  Tintoreito;  die  Kreosabnebanrng  uaA 
Rembrandt;  die  Vennftblung  der  heil.  Katharina  nach  Paul  Veronese.  Er  be- 
rechnete alles  auf  Kffokt,  aurh  hätte  er  im  Zeichnen  und  in  der  Optik  bessere  Kennt- 
nisse haben  sollen.  Seine  Stiche  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  Namen ,  bald  mit 
den  Initialen  J.  J.  oder  J.  £.  J.   Noch  um  das  Jahr  1754  hielt  er  sich  zu  London  auü 

Lilfritar.    BrolHot,  Hii  Ii  ii  ii  ilmÜMOfMIM.      Tnnfc  Mi  tifl*  IT.  tMJUlBJlllUlS  HllllTj 

0«*chiciit«  der  HoU»chn«idokaiut. 

Jmekaoll,  John,  Maler,  geboren  sa  LaeCingham  (Tbilcshire)  im  Jahr  1778.  ISein 

Vater  war  Schneider  und  bestimmte  ihn  zu  derselben  Profession,  da  nahmen  sich  die 
r.ords  Mulgrave  und  Georges  seiner  an,  und  ermöglichten  es  ihm,  sich  auf  der  könig- 
lichen Akademie  als  Maler  auszubilden.  Anfangs  machte  er  sich  bekannt  durch  seine 
Portrite  mit  BeitsUei  nnd  Wasaerlbrben,  in  der  Folge  aber  anoh  dnreh  Oelgemilde^ 
Im  Jahr  1817  wurde  er  Mitglied  der  genannten  AkadMlie»  im  Jahr  1819  bereiele 
<"r  Italien,  und  wurde  Mitglied  der  Akademie  von  San  Luc  zu  Rom.  Seine  Zeichnung 
war  äusserst  streng  und  bei  den  männlichen  Bildnissen  höchst  charakteristisch ,  sein 
Colevit  kräftig  und  wahr.  Zu  seinen  schönsten  Porträts  gehört  das  ron  Canora 
und  Ton  Flaaunann.  Seine  Halerftiftigkeit  war  aMierordentlieh.  Er  starb  wa  Sainl 
Johns  Wood  im  Jahr  1831. 

Lit«f«lir.   NouTslle  Biographie  fia^r«!«.  —  Paiaavaat,  K«uti«lM  duch  Eatlud  vad  Balfiaa. 

Jaoob ,  Bamneietw.  Er  war  in  Diensten  des  Knrfltosten  Philipp  Ton  der  P&li  nnd 

arbeitete  auch  für  den  Rath  zu  Worms.  Beide. empfahlen  ihn  im  Jahr  1491  dem 
Rath  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  für  die  Ausbauung  des  dortigen  Doms.  Auch  ver- 
wendete sich  Bischof  Johann  von  Worms  im  folgenden  Jahre  für  ihn.  Er  erhielt  aber 
^eses  Oetehift  nicht. 

Literatir.    Pataaraat,  Knnilreiso  Jurch  EDjfland  und  Belgien. 

Jaoob  der  Deutsche,  Baumeister  des  Kaisers  Friedrich  II.,  baute  1218—1230  (?) 
die  Rirdhe  S.  Francesco  zu  Assisi  *  und  begann  den  Dom  ron  Arezzo  gleichfalls  im 
Jahr  1218.  Bei  beiden  brachte  er  gotbisdie  Foimen  an. 

Lileratar.  Barekfcsc««,  Der  Ciewoas,  flLitlR  ->  ▼aswl,  Ubm  4»  ■esSMlStaSlitea  Mäim 

Bildbaner  and  BmoMtatM  1,  Mr. 

Jaoob  der  Dentsche  (Jacobns  Alemanniis) ,  Mönch  und  Glasmaler.  Er  wurde 
«u  Olm  im  Jahr  1407  geboren.  Sein  Vater  Dieterich  (Theodorich)  Griesinger 
war  Kaufmann  daselbst.  Aus  frommem  Trieb  reiste  er  im  Jahr  1432  nach  Rom,  wo 
ihm  das  Geld  ausging.  Er  begab  sieh  daher  in  Kriegsdienste  sa  Kdnig  Allbnso  TOT 
Arragonien  nach  Neapel,  und  von  da  zu  einem  Bürger  in  Gap|>a  In  Arbeit.  1440 
oder  1441  wellte  «r  naeh  Ulm  mifiokk^ea,  £M«te  aber  Vitr  de»  Grab  des  hnL 

*  AisMMM  ta  4m  seakalU»  det  Kvmst.  aAh  am  KagMii  BüA.  «»KiBi%es0h.  letST.FIr.«. 
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Dommieiia  tu  Bologna  den  EnteoUau,  in  diesen  Orden  zu  treten.  Er  fertigte  in 
&  Petroiiio  m  Bologna  dM  prielrt^  Faniter  der  rierten  Eizelle  mit  italieniaeher 

Zeichnung,  aber  deutscher  Färbung.  Das  Einbrennen  der  Farben  ist  ihm  eigenthfim* 
lieh  und  das  schöne  Gelb,  welches  aus  Silber  bereitet  wird ,  seine  Erfindung,  auch 
bildete  er  eine  hichule  dieser  Kunst.  Im  Jahr  1491  starb  er,  und  wurde  im  Jahr ' 
1825  wlig  gesprochen.  Nodi  im  Torigen  Jafariumdort  ftierten  ihm  die  Olntmilar 
und  Glaser  in  Pwrif  alt  d«m  sweitaii  Pateon  dar  Glaamnlmrat  an  Efarea  jfthiUeh 
ein  Fest. 

LilerkUr.    Bvrekhardt,  Dar  Ciccraat,  S.  850.  —  Cotts'teh«!  KnuatbUtt  184S,  8.S9S.  —  StSria, 
Wirt«mbprgisrho  r:(>sr>arhte      763  ff.  —  Anoführliches  fiber  ihn  ^iht  Mim.  flMISr  «ad CtU^ge  AälfetMlae 
SoBCiiio  in  ••inar  Biof  cmpbie :  Act»  SABCtoram,  Octobar  7l>3ff. 

Jaoob  TOa  Landthlt,  Baumeister.  £r  leitete  den  Bau  dar  Kapelle  des  haiLLofnoa 

am  Münster  zu  Strassburg  und  starb  im  Jahr  1495. 

LUeratir.    Waagen,  Kanstirerke  nad  CSiutler  ui  l>aaUclkJaiid  1,  848. 

Jaeob  von  Hains,  Baumeister.   Er  arbeitete  1356—1360  and  1361—1374,  wo 

«r  starb,  an  der  VIktorskirchc  zu  Xanten.  1360 — 1861  war  er  in  Preussen. 

'    Litenlar.    Ott«,  Handbach  für  Knastarciktolofi«,  S.  170. 

JiMob  TMI  Atrattbliri^,  Ftomschneider.  Er  fertigte  ra  Venedig  einen  HolMohnitl^ 

welcher  in  12  Blättern  den  Triumph  des  Julius  Cäsar  Torttellt,  mit  der  JahlSSaU 

1503 ,  der  frühesten ,  die  auf  einem  italienischen  Holxschnitt  Toriumnnt. 
Lilafstir.   Ballar,  Gaaehielite  d«r  HoU»eka«id«kaiul. 

Iftoab  van  ülm,  Steinmetz.  Im  Jahr  1670  wurde  er  rem  Landgrafen  Wilhelm  Ton 

Kassel  zu  seinem  Werkmeister  angenommen  und  führte  nebenstehendes  Monogramm. 
Das  gleiche  Zeichen  mit  der  Jahrszahl  1531  findet  sich  an  der  Stadtmauer  auf  der 
Bur^  in  Esslingen.  ' 

Lil<ral iir.    H  a  )i  d  « c  h  r  i  f  1 1  i c  h  o  Nachricbton, 

Jacob,  Nicolas  Henry,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Paris.  Er  war  ein 
Schüler  von  David,  Dupasquier  und  Morgan,  wurde  1805  K^bioetszeichner  des 
Prinaea  Engen  Beanhuniais,  kam  apAter  als  Professor  der  Zeiebenknast  nach  Alfert 
vnd  Ton  da  nach  Paris.  Sein  bekaimleetot  Bild  i.st  die  im  Jahr  1809  zu  Mailand 
geroalte  Parade  des  YicekOnigt,  Ton  Miaem  Hofttabe,  KünsÜexA  und  Gelehrten 
umeeben. 

Lltenilir.    ConTarsatioatleslkoB  tob  M^fw. 

Jacobber  (Jacob  Bor  genannt),  Maler,  geboren  zu  Bliescastel  in  Bayern  um  das 
Jahr  1796.  Er  ist  ein  Schüler  des  Gerard  van  Spuondonck  und  war  längere  Zeit 
als  Blumen»  und  Früchtenmaler ,  welches  Fach  er  aussehliesslich  wählte,  in  der 
MaanfMrtor  ao  SWe  aagesteUt»  lia  Jahr  1881  aad  18^  eiliioh  er  die  Kedailla 
awetter,  im  Jahr  1839  für  ein  Ckmälde,  das  sofort  in  die  Gallerio  Luxembourg  kam, 

4io  «rster  Klasse,  uad  im  Jahr  1 843  wurde  ihm  das  Kroua  der  Ehrenlegion  au  Theil. 
Utsnlir.  Hovvelle  Biorraphie  r^B^rftl«. 
Jacobe,  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1733.  Er  widmete 
sich  Anfangs  unter  Meytens  der  Malerei,  lernte  dann  das  Kupferstechen  bei 
Schmutzer,  Terrollkommnete  sich  in  der  Sohwarzknnst  noch  mehr  in  London,  gab 
boi  seiiiefr  Rttokkehr  diesem  Knnstzwaig  «nea  neuen  Sehwung ,  und  wurde  in  der 
Folge  k.  k.  Rath  und  Professor  der  Yereinigten  bildenden  Künste  in  Wien.  Seine 
Wiener  Akademie ,  welche  die  Bildnisse  aller  Wiener  Künstler  nach  Guadal  ent- 
hält, sein  Simson  und  sein  wilder  Stier  nach  Hcmbrandt,  sowie  ein  Paar  Thier- 
jagden nach  Casanora  können  in  Rücksicht  auf  geschmackrolle  und  malerische 
Bebandlnng  neben  jedem  der  besten  englisdimi  BUMer  stehen.  Er  starb  im  Jahr  1797. 

LItcratar.    Tüssli,  AlliremoinoR  Kdaitlarlexikoe.- 

Jacobello ,  siehe  Massegne  doUa. 
.  JMoboai.,  JollMUl  Btptfate,  Zeidiner  and  Kopfersteeher,  goboron  in  Italiea  vm 
4u  Jahr  1730.    Er  blühte  zu  Florenz  im  Jahr  1760  und  stach  für  das  Museum  da> 
selbst  mit  einem  zarten  Grabstichel  rerschicdene  Platten  nach  Raphael,  Conoa» 
Pedro  und  CoUe,  namentlich  nach  Raphael  die  bertthmte  JEUngergruppOk 

Utaralar.    Convorsationtlaxikoa  Toa   Meyer.    —    Ft*|ll«  aUfMNlMt  — 
ntibcr,  Haadboch  für  RnnftUabkabar.  Viartar  TfceU.  « 

•  •liiBObs,  Jocobas  Albertllf  If iafaael ,  Iftarinemaler,  geboren  zu  Antwei^  im  • 
Jahr  1612.  Aafeagt  aum  Bnehdmekar  hastimmt,  wiAnote  ar  sieh  am  baibiiderer 
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Neigung  der  Malerei,  bcnfttzte  das  Kabinet  des  H.  van  der  Schrieck  zu  LOweB, 
und  bereij^te  dann  Griechenland ,  die  Türkei,  Aegypten,  Deutschland  und  Russland, 
WO  er  Überali  zahlreiche  äJüzzen  fertigte,  die  er  zu  grösseren  sehs, gesuchten  Ge- 
nllden  TWWlMÜek 

Utoratn.  laaats««!,  9%  LmM  sa  WtriMa  4w  tUOaad»  w  ^mm.  K—rttiiWMm  a.  s.  v.,  «alc^ 
uek  Mla  BBIalH  glM. 

JiMote,  Bill  Bmfl,  Maler,  gebtnan  CM»  In  Mir  1802.  Kr  ist  ein  8olia  des 

berflbinten  Philologen  Christian  Friedrich  Wilhelm.  1818 — 1825  besadate 
er  die  Akademie  zu  München  unter  Leitung  des  damaligen  Direktors  Peter  Langer. 
1825—1828  bildete  er  sich  in  Korn  noch  weiter  aus.  1829—1830  beschäftigteer 
■ich  in  Fkmnkflnt  ft.M.  meitl  oiit  PortritBslen,  «ad  ging  ron  danadb  Peiarsbvig. 
Hier  malte  er  zwei  Jahre  lang  fast  ausschliesslich  Bildnisse ,  wurde  sodann  Mitglied 
der  Akademie  der  Künste  und  mit  dem  Auftrag  betraut ,  für  die  Kirche  des  Smolna< 
Klosters  eine  Himmelfahrt  Christi  und  ein  Abendmahl  zu  fertigen.  Im  Jahr  1834 
kehrte  er  nach  Gotha  mrfiok,  und  folgte  im  Jahr  1835  einem  Ruf  nach  Hannorer 
ga  Arbeiten  in  dem  neureitaarirton  Schloue  datalbat.  Hier  sieita  er  den  Taas»  ond 
Speisesaal  mit  Gemälden.  Im  Jahr  1838  durchreiste  er  Griechenland  und  ging  ron 
da  wieder  nach  Korn,  wo  er  unter  Anderem  die  Schcherazade,  dem  Kalifen  Märchen 
erzählend,  schuf.  1840  liess  er  sich  in  Gotha  bleibend  nieder  und  malte  eine  Kreu- 
sigung  Christi,  welche  er  der  AngnatineilurBhe  tdieakto.  Im  Jahr  1841  iravde  er 
Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  erhielt  im  Jahr  1842  auf  einer  Ausstellung  zu 
Manchester  den  ersten  Preis,  dessgleichen  im  Jahr  1850  in  Philadelphia.  Im  Jahr 
1844  begab  er  sich  zum  drittenmal  nach  Rom.  liier  fertigte  er  unter  Anderem  die 
seidene  Sohnnr,  welches  Bild  sich  auf  dem  königlichen  Lastseblosse  Boeeastein  hei 
Stuttgart  befindet,  und  die  Qeihngennehmung  des  Simson.  1845 — 1868  hielt  er 
sich  wieder  in  Gotha  auf,  wo  er  namentlich  Luther  auf  dem  Reichstag  zu  "Worms 
malte.  Im  Herbst  1853  machte  er  seine  vierte  Romfahrt,  und  schuf  unter  Anderem 
daselbst  den  Verkauf  griechischer  Sklaven,  welches  Bild  ebenfalls  im  Besitz  von 
König  Wilhelm  ist.  Im  Jahr  1856  ging  er  wieder  nach  Rom,  malte  daselbst  die 
Sosanna  im  Bade  und  machte  die  Studien  zu  einer  B>euzabnahme.  Seit  1857  lebt 
er  wieder  in  Gotha.  Correctheit  der  Zeichnung,  Meisterschaft  im  Inearnat  und  Sorg' 
falt  bei  der  Ausführung  sind  die  Vorzüge  seiner  Werke. 

Lilrmtur.  Ei;«ne  >'otlB»a.  —  RaBdschrif tliek*  Vaohtlekiea. 
Jacobs,  Pierre  Fran9oi8,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1780.  Im  Jahr 
1802  gewann  er  au  der  Akademie  daselbst  den  Preis  für  eine  Zeichnung  nach  dem 
Leben.  Nachdem  er  sich  sodann  noch  drei  Jahre  bei  Lens  ausgebildet  hatte,  wah« 
vend  wdcher  Zeit  er  anch  einen  Preis  ron  der  Genter  Akademie  erhielt,  begab  er 
lieh  nach  Rom.  Eine  zu  grosse  Thitigkeit  untergrub  seine  schwache  Gesundheit 
und  in  demselben  Augenblick,  wo  ihm  ron  der  königlichen  Akademie  zu  Mailand  fQr 
eine  Darstellung  des  Julius  Cäsar,  wie  ihm  der  Kopf  des  Pompejus  gezeigt  wird,  die 
geldeae  Medaille  smfesaadt  wnrde ,  starb  er  im  Jahr  1808. 

Utorttir.   ImBtrieel,  D*  Lerem  ea  Werkoi^  der  Hottud.  •&  Vlaam.  KaDttMhUdars  a.  •.  w. 

Jacobs,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Gouda.    Er  war  ein  Schüler  des  Karl  van 

Tpern,  ahmte  aber  den  Styl  des  Tintoretto  nach.   Seine  historischen  Stücke  sind 

gelangen,  er  Terliess  jedoch  dieses  Fach  und  wAhlte  das  eintriglidiere  des  Por* 

tvitireas ,  wo  er  gleichfalls  Tttdit^es  leistete.    Seine  Färbung  ist  gut ,  sein  Piaial 

sehr  markig.  Bei  der  Belagerung  von  Harlem  wurde  er,  da  er  auch  die  Walba  traft 

tOdtlich  verwundet  und  starb  im  Jahr  1572. 

Ulintar.  D*t«i»ps,  L»       dM  palades  t— ,  «Ik— fesOnsisls.  BHMr  Tfcdl. 

Komwll«  Diorrspbia  gr^oÄrtle. 

Jacobsen ,  Ahron ,  Edelsteinschneider  aus  Hamburg.  Er  fertigte  mit  meisterhafter 
Hand  riele  Kameen  und  Intagllos  and  starb  m  Kopenhagen  im  Jahr  1770. 

LIterslir.    ConTeriitlon«l«xikoa  tob  Ms^er. 

Jaoobsen,  Ähren  Salomen,  Edelsteinschncider,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr 
1756.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Ahron,  wurde  Hofgraveur  und  Professor  an 
der  AJkademie,  UdbrtairieleXnieea»  tawia  Intaglios  andsduiittiabOnaFMiteinSlaiB. 
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r,  ■wm9amm:fWUmimttA»»  IM»»  fm  Hkr  1629.  Er  war  ein  Sah»  dat 

laoob  CornelifB  ir%n  öoiitanen.    Eines  seiner  zu  Amsterdaa  bafindlidien Bild» 

•ilM  enthielt  4U  «QNlHiytKni^     «od  gepriesene  Hand. 
'  Ulmter.  nm%hj»h»f/WBm%äräSkiUm«lKhmi  MaUNi     •.  w..  S.  147. 

Jacobtl,  Jvnan,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  uro  da«  Jahr  1630.  Er  war  ein' 

Schüler  von  Franz  Snydors,  hoi  welchem  er  sich  längere  Zeit  in  Antwerpen  auf- 
hielt. Später  lebte  er  in  Amsterdam  und  zuletzt  zu  Leeuwarden  in  Friesland.  Er 
ioU  froher  aneh  hededlWa^^ltetiiitfl'  mjbftiliieh  in  die  fichweia  nqternommen  haben. 
Barn  ^liieriiilder  tiad  sehr  gut.   Zu  »einea:^aii>i^ilA<B  fäM>l  da  Eber,  der  tmi 

Hunden  angefl&Uen  wird,  in  dnr  königlit  lu  ii  Cr  mäldegallerie  zu  Dresden.  Seine 
historischen  Darstellungen  sind  weniger  gelungen.    £r  starb  sohoa  im  Jahr  1664, 

nach  Andern  im  Jahr  1680. 

Uicratar.   ICrssfe  ««4,  Oraber,  Enc.rclopidia. 
JacobUB,  ein  Franciscanerniötirh ,  mosaicirte  die  WiUhung  der  Altamische  des 
Buptisteriums  S.  Gioranni  zu  Florenz  im  Jahr  1225  mit  giüddich  gewählten  und  be- 
leoiaB  bjaaDÜnisehen  Motiren.  ,  .  «^..t 

Utcratar.    angler,    Handhuch  der  Opsrhirht«  dor  Malprei. 

JacomBtti,  Bildhauer  der  begenwart  in  Horn.  £r  bcfasst  sich  rorzugsweise  mit 
christliehen  Gegenständen.  Für  <Mi  ifiMMitiaiita  führte  er  den  Judaakuss  und  ein 
Efloa  boBo  ans.   Seine  neueste  Arbeil»  in;  WfldMr  dia  Iba  eiigane  GaAbliiaiiiglcait 

noch  mehr  hervortritt .  ist  eine  Pieta,  •  ■*  '-^     .   '  i-    'il  -i^H 

laicralw.   i>eaticliaa  Kaaalblatt  la^,  S.  IM.  ,  c     ,\.   >    ,  j.a 

MMlMtf,  Pietn  S^»  SP^,  Eragiesser/lf^  ■aTBanmaiator.  geboren 

zu  Ricanati  im  Jahr  1$90..  /A|ta< auier  Tomehmen  Familie  entsprossen,  hätte  er  eine 
hohe  Stellung  in  seinem  Vaterland  erlangen  können,  allein  er  folg^  seinem  Hang 
zur  Kunst.  iLr  war  ein  bchüier  seines  Oheims  Antonio  Caioagni  und  seines 
Bmdert  Tarqninia.  In  Gemeinaehaft  milk  letatarnn  fiUirlac«i  dia  lAemen  Stataan 
des  Brunnens  auf  dem  Platz  des  HeiligthuBM  an  LaraMo  an£  Er  fertigte  aber  auch 
vi»'lc  Giis.swerke  allein,  z.B.  den  von  vier  Stieren  petraganan  Taufrlein  für  die 
Kathedrale  von  Oüiuio ;  das  Grabmal  des  Kardiuals  d'Ara-Coeli  in  der  Notre-Dame- 
kiiehe  derselben  Stadt.  Die  Malerkunst  lernte  er  bei  Pomarancio,  den  er  bei  der 
AnalUinuig  der  tkeakoi  dar  Kuppel  sn  LojwIlASBlacalMala«  ▲Uein  nwlfea  «r  naler 
Anderem  eine  Himmelfahrt  der  Maria.  Endlich  entwarf  er  den  Plan  an  dar  Jatiigan 
Gestalt  der  Jetnitenkirehe  in  Bicanati.  £r  «tarb  im  Jahr  1656. 

UlMlv.  ]remTell*;BUcte»]iieY4ai*el«.  ^  ^      .  'w.^. 

Jacometti,  TarquiniOi»  BÜdhtner  und  Erzgicsser,  geboren  zu  Rieanati  um  das  Jahr 
157Ü.  Er  war  ein  Schiller  seines  Oheims  A  ntonio  Calcagn  i .  welchen  er  bei  der 
Ausfuhrung  der  schönen  Bronzethüren  der  Kirche  zu  Loretto  unterstütste.  Nach  dem 
Toda  «denelben  Teliendcta  er  diaae  Arbeit  in  6«B|^bMeb|ift  mit  SabftaftiMO  Sa*, 
bastiani  im  Jahr  1596. 

Llleratar.  K  out  eile  Biofrsphi«  g^aitale. 

Jaoone ,  siehe  Jacopo. 

Jmmüim,  Franeeioo,  italieniseber  Portrfttnaler  dea  ▼arigeo  Jabibnndcsti*  Er 

war  seiner  Zeit  berühmt  und  von  den  hfleksian  PenaBan  geanaht»  indem  ar  mü 
grosser  Zarth^it^iu^f  Yollfndttng  malte. . 

JlMOpO,  genannt  Jacone,  Maler  zu  Florenz.  Er  war  ein  Schiller  und  Freund  des 
Andrea  del  Sarto,  welcher  sich  seiner  Hilfe  vielfach  bediente ,  festigte  II  eil  igen- 
bilder  und  malte  später  auch  Häuserfa^aden ,  namentlich  die  des  Palastes  Buondel- 
«lonti  anf  dem  nalna  8a«lik.Mdl&.  Die  ^ehnang  handhabte  er  mit  Gesobiek 
und.  Kithnheit ,  und  aa2gla  uA  sehr  eigenthümlich  und  erfindungsreich  in  den  Stel- 
lungen seiner  Figuren,  verkam  jedoeh  mehij  vnd  mehr  durch  c^yniaohea  Leben  nnd, 
atarb  im  Jahr  1553  im  Elend.  '        ^  v 

LNmtar.  ir*«veIU  Blorr»P>>i*  giniiiiM:tJ'rmtmtl,  Xiftm  asr  «utMakhMMia  llite,  BOa- 

luuiar  and  Banmoiiter  3,  44S.  4,  SSOä. 

,  Jacopo  djL  Pietro,  Bildhauer,  blühte  im  Jahr  1368.  Er  war  ein  Schüler  ron 
A^wkimm  QfimgMi  itf^MAcderieelia  Tagoiden  in  BaliafiBiadBlUfnu». 

Miliar,  KWman-lmSk0a.  IL  28 
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welche  einen  hohen  und  reinen  Schwung  hal>en  und  die  Loggia  de'  Lanzi  zu  FioraBI 
sraren. 

LItorttir.    Barckh^rdt,  Dw  ClMrone,  S.  576.         N  oa  v  «U  e  R  i  o  ^raphie  f  i|^ral*. 

jMOpi,  Joieph,  Haler,  geboren  iiu  Jalir  1808  zu  Antwerpen.  Er  war  zuerst  bei 
«bmii  mMieliBAler  in  der  Le^,  wo  Qui  der  Ibler  Gftrpeatero  fluid  uad  eich  MiMr 

annahm.  Nachlur  setzt«  er  seine  Studien  an  der  Akademie  und  bei  Herrcijns  fort. 
Er  ist  Mitglied  des  historischen  Instituts  von  Frankreich.  Sein  bedeutendstes  Bild 
ist  die  Schlacht  Ton  Beverhoit,  an  welcher  die  glückliche  Gruppirung,  die  Kraft  und 
Lebendigkeit  dei  Anadmdu  und  die  ICiehung  der  TSurben  gerflhmt  wild.  AuMer 
Schlachten  malt  er  auch  Jagden. 

LilcraUr.   immerse*!.  De  Levoaa  en  WMktt  dar  HollMid.  tm  TlMa  Kuatochilden  «.     w.,  wakte 
Mch  Mla  BUdaiss  gM. 

Jacqaard,  Clandias,  Maler,  geboren  zu  Lyon.  Er  ist  ein  Schüler  von  Fl eury 
Richard,  und  seit  1833  in  Paris  ansässig,  frhiolt  ira  Jahr  1824  die  Medaille  der 
zweiten,  im  Jahr  1836  die  der  ersten  Klasüc  und  uu  Jahr  1839  das  Kreuz  der  Ehren- 
legion. IKe  Gnllerie  Loxemboorf  besitit  von  ihm  Snint  BonaTentnre  refbannt  let 
insignes  du  cardinnlai  und  L'Amande  honorable.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris 
aus  die  letzte  Zusammenkunft  König  Karls  I.  mit  seinen  Kindern.    Man  lobt  seine 

gewandte  Pinselfiihrung ,  tadelt  aber  die  ermüdende  Ausfuhrung  von  Nebensachen. 
Llteratar.    Catalo^ne  de  l'cxpotition  dei  beanx  «rti.  Italf  ISW.  —  Bealsekei  KaasV 
blati  1863.  S.  M4.  —  Noorell«  Biofrsphi«  f4aAr«le. 

Jaeqne,  ChailM  Bmile,  Maler  uid  Snpftmteober,  geboren  m  Fuit  im  Jnbr  1818. 

Seine  Stiche  empfehlen  sich  durch  kräftige  Zeichnung  und  gute  Vertheilung  des 

Lichts.   Im  Jahr  1850  erhielt  er  in  diesem  Fach  den  Preis  dritter  Klasse.  Von  aeintll 

Gemälden  nennen  wir  un  Interieur;  tine  Basse  Cour;  la  Sortie  du  Troupeau. 
llteratir.  Komvell»  Biotrapki«  f  4a4ral«. 

Jacques,  Maitre,  Bildhaner,  gebmren  in  Angouleme,  blühte  um  das  Jahr  1550. 

Sein  Modell  der  Peterskirche  zu  Rom  fibertraf  noch  die  Arbeit  von  Michelangelo, 

aosserdem  fertigte  er  drei  grosse  Figuren  in  schwarzem  Wachs  und  natürlicher 

GrOeee»  die  für  Peilen  der  Sanaifaing  im  Vat&aa  gebalten  wurden,  wovwi  die  eine 

einen  lebenden,  die  andeve  einen  gesohtindenen  Mensehen  und  die  dritte  ein  Skelett 

Torstellte ,  sowie  eine  marmorne  Statue  des  Herbstes  ia  der  iGrrotte  an  Meodoa.  Die 

beiden  letztgenannten  Stücke  sind  zu  Grund  gegangen. 

Literatir.  rinrlllo.  Otm\UU$  *m  ■riftawi«!  KUm  ia  rmtfiirt  B  m  I—  r> 

Jacques,  Nicolas,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Jarrille  in  der  Nähe  von  Nancrf 
im  Jahr  1780.  Als  Schul  er  von  David  und  I  s  ab  ey  verband  er  den  Ernst  des  an- 
tiken Stjls  mit  Feinheit  und  Anmuth.  Er  malte  die  Glieder  der  kaiserlichen  Familie, 
war  andi  epitar  lange  Zeit  der  beroraagte  Ibler  der  Familie  Orleans,  fortigte  das 
schOne  Bildnise  Ten  Benjamin  Constant,  welches  als  Titelblatt  zu  seinen  Discours 
dient,  und  das  von  Cuvier,  welches  Lorichon  stach.  Für  ein  Porträt  der  Made- 
moisselle  Mars  erhielt  er  im  Jahr  1810  die  grosse  goldene  Medaille,  und  im  Jahr 
1817  Wurde  ihm  gleiche  Auszeichnung  zu  Theii.  Er  starb  im  Jahr  1844. 

tllenter.  Cotte'ochGi  Knaatblatt  1S44.  S.  i70.  —  Nobt«11«  Blo(raplii*  r^nerale. 
Jao^nin,  Ponce,  Bildhauer,  geboren  zu  Angouleme  ira  Jahr  1524.  Er  studirte 
naeh  den  Meisterwerken  in  Paris ,  Fontainebleau  und  Rom ,  und  wurde  nach  seiner 
Beinikelir  Bildbaiier  dar  Könige  Franz  EL  nnd  Karl  IX.  Manehe  seiner  Bildweika 
wurden  denen  des  Miolielangelo  gleichgeabhtet.  Zu  seinen  besten  Werken  ge- 
hören das  Monument  von  Franz  U.  und  die  Basreliefs  von  dem  Grabmal  des  Andfi 

Blondel,  eines  Lieblings  der  Diana  Ton  Foitiers.  £r  starb  im  Jahr  160S. 
MMtar.  ConT«t«a«ioBtUzlk«B  Meyer. 
Jaoqnot,  Georges,  BUdhaoer,  geboren  zu  Nancy  im  Jalu:  1794.  Er  ist  det 
Schüler  seines  Vaters  Ramey,  des  Bosio  und  Gros.  In  der  Ecole  des  Boaiix  Art« 
erhielt  er  im  Jahr  1817  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1820  den  ersten  von  Rom  in 
Aaerkmiming  sdner  Arbeit,  Cain  mandit  parDien,  weranf  er  dabin  reiste ,  und  im 
Jahr  1831  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1857  brachte  er  zur  AosatelloB^ 
L'Exaltation  de  la  croix.  Er  fertigte  auch  mehrere  Basreliefs  für  den  Triumphbo^n 
de  r£toUe,  und  mehrere  Büsten,  z.  B.  Ton  Qaatremere  de  Quincj  und  Louis  PluliDDe. 
'     Veavetle  Blegrarkle  f  «a4tsle.  " 
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Jadelot,  Kadame,  gebonie  8«phie  Weyer,  Forzellanmalerin  in  Paris.  Dir 
Geburtsort  ist  Metz.  Sie  ist  eine  Schülerin  von  Madame  Ducluzeau,  erhielt  im 
Jahr  184Ö  die  Medaille  zweiter  Klasse,  UDd  stellte  im  Jahr  1855  in  Paris  aus:  die 
BimaielsIcOiiigiB  naeh  Bnbeiif ;  dia  hdl.  Duirili»  naak  Cattt^riai.  >  *    <  .OmV 

lUeratir.  CatBlof««  d«  TwifMitUM  4eS  artiw  VhU  IMi.    .         ■  < 

Jadin,  lonit  Oodefiroy ,  Maler,  gebor»  n  Pari«  im  Jahr  1805.  Er  war  der 
Sohn  und  Schüler  des  Rochon,  lernte  dann  bei  Abel  dn  Pujol  und  Hersent, 
machte  im  Jahr  18^6  eine  Heise  nach  Italien,  erhielt  im  Jahr  1834  und  1855  die 
Madaill»  der  dritten,  im  Jabr  1840  die  der  aweiten,  im  Jahr  1848  die  der  enlen 
Klasse  und  im  Jahr  1854  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Seine  Gemälde  zeichnen  sioih 
aus  durch  Lebhaftigkeit  der  Ausfülirung  und  Wärme  der  Töne.  Man  sieht  ron  ihm 
in  der  Gallerie  zu  Luxembourg  Hallali  d'un  cerf ;  Le  chien  du  Batelier ;  La  retraite 
prise;  Les  septp^ch^  capijü^  u.  •.  w.  Lh  Jahr  1855  steUie  er  ia  Pttla  imler  Ai^ 

derem  aw:  Bdai  d»  eUena  &  la         du  flhAteaa  de  Ifaillj. 

ÜtenCif..  Oataleffse  ie  l'exf  esltlea  4es  btftsz  »«ts.  PmeUISM.  —  VevTsUe  Blottayai« 
tf  a^f  al«.  —  »•»•iskca  BmasS»Un  m$,  S.  4tt. 

jMek,  Karl»  Landkarten-  bnd  Solviftiteelier  an  Berlin.  Sr  fertigte  mn  das  Jabr 

1804  eine  grosso  Karte  des  westphälischen  Kreises  auf  20  Bl&ttem,  und  wurde  im 
Jahr  1805  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bildenden  Kflnate  und  BMohaaiBfllw 
Wissenschaften. 

Jaeoktl  (l^aelnl),  Vatbiat  Weaiel,  Bildhauer,  gebaren  an  Frag  im  Jabr  1^6. 

Sr  besnehte  Rom,  Neapel  und  Florenz,  war  im  Jahr  1699  bereits  Meister  in  Prag, 
fertigte  im  Jahr  1708  drei  Statuen  f&r  die  Brücke  daselbst,  und  starb  in  elien  dieser 
Stadt  im  Jahr  1738.  .  ^ 

iüitilii»  II  1  ■  t  ■  n  ■  j  illf  is MssBiSrieillfoa  \  ^ 

ligtr,  GvateT,  Malar,  gebona  an  Leipiig  im  Jabr  1808.  Er  beeacbte  imvst 

die  Anstalten  seiner  Vaterstadt ,  dann  die  Akademie  zu  Dresden.  Hierauf  bildete 
er  sich  in  München  unter  Jul.  Schnorr  von  Carolsfeld  und  in  Rom  noch  weiter 
aus.  Von  da  kehrte  er  nach  München  zurück  und  betheiligte  sich  an  der  Aus- 
•cbmloknng  dee  KOnigiba«*!  mH  Fredtea,  bi  Jabr  1860  fibecaabm  er  die  Fertigung 
eines  der  grossen  Frescobilder  im  Nibelungeosaale  daselbst,  aacbdem  er  1846 — 1848 
im  Schlosse  zu  Weimar  das  Herderziromer  mit  Frescostncken  geziert  hatte.  Jäger 
malt  aber  auch  in  Oel.  Von  den  Arbeiten  in  diesem  Genre  nennen  wir  Moses  wäh- 
rend der  Sohlaoht  gegen  die  Amalekiter  Ten  Aaron  und  Hur  im  Gebet  unterstützt; 
den  "ßraum  des  St^bronluB;  eine  Grablegung  Giristi.  Seine  Compoeition  ist  reioh 
und  sinnig,  seine  Ausführung  Icrillig,  lüar  und  baimenieeh.  Seit  1847  iel  er  Direktor 
der  Akademie  in  Leipzig. 

Uiwiln.  CoBTerafttionslexikoB  tob  Broekk»«*.  —  0«t«K'tekM  Kamitblfttt  1886,  S.  14. ~- 
Deatiekea  KaostbUtt  ISSO,  S.  338.    1851,a.itft    1858,  S.  291. 

Jagemann,  Ferdinand,  Maler,  gehören  zu  Weimar  im  Jahr  1780.  Er  war  der 
Sohn  Ton  Christian  Joh.,  Rath  und  Bibliothekar  bei  der  rerwittweten  Herzogin 
AmaUe  daeelbst,  besuchte  die  dortige  Kunstakademie  unter  Direktor  G.  K.  Kraut, 
und  rerrollkommnete  lieh  noeh  -weiter  in  Wien  bei  Feyer.  Hierauf  bereisla  er 
Paris  und  Rom.  In  erstore  Stadt  kam  er  zum  zweitenmal  als  freiwilliger  Jäger  zu 
Pferd  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig.  Später  wurde  er  Ilofrath  und  Professor  in 
Weimar.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört  das  Bildniss  des  Herzogs  Karl  August 
▼on  Saebsen-Weimar,  welebet  in  dem  ftrsülehen  BiUietbeksaal  au  Weimar  ai^i«- 
stellt  ist.  £r  malte  auch  Bildnisse  ron  GiMbe,  Wielaad  und  Gall,  aeicbaete  Sobiller 
im  Tode,  und  starb  im  Jahr  1820. 

Litorfttir.   CosTorsationslexikoa  tob  Mejer.  —  Erich  and  Grabtr,  EacTsIopidi*. 

Jagt,  Mastinus  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  au  Haarlem  im  Jabr 
1747.  Kr  war  «n  ScUUer  Ten  T.  H.  Jelgerima  und  Jan  Puni.  YoffBfigliob 
rflhmte  man  ein  Stück  nach  HondekOter,  welches  einen  PfiMien  und  Affen  rorstellt, 
indem  die  Zeiehnong  beinahe  ofaieB  OelgemJUde  glich.  Auob  ale  Maler  und  Zeiduier 
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Ton  Marinen  hatt«  er  Ruf.  Jan  1«  iVMoq  TOB  hnkkaj  b«Hf  mim  YvOtigß,  £r 
Starb  zu  Zeist  im  Jahr  1805. 

Jahn,  Andrau»  Maler,  lebte  zm  Ossek  in  Böhmen  im  Jahr  1700.  Nach  seiner 
Zeichnung*  stach  Jakob  Andreas  Friedrich  in  Augsburg  die  Heiligen  aus  dem 
Otstersieaserordea  nebst  aiulern  Stücken  und  Balthasar  Ton  Wester  haut  26  Sinn- 
UM«  ilv  dM  ClitMieiDm  liit  ttitiwD  Ton  fiMtoiini. 

Uttralir.    Dlab»ci,  AlItrcBainM  RBaitlerlexikon. 

Jahn,  Johann  Unirin,  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1739.  £r  war  der  Sohn 
und  Schüler  eines  Malers  und  besuchte  aoch  des  Aichitektur&chs  wegen  die  mathe» 
antiidiflii  Vorlesiuigen  dei  Ingcnieurhauptmannt  J.  F.  Sehorr.  ffienUif  orheiteto 
er  mehrere  Jahre  als  Gehilfe  ron  Falko  in  Fresco  und  Oel,  bereiste  Holland,  die 
Niederlande  und  Frankreich,  und  Hess  »ich  dann  in  Wien  nieder,  wo  er  Mitglied  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  wurde.  Nach  Prag  zurückgekehrt,  kam  er  im  Jahr 
1796  in  doo  AiiMolrass  der  patriotiioheii  Konttfreando  daadbtt.  Er  zierte  Tondiie« 
dene  Kirchen  Böhmens ,  Schlesiens  und  der  Lausitz  mit  ▲Itacbllttem ,  worunter  tidi 
boionders  eine  meisterhafte  Copie  der  Nacht  des  Correggio  in  der  Kirche  zu 
Liebesnitat  und  ein  S.  Philipp  Neri  in  der  Domkirche  zu  S.  Veil  befindet.  J.  6.  Hajd, 
J.  Balz  er  und  Frans  Heger  itaohen  naeh  ihn.  Er  wir  ineh  Kunstschriftsteller 
nnd  starb  zu  Prag  im  Jahr  1802. 

Liteftlir.    Dlmbaei,  Allreaeiae«  KttnatlArUxlkon.  —  Fässli,  AllfemeiDM  Kttnttlvrlaxikoa. 

JaUlot)  Simon  I  Bildhauer,  geboren  zu  S.  Oy  an  de  Joux  in  der  Francbe  Comi6 

im  Jahr  1638.        arboiteto  wa  Fario;  wo  «r  Mitglied  der  kOBigliehea  Akadenia 

wurde.  Seine  Crodfizo  aoa  Elfeahaia  wordan  bommdM«  ferOhmt.  Er  atarb  an  Fkxia 

im  Jahr  1G81. 

Uicraiir.  F  «  ■  ■  1  i .  AllgMulmM  MMaaÜaOnlkam, 

lalabert,  Oharlai  Vnafoii,  Malor,  geboren  aaKiaea  vm  dat  Jalir  1816.  Er  iii 

ein  Schüler  Ton  Paul  Delaroche,  und  erhielt  im  Jahr  1842  in  der  l^eole  det  Beanx 
Arts  den  Preis.  Im  Jahr  1847  rerschaflle  ihm  das  Stück,  Virgile  lisant  ses  Georgtques 
ehez  M^ene,  die  Medaille  dritter  Klasse,  im  Jahr  18Ö0  bekam  er  die  zweiter  Klasae. 
Im  Jakr  1862  rtelhe  er'ant:  Salat  Lue  r^raogeUate  nad  TUIaaeUa,  iai  JUir  1863: 
L*Annoneiation  und  Lei  Nymphes  ^coutant  les  chantü  d'Orphee ,  weAr  ihm  die  Me- 
daille der  ersten  Klasse  zu  Theil  wurde.  Im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  N.  S. 
Jesus  Christ  au  jardin  des  olires  und  mehrere  Portrate ,  wofür  er  abermals  mit  der 
Medaille  erster  Klasse,  sowie  mb  dem  Kiena  der  Ehrealegion  beehrt  wurde.  Im 
Jahr  1867  tteUte  er  aaa:  Lea  Adieaz  de  BenMO  elJuUette  aadlb^bael  traraOlaa» 
A  la  Madnne  de  Saint-Sixte. 

Jaley,  Jean  Louis  Kicolaa ,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1802.  Er  ist 
ein  Schüler  von  Carte  liier,  erhielt  im  Jahr  1827  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom» 
1838^1848  die  Medaille  der  zweiten,  hn  Jahr  1836  die  der  entea  Klasse,  im  Jahr 
1887  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.    Im  Jahr  1866  itellte  er  in  Farii  eeine  frOherea 

Arbeiten :  üne  bacchante ;  Reverie ;  La  Priore ;  I,a  Pudcur  aus ,  und  bekam  die 
Medaille  zweiter  Klasse.    Im  Jahr  1866  wurde  er  Mitglied  der  Aoad^mie  des 

Beaux  Arts. 

Liirratnr.  Catalof to  4«  respesilloa  ies  teaam  arts.  PadiiSSS.  —  IToavelle  Blofrapkle 

gön  ö  ral«. 

Jalnbi  wurde  von  dem  arabisehen  Fürsten  Nazar  als  »ein  erster  Baumeister  und 
Aofrdier  seiner  Gehiade  ans  Toledo  nadi  Serilla  zum  Bau  des  Alkiaar  betirfba. 

lüsnlir.   Fiorillo,  Gcsekidit«  der  zeiehsend»«  Küasto  im  Spanien. 

Jamesone,  George,  Maler,  geboren  zu  Aberdeen  im  Jahr  1586.  Er  war  der 
Sohn  des  Bauniciütcrs  Andrew,  lernte  in  Antwerpen  bei  Rubens,  und  erwarb  sich 
•ea  Beiaamen  des  sehottisehea  Tan  Dyek.  Seia  Piaeel  ist  aart  nad  saftig,  sein 

Colorit  reizend  nnd  harmonisch,  selbst  seine  SchattenparthieB  dufchsichtig.  Elt 
malte  vorzugsweise  Bildnisse ,  dann  aneh  Ijandschaft<-n  und  Historien.  Von  seinen 
Arbeiten  nennen  wir  eine  Reibe  sqhoitisdier  Monarchen ,  das  Bildaiss  der  Marquüo- 
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%0B  mariUf  iml  dm  4m  Melor  JdnMon.  Sr  sImIi  m  Idfatag  im  Mr  1649 

«der  1644. 

illtnlir.   Fiorillo,  GMcUokM  dar  s«ieka«maaa  KftMM  Im  OroMbriMui««. 

Jininr ,  Okriltoph ,  O^ldtelnM  Md  KnpflRtteer,  geboren  in  Ntmberg  um  dM 

Jahr  1560.    Er  war  Termuthlich  ein  Neffe  des  Wenzeslaus  und  fertigte  einen  rer- 
goldeten  Elephanten  als  Tafelaufsatz ,  welcher  in  der  Berliner  Kunstsammlung  auf- 
bewahrt wird.    Ausserdem  ist  er  durch  seine  geistreich  und  leicht  radirten  Kioder- 
«piefto  md  Oiroiltesken  bekannt.    Er  bediente  sich  beigesetzten  MonograoiHl^'^nd  ^ 
starb  zu  Nürnberg  im  Jahr  1618. 

Jamizer  (Jamnizer),  Wenzeslans,  Goldschmied,  geboren  zu  Nürnberg  oder  SU 
"Wien  im  Jahr  1508.   Im  Julir  1534  wurde  er  Meister  in  letzterer  Stadt,  und  arl)c>it«'tc 
in  der  Folge  für  die  Kaiser  Karl  V.,  Ferdinand  I.,  Maximilian  II.  und  Rudolph  11.  Mit 
«ianr  beMmdtnf  (irws«  wnsste  er'Oold,  Silber  und  andere  Metalle  so  Mbtii  sn  fonnen,  ^ 
«b  ob  es  ^triebene  Arbeit  wftre,        IUvta'(^^l|Io  J^lflil^n  an  den  JBLräutem  so  fsin  W" 
ans,  dass  sie  das  blosse  Anblasen  bewegte,.  J<l|myr  Tvrscbieden' n  Srhaunuinzen,  w 
TUerfiguren,  Schalen  und  Pokalen  srhuf  er  einen  bewundemsweril-  n  Tnfi  laufsatz 
iwd  seine  eigene  Grabplatte  aul  dem  Juhaauiakirchhufe.   öeine  Arbeiuu  bt-zcichnete 
«r  fflH'beifoseiatoB  lIonograaBineB,  ftttlgtelaaeli  iM^fl>simi^ijtfi#jnstrumentej  schrieb 
über  Perspektive  regulärer  Körper  und  starb  zu  Nttniberg  im  Jalir  I58tt  odoT  1588^  rlv^ 
Sein  Bmder  und  Gehilfe,  Albrecht,  starb  1590.  ^ 

LNtrtlir.  IMakSit,  MlfMulsM  lautlerlexikon.  —  B*ller,  MonorruuDaalmflcra;^'—  i!po«sk7', 
B*]rria(bM  UMStorlesikon.  —  K«ttk*rrt  NSnib«ift  Kautl«b«a,  wo  »ach  der  TafeUDfMts  «ad  414 
-Gr»bpl»(M  Bbg«bUiiet  «iad.   AaafthrllebM  aber  Ihn  nebtt  teiaMi  BUdaiM  ftadat  sich  im  drittM  H«ik 
dar  NürnberfUchen  Küastlar. 

Jandl,  Anton,  Historien-  und  ForträtniakT,  geboren  zu  Grätz  im  .Tahr  1723.  Er 

lernte  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  daselbst,  ging  darauf  nach  Wien,  Salzburg, 

Mffiidreil  i^nd  Spder.   Seine  Bbkaimtsdiaft  fltfl  ftsti#  PAllM»  ffr^HHInn  balfUna 

zur  waiteren  Yerrollkommnung  in  der  Malerei.    In  Grätz  wurde  er  zum  städtisdiHI 

Maler  ernannt.    .Man  findet  in  mehreren  Kirchen  .seines  Vaterlandes  Aharbilder  von 

ihm,  weiche  eine  geübte  Uand,  einen  tüchtigen  Zei^^iper  und  riel  natürliches  Talent 

beurkunden.  Er  starb  zu  Grätz  im  Jahr  l805. 
Uteralar.   Convpr>aii<)nslexikon  voaMayar. 

Janenko,  Jakob,  Maler,  geboren  in  Petersburg.  Er  ist  ein  Zögling  der  Aka- 
demie da«elbst  und  der  zu  Horn,  wohin  er  im  Jahr  1827  und  reiste.  Seine 
Copfe  der  IffinmelfUirt  ron  Tisian  isi  TOtsflgUeh  gelungen.        «  t  • 

Janet,  siehe  Clouet,  Franqois. 

Jauiuet,  FianfOis,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1752.  Er  gab  ein« 
gfOMO  ZM.  Blltter  in  bunter  Farbeodn^ualuuer  heranf.  Wk  tteimoii  ▼an  dwiialha» 

die  Bildnisse  Heinrichs  IV.  von  Frankreich  und  des  Herzogs  Sully  nach  Fran« 
Pourbus,  die  Komödianten  naeb  AB tta»  WaHeao  viid dit kleinen  4Miaktan  n«  . 

Paris.    Er  starb  im  Jahr  1013.         '/  '   '  ■  ' 

l.ilera(nr.    ConTaraaklaaaUslkoa        Merei;  —  Xc««A  «4  Bfm%»t,  tk^UpMl» 
Jank,  Christian,  Architekturmaler  in  München,  geboren  im  Jahr  1833.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Schloss  Eilkofen;  Rückseite  des  Canale  ^rande  mit 
der  Chiesa  S*-  Maria  della  Salute  in  Venedig;  Corte  del  Palazzo  Cicogna  ebendaselbst. 

Lflanlar.    Eirene  .Vntiron 

Janneck,  Franz  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Gratz  im  Jahr  1703.  Kr  war  ein 
Schüler  von  Matthias  Vagus,  arbeitete  in  Wien,  wo  er  Assessor  der  k.  k.  Künstler* 
akademie  wurde.  Seine  kleinen  historisehea  nnd  Conversationsstfloke  sind  mit  Tielt^ 
Wahrheit  Md  nngemeiaen  Fleiss  ausgeÜiifl.  Sr  starb  an  Wien  im  Jalirl761« 

Lltrritnr.    Fttsili,  Mlc'"'T>(>inr!<  KiiniflprlpiiVon. 

Janota,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  geboren  in  Böhmen  im  Jahr  1747.  £r 
le«Bfta  seine  Kunst  unter  dem  SebsWdes  Flirsteft  Vott  LlohMttsleb  m  Wien  nnd  rÜsie 
fiät  dessen  Kosten  nach  Italien.  £iui||^  Gemälde  in  der  Galleric  dieses  Fürsten  stach 
ff  Bit  riel  Nettigkeit  in  Knpftr,  naaentlick  das  Poitr&t  Kaiser  Joseph'sU.  Dia 
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k.  k.  Akad«nie  d«r  WUeadaa  KBaito  in  Wim  «atanie  flu  wa  ümm  MHi^  ui 

IMmlv.  DUbaes.  AUfMMiaM  Klua«l«rikM. 

JMMII,  Bernard,  Baumeister,  wahrscheinlich  aus  Flandern  gebfirtig,  blOhte  di 

dem  ersten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  in  England.   Sein  Hauptwerk  ist  das  Riesen- 

gebäade  Audley-inn  in  der  N&k«  Ton  Wftlden  in  £ssex,  auch  erbaute  er  Northumber- 

laad'house  in  London. 

Litontar.  FioriUo,  OMcUehM  dM  aaUhMaim  MaiM  la  QMMhrflMalM.  —  Paisavaat,  KvMt» 

niM  durch  EafUmd  «ad  Belflm. 

JtBfeik^  Joluuill  ,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1751.  Er  lernt* 

bei  Krüger  daselbst  das  Zeichnen  und  übte  sich  dann  im  Malen  nach  den  Vorbildern 
in  der  königlichen  Gallerie.  Im  Jahr  1770  ging  er  nach  Wien  und  von  da  im  Jahr 
1771  nach  Bom,  erhielt  dort  den  zweiten  Preis  in  der  Malerakademie  des  Kapitola 
«Bd  begab  lieh  im  Jahr  1774  aaeh  Farii.  19acli  mimt  Bftekkelir  malt«  «r  Ver- 
zierungen ftir  das  Theater ,  Geschichte  und  Bildliimai 

Ulwattr.  M««a«l,  TmImIim  KftMÜerlexlkoa. 

Jaatenilf,  Abniltaai,  Maler,  geboren  m  Antwerpen  am  das  Jahr  1669.  Sein» 

Composition  war  feurig,  seine  Zeichnung  geschmackToll,  in  der  Gewandung  nament- 
lich breit  und  ungekünstelt,  das  Helldunkel  trefflich  Terstanden,  das  Colorit  brillant. 
Für  sein  Meisterstück  gilt  die  Auferweckung  des  Lazarus ,  welche  der  Kurfürst  von 
der  Pfalz  kaufte.  Doch  wurde  diese  Arbeit  von  der  Kreuzabnahme  des  Rubens 
Übertrofüm,  and  er  somit  in  dem  Wettkampf,  su  welchem  er  diesen  hnransgdbrdert 
hatte,  besiegt.  Anch  sein  treffliches  Bild,  Venus  rerklagt  den  Amor,  steht  den  Ar- 
beiten Ton  Rubens  nach.  Sein  steigender  Hass  gegen  denselben  und  eine  unglück- 
liche Heiratb  führten  ihn  zu  einem  leichtsinnigen  Lebenswandel  und  stürzten  ihn  in's 
Yerdarbea.  Er  starb  am  das  Jahr  1681. 

Lltontir.  Hoaiiky«,  BUtoir«  de  U  psinter«  ftuuaS»  «1  kollMiislM  n,  Uff,  —  riorill«,  ae> 
•eUckte  der  seichseadm  Etaate  ia  DevtecUud  ud  dta  Htodirindaa.  —  Immerxee^^e^LMVM  m 

DeaUcU&od  3,  &S. 

•Janton,  Jacobm ,  Zeiehaer,  Maler  and  Radirer,  gdrarea  zu  Ambon  in  Ostindien 
im  Jahr  1729.  Im  achten  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  TToüand,  bildete  sich 
für  die  Ingenieur-  und  Festungsbaukunst  aus  und  wurde  Offizier,  gab  aber  diese 
Stelle  aus  Vorliebe  ilir  die  Malerei  auf.  Eines  seiner  Hauptgemälde ,  im  Besitz  des 
J.  TM  Kesde  la  LeydeOp  stallt  eine  Qebirfslaadsdmft  tot.  Er  radirte  aaeh  Tiela 
Blittor  mit  geistreicher  Nadel  und  starb  im  Jahr  1784. 

Utanlar.    Erteh  und  Grnber,  Encjclopkdie.  —  Immerceel,  D«  Lereiu  en  Werken  der  BoUuS. 
VlMtm.  Knnataekilden  v.  t.  -w. 

Janson,  Johannes  Christiaan,  Zeichner,  Maler  und  Hadirer,  geboren  im  Jahr 
1763.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Jacobus,  machte  als  KaTallerielieutenant 
mtein  IMdiSga  mll  vod  ward«  im  lair  1817  ab  Bittmeister  pensionirt.  Naa  ibi* 
«r  wiader  die  Malerfcnast,  aibeitete  ipia  sala  Vater  LaadSehaftea  mit  Vlah  stafllrt» 

und  wusste  alte  Bauernhötten  besonders  gut  darzustellen,  deren  einige  er  auch  geist- 
reich radirte.  Sein  Bruder  Pieter  war  auch  zuerst  Maler,  dann  Offizier  und  zuletzt 
wieder  Maler.  Er  fertigte  Landschaften  mit  Vieh,  radirte  Köpfe  tou  Kühen,  Schafen 

and  Ziegen  und  bedianle  tiah  dar  laitialaa  F.  J.  7. 

liimslM,  armllie*,  DMlMulae  iss  Un  nii—m.  —  Mf  \  «a«  Gralbe«,  «iiniilull  — ^ 
iMaetceet,  De  LevMi  m  Wartea  Sw  tUBmä.  «a  Tksa.  KuataeUUMB     a.  -w. 

Jtaisen,  F.  W.  Theodor,  KupfMaoher.  geboren  in  Ostfriesland  im  Jahr  1817. 

Er  gehört  der  Düsseldorfer  Schule  an,  erhielt  im  Jahr  1851  von  den  Königen  ron 

Preusseo  und  Hannover  für  die  Ueberreichung  des  dem  Ersteren  dedicirten  Kup&r- 

iMa,  daa  Suumi  ana  dir  Johsiade  aaob  Hasanelerer,  die  grossen  goUrnm 

MadailiaB  llir  Kanst,  aad  sCaah  aaeh  andere  flüska  aaeh  demselbeo.  soirie  aaab 

Jordan  ein  Blatt,  Rettung  aus  dem Sehifffanohe«  !«■  Iifliiliil  dianiatfsnhef  Omapa 

sition  und  meisterhafter  Durchfübrang. 

UIhUw.  ae««««h««  leattkUti  itM,  M.m.  IMS.  8.171.  —  Killer,  aimliiifcf  — 

'WicrmeBR,  Dl«  kSnifliche  Knnstaluidaal«  n  Dlaeeldeif. 

Jauaseas,  Comelis,  Porträtmaler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1590.  Nach- 
dem «r  sidi  daieb  seiae  Oescbiifcilehbeit  beveiti  ta  seiasr  Vaterstadt  «iaea  Xfaaiea 
ermfaen  j  giag  er  im  Jahr  1618  aaeh  Saglaad  aad  amlte  dort  die  aaegeieiahaeten 
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Fnrtrftts  Ton  Jakob  I.  und  seiner  Fftmilie,  sowie  der  Toraehmsten  Grossen  des  Hofes. 

Sein  Colorit  ist  klar,  lebt'iuii^'  und  natürlich ,  seine  Touche  leicht ,  sein  Pinsolstrich 
fein ,  seiuü  1  luiächfarbe  zart  und  augenebm.    Um  diese  recht  hell  hervortreten  zu 
laMflä,  wu»D  Mine  Draperien  tui  iianer  Mbwart.   MiütknaJit»  «r  mdWm^'^^ 
Tftn  Dyok  nach  England  kam,  begann  sein  Ruhm  abzunehmen,  ^as  ihn  in  Yerbi^ 

dungr  mit  dem  Ausbruch  des  Bürgerkrieß's  r.ur  Heimkehr  bostinmie.  .£r  bediww#  j^|a|| 

der  Initialen  C.  J.  und  starb  zu  Amstf  rdam  im  Jahr  1668. 

Lll«ratur  Dmlliot,  lliclionnairc  do^  MunofrUHMfe.  —  tmm«»»««!*  Ii*  MTCBS  ««.IMhla  Mv 
GUlUamd.  «a  Vlaua.  KKUuchUderi  n.  ».  w. 

Jamient,  Fnuil  Joieph,  Bildhauer ,  geboien  sv  Brtnel  im  Jalir  1744.  AJ«  er 
Italien  beraiate,  bezeichnete  er  den Herfthmten  Torso  des  Vatikan  als  den  Resteinet 

bog-enschiessonden  Ulysses  und  fügte  narli  fücsor  Me»-  g-Iiicklich  das  Fehlende  an. 
Nach  Helgien  zurückgekehrt,  firtif^to  er  unter  Anilereiu  für  den  Park  in  Brüssel  eine 
Bildsäule  des  Apollo,  und  für  den  Dum  zu  Oeut  die  Religion  und  Mildthatigkeii.  %f 
Starb  ni  BrfiMel  im  Jahr  1816. 

Lllrratnr.    Immpr/of.!,   ne  LpTen»  «n  Werken  der  Holland,  en  Vlnam.  Kunst 'rhilrtcm  n.  ».  w. 

Janssens,  Victor  HonorÖ,  Historienmaler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1664. 
Sein  Täter  war  ein  Sehneider  nnd  er  war  auch  zn  dessen  Handwerk  hettimm*,  allein 

seiner  be.sondern  Vorliebe  für  da.s  Zt  a  hnen  wegen  kam  er  ca  dem  Maler  Voldcrs 
in  die  Lehre.  Von  da  berief  ihn  »l»  r  ircrzop-  von  Holstein  an  .seinen  Hof  und  gab 
ihm  nach  einigen  Jahren  eine  ansehnliche  Unterstützung  zu  einer  Heise  nach  Rom. 
Hier  Terweilte  er  eilf  Jahre,  ahmte  Albani  im  Kleinen  nach  and  malte  Figoien  in 
Tempesta's  Laadiehaften.  Mash  Brilssel  snrflekgelLehrt,  bekam  er  Tielc  Altar- 
bilder für  die  Kirchen  dieser  und  anderer  Städte  de>  I.aiul»  s  zu  fertigen.  Im  Jahr 
1718  wurde  er  Hofnial^^r  des  KLiisers  in  Wien,  wo  «  r  sich  drei  Jahre  aufhielt,  und 
ging  dann  nach  London.  Seme  kleinen  Bilder  sind  durch  !•  arbenschmelz,  leiehte  Pinsel- 
ahrnng,  Adel  der  KOpib  and  Reinheit  der  Zeiohnnng  herrevragend,  die  grttsseieii, 
welche  er  in  späterer  Zeit  zu  sdiaflbn  pflegte,  im  Colorit  etwas  hart.  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  pehi^rt :  der  heil  Borromftiis;  das  Opfer  des  Aeneas ;  Schlacht  zwischen  sieben 
Frauen;  Dido,  welche  Karthago  bauen  lässt.    Kr  starb  zu  Brüssel  inj  Jahr  1739. 

Litrratnr.    Fiorillo,    G«<c-Mcbt«  dtr  seichandaa  Kün§t«  in  Deaeichland  und  den  Niederlanden  — 
>ü«»li,  Allgemeine»  KDUtierlexikoa.  —  laA»t>««>.  Ue  L«venj  ea  W«ck«i  der  Holland,  ea  VUaid. 
Knnituchilüors  a.     w.  —  NohtsII«  Bt»fr«f»hl«  finirml*. 
Jantscha,  Lorenz,  T  andschaftsmaler  und  Kiulinr,  geboren  zu  Prosnit/e  in  Krain 
im  Jahr  1746.     Kr  war  ein  Schüler  von  C  Ii.  Brand  und  Zögling  der  Akademie  zu 
Wien,  au  welcher  er  im  Jaiir  IbUl  Corrector  für  die  Landschaflszeichniuig  und  später 
Professor  nnd  Bath  wurde.    Seine  Landsohaften  sind  reidi  staAri  and  tm  geftUlger 
Wirkung.    Das  von  ihm  gefertigte  Panorama  Ton  Wien  wurde  beYflhmt.   Xr  fttite 

auch  Landschaften  und  starb  im  Jahr  1812. 
Uicrmtir.   ConT«ri»tioB«l«xikoii  von  M*y«r. 

Jaqnet,  Jmui  Joiepll,  Bildhauer,  geboren  zn  Antwerpen.  Er  erhielt  im  Jahr 
1845  die  silberne,  im  Jahr  1848  die  goldene  Medaille  und  im  Jiihr  1S.')4  das  Ritter- 
kreuz dt  s  Leopoldordcns.  Im  Jahr  1855  stellte  er  inParis  aus:  L'Age  d'orj  L'Amour 
desarme  ;  L'Aurore.    Sein  Wohnsitz  ist  in  Brüssel. 

Llterainr.    C  a t » 1  oirn  «  d  e  1' o x  po t  it ioB  d*«  k«»«S  »ris.    ParU  18S5. 

Jaquevrart,  Miniaturmaler,  arbeitete  sa  Anlkng  des  15.  Jahrhunderts  am  fraasö- 
sischen  Hofe  mit  Auszeichnung. 

Lileriiir.   K«ffUr.  BMdlwch  4m  KntlfMoUeM*  U,  t,  4Tt.  —  Wftftff«B,  KvMtvwfc*  «a4  Klaite 

in  l'iril. 

Jä^UOtoty  Marie  Victoiie,  Porzellanmalerin ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1778. 
Sie  war  Anfkngs  hei  der  PorzellaamanufidLtur  in  Serres  angestellt.  Napoleon  I.  he- 
gflnstigte  sie  und  lie^^  durch  sie  ein  Sorice  du  Dessert  fertigen,  welches  er  dem 
Kaiser  Alexander  nach  dem  Krieden  von  Tilsit  zum  Geschenk  machte.  Louis  XVTIL 
ernannte  sie  zur  königlichen  ersten  Porzellanmalerin.  Unter  Louis  Philippe  zog  sie 
lieh  Tom  Hof  sorack.  Sie  renroUkommnete  nicht  nur  das  Teehntsehe  ihres  Faohs^ 
sondern  hatte  sich  auoh  eine  correete,  sarte,  reine  Zeichnung,  sowie  eine  liehliche, 
ernste  und  walire  Farbenpehung  zu  eigen  gemacht.  Ihre  Bilder  bestehen  meist  in 
Copien  nach  Tan  Dyck,  Holbein,  Girodet,  besonders  aber  nach  Raphael,  rou 
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I*  leUiera  wir  nennen:  La  Vierge  et  l  Eofant  J^us;  La  Madone  de  Foligno. 
AMMidem  eoBponlrte  rie  aaeh  selbit.  8m  ftarb  im  Jakr  18ft6. 

Lllrrttar.    Koaralle  Biofraphie  gi  uirul: 

JaidiUy  Xarel  da,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  AiustiTdam  im  Jahr 
1685.  Er  war  einSoliQler  des  Nikolaat  Berehem  und  ging  sehr  jung  nadi  Italien, 
"WO  ihm  die  Schilderbent  den  Namen  Bocksbart  gab.  Seine  Werke  fanden  allge^^einen 
Beifall,  gleichwohl  war  er  stets  iu  Gcldnoth,  wesshalb  er  auf  dt-r  Ufickreise  nach 
Amsterdam  eine  reiche,  aber  alte  Frau  heirathetc.  Dieser  entledigte  er  sich  aber, 
indem  «r  tidi  ohne  sie  som  xweitenmal  nach  Rom  begab.  Znletil  hielt  er  tteh  ia 
Venedig  aufl  Seine  Arbeiten  bestelMB  in  Laadsehaften,  Thieren,  Familienscenea, 
Bildnissen.  Zu  den  besten  Stücken  rechnet  man  die  italienischen  Charlatnns ;  den 
Kalvarienberg ,  beide  im  Lourre;  eine  italienische  Landschaft  mit  Mauleseln.  Seine 
meisten  Gemälde  sind  wie  ron  der  Mittagssonne  durchleuchtet,  und  zu  den  breitem 
LioMem  bilden  breite  Sehattea  tmffliebe  Contraate.  1669—1660  radirte  er  eiaa 
Folge  von  52  Blittem,  theils  Thiere  theils  Landschaften  enthaltend,  mit  einer 
leichten  und  geistreichen  Nadel.  Er  bediente  sich  der  Initialen  D.  K.  J.,  ferner 
K.  D.  V.  J.,  ferner  C.  D.  jn.,  ferner  IL  D.  J.  fe.,  sowie  beigesetzter  Mono-  HJ^|£rt 
gramme,  settte  aeineo  Namen  aneb  ganz  bei  und  etaili  im  Jahr  1678. 

LUenlnr.  Bartsch,  L*  Peintre  Graveur.  —  Urulliot.  Diciionnaifp  dPi  Monog^rammes.  —  Detcaapa, 
La  tJc  in  peiatrM  Sanud«,  allemanda  hollandoU,  wrUber  auclt  aola  Büdnia«  fikt.  —  Fiaali, 
All^mninea  Käaiüerlexikoa.  —  Habor,  llandhucb  für  KuntUiobl.abar.  SMktMt Thett.  ~  iBaers*«^ 
De  Lovena  ea  Warkaa  4ar  RoUand.  an  Vlaam.  Rniutscliilderi  u.  ».  w. 

Javdin,  VlMlftllt  HUBilob,  Banrneieter,  gebore«  n  St.Oemaia  dee  Vo^an  ea 

Brie  bei  Lagnj  im  Jahr  1720.  Im  Jahr  1744  ging  er  aadi  Rom,  nachdem  er  den 
grossen  Preis  im  Baufach  erhalten  hatte.  Im  Jahr  1754  begab  er  sich  nach  Kopen- 
hagen und  wurde  Professor  an  der  Akademie  daselbst,  sowie  Intendant  der  kOnig- 
lieben  Oebinde.  TheOt  dnroli  Plane,  tbeilt  dnreb  Baaten  ivar  er  vielflieh  beeebAftigt. 
üm  da«  Jahr  1771  kehrte  er  in  »ein  Vaterland  zurück  und  starb  als  Mitglied  der 

Akademien  in  Florenz,  Bologna,  Marseille  und  Kopenhagen  zu  Paris  im  Jahr  1799. 
Utortter.   rtaali.  AllrameisM  Ktuüarlaikoa.  —  MosTalla  Biofraphi«  g^a^rala. 

lardinier,  dAndo  Bonat,  KapferMeelier,  geboren  zu  Paris  im  Jiahr  1726.  Er 
war  ein  Schüler  von  Dupuis,  Laurent  Cars  und  J.  P.  leHas,  wosste  die  Radi r- 
nadel  mit  dem  Grabstichel  geschickt  zu  yerbinden  und  hierdurch  den  Gegenständen 
etwas  Weiches  und  Malerisches  zu  geben,  wobei  er  sich  im  Uebrigen  getreu  an  die 
OriginalmotCer  hielt.  Wir  aemen  von  eeiaea.  Azbeitea:  den  Geaiot  dea  Böhms  nadl 
Annibal  Carseoi;  das  Stillschwewen  naoh  Orauaa.  Er  starb  aa  Firis  im 
Jahr  1774. 

Utortür.  Brsek  u4  Qr«b*r>  EBajrelopUtai  —  VaiTtlU  Biofraphi«  t^a'ral«. 
Jarenm,  Maler  ron  Soest,  blQhte  in  der  zweiten  Iläl^e  des  15.  Jahrhundert«. 
Sein  Hauptwerk  ist  ein  im  Museum  zu  Berlin  befindliches  Altarwerk ,  welches  die 
lieutestamentliche  Geschichte  von  der  Verkündigung  an  bis  zur  Ausgiessung  des  heil. 
Geistes  entbUt.  ,Han  bemerkt  daran  hastige,  dflrre  und  scharfgezeichnete  i  iguren, 
aber  auch  chaiaktenroUe  aad  amaathiga  Köpfe  nad  eiaea  Nadiklaag  der  flaadri^ 
sehen  Schule. 

LKeralar.    Kniplar,  Basclirsibnaf  dar  Kanstjcbätxe  tob  BarUa.   Eratar  ThelL  —  raiiavaat,  Koaat- 
r«ue  darch  Knrlaod  and  Baigiaa. 

Jarkoi,  Schmclzmaler ,  blühte  um  das  Jahr  1775.  Er  war  Mitglied  der  Kunstler- 
akademie zu  Petersburg,  und  man  sieht  im  ersten  Saale  derselben  Arbeiten  von  ihm. 
Lttrratir.   Fflitli,  AUraaaiaaa  Kftntllarlaxiko». 

Jarvis,  Thomas,  Glasmaler  in  England.    Im  Jahr  1787  vollendete  er  da«  grosse 

Fenster  gegen  Abend  in  der  Kapelle  zu  New  College  in  Oxford ,  die  Geburt  Christi 

mieb  Reyaeld«  Zeidianag  dantellend.  Ein  aadwes  Werk,  das  er  in  Oemeiasohafl 

mit  seinem  Schiller  Forest  ausführte,  ist  das  gT0«se  Fea«ter  gegen  Morgen  ia 

St.  George'«  Chapel  zu  Windsor,  welches  die  Auferstehung  nach  einem  Gemälde  roB 

West  enthält.    (Vergleiche  den  Artikel  Forest  in  unserem  Lexikon.)   Beide  Ar^ 

beiten  sind  sehr  düster.    Er  «tarb  im  Jahr  1801. 

Llirrtinr    c  omTetsstUaaleslkem  vea  Meyet.  —  rierllle,  CessIMl«  im  MMteeaisa  KtMie 

ia  Spaaiaa. 

Aurwait,  Hzlu  HdaiUh,  AidütaktanMler,  gaboren  im  Jahr  1818  sn  NOm» 
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iMiy.  Er  macht«  seine  Stadien  in  der  Kunstschule  daselbst,  aowie  auf  der  Akademie 
sn.Mfiochen ,  iind  liess  sich  ia  Bajreuth  nieder.  Im  Jahr  1853  warde  er  Totn  König 
▼OB  PreiiHeii  suin  Hoftsaler  eriMiuit,  welolMr  ite  «mk  mwoU  die  grosse  goldene 
Medaille  für  Kunst,  als  den  Rothen  Adlerorden  vierter  Klasse  verlieh,  und  ihn  mit 
dem  Auftrag  betraute,  alle  Kunstdenkmale ,  die  sich  auf  die  Familiengeschichto  der 
Zollern-Nürnberg-Brandenburgischen  Häuser  beziehen ,  in  getreuen  Abbildungen  zu 
«uuiwIb.  Di«ie  Aibeitea  Bind  wdKtetM^  ausgeführt,  wordMi  alt  Aquarell-  und 
Gouachemalereimi  km  königlichen  Hausarchire  zu  Berlio  Mifbewahrt ,  und  sind  sun 
Tbeil  in  Freihorrn  von  Stillfrieds  Prachtwerk,  Alterthünm  nild  KuiftdeBlUDale  dM 
Erlauchten  üauses  Hohenzollern,  verAffentUcht  worden. 

UUntav.  Oeaisekes  KvassbUt«  itt»,  g.  Itt  u«  414.  ~  Hamisskrlftlieke  «ashtlchiea. 

Jaiohk^,  Fnnt,  Landschaftsmaler  und  Kupfersteoher  d«r  GkgMiwart  aus  Wien. 

Er  ist  Kammerraaler  des  F/rzherzogs  Ludwig  und  lieferte  zu  dessen  malerischer  Bmm 

durch  Ungarn  und  seine  Nebenrei«he  70  mit  grossem  FleiM  gefertigte  Blätter. 
UlsralMr.  GMT*vsMl«atl«sik*a  tob  Mejrst. 

Jasohlce ,  Prokop ,  Kupferstecher  und  Benediktiner  zu  Braewnow  inBOliBiitBt  *taok 
im  Jahr  1706  als  Subprior  zu  Pölitz  die  kolossale  Stotiie  der  Maria. 

Lttsntir.   Dlsbaos  ,  AUforneiaM  KiUuUorUxikoa. 

JmngKf  y  Agvikr,  Bon  Jmai,  Maler  und  Dichter,  geboren  zu  Biscaya  um  dal 

Jahr  1570.  Er  war  der  SprOssIing  einer  vornehmen  Familie,  Ritter  von  Calatrava 
und  Stallmeister  der  Königin  Isabella,  Geniuhlin  Philipp  IV.  In  Rom,  wohin  er  reiste, 
fand  er  Geschmack  an  der  Malerei  und  bildete  sich  nach  den  grössten  antiken  Meistern. 
In  der  Folge  fertigte  er  die  Zeiehaungen  zu  den  Kupferstiohen  der  Schrift  des  Lopez 
Alcazar,  Investigatio  Aroani  Sennu  in  ApoeatTp«  *  «»«Ii  irt  ein  berOhmtes  BildniM 
des  Michel  Cervantes  von  seiner  Hand.  Ausserdem  hatte  er  als  Dichter  einen  Nwwa. 
£r  starb  im  Jahr  1640. 

Ulsnlw.  iro«T«lle  Bietv«pki«  ristrftl*. 

Jaza,  Joaehim,  Maler,  fertigte  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  treffliehe  Genlld» 
an  der  Kuppel  der  Sakristei  in  der  Kirche  Madonna  del  Pilar  zu  SaragMML 

kilmlir.   rierlllo,  Getaktebla  der  ««ichDendca  Künst«  ia  Spuita. 

Jaiet,  Jean  Pieiri  Minto,  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  daMelhsi  im  Jahr 

178«.  Kr  ist  ein  Schüler  seines  Oheims  Dclmcourt,  erhielt  im  Jahr  1819  die 
Morlaillo  der  zweiten  Klasse  und  im  Jahr  1840  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  hat 
nach  den  ersten  Meistern  eine  grosse  Zahl  tretflichcr  Stiche  gefertigt.  Wir  nennen 
von  denselben ;  Reeonnaissance  et  Prise  dn  fort  de  St.  Jean  d*O^Ioa,  pebt.  par  Gndin. 
Das  Düstere  der  Nacht,  der  gestirnte  Himmel  und  die  Leuchtkugeln,  welche  einen 
merkwürdigen  Effekt  machen,  gab  er  treu  wieder.  Ferner:  Judith  va  trouver  Holo- 
feme,  peint  par  Horace  Vernet.  Er  behandelte  dieses  Blatt  sehr  wirkungsreich  in 
der  Sehabkunst  und  Roulettenmanier. 

Itleniliir.    Catalojrn*  de  rexpotition  d«  heaux  .irt*.    Paris  i 855.   •   Ooita'tCkM  IE«asi> 
kUtt  1840,  ü.  7»  sad  .S.  315.  —  Kouvelle  Biographi*  g^närftl«. 

JcMUroa,  Philippe  Angnste,  Maler,  geboren  zu  Boologne  snr  mer  im  Jahr  1809. 

Seine  Lehrer  waren  Sigalon  und  Souchon.  Die  Gemälde  von  seiner  Hand  haben 
einen  grossen  Charakter,  viele  Farbe,  beides  biswcilfn  zn  .stark,  auch  ist  .seine  Zeich« 
nung  nicht  immer  ganz  rein.  Im  Jahr  1833  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Klasse. 
Im  Jahr  1848—1849  w  erhi  Folge  seiner  Freondteha^  mit  Ledm  RoUin  General*  * 
direkter  der  Natioaatnmseett.  Im  Jahr  1855,  wo  er  nnter  Anderem  Fuite  en  Egyptet 
Portrait  de  M.  Odier  pcre  au.s.stellte,  wurde  ihm  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zu  Theil. 
Im  Jahr  1857  .sah  man  von  ihm  unter  Anderem  Le  Tintoret  et  sa  fille  a  la  campagne; 
Portrait  de  M"»"»  Ant.  Odier. 

Lilerttor.    Cataloga«  d*  raxpoiition  des  bcaux  arti.  Buis  MM.  —  Deatsekes  Kaakt> 
blKtt  1851,  S.  ISS.  —  NoavalU  Biographi«  f^n^raU.  • 

JeanfOB,  Btrihilemj,  Banmeftter  und  Ingenieur.  Er  war  ein  Sehfller  Ten  8o«f» 

lot.  Als  die  Revolnti<ni  ausbrach,  flüchtete  er  sich  nach  Belgien.  Nach  eing»* 
tretener  Ruhe  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  wurde  Direktor  der  Wasser- 
werke zu  Versailles.  Von  seinen  baulichen  Arbeiten  nennen  wir  die  Aiithilfe  am 
kleinen  Trianon  und  an  dem  Palaste  von  St.  Cloud ,  die  Anfltthning  der  Bäder  toa 
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ykkjt  die  Erbauung  eines  Theaters  ni  Kons.  Im  StackgieMoi  fibertref  er  selbft 
die  Eogllader  und  ww  IKveklor  i&t  CKewerei  sa  Creucot.  Er  itail»  im  Jakr  1828. 

Ultrain.   NomTslU  Biofraplil«  fiairftl«, 

Jeanrat,  Edme,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1672.  Er  war  ein 
Schüler  von  B.  Picart  und  führte  eine  angenehme  Nadel,  mit  welcher  er  den  Ge- 
«chmack  der  Meister,  die  er  copirte ,  wohl  auszudrücken  wusste.  Hauptstücke  Toa 
ihm  sind;  die  ZicMumenkiuift  toh  Jakeb  und  Baliel ;  die  Rvbe  Mif  der  Flnelii nA 
tgjpUn,  beide  nach  P.  Fr.  Mola;  Moses  Mi  den  Mil  gelogen  nteh  P»ole  Tero> 
liese.    Er  starb  zu  Paris  im  Jabr  1738. 

Jeannt,  Etienne,  Maler,  geboren  m  Paris  im  Jahr  1699.  Er  war  ein  SeUUer 
nn  Wleugbels,  welcher  ihn  mit  tieh  nadi  Bora  nahm.   Naeh  seiner  HUckkehr 

■wurde  er  im  Jahr  1733  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  im  Jahr  1743  Professor, 
im  Jahr  1765  Rektor  und  im  Jahr  1781  Kanzler  derselben.  Auch  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Aufsehers  der  königlichen  Gemäldegallerie  in  Versailles.  Er  malte  histo« 
•  risehe»  betenders  aber  Gentestfldce,  irelehe  ron  den  herverfagenden  Meistern  teinar 
Zeit  gettochen  wurden.  z.B.:  Le.s  trois  grands  Mystcres  de  la  8te.  Trinit4  Ton 
Duchange;  St.  Philippe  Neri  von  Balechou;  rEnlevemcnt  de  police  von  Claude 
Duflos.  Eine  vorzügliche  Arbeit  von  ihm  ist  auch  Diogune  brisant  son  ecuelie 
bn  lioorre. 

Uirratar    Ersch  nU  Otmfcef ,  ■MydsfMU.  —  TUlet,  Xotfo»      iHiMa  im  Km4m  l^f  hH  ^ 

LooTre.    Parii  1&S&. 

Jebrejnow  (Jevrejimow) ,  Schmelzmaler.  Er  war  um  das  Jahr  1775  Mitglied 
der  Kflnttlerakademie  in  Petenborg  und  lebte  noeh  daaelbtt  im  Jahr  1804  mit  dem 

Titel  eines  akademischen  Raths. 

Uleratir.    Fttsili,  AUremeiae«  KOmtlerlesikoa. 

Jegher ,  Chriltoph ,  Holz«  und  Formschneider ,  geboren  in  Deutschland  im  Jahr 
1578  oder  1590.  Er  ging  nm  das  Jahr  1620  aMh  Antwerpen.  Hier  Hess  ihn 
Bnbeas  mehrere  seiner  Zeichnungen  in  Hols  schneiden,  weldie  zu  seiner  Befriedi- 
gung ausfielen ,  und  gab  .sie  sogar  unter  seinem  Namen  heraus.  Einige  derselben, 
wie  die  Ruhe  in  Egyjitm,  da.s  Brustbild  eines  Mannes,  sind  in  Helldunkel.  Ausser 
diesen  gehören  noch  zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern:  Susanna  mit  den  beiden 
Alten;  der  tmnkene  Silen.  Er  staeh  aneh  naeh  andern  Meistern,  a.  B.  naeh  Frank 
ein  Cme^.  Man  bewundert  an  seinen  Werken  die  Festigkeit  der  Hand,  die  schönen 
Umrisse,  die  kühnen  Striche,  den  originellen  Vortrag  und  den  geistreichen  Ausdruck 
der  Köpfe.  £r  bediente  sich  der  Initialen  C.  J.,  unter  welche  er  zuweilen  ein  Schneid- 
Besser  setste,  annh  J.  G.  J.  (d.  h.  ineiifit  Christoph  Jegher) ,  und  starb  in  den  Nieder- 
laaden  «n  das  Jahr  1070. 

XibotiO,  lofoit»  Bndhaoer,  gebeten  ra  LIttieh  im  Jahr  1806.  Er  ist  der  Sehn 

des  Graveurs  Leonard,  besuchte  Paris,  Florenz  und  Rom,  wo  er  sich  unter  Kessels 

und  Thorwaldsen  weiter  ausbildete  und  im  Jahr  1824  an  der  Akademie  San  Luca 

den  Preis  errang,  auch  ist  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  schönen  Künste 

*  in  Belgien.  Wir  nennen  Tnn  seinen  Werken  das  priLehtjge  Maasolenm  des  FOrst- 

bischoft  von  Mecheln  in  der  8.  Rombont'skirohe  an  Britosel;  die  Biete  des  Friaa  Karl 

Ton  Lotbringen  und  die  des  Königs  Leopold. 

LUrralir.  Immeraeel,  I)e  Leren,  ea  W«k«s  dar  UoUaad.  an  Vlaan.  KaaatacUldara  «.  •  w.  — 
IVoavalla  Biorrapkia  f^a^rala. 

Jelgerhuis,  Hienk,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leeuwarden 
im  Jahr  112^.  Mit  besonderem  Erfolg  betrieb  er  das  Portr&tzeichnen  in  Crayon- 
manier  und  arbeitete  sehr  schnell,  indem  er  im  Ganzen  7763  Porträts  fertigte.  Er 
malte  aadi  In  OeL   VenIgUeh  gnt  stellte  er  nrasikalisehe  Instramente  dar.  FIr 

seine  Gewandtheit  in  der  Perspektive  sprechen  mehrere  seiner  Eeiehnungen ,  vorzüg- 
lich die  der  Geschichte  Joseph'».  Als  Kupferstecher  führte  er  einige  Porträte  in 
meuo-tinto  aus ,  z.  B. :  J.  Bruma ;  den  Schauspieler  Aagemeer ;  M^albrouw  van 
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Maarle.    Uebcrhaupt  war  er  «a  Mlur  — tenklitetor  Mid  belAMMT  Maua.  Ir  ttacb 

za  Amsterdam  im  Jahr  1806.  -  -> 


Ca  Vlaam.  RBiutaebild»rs  n.  t.  w. 

Jalgerima,  Jako  Hajo,  Maler,  ^^boren  xu  Härlingen  im  Jahr  1702.  Er  war  ein 
Sehlller  Toa  W.  Vitring^a.   Seia«  Zefdianagea  tob  Marinen  and  Schtifcn  sind  in 

einer  breiten  und  sehr  feinen  Manier  in  Bister  and  Sepie  getuscht,  und  es  ist  schade, 

dass  er  in  diesem  J'ache  nicht  mehr  that.    Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  ron 

Jakob  Houbrakeu  schön  gestochene  Porträt  des  JlAurentius  de  Coster.  £r  fertigte 

aneh  Zeidunngen  grao  in  gnui  naeh  Art  der  Baneliefr  in  dem  Geielimaok.  Ten  Jan 

de  Witt  und  starb  zu  Haarlem,  wo  er  sieh  amliagttea  aofliielt,  im  Ja]irl796. 
Utantar.  Kiaeh  awl  Gräber,  Eafl^elopUie. 

JitniAm,  BatHmiMr,  Knpfenteeher,  l^oimMkieider  vad  Kmitdnieker  >n  Nttra-  B. 

berg ,  blühte  tun  1560 — 1590.  Er  lieferte  viele  Bildaisse  von  Mtnnern  der  Refor-  ^ 

mationszeit,  namentlich  das  des  Joachim  Camerarius,  und  bediente  sich' beigesetzter  "gl^ 

Monogramme.    £s  scheint,  dass  er  öfters  mit  dem  tüchtigen  MeiAter  Terweohselt   

wurde ,  welcher  das  Zeichen  B.  II.  führt«.  QV' 

LiteraUr.    Kafler,  Di«  MonogrmaiBÜst«ii.  —  R«ttb*rf,  HBrnbarir«  KonitlaMlk 

Jeniiah  wu  im  Jahr  1711  Landbaudirektor  in  WOrttemberg. 
Illlffima  aesefcrelt«M  «MSta«tdlr«k«lM«keaiTk*8te«tcart,  8.  Mt. 

Jenien,  Christian  AlDreeht,  Maler,  gelMwea  in  Schleswig  im  Jahr  1791.  Er  ist 

ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  lebte  um  das  Jahr  1818  in  Rom  und 

Venedig,  copirte  im  Jahr  1819  in  Dresden  Raphael's  Madonna  und  Tizian's  Venus, 

■alte  spiter  Mh  Bilder  eigener  Composition  nad  wurde  Mitglied  der  Akademie  aa 

Kopenhagen.    Besonders  bekannt  ist  er  als  fiilAuarawlef'. 
Utcralsr.   CoaT«ra«tion«lexikoa  voa  liajrar. 

Janien,  J.  L«,  Blnmenmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1802.  Er  ist  efai 
Sehiller  der  dortig«B  Akademie,  beauidile  Paris,  Born  and  Neapel,  wurde  Obcrmaler 
in  üeiner  Vaterstadt  und  kraobte  die  Blameamalerm  au  eiaem  bokea  Grad  tob  YolU 
konunenheit. 

Ulmlv.  C«BTeraatl«BsUsikOB  vob  Meyer.  —  CottslidM  iBBtttls»«  iSIf,  S.  79. 
Jentldl,  Johann  GottMed,  Zeichner,  Maler  und  Kupfkrsteeber,  geboren  zu 

Hinterjossen,  einem  Dorfe  bei  Pirna,  im  Jahr  1759.  Sein  Vater  war  ein  unbemittelter 
Fischer.  £r  begab  sich  als  Knabe  heimlich  nach  Meissen,  um  sein  Malertalent 
ireiter  ansznlnlden ,  kam  hierauf  in#ffie  dortige  PorseUaafhbrik ,  wo  er  sebon  faa  Jabr 
1780  als  tüchtiger  Landschaftsmaler  gebraucht  werden  konnte.  Zu  seinen  vorzüg- 
lichsten Arbeiten  in  diesem  Fach  gehört  das  Lustschloss  Pillnitz  mit  der  Umgegend. 
Als  Kupferstecher  beschäftigte  er  sich  im  Jahr  1789  mit  Ansichten  der  sächsischen 
Schweiz  in  Aberli's  Manier.  Im  Jahr  1800  wurde  er  in  Dresden  als  Hoftheater- 
meler  aageelell«.  Im  Jabr  1802— I80S  naebte  er  mit  kurftrstlieber  üaterstOtnmg 
eine  Reise  nach  Italien.  Im  Jahr  1809  wurde  er  Lehrer  der  Perspektive  an  der 
königlichen  Akademie  der  Künste  und  im  Jabr  1824  wirklielies  Mitglied  der  Kunst- 
akademie zu  Dresden.    Er  starb  daselbst  im  Jahr  1826. 

Llteralar.  Maaaal,  Teattch«*  Kfioitierlezikon.  —  Nener  Nekrolog  der  Dentschan  lSSS,S,804ff. 
Jentsch,  Moriti  Gottfried,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Liebethal  in  der  sichsisohen  Schweiz  im  Jahr  1769  oder  1770.  £r  lernte  auf  der 
Akademie  in  Dresden  uater  Leitung  ron  Zingg.  Später  widmete  er  sieb  der  Tbeater- 
dekorationsmalerei ,  wurde  als  Hoftbeatennaler  ia  Dresdea  IBr  das  Laadsdiaftslbeb 
angestellt,  und  fertigte  hierin  rorzügliche  Arbeiten  in  freier  Behandlung  und  zu- 
gleich von  sehr  angenehmem  warmem  Ton.  Auf  einer  Keise  nach  Italien  schuf  er 
manche  Ansichten  Ton  weniger  bekannten  Gegenden ,  z.  B.  von  den  Marmorbrflchen 
ia  Carrara  «ad  der  CkafigaBd  voa  Novi.  Ia  seiaer  Jugendaeit  radirta  er  mebiare 
Platten ,  Gegenden  ron  Meissen  und  der  sAohsischen  Schwein  darstellend ,  die  er  in 
Aberli*s  Manier  colorirt  herausgab.  Da  er  die  Perspektive  sehr  gut  kannte,  so 
erhielt  er  als  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  Dresden  eine  besondere  Lehr- 
üette  IBr  dtoses  Pueh.  Er  ttarii  daselbet  im  Jabr  1820. 

Llleratar.    Erteb  mad  Orab«r,  Encyclopidie. 

Jeation,  Friadrioh,  Lithograph ,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1804.  £r  beiuchte 


UlMBtir.   £raek  umd  Gtab«*, 
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im  Jahr  1830  Paris.  SeiOe  Arbeiten  dürfen  die  Vergleichung-  mit  d<  nen  in  dieser 
Stadt  und  München  nicht  scheuen.  £io  Haupt«tttck  von  ihm  ist  Leonore  nach. 
C.  F.  LvttlBg,  ia  wdekan  «r  nielrt  nur       Deteilt  4m  Originals ,  fondm  andft 

das  enchatternd  LeidenschaftUcihe  desselben  wiedergegeben  hat.  Diesem  reihen 
sich  an:  das  trauernde  KOnigspaar,  gleichfalls  nach  Lessing;  die  trauernden  Juden 
nach  Bendemann;  eine  grosse  Ancahl  Porträte,  worunter  viele  hohe  Häupt«r,  nach 
F.  K  r  ü  g  e  r. 

LItrrstBr.    Ha  n  diclir  i  ftlich  •  N  Ft  r  I.  r  1  r  hien    —  K  u  fl er ,  Kleine  Schriften. 

Jeriohaa-Banmann,  Anna  Maria  Elisabeth,  Malerin,  geboren  Ton  deutsches 
Eltern  zu  Warschau  im  Jahr  1819.  Sie  suchte  zuerst  vergeblich  in  Berlin  ihr  Talent 
gdilend  m  imoben,  und  begab  lidi  dann  naob  IMsteldorC  In  letzterer  Stadt  fertigte 

sie  unter  Professor  Johns  Anleitung  zwei  Bilder  aus  dem  Volksleben,  welche  durch 

Composition  und  Farbe  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grad  in  Anspruch  nahmen,  und 

WOTon  das  eine  eine  polnische  üäurin  mit  ihren  drei  Kindern  flüchtend ,  das  andere 

eine  polnisehe  Banernfiunilie  auf  dem  Bnudplats  ihrer  Hfltte  dantellte.  Im  Jalirl84S 

reiste  sie  nach  Rom,  wo  sie  sich  mit  Jens  Adolph  Jerichau  yerroähltc.    In  Folge 

der  politischen  Verhältnisse  übersiedelte  sie  im  Jahr  1847  mit  ihrem  Gemahl  nach 

Kopenhagen.   Zu  ihren  vorzüglichsten  Arbeiten  gehört  Dänemark,  eine  herrliche 

Ftaoengestalt,  die  mit  alterthfimliohem  Schmuck  um  Stirn  nnd  Hals.  Schwert  und 

Banebrog  tragend,  dureh  die  reiohen  Kornfelder  sobreitet;  ein  Bauemmidcben  ia 

der  Bibel  lesend;  dänische  Bauernniädchen  mit  einem  Schafe  spielend;  eine  ri^mische 

Camevalsscene ;  die  Haiisnndncht     Im  Jahr  1852  reiste  sie  nach  England,  wo  sie 

sich  der  Gnade  der  Küuigin  Viktoria  zu  erfreuen  hatte.   Sic  vereinigt  eine  männlich 

kibae  Hand  mit  lebt  weiblieber  Innigkeit,  fBhrt  einen  flflssigen  Pinsel  und  bat  efaM 

ishöne  Farbenmischung. 

biicrilw.   Dantickaa  KaottbUtt  18&6,  S.  446 IT.  —  Hft»d>ebriftlicbe  Nachrichten. 

Jeriflhmi,  Itat  Adolph,  Bildbaner,  geboren  an  Assens  auf  Fllbnen  im  Jabr 

Sein  Vater  war  ein  Handelsmann  im  Detail.  Er  lernte  zuerst  bei  einem  scbleebtea 
Meister  in  Odense,  ging  dann  auf  die  Kunstakademie  in  Kopenhagen,  gewann  da- 
selbst zwei  silberne  Medaillen,  und  bildete  sich  seit  1839  unter  Thorwaldsea's 
Leitung  in  Rom  noch  weiter  aus.  Seine  erste  Arbeit  war  die  Hochzeit  Alexandon 
mit  fioxanot  aber  erst  die  Gruppe,  Herkules  und  Hebe»  maebte  ihm  einen  Namen. 
In  Folge  der  peUtisebeD  Unruhen  begab  er  sich  mit  seiner  Gattin,  der  Malerin 
Jerichau-Bauraann,  nach  Kopenhagen,  und  wurde  daselbst  an  der  königliches 
Kunstakademie  als  Professor  angestellt.  Wir  nennen  von  seinen  weitereu  Arbeiten 
den  Paatherjäger;  *  Adam  und  Era  naob  dem  SQndenIbll,  wofÄr  er  das  Diplom  eines 
Mitglied:>  der  Kunstakademie  in  Kopenhagen  erhielt;  einen  kolossalen  Christus;  die 
Engel  des  Todes  und  der  Auferstehun|p.   Er  weiss  besonders  antike  Gegenstinde 

kräftig  und  energisch  darzu»tellen.  i 
Lllerilnr.    I>eui»chos  Kunttblatt  1855  .  8.  445  f. 

Jerndorff,  Just  Ulrik,  Maler  «nd  GemäldeTestaurateur ,  geboren  zu  Kopenhagen 
im  Jahr  1806.  Kr  kam  im  Jahr  1831  als  Schüler  zu  Professor  Möller  daselbst,  und 
ging  im  Jahr  1837,  mit  einem  königlichen  Stipendium  versehen,  nach  Deutschland 
and  Italien.  Im  Jabr  19S9  kehrte  er  naob  Kopenhagen  «irihA,  und  ma^te  sisb 
dort  durch  gelungene  Wiederherstellung  verschiedener  im  königlichen  Besitz  befind- 
lieber  Bilder  einen  Namen.  Es  berief  ihn  daher  der  Grossherzog  von  Oldenburg,  und 
später  ernannte  er  ihn  zu  seinem  Hofmaler,  da  er  sich  um  dessen  Gallerte  durch 
Bestauration  entsehiedene  Verdienste  erwarb.  Jerndorff  malte  aber  auob  aus 
eigener  Erfindung  Porträts  und  Landsobafteu,  aamentlieb  letztere  sehr  gut.  Er  starb 
an  Oldenburg  im  Jahr  1847. 

lltcrilar.    Cotta'tcbet  KnnitbUll  1848.  S.  51.    Aa>rahrlicb««  über  ibn  ftndet  »ich  In  ••iMt  Bi»> 

'^raphio  von  L.  Stark  lof. 

Jeropkin,  Baumeister  und  Oberster  in  Bussland.  Er  leitete  im  Jahr  1730  den  Bau 
des  Stadttheils  Wassili-Ostrow  in  Petersburg ,  auch  hält  man  ihn  IQr  den  Erbauer 
der  Ktrobe  der  Kasaa'soben  Mutler  Gettos,  welebe  im  Jabr  1737  vollendet  wardai 

Utoratir.    Fhatli,  AUromciaai  Könttlorlnxikon 
*   Akr*kU4MU4*B0««k»&UB»<«tKaa«t.  Aüm  sa  KiifUn  llM4b.  d.  KnutgMek.  Tat  US  A,  n«.  14. 
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Jtrii|^,  Z.,  Maler,  ein  Wallone  TOD  Geburt.  Seine  Eltezn  waren  arm.  Erlernte 
in  Antwerpen.  Seine  Leistungen  in  der  BUdnissmalerpi  sind  Torzfiglich ,  man  sieht 
al>er  auch  geschichüiche  Darstellungen  ron  ihm,  welche  der  Lieblichkeit  im  Aus- 
Armk  dir  KOpfe ,  sowie  der  nrten ,  Usren  fMang  wegen  Lot»  Terdienen ,  b.  B.  die 
Botschnft  des  Engels  Gabriel  bei  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  städtischen  MoseviD  zü 
Köln,  worauf  beigesetztes  Monogramm  und  die  Jahrszahl  1601  lieh  bedndet. 

Jahr  1568  kam  Johann  ron  Aohen  zu  ihm  in  die  Lehre.  ' 

Utmtar.  M*rlo,  VaekrfadrtM  vm  &tm  U%n  «M  «■•  WeriM  MilMNr  ttMflar. 
Jeti,  Samuel,  Kupferstecher,  geboren  ron  israelitischen  Eltern  zn  Mailand  im 
Jahr  1789.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Longhi  und  brachte  es  sowohl  im  Stechen  als 
in  der  Zeichnung  zur  Virtuosität.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  die  Yerstossung 
dsrHiigtr  naoh  Gnetoiio»  «eleha  tob  der  MaüAader  Akademie  gebrOnI  wurde; 
IieaZ.  Bildnits  ndt  den  Kardinlleii  Rossi  und  Giulio  de'  Medici  nach  Raphael ,  wo- 
für er  das  Diplom  eines  correspondirenden  Mitglieds  der  Akademie  zu  Paris  und  das 
Kreu«  der  Ehrenlegion  erhielt;  die  Vierge  ä  la  vigne.  Sein  letztes  Werk,  der  Stich 
dee  m  8.  Onofrio  aa^efendeneii  fltar  eia  Werik  Baphaer»  gehaltenen  Abeadnahlii, 
woTOB  er  eine  meisterhafte  ZelehaBBg  anferligie,  btteb  VBToUeBdel,  da  er  sa  Horeos 
fm  Jahr  1853  starb. 

UlcrsUr.  C»BTdrtationtlexikoii  von  Brookha«».  —  Cott»'*cho«  KnaatbUlt  1840,  S.  020. •» 
Dentichca  ILanMblatt  ih:>.'!,  s.  Ol. 

Jeuffroy,  Homain  Vincent,  Mi-dailhur  und  Edelstcinschneider,  geboren  zu  Rouen 
im  Jahr  1794.  £r  bildete  sich  zuerst  selbst  und  TerroUkommnete  sich  dauu  in  Italien. 
Naeh  eeiaer  TOAkelir  wvrde  er  Direktor  der  SteiBtehaeideedbuIe  aad  ICilg Ued  dee 
Instituts.  Von  aeiaea  Arbeiten  nennen  wir:  Tete  de  Jupiter;  Tetes  des  trols  oonsttl* 
.  de  la  republique  fraagaiMs  La  frisoa  du  Tenq^.  £r  starb  bei  JSaiat  GeigiaiB  en 
Laye  im  Jahr  1826. 

Ulanlv.  Voaveiie  Biofrafkie  t^B^r»!^- 
Jenne,  Le,  Bildhauer,  geboren  in  Brüssel.    Er  blühte  in  der  zweiten  Ilfilfte  de» 

18.  Jahrhunderts.    Man  sieht  ron  ihm  im  neuen  Schlosse  zu  Stuttgart  die  Büste  des 

Herzogs  Karl  Eugen  in  eanarischem  Marmor,  und  mehrere  Reliefe  in  gleicheoi  Mar- 

am,  das  eiae  ebenfklls  da«  Bild  des  Herzogs  Karl  Eugen«  die  andern  das  8UU- 

schweigen  und  Nachdenken  darstellead.  Er  arbeitete  ia  fraailtaiMheBi  Styl  BÜC  Aas- 

druok  und  sesohiekteBi  Meisel. 

lUmfir.  Beselir«lb«»f  *•*  Sta4««lrtk«l*nik«slrkt  8t«««r*'«.  S.  IMK  —  Tea  üskmll. 

Rotwarf  einer  Geschieht«  des  FortirhritU  der  ttildandon  R<ln»t«  in  WBrttenberir .  S  1H. 

JoanellOi  Baumeister  in  Spanien,  blühte  um  das  Jahr  1570.   Nach  seinen  Zeioh> 

BVBgen  lies«  Philipp  IL  etaen  grosses  Theil  det  kOiii|^iehea  ValMlee  au  LiMaboB  aad 

das  Kloster  S.  Vineeatio«  bauen. 

liltMrmtw.   Fftiali,  AUitMWlMS  KtoMtottozlkon. 

JdBBet  (Juanes),  Vicaata»  Maler,  geboren  na  l'neai»  da  la  Htgeata  ha  Jahr 
ISSS.  Er  bildete  sich  in  ItaUea  aad  etiftete  zu  Valencia  eine  eigeae  Sohule.  Man 
findet  bei  ihm  Nachklänge  des  älteren  Styls  seines  Landes,  .sowie  Zeugnisse  des 
Studiums  der  Florentiner,  überschätzte  ihn  jedoch,  wenn  man  ihn  mit  Raphael  yer- 
glioh.  Die  Gesichtszüge  seiner  Personen  sind  sauft  und  uu^chuldig ,  seine  Christus- 
kOpfs  laabeeondere  wie  tob  eiaer  hiffiadiMhea  Müde  aaileeMB,  die  Haare  sorgftUigtt 
«Btgaiillirt,  die  Gewänder  gut  geworfen,  das  Colorit  dagegen  unruhig  und  ohne 
Sittigung.  Von  den  im  Museum  zn  Madrid  befindlichen  sechs  iStücken  aus  dem  Leben 
des  beil.  Stephan,  die  ihm  gewöhnlich  zugeschrieben  werden,  sind  nur  fünf  ron  seiner 
Hand.*  Von  seinea  flbrigea  Aiheiiea  aennen  wir:  das  BUdniss  des  Doa  Lais  de 
Castelevi;  die  Taufe  Christi  in  der  Kathedrale  zu  Valencia ;  die  Himmelfahrt  Marift 
in  der  Provinzialgallerie  derselben  Stadt.  Er  starb  zu  Bocairento  im  Jahr  1570.  Sein 
Sohn  und  Schüler  Juan  Yicente  war  gleichfalls  Maler,  kam  aber  seinem  Vater 
nicht  gleich. 

LitFrtIvr.    Denttehei  KVBVtkla«*  iSBS,  8.  IML  —  Kvtl*'*  U*»«  —  Veavelle 

fii*f  tapki*  c^i^^s»!«' 

Joanph»  lütadi,  bmUb  in  Jahr  1839  aiü  libif  Gehilfen  biaBea  eiaer  Siaada 
•  Um»  toMibM,  SMpknw  «w  4m  8ekiiflg«l*hrtea,  bt  abjrsblMM  la  te  Beakmlleta  «et 
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Christum  und  eilf  Apostel  in  Lebeosgrösse  ohoe  Durchzeichnungen  und  Canons  an 
die  Wsml  einet  Kletten  mf  dem  B^rg  Athee. 

lltfralnr.    Kupier,  Handbuch  Hör  fi<>scbicbt«  d«r  Maltni. 

Jobb6  Daval,  Arnand  Marie  Felix,  Maler,  geboren  xu  Carhaix  (Finistcre)  im 
Jahr  1821.  Seine  Stnfien  maohte  er  m  Farie  bei  Delaroebe  vnd  Gleyre,  sowie 
in  der  itoole  des  Beaux  Art«,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.  Im  Ja]irl851  wurde 

ihm  die  Medaille  dritter  Klasse  zu  Theil.   Seine  besten  Stücke  sind*.  Marguerite  dans 

le  jardin  de  Marthe;  La  Sainte  Familie  au  nid;  La  Moisson;  Le  jeune  Malade;  La 

Toilette  d'une  Fiancee ;  Lea  Juifs  chasses  d'J!].spagne.  £r  wird  zu  den  griechisch  und 

rOmittb  nlUriUmelnden  Malern  geiibtt. 

IHMter.  Ca««l«ffme  <•  rcsfaaitioa  dt»  ht%*x  »rt«.  FMds  18Mk  —  Oemtseke*  Xmass- 
%Ifttt  1S«7 ,  S.  4M.  —  FeavslU  Biorrsphl«  ginir^l: 

Jobin,  Bernbard,  Formschneider  und  Buchdrucker.    Er  hatte  im  Jahr  1570  be> 

reits  eine  Druckerei  in  Strassburg.    Zu  der  Schrift:  Accuratac  Effigies  Pontiticum 

nax. ,  welche  im  Jahr  1573  in  seinem  Verlag  erschien,  fertigte  er  mit  T.  Gwarin 

die  Bildnisse.  Er  starb  tot  dem  Jahr  1597. 

Llleralnr.    Nairlor,  Die  MonograministoB, 

Jobst  de  Hecker ,  siehe  Necker. 

Jociuo,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Messina,  blühte  daselbst  um  1730.  Dem 
8t^  naeb  idieini  er  der  Sebfiler  einet  der  ttmiseben  Maler  gewetw  an  eein,  iveldie 

damals  zu  Messina  arbeiteten.  Mit  leichtem  Pinsel  und  reicher  Einbfldnngtkffift 
Stellte  er  Seestücke ,  I^andschaften  und  die  Perspektire  gleich  gut  dar* 

Utantir.    Konvellc  Dio; rapbie  föncrale. 

Jode,  Gerrit  de,  Kupferstecher  und  Geometer,  geboren  zu  Nimwegen.  Er  war 
der  Sohn  und  Schüler  Ton  Cornelis.  Einige  Zeit  trat  er  in  die  Kriegsdienste  KarlV., 
verliess  sie  aber,  um  sich  ganz  den  Wissenschaften  und  Künsten  zu  widmen.  Sein 
Stjl  ist  der  derbe  der  niederländischen  Schule ,  womit  auch  eine  feste  Zeichnung  dtf 
lUMfen  Formen  bei  den  Figuren  Teibunden  ist  Zn  «einen  HanptvedLen  gebOrt  die 
Kreuzigung  Jesu,  eine  rndieComposition,  welche  dem  Miohelangelo  zugeschrieben 
wird,  der  heil.  Hieronymus  nach  Tizian,  und  der  römische  Triumph  nach  Hems- 
kerk.  Man  sieht  auf  seineu  Arbeiten  die  Initialen:  G.  D.  J.  und  ü.  D.  j.  sc  £r 
war  anob  ein  gelebrter  Geograph  und  ttarb  m  Antwerpen  im  Jahr  1599. 

LKeraiur.  Bralliot,  Dictionnairo  de«  Monogrammot.  —  Er»ch  nnd  Graber,  EncjclopUl«.  —  Hslleit 
OMdiichU  der  Holia«]uaid«lHiiMt.  —  Hnbar,  iUndbieJi  fu  KassÜtobhaber.  F6nfter  Tbeil. 

Jodt,  Pleter  de,  der  Altere,  Zeiduier  nnd  Knpitotedier,  geboren  «i  AntwierpeB 
im  Jahr  1670.  Er  war  der  Sobn  und  Schüler  des  Gerrit,  bildete  «ich  sodann  unter 
H.  Goltzius  noch  weiter  aus,  dessen  manierirten  Styl  er  aber  vermied.  In  Italien 
Tenrollkommnete  er  sich  nach  den  besten  Meistern.  Bei  seiner  Bückkehr  in  sein 
Vaterlaad  im  labr  1601  «taob  er  naeb  mederlftndiaeb«!  Maitteini,  bielt  aidi  in  dtt 
Folge  auch  eine  Zeitlang  mit  seinem  Sohne  Pieter,  dem  jüngeren  ^  in  Paris  aut 
Sein  Grabstichel  besitzt  Kraft  und  Schärfe,  .sowie  eine  gewisse  Zartheit  in  den  Uebcr- 
gängen  zum  Licht,  Zu  seinen  Hauptstücken  gehört  das  vier  Fuss  hohe ,  drei  Fuss 
Tier  Zoll  breite  jüngste  Gericht  nach  Cousin;  die  Verlobung  der  heil.  Katharina 
aadi  TIsian;  die  üebergnbe  der  Seblilttel  an  Petra«  naeb  Buben«.  Er  «taib  in 
•einer  Vaterstadt  im  Jahr  1634. 

Ulanlar.   Krf  cb  «mI  Gtnk«r,  Eaqrdopidie.  —  r,«iaali,  AJJjgwia—  KftMttsrIwüfc««.  ÜBbtJ^ 

Haadbttcb  fär  KuiMatoUab«r.  Haft««  fhilL  * 

Jode,  Pieter  do,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ant- 
werpen im  Jahr  1606.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Pieter,  des  ältern,  kam 
demselben  in  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  gleich,  und  fibertraf  ihn  in  der  Behand- 
lang  dw  Naekten.  Abgeeeben  Ton  dem  Febler  etwa«  trockener  Striobe  «ind  «ein« 
aablreidien  Arbeiten ,  sowohl  die  Porträte  als  die  Historien ,  trefflich.  Wir  nennen 
Ton  ersteren :  Karl  I.  und  seine  Gemahlin  nach  van  Dyck,  von  letzteren:  die  Ent- 
hauptung des  Johannes  nach  Rubens;  das  Jesuskind  auf  der  Weltkugel  nach  ran 
Dyck;  Rinaldo  und  Armida  nach  Demselben;  die  Geburt  Jesu  nach  Jakob 
Jordaens. 

LKfralor.    Fricb  nnd  Grnbar,  Eufclopfcdie.  —  Unber,  Handboob  fBr  Kiiajüi«bb&b«r.  Ffinftcr  TbBiL 

Jodl,  Ferdinand,  Baumeister  und  Architekturmaler,  geboren  zu  München  im  Jahr 
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1805.  Ir  Imlt  b«  mIiimi  Vater,  königlichem  Bandirektor.  und  bildete  sich  unttf 
Klenze  weiter  aus.  Mit  Dominik  Quaglio  besorgte  er  im  Jahr  1826  die  Her- 
stellung des  Schlosses  Hohenschwangau.  Von  jener  Zeit  an  widmete  er  sich  der 
ArdiitektuTmalerei  und  reiste  mit  UnterstAtning  des  KOnigs  Ludwig  nach  Frankreich, 
B«igieB  und  Hollud.  Wir  nennen  rva.  ntiaan  Aieliitektiiniaeken  dM  Innere  der 
Theaiinerkirche  zu  München ;  den  Dom  zu  Reuen. 

Ulerstar.  Dcotschei  KsastbUtt  18A8,  S.  207  u4  iU7 ,  &.  XU.  —  SSlll,  Di«  bUdaad«  Kaail 
•  JaMfaMh«. 

JotKg  Ton  Hall ,  Zimmermann ,  errichtete  im  Jalur  1470  den  rietenniiai%CB  Dmib- 

stahl  des  Mittelschiffs  des  Münsters  in  Ulm. 
Umtar.  Haa«telirlf«lleli«  ir»eliriakt*a. 

JoMTg,  Mniollgat  (Meister  Joerg),  Bildhauer.  Er  stellte  den  Kaiser  Maximilian  L 
zu  Pferd  dar,  das  Werk  blieb  aber  im  Modell  in  dem  Hofe  bei  S.  Ulrich  zu  Augsburg 
stehen,  wo  es  zu  Grund  ging.  Femer  wurde  ihm  nebst  Stephan  Godl  die  Ferti- 
gung der  Statuen  für  das  Grabmonuraent  des  Kaisers  zu  Innspruck  übertragen.  Der 
Beginn  dieser  Arbeiten  lUlt  in  dns  Jalir  1509  nnd  Jorg  Muschgat  ymt  Mbon  rei^ 
her  zur  Verständigung  dtffiber  an  den  kaiserlichen  Hef  benifiin  worden.  Seine 
Modelle  wurden  von  Hans  und  Laux  Zotmann  in  Erz  gegossen.  Die  Statuen  des 
Kaisers  selbst  und  des  Friedrich  von  Sachsen  versetzte  der  Künstler  und  der  B&th 
Tcm  Angslnirg  nnisste  sie  einlOswi.  Vemintttliak  wnr  die  tehlealite  Besaklnng  det 
Kaisers  daran  schuld.    Er  starb  im  Jalir  1627.^ 

Lilerttnr.    Nag'ler,  Die  Mono|rraiDBiUt«B. 

Johann,  Meister.  Er  war  der  Sohn  des  Dombaumeisters  Arnold  zu  KCla  (siebe 
dieeen  Artikel),  an  dessen  Stolle  «r  im  Jabr  1301  «rat:  fin  Jabr  1822  tellendeto  er 

den  Chor  und  starb  im  Jahr  1330. 

UlMtwr.  Koslar,  Baadbuch  dar  KaaatsaacJticlUa  U,  t,  412.  —  Mario,  JSmabxUklm.  von  daM  Labaa 
«ad  4m  Warkea  kSlaiaehar  Kfawllm. 

Jobann  von  Brabant,  FrTigiesRor  in  Prag.  Er  goss  das  Grabmal  KOnfg  Weneet- 

laosll.  sammt  dessen  Bild  im  Jahr  1305  für  die  Cistersienswkirobe  in  Kdnigsaal. 

UlnSlil.  nisfeaaa,  AUfaMlMa  KtuflvICBtkaB. 

Jokaim  Ton  Borgnnd,  Maler.  Er  half  1508—1510  die  MdB  dee  AUarUaMi 

der  mozarabischen  Kapelle  der  Domkirche  zu  Toledo  malen. 

Ut«ral«r.   Ratksaber,  Aaaalaa  der  niaderliadiMban  Malaral  a.  a.  w.,  S.  71. 

Jciiliiai  VOB  GhtllM,  Baomeistor.  Br  begann  im  Jahr  1257  den  Baa  dar  lagada 

des  sttdlicben  Kreuzes  ron  Notre  Dame  in  Paris. 

Uttratar.    Sohnaaie,  Oateliicb««  der  bildenden  Kflntte  6,  iS8. 

Johann  von  Gmünd  war  im  Jahr  1359  Baumeister  am  Münster  zu  Freibiug  im 
Breisgan. 

Litcralir.    Otte,  Hudbnch  fllr  Knnitarchiolo|fie ,  S.  172. 

Johann  von  Köln,  Meister,  fUhrte  im  Jahr  1369  die  beiden  grossen  Kirchen  in 
Campen  am  Zuydersee  anf ,  und  zwar  benfitzte  er  bei  der  MarienkLrohe  den  Plan  des 
Kolner  Doms. 

Literalir.    Mario,  Nachrichten  von  den  Leben  aad  den  Werken  kölnitcher  Künstler. 

Johann  von  Köln,  Baumeister,  war  der  Sohn  des  Dombaumeisters  Konrad 
Karn ,  nnd  vertrat  hn  Jahr  1460  KOhi  in  dem  grossen  dentidben  BanhMtenbnnde. 

Uleralir.    Uerlo,  Nachrichten  tob  dam  Labaa  aad  dan  Werken  kSlni«cher  Kflnstlcr. 

Johann  von  Köln,  Baumeistor.  Als  Don  Alphonso  dt  Cartagena,  Bischof  von 
Burgos,  im  Jahr  1442  ron  dem  Concil  zu  Basel  heimkehrte,  nahm  er  ihn  und  seineu 
floliB  Simon  mal,  nm  die  Thilrme  der  Domkirdw  in  Bargot  m  veUenden.  Diees  ga- 
sehah  auch  durch  sie  in  edlem  nordisch-gothisohem  Stjl  und  einer  FOlle  herrlicher 
dekorativer  Details.  *  Ausserdem  erbaatea  sie  die  priehtige  Karthanse  an  Mirallorea 
bei  Burgos. 

Llterimr.    CaTada,   Oaachlchta  der  Baakaast  ia  Spaaiea,   iber*et«t  voa  Mal  BtfM,  E.  iMft 

Merlo,  Nachrichten  von  dem  Lehen  und  den  Werkea  kfilniscber  KBnatler. 

Johann  von  Köln,  Maler  und  Goldschmied  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
bnnderti.  Er  ynst  alt  Jüngling  in  seiner  Knaat  «dir  tOehtig,  begab  siah  aber  um 
dae  Jahr  1440  in  das  Rraterimos  Agsetenbeiy  bei  Zwoll.  nm  licli  dem  beMfaaoliehaa 

•  Itiimmi  la  isa  neaksllet a  ier  Kwi,  aOts  aa  mtgtm  HM.  ütBsssliink  MM^  fig,9. 
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Leben  zu  widmen.    Vod  ihm  befindet  sich  eine  schöne  Zeidlinni|^|  dfo  Atibtimig  4fr 

Kfloige ,  und  ein  Oelbild  darnach  im  Mnieom  zu  Berlin. 

uSritor.  Mario .  KaekrlelrtaB  fM  tai  ««  IVMmb  Whhrtir  EtMllM;  —  »••••Vm^ 

Die  christliche  Kumt  in  .Spanien. 

Johann  von  Köln,  Stebmetz,  arbeitete  j^egen  Ende  dM  15.  Jahrhunderts  ai0der 
jSliftskirolie  ta  Xanten. 

Litrrtlar.    M  p  r  1  o ,  Nachrichten  von  dtm  Leben  und  den  Werken  kOInJieber  Kflnitler. 

Johann  Baptilt  war  im  Jahr  1524  Hofinaler  Kurfunt  Joachim  I.  zu  Brandenburg. 

lllMiw.  Pttall,  AUiMMlMs  MuUOTlnlkea. 
Johannes  w&r  mit  Konz  Hoftnoier  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen.  Sie  be- 
zogen einen  hohen  Ge  halt  und  begleiteten  im  Jahr  1493  ihren  Herrn  anf  seinem  Zuge 

nach  dem  gelobten  Lande. 

lÜMilsr.  rirsler,  OMeUiAfts  te  «mMIm  Mamk  f.  tMft 

Johannei,  Maler  und  Baumeister.    Kaiser  Otto  lU.  berief  ihn  aus  Italien  sur 

Verzierung  der  S.  Marienkirche  zu  Aachen  mit  Malereien ,  was  er  höchst  kunstreich 

ausführte.    Um  ihn  zu  belohnen,  gab  ihm  Otto  ciu  erledigtes  Bisthum  in  Italien. 

Da  er  es  aber  antreten  wollte,  snohte  ein  dortiger  Herzog  ihm  seine  Toehter  als 

Gattin  aufzudrängen,  was  ihn  zur  ROckkelur  nadi  Dentschland  Teranlasste.  Dem 

Bischof  Balderich  in  Lüttieh,  bei  «elohem  er  sieh  ava  aufhielt,  stand  er  bei  dem 

Bau  seiner  Kirche  bei. 

UlMlv.  rtitffltB   fliiBtHlti  ihr  inliieirsflTi  «Mit  fci  riiiwMMi  »st  in  miiiihilM 

Johannes ,  Meister ,  führte  rom  Jahr  1389  an  den  Bau  des  nttrdUdien  Thumes  det 

Jlfinsters  zu  Strassburg  fort. 

UUrtlw.   Text  i«  4*a  OtakmlUff»  imt  Kamst»  8.  ISS. 

J^lMWMt  Uaaaiiiu,  Ifiaer.    Er  arbeitete  1440—1444  In  Gemeiasolmll  mÜ 

Antonio  Virarini  auf  der  bei  Venedig  gelegenen  Insel  Murano.  Die  Verwandt- 
schaft ihrer  Darstellungen  mit  dem  ältern  deutschen  Style  offenbart  sich  durch  die 
grossartigen,  wenn  auch  etwas  schwerfalligen  Formen,  sowie  durch  die  Tiefe  und 
Sftttigung  des  Colorits.  Das  wichtigste  nnd  sehr  gnt  erhaltene  Werk,  an  welebem 
Johannes  den  grOssten  Antheil  hatte,  ist  ein  Altarblatt  in  dpr Titwtliawisnhen  Ak^ 

demie,  Maria  zwischen  den  vier  Kirchenlehrern  thronend. 

Uleratw.   Bvrekhardt,  Der  Cicerone,  ü.  78«.  —  Co«ta'Mke«  KnaetbUtt  1841,  S.  S74fl: 

Joluomet  de  Oaapla,  Baomeister.   Er  stammle  sehr  wahrschoinlieh  ans  aord- 

französischer  Schule  und  begann  im  Jahr  1248  den  Bau  der  Kathedrale  TOB  ClennOBt. 
Literatur.   Scbaaaee,  Geschi9bM  dar  bildaadaa  KSail»  S^  US. 

Johannet  tob  KiidÜMimf  Meister,  war  am  dia  MiMo  des  14.  Jahihanderts  OIas> 
palor  am  Münster  sa  Strassburg. 

Uicrttar.  Wackaraafal,  Dia  daatecba  Glaunalerai,  S.  8». 

Johannot,  Charlei  Henri  Alfred,  Kupferstecher,  2eiehner  nnd  Maler,  geboren 
SB  Oflbnbach  am  Main  im  Jahr  1800.  Er  war  ein  Bruder  und  Sohfiler  des  Charles 

f  1825.  Eines  seiner  ersten  Werke  sind  die  Waisenkinder  nach  Ary  Scheffer  von» 
Jahr  1824.  Im  Jahr  1831  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  Er  war  es  vorzüglich, 
weicher  die  Vignette  von  England  nach  Eraukreich  übersiedelte.  Die  Kupfer  su  den 
Bonmaea  Walter  Seott's  and  Cooper's ,  den  Poesien  Lamsrtine's  and  ^yton's  rttkrea 
meist  von  ihm  her.  Wie  er  als  Kupferstecher  eine  ungemein  reiche  PhnatBSie ,  feines 
Gefühl  und  tiefes  Eindringen  in  den  Geist  des  Originals  zeigte,  so  war  er  auch  als 
Maler  durch  harmonisches  Colorit  und  sorgfaltige  Ausführung  aller  Einzelnheiten 
benrorragend.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemfilden :  die  Herzogin  ron  Orleans ,  welche 
dem  Volke  den  Sieg  bei  OAabaoh  anoeigt;  die  VerhaAang  nnter  LadwigKüL; 
^Drancl.  und  Karl  V.;  Heinrich  II.  und  seine  Familie.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1837. 
yisnUar.   Cotia'eohee  KuaatbUtt  1888^  ii.  TOaad&sar  —  Moavelle  Biograpiiia  fia^ralai. 

Johläuiot,  Tctty,  Kupferstedier,  Zeiehner  nnd  Maler,  geboren  sn  Oftnbaeh  in 

Jahr  1803.  Er  war  der  jüngste  Bmder,  Schüler  und  Mitarbeiter  von  Alfred.  Im 
Jahr  1831  und  1848  erhielt  er  Preise  und  im  Jahr  1840  das  Kreuz  der  Ehrenle^oik 
Zu  den  Paulin'schen  Ausgaben  von  MoUere  und  Don  Quixote  lieferte  er  treffliche 
HolzwAinttte  and  ftfarte  flberhanpt  für  die  neuen  AntgalMU  dar  Itkttslker  eine  gr^ssa 
Menge  Zeiehnnngen  ans.  Die  besten  derselben  sind  die  Illustrationen  zu  Werther. 
Za  seiaoB  Haiq^tflokan  ia  der  Malaret  gehflrl  oiae  Plfladenaf  ans  dem  2«.  Jahr> 
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Johii,  AugUBtin    Miniaturmaler.  Kupferstecher  und  Stahlschneider  tou  Dresden 
St  sliL^F     r  -  Polen,  wo  er  Kaiser  Sig  smund 

Uur  JJ   r''!!  '^^^  "  °o<=h  zu  Hamburg 

JoHn,  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Marienburg  im  Jahr  1769.  Nachdem 
er  sich  einige  Zeit  der  üeniewissenschafl  und  der  Handlung  gewidmet  hatte  ent- 

!then"r^  uTt  ^^'-^^^  ^  -''^^        -  i^ondon  das  Kupfer^ 

stechen  zugleich  auch  die  Rouletten-  und  Punktirmanier.  ging  hierauf  nach  Warschau 
und  arbeiute  dort  nach  Marcello  Bacciarelli  und  Joseph  G  as^i  Lh  fres 

Jahr  1792  l.ess  er  sich  in  Wien  nieder,  wo  er  seine  schönsten  Werke  fertigte  Wir 
nennen  von  denselben:  Johannes  in  der  Wüste  nach  Guido  Reni-  LaTer  Jau 
Palmier  nach  Raphael;  der  heilige  Joseph  nach  Carlo  D o  1  e    i)er  G ege/sLn^ 

ZZüer  "^TneTri  "^'^  ^J^^'^'^  Staatspersonen.  Gelehrte.  Ä.E  u  d 
Künstler     Seine  Art  zu  punktiren  ist  sehr  kernig  und  gediegen,  und  er  versteht 

"h  etnetstt^'rK'  '^'^  «^-«»^'4"  die^enfpektive  und  die  er- 

schiedenen  Stoffe  der  Körper  auszudrücken.  Im  Jahr  1832  zog  er  sich  nach  Marburg 
jh  Steiermark  zurück ,  wo  er  im  Jahr  1843  starb  ^uurourg 

Johnr«  Kaa.tbU.,  ,S43    S.S79.  -  Er.oh  andGrnb.r.  E«cycIopidie. 

.ar?.n       M     '  ^^«^•''^^f'dfj  der  Gegenwart  zu  London.    Von  seinen  ungemeia 
Lil^or    r  "^'^        ^"^"^'^^  °f  Cambria,  London  1819  ff. 

Lil*r«lar.    C  o  n  v  «,  ig  t  j  o  n  •  1  0  xi  k  o  n  von  Meyer 

Tr    ,  m°V"'^*'"J^'*'  ""'^  Medailleur  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 

t  m  vi  w  Ansichten  Englands  dar.    Manche  derselben  sind  von  reizen- 

Stln?\        '  F'"  ""'^          ■'^                       Später  widmete  er  sich  der 

Z"r!il"  7^^^^^^^^  T'l^'r"  I^'^benbuhler  von  Thomas  und  Abraham  Simon. 

Johnson    Bobert,  Holzschneider  in  England.   Er  war  ein  Schüler  von  Bewick 
und  ein  sehr  zierlicher  Arbeiter. 

Lflfrilur.    Ki,,riIlo    Geichichi«  d«r  «oichnenden  Ktiiuto  in  OroMbritanaien. 

Ji^^n'??):^  J  *^:;P^*'"techer.  geboren  zu  Newcastle.     Von  ihm  sind  die 

frühzli^ig  '°  '^^^  ^''""'^      Pinkerton  1800.   Er  starb 

Sich Tif  H  '  d  ^f^u^'"'  Edinburg  im  Jahr  1816.   Er  bildete 

Ll.U  ^"'/^"'^'i^r^^n  Akademie  zu  London.  Die  Gegenstande,  welche  er  be- 
nnnnpn  ;o''"l  *  f "  ^''J'"  beschichte  seines  Vaterlands  entnommen.  Wir 

von  stren.  J'lf  7'°  ^''^"'"^  ^  '™  Gefängniss ,  eine  grosse  Composition 

Ton  strengem  Stjl .  ,n  der  NationaJgalierie  befindlich.  *  ^ 

LIteriUr.    >on  volle  Biographie  g6n«5raU. 

JOll,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  das  Jahr  1700.    Er  bildete  sich 
zu  Rom  unter  G.  P.  Pannini.  arbeitete  als  Dekorationsmaler  für  die  Theater  in 
Italien.  Spanien.  England.  Deutschland,  wurde  Hofmaler  der  Könige  Karl  lU.  und 
Ferdinand  IV.  von  ^eapel.    Eines  seiner  Bilder  stellt  Alexander  den  Grossen  dar 
wie  er  das  Grab  des  Achilles  schmückte.    Er  starb  im  Jahr  1777. 

irap  "e  gtnVr^u'.  "ich«nden   Küa.f  iu  Oro„briU..ü.n.   _  Nourello  Bio- 

Jolivard,  Andrö,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Möns  im  Jahr  1787.  Er  studirte 
zu  1  ans  die  Rechte,  machte  sodann  den  Feldzug  von  Leipzig  mit .  setzte  nach  der 
Restauration  seine  Studien  fort  und  absolvirte  im  Jahr  1816.  Nun  widmete  er  sich 
aber  unter  Bert.n  ganz  der  Malerei,  und  erhielt  im  Jahr  1827  eine  Medaille,  im 

MilUr,  KftJUÜ«r-Uxiko«.   IL:  29 
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Jahr  1835  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Vuo  d'uD 
Twrent,  prise  dan«  l'Ouest:  Soiree  d'aotomne;  Ubalde  et  Dunois  arretea  par  le» 
VjmpbM.   Xr  ttafli  m  Paris  im  Jahr  1861. 

LllerBtir.   NovyvII«  Blegraplii*  r^ncrftli». 
JoUain ,  V.  R. ,  Hislorien-  und  Landschaftamaler  zu  Paris.  £r  lebte  in  der  zweitea 
BUfte  dM  18.  Jalurbuiiderte  und  war  Vnhmn  an  der  Akadomfe  8.LiMas.  Sein  KM» 
aitfl  TonBellej  stach  Ludwig  TEmpereur iiiidieiiiel^jiiiflieErigeiie J.C.MflIler. 

JalUvtt,  Flim  IUm,  Maler,  geborea  m  Parb  im  Jahr  1808.  Er  ttadirfe m- 

ent  die  Baukunst  unter  Huri  und  Famin,  dann  die  Malerei  bei  Gros  and  Jninne. 

Vom  Jahr  1822  —  1825  besuchte  pt  dir  Ecole  des  Beaux  Arts.  In  Folge  eines  Rufs 
rur  Veröffentlichung  des  Museums  von  Madrid,  welche  Ferdinand  VII.  angeordnet 
batte,  fertigte  er  daselbst  18  der  ersten  Blätter  dieser  Sammlung.  Im  Jahr  1833 
evUelt  er  die  Medaille  der  aweiten«  im  Jabr  18S5  die  der  ersten  Klane  ;  im  Jifar 
1851  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Von  seinen  zahlreichen  Gemälden  nennen  wir: 
Portrait  en  pied  de  Charles  Quint ;  I^s  demiers  Instants  de  Philippe  II. ;  ITalte  de 
Bohemiens  de  Guadarama ;  J^os  Christ  guerissant  des  malades ,  et  de  Contrebandien 
espagnols  daat  let  rocbet  fttr  die  Stadt  YÜrjr  1e  Bran^ais;  Vierge  et  l'enflml 
J^sos  in  Schmelz  für  den  Kaiser  ron  Russland ;  La  Trinitö  für  die  Vorhalle  der  Kirobe 
8.  Vincent  de  Paul ,  g^leirlifalls  in  Schmelz  und  das  grStfle  Stfiok  in  dieser  Manier. 

UlantW.   Hoavollo  Biographie  iCOi'Ari^l«- 

IoHoU,  Jmh  Baptlito  Prosper,  Ingenieur ,  geboren  na  Brinon  rArobev^ae 

(Bourgogne)  im  Jahr  1776.  Er  lernte  zuerst  im  College  ▼en  Auxerre ,  dann  in  der 
polytechnischen  Schule,  machte  als  Ingenieur  den  Feldzng  nach  Egypten  mit  und 
lieferte  zu  dem  grossen  Werke  über  dieses  Land  zahlreiche  Beiträge.  Nach  seiner 
Bfiokkehr  wurde  er  Ingenieur  der  Stadt  Paris  und  bald  darauf  Ritter  der  nreni» 
kgion.  Im  Jabr  1819  erbielt  er  die  Stelle  «nee  Ingenieim  des  Departemente  der 
Togesen  ,  in  welcher  Eigenschaft  er  die  Aufstellung  des  Monuments  für  Jeanne  d'Arc 
zu  Domremy  leitete.  Im  Jahr  1839  wurde  er  Oberingenieur  von  Paris  und  Direktor 
der  Arbeiter  des  Seine>Departements ,  und  wegen  seiner  rühmlichen  Amtsführung 
mit  dem  OOsiertkreu  der  Ehrenlegion  geiobmflekt.  Anaterdem  war  er  GoMbicbts* 
und  Alterthumsforscher  und  Präsident  der  arebioloftMben  GeeeUsebaft  Ton  Fkialc- 
veiob.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1842. 
Ulmlv.  Koivell«  Bioyrapki«  ginirml». 

Jetsa  Baptifto  Jnlei      Baomeister,  geboren  in  Montpellier  im  Jabr  1788. 

Xr  ist  ein  Scbfller  von  Del  espin  e  und  besuchte  Ton  1808 — 1815  die  Ecole  des 

Beaux  Arts,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.    Im  Jahr  1823  und  1827  betraute  ihn  die 

Regierung  mit  Herstellung  der  Säle  für  die  industriellen  Ausstellungen  und  bis  1833 

Bodi  mit  andern  Arbeiten,  woianf  cor  Baamekter  des  Pftlaif  Bonrlran  worde.  ▲nah 

erhielt  er  im  Jahr  1826  das  Kreoi  der  Ebrenlegion.  Man  bat  von  ibm  mebreva 

artistische  Schriften. 

Uleratir.  Nonvelle  Uiocrapliie  göa^xal«. 

Jonas,  Felix ,  Maler  ron  S.  Sebastian.  Er  lernte  zu  Rom  bei  Cbristopb  Untez^ 

berge  r  und  gewann  im  Jahr  1784  einen  Preis  in  der  Abademie  an  Paima. 

Liierator.    FD*ill,  All^emoineii  Kfinütlerloxikon. 

Jonas I  Margaretha,  Malerin  und  Stickerin  der  Gegenwart  in  BrannMbwei|^  oder 
Stettin.  Sie.  geiaqgte  ebne  eigentlioben  Unleixioht  in  der  Bildaiee-  vnd  Landedialla» 
malesei  tn  grosser  Fertigkeit.  Besonderen  Ruf  hat  sie  ab  Stiokerin,  indem  ibre  A»* 
beiten  in  diesem  Fach  der  Malerei  nahe  stehen. 

illmlir.  GeaT«vs»tioa«l«sikoa  toh  U»ymw. 

Jonei,  Adolplw  Boberl,  Maler,  geboten  so  BtOmoI.  Er  ist  ein  Sebiller  von 

Eug.  Verb oeckhoTen,  erhielt  im  Jahr  1845  die  silberne  Medaille  und  stellte  im 

Jahr  1855  in  Paria  aus:  Animanx  trayeisant  les  dunes,  sonrenir  de  Blankenberg^lio. 
UtNSlv.  Ostaler«»  da  reapetiUoB  4es  kea«a         P»rii  IW*. 
Jonas,  OaorgO,  Historien-  nnd  Seblaobtenmaler  in  London,  geboren  um  das  Jatbr 

1790.  Er  empfing  den  ersten  ünforricht  in  seiner  Kunst  auf  der  königlichen  Aka- 
demie zu  London,  wohnte  sodann  als  Hauptmann  der  Sohlaoht  tou  Waterloo  bei. 
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■mchie  sp&ter  Reisra  dorch  DentMilMd  und  Frankreich,  and  wurde  Mitgrlied  der 

erwähnten  Akademie.  Seine  Composition  ist  geistreich  und  fenrig«  aein  Colorit  paitM 

und  frei  behandelt.  Seine  Hauptwerke  sind :  die  genannte  Sohlacht  für  dae  Inraliden- 

htm  n  CMamt  ^  4«b  König  GaoiglV.  bat  Minar  Krtmiing  gegeteaa  BankaM 

in  OdUhaU;  das  Haus  der  Lords  wUuend  dea  Kanipfi  ikbar  dia  IkMiiinipHian  dar 

'     Katholiken;  eine  Ansicht  des  Hafens  Ton  Diafpe«  •  <• 

Utwatw.   Eriek  aad  arnbtr,  Eaejelepidi«.  i 

Joatt,  Mm,  Ki^ltortacbar,  gaboiaa  lo  Loiidoa  ott  daa  Jahr  1740.  Er  ftrlfgla 
eine  grosse  Ansahl  m  eaunr  Zeit  gesuchter  Historien  und  Bildnisse  (n  dar  '**T1V|^T 
belwbtea Pwkktir-  und  Meazotiniomaoier,  und  ataib  um  daa  Jahr  1810. .  ..t,^^ 

J0]l6f,  Thomas,  Landschaftsmaler,  geboren  tu  London  um  das  Jahr  1730.  Er 
war  im  Jahr  1771  Mitglied  der  königlichen  Akademie  daselbst.  Nach  ihm  kennt 
man:  Trarellers  Repose  ron  J.  Peack;  the  merry  Campagnards  Ton  W.  WooUet; 
ihe  Bard  from  Mr.  Graj's  Ode  von  J.  R.  Smith.    Er  starb  um  das  Jahr  1790. 

Lilmlir.    Co  n  V  c  r  n  at  i  o  n  ilexik  OB  tobMcjt"^-  ^  >'äsiU>  -Mlf«a*la*i  KSiuÜarlniliOK. 

Jong,  Ludolf  de ,  Maler,  geboren  zu  Overschie  im  Jahr  1616.  Sein  Vater,  ein 
Schuhmacher ,  wollte  ihn  dasselbe  Handwerk  lehren ,  bestrafte  ihn  aber  wegen  ün- 
getahkAn  •«  bart,  dau  er  tSA  entielilom,  aaiiier  vaMMidieii  Naignng  nm  Malen 
zu  folgen.  Er  lernte  daher  bei  Saftleren,  Sterens  und  Bjlerl.  In  IVankrei«k 
hielt  er  sich  sieben  Jahre  auf  und  fand  daselbst  Beifall.  Das  Gleiche  war  nach  seiner 
Rückkunft  in  Rotterdam  der  Fall.  Er  malte  Porträts ,  Schütsenstücke ,  namentlich 
die  BOrgerofBaiere  seiner  Zeit,  Schladiten.  Jagden,  Weiden  miiTiflli,  wobei  ar  aln 
nogesebmes  nad  mnaat  CalorM  aeigta,  vnd  starb  als  Maifa  van  HOlagawt—g  ia 
Jahr  ir,97. 

LilertUr.    Dascampt,   L»  Tie  d»i  peiatrn«  flam&nds ,  allem&nd«  et  bolUndoi«.    Zweiter  Theil.  — 
laiBVrceel,  De  Lereu  en  Werken  der  Hollaii<l.  en  VImib.  Knnstechilders  n.  w. 

Jongelincx ,  Jakob,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1531.  In  seiner 
Jugend  besuchte  er  Rom  und  rerweiite  dort  mehrere  Jahre ,  worauf  er  sich  in  seiner 
Vaterstadt  niedailian.  Im  Jnfar  1568  wnrde  er  mm  BQdhaoer  nnd  Medalllenr  das 
Königs  Philipp  TL  ron  Spanntt  ernannt.  Er  fertigte  das  Mausoleum  Karls  des  Kühnen 
mit  einem  vergoldeten  Bronzestandbild  des  Herzogs  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Ant- 
werpen ,  sowie  die  aus  sechs  Kanonen  gegossene ,  später  aber  zerstörte  Statue  des 
Herzogs  Ton  Alba  in  der  Citadello  ron  Antwerpen ,  endlich  aeht  bronzene  Bildsiulen 
Ten  Göttern  lllr  das  dertige  Stadthaus  und  starb  ebendaselbst  im  Jahr  1600. 

Llleratar.    Immerseel.  De  Lereiu  on  Werken  der  HolUnd.  en  Vlum.  Knnstschllders  v.  : -w. 

Jonghe,  Jan  Baptist  de ,  Landschaftsmaler,  geboren  /.u  Kortryk  im  Jahr  1785. 
£r  besnehta  ^  Akademie  daselbst  nnd  wollte  sich  Anfangs  der  Baukunst  widmen« 
Als  er  aber  im  Jahr  1812  zu  Gent  den  Preis  für  die  Landschaft  davontrug,  ergrilT 

er  dieses  Fach  ausschliesslich.  Er  erhielt  nun  silberne  Medaillen  von  Douay,  Briissol 
und  Hriigge ,  sowie  eine  goldene  von  Kortryk.  Obwohl  er  Holland,  PYankreich  und 
England  besucht  und  dort  viele  Studien  gemacht  hatte,  wählte  er  doch  die  lieblichen 
Gegenden  Flanderns  ▼orsngsw^ise  anm  Gegenstände  seiner  Graiftlde,  welofae  sieh 
durch  schon  gezeichnete  Bäume ,  ein  warmes  und  kräftiges  Colorit  und  eine  richtige 
Perspektive  empfehlen.  Im  Jahr  1840  wurde  er  Professor  an  der  Antwerpener  Aka- 
demie ,  nachdem  er  vorher  zu  Kortijk  eine  Malerschule  gegründet  hatte.  £r  starb 
Im  Jahr  1844. 

Lltrratiir.    C  o  t  (a'trbci  K  nnttblatt  iS4^  8.  436.  —  Immcrzcol,  ]>•  LtfeiS  OeWüINB  teBtllHla 

•B  VlMiB.  kansuchildere  n.  •.  w. ,  w«MMr  «ich  sein  BildaiM  gibt. 

Joost,  JSBII,  Bildhauer  nnd  Zeichner,  geboren  m  Amsterdam  im  Jahr  1541.  Ton 

seinen  Arbeiten  rühmte  man  besonders  Christus  in  Gethsemane  im  Minoritenkloster 

da.selbst.  Man  hat  von  ihm  auch  Karten  im  Holaschnitt.  £r  starb  in  seiner  Yater* 

Stadt  im  Jahr  1590. 

LMtnlir.   ConTersationaI«sik«a  voa  Meys'r.  ' 

Jorand ,  Jean  Baptiste  Joseph ,  Maler  und  Lithograph ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 

1788.  Er  ist  ein  Schüler  von  B.  Gros,  malt  Genrestücke  und  architektonische  An- 
sichten. Von  seinen  Werken  nennen  wir:  Monumens  celtiques  de  la  Bretagne,  1830. 
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^  Jordaent,  Hanf,  Maier.  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1616.  Er  rerliess  sein  Vater« 
laad  frühseitig  nad  JueU  sich  meist  in  Venedig,  Neapel  und  Rom  auf.  Um  s^«t 
«■mmJaadfahea  MaaUfgkait  te  Malaa  ^ea  «ilriab  «r  m  der  SahaMiaak  daa 

Beinamen  Potlepel,  als  ob  er  seine  Figuren  nur  mit  dem  Schöpflöffel  aus  dem 
Farbentopf  nehmen  dürfte.  Ein  HauptstUck  von  ihm  ist  der  Durchgang  der  Israeliten 
durch  das  rothe  Meer,  ganz  in  der  Miauer  Ton  Botfeenbamer.  £r  starb  sa  Voor* 
bürg  in  der  Nähe  Tom  Haag.  -  ^  t 

JordaAni  (Jordaans) ,  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  ru  Antwerpoi 
im  Jahr  1594.  £r  war  ein  Schüler  von  Adam  Tan  Oort,  und  lies«  sieb,  um  die  Hand 

SSMftfr  KaHttfiaa  an  erlangen,  was  ihm  anch  gMlekte,  die  BrutaliliteB  dA- 
gefiaUen*.  während  die  andern  Sdifller  aUe  weggingen.  Da  er  am  dieaer  Tar» 
lg  willen  nicht  nach  Italien  reiste,  so  studirte  er  die  Werke  der  grossen  Meister 
dieses  Landes,  wo  er  sie  nur  in  Flandern  finden  konnte,  besonders  die  des  Tizian, 
welche  er  auch  copirte.  Rubens  war  sein  Freund  und  betraute  ihn  mit  Anfertigung 
eiMV  gieaeea  Aiiaahti  tob  Gartoaa  für  dea  Kflaig  too  Spanien,  die  in  Ti^eton  aaa- 
geführt  werden  sollten.  Man  bemerkt  an  seinen  Werken  eine  grosse  Harmonie  der 
Farbe,  und  ein  Tollkommenes  Verständnis»  dea  Helldunkels,  seine  Composition  ist 
ainnig  and  reich,  sein  Ausdruck  natürlich,  aber  seiner  Zeichnung  fehlt  ea  oft  aa 
Geaehmack.  Bnbe'na  ibertriii  ihn  an  Adel  vad  £rliabenbeit,  im  Glana  der  Itaben 
lind  aie  einander  gleioh,  an  Stärke  derselben  aieht  Jordaana  hoher.  Sehr  oft  malte 
er  das  Bohnenfest ,  eine  der  besten  Dar.stellungen  davon  ist  im  Louvre  in  Paris.  Zu 
seinen  Hauptstücken  gehört:  der  Triumph  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  von  Nassau 
über  Feinde  aller  Art ;  Christus  mitten  unter  den  Xjehreru ;  der  heil.  Martin ,  weicher 
ein«i  bOeen  Geia^  aaalreibft.  Aneh  aiehi  man  in  der  GaUerie  an  Dreaden  roraBgliebe 
Stücke  Ton  ihm.  Hehrere  seiner  Werke  radirte  er  selbst.  Da  er  auch  sehr  srhn>  11 
arbeitete,  erwarb  er  sich  ein  ansehnliches  Vermögen.  Er  bediente  sich  der  Abbrep 
Tiaturen  J.  Jor.  fe.  sowie  Jac.  Jord.,  und  starb  zu  Antwerpen  im  Jahr  1678.  ^• 

Utoratir.    Bmlliot,  Dictioonaire  des  Moao^mmei.  —  Deioamps,  Ls  rie  de*  pvintrM 
allUMBtb  et  liolUadoia.  ZweiMr  Tb«U,  wo  Meb  Mia  ttlUBin  ist.  —  Fi9tHl9,  QmMthm  «M  asM^ 
. .    anaaa  Kao»te  Is  D«atM:hUBd  nad  den  NiederludM.  —  Sehasss»,  VUMUmUtA»  Briefe,  8.  K.  ~ 
W«Kfen,  KuMtwerke  und  Kfiniücr  in  Paris. 

Jordan,  Mönch,  entwarf  mit  Berthold,  ebenfalls  einem  Mönche,  im  Jahr  1207 
den  Bau  des  Klosters  Walkenried.  i  -».^H 

Uteratir.    Otle,  Handbuch  fBr  KoiutarefeialSgiS,  S.  175.  it«! 

Jordan,  Est^ban,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Valladolid  im 
Jahr  1543.  £s  ist  nicht  gewiss,  ob  er  ein  Schüler  Ton  Berruguete  war  oder  selbst 
in  Italien  atndtrCe.  PhHipp  n.  nahm  ihn  ala  Bildhaner  in  aeine  Dienate.  Von  aeiner 
Band  ist  der  Altar  der  Magdalencnkirche  in  Valladolid  mit  den  Statuen  des  S.  Pedro 
und  Pablo ,  Felipe  und  Santiago  nebst  mehreren  Basreliefs ,  aus  denen  sein  Studium 
der  Antike  und  der  Anatomie  herTorgeht,  auch  malte  er  für  diese  Kirche  sechs  Bilder, 
£1  Greco  war  sein  Freund  und  ersuchte  ihn,  eines  seiner  Hauptbilder  zu  beurtheilcn 
nnd  an  faxiren.  Den  Altar  an  Montaemii  sierte  er  g^iebiUla  und  erhielt  daftr  vom 
König  23,000  Kronen,  obgleich  die  Zeiöhnong Yon Franoiaoo  de  Moramv.  Sr 
atarb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1603.  S^*^«'  ^ 

LItwalir.  Beraedei,  OtasfowHto  kMoctoe  ie  loa  mu  OlastrM  profeMOiM  de  lu  Mks  teMe  ab 
Bapftluk.  —  F«s«U,  SlItStiMS  KtutlHlexikoa. 

Jordan,  Bndolph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1810. 
Bis  in  aeia  21.  Jahr  bildete  er  sich  für  die  Stallmeistercarriere  aus,  als  der  Hofmaler 
Wnak  aeinen  Vater  reranlaaate ,  ihn  Ar  die  Malerei  an  beatimmen.  Allein  die  Knnti* 
richtnng  dieaea  ICeiaters  sagte  ihm  nioht  an  und  er  beauchte  nun  die  Akademie  wä 
Düsseldorf,  wo  er  1833—1840  als  Eleve  und  1840— 184R  als  Mitglied  der  Meistor- 
klasse verweilte.  Zum  Gegenstand  seiner  Kunstdarstellungen  hat  er  das  Fischer- 
uud  Lootsculebcn  der  franzüsischeu  und  niederländischen  Nordseeküste  gewählt,  und 
aieUt  daa  weehaelToUe  Daaein  dieaer  kräftigen  Natarmenaehen  hSehat  diaraktoiatiaak 
nnd  mit  wirknngSToller  Färbung  Tor  Augen.  Von  seinen  Tiden  Arbeiten  in  dlaf 
Genre  nennen  wir  den  Heirathaantrag  aaf  Helgoland,  ein  danb  LÜhngrafhia  uid 
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Joidaa»  Salvador  —  Jon«,  David. 


«lerers  ergötzlichem  Examen  aus  der  Jobsiade;  das  Begräbnis«  des  jüngsten  K|^nd4% 

dessen  Vorwurf  auf  der  Insel  Marken  gesucht  i«t,  und  welches  durch  die  Tiefe  de« 

Schmerzausdrucks,  breiten  Pinsel  und  warme  Farbengebong  besonders  anspricht 

Jordan  liat  1lb«r^eM  eine  Meafo  treffliober  A^pnwttbilder  «ad  Zdobamigen  g»> 

fertigt,  fiir  Reiniks  Lieder  mit  Randzeichnungen  einige  Blfttler.ndirt  und  an  der 

Illustration  dos  Musäus'schen  Märchenbuch«  Theil  genonine^i  niieh  isi  er  ICtgiUe^ 

der  Akademie  der  Künste  jbu  Berlin. -   r.  i    i  ?  .  \ 

Liiertlnr.   D«a«a«h«B  Kvastblkt«  IttS,  &  ittT.  —  Wlof  Maa,  Bto  M«<|gi>o  I«M««tadmi*  ta 

Dä!»,ieldotf. 

Jordan,  Salvador,  Maler,  blähte  im  Jahr  1636.  Er  gehörte  der  spanischen 
JSdnde  an.   Von  «einen  mklreielien'  Bildnis«en,  dße  iidi  «ftnitttlieli  dnröh  die 'Zei<^ 

nung  und  Aehnlichkeit  empfehlen,  nennt  man  da«  des  gelehrten  Queycdo  de  Villegfa«^ 
gestochen  von  Don  F.  G  azan.  Auch  half  er  den  Kreu^gang  des  Rösters  San  Fran* 
cisco  zu  Valladolid  schmücken.  ■•  *    .i  -  .        v  i 

LItenlir.   Piorillo,  GeschicbM  d«r  mMimbMb  Kllito  IB  IttoMMial  Mi  ürife  müMMsl.''«^ 

Jorge,  Maler,  aus  England,  «rbeiCete  in  Spanien.  £r  fertigte  unter  Anderem  im 

Jahr  1465  das  Bildnis«  de«  Don  Inigo  Lopez  de  Meadoaa,  niBtiiB  ManbeMB  TOB  San* 

tillana,  welches  Don  Fernando  Solma  in  Kupfer  stach.     .    j.':  Kjj^iOr.l  .'♦.aat/ 
LilcnUr.    Fiorillo ,  CMchicltta  der  s«iciui«adeD  Kaut«  ia  SpaniM.  i  ^  : 

JoEgt,  lÜolMdfali,  Baumeister.  Er  baute  im  Jahr  1<S31  die  moianbisoKe  K»> 
pdle  in  der  Kathedrale  zu  Toledo  mit  einem  gothischen  Eingang  von  Tieieeklgsai 

dmndriss,  be«ohlo««en  durch  eine  Halbkuppel  griechisch-römischen  Styl«. 

Ulmav.  CST«  da ,  Bsadbaek  dn  OoMilekM      Bnknut  i>  Spuüu,  «beneut      Paal  HeyM,  S.  114 
Jorgen  war  im  Jahr  1470  Baumeister  des  Dum«  an  IVatdllhrt  a.M.  . 

Literatur.    Otto,  nandhoch  fOr  Koiutarchlolof ie ,  S.  173. 

Jorhan,  Christian,  der  ältere,  Bildhauer  in  Landshut,  geboren  zu  Griesbaob 
In  Bajem  im  Jabr  17S8.   Er  lerate  bei  «einon  Tater  Weaseslaas  nad  aaderb 

deutschen  Meistern,  besuchte  die  Kfinstlerakadonile  zn  Augsburg  Und  arbeitete  melf» 
rere  Jahre  bei  Hofbildhauer  Straub  in  München,  welchem  er  seine  rolle  Ausbildung 
verdankte.  Seine  Werke  sind  theils  in  Holz ,  theil«  in  Marmor ,  theils  in  £lfenbein 
ansgefUni.  Zu  den  besten  gehM  eb  Cmeiflx  ans  Alabaster,  nad  ein  andaras  aebil 
der  Mater  dolorosa,  beide  letztere  Ar  die  FtüalkirAe  mm  beiL  Peter  aa  Gan  ga» 
fertigt.    Kr  starb  im  Jahr  1807. 

Iiileratar.    ConTersKtionsltaikon  toq  Mejer.  —  Lipowiky,  BftyriiciiM  Kttutleriexikoa. 

'  JoAaa,  ChrifltlaB,  dar  jfingere,  B9dhaaer.  geboren  im  Jabr  1759.  Br>Mr 

der  Sohn  und  Schüler  Toa  Christian  dem  ältern,  verlies«  aber  das  r&terliehe 
Haus,  um  sich  noch  weiter  auszubilden,  im  Jahr  1775,  ging  nach  Landshut,  zweimal 
nach  Aagsburg,  nach  Nenburg  an  der  Donau,  Wien.  Strassburg,  und  im  Jahr  1781 
naeb  Delle  zuGlorieux.  Im  Jabr  1794  lies«  er  «ich  sn  Passau  nieder.  Zu  «einen 
besten  Werken  gehOrt  ^  StandbiM  de«  KBaige  Mm  daselbst.  *  Er  starb  In  eba* 
dieser  Stadt  im  Jahr  1844. 

UUnUf.   CoBveriatioailezikOB  Ton  Maytr.  —  Cotta'tekM  KaattbUtt  1844,  S.  St«. 

JoriMi-^Aiqftttift,  Iffeietr  nad  Kupfcnitedier.  geboMu  m  DelA  im  Jabr  1686.  'Er 

'war  der  Sohn  des  Bierbrauers  Jan  und  kam  2U  JakOb  Mondt,  einem  mtttehnissigea 
Heister,  den  er  nach  Vollendung  seiner  Lehrzeit  Obertraf.  Hierauf  ging  er  nach 
•Hecheln  und  von  da  nach  Pari«,  wo  er  bei  dem  Kupferstecher  Pierre  de  laCuffle 
%nd  dessen  Btader,  efaiem  CkMsdimied,  5  Jabre  lang  arbeltsle.  Naeb  Delft  autlsla 
^pskefart,  fertigte  er  mehrere  Gemflde,  welebe  ihm  einen  NaaoB  Bmabtaa ,  insbe- 
sondere eine  Familie  der  Jungfrau.  Von  Keinen  tLnpftfStiebeil  aaBttt  Umi  «in  Kiad 
«uf  dem  Todtenkopfe.    £r  ertrank  im  Jahr  1552.  .   /  .     >  .  > 

;.-  Utonlar.  n««e>myi.  La  rU  Am  ytotr—  tmmm4»,  siawwisatlisflwSsh.  mslwTtefli  —  FSfH 
^'      Allfemeiaes  Künstlertexikon.  —  Nkf  1er,  Die  MoBOfranuBiiten. 

JorilS,  Bayid^  Glasmaler,  geboren  zu  Delfb  im  Jahr  1501.  £r  bereiste  die 
,j^paaflaa4^>  Fraakiaieb  and  Ehland,  trat  sp&ter  als  Bvijii  der  Wiedertlalbr  m( 
,im  lebie  -mde^st  ia  tiasal  aater  4am  Vanan  Jean  ran  Biroeok,  an  den'Teifbl* 

V    ♦  äUgiMä  Imim  neakmiBKa  aee  Kaasa  mus  m.  asjl—  <tta«.  a«rl^si»iig^  lArnttlttL, 
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454  Dtatt  GanoBM  —  Joatrenak. 

flUig—  ni  — tgrtwa.   Ifan  k«»*       mIm  AiMtea:  Mmm  Amb  di»  Todittr 

Flutrao's  gerettet ;  das  gelobte  Land ;  S.  Peter  erh&lt  die  SohlQssel  des  Himmel- 
reichs ;  Bekehrung  des  HauptBumt.  Snnm  MMUtr  h»X  Tide  Aduüichkeit  mit  der 
des  Lucas  ron  Leyden. 

LHenlsr.  Dascftmp«,  L*  Tie  de*  peintre*  flAmaa^a,  >lle»en<le  et  hollM^oie.  Enter  Theil.  —  Oeeeat^ 
Qaadüflkt«  dw  GUwaUnL  —  AatKfeber,  Aasilni  dar  aMailtodiMkn  lUlwei  s.  •.  v..  8. 141. 

Jblö  Biai  ChOMIliet,  BMimettter  in  Spaaien  im  18.  Jahiliinidert.  Er  Irnate  di» 

Gardes  du  Corps  Kaserne  in  San  Ildefonso  und  die  dortige  Glasfabrik. 

LitertUtr.    Ceveda,  Handbuch  der  Getchick»  Jat  BaairMaH i> Sjaai— ,  fb«tM«al T«a  MmVM,  & Mf« 

Joftöpin,  siehe  Cesari  Qiaaeppe. 

Joft  war  im  Jtlir  1440  Bmuneiiler  am  D«m  aa  ünakftvt  a.  M. 

Litcralar.  Otta,  Haadbach  f&r  Knaflarchäolojrie.  S.  172. 
Joubert,  Charlei,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1640.  Er  entwarf  die 
Zeichnung  zu  dem  dortigen  theatrum  anatomicum  und  baute  auch  die  Anfänge  des- 
■elben.  Feraer  lUute  er  dai  Portal  an  dem  Kloster  der  regulirteD  ChodMrm  des 
Trinitanerordens  nebst  den  unüiegaadan  Gebäuden  aus.  £r  starb  zu  Paria  im  Jalir 
1721  als  Aeltester  der  Meisterschaft  und  mit  dem  Ruhm  gründlicher  Kenntniss  der 
Begeln  der  ächten  Baukunst.  Sein  Sohn  Ludwig  ToUendete  das  genannte  theatmm. 

IHvalar.    F  «  ■  1 1  i ,  AIlc«BMiaw  KmiAsriMihM. 

Jone,  Jacques  de  la,  Maler  zu  Paris.  Er  malte  unter  Anderem  im  Jahr  1732 
in  der  Bibliothek  von  S.  GeneTiere  eine  tüchtige  Perspektive.  J.  Moyreau  stach 
nach  ihm  das  Titelkupfer  zu  den  Werken  von  Wouvenuan.  Cochin,  Tardieu  und 
Andwa  radirten  naeh  ihm.  La  Ja!»  1721  ^nurde  «r  Mttgltad  dar  koniglicbaa  Afcadwnia 
«od  starb  im  Jahr  1761. 

Lllcratar.   Fttisli,  AUfemeine*  Kfiattierlexikoa. 

Jon&oy,  Pra]l9oil,  Bildhauer,  geboren  zu  Dijon  im  Jahr  1806.  £r  ist  ein 
Mfller  TOB  Ramay,  «rUelft  im  Jtalur  1832  den  antra  groMen  Preis  tob  Rom  in  der 

£cole  des  Beaux  Arts  und  ging  in  Folge  davon  in  diese  Stadt.  Im  Jahr  1838  und 
1848  wurde  ihm  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1839  die  der  ersten  Klasse  und  im 
Jahr  1843  das  i^xeuz  der  Ehrenlegion  zu  TheiL  Im  Jahr  1857  ernannte  ihn  die  Aca- 
ddmia  des  Beanx  Arte  n  ilirem  IGtgliad.  Ts« 'seinen  Weiimn  naane«  inr:  La 
Printemps  et  L'Antomne ;  Caln  mandit;  Jenna  Alle  oenflanfe  son  seeiet  k  Yhau^  leCs- 
tsres  in  der  Gallerie  zu  Luxembourg. 

Litcratsr.   l)aat«cbes  Kuastblatt  iSSi ,  S.  816.  —  KeaTalla  Blotrftpkl«  feaeral*. 

Jwnmaüf  Adolph,  liedaillenr  des  Iltaiga  tob  Belgien»  geboren  an  Brüssel  im 
Jalir  1 798.  Seine  Werke  smd  ziemlieh  aaUreieh  und  darunter  gehören  mehrere  an 
den  Meisterstücken  der  Miniaturplastik,  wie  die  Medaillen  auf  berühmte  Männer 
Belgiens.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Bildnisse  Kaiser  Karl  Y. ;  des  Johann  ohne 
Ftaivht;  der  Margaretha  Ton  Oeiterreich..  YortreffUeh  sind  auch  die  Ehrenmedaillea 
auf  den  Maler  OusUt  Wappers  und  den  BUdbaner  Geefs,  sävia  die  PreisBMdailla 
der  königlichen  Akademie  der  Wisssmchaften  in  BrflisaL  Er  bedient  sieh  der  bip 
tialen  A.  D.^J.       ^  it„ii,„Mi,i„ 

Jmenet ,  Jean ,  Maler ,  geboren  an  Bönen  im  Jahr  1644  oder  1647.  Er  war  der 

Sohn  und  Schüler  von  Jean  dem  älteren  (oder  von  Laurent),  und  bildete  sich  in 
Paris  vom  17.  Jahre  an  weiter  aus,  wobei  er  vorzüglich  Poussin  zum  Muster  nahm, 
Lebrun  wendete  ihm  in  Folge  seines  Gemäldes,  Jesus  heilt  einen  Paralytischen» 
«aiBe  ObbsI  so.  Im  lalv  1678  etbieli  er  dea  awettssi  akademisehea  Preis  im  ZeiebneB 
Ihr  den  Uebergang  üher  den  Rhein.  Im  Jahr  1676  mirde  er  Mitglied  der  Akademie» 
aas  welcher  Veranlassung  er  Esther  und  Ahasverus  schuf,  im  Jahr  1681  Professor 
nnd  im  Jahr  1707  Kektor  derselben.  Seine  Zeichnung  ist  zwar  etwas  maaierirt^ 
bat  aber  eiaen  dmislen  fleliwung  und  grossartigen  ernsten  Cbarakter.  Bei  sebiem 
Colorit  fällt  das  Schwefelgelbe  nnangenehm  anf,  das  Belldunkel  aber  ist  trefflich 
behandelt,  auch  Licht  und  Schatten  gehörig  vertheilt.  Da  ihm  die  nöthigen  Kennte 
Bisse  in  der  Architektur-  und  Linearperspektive  mangelten,  so  nahm  er  hieflür  fremde 
BftUSs  in  Anspruch.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  in  den  Kirchen  und  im  Louvre 
miMi.  aBdMibiilapfahiw«,  aaawr  dsn eehop  genaanlaB,  die  lIAgaitel  ftr 
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die  InTälidenkirche ;  die  Marter  des  heil.  Martin  fUr  die  Gobelinsftibrik ;  die 

abnähme  für  die  Kapuzinerkirche  (jetzt  im  Louvre).    I)a  ihm  in  Folge  eines  Schlag'- 

anfalis  die  rechte  Band  lahm  wurde ,  to  bediente  er  lich  der  linken  und  führte  mit 

ÜMtr  BMBMillidi  dM  MagnHUmt  in  Cbor  der  Kirclio  Notr»  Dame  mm.  Er  ataib  m 

Füll  in  laiir  1717.    Fran^ois,  sein  Bruder  oder  Neffe,  jedenfalls  ein  Sohfllw  TOA 

ihm .  wurde  im  Jahr  1701  Mitglied  der  königlichen  Akademie  tu  Farii. 

Utentw,  Desalller.  Ahtigi  1»  fto  <w  ylu  AwMs  ftliiMi.  ZweiMrTlMa,  w4Ukm  «aeb  mU 
BüteiM  flM.  —  Plerllle,  Owhiehf  d*r  ■•icAaciuUa  Klaale  lariukztia.  —  rSiill,  AUt«B«iaM 
ttBiflarlMükoB.  —  Kowelle  Biorrapkl«  r^a^r»!*.  —  Tlllot,  Motict  dM  mUmu  d«  Mu4» 

imperiftl  du  T.oQTrc.  —  WaafSB,  KvMtwerke  nad  Ktnitler  in  Pari*. 

Joyant,  Jolet,  Maler  in  Paris,  geboren  daselljst.  £r  war  ein  Schüler  von  Guillon 

Lethiero,  erhielt  im  Jahr  1835  die  Medaille  der  rweiten,  1840  nnd  1848  die  der 

•nteB  Klaaie,  in  Jabr  1852  dai  Krau  d«  Xiii«ali^(iM.  In  Jahr  1855  war  «r 

gestorben ,  man  sah  aber  von  ihm  auf  dar  Aottteiluif  in  Faria  tob  diäten  Jahr  Ta»> 

•diiedaiie  IBttteke  Ton  Venedig. 

Iiaiiisi.  OeteUeee  <e  l'espeslliea  «et  keeex  evtt.  Paria  iSSS. 

Joyant,  Jnlai  gomain,  Architektur- und  LandschaftsmakT,  geborea  an  Paris  im 

Jahr  1803.    £r  war  ein  SchOicr  der  Maler  Biüuuld  und  LeThierre,  sowie  des 

Architekten  Hnyot,  erhielt  zwei  goldene  Medaillei|. in  Frankreich,  eine  zu  Brüssel, 

ud  in  Jahr  1858  daa  Krena  dar  Ihrealegion.  Saiaa  VorxOg«  siad  grossartige  £iii- 

ftflhheit  in  Bahaadhmg  dar  Masse,  natargemlMe  Liebt-  und  SebaHentOne.  Alt  seine 

Hauptstflcke  nennt  man  den  Marcusplatz ,  den  Hof  des  Dogenpalastes  und  die  Ai**tHt 

Ton  Santa  Maria  delia  ^late  in  Venedig.  £r  starb  xa  Paris  im  Jabr  1854. 

yinsisi.'  ]»«««aehea  Bwaatklet«  ItU.  8.  «fc  —  Veevelle  Biefrer kl«  ffie^rale. 

Juan,  Aleman,  Bildhauer.  Er  fertigte  um  das  Jahr  1462  in  einen  Styl,  welcher 
dem  des  Albrecht  Dürer  sehr  nahe  kam,  xwOlf  Apostel  an  einer  Kirehe  aa  SeTÜla. 

Llitnlir.   CftTCda,  OmcUcM«  d«i  Ba«kaaat  la  ^aatoa,  S.  IM. 

Juan ,  Alfonso ,  Baumeister.  Er  wurde  Ton  D.  Jnan  L  an  ^  Jahr  1390  mit  dem 

Bau  der  Klosterkirche  Ton  Guadalupe  beauftragt.  .  ^  ^ 

Uicratar.   Caveda,  GaaoUckl«  dar  Baakaaat  ia  Spaalaa .  S.  iiS. 

'IlHUl  do  Alf»,  Baaneitler.  Er  atand  in  15.  Jahrhonderl  den  Baa  der  KatheArab 

an  Plasencia  ror. 

llltntir.   CaT«da,  Gaachickt«  dar  Baakaaa«  ia  Spaaira,  S.  iSS. 

Im,  Alvarw,  Baaawiiterl  Er  gehörte  der  Sehale  Herrera*ii  an  «nd  bnita 

die  berühmte  Treppe  des  Klosters  San  Vicente  zu  Plasencia. 
Utmttn.  Cavada.  Gaaehickia  daa  Ba«k«aa«  in  Sfuiaa,  a.  Ml. 

.r  Aua,  Andita  Sodi,  BaaaMister.   Er  gehörte  der  Sehnle  He^rrara'a  an  and 

hante  den  Kreuzgang  der  Elathedrale  von  Cuenea. 

Utaralar.   Carada.  GaMhickta  dar  Baakwwt  ia  Sfaaiaa,  S.  Ml. 

,  Juan  da  Aimndia,  Baumeister.  Er  baote  die  Kirche  San  Benila  el  Baal  b|b  Vallft- 

<blid  im  Jahr  1499  in  elegantem  und  reinem  gothischen  Styl. 

LItcrtlar.    CaTada,  Gatcbicht«  der  Baakumt  ia  Spaaiaa,  S.  ISS  «nd  167. 

Juan,  Aicondo  Fr.,  Baumeister  im  18.  Jahrhundert.  £r  machte  im  Geschmack 
Herrera'a  die  Pliae  an  den  Kirehen  San  Boann  de  Hen^a  and  Villar  de  IMee, 
der  Casa  de  la  Graqja  in  Fuentes ,  den  flanee  d«i  Viaoonde  Ton  Valeria  in  Valladolid 
and  den  «wei  GaUerien  des  Haoptkrenzgangs  im  Benediktinerkleeter  ebendaielbet. 

IlmiBr.^  Oaveia,  Ommoktm  «ar  Baakaaat  ia  Spaaiae ,  S.  STU 

Juan,  Bavtfate  CreoOMMlo  Don,  Banneister.   Er  aeictoete  an  das  Jahr  1017 

die  Pläne  zum  Pantheon  im  Escorial,  wobei  er  seine  Profile  unter  der  Last  des  Ter* 
schwenderisch  Tertheilten  Laubweriu  begrab.  Auch  fertigte  er  den  £ntwnrf  zu  dem 
Ho^iangniss  in  Madrid. 

Uteratar.   Cayada,  Oaickickta  dar  Baiikan«t  ia  Spaaiaa,  S.  U9,  m  aad  MO. 
Juan,  Baatilta  Kingnez  D  ,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  machte  die  Kiüse  zu  dem  nea^  Palast  in  Madrid  und  betasa 

ansgebreitete  Kenntnisse  in  seiner  Kunst. 

Uicralir.   Cava  da,  GaaeUek««  dar  Baakaa«*  la  S^iaa,  8.  SSS. 

Juan  de  Campero,  Baumeister.    Nach  seinen  Plänen  und  nach  seiner  Leitung 

mirde  im  Jaüir  1512  die  Kirehe  und  der  Kreuzgaog  des  franciscanerklosters  zu 

lliltorelagaaa  begonnen. 

'  '    MiiiJsik  ^»Te4a,  OmiII^h  im  tMtwst  ^  ^i^,  m. 
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Juan  de  Castaneda  ans  Bnrgoc»  war  Baumeister  an  der  K^edrale  daselbrt» 
velehe  15t9-*1567  gebaai  wurde. 

Litenlir.    CsredK,  OMchieht«  d*r  Buknut  in  Spanirn ,  198. 

Juan  de  Cerecedo,  Oberbaumeister  der  Kathedrale  zu  Oriedo,  baute  auch  im 
Jahr  1553  die  Kirche  Santo  DoBiingo  daselbst. 

bllenlw.   Ca  ▼•<!«,  Gc»chicht«  dsv  BnkDut  ia  Spaaiaa,  S.  172  aad  S47. 

Jaan,  Escovedo  Fr.,  HieronymitennOneb  Toa  Fanrai.  reparirte  nach  1481  dett 

römischen  Aquäduot  yoa  Segovia. 

Ulintir.  CarMa,  OssBtMin      BMlnMl  ia  n§mtam,  B,  tü. 

Juan,  Ptttn,  Bauneirter.  Xr  aAettete  in  Jahr  1392  an  der  Kalhediale  wm 

Baroelonai 

IMmlsr.  Cave<a,  OMdrieMt  «w  Bukun  i«  SpMin.  8.  fSt. 

Jota,  Franoh,  Baumeister.    Kr  übernahm  im  Jahr  1381  die  angaftttfenaB  Af* 

beit^n  am  Thurm  el  Miralntc  der  Kathedrale  zu  Valencia. 
Literatir.   Caveda,  Üeaciuchte  der  Baakaatt  ia  Spaaita,  S.  l&S. 

JvaB,  Chülego ,  Bamnebter.  Er  leitete  im  15.  Jabrhüodert  dea  Bau  det  Klostfln 
del  Parral. 

LItmtar.   Caveda,  OMoUckte  dar  Baakon^t  in  Spanien,  S.  ISS. 

Juan,  Garcia  de  la  Onardia,  baumeiflter.  £r  war  um  das  Jahr  1867  b  NanM» 
tfe  ADfliltekt  des  KSaigi  fai  groisen  Aasdiea. 

LItentar.    Carpda,  r.purhicht«  >ier  RaDkaaat  in  Spaaiaa,  S.  1&S. 

Juan,  Oomez  de  Mora,  Baumeister.  £r  folgte  im  Jahr  1611  seinem  Oheim  und 
Lelirer  Fraaeiseo  de  Mora  als  Direkter  der  kOnigtiehea  BaaAen.  ladem  er  «ab 

Ton  der  charakteristischen  Weise  desselben  nur  wenig  entfernte,  war  er  dabei  weniger 
klassisch  und  bei  aller  Einfachheit  reicher  an  Schmuck ,  freier  in  den  Profilen  und 
Conturen,  obwohl  immer  verständig  und  raassvoU.  £r  fertigte  unter  vielem  Andern 
die  Zeichnungen  zu  dem  Stift  und  der  Kirche  der  Compannia  in  Salamnaea  mit  der 
wundertdiOnen  Kappel  tiad  der  Fa^ade  bis  zum  ersten  Stoek,  and  baute  das  pracht- 
ToUe  KOaigMtift  des  Ordens  von  Santiago  in  derselben  Stadt,  .sowie  in  Alcala  de 
Henares  das  Kloster  und  die  elliptische  Kirche  de  las  Beooietai  Bemaidas,  die  «ich 

durch  Kiegauz  und  Anmuth  der  Formen  auszeichnen. 

Literatir.  Caveda,  0««cbichte  der  Bankaaal  ia  Spaaiaa,  S.  SMft 
Juan  de  Juni,  Bildhauer,  Maler  und  Baumeister.  Er  war  ein  Flaraänder  von 
Geburt  Da  er  sich  in  Italien  ausbildete,  so  halten  ihn  Manche  ftir  einen  itaiiener. 
Seine  Maleraien  beweiBen,  dam  er  Michelangelo  und  die  Aatike  etodirte.  Er 
Twritaad  sieh  trefflich  auf  die  Anatomie,  war  groesartig  in  den  Fomea,  oofiaek  im. 
der  Gewandung  wie  im  Nackten ,  dagegen  vrrdrchte  er  oft  die  Figuren  zu  Zerr- 
bildern.  Von  seinen  Bildschnitzereien  nennen  wir  den  Floclialtar  der  Kathedrale 
in  Osma  und  eine  Kreuzabnahme  in  der  Martinskirche  zu  Valladolid.  Für  den  Bischof 

Toa  Oporto  baate  er  einen  Fabut  daeelbsi   Er  flarb  m  Yalladolid  im  Jilir  1614. 
Ulmtar.  B*rai«««s,  madiomul»  lOstMlM  e»  tos  ms  iUuirM  vnhumn  «•  toa  bUOu  scms  an 
Ba|«Aa.  —  Dsntteliat  K«ait»Ulll88S,  S.  et.  —  Plerlllo.  0«a«kl«bt«  «er  ««leliSMim  CMsle 

la  Spaaien. 

Juan  de  Maeda,  Baumeister.    £r  vollendete  im  Jahr  1675  die  königliche  Kapelle 
an  der  Kaftbedvile  an  Serilla. 

Uttratir.    Caveda,  Geichichte  dar  Baukur.Kt  in  Spacipo  ,  .S.  22^. 

Juan,  Norman,  Baumeister,  wanderte  nach  Spanien  ein,  und  stand  dem  Bau  der 
Kathedrale  von  Sevilla  1462 — 1472  ror. 

Llltralar.    Caveda,  Geicbichie  der  TtAukontt  ia  Spaaien,  S.  158  ff. ,  210. 
Juan,  Olotzaga,  Baumeister  und  Bildhauer.    Er  legte  im  Jahr  1400  den  Grund 
zu  der  Kathedrale  von  Huesca.    Auch  rühren  von  seiner  Hand  die  14  übcrlebens- 
ffoeien  Statnea  nnd  andere  kleinere  aa  der  Fagade  deitelben  ber. 

LItrriltr.    Caveda,  Q«rtUsila  der  Baakuaet  ia  Spanien .  S.  195. 

Joan,  Pontoja  de  IaGtU,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1551.  Er  hatte 
den  Aloneo  Sanebei  Coello  snm  Lebrer,  nnd  wurde  Hoflnaler  bei  Philipp  II.  nnd 
Philipp  ni.   Seine  Zeichnung  ist  correct,  die  Figuren  haben  Adel  und  Würde,  daa 

Colorit  stellt  sich  gefallig  dar;  allein  sein  Pinsel  ist  zu  furchtsam  und  neigt  sich  zu 
sehr  zur  Ausf&hrung  des  Glatten  und  Kleinen.    Von  .seinen  Hauptarbeiten  nennen  • 
wir:  der  baiL  AngusUn  und  andere  Ordensstifter  in  der  licih«  der  KrzbischOfe  ia 
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KapitebMl^KAtbedraleBU  Toledo;  die  Bildnisse  Karls      Philipps  IL,  Philipps  DL, 

in  LebensgTÖssp  in  der  Bibliothek,  des  Escorial.    Einen  lebendigen  Adler  soll  er  so 
täuschend  ähnlich  gemalt  haben ,  dass  dieser  sich  wüthend  losriss  und  das  BUd  nil 
•Sohnabel  und  Krallen  zernichtete.    J.  Pontoja  starb  im  Jahr  1610. 

Literatnr.    Fiorillo.  Oeichicht«  dor  zeichaccden  Künita  in  Spaoian. 

Jnan  de  las  Roelas,  Maler,  geboren  im  Jahr  1558  oder  1560.  £r  stamnito  aus 
einer  Tornehmen  Familie  zu  Sevilla  und  führte  den  Titel  Clerigo  und  Liccnciado. 
In  Italien  ttodirle  er  die  Mnkrknntt  jedenfUla  bei  einem  SehOler  Tisiani.  Naeh 
•einer  Rückkehr  hielt  er  sich  einige  Zeit  am  Hofe  auf,  ging  Ten  da  nadh  Setiila  und 
■Uletzt  im  Jahr  1624  nach  Olivares.  Er  besass  unter  allen  spanischen  Malern  da« 
Wftrmste  und  tohOnste  Colorit,  eine  correcte  Zeichnung,  yiel  Natürlichkeit  und  liebte 
gmete  Formen.  2u  seinen  besten  Stücken  gehört:  der  heil.  Jakob,  tOrdie  Kathe- 
drale ku  SeTilla  gefertigt;  die  Marter  des  heil.  Andreas  im  Collegimn  des  heiL 
Thomas ;  dor  Tod  des  heil.  Isidoras  in  der  demselben  geweihten  Paroehialkirehe.  Er 

starb  zu  OliTares  im  Jahr  1625. 

UlMüir.  PivtUle,  OeiSMefcie  Ser  «fcietaertsa  «siO  ia  «fealie. 
Jwui,  Bodrignü,  BaMMister.   Xr  haute  im  Jahr  148S  die  XMe  San  VMb 

b  Barges. 

Utenivr.  Ckveda.  OessMsif  ier  naakva««  i»  S^ni».  S  IST. 

Jaan,  Eodrigaes,  Maler,  Tersprach  im  Jahr  1476  mit  Qarcia  del  Barco  die 
Corridore  im  Lustschlon  Baoeo  de  Arila  des  Hemgi  ron  Alba  in  arabisehem  Ge- 
schmack zu  verzieren. 

Uteratir.  fiorillo,  asseMeMs  Sf  isisto— Ii«  WssSe  Im  Sf—Ie«. 

Jnan  de  Santillana,  Glasmaler.  Er  war  Bürger  von  Burgos  und  führte  mit  Juan 
de  Valdivieso,  ebenfalls  Bürger  daselbst,  Glasfenster  für  die  Kathedrale  von  Avila 
in  lebhaftem ,  kräftigem  Colorit  und  einem  Stjrl  aus ,  der  zwar  trocken  und  hiurt  ist^ 
«her  sieh  aneh  dem  der  DU rer 'sehen  Sehale  sehr  nlherl 

f  rtTPifir.    Ca  TO  da,  Ocücbicltt«  ier  BMkawt  ia.  Spanien,  S.  174  AT. 

.  Juan  de  lalavera,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr^l528  mit  £steban  Beraj 
das  Portal  der  Stiftskirebe  Ten  Calatayad. 

Lllfralnr.    C  n  v  e  d  a ,  GOMhichte  der  Baaknwrt  im  Spanien  ,  S.  248. 
Juan  de  Toledo.  Baumeister,  machte  seine  Studien  in  Italien  und  baute  den  Palast 
der  Vicekünige  von  Neapel ,  sowie  das  Kloater  San  Lorenzo  im  Escorial ,  welches 
er  fan  Jahr  1563  begann.  Dasselbe  aeiehnet  steh  aus  dnreh  Einfhehheit  der  Formen^ 
harmonische  Combinatioo  aller  Theile,  Majestät  und  Noblesse  des  Oaasen. 

Literatur.    Caveda,  Geschichte  der  Banlroort  in  Spanion,  S.  253. 

Juan  de  Toledo,  Maler,  geboren  zu  Lorca  im  Jahr  1611.  £r  war  der  Sohn  und 
'Sehfiler  des  Mignel,  mnsste  als  Soldat  naeh  Italien  gehen,  wurde  Hauptmann  bei 

der  Reiterei,  nahm  aber  seinen  Abschied  aus  Liebe  zur  Malerei  und  legte  !^ich  zu 
Rom  auf  das  Studium  der  Werke  seines  Freundes  Michelangelo  Cerquozzi.  Nach 
dranada  zurückgekehrt ,  malte  er  theils  Schlachten-  und  Seestücke ,  theils  heilige 
Historien.  In  Aleala  de  Henares  und  TalaTera  de  Ia  Rejna  mi  Madrid  malte  er  gleioh- 
falls  Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte.  Seine  Schlachten  sind  TorsOglieher  nli 
die  Stücke  in  letzterem  Fach.  Von  jenen  nennen  wir  die  bei  Lepanto ,  von  diesen 
eine  Himmelfahrt  der  Madonna,  welche  nach  Murcia  kam.  £r  starb  su  Madrid  im 
Jahr  1665. 

Llleralnr.    Fiorillo,  G«Mfciohl*  der  seichnenden  KGmte  in  Spanien. 

Juan  de  Tolosa,  Baumeister.    Er  gehOrte  der  Schule  Herrera's  in  und  baato 

das  Hospital  zu  Medina  deJ  Campo. 

Litcratir.   Careda.  OMcUshtoSwBwdnasItaSmteB,  &ML 

Jimn  de  Valencia,  Baumeister.   Er  war  einer  der  besten  Schflier  Herrera's  und 

haute  die  Kirche  de  la  Tirinidad  zu  Madrid. 

Ulsniw.  Oavoi»,  MfelsmeteBeOMMla  Spauo»,  s.  SSI. 
Juan  de  Tall^O  aus  Burgos.  Er  war  Baumeister  an  der  Kalhedrale  daselbtl^ 

welche  1539  — 1567  gebaut  wurde. 

'       Uteralvr.   CaTeda,  OMchicttl«  dar  Bankaait  in  SpMiiMi,  S.  IM. 

J«UI  dt  VUlmm,  B.»  Bamneister  in  Spanien,  bUhto  in  dersiraiten Biifla 
des  18.  JahAnnderts.  Er  kam  sehen  mit  sehr  soliden  Kenntaisse4  naeh  |t*m,  btldeto 
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floh  daii  iMilflT  MM  od  w«ri»  dHui       CvtelV.  n  mIm  OAefteuMfater 

■tanl.   Um  Alnwlffowi»  tob  San  Fenuuido  flbcrtng  ihai  die  l>ir«ktomteU«  und  db 

TlraWHdn  der  Kunst  räumten  ihm  den  zweiten  Rang  unter  den  miUebenden  Meistern 
ein.  Er  hat  das  Verdienst ,  die  zweite  Restauration  der  Künste  in  Spanien  fest  be- 
gründet zu  haben.  Sparsam  und  fein  in  der  Ornamentirung,  graziös  und  umsichtig 
Hl  der  Competitioo,  elegiat  und  rein  in  Froilea  «ad  Coirtnieii,  wnttte  er  KiiM 
Gebinden  den  klassischen  Hauch  des  Atticismus  zu  rerleihen.     Wir  nenaen  TM 

•einen  zahlreichen  Arbeiten  die  Torzttglichste ,  nftmlich  das  Miueo  del  Frede. 
Uienlir.   CaT«4a,  GMehlcM«  4er  Bnkuat  im  Spulen.  S.  28Sff. 
Jnanelo  Tnrriano,  Gllederpuppenkflnstler  aus  CremoB».    Er  t&tüg^  zur  Ztik 
Königs  Philipp  II.  Ton  Spanien  (1555—1598)  za  Yalem»  em  AnteMA,  dae  im 
•einem  Hause  bis  xum  bischöflichen  Palaste  ging. 

Ulmlmr.    Fiorlll»,  OMckickt«  dM  tMchnendM  UmM  h  taHM. 

Jnanes,  Vicente»  siehe  Jöanet  Yioente. 

Jaball,  Maler  der  Gegenwart  in  Gotha.  Wir  sahen  auf  der  Ausstellung  der  rhei« 
nischen  Kunstrereine  im  Jahr  1858  ron  ihm  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  tob  Eagela 
bemdii,  mit  eerreeler  Zeiebnaag  aad  Twalgüdier  Fubeagebaag. 

Lllerttir.    Eifene  Notiz« n. 

Jadmann ,  Glasmaler.  £r  malte  im  Jahr  1415  die  grosaea  Feasier  der  Baths* 
tittbe  in  Augsburg. 

Utonltr.    G«ti«rt,   Ge«chichte  der  GluBularai,  S.  1S7. 

Jfl^l,  Johann  Friedrich ,  Kupferstecher,  blühte  um  das  Jahr  1790.  Er  wurde 

Professor  in  Berlin  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  Blätter,  namentlich  in  Almanache. 
UUntir.  CeaT«t»»tteaelealk«a  T*m  Meyei; 

Jael»  Jens,  Maler,  geboren  auf  der  Insel  Fiihnen  im  Jahr  1745.  Er  lernte  zu> 
erst  bei  Gehrmann  in  Hamburg  und  besuchte  dann  die  königliche  Kunstakademie 
in  Kopenhagen.  Das  Gemälde»  die  Salbung  Darids,  verschaflie  ihm  die  grosse 
geldeae  Preinaedaille,  ia  Folge  welclMr  er  UaKea  bereiste.  Naeb  seiaer  BB«kfcdir 
wurde  er  königlich  dänischer  Hofmaler,  Professor  und  Mitglied  der  genannten  Aka> 
demie  und  später  Direktor  derselben.  Er  yerstand  es  nicht  nur,  den  Yon  ihm  ge- 
malten Bildnissen  die  grösste  Lebendigkeit  zu  verleihen,  sondern  besass  auch  ein 
•ehOaee  «ad  wanaet  C^lerit»  vaia  amib  eiae  bOebst  maikige  und  veidie  Fübrung 
dee  PiaseU  kam ,  so  das«  er  ia  diesem  Paeb  eiaea  earopCiMbea  Baf  erwarb.  Wir 
nennen  ron  seinen  Torzilglichstcn  Bildnissen  das  des  dänischen  Kupferstechers 
Clemens,  des  Karl  Bonet,  sowie  das  des  Königs  Christian  VII.  und  seiner  Gemahlin. 
Mach  ihm  stach  W.  Böhme  das  Bildniss  Klopstocks  und  Trotter  das  des  Königs 
lUedrieb  tob  Diaemariu  Aatteidcm  leistete  er  ancb  ab  Laadseballs-  aad  Qearo» 
Valer  Tüchtiges.   Er  starb  zu  Kopenhagea  im  Jabr  1802. 

UtrrsUr.    Crcch  »ad  Grobtr,  Eseyclopidie. 

Jngelet,  Jean  Marie  Aagiute,  Marinemaler,  geboren  zu  Brest  im  Jabr  1805. 
JSx  ist  eia  Sdküler  tob  Oadia  aad  erbielt  im  Jabr  1847  das  Krevs  der  Xbreal^oa. 

Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  Combat  de  L'Ar^tbas«  eoatve  La  Belle  Peale  in 

Schloss  aa  Versailles;  Le  Port  de  Glees s  Yae  de  Canaet. 
IUwslwi  ireavelle  Blofrapkit  r'a4rale. 

JUiUar  (JaUttt),  Jean  Hieolai,  Maler  ia  Paris.  Le  Yeaa  slaeb  aach  ihm  eine 

Gegend  um  Rem  aad  ein  Derfbad.  Om  daa  Jabr  1757  war  erMi%lied  der  kOnijglidMA 

Akademie. 

Ulwlw.  ristll.  ai^MMlMs  EtaiiHtadkOT. 

Jnillerat,  LandschaAsmaler  und  Lithograph  der  Gegeawart  SB  Bern.  Er  ist  rfibm- 

lich  bekannt  durch  glückliche  Wahl  des  Standpunkts  zu  seinen  Entwfllfta,  teiaa 

StaAge  und  Behandlung  des  Baumschlags,  sowie  der  Felsenmassen. 
IMinlir.  deavetsstteasleslkeB  Mejeci 

Jnillerat,  KadaSt  Panl,  geborne  Clotilde  G^rard,  Malerin  in  Paris.  Ihr 

Geburtsort  ist  Lyon.    Sie  ist  eine  Schülerin  von  Paul  Delaroche,  erhielt  im  Jahr 

1834  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1836  die  der  zweiten,  im  Jahr  1841  die  der 

«ntea  Klane.    1850—1851  etellta  sie  eia  sehr  gutes  Bildaiia  einer  alten  Fiaa  Ma. 
Uteniar.  Catsiofme  «0  rexfosHiea  «es  keaesatss.  »mIs  ItSS.  —  Deatsekti  XBasS- 
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MkiM,  Wnaa,  Maler  und  KnpfimtadMr,  febrnn  in  Lqadoa  «m  dM  JiAr  1780. 

Anfangs  widmete  er  sich  der  Landschaftsmalerei,  später  ^er  legte  er  sich  anf  di« 
Kupferst^'cherkunst,  wobei  er  den  Valentin  Green  in  der  Aquatintamanier  zum 
führer  hatte,  und  eignete  sich  eine  freie,  ungezwungene  Weise  an.  Von  seinen 
ÜMpCiTBikeB  DMiBeD  utr:  iwOlf  nftleiisolM  Anstehton  Krkuid  Msh  Walmetley; 
der  Angriff  auf  die  schwimmenden  Batterien  bei  Gibraltar  und  denk  Niederlage  uwh 
Cleve!  j;  das  Unglück  mit  dem  Schiff  GroSTeiier  Udl  D edd. 
UUnIW.   Krach  und  Grnbsr,  Encyclopadie. 

Julian  flaaohei  Bort»  D.,  baute  im  18.  Jahrhundert  die  Hauptfagade  der  Katlie» 
diale  an  Loge. 

Utontar.  Cmwim,  G««ehichto  dar  Banlittait  ia  Spuiea,  S.  287. 
Jnlianil,  Caterina  de,  aus  Neapel,  Wachsboüsirerin  aus  der  ersten  Hälfte  des 
Torigen  Jahrhunderts.  Von  ihr  finden  sich  in  der  üirche  S.  Serero  Maggiore  zu 
Keapelt  swei  MadeuMB  aiit  den  Kiade;  eis  Eeeebomei  ein  heU.  Deaeniees  ein« 
heil.  Rosa  da  Lima  und  das  Innere  eines  Gottesackers  mit  vielen  I>eichttaiBMI,  siounip 
Jich  mit  grosser  Wahrheit  der  Form  und  vielem  Auadmck  behandelt« 

Utcntv.   N«poli  •  an«  vicinenze.   I.  Bd.  S.  811. 

lldiftBIISf  Argentarina,  Baumeistejr.  Unter  seinem  Namen  wurde  im  iweiten 
Viertel  dee  seehiien  Jaloknndeili  an  Barenaa  die  Kirobe  8.  Vitale  und  S.  Apollinare 

in  Classe  in  glänzendem  byzantinischem  Formenpmnk  gebaut,  sowre  die  Basflika 
S.Maria  Maggiore,  einst  durch  ihre  GrOsse  ausgezeichnet,  jetzt  durch  Umbau  Ter» 
ändert,  und  die  S.  Micchele  in  Affricisco,  T^n  der  nur  noch  die  Tribuna  steht. 
ühiiiir.  KatUr,  GmfekMs      BntaH*  <,  40eff. 

Juliaa»  Pierre,  Bildhauer,  geboren  zu  Saint-Faulien  bei  Puy  im  Jahr  1731.  £r 
lernte  zuerst  bei  einem  Vergolder  und  Bildhauer  seiner  Vaterstadt  Namens  Samuel, 
kam  dann  zu  dem  Architekten  Perache  in  Lyon,  und  zu  Guillaume  Coustou 
in  Paris.  Hier  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  für  sein  Stück,  Sabinns  dftant 
•en  ebar  aax  Veetales  eblig^  de  hat  ke  Gaaleis  vain^enre  de  Berne,  ^ehee  sieh 
durch  Einfachheit,  gut  gewählte  Haltung  und  Adel  des  Charakters  auszeichnet,  und 
gfing  in  Folge  davon  im  Jahr  1768  nach  Rom,  wo  er  yier  Jahre  blieb.  177& — 1779 
wurde  er  für  seine  in  antikem  Styl  gehaltene  Marmorstatue,  Guerrier  mourant,  zum 
MMglied  der  Akadevie  in  Paris  ernannt.  Ven  seinen  späteren  Arbeiten  nennen  wit 
die  reisende  Statue,  La  Baigneuse.  Er  starb  an  Paris  im  Jalir  1804. 

Iiilaralw.    RosTclle  Biof  raphie  ;«o^r»le. 

Julien,  Simon  (dePame),  Maler,  geboren  zu  Toulon  im  Jahr  1736.  Er  war 
ein  Schaler  des  Dandr^  Bardon  zu  Marseille  und  dee  Cafle  Vaoloo  sn  Paris. 
In  Ben  aber  esilu|r  ^  M  Mateire  eine  gana  veieeUedene  M^kHang ein,  so  dass 

man  ihn  Julien  I'Apostat  nannte.  Den  Namen  Julien  de  Parme  nahm  er  selbst 
aus  Dankbarkeit  gegen  den  Herzog  Ton  Parma  an.  Seine  weiteren  Gönner  wart  n 
der  Berzog  von  Niremais  und  Karl  Joseph ,  Fürst  ron  Ligne.  Die  besten  ron  ihm 
gefertigten  Werke  sind:  Jupiter  endonni  entre  les  bras  de  Junen;  Le  Trienqpbn 
d'Auräien;  L'Aurore  sortant  des  bras  de  Titon.  Er  starb  au  Pmis  im  Jabr  1800. 

JuliUf ,  Friedrich,  königlicher  Bauinspektor  und  Plankammerdirigent,  geboren 
an  Berlin  im  Jahr  1774.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1834  und  binterliesa  sehltabaM 
geogiaphisehe  Werke  und  Zeichnungen. 

Utcnlir.  Cotta'sekM  KaattkUtt  1SS4,  8.  SOS. 
Juncker,  Justus,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1703. 
Er  lernte  bei  Hugo  Schlegel  in  FrankAirt  a.  M.,  und  bildete  sich  später  nach 
BaTid  ia  Giere.  Einige  Zeit  arbeitete  er  in  Lenden  und  ttese  sieh :dann  bi  IVenk- 
ihrt  a.  M.  nieder.  Er  malte  Stillleben  mit  weichem  und  täuschendem  Pinsel ,  Bild- 
nisse, Genrebilder  und  Landschaften.  Im  Städerschen  Institut  befindet  sich  ron  ihm 
•in  Gelehrter  in  seinem  Studirzinuncr,  und  in  der  Staatsgallerie  sn  Stuttgart  Schiffe 
•nf  mUger  See  mi«  Booten  und  vielen  Figuren.  Maeb  i£m  haben  Anvray,  Beaa- 
▼arlei  und  Hilsan  geetete.  Er  eelbet  Itete  ein  Blatt  naeh  TKamaa  Wyak. 
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Jm  Jahr  1767  ttaa^  «r  an  IHnkftirt  a.  M.    Sein  Sohn  Isaak  malte  BÜdHm  Ud 
arbeitete  gerana«  M  n  Bsiel  mit  Beifiül.   £r  ttarb  im  Jakr  1789. 

Illfialir.  Bir«m*  ]fo«la»B.  —  Plsili.  AIlrMialMs  KtaMtariislkoB.  —  Bttr«a,  AxlMMMl 

MMLg*zia.  —  rai«)iTKnt,  Verselchnitt  der  Ru&stfe; enstände  im  StädclVchen  Institat. 

.  JoBGOsa,  Fr.  Joaqnin,  Maler,  geboren  zu  Comudella  bei  Tarragona  im  Jahr 
Itöl.  Er  iBmCe  bei  teinem  Yhier  Juan,  4eo  er  bald  übertraf.  Tier  niTtliologiMke 
Gemälde,  weldie  er  noch  sehr  jung  für  de  la  Guardia,  Vicekdnig  Ton  Sardinien, 

fertigte,  zogen  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn.  Im  Jahr  1660  ging  er  als  Laienbruder 
in  die  Karthause  Ton  Scala  Dei  zu  Barcolona,  wo  er  im  Kapitelsaal  die  hervorragen- 
den Ordensmitglieder  malte.  Sein  Uauptjitück  daselbst  ist  der  heiL'Bruno,  die  Ordens- 
regel  ietend.  Hierauf  begab  er  sieii  in  die  Karthame  reu  Mentalegpre  und  idNif  doH 
unter  Anderem  die  Geburt  und  Krönimg  der  Jungfrau.  Erst  in  Rom  aber,  wohin  er 
sofort  reiste,  bildete  er  sich  vollkommen  aus.  Von  da  im  Jahr  1678  zurückgekehrt, 
fertigte  er  mit  Franquet  und  seinem  Vetter  Josef  Juncosa  in  der  Hauptkapelle 
der  EreuiteiiUrobe  sit  Redt  eine  ReRie  Bilder,  «ridie  S.B  CkMeUebte  der  JngftM 
darstellen,  und  es  empfiüüen  deh  mramehr  seine  Arbeiten  durch  eorreete  Zeiofti* 
nung,  Freiheit  des  Styls,  gutes  Colorit  und  anmnthige  Tinten.  In  Folge  der  harten 
Klosterdisciplin  floh  er  nach  Korn.  Der  Papst  rerzieh  ihm  und  er  beschlos*  sein 
Ijeben  in  einer  Finsiedelci  bei  Horn  im  Jalir  1708. 

Litcnitr.  Bermodos,  tiircinonrio  ltish>nro  de  loi  mos  illuitros  profMiorM  de  lu  bella«  &rtcs  ea 
Entafia.  —  Fiorillo,  Geftchicbt«  der  tciclmendftn  Kftiute  ja  Sj^ntott.  —  Na BT«Ua  B  i o g r  ap  h  i t 
f  •airale. 

Junge,  Friedrich  August,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1781. 
Sein  Vater  war  StafBrmaler.    £r  besuchte  die  Kunstakademie  seiner  Geburtsstadt 
«nter  der  Leitang  von  Oes  er.   Ausser  den  Tietan  liebliehen  Ifiniatnrportrits  aaf 
Elfenbein  malte  er  auch  einige  spreebend  IbAlieh  in  OeHbrben,  in  spiterer  2eit  «nf 

Pergament  ganze  Figuren  mit  Silberstift  und  etwas  colovirt,  und  so  entstanden  natur- 
getreue Famiiienscenen,  allerliebste  Genrebilderchen.    Im  Ganzen  fertigt<»  er  flbw 

5000  Stücke.   Er  starb  zu  Leipzig,  das  er  nur  selten  verlicss,  im  Jahr  1841. 
Utoratar.   Naner  Nakrolog  der  Deattchan  1841,  1,  iHW. 

Jungheim,  Karl,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1830.  Er 

besuchte  die  dortige  Akademie  1847 — 1852.    Besonders  gerühmt  werden  seine  Park- 

Inadsehnften  wegen  Ueppigkeit  und  Frische  der  Bäume ,  der  entsprechenden  Atnao- 

«pbare  und  der  Dnrebwirfainf  der  fiennenstnUen.   Ton  seiaea  aaden  ArbeÜeii 

nennen  wir:  der  Wassor&Il,  Motiv  aus  lyrol,  wobei  der  Einfluss  Leu'tcher  Technik 

sichtbar  ist;  eine  Abendlandschaft,  Motiv  aus  Salzburg;  der  Jakobische  Garten  in 

Pempelfort  bei  Düsseldorf,  als  Staffage:  UOthe's  Besuch  bei  Jakobi,  welche  gut 

•fednebl»  aber  etwas  inaagelliafl  dargestellt  isk 

IMmlar.  Dantscha*  Saaiihiatt  ism,  «.Stl^  ISSf,  I. ««Bl  IttT,  8. Bk     VlefssaaB,  Ms 

kSaiflieba  Kuutakadeaia  as  Dftaaatdarf. 

Jnngwirtlli  Ptaai  Xaver»  Knpfersleeber ,  geboren  xn  lifineben  im  Jabr  1720.  Cr 

lernte  bei  Mörl,  fertigte  theils  Phantasieköpfc  nach  Piacetti,  theils  Bildnisse, 

z.B.  das  des  Hofmalers  Ignatz  Oefele,  und  Andachtsstückc ,  z.B.  100  Platten, 

welche  die  Empfindungen  einer  büssenden  Seele  über  den  Psalm  Miserere  ausdrücken.  /L» 

Bie'  Zeieben ,  deren  er  sidi  bediente ,  waren  J.  W.  S.  M.  (d.  h.  JnngwM  setilpsit  Mo-  ^ 

nachii),  theils  beigesetzte  Monogramm«.  Er  Starb  als  Hofkupferstecher  im  Jabrl790.  Ja 
lilantn.  Bimlliot,  Dictiwiw  <<4  Mo— swsi.  —  ComT«»satUasl»stl(«B       Mereik  — > 
Zip^wkt»  9t§ttmim  KlMikiWtftiMi. 

Joni,  Juan  de,  siehe  Juan  de  Jnni. 

JnssOW,  Heinrich  Christoph,  Baumeister,  geboren  zu  Kassel  im  Jahr  1754. 
.£r  genes«  daselbst  in  der  Mathematik  den  Unterricht  des  Professors  Matsko.  Naoh 
dem  WuMsb  adasr  SItam  bezog  er  die  DairersttAten  Marburg  und  GOttingen ,  m 
dU  Beehte  an  stoditen,  konnte  jedodi  dieser  Wissensehaft  keinen  GoMinaaek  abge- 
winnen und  legte  sich  daher  nach  seiner  Rückkehr  auf  die  Architektur.  Mit  Be- 
willigung des  Landgrafen  Friedrich  begab  er  sich  sofort  nach  Paris,  wo  er  sich  unter 
de  Waillj  weiter  ausbildete,  und  machte  von  da  eine  grüBäexe  Heise  nach  Italien, 
ibar  Trieat  naeb  Win  nd  Ober  Hambof  aneh  Lenden.  G^gen  da«  JWbr  1790 
iMbrta  er jsnask,  «nd  etbMt  ann  vaa  I^rilgnAm  mdMma  AaMgt,  ditibmfat 
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des  Stand  Misten,  seine  Geschicklichkeit  sowohl  durch  Restaurationen  an  herrschaft- 
lichen Schlossern  als  auch  durch  Neubauten  an  den  Tag  za  legen.  Von  letztem 
nennen  wir:  den  zweiten  Flügel  des  kurfürstlichen  Lustschlosses  Wilhelmshöhe;  eine 
Kaiene:  die  Nmittldterkfa&i  daa  WilhelmsliOlier  Thor  sn  Kastel.   Den  AobImmi 

der  von  ihm  angefangenen  Kattenburg  Terhinderten  die  damaligen  CrastSnde.  Er 
starb  als  geheimer  Kammerrath,  Direktor  der  architektonischtn  Klasse  bei  der 
Akademie  der  bildenden  Kflnste  und  Kommandeur  des  Löwenordens  zu  Kassel  im 
Jahr  1825. 

Uuntmr.  CeMa'sdes  EaasftMftM  tit»,  Mn.  n.  —  lleeej  «ekielef  «et  Beatsekea  itu» 

2,  S41ff. 

Jmte,  Jean,  BUdhniier  van  Tont,  blftht»  «n  dnt  Jahr  1510.  Er  linlf  das  in 
der  Abteikirche  an  S.  Dewe  beindüdie  piiditige  Gntaal  LudiragXiL  vnd  Minor 

Gemahlin  fertigen. 

UitrUK,    Fftttli,  AU(«meiiiM  KiUtatlwleiikoa. 

Jutu  de  Allamagna,  Maler.  Er  fertigte  im  Jahr  1451  im  Kreuzgaaf  tm 
8.  Mafia  di  Castello  sn  Genna  eine  gmie  VeMuiigmgmWnmo^  xmä  nanraln^ 

soheinlich  ein  oberdeutscher  Meister,  wie  besonders  die  liebliche  reichblonde  Ifab« 

donna  aeigt.  Da«  Colorit  de«  gaoaea  Bilde«  i«t  äusserst  stark  und  haltbar. 

UtMiir.  Bvrekhftr««.        OMtww,  8.147.  —  BaUfeber,  iwslM       ilsilsilteMsstM  K». 

lorei  o.  ».  w  ,  S.  47. 

Justus  von  Gent,  siehe  Gent,  JoiiO* 
Javara ,  siebe  Ivara. 

Juvenel,  Nikolas,  Maler,  geboren  in  den  fiiederlanden.  Nach  Beendigung  seiner 
Lehrzeit  ging  er  nach  Nfbnbe^,  nnd  TifteaMlite  Mhseitig  die  OlaanalMei  mit  d«r 
Ton  Forftrftten,  PenpeictiTeB  und  -  llislerischen  StQcken.  Eines  der  letztern  Arl^ 
Christas  mit  den  Pharisäorn  und  dw  grossen  Sünderin  ,  war  in  der  Burg  zu  Nürnberg. 
Femer  nennen  wir:  Verkündigting  Maria,  ein  perspektivisches  Architekturstück  zu 
Wien ;  82  Idealbildnisse  der  meisten  Völkerschaften  der  Erde  auf  dem  Michaelsberge 
an  Bambeiig.  Er  starb  dasalbst  im  Jalv  1697. 

iMtntar.  Braeh  mmi  Oraker«  iMTdoplidiflh  — »  PleHUe*  QssrtlÜH  isr  aftisko^adM  Kftait«  ia 
DNtaekbuta  «ad  das  niaiailaa^ai.  — ■  aessers»  flüsMsili  ier  Ctoiwalarai.  —  Lipowtk/,  Ba/ri- 
•ehai  KünttlerlezikoB.  —  Rathgabar,  AMialae  4Sff  ■tadttllMisdMa  Mslitiet  ■.s.w.,  8.  SSSC  -~ 
Bettbarg,  Mknbarn  KaajtUbao. 

JvrHial,  And,  Maler,  geboren  sn  Nfiaberg  im  Jalir  1578.  Er  war  der  Sohn 

und  Schüler  des  Nikolas,  benfiizte  spttOT  auch  den  Unterricht  des  Adam  Elx- 

heiraer  in  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt.    Ein  Gemälde  ron  ihm 

beiodet  sich  auf  dem  Bathhaus  zu  Nürnberg,  dessen  mittlere  Abtheilung  den  deutschen 

Kaiser  auf  dem  Thron,  umgeben  Ton  allegorischen  Ferstmen,  die  Begententugeadea 

danteilend,  aeigt,  witeend  awd  SaiteiiliÜdar  den  HocaliM  Coolea  nnd  Attila's  Zng 

^gen  Rom  zur  Anschauung  bringen.  Er  g^alt  als  hOchsttreuer  Coffist  nach  Dürer. 

"Wir  nennen  von  diesen  Arbeiten  die  Himmelfahrt  der  Maria  zu  Frankfurt  am  Main. 

Später  begab  er  sich  nach  Wien  und  zuletzt  nach  Pressburg.  Er  bediente  sich  bei»  ß 

gesetaten  Monogramms  nnd  starb  im  Jalir  1643. 

Utentir.  Braiiiot,  Dictioaaaii«  das  ifnistii— SS  —  Ersefc  aad  Srafcor,  ptasfilsiMlUb  ^ 
Lipawsk/.  fiarxiicbas  KttactladaikM. 
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mte,  HMteoOT,  JeMÜtindlfilflMdMColtog^  ErftrÜgte 

nach  dem  Plane  des  Jesuiten  Graf  Adam  Ton  Wihlig  eine  aus  weissem  Maimor  kunst- 
reich und  geschraackToU  gearbeitete  Communionbank  in  der  ehemaligen  Jemiiten- 

Jetzt  Maria  Himmelfahrtkirche  daselbst,  und  Tollendete  sie  im  Jahr  1724. 
LUeratir.   Merlo,  Kachrichton  von  dem  Leben  nad  den  Werkes  kSUMMV  Ktutttt. 
Kaaz  (Katz),  Karl  Ladwig,  Maler  zu  Dresden,  geboren  zu  Pforzheim  oder  Karls- 
ruhe im  Jahr  1776.   £r  bildete  sich  nach  Claude  Lorrain  und  Buytdael  und 
Uelt  rieli  liogwe  Zeit  in  IteBea  auf,  tob  'wo  «r  Im  Jahr  1804  lurilekkdirte.  hm 
Jahr  1805  stellte  er  zu  Dresden  aus:  laindkate  sieben  mit  Musik  zur  Arbeit  aufs 
Feld  (Morg^en),  und  zwei  Reiter  reiten  nach  einer  Felsenburg- (Abend V  Im  Jahr  1807 
sali  man  daselbst  von  ihm:  Tivoli  mit  Umgebung;  Aussicht  von  Dresden  aus;  vier 
italienische  Landschatten,  wobei  er  die  Aquarell  mit  Gouache  verband.   £r  starb  im 
*    Jahr  1810. 

Llleraler.    CoBTenatiomlexIkon  tob  Mtjrtli       MsiSSl.  TertSdlWS  Tlssflwleithte 

Kabel,  Adrian  van  der,  siehe  CabeL 

KadUk  (TfaUQik),  VnOM,  Hutotiennaler.  geboren  sa  Tmg  im  Jakr  178«.  Br 

widmete  sich  erst  spät  der  Kunst,  da  er  in  den  geistlichen  Stand  einzutreten  be- 
stimmt war.  Im  Jahr  1825  ging  er  als  k.  k.  Pensionär  nach  Rom.  Von  da  zurück- 
gekehrt, wurde  er  Direktor  der  Malerakademic  zu  Prag.  Eines  seiner  Bilder,  der 
Heilaad  am  Kreuz  mit  zwei  klagenden  Frauen ,  schenkte  er  einer  Missionskirche  am 
Erieiee  in  Moidamerika.  Feniar  nennen  wir:  die  heilige  LndmiU»  mi%  dem  heiligen 
Wenzel  dem  Gottesdienste  beiwohnend ,  mit  schOner  Anordnung  der  hinter  der  ehr- 
würdigen Gestalt  des  Priesters  knieenden  Fraoeagmppe;  der  Tod  iler  heiL  Bosalie^ 
ein  ergreifendes  Bild.    Er  starb  im  Jahr  1840. 

Lltcratnr.  Cotta  iches  Kunstblatt  IM»,  8.aM.      Vemer  VekreUt        Demtaekea  tMiik 

&109ff.  —  Rftcxynski  2,  61«fl; 

UumUam,  Joieph,  Bildhauer,  geboren  an  Wien  im  Jehr  1784.  Er  ging  im  Jahr 
1823  als  k.  k.  Pensionär  naeh  Rom ,  wurde  nadi  seiner  Rückkehr  Professor  und  Rath 

an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  im  Jahr  1844  Mitglied  der  Akademie  ia 

Florenz.  Als  seine  besten  Werke  bezeichnet  man :  Alexander,  das  Orakel  be&agend; 

die  Statuen  der  Elemente  und  Jahreszeiten ;  die  Fronten  auf  dem  Laurenzergebtade 

In  Wien;  Hebe  mii  dem  Adler. 

Uieniw.  Oeaversatloaslexlkea  vea  MeM«*  —  Ce«ta*Mkss  Xmastklaftt  OM,  C.  A 

iStf.  8.  SM. 

Xaendler,  Johann  Joachim,  Bildhauer,  geboren  zu  Seeligstadi  bei  ICarienwerder 
im  Jahr  1706.  Er  lernte  bei  llofbildhauer  Thomä  zu  Dresden.  Einige  von  ihm 
für  das  grüne  Gewölbe  daselbst  bossirte  Stücke  gefielen  König  August  IL  so  wohl, 
«kwa  er  ihn  im  Jahr  1780  amn  Hofbildhauer  und  bald  danrnf  zum  Modellmmster  nnd 
Direktor  der  Meizsner  PorzellanmaanfWktar  ernannte.  Im  Jahr  1750  lieferte  er  einen 
mit  Blunienketten.  I-anb-werk,  Figuren  u.  s.  w.  gezierten,  sieben  Ellen  hohen  Rahmen  . 
Ton  Porzellan  zu  einem  Trumcauspiegel ,  welchen  König  AugostUL  Ludwig  KV.  in 
n^akreich  zum  Geschenk  marlite.  Er  starb  im  Jahr  1775. 
Liieraiir.    Fä»«li,  Alliremeino*  Künatlarlexikoii. 

Kaestner,  Karl  August,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Rascban  bei  Anonbeif. 

Er  Wurde  im  Jahr  17y8  an  der  Akademie  zu  Dresden  angestellt. 

tlleralor.    Fflaali,  AUtreaaeine»  Künsüerlexikoa. 

Kaftanglioln,  Lysander,  Maler  der  Gegenwart  aus  Thessalonich.  Er  machte 
eeine  Studien  in  Rom  und  Paris,  und  stellte  im  Jahr  1837  im  Kunstverein  zu  München 
^e  amfübrliehe  oolonrte  Zeichnung  eines  Mausoleums  der  im  EMheitekampfe  ge- 
iUlenen  Griechen  aus ,  worin  er  ebensoTiel  Einsieht  als  Peeiie  neigte. 

Literslir.    Cotta'schn«  Kon»tblott  1838,  S.  52. 

^Ag9t,  Mathias,  Maler,  Kupferstecher  und  liaomeister,  gebomi  n  München  im 
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Jahr  1566.    Er  rerweilte  längere  Zeit  in  Italien.    Von  da  znrttokgeketirt ,  ernannte 
ihn  der  Kurftirst  MazimiliAn  Ton  Bayern  zu  seioem  Hofinaler.  In  Folge  der  kriege- 
ruchen  Unrnhen  m«dtttto  er  nach  Augsburg  ttber  und  wurde  in  der  Folge  daselbst  mit 
Bflfllknolil  iiif  Mine  Terdienste  als  KOnitUr  mm  Bttfgwmdtlef  ennoDk  Seine  Hanier 
war  steif,  aher  sehr  ausdrucksvoll.    £r  malte  sowohl  in  Fresco  als  in  Orl.  Wir 
nennen  ron  seinen  Malereien  in  BfQnchen:  ein  Altarblatt,  die  Kreuzerfindung,  in  der 
P&rrkirche  zu  U.  L.  Frauen ;  von  denen  in  Augsburg :  das  jüngste  Gericht  in  der 
Ballihaaittiibe;  Ton  denen  Uhr  aatwirtfge  Orte:  das  AltarblaM  In  der  PflurrUrdM» 
zum  heil.  Maiiin  ku  Landshut,  der  heil.  Andreas,  ein  wahres  Meisterstflok;  Ton 
seinen  Radinmgen:  eine  Taufe  Jesu.    Die  Sadelers,  L.  Kilian  und  Andere  ^M(tt 
haben  nach  ihm  gestochen,  Letzterer  auch  sein  Bildniss.  Kager  leitete  ausser- 
dem den  Bau  der  Klosterkirche  zu  Zwiefalten.  £r  setzte  seinen  Werken  bald  iMCSmmLt 
•einen  Namen  ganc  bei,  bald  die  Initialen  U.  K.,  bald  nebenstehende  Mono-  ^ 

Im  Jahr  1634  starb  er  zu  Augsburg'.  lyi^^ 
Utertlir.   tirulUot,  Dirtionnairo  d«t  Monofranune«.  —  RabAr,  Hudbueh  fb  KamtÜtobbabw. — 
Lipowsk)  .  liLi>r.)cbe*  KuBitlerlflKikiM. 

Kahl,  Sigmund,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Steinseifen  in  Schlesien.  Kr  schnitt 
um  das  Jahr  1780  Insekten  und  andere  feine  Gegenstände  aus  H0I2,  insbesondere 
isrtigte  er  für  die  ModellianiBilttng  des  kOnjgüclieD  Bergwerkdeparteneiiti  in  Beilia 
ein  Modell  tob  dem  sehlesischen  Riesengebirge  mit  allem  Detail  ans  Bndienlioln. 

Uterttu.   Flttli,  AllfMi*iaM  KtutUrloikos. 

Kaiser,  Adolf»  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Geisa  im  Weimar'sohen  im  Jalur 
1804.   Seine  Ürflheste  Bildoof  erhielt  er  in  Weimar,  beaacbte  dann  die  Akademie 

in  München,  und  rerrollkommnete  sich  noch  weiter  in  Italien.  Im  Jahr  1834  wurde 
er  in  Weimar  als  Professor  angestellt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  italie- 
nische Gegend,  die  sich  in  schönen  Massen  und  trefflicher  Beleuchtung  zeigt,  auch 
■dur  torgfUtig  bebandelt  ist;  Kloster  Mildenibrt  im  Nenttidter  Kreise  mit  glSdB- 
licher  Auffassung  des  Charakters  d«r  Gegend;  die  EillveÜUIIIf  der  Kapelle  TOB 
Heidelberg  durch  den  heil.  Bonifaoius. 

ytentir.   CoBTCrtatloBilexikoa  tob  Meyer.  —  Cotta'ubu  KnnitbUtt  18S4,  S.  87.  i88S, 

S.  S81.    lS4t  .  S.  412. 

Kalter,  Ernst,  Landschaftsmaler  in  München,  geboren  zu  Rain  in  Bayern  im  Jahr 
1803.  Er  widmete  sich  unter  Anleitung  seines  Vaters,  welcher  als  Stilllebenmaler  zu 
YMHomg  a.  d.  D.  aiiaftt^  war,  der  Kunst,  nnd  besog  im  Jabr  1821  die  Akademie  in 
Hünchen.  In  Folge  ein«r fteise  in  das  bayerische  HodUand  imd  nach  Tyrol  bestimmte  «r 
sich  für  das  Fach  der  Landschaftsmalerei,  während  er  bisher  die  Antiken  studirt  hatte. 
Auf  einer  zweiten  Reise  in  die  bayerischen  und  steyerischen  Alpen ,  die  er  mit  Unter- 
«tfttmmg  KOnig  Ludwigs  machte,  Tenrollkemmnete  er  tidi  hierin  noeb  mehr.  Er  . 
piegt  solche  Momente  zu  erfassen,  worin  sich  ein  poetisches  Gefühl  im  Ilcit«ren  oder 
Knuten  ausspriclit,  und  stellt  dieselben  auch  im  Colorit  mit  g^össter  Naturwahrheit 
dar.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  :  den  Königfssee ;  den  Hintersee  und  Obersee 
iiei  Berchtesgaden,  welche  auch  im  Jahr  1858  nebst  einer  Gebirgslandschaft  in  * 
Ifflnchen  ausgestellt  waren.  Bald  setst  er  seinen  Namen  gaas  bei,  bald  bedient  er 
rieh  der  Initialen  E.  K.,  bald  beigcsl>t^ton  Monogramms. 

LUrralor.    Braltiot,  Dictinnnair«  dM  Monorrama«».  —  ü«at««liet  X«*i tb lai t  1851,  S.  80.  1867, 
8.218.  —  Eirene  Koti/on.  —  HftBdacbrlftllflh*  NsckllSk««». 

Kaiser,  Johann  Wilhelm ,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Am.stordara.  Er  er- 
hielt im  Jahr  1850  die  goldene  Medaille  für  das  Stück,  der  Tod  de  Ruyters  nach 
Pienomana,  aneb  ist  er  SdretAr  der  KUnstlergeeellsohaft  Arti  et  Amidtiae  da> 
•elbet.  Wir  nennen  von  seinen  weiteren  Arbeiten:  das  Festessen  der  BOrgergarde 
nach  ran  der  Heist;   Mordanschlag  auf  Wilhelm  L  lU  Antweipen;  PWtrAt  des 

Königs  Wilhelm m.,  beide  nach  Pienemann. 

lilwlsr.  Oataloff««  d«  l'expotitioa  das  baavs  »rti.  Pnli  IttS.  —  Osetsches  Kaa«*^ 

blott  I85f).  .S.  2nn.    IftS-l,  S.  1(J.  S.  115. 

Kaller,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Dammersellen  im  Kanton  Luzem  im  Jahr 
1768.  Er  sebnitBte  schon  als  Hirtenknabe  mit  Erlbig  in  HoU»  kam  dann  ra 
SehAferle  in  Luzern,  setzte  seine  Studien  in  Bern  und  Strassburg  fort,  und  verroll» 
kommnete  sich  wAhrend  einet  14^fthrigen  Aufenthalts  aa  der  Akademie  an  Mannheim 
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not  er  Verschaffelt  nocb  mehr,  erhielt  «Mh  dldhit  iai  Jakr  1785  mmtlä  Mii. 
fm  Jalir  1798  ging  er  iMoh  fiarJandie. 

Kidaer,  Ludwig  rriedrich,  Kupfenteeher,  geboren  zu  Ulm  im  Jahr  1779.  Von 
1794—1798  lernte  er  bei  Christian  von  Mechei  in  Ba^cl ,  kam  im  Jahr  1799 
sach  Weimar  in  Bertuch's  Indus triecomp t o ir ,  fertigte  unter  Anderem  viele  Blätter 
in  desaeu  Bilderbuch,  und  erwarb  eine  «ilbeme  Freismedaille.  Im  Jahr  1806  ging 
er  nadi  PMrit»  wo  er  eine  gleiche  Ausieidianng  erbteli,  and  unter  Berwiek*«  An» 
iMtnng  mehrere  antike  Köpfe  stach,  die  zu  seinen  gelungensten  Arbeiten  gezählt 
werden.  Im  Jahr  1809  beg^ab  er  sich  nach  Neapel,  stach  und  colorirte  mehrere  An- 
sichten dieser  Stadt  und  der  Umgegend  und  in  Pinelli's  Manier  Scenen  des  dortigen 
VolkilebeiM,  aneh  radirte  er  15  Blätter  fOt  dae  Landaeliaftutodivin  aaeh  Kneipp 
mit  grösster  Treue.  Im  Jahr  1814  liess  er  sich  in  Wien  nieder  und  wurde  daseÜÄ 
in  der  Folge  Hofkupferstecher.  Für  die  Denkmäler  altdeutscher  Baukunst  des  öster- 
reichischen Kaiserstaats  arbeitete  er  drei  Blatter  aus:  Grabmal  Kaiser  Friedrich  III. 
in  der  Stephanskircbe  zu  Wien;  linker  Seitengang  der  Stephanskirche;  Hauptein» 
gang  der  Ifanoriteiikirehe  in  Wien;  mdi  stach  «r  unter  Hammera  Leitung  ^igs 
Blitter  sn  den  Fundgruben  des  Orients.  Seine  Arbeiten  zeugen  von  vieler  Fertigkeit, 
sowie  ächtem  Kunstgofiihl ,  und  seine  Kgurea  insbesondere  Ton  Kenntniss  der  Ana» 

tomio.    Er  starb  im  Jahr  1819. 

Liirnlar.  Weyer maBn,  ^eue  N«<-luicht«n  von  Gelehrten  on<i  KQiistlern  der  vorin»lirea  ReicbuUdt  Clm. 
Slakorinow,  Alexander,  Baumeister.  Um  das  Jahr  1758  trat  er  in  die  Akademie 
zu  Petersburg,  wurde  im  Jahr  1767  liofrath  und  Professor  der  Architektur  und  später 
Yorstend  der  Akademie.  Hit  dem  M^jor  nnd  Akadeniei^ret&r  Saltikow  nnd  dem 
GoUegienaekratSr  Pin  fertigte  er  die  Sntwfirfe  ni  den  neuen  akadonitohen  Bm, 
welcher  sich  durch  erhabene  Symmetrie  aosandinet. 

LHenier.  Fftaeli,  AUfeaeiaei  künatleriMtikM. 

KallUldl,  BikOwner,  war  nnter  Anderem  in  Athen  thfttig  «nd  blQhte  wn  ^  Zeü  der 

80.  Olympiade.    Seine  Werke  waren  GflCteiltilder  in  Gold  und  EUbabda,  MaraMT, 

auch  Erz,  edle  Frauengestalten,  Rossegespanne  und  derg-1.  Sie  zeigen  noch  einige 
Strenge ,  verbunden  mit  feiner  Maturbeobachtung  in  den  Thierbilderu  und  mit  zucbt- 
Taller  Graste  in  den  FnmeagMtalten. 

LHcratnr.  Dr.  Heinrich  Brvaa,  OMcfcfatls 4>r ifiecytAta KiatHwIi, iUM,  —  Ivfltr,  Bsadbeek 
4er  Kuitreidiichte  1,  189. 

blba,  Haas  von ,  Haler.  Von  ihm  nnd  fialth  a s  ar  H  ü  1 1  er  wurden  die  Beliefli 

in  der  Kirche  zu  Annaberg,  welche  eine  ungemein  reiche  Folge  aus  der  heil.  Ge- 
schichte enthalten,  im  Jahr  1522  gemalt,  im  Jahr  1524  illuminirt  und  mit  Gold  über- 
zogen. Die  Bemalung  in  den  Fleischtheilen  ist  sehr  zart  uud^  auch  in  den  übrigen 
Tlieilen  sehr  sorgfältig. 

Literatnr.   Waafee,  Kanstwerke  and  KQnstlpr  in  DeaMkliaA  i|  MA 

Xalf,  Philipp,  siehe  Stephan,  Meister. 

lÜU,  KFUlAm,  Stilllebenmaler,  geboren  na  Anuteidam  im  Jahr  16$0.  Er  wnr 
•in  SehOler  ron  Hendrik  Pot,  widmete  eioh  aber  bald  dem  Fache  der  Stilliabett» 
maierei,  und  stellte  Früchte,  Blumen,  Gefasse  von  Metall,  Krystal  und  Perlmutter 
mit  grösster  Naturwahrheit ,  gefalliger  Gruppirung,  leichtem,  markigem  Pinsel  und 
in  gutem  Farbenton  dar.  Sein  Hauptstück  bringt  mehrere  Gefasse  und  eine  geschnittene 
Helene  zor  Amdiaaung.  Er  itari»  in  Fblge  eines  nnglficidiebefi  Fallt  im  Jihr  1693, 

Wuntu,  naaeuaps.  ui  fis  4tf  peictrea  tsisii,  lümssii  «t  IslllMiisls.  EweHsr  IML 
Fiorille,  OeaeUcM»  «tt  salelBCkdM  Ktaati  !■  DeatteUiai  lei.iw  Wrieglsrtse. laiMf 

«••1,  Da  Leveat  en  Werken  der  Holland,  en  Vla&m.  Kniutaelilldm  «.av.,  ««IchSff  UUk  atSm  Wtwlm 
tm,  —  Rathfeber,  Anaalea  der  aiederländiachea  Malerei,  8.  itt. 

Xalide,  Theodor,  Bildhauer,  geboren  in  Königshfltte  bei  Beuthen  in  Sohlesien. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Rauch.    Für  seine  gra/Jüso  romposition,  ein  Knabe  mit  dem 

Schwan*,  erhielt  er  bei  der  Ausstellung  in  London  im  Jahr  1851  die  Freismedaille. 

Weniger  gelungen  ist  sein  Knabe,  der  mit  dem  Ziegenbock  kämpft.    Im  Jahr  1840 

lieferte  er  mit  Kis«  ein  Hodell  aom  Denkmal  Mdrieh*aIL  in  Breslau. 

Vtmtu,  CeaTeMa«l«B«Uslk*B  «•»  Meyei;     Oeatsskei  Kvasikla*»  iUl,  «.  Mf.  IM^ 
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*    Kalkar,  Jan  van,  siehe  Calcar,  Jan  van. 

Kalkreuth,  Stanislani,  Oraf  ron,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Kozmin  im 
Grossherzogthuni  Posen  im  Jahr  1821.  Nachdem  er  bereits  Gardeoffizier  in  preussi- 
soben  Dieasten  gewesen  war,  nahm  er  seiiiea  Abtohied,  um  seiner  Neigung  zur 
llalerai.au  folgen,  und  wurde  1840*1847  SleT«  der  Akadeai«  la  DttMeMorf,  wo: 

er  sich  unter  Schirraer  bildote.  Im  Jahr  1852  ernannte  ihn  die  königliche  Akademie  , 
der  Künste  in  Amsterdam  zu  ihrem  Mitgliede,  und  vom  König  von  Preussen  erhielt 
•r  die  kleine  goldene  Medaille,  das  Prädikat  „Professor",  sowie  den  Rothen  Adler- 
ordMi  Tierter  Klasse.  Vorzugsweise  malt  er  grostartige  Gebirge  und  Seen,  nad 
ist  aller  modernen  Effekthascherei  fremd.  Wir  tii  nnen  von  seinen  Arbeiten  :  die 
Umgegend  von  Turin  und  den  Lac  d'Oo  in  den  Pyrenäen,  beido  mit  täuschi  nder 
Naturwahrheit  dargestellt  und  aufs  Gediegenste  durchgeführt;  ferner  das  Kloster 
las  Casas  in  den  I^ren&en,  welchem  Bilde  der  ernste,  feierliche  Ton  eine  charak- 
ioiittisehe  Stinuanair  Terleibt;  awei  Gegenden  Ton  Bonn,  sowohl  naftorgetren  g»- 
geben ,  als  nieistorhafl  behandelt;  Ansicht  eines  Schlosses  des  Herzogs  von  Genua. 

Lilcralar,  C^italoguo  do  1 '  o  >  p  n  h  i  t  i  o  n  de»  betux  mit».  Pari*  18&5.  —  Ueattchts  Kunst-. 
bUtt  I8i1  .  S.  126.   i8  .s  .  S  191  fl.    185«,  S.  40».    1358.  8.  ST.  —  Wlef«amB,  Sto  liff-ytH  Kus»>  • 

akadejBie  zn  ÜttAs«ldorf  uad  die  Uiiticldorfor  Künstler. 

Kallaeschros  war  Baumeister  am  Tempel  des  olympischen  Zeus  unter  Pisistratai  - 
in  der  awoiten  Hilfte  dee  sechsten  JaMianderCs  t.  Chr. 

IMintn.  BagUr,  Hsatbufc  4m  aumaMUakte  i,  U9.  —  Oerselke,  OwsHcfcn  äm  iMtiMi 
'  i»  Iii. 

Kallam,  MaiimfllMl,  Maler  «id  Zeidmnneistcr  in  Böhmen.   Nneh  ihm  staoh 

J-obann  Berka  in  Prag  den  Prospekt  der  Stadt  Pilsen  filrSchallers  Topographie,  . 
und  Johann  Balzer  im  Jahr  1775  das  Bildniss  des  Bischofs  ton  Oilmütz.  Johann  r 
Dubravius,  für  die  Abbildungen  der  böhmischen  und  mährischen  Gelehrten  und  • 
Kttnstler.  * 

Lileriinr.    Diabnrz,  AU^moinps  Künstlnrlcxikon. 

Kallenbach,  Georg  Gottfried ,  Zeichner,  Modelleur  und  Kunstscbriflsteller  der. 
Gegenwart  aus  Dansig.  Er  fertigte  eine  Sammlung  nrehitektoniseher  Modelle,  welche 
grOsstentheils  mittelalterliche ,  deutsche  Monumente  darstellen ,  aus  Holz ,  Pappe  und  ' 

ähnlichen  St offin  mit  der  anschaulichsten  Genauigkeit  und  dem  beharrlichsten  Fleisse. 
"Wir  sahen  solche  in  Stuttgart  im  Jahr  1845  zum  zweitenmal  ausgestellt.  Bei  Ge- 
legenheit seiner  rielßtchen  Keisen  in  ganz  Deutschland,  die  er  behufs  des  genannten 
■Jftitk»  machte,  sammelte  er  aneh  das  Material  fBr  seinen  Atlas  anr  Geschichte  der  ' 
deutsch  mittelalterlichen  Baukunst  in  chronologischer  Folge.  München  1847.  Im 
Jahr  1850  ff.  veröffentlichte  er  mit  Jakob  Schmitt  die  christliche  Baukunst  des  Abende  • 
landes  von  ihren  Anfangen  bis  zur  vollendeten  Durchbildung  des  Spitzbogenstyls. 

Llleralir.    Co««a'schc*  Kunttklfttt  <S42,  S.  297  IT.  —  aif«ae  llotisem. 

Kalliades  machte  eine  Statue  der  Iletäre  Neära. 

Litcralir.    I)r.  lioinrich  Braon,  G««cIiiclito  der  griediiaclien  Rttnctl«  1,  389. 

XaUias,  ein  beriihmter  MasohinenfhbrikaBt  aor  2eit  des  Demetrins  Polioreetes,  ge- 
hfUrtig  ans  Arados. 

yfcfSiif.  Titrvv. 

UUldaf ,  Bildhauer,  bUOite  naeh  der  90.  Olympiade.  Er  war  der  Sohn  des  Theo- 
kosmos und  fertigte  Philosophenstatoen,  das  Bild  des  Gaatho,  sowie  die  Staino  den 

horQhmten  Rhodiers  Diagoras. 

LlUraltr.    Dr.  Heinrich  BruAu,  Gesciiichte  der  rriecUsdiMi  KSniUet  1,  249, 

Xlllikratea,  Baumeister.  Er  baute  mit  Iktinos  (siehe  diesea  Artikel)  im  IQnften 
Jahrhundert T.  Chr.  den  Parthenon  in  Athen,  wobei  er  die  techinielie  Leitung  gehabt 
zu  haben  fscheint.    Auch  war  er  bei  dem  fian  der  langen  Maaem,  welche  die  Stadt 

mit  dem  Uafen  verbanden ,  betheiligt. 

UiOTlir.  larUv.  «MSUsU*  te  Bukusl  i,  m. 

Kallimachos,  Bildhaner,  der  attisdien  Schale  angehorig,  blühte  um  die 
93.  Olympiade.  Ihm  wird  zugeschrieben  ein  goldener  Leuchter  im  Krechtheum 
mit  einer  immer  brennenden  Lampe ;  eine  sitzende  bräutliche  Uera ;  tanzende  Lake- 
dimonierinnen ;  die  Eifindnng  des  k<»inthischen  Kapitals.  AmA  soll  er  Maler  ge- 
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wesen  sein.  Er  scheint  den  durch  Phidias  und  Myron  bezeichneten  Wa.ii pfiri Ato^y 
4tr  Kaimt  in  einem  mehr  manierirten  Wesen  gegenüber  getreten  zu  sein. 

Uientir.   Dr.  Halarich  Brnna.  OtwMdhte  <H  (ttodUMkw  KlHller  i,  tUft  —  K«fUt.  flud- 

boch  d*r  KoDctfeschichto  1,  143. 

Kallon  von  Aegina»  Bildhauer,  blähte  um  die  Zeit  der  70.  bis  81.  Oljmpiade. 
Man  kMint  tob  ihm  ritten  DmÜIim  mit  der  Hgiv  der  Kon  nnd  dM  Xosnon  der  Athene 
8«heniu  auf  der  Bing  ron  Korinth.  Seine  Biehtnng  wird  ab  Typiu  alterthamliehar 
B&rte  aufgeführt. 

Uleratir.  Dr.  Heinrich  Bronn,  Goachicble  der  griecbischen  Kän«tler  1,  85  If.  —  Kaller,  HmA« 
buch  der  Konst^cschichte  i,  120. 

Kallon  ans  Elil,  Bildbauer,  blähte  zwischen  der  71.  und  86.  Oljmpiade.  In 
Olympia  beüftnd  sich  von  ihm  ein  Hermes  mit  dem  Ueroldsstab.  Bedeutender  war  ein 
iweikee  Werfe,  ebenfidlt  ans  Olympia,  darstellend  den  Cotergang  eine«  Chors  tob 
Knaben  mit  ihrem  Lehrer  und  einem  Flötenspieler  in  der  Meerenge  von  Bhegion. 

Lllrralnr.    Dr.  Heinrich  Brnnn,  Geschichte  dor  fr''i<>chischen  Känitler  1,  113  If. 

Kalraad,  Abraham  van,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Dordrecbt  im  Jahr 
1648.  Er  lente  das  Bildhauen  bei  den  Oebiüdem  Emil  nnd  Samuel  Hnip.  Nash 
dem  Tode  amnes  Vaters,  der  gleichfalls  Bildhauer  war,  widmete  er  sich  der  Malerei, 
nnd  brachte  es  im  Fertigen  Ton  Früchten  und  Blumen  weit.  Sein  Pinsel  ist  frisch 
nnd  leicht,  seine  Composition  verständig  und  harmonisch.  £r  starb  um  das  Jahr  17U5. 

Uicratar.   Deacnmpt,  U  rie  dM  ptiaMw  fiHMis,  sIIsimAi  «I  MlMiih,  BiMsr  XML  —  He^ 

Teile  Biof  rkphie  f  4n4rale. 

Kalraad,  Bernaert  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1650.   Er  war 

«b  Bmder  des  Abraham,  dessen  Unterrieht  er  andl  im  Z^dmen  geooee,  nihrend 

•ein  Lehrer  im  Malen  Albert  Kuyp  war.   Er  schuf  sich  jedoch  seine  eigene  Manier 

nach  der  Natur.  Seine  Rheinlandschaften  sind  mit  Figuren  und  Thieren  staffirfe,  wahr 

gezeichnet  und  gut  colorirt.    Er  starb  im  Jahr  1721. 

Uieratar.  Descamps,  La  vle  dea  fsiaint  f— iJi ,  ■fliiMlfc  «t  boltaaSDl«.  OlltlW  ffesD.  — 
Ho«T«ll«  Biof  raphi«  r^a^rale. 

t    XllteillllOMr,  Eiaspar,  Maler,  gebofen  an  Horb  in  Waitteraberg  im  Jahr  1806. 

Er  widmete  sich  zuerst  der  Lithographie,  arbeitete  1826 — 1829  in  der  lithographi- 
schen Anstalt  zu  Schweinfurt,  besuchte  dann  die  Akademie  in  München,  und  wurde 
Genremaler.  Seine  Vorwürfe  nimmt  er  meist  aus  dem  Volksleben.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten :  eine  Tyroler  Wirthshaussccne ;  eine  Schwarzwälder  Bauernstube ; 
versdunlhte  Liebesgabe;  eine  Verlobung;  Appenzeller  Stiekerin,  letstere  swei 
Stflehe  im  Jahr  1858  zu  München  ausgestellt.  Mit  Innigkeit  rersetzt  er  sich  in 
seinen  Gegenstaad  ond  fiUurt  denselben  mit  dem  minutidisestea  Detail  und  &st  an 
plastisch  aus. 

laieratir.  Cotta'aefcM  Kanstblatt  1843 .  S.  S07.  1848,  S.  219.  —  Deatichea  KnastbUtt  tSU^ 
8.444.  1867.  S.  1S5.  —  Elff«a*  Hotia**.  —  Dr.  SOltl,  Die  bildend*  Knut  ia  MBneheA. 

KaniMI»  Kelobior,  Bildschnitzer  nnd  Goldarbeiter,  geboren  zu  ZQrieh  im  Jahr 
1718.   Er  lernte  zu  Schaffhausen  die  Bildhauerkunst  und  legte  lieh  sngleieh  auf 

Schreiner-  und  Goldschmiedsarbeiten.  Im  Jahr  1745  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  Hof- 
nnd  Kabioetsbildhauor  wurde.  Besonders  geschickt  ahmte  er  die  florentini.sche  Ar- 
beit von  eingelegten  kostbaren  Steinen  nach.  Man  nennt  als  sein  Ilauptwerk  die 
hn  Jahr  1762  ittr  den  tOikieohen  Hof  Torfertigten  Gesdhenke  dee  Ktaigs  ron  Prenieen, 
baelehMld  in  massir  silbernen  Spiegelrahmen,  Uhrgehäusen,  Tisehen  u.  s.  f.  Zu  Potl» 
dam,  wo  er  sich  meist  aufhielt,  finden  sich  im  neuen  Schloss  manche  Arbeiten  von 
Ihm.  Er  starb  im  Jahr  1787.  Sein  Sohn  Heinrich  Friedrich,  geboren  zu  Pots- 
dam im  Jahr  1750,  folgte  ihm  in  der  Kunst  und  im  Amte.  Er  fertigte  unter  Anderem 
den  neuen  Altar  zu  Frankfurt  a.  0.  Im  Jahr  1801  starii  er. 

lillfratar.    rüsili,  AUfeneinea  Kflnatlerioxikon. 

Kamm,  Johann  Bernhard,  Maler  zu  Bamberg,  geboren  zu  Obereueruheim  im 

Jahr  1783.  Seine  Lehrer  waren  Awera  nnd  Wagner  in  WOnboig.  Im  Jahr  1777 

WUrdf  or  fiirstbist  höf lieber  Hofmaler  und  >tarb  im  .Tahr  1816. 
Liter atar.   J a c Ii ,  Fun i b ooa.  —  Lipowikjr,  Bajrriaeiiea  KüuderlMdkOB. 

Xamplinysen,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1760.  Er  ^ivar  au* 
erst  Steinlmner,  lernte  dann  bei  J.  van  Dregt  und  P.Barbiers.  Im  Jahr  1786 
erhielt  er  Ton  der  Akademie  ia  Bordeaux  einen  Preis  ftr  eine  Zeiohnung  naoh  dem 
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naekten  Modell,  sowie  1791  eine  goldene  EhrendenkmQnze  Ton  der  Amsterdamer 
Akademie.    Im  Jahr  1792  besuchte  er  Italien.    Er  malte  Porträts ,  Historien,  Alle- 

£rieo»  Laodschaflen ,  Stadtansichten  und  Dekorationen.    Im  Jahr  1802  gab  ihm 
I  OcsellsehafI  Felix  Meriti«  den  ersten  Preis.  U.  W.  Gas  pari  und  Andere  haben 
'    lAch  ihm  gestochen.    £r  lebte  noeh  in  dm  drdsriger  Jahren. 

Utatalsr.  CeaTenslUasleBikea  vea  Heyes.  —  I«»erseel,  De  IiOMM  es  WetfeM  ist  Bai* 

KamphQjMB»  Thtodor»  aiah«  GmphiyMB»  MdL 

Kanachos,  der  ältere,  Bildhauer,  blflhte  in  der  ersten  Hälfte  der  70.  Olym- 
piade. Man  kennt  von  ihm  den  Apollo  fiir  die  Branchiden  bei  Milet;  Knaben  auf 
Rennpferden ;  eine  Muse  mit  der  Hirtenflöte ;  ein  Bild  der  Aphrodite  aus  Gold  und 
Elftabein  in  Keftnth. 

LiUntir.   Dr.  Heinrieh  Brnnn,  G«schiclit«  4sv  gdeehischoa  Kfiiutler  1,  74  ff. 
KanachOf,  der  jüngere,  Bildhauer  aus  Sikyon,  blühte  zur  Zeit  der  95.  Ol  jm- 
piade.  Anseer  den  Statuen  in  Delphi  kennt  man  von  ihm  nur  eine  Statue  des  Bjkelos« 

liUrtlar.    Dr.  Ilaiarich  Brunn,  Geschieht*  4«ff  griecKUchaa  KSatilw  1,  S77. 

Kandier,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Kratzau  in  Böhmen  im  Jahr  1816.  Seine 
Lehrer  waren  Franz  Kadlik  und  Chr.  Kuben  in  Prag.  Für  das  Concur.sgemäldo, 
Spitignewt  Gerielit,  wurde  ihm  die  raterlänJische  KQnstlerstiftung  cnerkanat,  in 
Folge  welcher  er  1843^1850  in  Born  lehto,  wo  er  unter  Tielem  Anderen  die  Bim» 
predigt  des  Jonas  und  ein  radirtes  Blatt,  die  letzte  Belagerung  Rom.s  durch  die 
Franzosen  darstellend,  welches  in  die  Hände  des  ganzen  italienischen  Publikums  kam, 
lohut  Nach  Wien  zurückgekehrt,  stellte  er  dort  mehreres  aus,  z.B.  wie  KarilV. 
den  Spmdel  in  Karlihad  entdeckt,  wie  Jakob  llolaj  die  Saehe  der  Tempelherrea 
standhaft  verficht.  Für  Kaiser  Ferdinand  I.  schmückte  er  die  Schlosskapelle  lu  Reieh* 
Stadt  mit  Wandgemälden  und  einem  Altarblatte,  lowie  die  Prager  Hofburgkapelle 
mit  biblischen  Darstellungen,  auch  führte  er  viele  Frescobilder  für  weltliche  und 
kireUiehe  Neubauten  ans. 

Llleratnr.    Cotta  »chei  KsnstbUtt  «Mf,  S.  Mt.  —  Doeftsehes  KmBS«%US«'!liM,  St.ML  — 

Uaadachriftliclt«  Nachrichtea. 

XaneselMiikof  (Kamesehenkow) ,  Jemfllai,  BUdniumnltr.  Xr  vmde  im  lidtt 

1794  Mitglied  der  Akademie  zu  Petersburg  nod  war  noeh  im  Jalir  1804  IhiHg. 

LittnUar.    Ffiitli,  All^msiaM  Kflastlortesikon. 

Xanka,  Franz  Maximilian,  Baumeister,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderte 
in  Prag.  Er  bildete  sieh  in  Italien  nnd  trat  naeh  eeiner  Rfldikehr  in  die  Dienste  dea 
Qiafen  Ton  Czernin,  dem  er  ein  SohloM  zu  Winarz  unweit  Prag  baute,  und  für 
welchen  er  eine  Zeichnung  zu  seinem  Mausoleum  fertigte,  die  Augustin  Neuraiter 
in  Kupfer  stach.  Ausserdem  baute  er  die  Salratorkirche  am  Altstädter  Jesuiten- 
kollegium und  das  S.  Katharinakloster  sammt  der  Kirche  in  der  Neustadt  Prag. 

Lltcratar.    Dlabacs,  Alli^emeiooi  KänaUerlaxikoa. 

Kapeller,  Joseph  Anton,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Imst  im  Ober- 

innthale  um  das  Jahr  1760.    £r  lernte  bei  Georg  Wibber  (oder  Witwer)  da- 

■elbtt,  1776—1781  bei  Frana  Anton  Zeiler  in  Beute,  und  bildete  sieh  in  Wien 

unter  Füger  noch  weiter  aui.    In  Warschau  gab  er  der  Prinzessin  Jablonovskj 

Unterricht  im  Zeichnen.    Nachdem  er  sich  mehrere  Jahre  thcils  in  Imst,  thcils  in 

Innsbruck  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  gründete  daselbst 

mit  Dr.  Jakob  Uoicr  ein  Kunst-  und  Industriecomptoir.  Zuletzt  kaufte  er  ein  Land- 

gut  bei  CMts.  Er  portritirte  sehr  schon  in  Miniatur,  auch  in  Oel  mit  einem  saftigen 

Colorit.    Seine  Haodzeichnungen  mit  schwarzer  Kreide,  mit  dem  Silbersttfle ,  mit 

Farbenstif^en  und  mit  Tusche  sind  rein  und  geschmackvoll.    Wir  nennen  von  seinen 

Arbeiten:  einen  in  Oel  gemalten  schlafenden  Faun,  wofür  er  im  Jahr  1786  den  ersten 

Preis  erhielt;  das  BOdniü  det  Generals  Landen  und  das  des  Kossiusko;  ferner  di« 

Tyrotertraehten,  welehe  Warnberger  nach  ihm  stach,  ausser  vier  Blättern,  welche 

Ton  ihm  selbst  gestoehMi  sind.  Im  Jahr  1806  gab  er  sieh  in  einmn  Anfiftll  Yen  Schwer- 

muth  den  Tod. 

IHmSk  Tycellitkos  Kl Bs«lerlexlkea. 

'Xavahtr,  Aatoi,  Knpfentecher  n  Mannheim.  Man  hal  ra  ihm  untarAadeiem  . 
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die  z^ei  guten  PttHiiA»  Ton  SAiWfft  a*ok  Lokb»«ftT  (1788),  «nd  ron  Iffiaad  MMfe 

Klotz  (1791). 

UtonMar.  FftiiU,  AUfMuine«  KBurtlailntkM. 

Xarlsteen,  Arfvid,  Meiiaillour  und  Miniaturmaler,  geboren  zu  Karlskoga  in 
Schweden  im  Jahr  1647.  Er  arbeitete  zu  Paris  bei  Johann  Varin  und  zu  London 
bei  Johann  Roettier,  erhielt  einen  Huf  nach  Dresden  und  Berlin,  zog  es  aber  Tor, 
•eiiMni  Vaterland  m  dienen  nnd  wurde  im  Jalir  1692  in  den  Addstend  erhoben.  Die 
meisten  Medaillen  fertigte  er  für  SiAweden ,  Dfinemark ,  Holstein  und  Braunschweig, 
Zu  seinen  besten  Werken  zählt  man:  seine  Folge  Ton  Medaillen  aller  schwedischen  /m 
Könige,  Ton  Gustav  I.  bis  auf  Karl  JUL;  die  Gedächtnissmünze  auf  den  im  Jahr  1689 
mit  Dänemark  ge&cUeHenem  Altonner  Vergleich;  die  Medaille  anf  den  AetMnmwn 
HereUnt.  Er  malte  aneh  in  Hiniatnr  und  bediente  sich  der  Initialen  A.  K.,  Mwie 
beigesetzter  Monogramme.   Im  Jahr  1718  starb  er  zu  Stockholm. 

Literator.    Conversktionalexikon    von    Meyer.    —    Fttssli,   AUfCBMUkea  Küaitlerlexikoa.  — 
Kafler,  Die  MonofrunLuten. 

Karthäaserin ,  Hargaretha,  Miniaturmalerin.    Sie  schrieb  viele  Folianten  sehr 

sauber  und  verzierte  sie  mit  Miniaturen.   Im  Jahr  1499  starb  sie  als  Dominikanerin. 
Lilmttr.   Florillo,  Geschichte  der  xticbnendM  KiuM  i«  StataekUad  ud  dtn  Ktedwlandra. 

Kaselowsky,  Angnst  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1810.  Durch 
Unterstützung  der  Fricdensgcsellschaft  daselbst  und  einiger  liolien  Gönner  kam  er 
im  Jahr  1827  in  die  künighche  Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  wo  er  sich  unter 
W.  Ben  sei  bildete.  1836  crbielt  er  fttr  lein  Gcmllde,  Wettstreit  sveier  Hirten 
auf  der  RohrflSte,  dessen  Vorsilg«  geschmackvolle  räumliche  Anordnung  und  freie» 
sichere  Zeichnung  sind,  den  grossen  Preis,  und  reiste  in  demselbt  n  Jahr  nach  Paris, 
-wo  er  bis  1839  blieb.  In  diesem  Jahr  begab  er  sich  nach  Rom,  und  fertigte  daselbst 
unter  Anderem  ^  IWspMehung  der  Säsanna  dmrdi  Daniel  im  Auftrag  des  Königs 
von  Frcussen.  Aneb  besuchte  er  von  da  ans  Neapel,  Palermo,  Florens  und  Venedig. 
Im  Jahr  1850  kehrte  er  nach  Berlin  zuriick.  1851  machte  er  eine  Kunstreise  durch 
Spanien  und  im  folgenden  Jahre  nach  Athen  und  Constantinopol.  Von  seinen  Ar- 
beiten nennen  wir  ferner :  Christus  am  Oelberge ,  ein  ebenso  rührendes  als  erheben- 
de« 8Mek»  nnd  das  in  der  idealistisoben  Weise  Bapbaelisober  Knnst  behandelte 
Bild,  Mutterliebe.  Ckgenwärtig  ist  er  mit  vier  Cartons  ftir  das  königliche  Mnieoin» 
Seenen  aus  dem  Leben  des  Herkules  und  Theseus  darstellend,  beschäftigt. 

LItrraler.    D««ttek«t  Knaitblatt  1854,  S.  SOS  ud  861.  S.  270.    1866,8.430.  —  Hamd- 

sctiriftliclio  Nacliricbten.  —  Kngler,  Kleine  Sc hrifteo. 

Kaspar,  Karl,  Maler  von  Wur/.ach  in  Oberschwaben.  £r  erhielt  im  Jahr  1784 

den  ersten  Preis  der  Akademie  zu  Wien  in  der  Historie. 

Litrralyr.    Füüsli,  AUj^emoioe»  Künitlerlexikon. 

Kastner,  Johann  Evangelist,  MaUr,  geboren  /u  Weiher  in  Oberösterreich.  Im 
Jahr  IbOO  kam  er  als  Zögling  der  Akademie  nach  Wien,  wo  er  später  für  immer 
blieb.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  die  Madonna  in  der  Kirche  zu  Weiher; 
der  haiL  Nikolaus  in  dear  Kirehe  der  murten  Griechen  zu  Wien;  das  BÜdniss  des  En- 
herzogs  und  GrossmeiHters  Anton. 

Litcntar.   CoBversatioaalexikon  von  Meyer. 

Kate,  Heiman  Fndarik  Carel  ten,  Zeichner  und  Haler,  geboren  im  Haag  im 
Jahr  1822.  Er  ist  ein  Schiller  Krusemanns.  Im  19.  Jahre  eihielt  er  eine  Medaille 
Tender  dortig«  n  Akademie.  Seine  Zeichnungen  und  Gemälde  zeigen  eine  naive  und 
gefiihlvülle  AiifTassung.  Wir  nennen  von  denselben:  politische  Discussionen;  l&nd* 
liebes  Fe.st,  welche  beide  er  im  Jahr  1855  zu  Paris  ausstellte. 

Llterttor.    Cntaloguo   d  o  h   I  riposition   des   bcanx   atta.    Puia  18U.  —  Isimerseel«  Ae 
Leven«  tu  Werken  der  Holland,  en  Vlaaai.  Knnutschildora  a.  i.  w. 

Kattheimer,  Meilter  Wolfgang,  Glasmaler.  Bischof  Georg  (?)  von  Bamberg  tm^ 
ihm  un  Jahr  1493  auf,  sw«lf  StOck  in  ein  Fenster  aa  der  Kirehe  an  S.  Sebald  in, 

Kfirnberg  um  33  fl.  rheinisch  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  zu  machen.  Nach  wmamK 
Zeichnung  wurd*  im  Jahr  1505  das  Grabdenkmai  Bischoft  Georg  IL  im  Desa  am 

Baroberg  gfiiuiclit. 

Uterator.    Rottborir,  Ndniberfa  KamUebsa.        WaekeiBSf Di*  dMtaek«  GlMinl«t«i,  a.  ITeJ 

KMifn,  MiohMl,  KupHnsteeher  SU  Ai^tbufk  Er  gab  im  Jahr  1720  ein»  g«b» 
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KaaffiMim,  Angelik*  —  Kanfinaim,  Johann  P«tor. 
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mit  Ncbenwrrkcn  zlerU'U.  ' 
lltfrtitnr.    DIabacz,  AUftemeioet  Kän«Uerleiikon. 

Kanffmann,  Ang'elikai  Malerin  und  Kupferstecherin,  geboren  zu  Chur  in  Grau« 
■Modton  im  Jahr  1741.   Sie  war  die  Tochter  und  Sehtlleria  det  lohann  Joaepll, 

■bischöflichen  Hofnmiers,  und hüdaia  rieh  in  Mailand,  Florenz,  Rom,  yeo  sie  die  B»- 
Itannt Schaft  Winkclmanns  machte,  und  Neapel  von  1753  — 1769  zur  Meisterin  aus, 
begab  sich  hierauf  nach  London,  und  begründete  daselbst  ihren  Baf  dergestalt,  da«t 
aie  bai  ErriehtviDg  d«r  königlichen  Malerakadamia  «it«r  dia  ZaiU  der  PräMioreB  asfli 
genommen  unirde,  ging  aber  mit  einem  Abenteurer,  der  sieh  Ar  den  Grafen  rem, 
Horn  ausgab,  Jedoch  früher  nur  in  Diensten  desselben  gestanden  'war,  eine  Ehe  ein, 
welche  wieder  getrennt  werden  musste.  Im  Jahr  1781  verht'irathete  sie  sich  mit 
einem  yenetianischen  Maler  Namens  Zucchi  und  kehrte  mit  ihm  nach  Italien  zurück. 
In  Venedig  fertigte  sie  ihr  tehOnes  Gemftlde:  Le<Niiarde  da  Vinei  in  den  Armen  Fninsl» 
sterbend.  In  Rom.  wohin  sie  im  Jahr  1782  zum  zweitenmal  sich  begab ,  malte  sia 
zwei  Stücke  für  Kaiser  Joseph  II.,  die  Rückkehr  des  Arminius  als  Besieger  der  Legio- 
nen des  Varus,  und  die  Leichenfeier  des  Pallas  durch  Aeneas  veranstaltet.  Als  die 
Transosen  im  iahr  1?98  in  Born  einzogen,  Terschonten  ria  ihr  Htm  mit  Einquar- 
tierungen. Ihre  Schülerinnen  waren  die  Königin  Ton  Neapel,  die  Kaiserin,  und  dia 
Grossherzogin  von  Toskana.  Besonders  gerühmt  wird  das  Bildniss  der  ITerzogin 
Amalia  von  Weimar,  und  Amor,  welcher  der  Psyche  mit  den  Haaren  die  Thränen 
trocknet.  Ihre  Gemälde  kennzeichnen  sich  durch  Heiterkeit,  Leichtigkeit  und  Ge* 
flUltgfceit,  dagegen  ist  die  Zeiehnnng  sehwaeh  nnd  unbestimmt,  die  Motire  wieder- 
holen sich  öfters,  die  Leidenschailen  sind  nicht  kräftig  gegeben.  Ihre  meisten  Bilder 
wurden  gestochen.  Sie  selbst  ätzte  gegen  34  Blätter  und  bediente  sich  hiebei  der 
Zeichen:  A.  K.  F.;  A  M  K;  A  M  K  F.;  Ang.  K.  fec;  Ang.  K.  inc:  Lo:  (Londini) 
1770.;  Ca  (Caracei)  pinz. ;  Ang.  inc.  Lo.  Von  ihrra  Originalstiehen  nennen  wir 
ein  ungemein  anmuthiges,  reines  und  zartes  weibliches  Brustbild.*  Auch  in  der 
Musik  that  sie  sich  henrer.  Sie  starb  au  Rom  im  Jahr  1807,  nachdem  Zuechi  schon 
1795  gestorben  war. 

Litentir.  Flasli.  AUgcmeiaei  Kfiactlwlezikoa.  —  QStfce,  WinkelauuiBVnd  mIb  TkkilnBd«rt  S,  ItS.-^ 
Harl«r,  Di«  MonofrmmmiiMm.  —  TyroIUeh«!  KQnstlerlexikon.  —  AntfBlirUehM  tivlieiaiii 
•ich  im  dw  S«tetft:  A.  W*isbart,  L«b«n  6»  AagelüL»  KmUmiu.  Br«f«u  1814. 

TaiiffhMiim ,  Hemaui,  Ilaler,  geboren  au  Hamburg  im  Mr  1608.  Ermashia 

seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  München,  und  fertigt  Qenrestücke,  charakte- 
ristische Volksscenen ,  Landschaften.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Landleute 

,bei  der  Ernte  Mittagsruhe  haltend,  mit  trefflicher  Beleuchtung  und  pastoser  Behand- 
lang;  der  trübe  Tag,  ein  mit  eigener  Natursprache  anredendes  Bild;  eine  hnme 

■ristiseh  gehaltene  Winterlaadsehaft;  Bogonwetlor,  mit  breiter  und  freier  Technik, 

.augleich  sehr  bestimmter  Zeichnung. 

LUcralir.   CoavenatioatlAxikoa  Toa  M*]r«v.  —  I>««««ek*t  auattbUtt  1860,  S.  110. 
s.  ISS  aad  m.  18S4,  8.««. 

Kaufmann,  Ignaz,  Maler.  Er  siedelte  von  Teispach  nach  Landshut  über,  malte 
trefTend  und  mit  lebhaftem  Colorite  viele  Porträte,  auch  mehrere  gute  historische 
Stücke.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Altarblätter,  den  heil.  Alois  Gonzaga 
md  den  Apostel  Bartholome  darstellend,  in  der  Marlhupfenei  au  Laadshnt;  deh 
Schutzengel  und  MariA  yeihilndigttQg  au  Neustift.  Er  staib  au  Laadshuft  Uk 
Jahr  1781. 

UtaraUr.   Lipowiky,  BayriMhaa  XlaatlMtexlkoa. 

XanfiaaiUI,  lohüm  Vater,  Bildhauer,  geboren  zu  Bregena  hu  Jahr  1765.  Äk 
Faris  lernte  er  die  Holzbildhauerkunst,  ging  dann  mit  UnterstQtzung  des  KOnigs  von 
Bayern,  seines  damaligen  Landesherrn,  nach  Italien,  arbeitete  ein  Jahr  in  Mailand 
und  bildete  sich  in  Rom  unter  Canova  noch  weiter  aas.  Nachdem  er  sich  daselbst 
gegen  21  Jahre  aufgehalten  hatte,  ernannte  ihn  Grossherzog  Karl  August' ran 
Weimar  au  seinem  Hefbildhaaer,  wulehe  Seelle  er  ite  Jahr  1817  aatnl.  Zu  seine« 

•  mrtilMt  la  i—  goaasiUega  4m*  Kmas«u  iuiSi  tm  Isfleti  HwA,  ür  iMrtfWSiL  IbCM,  l>^ia. 
%  .  • 
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besten  Arbeiten  geUren  die  Bflsten  des  orwaimlcii  GroMhMMgt,  Q^AnfB  vmä  im 

Angelika  KaulBiiMia.  Er  tUrb  im  Jahr  1829. 

Utcrtttr.  C«»T«r«ttl»«il»«Ikom  tob  Hftjet.  —  Veaer  Vakrelof  4«r  9«aft«ck«aitlt.^Nt. 

Xanlbach,  Friedricll,  Maler  der  Qmgßamvi  in  Hannorer,  früher  in  MQochen. 
Er  ist  ein  Vetter  des  Wilhelm,  in  neuerer  Zeit  Makr  der  hohen  Aristokratie  und 
der  Höfe.  Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  aus  durch  ^^atu^treue,  hohe  Eleganz  und 
geistige  Idealisirung.  Wir  nennen  Ton  deniell»«  dM  4er  KaiiMrin  EUu^bcih  tob 
Owtemieh,  der  Grotshersogin  Angnate  ron  Meeklenbnig^Sehweria,  der  königlichen 
Familie  ron  Hannorer,  wo  er  auch  den  Guelphenorden  «rhielt,  und  jetsi  «U  Ba£> 
jular  Mgettellt  isl»  sowie      seines  genannten  Vettert. 

Wm»m.  Desttehet  InastbUl«  ISSS,  8.  ISS.  iW,  8.  SS  «ad  SST.  4SIT,  8. 841. 

Kanlbaoh,  Wilhelm  von«  Maler,  geboren  zu  Arolsen  im  Jahr  1805.  Sein  Vater» 
ein  Goldschmied,  welcher  zugleich  auch  Stcmpelschneider  und  Maler  war,  bestimmte 
ihn,  da  er  Landwirth  werden  wollte,  für  die  Kunst  und  brachte  ihn  im  17.  Jahr  nach 
Düsseldorf,  wo  er  uiitM  Comelivs  sräie  Studio  maehte,  dessen  geistreichster 
Sehüler  er  wurde.  Im  Jahr  1826  folgte  er  ihm  nach  München,  und  führte  nun  da- 
selbst die  Fresken  in  den  Arkaden  des  Hofgartens,  darunter  die  vier  bayrischen 
Ströme,  das  Deckengemälde  im  Odeon,  Apollo  unter  den  Musen ,  aus,  währender 
gleichzeitig  (1828 — 1829)  mit  überraschender  Wahrheit  und  Charakteristik  sein 
Manmihaos*  schuf,  wosn  er  den  Stoff  in  der  Irreoaastalt  so  DQsseldorff  gesammeH 
hatte.  Bald  darauf  malte  er  16  Wandbilder  zur  Mythe  von  Amor  und  Psyche  &BI 
Palast  dos  Herzogs  Max,  und  im  Königsbau  fertigte  er  unter  Anderem  die  Scenen 
aus  Wieland's  Musarion  und  Gttthe's  Faust.  Im  Jahr  1837  vollendete  er  seine  Hunnen- 
schlacht,  im  Besitz  des  GnÜNi  Atii.  Bae^ski  in  Berlin,  welche  die  Sage  ron  dem 
YemichtoogsksiBpfb  zwischen  den  Geistern  der  gefkllenen  Hunnen  und  RSmer  vor 
den  Thoren  Roms  mit  Andeutung  der  Herrschaft  des  Christcnthums  übpr  den  Gräbern 
Ton  beiden  Repräsentanten  der  civilisirten  und  Barbarenw dt  darstellt,  und  worin 
grossartige  Composition,  massenhafte  Gegensatze,  höchst  gesteigerte  Leidenschaften 
neben  SdiOoheit  der  Linien  und  rotlendeter  Bebandlong  der  Formen  sichtbar  sind.  ** 
Jm  Jahr  1837  wurde  er  bayrischer  Hofmaler.  1837 — 1838  schuf  er  seine  zweite 
grosse  heroische  Composition  ,  die  Zerstl)rung  Jerusalems  durch  Titus ,  welche  er  im 
Jahr  1846  für  die  neue  Pinakothek  vollendete.  Eine  Einzelgruppe  darin  stellt  die 
junge  Gendiide  des  Berm  dar,  wie  me  mler  dMi  Sdmtse  der  Ei^pel  anasiebt,  «ad 
bOdei  den  sebOnsten  Gegensatz  zu  den  Giineln  der  Yerwästong.  ***  Seit  1845  Isl 
er  beschäftigt,  das  Treppenhaus  des  neuen  Museums  in  Berlin  mit  sechs  grossen 
Wandgemälden  welthistorischen  Inhalts  zu  schmücken.  Das  erste  Bild  bringt  den 
Thurmbau  zu  Babel  mit  höchster  symbolischer  Poesie  und  adäquatester  Form,  das 
sweite  die  grieefalsehe  Well,  Homer  an  der  Spitie,  mr  Ansohanong,  das  dritte  isi 
eine  Wiederholung  der  Zerstörung  Jerusalems,  das  vierte  eine  Wiederholung  der 
Hunnenschlacht,  das  fünfte  stellt  die  in  Jerusalem  ankommenden  Kreuzfahrer  dar. 
'Ob  das  sechste  die  Reformation  oder  den  Landfrieden  durch  Friedrich  Barbarossa  ent- 
luüten  soll,  ist  noeb  nieht  enCscbieden.  üeber  den  grossen  weltgeschidillieben  Bildern 
zieht  sich  als  Parodie  ein  Fries  hin,  worin  «r  seinen  köstlichen  Humor  entfbltet  bat.t 
Kach  dieser  Seite  hin  erging  sich  sein  reiches  Talent  schon  früher  in  den  Illustrationen 
zu  Reinecke  Fuchs.  Auch  gehören  hicher  die  Frcscogemälde  an  der  Aussenwand 
der  neuen  Pinakothek,  welche  die  Umgestaltung  der  Kunst  unter  König  Ludwig 
versinnbüden.  Sebe  nenesto  Arbeit  ist  die  Sebladit  bei  Salamis,  die  er  IBr  das  Mazi- 
milianeum  in  München  fertigt  und  wozu  er  den  Carton  bereits  vollendet  hat.  Kauf* 
bach  ist  Mitglied  der  meisten  Kunstakademien,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Inhaber  _f 
,der  PreismedaiUe  erster  Kla.sse.    Man  findet  von  ihm  bt  igi  setzte^  Monogramm.  31^ 

LItertIvr.  Bralliot,  Piotionrairc  ür>)>  Honopniinmr"  .  —  C  o  c  v  eri  at  i  vu  s  1  cx  i  k  OB  von  Brochhans. 
Cotta'aclin  KusttbUt»  1SS8.  S.S49M.  S.  S88.  ISSS.  &S7C.  —  D*«ts«li«»  KaastkUit  ISM, 
S.  »ib  t.  i&ii.  S.  4SS.  lasT,  &  SSift  ISIS,  8. 81.  —  K«tU*,  UalM  SakKiftM.  —  »r.  StlM,  Ue 
kU4«a4a  XaaM  Ja  MiaalMiL 


zbfaUUas  ia  naaayaaki,  «üBilBÜe  4k  mtmmm  iartwifc—  Km  S.  8SS. 
AhgMUH  abaadaaalVat  Im  Ate  %  T, 

akgaMMa«la4aaneakBtUta  «et  K«aa4>  A<m  «a  KMjtm  Haaifc.  est  Kaaali iirtb  ttt. iU, Wim. 
  M rtiokimi  •»•adaaeltsi.  iscias,  n«. i. 
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Kaap«rt  —  K«y,  Adriu  ThomM.  471 

Xiaptrt,  Büdhmer  der  Oeg«nwvt  in  Booi,  gebürtig  zu  KmmK'  Wir  oeniieli 

▼•n  seinen  Arbeiten:  das  Modell  der  Statue  eines  die  Pestgeschosse  in  das  Lager  dn 
Griechen  sendenden  Apollo,  ein  friaolies,  aebfln  nngelegtei  und  gut  duidigefiUinei 

Kunstwerk. 

Lilcnlar.   Dentschei  KnnitbUtt  iSSS,  S.  87. 

KanperZ,  Johann  Veit,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  rn  Grätz  im  Jahr 
1741.  Zuerst  lernte  er  l)oi  seinem  Vater,  besuchte  dann  die  Akademie  zu  Wien  unter 
Schmutser,  und  gLwaiin  den  Preis  in  der  Landschaft ,  bei  der  einfachen  Figur  und 
Im  der  Gruppe.  Er  wurde  MiC^ed  denelben  (1771)  und  der  Akademie  tu  Florena 
(um  1796),  sowie  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  k.  k.  Normalschule  zu  Gräts. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Artemisia,  auf  einem  Bette  ruhend,  befiehlt  ihrer 
Dienerin,  das  Üetrünk  mit  der  Asche  ihres  Mannes  zu  rermischen  nach  Terbusch; 
derFtoteupieler  naeh  Vouw;  Maria  Magdalena  naeh  Guido.  Er  tCarb  im  Jahr  1816w 

Ultnlir.   CeaT*riatlonslezikon  T»a  Merer.  —  Ftsill,  ABgS— I— ■  KllsOMtaBihaB.  — 

T«iitickc»  KButlarltxikon. 

Xearin,  Patrioini,  Bildhauer,  fertigte  das  interessante  Grabmal  des'Miler  Magratb, 
welcher  im  Jahr  1570  Enbiselief  Ton  Cashel  in  Irland  wurde,  in  der  Kathedrale 

daselbst. 

Keck,  Peter,  Maler,  blühte  1702—1705  in  Prag.  Mao  kennt  von  ihm:  14  Bilder 
aus  der  heiligen  Geschichte  in  der  Minoritenkirche  zu  Prag;  27  grosse  Gemälde  bei 
den  reguiirten  Chorherren  des  heil.  Augustin  zu  Wittingau  in  Biöhmen,  worunter 
der  heil.  Aegidius,  die  Todetangit  Christi  und  der  heiL LMnhard  beiondert  gnt  sind.' 
Er  starb  im  Jahr  1730  zu  Prag  als  k.k.  BoAnaler. 

Utenlir.   Dl«b«cs,  AUfemeiiiM  Kflastierlm'kon. 

Xeelhoif,  Maler  der  Gegenwart  in  Belgien.    Seine  Schinebt  in  der  Haide  Ton 

Orimby  zeichnet  aieh  durch  Kraft,  FHsche  und  Charakter  des  Colorits  aus  und  hat 

trefflich  durchgearbeitete  Theile,  Wie  er  Oberhaupt  ein  guter  NatuAeobaebter  isl^ 

'was  auch  seine  zwei  Anaieht«!  ans  dem  Limbnrgischen  beweisen. 
Lfleratar.  0*««i«h«t  tvaitbU«!  itSS,  S.  4«T  «ad  8.  STS. 

Kehren,  Joseph,  Maler,  geboren  m  Hülchrath  im  Jahr  1817.  Er  begab  sich 
im  Jahr  1834  nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  noch  aufhält.  Ein  lebendiger  Ausdruck 
und  scharf  individualisirte  Charaktere  sind  Vorzuge,  die  fost  allen  seinen  Bildern 
gemein  sind.  Seine  Anordnung,  Zdehnung  und  Aneftihmng  ist  eben  so  einflidi  und 
aatOrlieh  als  edel  und  getehmadiToll,  das  Colorit  kräftig  und  ron  emster  TlMung. 
Am  schönsten  vereinigt  sieht  man  diese  Eigenschaften  in  der  Erkennungsscene 
zwischen  Joseph  und  seinen  Brüdern.  W^ir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten:  die 
schwungvolle  Composition  für  das  Rheinlandsalbum,  Chlodwig  iu  der  Schlacht  bei 
Zfllpieb  sieh  cum  Christenthnm  bekehrend,  sowie  die  mit  Alftred  Bethel  gefertigten 
*  IVesken  im  Kaisersaale  des  Bathhauseo  au  Aadien  und  in  der  Kapelle  uä  der  Bui;g 
Stolzenfels. 

Uteralir.    Denttehet  KnaatbUtt  t8S4.  S.  874.  !48ST.  8. 4S.  ISSS,  S.  SS.  —  WiSffasas.  Ms 

kSnif  liebe  Kunst  ikademi«  so  Düsseldorf.  , 

Kehrer,  Karl  Christian,  Maler,  geboren  zu  Dillenburg  im  Jahr  1758.  Bei  Tisch- 
bein in  Hanau  lernte  er  1773—1777  und  besuchte  zugleich  die  dortige  Zeieben- 
schule.    1782—1786  hielt  er  sid»  am  Hofe  des  Fürsten  tou  Anbalt-Bemburg  auC 

1785  — 1787  bildete  er  sich  in  Dresden  vnter  Casanova  noch  weiter  aus.  Im  Jahr 
1793  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Er  malte  viele  gute 
Bildnisse,  Landschaften  und  Genrestücke.  Von  letzteren  machte  sein  neudeutsek- 
ihflmltehet  Kunsttbnm,  und  der  Genius  der  bildenden  Kflnsfe  im  Coniiet  mit  den 
Accise-  und  ^ollbedienten  vor  dem  Stadtlhor  Aufsehen;  femer  sind  bekannt  die  drei 
Bilder  nach  des  Künstlers  Erdenwallen  von  Göthe.  Auch  lieferte  er  Jagdstücke  und 
Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  mit  tüchtiger  Zeichnung  und  Colorit.  £r  starb 
au  Ballenstfldt  im  Jahr  1833. 

LItfrXar.    Co  nre  r  «a  t  io  nilex  ik  on  tob  U*yr.  —  rSitli,  Allffmeine»  KBn»tlPrlMikoD. 

Keij,  Adrian  Thomas  (Adriaen  Keijns) ,  Maler,  blühte  um  1544—1590.  Er 
'war  ein  Kefie  des  Willem  Keij,  auch  Schüler  desselben,  sowie  des  Jan  Hack, 
«Dd  winde  im  Jakr  1568  freier  Meistejr  an  Antwerpen.  In  der  GaUerie  des  kOnif- 


Digltlzed  by  Google 


liehen  Musemng  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm  zwei  Flügelbilder  eine»  Altarwerks, 
■welche  knieende  Porträtfiguren  mit  ihren  Schutzheiligen  enthalten,  eine  Darstellung 
Toll  »chüneo,  schlichten  Lebens.  Während  aber  seine  Bildnisse  von  charakteristischer 
Wahrhaft  und  kräftiger  Färbung  sind,  ist  er  im  Gebiete  dw  Hifterie  frostig  und  steif.  JR 

Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogranmio. 

Utantar.    Kvfl«r,  Bwchreibaiif  dar  iLaji*t»chatte  roa  Borlin  1,  210.  —  Kaller,  Die  Mooo^rkm» 

bUmb.  —  Sehnakse,  mederi&ndiiek»  Blfof«,  S.  S54. 
Keij,  Willem,  Maler,  geboren  ta  Breda  im  Jahr  1520.  Er  war  ein  Schüler  des 
Lambert  Lombard,  wurde  im  Jahr  1540  Mitglied  der  Akademie  zu  Antwerpen, 
-wo  er  sich  niedergelassen  hatte,  und  malte  meist  Historien,  zuweilen  auch  Bildnisse. 
Seine  Arbeiten  irerden  w^en  der  treuen  Nachahmung  der  Natur,  des  zarten  und 
markigen  Pinsels  noch  jetzt  gesucht,  obwohl  sie  nicht  das  Feuer  der  Werke  seines 
Kunstgeno.<i.sen  Frans  Floris  haben.  Mehrere  seiner  historischen  Gemälde  zu  Ant- 
werpen gingen  durch  die  Spanier  und  die  Bilderstürmer  zu  Grunde.  £r  malte  unter 
Anderem  das  Bildniss  des  Kardinals  Oranrelle  und  das  des  Heraogs  tob  Alba.  Da 
aber  letsterer*  .so  wird  erzählt,  gerade  damals  den  Befehl  zur  Hinrichtung  der  Grafen 
Egmont  und  Horn  gab,  entsetzte  er  sich  dergestalt,  dass  er  bald  darauf  Starb.  «f(jKMC 

Diess  geschah  im  Jahr  1568.    £r  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms.  NArT!^ 
Literalar.    Brolliot,  Uictionnair«  des  MoaornunnM.  —  DecoaKpa,  LatI«  dea  peintrai  SamMidci 
allMMds  •»  Iiolkadoia.  KraMr  ThaiL  —  Fiorillo,  0«aeWieiiM  der  MicbMa4aa  JUUaM  im  J— lieh- 
iMd  ud  d«a  iriadarlaadea.  —  Pfiaali.  AttrtMinea  Kttaatitrtniko«.  —  Kktlir*^*'»  AualM  Sir 

niodcrlandi^chon  Malerei  «.d.w.,  S.  143,  147,  tOI,  286. 

Keijser,  Hendrik  de,  Architekt,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im 
Jahr  1565.  Sein  Lehrer  war  Abraham  Bloemaart.  Er  wurde  im  Jahr  1594  als 
Stadtbanmeister  und  Bildhauer  au  Amsterdam  angestellt,  eri>aute  die  B<frse,  mehren 
Thore,  die  Süd-,  Nord-  und  Westkirche  daselbst,  und  das  Rathhaus  zu  Delft,  fertigte 
auch  das  Mausoleum  Wilhelms  von  Oranien  in  der  dortigen  Kathedrale ,  ein  Werk 
von  reicher  und  zweckentsprechender  Composition.  Auf  Stichen  nach  ihm  sieht  man 
die  laitialen  H.D.K.  Er  starb  su  Amsterdam  im  Jahr  1621.  Bein  Sohn  Peter 
Iblgte  ihm  in  der  Stelle  eines  Stadtbaumeisters  zu  Amsterdam.  Er  fertigte  unter 
Anderem  das  Grabmal  Graf  Wilhelms  von  Nassau  f  1642. 

Liirralnr.  Bralliot,  Dictioanaire  dot  Mono^ammet.  —  Ffliali,  AUfcmainet  KiiostlerlaxtkOB.  — 
I  m  mt>  r /.  oel ,  De  Levpns  cn  WitKi-h  der  Holland,  en  Vlaam.  Kansttcbildors  n.  s.  w. ,  wclclipr  auch 
•«lo  liildniks  gihi.  —  Karel  vrh  Maader,  Hat  Schildac  Boaolu  TAmttardani  ItflS.  —  äohnaasa, 
IfiO(Ierl&nds,rlin  llriefa,  S.  14. 

Keijser  (Keyzer),  Nicaise  de,  Maler,  geboren  zu  Santvliet  bei  Antwerpen  im 
Jahr  1813.  £r  ist  der  Sohn  eines  Bauern  und  hütete  als  Knabe  das  Vieh.  Joseph 
Jacops  entdedtte  seine  Begabung  und  Teranlasste  seine  Eltern  ihn  nach  AntwerpsA 
auf  die  Akademie  zu  schicken.  Sofort  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  Italien, 
Frankreich,  Deutschland  und  England  weiter  aus.  Im  Jahr  1839  erhielt  er  den 
Leopoldsorden,  in  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Brüssel  und  im  Jahr 
1855  Direktor  der  Akademie  zu  Antwerpen.  Im  26.  Jahre  machte  er  sich  durch  die 
■Sehlaeht  ren  Courtrai  einen  Namen.  Im  Jahr  1839  ToUendete  er  die  Schlaeht  toä 
Worringen,  hervorragend  durch  Klarheit  der  Gruppirung,  energisches  und  harmo> 
nisches  Colorit.*  In  der  Villa  des  Kronprinzen  Karl  bei  Stuttgart  befindet  sich  das 
Bild,  Jaih  Tochter,  im  Augenblick  der  Rückkehr  vom  Tode  zum  Leben,  mit  treff- 
lioher  Anflkssung,  Farbengebnng  und  AusfBhrang.  Dagegen  -wird  sein  betfilehe- 
mitiseher  Kindermord  vom  Jahr  1855  als  der  poetischen  Conception  ermangelnd  be- 
zeichnet und  seine  übrigen  neueren  Arbeiten ,  Porträts  und  NichtportrSts  bestechen 
zwar  durch  £leganz  und  Farbenschimmer,  haben  aber  weniger  innern  (behalt.  Wir 
nennen  von  denselben:  Rubens  Atelier;  ein  Besuch  Kaisers  Maximilian  und  seiner 


Gemahlin  Maria  von  Baigund  bei  Memling ;  die  Albaaerin. 

Mumw.  AllffseieUe  Celtaaf .  Baltatt  wkWw.  iSt  4m  Mn  tSit.  i 


▼  Bvockhiai.  —  D«au«h»a  KaaslkUt»  ittft,  S.1SS,  Stt.  S8t.  —  Kiff«««  Votlsea.  — 
lanaratol.  Dt  Levent  en  Werkes  tet  BsIImS.  m  Tliaa.  KuDstschiiden  n.  i.  «.,  weUer  laeh  Mit 
Blldaiaa  fibl.  —  Kof  1er,  Kleiae  SekrtH«!.  —  VevTvlle  Biojrrapbie  ginit*\:  —  Sprt»fea 

Cenchichte  der  bildendan  Käasta  üa  Itf.  Jahrhuodert ,  S.  \'Ht(. 

Kavier,  Zhaodoraidf,  Maler,  geboren  su  Amsterdam  oder  Utrecht,  blOhte  um 
Deakalle»  4et  Kaati.  AÜm  aa  l^sn  Bn*.  iv  liMlniiii  Vit lU,  1%.^ 
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1595 — 1660.  Er  fertigte  meist  Porträts,  aber  auch  historische  und  allegorische 
Stücke,  Seine  Arboiton  sind  selten  und  zeigen  eine  ungemein  ergötzliche  Naivetat, 
das  Colorit  ist  kräftig,  frisch  und  wahr,  die  Behandlung  keck,  breit  und  markigt. 

"Wir  nennen  Ten  denselben:  die  vier  Bllr|;enneister  von  Amsterdam,  wegen  Anknnll 
der  Maria  von  Medicis  Aufträge  gebend,  gestochen  ron  Sujderhoef,  im  königlichen 
Kabinet  zu  Haag;  das  Bildniss  eines  Kaufmanns  mit  seiner  zahlreichen  Familie  im 
Berliner  Museum ;  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  der  tiailerie  zu  Gotha.  £r 

'  bediente  sieh  belgesetster  Monogramme. 

Literater.  Dralliot,  Diclionnair«  dei  MoaogTfimme*.  —  I  rü  m  o  r  z  «  e  1 ,  D*  Lersn«  «n  Worken  rior  Mnl- 
Und.  eu  V'Lmm.  Knnttsrbilder*  a.  s.  w.  —  Kuglor,  GcscIiicJitu  dur  Malerei.  —  Bath^ober,  Ajmrtlea 
dar  oiederlündischea  Malerei  d.  s.  w.  ,  S.  4d  nnd  Uli. 

Keill  (Keilhan) ,  Bernhard,  Maler,  geboren  zu  Heisingborg  in  Dänemark  im 

Jahr  1624.    £r  lernte  Anfangs  bei  Martin  Steinwinkel  in  Kopenhagen,  bernack 

bei  Paul  Bembrand  in  Amsterdam  nnd  arbeitete  seit  1656  ra  Born.  Sein  Talent 

bestand  in  geflUliger  nnd  naturgetreuer  Darstellung  lächerlicher  und  bäurischer  Han4* 

lungen.    Ausserdem  malt«  er  auch  einige  historische  Tafeln  für  die  Kirchen  dieser 

Hauptstadt  und  viele  andere  kamen  in  verschiedene  $tädte  Italiens.   In  diesem  Lande 

nannte  man  fbn  Mansn  Bernardo.  Er  starb  m  Rom  im  Jahr  1687. 

meines  KüastlerloxikoD. 

Keim,  Benno,  Porzellanmaler,  geboren  zu  Nymphenburg  im  Jahr  1798.  Zu  seinen 
besten  Stücken  gehören :  ein  Teller  mit  zwei  LOwen ,  die  ein  Reh  verfolgen ,  nach 
Bnydersi  eine  Sosae  ans  dem  IVsieebfitc  naeb  P.  Hess;  seine  Arbeiten  in  niedsfi' 
läadiseber  Weise;  einzelne  Jagden  und  Schlachten.  Im  Landsehaftsfaehe  leisteta 
«r  erst  spAter  Gutes.   £r  starb  soboo  im  Jahr  1826. 

Utenlar.  CeaT«ri«tfoBiltzikoa  Mejer. 

Keim ,  Hermann,  Baumeister  der  Gegenwart.  Er  baute  für  den  Fürst  Ton  Thum 

«nd  Taxis  eine  Grabkapelle  in  dem  von  dem  schön  romanischen  Kreuzgang  des  ehe- 
maligen S.  Emmeranklosters  um»chlosseneu  Kaum  ganz  in  dem  Style  desselben  nnd 

eine  Familiengmft  darunter.  Im  Jahr  1852  wurde  er  Professor  in  Regensburg. 

Lllerttir.  D«at«ek«s  KaBilklktt  ISSS.  S.  4SS.  —  Wm^fu,  KaiMweAe  «ad  KiaMtor  ia  PtiisSh 

'  «    lud  1.  III. 

SeiMr,  WiUielai  TOa,  Maler,  geboren  in  Antwerpen.  Er  war  aBttaglieh  Jnwa* 

-lier,  legte  sieh  dann  auf  die  Malerei  und  suchte  den  Elsheim  er  zu  erreichen.  ThleM^ 
Basreliefs  und  dergleichen  fertigte  er  mit  Geschick  im  Style  des  Vergazon.  In 
Antwerpen  malte  er  einige  Altarblätter  und  ging  dann  nach  Dünkirchen ,  wo  er  für 
die  englischen  Nonnen  einen  Altar  sehmQekte,  welche  ibn  dem  Lord  Melfort,  Gflnst* 
ling  Jakobs  II.,  empfahlen.  Der  darauf  erfolgte  Sturz  dieses  Königs  brachte  aueh 
ihn  in  Noth,  und  als  er  den  Stein  der  Weisen  snohte,  kam  er  vollends  nin  sein  Ver- 
mögen.  Er  starb  um  das  Jahr  1690. 

LlleraUr.  Fiorlllo,  «MeftMMa  4w  wIoImM—  XIasls  la  OnnMlMMta.- 

Kell ,  H. ,  Ingenieur.   Er  leitete  die  1846  begonnene  nnd  1851  Tollendete  Debecw 

brückung  des  Klsterthales.  • 

Kellen,  David  van  der,  Stempelschneider,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1804. 
J>en  ersten  Unterrieht  im  Zeiebnra  erhielt  er  dureb  van  Oort;  sein  Vater  aber, 
aelbst  ein  tüchtiger  Medailleur,  ftbrte  ihn  theoretisch  and  praktisch  in  seine  Kanst 
ein.  Nach  dem  Tode  desselben  ward  ihm  desseu  Stelle  an  der  Münze  zu  Utrecht 
übertragen,  wo  er  zahlreiche  Medaillen  und  Denkmünzen  im  höheren  Style  fertigte. 
Wir  nennen  tm  denselben ;  die  Medaille  auf  die  25jährige  Regierung  des  Kftniga 
Willem  L;  auf  die  Vermihlang  des  jetsigen  Ktaigs  der  Niederlande;  auf  die  Gebtnt 
des  Erbprinzen  von  Oranien;  auf  das  Bombardement  der  Citadelle  von  Antwerpen. 
"Zt  erhielt  goldene  Medaillen  Ton  Holland,  Württemberg,  Freussen,  Sachsen» 
Weimar  u.  s.  w. 

Uteraiar.   i  m  [n  o  r  7  e  «1,  De  Luven     W«kae  tu  BaBni  >■  VIsMi  SaadaflUfan  «.    v.,  wHUkm 

aach  Mia  BildaUs  gibt. 

Kdler,  Vmis,  H<ler,  geboren  sn  Lin«  im  Jabr  1821.  Er  besnebte  die  Akademia 

m  Düsseldorf  1837 — 1851.  hat  seitdem  einen  Platz  in  der  Meisterklasi«  daselbei 
inne,  nnd  arbeitet  anssehliesslicb  in  der  Cartonmanier.    Wir  nennen  von 


Misi^ngL«. 
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KiOtr«  OMif  —  K«llar,  J«Mpk 


Werken  :  der  ITeiland  als  gut«r  Birte  nach  E.  Steinle  (1645);  der  Tod  dea  KftlMI» 

i^riedrich  Barbarossa  nach  Alfred  Rethel  (1849). 

LlUriUr.   w  i  •fBABB,  U»  kAkirUekt  K«»mki4— to  n  MtaMltotl 

Keller,  Qeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr 

1576.    Er  war  ein  Schüler  des  Jost  Amen  und  Philipp  Llffenbach  und  Hess 

•ich  in  ^>ü^Dberg  nieder.    Von  seinen  vielen  Arbeiten  nennen  wir:  in  der  Stiftskirche 

Obeimllaster  sa  Begentborf  das  Altarbltttt:  HagdaleM;  ia  der  ebefliaiigen  Fmaeie» 

canerkirche  daselbst  Anton  von  Padua;  in  der  Bibliothek  des  Stifts  Strahow  iB  Fni( 

den  Kupferstich ,  die  Krönung  Kaiser  Ferdinands  III.  alt  Könige  Toa  Btthawn  TOBl 

Jahr  1627.    Er  starb  zu  Nürnberg  um  das  Jahr  1640. 

Llirratnr.    ConverittioDalcxikon  tob  Mcjr«r.  —  ül&bac«,   Allg MMÜStlwIfc— .  — 

Hfiigen.  Ani«ti*cku  Ma(«aiA.  —  Lipowiky.  BajrrUches  R&astterlraikoii. 

KeUer,  Heinrich,  topographischer  Zeichner,  geboren  zu  Eglisau  im  Jahr  1778. 

Xr  ist  dea  Alpeareieeadea  bekaoat  dardi  leiae  Beiiekarto,  Paaefamea  uad  Aa- 

sichten  Ton  Schweizergegenden. 

Uttrttar.    C»BT*rsatioBtlexikoB  tob  Mcyar.  —  Fttaali,  AUfMUtnea  kAnattortexikoB. 

Eälm,  Hcillriill,  Bildbaner,  geborea  sa  Zflridi  im  Jabr  1771.  fima  Vater, 
Kaspar,  war  im  Civil-  und  Kriegsbau  erfahren.    Er  lernte  als  DUettaat  die  Kaasl 

bei  Christen  von  ünterwaldcn  ,  widmete  sich  aber  derselben  g-anz  in  Rom ,  wo  er 
sich  im  Jahr  1794  häuslich  niederliess,  und  mit  dem  Studium  der  Antiken  das  der  altea 
Griechen  und  italienisoben  Dichter  rerband.  Die  erste  Compesillea  Ton  ibm  war  eia 
das  Palladiam  eatlQfaraMler  Diomed  in  antikem  Geiste.  Seine  Bilder,  HoArang  durah 

die  Chimäre  genährt  ,  und  das  Glück  auf  einem  Einhorn  reitend,  waren  poetisch  ge- 
halten. Die  von  ihm  oft  wiederholte  Geburt  der  Venus ,  sowie  Atalante ,  obwohl 
letztere  nicht  ganz  vollendet  ^urde ,  erwarben  ihm  Ruf.  Seine  gelungenste  BU&te 
Ist  wohl  die  des  rOmiseben  Diebters  Berardi. 

IHwtar.    Füaili,  Allfr^meinr*  Kniu  lorlexikon. 

Keller,  Johann  Balthasar,  Krzgiesser,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1638.  Er 
.war  zuerst  Goldschmied  und  ein  geschickter  Ciseleur,  lernte  dann  bei  seinem  Bruder 
Johaaa  Jakob  in  Paris  die  Erzgiesskaasi.  Ia  der  Folge  wurde  er  Inspektor  der 
Oiesserei  im  Arsenal  und  leitete  den  Guss  der  meisten  Bronzestatuen  in  Versailles. 
Sein  Hauptwerk  ist  die  im  Jahr  1699  auf  dem  Vendöraeplatz  aafgeriehtete  Statae 
Louis  XIV.  aus  Einem  (iuss.    Er  starb  zn  Paris  im  Jahr  1702. 

Lltcralir.   roaali,  AUpomcine*  K üatttorl«BJkra.  —  a««v*lle  Bi^fvarki«  t'*^'*^*' 

Keller,  Johann  Heinrich,   Haler,  geboren  zu  Zürich  gegen  das  Ende  des 

17.  Jahrliunderts.    Sein  Vater  Jakob  war  Bildhauer  in  Basel  und  wurde  nach  Zürich 

berufen ,  um  das  dortige  Kathhaus  zu  zieren.   Bei  diesem  lernte  er  auch  anfänglich, 

▼erliess  aber  dieses  Faeb  and  wendete  sieb  cur  Malerei,  worin  Andreas  Hola> 

müller  iha  anterrichtete.    In  München  arbeitete  er  sodann  bei  Niclaus  Staber. 

Nachdem  er  noch  einige  Zeit  in  der  Akademie  zu  Paris  studirt  hatte,  Hess  er  sich 

im  Jahr  1726  im  Haag  nieder,  und  schmückte  daselbst  viele  Säle,  Decken,  Kamine 

«ad  Kabiaela  mit  Laadsebaften,  Architektur  und  Figuren,  Mobei  er  bald  den  Darid 

Teaiers,  bald  den  Wateaa  aaehahmte.   Ia  der  Staatogemlldesaamdaag  m  Stat^ 

gart  ist  von  ihm  ein  Seesturm.   Er  starb  um  das  Jahr  1775.    Nach  aadem  Naeh» 

liebten  wurde  er  im  Jahr  1692  su  Basel  geboren  nad  starb  im  Jabr  1765. 
Uumm.  C»aT«rs««i«BBUBlk«m  v«a  Jtejer.  —  FIssli.  AU(WMiMt  KtiMlBiltxiko«. 

Keller,  Joseph,  Kupferstecher,  gebwea  sa  Lias  a. B.  im  Jahr  1811.  Den  ersten 
Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  auf  dem  Gymnasium  daselbst ,  und  begab  sich 
im  Jahr  1827  nach  Bonn  ,  wo  er  in  der  Schulgen-BettendorfT sehen  Kupferdruckerei 
die  Punktirmanier  erlernte,  sich  selbst  aber  zugleich  in  der  Linienmanier  ausbil« 
dete.  Im  Jahr  1835  ging  er  aaeh  Dflsselderf  and  lllbrte  uater  Hflbaers  Leitaaf 
aaeh  dessea  Bild  den  Kupferstich,  Roland,  die  Prinzessin  babella  von  Galizin  be- 
freiend, aus.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  die  Medaille  dritter  Klasse.  Auch  sah  er 
sich  in  Paris  um,  und  machte  im  Jahr  1841  eine  Reise  nach  Italien.  Im  Jahr 
1846  warde  er  als  Professor  ia  Dflsselderf  aagesletit.  Die  heil.  Drei Altigkmt  aash 
Baphael  mOcbte  das  Werk  sein,  welches  die  KigenthOmliehkeit  seiaer  Behaadlaagi- 
vaise,  die  rea  der  Troekaaheit  der  blossea  ZeiehaaBfeamner  ebea  so  weil  entlbnil 
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{•t,  ali  Ton  der  extrsvaguIeD  GnlMtiolMlIcaiirtelei ,  am  teitwi  dtriaft»  D«r  Slkli 

nach  Raphaels  Disputa  in  den  Stanzen  des  Vatikan,  deren  Zeichnung  er  in  Rom 

fertigte,  gibt  das  Werk  in  allen  seinen  Einzelnhcitcn  und  namentlich  die  Köpfe  in 

der  ganzen  Mannigfaltigkeit  und  Tiefe  der  Charakteristik  aufs  treuste  wieder.  Als 

da  Heittentflck  gilt  ferner  «roh  der  Stieh  einer  Madonna  nii  dem  Kinde  naali 

Deger,  sowohl  in  Absicht  auf  das  Zarte  nnd  Weidie  aU  daeKrilUge,  nnd  ftber- 

baupt  in  Beziehung  auf  das  Aetherische. 

Ltlcrmiir.   Catftlofv«      SaIob  de  J8i9.  —  D«vttch«i  KmattbUtt  i8&8,  S.  t7,  141,  8161.  — 
W  i  •  r  ■  a  B  B ,  Die  kSoif liebe  KaBitBkadeaiie  bb  DflsMidorf. 

Kellerhoven,  Moritz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Altenrath  im  Herzogthum 
Berg  im  Jahr  1758.    £r  lag  zuerst  in  Köln  wiMenscbaftlichen  Studien  ob,  Terliess 
dietelbe  aber  md  widmete  fich  in  Dflsteldorf  unter  Krähe  nnd  in  Antwerpen  der 
Kunst.    Im  Jalnr  1779  ging  er  nadi  Wien.   Knrfllret  Karl  Theodor  ernannte  ihn  im 
Jahr  1784  zu  seinem  Hoftnaler,  im  Jahr  1808  zum  ersten  Professor  an  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  in  München,  auch  wurde  er  später  königlich  bayrischer  wirk- 
licher Rath.    Ausser  einigen  (Jesellschaftsstücken  in  niederländischem  Geschmacke 
fertigte  er  wenige  llialoriMhe  Oemilde«  -weil  eeine  Zeit  dnreh  Bildniaie  in  Anspmeli 
genommen  wurde.    Dieee  zeichneten  sich  aus  durch  treue  Auffassung  des  u/  ^ 
Charakters,  angenehmes  und  frisches  Colorit.    Er  malte  nanientlicli  die  ganzo^  ^ 
königliche  bayerische  Familie,  König  Gustar  Adolph  lY.  und  die  Königin  JAflgimm 
Ten  Sehweden,  den  Erzherzog  Karl  und  den  Erzbtscbot  tob  Oebsattel  in 
Mflnohen.  Ten  feinen  Badirangea  iH  das  Porlrit  de»  Schaneptelen  Theobald  im 
Marchand  zu  München  herrorzoliebea.   Er  bediente  iidi  beigetetster  Mono* 

gramme  nnd  starb  im  Jahr  1830. 

IMtrftar.  Brvllte«,  DiMimBsit*  4t»  Uumognmmm.  —  C«««»'Mm«  K«B*«kla««  liM,  S.  mm,  — 

Kever  Kekrolof  der  DeBttcheB,  1880,  2,  SS4ff. 

Kellner»  Johann  Jakob,  Glasmaler,  geboren  zu  Nflrnberg  im  Jahr  1788.  Er 
genoss  bei  Gabler  Zeichenunterricht  nnd  fibte  at^  bei  Klinger  aoob  weiter  ia 
mehreren  Fiebern  der  bildenden  Kunst  In  seinem  20.  Jahre  kam  er  in  die  Porzellaa* 

fabrik  zu  Pruckberg  und  blieb  daselbst  bis  1820,  in  welchem  Jahre  er  nach  Nürn- 
berg zurückkehrte.  Ausser  mehreren  Wappen ,  worunter  wir  das  des  Herzogs  von 
Meiningen,  des  Grafen  Luckner  und  das  kaiserlich  russische  nennen,  malte  er  eine 
Madonna  mit'  allegoriseben  Umgebungen  nach  Heidelofft  Zeichnung ;  Ludwig  den 
Springer ,  Landgrafen  von  Thüringen ;  ein  Ritterturnier  u.  s.  w.  Ferner  gab  er  . 
mehrere  Holzschnitte  Dürers  auf  dem  Glas  wieder,  und  drei  Fenster  in  der  Lorenz- 
kirche zu  Nürnberg  wurden  von  ihm  theils  restaurirt,  theils  neu  hergestellt.  Be- 
sondere Erwähnung  rerdient  auch  ein  Kircbenfenster  in  BottwetL  Sein  Vorbild  ist 
Cbrietopb  Maurer.  Seme  Sobne,  Johann  Georg,  gebwea  1811,  Johann 
Stephan ,  geboren  I8iI3 ,  Johann  Gustav  Hermann,  geboren  1814,  sind  Sebttler 
Ton  Rein  de  1,  und  unterstützen  den  Vater  in  seinen  Arbeiten.  ' 

Ulcrtfir.   CettB'fches  KBBitblBtt  1889,  S.  lO&ff.   1841 ,  S.  823.  —  Rettberf,  KArabeifi  K«aat> 
teben. 

Kols,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Derendorf  im  Jahr  1828.    Er  ist  ein  Zögling 

der  Schule  zu  Düsseldorf  und  hält  sich  noch  in  dieser  Stadt  auf.    Wir  nennen  von 

seinen  Arbeiten:  das  Mftdeben  mit  der  Ziege  (1849);  eine  BSnerin  mit  einem  Kinde 

Tor  einem  Madonnabild  (1852);  Westphfilische  Banernhochzeit,  klar  und  lebendig 

gegliedert  (1856) ;  Familienglück ,  durob  Innigkeit  der  Empfindung  und  Trefflichkeit 

des  ColoriU  sich  empfehlend  (1857). 

IHmnr.  n««tt«k«f  Kaaelbl^tl  iZM,  &4Wff.  IttT.  8.«a  ->  Wlerasa».  Die  Mal<ll*ti» 

KaJMtakBdemte  <a  Dflueldorf. 

Kampf,  Georg,  Bildhauer  aus  Ehineck.  £r  fertigte  im  Jahr  1561  die  Kanzel  im 

Münster  zu  Freiburg  im  Breisgau. 

LilcratDr.   Otte,  Haadbacb  Kr  KBaetarebleleffi«,  S»tii. 
Kenkel,  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1688.  Er  war 
ein  Schüler  Ton  Isaak  Fisches,  Christoph  Weigel  und  J.Martin  Schuster, 
malte  gute  Bildnisse  mit  trockenen  Farben,  Torlefftigte  anob  dergleidien  mit  dem 
«rabelidwl  und  in  Sebwanknart,  Sein  AatatbaitHrt  war  Mimbe^.  Ei 
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ifanier  Anderem  Herzog  Ludwig  von  Braunschweig.    Nach  ihm  stachen  G.  D.  Hott> 
»»OB,  P.  Schenk,  J.  W.  Winter,  J.  Montalegre.    £r  starb  im  Jahr  1722. 

Knä.9,  Lambert  van,  Abt  des  Klosters  Notro  DaoM  d««  Dunes  im  Flandern  und! 
BanoiMitert  blähte  um  die  Mitte  des  13.  Jahr]iuo.deits. 

Ulvttir.  rittli,  Aliffemlms  RiMtItrtasJkoa. 

Kent,  William,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Yorkshire.  Er  Imite  di» 
Malorci  bei  einem  Kutschenmnler,  und  begab  sich  im  Jahr  1710  von  London  aus  nach 
Horn,  wo  er  die  Schule  des  Ritters  Luti  besuchte  und  in  der  Akademie  den  zweiten 
Preis  der  zweiten  Klasse  erhielt.    Besonders  hatte  er  Talent  sur  Verzierung  and 

,wiird»  in  der  Folge  königlieher  Hoflnaler.  GleiohwoU  nva«  ihn  Ifanehet  miasliuigea 
sein,  denn  es  wird  von  ihm  behauptet,  dass  er  ein  ganz  schlechter  Zeichner  und 
Maler  gewesen  sei.    Sein  Uönner  war  Lord  Burlington,  auf  dessen  Zureden  er  sich 

•auch  der  Baukunst  widmete.  Sein  Plan  zu  dem  Landsitz  Hoikham  der  Grafen 
Leioetter  ist  gressartig  im  Style  ron  Talmaa,  aber  sieht  gaas  haimoiiiMh.  Die 
Gartenkunst  verstand  er  sehr  gut.  Er  stach  nach  J.  Jones  Architekturblätter. 
Nach  ihm  stach  Ilogartb  ein  Altarblatt  in  der  Kirche  von  S.  Clement,  und  verteilte 
solches  absichtlich,  ferner  J.  Frei  Loths  Geschichte.   Im  Jahr  1748  »«tarb  er. 

,    ,  UUralar.    Fiorillo,  CkNWkldlt«  der  zeichnendco  Käntt»  io  Grossbr>Uiiiueo.     -  Ftitili,  Allf«ineUM 

KtwtlerlezikoD.  —  PettavSBl,  KwutrciM  4weh  Ea^uA  u4  Bclfiea.  —  Auflkrli«bM  ib*r  IJia 
WalpoU. 

EephisodotOS ,  der  ältere,  dürfte  der  Vater  des  Praxiteles  gewesen  sein.  Er 
hatte  sich  ausschliesslich  der  Bildung  göttlicher  Wesen  zugewendet,  und  man  rer- 
muthet,  dass  er  den  Uebergang  zu  den  lieblichen  Schöpfungen  des  Praxiteles  bilde. 
Kephitedetos,  der  jüngere,  war  ein  Sohn  des  Praxiteles  und  £rbe  teiner  Kmslk 
Bit  gröberer  sinnlicher  Richtung,  wie  es  scheint. 

LItertttr.    Dr.  H  «iitr  icb  Bru  an  ,  r.c»rhichte  aet  frriechijchcB  KiMllw  1,  tSSC  SSl.  —  K«(l«l^ 
Hkadbuch  4«r  Kanttreacliicht«  1,  Iü3. 

Ker-Porter,  Robert,  siehe  Porter,  Robert,  Ker. 

Kerchove,  Joseph  van  den,  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1670.  Er  war 
ein  Schüler  des  Johann  Erasmus  Queilinus  und  bildete  sich  durch  eine  Reise 
aaeh  Frankreiob  noeh  weiter  ans.  Yen  da  aurfldtgekebrt,  grSndete  er  in  seiner 
Vaterstadt  mit  Duvenede  eine  Malerakademie  und  wurde  deren  erster  Direktor. 
Für  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude  malte  er  Historien,  die  sich  durch 
glühendes  Colorit,  richtige  Zeichnung,  Adel  und  Grossartigkeit  der  Composition,  so> 
wie  dnrdi  Kenntniss  der  Perspektire  und  Architektur  empfehlen.  Sein  Bauptweii: 
itt  das  Dei^engemilde  im  Rathhaus  zu  Brügge,  eine  Versammlung  der  Gdtter  dn»> 
stellend.   Er  war  auch  ein  guter  Rildiii^sinaler.    Im  Jahr  1724  starb  er  zu  Brügge. 

Lllcraiar.    Fiorillo,   Gctchictit<>  der  /i-irhucnJoa  Künste  in  DntMhlasd  und  den  NtrderUAdea.  — 
Föttli,  All(r«inein«t  Känstlerlexikon.  -  -  Immerzcol,  D«  '  — Tlt  f  TTlrt'tl  ew  Bltllili.  W  TIS— 
KBBttaekUdari  B.  t.  w.  — >  ffouTCil«  Bio(  raphi«  sia^r*!«. 

KerUloff,  D.,  Laodtehafltmaler,  geiwren  au  Amsterdam  im  Jahr  1766.  Er  war 

ein  Schüler  von  P.  Barbiers  und  gab  Unterricht  im  Zeichnen.   Sommers  machte  er 
aber  Ausfluge  nach  den  malerischen  Gegenden  in  Gelderland  und  am  Rhein  und  fer- 
.    tigte  in  Saftfurbe  und  mit  ostindiseher  Tinte  Ansichten  davon,  die  sehr  gesucht 
waren.  Sr  starb  1821  in  seiner  Vaterstadt. 

Liirratnr.    Immerseel,  X)t  Levern  nn  Werken  der  Holland,  ea  ?1mb.  Kan^ikchildprs  u.  f.  w. 

Kerkz  (Kerken).  William,  der  ältere,  Bildhauer,  blühte  zu  Anfang  des 
Torigen  Jahrhunderts.  Man  sieht  ron  ihm  2u  Antwerpen  unter  Anderem  das  sohOne 
narraeme  Brustbild  Maximilian  Emanuels,  Kurfilrsten  von  Bajem,  auf  der  BOrse. 

Sein  Solln  William,  der  jüngere,  Malerund  Bildhauer,  war  um  das  Jahr  173$ 
thatig.    Er  malte  den  Frohnaltar  der  Kirche  S.  Walpurgis,  die  heil.  Helena  mit  dem 

Kreuze  Christi ,  und  die  Verkündigung  für  das  Jesuitencollegpum  u.  s.  f. 

Lllcratar.  ConTeriatioBsl«xik«a  T«a  Mayar.  —  Ffixli,  Allrameiaet  Kta«tl«ri«xikoa. 
Kern,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Tetschen  im  Jahr  I71Ü.  Laurentio  Rossi 
nahm  ihn  mit  lioh  nach  Dresden  und  gab  ihn  hierauf  dem  Johann  Baptist  Pittoni 
jn  Venedig  in  die  Ldife, .  bei  weMem  er  sieben  Jahre  blieb.  Im  Jahr  1738  reisle 
er  mit  UntcntItBung  den  KOi^gi  v«n  Baohswn  von  Drttden  aas,  wohin  er  jwuieh» 
«ekehit  WIK,  -nnah  Bern,  Md.vetweilta  dnMibM  bi«  amn  Jahr  1741.    Sodana  «(^ 

a  Digitized  by  Google 


Km.LMBM  —  KMMfMM.  477 


Bannte  tha  Ktaig  Augosl  wegen  dei  Gemäldes,  der  Kindennord  in  H»  Ihtohem,  M 
seinem  Hoftnaler.  Seine  Entwürfe  sind  mit  einer  leichten  Hand  und  einer  groben 
Feder  sammt  einigen  Dinten  von  Tusche  geistreich  angelegt  und  theilwetse  auch  mit 
Kniile  geteilt.  EfaigM  tinhiwtt  nr  wm  nil  sebwaner  Kreid»  oder  Bodnteb ,  sogar 
bloss  mit  Dinto  und  Feder.  NaA  Oun  stachen  L.  Znechi  und  Teueher  die  rier 
Jahreszeiten;  Theres  Rouseert  die  schöne  Blumenhindlerin.  Seine  VorwQrfo 
nahm  er  grOsstentheils  aus  der  heiligen  und  Profangeschichte.  Während  er  den 
Brautwagen  für  die  Vermählung  der  Prinzessin  Mariane  mit  dem  KurlUrsten  Ton 
Bajem  und  des  KnrpriiuoB  von  Saehsea  aiit  der  PiriMstim  Maria  Aatoai»  vob  Bajyam 

aeichnete,  ereilte  ihn  der  Tod  im  Jnhr  1747. 
Utcnlir.    Ii  lab  «es,  Allf«m«iAM  Kilaatlerlekikoa. 

Kmb,  LMUÜUUrd,  BiMhaoer,  gebom  m  FnrtleBlieim  in  TVaakon  tun  das  Mir 

1580.    Fflr  das  Rathhaus  in  Nürnberg  fertigte  er  zwei  Sandsteiiifiguren ,  die  Q*> 
leehtigkeit  mit  der  Waapp ,  die  Wahrheit  mit  dem  Spiegel  und  die  vier  Monar- 
chien unter  den  Bildern  von  Ninus,  Cyrus,  Alexander  und  Cäsar.    Im  Jahr  1648 
ging  er  als  karf&rstUeher  Bildhauer  nach  Berlin.   In  ^er  Kunstkaramer  daselbst  bo* 
toden  sieh  laohrer»  Elfeaboiasdhaitnioike,  dio  ihm  wohl  aut  Beeht  «agotehrioboft. 
-werden ,  namentlich  eine  nageiaeia  kuastreich  componirte  und  sorgfaltig  ausgeftihrte, 
jedoch  der  Idealität  ermangelnde  Gruppe,  Adam  und  Eva  Torstellcnd.    Er  bedient« 
sich  beigesetzter  Monogramme.     Im  Jahr  1663  starb  er  zu  Schwäbisch  Hall  als 
lusseres  Rathsglied.  Seia  Soha  Jakob,  geborea  im  Jahr  1632,  war  gleiebfblls  Bild-  ^ 
hauer,  und  liess  sich  zu  Nürnberg  häuslich  nieder,  arbeitete  aber  auch  in  Italiea, 
England  und  Holtand.    Man  sieht  von  ihm  im  neuea  Rf«^thhft"'W*  SB  Amsterdam  *^ 
Tiele  Werke.   Er  starb  zu  London  im  Jahr  1668.  iwJJ 
Litentar.    ritsli.  AllffMMiaM  Kftattlcrltzikon.  —  Karl«'»  BMelltifc—f  4er  Kautsckäts«  tob  BW> 
Ua  S,  mir.  —  Lipownkjr,  BajrrijchM  Kta«tl«rI«xilton.  —  Rettberf,  K&rab«rn  Kuttlebaa, 

Kern.,  Miohel,  Bildhauer,  geboren  zu  Forcbteuberg  am  Kocher.  Im  Jahr  1606 
wurde  er  als  Mdster  ia  Wflrsburg  aufgeBomaiea.  Er  lielbrte  in  dem  reidiea  dekora- 
tiven Styl  seiner  Zeit  die  Kanzel  im  Würzburger  Dom  mit  den  Figuren  der  vier 
Kirchenväter:  fünf  Basreliefs ,  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte  und  die  Sinnbilder 
christlicher  Tugenden  enthaltend;  die  Grabmäler  der  Fürstbischöfe  Julias  Echter  von 
Mespelbrnan,  gest.  1617,  and  Johaaa  Gottfried  tob  Asehhausen,  gest.  1622,  sowie 
das  des  Würzburgischen  Obersten  Jobann  Jakob  Bauer  Ton  Eiseneck,  gest.  1621, 
und  das  in  der  Kirche  zu  Werthheim  befintMichc  Monument  des  Grafen  Ludwig  von 

Löwenstein,  gest.  1611,  nebst  seiner  Gemahlin  Anna  Gräfin  von  Stoliberg,  gest.  1599. 
Uteraltr.  D«vt»eh«s  KeastkUU  iMl,  S.  4SS*  Ittl,  S.i«Sb 

Kerricx,  Willem,  der  ältere,  BUdbaaer,  geboren  xu  Dendenaeade  im  Jahr. 

1657.  Er  lernte  bei  Ä.  Quell  in  us  und  liess  sich  später  zu  Antwerpen  nieder,  wo 
er  1693  Dekan  der  S.  Lukas-Gilde  wurde.  Man  hat  von  ihm  zahlreiche  Statuen  und 
Belieft.  Wir  Beanea  tob  deaselbea ;  in  der  Kathedrale  za  Aatwerpea  das  Ifamor- 
grab  von  J.  de  Witte  mit  drei  Figuren ;  in  der  S.  Walburgskirche  einen  Täufer 
Johannes ;  im  Saal  der  Zeichenakadeniie  die  Marmorbüste  des  Kurfürsten  BIaxinn"lian 
von  Bayern.  Er  starb  im  Jahr  1719.  Sein  Sohn  Willem,  der  jüngere,  war  Maler 
und  Bildhauer.  Er  malte  unter  Anderem  den  Frohnaltar  der  Kirche  S.  Walpurgi«. 
Litrritinr.   FAtaii ,  AjifromoiaM  Itirtlititfifcw,  —  Imaersesl,  D»  bsvsw  M  WstkM  üsllsei. 

«n  Viaam.  KuataeJiUder»  a.  •.  v. 

KemaMn,  Wnsn^tOM  ^oieph,  IngeBiear.  geboien  ia  der  Bretagne.  Erblflhite 

in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  und  hatte  Hauptantheil  an  der  Kanalistrung 
seiner  ProTiaa,  sowie  er  aaeh  ia  dieser  Richtnng  für  aadere  Xheile  Frankreidis  wirk- 
sam war. 

Liirralir.   Btmvelle  Biojrraphie  f^niral«. 

Kerseboom ,  Friedrich ,  (J.  Xecsseboom) ,  Maler ,  geboren  zu  Sulingen  im  Jahr 

1632.    Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Maierei  zu  Amsterdam,  und  ging  im  Jahr 

1650  nach  Paris,  um  sich  unter  Lebrun  weiter  auszubilden.    Da  sich  seine  ge- 

■diiehtliehea  DarsteUaagen  in  Eaglaad,  wohia  tir  sieh  ia  der  Folge  b^|ab,  keiaea 

Beifidls  erfreuten,  so  amltB  er  Portarftte  and  femiertd  sogar  SpiegeL  Erstarb  in 

Loadon  im  Jahr  1490. 

UlMilsr.  Piemis ,  fliwMcilK  «sc  ■siaMsai—  Klasls  m 
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Kmlhif  —  KmmI*  JolMMMt  nn«  4m  jßngßm. 


Keriting,  Friedrich  Georg,  Maler,  geboren  zu  Güstrow  in  Meckleoburg  im 
Jahr  1783.  £r  besuchte  zuerst  die  Akademie  in  KopeohageD  und  bildete  sich  dana 
in  Dresden  weiter  aiu.  Nachdem  er  ün  Jahr  1813  aU  Freiwilliger  unter  Lütsow 
g»kiBipft  twUe»  ÜBTligte  «r  für  eiM  fÜntlidM  Fudli»  ia  Wanahan  «iBe  gram 
Zahl  historischer  Gemälde.  Sofort  wurde  er  Malerrortteher  der  Meinen*sohen  Per* 
zellanmanufaktur.  Nach  seiner  Angabo  und  unter  seiner  Leitung  wurde  daselbst 
ein  prachtvolles  TafeherTice,  ein  Ehrengeschenk  Königs  Friedrich  August  an  den 
Herzog  von  Wellington,  SehlaebteuoeiMii  aus  deeeea  FaUzugen  entiialleiid,  ge« 
ftrtigt.  Seine  letzte  Composition  war  eina  tcn  Bagda  xam  Himmel  getngeae  Seda. 
Er  starb  zu  Moisscn  im  Jahr  1847. 

yicrttir.    Cotta'sch«*  Kaastblatl  1847,  S.  m. 

Barver,  Jakob,  Zeiekaer,  FenaidiaeMier  aad  BaeMnieker  det  16. Jalukttaderti, 

TOB  Geburt  ein  Deutscher.    Er  arbeitete  meist  in  Paris,  wo  er  schon  im  Jahr  1510 

genannt  wird  und  noch  im  Jahr  löfiO  in  Thätigkeit  gewesen  sein  soll.    Ihm  werden 

augeschrieben:  128  Blätter  zu  Francesco  Colonna's  Traum  des  Polyphilus  nach  Zeich- 

BVBgea  Toa  Raphael;  eia  Abeadmahl  tob  Dfirer;  d«r  Tod  der  Loereti»;  die  Aa- 

■ieht  der  Stadt  Eger  in  Münsters  Cosmograpbej,  Basel 
LitenUir.  CoBv«is«tioa*ltxtkoa  tob  M«7fr. 

Xeisel,  Ferdimid  Tan,  Haler,  geborea  su  Antwerpen  (oder  Breda)  im  JTakr 
1660.   £r  folgte  dem  Style  seines  Vaters  Johannes,  des  älteren,  und  malte 

Landschaften,  Stilllpben  und  Figuren  gleich  gut.  Für  Johann  Sobicski ,  König  tob 
Polen,  fertigte  er  die  vier  Elemente,  sowie  die  vier  Welttheile,  und  als  beide  Stücke 
Terbrannten,  führte  er  sie  noch  grossartiger  und  sorgfältiger  aus,  wofiir  er  den 
Adelabrief  und  reiekea  Gekalt  erkielt.  Naek  dem  im  Jakr  1696  erfolgtea  Tode  diesee 
Fürsten  ging  er  nach  Breda,  wo  er  für  Wilhelm  III.  ron  Oranien,  König  von  Eng- 
land, dessen  Palast  mit  Gemälden  schmückte.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1696  (um 
das  Jahr  1710).  Nicolaas  van,  sein  Neffe  und  Erbe,  geboren  zu  Antwerpen  im 
Jakr  1684,  war  auch  ein  talentroller  Maler,  stark  aber,  da  er  sich  dem  Trunk  ergab, 

ia  grosser  Armatk  ia  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1741. 

LIientar.  immerseel,  J»  Lsvws  «a  WwkM  <toc  HsUmU.  nssB.  KwutteUlteis  «.  s^ -> 
lteaT«ne  Biof rapfel«  f4a<tal«.  —  ▼flU«.  ir«itee  4m  «tMMas  «•  Mute  im  Lmvml 

Kessel,  Hieronymas  yan,  Maler.  Er  zog  um  das  Jahr  1606  von  Frankfurt  a.H» 
nach  Augsburg,  verweilte  um  das  Jahr  1609  in  Strassburg,  wurde  im  Jahr  1615 
bei  dem  Maleramt  in  Köln  als  Meister  eingeschrieben  und  war  daselbst  noch  im  Jahr 
1620  in  rttstiger  Tkitigkeit.  Rapkael  Sadeler  steck  naek  ikm  dea  Enkeraog 
Leopold,  Bisekof  ron  Strassbnrg;  den  Bischof  von  Sakburg  «ad Patean;  dea  Leo- 
pold von  Oesterreich;  den  Hippolytus  Huarinonius ,  Med.  Dr. 

Ulcntsr.   Merlo,  Xftchricbtaii  roa  d*m  Leben  and  d«a  Werken  köUiMher  KfinsUer. 

X0SM1,  Jan  Yan,  Maler,  geboren  cv  Amsterdam  im  Jakr  1648.  Er  malte  Laad* 
lekaflen  in  einer  breiten  pastosen  Manier,  die  aa  Ruysdacl,  dessen  Sobiller  er  ge- 
wesen sein  .soll,  Dekkor  und  Beerstraeton  erinnert.  Wintcrparthien gelangen  ihm 

besonders  gut,  auch  fertigte  er  Ansichten  von  Amsterdam.  ,£r  starb  im  Jahr  1698. 
LKeralnr.   Immerscel.  De  Lotbiu  en  Werke»  4sr  HoOsad.  ee  Vlasa.  KusteeUUcn  ■.    v.  -~ 

Villot,  Noticf^  des  tabloaax  da  Mat^e  dn  Lonrre. 

Kessel,  Johannes  van,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1626.  Er  war  eia  Sekfiler  des  Simoa  vaa  Vos,  folgte  der  Manier  des  Jaa 
Breughcl  und  des  Darid  de  Heem,  malte  Blumen,  Pflanzen,  Insekten,  Vögel  u.s.fl 
meist  nach  der  Natur  und  wusste  ihre  feinsten ,  flüchtigsten  Schönheiten  festzuhalten« 
Durch  gute  Auswahl  der  Vorwürfe ,  lebendiges  Colorit  und  Genauigkeit  in  der  Aus- 
fOhrung  erwarb  er  sich  Ruf.  Seine  Hauptstücke  sind  drei  für  den  Grafen  von  Carlisie 
gemalte  Bilder,  Tkiere  imd  Blvmen  darstellead,  aad  die  WerkstAtte  eiaes  Waflka* 
idunieds.  Mit  seinem  Sokae  oder  Neftanad  Sekfiler  Jokaaaes  raa,  dem  jfisgerea, 
leiste  er  aaok  Madrid. 

UlMtlir.  PUrill«.  qswMsfcH  «tv  sefafeaniM  Xis|«s  ia  4|MiM.  —  IstsiSEaeel,  De  tevwM  am 
Waikn  der  HMlurf.  «•  VIwm.  iftnitieMMts  n.  g.  w.  —  Hoavall«  Bi*frarkie  t4a4vale.  — 
Tlllot,  nvOf  4tt  «RblMUUt  «a  Maele  4«  Lmvts^ 

Kessel,  Johannes  van,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1644.   £r  ging  im  Jahr  1680  aaok  Madrid  oad  m^te  daseibot  onter  Anderem  dae 
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Bildni'98  der  Königin  Donna  Maria  d'Orleans  so  vorzüglich,  dass  ihn  der  König  Karl  IT. 
im  Jahr  168ß  mit  dem  Titel  eines  Ilufmalers  belohnte.  Maria  Anna  von  der  Pfalz, 
^ie  zweite  Gemahlin  des  Königs,  traf  er  gleichfalls  sehr  gut,  wogegen  ihm  das 
Iliilipps  V.  niolil  gelang.  A«di  bat  maa tmi  ikm  «nige  UsloriNha  Bilder,  S.B.  im 
Alcazar  zu  Madrid  dia  Gatduohta  dar  Tajilkm  vad  Laadtohaftaa.  Er  ttarb  danlbai 
im  Jahr  1708. 

Utaralw.   Coav«rt«tIoBil«xlkoa  voa  Broekfcaas.  —  Piorillo,  G*MUekt*  d«r  Mlehaeadta 

KfiDite  in  Spmmiea.  —  FAtsli,  Allfamtines  KaniUerlasikon. 

Kesiel ,  Theodoras  van ,  Kupferfttzer  and  Stecher ,  geboren  in  Holland  um  das 
Jahr  1620.  Seine  Stfloke  bettehea  meisten!  in  radirtea  Bi&ttern  Ten  freier,  fisster 
BefaaadloDg.   Die  nwnseblieben  Ffmaea  aeielmela  er  etwas  nagenaa.   Man  bat  tob 

ibm  einen'  kleinen  Folioband  von  Vasen  und  Ornamenten  nach  Zeichnungen  von 
Adam  van  Vianen.    Er  stach  nach  Guido  Reni,  Tizian,  Giorgione,  Rubens  » 
und  Andern.    Die  Jagd  des  kaledonischen  £bers  nach  Kubens  ist  ein  ilauptstück  ^ 
TOB  ihm.   Er  bedieate  sieb  der  Initialen  T.  Y.  K.  F.  oder  T.  V.  K.  f.  and  beigesetster  ^ 
Monogramme. 

Lllcratar.   Brnlliot,  DlctioDiiair«  dM  MoaOfraamM.  —  Haber,  Riadbnch  fBr  Kattttliebhab«r.  — 
iMmsrsaal,  lit  Lavau      WarkM  4m  HwlSwii  M  TUaa.  Knasttcbildert  a.  w. 

Kessels,  Matthias,  Bildhauer,  geboren  zu  Mastricht  im  Jahr  1784.  Nachdem 
Tode  seines  Vaters  schickte  ihn  sein  Oheim  nach  Venloo,  um  daselbst  dio  Goldschmied- 
kunst zu  lernen ,  worauf  er  in  Paris  sich  in  diesem  Fach  weiter  ausbildete ,  zugleich 
-aber  die  J^le  den  Beaaz  Arte  beaoebte.  Um  seber  lefdeadeo  Gesnadheit  willen 
beg^b  er  sich  sodaatt  an  einem  Bruder  in  Hamburg.  Einige  Zeit  hierauf  reist«  er 
nach  Petersburg,  wo  er  180fi — 1814  blieb  und  sich  mit  Bildhauerarbeiton  beschäf- 
tigte. Im  Jahr  1814  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  fertigte  er  Figuren  und  Bild- 
Bisse,  ging  aber  wieder  aaeb  Paris  and  arb«rfiMe  bei  Oiredet.  Ten  dareiste  er 
smeb  Rom.  Hier  führte  er  bei  Thorwald^en  zwei  sehr  bekannt  gewordene  BQstea, 
Tag  und  Nacht,  aus.  Seine  Statue,  der  heil.  Sebastian,  mit  Pfeilen  durchbohrt,  er- 
warb ihm  den  von  Canova  ausgesetzten  Preis.  £r  wurde  auch  Professor  der  Aka- 
demie S.  Lnca,  Mitglied  des  Instituts  der  Niederlande,  und  erhielt  vom  Prinzen  von 
Onuüen  ftr  scjaen  Paris  dea  Let^ldsordea.  VonBgUeb  felaagea  ist  ferner  eine 
Scede  aus  der  Sündflulh.  *  Auch  sein  zu  Chatsworth  befindlicher  Diskuswerfer  em- 
pfiehlt sich  durch  Wahrheit  und  schöne  Vollendung.  Sein  Stjrl  ist  überhaupt  xeia« 
kräftig  und  frei.    £r  starb  zu  Horn  im  Jahr  1836. 

LItrralir.    Cotta'scbei  KnastbUtt  iS36,  S.  ISl  —  VoaTtU«  Bler'epkt«  ff4a<tsl«.  —  Pasta> 

Kasiiar,  Vnuil,  Maler.  Uflbte  an  -Kola  in  den  etttaa  DaeeBnien  dea  17.  Jahr* 

hundert».   Er  war  ein  Schüler  Ton  Geldorp.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  das 

Bildniss  eines  kräfligen  Mannes ,  meisterhaft  ausgeführt ;  ein  hübsches  weibliches 
BUdniss;  das  Hildniss  eines  Mannes  mit  Halskrause  und  langem  Bart  voll  Lebens- 
frische, darunter  beigesetztes  Monogramm,  das  er  zuweilen  zugleich  mit  seinem  |^ 
Namen  gebraaehte. 

Lilcralir.    Merlo,  yachrichten  tob  dem  Leben  and  den  W«rken  kSIniteher  KQastlor. 

Kessler,  Stephan,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1622.  Im  Jahr  1640  über- 
siedelte er  nadi  Brixen.   In  dem  Kloster  Neustift  findet  sieb  Ton  seiner  Haad  das 

gut  gemalte  Abendmahl  mit  Figuren  in  LebensgrOsse.  Er  pflegte  die  Kleider  TOB 
seiaen  Suhnon  mit  Blumen  in  gedupfter  Manier  auszieren  zu  lassen.  Im  Jahr  1700 
Starb  er.  Sein  Sohn  und  Schiller  Gabriel,  geboren  zu  Brixen  im  Jahr  1645  und 
gestorben  zu  Bozen  im  Jahr  1719,  war  der  beste  unter  den  Malern  dieses  Geschlechts, 
aber  aaeb  dessen  Brader  Raphael  wird  eis  konstreieher  and  berflbmter  Ibler  ge- 
nannt.   Er  wurde  im  Jabr  1690  ermordet.   Im  Gänsen  gelten  die  Kesslerisehan 

•Stücke  für  manierirt. 

Ulsntir.  T]rrolts«k«s  KeBitlerlexlkas. 

Katal,  Cbnidit,  Maler,  Baumeister  und  ModeUenr,  geboren  zuGouda  im  Jahr  1548. 

Den  ersten  Cnterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  seinem  Oheim,  hierauf  begab  er  siob 
nach  Delit,  wo  ihn  Montfoort,  genannt  Blockland t,  unterrichtete,  von  da  nadi 
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Paris  und  Fontainebleau ,  indom  im  Palaste  dor  lotxtcrn  Stadt  mehrere  seiner  Lands- 
leute arbeiteten.    Allein  die  religiösen  Zwistigkeiten  Tcrtrieben  ihn  aus  Frankreich  ; 
er  kehrte  nfteh  Gouda  surflok,  ron  wo  er  naeh  London  ging.    Hier  malte  er  (1578) 
^  Kwigte  lÜMbtftli,  dSt  Gnfl»  m  (MM  «.  i.  w..  Mwie  dtt  all«fl[oriwli«  IHM, 
die  Stärke  Ton  der  Klugheit  gebftndigt.    Nach  Amsterdam  zurückgekehrt  (1581), 
fertigte  er  mehrere  Schützi-npeselUchaflen ,  die  sich  durch  gute  Anordnung,  Aehnlich- 
keit  der  Köpfe  und  ein  kräftiges  schönes  Colorit  auszeichneten.  Endlich  kam  er  auf 
den  MlttameD  Einflkll,  mut  deo  Fingern  vad  sogar  mit  den  Fntsielieii  etat!  mit  dem  ^  ^ 
Pinsel  zu  malen.    £r  war  audi.  eu  geschickter  ikrekitekt  und  Modelleur,  sowie 
Dichter.     Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.     Im  Jahr  1G02  starb  er  CK« 
im  Dienste  des  Königs  von  Dänemark,  ehe  er  noch  dessen  Bildniss  vollende  hatte. 

Illmlir.  Btallle«,  PktioeMif  im  Mwgwss  —  OsscaMys,  La  vi»  ias  psiaMs  taMB*^ 
dMuaü  «1  MliMsb.  Wntn  n»lL  —  Plorillo,  0««AldMe  4«r  »aitba— dw  ElaMt  la  «nm- 

Kartlvan  Mander.  Ho«  Sdülter  Iwdu  rAwisvluB  lUt,  «ST  «ach  MiB  BüialN  gO«.  — 

Biofrapbie  sen^ral«. 

KMtorliBlll,  ChriltiaB  Wfllielfll,  Kupfertteeher,  geberen  su  Stottgarl  im  Jalir 

1766.  1780 — 1789  besuchte  er  die  Hohe  Karlsschule,  wo  er  sich  zuerst  unter  Guibal 
der  Malerei,  und  nach  dessen  Tode  unter  Joh.  Gotthard  Müller  diT  Kupfer- 
stecherkunst widmete.  Bald  nach  Vollendung  seiner  Studien  ernannte  ihn  Herzog  Karl 
Xugen  Bilm  Hofkupferstecher,  und  im  Jahr  1799  kam  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
PMertbnrg,  wo  er  aiieb  Mitglied  der  Akademie  der  tehttnen  KQnste  wnde.  Wir 
aennen  Ton  seinen  Arbeiten :  BuTOiir  HoIIandois  nach  Mieris;  eine  heil. Unmilie nach 
Le  Parmesan;  Ceres  mit  einm  Pferde  nach  ^^ahl.    £r  starb  sa  FMersbuig  im' 

Jahr  1803. 

Literat».   Memel,  TtttnhM  RftButlerlexlkoa. 
Kettner,  Karl  Friedrich ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden ,  geboren  im 

Jahr  1771.  £r  galt  für  einen  vorzüglichen  Situationszeichner  und  starb  im  Jahr  1813. 
Lileradr.  Con vertationaleslke»  voa  MtjtT. 
Keulen,  Cornelis  Jansens  van,  Maler,  wurde  zu  London  von  holländischen  IJttrn 
geboren,  und  arbeitete  daselbst  unter  der  Regierung  Karl  I.  Nach  dem  Tode  dieses 
Fürsten  siedelte  er  in  das  Haag  über.  Dort  malte  er  im  Jaiir  1647  fiir  das  liath- 
haiis  die  Bfirgermeister  und  ScbOflbn  der  Stadt  in  LebensgrOsse,  als  SeitenstOok  des 
Gemäldes  ron  Ravenstein,  dem  aber  das  seiniiri-  nnch.steht.  Die  Porträte  des  de 
"Witt  und  seiner  Gemahlin  sind  in  dem  ihm  eigenthümlichen,  etwas  blassen,  aber 
feinen  Fleischton  ausgeführt  und  von  zartem  Naturgeftihl.  C.  TanDalen,Mattham 
imd  Andere  haben  naeh  ihm  gestochen.  Er  staih  im  Jahr  1656. 

Ulmlir.  Fiorillo,  G«tcbicbte  d*r  teirhncndcn  Künitc  in  Dimtkchland  und  den  5ied«>rIiuuiM.  — 
PSaili,  Allgemeines  Kttnctlerlexikon.  —  Kuglcr,  Geschichte  der  Malerei.  —  Wauirea,  Kunatwark« 

vjiul  Kiiiittlpr  in  Kngland. 

Keux ,  John  und  Henry  le,  englische  Kupferstecher  der  Gegenwart,  Gebrüder. 

Sie  sind  besonders  ausgezeichnet  im  architektonischen  und  landschaftlichen  Fache. 

Hure  Butter  sefamficken  die  besten  engUseben  TMeheobficber.  Ein  Kapitalblatt  tob 

Henry  ist  seine  Ansicht  von  Venedig  nach  S.  Prout.   John  stellte  im  Jahr  1856 

in  Paris  unter  Anderem  aus :  das  Innere  der  Kirche  Higham-Ferros  za  Morthampton* 

shire;  Apullo's  Brunnen  zu  Madrid;  £1-Arish. 

Litfrainr.  Cataiogao  d«  r«ipoaHlea  de«  beaax  arts.  Fuia  ISfiS.  —  CeaT*rsatl«a»* 
lazihoB  voa  Majrar. 

Key,  Htiaiidl,  Olasmaler  in  England.  Er  fertigte  Blumen,  Schmetterlinge  und 
dergleichen  mit  rieiem  Gosehiok  und  starb  in  Hatlleldhoiiso  bei  Wakefteid  um  da» 
Jahr  1799. 

UltMir.   Fiorillo,  GotcUicht«  der  xeiekMadea  Kftiut«  ia  GroMbriManimi. 

Keyl,  Ignai,  Haler,  geboren  sn  Ümhaosen  imOetsthale.  Sein  Vater  ^srar  auek 
Maler,  aber  ein  schlechter,  im  33.  Jahre  kam  er  zu  Jakob  Zeil  er  nach  Reute,  -wo 
er  erst  zeichnen  lernte  und  grosse  Fortsdiritto  machte.  Nach  sechs  oder  sieben 
Jahren  ging  er  von  dort  nach  Wien,  und  reiste  mit  Unterstützung  des  Klosters 
Ittrstensell  bald  darauf  nach  Rom.  Auf  der  Akademie  daselbst  erhielt  er  nebsl 
anderen  den  ersten  goldoien  Preis.  Naeh  einem  Aufenthalte  von  etwa  acht  Jahren 
ging  er  ia  sein  Vaterland  surflek.   In  der  später  abgebrannten  Ffikirkireha  an  Imst 
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Mh  man  rem  w&bbM  Hand  dM  Hoohaltarblatt ,  Manä  Bhmnelfahrt  und  den  Plafimd  im 
Chor  in  Fretco  icliOn  gemali.   Im  Jahr  1796  reist«  er  in  die  Schweis. 

IHmtir.  TyroUaektt  ftlaitlvrlazlkoa. 

Ktyl,  Tflfthaol ,  Knpftntooiier,  geboren  zn  Nfimberg  im  Jahr  1723.  Seine  Lehrer 
waren  J.  Daniel,  J.Martin  Preissler,  Jakob  Sohflbler  und  Martin  TyrofL 

Im  Jahr  1745  wurde  er  mit  Andern  nach  Dänemark  berufen,  um  für  die  Hafnia 
modema  und  Vitruvius  Danicus  Platten  zu  fertigen.  Nach  vier  Jahren  kehrte  er 
nrfidc»  ailielteCe  fbr  Kantthandliingeii  feiner  Vaterstadt,  tmd  folgte  im  Jahr  1761 
einem  Bnfe  naoh  Dresden,  wo  er  im  Jahr  1853  als  Zeichenmeister  bei  dem  adlicben 
Kadettencorps,  und  bald  darauf  in  gleicher  Eigenschaft  bei  der  dorttj^fen  Ritteraka- 
demie  angestellt  wurde.  £r  arbeitete  daselbst  auch  an  den  Kupferstichen  für  dio 
karfürstliche  Gallerie.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  la  Caramesse  und  eine 
andere  Laadsehallt  nadi  Ferg;  das  Büdniss  des  AstnmoiMB  Palitseh  naeh  seiaer 
eigenen  Zeichnung.    Er  starb  zu  Drrsdm  im  Jahr  1795. 

Literadr.   ConTert»ti»a«l*xikoa  voa  Meyer.   —   Ptiall,  AUfMieiMa  KtoitlwlMUkon.  — 

Manael,  Taatack«^  Flislltllailiie 

Xieehlf  Joieph,  Bildhauer  und  Bildgiesser  in  Wien,  geboren  zu  Imst  in  TyreL 
Von  ihm  wurde  die  Büste  des  Apellationsraths  und  Direktors  der  juridischen  Fakult&t 
zu  Innsbruck,  Franz  Zarer  Jellenz,  im  Jahr  1806  unter  Aufsicht  des  Professors 
Zauner  in  Wien  gegossen,  welche  in  dem  akademiteheo  Saale  xn  Inosbmek  au^ 
gestellt  ist.  Auch  fertigte  er  im  Jahr  1824  fär  das  Nationalmuseum  daselbst  dia 
Büste  des  Kaisers  Franz  I.  in  hai||pro  goldfarbigen  Metalle  und  gab  zugleich  dieser 
Anstalt  einen  künstlichen  aus  HoU  geschnittenen  und  bronzirten  Wandleuchter  zum 
Geschenk. 

LtlfraUr.    Tyroliichot  R  ü  n  stl  e  rl  exiko  n. 

Sjederich,  Paul  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  180'J  oder  1811.  Im 
Jahr  1832  kam  er  auf  die  Akademie  nach  Düsseldorf,  nachdem  er  schon  in  seiner 
Yatentadt  Ton  Kuntse  and  De-No01  Unterricht  erhalten  hatte.  In  der  Felge 
trat  er  in  die  Meisterklassen  ein  und  blieb  fortwährend  darin.  £in  etgenthflnlieher, 
chronikenhafter  Stjl  verleiht  seinen  Arbeiten  ein  nicht  geringes  Interesse  und  ent- 
schädigt hiedurch  für  den  ihnen  abgehenden  phantastischen  Reiz.  £r  fertigte  theils 
Historien,  theils  Bildnisse.  Von  jenen  nennen  wir:  der  Tod  des  Malthesergross- 
MSters  La- Valette,  Ton  reieher  Composttion,  Adel  in  Ansdmek,  tOehtiger  Firbnng 
und  Zeichnung,  E^nthum  des  Herrn  Fortemps  in  Koln;  Kaiser  Friedrich  II.  und 
sein  Kanzler  Feter  de  Vincis,  Eigenthum  Herrn  Beringers  in  Stuttgart ,  gleich&IIs 
gut  gelungen,  Ton  diesen:  die  Herzoge  von  Burgund,  Philipp  der  Gute  und  Karl 
der  Kflhne,  Kaiser  Maximfliaa  nnd  KariV.  Seine  Physiognenie  haftto  etwas' ün* 
lieimliches.  wesshalb  man  sein  Bildniss  in  vielen  Gemälden,  womaf  nuunrais  SiyetS 
dargestellt  sind,  findet.    Er  starb  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1850. 

Liirratiir.  Merlo,  >'»ciiricliteo  von  dem  Leben  and  den  Wecken  kSlaiacher  KQaaÜer.  —  Ncaer 
N(  wr<  log  d«i  Oevtsakea  ISBt,  8.  StSft  —  WlagMan,  nie  kSnifUeh*  KvMtUaitaile  n 

Vüaseldorf. 

KieUenp,  Theodor,  Maler,  geboren  sn*  Kopenhagen  im  Jahr  1819.   Er  ba- 

suchtc  die  dortige  Akademie  nnd  begab  sich  in  der  Folge  nach  München,  wo  er  sieh 
der  Malerei  von  Wildthieren  zuwendete,  nachdem  er  vorher  nur  Pf»rde  und  ITaus- 
thiere  zu  Vorwürfen  genommen  hatte.  Gem&lde  ron  ihm  besitzen  der  König  von 
Dfinemark,  der  Kunstrerein  in  München  n.  s.  f. 

Littralir.    MuUcr^  fnivorsalhandbuch  von  Münihcn. 

Kieninger  (Kinninger ,  Kieminger),  Johann  Vincenz ,  Kupferstecher,  haupt- 
sächlich in  Scbabkun&t,  in  Wien,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1767.  £r  übte 
sidi  nnter  Schmntser  auf  der  Akademie  zn  Wien  im  Zeichnen,  erhielt  im  Jahr  1784 
einen  Preis  und  trat  im  Jahr  1786  in  die  Schabekunstscbule  ein.  Für  das  Industrie» 
coroptoir  lieferte  er  unter  Anderem  die  trefflichen  Blätter:  Virginia;  Sokrates; 
Coriolan;  Alcestc,  bis  ihn  die  Auflösung  desselben  auf  das  Porträtfach  beschränkte. 
Sin  wohlgelungenes  Bildniss  von  seiner  Hand  ist  das  des  Malers  M.  F.  Guadai  nach 
diesem  selbst  gestoeben.  Anf  einer  treffUoben  Zeiehanng  Ton  ihm,  welehe  einen 
K«U«r,  KlultauLnik«.  tt,  31 
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Jäger  aus  Oberste jermark  zur  AnscluHiung  boriogt,  beindet  sich  beigesetitet  (Ugi^ 

Monogramm.  . 
Liirratar.  T!  r  u  1 1  i  o  t ,  Dictionnali»  tat  M»»i>gi— ti  —  0«BT«rtatl«Btl*Bik*a  TOft  MtytB.  — 

Jj^nAum,  Lithognifli.  Er  war  eiA  Fnvni  imd  Sdifiler  Sennefelderi«  griliiileto 

im  Jahr  1828  das  tjpographtscbc  Institut  zu  Gcnd  und  nachher  eine  ähnliche  Anstalt 

im  Haag,  woran  er  mit  seinen  beiden  SOhnen  th&tig  blieb.  Im  Jahr  1855  atarb  er 

im  Haag  in  einem  Alter  von  78  Jaliren. 

Llleralar.   Dontichai  KanitbUtt  1855,  S.  80. 

Kiefings  (Keirincx),  Alexander,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Utrecht  im 
Jahr  159Ü.  £r  war  ein  Schüler  des  Jan  Miel,  und  ahmte  die  Natur  äusserst  genau 
nach,  so  daM  nan  an  den  Aesten  ond  Blittom  die  Tenoliiedeiien  Banmartea  eriEenaen 
kaaa«  «eashalb  maa'aber  auch  bei  ihm  die 'nOlliige  Abwechslung  yermisst.  Seiatf 

Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  Namen,  bald  mit  den  Initialen  A.  K.,  bald  mit 
beigesetzten  Monogrammen,  von  welchen  da*;  letzte  bedeutet:  Alexander  von  Vtrecht  j, 
fecit.   Da  C.  Poelenburg  häufig  die  Figuren  in  seinen  Werken  malte,  so  findet  man  J{ 
an  denselben  fibeidiess  aueh  noeh  die  Initialen  C.B.  —  Alexander  Kierings  ist  sn  n' 

unterscheiden  von  Jan  oder  Jakob  Kierings  oder  Cicrings,  welcher  das  Zeichen 

J.  C.  führte  und  nach  Kngland  kam,  um  für  Karl  I.  Ansichten  malerischer  Land-  ijfi}^ 

Schäften  in  Schottland  zu  fertigen.    Er  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1646. 

LIteralar.    Descamiis  ,  La  vio  des  ppiiitr<>s  flamand«,  allmiand«  et  hallaodoi*.  EtSttrlML  "  Pi*TiU% 
0«K;lilchta  d«r  saicknondea  KttiuM  ia  Orotsbritaaaiem.  —  Nagle r.  Die  MoaofnMUBlatea. 

Xiert,  Petras,  Maler  in  Amsterdam,  geb^n  zu  Groenereld  in  der  Protiai 
Dxenihe  im  Jalur  1807.  £r  lerato  auent  bei  Donwe  de  Hoop  imd  flbte  lieli  später 

selbst  im  Zeichnen  und  Malen  nach  guten  Modellen.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  für 
da«  Bild,  die  Wäscherin,  von  der  Gesellschaft  Felix  meritis  die  goldene  Medaille. 
In  demselben  Jahre  stellte  er  zu  Amsterdam  aus  eine  Dame ,  die  bei  Kerzenlicht  aus 
flirem  Zimmer  triM,  «ad  im  Jahr  1856  an  Paris  g^eiehfUls  mdirere  PartliMn  nil 
Kerzenlicht ,  worunter  das  Innere  eines  holländischen  Hauses. 

Ultrtlu.  Cfttalof  ne  de  l'expoaitloa  d*a  baaax  arta.  Fftria  1868.  —  Ijanaraeel,  D«  Lerau 

•a  Warfcaa  4»t  HoUand.  on  vuaa.  Kmnalacliildan  a.  a.  w. 

Kierschner ,  Ferdinand ,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  erhielt  im  Jahr 
1854  bei  (lern  Concurse  für  das  ni'ue  Armenhaus  in  Triest  den  ersten  Preis  mit  250 
Dukaten,  auch  wurde  im  Jahr  1855  sein  Projekt  zu  der  VotivkircUe  in  Wien  als 
besonders  anerkennungswflrdig  bezeiehnet. 

Llteratnr.    ^)«>nt^^hps  K  u  n  s  t  Mat  t  1854  ,  S.  461.    1«^5,  S.  218. 

Kieser,  Eberhard,  Kupferstecher  zu  Frankfurt  a. M.  £r  zierte  den  1620 — 1600 
teelbst  TerMIbntlieliten  Tbesanms  Philopol.  des  l>aa.  Meisner,  das  im  Jalir  1612  er- 
schienene KrOnungsdiarium  des  Kaisers  Matthias  und  andere  Werke  mit  Kupferstiohca. 
Im  Jahr  1GI6  fertigte  er  die  drei  bekannten  Bildnisse  des  Fettmilch,  Schopp  und 
Gemgros  und  zu  verschiedenen  Zeiten  die  mehrerer  junger  Leute  zu  Frankfurt  in 
dem  Geschmack  des  Seh.  Furck.  £r  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms,  sowie 
der  Zeiolien  £  K.,  E.K.  exe. ,  £.  Eies.  ex. 

IMmtw.  BtnUl««,  DMlMali«  Sm  Momphmm.  —  HiSMa*  VMbkMu  taMMMw 

KSaattm. 

IQesling,  F.,  Maler  der  Gegenwart  in  Potsdam.    Seine  Bilder  söid  «war  etwaa 

nn'nutiiis  durchgeführt,  zeigen  aber  g-esundes  Naturstudium,    Wir  Damen  TOn  den- 
selben den  von  ihm  mehrfach  dargestellten  Teufelssee  bei  Potsdam. 
Utsntir.   Deatichaa  Knnstblatt  18M,  S.4Sf. 

Kiessling ,  Johann  Adolph  Panl ,  Maler ,  geboren  zu  Breslau  im  Jalir  1836.  Er 

ist  ein  Schüler  der  königlich  sächsischen  Akademie  zu  Dresden ,  insbesondere  des 
Prot  Julius  Schnorr  daselbst,  und  erhielt  im  Jahr  1856  von  der  königlichen  Aka- 
demie ZQ  Berlin  den  Preis  in  der  Gesehiclitsmalerei. 

lllfmtnr.    P  c  o  t  s  c  h  e  s  Knmtbl  at  t  1858  ,  S.  879.    1857,  S. 280. 

Kiessmann,  A.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  fertigte  eine  schöne 
C^ppe,  einen  jungen  Herkules  darstellend,  wie  er  einen  Stier  bei  den  liOmem 

festhält. 

Llteratnr.    Dontsches  Rnnstblatt  185S,  S.  iSO. 

Kies,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Dresden.  £r  ist  ein  SehOler  Rietschels  und 
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Mit  der  Fertigung  eines  Monuments  für  den  NationalOkonomcn  List,  welches  in  Reat- 
üogen  »ufgeätelit  werden  soll,  beauftragt,  bat  auch  bereit«  ein  mit  Beifall  au%e- 
MMDMüM  Modell  dm  gesehftiba.  Im  Jäur  1858  tteUCe  «r  ]>n«dm  dM  to«ffjU«bd 
jBUd,  Maria  mit  dem  Kinde ,  «Qt» 

Literatir.   Rijrcne  Notixen. 

Kik»  Comelis,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jabr  1635.  Anfangs  malte  er 
Büdnitte  init  trafflicliMn  Erfolg.  Dft  er  aber  «sh,  dan  die  laehhaher  hnptOeUieh 
aach  Blasien  iraohteten,  legte  er  sich  nach  dem  Vorgaag  das  Jan  Darid  de  Heem 

auf  dieses  Facli  utu?  /eichncto  sich  gleichfalls  darin  aus.  Hiacinthcn  und  Tulpen 
gelangen  ihm  besonders  gut.  Seine  Färbung  war  friüch,  sein  Pinsel  leicht,  anmuthig 
und  fein.  Seine  Trägheit  und  die  grosse  Sorgfalt,  die  er  bei  Auäfubruug  seiner  Bilder 
ia  AnwMiding  biadite,  aind  Sehnld,  dau  naa  nur  wenige  toh  ihm  hat.  £r  etaA 

ja  seiner  Geburtsstadt  im  Jahr  1675. 

Literttar.    Doscamps,   La  vio  des   peintrei   flumnnd« ,   allemandg   et   hoUudob.    Diitttr  Tk*fl. 
Houbraken,  Do  irrootc  srhoabnrfrh  der  noilorlanitclio  Runitnchilders.    ArnttneMI  iTfB. 
Zeel,  De  Lovena  en  Wf>rkpn  der  Ilulland.  eu  Vlaam.  KaastJclüldert  u.  t.  w. 

Kilian,  BarthoiomÄus ,  der  Jüngere,  Kupferstecher  und  ßadirer,  geboian  au 
Augsburg  im  Jahr  1630.  Er  war  der  Sohn  aad  Sehfller  dei  Wolfgang,  leMla 
2V2  Jahre  bei  Matth&US  Merian  in  Frankfurt  a.  M.,  und  bildete  sich  in  Paris  uaUt 
F.  de  Poilly  noch  weiter  nv^.  Den  Grab.stichel  führte  er  sehr  geschwind  und  ver- 
ständig mit  zwei  Schrafünungen ,  und  zeichnete  mit  der  Radirnadel  unmittelbar  auf 
die  Kupferplatte  wie  auf  das  Pftpier.  Man  hal  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  Toa  BiU> 
liftaen,  sowie  auch  historische  Darstellaageii  und  TitelbUtter.  Wir  nennsB  i«B 
seinen  Arbeiten :  eine  schon  im  18.  Jahre  nach  Matthias  Gondelach  gfestoehene 
Magdalena;  ein  Crucilix  nach  Testelin;  Maria  und  da.s  Kind  Jesus  nach  Kaspar 
Sing;  sechs  Bildnisse  Ton  Predigern  zu  Augsburg  nach  B.  Hopfer;  BernhardttS 
Yenaseha,  Medieas  BasilieBsis;  «JoaBaesIIL  Foloniae  Retr  naeh  Ad.  Bloemaarlk 
Er  bediente  sich  der  Zeidieii  B.K.,  B.K.£,  B.K.in.,  B.KiLll  Im  Jabr  lAM 
starb  er  zu  Augsburg. 

UtHüv.  Hakat,  BMdboth  fir  KsMAtoblttkar.  SmmtkM.  —  NafUi,  Dte  ItoMfneMMi» 

fiUam,  CtoOfg,  Maleir  und  Knpferstecher,  geboren  jro  Aagsbnrg  in  Jahr  1688« 

Er  war  der  Sohn  des  Wolfgang  Philipp.  Zum  Lehrer  in  der  Malerfcnntt  hatte 
er  Isaak  Fisches.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Berlin,  Dresden  und  Wien,  in  welch* 
letzterer  Stadt  er  sich  durch  seine  Gemälde  grossen  Ruhm  erwarb.  Später  legte  er 
sieh  auf  die  Sehwarzkanst  and  arbeitete  znNSmberg  für  Christoph  Weigel.  Aneh 

hierin  machte  er  gute  Fortschritte  und  fertigte  für  katholische  UniTersitäten  mehrara 
Thcscs.  Nicht  minder  g'ut  waren  seine  Versuche  im  Pastellmalen.  Als  seine  besten 
Werke  werden  bezeichnet:  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel 
nach  DouTenet;  die  Fusswaschung;  Ludwig XIY.  Ton  Frankreich  nach  Fiter; 
Tiehstflelce  naeh  J.  H.  Boos.  Er  ^tarb  im  Jahr  1755. 

TiMrrulBr.    Convernationsler Ikon  »on  Mejrer.  —  LlpowilcT,  BiiTTltohM  Kinsllorlexikan. 

Kilian,  Lakas,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1579.  £r  war 
W  IHere  Sohn  Bartholomftns  des  ftltern,  GoMsefanrieds  ans  Schlesien  f  1688!, 
fitammraters  der  Familie,  lernte  bei  seinem  Stiefvater  Dominik  Custos,  und  reiste 

hierauf  nach  Venedig,  wo  er  nach  Tintoret,  P.  Veronese  und  andern  benihmten 
Meistern  stach.  In  seinen  historischen  Gegenständen  herrscht  grosse  Leichtigkeit 
und  Kühnheit  des  Grabstichels ,  seiner  Zeichnung  aber  legt  man  da  und  dort  Mangel 
an  Richtigkeit,  sowie  Manierirtbeit  In  den  ümrissen  anr  Last.  Zu  seinen  besten 
Werken  zählt  man:  Herkules  tödtet  den  Cacus  nach  Michelangelo;  der  Erzengel, 
Statue  in  Bronze ,  über  dem  Portal  der  Jesuiten  in  München  ;  der  kolossale  Erzengel 
auf  dem  Zeughauso  zu  Augsburg;  das  Bildniss  Dürers  nach  Bottenhammers  Copie 
von  Dilrers  GenSlde.  Er  bediente  sieb  der  Zeichen  L.K.{  L.K.  A.  (ugustanus)  F.; 
LKA  (ugnstae)  T  (indelicorum) ;  L.  Kil.;  L.  Kil.  sculps.  Tenetw  (Iis);  Luc.Kil.  A.  f.j 
Luc.  Kil.  A.  sculpt.  Auch  wird  ihm  beistehendes  Monogranna  mgescfarieben.  Er 
starb  in  seiner  Vaterstadt  im  Jahr  1637.  Um 

Ulmtir.   Brnlliot,  Dictionnaire  dei  Monornmaaet.      G«BTeri«tleasl«Sikea  TCt  Beyer.  « 
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Kflian,  Philipp,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1628.    Er  lernte  bei  seinem 

Yftter  Wolfgang  und  reiate  dann  nach  Italien.    Seine  Werke  sind  gut  und  sehr 

sahlraifth.   Wir  neonaii       dentelben  die  Bililniwe  mIiim  Bnidtn  Barth  olomivt 

des  j fingern  und  des  berühmten  Thiennalers  J.  H«iDrieh  Boof.    Br  bediente  dbk 

der  Initialen  P.     S.  Im  Jahr  1693  starb  er.  ' 

illenter.  BralUet,  LMiommün  «m  MoMgfMnua.  —  TU$U,  Aügtmilam  Klaaftadadkoa. 

SDiail,  miipp  AllArMt,  Knpftmleelier  ond  Redirer,  geboren  m  Augsburg  im 

Jahr  1714.    Er  war  ein  Sohn  dos  Georg  und  Schüler  des  Andreas  Friedriebi 

Terrollkommnete  sich  in  Nürnberg  bei  Georg  Martin  Preissler  und  durch  Reisen 

in  Deutschland  und  den  Niederlanden.  Die  Radimadel  wusste  er  mit  dem  Grabstichel 

MidiUlEt'aii  Tefbiod«!  vnd  war  eb  treffUeher  Zeichner.   Die  entatt  nreben  leiner 

Ceeehiektiehkeft  zeigte  er  in  den  Stfioken ,  welche  er  sn  SohettebjEen  Phjsioa  saera 

stach.    Sodann  arbeitete  er  für  das  Dresdener  Galleriewerk ,  und  erfreute  sich  der 

besondern  Gunst  Augusts  III.  Seiue  Bildcrbibel  enthält  nur  einige  sehr  gute  Arbeiten. 

Seine  vorzüglichsten  Werke  sind:  die  Taufu  des  heil.  Aagustins  nach  Pittoni;  Maria 

Bit  dem  Kinde  in  einer  GUnie  naeli  Cerreggio;  die  Mutter  Gottee  in  Welken 

«ftil^t  dem  heil.  Franoisens  rflUigen  Ablass  nach  Scheffler.  Von  seinen  Bildnissen 

■ennen  wir  das  der  Kaiserin  Maria  Theresia.    £r  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1759. 
-:   LUcralir.  Fiiali,  AUfMMoe«  £ftjuU«rl«zikoa.  —  Habar,  Hudbaoh  fttt  K.naitti«bhab«r.  EntarThail. 

Xillail,  WolfgUlg,  Maler,  Kopfienteober  uid  Badiver,  geboren  in  Augsburg  im  Jabr 
1581.  Er  war  der  jüngere  Sohn  Bartholomäus  des  ältern  und  Schüler  seinei 
Stiefvaters  Dominik  Custos,  welcher  ihn  in  der  Folge  nach  Italien  schickte,  wo 
er  nach  Tintoret,  Paul  Veronese,  Bassano  uod  Paolo  Farinato  stach. 
Durch  die  Umstinde  genOthigt,  fertigte  er  nach  seiner  Rüekkebr  eine  grosse  Anzahl 
Portoita,  ebne  jedodh  das  Knpfbretedien  und  iBadiren  gaaa  mi  Tereinmen*  AU  eein 
Hauptwerk  g^lt  die  Abbildung  des  von  P&lzgraf  Karl  GustaT  im  Jahr  1649  zu  Augs- 
burg gehaltenen  Festes  des  westphälischen  Friedens,  worauf  sich  gegen  50  kennbare 
Porträte  befinden  und  ein  Grundriss  der  Stadt  Augsburg.  Auch  ist  in  dem  Bildnisse 
dee  PAüzgraftin  Wolfgang  Wflbdm  Ifilde  nnd  Entaebloesenbeii  trefflieb  ansgedrfldEt. 
Seine  Arbeiten  bezeichnete,  er  mit:  W.  K.  A.;  W.  G.  K.  A. ;  W.G.K,  f.;  W.K.F,S 
W.G.K.;  W.  G.  K.  E.;  W.G.K.  E.V.  (Vcronae?)  W.  KU.  f.;  W.  Kil  sculp.  et  ex.; 
W.  Kili.  und  beigesetzten  Monograiunien.   Er  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1662. 

Utaratir.  Brolliot,  Dictioniudr«  dos  Monogramme».  —  Beetaakea  KlBStfelaH  itM,  8.  tMb"« 
Baber,  Handbach  tui  Knaatliebbabcr.   Erster  Theil. 

Slligrew,  Anna  Mre.,  Malerin,  geboren  zu  London  im  Jahr  1660.  Sie  war 
die  Tochter  des  Direktors  Henry  und  erhielt  dne  Torzugliohe  Erziehung.  Antony 
Wood  Twaiebertet  sie  habe  die  Reize  einer  Graaie  nnd  den  Geist  einer  Mnae  gebabl. 

Dire  Malereien  sind  im  Geschmack  des  Lely.  Die  besten  sind  ihr  eigenes  Bildniss 
und  die  Porträte  Jakobs  II.  und  seiner  Geliebten  Maria  von  Modena.  Ausserdem 
kennt  man  von  ihr  Historien  und  Stillleben.  Sie  starb  schon  im  Jahr  1685  sda  iüiren- 
dame  der  Hersegin  von  Toric. 

Literalnr.    riorillo,  Geschieht«  der  zeichnenden  KQnste  in  GroBsbrÜanniea. 

Kimon  von  KJeonä  war  der  Begründer  einer  kunstmässigen  Zeichnung.  Er  erfand 
das  Profil  im  engem  Sinn,  brachte  Mannigfaltigkeit  in  die  Gesichtsbilduog,  schied 
Ib  den  Hauptgliedem  die  feineren  Theile,  hob  die  Adern  hervor ,  nnd  sonderte  di« 

iWten  und  Bauschungen  des  Gewandes  in  bestimmten  Massen. 

Literator.    Dr.  Heinrich  Bronn,  Getchichte  der  ^riechiaehon  Künstler  2,  9  ff. 

Kimpfel,  Johann  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1750.  Er  was 
der  Sohn  eines  BUdbaners,  fiber^raf  bald  seinen  Lehrer,  einen  Maler  in  einem  kleinen 

Orte  bei  Reichenstein ,  und  machte  sich  durch  gutgetroflbne  Porträte ,  sowie  durch 
einige  Historienstücke  in  Schlesien  Tortheilhaft  bekannt.  In  einer  Reihe  Gemälde 
en  camayeu  versinnbildete  er  die  Geschichte  des  Weins  aus  seinen  Wirkungen  von 
feinem  ersten  unschuldigen  Gebraneb  an  bis  m  dessen  höchstem  Missbrandi.  In  dem 
königlichen  Schlössern  und  um  Berlin  fertigte  er  fersehiedene  Plafonds.  Unter  seinen 
Zeichnungen  befinden  sich  mancherlei  Karrikaturen ,  z.  B.  die  Kunst  auf  der  Reise. 
Sein  letztes  Werk  ist,  Kurfürst  Joachim  IL  Ton  Brandenburg  protestirt  gegen  das 
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iber  Kurfürst  Johann  Friedrich  Ton  Karl  V.  geföllte  TodMUChiil  V«HB  Jabr  1804,  f»> 

•toohen  tqd  Bichter.  £r  starb  zu  Berlin  im  Jabr  1806w 
IMMtar.  M ««■•!,  TMtoeliM  KtaMtoriailkoB.  « 

KiBdermann ,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1725.  Er  wnrde  tob 

KOnig  August  III.  nach  Italien  geschickt,  vro  er  16  Jahre  blieb,  sieb  zum  Geschicbts* 

maler  bildete  und  zu.  Bologna  und  Kecaanati  fiele  grössere  Wcgrke.  z. B.  Plafonds 

«td  AlMUMer  tdwt  Smb  tot  1788  Twttotbenbr  ^»tar  biadiie  an  ^nftrage  det 

Königs  viele  Originale  aus  Italien.  .Im  Jahr  1793  starb  er. 

liilerttir.    Fösali,  AUfoneinM  KDnatlerlexikoo.  —  Mens«),  Teutschea  KüutlerlezikOB. 

Kindermann,  Dominik,  Maler,  geboren  zu  Scbluckcnau  in  Böhmen  im  Jabr 

1748.  St  Itttnto  snent  in  Tjmg  bei  seinem'Oheim,  BüdbaiMr  Klein,  and  dba  tfOir 

Hab,  einem  Jesuiten,  und  bildete  sich  sodann  auf  der  Akademie  zu  Wien  unter  An-  ' 

leltung-  des  Franz  Balko  weiter  aus.    Im  Jahr  1769  reiste  er  mit  Untorstützung 

dts  (irafeu  Ferdinand  rou  üarrach  nach  Rom.    Dort  studirte  er  die  Werke  des 

Raphael,  Carseoi  und  Mengte  nrft  ^diem  er  pertSnlieli  nibw bekiimft intfd^ 

und  besuchte  die  Akademie  San  Luca,    auch  fertigte   er  unter  JutHitming  ton 

M.engs  ein  Alt-argemälde  des  heil.  Pius,  welclies  mit  lieifall  aufgenommen  wurde. 

Von  Rom  aus ,  wo  er  sechs  Jalire  blieb ,  begab  er  »ich  nach  Neapel  und  übte  sich 

H^eraume  Zeit  in  Nachahmung  berkulanischer  Kunstsobätze.  Nach  Wien  zurfickge- 

Ketot,  malte  er  das  Bildniss  aebiet  Gennefs,  des  Omibn  ron  Bameb,  und  i&deier 

bocbgestellter  Personen,  auch  Histoirien  und  Altarblätter,  z.  B. :  der  ste  rbende  Joseph 

sanunt  der  Gebort  Christi  zu  Khrenberg  in  Bölunrii;    der  Martertod  der  Apostel 

«Simon  und  Judas  für  die  Katliedralkircbe  zu  Schawnik  im  Zipserlaude.   Seine  Ge- 

■iide  .empfeblen  sieb  Oberhaupt  dnreb  sanftee  ColoxH  und  glüddiohe  Nadwfamniif 

Act  Natur  in  den  nackten  Figuren.  *  •  ' 

LIteralar.    Dlabacc,  Allgeneiiie«  KiUutlwlwüko«.  «  « 

Kindermans,  Jean  Baptiste,  Maler,  in  Brflttel,  ^boren  tu  Antwerpen  nmdiit 
Jahr  1806.   Er  eriiieH  im  Jabr  1848  zu  Brflssd  die  goldene  Medaille.  Im  JabrlSS^ 

stellte  er  zu  Paris  aus:  Sonnenunterganj^: ,  ein  Stück  von  ergreifender  Wirkung. 
Bedeutend  ist  aucb  seine  Ansiobt  aus  den  Ardennen  und  eine  Ansiebt  der  üm^^ungea 
von  Brüssel.  ^  -  ^ 

Lilervtar.    CatklOf««  d«  I'sxpojiition  dos  boans  art  v    Itek  lSilt>*<—  Deatiel|»«, K«i^(^^ 

bUtI  18«4.  S.  147.  —  1I»«T*11«  Biographie  giuithlt. 

XMt,  WM»  Addriio,  Maleria,  geboren  xa  Brlluel>  im  JaSir  1804.   Sie  tefc 

unter  dem  Namen  Adele  Kindt' in  der  Knnttwdt  bekannt.  Ihre  Lehrerwaren 
Cardon,  David,  Fräulein  F  r  e  m  i  e  t ,  Kavez.  Kaum  22  Jahre  alt,  erhielt  sie 
den  ersten  Preis  im  historisclien  Fach  von  der  Genter  Akademie  für  ihren  „Abschied 
Egmond'it  von  Aciuer  (jcmahiiu  '.  Zahlreiche  Auszeichnungen  für  historische  Bilder, 
Fortrile  nnd  OenrestOeks  folgten  naob;  1837  und  1831  «riuelt  sie  sa  Do^ai,  1828, 
1834  und  1838  /u  Kamerryk,  1835  zu  Gent,  1836  zu  Brüssel  eine  MedatUe,  1827 
wurde  sie  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Brüssel,  1835  zu  Gent. 
Wir  nennen  ferner  von  ihren  Arbeiten:  Melanchthon  dem  Trinzea  Willem  1.  seine 
2likiiltft  Toraussagend,  im  Haag;  Elisabetb  Ton  Englaad  der  Maria  Stuart  das  Tod«- 
nrlbeil  spreebend,  ebenda;  eine  Madonna,  für  den  Prinzen  von  Chimay.  Im  Jabr 
1850  g'ingen  viele  ihrer  Bilder,  worunter  „die  Weiber  am  Grabe",  nach  Amerika. 

Lil«ralar.    Deute  chej   Kunst  Matt   isji  .  ü.  288.   —   Immerzool.    Do  Lctciu  cb  Werken  d«r 

Holland,  fji  Vl.vam  Kunst>rhildor>'  u.  a.  w. ,  welcher  auch  ihr  Hildnits  ffibt. 

King,  Daniel,  Kupferstecher  in  England,  blühte  um  das  Jahr  1650.  Er  arbeitete 

ganz  in  der  Manier  seines  Lehrers  Wenzel  Holla r.   Mit  diesem  stach  er  aucb  eine  ^ 

Saminlnng  Ton  Katbedralkiroben  und  KlMtem  Englands  nebst  den  Ordenslraebtett 

für  das  Werk  von  Ihigdale:  Monastieon  Anglicannm.    BeigeMtiter  MoA^gtaigpiM  K 

bediente  er  sich. 

UtcraUr.    Brulliot,  Dictionnaire  de«  MoaogilMM 

"Bakg,  Karl,  Blidbaoer,  geboren  in  England.  Er  kam  im  Jahr  1703  als  Hofbild« 
hauer  nach  Berlin,  arbeitete  sehr  sauber  in  Holl,  besonders  Fräcbte  und  Binnen^ 

und  .starb  daselbst  sehr  alt  im  Jabr  1756. 

Litcratir.   Küeili,  AUctaeinM  KSaittHlMilua. 

'  fiiodgtr  (Xöa^mr),  ▼eifh,  BUdbaHer  ans  PostartbaL  Er  Lernte  in  Wien  untec  > 
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S^lfttlerer,  und  würde  des  Jos.  Ant.  Renn  innigster  Freund.    Im  Jalv  1769 

ernannte  ihn  die  Akademie  daselbst  zn  ihrem  Mitglied.    In  der  Folge  liess  er  sich 

in  Gratz  nieder  und  soll  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Wien  berufen  worden 

•ein,  nm  Ihr  den  Ho^arleo  m  SdiOabnma  Stataea  «in  wMtMm  TynlMtatamat 

zu  machen. 

LitertUr.   Tyroliskhes  K ünctlerlcxikoa. 

Kinton,  Franciicni,  Forträtmaler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1771.  Er  «r- 
liielt  Mf  der  Akademie  daielbat  mehrere  Pveiee,  ^owie  die  geldene  Medaille  fBr  eis» 
Zeiehnoiig  nach  dem  nackten  Modell.  In  Paris  erwarb  er  im  Jahr  1799  gleichfalls 
den  Ehrenpreis  und  Hess  sich  daselbst  nieder.  Auf  die  dortige  Ausstellung  vom  Jahr 
1808  brachte  er  mehrere  Bildnisse  von  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie,  und 
«nrde  dafilr  mit  der  groiaen  geldenen  Medaille  beehrt.  Hierauf  ernannte  Ihn  KOnig 
Jcromc  zu  seinem  ersten  Maler.  Sein  Bild,  BeUsar  findet  bei  seiner  Rückkehr  sein 
Weib  Antoniua  sterbend,  wendete  ihm  von  Neuem  Bestellungen  zu.  Ludwig- XVIIL 
ernannte  ihn  wegen  seines  Gemäldes,  die  Herzogin  ron  Berry  mit  ihrer  Tochter  vor 
dem  Bild  ihres  verstorbenen  Gemahls,  zum  Ritter  der  Ehrenlegion.  Auch  erkor  ihn 
d»  Henog  Ton  Aagonleme  ni  seinem  Maler,  nnd  die  Bildnisse  des  Prinsen  nnd  der 
Prinzessin  yon  Oranien  verschafllen  ihm  den  niederländischen  LOwenorden.  Die  Vor- 
züge seiner  Porträts  sind  Anmuth  der  Haltung,  ein  zarter  Pinsel,  glänzendes  Colorit 

und  sprechende  Aehnlichkeit.   Er  starb  zu  Brügge  im  Jahr  1839. 

Lilerttvr.   Cotta'scbei  KonttbUtt  1839  ,  8.  4M»  —  I»B«>seel,  1f  Ltnu  m  W*rkM  tut 
BollMd.      Vlua.  K«uuckUd«n     •.  w. 

nillot,  Kurl  7ri6dri«h,  Maler  in  Paris.  geb«ren  an  Steekkolm.  Er  iH  ein 

SofaAler  Ton  Henning,  dient»  andi  eine  Zeitlaag  als  Hauptmann  in  seinem  Vaterland 

bei  einem  Reiterregiment.  Im  Jahr  1844  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten  und  im 
Jahr  1846  die  der  zweiten  Klasse,  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem 
aus:  Bunde  aus  der  Tartarei;  gegenseitige  Ueberraschung ;  und  im  Jahr  1859 
Gritbns  des  P^rfo^s.  Femer  nennen' irir  Ton  seinen  Ariieiten:  die  Ffiehse  aof  Ben!« 
lauernd,  und  die  FBehsa  ihre  Bento  verzehrend,  zwei  Seitenstüoke ,  weleiie  YOn 
sdiarfbr  Beobachtungsgabe  zeugen ,  gutes  Colorit  und  Ausföhmng  haben. 

Utcratir.   CatAlo^ae  dt  rezposition  de*  beaox  art«.   Paria  18S5.  —  Daatieka»  Kamt. 

klatt  «854,  S.  S»7. 

Xipreniky,  Oreit,  russischer  Maler.  £r  genoss  den  Unterricht  der  Akademie 
in  Petersburg  und  rerweilte  darauf  längere  Zeit  in  Frankreich  und  Italien ,  welche 
Linder  er  im  Jahr  1828  ron  Neuem  hesuehte.  Die  grMste  Zahl  seiner  WeriM  be* 
steht  in  Bildnissen  und  andern  KOpfbn  mit  schöner  Färbung  und  zarter  Vollendung. 
Auch  seine  historischen  Stücke  werden  gelobt.  Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1836,  da 
er  eben  im  Begriffe  stand,  seine  Rückreise  anzutreten.  Er  scheint  mit  Kiprinskow, 
der  Im  Jahr  1804  eine  Seene  ans  den  AnAngen  des  Cfaristenthnrns  in  Rnssland  t» 
PeCenburg  ausstellte,  eine  Person  zu  sein. 

Mlnlw.  CoaT«raii«lo>aUxlk«a  to«  M*j«r.  —  «•••a'scMi  XiaalblaM  ISM,  8.  4S«.  <- 

rsaall,  AUg«Mlna  gfiwlrt— lltw 

Xirby,  John  Joshua,  Zeichner,  geboren  zu  Parham  in  der  Grafschaft  Suffolk 
im  Jahr  1716.  Die  Schrift,  Brook  Taylor's  Method  of  Perspective  niade  easy  1754, 
Terschafile  ihm  die  Aufnahme  in  die  königliche  Gesellschaft  zu  London  und  in  die 
der  Alterthnmskenner.  Einige  Zeit  nadiher  erhiell  er  dw  Stelle  «inM  Professors  der 
Zeichenkunst  bei  der  KOnigin  Charlotte,  nnd  Tertattsehte  ^eoeHm  aofbrt  gegen  die 
eines  Direktors  der  Arbeiten  des  Palastes  zu  Kew.  Ausser  obengenannter  Schrift 
hat  man  mehrere  ron  ihm  z.  B.:  The  perspectire  of  Architecture  1761.  Er  starb 
im  Jahr  1774  zu  Kew. 

UirrMlir.   Noavella  Biarraphia  c^aörale. 
Xirchhoffer,  R.,  Kupferstecher  der  Gegenwart.    Man  hat  von  ihm  die  Kanzel 
im  Dome  zu  Wien  nach  der  Zeichnung  des  F.  Baldinger  gestochen ,  ein  ungewOhn» 
lieh  grosses  nnd  dennoch  sehr  fein  und  sorgsam  ausgeführtes  Blatt. 

Iflfratar.    Dcnticheg  Kanatblatt  1858,  S.  3i7. 

Kirchmaier  (Kirmer),  Michael.  Holzschneider,  blühte  um  1553—1560.  Er 
tMr^^jte^ehi^  s^chüne  Holzschnitte  und  bezeichnete  sie  mit  beigesetztem  Monogramm.  j^||r 
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Kirchmair,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Manchen  im  Jahr  1806.  Er  besuchte 
die  dortige  ^Vkaderaie  und  fand  dann  Beschaftigimg  an  der  königlichen  Porzellan- 
manufaktur.  Dort  malte  er  einen  Theil  der  Teller  des  prächtigen  Services,  dessen 
Ausführung  König  Ludwig  noch  als  Kronprinz  anbefahl,  sowie  eine  Anzahl  der  Ge- 
fösse  in  etrurischer  Form  für  Graf  Schönborn.  Auch  half  er  die  Fenstergemälde  im 
Dome  zu  Regensburg  und  in  der  Vorstadt  Au  ausführen ,  und  malte  schöne  Bilder, 
namentlich  Jagd^tücke,  in  Gel.    Er  starb  im  Jahr  1847. 

liiteratir.    Conversationilexikon  tob  Meyer.  —  Cotta'iches  Kunstblatt  1847,  S.  30. 

Kirclunayer ,  Friedrich,  Bildhauer  in  München,  geboren  im  Jahr  1812.  Er  ist 
ein  Sohn  und  Schüler  des  Joseph.  Sein  Relief  in  Gyps ,  David  und  Abigail,  ist 
schön  gruppirt,  auch  sein  Kaiser  Max  auf  der  Martinswand  erhielt  verdienten  Bei- 
fall. Im  Jahr  1858  sah  man  unter  Anderem  von  ihm  die  Statuette  einer  Bacchantin 
mit  einem  jungen  Faun  von  wohlgefälligen  Formen  und  in  antikem  Geiste  gehalten. 

Lilfratar.    Dcntsrlip.i  Kunstblatt  IH&H  ,  S.  224.  —  SSltl,  Die  bildende  Kunst  in  München. 

Kirchmayer  (Kirchmayr) ,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  177.*?  zu  Rocker- 
sing in  Niederbayern.  Er  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater,  welcher  Bildhauer  und 
KQstner  war,  kam  im  17.  Jalire  zu  einem  Bildhauernach  Passau  und  dann  zu  Maler 
Bergler  in  die  Lehre.  Von  hier  ging  er  nach  Wien,  wo  er  sieben  Jahre  sich  auf- 
hielt. Im  Jahr  1804  reiste  er  auf  Kosten  des  Königs  Maximilian  I.  nach  Italien. 
Nach  München  zurückgekehrt,  wurde  er  vielfach  beschäftigt.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten;  die  Büste  des  Ministers  von  Hompesch;  die  des  Königs  Maximilian I.  fiir 
die  Stadt  Amberg  und  mehrere  für  die  Walhalla.    Er  starb  im  Jahr  1845. 

Lilcralnr.  Conversationslexikon  Ton  Heyer.  —  Lipowsky,  B*yruchc»  KttiL'.tlerlexikon.  — 
Dr.  S61tl,  Die  bildondo  Knnst  in  Münchon. 

Kirchner,  Albert  Emil,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1813.  Er  erhielt 
seine  Ausbildung  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt ,  in  Leipzig  und  München.  Zu 
den  schönsten  Werken  ihrer  Art  gehören  seine  durch  Wahrheit  und  Kraft  der  Be- 
handlung hervorragenden  Ansichten  vom  Heidelberger  Schlos.se.  Ferner  nennen  A^rir 
von  seinen  Arbeiten :  eine  Parthie  aus  einer  Bene'diktinerabtei ;  die  Chorscite  des 
Doms  zu  Worms;  Weinheim  an  der  Bergstrasse;  mehrere  Parthien  von  Venedig;  der 
Eingang  in  das  Kloster  Maulbronn.  Er  bedient  sich  beigesetzter  Monogramme, 
seine  grös.seren  Werke  bezeichnet  er  jedoch  mit  dem  Namen. 

Lileraiir.  Dentacbot  Rnnatblatl  1853,5.72.  1858,  S.  89.  —  Eigene  Notixen.  —  Mallor, 
UniTorsalhandbuch  Ton  München.  —  Ntfler,  Dia  Mono^rammitten. 

Kirchner,  Johann  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürn- 
berg um  das  Jahr  1796.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  seiner  Vaterstadt,  be- 
suchte dann  die  Akademie  in  München  und  bildete  sich  in  Italien  weiter  aus.  Mau 
hat  von  ihm  landschaftliche  Darstellungen,  auch  das  Bildniss  Karls  des  Grossen  im 
kaiserlichen  Ornate  nach  Dürer  copirt.  Das  von  ihm  gebrauchte  Zeichen  ist  J.  Kr.  f, 
sein  Aufenthaltsort  Nürnberg. 

Liirratitr.    liralliot,  Dieiionaairo  des  Mono^ainme«.  —  ConTeriationtlexikon  von  Meyer. 

Kirkal,  Edward,  Kupferstecher,  geboren  zu  Sheffield  um  das  Jahr  1700.  Er 
kam  mit  einigen  Vorkenntnissen  nach  London,  stach  daselbst  Mehreres  und  bildete 
sich  auf  der  dortigen  Akademie  weiter  aus.  Auf  Einem  Abdrucke  brachte  er  mit  der 
Nadel  leichte  Umrisse ,  in  Schwarzkunst  starke  Schatten  und  mit  Holzplatten  Halb- 
tinten an,  vermochte  aber  solches  nicht  weiter  zu  führen.  Man  bat  von  ihm  eine 
beträchtliche  Anzahl  Landschaften ,  Seestückc  und  andere  Gegenstände  in  schwarzer 
Kunst,  blau  oder  meergrün  abgedruckt,  nebst  vielen  Blättern  in  Helldunkel,  wovon 
einige  sehr  geschätzt  sind.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Anbetung  der 
drei  Könige  nach  P.  del  Vaga;  eine  heil.  Familie  nach  Raphael;  einen  Hierony- 
mus; einen  Aeneas ,  welcher  eine  Copie  nach  Hugo  da  Carpi  ist;  the  Fountain 
of  the  Hunters  nach  Wouvermann.  Er  lebte  noch  um  das  Jahr  1750  und  bediente 
sich  des  Zeichens  E.  K. 

Mteratar.    Ffiiili,  AUfemeines  KäntUerlox^on.  —  Heller,  Geicblcht«  der  HoUichneidekvut.  — 

Hubor,  Handbuch  für  Kaattliebliabor.    Neunter  Theil. 

Kirmer,  Micüael,  siehe  Kirchmaier,  MichaeL 

Kimer,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Furtwangen  in  Baden  im  Jahr  1806. 
Er  bezog  im  Jahr  1822  die  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  Anfangs  der 
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Historienmalerei,  wozu  ihn  besonders  Hebels  Gedichte  veranlassten,  später  aber 
wendete  er  sich  der  GenrenialtTei  zu.  Im  Jahr  1832  begab  er  sich  nach  Korn,  um 
sich  weiter  auszubilden.  Mit  innigstem  GemUtbsausdruck  fUhrte  er  römische  Frauen 
au,  di«  TWf  ei«««  IfftdMuiabüd  tob  Ouwr  WaUflihrt  aumhen,  wogegen  ein  Tabolei- 
krämer  in  einer  Wirthsstube  und  ein  Toa  der  Julirerolution  in  Paris  heimkelirendflK 
Schweizergardist  mit  köstlichem  Humor  dargestellt  ist.  Hesonders  gut  weiss  er  aucli 
das  bajerische  Volksleben  darzustellen ,  wofür  wir  als  Beweis  seinen  höchst  komi- 
schen Landarzt  aaffihren.  *  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch  eine  ELaiten- 
•eUigerin  im  Seliwanwalde ,  reo  A.Fleisehninnn  in  Stakl  gettoehen,  eben  so  gut 
angeordnet,  als  durchgeführt,  und  yerschiedene  mit  der  Erfindung  der  Eisenbahnen 
zusammenhangende  Skizzen.  Im  Jahr  1840  ernannte  ihn  der  Grossherzog  von  Baden 
zu  seinem  Uofmaler.  Sein  Aufenthaltsort  ist  Mönchen.  Er  bedient  sich  der  Initialen  J.K. 

Liifratir.  DmlUot,  Dictioonain  dei  Monoirrunmes.  —  Cotta'.iclio«  kun^tblutt  l.H3t),  .S.  372.  — 
I)out*ch«i  Knnitblatt  1856,  S.  144.  1857,. S.  262.  18M,  S.  121.  —  Söltl,  \Ue  bildende  Knut 
in  Muachan. 

Kirsch,  Angnst  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Dresden  Im  Jahr  ITC.'J.  Schon 
Init  dem  sechsten  Jahr  fing  er  an,  die  Malerakaderaie  zu  besuchen,  wo  er  Anfann 
sich  besonders  unter  dem  altern  Klass  im  Zeichnen  übte  und  dann  den  üntenkU^ 
des  Cnennorn  genoM.  Im  Jahr  1786  stellte  er  aus:  Hektoia  Leidinaai.  iHn  lt 
zurflckgebracht  und  beweint  wird,  ein  Stück  von  verständiger,  reicher  Composttion, 
edler,  obwohl  nicht  durchaus  corrccter  Zeichnung,  und  wobei  man  den  weiblichen 
Köpfen  mehr  Grazie  wünschte,  sowie  im  Jahr  1786:  eine  heil.  Familie,  woran  auch 
nor  ietsteret  an  tadeln  war.  la  Folge  daron  ertheilte  ihm  der  Kurfllrsi  den  Aufirag, 
fUr  die  neu  erbante  Krenakirehe  daa  Altarblatt  zu  fertigen,  zu  welchem  Zweck  er 
nach  Rom  ging,  wo  er  ahor,  ab  er  eben  die  Skiaae  daan  gefertigt  hatte,  im  Jahr 
1787  starb. 

Lllrralir.    F&tili,  All^emaJaM  nultatesikMU 

Kirschner,  Friedrich,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Baireuth 

im  Jahr  1748.    Er  lernte  bei  Gottlieb  Friedrich  Riedl  in  Ludwigsburg  auf 

der  herzoglichen  Torzellanfabrik ,  kam  alsdann  nach  Nürnberg  und  übte  sich  in  Alt- 

derf  im  Maden  naeh  Blumen  nnd  Kräutern  aat  dem  dortigen  botaniuhen  Garten.  Vos 

da  ging  er  nach  Ludwigsburg  £urflck  und  arhoitete  daselbst  in  der  genannten  Fahlilu 

Endlich  begab  er  sich  nach  Augsburg,  wo  er  das  Bürgerrecht  erhielt.  Blumen, 

YügdL  und  Insekten  bildeten  meist  seine  Vorwürfe.    Auch  im  Zeichnen  und  Kupfer- 

ateehw  halte  er  Geschick,  und  arbeitete  nach  Riedl*»  Tode  das  Meiste  an  dem 

im  kaisMÜdian  akademischen  Knnstrerlage  an  Augsburg  eriehienenen  zoologischen 

Werke.    Auf  einem  seiner  Kupferstiche,  der  eine  Landschaft  darstellt,  bdbldet  aich 

das  Zeichen  FK  Sculp.  Er  starbtxu  Augsbuig  im  Jahr  1789. 

Utartftr.  nralllot.  DfetlraaBlr«  i»t  MoMfiunu«.  —  Ftsill,  lAUf«ai«iBM  IlatttorindkM.  — 

l-ipowsky,  Itayrinches  Kumtlerlexikon. 

Kirstein,  Ciseleur  in  Strassburg.  Er  fertigte  eine  prächtige  Vase  in  Vermeil  nach 
dem  Vorbild  de«  Alexanderszugs  ron  Thorwaldten;  ein  SQbarmedmllon  mit  dem 

Abschied  Heinrichs  IV.  von  Gabrielen  u.  s.  w.    Sein  Sohn  Friedrieh,  geboren  an 

Strassburg  im  Jahr  1806,  ist  Bildhauer.  Er  schuf  unter  Anderem  die  Büste  seines 
Vaters,  die  des  Benjamin  Constant,  das  Monument  des  Dr.  Hafner  zu  Strassburg  in 

der  Nikolauskirche  daselbst,  und  begab  sich  im  Jahr  1836  nach  München. 
Lllcralir.  ConYtrsationslexikon  tob  Msyer. 
Kisling,  Leopold,  Bildhauer,  geboren  zu  SchOncben  im  Lande  ob  der  Enns  im 
Jahr  1770.  Bis  zum  21.  Jahre  lebte  er  als  Tischler  in  grosser  Dürftigkeit,  lernte 
dann  bei  dem  Yenieningibildhatter  Joseph  Schrott  und  angleieh  auf  der  Akademia 
in  Wien.  Direktor  Fischer  Toranlasste  ihn,  zur  FigurenhUdhauerkunst  überzugehen. 
Der  in  halber  Lebensgrösse  nachgeformte  Gcrmanicus  erwarb  ihm  den  Gunderschen, 
und  ein  Ojrpsmodell,  der  an  Patroklus  Urne  trauernde  Achill,  den  zweiten  histo- 
riiohea  Preis.  Stnatsminister  Philipp  Cobens^  wählte  ihn  zum  Pensionär  für  Rom. 
Die  berühmte  dort  gefertigto  jOruppo,  Mars,  Venns  und  Amor,  1810  rollendei  uaA 
jotei  im  BelTodere  befindlieh,  erweckte  sohon  im  Hodell  CanoTa's  lebhafte  TheSl« 

*  itgstlMiHais»  n>at«Metm  4»?  Eeasl  Mhs n liiiw  BmA.  §m  tmmUnA,  tAiM, 


Digitized  by  Google 


Kiü  —  KUgemaan. 


489 


Bahme.  Femer  schuf  er  dort  unter  Anderem  den  herrliehen  Genius  der  sehOnea 
Künste.  Der  römische  Staatsrath  -ernannte  ihn  zum  Mitg^Iied  der  Coniraission  über 
die  Öffentliche  Ausstellung  der  £unstsohät2e.  Von  den  Arbeiten,  welche  er  seit  seiner 
im  Jahr  1810  erfolgten  BOdünbr  BMb  Wm^  «•  «r  k.  k.  HofMldliMMT  ward«,  mw- 
flUirto,  namimi  wir:  dM  Grabmal  des  erwihnin  Cobenzl;  das  des  grossen  Orienta^ 
listen  Hammer  in  einem  ron  der  Antike  g^anz  verschiedenen  Styl;  6&s  Marmorbrust- 
bild des  Kaisers  Franz  fOi  Fürst  Prosper  SinzendorL  £r  starb  xu  Wien  im  Jahr  1827. 

Wmtir.  florm^jt,  llc  GsMkItM* «. s.  v.  18»,  S.  1MB  —  Oes««rv«l«fcU«h*  ITalioasl. 

EncTrclopädie. 

Kiss,  Aagnst,  Bildhauer,  geboren  zu  Pless  im  Jahr  1802.    Er  genoss  seinen 
ersten  Unterricht  in  der  Schule  zu  Gleiwitz  und  kam  im  Jahr  1822  nach  Berlin,  wo 
er  sich  auf  der  Akademte  tmd  bei  Ran  eh  weiter  bildete.   Im  Jahr  1861  erbielt  er 
in  London  für  seine  reitende  Amaeone,  welche  einen  Speer  gegen  einen  Panther  zu 
schleudern  im  RegrilT  ist,  die  grosso  Verdienstmedaille.     Dieses  Bild,  welches  den  ^ 
heissesten  Kampf  höchst  drastisch  zur  Anschaung  bringt,  schmückt  jetzt  die  Treppen- zh  ^^««^ 
wände  des  Museums  in  Berlin.  *  Im  Jahr  1855  erhielt  ctr  in  Paris  für  den  heiL  Georg  ^ 
au  PM  die  PkeiMDcdaille  wwmka  Klane.  Auch  irt  er  Milirlied  der  BerUner  KumI- 
akademie,  Professor  am  dortigen  GewerbeiastitQt  und  Ritter  des  Rothen  Adlerordent 
dritter  Klasse.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch  :  die  Statue  Friedrich  Wilhelm  III. 
in  Königsberg;  die  Friedrichs  des  Grossen  in  Breslau;  das  Denkmal  des  Herzogt 
Leopold  FHedridi  Firana  zu  Anhalt^  welches  in  Jahr  1858  in  Dessau  aufgeetellt  wurde. 

Literatar.  Catalofs«  d«  l'okpoiition  de«  b«aax  art«.  I'aris  1835.  —  C  o  nro  r  n  a  t  i  o  n  »I  ex  i  k  oa 
▼  on  Brockhant.   —   Dentache«  Knaatblatt  1861.  S.  SUO.  S. -MS.    18^8,  S.  308 ff,  — 

EifoB*  Hotlsea. 

Kitohingm&Il ,  John,  Miniaturmaler  und  Kupferstocher,  wurde  um  1740  geboren. 

Im  Jahr  1770  nahm  ihn  die  Akademie  in  London  zu  ihrem  Mitglied  auf     Nach  ihm 

kennt  mau  Ton  H.  Kingsbnrg,  the  Beggar  and  his  Dogg,  und  vou  J.  R.  Smith, 

Children  aeeking  a  Brid^Mest,  swei  aebllne  Sohwtrakuntttilfttter:  daan  ron  B.  T.  , 

Po un cy  yier  gute  Marinen,  Building,  Chacc,  Unlading,  Dissololimi  ofa lütter.  Er 

selbst  schabte  nach  J.  F.  Barbieri  die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohns  und  naeh 

B.  £.  Fine  das  sehr  schöne  Bildniss  des  berufenen  Joh.  Wilkes  in  Sohwarzkuiut. 
UlMttar.  CaarersMiomiUsikoa  vea  Meyeiw  —  rttall,  iHfUMlMs  KlaMlMtalfeM. 

Kittenitoin  (Eittenstyn) ,  Cornelius ,  Kupferstecher ,  blflhte  in  der  ersten  Hälfte 

des  17.  Jahrhunderts  zu  Harlem.  Man  kennt  von  ihm  verschiedene  Stiche  nach  Dirk 

Hals,  welche  Trachten  des  genannten  Jahrhunderts  darstellen;  die  fünf  Sinne  nach 

Demselben;  der  Triumph  des  Prinzen  ron  Oranien;  der  gestrandete  Wallfisoh  in 

HeUud  u.  8.  w.  Er  bediente  lieh  der  Zeichen  Kitten.  &;  Kittentt.;  Kittett.  fteil^ 

aetale  auch  seinen  Namen  ganz  bei. 

Ularilir.    fimiliot.  Dictionoairo  des  lloao(ramiaea.  —  ConTeriationalexikoa  von  Meyer. 

Kittlitl ,  F.  H.  von ,  Maler  der  Gegenwart.  Er  begleitete  den  Kapitän  Lütke 
Mf  Miaer  Beite  um  die  Welt  1827—1829,  und  «ab  im  Jahr  1846  24  Yegelaliipa- 

Ansichten  Ton  Kiistcnliindcrn  und  Inseln  des  SÜlloB  Oeeau  haraut.  , 

LIteralir.    Cotta'achüs  Kunstblatt  1845,  S.  64. 

Kittuer,  Gallus,  Maler.  Um  das  Jahr  1603  malte  er  auf  Befehl  der  KurfUrstin 
Eleenoff*  mit  nebreren  GehiUbn  die  Kirehe  und  den  Altar  au  Fotidaai,  dann  da» 
Saal  und  anderes  daselbst ;  ferner  zu  Saarmnnd  die  Kirohe,  AUar  und  Kanmi. 

Liirratir.    Fftsali,  All^meinoi  känstlorloxikon. 

Kitziger  (Kitzinger),  Abraham  Felix,  Bildhauer,  geboren  au  Tetaohen.  Im 
Jahr  1691  fieie  er  eieh  in  Prag,  wo  er  auoh  Bürger  war,  hAoelieh  nieder.  Die  An- 
tiken Wnitte  er  glücklich  nachzualimen.  Man  kennt  ron  ihm  in  seinem  Geburtsort 
die  steinernen  Bildsäulen  im  Schlosse  und  Garten  daran ;  die  Heiligen  des  Prämon- 
strateoserordens,  Jakob,  Adrian,  Hennann,  Joseph  und  Gottfried  in  der  S.Benedikte* 
kiroha  au  Fng. 

Lllmi«!.  Dlsbsoa,  AUfemeiaea  KBaatierlexlkoe. 

JÜM§tmtäULf  Direktor  der  kOnigliohen  StOok-  und  GloekeqgieMerei  in  Brealan, 
•  attstmsl  In  ise  Pe»k»lUte  aer  naest.  Allss m  riglsis  Wsrtt  isr  iMinewt,  XML  tS4 
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des  Grossen  glücklich.  • 
LiUratsr.   Cottft'ache«  KaastbUt»  1M7,  8.  IM. 

nagmann,  Jmb  Bftptlite  JUm,  Büdhauer,  geborat  »t  Purit  in  Jalur  1810. 
Er  ist  ein  Sehfller  des  jlogern  Ramey  und  wurde  im  Jahr  1848  Mitglied  der  Ober- 

aufsichtsbehördc  über  die  Gobelinsmamifaktur  und  die  Fabrik  zu  ßeauvais  und  Sevrps, 

nnd  im  Jahr  185;}  Kitter  der  Khrenlegion.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  die 

Bronzeätatuen  von  Dante ,  Machiarel ,  Lord  Byron  u.  s,  f.  i  die  Statue  der  Königin 

Gloülde  im  Garten  des  Lnxembomg;  dis  Arehitekinr  and  dia  KiqiferstiolilLiiDst,  die 

Astronomie  und  die  Kupfcrstiebktt&st»  Basrelieft  im  Fatilloa  UolÜea  des  LouTie;  die 

Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Litcratar.    Calaloyue  do  l'eipoiitioB  de»  baanz  arta.  Paria  18&S.  —  Moavelle  Biographie 
ginittl: 

XIaigh ,  Oeorg,  Baumeistor  ron  Erflnt.  Er  war  sa  Aaflug  daa  16.  Jainrhonderls 

an  dem  Stophansdom  zu  Wien  thätig. 

Lileralar.   Tachiaelika«  Der  Stephasadea  ia  Wien.  . 

Klaphaner,  Johann  Georg,  Ilaler  zu  Köln  um  die Hitte das  17. Jahrfannderts. 
Er  war  Bannerlierr  der  Maleraunft  daselbst.   Seine  Bildnisse  aftbern  sich  den  Ar- 
belton des  Geldorp  Gortzius.  Auf  dem  städtischen  Museum  zu  Köln  befindet  sich 
Ton  ihm  das  Torzfigliche  Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  n)it  beigesetztem  Mono*^  ^ 
gramm.   Andere  Gemälde  bezeichuetu  er  mit  seinem  vollständigen  Namen.  IKXi 
Literalar.  BroUiot.  DicHoniali«  See  Meaegnuae.  -~  Merl«*  IteehrieSf  «e«  tum  Lebeo  «ad  S«a 

■WL-rkcn  kölnischer  Kfinstler. 

Klass,  Fresco-  und  Miniaturmaler  von  Frankfurt  a.  M.  Er  zierte  dsiselbst  ver- 
schiedene Fa^aden  grosser  liauser  mit  sinnreicher  Hand ,  fertigte  auch  gute  Porträte 
«ad  Historiea  fOr  Dosen  und  Armbftader.  Jvd  Sflss  nahm  ihn  an  sieh  nach  Stuttgart 
aad  Hess  ihn  seinem  Naturell  gemäss  firaie  Stiloke  malen.  Er  hielt  sieh  daselbst  bis 
nach  dessen  Tod  auf.  Im  Jahr  1742  war  er  zu  Lausanne  in  der  Schweiz,  wo  er 
theils  für  den  späteren  Markgrafen  von  Baden,  theils  für  englische  Lords  viel  zu 
aiheilea  hatte.  Ab  er  aber  eiastmals  eta  anTetatiadigesUrtheÜ  Ober  seine  Leiatungea 
horte,  eatsahloBS  m  sioh  aadi  Paria  au  reisen,  wo  er  Teracdiollen  ist. 

Literatir.    n  ü  s  fr  e  o  ,  Xaclirlchlca  von  Frankfurter  Kfinitlern. 

KlaSB,  Friedrich  Christian,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Dresden  im 
Jahr  1752.  £r  bildete  sich  unter  Casanovas  Anleitung  nach  der  Natur,  und  ar- 
beitete bald  in  SaWator  Resa*s,  bald  in  Dietrieh^  OesdunadL  Nachdem  er 
Pensionär  und  im  Jahr  1780  Mitglied  der  Akademie  geworden,  erhielt  er  im  Jahr 
1794  die  Stelle  eines  königlich  sächsischen  Pagcnzeichenmeisters  zu  Dresden.  Nach 
ihm  kennt  man  zwei  Blätter:  Enrirons  de  la  foret  do  Villers-Coteret,  das  eine  von 
Madm.  Viet.  Cheaae  geitat  and  ron  le  Tellier  mit  dem  Grabstichel  beendigt, 
4ta  andere  Ten  Ii albette.  Er  selbst  fttite  Tiefe  Laadsehailea ,  meist  Gegenden  ana 
Sachsen,  mit  Fig-uren  ,  Vieh  u.  s.  f  staffirt,  in  Kupfer.  Seine  Werke  bezeichnete  er 
mit  F.  K.;  f.  K  ;  I  .  K.  Sculp.  und  beigesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1827  staib^ 
er  als  ausserordentlicher  Professor. 

Llleraltr.  Bralliot,  Dlctionnair«  des  Monoframmes.  —  ConTaraetionalezikoa  von  Mover.  - 
rtaali,  AUcmeiMe  KSartlednlkea.  —  HeSez,  HuStaek fir lsattti«Mak«iw  —  Memeel,  Trateeke« 


KlasB,  Karl  Christian,  Maler,  geboren  su  Dresden  im  Jahr  1747.  Er  war 
ein  Bruder  des  Friedrich  Christian,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei 
Mietzsch,  geuoäs  auf  der  Akademie  den  Unterricht  des  llutin,  studirte  auch  meh- 
rere Jahre  unter  der  Leitung  Casauora's  und  begleitete  diesen  um  das  Jahr  1772 
aaeh  Italien.  Im  Jahr  1777  wurde  er  laspektor  des  karAratliehea  Kuptbratiehk^biaets 
nnd  um  daa  Jahr  1780-  Mitglied  der  Akademie.  Nach  den  Antiken  der  Diaadeaer 
Gallerie  fertigte  er  schrtne  Zeichnungen.  Zu  seinen  Arbeiten  aus  der  neueren  Ge- 
schichte gehört  der  Tod  der  Jbjnüia  Ualotti.  Sein  Colorit  stand  der  Zeichnung  nach. 
Er  starb  im  Jahr  1793. 

Vliili,  .mtaaüsai  lawawUima 
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WMmr  (KLnber),  X.  H«|r*f  Mal«*;  iMtniirttto  in  Jidir  1666  de»  Todtenteo» 

Sil  Basel.  Andere  schreiben  diess  H.  Holbein  dem  jüngeren  M.  ■  > 
Utantw.  Dsntaeka«  KamatbUtt  18M,  8.  M&  «.  IMu  —  rUfUlo.  ffliiHlMl  ffr  ilirfcuMm 
Kfinste  in  Drataehtaii4  mmi  4m  IHadtilwita. 

Klauber,  Ignax  Sebastian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1754.  l^i 
■war  ein  Sohn  des  Joliann  Rapti.st  und  lernte  bei  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kunst. 
Alsdann  liielt  er  sich  längere  Zeit  in  Born  auf,  ging  von  da  im  Jahr  1781  nach  Paris,, 
«m  üak  unter  Wille  roUendi  aoizubilden  und  wurde  zum  Mitglied  der  dortigen 
Akadenne  ernannt,  erhielt  auoh  den  Titel  einet  kODigUehea  Kopfentediers.  Seine' 
beiden  Receptionsatücke  (1787)  waren:  die  Bildnisse  von  Karl  Vanloo  nach  Lesueur 
und  Ton  G.  Aliegrain  luich  Duplessis,  beides  tüchtige,  doch  noch  etwas  rohe 
Blätter.  Während  der  licvolution  begab  er  sich  nach  Augsburg  und  von  da  nach 
Nflmberg.  'Hier  efsehien  das  tohOne  Werk;  Principales  Figures  de  la  Mythologie 
d*aprea  lei  Pierrcs  grariea  dn  Cabinet  de  Stosch,  meist  nach  den  Zeichnungen  von 
J.  Casanova  theils  von  ihm  selbst,  theils  unter  seiner  Leitung  gestochen.  Um 
diese  Zeit  wurde  er  auch  mit  dem  Titel  eines  königlichen  dänischen  und  kurturstlichen 
trieriaehen'  Holkiipiersteeliers  beehrt.  Im  Jahr  1796  berief  ihn  die  Kaiserin  Kath»* 
fka  II.  nach  Petersburg,  wo  er  Hofknpferstedier  «nd  IKrektor  deir  kaiaeilioiiea 
Kunstakademie  wurde.  Für  den  Stammbaum  der  zehn  Regenten  des  russischen  Reichs 
während  des  18.  Jnlirhundert.s  wurde  er  von  Kaiser  Alexander  L  mit  einer  kostbaren 
Dose  beschenkt.    Er  .starb  um  das  Jahr  1820. 

litfmtiir.  (onvor»mtioBilexikoB  tob  Meyar.  —  FQitli,  All|r«iBtiBaa  KiuÜ«rlexikoa.  — 
Hub9r,   Hauabuch  für  Kun«tlittbitaber.  —  Lipovakf,  lUorruch««  KäaattotlwUioB.  —  Mensel, 

Toui-cLes  Küuttlericxikon. 

Klauber,  Joseph  Sebastian,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1710. 
oder  1711.  Er  lernte  bei  Anton  Birkhardt  in  Priig  und  machte  wahrend  seiner 
Lehrjahre  mehrere  Stiche,  z.  B.  das  Marienbild  in  Loretto,  auf  dem  Hradi>cliia  zu 
Pkii^f  bekannt.  Mit  seinem  Bnider,  Johann  Baptist,  geboren  au  Augsburg  im 
Jalirl712,  stach  er  die  Kalender  des  königlich  bayrischen  Ritterordens  vom  heil. 
Georg  nach  B.  A.  Albrecht  und  des  Collegiaistifts  zum  heil.  Ciriak  in  Wiesensteig; 
das  Bildniss  Friedrich  des  Grossen.  Ihre  Miniaturstückc  sind  originell.  Sie  nannten 
aieli  Catholiei.  Joseph  Sebastian  starb  im  Jahr  1768,  Johann  Baptist 
im  Jahr  1774. 

Uitntir.  GonT*r«atlOKal«zikea  vom  Mejei;  — ^  Fftssli,  Allc«MiiiM  KSaattarlasikna.  — 
Lipowikj,  BajiMMa  XlMltorltilkM. 

Klaaer,  Martin  Gottlieb,  herzoglich  Sachsen- Weimarscber  Ilofbildhauer,  bifihto 

um  das  Jahr  1780,    Er  verfertigte  Büsten  von  Cöthe,  Herder,  Widand,  Raynal, 

de  Villoison  und  Oescr.    Sein  Sohn  übte  dieselbe  Kunst.    Um  das  Jahr  18U6  sah 

man  Ton  ihm  Bfisten  Wielands ,  Schillers  o.  s.  w.  £r  und  sein  Vater  machten  auch 

Abgüsse  von  ihren  Werken  in  Gyps. 

Lilcratnr.    Fa*ali,  AUremeines  Kflnitlarlezikoa. 

Klaus ,  A. ,  Steinzeichner  der  Gegenwart  in  Berlin.  Von  ihm  wurden  die  lieber- 
tragungen  des  Wertes  Ton  Stillfried,  Alterthfimer  und  Knnstdenkmale  des  Erlaaditen 

Hauses  Hohenzollern  auf  Stein  tüchtig  ausgeführt,  auch  zeichnete  er  das  sehr 

schwierige  Blatt,  der  knieendo  Kaiser  vor  Christus»  fOr  die  altehristlichen  Baudenk- 

male  Ton  Constantinopel  ron  W.  Salzenberg. 

Uteniir.  D««taeft*a  KvaatbUtt  18S8.  8.414.  18SS,  8.  SS. 

Kleanthes,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Athen.   Er  bildete  sich  zu  Berlin  unter 

Schinkel.    In  seiner  Vaterstadt  baute  er  mit  Schaubert  das  Landhaus  des  Admi- 

rals  Malcolm  und  war  besonders  bei  der  Anlegung  der  neuen  Strassen  thätig. 
Litcratar.  C«aT«ra««l*aal«Bl1t«a  Mayer. 

Kleanthes,  Maler  aus  Korinth.  Nach  Strabo  fertigte  er  zwei  sehr  gefeierte  Ge- 
mälde im  Tempel  der  Artemis  Aipheionia  ohnweit  Oljmpia,  die  Einnahme  Itoja*a 

und  Athenens  Geburt. 

LIteratar.   Dr.  Heinrich  BrnaB,  Goichkhte  der  rrii^cbiselwa  Rtataar  S^  T* 

Kleemann  ,  Christian  Friedrich  Karl ,  Maler,  geboren  zu  Altorf  im  Jahr  1735. 
£r  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Nielaus  Moritz,  welcher  eine  Zeitlang  daselbst 
Iris  roifwnilltsBialer  sich  aofhielt  nad  im  lakr  1740  nmA  lüM^  tbewiedelte, 
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wo  er  im  Jahr  1756  starb,  und  besuchte  hierauf  unter  J.  J.  Preisler  die  Akademie 
der  letztern  Stadt.  Sofort  Teröffcntlichte  er  Beiträge  zur  natürlichen  Geschichte  der 
Insekten  nach  ROsels  (seines  SchwiegerTaters)  Methode,  besorgte  auch  den  Stich  und 
die  Ulumination  der  za  dem  KäfertTtteiiie  det  D.  J.  £.  Voets  im  Haag  gehörigen  Ta- 
bellen. Im  Jabr  1770  baMe  Qnii  eine  AbbAndlang  von  der  Natnr  und  Eigeniebaft 
des  Maikäfers,  oder  nach  Andern  seine  Anmerkungen  über  verschiedene  Haupen  und 
Papillonen  die  goldene  Preisniedaille  der  Akademie  zu  Mannheim  erworben,  und  im 
Jahr  1777  erhielt  er  das  Diplom  eines  l^hreomitgliedes  der  GeselUchaft  uator- 
fbrs«liender  Freunde  in  Berlin.  Er  war  auob  ein  beliebter  Bildninnialer.  Im  Jabr 
1789  starb  er.  Seine  rier  Brüder :  Christian  oder  Cbristoph  Niclaus,  Johann 
Konrad,  Johann  Jakob,  Johann  Wolfgang  waren  auch  Maler  und  Schüler 
ihres  Vaters.  Der  letztgenannte  wurde  zu  Nürnberg  im  Jahr  1731  geboren,  bereiste 
Frankfurt  a.M.  und  Schwaben,  und  ging  zuletzt  nach  Bern.  Im  Jahr  1776  besorgte 
.  «r  das  tobttno  Werk  von  nerbwttrdigen  Sebweiseriadien  Alpen*  und  Olettebenui» 
siebten  nach  Wolf.  Ausser  Pro«j»dl&ten  und  Landaebaften  mite  er  auob  BildniiM. 
Im  Jabr  1782  starb  er  £u  Bern. 

'  ^ttanlir.  Ft^all,  Altfmalan  ItasttorkKlIm.  —  K«ng«flwto  tditutmeU^  4m  Tiirtilw 

Miniatarmaler«  C.  K.  K.  Klee  mann.    Dab^i  l«t  auch  sein  Diliini^s  ron  A.  W.  Kufer. 

Kleemann,  Johann  Ludwig,  Gold-  und  Silberarbeiter,  auch  Graveur  und  Enndl* 
naler,  geboren  «t  Ulm  im  Jahr  1753.  Er  lernte  bei  Haldor  daselbst,  bildete  sidi 
auf  Reisen  in  Deutsohland,  Firaokreicb  und  einem  Theil  Italiens  aus,  besuchte  in 
Genf  die  Akademie  der  schönen  Künste  und  Wii^senschaften,  und  brachte  es  in  Hand- 
zeichnungen, der  Stecherei  und  Emailmalerei  zu  tüchtigen  Leistungen.  Vertraut 
mit  der  Physik,  der  Chemie  und  Hütteukuude,  wurde  er  im  Jahr  1796  Ton  der  uatur- 
fonebendoi  Ctesellsebaft  in  Jena  xum  oorrespondirenden  Mitglied  au^nommen.  Im 

Jahr  1781  liess  er  sich  in  .si  ioer  Vaterstadt  nieder  und  starb  im  Jahr  1S21. 

Uleniir.  Waytra»»«,  ^•a•  MaAtiditta  von  Gtlalutaa  aul  KftMtttra  der  Toraaligca  RtlchMtodt  Cla. 

XMlMr,  Antoft,  Maler  von  Lutem,  war  tnq  166Q— 1580  thfttig.  Auf  einer  Zeiob- 
anng  in  Bister  ron  seiner  Hand,  die  Geburt Gbristi,  stehen  die  Initialen  A.K.  Eine 
'  andere  Zeichnung  in  Bister  stellt  die  Anbetung  des  Jesuskindes  durch  Maria  und 
Joseph  dar,  und  es  befindet  sich  darauf  der  Name  den  Meisters.  Eine  dritte  Zeich- 
nung mit  der  Feder  und  in  Bister  Tollendet,  bringt  die  Anbetung  der  Weisen  zur 
Ansehanung.  Nacb  diesen  Arbeiten  m  urtbeilen,  gebttrt  er  au  den  ac^tbaiftoB 
](Anstlem  seiner  Zeit.  Er  malte  auch  Historien  in  Oel  und  auf  Glas. 

Mknttt,  Ni^f  Ui,  1)1«  Mpnaffunautea. 

Xleill,  Daniel,  der  Altere,  Maler  m  Danzig.  Er  war  ob  Sebfller  det  Altera 

Seemann  und  machte  sich  durch  die  Achnlichkeit  seiner  Bildnisse  einen  Namen. 
Nach  ihm  haben  N.  VerkoHe,  V.  van  Gunst,  A.  B.  König  und  Andere  gestochen. 
Er  starb  im  Jahr  1744.  Sein  Sohn  Daniel,  der  jüngere,  arbeit^^te  mit  Ruhm  in 
Paris.   Nach  ihm  stach  Wille  die  Bildnisse  des  Dauphin  und  der  Dauphine. 

LItorfttv.  Fflaili,  ▲llfemainM  KftasttorlaxikoB. 
Klein,  Franz,  Bildhauer,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1770.  Er  war  der  Sohn 
eines  geschätzten  Astronomen,  studirte  unter  Fischers  Leitung  an  der  dortigen 
Akademie  und  widmete  sieb  mit  grOsster  Anstrengung  der  Anatomie.  Alle  Präparate 
des  Schädelkabinets  der  Doktoren  Gall  und  Spurzheim»  anatomisob  sowobl  als 
bildhauerisch,  sind  sein  Werk.  Von  seinen  plastiscbott  Arbeiten  im  eogeni  Sinn 
nennen  wir :  eine  Statue  des  Herzogs  von  Rftifthstadti 

Ularatir.  CoBT«r«atloa«leBlkoa  M»yt. 

Klein,  Jakob,  Hautlicearbeiter  in  München,  geboren  zu  Wiesensteig  im  Jähr 
1746.   In  der  Besidenz  zu  München  sind  MeisterstQeke  ron  seinen  Knnsttapetea. 

IMtntir.  Llfowak/,  BajniscbM  KtkaaUecltukoB. 

Klein  ,  Jobann  Adm,  Malor  und  Badirer,  geboren  au  NQmberg  im  Jabr  1792. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Bemme! ,  Zwinger  und  Gabler.  In  Wien  radirte  er  1811 
bis  1815  einen  Theil  seiner  trefflichsten  Blätter.  Ausserdem  bereiste  er  Ungarn  und 
andere  österreichische  Kronländer,  die  Schweis,  Italien,  und  kehrte  im  Jahr  1822 
in  niu9  Vatentadt  mrflck.  8eit  1999  ist  er  in  MAnoben  tbAt^.  Man  Aadei  nela 
QemAlde  von  saiasr  Baad,  die  jedoch  weniger  aaipNeboa  als  sein«  aooh  MiUteielMrai 
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radirten  Blättor,  welche  zu  den  schönsten  und  g^eistrcichst«n  Leistungen  dieser  Art 
gehören.  Er  beliaudelt  Scenen  aus  dem  Volksleben  und  dem  militärischen  Kreise, 
lliienCllelc«  und  LuMbehafteB  im^  bavfiekiicbtigt  die  Eifentlillmlichktit  der  renehie-  ' 
denen  Nationalititea  in  jeder  Lage  des  Lebens  aufs  Oenneste.  Hwiptblitter  thuf 
seine  Fuhrwerke ,  namentlich  das  wallachische.  Ferner  nennen  wir  von  jeinen  Ar- 
beiten; die  Jahrmark tsscene  in  Berchtesgaden;  die  Halt  bei  der  Weinschenke  im 
Tivoli ;  der  liegende  Spitxhnnd.  Mui  kennt  von  ihn  im  Gaasen  gegen  430  BI&tter.^A»*' 
Dieedlieii  lind  tbeils  mit  seinem  Namen  rendien,  theils  tmgen  sie  beigeietite  Mono- 
gnunme.   Er  ist  auch  Mitglied  der  Akademie  der  KQnste  in  Berlin. 

Utentir.  Cott&'*chci  Kunstblatt  i83:i,  S.  ir.  —  Kugler,  Kleine  Schriften.  —  NkfUr,  Di» 
MOBOframniiAtPD.  —  Uertlipri;,  Nürnberf^  Kunstlobon.  —  VerzoichDiHs  der  tob  Johftna  Adaa 
Klein,  Maler  und  Kupfcntecher ,  cexeicliaM«a  und  radirMii  Bl&tter  Yom  Jahr  1805 — iSM.  Stuttgart. 
iM.   (Der  Vl•^ra^ser  Ut  Lndwif  Ebmevlk  Auftbnrg:.) 

Klein,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1821.    Er  war  1831 

bis  1840  Eiere  der  Akademie  und  gehörte  dann  noch  eine  Zeitlang  der  Meisterklasse 

daeelbtt  an.   Wir  nennen  tob  seiDon  Arbelten,  denen  eine  nnipniditlofe  Nntirlieb- 

keit  und  sinnige  Auffassung  eigen  ist :  eine  Abendlandschaffc ;  eine  Eifellandschaft ; 

die  Stadt  Elberfeld  för  das  Rheinlandsalbum;  der  Weg  am  Fluss  filr  die  Ausstellung  , 
zn  München  im  Jahr  1858;  Holländer  Seestrand  f&r  die  Ausstellttng  xu  Stuttgart 
in  demselben  Jahr.  .  ,     •  '  . 

Uteralir.    Denttchoi  Knnstblatt  1854,  S.  S71.  —  Eii^one  KoltseSt  —  Ktf ler»*Elsiae  SokdN 
1mm.  —  Wi«faaiiB,  Di«  kOmi(UelM  KuuMkadMi*  n  DOuaUorf. 

Sleill»,  Kart  Hainxiell  Iddor,  Hnler  der  Gegenwart  mi»  Lnnebttndt.  Er  bildete 

sich  um  dM  Jahr  1832  unter  Krctschmar,  später  unter  Begas  in  Berlin,  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke  mit  gefalliger  Composition  und  geistreicher  Behandlung. 
Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  den  kleinen  Vogelsteller  und  die  Taabenpost, 
TOB  L.  de  Mm  lithograpbirt,  sowie  die  in  Jabr  1840  gokrOnto  HgAkeihr  det 
jOffen  Tobias. 

UUntn.    CoBTeraationalexikoa  von  Mejer. 

Kleiner I  Salomon,  Baumeister  und  Zeichner,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1708. 
Xr  war  Professor  der  Banknnst  am  llierosiaauBi  an  Wien  und  hatte  den  Titel  einet 

churmainzischen  Baumeisters.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Dilucida  repraesen- 
tatio  Caes.  Bibliothecao  a  J.  E.  de  Fischer  exstructae,  gestochen  Ton  Sedelmayr; 
die  Kirchen  und  Klöster  zu  Wien,  gestochen  yon  G.  D.  Heu  mann  und  H.  Sper- 
ling; Ansiditen  des  ebnnnainsiseben  Schlosses  flaTorit,  gestochen  von  Job.  August 
Cor  Vinns.   Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1759. 

Uttrslw.   Ffitili,  AUfemeinoa  Kftnatlerlezikon.  —  Lipowaky,  BayriaeliM  Kftajtleriexikon. 

Boinbanns,  Joseph,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Nauders  im  Jahr  1777.  Er 
mvds  in  vierten  Jahre  durch  die  Kindsp^ea  des  Avgenliehts  beiaabt  und  legte 
sich  daher  auf  das  Rolzschnciden,  besonders  von  Cruetflxen,  worin  er  sich  im  22.  Jahre 
bei  Franz  Nissl  im  Zillerthale  noch  mehr  vervollkommnete.  Für  den  Fürstbischof 
zu  Brixen  fertigte  er  die  Statue  des  Karl  Borromäus ,  für  den  zu  Chur  einen  DaTid, 
llr  Zaagerle  so  Latseh  ein  CntUx,  nit  Maria  ud  Jobanaea,  stantlieb  Mniebe 
Arbeiten. 

Ul^raltr.   TrroUr  Alannnek  safte  lalv  ISSS. 

Klengel,  J<diau  Cbriatian,  Maler  und  Kipftnteeher,  geboren  an  Kesseldorf 

im  Jahr  1751.  Sein  Yater  war  ein  armer  Tiandmann  und  er  selbst  zuerst  ein  Buch- 
bin derlehrling.  DnroTi  Vermittlung  des  Direktors  von  Hagedorn  wurde  er  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Dresden  unter  Dietrich's  Leitung  einrerleibt.  Noch  in  spätem 
Jahren  ging  er  nach  Italien,  um  dort  Studien  zu  machen,  war  jedoch  f&r  dieses  Land 
weniger  gescbalTen.  Höhere  Idealeompositionen  blieben  seiner  Phantasie  nnd  Palette 
gleich  firemd ,  aber  das  Element  seiner  Kunst  war  die  treueste  und  glücklichste  Nach- 
ahmung der  Natur  in  Sachsens  und  Böhmens  malerischen  Gcbirgs-  und  Waldgeg-enden. 
Auch  gelangen  ihm  idyllische  Compositionen ,  Korn-,  Heu-,  Kartoffelernten  vortreff- 
lich, nnd  sein  lelstes  Weric,  eine  Knehenbickerel  in  einer  PAebterstnbe  an  Yofabend 
des  Kirch  weihfestes ,  seigt  noch  seine  ganze  Kraft,  wenn  auch  der  ihn  sonst  so 
eigene  Farbensinn  etwas  geschwunden  zu  sein  schien.  Im  Radiren  war  er  weniger 
eharakteristisch  und  bestimmt.  Wir  nennen  femer  von  seinen  Arbeiten :  zwei  Land- 
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Schäften ,  Morgen  uod  Abend ;  die  Vehmburg ;  Dapkois  und  Chloc.    Man  findet  bei 
ihm  die  Zeichen  K.  1770;  K.  f.  1779;  K.  f.;  K.  feeit  Kon)a(ae)  1791.  und  beige- %u 

Er  starb  im  Jahr  1824  zu  Dresden  als  Professor. 


IttMtllli,  AllfeseiB«  Ztltumt  laSi,  &SOS.  —  Bralli«t.  OioÜsiiMir«  dM 
»•mtseke«  fvattkUtt  iSM.  8.  7f.  —  Rv'ber,  Bndbteh  nr  KutOtoUnher.  —  llevati, 

»1  KflBttleriesikon. 


KlenKa,  Leo,  Ritter  von,  Baumeister  und  Maler,  geboren  auf  dem  Gute  seine« 
Vaters  am  Fusse  des  liarzgebirges  im  Fürstenthum  Hildesheim  im  Jahr  1784.  Das 
StammMbloM  Miner  Yorelteni  i«t  Kl«ue  in  H«ekleBhiirg.  'Er  nyuihte  seiii»  Stnäm 
auf  dem  Carolinum  m  Braunschweig,  in  GOttingen ,  auf  der  Bauakademie  zu  Berlin 
und  in  der  polytochnlschcn  Schulo  zu  Paris  unter  Dupant,  bildete  sich  in  Italien 
weiter  au«  und  wurde  im  Jahr  1808  Ho£architekt  des  Königs  Hieronymus  in  West- 
phalen.  Im  Jahr  1815  fblgfce  er  in  glneber  Eigenschaft  «inan  Ruf  nach  München. 
Im  Jahr  1819  wurde  er  Hof bauiniendant ,  Oberbaurath  und  Tontand  der  Oberbau- 
T»ehördo  im  Ministprium  des  Innern,  welch'  letztere  Stelle  er  später  wiodor  nieder- 
legte, und  in  der  Folgp  wirklicher  Geheimer  Rath;  Die  von  ihm  in  München  aus- 
geführten Bauten  üind:  die  Glyptothek  (1816 — 1830);  der  Palast  des  Herzogs  yon 
Leuohtenbeiif;  die  königliche  Reitsehole;  dai  Odeon;  ein  Flügel  des  Kriegsminisle» 
riums ;  clor  Palast  des  ITerzogs  Max ;  die  in  venezianischem  Styl  erbauten  Arkaden 
des  Hofgartens  mit  dem  Bazar;  die  alte  Pinakothek  (1826 — 1830);  der  Königsbau 
im  Styl  des  Palazzo  Pitti  zu  Florenz;  der  Festsaalbau  im  Styl  des  Palladio;  die 
Allerheiligenkapelle  im  byzantinischen  Styl;  der  Obelisk  (1833);  die  Walhalla (1830 
bis  1842)  in  dorischem  (warum  nicht  deutschem?)  Sijl;  die  Rnhmeshalle  (1868  voll- 
endet) in  besonders  reinem  dorischf-m  Styl  und  schönstem  Ebonraass.  *  Gegenwärtig 
ist  er  mit  dem  Bau  der  Propyläen  beschäftigt,  einem  dorischen  Prachtthore  zwischen 
der  Glyptothek  und  dem  Ausstellungsgebäude,  auch  hat  er  in  neuester  Zeit  den 
Plan  an  der  WeUmgruft  in  der  Klosterldrehe  zu  Weingarten  gefertigt.  In  Jislir  18M 
reiste  er  nach  Grieche nl an d ,  um  bei  Fixirung  des  Plans  der  neuen  Stadt  Athen  und 
des  neuen  Schlosses  zu  helfen.  Im  Jahr  1839  ging  er  nach  Petersburg,  um  sowohl 
die  innere  Anordnung  der  Isaakskirche  zu  leiten ,  als  auch  einen  kaiserlichen  Falast- 
bau  zu  beginnen,  der  zugleich  die  Kunstschätze  des  Kaisers  einsfddiessi  ni^  im  Jahr 
1851  vollendet  -wurde.  In  allen  seinen  Bauten  zeigt  sich  als  Haupibesirei>en,  den 
drei  bildenden  Künsten  in  schöner  Vereinigung  eine  freie  Entfaltung  zu  gewähren. 
Ausserdem  hat  er  als  Maler ,  besonders  durch  Anwendung  der  Polychromie ,  und  als 
Kunstschriftfiteller  Tüchtiges  geleistet.  £r  ist  Ehreimiitglied  der  Petersburger  und 
Wiener  Akademie,  aueh  aaswirtiges  Mitglied  des  Ihstitati  an  Paris»  Bitter  mehrersr 
bayrischen  und  ausländischen  Orden.  Man  findet  anf  seinen  Arbeitan  die  Zsinhen  ux, 
K  ,  T>.  Kl.  und  beigesetztes  Monogramm.  ^ 

Lilrnilar.  DrnlHot,  DletloBBalr*  dM  MonofnuuBU.  —  CoBTertationslcxikoa  tob  Broek- 
liau«.  —  Cotta'tchea  KvnttbUtt  18S8,  S.  85ff.  1843,  S.  65  ff.  1840,  S.  SSft  —  n««t»»fceB 
KHüttblatt  itUi,  S.  Wie.  —  Dr.  S0itl,  Die  hUdead*  kaut  in  MäacJien. 

IlM«e»6tt  der  liiere,  Bildhauer  ans  Athen,  efai  Sohn  des  ApoUodoros,  ge- 

•  horte  der  neuattischen  Schule  im  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  an,  und  fertigte  die  sa> 

genannte  mediceSsche  Venus  in  der  Tribuna  tu  Florenz.  ♦* 

Lilrrtlnr.   Dr.  Heinrioh  Brunn,  Goschichto  Uor  griechischen  KuQitlor  l,  i44.  —  Kngler,  Iland- 
bach  d0r  KBMf(e«eUcht«  1,  301. 

Kleomenes  f  der  jüngere,  Bildhauer,  Sohn  des  vorigen,  blühte  gegen  das  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts  t.  Chr.  Er  fertigte  die  im  Lourre  befindliche  Statue  eines 
früher  mit  Dnrecht  Germanicui  genannten  Römers  in  Gestalt  eines  Hermes.  *** 

Ltlfratir.    Dr.  Heinrich  Br«a>,  fftWthfclhlt  te  iriMMSUhM  Kiastt«  «,  SM^  —  WMf  SB,  CbhS> 

werke  und  Künstler  in  Vaiit. 

XlfOSieiies ,  Baumeistw,  aus  Naukratis  in  Aegypten.  Unter  seiner  Leitung  wurde 
Alexandria  erbaut. 

IKrraltr.   Cotta'sche»  Rnniiblntt  18S0,  S.  383ff. 
Kleon,  ein  Schüler  des  Antiphanes,  blühte  von  der  98.  Olvnipiade  an.  Er 

*  Abrebildot  in  den  Denkmilcrn  dar  Knast.  AtlM  ra  KB(l«ri  Budb.  d«r  Kuu^^oack.  TaC  108, Fü.t« 
EbonUaiclbst.    T»f.  19,  Kij.  6. 
**•  Eb«Bd«t»lkat.  IMLIS*««.?. 
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fertigte  zwei  eherne  Bilder  de«  Zeus  2U  Olympia,  eio  ehernes  Bild  der  Aphrodite 
lud  mehrere  Statuen  olympisofaer  Sieg;«r. 

Uteralir.    Dr.  Heinrich  Brink,  Gatchlchte  der  griecbiMbcn  KfaillM  1,  S85. 

KleophantOS  (Kleophantes) ,  Maler,  blähte  um  dan  zweite  Viertel  dos  fünftan 

Jahrhunderts  t.  Chr.  Ihm  wird  die  Erfindung  einfarbiger  Malerei  cugesohrioben. 
Mtmlm.  EatU»,  BMdtaBh  te  KwIfMgUaM»  i,  ItT. 

Seseoker ,  Jnstni ,  Bildhauer ,  geboren  zu  Minden ,  blühte  zur  Zeit  des  dreiM^ 

jährigen  Kricp'<.    Kr  bildete  sich  auf  Reisen  in  die  Niederlande  und  nach  Rom  aus, 

in  welcher  Stadt  er  namentlich  die  Antiken  studirte.    Für  die  Domkirche  zu  Bamberg 

fertigte  er  gutgelungene  Statuen  der  Heiligen,  auch  schnitzte  er  viele  tüchtige 

Gmeiftse  niid  udera  Figuren  in  Elfenbein.  8piter  lieM  er  sieh  in  Fnokftirt  a.  M. 

htailich  nieder  und  .starb  daselbst  als  Bürgercapitän. 

Ulantsr.   CoitT«r<ation»lesikon  tob  Meyer.  —  Ufiigen,  NachricliMn  tos  FnunkAiiMz 

Ktutlenu 

Xlett  (Klette) ,  Johann  Georg ,  St-cinschneider ,  geboren  zu  Vesser  oder  Sohl 

im  Hennebergischen  im  Jahr  172(1.   Kr  war  zum  Dorfschulraeister  be.stimmt ,  Zufall 

und  Geschmack  führten  ihn  aber  auf  die  Steinschneidekunst,    im  Jahr  1743  kam  er 

nacb  Dresden  nnd  itndirte  dieselbe  für  sieh  selbst  mit  BflUb  Ton  Antiken,  bn  Jalir 

1755  wurde  er  zum  sächsischen  Hof-  nnd  Kabinetssteinsehneider  ernannt.  Seine 

Werke ,  die  .sich  in  den  Kabineton  pTos.ser  Monnrrhen  befinden ,  besti'hen  grö.s.sten- 

theils  in  Figuren  nach  antikem  (jeschmack,  in  Wappen  und  Bildnissen  en  Relief.  Wir 

nennen  Ton  denselben:  eine  Gruppe  in  dem  herzoglich  mecklenburgischen  Kabinete 

anf  einer  in  Jaspis  geeebaittenen  Dose;  ein  Kopf  ron  Ciomo  ea  ftee.  üebeiliaapi 

hat  er  das  Verdienst  der  Einfilhrung  eines  bessern  Gesehnaeks  in  seinm  Kvastawelg. 

Im  Jahr  1792  oder  1793  starb  er. 

Ulntür.  riMli,  AUfiirtaw  EiwIlMUadlw.  —  Measel,  rm^Am  »iMasttoKifcsa. 

Kletdadd,  Laadsebaftsmaler  der  Gegenwart  in  Wien.   Seine  Bilder  sind  tob 

gnsser  Naturwahibeit,  trefflieb  in  der  Ferspektiv«  vnd  bekunden  in  der  Teobnik 

grosse  Sicherheit. 

Ulentar.  C«MTetiitIoBtlsstkem  voa  U%ft, 

Zbnrd,  TnkAf  Eupfersteeber  an  Kopenhagen,  arbeitete  in  pnnktirter  Manier. 

Er  war  Anfluigs  Artillerielientenant  und  verlegte  sich  erst  später  auf  die  Kunst, 
lieferte  mehrere  ähnliche  Hildni.sse,  worunter  das  König  Christians VIL  nach  J.Joel, 
und  erhielt  ini  Jahr  1777  die  kleine  goldene  Preismedaille. 

Lileralnr.    C  o  n  vc  r  satientlexi  kon  Ton  Meyer.  —  Fttsili,  Allgemeines  KQastlerlexikon. 

Klieber,  J. ,  Bildhauer  nnd  Professor  in  Wien.  Kr  erhielt  im  Jahr  1842  rem 
Kaiser  in  Anerkennung  des  Standbilds  Franz  I.  für  das  polytechnische  Institut  da- 
selbst die  grosse  Verdienstmedaille  nebst  der  Kette,  und  fertigte  im  Jahr  1847  das 
tQditlge  Kid,  der  beil.  Nepomnk  vor  Wenxel  IBr  die  neue  Kirdie  in  der  Jiffeneile^ 
vrogegen  seine  Statue  der  Maria  und  Anna,  die  er  für  diesdbe  Kirdie  im  Juir  1846 

schuf,  aU  nisslangen  bezeichnet  wird. 

Ulm««'.  Oetts'asiM  K«B«lblat«  iStt,  t.  Stf.  iSa.  S.  S.  Mtf,  S.SI&  mt,  1.  Ml 

KÜober  (Kleber),  JoMph,  Bildhauer,  geboren  zu  Innsbraek btt  Jahr  1778.  £r 

war  ein  Sohn  de.s  Urban,  und  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Wien  unter  Zanner 
Und  Fischer,  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  .seiner  Vaterstadt  gelernt 
hatte.  Im  Jahr  IÖI4  wurde  er  zum  Direktor  der  Medailleur-  und  Gravirsohule  in 
Wien  emaani.  Wir  neonea  tob  seiaea  Arbeitea :  das  grosse  Wappea  im  Scblossa 
zu  Weilbnrg  bei  Baden ;  Apollo  und  die  neun  Musen  im  Palais  auf  der  Bastei  zo 
Wien ;  die  Ehreopyrauiide  Franz  L  zu  Klaasenbnrg.   Er  stsrb  im  Jahr  1850. 

Llln-kler.   CosTer iKtiOBSlexikea  Ton  Meytr.  —  Tyrollseket  KiaetltrleslkOft.  —  Msk- 

rero>i  ül)or  ihn  findet  »irh  in  dor  Oost  errelcLlschen  N a t  i  o n   1  -  E  n  r  y  c Jopidie. 

Klieber  (Kleber),  Urban,  Bildhauer,  geboren  zu  Telfs  im  Oberinnthale  um  das 
Jahr  1740.  Er  lernte  zuerst  in  Stams  bei  Beindl,  begab  sich  dann  nach  Augsburg, 
and  bildete  siob  in  Wma  aaf  der  Akadeade  nater  Sohletteaer  weiter  aas.  Li  der 
Folge  wurde  er  Hofbildbaner  zu  Innsbruck,  wo  er  Verschiedenes ,  z.  B  das  Grab- 
mal des  Baron  Ton  TTormayr  auf  dem  Gottesacker  und  die  Statue  des  Nepomuk  auf 
der  Innbrücke  fertigte.  Auch  sieht  man  ron  ihm  zu  Weyerburg  die  Bildnisse  der 
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Pibste  Pius  VI.  und  VII.,  sowie  zu  Bötzen  das  Grabmal  des  Grafen  Leopold  toa 
Trapp.    Er  starb  zu  Innsbmek  im  Jahr  1800. 

LKerttir.    C  o  n  t  e  r  aationflcxikoa  tob  Mejrsr.  —  Tjrroliiehei  Kflastlorl  nxlkoa. 

KlixUt  Hans,  Goldschmied  und  Kupferstocher  von  Nürnberg.   Er  war  ein  Freund 

Dürers,  ein  ^ter  Zeichoer  und  lieferte  gelungene  getriebene  Arbeiten  in  Silber, 

Twwdito  fieli  Moh  in  Kopferttidieii.    Aanar  in  aeiner  Yatemlfedi  Udi  er  sidi 

in  Jraa  und  Wittenbeig  aiill  Um  dM  Jahr  1660  starb  «r.  üeber  ttim  Mmagnmmm 

Jft  man  nicht  im  Reinen. 

Lilentir.  Bralliot,  Dictionulr«  4M  MoBOfrtmmM.  —  CoaTsrtatloBalexikoi  von  Mejrcr. — 
Lipowiky,  Bayrisches  Könitlerlexikon. 

XUngner,  Johann  Gottlob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im 

Jahr  1756.  £r  lernte  zuerst  auf  der  Akademie  daselbst  und  dann  noch  bei  Schenao. 

All  Freseo-  und  Dekorationsmaler  Itefcvto  er  Tfloktiges  und  malte  gute  ImniMMtm, 

Seine  Efinduagen  sind  gefällig.  Man  hat  von  ihm  auch  zwei  radirte  Landschaftei^ 

woTon  eine  mit  einer  grossea  BaMnihfltte  and  swei  Beiaenden  staflfart  lat. 
Ulmlir.  P«t«ll.  All««MiaM  llMtftitoalkoB.  <—  Hoetol,  tNitdM  ItaidnlaKnM«. 

Elingstet,  Karl  Oaitav,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  ir>57.  La 

33.  Jahre  verliess  er  den  Militärstand,  um  sich  seiner  LiVblingsneigung,  der  Malerei, 

ZU  widmen.  Er  erfand  die  Manier,  mit  chinesischer  Dinte ,  das  Fleisch  ausgenommen, 

SU  malen.    Leidensebafien  wusste  er  besonders  gut  aussudrücken,  wogegen  weder 

Mine  Zeidiming,  aodi  »eine  Gompoiition  gelungen  sind.  Meist  fertigte  er  obsoOne 

Tabaksdosen  stücke.    Picard  stach  nach  ihm  eine  Venus  auf  dem  Meere  -wandelnd 

und  einen  Triumph  der  Galatliea.  Klingstet  starb  in  dürftigen  Umständen  zu  ^aris 

im  Jahr  1734.  '  ' 

UlenUir.  Pflsili.  AllfeMfaiei  KfniüerlexikOB.  —  Hoavell«  Blofraphie  f  ia^rsl«. 
Klinsky,  Johann  GottfHed,  Baumeister,  geboren  zu  Neustadt  bei  Dresden  im 
Jahr  1765.  £r  wollte  zuerst  Bildhauer  werden  und  lernte  unter  Mietscb  und 
Toseani  das  Zeiehnsn  aaf  der  Akademie  der  letstefen  Stndt,  wiUte  aber  in  Folge 
verlnderter  Umst&nde  das  Banfludi  und  hatte  hkrin  den  Crvbsacins  cum  Lehrer. 
Im  Jahr  I7R9  p-inp  er  als  Zeichonmoistor  zu  Raron  Buthiani  in  Böhmen,  und  bald 
darauf  nach  Prag,  wo  er  unter  Anderem  der  Gräfin  Pachta  Unterricht  ertheilte,  mit 
welcher  er  auch  den  grössten  Theil  von  Deutschland  bereiste.  Im  Jahr  1793  begab 
er  sich  nadi  Italien  und  kehrte  im  Jahr  1796  naeh  Dresden  snrflok.  Im  Jahr  1816 
und  1817  war  er  Landbaumeister  in  Schwäbisch  Hall  und  -wurde  dann  königlicher 
Hofbaumeister  in  Stuttgart.  Noch  im  Jahr  1827—1829  lebte  er  als  Baurath  in  Ulm. 
Mit  Mechau  zeichnete  er  Schillers  Denkmal,  weiches  bemach  Halden wang  in 
A^atinta  itate,  und  sehrieb  Versohiedenes,  s.  B.  Yersneb  tber  die  Harmenie  der 
Geb&ude  zu  den  Landschaften.  Ferner  hat  man  von  ihm  einen  Plan  zu  einer  zweck- 
mässigen Eintheilung  des  Kirchengestöhls  im  Münster  zu  Ulm.  Mit  Eduard  Manch 
beabsicfitigte  er  im  Jahr  1829  geometrische  und  perspektivische  Zeichnungen  dieser 
Kathedrale  im  Steindruck  herauszugeben,  starb  aber  nach  Erscheinung  dos  ersten 
Hefts  nnd  das  Unternehmen  -wurde  nicht  msseftthrt.  •  vi' 

lilwtlir.  Ftssli,  illgwlw  Ii»Hisrt»lhM.  ~  Maadseht IftHete  Vaebrisltea.  —  IK«P*V 

TratMfcM  KSatllwtesllMB.  ^- 

Klook,  Comelis,  Glasmaler,  ein  Schüler  der  Gebrüder  Grabe ths.  Er  malte 
nach  den  Cartons  von  Wilhelm  Suaneburg  im  Jahr  1601  und  lfi03  zwei  Fenster 
für  die  S.  Johanniskirche  zu  Gouda,  wovon  das  eine  die  Belagerung  d« t  Stadt  Samaria, 
die  andere  die  Anfhebong  der  Belagerung  der  Stadt  Leyden  zur  Anschauung  bringt. 

liUtatir.    rSitli,  AUiremeines  KSoA^tlcrlexikon. 

Xlöber»  AagOit,  Maler  in  Berl  in,  gt'boren  zu  Breslau  am  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts. Er  ist  ein  Schüler  der  Akademie  zu  Berlin,  bildete  sich  in  Italien  rorzüg- 
lich  nach  Correggio  und  Franeia  weiter  aus,  wnrde  Hitglied  der  genannten  Aki^ 
demie  und  Professor  an  derselben ,  erhielt  den  Rothen  Adlerorden  vierter  Klasse  und 
(1855)  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst.  Seine  Vorwürfe  sind  aus  dem  Gebiete 
der  Geschichte  und  Mythologie  genommen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die 
Unrstellnngen  ans  der  Mythe  des  Apollo  im  kleinen  Concertsaale  desSchauspiclhansea 
n  Berlin;  Baoohos,  die  Fteither  trinkend»  «cht  antik»  heiter  nnd  nair;  •  der  Tod 
"  iJbvMäH  la  «w  n eaksillera  4et  laasl  Ute  s«  Ma^tm  Itaik     Kns^M.  TSt  IM^  nf.T. 
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Ses  Adoiiis,  mit  sinnreicher  Composition,  reiner  nnd  eleganter  Zeichnung ;  Feneus 
and  Andronuda ;  eine  Ernte,  anmuthig  und  doch  kräftig.  Sein  Hirtcnleben  wird 
Terschieden  beurtbeilt.  Zu  seinen  Verdiensten  gehört  auch  die  Anwendung  enkausti« 

MhOT  liftl«ni  anf  I<m. 

Ukirtw.  C»tBl«ff««  d«  l'exyeilllem  beMs  «rtt.  Msim.  —  CoaT*rafttloHiiexikoa 
TOB  Umft.  —  D*a««cll»i  Kiaalbl»«i  iU»,  8.179.  iSM.  8.  t79.  1867.  S.  9S.   18&8,  S.  79 

nnd  84.   —  Knificr,   KUine  Schriften. 

Klöker  (Klöckner)  von  Ehrenstrahl,  David,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jahr  mi'si.  iu  jüngeren  Jahren  diente  er  als  8chwedi9cber  Kanzlei beamter  und 
woknte  in  dieier  Eigeniehaft  deo  Fried^naschiataeii  8»  tfÜBater  und  Otnabrilek  an. 

Aber  schon  frühe  legte  er  sich  auch  zu  Amsterdam  unter  Georg  Jakobs  mit  grossem 
Fleiss  auf  das  Zeichnen  und  Malen  und  begab  sich  später  nach  Italien  in  die  Schule 
des  Pietro  da  Cortona.  Im  Jahr  1661  wurde  er  scbwedincher  Hofmaler ,  1G74 
in.  den  Adelsstand  erholMn  nnd  1690  Hofintenduil.  In  der  Banptlürdie  so  Stockholm, 
StoAjra,  befinden  sieb  von  ihm  die  Kreuzigung  und  dai  jüngste  Geriebt,  zwei  reiche 
und  gprossartige  Compositionen.  Vorzugsweise  schmückte  er  die  königlichen  Schlösser. 
Sein  Mei.stersf iick  ist  die  Krönung  Karl  Xl.  zu  Drottuinorholm.  Seit  seiner  Kiickkehr 
aus  Italien  waren  auch  seine  Porträte  und  Thierstücke  sehr  zahlreich.  Mit  den  Jahren 
nal»  flibrigens  seine  Erfindungsgabe  ab.  Anf  Kupferstichen ,  welche  W.  Faitborne, 
Grignnn,  van  Schuppen,  J.  Faick,  Padthrugge  und  Andere  nach  ihm  fer* 
tigten,  steht  D  K  Ehrenstrahl  pinx.  Er  starb  8U  Stockholm  im  Jahr  16d8  oder  1699. 

Llleratnr.    Bmlliot,  Dictionnaira  da«  MoaoipanuBat.  —  Cotta'aehas  Knnstblatt  1823,  S.  l&7ir.  — ' 

rfl»«li,  All^emPines  Künstlerlexikon. 

BUombeck ,  J.  B. ,   Maler  der  Gegenwart  aus  Cleve.     Er  ist  ein  Schüler  dess 
B.  C.  Koekkouk  und  fertigte  eine  Waldlandschaft  mit  ungemein  sauberer  Tech- 
nik, auch  irarm  empfiinden,  sowie  einen  aas  ibnlidwa  Motiven  snsMunengesetaten* 
Xiohenwald. 

Lileralir.    Deotscbcs  K  an  s  tb  lat  t  18i6 ,  S.  3U2  nnd  41». 

TTlnrnp ,  Aelbert,  Maler,  blühte  um  das  Jahr  1680.  £r  dürfte  ein  Schüler  von 
Potter  gewesen  sein,  da  er  in  dessen  Manier  arbeitete.  Seine  Bilder  sierte  er  mit 
Figuren  und  Thieren,  prächtigen  Fontänen,  Saulenstellungen  und  Ruinen.  Die  Fär- 
bung' daran  ist  warm  und  angenehm,  auch  Licht  und  Schatten  gut  vertheilt.  Im 

Städerschen  Kunstin»titut  sieht  man  von  ihm  eine  Heerde  bei  einem  Dorfe. 

Uimtar.  Con ver-atioasleKikoa        Meyeb  —  Paasavaalf  TaneirlialM  S«r  Kaaatjataa- 

•t&ada  da>  Stadcl'oi  tion  Institut». 

Kl0S6|  Friedrich  Wilhelm ,  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  be- 
suchte um  das  Jahr  1824  die  Akademie  daselbst  unter  Gropius,  und  wurde  ein  ge- 
schickter Meister,  wie  seine  Dome,  Kreuzgänge  und  andere  jbterioren  «eigen* 

Lllrratnr.    ( o  n  v  p  r .>  a t  i  nn  r  1  ex  i  k  on  von  M ey  •  r. 

Klosse,  Johann  Bartholomftas ,  Maler,  von  Wärzburg  gebflrtig.  Er  war  ein 
Sebflier  des  Karl  Skreta  su  Prag.  Im  Jahr  1670  wurde  er  in  die  BrOdersebalt  der 

Altstadter  Prager  Maler  aufgenommen.  Von  seiner  Hand  sah  man  ein  Altarblatt 
in  der  Pfarrkirche  bei  Matka  Rozi-na-lozi ,  welches  den  Heiland  am  Kreuz  mit  Maria, 
Johann  und  Magdalena  vorstellte,  und  worauf  die  Figuren  gut  gezeichnet,  die  Ge- 
wänder wohl  geworfen,  die  Gesichtsbildungen  vorti«fiFlicfa  ausgedrfldct,  die  Stel- 
lungen von  edler  Einfitlt,  sowie  das  Colorit  geschmolzen  und  wohlaufgetragen  war. 
B.  Kilian  und  J  Sooms  haben  nach  ihia  einige  Thesen  in  Kupfer  gestochen.  £r 
starb  im  Jahr  167U. 

Llteriiir.  Dlabaes,  All««Mlaaa  KSatflarlasikaa.  —  FS  ■■II.  AUgaaniaca  KfotflaitaBlkM. 

Klostermann,  siehe  Clostermann. 

Klotz,  Gottlieb,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Inist.  F.r  lernte  in  Wien 
und  kehrte  von  da  nach  löjäiirigem  Aufenthalt  in  seinen  Geburtsort  zurück,  im 
^atiouaiuiuseu^l  zu  Innsbruck  sieht  man  von  U»  einen  im  Jahr  1817  gefertigt«! 
Orestes  mit  mehreren  Figuren  in  Holz,  und  ftr  den  Fürstbischof  zu  Brixen  schuf  er 
im  Jahr  1R24  das  Bildni.ss  des  PaTistrs  Pius  VII. ,  .sowie  im  folgenden  Jahre  acht  syni- 
bnli.sche  Figuren,  die  Tugenden  Torstellend,  in  Bolz  und  bronzirt,  sämmtlich  ge- 
lungene Arbeiten. 

Ultntn.  TjrrolUehaa  KSaatlerlcsikaa. 
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Klots,  J«Mph  ~  Koaif »  AbIqb. 


Blotl,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Manchen  im  Jahr  1785.  £r  war  ein  Soha 
'  «nd  SoUaer  de«  MattkUt,  beieisto  fhyikMidi  und  Noiddevtadiluid,  mudedia^ 

Hof-  und  Theatermaler  in  München,  wo  er  im  Jahr  I830ftarb.   Sein  Truip—H. 

I^älde,  der  Brand  von  Moskau  vom  Jahr  1814,  machte  grosses  Aufsehen. 

Lilcntnr.  Convertatioailaxikoa  rra  Brookh»«*.  —  Llp« waky,  BaTriacbes  KButtMlaxiki». 
Klotl,  Kaspar,  Miniaturmaler,  geboren  itt  Mannheim  im  Jahr  1775.  £r  wu 
ein  Sohn  des  Matth  las  und  lernte  bei  diesem,  sowie  bei  Dorn  er.  Im  Jahr  1794 
wurde  er  Hofmaler  des  Kurfürsten  Karl  Theodor,  besuchte  als  Hofmaler  des  Königs  ' 
Maximilian  L  Paris  und  Wien ,  rerheirathete  sich  in  Regensburg  und  liess  sich  daon 
Ueibflod  in  München  nieder.  Die  Zahl  seiner  BUdaiste  ist  se&  gross»  naaMntikh 
die  der  kOniglichoi  Familie.  Auch  erfimd  er  ein  Instrument ,  durch  welches  jeder 
Körper  und  jede  Entfernung  in  natürlicher  Grösse  mathematisch  richtig  aufgenommen 
"Werden  kann.  Sein  ältester  Sohn,  August,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1808,  war  ein 
Sohfller  des  B.  t.  Langer  an  6ist  Akademie  m  Mflnchen  nnd  wählte  meist  StÖA»  sns 
der  heil.  Qesehiehte,  Toa  welchen  <wir  das  tiefempfundene  Bild,  Christas  bw  Msi^ 
und  Maria,  nennen.  Ausserdem  malte  er  auch  oinig-e  Genrebilder  und  Porträte  in 
Miniatur.  Später  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Conscrvators  der  vereinigten  könig- 
lichen SaiumluDgcn  in  München.  Einige  seiner  historischen  Darstellungen  bezeioh- 
aete  w  mit  beigesetstem  Monogrumne.  Er  staih  zu  Manchen  im  Jahr  1858.  8sih 
jfingster  Sohn,  Karl,  geboren  im  Jahr  1810,  widmete  sieh  gleidifiUls  derMaloMiH 
nnd  starb  in  Griechenland  im  Jahr  1834. 

Iiitontar.  Coavcr sKtlontltsIkem  Hexer.  —  C«tte*ialiM  Kvaitblatt  1819,  S.  S71. — 

Lipowiky,  BayTischns  Kaiutl«rIexikoii.   —  rfagrlcr,  Die  Mono^rammiRtcn. 

Klotz,  Matthias,  Maler,  geboren  zu  Strassburg  im  Jabr  1748.  Seine  Lehrer 
waren  Haldenwanger  daiwlhst,  Gnibal  nnd  Seeti  in  Stuttgart.  In  seinem 
25.  Jahre  Terhtirathete  er  sidi  in  HeObconn.  hu  Jehr  1775  worde  er  HMUieaMnnaler 

in  Mannheim  und  besuchte  von  da  aus  die  angesehensten  Städte  Deutschlands  nnd 

Hollands.  Im  Jahr  1778  folgte  er  in  derselben  Eigenschaft  einem  Ruf  nach  München, 

doch  dehnten  sich  jetzt  seine  Arbeiten  auch  auf  landschaftliche  Dekorationen  für  die 

deutsche  Sehanbflhne  aas.  fin  Jahr  1816  gab  er  eh»  Farbenl^e  heiaas  nnd  sdae 

darnach  gefertigten  Bildnisse  zeigen,  dass  sie  mit  gutem  Erfolg  aawendbw  isL-  b 

starb  zu  München  im  Jahr  1821. 

Lileralir.   Cott«'MsliM  Kasstblatt  1821.  S.  ISSÜ  —  Lipowsky,  BayriaekM  Kfiatttorlaxikoa. 

Xlotl,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Mannheim  im  Jalur  1777.    Er  war  ein  Sohn 

des  Matthias  und  lernte  bei  diesem,  sowie  bei  Dorner,  besuchte  1798 — 1800 
Wien,  Dresden,  Berlin,  Kopenhagen,  und  wurde  im  Jahr  1805  Professor  der  Theorie 
der  bildenden  Künste  zu  Laudshut ,  von  wo  aus  er  in  der  Folge  noch  eine  Kunstreise 
aaeh  FIrankreich  nnd  Italien  unternahm.  Seine  Werke,  sowohl  die  üi  Oel  als  die 
In  Ifiniatur  nnd  Fkesoo,  sengen  Ton  lebhafter  Phantasie  und  tiefem  Gefühl.  Am 
geschätztesten  sind  seine  vier  Landschafben,  die  Tageszeiten  darstellend;  die  Bilder 
aus  der  heil.  Geschichte,  namentlich  der  Oelberg  und  Maria  mit  dem  schlafenden 
Jesuskinde;  fomer  Zeidurangen  in  AquareU  und  Bister.  Eine  lithographische  2«ipiir 
nnng,  Grebirgsgegend  bei  Trauenstein,  bezeichnete  er  mit  S  K.  £r  starb  im  Jahr  U(W. 

Literatir.   BrnlUot,  Dictionnair«  da«  Monofrramm««.  —  Conver»ationslezik«a  VOB  Meyetki—* 
Lipowaky,  Bajnischet  Kttutledndkoa. 

Klump,  Baumeister  der  Gegenwart.  Er  vollendet«  im  Jahr  1850  den  von  G&rtner 
im  mittelalterlichen  Palaatst^l  begonnenen  Wittelsbacher  Pahut,  jetzt  Wohnung  des 
Königs  Ludwig. 

Litoralir.   Ei^oae  Notisen. 

Knabl,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.    Er  bewegt  sich  auf  dem  Felde 

religiöser  an  die  altdeutschen  Meister  sich  anschliessender  Sculptur.   1868  brachte 

«r  unter  Anderem  in  Mflnehen  sur  AussteUung:  die  beil.  Anna  und  Miiia,  und  wurde 

in  demselben  Jahre  Ehrenmitglied  der  Akademie  daselbst. 

Literalir.   Allj^amalna  Zeitaag  18^8.  Nro.  SSS.  —  Biff «  n  e  Kotisva. 

Knapp,  Anton,  Maler  in  Mainz,  geboren  au  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  £r 
Ist  ein  Zögling  der  Afc^^-wU  zu  Wien.  Besondem  Bnf  erwaiben  ihm  ttHti  J^||mI 
•idiaften  mit  Mond-  und  Abendbeleuchtung. 

CoBTecaetioaaUkikoa  voa  Meyac. 
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Knapp,  Johann,  BluTnen«,  Frücht«-  und  Thiermalcr,  geboren  zu  Wien  im  Jahr 
1778.  £r  bildete  sich  auf  der  Akademie  daselbst  unter  Drechsler  aus,  und  maehte 
im  Jahr  1797  einen  Feldsng  ab  IMwültger  mh,   Naeh  dem  EViedenMehlttu  kam 

er  an  den  Garten  nach  SchOnbronn  und  widmete  eich  besonders  der  Naturkunde.  Jm 
Jahr  1804  trat  er  in  Dienste  des  Erzherzogs  Anton.  Von  seinen  sehr  zahlreichen 
Werken  nennen  wir:  Sammlung  inländischer  Schwämme;  Flora  Alpiiia ;  ein  unge- 
heurer Strauss  der  ausgezeichnetsten  Blumen  aller  Welttheile.  Er  starb  zu  ächön« 
toona  im  Jahr  1833.  ' 

Litcrttir.    ConToraatioBtloxikon  ron  Meyer. 

Knapp,  Johann  Kichael ,  Baumeister,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1793.  £r 
begab  sich  frühzeitig  nach  Rom,  veröffentlichte  daselbst  im  Jahr  1822  mit  Guten- 
lohn  Denionale  der  cbristUchea  EeEgioü  oder  Sammliti^  der  ttteeten  ehfietlidien 
Basiliken  Roms  Tom  4.  bis  zum  13.  Jahrhundert,  erhielt  im  Jahr  1839  vom  Pabste 
den  Orden  des  heil.  Gregorius,  wurde  im  Jahr  1840  von  König  Wilhelm  zum  Hof- 
banmeister  ernannt,  und  kehrte  im  Jahr  1841  nach  Stuttgart  aurück.  Im  Jahr  1844 
erwihlte  ihn  die  Akademie  der  Kttnste  in  florenc  m  ihrwn  ICtglied  nnd  ersten  Pro- 
fessor. Im  Jahr  1846  vollendete  er  die  JubilinmtsAule ,  welche  den  Sohlossplatz  in 
Stuttgart  ziert,  sinnig  componirt  und  tüchtig  ausgeführt  ist.  nur  .^chade,  dass  sein 
Plan  nicht  vollständig  genehmigt  wurde ,  und  daher  z.  B.  der  Fries  mit  den  Wappen 
der  64  Oberämter  nicht  angebracht  ist.  Sein  neuestes  Werk  ist  der  Entwurf  zu  dem 
stattlichen  KOnigsban  daselbst,  zu  welehras  er,  durch  Krankheit  veiliindert,  1856 
nur  das  Fundament  legen  konnte.  In  demselben  Jahre  erhielt  er  das  Ritterkreuz  des 
Frtedrichordens.    Seine  Arbeiten  bezeichnet  er  theils  mit  seinem  Namen ,  theils  mit 

beigesetzten  Monog^rammon. 

Lit«n(ar.    Brolliot.   Dk tiunnaire  de«  MonogruHMS.  —  GoMe'lökM  Ktttttblali  iltt,  S. 41t. 

1844,  S.  103  uikI  2S1  tf.  —  E  i  fr  o  n  0  N  0  «  i  «  0  n. 

Knappe,  Karl  Friedrich,  Maler  aus  Deutschland.  Er  lernte  bei  J.  Friedrich 
Grooth.   Um  das  Jahr  1774  war  er  Mitglied  der  Akademie  an  Peterabnig  und  lobte 

dort  noch  im  Jahr  1804  mit  dem  Titel  eines  akademischen  Baths  nnd  Hofraths.  Er 

fertigte  unter  Anderem  die  Zeichnungen  zur  Flora  Phjsioa. 
LUerslar.  F&isli.  AllfMnalMi  KSiillwlwiHtii, 

Xuippioh  (KnaMfliOt  Jahami  Georg,  ICaler,  geboren  zu  Augsburg  im  Jalur 

1637.  Er  war  ein  Schfiler  des  Johann  Beiss,  und  sass  im  Rathe  dieser  Stadt.  In 
der  dortigen  Dorokirche  ist  die  Geburt  Christi,  und  in  der  Georgenkirche  der  sterbende 
Joseph  von  ihm  zu  sehen.  Auch  auswärtige  Kirchen  schmückte  er  mit  seinen  Ar- 
holten.  Nach  ihm  staeh  J.  6.  Sehaner  das  Bildniss*V^ib  Popp's ,  Abts  von  S.  ührioli 
au  Augsburg.   Er  starb  im  Jahr  1704, 

Lilfmlir.    FQisli,  All^emelap»  KünstlorloxikoQ.  —  Lipowsky,  BayriachM  Kflaitlorlexlkon. 

Knapton,  George ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1698. 
Er  hatte  Jonathan  Riohardson  zum  Lehrer  mid  widmete  steh  Tonugsweiso  der 
Porträtmalerei.  Im  Jahr  1740  bereiste  er  Italien,  wo  er  die  Materialien  zu  einem 
interessanten  Werk  über  Herkulanum  sammelte,  und  veröffentlichte  in  der  Folg-e  in 
Geraeioschaft  mit  Fond  eine  Reihe  Kupferstiche  nach  den  besten  Meistern.  Seine 
Werke  beseiohnete  er  mit  beistehenden  Monogrammen,  setcte  anoh  Bfters  seinen  X* 
Namen  ganz  hei.  Im  Jahr  1788  starb  er  als  kflnigliehar  OallerieiB^ektiv  aa  Ken*  ^ 
sington. 

Litenlir.    Brulliot,  Dictinnnaire  des  Mouo^ammes.  —   Haber,  .Uandbach  für  KuuaUlobtutbar.  — 

R onvelle  Blo;r*ph io  v: 0  u 6  r»l«.  ^ 

Knaus,  Hermann,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Leipzig.     Fr  i.st  ein  Schüler 

Rietsoheis  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : 

die  Statae  Ulriohs  Ton  Hatten  anf  der  Huttenbarg  in  Meissen ,  mit  eharaktervoller 

Anflhssnng  und  vorzfiglicher  Technik ;  den  Theil  des  Gypsfiriescs  im  Treppenhaosa 

des  neuen  Museums  zu  Berlin,  welcher  die  Geschichte  der  italienis-  In  n  Malerei  dar- 
stellt: eine  Statuette  Gellerts  mit  sehr  glilcklichem  Ausdruck  der  innigea  Frömmigkeit 
desselben. 

Utcratir.   Allremeine  Zeitnnir  iS5».  5.  4207.  —  USBltoli*'  KaastliUti  185»,  .s.  150  and  iSI, 

Snani,  Ludwig,  Haler  in  Paris,  geborett  an  Wiesbadeii  im  Jahr  1829.  Er  itl 
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ein  Schüler  der  Düsseldorfer  Schule  and  erhielt  im  Jahr  1853  zu  Berlin  die  kleine 
goldene  Medaille,  sowie  zu  Paris  die  der  zweiten  Klasse,  femer  im  Jahr  1855  nvA 
1857  zo  Paris  die  der  ersien  Klasse.  Wir  nennen  von  seinen  Arbnten :  den  Bauerif 
«•BS,  mbei  fteb»  «ad  SUUtanag  mai  Vbt/rtnmÜMaätm  TUento  belwodttlt  tiad;  di» 
Spieler,  voll  vnlieimlich  dämonischer  Tiefe  des  Ausdrucks ;  das  Leiehenbegängniss  im' 
Walde,  welchem  ein  Verbrecher  bopognet,  mit  scharf  ausgeprägten  Charakteren; 
der  Morgen  nach  einer  Dorf kirch weih ,  mit  meisterhafter  Psj^chologie  und  aus  dem 
Leben  gegriffen ;  ehi  Kind,  dM  in  liohem  Getreide  KoniUiiBien  saclkt,  liiMenl  lieb« 
Beh  und  sinnig. 

Liteniiar.  Cktftloirn«  de  l'Bzpotitloa  des  lieaax  »rts,  KWis  i9U.  —  Dentachet  K«atl> 
bUtt  18&0,  S.  32üff.  iÜoZ,  i>.  237  and  423.  18&3,  S.  80,  209,  tU»  SOS  ff.  i^i ,  S.  2Mff.,  S39.  iSIT, 
S.  86.  —  youvoUe  Biorrmpbie  ginit^l:  —  WicfMaaa«  IM*  UtaigUclM  KBM«dta4«ad»  n 

INiMeMorf. 

XnMth,  Heinrich,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1804. 

Durch  Zufall  kam  er  im  Jahr  1829  nach  Frankftirt  a.  M.,  wo  er  Gelegenheit  fand, 

seine  Lieblingsneigung  zu  befriedigen,  und  in  dem  Stadui'schen  Institut  bis  zum 

Jfttar  18SI  blieb.   Yen  d»  m»  besoehto  «r  di«,iüaideinie  an  Mflaeben.   Seim  jMi|f 

MUBfen  sind  Reissig  vollendet,  tmok  veidiflnen  seine  Gemilde  Lob.  Wir  nennen  Toa 

seinen  Arbeiten:  der  Cisterzienser ,  einer  in  Gram  versunkenen  Mutter  mit  zwei 

Kindern  Trost  zusprechend ;  die  Pilger.    £r  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms.  1 
Lltoralir.   Bralliot,  Dietioaiaii«  dea  UoBogrumioiu.  —  CoBT«r*atioasl»xJko>: vea  lf»y«r. 

Knechtelmann ,  Lukas,  Maler  in  l  im.  Ihm  wird  das  Monogramm  L.  K.  mit  der 
Zahl  1518  auf  dem  Bilde  des  Hochaltars  in  der  Salvationskiiclie  £U  MOrdüngen,  das 

Kindheitsevangelium  darstellend ,  zugeschrieben.  , 

LItorainr.    Orünelgon  und  Manch.  V\ma  Knmttotie,  S.  4t.  '  -  ' 

Kneller  Sir  Godfrey ,  siehe  Kniller. 

Kniep,  Angast,  Thiermaler  der  Gegenwart  in  Amsterdam.  Im  Jahr  1852  stellte 
er  za  Sostoek  mu  :  Vieh  im  StaUe  mit  ftasserst  gesundem  imd  kräftigem  Vortrag. 

Llttratar.    Deut»chos  Kun  tbUtt  iS52,  S.  3lO. 

Kniep,  Chliltoph  Heinrich,  Porträt-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Büdes- 
heim im  Jahr  1748.  Er  besnehte  die  Kunstschule  en  Hannover,  nnd  begab  sich  Aum 
naeh  HmDharg  und  Berlin.   Krasehlnihy,  Fürstbischof  Ton  Ermeland,  wendete  ihm 

seine  Gunst  zu  und  gab  ihm  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Rom.  Von  da  ging  er 
nach  Neapel  und  machte  mit  Götho  einen  Ausflug  nach  Sicilien.  Nach  Neapel  zurück- 
gekehrt, lebte  er  mit  W ilhe Im  Tischbein  und  Philipp  Hackert  in  freundschaft- 
lichstem Verhftltnisse.  In  späterer  Zeit  wurde  er  mit  dem  Titel  Professor  in  den  Rath 
der  königlichen  Akademie  der  sphönen  Künste  daselbst  berufen.  Landschaftliche 
Gegenstände  behandelte  er  mit  Aquarellfarben  .sehr  reinlich;  heitere  Lüfte  und  Fcr- 
nungen  darzustellen,  gelang  ihm  oft  ausnehmend  wohl.  Dessgleichen  verdienen  die 
niedlichen  Figuren ,  womit  seine  Bilder  ftallrt  shid,  Lob ,  hingegen  fehlt  dem  Bmib- 
selüag  da*  Charakterisch-Abwechselnde,  der  Beleuchtung  wirksame  Massen.  Sein 
treffliches  Talent  für  Erfindung  gelangte,  wohl  in  Folge  der  bedrängten  Umstände, 
mit  denen  er  oft  zu  kämpfen  hatte,  nicht  xur  TöUigen  Au&büdung.  £r  «tarh  m, 
Neapel  im  Jahr  1825. 

Llirninr.   r.öthe.  Wlaktl— B  maA  Mia  Mthnitn  »,  IM.  —  Hemer  Kekvel»f  der  Demlt«fte% 

Kaifl^t,  CSiartot,  Zeichner  und  Stecher  in  Punktirmanier,  geboren  in  England  um 

das  Jahr  1760,  blflhte  zu  London  im  Jahr  1780.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
Charles  James  Fox;  Albert,  Charlotte  and  Warter;  the  last  iaterriew  af  Werter 

and  Charlotte. 

LICertlir.   FUsrIi.  .Allgemeines  KiüuUeriexikoB.  —  H«k«r,  Haadbarh  für  KanttliobhAbtr. 
Knight,  John  PresCOtt,  Maler,  geboren  zu  Stafford  im  Jahr  1803.  Hauptbilder 
von  ihm  sind:  der  Heldenkreis  von  Waterloo;  die  Ueklen  der  Halbinsel.    Im  Jahr 
1855  stellte  er  unter  Anderem  in  Paris  aus :  John  Knox  sucht  die  durch  seine  Predig 
gegen  das  Pabstthnm  aufgeregte  Volkswuth  zuraduuhalten. 

Uicnitr.  C«lalot«e       l'es»eBHl«B  «•■  beavm  arts.  Ptoia  18».  —  Cetla'aAss  Bias«^' 

bUtt  ISM.  8.  Ses.  4844.  8.  ISS. 

Knillltf  (Kneller) .  SirOodfrey,  Maler,  geboren  zu  Lübeck  im  Jahr  1646.  Sein 
Vater  w«r  duelbst  als  Maler  und  seit  1659  »U  Werkmeister  an  S,  KathtriDcm  Mtig. 
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Unterstützt  von  demselben  begab  er  sich  nach  Amsterdam  zu  Ferdinand  Bol,  und 
hatto  Gelegenheit,  auch  ron  Rembrandt  einigen  Cntcrricht  zu  erhalten.  Nach 
Lübeck  zurückgekehrt,  fertigte  er  mehrere  sehr  sorgfältige  Arbeiten»  namentlich 
ein  «if  der  Stadtbibliothek  daseibat  befindliciie«  Gemälde ,  einen  Alten  dsrttellend, 
Veleber  MIS  einem  Manuwsripte  excerpirt.  Im  Jahr  1672  ging  er  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  am  längsten  in  Venedig  verweilte,  dort  die  Werke 
Ton  Tizian  und  Tintoretto  studirte,  aber  hier  schon  Torzagsweise  Porträtmalerei 
Übte.  Um  das  Jahr  1676  kam  er  nach  London.  Dort  malte  er  gleichzeitig  mit  Lelj 
4tm  BiMniss  detlCOnig«  Ksrl  IL  md  ToUendete  sein  Gemtlde  beinabe,  «ibrend  derselbe 
noch  mit  der  Cntcrmalung  bescb&ftigt  war.  Dieser  Erfolg,  Terbunden  mit  seiner 
angenehmen  Persönlichkeit,  sicherte  seine  Stellung,  um  so  mehr,  als  sein  Neben- 
buhler im  Jahr  1680  starb.  Karl  IL  ernannte  ihn  zum  ersten  Hofmaler,  Wilhelm  HL 
mn  Bitter,  Georg  I.  zum  Baroaet.  WilhehnlU.  gab  ihm  eine  goldene  Ebrenkette, 
ttifd  die  bedeutendsten  Regenten  seiner  Zeit  Hessen  sieb  ron  ihm  purträtiren.  An 
aeinen  Kildnissen  ist  das  Streben  nach  theatralischem  Effekt  unverkennbar,  wofür 
wir  als  Beweis  das  des  englischen  Bildhauers  Grinlin  Gibsou  anführen.  •  In  den 
letzten  Deceonien  arbeitete  er  gewerb-  und  fabrikmässig.  Auf  liiidoissen ,  welche 
Jobann  Gele  naeb  ihm  staeb,  findet  man  die  Initialen  G.K.P.  Sein  Büdniss  findet 
sich  bei  Dezallier,  zweiter  Theil.  Er  starb  im  Jahr  1723.  Sein  älterer  Bruder, 
Johann  Zacharias,  war  auch  ^aler  und  ging  mit  ihm  naoh  Loadon,  ist  aber 
weniger  bekannt. 

Litrralur.  Ackormann,  Der  rortriitmaler  Sir  Godfrey  Knillcr  im  VeikUtBiM  IW  kustküdlBf  NiMt 
Z«ii.    Lubaek  1845^  —  Brnliiot,  DielioaBBii*  dM  itoMgnmm—. 

Knip ,  Henriette  Gertnida,  BtunenBuOerin,  geboren  an  TUburg  im  Jabr  1788. 

Sie  war  die  Tochter  von  Nikolaas,  der  ihr  den  ersten  Unterricht  ertheilt«,  woraof 
sie  nach  Paris  ging  und  dort  bei  G.  van  Spaondonck  weiter  studirte.  Später  Hess 
sie  sich  als  Zeichenlehrerin  in  Amsterdam  nieder  und  setzte  Sommers  gewöhnlich  ihre 
Studien  nach  der  Natur  bei  den  gprossen  B||imisten  zu  Haarlem  fort.  Im  Jahr  1822 
begann  sie  in  Del  tn  malen.  Sebon  1819  erbielt  sie  in  Paris  und  1822  in  Ansteidan 
eine  silberne  Medaille  und  von  der  kSni^iclien  Akademie  des  letstem  Orts  das 
Diplom.  Sie  starb  1842  zu  Baarlen. 

Utwaht.  laa«rs««I,  D«  L«v«ns  «■  W^kaa  S«r  R*I1mÜ.  «a  Vlaui.  KtasMUSMi  %.  a  w. 

Knip,  Josephus  Angnstus,  Landschaft-  und  Tbiennaler ,  geboren  zu  Ti Iburg  in 
Jahr  1777.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Blumen-  und  Fruchtemalcrs  Nikolaas. 
Im  Jahr  1801  ging  er  nach  Paris  und  malte  dort  Landschaften  mit  Deckfarben  nach 
einer  ibm  eigenen  besonders  knnstToIlen  Manier.  Eine  Pension  des  KOnigs  von  Hol- 
land  setste  ibn  in  den  Staad,  sieb  ganz  dem  Studium  au  widmen,  welebes  er  später 
In  Rom  und  Neapel  fortsetzte.  Nach  seinem  Vaterland  (1813)  zurückgekehrt,  fand 
er  dort  bei  der  tJngtin.st  der  Zeit  kein  Gedeihen  und  ging  desshalb  wieder  nach  Paris, 
wo  sich  alte  Gönner  seiner  annahmen.  £r  legte  sich  jetzt  auf  die  Thiermalerei  und 
•rbieH  eine  goldeAe  Medaille  dal&r,  wurde  aber,  wie  sein  Vater,  blbd.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  Vieh  im  Stalle,  mit  äusserst  gesundem  und  kräftigem  Vortrag. 

Lileratar.   Dentschea  Knnttblstl  iSSS,  8.  810.  —  Immersael,  De  Levens  «n  Werken  der  lIoU 

iBnd.       VImmb.  KnattaehUdera  •••.«. 

Knittel,  Bildhauer  der  Gegenwart.  Er  fertigte  im  Jahr  1853  das  zu  Freiburg  im 
Breisgau  errichtete  Standbild  des  FraneiacanermOnohs  Berthold  Schwarz,  Erfinders 
des  Schiesspulvers. 

Lileriiar.    Kig-ono  Notixe  n. 

Knobelsdorf,  Hans  Georg  Wenceslans ,  Freiherr  von,  Baumeisterund  Maler, 
geboren  im  Jahr  ItiUT.  Jb^r  war  bereits  Hauptmann  in  preussischen  Diensten,  als 
er  bai  Jahr  1730  seinen  Absebied  nahm ,  um  sich  der  Kunst  au  widmen.  Naehdem  er 
Italien  und  Frankreich  besucht  hatte ,  begab  er  sieb  aadi  Reinsberg  zum  damaligen 
Kronprinzen  Friedrich,  der  ihn  in  der  Folge  als  König  zum  Obcraufsehtr  seiner  Ge- 
bäude und  zum  Geheimen  Finanzrath  ernannte.  £s  war  ihm  eine  feine  Geschmacks- 
.bildong  eigen.  Wir  nennen  von  seiaea  vielen  Bauteu:  das  Sehlaaa  Sanssouei,  wobei 
er  sieb  jedoch  nach  den  Hanptumrissen  des  Kfoigs  selbst  m  riohten  hatte;  das 
'    •  Ait<MMis  ia  SsaPsafcsiilega  ietEma««.  MMmtEM^mlttmm  amlMysiii.  titli,!!!.!. 
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OpernhaiiB  in  Berlin;  den  neuen  Flügel  des  Schlosses  zu  Charlottenburg;  das  SchloM 
sn  Zerbct.  Auch  seine  Bildnisse  und  Laodscbafieu  werden  gelobt.  £r  »tarb  im 
Utr  1768. 

LIterttir.   CoaTersAtionslexikon  von  Brockham.  —  Füiili,  AUfemeinti  Kfinstlerlexikoo.  — 

Knfler,  Handbuch  der  Knaitfeschichte.  —  Memoire»  de  rAcadcmie  de  Berlin  Tom.  VIII,  woria 
König'  Friedrich  telbit  das  Ehren fedfcchtni«s  deiiclbcn  mcderlo^e. 

Knoblauch,  Eduard,  Baurath  in  Berlin.    Kr  hat  sich  durch  seine  Privatbauten 

einen  ehrenvollen  Kamen  erworben.    Wir  nennen  von  denselben  das  grossartige,  in 

MtSkttB  reinem  Styl  aatg«fBhrte  Falaii  der  matisdMD  Gesandttehafi  zu  Beriio.* 
lÜHllm  ]»««M«kea  KaastbUll  «SIT,  1.  M.  »  Bfriafei,  OMiklaii«  te  VUnitm  tum 
hm  it.  IritttaBtert.  8.  m. 

Knoderer  (Knoder) ,  Hanl,  Hoflnalefr  d«a  Kaisers  MaximaianL  Im  Jakr  150$ 

stellte  er  eine  Bescheinigung  für  empfangenes  Reisegeld,  „um  g^n  augspurg  zn 

reitten  etwas  zu  mallen",  aus.    Die  von  ihm  gemalten  «zottende  Mendl''  (Wald- 

menschen?)  wurden  nach  Auftrag  de«  Kaisers  Ton  Fe nting er  in  Holz  geschnitten. 

Ausserdem  ist  Ton  ihm  wm  noch  das  bekannt»  dass  er  mit  der  ICaler&milie  G umpolt 

in  Augsburg  verschwägert  war  and  im  Jahr  1522  das  BfligerTeeht  and  die  Zunft 

daselbst  au&ab. 

HüffSHi.  ]»eeSiflkesl«aBUUt«itn«S.niMt.tllft  —  ■•rfeevfet.  Koars« 

Pe««lBf  et  Im  nimm  Vtrhllf  ttM  warn  Esbst  Msiliniwi  L  ii  4ssi  MamknkM  II»  Süwrsisa  «ad 

Knfem  Ar  iU»  vbA  ISS«.  8.  M*. 

Knöbel,  Johann  Friedrieh,  Baumaifttr,  geboren  zu  Dresden  in  Jahr  1724.  Er 
lernte  bei  J.  C.  Knöfel  und  arbeitete  geraume  Zeit  in  Polen,  wo  er  unter  An  lerem 
einen  Flügel  des  königlichen  Schlosses  und  die  darin  befindliche  Kapelle  zu  ürodno, 
sowie  den  Graf  Brfililischen  Falast  zu  Warsehau  baute.  Im  Jahr  1765  kdute  er 
zurück,  wurde  kurfürstlich  sächsischer  Landbaomeister  und  starb  im  Jahr  1792. 

LllrraJir.    Fttasli,  Allg:«meiaefl  RAncUerlesikon.  —  Mensel,  Tootschci  K&n«tlerlosikOB. 

Knöfler,  Qeorg,  Bildhauer,  geboren  zu  Schelke  im  Jahr  1715.  £r  lernte  za- 
ent  bei  einem  gwringen  BildhMer  daselbet,  bemaeh  bei  Olame  an  Berlte  nnd  end- 
lieb bei  Thomft  zu  Dresden,  wo  er  in  Folge  dee  Studiums  der  Antiken  seine  Ifaaiw 
ftnderte.  Im  Jahr  1712  wurde  er  Hofnildhauer  und  im  Jahr  17^4  Professor  an  der 
neuerrichteten  Kunstakademie.  Man  kennt  von  ihm  neben  Anderem  das  Grabmal 
dee  Grafen  ven  Ljnar  ia  der  Kiiefae  m  Uebma«.  Viele  seiner  Arbeiten  gingen 
bei  dem  Bombardement  Ten  Dresden  und  auf  den  BrBbl'seben  Gfitm  ra  Gmnd.  Er 
starb  im  Jahr  1779. 

Lilcralar.   Fäatli,  AUgVBei&e«  künaUnUzikoK. 

Xnoll,  Kumadi  Bildhauer  dw  G^fwswart  in  Mllnehen.   Er  ist  bekannt  dnrbb 

seine  Statuette,  Sa^ho  und  der  Tannhäuserschild.  Im  Auftrag  Königs  Maximilian  II. 
fertigte  er  in  neuester  Zeit  das  Modell  zu  einem  Standbild  des  Wolfram  von  Eschen- 
bach ,  welches  in  dessen  muthmasslicher  Geburtsstadt  Eschenbach  in  Mittelfrankea 
aufgestellt  werden  soll. 

lllmUir.    Allreneine  ZeltnBg  ISSS,  BeiU^  aa  Kro.  287.  — 'Dentichei  Knottblatt  1»5:.  S.  IM. 

Xnoll,  Michael,  Baumeister,  geboren  zu  Geislingen  im  Jahr  1805.  Sein  Vater, 
Jobann  Friedrieb,  war  eb  gesdiidcter  Kunitdreehsler,  auch  Feldmesser  daselbst, 
und  der  Sohn  lernte  gleichfiüls  beides.  Aus  Yeraalasinng  dw  Correetion  der  Steige 
bei  Geislingen  wurde  Oberbaurath  von  Etzel  auf  ihn  aufinerksam  und  nahm  ihn 
im  Jahr  1822  in  seine  Bauschule  auf,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  dem  Studium  des 
Strassen-  und  Brückenbau's  und  der  Hoohbaukunde  eifrig  widmete.  Im  Jahr  1841 
erhielt  er  als  sweitor  teehaiseber  Beferent  beim  M inisterimn  des  Innern  die  Oberaofr 
sidit  Ar  die  Unterhaltung  limmtlicher  Staatsstrassen  des  Landes.  1841  wurde  tf 
zum  technischen  Mitglied  der  württembergischcu  Eisenbahnconimission  und  zum  Ober- 
banrath  ernannt,  und  besuchte  sofort  den  grösseren  Theil  der  deutschen  und  belgi- 
•flben,  sowie  der  elsissiseben  Bahnen.  Ln  Jabr  1846  «rhielt  er  die  Leitung  der  Bahn 
Ton  Esslingen  bis  Ulm,  welefae  den  Uebergaag  Ober  dieXlp  ia  sieh  begr^,  und 
führte  das  grossartife  and  sebwierige  Werk  trefflieb  ans.  Im  Jahr  1862  starb  er 
n  Stuttgart. 

Uteralir.  K««er  ll«kr«Ur 'er  ]>e«««ekea  iSit.  8. 4SSC  —  Weyeraasa.  Vm«  VluirliMsa 

von  Celebrtea  asd  Ktaatlcrn  der  rormali^a  Reichttladt  Vim. 

AhtthiUn  is  i9A  DsaiiBilera  dar  Esaat.    AUm  s«  Kofisn  Hmdbiich  d«z  aoMtnacIitekMi. 
Tm,  ISS,  flg.  iS  -eSt 
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Knolle ,  Johann  HeinridSi  Vki^drieli  Ludwig ,  Kupferstecher  von  BrAunschweig, 

geboren  im  Jahr  1807.  Er  vollendete  zu  Mailand  unter  Anderloni  seine  Studien 
und  machte  sich  zuerst  durch  den  Stich  des  Bildes  tod  Hildebrandt,  Eduards lY. 
gMÜM^tefalilM,  bekliliakÄ^Vwt  ww^ik  Mmi^limi^ärm  ferner:  OflieUo  er- 
jtihh  der  Desdemon*  teine  Kriegsabentheaer  nach  Demselben;  die  Magdalena  in 
Dresden  nach  Correggio;  die  Madonna  in  Söder  nach  P-m selben;  Maria  in 
der  Herrlichkeit  noch  Murillo;  das  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  ron  Braun- 
sehweig  nach  eigener  Zeichnung.  ,Sr  weist  die  £igenthiimlichkeit  der  Meister  in 
ititon  Theüin  üfa  ^renste  wliiM||yiu|><iu^^  - 


Uterafv.  G«Bt*Tt*«iom*leal>eA  «»m  Pje9Mft;V«  Devifeh*«  EmastkUti  iaM«B.t4C, 
8.  SS«.   i88«,  S.  Ulft»  8.  IM.  iär«  tbM4. 

Xnoller,  llartin,  Maler,  geborüi  zu  Stebaeh  in  Tvrol  im  Jalir  1728.  ZntSXßg 
entdeckte  Troger  sein  Talent  in  einer  von  ihm  an  die  Mauer  gemachten  Zeichnung 
und  nahm  ihn  mit  sich  nach  Wien,  wo  er  in  einer  Zeit  Ton  acht  Jahren  aosserordent- 
1^  7«rtoeliritte  nndite.  Im  JaSr  1758  dliSiiH  «r  den  grosMTn  Preis  der  Historieii» 
^lertt  Ar  den  jungen  Tobias ,  welelier  die  j&ngen  seines  Vaters  (eilt.  Im  25.  Jahre 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  s<'inen  Styl  änderte  und  den  dortigen  annahm.  Nach  zwei 
Jahren  beg^b  er  sich  nach  Maihind  und  wurde  daselbst  als  Hotmaler  angestellt.  Im 
Jahr  1758  besuchte  er  Rom  zum  zweitenmal  und  befreundete  sich  dort  besonders  mit 
B»p^ft*l  Mengi,  mtoMe  iadh  einea  Aiiift%  ülbh  VMspA  Im  Jahr  1760  wurde 
iijr  nach  Mailand  zurückberufen  V&d  beltleidefo  die  flielle  eines  ProfeMoft  nn  der  dor- 
•  Ilgen  Akademie;  auch  verschaffte  ihm  eine  Copie  nach  Raphael  fttr  die  Kaiserin 
Xuria  Theresia  die  Erhebung  in  den  Adelsstand.  Man  vermisst  an  seinen  Gemälden 
die  Idealität ,  abgeselien  ld«i^  «be^  iiiiid  lie  pceifwardig  wegen  def  Gewaltigen  im 
Ausdruck,  der  Gegensätze,  des  Versehmelzens  Bod'^ltalieehtens  der  Gruppen,  aowia 
des  lebendigen  und  harmonischen  Colorits  und  der  correcten  Zeichnung.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  in  Mailand  die  Apotheose  Aiberichs  des  Grossen;  zu  Varese  bei  Mai- 
land  Moses ,  der  Wasser  aus  dem  Felsen  lockt ;  in  Wien  das  Bildniss  Leopolds  IL ; 
im  ä&e  ESnb0  sa  Memo  die  HimmeHMirt  SMrift,  (^oeiffS  QflMrt  und  die  tinatHmg 
des  Abendmahls;  in  der  Kirche  zu  Neresheim  die  Anftst^MuiRif! CSuitti  VBd  dio  Beioip 
•gmur  Mari&.   £r  starb  m  MailMid  in  Jahr  1804. 

Ultnliir.   Beitr&r«  i«r  Octaklsll«  umA  Statistik  tob  Tyrol  voa  ittl.  —  Oevtsakes 

Knnafblaft  iH:,s,  s.  ^j.  '  -  ■ 

Knowles,  ein  englischer  Ka^IlD  und  Baumeister.  £r  baute  im  Jahr  1392  die 
Brfieke  Ton  Rochester. 

Iiilerilar.       u      '.i.   \l;^'Lnipir-o>  K n D»tlcrlo.vikon. 

Knnfer  (Knüpfen,  Nikolas,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1603.  Seine 
Lehrer  waren  Lmanuel  Nysen  und  Abraham  Bloemaert.  In  Ctreoht  setzte  er 
^•kk  indl  nnd  malte  flr  den  KOnig       Dfaoiaaiir  #ei  SeUaditeD,  weldie  aeiiia 

Vorgänger  gewonnen  hatten.  Man  kennt  ausserdem  ron  ihm  historische  Stflcke, 
Genrebilder  und  Bacchanalen  mit  starkem  und  wohlgeschmelztem  Colorit  und  zier> 
lieber  Ausarbeitung.  Sein  Bildniss  stach  P.  Jode  und  C.  G.  Gejser  nach  ihm  ein 
MUttetfeet. 

Lilrralor.    Doscamp*.  '   -jl  ■'Tr  fTl~tTTr'*nMe<l.  sH— ll^l  klÜMilflff  '■"jr— — —  »».-i^ 
AUfttmeiaM  Kttjutlarlexikoa. 

"Es^ßt^  iäSnA,  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Brflssel.  Er  erhielt  im 
Jahr  1857  die  Medaille  dritter  Klasse,  hat  ein  lebendiges  CefTihl  der  Natur,  eine 
dichterische  Auffifissung  derselben,  und  ist  sehr  strebsam.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  eine  Ansicht  von  Sicilien ;  eine  Ansicht  aus  der  Campina  bei  Sonnenunter- 
gang ;  Erinnerung  an  Condros. 

filpilw.  Gatalor«*  4«  l'expesHioB  itS  keaas  arts.  fSids  iSH.  ■—  »eetsokes  Eaas^ 
^' «»nlt«  I88S.  S.  147.  8.  STI. 

Kobell,  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr 
1740.  Sein  Vater,  der  kurfürstlicher  Rath  war,  bestimmte  ihn  zu  gleicher  Laufbahn 
und  liess  ihn  in  Heidelberg  Studiren.  Nachdem  er  hier  absolTÜrt  hatte,  wurde  er 
HofkammersekretSr;  allein  dietei  Gaadilft  spraoli  Um  iiielil  an.  GUbkliokerwaiM 
wendete  ihm  Knrfttnt  ILart  Theodor  in  Folge  einer  sehr  gelungenen  ländlibhen  Ant- 
aialit  Miae  Gnnst  n,  maehte  es  ihm  aiQ^ieh,  unter  Feter  Vertehaffolt  n  M^uip 
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heim  sich  gründlichen  Kunststudien  zu  widmen,  und  sich  dann  in  Paris  von  1768  an 
noch  weiter  auszubilden,  und  ernannte  ihn  nach  seiner  Rückkehr  zum  Hofmaler  und 
Professor  an  der  Akademie.  Im  Jahr  1793  siedelte  er  nach  München  über  und  vk-urde 
Galleriedirektor  daselbst.  Er  war  mehr  geeignet,  mit  der  Radirnadel  den  Formen 
der  Natur,  als  mit  dem  Pinsel  ihren  Farbenwirkungen  nachzugehen.  Seine  zahl- 
reichen Blfitter,  welche  die  heimische  Natur  in  ihrer  grössten  Stille  und  Einfachheit, 
und  ihre  Verbindung  mit  dem  schlichtesten  menschlichen  Verkehr  darstellen ,  geben 
.  ein  abgerundetes  künstlerisches  (Janzc,  worin  sich  eine  entschiedene  Stimmung  aus- 
spricht.  Wir  nennen  von  denselben:  vier  Landschaften,  Mondscheine  mit  Bauern- 
hütten; zwei  Landschaften,  eine  mit  einer  Mühle,  die  andere  mit  Vieh  auf  der  Weide. 
Seine  Arbeiten  bezeichnete  er  theils  mit  seinem  ganzen  Namen,  theils  mit  f.  und 
f  K,  theils  mit  beigesetztem  Monogramme.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1799.  ^ 

LllrraUr.  nrnlliot,  Dictionnairo  de»  Monopranuno».  —  Dont»fLes  Kunstblatt  18ö8,  S.  280.  — 
Muber,  Handbuch  für  KuMlliebhibor.  Zweiter  Tbeü.  —  Knrlcr.  Klein»  Schriften.  —  Menitl, 
Tpuisehci  KunitlQrleulioD. 

Kobell,  Franz,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1749.  Er 
war  ein  Bruder  des  Ferdinand,  verlor  seine  Eltern  frühzeitig  und  kam  zu  einem 
Kaufmann  in  Mainz  ,  wo  er  vier  Jahre  als  Lehrling  blieb.  Von  da  an  legte  er  sich 
aber  theils  auf  das  landschaftliche,  theils  auf  das  ArchiUkturzeichnen,  und  erfreute 
sich  gleichfalls  der  Gunst  Karl  Theodors,  welcher  ihm  im  Jahr  1776  die  Mittel  zu 
einer  Reise  nach  Italien  gab.  Hier  verweilte  er  bis  zum  Jahr  1785,  und  kehrte  dann 
nach  München  zurück,  wohin  indessen  der  Hof  verlegt  worden  war.  Im  Jahr  1796 
wurde  er  kurfürstlicher  Hofmaler.  Er  zog  die  Feder  dem  Pinsel  vor,  weil  sie 
schneller  dem  Gang  seiner  Ideen  folgte,  und  die  Zahl  seiner  Blätter  belauft  sich  über 
10,000.  Wahrend  Manche  daran  manierirte  Härte  und  leberladung  tadeln,  werden 
sie  von  einer  andern  Seite  her  ungemein  gelobt.    Er  starb  zu  München  im  Jahr  1822. 

Lllfr«lBr.    Cotta  nchcs  KunMblait  1822.  S.  ISIff.   —  Göthe.   Wiokelmun  und  «ein  Jahrhundert 
~  Mftrgrgraff ,  .Mönchen  mit  sfincn  Knn»f<rli.,t/en .  S.  108. 

Kobell,  Heinrich,  Maler  und  Kupferätzer  in  München,  geboren  zu  Mannheim  im 
Jahr  1741.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  England  auf  und  nmlk-  daselbst  vortrelTliche 
Nacht-  und  Srestücke,  die  grö^^sti-ntheils  von  Brookshaw  und  Watson  meisterhaft 
in  schwarzer  Kunst  ausgeführt  sind.  Wir  nennen  von  seinen  radirten  Blättern:  ein 
holländisches  Seestück  mit  Figuren  und  einer  grossen  Kirche;  eine  Landschaft,  im 
^orde^g^unde  mit  einer  grossen  Maicrei  und  einer  Aussicht  in  das  Meer;  dieselbe 
J-and.schaft,  mehr  überarheitef  und  als  Mondschein  dargestellt,  ein  schönes  Nacht- 
stuck  Seine  flüchtigen  Federzeichnungen  haben  mehr  Verdienst  als  seine  ausgeführten. 

Likraliir.    M  u  h  pf  ,  Handbuch  für  KnnMliebhaber.   /.weiter  Thoil. 

Kobell,  Hendrik,  Marinemaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rotterdam  im 
Jahr  1/51.  Obschon  Anfangs  durch  seinen  Vater,  einen  Kaufmann,  zu  dem  gleichen  • 
Gewerbe  angehalten,  wurde  er  doch  ein  geschickter  Kün.nler,  Seine  Bilder  zeichnen 
sich  durch  Correctheit  des  Umrisses,  Adel  und  Feuer  der  Composition,  Kraft  und 
Gewandtheit  der  Ausführung  au.s.  Fokke,  de  Sallieth  und  Brookshaw  haben 
nach  Ihm  in  Kupfer  gestochen.  Er  selbst  radirte  einige  Blätter  geistreich.  Im  Jahr 
1  <ö-  starb  er  in  »einer  Geburtsstadt. 

•     T  h    1*"  Ihiermaler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rotterdam  oder  Dtrecht 

im  Jahr  1  ,8L.  Er  war  ein  Sohn  des  Hendrik  jr.,  und  wurde  nach  dessen  Tode  im 
uaisenhause  daselb.st  erzogen.  Seine  Kunst  lernte  er  bei  W.  R.  van  der  Wall, 
Aorzughch  aber  auch  durch  Naturstudium.  Ein  von  ihm  im  Jahr  1812  zu  Paris  aos- 
ge.stellies  Bihl,  welches  eine  Weide  mit  drei  Stück  Vieh  zur  Anschauung  brachte, 
und  .sich  theils  durch  Neuheit  der  Comi)o>ition  ,  theils  durch  Originalität  des  Pinsels 
auszeichnete,  wurde  mit  der  güldenen  Medaille  belohnt.  Seine  Gemälde,  worin  er 
sich  1  aul  Potter  zum  Vorbild  nahm,  werden  sehr  theuer  bezahlt.  Er  radirte  auch  7f 
J-^imges.  Beigesetzte  Monogramme  wurden  von  ihm  gebraucht.  Er  starb  in  hohen 
i-iiren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1814.  jPtf 

l.llfralar.    Hrulliot,    Duiionnmre  de»  Monojt  ramme».  —   C  onr  e  rsa  i  i  o  nslexi  k  o  n   toh  Drock- 

Lu.i*  r  l."!?*^"'!*'''       Lo»en»  on  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  Kunstjchilder»  u.  i.  w..  welch« 
uucu  »ein  It'.ldni«!  plbf. 
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Kobell,  Wilhelm  von,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr 
171(0.  £r  war  der  bolxa  und  ächüicr  des  FerdiA.Mik4»  i>^^(l*>to  in  Düiweidorf  uock 
'wmtK  M  xtmi  inatfv^iiB'Jiikp  IM9  !•  lillink«i  — il^tffililiui  «a  «kv  AkAdeat», 
.86«ki  im  Jahr  1816  zum  Ritter  des  Oivilverdienstordeiu  «mannt.  Er  malte  Land* 
Schäften,  Tliierstücke  und  Schlachten.  Von  let/.tern  nennen  wir  die  von  Abensberg, 
J.an  i-lnit,  Kcktnühl  und  Hanau,  welche  er  im  Auftrag  des  Königs  Maxiniiliau  L  und 

dc!>  Kruu^riuzeu  Ludwig  ausführte,  T<^n  seinen  ^^andi^aftfl»  «ine  «olohe  mit  b«-   

liiaMflii  l*fefdra  nad  Beiwndei^  W  W 
Vieh  und  Wascherinnen  nach  Borghem.  Seine  "Werke  hmtktKIßtB^^i  Wilhelm  K. ;  IM« 
-W.  K. ;  W.  EL  f  and  beigesetzten  Uoo.9gnmm9m.  Im  Jabr  iSÜ  «lürb  er  zu  München, 

Lilcmtvr.   Bmlliot,    Dietioinaire  dM  MoMfrtMMs.  —  lfe«a«l,  TaataehM  Klua«il*xlkM.  -> 

Dr.  Söltl,  Pic!  MlilnnJi-  Klln^t  in  München 

Kobold,  Oottlieb,  Zeichner  und  Maler  zu  Kassel,  geboren  um  das  Jahr  170(k 

Wir  nennen  ron  seinen  Landschaften :  zwültiSlSiM^  dbrlTilhelmthOhe ,  geitoebte 

Ton  Schröder;  zwei  Gemälde  in  Aquarellfarben,  die  Aussicht  aus  dem  fürstlicben 

Palast  in  rh  r  Hellevuestrasse  zu  Kassel ;  der  Paradeplat/,  zu  Kassel,    Auch  war  er 

ein  tüclilig-er  Turtratmaler.    Im  JMu'  lä|12,|^tfkrb     /J^  Lebru  .an  der  kurfi^^icheB 

Akademie  zu  Kassel. 

Liirralnr.    Convcrsnionilexlkoa  tob  Meyer.  —  Mcuiel.  Tootichw  K5ftstl«>rl*xiknn. 

Koch,  Andreas,  Medailleur    Kr  stand  1746 — 1761  in  Diensten  des  pfälzischen 

Hofs  und  bediente  sich  der  Initialen  A.  K.  .......  ■    ■  , 

Liirratar.  lirulliot,  Dictioanair«  de«  Moaorittamas. 
Koch,  Fr.,  Kupfer^-tcclier  und  ZeirlnuT.  ceboren  «  Boßweiler  im  FJsass  zwischen 
1760 — ITTÜ.  Kr  lernte  die  Aulangsgrüude  der  Oel-'Uld  Minia44irmalerui  bei  »einem 
Va^r,  wanderte  zu  Anfiuig  der  französischen  R«TolQtion  mit  •»incr  iMli«  n^ 
Marnihnhn  aas  und  tetite  eioh  daMlbtl  al«  Kaufinann.  Zugleich  aber  .studirt«  ar 
auch  noch  weiter  nacli  Renibrandt,  Dietriek.,  Schmidt  u,  s.  f.,  und  lieferte  nun 
.seilet  Blatter  von  malerisi  liem  Iveize ,  voll  Wärme  und  Harmonie.  Wir  nennen  von 
denselben;  eine  l'rau,  die  iJandschuhc  ansieht,  nach  Biset}  da«  Bildniss  des  Jean 
MM»l>  aftdi  Denselben;  ein  Mann  mit  Kommaadeitab  naefa  BembltamdA»  ' 

I.!(>-raliir.    C  o  r.  v  o  r  s a  t  io  n  ■> !  o  x  i  U  o  n  von  Moyor. 

Koch ,  Oeorg ,  Lithograph  <Jer  Gegenwart  in  Kassel.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  Neapolitanerin  na«b  Tb«obal19  T.  O«t;  |t|i^a08  und  sein  Sohn 
■ach  dessen  Orig^algremälde.  «  r  e 

liIliT.T(!ir.     Im- H  I  >  <•  »1  o  ^  Kunstblatt  I8j1  .  S.  19T.  '  '  ^  "  . 

Koch,  G.  A.,  Tortrat-  und  Miniaturmaler  in  FrankftlH  a. M.«  blalil«  in  der  «ntan 
Hillto  de«-18.  Jabrhantol«.   Er  rerbaad  mit  «inem  krftftigeii  Colorit  schliiia  8tel* 

lungen,  gab  einen  guten  Faltenwurf  und  zeichnete  die  Hände  trefflich.    Zu  dem  Ver- 
lag des  Franz  Varrentrapp  lieferte  er  die  Vignetten  der  Edition«  Popens  Yei^su.oh 

den  Menschen,  welche  im  Jahr  J  741  herauskam. 

I<it<-r.il  jr.     11  u  H  c  ■  ri  ,    Arli«tis<-li04  Maifa/.in. 

Koch,  Johann  Christian,  Medailleur,  geboren  zu  Aken  an  der  FJbe  im  Jahr 
16S0  Fr  war  der  Sohn  des  Nikolaus,  welcher  dieselbe  Kunst  übte  und  in  Zerbsfc 
lebte.  Seiue  Lehrer  waren  Christian  Wemutb  md  Rajmnnd  Fall.  XJm  178# 
«UmM^- er  mit  Rnhn  am  Hof»  dat.Hersogs  ron  Sachsen-Gotha.  Man  kennt  tom 

ilim  eine  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  Markgrafen  Wilhelm  Fri<-drich  von  Anspach  ;  ^ 
die  Hrastbll'irr  J  ri(  dricb  II. ,  II- rzoers  von  Sachsen-Gotha  und  »einer  sieben  Kinder. 

üeine  Zeichen  waren  K  ,  K.     Kr  starb  im  Jahr  1742. 

Ulmtar.  Uruiiiot,  in«  (...nnairc  iioa  MwwfttMM».  —  Cc«T»»»»«loa»It»lk»«       lleye«,  * 
Ft»ali,  AUfameiac*  Küastlorioxikon.  ,         .    .  .  «iiK« 

WiAj  lohaBA  Karl ,  Maler  und  Lithograph ,  geboren  m  Hamburg  m  Um  180«. 
lEr  ging  im  JUir  188T  aaeh  München  undarWmete  sich  daselbst  der  Historienmalerei. 
'Bb  Jähr  1836  reiste  «fkach  Mom.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Macbeth,  wie 
Ihm  die  Hexen  in  deif  Weg  treten,  gestochen  von  Busse;  Ireskeu  in  der  Allein 
heiligenkirche  zu  München,  Begebenheiten  ans  der  Oeeebicht«  Almteaft «Ml  Jl|tite 
HaHMlfend;  Fr^tken  in  der  BasOtka  daselbst,  theils  selbst  entwoi^  jnf;^|pMdt» 
theils  nach  den  Entwürfen  von  Hess  gefertigt;  in  dem  Kaiserdom  zu  Speyer  ein 
I>opp«lbild,  die  wunderbare  Heilung  eines  kranken  Knaben  und  die  Abreise  des 
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heil.  Bernhard  von  Speyer.  Als  Lithograph  dringt  er  in  den  Geist  dez  Meiiter» 
namentlich  Orerbeoks,  glücklich  ein. 

Uterttor.  ConTersfttioaiUxikea  VOR  tfft.  —  Cotia'MiM  KaaamMl  «IN,  B.#A-* 
Kic*B«  Notixen. 

Kddl,  JohMBM  XiQBXad,  kSniglidior  BUdhaner  an  Berlis.    Er  tetigto  eiaigi 

Statuen  und  die  Modelle  zu  den  Tier  Sklaren  am  der  Statue  Königs  Friedrieh  L,  sowie 

die  durch  eine  Feuersbninst  verdorbene  marmorne,  mit  Basreliefs  geschmückt«,  Kanzel 
der  S.  Petrikircbe  in  Ikrlin ,  und  eine  andere  für  die  Garnisonskirebe  zu  Potsdam. 
LIitralar.  Ffl  ■  « l  i ,  AUpvmoinM  KttnitlerlesikOB. 
Koch,  Joseph,  Kupferstocher,  geboren  in  Böhmen,  blühte  1778 — 1802  in  Prag. 
Er  besuchte  die  Nonnalschule  daselbst  unter  Kohl.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
leiten:  das  Bildniss  der  Frau  Katharina  Miliika  nach  Wander  von  Grünwald; 
4m  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt;  der  BnaalMier  Kreit,  «ne  Landkarte. 

Lllcratir.    Dlabacz,  AUf^emoinoi  Kön-itlerlcxikon. 

Kooh,  Joseph  Anton,  Maler  uud  Kupferstecher,  geboren  zu  Obergiebelu  am 
Baoh  in  der  Plknei  Elbiogalb  im  Leebthale  im  Jahr  1766.    Er  war  dar  Sobn 

eines  Bauern  und  zeichnete  schon  als  Hirteiyange  mit  einem  Steine  auf  Schiefer. 
Der  Weihbischof  von  Umgeldcr  in  Augsburg  empfahl  ihn  als  Zögling  der  Ilohon 
Karlsschule  zu  Stuttgart,  wo  er  schöne  Fortschritte  machte,  aber  auch  bereit«  in 
SpottaaicimttBgtti  tidh  «rging,  wia  tain  in  der  Kunstsebule  an  Stuttgart  befiad- 
liolies  Tagebttdi  einer  Ferienreise  zeigt.  Den  Zwang  der  Diseiplin  daselbst  konnte 
er  in  die  Länge  nicht  ertragen ,  und  entfloh  nach  serhsjahrigem  Aufenthalt  im  Jahr 
1791  nach  Strassburg.  Hier  betheiligte  er  sich  an  dem  Jakobinerklub,  und  begab 
sich  dann  in  die  Schweiz,  studirte  in  Mailand  und  Florenz  die  Werke  alter  und  neuer 
Kunst  und  iknd  endlidi  sein  Ziel  io  BttB.  In  Folge  der  politiselieB  üurnhen  ging 
er  Tvn  naeb  München ,  Dresden  und  Wien ,  kehrte  aber  im  Jahr  1808  wieder  nach 
Rom  zurück.  In  der  Weise  Poussins  suchte  er  der  Landschaft  einen  historischen 
Charakter  zu  verleihen,  und  entfaltete  eine  vorzügliche  lineariscbe  Zusammenstel- 
hing  der  Natnrfbimeo.  TRr  führen  als  Beispiel  hleron  eine  in  der  PinakottMlm 
Hllndien  bedadliehe  Ustoriseiie  Landsehaft  an.  *  Fener  nennen  wir  Ton  seinen  Ai^ 
bciten :  das  Opfer  Noah's ;  mehrere  Landschaften  ans  der  Schweiz ,  aus  Olevano  und 
Subiaco ;  die  Fresken  aus  Daute's  göttlicher  Komödie  in  der  Villa  Massinü ,  insbe- 
sondere die  Scene,  mit  welcher  Dante  die  Hülle  beginnt.  **  £r  gehört  zu  Carstens 
TorzQgliehsten  Naehlblgem.  Sein  Zeiehen  ist  J.  K.  Er  starb  tn  Rem  im  Jahr  1839. 

Uhweur»  Brelliet,  BwünMlM  4«t  Uumommmm.  —  CoaTenatioBilaiikoB  rem  Br*ck« 
lievt.  —  Cetts'a«tas  Kaastkla««  iSSS,  8. 4Cr.  1«S8,  S.  t9W.  —  Dentick*«  KaaatbUt« 
ISS«.  S  STff.  1857.  S.  iSlff.  —  KacUr,  Hwftesi  te  G«wliicl>u  dar  )Ul«r«L  —  Heaer  Vekre- 

lof  dar  D«atsrh«n  «888,  S.  lS4ft  —  Trrolta«h«»  Kttaatlerleki kon. 

Kooh,  Lukas  Komdiuen  der,  Maler  und  Kupferstecher,  geberen  an  Legpden 

im  Jahr  1495.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Cornelis  Engel brechtszon. 
Da  die  Kunst  damals  in  Leeden  schlecht  ging,  so  verdiente  er  sich  sein  Brod  zu- 
gleich als  Koch,  woher  sein  Beiname.  £r  war  ein  tüchtiger  Meister  in  Oel-  und 
Wasseifluben,  Migle  nunentlieh  einige  hfibseh  eomponirto  und  ansgefUirte  bib- 
lische Geschichten,  wie  die  Ehebrecherin.  Später  ging  er  mit  seiner  Familie  nl^ill 
England.  £r  stach  auch  biblische  Geschichten  und  LtandschaAsn,  iuid.4||i|^'^^ 
sehr  schön  aus.  '  r, 

Ulcrtlar.   K«rel  Tkn  Mander,  H«t  Schilder  Boeck.  T flmiHrSiSi  Ulli 

Koch,  Wolf,  Baumeister  ron  £r  arbeitete  an  Münster  an  iM|Mii)gl|^ 

Breisgau  bis  1554.  '    '  ^- 

Literilnr.  Otte,  Htndbnch  d«r  KunattrcUlototi*.  8.  47t- 
Köbel ,  G. ,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Schüler 
des  Ungarn  Marko  und  hat  sich  dessen  höchst  angenehme,  bestimmte  Weise  zu 
a^ehnen  angeeignet.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  zwei  Bilder  aus  der  Um- 
gegend Rems;  die  Ansieht  der  FeterskiNhe;  Schless  Flnehensteinj  Mne  «seMil- 
eehen  Amphitheaters  zu  Nizza. 

UicrtUr.   Cotta'MkM  Ksaatblatt  1&41,  S.  SO.  1864,  $.4M.  —  Sifee«  HotUeB.  —  Dt.  MW» 

*   Abgebildet  in  den  Denkm&lorn  des  least.  iflU     f*l\mu  ITlldl]  AU  rwiHMOi  Tlf  III.  Wtt  i 

Efc«»tf»««ust.  Tsf.  loe,  ng.  s. 
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Koeberger,  Wenceslans,  Maler  uod  Baumeister,  ^boren  zu  Antwerpen  nm  die 

Jahr  1550.  Er  -war  einer  der  besten  Schüler  von  Martin  de  Vos.  Da  dessen  Tochter 
seine  Liebe  nicht  erwiedcrte,  ging  er  nach  Italien.  In  Neapel  war  er  in  dieser  Be- 
xiehung  glficklicber,  indem  die  Tochter  des  dortigen  flammändischen  Malers  Franco 
ikm  ihr»  Bud  gab.  FBr  die  Sebastiaiubnidenehaft  in  mumt  Vaterttadt  fntigt«  er 
hier  ein  Gemälde,  den  heil.  Sebastian  rorstellend,  welches  allgemein  bewandert 
wurde.  Kndlich  ging  er  wieder  zurück  und  Hess  sich  in  Brüssel  nieder,  wo  ihn  Erz- 
herzog Albrccht  Ton  Oesterreich  zu  seinem  Hofmaler  ernannte  und  ihm  die  Verschöne- 
,rnng  dei  benaeUiarten  Scblonet  Temnre  flbertnig.  Ferner  bante  er  ^  Kiniia 
Notre  Dame  reo  Hontaign  in  der  Form  der  Peterskirche  zu  Rom  und  schmQckte  tSm 
Bit  Gemälden.  Auch  war  er  Dichter  und  Numismatiker.    fm  das  Jahr  1610  starb  er. 

Lilcretir.  Deicamps,  La  vie  de«  pcistx««  fluaandj,  allemandi  et  Iiuiliuidoi«,  enter  Thcil ,  welcliec 
aut  h       :.  I  '  t   —  KovTell«  Biof  raplii«  fia^rale. 

Koeck,  Michael,  .Maler,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1760.  Nach<l<  ni  er  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Peter  Deuifle  daselbst  gelernt  hatte,  kam  er  mit 
OaleitUIUuag  des  GfaHn  rea  Kaieabeiif .  daaaligea  Gaberaialiathe,  im  Jabr  1777 

zn  Knoller  nach  Mailand,  wu  er  neun  Jahre  blieb.  Hierauf  wurde  er  als  kaiser» 
Hoher  Pensionär  nach  Rom  geschickt.  Ii'  ^  in  der  Folge  häuslich  daselbst  nieder, 
copijrte  namentlich  die  Werke  Raphaels,  wurde  Mitglied  Ton  San  Luca  und  im 
Jllr  19T4  yieedirektor  def  pUwtliebeB  MofaOcaiMtalt.  Das  yatittnatirnimm  m  Inns- 
bruck be.<-:t/i  M)a  ihm  die  Geschichte  des  Achilles  ia  14Bildeni,  nach  welebsr  der 
Mo'-:iikti<ch  vcrferti«:*  ist,  den  Pabst  Leo  XH.  dem  König  von  Frankreich  zum  Ge- 
itchcuk  macht'  A  seine  zwei  Stücke,  Venus  und  £ndjmion,  werden  als  Tocsflg^ 
lieh  hezeichiici.    £r  starb  zu  Rom  im  Jahr  1825.  , 

-c    Liifrsinr.    Hovaejr,  Acahtv  Ar  BMiMsiO  ».  9,  w.  SSM«  S.aMft  —  Tyrellsehes  Klasflet* 

Kdbltr,  Chriltiaa,  Maler,  geboren  m  Werben  ia  der  AHmuk  im  Jabr  1809. 

£r  wurde  nnt  Schadow  schon  in  Berlin  beikaavt»  und  gehört  seit  der  Cebersiedlung 
desselben  nach  Düsseldorf  seiner  Schule  an ,  an  welcher  er  die  heroische  Richtung 
in  bedeutender  Weise  rertritt.  Die  Vorzüge  seiner  Werke  bestehen  nicht  allein  in 
BneaTsf  6estaltai^  der  CompoeitieB,  Müden  aadi  in  afaflMlier,  ernster  Farbenstim» 
mung  mit  den  fti^pantcsten  QogensitaeB.  Als  seine  Haaptstfleke  siad  an  neaaoa: 
Mirjams  Lobgesang,*  welcher  begeisterte  Freude,  anmuthvolle  Gestalten  in  leb- 
haftestem Affekt  und  einen  festlichen  Rhythmus  in  den  Bewegungen  zur  Anschauung 
bringt;  Germania  mit  dem  Genius  der  Freiheit;  Semiramis  zum  Schwerte  greifend, 
«m  die  AaMbrer  an  sflebt{gen.  im  Jabr  1858  stellte  er  an  Mflneben  unter  Anderem 
Mignon  naob  GMbe  ans.  Bemeikenswertb  ist,  dass  er  meist  IVäaondMriktere 
darstellt. 

Utcralir.  Kotlaca.  —  K«rl*r,  WMm»  Sekriftei.  —  Witraana,  Di«  köaigliche  Kau»- 

•  kademi«  n  DftMeldorf. 

Koek,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Aalst  im  Jahr  1502.  Sein  Lehrer  war  ran 
Orlej  in  Brüssel.  Nachdem  er  Italien  besaeht  hatte,  kehrte  er  dahin  zurück  aad 
reiste  dann  naeh  Coasiaatinepol,  am  bn  Anfliag  eiaer  nrtertlndiscben  Oesellsebaft 

mit  dem  Sultan  ein  Geschäft  in  T^yoten  zu  machen.  Zwar  hatte  diess  keinen  Erfolg, 
weil  der  Koran  die  Abbildung  ron  Menschen  und  Thieren  verbietet,  allein  Kock 
bentttzte  diese  Gelegenheit,  am  sowohl  die  Stadt  und  Umgebung  als  auch  die  dortigen 
^  Oebianehe  an  aeiehnen,  s.B.  den  Marsoh  des  Snitans  mit  seiaen  Janitsebaren;  eiae 
türkische  Hodiaeit*  ein  türkisches  Leichenbegängniss,  und  gab  solches  nachher  im 
Holzschnitt  heraus.  In  der  Folge  nahm  ihn  Kaiser  Karl  V.  in  seine  Dienste.  Pieter 
Breughcl  war  sein  Schüler  und  Tocbtermano.  K.oek  schrieb  auch  Mehreres  über 
Baukunst   Im  Jahr  1550  starb  er  zu  Brüssel  oder  im  Jahr  1553  Stt  Antwerpen. 

Lil«ralir.  Descampi,  La  rie  des  peiatret  ftaaiand, ,  aIlpmai.>J->  vi  liullandoü.  Enter  TbeiL  — 
Immerzcpl,  Ue  LeTCn»  eo  Werken  der  HoUaad.  Vlaam.  Knuststluidcni  n.  s.  w.  —  Karel  raa 
Man  clor.  Het  Schilder  Boeck.  T'Anutordam  1018. 

Koekert,  Julius,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Im  Jahr  1858  sahen  wir 
Ton  ihm  in  Stuttgart  eine  Frau ,  die  mit  ihrem  lieblichen  Kiude  über  einen  Gebirgs- 
•ee  flfart,  mit  frisebma  and  krifttgem  Celent,  nnr  sollte  das  Wasser  nntflrliohsr 

•  aitsWUsi  la  SsB  »eakatlera  «et  Keasl  aaw  ae  bikn  9mm, KMiHiiii.  iMfttt^f«.!. 
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sein.  Seine  Schnitfewia  uid  Seaiuna  mm  BnunM  and  BiU«r  von  gnuw  AMMrtfc 

und  Sinaigkeit. 

I.ilrratur.    Deuiichei  ICiiDstblatt  18i7 ,  S.  15  and  S.  Mi.  —  Btf«DC  Noti/cn. 

Koekkoek,  Barend  Cornelia,  Maler,  g-oborcn  zu  Midd'  Hnirg  In  Zedand  im  Jahr 

1803.    Kr  ist  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Hermann  und  bildete  sich  auf  der 

Akademie  zu  Amsterdam  weiter  aus.   Sodann  lebte  er  zu  HUrersum  der  Kunst,  liest 

sich  zn  Bede  im  Oelderlaad  nieder,  nnd  grflndete  im  Jahr  1841  eine  Zeiehnmogt- 

akademie  zu  Kleve.  Im  Jahr  1839  erhielt  er  den  Orden  des  niederländischen  LOwen, 

im  Jahr  1842  den  Leopoldorden,  im  Jahr  1844  den  preussischen  Kotlien  Adlerorden 

riertcr  Klasse,  auch  ist  er  Ritter  der  Ehrenlegion.    Im  Jahr  1831  bekam  er  von  der 

Gesellschaft  Felix  Meritis  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1840  vorde  ihm  die  Medaille 

dritter,  im  Jahr  1843  die  zweiter  Klasse  zuerkannt.   Seine  Gemülde  sind  roa  übei^ 

raschender  NatunÄ'abrbeit  und  gewöhnlich  'hwrh  eine  charakteristische  Stafl*ap-e  g-e- 

hoben.    Zu  den  besten  gehürcn  drei  Waldgegenden,  im  Besitz  de»  Prinzen  Friedrich 

der  Niederlande  und  der  Herren  Ancher  und  Toelaar  zu  Amsterdam ;  ein  Eichenwald 

bei  naadtnitem  Wetter;  eine  niedenheinisebeLaadsdiaft.  Avsserdem  findet  mui  aodl  Wi 

meisterhafte  Aquarellen  nod  Originallithogfftglnen  Ton  seiner  Bmad,  Er  bedient  ÜA 

bmgesetster  Monogramme. 

IMmIv.  Caieloff««  a«  l'«zpo«itl*m        k«a«s  »rit.  Iteto  4tSS.  —  Cotia'aOM  taas^ 

kUU  1886,  S.  187.  1840,  S.  8St.  —  D«atiehes  KatftblaU  ISIS,  S.  SS,  S.  407.  —  lmB«ri««l, 

D«  Lereoj  ea  W«rkea  der  HoUind.  en  TUaiii.  KvBSlschOdm     •.  w. ,  welcher  aach  sela  BUdalit 

gibt.  —  Kufrler,  Kloine  Schriften.  —   Sagler,  Di*  HaowframmittoB. 

Koekkoek,  Hermann,  Marinemaler,  geboren  zu  Middelburg  im  Jahr  1815.  £r 
ist  der  jüngere  Sohn  und  Schüler  Ton  Johann  Hermann,  auch  Mitglied  der  Amst^- 
damer  Akademie  and  der  BottefdUMr  OeeeUaehafI:  Hier  door  tot  iMK^gnr.  Seint 
Werke  zeigen  eifriges  Stodiom  der  Nntor«  «eiehe  Compoaition,  Iweite  Bdiwidlnqg 
und  klares  Colorit. 

Utonicr.  laatratel.  De  LtvMt  m  WaAm  dar  RoHaad.  an  Tlaaa.  KmalMMldan  «.  a.  w. ,  watet» 

anch  «ein  Dildniu  gibt, 

Koekkoek,  Johum  Hermann,  Marinemaler,  geboren  zu  Vere  im  Jahr  1778. 
Er  arbeitete  Anfangs  in  einer  Tapetenfkbrlk,  bildete  sieh  aber  durch  eigenes  Stadium 
nach  der  Natvr.  Seine  See-  und  Flussansichten  seigen  Terst&ndige  Coroposition, 
reiche  Staffage  und  einen  meisterhaften  Pinsel.  Die  richtig-e  Zeichnung  der  Schiffe 
verräth  genaue  Kenntniss  der  Schiffsbaukunst.  Die  Amt^terdamcr  Akademie  und  die 
Sotterdamer  Geselhchafb  Arti  Snown  ernannten  ihn  zu  ihren  Mitgliedern. 

Liirratar.  I  m  m  c  r  /  o  c  1 ,  D«  L«t«ea  w  W«ifcM  4ar  BflUad.  «E  TlMik  taaancMieia  «.  a.  V. ,  TalnW 

auch  Min  nilJniaa  giht.  _ 

KAlbel,  0.,  Maler  der  Gegenwart  in  Mflnehen.   Die  tob  ihm  in  Jahr  di^ 

selbst  ansgestellte  Farthie  an  der  todtanisehen  Küste  ist  natiugeCreii  und  von  wdil* 

thuender,  poetischer  Wirkung. 

Lilcratar.    Deuticliaa  Kaaatblatt  18&7,  S.  166. 

Kölla,  Htfniiek,  Zeiebner  «ad  Mnler,  geboren  m  8tA&  im  Jahr  1767.  Er  eiw 

hielt  den  ersten  Unterricht  bei  Johann,  seinem  Oheim,  und  den  weiteren  to9 
J.  C  Fflssli.  Im  Jahr  1784  ging  er  mit  J.  H.  Meyer,  dem  nachmaligen  Professor 
in  Weimar,  nach  Rom,  aber  schon  im  Jahr  1787  musste  er  Krankheitswegen  zurück- 
kehren. Eigene  Erfindungen  nntemahm  er  akdit  anszufübren ,  dagegen  arbeitete  er 
aaeh  Copien  weich,  lart  und  geflUlig,  fertigte  auch  gute  Bildnisse.  Wir  nennea 
von  »einen  Arbeiten:  das  Porträt  des  genannten  Fössli  mit  kräftigem  und  blühen» 
dem  Colorit;  die  Köpfe  des  Kaiser-s  Otto  und  S.  Nilus;  das  Bild  des  heil.  Aiig-ustinus ;  * 
eine  Aquarellzeichnung  von  dem  kolossalen  Kopf  des  Kvangelisteo  Juhuunes  aus 

4em  Angolo  der  Kupole  tod  8.  Andrea  dalla  Valle  au  Rom.  Er  starb  im  Jahr  178ft. 
LMtfSlw.  rtasll,  AlIgMalaaa  KtasilailMlkM.  ~  fiSiha,  WiiMluu  w<  aaia  JafednudOTtS;  i« 
aa«  171. 

Kölla,  Johann ,  Maler,  geboren  au  Stftlh  im  Jnhr  1740.  Sein  Lebrer  fan  Zeielinoa 

war  J.  C.  Fflssli.  Kinig-e  kleine  Stücke  ron  ihm  und  dem  ländlichen  Leben  haben 
richtige  Zeichnung,  zarten  l'insel,  warme  Farhungf  nnd  g-ute  Heobachtung  des  Hell- 
dunkels. Meistens  malte  er  Nachtstücke.  Nach  ihm  hat  J.  £.  Haid  sein  und  seiner 
Oattjn^erana  yflM,  BiM^^      lehan  in  Kupfer  feeehabt  Er  starb  im  Jahr  I7T8L 


Digitized  by  Google 


$09 

Koene  (Knyn),  Xonrad,  Basm^ter.  £r  arbeitete  1462—1464  am  Dom  au  Köln« 

Utmtar.   Ott»,  Handkaeh  &n  KvaatweUaloci«,  S.  171. 
König,  Medailleur  der  GegeiiAvart  in  Drosdeu.    Ifc  Wm&^M:MK^^,9$ß^ 
liches  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  za  Berlin.  .^-^ 

'lÜmgp  Anton  Friedrioli ,  der  erste,  ZefelinM.'J^fersteolieriind  Haler,  ge- 

tffilp  jm  Berlin  im  Jahr  1722.   Er  war  (in  Sohn  des  Anton  Balthasar,  welcher 

beide  ersten  Künste  übte,  im  Jahr  1717  Mitglied  (in-  Akadoniio  in  Herlin  wurde  und 

1773  daüelbttt  starb.    Im  Zeichnen  übte  er  t>ich  iu  der  Akademie  nach  dem  Leben. 

mmm  mk^MUaM  ^  er  alsda»  aM  in ,  die  MriifaÜlliiiiirf  MMNibeB,  att 

der  er  sich  in  der  Folge  ganz  beschäftigte.   Seine  Lehrer  darin  wares  O.  Bleien* 

dorf  und  A.  Pcsno.    Im  Jahr  1767  ernannte  ihn  der  König  von  Preussen  zu  seinem 

XIofminiaiurbildnii>i>muier.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  sehr  oft  von  ihm 

gefertigte  Biidniss  Friedrich  des  Grossen  |  die  Bildnisse  des  Krhstat^ialters  der 

Tereinigten  Niederlande  und  dessen  GemaUfiii..  JB^  liub  im  Jahr  TT^^It^ 
LItcretnr.   Ffttsli,  AUxwAiiw«  KftaMlcrlnikoii. 

Xdnig,  Anton  Fdedriflh,  der  a-weite,  Medailleur  und  Kupferstecher,  geboren 
H  Berlin  im  Jahr  lt5«.       ^  «Mi  Mw^fM  mH^^WiH^VfUh^l-^^mmm^n, 

Sein  Lehrer  war  Loos.  Im  Jahr  1776  kam  ef'BMh  Breslau  und  wurde  daselbst 
königlicher  Münzmedailleur.  "Wir  nennen  von  seinen  Medaillen :  Kaiserin  Katha- 
rina U.,  als  Besitznehmerin  eines  Theils  von  Polen;  auf  den  frieden  zu  Basel; 
Conüistorialrälh  TTede  ni  SeAweidnitB,  Ar  welche  dtfei  W  'ItSnig  lOOtlMinte 
«diielt ;  auf  den  Regierungsantritt  Königs  Friedrich  WiÜiehn II.  In  der  Folge  Ueferta 
er  auch  Kupferstiche,  nieist  Porträte,  z.  B.  das  ilr^  Tirafen  von  Dankelmann*  .AHMeP" 
dem  hat  man  von  ihm  viele  Brustbilder  merkwürdiger  Personen  in  Basrelief. 

Lilmtir.   Mouücl,  T.'utsclit»  KunttUrlflxikoi.  ...  ... 

König,  Anton  Friedrich ,  der  dritte,  Medailleur,  gehören  /u  Breslau  in«  Jahr 

1773.    Er  erhielt  seine  Aushildiing  in  Dre'^«!!  !!  und  wurde  ITofmedaüieur  dasplbst. 

Seine  Arbeiten  sind  im  Bildnisse  und  in  den  Beiwi  rken  schät/bar. 
Lileralnr.    t' o  n  v  <- r  ^  a  1 1  u  n  s  !  i<  x  i  k  o  n  v  o  n  M  p  y  e  r. 

Koenig,  Franz  Nikolaus,  Maler  und  Kupferatzer  zu  T'nterseen,  geboren  zu  Bern 
um  das  Jahr  1760.  Et  lernte  bei  Preudenberger  in  letzterer  ätadt.  äeine  iand- 
achaftliefi^  Oemilde  find  mn  Thefl  ron  tfeler  iMA  tind  gl&ioMiä^lKht^i^gt  audi 
Ton  schöner  Harmonie ,  nur  wäre  ihnen  etwas  sorgfältigere  Ausführung  m  wünschen. 
Vorzüglich  gelungen  sind  der  Stauhbach  im  Lauterhruiinenthale  und  zwei  Stücke, 
Erinnerungen  an  die  (hegenden  von  Interlaken  und  Unterscen.  Seine  Schweizer- 
trachten sind  wahr  und  mit  Laune  aufgefasst,  auch  ist  der  Ausdruck  der  Figuren 
eharakteriftlieh,  die  Köpfe  find  jedoMdi  deiiM  ^4^^  Die  Trans- 

pw^ntbilder,  deren  Vorwürfe  meist  Schweiziergegenden  sind,  besonders  die  Nacht- 
stücke, wurden  mit  Beifall  betrachtet,  auch  fertigte  er  mehrere  gute  Blätter  in  Aetz- 
manier  und  Aquatinta.  Seine  Zeichen  sind  beigesetzte  Monogramme  und  die  initialen 
K,  K.i  if;*.   Er  starb  SU  Bern  hn  Jahr  im.  »Kfifn 

Littratir.  Bmlliot,  Dletioiuiair«  des  MonormuBM.  —  ConTcrsationalcxikoB  ron  Meyei.  ^ 
Cotta'schoi  KnnstbUtt  1822,  S.  S44.   1882,  S.  212.  —  Ffissli,  Aili^cincinps  KfinatloTlexikoa.  — 

M  e  II  *•  1^  1  ,   r('ijiM  ;.cs  K un  >tU'rli-'\ikon. 

Koenig,  Georg  Heinrich,  Wachsbossirer  und  Graveur,  geboren  zu  Subla  in 
Henneberg.  In  Wien  lernte  er  bei  einem  Landsmanne  das  Grariren  und  Terband 
diMa  'stfl  dHB  EaMÜUren.  I»  PMe«sbait'l«gle  «r  «idi  auch  auf  diri^WaclMMian. 
Von  da  gin^  er  aweimal  nadi  England.  Da  er  bei  seiner  zweiten  Rfickkehr  eine  sehr 

künstliche  Kaminverzierung,  die  er  ftlr  die  Kaiserin  Katharina  bestimmt  hatte ,  zu 
nieder  im  Preise  ansetzte,  no  nahm  mau  sie  ihm  als  gute  Prise  weg.    Das  Glück 
war  1km  aber  in  der  Folge  günstiger,  indem  er  in  die  Dienste  Potendünf  und  fplter 
die  der  Kaiserin  selbst  trat.   Für  letztere  legte  er  ein»  in  Beziehung  auf  Yattlilndig^ 
■  keit,  Genauigkeit  und  Zierlichkeit  einzige  Sammlung  von  (ilasabdrücken  nach  ge- 
schnittenen Steinen  an.    Er  starb  iu  Petersburg  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 
UfcratHr.    Con vorsationilozikon  tob  M«7«t.  —  Ffittli.  AllgemeiaM  Kfinstl(>rlesikoa. 
Koenig,  Gustav,  Zeichner  der  Gegenwart  in  München.    In  seinen  christlich  reli- 
giOeen  Zeichnungen  lebt  eine  warme  und  tiefe  Empfindung ,  und  er  schliesst  sich  an 
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Kfldg,  Jakob  —  KSitar,  GbcMian. 


Cornelius  an,  unbeschadet  seiner  Selbstständigkeit.     In  den  Geist  und  die  Zeit, 

welche  er  schildert,  ist  er  so  vollkommen  eingedrungen,  dass  er  sie  auch  in  baulicher 

BedeliiiBf ,  TVMht  und-  Oerltfi  tfen  wiedenugeben  rtnvMg.  Wfar  neimeB  tob  seiiwa 

Arbeiten:  Dr.  Martin  Luther,  der  deutsche  Reformator;  drei  evangelische  Reue- 

bildcr,  der  verlorene  Sohn»  derZOÜner,  Fetrot;  Q70I1U  MW  d«m  Leben  Daridi ;  die 

Bibelübersetzung  Luthers.  , 

Lllrntir.  Chrl*tlteh«i  KssMbUti  «SN,  Kto.!.  —  D*««s«k«»  KaasUUtt  <tM»  S.4Mft 

1844,  S.  408.    1S5H,  .S,  57  ff. 

König,  Jakob,  Miniaturmaler  aus  Nürnberg.    Man  schreibt  ihm  einen  schönen 

Orpheus  m  der  kttnigliehen  Beridens  so  Mflncihen  m,  den  er  im  Jtht  1613  in  Bom 

geroalt  habin  soll,  sowie  die  Hochzeit  zu  Kana  in  derselben  Sammlung. 

Litwalir.  ConvartKtiontlexikoB  von  Mtjrar.  —  Lipowtky,  Bayrische«  KuiuUerlciJkoa.  — 
Rttttberr,  Nftnbw|s  Knultob«B. 

König,  Johann,  Maler  in  Augsburg,  blühte  um  das  Jahr  IfiOO.    F.r  fertigte  fUr 

das  dortige  Rathhaus:  das  jüngste  Gericht;   die  Geschichte  des  Ananias  und  der 

Saphyra  u.  s.  w.    Auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Upsaliw  zeigt  man  einen  Agath, 

worauf  er  dnt  jüngste  Geriebt  vnd  den  Dnrchgang  der  brneliten  dareh  du  roüie 

Meer  gemnltbnt.  Femer  kennt  man  von  ihm  die  Grablegung  Christi,  auf  schwanen 

Marmor  ganz  deuüioh  gemalt,  obgleioh  es  ein  Nachtstück  i^t*  aemlich  in  Tenesiap 

oiscber  Manier. 

Utentar.  Ffit>li,  Allf«MlMt  ItmiidKttMk  —  Llfsvskjr,  B^yrtoakM  KtorttodwteiHu 
Koenig ,  SifHed ,  Baumeister  Ton  Constnns.  Er  «rbeitele  etwa  nnoh  dem  Jnhr 
1480  am  Stephanadom  in  Wien. 

in«»!»!,  f  ■ehttehk»,  n«r  Staphnsdna  ia  Wtoik 

Xdaifihofen ,  Priedrioh,  Baumeister.   Er  baute  im  Jahr  1406  die  gfossaitigen 

Hallen  unter  dem  Römer  zu  Frankfurt  a.  M. 

Literatar.    i'aitKTant,  KBB«tr«ua  dnrcli  JvngUuid  ud  BtlfiM. 

Kopp,  Anton,  Maler,  geboren  za  Wien  im  Jahr  1766.    Er  war  ein  Söhn  des 

Wolfgang,  genoss  den  Unterricht  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wnrde  im  Jahr 

1791  Mitglied  derselben  und  im  Jahr  1797  Professor  am  Theresianum.    Sein  Werk, 

historisch-malerische  Darstellungen  von  Oesterreich  1815 — 1824,  ist  geschätzt. 
Utentar.  CoaT«»*ti«>tl«slk«B  T«a  Mtjvr. 

Köpp,  Wolfgang,  Edler  von  Felsenthal,  Maler  und  Mosaicist,  geboren  zu 

Eisenstadt  in  ["'ngam  im  Jahr  1738.  Er  wurde  von  srinem  Vater  Christian,  einem 
Maler  und  Architekten,  unterrichtet  und  setzte  in  Wien  unter  Mertens  und  MauU 
bertsoh  seine  Studien  fbrt.  Spiter  wurde  er  daselbst  Profisosor  der  Zeiohenknnst 
an  der  theresianischen  und  sarojischen  Ritterakademie.  Seine  Versuche  in  der  floren- 
tinischen  Mo.saik  gelangen  ihm  vorzüglich.  Im  Jahr  1774  wurde  er  MitgH<'d  der 
Akademie  in  Wien,  und  eilf  Jahre  später  der  zu  Horcnz.  Im  Jahr  1786  erhielt  er 
den  Spomorden ,  im  folgenden  das  Diplom  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin ,  und 
im  JaJnr  1803  wurde  er  in  den  Adelsstaad  eihoban.  In  seinem  60.  Jahre  efftöid  er 
eine  Art  Mosaik,  welche  er  die  spartanische  nannte,  und  fertigte  in  dieser  Manier 
treffliche  Köpfe  von  Helden  und  Weisen  Griechenlands,  auch  ftihrte  er  für  den 
Stephansdom  in  Wien  zwei  Bilder  aus ,  welche  den  heil.  Borromäus  mit  dem  Täufer 
vnd  die  Apostel  FMnis  und  Paalvt  dantellen. 

Umttu,  C«averseileeil«alli»B  wqm  Her*«.  —  Oettertelekliake  Vatleaftl^Baejale- 

Kotrten,  Johanna,  Frau  des  Adriaan  Bloh,  Knnststickerin,  geboven  an  Amster- 
dam im  Jahr  1650.  Im  Sticken,  im  Beschreiben  und  Bezeichnen  von  Pokalen,  im 
Singen  und  Zeichnen  war  sie  gleich  geschickt;  vor  Allem  jedoch  erwarb  sie  sich 
durch  Verfertigen  Ton  Kunstwerken  aus  Papier  einen  Ruf.  Mehrere  Fürsten,  worunter 
auch  Czar  Peter,  besnehteii  sie  ud  huldigten  ihrsm  Talante.  FBr  die  Gemahlin  des 
Kaisers  Leopold  fertigte  sie  em  Ejinatwerk  ans  geflochtener' %ide ,  welches  aus 
Blumen,  Wappen,  Adlern  und  Laubwerk  bestand,  und  wofÖr  sie  über  400011.  erhielt. 
Auch  für  die  Königin  Marie  von  England  schuf  sie  ein  ähnliches  Kunstwerk.  Sie 
ttaib  hn  Jahr  1716. 

Litertlir.    Immerxe«!,  Dt  LTtvm  «n  Werken  der  Holl&nd.  cm  Vlun.  KmutschiUcr»  u,  ».  v. 

Köster,  Christian,  Landschaftsmaler  und  Restaurator,  geboren  in  Rheinbajrtta 
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im  Jahr  1786.  Seine  Vorbildung  erhielt  er  in  München,  wo  ersieh  besonders  mit 
Claude  Lorrain  beschäftigte,  und  in  Mannheim,  wo  er  vorzüglich  nach  der  Natur 
itadirto.  Die  Veibuidiing  mit  den  Boitser^e's  lu  Heidelberg  brachte  seinen  Kunst- 
genius zum  Tollen  Erwachen,  und  es  ist  hanptsftehlidi  ihn  wai  seineai  Sohwagw 
Jakob  Schlesinger  zu  danken  ,  dass  die  Sammlung  dieser  Kunstfreunde  in  M  tmfr 
lichem  Zustande  in  die  Münchener  Gallerie  übergehen  konnte.  Auch  in  Dresden 
Stellten  beide  Männer  einen  Theil  der  Hauptbilder  trefflich  wieder  her.  In  den  Land- 
■ehaften  KOater't  fprieht  tidi  «ine  tiefe  Empindong  ihr  das  ttine  Walten  der  Natnr 
ans,  wihrend  sie  in  techniidier  Besiehung  nicht  befriedigen.  Er  schrieb  auch  über 
Restauration  alter  Oelgemälde  nnd  Zentreute  Gedankenblätter  Uber  Knast.  Im  Jahs 
1851  starb  er  in  Heidelberg.  -  .  ' 

Literatur.    N  eu  er  Ne  kr«l«f  «et  Demtaahea  iSSi,  8.  WM& 
Köster ,  C.  G. ,  Maler  der  Gegenwart  in  Bremen.  Er  ist  ein  guter  Zeichner  land- 
«ehafUicher  Farthien  nnd  seine  Winterlandschaften  haben  treffliche  Farbengebnng. 

IMwsl».  Oe«tt<k«t  Kvsttbls««  IMS«  l.lis. 
Xoets,  Bodof,  Porträtmaler,  geboren  zu  Zwolle  im  Jahr  1666.    Die  Anfeqga- 

gründe  lernte  er  bei  seinem  Vater,  einem  mittelmässigen  Meister,  und  bildete  sieh 
dann  unter  Gerhard  Ter  bürg  und  durch  Naturstudium  weiter  aus.  Er  lieferte 
über  5000  Bildnisse.  Unter  Anderem  porträtirte  er  den  Statthalter  Heinrich  K^in^'r 
von  lUesland  mit  seiner  Familie,  nnd  König  Wilhelm  DL  ron  England.  Im  Jahr  1725 
Jtarb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Litcrmtir.    Deecaap»,  La  vie  des  peintrot  flamuda,  aUeaanda  ethoUaadoia.  Dritter  Tbail.  —  I»a«f> 

zell,  Do  Lavws  M  Wirken  der  Holland,  oa  VImm.  KoaalaeliUdOTa  o.  a.  v. 

Kohl,  Hieronymus,  Bildhauer  in  Prag.  Er  fertigte  im  Jahr  1701  den  hohen 
Altar,  sowie  die  zwei  Sc  ittnaltäro  für  die  Dekanatkirche  zu  Laun,  und  im  Jahr  1708 
die  zwei  schönen  Statuen  des  heil.  Augnstin  und  des  heil.  Nikolaus  Ton  Tolentino  für 
die  BrAeke  an  Prag. 

Uleratnr.    niabacs.  Allgemeines  KBoitlerlesikon. 

K<dll,  Klemens,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1754.  Die  erste  Bil- 
teg  im  Zeichnen  Terdaakte  er  seinem  Bnider  Lndwig  nnd  Frani  Wolf,  Stadtrath 
hl  Ptag,  tignete  sich  dann  selbst  im  Knpferstechen  die  nOthigm  Yoilcenntnisse  an, 

und  besuchte  rom  Jahr  1775  die  Akademie  zu  Wien  unter  Schmutzer,  wo  er  das 
ausgesetzte  Stipendium  längere  Zeit  genoss.  Später  gab  er  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  Zeichenunterricht  und  wurde  k.  k.  Hofkupferstecher.  Von  seinen  Arbeiten, 
^  sieh  dnreh  ungemeine  FeinÜmb  imd  Delikatesse  ansseielmen,  nennen  wir:  dia 
Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Flinsessin  ron  Gagarin  nach  L.  Posch;  das  Bilbdit 
Friedrich  Wilhelm's,  Prinzen  Ton  Hohenlohe,  nach  J.  Kreutzinger;  die  Segnung 
Jakobs  nach  L.  Kohl.  Seine  Blätter  beseichnete  er  meist  mit  seinem  ganzen  Mamen» 
anweilen  mit  den  Initialen  K.  sc.;  K.  •.  Er  staifa  an  Wien  im  Jahr  1807. 

yicralv.   Brolliot,  Dieüonaaire  dea  MoaaüHHBM,  —  Dlakaes«  IU|— illics  f iMMwlSlIlie  — 
'    Haber,  Handbncb  fttr  KaaitUabhabw. 

Ludwig,  Zeichner,  Haler  nnd  Kiqpfenleaher,  geboren  m  Pkag  im  Jahr 

1746.  Im  Atelier  des  Malers  Norbert  Grund  lernte  er  ohne  eigentlichen  Unter- 
richt die  Oelmalerei  und  wählte  sich  darin  das  historische  Fach.  Im  Jahr  1 TGO  nahm 
ihn  die  Akademie  in  Wien  zum  ordentlichen,  und  im  Jahr  1773  die  in  Parma  zum 
ElirenmitgUed  auf,  auch  bildete  er  sich  unter  Schmntaer  noch  weiter  aas.  Im 
Jahr  1775  wurde  er  Zeishenlelirer  an  der  k.  k.  Prager  Mnstonehnle.  Die  Enher> 
zogin  Maria  Anna  zählte  er  unter  seine  Schülerinnen.  Er  radirte  auch  und  schnitzte 
Modelle.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen:  über  100  Darstellungen  aus  der 
Geschichte,  der  natärlichen  Mechanik  und  Baukunst;  von  seinen  Modellen:  das 
Pfeesl^jterinm  einer  gotfusohen  Kirebe;  tbd  taben  Ki^brstielien:  sieben  Anatiditeii 
der  Stadt  Prag;  von  seinen  Oe^gemilden:  L.  Tirginina  entkht  seine  Toehter.  Sr 

starb  im  Jahr  1821. 

Iiiteratv.  C«»T«rtMioBil«xlkea       Hexet.  —  Dlftbaes«  A]l$tm»imu  ESufladnikoB. 

Xohlmf,  Haillridh»  UA^gn^h,  geboren  an  Stuttgart  hn  Jahr  1808.  Nachdem 

er  sich  daselbst  die  nOthigen  Vorkenntnisse  erworben  hatte,  ging  er  zu  seiner  wei- 
teren Ausbildong  nach  Mttnehen.  In  dm         liess  «r  sieh  dort  nieder  und  Uetete 
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Torzügliche  Arbeiten,  «.  B.  die  heil.  Familie  mit  S.  Katharina  nach  C.  Z im ra er- 
mann; Scene  aus  dfm  Leben  des  Häubers  Barbene  nach  F.  Hess;  die  Menagerie 
DMh  Geyer. 

Uiertlar.    Kiccne  Kotisea. 

Kokorinow,  Baumeister  in  Russland.  Er  war  um  das  Jahr  1782  Mitglied  der  Aka^ 

demie  zu  rt  tcr^hurg  und  fertigte  die  Modelle  zu  vielen  Palästen. 
Liirralir.    Fuss  Ii,  .vllgumeines  K&utlarlexikom. 

Kol,  Konx,  Baumeister.   £r  war  im  Jahr  1499  am  Bau  des  Dornet  sn  WOn- 

burg  tbätig. 

Dtonter.  Otle»  Bte^eh  der  Kvartuektotofie,  S.  m. 

Xolb«,  Karl  Wilhelm  Dr. ,  der  altere,  Kupferstecher  and  Zeidioer,  geboren 
zu  Berlin  im  Jahr  176G.    Erst  im  Jahr  1793  bcschloss  er,  von  seinem  Verwandten 
Chodowiecky  dazu  au^efordert,  sich  ganz  der  Kunst  xu  widmen.    £r  besuchte 
daher  (Ue  Akademie  an  Berlin ,  und  liradite  ea  unter  Miele  Anliftitnog  eo  vmi,  daa« 
er  als  ordenlliehea  Mitglied  derselben  angenommen  wurde.    Von  Berlin  ging  er 
nach  Dessaü,  gab  an  der  ITauptschiilo  dasolbst  Zeichenunterricht,  und  griff  nun 
auch  zur  Radirnadel ,  wobei  ihm  W aterl oo  und  Gessner  zum  Muster  dienton ,  und 
handhabte  solche  mit  Festigkeit  und  Anmuth.    Seine  Arbeiten  nach  At^uarellzeich-CWJC/ 
Bongen  des  letalem,  weldie  er  ISO^-'ISOS  an  Zflridi  ansflhrte,  sowie  seine  aaU* 
reichen  Blätter  nach  eigenen  Skizzen  werden  sehr  gelobt.'  Er  sellrät  legte  beeondom  ^ 
Werth  auf  einige  Landschaften  und  einige  grosso  idyllische  Conipositionen  ™'*|i**fi/J 
Kräutern,  welche  an  das  Industrieconiptoir  zu  Wien  verkauft  wurden.    Man  sieht ^^^^ 
anf  smnen  Werken  liidls  seinen  Namm»  iheils  beigesetzte  Monogramme.  Kolbe^.^ 
war  auch  ein  tüchtiger  Sprachforscher,  btt  Jahr  1835  starb  er  zu  Dessau.  '  ^'\X 

UIcnttr.  Brallio«,  DloUoaoaJn  4m  MOMcnaaM.  —  G*tta*MlMt  KMB*tbU(t  iStS,  S.  ts.  — 
■    PetsU,  AUK«k«iaea  KftultoilnltoB.  —  Hvker,  ButtMk  ftr  K«aMltokiak«r.  —  aelbMbl«- 

gtapbic.  Bürlin  1825. 

Kolbe f  Karl  Wilhelm ,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1781. 
£r  machte  seine  Qtndien  unter  Cbodowieoky  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt 
naeh  der  Antike,  dem  lebenden  Modell  und  nach  Kapfentiehen  der  Werike  grosser 

Meister.  Seine  erste  grosse  historische  Composition,  Frobers  Tod  in  der  Schlacht 
bei  Fehrbellin,  gewann  ihm  im  Jahr  1796  den  ersten  Preis  der  Akademie.  In  der 
Oelmalerei  bildete  er  sich  nach  den  W  erken  der  niederländischen  Meister.  Im  Jahr 
1816  lenrde  er  Mitglied  der  Akademie  der  KOnste  zu  Berlin  und  im  Jalir  1880  ordent-' 
lieber  Pkofesser,  andi  trat  er  als  Mitglied  in  den  Senat  ein.  Im  Jahr  1853  erhielt 
er  die  grosse  goldene  Medaille.  Cuter  den  Koniantikern  war  er  einer  der  bedeu- 
tendsten. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  in  diesem  Genre  das  im  Jahr  1816  2U 
Berlin  anagestellte  Bild,  de#  Doge  nnd  die  Dogaresse ,  *  und  von  seinen  historischen:  . 
Itiedrich  Barbarossa  in  der  Schlacht  bei  Antioebia:  die  Sohlaoht  bei  FebrbeUin;  die> 
letalen  Augenblicke  des  Herzogs  Wratislav  von  Pommern,  mit  sehr  gelungenem  Aus- 
druck der  Köpfe,  blühender  und  gesunder  Färbung;  die  Fresken  im  Mamiorpalasto 
bei  Potsdam ,  welche  die  hervorrageudeu  J^Iomcute  des  Nibelungenliedes  veranschau- 
lichen nnd  ungemein  ileissig  eomponirt  sind;  die  Cartons  zu  den  Glasfenstem  im 
Schlosse  5Iaricnburg,  die  Kämpfe  und  Siege  dt  s  ddilx  hen  Ordens  darstellend.  £r 
bediente  sich  der  Zeichen  C.K.;  C.  W.  K.  1807.   Im  .lalir  1 853  starb  er  in  Berlin. 

Lllmtir.  Brvllfet«  Dtotteraaiie  dw  MoDOgnBiaes.  —  ConTemationtlexikon  von  Meyer.  *— 
n*«t»oli»«  laaaUlan  1S6S.  AlYT.  ISftl,  a.üt.  iSa.  Ik  l«l  wi  S.  SStw  —  Oeteer«,  Oe^ 
whielit*  d«r  GlMoalwti. 

.Kolberg,  Andreai,  Bildhauer  der  Gegenwart,  aus  Kopenhagen.  Xr  ist' ein- 
Schüler  Thorwaldscn's  und  der  Devise  desselben  ^Natur  und  Antike**  treu.  Als 

Beweis  dient  ein  Faun;  ein  junger  Bacchus;  die  Skizze  zu  einem  Basrelief,  den  Ein- 
zug Christi  iu  Jerusalem  darstellend.  Bei  letzterem  Stück  wird  es  klar,  das>  hohe 
Vollendung  und  Correctheit  iu  der  Durchführung  nebst  eifrigem  Streben  nach  Matur- 
treue  sieh  mit  grossartiger  Auflkssung  und  Composition  einer  Idee  sehr  wohl  Tertrftgt. 

Ltteralar.    Douticlips  Kunstblatt  185»,  S.  -.'It:,  ff. 

Koldenbaoh,  Werner  von,  Steinmeu,  geboren  zu  Köln.   £r  wanderte  vor  dem 
•  Att«MM«t  feite  DernkMiUt»  «•tKaaeH  AllMnI«|tanBua.ewKuc||Mckni£m,nr.«. 
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Jahre  1280  nach  Oppenheim  aus  und  war  dort  bei  d«n  Baa  der  Kftfhnriiiafciitiht  ata 
Magister  thätig.   Um  das  Jahr  1297  lebte  or  noch. 

Liieratir.    MitIo,  Nachricliten  von  dem  Lebeo  und  den  Wcrkon  köUüaeher  Kfinitler. 

KoUer,  Johaim  Ulrich,  Maler  zu  Winterthur,  geboren  daselbst  im  Jahr  1753. 
Er  lernte  bei  Job.  Ulricb  Scbellenberg  und  bildete  aieb  oadi  Heinrieb  WUet 
imd  Salomon  Getaner  weiter  aus.  In  Folge  Ton  Krankheit  konnte  er  nicht  andeia 

malen ,  als  wpnn  or  den  Arm  hinter  der  Ihmd  unterstützte.    Die  Behandlung  seiner 
Werke  war  Üeissig,  leicht  und  ungezwungen,  das  Colorit  firüher  2U  g^broth»  fpäter 
wahr,  warm  vadmaxkig.   £r,itarb  im  Jahr  1789^  .  <   ,   .  „  >  x.k^ 
Uimtar.  M»«.«l.  tWMfcwklnnMliillw^,  ,  , 

Koller,  Radolf»  Maler,  geboran'aQ  2ttrieb  in  Jahr  1828.  Er  sollte,  wie  sein 

Vater.  Metzger  werden,  woru  er  aber  nicht  die  mindeste  Lust  zoi^e.  In  seinem 
16.  Jahre  verliess  er  die  Schule  und  lernte  bei  Zeichnungslebrer  Schweizer 
^d,)to4ar  Ulrieb  in  Zficieb.  Seiae  Fortaohntte  hmt^iü^me  Folge,  dass  er  in  den 
Jiijlvm  iÖl5  und  ld4d  Jedesmal  aaf  einige  Monate  aadi  StaMgart  geschickt  wurde, 
ioB  dort  Pferdstudien  zu  machen.  Bald  darauf  bezog  er  die  Akademie  zu  Düsseldorf 
nnd  verblieb  dort  ein  .l;\lir.  Darauf  liildete  er  sich  in  Belgien  und  in  Paris  nach 
alten  Meistern,  ohne  dabei  die  2satur  aus  den  Augen  zu  verlieren.  Nach  eii\jäbrigeui 
^ipfib^baHe  in  Faris  kebrle  ^  in  seine  Heinnth  awrltak  ind.kat  mm  ersteamaleniit 
Afj^^iien'Ter  'das  grtesere  FabUknm.  Die  Jahre  1850  und  1851  verlebte  er  In 
München,  wo  er  mit  Friedrieh  Voltz,  Steffati  u.  A.  in  innige  Jk-/Jehungen  kam. 
Hier  war  es ,  wo  ihm  sein  eigentlicher  Beruf  klar  wurde.  Gesundheitsrücksichten 
vad  ünjEufriedenheit  mit  seinen  Leistungen  trieben  ihn  nach  Zfltieh  surüok.  JhH 
flUad  er  eine  Natnr,  der  er  sieb  nftber  ftblte.  Seit  1866  bat  er  seinen  ständigen 
Wohnsitz  da.selhst  aufgeschlagen.  Seine  Heimkehr  von  der  Alpe  erregte  im  Jahre 
1857  in  München,  wo  das  Stück  zuerst  im  Kunstverein  ausgestellt  war,  und  auf" 
der  grossen  Aussteilung  von  1858  viel  Sensation.  Er  gehört  der  entschiedensten 
trediettMiben  Biebtong  an  and  bebemcbt  die  twbe  mit  seltisner  Meisterseiial^.  '  Am 
siebersten  bewegt  er  sieb  in  giosten  Verbiltnissen,  welchen  seine  brillante  Farb^- 
gebung  angemessen  i^t.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten:  Kühe  in  einem 
Krautgarten;  eine  Rinderheerde  auf  der  Alp;  der  Wallenstatter  See ,  wo  die  Natur 
in  ihren  grussartigen  Schauem  treu  wiedergegeben  ist. 

Uieratnr. 'nevtsskea  KeatUI»««  ttIV,  t.  «tl.  i«ST,  8.flrC  —  Baa«s«hvif«U«ke  fTeefe* 

richten. 

i  Kolotes,  Bildhauer.  £r  war  Schuler  uud  üehilfo  des  Phidias  bei  der  AustUlirung 
4ea  olympischen  Zens  nnd  madite  sieb  aneb  daroh  mebrere  eigene  Werlte  ebiysele' 
fbairt'""'  Art,  zu  Olympia  und  zu  Klis,  berühmt. 

-    illlirsiv.  Dr.  Beiarioli  Brai^a,  Ümthiiekf  d«r  fKiaoJiiMtoa  UuUtv  i.  UtiU  —  %.ugl»t,  Sud» 
Häk  dt»  XraMfMeUehl«  1.  i4S. 

Konfauk,  David  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr  1686.   Er  war  ein 

Schüler  von  Jan  Fyt  und  malte  wie  dieser  U  liende  und  todte  Thlcre,  Blumen  und 

Früchte.    Nachdem  er  Deutschland  und  Frankreich  bereist  hatte,  Hess  er  sich  zu 

Bom  nieder,  wo  er  nnter  dem  Namen  Rammelaar  (Kaninchen)  in  die  Malerinnong 

n%iboDiBien  wurde.  Er  pflegte  nAmliob  dieses  Thier  auf  seinen  Bildern  häufig  ania- 

bringen.    Seine  Pinselzüge  sind  fest  und  leicht,  seine  Färbung  nafürlicli  und  kräftig. 

Daher  wurden  seine  Arbeiten  sehr  gesucht,  obgleich  er  Jan  Fjt  nicht  ganz  erreichte. 

Im  Jahr  1687  starb  er  zu  Rom. 

liiicraiar.  KüssH ,  AUgremoines  KluflnIntkoB.  — •  Iaa«rs«el>  De  Ums  w  WMkMi  Ut  Hdkai. 

CO  Vliiam.  Kuii>t^rhiUii'rs  u.  ^  w. 

Köninck,  Salomon,  Makr  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1609.  Zn«rst  dnrdh  Darid  Colijns  im  Zewbnen,  dann  dureb  Franoiscns  Yer- 
nando  und  Nikolaus  Moijaert  im  Malen  unterrichtet,  trat  er  im  Jabr  1680  in 

die  Malerinnung  seiner  Vjitor>tadt.  Er  i>t  durch  fleissige  Durchbildung  der  Charak- 
tere und  meisterhaftes  Helldunkel  hervorragend,  und  fertigte  sowohl  Portrate  als 
Historien.    Von  letstem  nennen  wir:  David  und  Bathseba,  wekbes -Stfiek der Qe- 
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sandt«  ron  Portugal  filr  seinen  König  kanfle;  die  Berufung  des  Matthftus  zum 
Apostelamte.  Auch  seine  Kupferstiche,  die  er  im  Geschmack  von  Rembrandt  aus- 
führte, sind  sehr  gesucht.  Wir  heben  ron  diesen  aus:  das  Brustbild  eines  Alten  im 
Profil  und  eine  Landsdiaft  mü  einem  Wefler. 

Uieraltr.  Deioamps,  La  ri»  dat  peintraa  flanund«  ,  aUt  mandt  et  faoUandoU.  Zweiter  TheiL  — 
Bnbcr,  Haadbuch  fBr  KnasÜiebbabAr.  —  K.a(l«r,  BMchraibuBc  Uet  Knutacbiue  voa  B«tUa.  £nMr 
TfesO.  —  KBflet*  Haadurt      BsmMuMs  4m  MSHtH. 

Koniai^,  Milder  der  Gegenwart  im  Haag.  Er  ist  Aufseher  der  königlichen  Gallerte 
der  Bilder  neuerer  Kunstler  daselbst,  und  erhielt  vom  König  der  Niederlande  den 
Auftrag,  bei  den  berühmtesten  deutschen  Malern  für  diese  Sammlung  Bestellungen 
zu  machen.   Die  in  dieieni  Zweck  unternommene  ReiM  ToIleBdete  er  in  Jahr  1846. 
Mlwim.  CoMsImIms  EaasttteM  «ttt,  8.1t. 

Twriag,  Cornelia,  Zeichner,  Kupferitser  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haar- 
lern  um  das  Jahr  1624.  Man  kennt  ihn  nur  durch  seine  Werke.  Diese  bestehen  in 
Porträts  berühmter  Männer  des  16.  Jahrhunderts,  von  Coster,  Luther,  Fhilius  u.  s.  w., 
dt«  mit  «iBem  sichem  md  nrntindigen  Grabifleliel  gestodien  sind.  Er  stach  Meh 
imIuki«  BUdnifM  d«r  Forsten  ron  FHesland  nach  A.  Andriessen. 

Uteralnr.    Hvb«r,  Handbneh  ttt  K«iutU«tiafe«r.  Svchstor  Th*U. 

Koning,  Philip  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1619.  Er  war  ein 
3chüier  ron  Rembrandt  und  folgte  ihm  in  Beleuchtung  und  Technik,  gesellte  aber 
dastt  eme  grossere  AnsftliniDg  und  eiae  andere  Art  ron  Anffiwsnng.   Wir  nennen 

▼OD  seinen  Arbeiten:  eine  reiche  £bene,  dttreh  welche  sidi  ein  Fluss  windet,  von 
erstaunlicher  Tiofc  und  Kraft  in  der  brillantesten  Beleuchtung,  zu  StalTordhouse  be- 
findlich;  eine  Landschaft  mit  Thieren  von  Dirk  van  Bergen  zu  Amsterdam;  das 
Brustbild  des  J.  van  Vondcl  von  grosser  Katurwahrheit  und  Charaktertreue.  Im  Jahr 
1689  starb  er  in  dieser  Stadt. 

LKcrtCar.  Deuttche»  Kunitblatt  1858,  S.  211.  —  flonbraken,  Do  groote  ichonbnrtli  4w  at^sr- 
Unucbo  KonatocbücUr«.  AauMrdam  1718,  wUk^t  aneb  »aU  BiUnias  gibt.  —  IrnBCB«««!.  O«  L««Wi 
on  Werken  d«r  HoUni.  «m  Wimm,  IviMNkUden  «.«.*.  —  W«sf«a,  Kuatwtrke  wU  Maaliar  Ja 

fJofland. 

Koningh,  John  de,  Bildhauer  und  Holzschnitzer,  geboren  zu  London  im  Jahr 
1808.  Er  ist  der  Sohn  nnd  Sehfller  ron  Leendert  de.  Aach  fibte  er  sich  bei 
Nikolaas  Vredereld  zu  Dordrecht  im  Holzschneiden  und  an  der  königlichen  Aka- 
demie zu  Antwerpen  im  Modelliren.  Hierauf  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  London,* 
Brüssel,  Paris,  Lyon  und  in  die  Schweiz  weiter  aus.  Ncoch  einer  zehnjährigen  Ab- 
wesenheit kehrte  er  in  die  Niederlande  zurück,  und  gewann  hier  im  Jahr  1841  den 
grossen  Preis  bei  der  kOnjglicheB  Akidomia  m  Amsterdaa  dnrsh  seine  DnrstaÜnaf 
des  Prometheus,  wie  er  sich  mit  den  geraubten  Feuer  zur  Erde  herablässt.  Hierdonh 
sicherte  er  sich  eine  vierjährige  Pension  zu  Stadien  im  Ausland  und  die  Mitgliedsdiall 
der  Akademie ,  worauf  er  nach  Rom  ging. 

UteffiMv.  laBersMl,  ne  leveu     Wtrkn  te  BaOuS.  ei  Tlua.  KvartMhlUMi  «.  u  w. 

Koningh,  leendMrt  de,  Marine-  und  Landsdiaftsmaler,  geboren  an  ]>ordredit 
im  Jahr  1777.    Seine  Lehrer  waren  A.  Vermeulen  und  M.  Versteog.    Ln  Jnhr 

1801  ging  er  nach  England,  das  er  aber  bald  de»  Krieges  wegen  verlassen  musste. 
Nun  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  unter  Aufsicht  Davids  am  Museum  studirte. 
Attf  seiner  Heimreiso  Aber  Deutschland  fertigte  er  eine  Menge  Skizzen  yerschiedener 
Art.  Später  reiste  er  noch  einmal  nach  England  und  kelffte  erst  naeh  dem  Stumo 
der  französischen  Herrschaft  zurück.  Er  ist  Mitglied  der  kAniglichon  Akadwnia  x« 
Amsterdam  und  der  Roiterdamer  Gesellschaft  Arti  Sacnim. 

lUinln,  iBBier«««!,  O«  LtmuM  «a  W«dMa  der  üoUaad.  «n  Vlaam.  ILaBitoebiUen  n.  a.  v.,  w«lcliM 
«Wh  Min  mUalM  tibi. 

Koningsloo  (Xoningiloy) ,  GiUit  van,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Antwetpo« 
im  Jahr  1544.    Seine  Lehrer  waren  der  jüngere  Pieter  van  Aalst,  Leenaart 
Kroes  und  Gillis  Mostaart.   Nach  einer  Reise  durch  Frankreich  liess  er  sich  au 
Antwwpon  nieder,  ging  in  Folge  der  Belagerung  dtaser  Stadt  nach  Zoalaiid  ind 
da  nach  Fiaaknnthal  in  DentsoUand,  spiter  aber  nach  Amstardam.  Er  wild  ab  dar 
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beste  Ljuadsehaftsmaler  »einer  Zeit  bezeichnet,  dessen  Ifanier  tM«  Wüätn  Mdv 

oadiahmtea  und  darcb  den  neues  Leben  in  diesen  Kuaslsveig  kuiL 

UlmMr.  laa«»««!,  !>•  Uvm  m  Wta/km  §n  BMtaa«.  m  Tkui.  Sw«MilMm    ■.  v.  — 

Karel  ran  Mander,  Hat  Selüldar  Bo«ek.  rAutcrtem  1018,  walehar  aveh  aaln  BUdaiu  fibt. 

Konrad ,  Maler  in  Breslau.   £r  malte  den  MOaohen  «i  Brieg  im  Jahr  1394  swalf 

GlastafelD. 

UlMlw:  0«t* ,  HanAeA  iw  Iwlwailabfto,  S.  IN. 
Xonrad  Ton  Cleve,  Meister.  Er  arbeitete  1875— 1S78  aan  dUBshen  thanne 
der  S<  Vietonkirohe  m  Xanten. 
.  iHnilir.  Deviickei  Seaimetl  itn«  CM. 

Xoogen,  LMadtrt  WB,  der,  Zeiehner,  Maler  vnd  Kupferätzer,  geborralnHiarleB 

im  Jahr  1610.  Sein  Lehrer  war  Jaques  Jordaans  zu  Antwerpen.  In  der  Folge 
xchloss  er  Freundschaft  mit  Cornelis  Bega  und  beide  wetteiferten  nun  mit  einander 
in  der  Kunst.  £r  besass  dieselbe  hübsche  breite  Behandlung  der  Zeichenfeder  wie 
dieser;  dodi  seiduMte  «r  nrler  ud  sugleich  kühner.  Im  Gcsehmadc  t»n  Salvftier 
Rosa  radirte  er  drei  Serien  Ten  Biltteni,  grOsstentlMUs  Kfiegslente^  die  sehr  gesoelil 
sind.    Erstarb  1681  zu  Haarlem. 

LiUrttar.    Bartfcb,  L«  Peintre  Grarear.    Vierter  Thail.  —  Houbraken,  De  ^oot»  tchoshnTfk  dar 
BedcrUnUcbe  Konitichilders.    Amjiterdn^ia  1718.    —   ilnber,    Handbuch  für  Kuni tliebhabar.    SagklMr  . 
Theil.  —  Immerreel,  De  Levoos  ea  Werkan  der  Hollaod.  an  VlMun.  KnoiUcbüderf  h.  ».  w. 

Koogh,  Adrianas  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Middelhamis  auf 
der  tesel  Flittee  in  Ja&r  1796.  Er  lernte  bei  P.  Hofman  m  Dordreeht,  nnd  Abte 

sich  fünf  Winter  lang  ira  Zeichnen  und  Malen ,  während  er  Sommers  Häuser  und 

Ornamente  malte.     Von  der  Gesellschaft  Pietura  erhielt  er  den  ersten  Preis  im 

Zeichnen  nach  dem  gekleideten  Modell ,  und  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  eine 

Belobung.  Seine  Landschaften  sind  rerdienstlich.  Er  starb  1831  zu  Dordrecht.  , 
Lilertiir.  Imm«rs««l,  D«  L*rra«  «■  WeAm  4tr  BaUaaS.      ?!>■■.  giartwfclMwi  ■.«.  w. 

Kooi,  Willem  Barte!  van  der,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Augusttnusga  in 
Friesland  im  Jahr  1768.  Seine  Lehrer  waren  J.  Verrier  in  Leeuwarden  und  Beek- 
kerk.  im  Jahr  1798  wurde  erLector  der  Zeichenkunst  an  der  Akademie  zu  Franeker, 
od  -wirkte  dnsdliet  Us  snr  Anflosnng  deiseAea  im  Jnkr  181 1.  In  DflsseMorf  seist» 
er  seine  Studien  Torsfiglich  nach  van  Dyck  fort.  Fflr  das  Genrebild ,  eine  Dame, 
welcher  ein  Bediente  einen  Brief  einhändigt,  erhielt  er  zu  Amsterdam  im  Jahr  1808 
den  Preis  ron  2000  fl.  In  der  Folge  fertigte  er  verschiedene  Porträts ,  z.  B.  das  des 
Königs  und  der  Königin  der  l^iiederlande ,  der  sternkundigen  Eysinga  und  andere 
Gemllda.  Er  war  Conrespondent  des  niederllndisdieB  liurtitats,  Mi^j^ied  der  Aktp 
donie  dar  bildenden  Künste  zu  Amsterdam,  AntwerpeUt  Gent,  der  Malergeidlsehallen 
Ton  GroniBgen  nnd  Botterdam.   Im  Jahr  1836  starb  er  zu  Leeuwarden« 

Ulmler.  taaerse«!.  Dt  Levaes  w  Wtttaa  dar  Belluid.  an  Vlaaa.  EiaattckiUan  t.  Ii.  v.»  wütfcw 
■adi  aala  UldaiM  g^hi.   Aaaftbrllokaa  «kar  IhB  flndet  lich  ia :  Dia  CasaMeSwfa  Ssr  laieil.  tiMlist 
'  kaast  d«or  R.        Eyadaa  aa  A.  vaa  Sar  Willi(aa  18SS. 

(Cool),  Loreiil  tOA,  Glasmaler  in  Delft,  bUÖite  um  das  Jahr  1660.  Er 

innlle  anf  ein  Fenster  der  Rslhbauski^elle  daselbst  die  Glieder  dieses  CollegiuBS  in 

I>ebensgTÖsse  und  in  vollem  Harnisch  zu  gänzlicher  Zufriedenheit  dor  Kunstkenner. 
LlteraUr.    Daicamp«,  La  Tie  da*  paiatraa  flaiUBcIa  ,  ailanands  et  hoUaadoü.  £rater  TbeiJ.  —  Geiaart, 

Koopmann,  Joliann  Karl  Heinrich,  Historienmaler,  geboren  su  Altona  im  Jahr 
1797.  Seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  zu  Hamburg,  begab  sich 
dann  unter  Anderem  nach  München  und  wurde  in  der  l'olge  zu  Karlsruhe  als  Pro« 
Ibssctr  diOe  Malerei  vnd  Lehrer  an  Polytechnikam  angestellt.  Wir  nennen  ron  teiBeii 
Arbeiten :  die  Verkündigung  Mari&  und  S.  Wendelin,  swei  Altarblätter  in  der  Kirche 
zu  Forbach;  die  Gemälde  an  den  Emporen  der  protestantischen  Kirche  zu  Karlsruhe, 
die  Ein-^etzung  dos  Abendmahls,  Gethsemane,  die  Kreuzigung  und  Auferstehung 
darstelicud;  Weibnachtgedanken  und  Ostergedanken ,  sflmmtli<Äi  mit  eigenthflmlieh 
sehOner  Anfltessnng  der  heil.  Gesehiehte.  Aueh  sehrieb  er  über  den  e?nagtlitahea 
Caltns  und  über  die  erangelische  Kunst,  sowie  über  die  deutschen  Malerakademien. 
lUnalar.  CoaTartatioaalasikoa  Toa  Meyer.  —  Cotta'w&ea  KvmtbUtt  183»,  S.  MT  fl. 
ilHH,  8. SS.  —  Deauakea  KeasfkUM  ilM,  «.Iii.  iW,  S.  iSlf. 
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Koornhaert,  Dirk  Volkertosen,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1522.  Er  stach  nach  Heemskerk  den  grossen  Kindermord,  die  grosse  Kreuzigung, 
tfe  xwOlf  SefantBbeiligen  n.  •.  w.  und  war  der  Lehrer  toh  H.  GoUeiat,  der  le&t 
Porträt  stach.  Auch  die  Rethorik  und  Dichtknaat,  sowie  mehrere  aoden»  Kfiaito  aad 
Wissenschaften  hatte  er  inne  and  «chrieb  gegen  Ketoerhinriohtangen  u.  t.  W. ' '|Br 
starb  im  Jahr  1590  zu  Gouda. 

LKerttnr.    Ksrel  ran  Mander,  Het  ScUUw  BoMlU   TAmalM&Uk  Mt, 

Kopf»  Joseph,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Ünlingcn  in  Württemberg. 
Er  besuchte  in  neuester  Zeit,  nach  siebenjährigem  Aufenthalt  in  Rom,  seine  Eltern, 
w^che  gegenwärtig  in  Bezenweiler  wohnen.  König  Wilhelm  besitzt  von  ihm  ein 
lEtelief,  die  Veretoescing  der  Hagar  nnd  Imaels,  aneh  aind  ron  ihm  swei  Flgwea, 
Sommer  und  Fk^hling,  für  die  kronprinzüche  Villa  in  Berg  ToUendet.  In  seinen 
Atelier  zu  Rom  entsteht  unter  seinem  Meieel  jetst  eine  grosee  Fontaine  mit  vier 
Figuren,  die  nach  Russland  bestimmt  ist.  '  •     .  • 

Ulmter.   tehwlbiscbe  Sronik  1869,  S.  1181. 

Kopisch,  Anglist,  Maler  und  Dichter,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1790.  Im 
Jahr  1815  bezog  er  die  Akademie  zu  Prag,  reiste  hierauf  nach  Wien,  kehrte  im 
Jahr  1819  nach  Breslau  zurück,  hielt  sich  drei  Jahre  in  Dresden  auf,  und  begab  sich 
dann  naeh  Bom  nnd  NeapeL  Im  Jahr  1^8  gbg  er  naeh  Beilin  «nd  erhididaielbel  im 
Jahr  1844  das  Pridikat  Professor.  Obwohl  seine  Gedichte  bedeutender  sind  als  seine 
Gemälde ,  da  ihn  ein  üebel  an  der  rechten  Hand  an  der  technischen  Vollendung  hin- 
derte, so  stehen  doch  letztere  höher  als  die  eines  blossen  Dilettanten.  Wir  nennen 
ron  deneelhm:  der  Sonnenuntergang  in  den  pontinie^en  fiOmpfen  und  die  bbMie 
Grotte  bei  Capii,  welche  er  boIIniI  ala  trefflidier  Schwimmer  entdeckt  hatte.  Im 
Jahr  1853  starb  er  zu  Berlin. 

LHcralor.    Converaatloaslexikon  vou  Brockkaaa.  —  Dentiche»  K  anatblatt  18&9 ,  S.  tf. 

Koppin ,  Ludwig ,  Graveur  und  Bossirer  zu  Berlin ,  geboren  zu  Küstrin  im  Jahr 

1737.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  grosses  Medaillon  in  Elfenbein  ftir  das 

Fundament  dea  um  daa  Jahr  1780  erbanten  Thnrma  der  lirana0eiaflh«i  Kirehe  auf  dem 

Friedrichsmarkte  am  Berlin,  welches  Krttger  stach;  ein  wegen  der  Aehnlichkeit, 

Schunheit  der  Form  und  trofllichen  Ausführung  mit  Beifiall  anfgenommenea  Bmatbikl 

des  Herzogs  Leopold  Ton  Braunschweig.  .  -  «ww 

Littrttar.  PSiill,  AQ^mIm«  XiMfa«toiAMk  ^  - 

Korb,  Jörg,  Maler.  Er  malt«  im  Jahr  I5I2  dem  Hersog  Ulrioh  roiirWlMi^ 
borg  »aeine  Stube  und  etliche  FeldUger"  um  llSfl.  /x  vLa'/ 

Otarsfir.  B«i«kr«ttB»f  «et  8U4«air«kUoBsbesitkt  8t«titart.  S.  aM. 

Eomer  (Körner) ,  Medailleur  am  Hofe  tos  Heaaenkaaaei  nm  daa  Jahlrl798;  Wlb 

Zeichen  sind  Kor.  Kor.  und  £L  K.  >  i  ^  ' 

Lit«raiir.   Brnlliot,  DletloBntlr«  dos  Uonognmmt.  ■,1 

Kornmann,  Johann,  Goldschmied  und  Wachaboaairer  von  Augaburg,  biflhia  nm 

das  Jahr  1650.  Pabst  Urban  VIII.  und  mehrere  Kardinäle  machten  bei  ihm  Be- 
stellungen von  Medaillen  und  Brustbüdein.  Durch  die  In^uiaition  rerlor  er  lf>filfP 
Zeit  seine  Freiheit  und  Vermögen. 

Lllcralnr.    Ffttsli,  AUftmeinea  KfiaaÜMteJkOB. 

Koroebos  begann  den  Bau  des  grossen  Myaterientempela  der  DeoMlef  SB  filenaia 
und  errichtete  die  unteren  Säulen  daran.  ^  '^'»arjÄ 

Ulmtir.  Kngltt,  OMoUekle  te  BMkuat  1 ,  UT.  V  * 

Korttim,  Ft.,  Baumeister  der  Gegenwart  aus  Neustrelitz.  Er  machte  seine  Studien 
in  Berlin,  hielt  sich  längere  Zeit  in  New- York  auf  und  lebt  jetzt  zu  Hamilton  im 
westlichen  Cauada.  Unter  seiner  Leitung  wurde  im  Jahr  1857  ein  grosses  Lager- 
hana  llir  Hr.  Jonea  und  Comp,  aufgeführt,  welcbea  in  Hinsicht  der  äusseren  Schönheit 
«nd  innem  Zweckmässigkeit  mit  jedem  Gebinde  Im  brittiaeheB  Amerika  den  Tergleieh 
aushalten  kann.  Sein  Plan  der  Ciij  HaU  daaelbat  erhielt  ^eiehfiOla  den  Vormig  tot 
vielen  andern.  "tJt^ 
LUeriHr.  I)««i>«k«s  KvaMbUti  18S7,  S.  «0«.  .  r'iTW* 

Koalowiki,  Xiohael  Iwanowitaoh,  Bildhauer.  Er  besuchte  die  AkÜMtäi  m 
Peteiaboig  und  bildete  aieh  dann  durah  läageien  Aufenthalt  in  Italien  veiter  aaa. 
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Ld  Jabr  17M  wofde  er  in  die  ZtJtl  dar  Utorw'PrafetioNii  m  Patenbarg  aufge* 
nommen.    Das  Monnment  des  Färsteo  Sawarow,  der  Simson  bei  der  grossen  Cascada 

in  Peterhof,  die  Denksäule  der  Kaiserin  Katharina  II. ,  sowie  die  Verzierung  des 

taurUdien  Palastes  yon  Potemkin  u.a. f.  machen  ihm  Ehre.  £r  stArb  im  Jahr  1803. 
lümlv.  0«aT«r«ftlleB«Uxtkem       Breekb»«!.  —  rifiU,  äUgmalmu  UmOmImAm. 

Xodlgauer,  Anton,  Glasmaler,  geboren  ni  Wien  im  Jafar  1769.   Im  16.  Jahw 

kam  er  in  die  k.  k.  Porzellanmanufaktur  und  fertigte  hier  Terachiedene  gute  Arbeiten 
in  Email.  Besondere  Erwähnung  rcrdienen  die  von  ihm  gemalten  Kircbenfenster  im 
Dome  zu  Turin. 

Lilcrilar.   ConT9riatioB>l«xik»n  toh  Mtjar. 
Kotlik ,  Andreas  ,  Baumeister.    Unter  seiner  Aufsicht  wurde  der  Bau  der  Metro- 
politankirche  zu  Prag  im  Jahr  1380  fortgesetai.    Man  ehrte  sein  Andenken  doroh 
eine  IKldiAole  an  der  ChJlerie  in  dieser  KMie. 

Literatur.    Dlabacr,  Altf^cmninOf  Kiaitlerlaxikoo. 

Kotzebne,  AugnBt  von,  russischer  Hofmaler,  geboren  zu  Königsberg  im  Jahr 
1815,  wo  sein  Vater,  der  kaiserliche  russische  Staatsrath  August  t.  Kotzebue 
«la  Generaloensal  wohnte.  Er  erhielt  seine  Enddimig  im  KadeMenoorpa  an  FMera- 
buig  vnd  Terlieaa  daiaelbe  im  Jahre  1834,  um  als  Offliier  in  ein  kaiserliches  Garde- 

regiment  einzutreten.  Seine  dienstfreie  Zeit  widmete  er  der  Kunst,  ftir  welche  er  schon 
früh  die  grösste  Vorliebe  an  den  Tag  gelegt  hatte.  Um  ihr  ganz  leben  zu  können, 
nahm  er  im  Jahre  1837  seinen  Abschied  und  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in 
Peterabnrg  unter  der  speaidlen  Leitung  von  Snnerweid.  Nachdem  er  im  Jahre  1844 
die  akademischen  Studien  Tollendet  hatte,  IShrte  er  in  ebendemselben  noch  seine  „Er- 
stürmung Warschau's"  aus,  wofür  ihm  von  der  Akademie  die  grosse  goldene  Preis- 
medaiUe  rerlipheu  wurde.  Diess  Bild  zog  auch  die  Aufinerksamkeit  des  Kaisers 
Nikolana  anf  sich,  weleber  den  jungen  Künstler  mit  nmfiwsenden  Anfirägen  beehrte. 
Er  ging  hiemnf  anm  Zwecke  seiner  kflnstlerischen  Weiterbildung  im  Jahre  1846 
nach  Paris,  Ton  wo  ihn  die  Februarrevolution  fies  Jahres  1848  vertrieb.  Nun 
wendete  er  sich  nach  Belgien  und  Holland,  .sah  Italien  und  schlug  endlich  in 
München  seinen  Wohnsitz  auf.  Seit  dem  Jahre  1846  malte  er  den  bezeichneten  Auf- 
trl^n  dea  Kaisers  gemias  die  Schlachten  der  Bossen  im  siebeigäbrigen  Kriege  und 
die  FeldlQga  Suwarow's  in  Oberitalien  und  der  Schweiz  in  zwölf  grossen  Gemälden, 
Ton  denen  neun  in  München  entstanden.  Er  steht  als  Schlachtenmaler  auf  einem 
ganz  neuen  von  ihm  selbst  geschaffenen  Boden ,  indem  er  dem  landschaftlichen 
Elemente  eine  überwiegend  grossere  Bedeutung  gab  als  seine  Torgünger.  Vorerst 
baut  er  daa  in  ireitem  ümfimga  ridifbara  Terrain  als  die  Ba^  auf  und  lisst  die 
Aktion  auf  demselben  sich  in  aller  Klarheit  entwickeln,  ll^adurch  wird  jede  Iland- 
lung  in  allen  ihren  Theilen  verständlich.  Seine  Composition  ist  lebendig  und  über- 
sichtlich, seine  Farbe  brillant,  sein  Vortrag  sicher  und  energisch,  seine  Zeichnung 
bis  in*s  kleintte  Detail  oorreet  und  gewissenhaft.  Auoh  ist  tr  in  stetem  Fortachiitt 
begriffen,  wie  seine  neuesten  Bilder,  Suwarow's  üebergang  Aber  den  St.  Gotthard  und 
eine  Episode  aus  der  Schlacht  an  der  Trebbia  darthun. 

LIteratar.   DeatscheFi  K  u  n  j  t  b  l  a  1 1  1856  ,  S.  4«.   1&»7.S.8X.   1868,  8.  St.  —  H»Bdaehri.'f  tlich« 

NachTicbten. 

Xonwenberg ,  siehe  Conwenberg. 

Xonwenbergh ,  Christiaan  van,  Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1604.  Er 
letnte  bei  Johan  van  Ii  es  und  bildete  sich  in  Italien  weiter  aus.  üwh  seinem 
Geburtsort  anrackgekehrt,  fertigte  er  viele  historiseho  Bilder  und  aaflkAe  F^gunn  mb 
riehtiger  Zeiohnnng  und  schönem  Colorit.  In  den  fürstlichen  Schlossern  Bjiwjk  und 
im  Bosch  sieht  man  Werke  Ton  ihm.  £r  lieao  sieh  apiter  in  KOln  nieder,  «o  er  im 
Jahr  1667  starb. 

UlBtlir.  Ftaili,  AU(«meinM  K&nsUerlcxikoa.  —  Heahrskes,  De  gnot»  lehoubnrfli  der  nedeiw 
lurtMto  SoutMaiMan.  AaaMfdss  1718.  —  laMcrieel,  ns  Lwtm«  m  Weckt«  im  Bsttsad.  «a 
TlMB.  lawanlilMMi  «.  w. 

.  Xmwhoom»  Peter,  Glasmaler  in  LegpdelL   Er  blOfato  um  das  Jahr  1680  und 

"war  der  Lehrer  des  Gerard  Douw. 
Uleraiv.  ratili,  Allfeaeiaet  Küutleilexikoii. 


Digitized  by  Google 


V 

518  KOTiMi-*KiiA.BaAaau 

XVffttldl,  Joiepb,  Knpfentoeher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  17M.    Die  Aa- 

fiuigsgründe  im  Zeichnen  und  Kupferstechen  lernte  er  bei  Stüber,  dem  älter n, 

■nd  besttohte  dann  die  Kunftakademie  daselbst.    Seine  Torzüglichsten  Leistungen 

bcindeii  tidi     don  Werke:  K.  K.  Gemildegallerie  in  Belveden  n  Wies  auk 

Perger.    Wir  nennen  ron  denselben:  der  heil.  Petma  nadl  Raphael  Meagis 

dar  heil.  Johannes  nach  Guercino;  Inneres  einer  Bauemslnba  naoh  Teaiari« 
UknUt.   Hornayt,  Aroltir  fär  Oe»clucJit«  u.     v.  1820,  S.  1S3. 

Krabbetie,  eiehe  AiselyAt  Jan. 

Xncker,  Maler,  lebte  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert!  lU  Prag.  Er  malte 
das  sehenswerthe  Altarblatt  zu  (iross-Nickelsdorf  an  der  sächsischen  Grenze,  den 
heiL  Nikolaus  rorstellend;  eine  Heimsuchung  Maha's  zu  Frag;  Jesus,  Maria  und 
jMepk  ebendaeelbttu 

Litaratir.    D  lab  »es,  AIlfCmeiMi  Kän*UerI«xikon. 

Klafft ,  Maler  in  Stockholm.  Kr  ist  Professor  der  Malerei  daselbst  und  Tollendete 
im  Jahr  1828  die  Krönung  des  Königs,  welche  am  11.  Mai  1818  sUtt  hatte,  ait 
vonlglieber  FerepdctiTe  und  200  BiUtaiain  dar  daanlf  »eikwUrdigrtan  aawaiendea 

Fananen  in  gewohnter  Aehnlichkeit. 

IfhnlW.  Ootta'aoiiM  knattblati  1830,  8.  18. 

Knufly  Adea,  l^bmels  und  Bildhaaer  ia  Stein,  geboren  an  NflmkergT  oder 

Ulm?  um  das  Jahr  1430.  Erst  vom  Jahr  1490  an  trat  er  in  letzterer  Eigenschaft 
auf.  Er  arbeitete  mit  der  linken  Iland  so  gut  als  mit  der  rechten  ,  und  übte  sich 
mit  Peter  Vischer  und  Sebastian  Lindenast  noch  in  seinem  Alter  alle  Feier- 
tage im  Zeiohnen.  Seine  Kunst  zeigte  er  keinem  geschickten  Gesellen.  Die  ron 
iba  geeohaifcnen  Werke  siad  bOehii  dHoakteristiiek  and  naderiiob,  leiden  aber  an 
einer  gewissen  Schärfe  und  Hirte,  als  Folge  unsäglichen  Fleisses.  Die  meisten  von 
ihm  gefertigten  Arbeiten  befinden  sich  in  Nürnberg.  Wir  nennen  von  denselben: 
das  Sakramentshäuschen  in  der  S.  Lorenzkirche  (1496>— 1500),  welches  von  den 
lebenigrossan  knieenden  Figuren  des  Meieten  nnd  sweier  Geeellen  getragen  ivird, 
in  Form  eines  gothisehen  Tkbemakelbau's  bis  zu  64  Fus»  emporwächst,  in  einer 
pflan/enarttp  umgehogfcnen  Spitze  endigt,  und  mit  Recht  allgemeine  Rewundorung 
in  Anspruch  nimmt;*  die  sieben  Stationen  nach  dem  Johanniskirchhofe  (1490),  wo- 
von die  dritte  Christus  in  dem  ergreifenden  und  erhebenden  Momente  darstellt,  da 
er  in  dar  eigenen  kOobsten  NoCb  die  ibm  naoklblgeaden  Weiber  anredet,  **  jedoeb 
minder  reine  Formen  liat,  als  die  siebente  ursprünglich  gehabt  haben  muss,  welche 
die  Scene  veranschaulicht,  wo  Maria  dem  Sohne  den  letzten  Kuss  auf  die  Lippen 
drückt  i  die  Krönung  der  Maria  durch  Engel ,  sie  selbst  in  der  Mitte  mit  dem  Kinde 
•lebend,***  ia  der  Ranenkireha  (1499);  das  jüngste  Gericht  Aber  dm Sohaatbitre 
der  Sebaldskirehe  f;  das  Hoebrelief  über  den  Gräbern  der  Familien  Landauer  nad 
Schreyer  aussen  am  Morgenchoro  der  Sebaldskirche  (1492),  ganz  ausgezeichnet  im 
Ausdruck ;  ff  das  naive  und  sprechcndwahre  Hochbild  über  der  Thüre  der  Stadtwaage 
(1497),  die  Abwägung  eines  Waarenballens  darstellend ;  f ff  die  Krönung  Marias 
in  der  Tetselkapelle  (1501).  *t  Adam  Kraft  sehnf  aber  aneb  manebes  Bildweik. 
namentlich  Sakramentshäuschen ,  für  benachbarte  Ortschaften ,  z.  B.  für  Schwabach, 
Heilsbronn,  Fürth,  Kalchreuth  und  Kazwang.    Er  starb  im  Spital  zu  Schwabach, 

da  seine  Frau,  wie  es  scheint,  früher  und  kinderlos  gestorben  war,  im  Jahr  1507. 
Llirrttnr.  Dl»  Vtraberffisekea  Ktastler,  meMMw»  aaeh  lissa  Lsbsa  vU  tbiw  WwfeM. 

4.  H«ft.  18». 

XnJtl,  Bubaim,  Ifalerin,  geboren  au  Mannheim  im  Jahr  1763.  Sie  war  die 
Toahler  und  Sehfllerin  des*  Jakann  Nepomak  Sleinar,  k.k.  Kaaunarmaler«  in 

Wien,  und  wurde  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  daselbst.  Nachdem  sie  sich  mit  einem 
Apotheker j  Namens  Krafft,  rerheirathet  hatte,  hielt  sie  sich  theils  in  Prag,  theils 

•   Der  unter*  TbeU  dkron  ist  abgebildet  ia  des  D«ak«&l*rB  der  AUae  n  KmIw«  Bind- 

hmek  d«r  K«ai^««^filite.  T«f.  SS ,  rim,  4  »d  4«. 
-   Ebeadaielbit.    Taf.  SS.  Fir  ». 

Ebeadatelbit.    Taf.  85,  Fi».  «. 
i   SbfebUdet  bei  Rtttberg,  S.SS. 
H   EbeadaaelbaL  S.  8«. 
ttt  Sb»BdM«lka«,  8.  IS. 
H  Ifeeaeaaelksl.  I.M. 
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iaSalstaig,  theils  in  Bamberg  auf.   Sie  malte  Historien  und  Porträte.   Wir  nennen 
von  ihren  Arbeiten  das  Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Owenecz  bei  Prag,  den 
'heil.  Bischof  Gotthard  vorstellend,  und  die  Bildnisse  der  Kaiser  Joseph  IL,  iieopoldii. 
«ndJImlt  Sie  tivb  im  Jahr  1825. ' 

yiisjsi^  Plafcee»^  AOgMMiMs  Unttadttlise.  ^  ir»«M  MekroUf  det  0*««s«k«a  im, 

KuMf  lolltBB  August,  Maler,  Zeiehn«  uid  Badizer,  geboren  m  Alton»  nm 
daa  Jalir  1798.  Den  ersten  Unterricht  erhid*«r  in  Haabivg,  und  bildete  eioli  daas 

in  Dresden  und  München  1819 — 1823  weiter  aus,  worauf  er  nach  Rom  reiste.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  Schilderungen  deutschen  Familien-  und  Volkslebens, 
welche  zu  den  interessantesten  dieser  Gattung  gehören;  der  römische  Karneval 
(1826)  mii  reielien  MoÜtmi,  lOfgCältigtter  Aueftbrung  und  den  Kennaeieben  einer 
unerschfipflichen  Beobachtungsgabe,  jedoch  mit  minder  gutor  Färbung.  Dieses  Stfick 
ist  durch  eigenhändige  Radirung  bekannt  und  trägt  ^n  Namen  dee  KAastlert.  £r  Abf^ 
bediente  sich  auch  beistehenden  Monogramms. 

LIteralir.  Coav*ffsfttioasi«siko&  voo  "'Ttr      f  if  It.  Mi  MüMiwIrtsn  WinsjsiU. 

Ueichicht*  der  neaeren  deutschen  Kaju(  3,  3-43. 

Klafft,  Johaou  Peter,  Porträt-  und  iiiätorienmaler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr 
1760.  Seine  erate  kflnstlerische  Bildung  erfaieU  er  ian  der  dortigen  Zefebenakademio, 

und  erlangte  daselbtt  den  zweiten  und  ersten  Preis.   Im  Jahr  1799  ging  er  naoh 

Wien,   wo  er  sich  nur  mit  Mühe  eine  einigermassen  erträgliche  Stolhmg  sichern 

konnte,    im  Jahr  18ü2  begab  er  sich  nach  Paris,  bildete  sich  daäelb.st  in  David'» 

Sohule  und  wurde  ein  treuer  Anhänger  dieser  Richtung.    Mehrere  Jahre  hierauf 

kebrte  er  nach  Wien  surDok  und  maehte  van  da  im  Jaihr  1808  eine  kuraa  B«ise  Baob 

Rom.    Im  Jahr  1823  wurde  er  Corrector  mit  dem  Titel  eines  ausserordentlichen  pTo« 

fessors  der  Akademie,  und  im  Jahr  1828  Gullcriedirektor  und  Schlosshauptmann  des 

Belredere,  auch  war  er  seit  1815  Mitglied  der  Akademie  zu  liauau,  seit  1835  urdent- 

lieber  Ratb  der  Akademie  in  Wien  und  seit  1839  Ehrenmitglied  der  Akademie  im 

Haag.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört:  des  Landwehrraanns  Abschied;  dessen  Rück- 

kehr;*  Erzherzog  Karl  in  der  Schlacht  hei  Aspern  ;  der  Tod  Zrinj's ;  Bflisar,  welches 

Stück  von  der  Akademie  zu  Pari»  den  Preis  erhielt ;  auch  zierte  er  die  kaiserliche 

Hofburg  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Frana.    Beistehenden  Monogramms 

bediente  er  sich.   £r  starb  zu  Wien  im  Jahr  1856.  ^ 
Utirtiir.  Bxmlliot,  nktlouiiiM  de»  MoMgcuuBM.       C«aversslia»al«alkoa  v«a  Broek* 
—  Uavtavlies  Xmaatblati  ISST,  S.4C 

Klafft,  Joieph,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr  1787.   Er  war  ein 

Bruder  des  Peter.  Im  Jahr  1801  ging  er  nach  Wien  und  liess  sich  daselbst  bleibend 

nieder.  Er  fertigte  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Fürstbischofs  von  Wien,  Sigmund 

Graf  von  Hohenwarth ,  welches  später  lithographirt  wurde ,  das  des  Kaisers  Frau, 

lebensgrosa  in  rother  Unifbrm ,  hödist  Reissig  ToUendet,  daa  der  Kaiserin,  mit  treuer 

Wiedergebung  ihres  Charakters  und  Geistes,  breitem  und  freiem  Pinsel,  sicherer  und 

fliessender  Zeichnung,  leichtem  und  lichtvollem  Colorit.  Im  Jahr  1828  starb  er. 

Utefslir.  V««er  9*krolot       D«a«teh«B  ISSS.  S.  sssft  ^ 
Kraft,  WÜhelm,  Haler  der  Gegenwart,  aus  Berlin.   Er  besuebte  die  Akademie 

in  Dflsseidorf.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  betende  Bauernfamilic  nach 

einer  Feuersbrunst,  ein  vollendetes  Bild;   ein  Ritter,  der  seinen  Söhnen  Helden* 

gedichte  vorliest;  auch  hat  man  von  ihm  treffliche  Bildnisse  und  Studienköpfe. 

Llteratir.  Dealsek«»  KmaatkUlt  tSSS,  S.4Si.  ^  WttffMaBB,  Die  kMfUaki  EtMuarinitnlt  m 

Kraft,  Medailleur  und  Wadubostirar,  geboren  im  Jahr  1788.  Er  lernte  aaenl 
die  Kunst  seines  Vaters,  eines  Goldicfamiadi,  lagte  sieh  aber  in  der  Folge  auf  das 

Stempelschneiden,  worin  er  einer  der  besten  Meister  seiner  Zeit  wurde,  bereist« 
Deutschland ,  Frankreich  und  Italien  und  war  Mitglied  der  meisten  dortigen  Kunst- 
akademien. Um  das  Jahr  1770  arbeitete  er  in  Wien,  wurde  hierauf  k.  k.  Medailleur 
in  Mailaad  und  begab  sieh  auletit  naah  IfttiiokdB.  Man  hat  vun  ifen  in  Waeha  boiairt 
•tim  250  Bildnisse  too  Beganten  und  betOhmten  If  tenani  aaftaar  ZtOL   Zu  aaiaa» 
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Kirnft«  Darid  —  Krabe,  Peter  Joseph. 


MhAniieii  Arbeiten  gehören:  eine  Sehaamünzo  auf  die  Akademie  m  Vnki  eine 
•üiklie  nuf  den  Abt  Metastasio.  Er  starb  zu  Mflndwn  im  Jahr  1781. 

Knftp  SftTld,  Maler  in  Schweden,  blühte  nm  das  Jahr  1710.  Er  fbriigte  aof 

Befehl  der  nachmaligen  Königen  Ülrica  Eleonora  das  Btldniss  ihres  Bruders  Karl  XII., 
welches  diesem  König,  der  sich  ungern  malen  liess,  der  sprechenden  Aehnlich- 
keit  wegen  so  missfiel,  dass  er  den  Kopf  herausschnitt.  J.  Smith  und  P.  Tanie 
.■taehen  ee  in  Kupfer,  audi  radiften  C.  Fritieli,  Fiquet,  Spielberg  und  Anden 
naeh  ihm. 

Uktetar.  Flstli,  AUf«i»etne*  Kautlulnikoa. 
Xraft,  Jan  Lodew^k,  Zeichner  und  Knpferftteer,  geboren  zn  BrflMel  im  Jahr 
1710.  ISr  gab  1738  herans:-  Tr6for  des  fiUilee  ehoinee  dee  plos  eateelleni»  niTtlie- 

logistos  mit  150  Kupferstichen.  Von  ihm  sind  femer  alle  Porträts  zu  der  Histoire 
generale  de  la  maison  d'Autriche,  welche  1744  zu  Brüssel  in  drei  Bänden  erschien. 
£r  radirte  auch  einzelne  Blätter ,  die  selten  sind ,  z.B.:  Jesus  bei  Nikodemus  nach 
Bnbeni;  8.  Ifortin  nadi  ran  Dyek;  der  DorMegenhirl  naeh  Teniert.  Sein 
Zeichen  ist  K.  f.   Er  starb  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 

LiCrralar.  Bralliot,  Dictiouelre  des  MomgimaM.  —  Fittli,  All(«MfaMS  Ktwtteriesikra.  — 
Haber,  Handbnch  Ar  KaartlletWfcet,  SeehtMr  TlMlL  —  ImaeHeel,  Pe  M  WwkM  4*r 

Holland,  en  Vlum.  Kniutacliflden  a.  >.  w. 

Kraft,  Nikolaus,  Baumeister  Ton  Stettin.  Er  erbaute  im  Jahr  1411  den  Thurm 
am  MUilihere  nt  Brandenborg. 

Utenlir.    Otte,  Handbach  der  Kanstarch&olo^ie,  S.  171. 

Krähe,  Johann  Lambert,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Düsseldorf  im 
Jahr  1712.  Seine  Eltern  waren  arm  und  er  besuchte  durch  VermittluDg  eines  Gönners 
in  Gefolge  dei  Grafen  Plettenberg  Italien.  Dnreii  den  Ted  des  letzte  plOtsUeh ' 
in  eine  hiilflose  Lage  Tersetzt,  fand  er  einen  nothdürftigen  Cnterhalt,  indem  er 
Heiligenbilder  fÖr  einen  Jesuiten  malte.  In  seinen  Nebenstunden  aber  widmete  er 
sich  um  so  eifriger  den  Studien  des  Raphael,  Caracci  und  der  Antiken.  So  ge- 
lang es  ihm ,  sich  einen  Namen  zu  machen  und  er  worde  Professor  der  Akademie  zu 
S.  I^as  in  Born,  sowie  der  Akademie  in  Flerens.  Kardinal  Valenti  empfUil  ihn  im 
Jahr  1755  dem  Kurfürsten  Ton  der  Pfklz,  welcher  ihn  zum  Direktor  der  mit  seiner 
Hülfe  gestifteten  Akademie  zu  Düsseldorf  und  später  auch  zum  Direktor  der  dortigen 
GemäldegaUerie  ernannte.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  der  Plafond  der  kur- 
Antliehen  Bibliothek  cn  Hannhetm ;  eine  sohlafeade  Maria,  die  sidi  in  der  genannten 
Gallerie  befindet;  vier  Plafonds  in  dem  Beurather-Schlosse  bei  Düsseldorf.  Nach 
ihm  hat  Joseph  Fratrel  sein  Bildniss  und  eine  heil,  Familie  in  Rembrandt's  Ge- 
schmack geätzt,  und  ebenso  er  selbst  den  Kaub  der  Sabinerinnen.  Den  Anforde- 
rungen der  jetzigen  Zeit  genügen  seine  Werke  wenig  mehr.  Er  starb  im  Jahr  1790. 

Littratir.  Ffitfli,  AUfcmeinet  KfinatlerloxikOB.  —  Martens,  Entwurf  einer  Loboasi^eschicht«  dei- 
Mlban.  —  Meatel,  TeaUche*  KttniUerlexikon.  —  Wiegmann,  Di*  kdaif liehe  Konstakademie  n 
Dlaeeldorf. 

Krähe,  Peter  Joseph,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr 
1758.  Im  Jahr  1770  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  in  Düs.seldorf,  hauptsäch- 
lich für  die  Perspektive,  nnd  begann  hier  das  Studium  der  Baukunst,  welcher  er  sich 
naeh  einer  Beise  durch  Italien  im  Jahr  1782  gana  eigah.  Im  Jahr  1785  besnehte 
er  mit  W.  Tischbein  nnd  andern  Künstlern  Neapel,  wo  er  mehrere  architek- 
tonische Aufnahmen  Ton  Pompeji  und  Herkulanum  für  d*Agincourt.s  Werk  besorgte. 
Im  Jahr  1786  begab  er  sich  nach  München,  im  Jahr  1789  nahm  er  die  ihm  vom  kur- 
triereehea  Hofe  angebotene  Stelle  etnee  Kannnerrathf  nnd  Oberbandinkton  an.  nnd 
später  war  er  zugleich  Priratbaumeister  der  rertriebenen'  Könige  Ludwig  XYIIL  und 
Karl  X.  von  Frankreich.  Nach  der  Katastrophe  in  den  Rheinlanden  wurde  er  vier 
Jahre  lang  das  Genie-,  Artillerie-  und  Brückenwesen  ohne  allen  (iehalt  zu  leiten 
geswungen,  und  besorgte  hierauf  die  Errichtung  der  Denkmale  für  die  üenerale 
Heeke  nnd  MMoeaa.  Ala  Kammer-  «ad  Kloetemih  des  Herrngf  Karl  Wilhelm  Fer^ 
dinand  von  Braunschweig  fthito  er  bedantonde.  Bauten  in  miaem  flninhmaiilr  maa. 
Im  Jahr  1846  starb  er. 

lUmlir.  CoBT«xss«ioatlsslkoa  roa  Heres. 
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iTamer,  ^ranz,  Maler,  gchoron  im  Jahr  1797.  fSeine  Hauptstttcke  sind:  Ilagar 
mit  lamaei  iu  dur  Wüiite;  Abraham  fuhrt  dun  jungen  I&aak  auf  den  Hügel  Moria. 

Literatar.    Rnctyniki,  G«»chicht«  dor  ncacren  denUchea  Kamt  3.  611. 

Kramm,  Chriltiaany  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1797. 
fi  ifMi  18.  JUt»  «tti  hM^  er  dai  Glflok,  tiq*  te  Maler  P«4MNtad«r  auf. 
tmämmm  mat^,. wo  «r  raMh«  FortMhritto  machte.  £r  iinUiiiii>BBi  Porträts 

und  Genrestücke ,  später  aber  historische  Bilder  mit  Architekturen,  was  ihn  endlich 
darauf  führte,  die  Baukunst  seihst  zu  studiren.  Auch  hierin  kam  er  schnell  vor- 
wärts, und  bildete  sich  durch  Kciacu  nach  £ugiaud ,  iruukreich,  Deutschland  und 
Belgien  nodi  üfete  M  Bim  hn<rtti||»htigi»l»wrtm  toi^fti  ans- 

gcfÜhrt.  Darunter  nennen  wir:  das  Imm^na  vad  den  Gerichtshof  zu  T'tnclit;  die 
Kirchen  /u  TTarmeleii,  Sösterherg,  Hamersveld  und  F.n>ch»  de ;  das  bchloss  Bever- 
waard.  Im  Jahr  1826  wurde  er  zum  Direktor  der  Akademie  für  Baukunde  zu  Utrecht 
ernannt  und  forderte  aU  solcher  die  Verbreitung  einet  bessern  Baostyls.  Im  Jahr 
I6^;iriiielt  er  dia  iwai  nm  dar  €ks«llsobaft  zu  Aufinnniemng  in  der  Baukunst  aus- 
UMiTilau  Preise.  S]iäier  gab  er  eine  pr^tisclio  TVrspektire  nach  dem  FranzOsisehen 
henins.    Fr  ist  Mitg-iiod  der  Maiergespllschnft  Art!  SacTiBB  m  Rotterdam,,  dar  Ak»* 

demie  zu  Ani^t.  rdam  und  des  niederländischen  Instituts.  '    "'  •   f '* 

Utentar.  i        ri»«!;  rs  I rfw  m  TTtei  iar  HItHmJ  n  Tl—  IwlwiMti i  t     i  -*Tf^rT 

nach  »ein  Uiliini».'!  fibt. 

Kramolin,  Joiepb,  Maler,  geboren  zu  Nimburg  in  Böhmen  im  Jahr  1730.  Im 
Jahr  1758  wnrdo  or  Jesnttenlaionbnider  nad  maehto  aieh  dnroh  SeTiiidMfcing  violer 

Kir  hon  und  Kollegien  seines  Ordens  nm  denselben  yerdient.  Nach  fl«  <sf  n  Auf- 
hebung he^ab  er  sich  in  das  Cisterzienserstift  Ossegg,  wo  er  gleicht'alU  Mi  hreres 
malte,  und  zuletzt  nach  Karlsbad.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Kirche  zu 
Hohenbmok;  eine  hefl.  Baiham  in.  ^  Pfknidrehe  n  Leitibörs;  das  Bildniss  des 
Abi  Wentel  Joseph  Mayer  m  Strahov.  ^2tt  Anüuig  dieses  Jahrhunderts  starb  er  in 
Karlsbad.  Sein  jüngerer  Bnider  Wenzel  übte  dieselbe  Kunst  und  hielt  sich  blei- 
bend in  seinem  (ieburtsort  Jsiniburg  auf.  Im  Jahr  1771  malte  er  d.us  Frontispiz  der 
Präger  Metropolitaukirche,  wie  er  denn  grüsstentheils  biblische  Geschichten  fertigte. 
Er  iM»  im  Jahr  1799  m  Nimweg. 

.ilIVStir.    Plabacz,  Allj^omeino.1  Känstlorloxikon. 

Knmier,  Baumeister  und  Stcinmetznieistcr  der  Gegenwart  in  Prag.   £r  fertigte 

das  Denkmal  Kaisers  Franz  I.  daselbst  mit  Anschluss  an  gothisohe  Formen;*  dat 

Momunent  «i  Tomenrar  aar  Erinnffinmg  an  die  ifmftof«  VorthaidigiDig  der  Stadt  im 

Jahr  1849,  und  ist  nunmehr  bei  dem  Bau  der  Votiil/kirche  in  Wien  ihMig* 
Ll(erat«r.    Dcntiche*  KunatbUtt  185S.  S.  404.  ISIS,  a  4«2.  1867,  ü.  »4.  . 

Kratz,  Kathias,  EdelsteinschneidiMr.  'Er  lelile  fin  JUsr  1594  an  iM^KaiMTB 

Rudolf  II.  zu  Prag,  wo  er  viele  BeschäftignSig  haMe. 

Lllpratnr.    Dlsbacz,  Allfrvmeine«  KBniUerlesikon. 

Kraus,  Georg  Melchior,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  an  IVankiürta.M. 
h».  ji^l737.  Er  lernte  bei  Johann  Heinrich  Tieehbein,  and  bildete  iiall 
wihörend  eines  fünfjährigen  Aufenthalts  /u  Paris  unter  Grenze  weiter  aoe.  fiaMv 
T7ß8  wurde  er  Mitglied  der  Kunstakademie  zu  Wien  und  später  dor  zu  Berlin,  war 
im  Jahr  1772  in  der  Schweiz  und  im  Jahr  1774  mit  Güthe  und  Lavater  im  Bade  zu 
Erna.  Im  Jahr  1776i.kaai^  er  aa  den  Hef  dai  Henogt  tob  Weimar,  und  wurde  im 
Jahr  1-778  Bath  und  Direktor  der  Zeiahen«  und  Kunstakademie  daselbst.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  yersehiedene  Ansichten  von  Weimar;  das  herzogliche  J«P<1- /J^täf» 
schloss  Wilhelmsthal  bei  Eisenach;  IS  Aussichten  des  Landhauses  und  «iartens  hoi^^^T^x 
Wöriia,  gestochen  von  Kohl,  Zoller  und  Conti.    Das  deutsche  Publikum  kennt 


üm  ttadk  dnreh  da*  mit  Bertueh  heiausgegebene  Joaraal  dee  Lnaai  aad  Mf'MuämkQJl^ 
•flMii!986t?ais.f.  Er  bediente  sich  theiU  derüntialea  O.  M.  K.»  «htOa^hiigeeetsfter  <^ 
"^'imogTanune.  Im  Jahr  1806  starb  er.  •       ^    •  -  *^ 

Utenlir.  Br«lllet,  Dieltiaaslie'  4m  MoBOfruu&m.  —  Ptsili.  AUfMMlaM 
Hnber,  HiMittag  flr  Kntlltoltak«.  Ztrsttw  IML  —  Htsrea,  ArtMaaiss 
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522.  Krmui,  Johaim  Jtkob  —  Snuui,  FrtnUui  tod. 

SfMI,  MtmB MM,  Bauipeistor  in  Augiburg.  gebof»n  dMelbit  im  lalir UlK 

Er  war  zuerst  Sdminw,  lente  aber  dann  bei  Elias  Holl  die  Baukunst.  N«ek 

seinen  Zeichnungen  und  nnter  seiner  Leitung  wurde  die  heil.  Kreuzkirche  in  Aug^s- 
burg  gebaut,  auch  fertigte  er  eine  Ansicht,  wie  sie  ror  dem  dreissigjährigen  Kriege 
n-ar.   Im  Jahr  1672  starb  er. 

IManlw.  Ltpewsky,  Bsyrintos  Klwtfiirt— Ifc— ■ 

^KraM,  Joham  Ulrioh ,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  tn  Augsburg  im 
Jaihr  1655.  Er  war  ein  Schüler  und  Tochtennann  des  Melchior  Kiispl  und  Vetter 
des  Johann  Jakob  Kraus.  Es  scheint,  dass  er  sich  den  Sebastian  le  Clerc 
HUB  Meitler  gewiUe  bnbe.  Im  Jahr  K96  etaeli  er  in  Frag  eiii  TttelblaM  zu  Holz- 
bediera  Olea  armata  J^ibsburgico-Austria-HispMiiea  »dir  aaiAer.  Wir  acnneii  Ton 
feineB  fibrigen  Werken  :  dreizehn  rorzägliche  Prospekte  der  Stadt  Nürnberg  nach 
J.  Andr.  Graf;  Ansicht  der  S.  Peterskirche  zu  Rom,  mit  ausserordentlichem  Fleisse  j^jj 
gestochen;  eine  hiütori&che  Kinderbibel  mit  188  Kupferstichen.  Beigesetzter  Mono- 
gramme  bediente  er  sieh.  Ln  Jküir  1719  starb  er  su  Augsburg. 

Lltrratnr.    Brulliot,  I>ictioiinair(>  des  Monofrmmin-'s.  —  Olahacr,   Allppnininp«  Kün»tlerlexikoa.  — 
Uubcr,  U«adbiich  fu  Kuasüiebluiber.    Zweiter  TlioU.  —  Lipowtkjr,  Buyriadte«  kttAaUerUxikoii. 

WmM»,  BUum  Aateaa,  Haler,  geboren  lu  GraftiAaag  im  Jahr  1760.  Er  bildete 

sifliit  grOsstentheils  nadi  der  Natur.    Seine  Landschaften  mit  Thieren  und  Figuren, 
kunstreich  zu  Gruppen  vereiniget,  gründeten  seinen  Ruf.    Nicht  minder  treft'lich  sind 
seine  häuslichen  Sceueu.   üeine  Zeichnung  ist  gleichfalls  correct  und  seine  Licht-  , 
effekte  sind  pikant. 

Eranie,  Franz,  der  ältere,  Maler  zu  Fmnkenstein  in  Sdllasien*  £r  war  einer 
der  besten  Künstler  des  vorigen  Jahrhunderts,  befliess  sich  einer  correcten  Zeich- 
nung, und  besass  auch  in  Behandlung  der  Farben  grosse  Einsicht.  Sein  Colorit  ist 
gefjUlig  und  waim  in  den  Fleisohtintea.  Besonders  genUimt  wird  ron  ihm  eine  Mag- 
dalena und  Potipbars  IVa».  Er  starb  siemlich  bejahrt  im  Jahr  1 803.  Sein  Schiller 
und  Neffe,  Franz,  der  jüngere,  geboren  zu  Frankenstein  im  Jahr  1773,  bildete 
sich  unter  Füger  und  Maurer  in  Wien  weiter  aus,  und  Hess  sich  in  Breslau  nieder. 
Man  hat  ron  ihm  Historien  und  Bildnisse  in  Oel,  auch  Copien  nach  Raphael  u.  s.  w. 
Ulmtar.  CoaversfttteaaUstkoa  vea  Keyer. 

XraUM,  Bobert,  ^aler  der  GegtBWart  in  Düsseldorf.  Wir  nennen  von  seuWB 
Arbeiten:  eine  Aussicht  aus  dem  Albanergebirg  (1855),  mit  frischer  Farbe  und  lobens- 
werther  Durchführung  des  Laubwalds,  wobei  nur  dem  Vorgrund  grössere  Sorgfalt 
und  Detaillirung  sn  wtnseben  wi»!  «ia  Waldbüdehen  (1856),  ein  feines  Stück; 
eine  Landschaft  bei  Born  (1858). 

LIteniUr.    Deatiche*  Kanstbl&tt  1855,  S.  891.  185S,  S.  408.     -  Eisen  e  Notiiea. 
Krause,  Wilhelm,  Marinemaler,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1803.   Sein  Lehrer 
im  Zeichnen  war  Karl  Wilhelm  Kolbe  daselbst,  worauf  er  1821 — 1824  in  Dresden 
und  Ton  da  «ntor  Waeb  «i  Berlin  sieh  weiter  ausbildete.   Hier  wir  er  mgleieli  als 
Slager  am  KBnigsstädter  Theater  fünf  Jahre  lang  aogestellk  Im  Jahr  1830  machte 
er  eine  Reise  nach  Rügen ,  aus  welcher  Veranlassung  er  sich  filr  die  Marinemalerei 
entschied,  im  Jahr  1831  nach  Norwegen,  im  Jahr  1834  nach  Holland,  im  Jahr  1836 
naoh  Paris  und  in  die  Nmandie.  Er  weiss  die  F&rbung  des  Himmels  und  das  Farben- 
spiel im  Wasser  hdolist  poalisdi  aafrolhssen,  in  wanasm  Ton  ra  gabea,  und  dia 
Staifhge  treft'lich  auszubilden,  auch  anerkennen  selbst  solche,  welche  an  seinem 
Wasser  und  Luft  eine  stets  wiederkehrende  Monotonie  tadeln  und  darin  einen  roth- 
violettüchen  Lokalton  finden ,  eine  strenge  und  oorrecte  Zeichnung  an.   Zu  seinen 
besten  Arbeiten  ithlft  die  Darstellung  des  Strandes  von  Seherettiage«;  dia  Saiaa 
miadung;  eine  Ansicht  Ton  Areona;  Heimkehr  des  Fischers.  Krause  ist  meli  aail^^ 
1834  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin.    Y.r  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms» 

lillrr«(ar.    Hrulliui,  iMcdonaaira  de»  MoBogrunmot.  —  CoaTeraatioatlezikea  voa  Meyar. 

Cotta  .cho'.  Kun»tbutt  184«,  S.SSS.  iS«!,  S.  1SS£  —  0««ls«hes  SsaalkUt«  tSB«,  8. 40S. — 

Raflor,  Klcino  .schrifton. 

Krauss,  Fräulein  von,  Bildhauerin  der  Gegenwart  in  Venedig.  Sie  erhielt  mch- 
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ftn  Vnim  d<r  AMwri»  duMH  va4  aibdtite  to  Jifcr  1 845  im  Awftwg  jet  Onhm 

Ztpagnac  in  Paris  an  einer  Gruppe  der  SAndfliitli  •■iroiiiieiMr  llenwlMB. 

Ulmtir.  Cotta'Mte«  Knattblatt  Ittt.  8.4tS. 

Kraut  (Xnilf,  XmVM),  Fnuu,  Maler,  geboren  ni  SOfliogen  bei  171m  um  dM 

Jahr  1705.  In  Augsburg  strich  er,  vm  aeinea  Uoterbalt  £ii  Terdienen,  Zimmer  an  und 
kam  dann  durch  Unterstützung  eines  GOnner»  zn  Piazzetta  nach  Venedig.  Von  da 
bereiste  er  Paris,  Laogres  und  Dgon,  wo  er  sein  Meisterstück,  Magdalena  am  Tische 
Simons  des  Pharisäers,  malte.  In  Lyon  zierte  er  innerhalb  swOlf  Jal^ren  die  Kirehe 
Not»  Dane  des  Hennites.  Hände  und  FIm«  aeidiiiete  er  beeoaden  goi.  Min  Colorit 
ist  stark,  sein  Pinsel  leicht,  seine  Züge  sind  fest  und  zuweilen  glänzend,  nur  dunkeln 
seine  Bilder  stark  nach ,  auch  war  er  su  sehr  eisigenommen  von  tieh  lelbet.  Im  Jahr 
1755  starb  er. 

Utentar.  Kiorillo,  GMchicht«  d*r  seichnenden  KtinsM  in  DouUctiland  and  den  Kiedcrlwise,  — - 
WcjecBftna,  Hmm  llMltrklilMi  m  G«ltluMB  ud  Ktaaltora  der  TonuOifVB  Reidwttkdt  Dia. 

Khnul,  Sinon  AataM,  Zeichner  imd  Makr.  geboren  im  Haag  im  Jahr  1760. 

Er  war  ein  Schüler  T«n  Leonard  Defranee,  malte  und  zeiolinete  Landsohallen  mü 

Kflhen,  Schafen  und  Pferden ,  Gesellschafts- und  KerzonliohtstUcke,  sowie  Binnen- 
gewässer auf  eine  eigenthüniliche  Weise,  fett  in  Farbe,  mit  starkem,  manchmal  über- 
triebenem Effekt.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  reiche  Compoäition  und  schöne 
BünmAHaag.   Er  ttarb  im  Jabr  1825  in  seiner  Vaterstadt 

Uimir*   Inmarsc«!.  D«  Leron«  en  Werken  der  Holland,  «n  Vlaam.  KaniMchiid»ri  n.  i.  v. 

Mnff  Joihaim  Michael,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Biberach,  blühte  am  An- 
Ihof  diMos  Jahrbmuderls  In  Augsburg.  Was  er  war,  wurde  er  bloss  dmrah  sieh  selbst. 
Zu  saiiMii  besten  OelgemUden  gehören  eine  ron  ihm  inrentirte  Landschaft ,  Eigen- 
thum des  Stadtpflegers  von  Stetten  in  Angsbujg,  and  awei  Ansichten  des  f&mtlioh 

Fuggerischen  Schlosses  Babenhausen. 

yimtir.  WlsUnd,  n«r  an«  dnlaehellattw  iSe«,  t,  itrc 
XrawilCn,  Karl,  Hauptmann  und  Maler,  geboren  zu  ZweibrQcken  im  Jahr  1794. 
Er  ist  Ritter  des  priechischen  Erlöserordens.   Man  kennt  von  ihm  unter  Anderem : 
Bildnisse  ausgezeichneter  Griechen  und  Philhellenen ,  lithographirt  von  Hanfstängel 
n.  s.  w. ;  sehn  colorirte  Blitler  mH  Darstellungen  der  griechischen  Armee. 

Llterttnr.   Fiffonf>  Notii«n. 
Knuenitein  (Cratzenstei2l)-Stab,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im 
Jbhr  1788.  Sein  Vater  war  ein  dänisdber  MarineofBzier.  Den  Beinamen  Krasenstein 
JIhrto  or  aaah  seinem  Gfossrater,  einem  seiner  Zeit  bekannten  Phjsiker  nnd  Chemiker. 

Ohne  die  Akademie  zu  besuchen  und  ohne  langen  und  umfassenden  Unterricht  zu 
gemessen,  machte  er  in  kurzer  Zeit  grosse  Fortschritte.  1808 — 1811  war  er  in 
Paris  und  Rom ,  und  kehrte  dann  in  seine  Heimath  zurück.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Arbmtea:  Orpheus  nnd  Enrydioe;  Uilcgrone  über  das  Meer  blickend;  Ossiaa'snad 
Alpin's  Sohn.  Auch  im  Porträtiren  rersuchtc  er  sich.  Seine  hinterla.<!senen  Hand- 
zeichnungen erschienen  gestochen  mit  dem  Titel :  Haandlegninger  af  der  afdOde 
Historiemaler  etc.  in  Kiobenhavn  Krazentiteiu-Stub  1817.    Das  Drtheil  über  seine 

Leistungen  ist  sehr  Terschieden.  Er  starb  im  Jahr  1816. 

Liieraiir.  CoaversatleaslexikoB  ve>  Mejrei.  —  Baosyatkl,  flsssüslite  ttt  wmmm 
Kuit  S,  SO«. 

Sraht,  Hau,  Erzgiesser.    Er  goss  die  Grabplatte  das  Domiiechanten  Gooiy 

Sliber  f  1515  im  Dome  zu  Bamberg. 

Uteratiir.    Otte,  Handbach  dar  Kuutucluiolofrie ,  S.  300. 

Xreglinger,  Wilhelm  p  von  Würzburg,  war  1464—1480  Baumeister  an  der 
Kirehe  an  NSrcDhigeo.  *  ■ 

LllerAtir.    Fiorillo,  Oeschichto  der  seichaendra  Efinstc  in  HeatschUad  nnd  don  Niederlanden. 

Kreins,  Hilaire  Antoine,  Zeichner,  Lithojrraph  und  Graveur,  p-eborcn  zu  Luxem- 
burg im  Jahr  180ü.  Er  ist  in  Belgien  und  auch  ausserhalb  durch  »eine  schönen 
SepiaaeiehBUigen  bekannt •  waloha  das  inaere  Ton  GehOlaen,  Felsgegenden,  aüi 
WasserfJÜlen  und  Bächen,  TOrstellen  mnd  durch  glückliche  Kontraste  und  das  poe- 
tische Spiel  des  Lichts  einen  grossartigen  Charakter  gewinnen.  Unter  seine  schönsten 
Bilder  gehören  Darstellungen  Lafontaine'scher  Fabeln,  worunter  der  Tod  und  der 
Balahafllcer,  dia  awd  ManinMl,  die  Biiia  «mI  die  lOwia,  für  welche  er  aaf  der 
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624  Kreitor  —  KimUm. 

BrüiMler  Ausstellung  von  1839  ( ine  silbenie  lfB«taiIle  erhielt.  Er  hat  auch  mehrere 
gute  Lithographien  nach  Leys  und  de  Keys  er  geliefert.  Im  Jabr  1830  wurde  er 
in  Brüssel  erster  Graveur  beim  Kriegsdepot.  , 

Uftrtttr.  lB«i«ri««I,  D*  Lmvbi  m  WmIwb  dar  Bdlaa«.  n  VImm.  KnailwAlllMi s.  v. ,  ««lote 

auch  fein  Bildni^s  fr<bt. 

Kreiter  (Kreuter) ,  Alois,  Maler,  geboren  zu  Weilheim  in  Oberbayern,  blühte 
um  das  Jahr  1619.  £r  machte  seine  Studien  zu  München  unter  Christoph  Schwarz. 
Mao  «ieM  in  der  Kirebe  zu  Polling  AltariilMter  in  seiner  Weise.  Aneh  in  WeUhetm 

and  -  in  Kirchen  der  umliegenden  Dörfer  finden  sich  Bilder  von  ihm.  Er  scheint  Mdi 
der  Initialen  A  K  bedient  zu  haben.  Sein  Bruder  Elias  ühie  die  gleiche  Kunst  auf 
dieselbe  Weise  ,  und  Hess  sich  in  seinem  Geburtsort  Weilheini  nieder.  Im  Nonnen- 
kloster am  Anger  zu  München  waren  Gemälde  und  in  der  Kirche  der  ehemaligen 
AUei  Andaehfl  sind  zwei  AltarbläMer,  die  Ttofe  Christi  and  der  Erzengel  Miehad, 
Ton  seiner  Hand. 

Mtrrttnr.    Lipowsky,  Barri^ches  RQiuüerlexikon.  —  Naflvr,  Dio  Mono(Tuiimist«D. 

Kreling,  Auguat,  Maler  und  Büdliauer,  geboren  zu  Osnabrück  im  Jahr  18  IS. 
Er  maehte  seine  Stn^Mi  in  Hannover  nnd  begab  sieih  im  Jahr  1841  an  sein«  weitann 
Aiubilduog  nach  München,  wo  er  unter  Sobwanthaler  einige  Jahre  die  Bildhanstei 

mit  glücklichem  Erfolg  übte.    Doch  findet  man  nur  Modelle  von  ihm,  worunter  die 
Humpen  und  Becher  mit  Figuren  und  Arabesken  im  altdeutschen  Style  zu  den 
schönsten  und  reichsten  Werken  diej>er  Art  gehören.    Spater  widmete  er  sich  unter 
Cornelius  anssddiesslidi  der  Malerei.  Wir  nennen  Ton  seinen  GenSIden;  die  Ans- 
schmückung  des  Theaters  in  Hannover.    Als  Muster  seiner  Kunst  im  Fa«he  der 
Dekoration  gilt  ein  von  ihm  selbst  auf  Stein  gezrfchnetes  Rlaft,  der  Prinz  Karneval.  ^ 
Unter  seiner  und  W.  v.  Kaulbach's  Leitung  erschien  das  Dürer-Album.    Er  ist  vor-  JD. 
züglich  für  eine  innigere  Vereinigung  von  Kunst  und  Industrie  thätig.  Seit  1853  ist  JK 
er  als  Direktor  der  Kuastsebule  in  Nürnberg  angestellt.  Im  Jahr  1858  ernannte  ihn  ß(_ 
die  Akademie  in  Mflnchen  an  ihrem  Ehrramitglied.   Er  bedient  sieh  beigesetster  mr 
Monogramme. 

Lilenitr.   A  tlgemeln«  Z«lt«iif  1858,  Nro.  832.  —  Dtntsebes  Knaitblatt  iSiS,  S.  272.  IBM, 
8.SMft  iS&S,  S.  IM.  —  Nafl«r,  Di»  Momtg^ammlattm.  —  Rsttberg,  NQrnberr«  Knnstleben. 

Xrcmer,'  Petras,  Genremalcr,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  ISOl.  Schon  zum 
Handel  bestimmt,  zeichnete  er  einmal  seinen  l.eJirer  in  der  Scbule  an  die  Wand, 
welcher  hieran  des  Knaben  Talent  entdeckte  und  die  Mutter  desselben  veranlasste, 
ihn  der  Kunst  zu  widmen.  Er  wurde  der  Leitung  Ton  Herre  jns  und  Bree  auTer- 
traut  und  machte  so  rasche  Fortschritte ,  dass  er  sdion  nach  einem  Jahre  die  Medaille 
und  später  alle  ersten  Preise  erhielt.  Nachdem  er  sich  an  Rubens  und  van  Dyck 
weiter  gebildet,  bereiste  er  Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  und  studirto  nament- 
lich im  Lourre  die  grossen  Ißederlinder.  Mwi  rühmt  an  ihm  eine  gewandte  Piasel- 
ftthrung,  NaturwahAeit  und  ein  angsoMimes  Colorit  Wir  nennen  Toa  seinen  Ar- 
beiten :  Peter  der  Grosse  zu  Zaandam ;  Daniel  Seghers  in  seiner  Werkstatt ;  Jakob 
Clement,  wie  er  sich  auf  die  Ermordung  TTeinrich's  III.  vorbereitet.  Die  Akademie  von 
Antwerpen  und  Amsterdam,  sowie  verschiedene  Gesellschaften  des  In-  und  Auslandes 
aihlen  Hin  zu  ihrem  Mitglied. 

LUfralar.  Cotta"»ch(>s  Kunstblatt  1S40,  S.  3Cf.  —  Pontiichps  Kunstblatt  1855.  S.  Hn.— 
Immerseel,  De  Leveaa  aa  WazJiaa  der  Bolland.  es  VUaa.  KnastMliücleta.  B.a.w.,  welckar  aack 
MlBBUdaiia  fikt. 

Xrepp ,  Ignaz,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wi^n  im  Jahr  1801.  Er  lernte  die 
Kunst  bei  B.  Höfel.  Dio  meisten  seiner  Blätter  sind  trefflich  und  rein  bi'handelt. 
Hieher  gehören:  der  Bogen  schnitzende  Amor  nach  Parmegianino ;  Isabella  d'Este 
aaeh  Tiaian;  die  beiL  Magdalena  naeh  Beni;  Ludwig,  Eraheraog  von  Oesterriifli, 
aadh  L.  Fiseher,  einfteh  und  nalAili«b  «u^dhsst. 

liirrttir.  ConTeriatloatlexikoa  tob  Majer.  —  Cotta'iebm  Kiaitblatt  1842,  S.  Sia 
Kresilas  (unrichtig  Ktesilas  oder  Ktesilaos) ,  Bildhauer.  Er  war  ein  Schüler  des 
Mjron  und  erhielt  in  dem  Wettstreit  zu  Ephesos  um  die  Fertigung  der  schönsten  Ama- 
aone  den  dritten  Frns.  Man  glaubt  dieselbe  in  der  Turwundetsn  Amaione  des  kapi- 
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I  tolimschen  Maseums  wieder  zu  erkennen.*  Ferner  firiiif  ty  .'^■»fllptno  fülf*  •t«ri>endeB 
Ver\*'uudeteii  und  eine  des  olympischen  Perilües.  .  . 

UlcMlir.  CottA'iche«  Kaii«bUl«  iUt,  &  4i.  —  KmffUv^  flwA«ih       BnHitMdkUhM  1,  IM. 

Kretschmer,  Hofbildhauor  in  Dresden,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  bis  um  den 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Von  ihm  befindet  sich  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin 
eine  in  Holz  geschnitzte  und  brouzirte  Büste  Königs  Karl  XIL  von  Schweden »  zwar 
oluM  feinere  Betaillifoni^  der  Form,  aber  mii  geietreidier  AnInge  nnd  nnmentlioli 
mit  dem  Ausdruck  grosser  Kraft  in  der  Parthie  des  Mvndet. 

Krat^MllllMr,  liwurd,  Bolxschneider ,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1806.  Xr 
«iliielt  im  Jahr  1840  die  Ueine,  im  Jalir  1864  die  graeee  goldene  Medaille,  wd  Ar 

den  grossen  Holzschnitt,  GusteT  Adolphs  Tod,  rom  KOnig  ron  Preussen  die  goldene 
Medaille  für  Kunst.  Zu  dorn  Werke:  Kriegs-  und  Friedenshelden  aus  König 
Friedrichs  Zeit,  herausgegeben  von  Alexander  Duncker,  fertigte  er  nach  Zeich- 
mgBk  Ttm  Adolph  Mensel  mit  intterrter  Pflnktliehkeit  die  Holsiehnitte.  Ferner 
nennen  wir  tob  winen  Arbeiten:  der  deutsche  Waldteich,  welchen  er  nach  einer 
Kohlenzeichnung  Ton  Sohirmer  treu  nnd  geiftreieh  wiedeigab.  £r  ftarb  au  Leipsig 
im  Jahr  1858. 

Ulentir.  Catalof««  d*  l'tzpotltloii  d*a  b«A«s  avta.  Ftoit  itlS.  —  Deattthes  S«bs*> 

klatt  iiii,  S.  28,  U1.  3-«4.    lfi:,6,  S.  121  ff.    1858,  S.  245. 

KNftlfOhinar,  Johaim  Karl  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Braunschweig  im 
Jalir  1769.   Von  srinen  Eltern  rar  Handlung  bestbuni,  trat  er  aebon  naeh  einem 

Monat  aus  und  ging  zu  Landschaftsmaler  Weitaob  in  die  Lehre,  wandte  lieb  aber 
bald  der  Nachbildung  historischer  Kunstwerke  zu.  Im  Jahr  1789  begab  er  sich 
nach  Berlin  und  gewann  im  Jahr  1800  eine  Preisaufgabe  der  Akademie  daselbst  mit 
der  DanteUnng,  trie  der  grosse  KurfOrst  nach  der  Schlacht  bei  FehrbelUn  dem  Land- 
grafen Ton  Heseen-Bombarg,  welcher  gegen  ansdrHeklichen  Befehl  die  schwedischen 
Vorposten  angegriffen  hatte,  verzeiht.  Ein  zweites  Gemälde,  die  Rückkehr  des 
grossen  Kurfürsten ,  als  Kronprinzen ,  von  seiner  Reise  nach  den  Niederlanden ,  das 
er  im  Jahr  1802  ausstellte,  fluid  gleichfalls  grossen  Beifall,  iücrauf  bereiste  er  , 
Dentoehland,  Frankieidi  nnd  Rnliatt.  Im  Jahr  1806  kehrte  er  nach  Berlin  rarttek, 
im  Jahr  1806  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1817  ordent- 
licher Professor  der  Geschichtsraalerei ,  im  Jahr  1827  mit  der  Leitung  des  Malunter- 
richts auf  der  königlichen  Bildergallerie  beauftragt  und  im  Jahr  1828  in  den  Senat 
der  Akademie  berufen.  Von  seinen  historischen  Arbeiten  nennen  wir  noch  die  Dar- 
stellung dei  Momente,  wo  der  grotte  KurfBrat  tot  der  Schlacht  bei  Febrbellin  teine 
Truppen  zum  Kampf  anfeuert.  In  feinen  Portriten  wusste  er  die  Aehnlichkeit  mit 
angenehmer  Färbung  zu  Terdnigeu.  Wach  war  lein  Schüler.  Kretaa ohmar  starb 
zu  Berlin  im  Jahr  1847. 

Litfrttar.  CetU'Mkss  KvBsCblalt  iS«T,  S.  ISt.  —  V»«er  Hekreloff  4«i  »•■•sokea  1S47, 

1,  las« 

K^retliehmer,  Johann  Hermann,  Maler,  geboren  zu  Anclam  in  Pommern  bn 
Jahr  1811.  £r  kam  im  Jahr  1829  nach  Berlin,  wo  er  bei  Professor  Wach  den 
'ersten  Unterricht  erhielt ,  und  im  Jahr  1881  nach  Düsseldorf.  Hier  verweilte  er  bis 
1837.  In  diesem  Jahr  reiste  er  nach  Rom  und  besuchte  sodann  Sicilien ,  Griechen- 
land, Egypten  und  Constantinopel.  Im  Jahr  1842  kehrte  er  nach  Düsseldorf  zurück 
und  siedelte  im  Jahr  1846  naeh  Berlin  Iber,  ron  wo  aus  er  mehrere  Reisen  naeh 
Kngland  machte,  im  Jahr  1856  erhielt  er  das  Prädikat  „Professor".  Seine  Künstler-- 
laufbahn  begann  er  mit  Darstellungen  aus  Volkspoosicn ,  und  malte  in  der  Folge 
Soenen  aus  dem  orientalischen  Leben,  Veduten  und  Costümbilder.  Von  jenen  nennen 
wir:  Rothkappchen,  ein  alleriiebstes  Bild;  **  Aschenbrodel,  Toll  Liebreiz  nnd  Wahr- 
heit; der  Burghof;  Ton  diesen:  die  ICaUieit  in  der  Wüste  und  die  EinsehiAinir 
wider  Willen.  Unter  seinen  zahlreichen  Aquarellzcichnungen  nimmt  das  Album  zur 
Erinnerung  an  den  Besuch  der  Königin  Victoria  am  Rhein  die  vornehmste  Stelle  ein. 
Im  Jahr  1858  stellte  er  unter  Anderem  in  München  aus:  des  Pagen  Scidlitz  erste 

*  AbMbiUMia  du  Dtakmiicra  d«r  Kaas«.  AUm  n KifflMi Baadk.  d«r KwutgMeh.  Tai.  17, n*. if, 

AljetiUsi  Im  Baesyaskl.  BswMsMs  du  ummm  MmM»  Ihm  l«  SM. 
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Lustfifthrt  mit  dem  Markg^^fen  ron  Schweden,  mit  tTelTlich  gelnngfener  Sitaation. 
Aiu«erdem  ist  er  auch  Hildnissmaler,  wie  er  denn  in  Cairo  den  VixekOnig  Mehemed 
▲Ii  und  deiMO  Naefafolger  AbbM  Fuduk,  in  CoBBtaatinoiwl  den  Snltu  Abdol  Had- 
tehid  und  in  Grieehenland  die  Königin  innlte.   Er  bedient  «eli  beigesetzten  llono- 

gramms. 

Lll«rtlir.  Cotta'scbe«  Runitblatt  1841,5.27.  —  D«a««ebti  KvactbUtt  18&6,  S.  IS.  —  Haai- 
■  ekriftiich«  Nacbrichiea.  —  Esfleff«  UsIm  SahiMtaai  —  WleffBSBa«  Bto  kMittohe  Sm^ 
•kadaii*  sa  DSsMldorf. 

Kml,  JoluuiB  Friedlieh  Karl,  Porlrit-  nnd  Oenremaler,  geboren  an  Antbaeh 

im  Jahr  1804.  Er  ist  der  Sohn  des  Johann  Lorenz,  bildete  sich  auf  der  Kunst- 
sohttle  zu  Nürnberg  und  besuchte  im  22.  Jahre  die  Akademie  der  Künste  in  München. 
Sein  Ruf  war  schon  im  Jabr  1830  gegründet.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
du  Bickennftdchen ,  gestochen  Ton  Pb.  Walter,  gesund  und  fi-isoh  anfgefcaet  Mit 
Miiiebender  aentimentnler  Beimisebnng;  Bnoennldeben  tot  einer  Bitte,  nnir,  fe> 
mütblich  und  schön  ausgeführt ;  der  Uirte  als  Arzt,  gestochen  Ton  Fleiaehlinan; 
dM  Kirsobenm&dchen,  gestochen  Ton  Fr.  Wagner,  heiter  nnd  nair. 

Ulmtar.  Cetta'MiM  KaatStU««  iSSS,  8.  S4  wmI  ISI.  lt«S,  8.401.  1S47.  8.46.  —  KmgUt, 

Kloina  Schriftea. 

Kreol,  Johann  Lorens ,  Maler,  geboren  zu  Erlbach  in  Bayern  im  Jahr  1766. 
Mit  UnCerstHtcung  des  Geheimen  Hbfraths  Wense!  in  Anapncli  ging  er  nseh  V9m^ 
beig,  um  sieh  vnter  Zwinger  heruizubilden.  Er  lieferte  einige  gelungene  histo- 
rische Bilder,  und  eine  ^te  Copie  der  büssenden  Magdalena  Ton  Cor reggio.  Als 
Porträtmaler  that  er  sich  am  meisten  hervor.    Eines  seiner  bekanntesten  Bildnisse 

i»t  das  des  Jean  Paul ,  lithographirt  Ton  Winterhalter.    Er  starb  im  Jahr  1840. 
Literator.   Niuor  Nokrolog  dar  Oeaticbea  1849,  S.  S67. 
Krenter ,  Baumeister  der  Gegenwart  in  München.    Man  findet  an  seinen  Werken 
Mannigfaltigkeit  der  Anordnung  in  Thüren  und  Fenstern,  Schmuck  und  Umformung 
nrobitektoniseber  Gliederungen  nebst  Faibenweehsel  bebn  Unterial.    Wir  nennen 

Ton  denselben  :  die  Wohnhäuser  der  Grafen  Ton  DflrUieini  ond  Ton  Seh&lbofn. 
Uirralar.   Cotta'scbet  Kuattblatt  184«.  S.  90. 

Klents,  Johann,  Zeichner  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  fertigte  mit  seiner  lauM^ 
ftitifen  Gattin,  Lonise  Kreuts,  das  Pladilweik,  der  Des  des  beü.  Maikns  in 

Venedig,  dargestellt  in  seinen  historischen  Mosaiken,  sculptirten  Ornamenten  und 

awhitehtoniichen  Ansichten,  und  Teröffimtlichte  solohes  im  Jahr  1855. 
Ilunlar.  n«a«teh»i  K«ma«»Ut«  lass,  8.  SS. 

Kreutser,  Johann,  Baumeister  in  Augsburg,  blühte  in  der  sweiten  Hftlfte  dai 
16.  Jahrhunderts.  Kr  vollendete  unter  Anderem  den  Springbrunnen  am  Petlaehbeiy^ 

welchen  Martin  Zwickel  angefangen  hatte. 

Littratir.    Lipow^ky,  Bayrisebaa  Kftattlarlexikon. 

Krentzinger,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  zu  Wien  um  das  Jahr 

1800.    Kr  fertigte  die  Bildnisse  vieler  fürstlichen  Personen,  z.  B.  der  Maria  Theresia, 

des  Erzherzogs  Karl,  des  Kaisers  Kranz  1.,  welch'  letzteres  er  auch  stach. 
Uterattr.   Ei|ena  Noti/<  n 

Krevel,  Johann  Wunibald,  Maler,  geboren  zu  Bonn  im  Jahr  1776.  Er  lernte 
bei  dem  kurturstlichen  Hofmaler  Maurer  und  lebte  seit  dem  Jahr  1808  abwechselnd 
in  Bonn  nnd  Kein.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  irir  das  de«  Ersbisoheiii  Ton  Kdla, 
Grafen  Kerdinand  August  Spiegel  zum  Desenberg,  welches  im  Jahr  1826  lithographirt 
.wurde.  Er  maehte  auch  einige  Versaehe  im  GlasMalen.  Im  Jahr  1846  sfeari»  er 
zu  Köln. 

Lllerattr.  Uarlo,  VaefeflclrtM  vm  dM  labea  n«  im  Werk»  kSlilMfew  Ituder.  —  Fe««r 

yekTolog  der  Deutichen  1840,  S.  34.^. 

Krevel,  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Braunsohweig  im  Jahr  1801.  Den  ersten 
Onterrieht  erhielt  er  Ton  seinem  Vater.  Johann  Hilarius  f  su  Ktfln  im  Jahr  1846. 

und  bildete  sich  1824 — 1830  in  Paris  weiter  aus.  Von  da  liess  er  sich  in  Köln 
nieder.  Seine  Bildnis.ie  empfehlen  .sich  durch  Aehnlichkeit  und  Farbenfrische.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten :  das  Bildniss  des  Professors  Eduard  d'Alton  aus  Bonn, 
mit  markigem  Pinsel  und  geistreich  gefertigt;  ein  Mädchen  (£mmy)  mit  Papagei, 
lithographirt  Ton  J.  Wolffle;  Tenetianisidie  ISscher. 
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Krieger  (Krüger),  Friedrich  Cliristian,  Maler,  geboren  zu  Zeacha  bei  Forsta 
in  der  Niederlausitz  im  Jahr  1774.  Zu  Corbus  erlernte  er  die  Schneiderei,  war 
bereiu  Meister  und  Terheiraihet,  als  er  im  Jahr  1800  nach  Dresden  ging,  und  sich 
daselbrt  ßh  PorlratiMler  aaebildete.  Zuerst  ariieiteCe  er  in  FMftell,  ipator  im  OeL 
Er  wechselte  seinen  Aufenlhilteefi  Cften  und  starb  als  Professor  der  llalerei  m 
Dresden  im  Jahr  1832. 

UllMlif.  0«BT«ri««leBtl«xl1iea  tob  iTcytr.  —  IVavtr  F«kr«ler  i«r  D««lf«k«a  ISSt, 

8.  .487  ff. 

Kriehnber,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  tu.  Wien  im  Jahr  1800.  1813  bis 
1818  erhielt  er  als  SehOler  der  Akademie  der  KOnsle  daselbst  swei  Preise.  Naehden 
er  sich  Tier  Jahre  als  Zeichenlehrer  in  Galizien  aufgehalten  hatte ,  kehrte  er  nadi 

Wien  zurOck,  und  legte  sich  mit  glücklichem  Erfolg  auf  das  Portrfttiren,  indem  er  gc- 
«chmackroUe  Behandlung  und  breite,  wahr  modeliirte  Zeichnung  mit  sprechender 
Aehnlichkeit  zu  rereinigcn  weiss,  wes^halb  ihm  schon  viele  Kotabilitäten  sassen. 

Aoeh  ieiae  AqnarelleB,  naaMntUoh  die  Laodsdiaflen,  sind  sehr  gelangen. 

•  •   JMmMr.  0»BT«raa«l«agl»xlk«B        Hejer.  —  Cetta'Mkts  Kvastklatt  ita,a.SSr.— 
»•■tsehtt  K«at«kUH  iSS4,  8.  <5. 

Kriesmayer,  Bildhauer  aus  Tjrol.  Er  war  ein  SchQler  Ton  Sehwantbaler  «ad 

wendete  später  in  Rom  sein  Talent  ausschliesslich  christlichen  Gegenständen  zu.  Von 
seinen  Arbeiten  ist  zu  nennen:  der  Schutzengel  Tyrols,  auch  wurde  ihm  das  Denk- 
mal Hofers  übertragen ,  er  konnte  es  aber  nur  theüweise  ausfuhren ,  da  er  im  Jahr 
.1841  starb.  ' 

LIteratar.    Cotta'aehet  KnnstbUtt  lg4l .  S.  140,  335,  S50.   184X,  S.Sil. 

Xrigar,  Heinrich,  Historien-  und  Geuremaler  in  Berlin,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1806.  Er  Ist  ein  SehOler  tob  Waeh.  Wir  nennen  tob  seben  Arbeiten: 
Aschenbrödel,  mit  sicherer  Haumng  des  poetischen  Hauchs  des  Mährchens;  die 
heil.  Cacilia:  eb  AstTolog,  iflsserst  sart  behaade)^  £r  bedieat  sieh  des  Zeieheas : 

U.  K.  pinx. 

Ulerttir.  Braille«,  DIcii«BaaiM  im  Mwesww.      Co««m'tAM  KvaStMstt  ISSS.  8.11t.  — 

Kaflcr,  Kleine  .Schriften.  —  Ract^raiki,  GoschJcht»  in  seneren  danttehon  Knut  8,  llSlf. 

Kr^nt,  Everty  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1568.  £r  war  ein  Schttler  ron 
Karel'  Tan  Mander  nnd  wAMt  seine  weüera  Ansbildn^  im  Andaad»  naaentlieh 
in  Italien.   Nadi  Holland  aarflekgekehrt,  malte  er  Historien  nnd  Portrits,  die  ihn 

einen  Namen  machten.   Er  starb  im  Jahr  1627. 

Uleralar.    laiinersaal,  De  Leren*  en  Werken  dar  Holland,  an  Tlaan.  KnniUchUdera  n.  t.  v. 

Kfinmel,  Johaail  LaMg,  Maler,  geborea  an  Ebingen  in  Wttrttemberg  im 

Jahr  1785.  Er  malte  in  seiner  Vaterstadt  verschiedene  Bildnisse.  Efnes  derselben, 
das  wohlgetroffene  eines  vierjÄhrigen  Knaben  ,  ist  in  unserem  Besitz.  Sofort  siedelte 
er  nach  Philadelphia  über,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  der  schonen  Künste  und 
Prisident  der  Gesellsehaft  amerikaBiseher  Kflnstier  warde,  aber  im  GaBien  h  drleken- 
den  Umstinden  lebte.  Ein  grosses  Gemälde,  die  LanÄug  W.  Pobbs,  Oflsete  ihm 
bessere  Aussichten,  als  er  im  Jahr  1821  beim  Badea  ertrank. 

LiUraltr.   CotU'achM  Xmaatblntt  1822.  S.  ISi, 

Xliltfbld,  Philipp,  Ponellanmaler,  geboren  sn  Fraakenthal  im  Jahr  1796.  Er 
kam  mit  seinem  Vater  nach  Nymphenburg  und  bezog  später  die  Konstakademie  m 

München,  wo  er  zugleich  unter  Adler  in  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  ar- 
beitete. An  diesem  Institut  wurde  er  in  der  Folge  selbst  angestellt  und  lieferte  seit- 
dem Tiele  Prachtwerke,  namentlieh  Gopten  nach  grossen  Meistern  in  der  Pinakothek, 
fltar  das  kanigliehe  Hans. 

Lltfr«(nr,   c  oo  ver intionii  1     i  k  nn  Ton  Mayer. 

Kritios,  Bildhauer.  £r  gehörte  einer  besondern  Kunstschule  so  Athen  von  alter- 
tbfimlieher,  herber  Biehtnng  aa.  Frflher  wurde  er  nariehtig  Kritias  genaaBt. 

ÜNiliisr.  Dr.  Btlarl«k  Braai,  OtaeU«lrt«      gilMidiskw  Kflaattor  1.  lOS.  —  GetU'MMs  Smasl- 
-  '%U««  18M,  S.  41«  —  Kvflar.  HuAmeJi  Sw  KualtMtfUeliM  1,  iti. 

Kriton,  Bildhauer  aus  Athea,  blflhte  zu  Rom  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik. 
Sein  Name  findet  sich  im  Fussgestell  einer  der  edkflaeil  im  Jalur  1766  bei  dem  Grab- 
mai der  Cäcilie  He  teil  a  gefundenen  Kaiyatiden. 
LllcraUr.   Pierer,  L'mvnnttMilwa. 

'  XSMik,  Haivioh,  Maler,  geberea  so  fkasbafg  im  Jahr  1671.  Er  lenAa  iam 
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Krack«  —  KiOfirt  lehnte  Ooldtok 


« 


Kunst  in  Kopenhaß'en ,  und  machte  mehreremal  &uf  königliche  Kosten  Reisen  n&eh 
Italien,  wo  er  nach  Maratti,  Cignani,  Sacchi  und  Loth  studirte.  Man  findet 
TOD  ihm  Tiele  Gemllde  in  den  königlichen  Schlossern ,  Kiiohen  und  andern  Qeb&adei 
Ton  Dänemark.   Im  Jahr  1738  starb  er. 

liUeratar.   Fösiili,  Atl^emcinea  KflnsUerlexikon. 

Krooker ,  Johann ,  Ilistorienmaier ,  geboren  in  Wien.  £r  bildete  sich  auf  der 
Akademie  datelbst  tmd  unter  J.  Th.  Botter  m  Bribm,  wonnif  er  sieh  In  Zmim 

nioderliess.  Seine  Zeichnung  ist  corrcct,  seine  Färbung  schon  und  das  üelldunkel 
trelf  lieh  ^halten.  In  Prag  schmückte  ear  die  Kirche  nun  beiL  Clemens.  Im  Jahr  1772 
starb  er  zu  Erlau. 

Ulmtar.  ConT«raationslexik»a  tos  ll*f*r. 
I^TOkow,  Oskar,  Graf  von,  Thier-  und  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in 
München.  Er  schildert  die  Thicrwclt  der  Gcbirpe,  oft  lebensgross  in  ihrer  natür- 
lichen grandiosen  Umgebung  und  in  ihrem  Verbände  mit  der  freien  Natur ,  wobei  er 
sowohl  sdinrfe  BeobMhftang,  als  eine  solide  «nd  gewandte  Teehnik  aeigC.  Wir  nauMs 
Ton  seinen  neuesten  Arbeiten:  die  FelaspitMn  des  Lttttesditbalee  in  ^^vol  in  iviater^ 

lieber  Bekleidung. 

Utentnr.   Deatach««  KanitbUlt  ISSS«  8.  SM. 

Erubsacins,  Friedrieh  AngOlt,  Baumeister,  geboren  ai  Dresden  im  Jahr  1718. 

Er  bildete  sich  unter  seinem  Vater,  der  Geheimer  Registrator  war,  soinem  Oheim 
Oberstlicutenant  Krubsacius,  Landbaumeistcr  LonguHno  und  (jcnoral  von  Bodt, 
und  zeigte  sich  sowohl  in  der  Theorie  als  in  der  Praxis  »ehr  tüchtig.  Zuerst  war 
er  Landbaumeister  und  wurde  1776  zum  Obeibofbaameister  belbrdert,  aueh  beklei- 
dete er  ein  Professorat  bei  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden,  und  die 
ökonomische  (Jcsellschaft  zu  Leipzig  ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitglied.  Er  baute  unter 
.Anderem :  das  Schloss  Otterwisch ;  den  Palast  des  Baron  von  Riesch  zu  Neschwiz 
mit  dem  herriicben  Gewiehshanse ;  das  ausgezeichnet  schOne  Steoeiltatts  au  Drosdan. 
Ton  seinen  Sehriften  erwihnen  wir  seinen  Commentar  Ober  das  Landbans  des  Plinhis 
SU  Toskana.    Im  Jahr  17H9  starb  er. 

Utcratar.    Fiiaali,  AUfemeiaea  üilaatlerlexikoB.  —  M«aa*l,  TtatMliM  Kft— ttortoilkw. 

Krflger,  Hofbaameister  der  Gegenwart  in  Dresden.  Ir  leitete  mit  Hilinel  den 

Bau  des  nfueii  Museums  zu  Dresden. 

Lileralar.   Daataciiea  Kanatbl»lt  ISU,  S.  4t, 

Krüger,  Aadrets  Ludwig,  Maler,  Zeidmer  und  Kupfersteeher,  gehoven  a 
Potsdam  im  Jahr  1743.  Er  war  ein  Schüler  des  Bernhard  Rode,  und  wurde  im 

Jahr  178H  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.    Wir  nennen  von  seinen 

Arbeiten,  der  segnende  Jakob  nach  Job.  Lievcns;  des  KOnigs  Belsazar  Gastmahl 

nach  Ford.  Boll;  verschiedene  Blätter  zu  Lavaters  Physiognomik.   Seine  Werke 

bexeiohnete  er  mit  K  17Q9;  L  K  deL  So.;  L  K  d.  Er  ttarb  im  Jahr  1806. 

Ulanlsr.  BrvUIoi,  DioüMnIra  4m  lloa«gnBMt.  —  C*>Ter$aUoB«l«xtkoB  lleye& — 
Hemel,  TmrttAM  Ktsstferintlnn. 

Krüger ,  Christiaa  JOMph ,  Medailleur  und  Bildschnitzer ,  geboren  zu  Dresden 

im  Jahr  1759.    Er  war  ein  Bruder  des  Friedrich  Heinric  h  und  lernte  bei  Hutin 

und  Knöflcr,  auch  bildete  er  sich  durch  Reisen  nach  Liefland  und  Russland  weiter 

aus.   Eines  sefamr  besten  Stücke  ist  ein  Crucifiz  in  Elfenbein.    Im  Jahr  1814  starb 

er  in  seiner  Vaterstadt  als  Mflnsgrafeur« 

Litmlar.    Convcr>^ation<1nT;Vr>n  von  Me.r«r,  —  MpqipI,  Tontarhea  KtaMlSlICKikoii. 

Krüger,  Ephraim  Oottlieb ,  Kupferstecher,  geb  oren  zu  Dresden  än  Jahr  1756. 
Er  besuchte  die  dortige  Kunstakademie  und  das  Atelier  des  Professon  Joseph 
Game  rata.  Im  Jahr  1789  erhielt  er  eine  akademische  Pensbn.  Im  Jahr  1 803 
wurde  er  zum  Mitglied  der  Kunstakademie  und  im  Jahr  1815  zum  ausserordentlichen 
Professor  ernannt.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört:  Joseph,  welcher  seinen  Vater 
dem  Pharao  vorstellt,  nach  Ferd.  Boll;  der  BohuenkOnig  nach  Jordaens;  Susanna 
nach  Valen^n.  In  hohem  Alter  stach  er  noch  das  Bild  nach  Gimiynano,  Ifa- 
donna mit  dem  Kinde,  an  welchem  sieh  jedooh,  so  trefflich  es  an  sich  ist,  hin  und 
wieder  Mängel  im  techni.schen  Vortrage  ze^gan.    £r  starb  in  feiner  Vaterstadt ,  wo 

or  sich  stets  aufgehalten  hatte,  im  Jahr  1834. 

IMmtar.  Oe»vetta«teaslealkeaToaate«kaaaa.**ll.Bekreleff  AernemttslieallH'^Mft 
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Er^a^hL'  f?^?*?*  ^"Pf«"*^cher,  gebore«  «i  Dresden  »  Jalir  1798; 

Ermächtigter  Johann  Gotth.  von  Müller  in  Stuttgart  seine  Studien.  yerroU- 
SSJSTdTij^Sr  ^f"^";i.?^".  f-t^r  Longhi  in  Florenz  und  in  Paris,  und 
Mdeidet  die  SteHe  eme.  AdmlnirtrrtionHprofessors  an  der  Akademie  in  Dresden. 

C^eZn  r  f  ^"b^^l^-t.    Wir  nennen  von  denselben :  die  MaTTa  del^^^Ä 

nn^  n  homo  nach  Guido  Reni;  Solh«0  und  OUndo  «T 

J^^^^  "«1»  beigesetzter  Monogramme.  '  fib 

mi!^"'  ^"  Radegast  bei  Kötben.  wo  sein  Vater  Amt- 

mann war,  mi  Jahr  1797.  Er  bildete  .sich  selbst  durch  fl..i>Mpe.s  Studium  der  Natmi 
'  gol^e  Medaille,  da.  üiliz.erskreuz  des  Kothen  A.lh  r.^rdens.  das 

Rit^^T*^^*''"^^^*.*^^™"'^'  d«  Offlniewkreü«  dea  S.  Wladumrordgus ,  das 
Ritterkreuz  verschiedener  anderer  Orden,  wurde  Pfofimor  Und  MitelM  d^  Akj^ 

?dZr^l-«'R  '  ^"cl;  k^n.plieh  preu.sischor  nofmaler.    SowoM  •aS*  lÄrdebilder 

Sm^  rierde.Krüger)  und  Jagd.stücke*  als  .seine  PortrSte  haben 

^li^J  •«•n  growen  Ruf  verschallt,  und  kennzeichnen  sich  durch 

!itinn     4  ^^turwahrhe.t,  frische«,  fatftige.  Colorit  und  glückliche  Compo- 

1     \'r'"\  7           ''"'^^       Parade  eines  preussischen  Kürasaierreffinifinfe. 

Ä  Kl^'Lt^'rw'n'^  "'^  "'"''^        100  1.orträt.s,  und  di^SSS^ 

iSSf  ^«"«elm  IV.  im  Jahr  JMu.   Kr  starb  zu  Berlin  im  Jalir  1867. 

■»M.  IBM.  —  J)out»cho.,  Kun.thUtt  isö7,  ü.  43,  50,  20£Hr. 

»,^?*5'  ^f*««^  Heinrich,  Medailleur,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1749. 
Sr  war  der  höhn  dei  kurfUntlidi  «««lisischen  Bernsteinarbeiters  Ephraim  Benja- 
min, und  lernte  bei  Ilofmedailleur  Wermuth  in  Dresden,  woraof  er  neeh  a«1ii 
Jahre  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  auf  der  Akadenu'e  in  Kopenhagen  zubrachte, 
TOddMelb»t  zw^.  sUberne  Preismedaillen  erhidt.    Im  Jahr  1777  kehrte  er  in  s,,;,, 

t-  ^""^^'^  ^         ^ ™  J^hr  1790  erster 

Münzgrave  ur.  ^\  .r  nennen  von  Minen  Arbeiten :  die  Statue  Königs  Friedrich  V.  von 
Danemark  m  S.Iber  nach  Sali;  die  Statue  Peters  des  Grossen  in  Bronse  nftoh 
J.  Casanova;  die  Statue  des  KurfOrsten  von  Saduen  in  Wadw.  Im  JnJir  1805 
nun  er  zu  Dresden. 

fi^?*f '/^^^«oo^°^'  Zeichn.r,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Btettai  im  Jahr  1733  Er  büdete  Mch  unter  Dietrich  und  Hutin  zu  Dresden  und 
wurde  ftofe-sor  des  Zeichnens  an  der  Akademie  nu  Berlin.  Wir  nennen  von  seinen 
ifK  .  tu'  ^^^^rin  Katharina  n.  von  Russland;  die  BUtter  ni 

Äjll^n^l  <üe  Schauspielkunst  nauhDietriob.  £r  starb  sa  Berlin 

Ulmlir.   Eigene  Noti>«a. 

Krüger,  Karl,  Maler,  Kupferstecher  und  Lttbograph  der  Oemwart  zu  BerKn. 
iLi  v*ir  V   1^'  "^'^  ""d  Buchhorn.    Ein  Hauptwerk  von  ihm  sind: 

"wwsnaraicüe  tompositionen.  stafifirt  mit  Scenen  au.s  Keinecke  Fuchs  mit  besonders 
«MeUidier  Aufflusung  und  Darstellung  der  Natur  m  ihrem  pruuitiven  Zustande. 

Krüger,  Karl  Reinhard,  Medailleur,  geboren  ^u  Dresden  im  Jahr  1791.  Sem 

''^  t>^kleidet  die  Stelh-  eines  kr.ni^rlich  ..achsischen 

flomieaailleurs.    Wir  nennen  von  seineu  Arbeiten:  eine  Denkmünze  auf  den  Tod 
i  •  eine  ditto  auf  die  Wiedererbnuung  der  Johanniskircbe  in  Zittau. 

Krtilow,  Büdhauer  der  Gegenwart  in  Petersburg.   Er  bildete  tiob  mit  Unter. 

llllUs,  KtMtlsr  fitittw.  n.  34 
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^8  —  Knimpter. 

•ÜKcttDff  MiiMr  Bagfenuig  im  AntlaDd ,  besonders  in  Rom ,  und  kehrte  im  Jahr  1 825 

zurück.  "Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  kolossale  Statue  Hcktors ,  und  das 
Mausoleum  Dmitiy  Donskoj'»,  welcher  Bussland  tod  den  Tartaren  befreite. 
Utmhr.  C»«»MS»»loasU«lk«m"»oaM«yM. 
Kmg  (Krtigmr),  Ludwig,  OoldMhmied,  stahl-  und  Ifamorarbeiter,  auch  Maler 
und  Kupferstecher  in  Nürnberg,  war  1450—15.30  thätig.  Er  arbeitete  für  Hans 
Ko berger  und  trieb  nicht  nur  allerlei  schöne  i igürcheu  in  Silber  und  Gold,  sondern 
schnitt  solche  auch  in  Stahl  und  Marmor,  z.B.  zwei  Stücke,  Adam  und  Eva  lialb- 
erhaben,  woron  das  «ine  im  Original',  das  andere  im  GypMbguM  zu  BerUn  in  der 
KimtflrTr*"*^'  sich  befindet.  Namentlich  stach  er  auch  zwei  zart  behandelte  Blätter, 
Üe  Anbetung  der  Könige  und  die  der  Hirten.  Er  gehört  zu  derjenigen  Klasse  Küm- 
bergischer  KOnstler,  welche  sich  Ton  den  EigenthOmlichkeiten  der  Dürer'«dien 
Schule  losmachten  und  die  Natur  freier  und  nnbeftogener  anfÜMsten ,  aneh  eine«  leb- 
hafteren  Sinn  fBr  sdiaae  LinienlÜhmng  und  Klarheit  der  Formen  offenbarten.  Bei- 
gesetzten Monogramms  bediente  er  sich,  wewlialb  er  in  Erankxeidi  unter  dem  Namen, 
der  Meister  mit  dem  Krug,  bekannt  isi. 

LllfraUr.   P«s»ll,   AUfe«ilDM  Kttultarinlkoa.  —   K«r>**>   BmAMOmg  tat  M 

ncrlin  2,  69  und  iOS.  —  Rottberf,  Nürnbcrirs  Kmutleben. 

Krull.  Christian  Friedrich,  Bildhauer  und  Stalilschneider,  geboren  zu 
in  Wolfeubüttel  im  Jahr  1748.  Er  lernte  meist  durch  eigenes  Stadium  nndwnnle 
nm  das  Jabr  1780  heraogUcher  Ifttsseommisslr  und  IfedaiUenr  zu  Brauuschwe^g. 
Man  kennt  von  ihm :  eine  sehr  ähnliche  Büste  Lessings  aus  Thon ;  eine  Schaumünze 
auf  den  Herzog  Leopold  von  Braunschweig  j  die  Stempel  zu  braunschweigischen 
Münzen.    Er  starb  schon  im  Jahr  1787. 

Ultnlw:  Ftssli.  AMgMStoM  KfluUulaxikon. 
Krunmenatier  (Kromawrer),  Stephan,  Baumeister.  Er  arbeitete  als  Meister 
1427, — 1430  am  Stephansdom  zu  Wien,  und  wird  in  dem  Verzeichnisse  der  Werkleute 
und  Meister,  weiche  im  Jahr  1459  zu  Regensburg  die  Steinmetzordnung  besefalottea, 
ala  ICetster  des  Stifts  Salzburg  aufgeAbrt.  Im  Jakr  1461  starb  er.  Sein  Gnlimat 
befindet  sich  in  der  Kirche  zu  Braunau  ini  osterreiehisciiwn  InuvierteL 

LlknUnr.   Dent»chp<  Knaitblatt  1854,  S.  2T2ff. 

Krampholz  C^umholz),  F.,  Maler  von  Hof  in  MUaen.  Er  malte  Dir  den 
PAlast  Neeessidades  in  lasiaben  die  Bilder  der  königlidien  Familie,  und  erhieliia 
Folge  dKren  das  Bitterkreuz  des  portugiesischen  Christusordens.  Auch  fiir  den  eng- 
lischen Gesandten,  Lord  Howard  de  Waiden,  fertigte  er  eine  trefflich  gelungene 
Gruppe  seiner  Kinder. 

Umatar.  Cotta'achai  Kn'nitbUtt  1847,  S.  38.  1848,0.84. 
Xnunpigl,  Karl,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1805.  Er  ging 
vom  Handelsstand  zur  Malerei  über,  wurde  Schüler  von  Fipenhagen,  und  setzte 
seine  Studien  in  München  fort.  Seine  Bilder  zeugen  von  einem  fleissigen  Studium 
der  Natar  und  Ton  einer  reiehen,  zuweilen  dflsteren  Phantasie.  Sein  Pinsel  war 
breit.  Am  gesuchtesten  waren  seine  Waldparthien  mit  Wasserfällen.  Beigesetiton 
Monogramms  bediente  er  sieb.  Er  starb  zu  MOnohen  schon  im  Jahr  1S32.  ^ 
Uteralir.  Bmlllot,  DieMoeaslft      M 0aoffnwBM.  —  G«av*raktloasl«slfcoa  vom  Meyer. 

Snoiptor  (Kmmper),  Kmi,  Haler,  Bossirer,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  ge- 
boren zu  Weilheim  in  Oberbayern.  Er  trug  zu  Ende  des  16.  und  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  viel  zur  Verschönerung  Münchens  bei.  Herzog  Wilhelm  V.  nahm 
ihn  in  seine  Dienste,  und  unter  Kurfürst  Maximilian  wird  er  Hofmaler  genannt. 
Vmi  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  das  nach  den  Entwürfen  des  Pietro  Candito  im 
Jahr  1622  ausgeführte  Grabmal  Kaiser  Ludwig  des  Bayern  in  der  Frauenkirche  zu 
München;*  die  Löwen  von  Bronze  und  andere  Verzierungen  an  beiden  Portals  der 
königlichen  Residenz  daselbst;  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  auf  der  marianischen 
Säule  zu  München. 

Lllmlir.   CoaTertationilvxikon  ron  Mnjer.  —  Lipovikj, 

■farffraff,  U&askta  uit  Miau  KuutsciiaUeB ,  S.  SS. 


*  tiM  Sst  kMiM  SMMa  aa  dm  W«rk«*  dl»  BnuwMM  AllcMkto  ▼.,  tot  abfcbUdM  ia  dm  Oeak* 
klUta  4«t  Allst  sa  EM^ßun  BseAMh  i«r  EnslfMSkklM.  M  N,  flf.  I. 
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'iClliiMill,  Cornelif,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1797.  Seine  ersten  * 
Lftbrsr  wwen  G.  H.  Hodg«*«  Rsrelli  und  J.  A.  Daiwftlle,  woranf  er  tidi  «i 

Paris  und  Rom  weiter  ausbildete.  Von  da  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurQck.  Im 
Jahr  1831  wurde  er  Ritter  des  Löwenordens  und  später  Kommandeur  des  Eichenkron- 
ordens, aach  war  er  Mitglied  der.  Akademie  daselbst.  Auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel 
im  Jtftr  1851  eiUeH  er  die  goldene  Ibdnille.  Srine  WaturanBimupg  bei  seinen  Per- 
Irito  weniger  eine  tiefe  als  eine  gellUlige.  In  seinen  Historien-  und  GenrebUdtfll 
suchte  er  den  Farbenreiz  und  die  angenehmn  Form  in  seiner  Schule  einzuführen,  was 
ihm  besonders  bei  den  Frauengestalten  gelang-.  Si-in  Ilaupthild  ist  die  Predigt 
Johannes  des  Täufers,  welchem  später  noch  der  C^clus  biblischer  Stücke  folgte. 
Mit  geringeran  Glflek  Tersuehte  er  tidi  dnreii  «eine  Sdilachl  bei  Baatenen  wt  dem 
Gebiet  der  Zeitgortiichte.  Er  starb  im  Jahr  1857  in  dem  neolraUiiuliaelien Boffe Uiee. 

Lilmlar.    Denticliea  Kunstblatt  1R57,  S.  414. 

KniieilUUl  Lt.,  Jan  Adam,  üistorien-  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Uaarlem 
im  Jalir  |804.  Spit  en«  erhielt  «r  einen  eigentlichen  Ünteiriclit  dmreh  seinen  Vetter 

Comelil  Kruseman  ,  übte  »ich  aber  noch  femer  nach  der  l^atur  und  den  Werken 
der  grossen  Meister  im  Museunj  zu  Amsterdam,  auch  genoss  er  in  Brüssel  die  Unter- 
weisung Darid's  und  befreundete  sich  daselbst  mit  Navez.  Im  Jahr  1825  kehrte 
er  nadi  Amsterdam  zurfiek,  and  1831-^1836  war  er  Mitdirektor  der  dortigen  Aka- 
demie, anch  ist  er  Mitglied  lablreicher  Knutgeaelltchallen ,  MitbegrOnder  der  Ge- 
sellschaft Arti  et  Amicitiae.  Seine  Porträte  zeigen  grosse  Aehnlichkeit ,  geschmack- 
volle Anordnung,  glückliche  Darstellung  der  Stotte,  rerständiges  Anbringen  von 
Nebendingen,  und  haben  eben  hiedurch  einen  freien  gefalligen  Charakter.  £r  malte 
namentUeh  dea  Kaiier  Alexander  f.,  die  Könige  Willem  L  und  II.  und  den  Gralbn 
S^mm. 

IMintir.  0«aT*ri»«ieasl«zikoii  voa  Broekk«ma.  —  O«  Uvwu  m  WMkM 

'      HaBMi.  m  flsia.  Iwi^sfclMw  «.  •.  v.,  wilifcw  ««A  Mia  BOialM  fM. 

Kteliklei ,  linder.  Er  malte  die  Königin  Stratonike,  welehe  ihn  nicht  ehrenvoll 

aufgenommen  hatte,  zur  Rache  in  vertrauliolier  Dmanmilg  mit  einem  flacher.  £• 

gab  auch  einen  Bildhauer  dieses  Namens. 

Illmter.  Vf.  Balailek  Braaa.  Ostefcfafcis  te  iHsaMtsMa  Ktarttar  i,  4M.  S,  tt«. 

Kteiilaiu ,  siehe  Kresilai. 

Ktesilochot,  Maler.   Er  war  ein  Schüler,  vielleicht  ein  Bruder  deaApeUea.  Mia 
kennt  von  ihm  ein  l^ttbild:  Zeus,  den  Dionjsos  gebärend. 

llUnlir.  l»r.  Halarlsh  Brvaa,  OaMilBMa  te  fila«hM»a  KImBw  t,  W.  —  KafUr,  Uadkuh 

der  Kunat^sckioht«  i,  173. 

Kn9era,  Maler  der  Gegenwart  in  Böhmen.  Im  Jahr  1839  brachte  er  zur  Aus- 
stellung in  Prag  die  Ansicht  des  Kastells  üandolfo  bei  Rom ,  ausgezeichnet  durch 
gÜeUiebe  Anflkaanng,  sfldliehe  Glnth  in  dw  B^oalitimfft  tovie  die  gldeUUla  hn 
CNuiaen  gelungene  Ansicht  des  Schlosses  GreifensteiB. 

Lfterstar.   Cotta'sches  KanstbUtt  ISSI* ,  S.  266ir. 
Kttchlein,  Balthasar,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  von  Schwäbisch  Gmünd,  geboren 
um  das  Jahr  1570.    Sein  Hauptwerk  ist:  Bepraesentatio  der  tttrstlichen  Anfrflgmid 
Htterapiel  hei  dem  hoehaeitlichen  Khrenfeat  dea  Henogs  Johann  Friedrich  von 

Würtemberg-Tedc  mit  Sophia  von  Brandenburg  zu  Sfuttgardt  den  5.  November  1609. 
Es  besteht  aus  239  schönen,  in  der  Weise  des  Jost  Amman  gezeichneten  und 
radirten  Blättern.  Sie  tragen  seinen  ganzen  Kamen ,  während  man  auf  Bildnissen 
vnd  Zeiehnnngen  tos  ihm  nur  die  Initialen  deaaelbea  indet. 

LitenUr.  Kaller,  Dto  MnafiaBaialSB. 

Küchler,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart.  Er  radirt  treffliche  Porträte, 
und  war  um  das  Jahr  1841  mit  Bekanntmachung  einer  Sammlung  von  Bildnissen  in 
Rom  lebender  deutscher  Künstler  beschäftigt. 

iHMmn.  Baaayatkl,  OMoltofcls  4sr  aaatiaa  «MlMisa  Eaasi  «,  M4. 

.Xlliwr  (Kttflher),  Abraham  Wolfgang,  Zeichner,  Maler  und  Ki^ferstecher,  ge- 

boren  zu  Gräfonhcrg  oder  Petzenstein  im  Jahr  1760.  Zuerst  £Ür  die  Handlung  be- 
stimmt, bezog  er  später  die  Universität  Aitor^  wandte  sich  hier  gana  der  Kunst  zu  und 
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wufde  ftkademucher  Zeichenlehrer.  Nach  der  Aufhebung  der  Unirersitit  ging  tr 
BMih  Nürnberg.  Hier  zeichnete  und  stach  er  Vieles  für  literarische  Werke  und  grün- 
dete einen  Kunstverlag,  kam  aber  im  Jahr  1807  als  Falschmünzer  auf  die  Festung 
üotbenberg.  Später  kehrte  er  nach  Nürnberg  zurück.  Wir  nennen  Ton  seinen  Ar« 
boten:  Kdser  Ludwig IV.  und  d«r  tiefen  Seyfried  Sehweppennaiui;  die fiMmNuig 
von  Oczakow ;  wia  «jgtnes  Porträt.  Er  bediente  sich  der  InitinlMi  A.  W.  K.  und 
beigesetzten  Monogramms.    Im  Jahr  1817  starb  er  zu  InrroLstadt. 

Lit«raiir.    Conver«BtionsU>x ikon  von  Mcyor.  —  Mcusol,  XenUciiM  K&actlexlexlkos. — Stgltt, 
Die  MoBOgraamicteo.  —  Rettbcr^,  Xurnbcr;;«  Kuattleben. 

Kügelgen  (Xtigelchen) ,  Gerhard  von,  Cesrhichts-  und  Porträtmaler,  geboren 
zu  Bacharach  am  Hhein  im  Jahr  1772.  Erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  der  kur- 
kOlnischer  Uofkammcrrath  war ,  erhielt  er  mit  seinem  ihm  bis  zur  Verwechslung  ähn- . 
liehen  Zwillingsbrnder  Knrl  Ferdinand  die  ErlanbniM,  sieh  der  Kunst  m  widmen, 
indem  sie  bis  zum  15.  Jahre  das  JesttitaQgynmMiom  in  Bonn  besucht  hatten.  Mit 
Unterstützung  des  Kurfürsten  Maximilian  Franz  von  Köln  gingen  sie  im  Jahr  1791 
nach  Rom»  und  als  in  Folge  des  Revolutionskriegs  die  Unterstützung  ausblieb,  reiste 
G  erhard  mit  einem  jungen  Livländer,  Namens  Johann  Schwarz,  nach  München,  am 
sieh  durch  PerlrilBialen  sdnen  Untexlialt  n  TersehaibB,  wilneiid  Karl  Ferdinand 
als  T.andschaflsmaler  in  Rom  blieb,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Lord  Bristol  machte. 
Im  Jahr  1795  begab  sich  Gerhard  nach  Riga,  wohin  ihm  im  Jahre  1796  auch  sein 
Bruder  folgte.  Im  Jahr  I7Ui>  besuchten  beide  Petersburg,  und  es  wurde  hier  Karl 
Ferdinand  Ton  Kaiser  Paul  mit  einem  Gdialte  ron  8000 Rnbeln  angestellt.  Wenige 
Jahre  nachher  heiratheten  beide  Brüder  zwei  Schwestern,  Zöge  ron  Manteuffel,  und 
liessen  desshalb  auch  ihren  Familienadel  w-iedcr  herstellen.  Als  hierauf  Karl  Fer- 
dinand im  Jahr  1803  eine  Reise  nach  der  Krim  machte,  ging  Gerhard  nach  seiner 
Heimalh ,  sowie  nach  Paris  und  zuletzt  nach  Dresden.  Daselbst  wurde  er  als  Pro- 
fessor an  der  Akademie  der  Künste  angestellt  nnd  in  der  Nftbe  der  Stadt  im  Jahr 
1820  durch  einen  Raubmörder  getOdtet.  Ideah'sirte  Formen,  dichterische  OonposiUen 
und  ein  blühendes  Colorit  zeichnen  seine  Werke  aus.  Auf  seinem  eigenen  Bildnisse 
steht:  G  T  K  se  ipse  pinx.  Karl  Ferdinand  lebte  meist  auf  dem  Landgute  Kur-* 
kfUl  in  Lirland  nnd  nietet  in  Reval.  FQr  den  Kaiser  Alexander  malte  er  nntsr 
Anderem  eine  krim'sche  Gallerie  in  30  Blättern  und  eine  ähnliche  landsehalllielie 
Gallerie  von  Finnland,  auch  gab  er  eine  Malerische  Heise  in  die  Krim  heraus.  ■  Alle 
seine  Werke  belaufen  sich  auf  171  Oelgemälde  und  29Ü  ausg-efilhrte  Zeichnungen. 
Die  HauptTorzüge  der  ersteren  sind  durohsiohtiges  und  kräftiges  Colorit,  besonders 
^langen  ihm  die  Femen  nnd  Mittelgrinde.   Ini  Jahr  1882  stall»  er. 

Lilcratir.  Brulliot,  Dictionnaii«  des  Monofni&sM.  —  Converafttionslezikon  ron  Brocic 
hani.  —  nast»,  Lebea  Gerhurd  ron  KQrelfen'a,  Leipsi^  18S4.  —  Kenor  Nekrolog  der 
neatiohen  1882,  S.  17  ff. 

Ktigelgen ,  Constantin  von ,  Land.>chaft.sraalpr  der  Gegenwart.    Er  ist  ein  Sohn 
des  Karl  Ferdinand  und  Nachfolger  desselben  als  kaiserlich  russischer  Hofinaier. 

Kühn  (Xtthne),  Christian  Oottiüeb,  Bildhauer,  geboren  zu  Dresdea'iB  äiAr 

1781.  Er  machte  seine  Studien  bei  dem  ITofbildhauer  Patrich.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten :  ein  marmornes  Gefass  von  antiker  Form  mit  Basreliefs ;  ein  Kind 
mit  den  Attributen  der  Cnsteibliehkeit;  die  Bfiste  des  Malers  Friedrich  ron  Riga. 

lllfrtlBr.  F.ijren«  Kotiien.  —  Küssli,  Alljomcine»  Kfinitlerleiikon. 
KtÜinel,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Dippoldiswalde  im  Jahr  1766.  £r  kam 
im  Jahr  1781  nach  Dresden,  genoss  dort  den  Unterricht  von  Schenau  und  Casa- 
nova  nnd  ttudirte  ausserdem  fleissig  nach  den  GjpsabgOssen  nnd  Antiken  daselbst. 
In  seinen  Bildnissen  fand  man  durchgehends  Wahrheit,  ein  kräftiges,  charakteristi- 
sches Colorit  und  Schönheit  der  Formen.  Auch  Historien,  T  ft  ftingn  MtltaaMT  gj^ 
Atalanta,  fertigte  er  mit  Geschick.  - 

Liirrtur.   Ffiisli,  Allg«MlMB  KioHIvrlnlkem.  'A-tiHfl  - 

Kümelke ,  Hani  und  sein  Sohn  Xatthiei  ans  Dresden  effatu^  144W^tilMU 

Nikolaikirohe  zu  Zerbst.  ^  i^-?.  ^«^' 

Ott»,  atmlhmiQU  du  KwuiWoMologi»,  S.  179.  <  Mtn)- 
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XftBBiel,  Beliurfeh  Angnit  BtOtg,  Büdbiiier,  geboren  n  HaimoTer  im  Jahr 

1810.  1825—1828  lernte  er  bei  Augost  Hengst  daselbst,  wo  er  jedoch  nur 
sogenannte  Spiegelarbeiten  zu  fertigen  hatte,  und  besuchte  dann  die  Äkademio  zu 
Berlin  unter  Karl  und  Ludwig  Wichmann.  Im  Jahr  1832  kehrte  er  in  seine 
Yatantad*  raiflek.  bielt  rieh  ein  tMxT  dMellMt  nuf ,  ging  denn  lUMsh  Mfloeheii, 
blieb  dort  eilige  jSeit  und  Hess  sich  hierauf  in  Rom  nieder,  Ton  wo  aus  er  jedoch 
auch  grössere  Reisen  nach  Deutschland ,  Sicilien  u.  s.  w.  machte.  Von  dem  KOnig 
in  üannorer  erhielt  er  den  Uuelphenorden  und  war  ^litglied  mehrerer  Kunstaka- 
demien. Seinen  Ruf  begründete  er  durch  den  Baiionschläger ,  und  erhöhte  denselben 
nooh  dunb  jede  Iblgende  Arbeii.  Seine  Meiatersehalt  erreidite  er  in  Erllndang  und 
Ausführung  weiblicher  Gestalten,  z.B.  der  Nausikaa,  der  Penelope,  der  KnOobel- 
spielerin,  welche  edel,  keusch  und  in  klassischem  Geiste  gehalten  sind.  Von  seinen 
Bibten  nennen  wir:  die  des  Kestner  und  des  Königs  Ernst  August.  Liebe  und 
Wnhrbeit  ist  die  Seele  seiner  KnnsttehOpfungea.  Er  starb  im  Jahr  1856. 

Lilertlir.   Dentiche«  Ksaatblakt  1850,  S.  lOflff. 

Knen,  Kaspar,  Baumeister.    Er  war  am  MOnster  xn  Olm  1431^1446  ÜMig. 

Uterater.  Dflutaolias  Kttaatbifttt  lS«ft,  S.  817. 

Kftng,  Erhard,  Banmeister  and  Bfldfasner  mu  Wesftpbalen.  Er  axbeikete  an  dem 

Bau  des  Münsters  zu  Bern  und  fertigte  im  Jahr  1495  ein  Schnitzwerk  in  Hantrelirf 
über  dem  Fortal,  darst^lend  das  Wei^ericl&fc  und  Petene  dem  Pabeft  den  Einfang 

verwehrend. 

Llltratir.  Cooversktionslezlko«  Toa  lf«]r«r.  —  Pid*lllft,  OtMftlehto  4«r  MtAamdMi  XftuM 

in  Deutschland  and  don  Kiederlanden. 

.    '  Kttntzel,  AagQSt,  Lithograph  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  zu  Anfang  dieses 
JalnliaadertB.  Er  siedelte  Ton  Breslan  dahin  Uber.  WAhrend  er  einerseüs  in  wesent-« 

liehen  Dingen  den  Geist  seines  Originals  ungetrübt  wiedergibt,  rerfehlt  er  nicht 
auch  die  Zufälligkeiten  in  an  sich  gleichgültigen  Nebensachen  mit  grösster  Sorgfalt 
nachzubilden.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Johannes  nach  Doroinichino; 
das  fiildniss Melanchthons  nach  Lukas  Kranacb;  sechs  Holzschnitte  von  Albrecht 
Dllrer,  worunter  das  Brastbild  nnd  der  Triumpliwagen  des  Kaisen  Maximilian.  Er  ' 
bediente  .sich  beigesetzten  Ifonogramms.  ^ 

Utenlir.    ConTerialloaaltzikoa  Ton  Meyar.  —  Kuller,  Klsia«  Schriften.  —  Kkgler,  Dl« 

MMMfm  Iitan. 

Knenz,  Bildhauer  zu  Rosenheim,  blühte  um  das  Jahr  13^4.     Er  fertigte  da.s 

liahfnbild,  welobes  auf  dem  ChoraUar  zu  Tüntenhausen  in  Oberbayem  verehrt  wird. 
Ultnlir.  Ltp«wik7,  BaytiMbM  KlattiaitoxIlnB. 

Kflrzinger,  Franz,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1730.  Er  lernte  zuerst 
bei  dem  kurbayerischen  Hofmaler  Winter ,  und  bildete  sich  bei  Raphael  Mengs 
während  eines  dreijährigen  Aufenthalts  in  Rom  weiter  aus ,  worauf  er  sich  in  seiner 
Vaterstadt  bleibend  niederliess.  Verschiedene  Kirchen  und  Klöster  schmfiokte  er 
mü  GemAlden.  Zu  seinen  bestell  Stttaken  gehOft:  dae  Altaiblatt  in  der  Kirohe  des 
ehemaligen  Klosters  Bemried  in  Bajem,  den  heil.  Martin  Torstellend;  das  Altar- 
blatt in  der  Kirche  zu  Ebenberg,  welehes  Jdliannes  den  T&ofer  zur  Anschauung 

brinfft.    £r  starb  um  das  Jahr  1790. 

UlartiiK  C«aTerafttioBal«zik«m        Meysr.  —  Hfwakf ,  Bqrriaclies  KfiaitierlafkM. 

Kürzinger,  Ignatz,  Maler,  gAmen  zu  München  im  Jahr  1777.    Er  war  der 

Sohn  und  Schüler  des  Franz,  übte  in  der  Folge  zugleich  die  Schauspielerkunst,  war 

lange  Zeit  Theaterdirektor  in  München,  und  beschäftigte  sich  zuletzt  wieder  aus- 

tdiUesslieh  mit  der  Malerei.   Wbr  nennen  reo  seinen  GemUden:  zwei  Altarblitter, 

der  heil.  Bemard  und  der  h^' Benedikt,  für  die  Kirche  des  ehemaligen  Klosters 

Bemried;  zwölf  Scenen  aus  dem  Trauerspiele  Agnes  Bernauer;  Jupiter  übergibt 

dem  Merkur  den  goldenen  Apfel ,  um  ihn  dem  Paris  zu  bringen,  eben  so  gut  gedacht^ 

als  gezeichnet  und  colorirt. 

Iili«ralir.    C  on  v  orsati  oaslexikoii  voa  Lipowsk/,  BftjrrUehes  KfinBtlerlexikoii. 

Kürzinger,  Marianne,  Malerin,  geboren  zu  München  im  Jahr  1770.  Sic  war 
eine  Tochter  des  Franz,  lernte  die  Anfangsgründe  bei  demselben  un^  bildete  sich 
utear  ^akob  Dorner  wtSUft  so  sehr  aus,  dass  man  sie  die  bajerische  Angelika 
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'  Kauffmann  nannte.  In  der  Folge  heirathete  sie  den  Hofschauspieler  nnd  Sänger 
Johann  Kunz  zu  München,  wurde  aber  bald  Witiwe.  Wir  nennen  von  ihren  Ar- 
beiton:  eise  dar  tehOuitoii  CiraMueriiuMB  wird  d«m  Sultan  Torgeführt:  dieselbe  wird 
T«n  einem  FYanannmniOT  angekleidet;  der  Tod  dee  enrten  fruaOcieehin  Orenadien 

Latour  d'Auvergnc  ;  Christus  am  Oolbtrg,    Sie  ttarb  im  Jahr  1809. 

Lileralir.    Convoraation»lexikua  vua  Mvyet.  —  Lipowakjr«  h»jii»ehm  ^^•'^*^^'\Vt'^9ii  — 
M  •  a  ■  e  1 ,  TenUchM  KfintUvrltxikoii. 

Kfisel  (Kflssel),  Johanna  Sibylla,  Kapfersiecherin ,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jahr  164ß.  Sie  war  eine  Tochter,  Schülorin  und  Gehilfin  drs  Melchior,  und  unter- 
stützte auch  ihren  Gatt«n  Johann  Lirich  Kraus  in  der  Kunst.  Wir  nennen  von 
ibrea  Aibeiten:  June,  Yemu,  Pallas  nach  Elzheimer;  der  Satyr  undderBaner; 
SWidf  idlQoe  Landschaften,  mit  Figuron  und  Gebäuden  staffirt;  ein  seltener  Kopf 
einer  jungen  Orientalin,  den  man  für  ihr  eigenes  Bildniss  hält,  in  Rom  hrandt's 
Weise.  Sie  führte  die  Zeichen :  J.  S.  K.  fe. ;  S.  K.  fecit  und  starb  zu  Augsburg  im 
Jahr  1717. 

Litwatir.    Brolliol,    Dictioonairo  d«R  llMSgMHMS.  —  Ftssll,  AQgMMlMI  KlMtlidnllBOB.  — 

Lipovcky,  BayrUcb««  Kiiutlerlozikon. 

Kftiel(KttSMl),  Xatfhäüi,  Zeichner,  Kapibntocher  and  Kupferätzer,  geboren 
sn  Angtbnrg  im  Jahr  1621.   Er  lernte  daaelbtt,  ging  dann  nach  Minehen  nnd  gab 

eine  grosse  Anzahl  gut  ausgeftihrte  Portrftte  heraus.  Seine  radirten  Blätter  werden 
sehr  geschätzt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  I^eonardus  Wei.ssins ,  Reipubl. 
Augustanae  Decemvir  nach  Job.  Werner;  42  radirte  Blatter,  Theaterscenen  aus 
der  Oper  H  Porno  d'Oro  nadi  Lndwig  Bnrnneeini;  Johnnnef  MiAnel  DOhernu, 
Polyhistor,  nach  J.  ülr.  Mayr,  ein  leltonei  StOek.  Im  Jahr  1682  ilaib  er  n 
Hünchen. 

'        Lileralir.    Haber,  Haadbocb  (Ir KuoitliabhAbor.  £r«terTbeiL  —  Lipowiky,  Bajrrucbes KiijuderksilMi 

IAmI  CEülMl)t  Mtldlior,  Zeichner,  Knpfentecher  und  KnpftritMr,  geboien 
an  Angtborg  im  Jahr  1622.  Er  war  ein  Bruder  des  Matthäus,  lagio  daselbct  den 

Grund  für  seine  Kunst  und  bildete  sich  unter  M  e  ri  an  in  Frankfurt  a.  M.  weiter  ans, 
wurde  sein  Schwiegersohn  und  ging  nach  dessen  Tode  im  Jahr  1G51  in  seine  Vat<?r- 
ütadt  zurück.  Man  bewundert  an  seiner  Radirnadel  den  ungemeinen  liciss  und  Nettig- 
keit, die  tehSne  Btermonie  nnd  TortieirUche  Ansfttbning.  ]^ne  Folge  ron  liSBUttom 
■  nach  W.  Baur  und  sein  Altes  und  Nenes  Testament,  241  Blätter,  werden  besooders 
geschätzt.  Ausserdem  nennen  wir  sechs  Blätter,  welche  die  fünf  Sinne  rorstellen, 
mit  dem  Titelblatt:  Urania  victriz,  eine  seltene  und  wegen  der  Feinheit  des  Stichs 
köstliche  Sammlung.  Beigesetzten  MonogmauM  bediente  er  sich.  £r  starb  zu  Augs-  j<v£ 
burgim  Jahr  1683. 

UlmiH.  nrvllle«,  DMtoaaain  4m  Mommmm.  —  rissli,  llliSMSlssi  HmÜHwIHmi  — 
BvWr,  BniM  Ar  KMMlMhkik«.  BMiwThtiL 

Xftsi&tr,  yalMltiii,  Maler,  geboren  in  Stuttgart.    Von  ihm  Inden  sieh  nooh 

riele  Familiengemälde  hin  und  wieder  in  der  Stadt  Hadamar,  alle  durch  lebendige 
Auffassung  und  natürliches  Colorit  sich  empfehlend.  Er  starb  im  Jahr  1725  als  Hof- 
maler des  Fürsten  von  Nassau-Hadamar ,  und  es  befindet  sich  sein  Grabmal  in  der 
Liebfraneakirehe  au  Hadawnr. 

LItfratar.    Slramberf ,  Da«  RhPinnf»r  tob  Coblona  bia  aar  Mfindnnjr  der  Nahe  1858.  1,  450. 

Kogler ,  Heinrich ,  Baumeister.  Er  arbeitete  nach  1480  an  der  S.  Georgen- 
kirche zu  NOrdlingen.    Andere  nennen  ihn  A echser. 

Lllrratar.    FioriUo,  GeacbicJite  d«r  MlebiMdea  Künste  in  Dratacblaad  vd  ita  KiedwUadM. 

Kugler,  Louise,  Fräulein,  Malerin  der  G<  £renwart  in  Bremen  "Wir  erwähnen 
▼on  ihren  Arbeiten:  die  äusserst  sorgfaltig  durchgeführte  Illustnrung  dos  Märchens 
▼on  Noralis,  Bosenblüth  und  Hyazinth;  die  im  Jahr  1848  in  Berlin  ausgelegten 
BandTerzierungen  an  den  MeigenUndisohen  Mjthns  m  £.  Geibel;  ein  Kinderb«^ 
worin  sehr  zahlreiche  Aquarellen  die  Endiminngen  der  rerschiedenoc  Jahreszeiten 
in  wahrhaft  künstlerischer  Vollendong  Teigegenwirtigea.  Ihre  Mitarbeiterin  ist 
Fräulein  A.  t.  Hochstetter. 

LItoralir.   Deotacbat  KanalbUtt  1SM,  8.  28.   ISftS.  8.  ISIft 

Knffitr,  lUduiM,  finwihmaenn  in  t^nnkieiBb.  fiin  war  na  Weylef  r^Mr 
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raihet,  welcher  seit  dem  Jahr  1785  die  Porträte  der  angesehensten  Männer  für  die 
Regierung  malte.  Von  eben  dieser  Seite  aufgemuntert  und  unterstützt,  arbeitete 
sie  nach  dem  Tod  ihres  Mannes  in  dessen  Manier  fort ,  und  legte  bei  der  Ausstellung 
im  zwölften  Jahr  der  Republik  tüchtige  Proben  ihres  Talentes  vor. 

Litrratar.    Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnendoB  Küntte  in  Frmnkreich. 

Knhbeil ,  C.  L. ,  Zeichner ,  Maler  und  Radirer.  Er  war  ein  Zögling  der  Kunst- 
akademie zu  Berlin,  wurde  im  Jahr  1805  Professor  an  derselben,  besuchte  Rom  und 
Florenz,  wurde  im  Jahr  1811  Mitglied  der  genannten  Akademie  und  im  Jahr  1819 
Mitglied  des  Senats  derselben.  Anfangs  lieferte  er  nur  historische  Zeichnungen, 
später  historische  Gemälde  profanen  und  religiösen  Inhalts,  Landschaften,  Architektur- 
stückc,  Glasgemälde  u.  s.  f. ,  und  gab  heraus:  Studien  nach  alten  florcntinischcn 
Malern,  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  geätzt,  57  Blätter;  zwölf  Ansichten  vou 
Rom  und  Umgegend,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  geätzt.   Im  Jahr  1823  starb  er. 

Iillfrttur.    CnnvorRfttlonslPxikon  von  .Meyer. 

Kuhnen,  Peter  Ludwig,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu  Aachen  im  Jahr 
1812.  Seine  Lehrerin  war  nur  die  Natur.  Im  Jahr  1845  erhielt  er  zu  Brüssel  und 
im  Jahr  1846  zu  Paris  die  goldene  Medaille.  Seine  Compositionen  sind  poetisch, 
voll  Gefiihl ,  seine  Vorwürfe  mit  Sorgfalt  gewählt.  Er  malte  häufig  Sonnenauf-  und 
Niedergänge.  Im  Jahr  1852  stellte  er  zu  Berlin  aus:  die  Burgruine;  ein  Gewitter; 
und  im  Jahr  1855  in  Paris:  das  Innere  eines  Waldes.  Auch  in  der  Lithographie 
leistet  er  Tüchtiges.    Seit  1836  lebt  er  in  Brüssel. 

Lltentar.  Catalogne  de  rciposition  dea  beitas  nrts.  Paris  1855.  —  Dentsehei  Kamt* 
blatt  1S52,  S.  889.  —  Immeneel,  De  Loren«  ea  Werken  der  HoUand.  en  Vlaam.  Kan«t*ehilderi  a.  ■•  w. 

welcher  auch  »ein  BildniM  gibt. 

Kulik,  Karl,  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1670.  Er  war  der  Sohn  und 
Schüler  des  Johann  und  hielt  sich  in  seinem  Geburtsort  beständig  auf.  Im  Jahr 
1700  wurde  er  zum  Oberältesten  der  Malergilde  daselbst  gewählt.  Sein  Pinselstrich 
ist  frei  und  kräftig.  Nach  seiner  Zeichnung  fertigte  Augustin  Neureiter  mehrere 
Statuen  auf  der  Prager  Brücke,  z.  B.  Ivo,  Dominik,  Bernard  in  Kupfer.  Auch 
fertigte  Kulik  die  Kreuzigung  Christi  bei  Maria  Schnee  auf  der  Neustadt ,  und  die 
zwölf  Apostel  in  der  Pfarrkirche  Maria  in  der  Wiege.  Er  starb  zu  Prag  im  Jahr  1719. 

Lltcrstar.    Dlebacz,  Allfoineines  Künntlorlesikon. 

Kullrioh,  Stempelschneider  der  Gegenwart  in  Berlin.  Eine  sehr  tüchtige  und 
selbst  in  dem  geringsten  Beiwerke  äusserst  fleissig  durchgeführte  Arbeit  von  ihm  ist 
eine  Medaille  auf  Friedrich  den  Grossen  vom  Jahr  1851. 

LiCrratnr.    Dentichei  Ranitblatt  1851,  .S.  324. 

Kulmbach ,  Hans  von ,  siehe  Wagner ,  Hans. 

Kummer,  Bartholomäus,  Maler  in  Ulm,  blühte  im  Jahr  1684.   Für  die  Empore 

der  Stadtkirche  in  Blaubeuren  fertigte  er  gute  Gemälde. 

Litrralar.    Wey  ermann  ,  Nene  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Rünitlorn  der  vormali^n  Reichsstadt  Cla. 

Kummer,  Robert,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1810.  Hier 

erhielt  er  auch  seinen  Unterricht  und  begab  sich  dann  nach  Italien.    Er  weiss  den 

Charakter  der  verschiedensten  Gegenden  in  seinen  feinsten  Nuancen  höchst  getreu 

wiederzugeben.    Wir  nennen  von  seinen  italienischen  Landschaften:  der  rauchende 

Aetna;  von  seinen  schottischen:  das  Thal  am  Loch  Koruiscc  auf  der  Insel  Skyer, 

und  von  seinen  übrigen :  die  Aussicht  von  Montenegro  auf  den  See  von  Scutari  und 

die  Gebirge  Albaniens. 

LilfraCnr.  Conversationslexi  kon  von  Meyor.  —  De  n  t  ich  e  •  K  ■  n  s  t  b  la»  t  1851  ,  .S.  24*.  — 
Ei(rcno  Noiiann. 

Kummer,  Sizt,  Bildnissmaler  in  Ulm,  lebte  um  das  .Tahr  1660.  Er  malte  gut 
auf  Holz  und  Tuch.  B.  Kilian,  Heckenauer  und  andere  haben  nach  ihm  in 
Kupfer  gestochen. 

Lileratar.    Wer  ermann,  Nene  Nachrichten  von  Oelehrton  nnd  Künstlern  der  vormAlIgfen  Reichsstadt  rini. 

Kampf,  Heinrich  (Kusskumpf,  Henricus  Kumpff) ,  Bildhauer.  Er  schmückte 
in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  mit  Christoph  Horn  den  Stephansdom 
in  Wien  mit  Zierarbeiten  und  Bildsäulen. 

Mlrralnr.    Tsohiicbka,  Per  Stephantdom  in  Wien. 

Kunckel,  von,  Glasmaler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
König  Karl  XI.  von  Schweden  adelte  ihn.   Er  war  der  bedeutendste  Künstler  seiner 
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Ztil  in  dieMB  Mi,  gMckuvU  g«Iang  fln  die  HenMliuig  dea  «MMhM  OlMat 

der  früheren  Meister  nur,  indem  er  dazu  den  theuren  Ooldk&Ik  verwendete.  Auch 
lehrte  er  den  Gebrauch  des  Terpentins  beim  Uobertragen  eines  Knpfeftlialu  Mf 
das  Glas  und  schrieb:  Ars  Vitraria  Experimentalis  1679. 

IllMtIV.  Waekeraasel,  Die  dcaUehe  GUaul«r«i.  S.  97.  177,  179. 

Knnczo  (Konczonil,  Kunz),  Prokop,  Maler  aus  Strassburg.   Er  war  Hofmaler 
Kaiser  Karls  IV.  zu  Prag  und  im  Jahr  1345  der  älteste  der  Mal erbrudcrschaft  daselbst. 
Von  ihm  sind  einige  Gemälde  auf  dem  Schlosse  Karlstein  aufbewahrt  worden.  ' 
Liieratir.  DUkMSt  AüffHaiaM  Kttte«r1wlfce»i  —  Waaftn,  EaaMMike  ni  Ktaadar  isMljÜ^ 
iMd  s,  SM.  '  - 

Kulke,  Adolph,  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  betrieb  eine  2eilttig 

das  Studium  seiner  Kunst  mit  Scnefelder.  Klinkowström,  Scheffer,  Olivier 
und  Jakob  Alt  unterstützten  seine  Bestrebungen,  Und  durch  unermüdlichen  Fleiss 
brachte  er  es  endlich  so  weit,  daas  er  die  lithographische  Darstellung  der  bemerkens- 
werthesten  Donanansiehten  nach  des  letztgenannten  Zeichnungen  erscheinen  lassen 
keMte,  weMiee  Weiktm  Ja]irl828Tolleiidet^nade.  Aneh  tduieb  er  ein  LdnbMli 
der  Lithographie.  - .    '  Tt 

Smit,  Coradil  Cmeliliail,  Maler,  geboren  m  Leyden  im  Jahr  149S.  Ir 

war  der  Sohn  und  Schüler  von  Cornelis  Engelbrechtszcn  und  ein  Bmdor  dM 
Cornelisz  Lukas,  geboren  1495.  Da  Lejden  damals  hernhkam,  ging  er  nach 
Brügge,  wo  er  hochgeschätzt  wurde.  ludessen  befinden  sieb  auch  zu  Leyden  mehrere 
treffliche  Werke  Ton  ihm,  unter  andern  eine  Kreuztragung  Christi,  ein  sehr  rOhrendes 
BOd;  eine  Iraner  der  Maria,  Tielleioht  utn  herrorragendstes  Werk;  eine  Kippa- 
abnahme  von  warmem  und  krlftigem  Colorit.  Er  malte  aasserdon  tfloht^ge  Bcnlii^flk 
Im  Jahr  1544  starb  er.  ,  ^ 

Ulcnttr.  rAM*rs««I,  D*  I,«tmi  «n  WnkM  Am>  HtoOnA.  ea  Tlaaa.  KuttaekOdin  «.  ■.  ir.' — 

Karel  van  Mander,  Hat  Schildor  RoPck.   TAmtterdun  1C18. 

Knntz,  Historien-  und  Porträtmaler  in  Prag,  geboren  im  Jahr  1737.  Er  malte 
die  firstlioh  Lobkowitsische  Lorettokapelle  auf  dem  Hradschin,  die  Zimmer  der 
BrMwnewer  Abtei  nnd  ein  AUarblaHlb  eine  dem  Stift  daaelbttgdiBrigeKiNli«^  te 
Jalir  17D8  starb  er  zu  Prag.  • 

UlMNtar.  Blabftci,  Allf  Kttaatiertexikoa.  -  '  "^^^ 

Kuiti,  Kill,  Laadfobafter,  Thiermaler  nnd  KnpfSarttedier,  geboien  an  IÜbh 

heim  im  Jahr  1770.  Er  machte  seine  ersten  Sturmi  n  auf  der  dortigen  Akademie  und 
ging  im  Jahr  1790  in  die  Schweiz  und  nach  Italien  bis  Mailand.  Später  besuchte  er 
die  Gailerien  in  Dresden,  Kassel,  München  und  Berlin.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Hof- 
maler in  Karlirnhe  and  im  lahr  1829  GaUeriedtiektor  daaelbet.  Sein  Tofbild  war 
ausser  der  Katar  Pott  er.  Kühe  und  Stiere  gelaagen  ihm  TonfigUdi,  weniger 
Schafe  und  Ziegen.  .Seine  Landschaften  sind  Veduten,  die  er  mit  Sinn  und  Geschmack 
zu  wählen  und  zu  behandeln  verstand.  Sein  Colorit  ist  immer  brillant,  nähert  sich 
aber  zu  sehr  der  Schmelzmalerei  mit  Ausnahme  seiner  herrlichen  Lüfte,  auch  fehlte 
et  ihm  an  Abweohslong.  Wir  nennen  von  seinen  Aibeiten :  eine  radirto  Landtehaft 
nach  Adrian  ran  der  Velde;  die  pissende  Kuh  nach  Potter  in  Aquatinta;  die 
Tier  Tageszeiten ;  die  Ansichten  vom  Bodensee.  Kr  starb  zu  Karlsruhe  im  Jahr  1 830. 
Sein  Sohn,  Rudolph,  geboren  daselbst  im  Jahr  1797,  hat  sich  als  Pferdezeichner 
und  Lithograph  daroh  seine  Abbildungen  sammtlioher  Pferdera^n,  Karlsruhe  1827 
bis  1832,  und  seine  Abbildungen  der  wOrttombergisehen  GeotBttpMe,  Stuttgart 
1823  bis  1826.  irleichfalls  Ruhm  erworben.  Beigesefeiten  Monogrammi  bediente  ^ 
er  sich.    Sein  Tode^ahr  ist  uns  nicht  bekannt.  '^iPI* 

UlMlW.  Brnlllot,  Dieltoluir»  4m  MonofTUuiM.  —  Coav«rt««l0BtlexIk»a  Ve'k  Bv««k- 

hnns    —  Cotf*|Vhei  KoBstbUlt  1830,  S.  340. 

Xuntz ,  PedroViMaler  der  Gegenwart  in  Spanien.   £r  ist  in  der  Luft-  und  I4ii|ia- 
penpektire  ansgeseidhnet.  '  '^>  <U 

Lilerttar.    Convorsalinn-iloxikonvonBrockhan«.  " 

Knntze,  Maler,  gehörte  der  Präger  Schule  an.     Er  soll  genieitischafllich  mit 
Wurmtui  die  Mariä  Himmelfahrtskirche  in  der  Burg  Karlstein  ausgemalt  haben,  deren 
Wandbilder  jetst  nur  theii weite  «nd  tdur  Terblattl  «dMltn  lind. 
Ulmtu,  KigHs,  Hsltisi  4n  flmcMsMt  <sr  MsHwt  j,  UMM. 
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Kuntze,  Cliristiaii  Oottlieb,  Schmelz-  und  Porzcllanmalcr,  geboren  zu  IVank- 
Aurta.M.  im  Jahr  1736.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Philipp ,  ar- 
beitete in  den  Porzellanfabriken  zu  Höchst ,  Hanau  und  Bonn ,  hielt  sich  acbt  Jahre 
iMg  in  Holland  naf«  and  kebito  dann  in  leCster»  Siadt  mrilAk.  wo  er  1790 — ^1794 
Hofknaler  war.  Im  Zeichnen ,  besonders  aber  im  Fertigen  der  Farben ,  brachte  er 
es  sehr  weit.  Als  Beweis  dienen  die  Brustbilder  eines  Türken  und  seiner  Frau  mit 
aiuserordentlicher  Höhe  des  Blau 's  und  Koths.  Er  starb  gegen  das  Ende  des  Torigea 
Jahrhnndertt. 

kölnucbftr  Kdn«Uer. 

Ximtie,  JolumB  Aadresa,  Sdmalaialer.    Er  war  gleiohlSrili  ein  Sohn  und 

flebfiler  des  Johann  Philipp,  und  ainor  der  ersten  in  Deutschland«  welcher  ge« 
meines  Porzellan  mit  Schmelzfarhen  ausschmückte,  hielt  aber  seine  Kunst  sehr 
geheim.  17  Jahre  lang  arbeitete  er  in  einer  Porzellanfabrik  zu  TTöchst,  ausserdem 
war  er  im  Herrngarten  bei  Augsburg,  in  Durlach,  in  Fegensack  bei  Bremen,  auf 
dem  Fttrttenberg  bei  Cttrbej  an  der  Weser,  in  Bonn  and  ini  Elsas«  Uhitig,  Im  Jakr 
1770  starb  er  zu  Höchst. 

Litcratir.  H AitUtUehM  lUfaxia. 

Xuitie,  Johaim  Chriftfam,  Zeiehner  und  Ifoler,  geboren  sn  Bonn  im  Jahr  1761. 

Er  war  der  Sohn  des  Christian  Gottlieb,  und  bildete  lieh  in  Dflsseidorf  zu 

einem  tüchtigen  Zeichner  und  Miniaturmaler.  Für  den  Freiherrn  von  Brabek  fertig-te 
er  Copien  von  den  Hauptstücken  in  dessen  Gallerie.  Im  Jahr  1798  kam  er  nach 
Köln  und  wnrde  im  Jahr  1815  Zeichenlehrer  der  beiden  Gymnasien  daselbst.  Im 
Jabr  1832  starb  tr.  ' 

Lltrratar.    Merlo,  Narhrlrht«n  tod  dem  Lebon  nnd  den  Workcn  k^lnischpr  Känttler. 

Kuntze,  Johann  Philipp,  Goldarbeiter.  Miniatur-  und  Schmelsmaler ,  geboren 
m  Strassburg  im  Jalir  1691.  Die  Goldsehmiedekonst  gab  er  bald  anf.  Di«  PorCrÜa 

der  Kaiser  Karl  VII.  und  Franz  L  fügte  er  i^fters  in  Ringe  und  Armbänder  ein ,  auch 
fertigte  er  für  Herzog  Karl  Alexander  in  Württemberg  und  andere  hohe  Homn  ihn 
Bildnisse  in  Email.    Im  Jahr  1759  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M« 

Lilerttir.    Hflsf  en,  ArtUtliches  Msfuliu  ' 

Konz,  HoAnaler  des  Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen.  Er  bezog  einen  hohen 
Gehalt  und  begleitete  mit  seinem  CoIIegen  Johannes  im  Jahr  1493  den  genannten 

Herrn  auf  seinem  Zuge  nach  dem  gelobten  Land. 
Litrratir.  Ffiritor,  Geschichte  der  denUchen  Kuast  2,  324 
Knpelwieser ,  Leopold ,  Maler  in  Wien ,  geboren  zu  Piesting  in  Niederösterreich 
im  Jahr  1798.  Im  Jahr  1809  besuchte  er  die  Wiener  Akademie,  und  im  Jahr  1816 
die  Dresdener  Galleiie.  1824—1826  bereiste  er  Italien,  nachdem  er  bereits  durch 
das  Bildniss  des  Kaisers  Franz  für  den  Sitzungssaal  des  AppeUationsgeiiehts  an  Vng 
seinen  Ruf  begründet  und  sich  mit  Cngar'schen  Kostämbildem  beschäftigt  hatte,  und 
entschloss  sich  nun  in  Folge  der  Bekanntschaft  mit  den  Werken  Fiesole's,  sich  nur 
religiösen  Gegenstanden  zu  widmen.  Nach  Wien  zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jahr 
-  1830  Cometor  nnd  im  Jalir  1837  Prolbssor  der  Historienmalerei  an  der  dortig«« 
Akademie.  In  Verbindung  mit  Führ  ich,  der  mit  ihm  in  ein  inniges  Vernehmen 
trat,  stiftete  er  den  Severusverein  und  veröffentlichte  in  Lithographien  Christliches 
Kunststreben  in  der  österreichischen  Monarchie.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Ar- 
beiten: Fresken  in  der  Altlerchenfelderkirehe  in  Wieni  eine  Himmel&hrt  für  die 
Kathedrale  an  Kaloosa  in  Ungarn;  Arntria  miter  dem  Sehtttie  der  Beligion  nnd  nm> 
geben  von  den  symbolischen  Gestalten  der  Gerechtigkeit,  Wahrheit,  Stärke  und 
Weisheit,  ein  Frescobild  für  den  Repräsentationssaal  des  Statthaltereigebäudes  in 
Wien.  *  Diese  und  ähnliche  Werke  von  ihm  zeichnen  sich  durch  Gemessenheit,  dureh 
Umfing  oad  Tiefe  der  Sjmbolik,  nnd  fh>mme  Coneeption  ans. 

liimiM.   CemT»r»mtionslexikoii  ron  Meyer.  —  Uentiches  KnnttbUtt  18M.  S. 494.  i99$, 
S.  i74*  iSSr,  8.  IM..  —  Raoaynaki,  Getohicht«  der  aeaeren  denUchea  Kaaat  2,  011  ff. 

EnptltMkjf  Johann,  Maler,  geboren  an  Poeesing  in  Obemngam  im  Jahr  1666.' 
Sr  war  der  Sohn  einet  Weben  md  «ntfoh,  da  er  dainelbo  Handmlt  leiM  aoUte, 

•  JigsbUisl  Ja  te  O  eakmftleta  4et  Kaasi.  AIIsb  sa  Isitacs  BaO.  in  rssmsisl  thfi  IST,  flkijl 
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im  15.  Jahre  aus  dem  vätorlichen  Haiue,  half  sich  mit  fietU'In  durch  und  wurde  zu- 
letzt Schüler  eines  Maiers  aus  Luzern,  Namens  Klaus.  Von  da  giug  er  nach  Wien, 
TaiMdJgf  imd  endlidi  naoh  Rom,  wo  er  an  Johann  Kaipar  Ffiatli  eine  StOen 
fand.  Für  Sobiesky  machte  er  hier  viele  Arbeiten,  reifeUte  jedodi  nidit,  die  Werke 
Correggio's,  Guido's  und  Tizian's  zu  studiren ,  wie  er  denn  sich  aucli  nochmal« 
nach  Venedig  begab,  um  sich  im  t  olorit  zu  vervollkommnen.  Im  Cianzen  blieb  er 
22  Jahre  in  Italien.  Kiner  Einladung  deä  i:  lirsteu  Adam  vonLichteuätein  entsprechend, 
•iedelto  er  nach  Wien  Aber,  erwarb  sieh  die  Gnnst  der  Kaiser  Joseph  I.  und  Karl  VL, 
cowie  des  Prinzen  Eugen ,  malte  in  Kariisbad  den  Kaiser  Peter ,  schlug  aber  dessen 
Antrag,  in  seine  Dienste  zu  treten,  aus,  um  unabhängig  leben  zu  können,  wie  er  über- 
haupt kein  Hofmann  war.  Ais  Anhänger  der  böhmischen  Brüder  hielt  er  sich  in  der 
Folge  in  Wien  muM  mehr  Ar  sidier,  und  begab  sich  daher  naeh  Nttnberg,  4#iÜi 
iithrere  Fürsten  kamen ,  um  sich  ron  ihm  malen  zu  Urnen.  8dv  MfiMpurell  lü 
«in  Studienkopf  von  ihm ,  einen  Philosophen  darstellend.  *  Femer  nennen  wir :  das 
Bild  des  heil.  Franciscus  in  der  königlichen  Gemäldegnllerie  zu  Berlin,  des  Meisters 
tüchtige  naturalistische  Weise  kundgebend ;  sein  eigenes  Bildnis«  mit  der  Brille  und 
das  smner  Firan  in  der  kOnigliehen  Staatsgallerie  m  Stuttgart ,  jMMt  tUfWaKMUi 
scharf  fixirend,  dieses  fein  ausgeführt.  Sein  Colorit  hat  viel  Kraft,  ist  abeir  «Ivas 
übertrieben  und  dunkelt  aaeh.  Auch  gute  histmrisehe  Stücke  kennt  man  Ton  ihi^ 
£r  starb  im  Jahr  1740.  '  '   /  ' 

l»Ubaaa,  AUgMMlm  Klmtor Iwihtt*^—  «If  «•  HotUtto,  —  Florllle,  hiiiitfiHl 

Krater  HmU.  —  D«rs*lfe«,  Bkadtoek  dnr  Gm^Mv's«  MklMti.  —  AwAIp« 

UehM  fib«r  Ihn  giht  J.  C.  Ffisili,  Loben  des  Oeor;  Pbilipp Riifendu  nnd  dei  Jobaan  Knpetcky,  Ztrichl758. 

Xnrlftndrof,  ein  russischer  Maler.  1803  —  1805  begleitete  er  den  Kapit&n  Krusen- 
stem  auf  seiner  Reise  um  die  Welt.  £r  ist  wahrscheinlich  eine  Person  mit  Kur- 
lAndsow,  weleher  im  Jahr  1804  als  Ifiniaiarmaler  vnd  Ifi^^ed  der  Akadapia  an 
Petersburg  aufgeführt  wird. 

Ittmlir*  rte«li,  AlJ(«m*iMs  Kfiiutlerloxikoii.  •  ..i^ 

Eutl,  Karl,  Porträtmaler,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1811  Er  benuMe 
seit  seinem  18.  Jahre  die  Kunstschule  daselbst,  1833^1840  die  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  Wien  unter  Danhauser,  machte  hienfff  Tersehiedene  Reisen  nach 
Venedig,  Florenz  und  Mailand,  hielt  sich  1844^ — 1845  in  München  auf  und  begab 
sich  im  Jahr  1846  nach  Berlin  und  Dresden.  Im  Jahr  lb4ä  wurde  er  Professor  an 
der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart  im  FadM  des  IMhandaeiehnens.  ha  Jahr 
1853  erhielt  er  fOr  ein  Porträt  des  Königs  Wilhelm  von  demselben  die  grosse  goldene 
Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  und  im  Jahr  1859  wurde  ihm  eine  Fflirtachritti 
medaille  mit  20  Dukaten  zu  Theil. 

tUtfUtn,    Hand  ichriftlich«  Nacbrichten. 

Knisens  (Kuffeus),  Coraelis  Isbrandszen ,  Glasmaler,  geboren  zu  Haarlem.  In 

der  S.  Janskirche  zu  Gouda  ist  ein  grosses  Gla-sfenster ,  1597  von  ihm  gefertigt,  den 

Pharisäer  und  Zöllner  darstellend.  Nach  seinen  Zeichnungen  hat  Gillis  van  Breen 

IfehMMs  in  Kupfer  geitoehin.  Er  starb  im  Jahr  1618  au  Haarlem. 

UlHSlir.  lavel  vaa  MaadeT,  HM  SofeiMw  BoMk.  raauMMdu  ISIS«  wüOm  tmA  Mim  BOi* 

■iiS  flbl. 

Kniter,  Johann  Xaipar,  Maler,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1747.  Nach- 
dem er  sich  lange  Zeit  nur  handwerksmässig  beschäftigt  hatte,  begab  er  sich  nach 
Düsseldorf  und  bildete  sich  hier  zum  Künstler  aus.  Sofort  ging  er  nach  Amsterdam, 
wo  seine  Landschaften  Beifiill  fanden,  kehrte  aber  in  Folge  der  niederländischen 
Unruhen  im  Jahr  1784  in  seine  Heimath  awflck.  Seine  Arbeiten  sind  mit  Geist  eom- 
ponirt,  warm  und  kräftig  colorirt ,  aber  überladen  und  in  der  Farbengebung  manirirt. 
Im  Jahr  1818  starb  er.  Seine  Gattin  Anna  Maria,  geb.  Reinhard,  lieferte  gute 
Insekten-,  Blumen-  und  Fruchtstückc. 

Ltteralir.  Convertations  lexikoa  ron  Me>-«r.  —  Fäisli,  AUferaeinea  KBnsilorlexikoa.  — 
Man  sei,  TaataohM  Kflaatlefloxlkoii.  —  Aa«rdhrlichea  ttber  ilui  flnd«t  aick  in  a«ia«r  Stlkatbio- 
Crapkio,  •iaht  MemSttla  V.  Miae.  artüt.  lahalto.  SC  9,  S.  SS— «K. 

Üjok,  JohMm  VMI,  Glasmaler  in  Dordreoht.  £r  Torstaad  seine  Kunst  gut^  wui^ 


*  HiSMisi  IB      Dcakmilera  «et  Kaasl  Altai  n  Xi^lm BnA.  te  KumwA.  talH, 

Digitized  by  Google 


Kqra  — Utt.FiMdVMi.  539 

liber  im  Jahr  1S72  daselbst  als  Ketzer  verbrannt,  indem  seine  Faiade  d«B  Oberrichter, 

welcher  ihn  von  dem  Gefängnisse  befreit  und  dt  sst  n  Hildniss  er  aus  Dankbarkeit  aa 
seinem  Gemälde,  das  ürthcil  Salomo's,  unter  der  ücstalt  dieses  Königs  angebracht 
Iiiatta»  baMholdigten ,  es  sei«  ihm  nur  dämm  su  thun  gewesen,  sieh  dnrch  dessen 
^Qamälda  an  bereichern. 

^     Lllentir.    Deicamps,  La  rie  do«  p««in«ros  flamanJi ,  Rllonii\nd<i  et  hollandoi».    Erster  Tiiell. 

Kayn,  Xonrad,  Dombaumeister  zu  Köln  von  1445  an.  Auf  den  Tagsatzungen, 
welehe  die  Steinmetcbrfidersohaft  in  den  Jahren  1459  und  1463  in  Begensburg  und 
Speyer  hielt,  wurde  ihm  aad  taiaas  MaahliiMiiiiiii  das  ObaniristarthniB  Ober  dai 

.gebiet  von  Norddentschland  zuerkannt.    Im  Jahr  1469  starb  er. 

LilPratnr.    Mcrlu,   Nachrichten  von  tioih  Leben  und  den  Werken  kSlniicher  Kftuftlw. 

Znyper,  Jacques,  Zeichner  und  Maler,  geboren  su  Amsterdam  im  Jahr  1761. 
Sab  frAh  sieh  knndgebandot  Tabot  wurde  xoerst  dmeh  J.  H  Kok,  dann  doreh 
J.  Sehmidt  und  J.  Andriesten  ausgebildet.  Anfangs  malte  er  I^pelan  mit  arka- 
dischen Landschaften,  g-ewann  1781,  1782  und  1783  die  Ehrenpreise  der  Zeichen- 
akademie und  lernte  bei  Garachi  modelüren.  Gerne  wäre  er  nuch  Italien  gegangen, 
'«Mi»  iMlUrtbs  ▼efhiHülm  «ü^^abr^ihwankende  Oasoadheit  gestaMetea  ihm  aar 
4sine  Reise  an  den  Rhein.  Er  wurde  im  Jahr  1801  Hit^rektor  der  Zeichen akademie 
and  Mitglied  des  nifderlfiiidi^clim  Instituts,  .starb  aber  schon  im  Jahr  1808.  Sein 
Tod  war  ein  grosser  Verlust  für  die  Kun.st  in  Holland,  da  er  ihr  durch  seinen 
SchaiTenden  Geist  und  seine  gediegene  Kenntni^s  der  Geschichte  und  des  Alterthunu 
eine  Wendung  gegeben  hatte ,  die  damals  den  hollftndisohen  Künstlern  Tollkoaunan 
fremd  war.  Es  ist  viel  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  worden,  s.  B.  in  Stoarts 
römischer  Geschichte  18. — 27.  Theil,  in  den  6  Theilen  des  Werks,  der  Mensch  wie 
araut'  der  ILidv  erscheint.  Auch  sind  die  Zeichnungen  der  Bilder  in  den  drei  grossen 
dar  daiellMdiaft  FWUx  MMIil 


Xnyper,  'ZiAs^^^K^B^  de,  iSä^  Cojper,  Joannea  Baptifla ie. 

XwietoB ,  BamnoiiiMr  ta  BflluMB. '  Ir*  haiala  iai  Ahr  U74  daa  SehlaMthi 

Tnhoraz  unweit  der  Stadt  Böhmisch  Brod. 

Lll«ra<ir.    DIabaci,  All^meioes  Kiin^tlprlexikon. 

Kydiai,  Maler,  geboren  in  Kjthnos ,  einer  der  k^kladischen  Inseln.  Der  Redner 
ÜliMhw  kaofta  abaa  äai»br  f&r  dem  hohen  Fraif  ron 


MliOOO  Sestattioau  Ea  wild  Ihai  aoeh  dia  XiindaBf  aiM  gariiwaran  Sorte  Ma^ 

^geschrieben.  ' 
iiUer4iu.   Dr.  Ueiaricii  Brmaa,  flMnhtohin  d«z  (n*cimciton  Kuiutiar  %,  2äT. 


Mm  . 

Laar,  Jan  Hendrik  van  de,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1807.  Er 
genoss  den  Unterricht  des  Zeichenlehrers  Bakkor  und  des  in  Antwerpen  befindlichen 
Ritters  Wappers.  Im  Jahr  1830  kehrte  er  in  Folge  der  Revolution  zurück,  und 
lahta  Aailiig«  im  Haag,  spaier  ia  BoMerdaok  Soiaa  Vorwttrfe  eiad  iMirt  ant  dan 
Gahiete  der  Romantik  «ad  Historie  genommen  und  kennaeichnen  sidl  dneh  eina  . 
freie,  leichte  Behandlung,  sowie  durch  angenehme  Färbung.  Wir  nennen  von  den- 
selben: zwei  Eheleute  von  160Ü,  die  sich  mit  ihrem  Kinde  cur  Taufe  nach  der  Kirche 

bafebaa;  ein  PQger  aatt  dm  hall.  Lande  kahvead;  Aliee  au  Waoditook. 

IMmtir.  I  mmT«e«l,  He  Ltw  m  Watisa      ürtlMii  —  yimm.  KiMtMMM>we.s.w.,  iHMm 

Mdl  wia  BUdaiM  {ibt 

iMUr,  Keter  van,  geaaaatBimiMMill,  Maler  aad  Knpftrstoeher,  geboren  sn 
.Laadaa  hai  Naita  im  Jahr  1618.  Sr  basoohta  frOhaeillg  IVaakriiab  oad  Ben,  ni 
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Labaeco  —  Laborde. 


welcher  Stadt  er  sich  16  Jahre  aufhielt  und  mit  Poussln ,  Claude  Lorrain  und 
Sa  Ddrart  näheren  Umgang  pflog.  Um  seines  krüppelhaften  Körpers  willen  erhielt 
er  den  gemeldeten  Beinamen  Bamboccio,  und  daher  werden  alle  Darstellungen  Ton 
Jahrmärkten,  Gauklern,  Zigeunergesellschaflen  u.  8.  w.  Barabocciaden  genannt,  in- 
dem er  diesem  Genre  anhing,  obschon  die  Hauptrepräsentanten  desselben  älter  sind 
als  er.  Im  Jahr  1639  kehrte  er  nach  Haarlem  zurück.  Seine  Gemälde,  zu  denen 
er  sich  durch  die  Violine  die  rechte  Stimmung  schuf,  empfohlen  sich  durch  geistreiche 
Erfindung,  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  gefallige  Behandlung.  Sein  Himmel  glänzt 
von  italienischem  Lichte.  Wir  nennen  von  denselben :  der  Hufschmied ;  ein  Greis 
auf  den  Ruinen  des  Coliseums  zu  Rom  sitzend Fastnacht  und  Bussübungen  durch 
Geisselung.  Einige  seiner  Compositioncn ,  z.  B.  verschiedene  Thiere  und  ländliche 
Vorstellungen ,  radirte  er  selbst  in  malerischem  Style ,  jedoch  flüchtig.  In  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  fiel  er  in  eine  düstere  Melancholie  und  starb  im  Jahr  1673  oder 
1674.  Auf  einigen  seiner  Gemälde  sieht  man  das  Zeichen :  DLP.,  und  auf  seinen 
Stichen  bald  seinen  Namen  ,  bald  das  Zeichen  :  P  D  L  fe. 

Lllrratnr.  Bralltot,  Dictionnairo  des  Monoin'kniine*.  —  ConTersktiomlexikon  ron  Droek- 
bana.  —  Doscampi,  La  ri»  doi  paintro«  flamanda ,  allemanda  et  hoUandoia.  Zweiter  Theil,  welvher 
auch  aein  Bildnia»  gibt.  —  Ciöthe,  WinkclmaDO  und  »oio  Jahrhundert  2,  28.  —  Houbraken,  Da 
ITOOte  »choabarfh  der  Dedorlantache  Konstxchildera.  Amaterdain  1718.  —  Immerz^el,  De  LeTvaa 
en  Werken  der  Hnlland.  en  Vlaam.  KantUcbildera  n.  a.  v.  —  Waagen,  Kumtwerke  und  Künatler  la 
Uentachland.  —  Waagen,  Kunstwerke  und  Künatler  in  England  und  Frankreich. 

Labaeco,  Antonio,  Baumeister,  Kupferstecher  und  lormschnoider  von  Perugia, 
lebte  15 5U — 1570  in  Rom.  Kr  war  ein  Schüler  des  Antonio  San  Gallo,  und  gab 
dio  erste  Sammlung  von  Plänen  und  Aufrissen  antiker  Gebäude  Roms  heraus,  welche 
or  sehr  wahrscheinlich  selbst  stach.  Ferner  kennt  man  von  ihm;  die  Peterskirche 
mit  den  beiden  Seitenthürmen  ,  wie  sie  hätte  ausgeführt  werden  sollen.  Seinen  Ruf  > 
begründete  er  durch  die  Erbauung  des  prächtigen  Hauptportals  an  dem  Palaste  ^ 
Sciarra.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  ^ 

Llleratar.    Kfiatli,  Allfrcmeinos  Küniitlorlcxikon.  —  Nagler,  Die  Hanogramiaiatea. 

Labady«,  Johann  Baptist  August,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1777. 

Er  war  ein  Schüler  von  Delespine.  Im  Jahr  1803  gewann  er  zwei  Preise ,  den 
einen  des  Nationalinstituts  von  Paris  mit  der  Zeichnung  eines  Saals  für  die  schönen 
Künste,  den  andern  mit  dem  Entwurf  eines  Denkmals  auf  den  Frieden  zu  Amiens. 
Sein  Entwurf  zu  dem  Denkmal  des  Disaix  wurde  von  Hibuu  gestochen.  Später 
hielt  er  in  Paris  eine  Schule  und  gab  einen  Cursus  der  Architektur. 

Litrratar.    Conrersationsloxikon  von  Meyer.  —  Füisli,  Allgemeines  Könstlerlexikon. 

Labelye ,  Charles,  Baumrister,  geboren  zu  Vivis  in  der  Schweiz.  Er  wurde  in 
England  naturalisirt  und  baute  die  grosse  Westminsterbrücke  zu  London ,  schrieb 
auch  darüber  ein  im  Jahr  1739  gedrucktes  Buch.    Im  Jnhr  1762  starb  er  zu  Paris. 

Lilrralnr.    Fiorillo,  Gosclucbto  der  xeirhnendoa  Kün.slo  in  Crossbritannien.  —  Ffiatli,  AUgemeinea 

kun^tlerlcxikon. 

Labenwolf,  Pancratz,  Kuustgiesser  in  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1492.  Er 
war  ein  sehr  tüchtiger  Schüler  Peter  Vischcr's.  Von  seiner  Hand  ist  das  Gänae- 
mäonchen  hinter  der  Frauenkirche  zu  Nürnberg;  der  Brunnen  im  Rathhaushofe  da- 
selbst vom  Jahr  1556  u.  s.  w.  hn  Jahr  1563  starb  er.  Sein  Sohn  Georg  trat  in  de» 
Vaters  Fussstapfen  und  starb  im  Jahr  1585. 

Llleratnr.    Ku»sli,  All^remeines  Kunstlerlexikon.  —  Rottberg,  Nürnberg»  Kanatloben. 

Labhart,  Christoph,  Edelsteinschneidor  zu  Kassel,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1741.  Er  lernte  bei  Peter  Hess,  hielt  sich  18  Jahre  lang  in  London  auf,  kam 
von  da  im  Jahr  1780  nach  Kassel  znrück,  und  siedelte  bald  darauf  nach  Offenbach  , 
über.  Im  Jahr  1782  wurde  er  Hofsteinschneider  in  Kassel.  Er  schnitt  viele  antike 
und  moderne  Köpfe.  Von  letzteren  nennen  wir  die  Bildnisse  Kaiser  Josephs  IL  und 
König  Friedrichs  II.  von  Preussen. 

Liieratgr.    Mensel,  Tcutsclics  KüDstlorlexikoa. 

Laborde,  Leon  Emanuel  Simon  Joseph,  Marquis  de,  Kupferstecher  und  Xylo- 
graph ,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1HÜ7.  Er  ist  der  Sohn  des  Alexandre  Louis 
Joseph,  und  machte  mit  tiemstlbcn  eine  Reise  in  den  Orient.  Im  Jahr  1852  schrieb 
er  Notico  des  (!>maux  du  Louvro,  was  ihm  seine  Stellung  als  Conservateur  des  col- 
lections  du  moyen  age ,  de  la  renaissance  et  do  la  Sculpture  moderne  ermöglichte. 
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Auch  ist  er  Mitglied  d|i  IiptiWi.  VoB  aaiMB  Kitt«»  neuM  wir:  badwfe  KM«r 
nach  SteiobräcJu,.  ' 

Ulinlv.  O*BT«r««tl0Bil«slk«B        lf«7«r.  —  Bit««*  VotU«».  —  Bkaiyatkl,  0«> 

•ebicht«  der  nea«rea  deutschen  Knust  1,  2?2. 

Labonohtoe,  Pierre  Antoine,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Nantea.  £r 
ist  eia  Mittler  tob  P.  Delaroebe  und  «rbielt  im  Jahr  |843  die  Medaille  dritter,  im 

Jahr  1846  die  zweiter  Kla^ise.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Luther  zv 
Wittenberg  im  Jahr  1520;  Karl  V.  in  der  Schlacht  von  Mühlberg  über  die  Elbe 
gebend;  Erasmus  bei  Thomas  Morus;  und  im  Jahr  18$9  imter  Anderem  das  Bild 
eines  Hugenotten. 

Liierxir.  OfttBlof «•  «•  l'«spesl«l«a  de«  kenx  »«t«.  ftaii  ItS*.  —  Ostsl«tte  «m  Saloa 

d*  iftft». 

lAbomnr,  Fnis  MfuüaiUui,  gemunt  CmMm  yairimiliOTo,  BUdhaner, 

geboren  zu  Rom  im  Jahr  1767.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters,  wurde  im  Jahr 
1802  Mitglied  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  im  Jahr  1813  Professor  und  im  Jahr 
1820  Präsident  derselben,  auch  Ritter  des  goldeneu  Sporns.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten:  die  Harmorstatoe  Kapcleon'sL  in  der  Toga;  die  Empfängniss  der  Mali» 
in  der  Katbedrale  an  Ljon;  die  Statne  de«  En^yadon  in  der  CtaUerie  an  Wien.  In 
Jahr  1831  starb  er. 

Ultntar.   CoBTeztAtioBilexikoa  tob  Me/ar. 

Kftbimdar,  Jua,  Mnkr,  wakrtehainlieh  «u  EstMiMdu»  in  Spanien.  Ir  imt 

ein  Schüler  von  Louit  de  Moral  es  und  einer  der  besten  spanischen  Blumennuiler« 
Die  zwei  Bilder  von  ihm,  welche  sich  ehedem  im  Kabtnet  des  Königs  befanden,  über- 
trafen durch  die  schöne  Zusanunenstelliuig  der  filumen ,  die  Zartheit  der  Blätter  und 
den  Glans  de»  Colerits  Allee,  irai  man  in  Spanien  in  dieser  Biebtong  kannte.  Be- 
sonder* trefflidi  irar  die  Dwebiiobtij^eii  eidger  Waeeertropfen ,  die  man  ffir  wirk- 
liche halten  konnte.  Er  malte  andi  Mcbte  and  eogeoannte  Stillleben.  Im  Jahr 
1600  starb  er  zu  Madrid. 

Utmäm.  B»fm<«»,  PiecioBario  ^i^toricod^ld^— slHulrMipiulMintMitluttllMMmwlSfaiB. 

Labronste,  Frani  Maria  Theodor,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1799. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Vaudojer  und  Lebas,  gewann  im  Jahr  1827  den  grossen 
Preis  der  Architektur,  ging  nach  Rom  und  überkam  nach  seiner  Rückkehr  die  Leitung 
der  ioole  des  Beanz  Art»  in  Paris.  Sein  Bruder  Peter  Frans  Heinrich,  gleieh-  ' 
Adle  Baumeister,  wurde  an  Paris  im  Jahr  1800  geboren,  hatte  dieselben  Lehrer, 
gewann  im  Jahr  1821  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1824  den  eistOB  gfossen  Preis 

md  kehrte  im  Jahr  1830  nach  Etankreich  anri&ok. 
Utentir.  CoBTeraBtloa  slaxikea  tob  M«ysr. 
Labus,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1806.  Mt 
ist  ein  Schüler  von  Monti  di  Rarenna  und  gewann  im  Jahr  1826  in  Mailand  dOB 

grossen  Preis  durch  seine  Apotheose  Canora's. 
Literatir.   CoBTersatioailezikon  von  Mever. 
Lacaze,  Theophile,  Maler,  geboren  im  Jahr  1802.  Seit  1823  beschickte  erden 
Salon  des  Louvre  mit  ausgezeichneten  Arbeiten  und  erhielt  im  Jahr  1845  das  Ritter- 
kreuz der  Ehrenlegion.    Im  Jahr  1846  starb  er  in  Liboume  (Gironde). 

Llleralir.    Cotta'sches  KuBitblatt  184S,  S.  248. 

Lacer,  Cajus  Julius,  Baumeister,  blühte  um  das  Jahr  96  nach  Christus.  Er 
baute  zu  Alcantara  in  Spanien  eine  Brücke  über  den  T^o  und  nahe  dabei  einen 
Tesipel,  welcher  spftter  dem  heil.  Jmlian  gewidmet  wnrde. 

'iMfftlir.   Ffissli,  All(«meiBei  Kfliullerlexikon. 

Laehenwits,  P.  SiegmiUldy  Thiermaler  zu  Düsseldorf,  geboren  zu  Neuss  im 
Jahr  1820.  Er  besadMe  die  Akademie  an  IMIssddsff  1S40^1S47  nnd  aeigt  «hi  .ba> 
daotendes  TUent  fllr  die  lebendiga  Anfifassung  der  Charaktere  der  rersehiednnstan 

Thierarten.  Wir  nennen  Tttn  seinen  Arbeiten:  Reinecke  am  Galgen;  ein  LOwen- 
lager;  ein  bei  seinem  Mahl  ron  Hunden  angefallener  Wolf;  eine  LOwenhöhle.  Letz- 
tere zwei  Stücke  sind  in  Composition  und  Zeichnung  Torzüglich  gut»  während  das 

Colorit  nicht  befriedigt 
.  Ifkntn.  0«ati«k«a  KeactblsM  ISM,  8.SeiC  iSSS,  S.Sia  —  WiefSiaaa,  Die  MelsMsW 
Swutakadaala  n  IMItisHwf. 

Immm,  Ä«U  J0Mi&  Ilnl»  Gesranlsr,  gaborsn  aa  BMasVsafc  im  Jshs  1180. 
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Er  war  ein  SehflleT  des  Mob  et,  gewann  all«*  Auftnunterung-spreise  der  Akademie 
und  zuletzt  auch  dei\jenigen ,  welcher  ihm  auf  5  Jahre  eine  Pension  zusicherte.  Mit 
dieser  ging  er  naob  Pwis,  und  erldelt  im  Jahr  1810  bei  der  Ansitellang  daselbit  eine 
goldene  Medaille.  Im  Jahr  1819  wurde  er  Htrftnidrr  und  sofort  Mitglied  der  Aka- 
demie Ton  San  Fernando  in  Madrid,  Bitter  IL  a.w.   Er  DUÜte  tlieils  Fnioht-  wmI 

Blumeastacke ,  theila  Porträte. 

HlNilir.  OeBTer«e«i«B«Ustk*a  T»a  Mejet. 

Lacoste,  LonilEmil,  Fonnscbneider  der  Gegenwart,  geboren  zu  CastelnaodMQr 

im  Jahr  1774.    Er  hatte  keinen  Lehrer,  erhielt  in  Paris  den  Titel  eines  Grareur 

des  Menus-Plaisirs  du  roi ,  du  garde-meuble  de  la  couronne  u.  s.  w.   Maa  findet  gute 

BIfttter  Ton  üim  in  BaesiBsky's  Oesdiiehle  der  neuem  dentsohen  Kunst  und  andern 

Werken. 

Lilcralnr.   Conversationaloxikon  tob  Meyer. 

Lacroix,  Oaspard  Jean,  Maier  der  Gegenwart,  geboren  zu  Turin.    £r  ist  ein 

SoMUer  Ten  Corot  und  erbieU  im  Jabr  1842  die  ModaUle  dritter,  im  Jafaio  1843  uod 

1848  die  zweiter  Klasse.    Im  Jabi»  1866  stellte  «r  mi  Pirie  iw:  Eibt  du  rolrs 

Ghemin  vert  aux  enrirons  de  Meaux. 

Uitrttir.  Catklofo«  de  l'expositioit  dei  beanz  arti.   P«ru  tibi. 

Laanltin,  Al«zaad«r,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  «i  HeMMd  in  Bajem. 

Er  ist  ein  Schüler  von  Picot,  in  Frankreich  naturalisirt,  und  erhielt  im  Jahr  1841 
die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1843  die  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1850 — 1851  stellte 
er  zu  Paris  aus :  die  Vision  des  Zacharias ,  welche  ungünstig  beurtheilt  wurde ;  im 
Jahr  1866:  die  Jakobdeiter;  die  eliristUcbe  Uebe;  im  Jabr  1859;  der  Herr  baTt 
gegeben ,  der  Herr  bat's  genommen ,  der  Name  des  Herrn  sei  gelobet ! 

IMmtw.  Gfttftlof««  i*  l'expositioB  d«i  b«»«s  arti.  Puii  1856.  —  Cttalof««  d«  Ralea 

d«lSM.  —  0««ta«]iee  KmstbUitt  issi,  8.  fit. 

Laenen  (Lamen),  Cbriitoffel  Joan  van  der,  Maler,  lebte  um  1620  zu  Ant- 
werpen. Er  fertigte  Spiel-  und  Triukgeseii schalt cn ,  Tabagien  und  dergleichen  mit 
(seist,  aber  zuweilen  sehr  uuütittlich.  Boelswert  stach  nach  ihm  eine  Gesellschaft 
Ton  Herrn  «nd  IVanenaimmem.   Ferner  nennen  wir  Ton  amnen  ArbeiteB:  swei  im 

Brete  spielende  Damen  vom  Jabr  1 638. 

Lilertur.  Fttsali,  AUg«B«iaM  K.&iuÜerlexikoii.  —  Rath(tb*f,  Aaaalm  der  niedetltodiach—  lU« 
lerel  «.  •.  w. ,  t,  88. 

Lafage ,  Baimond ,  siehe  Fage ,  Kaimon  de  la. 

Lafaye,  Prosper,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Mont  Saint  Sulpice  (Tonne). 
£r  ist  ein  Schüler  ron  Auguste  Couder  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille 
sweiter  Klasse.  Im  Jabr  1866  stellte  er  m  Paris  ans:  Lea  oaiaotdree  de  La  Bnjim. 

Literatur.    Ca  t  n  1  oyiia  des  rezpoaition  d«a  kesmx  SVli.  fsdt  ItSS. 

Laffert^e,  Jacobus  Henricns ,  Baumeister,  geboren  zu  Hertogenbosoh  im  Jahre 
1806.  Die  Anfangsgründe  im  Zeichnen  und  in  der  Baukunst  lernte  er  in  der  Sobnle 
IBr  die  afitsliebea  und  aobOnea  Klarte  in  seinem  Geburtsort,  woranf  er  aadi  Aal- 
werpen  giag,  um  sieb  an  der  dortigen  Akademie  weiter  auszubilden.    Im  Jabr  1828 

Hess  er  sich  als  Baumeister  zu  Hertogenbosch  nieder  und  wurde  1832  Lehrer  der 
Baukunst  an  der  obgenannten  Schule.  Von  ihm  sind  die  Kirohen  zu  Heivoirt,  Uden- 
bont  und  8.  Pieter  to*8  Boeeb. 

Literalar.   ImmerEeel,  De  T.orcnt  ea  WarkM  d«r  Hollud.  am  VImb.  RnnatKliUders  n.  i.  tr. 

Lafitte,  Louis,  Historienmaler  und  Zeichner,  geboren  im  Jahr  1768.     Er  war 

ein  Schüler  von  Vincent  und  Zögling  der  Pariser  Akademie,  deren  grossen  Preis 

mit  dem  letiten  Absobied  des  Regulus  im  Jabr  1791  gewann.  Dieses  Mkk  ist 

in  einem  erliabenen  Styl  behandelt,  reieb  oomponirt,  schon  und  richtig  gezeichnet, 

auch  tadeifVei  ron  Seiten  des  Costüms.    In  Folge  desselben  ging  er  als  Pensionär 

nach  Rom.    Hierauf  liess  er  sich  in  Paris  nieder.    Die  Rerolutions-  und  Napoleons- 

tbaten  gal>en  ihm  reichen  Stoil'  zu  Zeichnungen  und  Malereien.    Unter  der  Restau- 

ntioB  wurde  er  Kabinetsmaler  des  Kdaige,  Mitglied  de»  Inatitate,  eowie  der  Aka* 

demien  ron  Rom  und  Florenz. 

Lltaralar.   CoBTersationaltxiko«  von  Mojrsr.  —  PioriUo,  Goachichte  der  leiduieadoa  Kiuata 

in  »ankreicb. 

IaüMuL,  Akoandf«,  Malar.  göborea  an  PImis.  Er  ia«  oIb  Sobllir  tob  lagtaa 
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und  erhielt  im  Jahr  1857  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  in 
Parisaus:  einige  Porträte ;  Orpheus;  eine  Grossmutter. 

Litertlar.    Catalo^ue  da  Salon  de  1850. 

Lafond,  Karl  Nicolans  Raphael,  Historienmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1774. 
Er  war  ein  Schüler  von  Regnault.  Seine  Gemälde:  der  Samariter;  Jakob,  der 
seine  Kinder  segnet;  Karl  VII.  erwarben  ihm  die  goldene  Medaille,  auch  war  er 
Ritter  der  Ehrenlegion.  Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  im  Luzembourg  und  in  Ver- 
sailles.   Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Paris. 

Liieralnr.    Conversatloailexikon  von  Hoyer.  —  Cotta'icbei  Kunstblatt  1835,  S.  dtt. 

Lafontaine,  Pierre  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Kortrv'k  im  Jahre  1753.  Ein 
gewisser  Kaplan  van  Neste  gab  ihm  den  ersten  Unterricht  und  brachte  ihn  dann  auf 
die  Akademie  da.solbst.  Sofort  kam  er  unter  die  Leitung  des  Jean  Douelle,  wo 
er  Bich  in  Darstellung  des  Inucm  von  Kirchen  übte.  In  der  Folge  ging  er  nach  Paris 
und  wurde  Mitglied  der  dortigen  alten  Malerakademie.  Seine  Bilder  waren  sehr 
gesucht  und  wurden  von  Tannay,  de  Marne,  Swebach  und  Drolling  staffirt. 

Er  betrieb  auch  den  Kunsthandel  mit  Glück.  Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Paris. 
Llleralir.  Immorxeel,  Do  Levenii  en  Werken  itr  Holland,  en  Vlaam.  Kun«tachildora  n.  ■.  w. 
Lageman,  Hendrik,  Kupferstecher  und  Stempelschneider,  geboren  zu  Amster- 
dam im  Jahre  1765.  £r  wurde  von  Karel  Konsc  und  J.  G.  Holtzhey  im  Gebrauch 
des  Grabstichels  unterwiesen  und  legte  sich  später  auf  das  Stempelschneiden ,  worin 
er  es  auch  bald  so  weit  brachte ,  das»  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  den  Stempel  für 
ihre  Ehrenmedaillen  von  ihm  schneiden  liess.  Ebenso  schnitt  er  den  Stempel  für  die 
Denkmünze  auf  das  25jährige  Bestehen  der  Gesellschaft  tot  Nut  van't  Algemeen, 
und  mehrere  glücklich  getroü'ene  Porträts.   Er  starb  im  Jahr  1816  zu  Amsterdam. 

Literatur.    Immerzeel,  Do  L«Ton*  en  Werken  der  UoUaad.  en  Vlaam.  KnutachUdcri  u.  i.  «r. 

LagTÖnöe,  Anshelme  Franpois,  Maler  in  Paris,  geboren  im  Jahr  1775  oder 
1778.  Er  stanmitc  aus  einer  alieu,  in  der  Malerei  berühmten  Familie.  Sein  Vater 
Louis  J.  E.  war  der  Gründer  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Petersburg  und 
Direktor  der  französischen  Akademie  zu  Rom.  Dieser  und  sein  Bruder  J.  J.  waren 
auch  Mitglieder  und  Rektoren  der  königlichen  Akademie  der  Malerei  und  Sculptur 
zu  Paris.  Anshelme  erhielt  den  Ruhm  seiner  Familie.  Nachdem  er  während  der 
ersten  Jahre  der  Revolution  als  Militär  seinem  Vaterland  gedient  hatte,  studirte  er 
mit  besonderer  Neigung  die  Natur  der  Pferde ,  und  erwarb  sich  die  Kunst ,  sie  mit 
Wahrheit  darzustellen,  in  ausgezeichnetem  Grade.  Sehr  hübsch  sind  auch  die  histo- 
rischen Darstellungen  russischer  Sitten  und  Costüme ,  welche  er  in  Petersburg  malte, 
wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt.  Im  Jahr  1832  starb  er  zu  Paris  an  der  Cholera. 

Literator.    Biofraphie  nnlveraello,  inppUment.  —  Cotta'tches  Knnstblatt  1832,  S.  192. 

Lagrän6e,  Jean  Jacques,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1740.    Er  reiste 

nach  Rom  und  von  da  nach  Russland.    In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 

zu  Paris  und  Professor  an  derselben.   Sein  Hauptwerk  ist  Telemaque  auf  der  Insel 

der  Kah^pso,  voll  Anmuth  und  höchst  interessant.   Im  Jahr  1821  starb  er  zu  Paris. 
Lileralar.   fiioKrai^hio  univericlle,  lupplömeni. 

LagT^nöe,  Louis  Jean  Franpois,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1724.  Für 
das  Stück ,  Joseph ,  die  Träume  au.slegend ,  erhielt  er  den  grossen  akademischen 
Preis  und  ging  in  Folge  davon  nach  Rom.  Im  Jahr  1753  kehrte  er  zurück  und  wurde 
zwei  Jahre  darauf  Mitglied  der  Akademie.  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  berief  ihn 
an  ihren  Ilof  und  ernannte  ihn  zu  ihrem  ersten  Maler  und  Direktor  der  Akademie  zu 
Petersburg.  Im  Jahr  1781  wurde  er  Direktor  der  Akademie  in  Rom  und  fertigte  hier 
sein  Hauptstück ,  die  Wittwe  eines  Indianers.  Später  wurde  er  Ritter  der  Ehren- 
legion (1804),  Rektor  der  Schule  der  schönen  Künste,  Conserrator  des  Museums 
in  Paris,  und  starb  im  Jahr  1805. 

Lltrraiar.    nioj^raphie  univerielle. 

Lahde,  Gerhard  Ludwig,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bremen  im 
Jahr  1765.  Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen,  fertigte  viele  ge- 
schätzte Blätter  und  ein  Lehrbuch  der  Zeichenkunst.    Um  das  Jahr  1820  starb  er 

als  dänischer  Hofkupferstecher. 

Uieratnr.   ConTeriationslexikoa  voa  Uoyer. 
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LairCf  Sigmimd,  Miniaturmaler,  geboren  in  Bajem  um  das  Jahr  1550.  Er  kam 
nntar  dar  Begiemag  Pabsti  Gregor  XIIL  nach  Rom,  und  lernte  dort  dem  ttm- 
niMheii  Maler  Frans  Cattello*  Seioe  Arbeitra  nnd  fern  tob  Ttookeiüieit,  gut 
aaigtflQirt,  sehr  zart  und  angenehm.  Er  malte  riolo  Madonnen,  vrelche  meist  nach 
Indien  kamen ,  auch  führte  er  eine  grosse  Zahl  kleiner  hiatoiiteheff  Vorwüifa  auf 
kostbaren  St<>i  nen  aus.   Im  Jahr  1636  starb  er  zu  Rom. 

UttntBt    B 1  u    r  a  i>  h  i  o  anivortelle,  »uppl^ffleBt. 

Lftiresse,  06rard  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lüttich  im  Jahr 
1640.  Er  genoss  den  l'uterricht  seines  Vaters  Ren i er,  ersten  Malers  des  Kurfürsten 
Ferdinand  von  Köln  und  Fürstbischofs  Ton  Lüttich,  und  des  Bertholei  Flemael, 
■abm  aber  den  Nie.  Poueain  rorzüglich  son  Master,  begab  doh  sofort  naeb  Otrecbi 
imd  TOD  da  nach  Amsterdam.     Im  Jahr  1690  wurde  er  blind,  sammelte  jedoeh 
nun  einen  Kreis  ron  Kunstfreunden  um  sich,  und  eine  Folge  solcher  Unterhaltungen 
war  sein  Werk:  (iroot  iichilderboek.   Während  Einige  behaupten,  er  seie  in  Sitten- 
UMdglb^  Tanttttk«!  gewesen,  setzen  Um  Andere  nur  in  die  Reibe  der  lastigen  Bitd«; 
Eine  bewnndemswOidige  Fertigkeit  im  Malen  irar  ihn  eigen.  Seine  Compoeiteen 
sind  reich,  sein  Costüm  gut  verstanden,  die  Gewandung  zeigt  in  der  Weise  der  holten 
italienischen  Meister  breite,  einfache  Falten,  auch  ist  das  Colorit  wahr  und  ange- 
nehm.   Gleichwohl  verdient  er  den  Namen  des  holländischen  Foussin,  welchen 
ihm  die  Niederlinder  gaben,  nicht,  aueh  iet  seine  Zeichnung  niebt inuner eorreel» 
und  manohe  eeiner  spätem  Gemälde  sind  theatralisch,  frostig,  akademisch  manierirt. 
Wir  nennen  von  denselben:  Bacchische  Nymphen  und  Kinder;  Achilles  als  Mädchen  - 
verkleidet;  der  Tod  Alexanders.    Auch  seine  radirten  Blätter  sind  theilweise  sehr  iJUC 
geschätzt,  z.  B. :  Joseph  erkennt  seine  Brüder;  Marcus  Antonius  und  Kleopatn;^ 
Marseb  einer  Aaaiönentmppe.  Seine  Zeieben  sind:  OdeLs  O.  L.;  6:  D:  L:  pinz.;^ 
OL;  G  L  feo  et  exe.;  G  L  F;  G  L  f ;  G.  Laire;  G.  Laires;  ferner  beigesetzte 
Monogramme ,  von  denen  sich  jedoch  einige  nur  auf  Arbeiten  nach  ihm  vorfinden,  j 
Im  Jahr  1711  starb  er  zu  Amsterdam.    Ernest,  sein  ältester  Bruder,  war  auch 
Tbiermaler  nnd  begab  sich  mit  Unterstütsnng  des  Xnrltlrsten  MaTimilian  Heinrioh  tob  Qkd 


Ton  Köln  naeb  Rom.    Beim  Bombardement  Ton  Bonn  gmgen  seine  sebOnsten  mmm 

XU  Grunde. 

Lltmlor.  Krcllint,  Dictionnairo  do«  Monogrammoü.  —  C  o  nv  er  a  al  i  o  n  al  ox  i  k  o  n  tob  Broek- 
haus.  —  liüscam)  I.u  vio  des  i>oiatrea  flanukodn ,  allcmands  et  hoUkodois.  Dritter  Theil,  ▼•Icher 
nuch  da>  Hilduis»  von  (»ururd  jril't.  —  Kiorillo,  Goicliichto  der  rpichnendon  Künato  in  DcntichUnd. — 
Hnbcr,  Iloodbuch  für  Kurntliebfiubfr.  /weiter  Theil.  —  I  m  m  o  r  /  c  !•  i  ,  I>o  Ucverui  on  Werken  der 
Holland,  on  VImub.  KuiutMüulder»  u.  t.  v.  —  Waag ea,  Kunatverke  sad  kttaatior  ia  X)«mtn)iUad  — 
Vaafva,  Kaaatwerk«  aad  gftarttot  ia  Eaflaad  «ad  FfMfcreteh. 

Laisnö ,  Jean  Charles,  Architekturmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Fontenaj 

sous  Bois.    Kr  ist  ein  Schüler  von  Huve  und  Lenormand,  erhielt  im  Jahr  1852 

die  Medaille  zweiter  Klasse  und  stellte  im  Jahr  1855  zu  Paris  aus  vier  Zeichnungen 

der  rar  alten  Abtei  d'Oorseamp  gehdrigen  Bantan;  seobs  ZeiolunnfeB  dwKinbe 

Notre  Dame  d'Etanpee. 

Llleralor.   Caialoiro«  da  l'expoaltioa  de«  beatix  arts.  Parin  185:>. 

Laitid,  Charles  Kend,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1782.  war  ein 
Ssbflter  Ton  Dejonz,  gewann  im  Jahr  1804  den  grossen  Preis  des  Institute  nnd  te* 
tigte  aneh  Ibmer  tOchtige  Arbeiten. 

Lltertlir.   Coavariationilexikon  tüh  Meyer. 
Lala ,  Malerin  und  Bildschmtzcriu  von  Cycicus ,  blühte  in  liom  um  33  vor  Christus. 
Sie  arbeitete  sohnell  nnd  tein,  tbeils  mit  dem  Pinsel,  tbeils  mit  dem  Grübl  aaf  Elfen* 
bein.  Meist  fertigte  sm  Bildnisse  Ton  Dranenaimmom ,  damnter  aaob  ihr  eifenei^ 
welehe  sdir  gesucht  waren. 

Ularatir.   FSitli,  Allpomomes  KQnstlerlexikoa.  —  Rngler,  Uandbach  der  RnnatfetcUcht«  1,  SOS.  — 

Schnaase,  GoMli  r.:  i     .  r  bildenden  Kftute  S,  SIT. 

Lama,  Oian  Bernardo,  Maler  in  Neapel,  gfcboron  im  Jahr  1508.  Er  genoss 
zwar  den  Unterricht  des  Amato  und  Polidoro,  war  aber  vorzüglich  ein  Nachfolger 
des  Andrea  Sabbatini.  Im  glüoUioben  Fall  ist  er  ebeafells  nair  und  einfiMb, 
wie  dieser,  bisweilen  aber  auch  sehr  schwach  und  süsslioh.  Seine  Kreuzabnahme 
in  S.  Giaoomo  dog Ii  SpagnaoU  ist  wie  Toa  einem  in  Italien  gesebniten  Niederlindsr. 

Digitized  by  Google 


Lauft,  Qiovtnd  Battirta  —  UaiUiiy« 


545 


Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten :  die  Verklärung^  Christi  in  der  Kirche  des 

beil.  Marcellus;  die  Unterredung  Christi  mit  den  Schriftg^lehiten,  lÜr  ditt  Kiieh» 

4tella  Sapienza  gefertigt.    Er  starb  zu  Neapel  im  Jahr  1579. 

Lileradr.  Bmrekker««,  D«r  ClMMM,S.gMi:  —  rUtlllo,  OtMUskt»  4m  aatekMadw  KtaM» 

in  Italien. 

Lama,  Giovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um  das  Jahr  1660.  Er 
lernte  bei  Lvkai  Giotdano  mid  war  ein  Hitsebfiler  Ton  Paul  de  Matteis,  seinem 
nachmaligen  Sdiwager.   Wie  letxterer  befliss  er  sich  baaptsidilieh  eines  liebUoh 

gefärbten  Licht-  und  Schattenspiels.  Zu  seinen  gelungensten  grösseren  Werken 
gehört  die  Gallerie  des  Herzogs  von  S.  Niecola  Gaeta.  Noch  mehr  schätzte  man 
seine  Staffeleigemälde  mit  kleinen  Figuren,  die  in  Neapel  und  der  Umgegend  nicht 
selten  sind.  Im  Jabr  1740  lebte  er  noeb. 

Ul«r*tar.  Biographie  oniTprscH«,  sapplt^ment.  —  FBkU,  An;ri>meine*  Kfinitlerlexikon. 
Lambert,  George,  Landschaftsmaler  und  Kupferätzer,  geboren  in  der  Grafschaft 
Kent  um  das  Jahr  ITiU.  £r  war  ein  Schüler  yon  Ilassel  und  Wootton,  nahm 
•ioli  aber  in  der  Fi^ge  C.  Povssin  mm  Muster.  Seine  Compositionen  sind  gross 
«■d  foieh,  seine  Bäume  mit  G«sebmaok  gruppirt.  Mit  Scott  führte  er  Darstellungen 
von  ostindischen  Gegenden,  sowie  Dekorationen  preiswürdig  aus.  Er  ätzte  auch 
recht  gut  eine  Landschaft  mit  Kuinen  und  Figuren  und  drei  kleine  Figuren.  Im  Jahr 
1766  starb  er  mi  London. 

Lllenlir.    Fiorillo,  Go«chic1ite  der  geiclmOTiden  KOnifo  in  riim>iHllMl—_  —  Ptftll,  illS—SiBW 
K&otüarlexikon.  —  Haber,  H&ndbach  fit  Kiutiiebliaber. 

laaberti,  BonAmtnra,  Maler,  gebarwi  au  Carpi  im  Jabr  1662.  Er  lernte  aa 
Bologna  unter  Carlo  Cignani  nnd  war  einer  der  letzten  goten  Schüler  desselben, 
indem  seine  Zeichnung  rein,  sein  Colorlt  warm  und  seine  Composition  sinnig  ist. 
Nachdem  er  sich  einige  Zeit  in  Modena  aufgehalten  hatte,  liess  er  sich  in  Rom  nieder, 
wo  er  theils  für  Kirchen,  z.  U.  tür  die  heil.  Geistkircbe  der  Neapolitaner  das  Stück, 
der  heil.  Firana  ron  Pavla  anfierweekt  ein  Kind,  tbeils  für  Privatpersonen,  namentlich 
ftr  die  Familie  Gabriel!,  Verschiedenes  malte.  J.  Frey  und  Dorignv  haben  nach  ihm 
gestochen,  ersterer  das  erwähnte  Stück,  letzterer  das  Bild,  die  heil.  Jungfrau  zeigt 
das  Jesuskind  dem  heil.  Borromäus.  Lamberti  starb  zu  Rom  im  Jahr  1721. 
iMmlir.  Bi«rffftphit  «afT»rs«lU,  np/lUmiut, 

Lunherti,  Hieoolo  di  Pierro,  genannt  AntillO,  Bildhauer,  geboren  m  Areaao 
im  Jahr  1350.  Er  war  ein  Schüler  von  Moccio  und  J.  de 1 1  a  Qu ercia ,  arbeitete 
zu  Florenz,  Borgo  S.  Sepolcro,  Pemgia  und  Rom,  wo  er  auf  Befehl  Pabsts  Boni- 
fiftzJX.  die  Engelsburg  befestigte,  wurde  in  Mailand  Oberaufücher  beim  Dombaa 
nad  flihrte  das  Orahmal  Pabsts  Alexander  V.  ni  Bologna  aua.  Besonders  gut  wuoste 
er  erhabene  Figuren  zu  fertigen,  indem  sich  dieselben  durch  Zierlichkeit,  Leichtigkeit 
in  der  Gewandung  und  Genauigkeit  in  den  Froportionen  ausaeiehneten.  Im  Jahr  1417 
starb  er  zu  Bologna. 

Lambeitini,  Miehd«  di  Xattoo,  Maler,  geboren  au  Bologna  am  An&ng  des 

15-  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Lippo  Dalmasio  und  arbeitete  in  einem 
bessern  Styl,  als  dem  bisher  üblichen.  Ein  von  ihm  um  das  Jahr  1443  gefertigtes 
Oelbild  wird  wegen  der  Frische  und  Festigkeit  in  der  Darstellung  des  Fleisches  sehr 
gelobt.  Ferner  ntenen  wir  ron  ihm  ein'im  Jahr  1469  ftr  das  KanMiiftaridoalor  an 
Bologna  gemaltes  Stück. 

LIterilvr.   Biofraphi«  nnlTVrselle ,  inpplidnent. 

Lamhorty,  Peter  Martin,  Gemälderestaurateur  in  Stuttgart,  geboren  su  Trier 
im  Jahr  ICKIS.  Seine  Kunst  rerdankt  er  seinem  eigenen  lUent.  1884^1846  ai^ 
beitete  er  meist  in  Mannheim ,  1846  in  Stuttgart,  1847  in  KOln,  1848  in  Trier,  und 

seit  1849  ist  er  wieder  in  Stuttgart  thatig.  Sein  Verfahren  bei  Reinigung  der 
Gemälde  ist  auf  nicht  gewöhnliche  cheniisclio  Kenntnisse  gegründet  und  höclist 
schonend  und  vorsichtig  gehalten.  Dabei  weiss  er  am  gehörigen  Orte  den  Pinsel  mit 
GeseludK  an  haiidhaben  nnd  ist  in  der  Anwendung  der  Farben  so  wohl  er&breBt  dasa 
aakM  lioht^  abgetönten  nnd  so  riel  als  mSglidi  eng  begreaaten  Retouchen  niebA 
MaHei.aiMflsilMlimi  O.  35 
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mehr  von  deD  ökti|p0ii  gut  erhaltenen  Atollen  zu  untenciieMM  sind.  Audi  teiltet  er 

in  der  Wiedcrherstellunjr  der  Fundamente,  dem  Leiraen  und  Richten  der  Holrtafeln, 
im  Rentoiliren ,  im  Aufbessern  der  abgesprungenen  und  Niederlegen  der  gebobenen 
Farbestellen  Tüchtiges.  Von  seinen  Arbeiten,  deren  Werth  durch  viele  ehren- 
vwlle  ZeugnisM  ueiluumt  wird,  nenmii  wir:  di«  Bilder  mm  der  VeitekapeUe  n 
Miiblhaasen  O.-A.  Cannstatt;  die  in  der  Kirche  zu  Beuren  O.-A.  Nürtingen ;  das 
grosse  Altarblatt  in  der  Kirohe  su  Crailsheim;  die  SohaiUvef ke  mit  Bildern  in  d« 

Michaeliskirche  zu  Hall. 

LHrralar.    Handscbriftlicho  Nachrichten. 
Lambinet,  Ämile,  Maler  der  Gegenwart,  grboren  in  Versailles.     Er  ist  ein 
Schüler  von  Droliing  und  Horace  Vernet,  und  erhielt  im  Jahr  1843  die  Medaille 
dritter,  im  Jahr  1853  die  zweiter  Klasse.    Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  unter 
Anderem  aus :  Paysage  par  une  joumee  d*automne ;  Pratrie  an  mois  de  jnin. 

Literalor.   Catniopu»  du  ^alon  'lo  1859. 

Lameri,  Johann  Herman  Joieph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  £mnierich 

Im  Jahr  1814.  £r  lernte  bei  J.  A.  Krnsemann  in  Amfeeidui  nnd  anf  der  ilridemii 

daiielbst.    Im  Jahr  1842  erhielt  er  von  der  GesellMknIl  I\»Uz  Merili»  eine  «ilbeiae 

£hrcnmüuze.    £r  malt  Porträte  und  Genrestücke. 

UlcrsUr.   Imnerceel,  D»  Lmnu  «n  Werken  der  UoiUad.  en  YUam.  KvaaiechUden 

Lami,  Sagim«  lovil,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  an  Pnris.  Sr  ist  ein 
SebMer  Ten  6ros  und  Horace  Vernet,  und  erhielt  im  Jahr  1866  die  Medaille 

zweiter  Klasse,  im  Jahr  1857  (1837)  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Schlacht  an  der  Alma;  Maria  Stuart  den  Leichnam  von 
Douglas  findend  n.  8.  w. ;  im  Jahr  1869;  20  aqnareUes ;  un  bal  d*Op^,  aqnarelle 
pour  un  crentail. 

Ularatar.  Caiklot««  ie  l'«xt**i*i*a       b«»*«  fmiM  iUt.  —  CalaUf  «•  «• 

«•  1SM. 

Lamlne,  Peter  Simon,  Bildhauer,  geboren  an  Mannheim  im  Jabr  1738.  Er 
lernte  bei  Verschaffelt  und  machte  hierauf  Reisen  nach  Frankreich  und  Italien, 
wo  er  nach  den  Antillen  und  den  Werken  erster  GrOsse  studirte.  im  Jahr  1170 
wurde  er  Bofbildbauer  zu  Mannheim,  im  Jahr  1793. Direktor  der  dortigen  AlraiieHwe, 
im  Jahr  1806  Direktor  des  Antikensaalee  in  München  und  1808  Professor  der  Bild- 
hanwknast  an  der  Akademie  daselbst.  Von  soinen  Arbotten  naoacnwir;  Paa;  ^ 
Büste  Ton  Kobens.  Im  Jahr  1817  starb  er. 

Lttmtir.  Ltpowtky  ,  BajrriMkw  K«nsll«rl«slkoa.  —  Raecraeki.  Owehlekl*  ter  a«««i«B  «iMtMaM 

Kuost  2,  518.  S20. 

Laminit,  Johann  Oeor^,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jahr  1775.  £r  war  ein  Sohiler  Toa  £.  Haid  nnd  arbeitete  Mwobl  mit  der  Kaiel 
als  mit  dem  Orabstiehel.  Ton  ihm  ist  die  Zeiohnung  sn  der  in  der  Weiketltle  der 
Seetbaler  /u  Augsburg  ausgeHihrten  Reit<>rstatae  des  Feldmarscbalb  Wrede. 

Ulintsr.   ConrertatioBslekikon  von  Meyer. 

Laminit,  FltnlJakob,  Kupfersteoher,  feberen  sn  Angoborg  im  Jakr  1778.  Er 
war  ein  SahÜbr  des  Ignaz  Sebastian  Klauber.    Sein  Grabstiebel  ist  fein,  seine 

Arbeiten  flei.ssig  und  rein.  Wir  nennen  von  denselben:  mehrere  Städte  und  Land- 
schaften in  Lipowskjr's  BUrgermilitaralmauach ;  mehrere  schöne  Prospekte  für  den 
Kaiser  von  Russland. 

yi«ntir.   L  i  p  o  w  f  k  y ,  Bayrische«  K  i  ntUorlcxikon. 
Lamma,  Agostino,  Schlachtenmaler,  geboren  zu  Venedig  um  das  Jahr  1636. 
£r  genoss  den  Tuterricht  des  A.  Colza  und  wird  zu  den  besten  Künstlern  Itsiliens 
in  diesem  Goare  gezählt.    Sein  Hauptstück  ist  die  Belagerung  Wiens  durch  die 
Türken  in  der  Manier  Ton  M.  Stom.    Im  Jabr  1690  lebte  er  noob. 

Litcrilvr.    Bio^rnphio  unirerselle.  sopitlörncnt. 

Lanune,  Arie,  Maler,  geboren  zu  Ueere^jausdam  in  der  Obermaasgegend  im 

Jabre  1748.   £r  kam  in  die  Ldire  mi  Joris  Ponse  in  Dordreebt,  nnd  a»lte  in  der 

Folge  sowohl  Ornamente  und  Tapeten  als  auch  Landschaften  an  Saaldekorationeni 

die  von  einem  erfindungsreichen  Geirrte  und  gewandtem  Pinsel  sengen.   Zom  MusteT 

nahm  er  sieh  Albert  Cujp.   Im  Jahr  1801  starb  er. 

Utonlir.  lasieritf  1«  De  ims  m  WsiiMB      BSUnd.  m  ^htm.  K—miyiiiw  «.  ■.  w. 
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Lamme,  Arie  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Dordrccht  im  Jahr  1812.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  seinem  Vater  Arnoldus  und  bildete  sich  bei  seinen 
Vettern  Arie  und  Henry  Scheffer  zu  Paris  weiter  aus.  Im  Jahr  1836  wurde  ihm 
die  goldene  Ehrenmedaillo  zuThcil,  welche  der  Rotterdamer  Kunstverein  Hierdoor 
tot  hooger  fiir  das  beste  Familiengemälde  aus  dem  16.  Jahrhundert  ausgesetzt  hatte. 
Weitere  Hauptstücke  von  ihm  sind:  die  Vaterlandsliebe  des  Bürgermeisters  van  der 
Werflf;  eine  Wachstube  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Er  ist  in  Dordrecht  thätig,  fertigt 
auch  Scenen  aus  dem  neueren  Volksleben  und  bedient  sich  beigesetzten  Monogramms. 

LilerAtiir.    Ininorsosl,  De  Laroas  on  Werken  der  Hollmnd.  oa  VImbi.  KnntUohiklcrf  a.     w. ,  welcher 
loin  nildnifs  Ktbt.  —  Na^ler,  Dio  Moiio^raininistca. 

Lammeshanpt,  Heinrich,  Meister,  war  um  das  Jahr  1360  bei  der  Vollendung 

des  Doms  in  Liegnitz  thätig. 

Ukralnr.    Pionllo,  neichichto  der  soichaoadea  RBnüt«  ia  Deateofaland. 

Lampi,  Johstnn  Baptist,  der  ältere,  Ritter  von,  Maler,  geboren  zu  Romeno 
in  Tyrol  im  Jahr  1751.  Seine  Lehrer  waren:  sein  Vater  Matthias,  König, 
üeberstreicher,  besonders  aber  Lorenzi  in  Verona,  wo  er  Mitglied  der  Akademie 
wurde.  Von  da  ging  er  nach  Trient,  Rovcredo,  Klagenfurt  und  im  Jahr  1783  nach 
Wien.  Hier  malte  er  den  Kaiser  Joseph  fQr  die  Akademie  und  wurde  im  Jahr  1786 
Professor  und  Rath  an  dieser  Anstalt.  Im  folgenden  Jahre  malte  er  den  König  von 
Polen,  Stanislaus  August  II.,  und  ging  im  Jahr  1791  nach  Petersburg,  wo  er  die 
Bildnisse  der  ganzen  kaiserlichen  Familie  fertigte.  Uns  ist  namentlich  c'as  geistvolle 
Bildniss  der  Gemahlin  des  Kaisers  Paul,  einer  Schwester  des  Königs  Friedrich ,  im 
neuen  Schlosse  zu  Stuttgart  bekannt.  Im  Jahr  1798  kehrte  er  als  Ehrenmitglied 
der  Akademie  zu  Petersburg  nach  Wien  zurück ,  wo  er  den  Kaiser  Franz  und  viele 
andere  Grosse  porträtirte.  In  dem  genannten  Jahr  wurde  er  in  den  Reichsritter- 
stand erhoben  und  1800  Ehrenmitglied  der  schwedischen  Kunstakademie.  Von  seinen 
historischen  Gemälden  nennen  wir  die  Flucht  der  Vestalinncn  aus  Rom.  Im  Jahr 
1830  starb  er. 

LiUratar.  Con veraatioaslexikon  tob  Moyor.  —  Tyroliaches  Rttaailorlaxikon. 
Lampi,  Johann  Baptist,  der  jüngere,  Ritter  von,  Maler,  geboren  zu  Trient 
im  Jahr  1775.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Johann  Baptist,  des  ältern,  sowie 
Zögling  der  Wiener  Akademie,  lebte  13  Jahre  in  Petersburg,  wo  er  Ehrenmitglied 
der  Akademie  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  ernannte  ihn  die  Akademie  in  Wien 
im  Jahr  1813  zu  ihrem  Mitglied,  auch  crtheilte  ihm  die  Stadt  das  Ehrenbürgerrecht, 
Er  malte  gleichfalls  vorzugsweise  die  Porträte  fürstlicher  Personen.  Von  seinen 
andern  Arbeiten  nennen  wir  eine  sehr  gelungene  Venus  im  Füger'schen  Geschmack. 
Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Wien. 

Lilcralir.    Coa veriation«loxikoa  voa   Moyar.   —  Colta'fcbM  Kanatblatt  18S7,  S.  104.  — 
Uac«>-nski.   Oescbichto  der  neueren  JenUchen  Ka&*t  2,  022. 

Lana,  Ladovico,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Modena  im  Jahr  1597.  Er 
lernte  bei  H.  Scarcel Ii n i  und  Guercino.  Zu  seinen  berühmtesten  Gemälden  ge- 
hört das  in  der  Chiesa  nuova  zu  Modena,  welches  die  Befreiung  dieser  Stadt  von  der 
Pest  zum  (Jegenstand  hat.  Im  Colorit  und  in  seinen  Köpfen  ist  immer  etwas  Origi- 
nelles. Die  Nadel  wusste  er  mit  Sicherheit  und  Leichtigkeit  zu  führen.  Wir  nennen 
von  seinen  radirten  Blättern:  ein  S.Sebastian,  welchem  die  Kaiserin  Irene  seine 
Wunden  verbindet:  sechs  Arbeiten  des  Herkules.  Er  bezeichnete  seine  Werke  bald 
mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.  Im  Jahr  1646  starb*. 
er  zu  Rom.  hLUF 

Literalar.    Barttch,  Le  Peiatre  Gravaar  I8,  368ir.  —  Bralllot.  Dictioonaira  das  Monopamxiea.  — 
Füll  II,  Allgcmeincf  Könstlcrlerikon. 

Lanoe,  George,  Gonremaler,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1803.  Er  fertigt 
Scenen,  welche  durchweg  charakteristisch,  voll  Natur  und  harmonischer  Färbung 
sind.  Inj  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  aus:  das  Leben  und  der  Tod; 
die  Dorfcoquctte. 

LilerilBr.   Catalojue  da  l'expoaltion  dei  beaax  arti.  Ptrii  1855.  —  Coare raatiomloxlko» 
TOB  Mojrtr. 

Lanohares,  Antonio  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1586.  Er  war  der 
bedoutendÄte  Schüler  des  Patricio  Caxesi.    Im  KapiteUaal  der  Kartbause  voa 

Digitized  by  Google 


54d 


LanciUo  <—  Landi,  Ot^aro  Ctiff^ 


Pialar  ist  noch  eine  EDmineUUirt  Christi  und  eine  Ausgiessung  des  huL  Oeittes  ni 
Rehen,  dio  ihn  unter  die  besten  spanischen  Maler  stellen.  Später  malte  er  im  Kloster 
der  Calzados  zu  Madrid  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Pedro  Nolasco,  an  welchen 
4ie  ti^ne  Kaeliahinutig  der  Natur  bewundert  wird.  Er  starb  im  jähr  1058  m  Madrid. 

Literstar.   Bermudei,  Diccionario  hittorico  d«  loi  m&*  iUnttTM  professores  de      bollu  vtM  ea  E«]»!». 
Lancilao,  Miniaturmaler  zu  Padua,  blühte  im  16.  Jahrhundert.     Ex  war  ein 
Schüler  von  B.  della  üatta  und  einer  der  bebten  Meister  in  seinem  Fach. 

Lilrratnr.    C  o  n  v  o  r  .  .t  1 1  u  ns  1  e  z  i  k  o  a  t9B  M*f9t»  —  Tttsxi«  It«bn  dw  aM|«itiCkatMn  llllti^ 

BUdhaner  and  B«Diiiei»ter  Sb,  S.  810. 

"  Laaemon,  Joicpll  FMdimad,  Haler  der  Gegenwart  tn  Benofion,  feboKii  aa 
Lodt  (Doolw).    Er  ist  ein  Schüler  Ton  G irodet-Trioson  und  erhielt  im  Jahr  1817 

die  Medaille  erster  Klasse.  Im  Jahr  1831  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  in  eine  Quelle 
verwandelte  Njmphe  Arethusai  und  im  Jahr  1834:  ein  junges  Mädchen  findet  den 
Flosa  Scamander. 

Litrralar.    C  a  t alogn  e  do  Texpoi  it  i  on  d  es  b«»az  ar  1 1.  Paris  1855. 

Lancret,  Nicolas,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1^90.   Er  lernte  zuerst  bei 

Dulin,  dann  bei  Gillot  und  studirte  hierauf  uach  dem  liathc  Wattea^*8  nur  noch 

die  Nahir.   Zwei  Gemilde,  die  et  nun  fertigte»  erwarben  ibm  die  Anflialime  unter 

.  die  Aggregirte  der  Akademie,  und  zwei  weitere  Bilder  die  Attfhahroe  in  dieselbe  unter 

gleichem  Titel  wie  Watteau ,  nämlich  als  Fesfmaler,  was  ihn  aber  auf  immer  mit 

diesem  entzweite.    Im  Jahr  1735  wurde  er  Kath.    Er  malte  »ehr  viele  Genrebilder, 

lindlicbe  Hoebseiten,  Bälle,  Märkte,  auch  einige  Porlrite  und  histotiiehe  Stfleke, 

and  erfreute  aiob  ebes  groaien  Ruft,  n  daes  die  geschicktesten  Meister  seiner  Zeit 

nach  ihm  stachen.    Im  Lourre  sieht  man  von  ihm:  die  vier  Jahreszeiten;  die  Tortel« 

tauben ;  das  Vogelnest.    Im  Jahr  1743  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Llteratn,  D»sallf«r,  Abt<g4  d*  to  vi*  dei  plm  flunmx  pelntm.'  DrIttwTkdI.  ««tekw  tmA  Nta 

BildnUs  gtbt    —  Viiloi,  Kotlee  des  tnMeanx  dn  M««6e  imrf'rifti  da  Lobtt«.   Prltfcr  Theil. 

ItWldelle,  Charles,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Laral  (Mayenne). 
Er  ist  ein  Sehfller  ron  Paul  Delaroebe,  eibielt  im  Jabr  1642  und  1856  die  Medaille 

der  dritten,  im  Jahr  1845  die  der  zweiten,  im  Jahr  1848  die  der  ersten  Klasse,  im 
Jahr  1855  den  Orden  der  Ehrenlegion,  und  stellte  im  Jahr  IK^O  unter  Anderem  in 
Paris  aus:  Le  pressentimoiit  de  la  Vierge;  la  Jeune  fiile  auz  oiseaux;  femer  Wand- 
gemälde: das  Gesetz,  die  Gerechtigkeit  und  das  Recht. 

llteratar.    Catalo^ce  du  Salon  de  1859. 

Landerer,  Ferdinand,  Maler  und  Rndirer,  geboren  zu  Stein  in  Oesterreich  im 
Jahr  1743.  Er  wurde  Professor  an  der  k.  k.  Militärakademie  zu  Wien.  Man  kennt 
Ten  ibm  eine  Folge  ren  16  eebSoen  Bütten  mit  Cbnrakteflcllpfe«  vad  Tcrtebiedeoe 
BlAtter  naeh  dem  Kremser  Schmidt,  worunter  der  Zauberer  und  der  Philosoph 
besonders  cn  erwäbnen  sind.  Bejgesetster  Monognunme  bediente  er  sieb.  Im  JaJir 
1796  starb  er. 

Llteratar.   Na^lor,  TUn  Mmifriwlrti«. 
Landfrid,  Baumeister  und  Geistlieher  in  Frankreich,  blflhte  im  1 1 . Jahrhundert. 
Er  zeichnete  sich  vor  allen  KOnstlem  Seiner  Zeit  ans  und  baute  den  berühmten  Thurm 
zu  Ivry  in  der  Norraandie. 

Llleralar.   Kiorillo,  OMthieht«  der  idefcMiSM  Xftnit«  ia  rmknldk 
Landi,  Domenico,  Edelsteinschneider  aus  Stiappa  in  Lucca.    Er  war  um  das 
Jahr  1720  in  Rom  einer  der  besten  Künstler  seines  Fachs,  copirte  antike  Köpfb, 
sebnitt  Bildnisse  und  Figuren  und  ätzte  auch  einige  Blätter  mit  Architektur. 
Llteratar.    Converiationslexikon  rom  U%jtr. 

Landi,  Qasparo  Cav.,  Historienmaler,  g^cbnron  zu  Piacenza  im  Jabr  1756.  Er 
war  zwar  in  der  Schule  der  Manieristen  in  Rom  gebildet,  eignete  sich  aber  doch 
dureh  eifriges  Studium  der  grossen  Mei&ter  des  16.  Jahrhunderts  einen  eigenthOm- 
lieben  Styl  an,  indem  er  die  pastose  und  breite  Farbengebung  der  Venetianer  mit 
dem  anrauthigen  Helldunkel  der  Lombarden  verband ,  und  er  gilt  für  einen  der  Be- 
gründer der  neuen  italienischen  Malerei,  obwohl  kein  grosses  Talent  für  Erfindung  sich 
bei  ihm  offenbart.  Um  das  Jahr  1781  gewann  er  den  ersten  Preis  der  Akademie  zu 
Pinna,  und  sehen  frAhe  gehftrte  er  dar  Akademie  sa  S.  Lnen  hi  Born  als  Direktor, 
•?om  Jahr  1817  «]•  Prisidvi*  an.  Wir  nennen       trimmt  AiMlen:  ToUaa  wi 
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Sara;  die  Beisetzuqg  te  lieiL  Jaagftiiit  JWiu  mtfÜ»  8«i1iMii!iWtte  ttojgMid.  Im 

Jahr  1830  starb  er. 

Uicratar.  Blot'Bpki«  valTertelle,  soppl^mant.  —  CeiTtrtfttiOBalesikon  tob  Broek- 
liBtti.  —  Gölbe,  WinVotmnnn  und  »ein  Jahrhundert  2, 

LandÜli,  Taddeo,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Florenz,  blühte  in  der  zweiton 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  £r  arbeitete  in  Diensten  der  F&bste  Gregor  ^III., 
Sixt  V.,  Clenens  VIII.,  und  ward«  zum  OberbMuneister  alter  Oibnllieben  Gebinde  in 
Bom  ernannt.    Von  seinen  plastischen  Arbeiten  heben  wir  hervor  die  Fontana  delle 

Tartarupho  in  Roni  (15sr)),  welche  das  lieberswiinilfrsto  Werk  der  ganzen  l^ir|^*iM"g 
der  Schule  des  üiovaiiiu  da  Bologna  ist.    Im  Jahr  15U4  starb  er. 

LUtnlar.    Itarckhardt  .   Der  Cicciunp,  S.  tl^d.  —  Kft»»!!,  AU^emeinos  KfasÜerlexikoa. 

Landon,  Charles  Paul,  I\lalcr,  Kupferstecherund  Kuii.stschriflstellcr ,  geboren 
SU  Nouaut  (Orue)  im  Jahr  1760.  £r  lernte  bei  J.  £|.  Kegnault,  und  erhielt  für 
das  Stück,  Eleacar  weigert  sich  Terboteoes  Fleisch  211  enen,  den  grossen  Preis  dar 
Akademie,  in  Folge  dessen  er  ffinf  Jahre  als  Pensionär  nach  Rom  ging.  S|kil^ 

wurde  er  Kaluii'  tsnmler  des  Herzogs  von  Berry,  Kitter  der  F.hrenlcgion ,  corrcspon- 

direudes  Mit^'lied  des  Instituts  und  Conservator  der  (jcmäldegalleric  im  Louvre,  sowie 

.    der  der  Herzogin  von  Berry.    Seine  Compu&itioucn  sind  amuuthig,  doch  etwas  kalt, 

■eine  IVanenkApfe  fein  behandelt  und  sein  Golorit  lebhaft,  die  Zeichnung  adbst  abw 

niobt  gut*  nennen  von  seiuMi  Gemälden  ferner:  Paul  und  Virginia,  Dädalus 

und  Icanis,  heide  im  Luxenibourg ;  von  seinen  zahlreichen  Schriften,  worin  sich  auch 

viele  Kupferstiche  von  ihm  beünden:  Annales  du  Musee;  les  Vies  et  ies  Oeuvres  des 

peintres  les  plus  e^l^bree.   Im  Jahr  1826  starb  er  zu  Paris. 

Litiraiur.   liiographic  univara«!!*,  npsUmut,  —  Villa«,  üoltaa  dM  Mbkans  4b  Ifaais  te> 

penai  dH  LottTTO.    Iiritter  ThaiL 

Laadriuii,  Paul,  Baumeister  und  Maler,  geboren  za  Mailand  im  Jahr  I78t.  Kr 

lernte  bei  Professor  Gonzaga,  wurde  am  Tlieater  seiner  Vaterstadt  angestellt  und 
erwarb  sich  als  Dekorationsmaler  einen  ausnelunenden  Huf.  Seine  Methode  bildete 
er  sich  aus  der  des  Bibiena,  Bernardin  und  üalleari  von  Turin.  In  späterer 
2eit  sog  er  sich  Tom  Theater  zurück.  Zwei  ansgezeiehnete  Sohftler  Ton  Qun  lind 
Poregu  und  Sanquirico.  Er  schrieb  unter  Anderem  Bemerkungen  iMier  die  Fehler 
und  Missständo  in  Trennung  der  Dekorationen.  Im  Jahr  1839  starb  er  zu  Maüa^ 

Liieralar.    Cotta'schct  k  u  natblatt  1840  ,  S.  78. 

Luidxiaiii,  Paul  Camillni ,  genannt  Dnechino ,  Maler,  geboren  zu  Mailand  um 

das  Jahr  1570.  Er  lernte  bei  Octav  Semini.  Man  kennt  von  ihm  Tiele  Altar- 
bl&tter,  unter  Anderem  eine  Geburt  Christi  in  S.  Ambrogio  daselbst,  welche  mit  der 
trefflichen  Zeichnung  und  Grazie  seines  Lehrers  viele  Kraft  und  Lebhaftigkeit  vcr» 
eint.'  Um  das  Jahr  1619  starb  er  zu  Mailand. 

Literatar.    nioffruphio  un  ivorsPl  lo  ,  Mipjilnment.   —  FSisli,  Anjr<>mrinc»  KünsflorlnTikon. 

Landseer,  Charles,  Maler  der  Gegenwart  in  London.    Lr  ist  ein  Bruder  von 

Edwin.   Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten :  die  Arohe  Noah ;  der  Absohiedssegen ; 

der  Tod  des  Douglas  in  der  Schlacht  bei  Longside ;  die  drei  Brüder. 

Llterattr.  Convorsatioaslakikoa  T«a  Bi«ekli»«a.  —  Raosyaalil,  QaMhlehta  dar  neaaraa 

dentacben  Kunst  3,  550. 

Landseer,  Edwin,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1 798. 
Er  bildete  .sich  theils  durch  die  älteren  Meister,  namentlich  Weenix  ,  theils  und  vor- 
züglich durch  das  Studium  der  Natur,  und  brachte  es  im  Genre,  in  Landschaften,  in 
Porträts,  in  Stillleben,  insbesondere  aber  in  der  Thiemalerei  zur  hUohsten H^rtao- 
siftät,  indem  er  einzig  dasteht  in  der  Auffassung  der  Eigenthümlichkeiten  des  Thier- 
lebens ,  sowohl  in  Absicht  auf  die  humoristischen  als  die  rührenden  Auftritte  in  dem- 
selben. Dabei  ist  seine  Farbcngebuiig  wahr  und  klar,  sein  Pinsel  geistreich  und 
leicht.  In  seinem  Bilde ,  die  gespiesste  Fischotter  mit  Graf  Aberdeens  Otterhunden, 
braehte  er  27  Hunde  derselben  Ra^e ,  und  zwar  jeden  einzelnen  durehaui  rersehtoden 
zur  Anschauung.  Sein  low  and  high  life,  sowie  sein  Afb  und  Katze*  sind  höchst 
ergötzlich,  woj^i-egen  sein  random  shot,  darstellend,  wie  ein  zufSlliger  Schuss  die 
Hirschkuh  getcjdict  hat  und  das  hilflose  Junge  nun  dem  Verhungern  preisgegeben 

*   Leutara«  smck,  aowia  Haada  voa  ilua  aliid  akcabiidat  ia  daa  Daakailara  dar  Kaaa«.  Attaa 
aa  Ki|^  HsadbMk  dtt  tmutgmtoUgitf.  ISL  dM,  Dr.  l  «ad  1. 
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\$t,  unwillkührlich  das  Mitleid  in  Anspruch  nimmt.  Seine  Bilder  aus  Schottland  gfeben 
die  genaueste  Kenntniss  des  dortigen  Lebens  und  Treibens.  Auch  hat  er  Antlieil 
an  den  f>escobiIdern  in  Bukingham-House,  welche  Darstellungen  aas  englischen 
Dichtern,  besonders  aus  Milton,  enthalten.  Ch.  Lewis  ätzte  nach  seiner  Feder- 
zeichnung eine  Reihe  von  Blättern,  the  niuthers,  säugende  Thierraiitter  vorstellend. 
Seine  Arbeiten  sind  sehr  häufig  gestochen  worden.  Er  selbst  radirte  17  Blätter  mit 
allerlei  Thieren.  Im  Jahr  1831  wurde  er  Mitglied  der  Londoner  und  im  Jahr  1846 
der  Brüsseler  Akademie,  auch  im  Jahr  1850  Kitter. 

Iillrralnr.  Conversationslcxikon  von  Rrockhaus.  —  CoDTcriiation»lMlkonvonMeyor.  — 
raii»avaDt,  Knoitreiie  durch  EarlaBd  und  Belfira.  —  Wat^oa,  Knastwcrko  nnd  Knattler  in  Lng'Uad. 

Landseer,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  das  Jahr 

1770,  wo  er  auch  seine  Studien  machte.    Sein  Atelier  wurde  für  die  Illustrationen 

von  Reisebeschreibungen  eine  Modestätte,  woraus  sich  die  grosse  Zahl  seiner  Kupfer- 

und  Stahlstiche  erklärt.     Als  llauptwerke  gelten  seine  Blätter  für  Thornton'a 

Tempel  der  Flora  und  die  zu  dem  Ilauptgalleriewerke  des  Marquis  von  Stafford; 

ferner  Bildnisse  und  Thierstücke  nach  Wiest  und  Edwin  Landseer.    Auch  schrieb 

er  über  die  Kupferstecher-  und  Malerkunst. 
LKeralor.    Convorsationslexikon  ron  Meyer, 

Landseer,  Thomas,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.     Im  Jahr  ISb^-^p^- 
stellte  er  zu  Paris  nach  E.  Landseer  aus:  der  König  des  Thaies;  die  Nacht;  der  <y 
Morgen;  Zug  von  Damhirschen.    Auf  seiner  Sammlung  von  AtFenkarrikaturen  vom ^ /> 
Jahr  1827  finden  sich  die  Zeichen  Tho.  L.  und  beigesetzte  Monogramme. 

Lileralir.    nrnlliot,  Dictionnaire  dei  MonofnuniBCR.  —  Catalo^u  e  de  l'oxpoiition  dea  beanx 

art».    Paris  1855. 

Lane,  Richard,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  England.  Er 
ist  seit  1833  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  London.   Seine  lithographischen 
Nachbildungen  von  Gemälden  neuerer  englischer  Meister  sind  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit ausgeführt,  ebenso  vorzüglich  ist  sein  Werk,  the  rivals  nach  Leslic. 
LKrratar.    ConTonalionslexikon  von  Mover. 

Lanfranco,  Giovanni,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Tanna  im  Jahr 
1580.  Von  Marchese  Scotti,  dessen  l'age  er  eine  Zeitlang  war,  wurde  erder 
Schule  des  Agostino  Caracci  übergeben,  studirte  aber  zugleich  vorzüglich  die 
Werke  des  Correggio  Für  Pabst  Urban  Vlll.  schmückte  er  die  Peterskirche  mit 
Gemälden  und  erhielt  dafür  das  Ritterkreuz  des  Christusordens.  Mit  Dominichino 
entzweite  er  sich  wegen  der  Bemalung  der  Kirche  de«  heil.  Andreas  della  Valle,  wo 
er  nach  dessen  Tode  die  Ku]>pel  malte.  Im  Jahr  1631  malte  er  die  Kuppel  der 
Jesuitenkirche  in  Neapel,  deren  Bau  aber  fiir  diesen  Zweck  weniger  günstig  war. 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Gemälden:  der  heil.  Ludwig,  die  Armen  speisend,  in 
der  Akaden)ie  zu  Venedig;  die  Befreiung  Petri  in  der  Gallerie  Colonna  zu  Rom;  die 
Himmelfahrt  Mariä  für  die  Dominikanerkirche  in  Augsburg,  Uebrigens  gelang  ihm 
auch  Vieles  nicht,  z,  B.  die  heil.  Cacilia  im  Palast  Barberini,  und  man  tadelt  an 
ihm  vernachlässigtes  Studium  der  Natur,  sowie  handwerkmnssiges  Streben,  durch 
Geschicklichkeit  und  leichte  Mittel  F.flekt  zu  nmclieu.  In  Verbindung  mit  Sisto 
Badalocchi  stach  er  54  theils  von  ihm  selb.st,  theils  von  diesem  gefertigte  Copien 
aller  Geschichten  des  alten  Te.staments  nach  den  Raphael'schen  Ideen  in  den  Vati- 
kanischen Loggien.  Er  bediente  sich  der  Zeichen  L.  F.;  L°  F;  Gio.  L. ;  Gio.  La.; 
Gio.  La.  fo.;  Giüuala;  Giouannihi;  Giouanni  L.  F.;  Jo.  Lanfr,  Inu.;  Jo :  Lanfr. 
Parm.  In.    Im  Jahr  1G47  starb  er, 

Lllrrator.  lirulliot,  Diciionnairv  de*  Mooof^riunmes.  —  Kiorillo,  Ocncbichte  der  zoichnondcn  Künalo 
in  lulica.  —  Kuflor,  Handbuch  der  Ucscbichtc  der  Malerei.  —  Waagen,  Kunstwerke  nbd  RUnstler 
in  Dentachlaoii  3,  41. 

Lanfraucus  war  Baumeister  des  Doms  zu  Modena,  dessen  Gründung  in  das  Jabr 
1099  fällt. 

Liirralur.    Kuj;ler,  Gcjcbichte  der  nauknnst  2.  68. 

Lanfrani,  Bildhauer  und  Baumeister  in  Venedig.  Sein  Lehrer  soll  Giovanni 
Pisano  gewesen  sein.  Er  baute  S,  Francesco  in  Imola  und  fertigte  im  Jahr  1343 
die  Reliefs  an  dem  Uauptportal  daran.   Ferner  rührt  von  ihm  her  das  Grabmal  des 
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Taddco  Pepoli  in  S.  Domenico  zu  Bologna  (l.'i47),  ein  schlicht  ansprechendes  Werk, 
und  der  Kau  der  Kirche  S.  Antonio  in  Venedig-. 

Liicratnr.  Knfler,  Handbach  der  Kna«t|r«schiclite  2,  475.  —  Vkaari,  Leben  dor  annf ezeichnoittcn 
Maler,  Hildliaupr  und  Hnnrapiiter.    ErsMr  Theil.   S.  IMt  IT. 

Lang,  Georg  Jakob,  Maler,  blühte  im  Jahr  1706  zu  Nürnberg.  Er  wurde 
Direktor  der  Malerakademie  daselbst.  Man  sieht  Gemälde  von  ihm,  darstellend  Land- 
itchaflen  mit  Thieren,  worauf  sich  das  Zeichen  G  L  1706  befindet.  Auch  ist  auf  dem 
Rathhaus  zu  Nürnberg  eine  Pieta  von  ihm.    Im  Jahr  1740  starb  er  in  dieser  Stadt. 

Litrrtlnr.    Brnlliot,  Diclionnalre  de«  MonojrriLmiiies.  —  Ffitsli,  Allj^moineii  KGn«tlorlexikoo. 

Lang,  Joseph,  Graveur  und  Medailleur,  geboren  zu  Innsbruck  im  Jahr  1776. 
Er  war  ein  Sohn  des  Thomas,  und  erhielt  im  Jahr  1793  den  ersten  Preis  im  Bossiren, 
im  Jahr  1795  im  Graviren.  Im  Jahr  1601  kam  er  aU  Obergraveur  nach  Hall  in 
Tjrol.  Im  Jahr  1810  wurde  er  zweiter  Münzgraveur,  im  Jahr  1820  Mitglied  der 
Akademie  in  Wien,  nachdem  or  schon  vorher  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Carrara 
aufgenommen  worden  war,  und  später  Obergraveur  des  k.  k.  Hauptmünzamtcs.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten :  eine  Medaille  auf  die  Genesung  des  Kaisers  Franz ;  eine 
solche  auf  den  Virtuosen  Paganini;  eine  solche  auf  die  Jubelfeier  der  Uciligsprccbung 
des  Johann  von  Neporouk.    Im  Jahr  1835  starb  er. 

Liter«lnr.    tigen«  Notisen.  —  T}rroli8cbo«  Könatlorlezlkon. 

Lang,  Thomas,  Graveur  und  Modelleur,  geboren  zu  Schwaz  im  Jahr  1749.  Er 
lernte  Anfangs  die  Gärtnerei,  eine  Reise  nach  Wien  aber,  die  er  im  Jahr  1776  unter- 
nahm, gab  seinem  Hang  zur  bildenden  Kunst  den  Ausschlag.  Im  Jahr  1780  erhielt 
er  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  für  das  Modell  einer  Triumphpforte,  die  den  Ein- 
zug derselben  mit  Kaiser  Franz  vorstellte,  50  Dukaten  und  eine  jährliche  Pension. 
Im  Jahr  1781  und  1784  erwarb  er  sich  den  ersten  Preis,  auch  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  zu  Wien.  In  der  Folge  ernannte  ihn  die  Regierung  zum  Rath  der 
Akademie,  sowie  zum  Direktor  der  Graveur-  und  Medailleurschule  daselbst.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten  ferner:   die  Modelle  von  Ulysses  und  Penelopo,  von 

Orestes  und  Pylades,  von  dem  goldenen  Zeitalter.  Im  Jahr  1812  starb  er  zu  Wien. 
LKenitar.  Tyroliichoi  Kfimtlerlexikon. 
Lange,  Johannes  Philippus,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahre 
1810.  Sein  Lehrer  war  Philipp  Velyn.  Er  bestrebt  sich,  ausser  einem  ange- 
nehmen malerischen  Ton  und  Wärme ,  auch  das  Charakteristische  der  Meister,  nach 
denen  er  arbeitet,  wieder  zu  geben,  und  das  Eigenthümliche  der  verschiedenen  Stoffe 
darzustellen.  Man  zählt  ihn  mit  Recht  unter  die  ersten  holländischen  Kupferstecher. 
Zu  seinen  Hauptblättem  gehört:  das  Porträt  des  Königs  Willem  I.;  das  des  Generals 
Chass^;  das  des  Professors  van  Kampen. 

Lilcnitnr.    Immerteel,  De  Leroa*  oo  Werken  der  Holland,  en  VlaaiiL.  KnnsUchilder«  n. s.  w. ,  welcher 

aurb  sein  Mildniis  iribt 

Lange,  Konrad,  Medailleur  der  Gegenwart.  Er  war  längere  Zeit  griechischer 
Hofmedaillour  und  Müuzgraveur,  und  stellte  in  12  Stücken  die  Geschichte  des  König- 
reichs Griechenland  von  1821  — 1836  dar.    Die  Inschriften  sind  griechisch  und  die 

Motto's  theilweise  der  Bibel  entlehnt. 

Liirralir.  Coitn'sches  KnnatbUtt  1847,  S.  83. 
Lange ,  Ludwig ,  Baumeister  und  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Darmstadt. 
Im  Jahr  1835  wurde  er  Professor  der  zeichnenden  Künste  am  Gymnasium  zu  Athen, 
im  Jahr  1839  königlich  griechischer  Oberbaurath ,  und  im  Jahr  1847  Professor  der 
Architektur  an  der  Akademie  zu  München.  In  Verbindung  mit  E.  Rauch  gab  er 
1832—1834  deutsche  Städteansichten  heraus,  und  im  Jahre  1833  ff.  veröffentlichte 
er  mit  Borum  und  andern  Künstlern  malerische  Ansichten  der  merkwürdigsten  und 
schönsten  Kathedralen  ,  Kirchen  und  Monumente  der  gothischen  Baukunst  am  Rhein, 
Main  und  der  Lahn.  Im  Jahr  1834  machte  er  mit  (iärtner  eine  Reise  durch  Griechen- 
land. Von  seinen  neuesten  Arbeiten  nennen  wir:  die  Ruinen  in  Athen,  ebenso  wahr 
als  charakteristisch  dargestellt;  Werke  der  höheren  Baukunst. 

Lfirratar.  ConTeraation»lozikon  ron  Meyor.  —  Cotta'icbes  KnnitbUtt  i839,  S.  282.  1847, 
S.  20«.  —  I)eat*cbet  Kunitblatt  1855,  S.  312.   1858.  S.  215  ff.  —  Koller,  Kleine  Schriften. 

Lange ,  Soeren  Laessoe ,  dänischer  Landschaftsmaler  und  Radirer ,  geboren  zu 
Faaborg  in  Finnland  im  Jahr  1760.   Er  bezog  im  Jahr  1781  die  Akademie  zu  Kopen- 
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Laag«nbeif  —  Langer,  Robert  toh. 


hagM,  girtipiuui  la  Mir  1787      «nie  aülMnM  Medaille,  efUeH  in  Jahr  1804  Ar 

eine  seiner  Arbeiten  vom  Hof  die  goldene  Ehrenniedaille,  und  lieferU'  eine  bedeutende 
Anzahl  von  scbOnen  Landschaften  und  Portr&ten,  AUie  auob  Landschaften  in  Kupfer. 
Dm  da«  Jahr  1812  »tarb  er. 

UiMlIV.   Ceav«r««ti«lltemIk*B  von  M«7«r.  —  rttali,  All^emoioM  KtufUerlexikon. 

Langenberg,  Johannes  von,  Meister,  aus  Köln.   Er  leitete  vom  Jahr  1492  an^ 

des  Bau  der  S.  Viktorskirche  £u  Xanten.    Im  Jahr  1522  starb  er. 

Idtontsr.  D*ii«aehe(  KnnatbUt«  iStt,  B.W.  —  llerle,  Wtotorl^f  tob  te  UbM  wid 

Werken  kölnischer  Künstlor, 

Xtagendyk ,  Dirk ,  Scblachtenmaier  und  Kadirer ,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr 
1748.   Die  AnfangsgrUad»  der  Kirnet  lernte  er  bei  D.  A.  Blesehep.   Seine  Werke 

sind  reich  in  der  CoropostttoB,  treffend  im  Effekt,  correet  in  der  Zeichnung,  Ober- 
haupt voll  Geist.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Schlacht  von  Nieuwpoort  und  das 
Treffen  bei  Chattani.  Er  radirte  auch  einige  Bl&tter.  Man  sieht  von  ihm  das  Zeichen: 
DLd.  aec  de  J.  B.  fecit,  d.  h.  D.  Langendyk  delinearit  et  J.  Bemme  feeit.  Hftna- 
liehar  Kmnmer  Teriettete  ihn  «tm  IVu^.'  Im  Jahr  1805  itarb  er  in  seiner  Yatot>* 
Stadt.    Sein  Sohn  Jan  Antonie,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1780,  aibeitetd 

ganx  in  der  Manier  seines  Vaters  und  starb  zu  Amsterdam  im  Jahr  1818. 

IHsrsIw.  BralUel,  DietfoBulf«- Am  MoBOfmmmt.  —  laaerseel,  De  Levest  «a  Walei  tat 

HoUaad.  en  VImub.  Kansisehllder«  n.  >.  w. 

Langenhöffely  Johann  Joseph,  Maler  und  liadirer,  geboren  zu  Dttsseldorf  im 

Jahr  1750.  Er  lente  daeelbet     AafhngsgrOnde  im  Zeidinra  und  büdete  skdi  aaoli 

AatflEAB,  der  Natur  und  duroh  Lektüre  weiter  aus.  Im  Jahr  1782  winde  er  Bot» 

maier  zu  Mannheim  und  später  Galleriedirektor  zu  Wien.    Wir  nennen  Ton  seinen 

historischen  Arbeiten:  der  Sabinorraub;  Venus,  die  den  Amor  zu  Bion  in  die  Lehre 

bringt;  Ton  seinen  Bildnissen  das  Kaisers  Leopold  IL    £r  radirte  auch  53  Bl&tter 

■il  den  Titel:  Reenetl  des  deesins  grtvds  d*apr^  let  ftaeuz  Ifaitree  a  Dossci- 

dorf  1780.   Im  Jahr  1805  starb  er  m  Wien. 

Utorttnr.   ConT«rifttittaal«xikoa  vom  llej«*.  —  Fttali,  AllfeaeiHM  Ktuttoriwükoa. 

Langer,  Joluam  Ptottr  TOn,  Maler  nnd  Knplbrsteoher,  geboren  su  Kalkum  bei 
Dflaseldorf  im  Jahr  1756.   Er  studirte  unter  Krähe  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf 

und  wurde  im  Jahr  1784  zum  Profe.s8or,  im  Jahr  1789  zum  Direktor  dieser  Anstalt, 
sowie  im  Jahr  1801  zum  Direktor  der  dortigen  (iallche  ernannt.  Im  Jahr  1789 
machte  er  eine  Reise  nach  Holland  und  im  Jahr  1798  nach  Paris.  Im  Jahr  1806 
wurde  er  aaoh  Mflnehen  bemlbB ,  md  mit  der  Stelle  einet  Direktors  der  dort  einsu- 
richtenden  Akademie  betraut.  Noch  im  Jahre  1822  Unternahm  er  eine  Reise  nach 
Italien.  Er  gehört  der  älteren  Münchner  Schule  an.  Besonders  glücklich  war  er 
in  der  Darstellung  edler  Grazie  und  sanfter  Hoheit  weiblicher  Personen,  ^in  Colorit 
▼ersetst  den  Besehaner  in  die  BlQtheseii  der  niederlftndisehen  Sebule.  Ton  seinen 
Historiengnm&lden  nennen  wir:  sechs  Bilder  aus  der  Fabel  der  Psjehe  ftir  einen  Saal 
in  Barmen;  ein  Altargemälde,  lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen,  fiir  die  Schul- 
kirche zu  München;  von  seinen  Bildnissen:  das  der  Königin  von  Bajern,  Gemahlin 
Ludwigs,  als  Kronprinsesstn ;  Von  seinen  Radirungen :  Merkur  enthauptet  den  Argus 
naeh  H.  Caraeei.  Er  bediente  sieh  der  Zeichen:  J.  P.  L.;  J.  P.  L.  und  beige-  | 
setzten  Monogramms.  Im  Jahr  1824  .starb  er  zu  München.  J 
Lltfrainr.  AUfeaviae  Zeitnnf  182&,  Nro  61.  —  Brnlliot,  DicüoaiMÜra  da«  Moaosrainfflaa.  — 
Co(tL>^.chcs  KaastbUM  ISIS,  S.  SC      'Raesjraskl,  OesakteM*  «er  aeiSNa  dmackta  Kaast 

3,  SSI  ff.   617  ff. 

Laager»  Bobertfoa,  Maler,  Zeichner  nnd  Badirer,  geboren  n  Dibseldorf  im 

Jahr  1783.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Peter,  begleitete  denselben 
nach  Paris  und  bildete  sich  dann  ein  Jahr  lang  in  Italien  weiter  aus.  Im  Jahr  1806 
wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  München ,  wo  er  den  Antikensaal  einrichtete 
und  den  Unterricht  in  der  Plastik  leitete.  Im  Jahr  1820  erhielt  er  die  Stelle  eines 
Generalsekretirs  daselbst,  im  Jahr  1827  die  eines  Direktors  des  königlichen  Kabmets 
der  Handzeichnungen,  im  Jahr  1841  die  eines  Centralgalleriedirektors,  in  welcher 
Eigenschaft  er  mit  unermüdlicher  Thätigkeit  die  Pinakothek  einrichtete,  und  auch 
die  Sohleissheimer  Gallerie  neu  ordnete.  Ausserdem  erwarb  er  sich  Verdienst  durch 
sweekB&ssige  Restawratiomm,  i.  B.  der  Aaaiontmsohlaoht  voa  Baboas,  Wir  mama 
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TOD  seiaeB  dgenen  Compositionen :  die  GniblegVBg,  gfeschnitten  von  Andrew,  Best 
ond  Leloir,  voll  tiefen  Gefühls  und  mit  sinniger  Anordnung;  die  Erziehung  des 
jungen  Baechus  mit  glänzendem  Colorit ,  breitem  und  leiobtem  Pinsel ;  Virgil  führt 
BMto  n  die  Unterweh,  in  der  ktaigtiolieB  SUMitnikifo  m  Stuttgart,  too  groM» 
vttger  AufR&ssung  und  correcter  Zeiohirang.  ErnHUte  waA  Versohiedenat  in  ftwott, 
z.  B.  einen  Saal  im  Palais  des  Herzogs  Maximilian.  Von  seinen  Radirungen  hebas 
wir  hervor:  der  heil.  Hieronyraujs  nach  Correggio.  Nach  ihm  stachen  Lips, 
Beindel  und  (irimm.  Im  Jahr  1846  starb  er  auf  seinem  Landgttte  zu  Heidbausen 
b«  M flnehra. 

IllMelir.  OeavevseUeatUsikoD  t*«  Bffe«lili»«s.*>G«avetsaileasle«lkeav«alle7e«>— 
Bit«««  Vo*1b«b.  —  B*c>raiki ,  GMcfcltiM  4sr  isliufcea  BkMt  t,  IStft,  wo  weh 

Langer,  Tb.,  bLupferütecher  der  Gegenwart  in  Dresden.  Wir  nennen  von  seinen 
trefflidien  Arbeiten:  zwei  Stildte  noi  den  Nibelungen  nneb  J.  Sebnorr,  Chriemhildn 
reizet  die  Hannen  zum  Kampf  gegen  die  Burgunder,  Siegft'ieds  entseelter  KOrper 
wird  nach  Worms  getragea;  Bilder  ans  dem  Leben  der  beil.  Eliiabetb  nacb  Morits 
Ton  Schwind. 

UleMvr.  Driit*eb«t  K««*tbU«t  ittO,  &  8W.  IttT,  t.«. 

Langetti,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Genna  im  Jabr  1635.  Er  war 
ein  Schüler  des  Fietro  da  Cortona  und  des  Cassana,  dessen  Colorit  er  sich 
namentlich  aneignete.  In  der  Folge  liess  er  sich  in  Venedig  nieder  und  malte  bald 
-ranrilglieh,  cB.  ein  Cmeifix  llr  die  8.  Tharedaklrahe,  baM  baadwaikimaeeig.  Saina 
igawObnlieben  Vorwürfe  waren  OreiM,  PbÜMoplMa,  EnenHan  n.  t.  £  Im  Jahr  1676 
•tarb  er  zu  Venedig. 

iHmav.   Biorraplii«  uni verisU«,  rapyUBMi. 

laagmtt,  Bstfnr  fU,  Mahr  nnd  Banamater,  gabaran  m  Nyanragan  im  Jahr 
1636.  Er  malte  meist  historische  Bilder,  zuweilen  auch  Kirchenstucke,  wurde  von 
dem  grossen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  als  Hofmaler,  Bau- 
meister und  Mathematiker,  sowie  als  Direktor  der  Malerakademie  zu  Berlin  an- 
gMtelll  und  wdnrieb  aaeb  tber  Ciril-  nnd  Kriegabaakaaet.  Im  Jahr  1696  starb  ar 
na  Berlin. 

Lfttralir.    Immen«»!,  D«  Lerem  en  Werkeo  dor  Holland,  en  Vluun.  KoatMchilder*  u.  s.  w. 

Langhani,  Karl  Gotthart,  Baumeister,  geboren  zu  Landsbut  in  Schlesien  im 
Jahr  1788.   Naohdam  «r  taiaa  KoBst  dnroh  Priratatodien  «rlernt  hatte,  bildet»  er 

sich  1759 — 1775  auf  Reisen  weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Kriegs- 
und Oberbaurath  bei  der  Kammer  in  Breslau,  und  baute  das  ehemalige  fürstlich 
Hatzfeld'sche  Palais,  die  Kirche  der  ll.ÜOO  Jungfrauen,  die  Börse  zu  Breslau  u.  s.  f. 
Zehn  Jahre  später  erhielt  er  die  Stalle  eines  Eriegsraths  nnd  Dnahtars  des  Oberholl 
banamts  in  Berlin  und  baute  nnn  unter  Anderem  das  Brandenburger  Tbor  naeh  dem 
Muster  der  Propyläen  in  Athen ,  wesshalb  er  fflr  den  Wiederhersteller  der  Aahtan 

klassischen  Kunst  gilt.  Im  Jahr  1808  starb  er  zu  GrOneich  in  Seblesien. 

lUmMr.  OeaT«r«e«l«etltslkoB  vem  Breekkeat.  —  Bem«s«kes  Kvastklet«  18SS.  S.  4U. 

Langhant,  Ludwig,  Baumeister  der  Gegrawart  zu  Berlin.   Er  ist  der  Sohn  des 

Karl  Gotthard  und  bekleidet  die  Stelle  eines  königlichen  Oberbauraths.   Von  ihm 

wasde  erbaut:  das  neue  Museum  in  Berlin;  das  neue  Schauspielhaus  in  Breslau, 

walebes  sieh  dnroh  anmuthige  Verhiltnisse  von  &ebt  arehitektoniscber  Schönheit  ans» 

aeiebnet  (1842)  i  das  neue  Openhaat  in  Beriin  (1844). 

Ultrtlir.    C  on  ▼«na  t  i  on  sl  ex  ik  on  Ton  Me  jrer.  —  C  n  tta'cehea  K  u  n  s  t  b  1  at  t  184t ,  S.  4. 

LangloiSi  Charles,  ächiaohtenmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Beaumont  (Cal* 
rados)  im  Jahr  1789.  Er  besaehta  die  polyteehnisehe  Sebule,  war  später  ein  Schfller 

Ton  Girodet  und  H.  Vera  et,  nnd  Iwachte  es  im  Kriegsdienst  bis  zum  Bataillons- 

chef.  Ferner  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion ,  im  Jahr  1812  die  Medaille  der 
zweiten,  im  Jahr  1 834  die  der  ersten  Klasse.  Besonders  berühmt  sind  seine  Sclilachteu- 
panoramen,  wie  das  von  Nararin,  das  des  Brandes  von  Moskau.  Im  Jahr  1855  stcUtc 
w  unter  Anderem  an  Paris  ans :  Stflrmnng  der  grossen  Badanta  in  dor  Schlaaht  an 
dar  Moskowa. 

Utcntir.  C«t«lofa«  de  l'txgQBitiQti  dta  b««»k  srls.    Fsris  ISM.  —  Go»Ttcsftii«as« 
.  lexikea  Toa  Herein 
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Langloii,  de  Ciievreville ,  Luden  Th^phile  Ange  Soith^ne,  Maler,  geboren 
2U  Mortin  (Manche)  im  Jahr  1803.  £r  war  ein  Schüler  von  Gros,  hielt  sich  längere 
sunt  in  Bob,  Penf^i  «id  G«iif  anf  «ad  Ueee  ikh  daan  in  Bwmi  nieder,  er  ein 
AteUer  fttr  Malerei  und  Perspektive  eröffhete.  S^Uer  wurde  er  Conserrator  dei 
Museums  ron  Cherbourg  und  Professor  des  Zeichnens  am  CoUegium  zu  Paris.  Ausser 
mehreren  treffJUohen  Copien  und  Porträten  lieferte  er  grosse  historische  Stücke,  be- 
aoBdeü  tm  der  hetti  GeeAiairte,  i.B.t  der  Engel,  weleher  den  DiBen  efeOnt;  eine 
IneMnmg  der  Mann  in  der  8.  Pakieefcirelia  n  Bönen.  Im  Jakr  1846  eiarb  er 
au  Fant. 

IHmlV.   CoBT»r«*tioiisl«xik«a  to»  M«7tr. 

LtafUit,  Blrtaalw  HyMinllw,  Mlmer.  KnpIlMrrteelier  nnd  AltarllinoiaflDrMkflr, 

geboren  zu  Pmt  de  TArche  in  der  Noniandie  im  Jahr  1777.  Im  Jahr  1793  trat  er 
bei  David  ein,  und  in  der  Folge  in  die  Kriegsschule.  Ira  Jahr  1816  nahm  or  seinen 
bleibenden  Aufenthalt  in  Rouen,  wo  er,  wie  in  seiner  Vaterstadt,  stets  mit  Nahrungs- 
lorgen  ao  kftmpfen  hatte,  bb  aeine  Lage  durch  ▼ermitChuig  der  Herzogin  Ton  Berrj, 
welcher  er  einmal  als  Cicerone  diente,  dadurch  verbessert  wurde,  das«  er  die  Stelle 
eines  Professors  ira  Zeichnen  an  der  Stadtschule  erhielt ,  auch  empfing  er  im  Jahr 
1824  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  zu  Ronen,  und  im  Jahr  1835  wurde 
ihm  das  Kreuz  der  i!^hrenlegion  zu  Theil.  Besonders  that  er  sich  in  phantastischen 
SMnan  herrer»  a.  B«  bei  DwileUnng  ron  nnheimiiehen  alten  Kirehen,  Tevftln, 
Hesen,  nnd  zeigte  dabei  eine  correcto  Zeichnung,  auch  liebte  er  die  AllegonMIi 
so  z.  B.  malte  er  die  Conscription  unter  dem  Bilde  eines  allverzehreuden  Ungeheuers, 
welches  durch  den  kaiserlichen  Adler  stets  neue  Nahrung  erhält.  Als  Kupferstecher 
arbeitete  er  Tiel  namentlieb  Ittr  Wer^,  die  eieh  nnf  ^  Nennandie  beiiehan,  naeh 
hat  man  viele  archftologiscAA  Sthriften  von  ihm.  Jm  Ahr  1897  atarb  er  ala  Diraktar 
der  Malerakfidomie  rn  Ronen. 

Lltcralir.   Biocrapkle  naivert«!!«,  npplÄaMt.  —  Cottft'wthM  KnattbUtt  1SS7,  8.41*. 

lM0Mtf  SMmB  Mnrtim»  Maler,  feboren  an  Paria  im  Jahr  1779.  Sr  mar  ein 
Sefattler  ron  David  und  erhielt  jbi  Mr  1805  iUr  den  Tod  des  Demosthenee  den 

zweiten  Preis,  im  Jahr  1809  fÖr  Priamus  zu  den  Füssen  des  Achilles  den  ersten  Preis. 
Von  Rom  aus,  wohin  er  sich  nun  begab,  ssuidte  er  die  Kaesandra,  welche  groases 
Avikehea  naebte.   In  Mr  1810  kehrte  er  anrOek,  erhielt  in  Jahr  1819  ilf  das 

Stuck ,  Alexander  gibt  die  Caaqpaspe  dem  Apelles,  die  grosse  goldene  Medaille,  nai 

im  Jahr  1822  für  Diana  nnd  Endyminn  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  1838  wurde  er 
Mitglied  des  Instituts  und  starb  in  demselben  Jahr  in  tiefer  Bekümmerniel  ttber  die 
Folgen  davon ,  dass  or  die  Manier  seines  Lehrers  verlassen  hatte. 


LIttrtUr.  Vi  Hot,  Notice  dos  tebloMix  da  Uuti«  da  Louvn».  DritMt  Tkeil. 
Lanini,  Bernardino,  Maler  zu  Vercelli,  geboren  um  das  Jahr  1510.  Er  machte 
sich  seit  1546  bekannt  und  war  ein  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.  Längere 
Zeit  Undet  man  bei  ihm  wahre  Eneigie  in  Femen  und  Farben ,  später  wurde  er  aehr 
roanierirt.  Zv  Vercelli  sieht  man  von  seiner  Hand  in  8.  Cristoforo:  die  Vermählong 
Maria's  von  mehr  alterthOmlicher  peruginesker  Auffassung;  eine  durch  frische,  heitere 
Lebendigkeit  ausgezeichnete  Trauung  eines  Tornehroen,  betagten  Paares;  eine  treff- 
liche Madonna  mit  Heiligen ;  in  S.  Giuliano  eine  andere.  Die  Madunna  mit  Heiligen 
im  Xnaanm  an  Bariin  iatswar  niahtkrlAignndaonderliehoharaktervoU.  doehMM^ 
nieht  ohne  den  Anadmdt  ainea  ashliditan  «ad  nüdan  G^Ahla.  Ilm  dna  Jahr  1678 
Btarb  er. 

Ukain.  ttvteaaarit.  »w  Gtosiwe,  8.  SV«.  '-CtttiaMMs  E«aa«ilait  ütt.  &  171.  —  rassU. 
AUfMmiMi  KiMllMlSiftaa.  —  Kafler.  BcuknOMf  ist  laaMMkitse  ia  Batlla.  XM«  Thelk  — 
Kifler,  ^4b«ek  dar  OMebiehte  der  HaleraL 


Lannillk,  Prosper  Henrions,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1628. 
Er  lernte  auf  der  Akademie  daselbst  und  liess  sich  spSter  in  Eng-Iand  nieder.  Seine 
Landschaften  stellen  meist  wilde  Naturscenen  dar,  sind  hübsch  coniponirt  und  har- 
monisch, haben  auch  ein  schönes  Colorit.  Die  Figuren  darauf  sind  in  Tizian 's 
Manier  behandelt.  Pater  Lely  Iseee  doveh  ihn  in  aefaie  beatan  BIMar  die  Hinter- 
gründe ausstafüren.   Im  Jahr  1C02  starb  er  in  England. 

UlMitir.  ri«rillo,  0«iekiehlt  4n  stlchirmidM  Kttut«  in  OittMbtitaajuea.  taiaeraeel,  P« 
iovtw     Wsifeea  est  WsUse*  sa  flasaL  KwmssMMstt  i.  s.  w* 
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Lanno,  FraD90is  G^spard  Aimö,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  xu  Reunes. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Carte  Hier,  erhielt  im  Jahr  1827  den  grossen  Preis  von  Rom 
und  im  Jahr  1843  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris 
aas:  die  Gypsstatuen  Ton  Montaigne  und  Marschall  Brune. 

Lilmtir.    Catalofrnn  du  Sklon  de  iSi9, 

Lanoüe,  Hippolyte  F61ix,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  ist  ein  Schüler 
von  Victor  Bertin  und  Horacc  Vernet,  erhielt  im  Jahr  1841  den  ersten  grossen 
Preis  von  Rom  und  im  Jahr  1847  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte 
er  zu  Paris  aus :  Vue  prise  a  Pont-Rousseau  prcs  Nantes ;  Bords  de  la  Newa. 

Literatir.    Catalojrue  de  l'espokition  de*  beaax  art*.   Pari«  18i5. 

Lansac,  Fran^ois  fimil  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  TuUe  (Correze). 
Er  ist  ein  SchQler  von  Ary  Scheffer  und  U.  M.  Langlois,  erhielt  im  Jahr  1836 
die  Medaille  der  dritten  und  im  Jahr  1838  die  der  zweiten  Klasse.  Im  Jalir  1859 
stellte  er  unter  Anderem  zu  Paris  aus:  Siege  de  Vallon  en  Vivarais;  costume  des 
Pjrenees. 

Lileratar.    Catalofno  dn  Salon  da  1899. 

Lanting,  Kleis,  Silberschmied,  geboren  zu  Harlingen  im  Jahre  1783.  Im  Jahr 
1800  liess  er  sich  zu  Amsterdam  nieder,  wo  er  getriebene  Arbeiten  in  Silber  fertigte. 
Unter  seine  bedeutendsten  Werke  gehört:  der  Prinz  von  Oranien  zu  Quatre-Bras 
nach  Bree;  der  Prinz  Friedrich  Heinrich  zu  Pferd  nach  Cuelers.  Er  starb  im 
Jahr  1827  zu  Amsterdam. 

Lllrralir.    ImmcrKocl,  De  Loreni  od  Werken  der  Holland,  en  Vlaan.  RunaUcbildert  n.  n.  w. 

Lantoin,  Esprit  Bernard ,  Baumeister,  geboren  zu  Aix  im  Jahr  1787.  Er  war 
ein  Schüler  des  M.  P.  Coste  und  wurde  im  Jahr  1820  Architekt  des  Departements 
du  Var.  Unter  seiner  Leitung  wurden  gebaut:  der  Justizpalast  und  das  Gofangniss 
in  Draguignaii ;  das  Hospiz  und  der  bischöfliche  Palast  zu  Frejus ;  die  Kirche  zu 
Nans ;  das  Justizgebäude  sammt  Gefangniss  zu  Toulon. 

Lltrratnr.    Convenationilexikon  ron  Meyer. 

Lanzani,  Andreas,  Maler  in  Mailand.  Er  lernte  bei  Ludwig  Scaramuccia, 
Karl  Maratti  und  später  bei  Giovanni  Lanfranco,  wesswegen  auch  seine 
früheren  Arbeiten,  z.  B.  ein  S.  Karl  in  der  Glorie,  die  Thaten  des  Kardinal  Friedrich 
zu  den  bessern  gehören.  Letzterem  Stucke  gebricht  es  weder  an  Ideen,  noch  an 
Kleiderreichthuin ,  noch  an  einem  kräftigen  Helldunkel.  Sein  Hauptvorzug  bestand  in 
einem  leichten  und  frischen  Pinsel.  An  dem  Hofe  zu  Wien,  wohin  er  berufen  wurde, 
erhielt  er  das  Rittorkreuz.    Im  Jahr  1712  starb  er. 

litKralnr.    Kaaili,  AUremeinet  KfiostJerlexlkon. 

Lanzani,  Polydoro,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  151 5.  Er  war  ein 
Schüler  des  Tizian  und  wurde  durch  diesen  in  Schatten  gestellt,  obgleich  er  selbst 
auch  ein  geschickter  Künstler  war.  Seine  Vorwürfe  waren  Madonnen  und  andere 
Heiligenbilder.  Lisebetius,  J.  Troyen  und  Sadeler  stachen  nach  ihm.  Im  Jahr 
1565  starb  er. 

Lilersfnr.    Cu  n  v  en  at  i  o  n  «le  «.ikon  von  Mejrer.  —  Kiaili,  AUgemoine»  Kiinstlerlexikon. 

Lapierre,  Louis  J^mile,  Maler  der  Gegenwart  zu  P^ontainebloau ,  geboren  in 
Paris.  Er  ist  ein  Schüler  von  Bert  in  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  Medaille  zweiter 
Klasse.  1850 — 1851  stellte  er  in  Paris  aus:  die  drei  lYühlingsmonate ,  und  im 
Jahr  1859  unter  Anderem:  de  la  Vue  piece  d'eau  des  Carpes  dans  Ic  jardin  de 
Fontainebleau. 

Lileralnr.    Catatogue  dn  Salon  d  e  1859.  —  Dentichoi  Rnnttbiatt  1851,  S.  201. 

Lapin,  russischer  Baumeister.    Er  war  ein  Schüler  der  Akademie  zu  Petersburg, 

bildete  sich  in  Paris  und  Rom  weiter  aus,  wurde  kaiserlicher  Architekt  und  Mitglied 

der  genannten  Akademie,  sowie  der  zu  Paris  und  Rom.    Die  von  ihm  entworfenen 

Skizzen  sind  kühn  und  zeugen  von  Geist  und  Kraft.   Im  Jahr  1806  starb  er. 
LÜrratnr.    C o n  vo rt ation tlox ik on  von  Meyer.  —  Füisli,  AUfOBeinea  K&nitlerlexikon. 

Lapis,  Oaetano,  Geschichtsmaler,  geboren  zu  Cagli  in  Umbrien  im  Jahr  1704. 

Mit  guten  Vorkenntnissen  ausgerüstet  kam  er  in  die  Schule  des  Conca,  und  fertigte 

Arbeiten  von  besonders  correcter  Zeichnung  und  origineller  Manier.    Seine  Haupt* 

»(ücke  sind:  ein  Abendmahl  und  Geburt  Christi  im  Dome  zu  Cagli  und  eine  wunderi 


Digitized  by  Google 


556 


Ltytto  Lahre-Godeiroy. 


■ehOoe  Geburt  der  Venus  in  dem  Palast  Borgliese  m  Rom.  Zu  gresse  BesebeidM* 
keit  war  Schuld ,  dass  er  sich  keinen  Ruf  erwarb.   In  Jahr  1776  starb  «r  M  Bom. 

Lllcntir.   Biographie  QniT«rt«ll«,  rapplÄmant. 

Lapito,  Lonil  Allg:aite ,  Uakft  dir  Gegenwart,  geboren  su  Saint  Maur  (Seine). 
Er  ist  ein  Sebüler  von  Heim  und  Watelot,  oxbiol*  im  Jalir  1838  die  Medaille  der 

zweiten,  im  Jahr  1835  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr  1836  das  Kreuz  der  Ehren- 
legion. Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  l'nris  aus:  Route  de  la  Corniche  (Piemont);  Vu« 
de  Menton  (Piemont);  Vue  pn&e  daut>  le  torrent  de  Rojat  (Auvergne).  Auf  dem 
Bosrastoin  bei  Stut^pfart  sidit  man  Ton  üun:  die  Insel  Capri,  pootisdi  gobatten  und 
trefflich  colorirt. 

Uteratir.   Catalogne  dn  Salon  de  1859.  —  Eigene  Koliaaa. 

Lapo ,  Arnolfo  dl ,  siehe  Amolfo  di  Campio. 

Lappoli,  Matteo,  Maler  von  Arezzo,  geboren  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
Er  war  ein  Sobfller  Ton  Don  Bartoloneo.   Man  siebt  tob  Oim  in  Areuo  im  Re- 

fectorium  der  Bemardiner  einen  heil.  Bemard ,  und  in  der  Kirche  S.  Maria  eineu  heil. 
Sebastian  ;  das  erstere  gilt  flir  sein  Meisterstuck.  Leider  sind  seine  übrigen  Arboitou 
durch  den  Zahn  der  Zeit  zu  Grund  gegangen.  Im  Jahr  1504  starb  er. 

LUertlor.   Biographie  BBiTer»ene,  aifflMMM.  «->  Tssef I,  Latw  tut  MMSWlstKUHe  Mdlft 

Bildhauer  uid  Baumeiit«r  2b,  S.  174  ff. 

Laredo,  D.  Juan  Periiandei  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1632.  Er 
war  der  Schaler  und  Nachfolger  des  Thonisnnalsirs  Franooseo  Biail,  aueh  ediidt 
«r  TOS  Karl  0.  den  Titel  eines  Kammermalers.   Im  Jahr  1692  starb  er  in  seiner 

Vaterstadt. 

LUcraltr.    Bcrmudaz,  Diccionario  hiitorico  de  lo»  ma«  illaitre*  profeisorei  de  lae  bellaa  artei en  Etpa&a. 

LargilUdre,  Nicolas,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1656.  £r  lernte  m 
Antwurpon,  wo  seb  Vater  sieh  als  Kanflnann  niedergelassen  hatte,  bei  Antoine 

Qonbean,  und  begab  sich  im  18.  Jahre  nach  England.  Hier  restaurirte  er  im  Auf- 
trag des  Hofinalers  Peter  Lely  mehrere  Gemälde  für  das  Schloss  zu  Windsor,  wo- 
durch er  die  Aufinerksamkeit  Königs  Karl  II.  auf  sich  zog,  und  fertigte  für  denselben 
bald  nachher  drei  Stfleke  eigener  Erfindung ,  die  ebenso  beiaiUg  an%enommiii 
wurden.  Die  religiösen  Wirren  veranlassten  ihn  aber,  sieh  nach  Frankreieh  surilek* 
zubegeben.  In  Paris  schuf  er  viele  Porträte,  unter  Anderem  das  von  ran  der 
Meulen  und  von  Lebrun,  welch'  letzteres  ihm  im  Jahr  1686  die  Aufnahme  in  die 
Akademie  erwarb ,  und  er  widmete  sich  diesem  Zweig  der  Kunst  Torzüglich ,  Ter- 
naehlAssigte  jododi  dabei  das  Fach  der  Historie  und  des  Stalllebens  nicht»  Mach  der 
Thronbesteigung  Jakobs  II.  und  seiner  Gemahlin  reiste  er  abermals  nach  England, 
rerliess  dasselbe  aber  wieder ,  sobald  er  diese  beiden  g-emalt  hatte ,  ohne  sich  durch 
die  hohen  Honorare,  welche  ihm  von  den  dortigen  Grossen  angeboten  wurden,  zurück- 
halten SU  lassen.  Ln  Jahr  1705  eraanntn  ihn  die  Akademie  sum  Profosscr,  hn  Jahr 
1722  zum  Rektor,  im  Jahr  1738  zum  Direktor  und  un  Jahr  1743  zum  EAnzler.  Mit 
Ausnahme  der  Bildnisse  von  einigen  fVanzösischen  Prinzen  fertigte  er  nur  bürgfer- 
liche.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  ein  Festessen  zum  Andenken  an 
die  Wiedergenesung  Louis XIV*  Edelinck,  ran  Schuppen,  Pitou  und  Andere 
haben  nach  ihm  geetooben.  Unter  seinen  Sehfllem  ist  Oudry.  'Er  starb  im 
Jahr  1746. 

LiUralar.   Deialliar,  Abrege  U«  la  vie  dea  plaa  laaau  paiatraa.   BciMar  ThaU ,  vaklMr  aaok  a«iB 
BÜdriai  gib«.  —  V illot,  Kotice  de»  tablam  im  Uu4»  layarfile  Sa  Lswm.  IMUtV  Tfesil. 

Iiarive>Oodefroy ,  Peter  Ladwig  de,  Landschaflmaler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Genf  im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Schüler  von  Fassin  in  Rom,  lebte  lang 
in  München,  Dresden  und  Mannheim  und  übersiedelte  später  nach  Persiugue  bei 
Gent  In  Colortt  und  Behandlung  kann  man  den  Vorwurf  des  Manierirten  gegen  ihn 
geltend  machen ,  hingegen  haben  seine  Werke  meist  das  Verdienst  gcßllliger  Erfin- 
dung, herrlicher  Beleuchtung  und  vorzüglicher  Stafürung  mit  Menschen  und  Vieh. 
Wir  nennen  von  denselben :  zwei  Sepiazeichnungen ,  Scenen  aus  dem  goldenen  Zeit- 
alter; zwei  Oelbilder,  eine  Ansicht  von  Persingue  und  der  Montblanc  in  Abend- 
baliwAtuif.  Andi  MhimmlUlMmdfrto  «TMlrguiMnioh.  MüBnali* Ingl omni 
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Ihm  grosse  BitallMit  swLMl.  taiMr  1814  fMtviaMMMigMMaMiMb 

Pcningue. 

UlMtlv.  Oo«T«rt*ttonsUsik»m  to»  Mcycr.  —  Pl«»li,  Utf*— ton  KtaMItiltilkm.  —  06tki^ 

WhikelnuiB  and  «ein  Jahrhnndert  S,  t62. 

Lariviäre,  Charles  Philippe,  Maler  der  Ge^nwart  in  Parfv  und  gehören  da- 
teibat. £r  ist  ein  Schüler  von  Gtrodet«Trioson  und  Gros,  uud  erhielt  im  Jahr 
1824  dMi  groften  Ms  tm  Rom,  in  J«lir  1831  mid  1855  die  Medftille  «wter  KlMte^ 
im  Jalir  1838  dai  Kreuz  der  Ehrenkfimi,  im  J«hr  1847  von  dem  Bei  ron  Tonit, 
dessen  Bildniss  er  g-efcrtigt  lintte,  ausser  einer  mit  Diamanten  besetzten  goldenen 
Dose  die  Dekoration  des  Nischan.  Im  Jahr  1831  malte  er  die  Pest  in  Rom.  Im 
JUv  im  itollte  m  wa  VmA»  du  YemiUM  bMÜMtoSlNkMa,  SMti4«  dm 
Parit  de  S.  A.  J.  le  Friaea  Pk4itdeii4,  ma  ratovr  da  am  Tojaf«  daaa  le  nüdi  da  1» 
Fraaee  en  1852. 

CatAlOf  «e  da  Saloo  d«  1859.  —  Cottft'MkM  IvattbUtt  1847,  S.  16.  —  Kactyaiki. 
■  d«itMha>  Svut  1.  301. 


LftTMIl,  Marcellos,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  g-eboren  im  Haag  im 
Jahr  1653.    Zuerst  lernte  er  bei  seinem  Vater,  dann  in  England  bei  La  Zoon  und 
Flechiere,  da«  Meiste  Tcrdankte  er  jedoch  dem  Selbststudium.    Seine  «^^^«s  M,««!« 
JEeidiBmif  wara«tra«*«idaateeDfaperiaiiBO  wafigliali,  daaseraalehaim  rj^**  «m  t^ 
Knellers  Forträte  zu  malen  beauftragt  wurde,  auch  copirte  er  die  grossen  ur'2ir 
Meister  mit  Glück.  Seine  Kupferstiche  sind  nicht  ohne  Verdienst.  Diebesten 
darunter  stellen  die  verschiedenen  Arten  der  Fechtkunst,  sowie  die  Procession 
und  Krönung  des  KOnigt  Wilhelm  dar.  Er  bediente  tieh  beigesetzter  Mono-  Miouxme 
gramme.   Im  Jahr  1705  starb  er  zu  London. 

LHanlir.  BrvUlat.  l>Jc«iraa*lM  4w  Umtgnamm.  —  FletiUo.  G«Mhi«Mi  4m  mUkM^Um  Itail» 
!■  Ofwiliriamili«.  —  laaeffjieel,  0«  Levws  m  Werkes  inr  Rtlkiad.     VImm.  tMMlMkillnia.e.w. 

Larraga,  Josefa  Xaria,  Malerin,  geboren  za  Valencia.   Sie  war  die  Toohiar 

und  Schülerin  von  Apolinario  f  i"28,  handhabte,  ob.schon  sie  krumme  Finger 
hatte,  den  Pinsel  mit  Geschick,  und  zeichnete  sich  besonderd  als  Miniaturmalerin 
aus ,  indem  sie  Genauigkeit  und  Grazie  mit  einem  guten  Colorit  vereinigte.  Mehrere 
Jalw*  laag  (bia  1736)  war  die  Zeichenakadenie  in  ihrem  Haoae. 

Lllrritar.    Bermadei,  Diccionario  hittorico  de  loi  mM  illastro«  prnfoatoTM  da  Im  beUM  arMi  «m  EapaftA. 

Larsoili  M.,  Marine-  und  Landschaftsmaler  in  Stockholm.    £r  ist  ein  Zögling 

der  Dflssddoribr  Sehule  unter  Aoheubaeh.    Wir  nennen  ▼on  seinen  Arbeiten: 

ein  Sohiflhmdi  an  der  norwegischen  Küste,  mit  ergreifender  Darstellung  der  Wnth 

des  Meeres;  eine  norwegische  Landschaft  mit  WasserlUl,  in  welehcr  sieh  rcnfci 

Kraft  mit  poetisoher  Tiefe  der  Empfindung  verbindet. 

UtenMr.  Deatiehes  KvittbUtt  ISSS.  a.  «T«.  iSM,  a.4«r.  —  Milltr.  PSmiHoiüi  KtMdte. 

Larson,  Marcus,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Ostgotaland.  Er  ist  ein 
Schüler  und  Aggregirter  der  Kunstakademie  zu  Stockholm,  königlicher  Pensionär  und 
seit  1851  Inhaber  der  königlichen  Medaille  der  genanuten  Akademie.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  au  Paris  ans:  Waldstfwn  in  einem  Thale  von  Sehweden;  fiseharei  mit 

Fackelschein. 

Idtmtir.   Cmtalogao  d«  rexpositioB  de«  be»«k  «rti.  Pult  186B. 

LMinio,  Knrlo,  Kupfersteeher,  ein  Teneafauier.  Er  war  Censerratur  der  Kunst« 

schätze  in  Pisa.  Im  Jahr  1810  reinigte  er  die  WaadgemAlde  des  dortigen  FHed- 
hofs ,  und  machte  .sofort  durch  die  Herausgabe  derselben  in  40  Prachtblättern ,  wie 
nachgehends  vieler  Florcntinischon  des  14,  und  15.  Jahrhunderts  in  32  Blättern  auf 
das  Bedeutsame  älterer  Darstellungen  aufmerksam.  Er  selbst  führte  die  Radimadel 
mit  OeAhl  und  Energie.  Seine  Werke  beseiehnete  er  theils  mit  den  Initialen  C  L; 
CLfeeit;  C.  L.  £;  theils  mit  beigesetztem  Monogramm.  Sein  Sohn  Giov.  Paolo 
Rchloss  sich  zuerst  mit  einer  geöbten  Hand  und  rastlosem  Fleisse  den  Bestrebungen 
desselben  an ,  und  betheiligte  sich  sodann  bei  Herausgabe  von  Galleriewerken ,  z.  B. 
Toa  Florena  nnd  Turin.  Femer  nennen  wir  ron  dessen  Arbeiten:  die  grossen  Kupfer- 
talUn  an  Rosselini's  Beschreibung  der  Alterthimer  E^^yptons  und  Nnbiens.  Er  be- 
diente sich  der  Zeichen;  L"      scul.;  L  F"  inc. 

Ulcntar.   Bralliot,  DictiQuair*  des  MoaognmaM.  —  CoBTerifttioailAXikOB  Toa  ll«]r»r. 

S«f  let,  BMm  Hktlhie.  «  BMsfatkl,  OMsyikis      »mmm  awtirtw  tasi  %  mU 
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Luiniky.  Ai%wt  MUT-;- LatO. 


Latiniky,  Anglit  CNlltäT,  Maler,  ^boren  zu  Koblenz  im  Jahr  1812.  Er  be^ 
suchte  1829 — 1838  die  Akademie  zu  Düsseldorf  und  kohrto  hierauf  in  seine  Vatet- 
stadt  zurück,  lebte  auch  im  Jahr  1847  in  Köln.  Wir  machen  von  seinen  Arbeiten 
iiMiihail:  ein  Kreonfltor;  TelPt  Tod  meh  ÜMsnd;  Qottar  Adolph*«  Abschied  von 
den  Reichsständen  zu  Stockholm. 

Utcr«t«r.  Gotta'MliM  Kma«tbl»«t  IMT,  &  SS.  —  M«rlo,  KachriektM  nm  dm  L*b«B  ud  da» 
.nt'  Vwfes«  miiirtst  IAmiIm.     Wi«ra»aa,  M*  MwIgMiili»  gwrtaiaitiwii  m  Wwsm* 

Laiiniky,  Johann  Adolph,  Maler  in  Köln,  geboren  zu  Simmem  im  Jahr  1809. 
Er  besuchte  1827 — 1837  die  Akademie  in  Düssoldorf,  ging  in  letzterem  Jahre  nach 
Koblenz,  von  da  später  nach  Köln,  und  1854  wieder  nach  Düsseldorf.  Sein  Vor- 
bild war  hauptsichlieh  Lessing,  jedoeh  opfbrte  er  dcnselbtn  aeiae  EifeoAlrtnttshp 
.-teil  aisht.  Seine  Bilder  voa  %aat^  Bis  ia  Ali— fflwfleiielrtBag,  m  ObeiMeia  m  dsr 
Nahe,  sein  Wachtbimn  am  ngefrorenen  See  in  Mondbelevehtung ,  seine  Herbst-  und 
Abendlandschaften  sind  durchgSngig  aus  der  damals  herrschenden  romantischen  An- 
schauung hervorgegangen  und  haben  bei  manchen  iiärten  das  Verdienst  eines  wahr- 
halt  poetischen  Aiisdrmlu^.*^  ^  ' 

Lttrrnlnr    Wiofmtaa,  DI«  kSolfllche  KonntaVa^temi«  ni  Dfltscldorf. 

Lutale,  llnül*,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bordeaux«   £r  ist  ein 

.Seliiller  tqh  PUnr«  Lmo«#,  «ad  «rfiiel»  in  Jshr  IMT  die  Msdülle  der  dritlea, 

'Jahr  1848  die  der  entea  Klaaoe.   Im  Jahr  1859  stellte  er  x«  Parle  «nter  Andere» 

aar:  Dante  und  YiripX  naeh  Eugen  Belaeroix}  die  sieben  TodsAndea  nadi  Gada* 

Ifrey  Jadin. 
,^    Utoratir.  C««»leree  4«  a«le«  4«  m^. 

'  Lassanlz,  J.  CuUldiaa  TOn,  Baumeister  zu  Köhlens,  geboren  im  Jahr  1781.  Er 

erar  königlich  preassischer  Bauinspektor  und  baute  verschiedene  Kirchen  in  der  üm- 

l^gend  von  Koblenz  mit  den  Grundmotiren  des  romanischen  Baustyls,  die  er  jedoch 

IM  und  ▼erstSndig  anwendete.  Wir  nennen  ron  denselben:  die  sn  Vallendar  und  die 

an  Güls  an  der  Mosel.    Sehr  lehrreich  und  interessant  ist  seine  Schrift,  archtt«k- 

teaisoh-historische  Berichtigungen  Und  Znsitce  ZU  der  Klein'schen  Bheinreiee.  Im 

'Jahr  1848  starb  er  zu  Köhlens. 

UlMiter.  Co««ft'MkM  ■•m«tkUt«  ISM.  8.  sse.  —  lerlev.  llelM  ieMnM.  —  ITeve«  Vete«- 

log  dar  D«it(cb«B  1848,  S.  615. 

Lasiua,  JeanBaptiate  Antoine,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  £r 
ist  ein  Schiler  ma  H.  Labron  st«  und  ecfaieli  tan  Jahr  1833  die  Medailla  der  drittoa. 
Im  Jahr  1834  die  der  xwetten  KUsee,  in  Jahr  1850  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  nad 
in  Jahr  1856  den  Preis  dritter  Klasse  mit  30UÜ  Franken.    Im  Jahr  1859  stellte  er 

au  Paris  unter  Anderem  aus:  Ee&ctoire  du  prieure  royal  de  Saint  Martin  des  Champs. 

lllMiMk  0«t*lef  B»  da  a«Ua  O  itm.  —  n»««a«ke«  KvaatkUtI  laiC,  8.  48S. 
TiilHiat! ,  Zanohi,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Florenz,  blühte  im  Jahr  1564.  Er 
war  sehr  geschickt  in  seiner  Kun.st.    Hosonder«  rülinit  man  unter  seinen  Arbeiten 
einen  Msrcurius  von  Bronze  im  Hof  des  dem  Loreuzo  Kidolti  gehörigen  Palastes. 

Uitritar.  Kfl«*u,  Aiiff»m»inM  nhnHwleri|aB,  —  VM»rt,  te»>a  der  eaafwaiaaMtaMa  lliler, 

Ilil(!hau<-r  und  Jikumeiator  0,  22ti. 

Lastman,  Fieter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  llaarlem  um  das  Jahr 
1581«  -  Kr  war  «ia  Sch&ler  Ton  Cornelia  ran  Haarleas  nad  bildet«  sieh  ia  Ifeali«a 
Weiler  aoa.  Seine  Compositionen  waren  reich  an  Figuren  und  die  Staffage  recatiad{|p 

gruppirt,  das  Nackte  correct  gezeichnet  und  seine  Gewänder  geschickt  gemacht; 
das  Colorit  dagegen  lies»  Manches  zu  wüosohen  übrig.  Wir  nennen  von  seinen 
Alhaitea:  «ia  BUd  mit  «iaet  Mohrenlaiiliii  ein«  Waldlaadschaft.  JEr  -war  der  Lehrer 
Benbrandts  und  Jan  Liraas  nad  radiite  auch  einige  Blätter  ia  gnieai  Geschmack, 

darunter  Juda  und  Thamar.    Joost  van  den  Vondel  hat  ihn  besungen.   8ein  Zeichen 

ist:  P.  Lastffi.  in.  und  beigesetstes  Monegraam.  Er  starb  im  Jahr  1649  aa  Haarlem. 
IHmiIv.  BralUol,  SMlMunbe  4ai  MomnMWM.  —  Babar.  HMdbatk fir  laaaaitSMkar.  Pianar 
Baad.  ~~  iMaaraeal,  De  leiMH  ea  waifcae  dar  Baflaal.  «a  Vlaaa*  TaaUMtfMiw  a.  t.  v. 
KmgUr,  Ue  KBMiiallMe  vee  BatHa.  anlar  TtelL 

litD,  ntlfOi«  Yiaiilit,  Malar  dar  Oefenwari,  fsbona  aa  Alz  (Boaehaa  da 

Rh4B«).  Er  ift  «ia  SehiUar  Ton  Qroa  aad  «ihialt  im  Jahr  1827  dia  Medaill«  dar 

*  lies  silesi  IsaiHlaass  iil  alfiilWii  1iilllaiijBHll.tif 
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swaka,  in  Jahr  1841  dl«  Anr  «ttlfti  Klaste.  In  Jahr  1800  ■Mll«  «r  n  inl« 

Anderem  aus:  Le  Christ;  Satnte  MadoleiM;  dvifft^lto  ColOBb.  ' 
LUcrstar.   Catslocn«  du  äaioa  d*  IMS. 

Iilioili,  Tiurfnmio  V«rtiMto,  Malw,  ftbOrtiflr  am  Verraa.  £r  vir  «n  Bote 

d«s  Kurfürsten  Ferdinaad  Maria  von  Bayern  (1 651  — 1679)  Par^akliy*  and  Thaatar 
BMÜer,  aueb  Zeioliiiiing«lehrer  der  KorlUntia  Adelheid. 

Lanob,  Cbristopb,  Maler  zu  Wiea.  £r  wurde  Gallerieinspektor  und  Kammennaler 
der  Kaiserin  Eleonore.  Sein  Bildnias  derselben  und  das  der  Kaiserin  Maria  stacbeu 
BOaer  und  Küsel.  £r  begann  die  Herausgab«  des  Galleriewerks  der  ihm  anver- 
taaalaa  Sammlung  geneiiMebaftlicb  mii  J.  MAaal,  lUbrte  es  aber  nur  bi«  aum 
Baad,  BiAdMaBUdaiM  Kaiaen  Karl  ¥I.  «a  dar  fipitia,  teft.  Um  daa  JMv  1780 
starb  er. 

LiMraiir.   ConTeriatioatlcxikoa  von  M»/er.  —  FftafUj  illf in»ia—  KftJutlwWxikoa. 

IittlldatCi,  Giotaifo,  Malar,  geboren  au  Penigia  im  Jahr  1672.    Er  war  ebi 

Schüler  von  P.  Montanini  daselbst  und  ron  C.  Maratti  in  Rom.  Sein  Verdienst  be- 
steht darin ,  dass  er  der  in  Pemg^'a  gesunkenen  Malerei  möglichst  wieder  aufzuhelfen 
suchte ,  indem  sein  Colorit  xierlich  und  harmoniseh ,  seine  iZelchnung  regelmässig  and 
die  Corapoiilion  woU  ventanden  war.  J.  H.  Frecsa  hat  naoh  Ihm  radhrt.  Im  Jakr 
1718  lebte  er  noch. 

LIteralnr.    C  onrer  s  at  I  on  sl»s  !  k  on  tob  Mcjar.  —  Ptiiili,  AUfremeine«  Künstlerlosikon. 

Laadin,  Jean,  Emailmaier  zu  Limoges,  blühte  im  Jahr  1693.    Seine  Arbeiten, 

wekba  maa  im  Lomrre  «ad  in  dar  Kmutkammar  m  Berlin  tialrt,  aiad  dm  Styla  aaaii 

Ipigleich,  wesshalb  Twamlket  wird,  at  iMlw  iwai  Kiniller  diaeee  Namaatt  eiaen 

geschiokien  und  einen  ungesdiiekten  g^j^kea. 

LMwtlw.  D«  Lftkorde,  aotic«  *•»  iasax  da  Lewr«.  —  Kaffltt,  Die  KnstMkilM  ia  Bsrilt. 
Zwtiter  Thni) 

Lauer,  Nikolaus,  Hofmaler  des  Herzogs  yon  Zweibrttcken,  arbeitete  1798—1802 
ia  Berlin ,  und  fertigte  nooh  im  Jalir  1810  gute  BOdoiase  ia  FuteU*  Naak  ihm  tibuk 
B.  Salomon. 

Lilertlar.    Conversationsloxikon  von  Mejrer. 

Langte,  Dösird  FranfOis,  Maler,  geboren  zu  Maromme  (Seine  Inferieure).  £r 
ist  eia  SehOler  ron  Pieot  und  erkielt  im  Jahr  1861  die  Medaille  der  dritten,  kn  Jakr 

1855  die  der  zweiten  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er  ZQ  Paris  aus:  Christoph 
Colurobus  int  Kloster  Sainte  Marie  de  Babida;  der  Beitunterridkt;  WandgeBiälde 

für  die  Parochiaikirche  zu  S.  Quentin. 

Litcnlir.   CatalOfne  da  Salon  da  1859. 

Langier,  Jean  Nicolas,  der  ältere,  Kupferstecher,   geboren  zu  Toulon  im 

Jahr  1785.    Er  war  ein  Schüler  von  Girodet,  und  liess  sich  später  in  Cormeil-en- 

Parisis  nieder.    Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  Fest  zu  Jaffa  nach  Gros; 

Leonidas  bei  den  Thermopylen  naeh  David;  DeliUe  diktirt  der  HaashlUterin  seine 

Gedichte  nach  P.  Danloux. 

Ulcratir.   CoaTer«KtioD*lekikom  von  Mvyar. 

Langier ,  Jean  SicolM,  der  jfingere,  Kapihrsteclier  der  Gegenwart  ia  Argen- 
teuil,  geboren  zu  Toulon.    Er  erhielt  im  Jabr  1817  die  Medaille  der  zweiten,  im 

Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1835  das  Krfii/  dor  Ehrenlegion,  und 
stellte  im  Jahr  1859  zu  Paris  aus:  La  Vierge  au  lapin  blaue  d'a^prcs  le  tableau  du 
Titien  de  la  galerie  du  Louvre. 

Llteralir.    Catalogne  da  .Salon  de  1859. 

Lanlne ,  Etienne  de  (Stephanus) ,  Kupferstecher ,  geboren  zu  Orleans  im  Jahr 
1510.  ii^r  führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Geschicklichkeit  und  ausserordentlicher 
Feinheit,  auok  eriknd  er  leieht,  and  in  seinen  Compositionen  sieht  mao  riela  Tor- 
trefllicke  Figuren ,  die  jedoch  nicht  immer  richtig  gezeichnet  sind.  Wir  nennen  Ton 
seinen  Arbeiten  :  Neptun  sitzend  zwischen  Nereiden  und  Tritonen  nach  I'riraaticoio; 
eine  Folge  yon  36  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament.  Gewöhnlich  bediente  ar 
Siek  der  Zeislien:  S;  S.  F.;  ST£.  F.;  Stephanus  F.  Um  das  Jahr  1595  starb  er  sa 
^trassburg. 

wSy*  IhLftMl  ifc- tMiSimt     SSrnff*  Co«**"««'«>«l*«ikeaToal|e>ei>-« 
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Lftnn,  Benedict  TOn  (Beneioh),  Baumeister,  gpeboren  zu  Latin  im  Jahr  1451. 
Tra  Jahr  1502  vollendete  er  den  Bau  des  Schlosses  zu  Prag  unter  König  Wladislaw. 
Nach  dessen  Tode  ging  er  in  seine  Vaterstadt  zurück  und  fUhrte  daselbst  die  pracht- 
▼olht  Buplkirehe  1530—1528  «nf.  Im  Jahr  1537  Harb  «r. 

llteralir.    Dlabaci,  AIl|rem«ine»  Kuantlertexikon. 

Launitl,  Eduard  ?oii,  Bildhauer,  geboren  zu  Grölin  in  Kurland  um  das  Jahr 
1795.    Ntehdem  er  eine  tttehtige  Jngradeniehung  genossen,  nde  «r  in  Bon 
Yliorwaldsen's  Sehfller.   Spiter  Hess  «r  sieh      FimaMifift.M.  Stedar.  Dank 

den  QrossfilTst  Thronfolg-f^r  ron  Riissland,  welcher  ihn  im  Bad  Ems  kennen  lernte, 
berufen,  gring  er  im  Jahr  18.38  zum  zweitenmal  nach  Italien,  und  fertigle  hier  dessen 
Bflste.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  ferner:  Merkur,  sich  die  Flügelschuhe  an- 
■ehiialleBd;  die  BSale  deo  Jnatni  Mlaer  Ar  die  Welkellft;  «in  HeBOMiit  fllr  die 
Erfinder  der  Buchdruekerknnst ;  eine  Sammlung  ron  BildaiwMsleii  rendiiedeMr 
Nationen ,  die  mit  feinem  Naturgeffihl  ausgeftihrt  sind. 

Literttir.    CoBT«r«fttIoailosikeB  von  Mayvr.  —  C  otta'ichoa  Kaattblatt  1843,  8.  SM.  1t44, 
S.  U6.  —  D«attches  KusitbUtt  1854,  S.  19».   183i,  ^i.  iO. 

LftOrfteilS,  Alexander,  Maler  in  Schweden.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
ein  Pterdestüok  und  in  wohlabgestufber  Feuerbeleucbtung  einen  Reitertrupp.  Im  Jahr 
1823  atail»  er  su  Born. 

LUrratnr.    ConTeriSlionnlexikon  von  Meyer.  —  Cot  t  •  'schps  Kunstblatt  1828  ,  S.  374. 

Laurent  (Lanrenoe ,  Lawrence; ,  Andreaa ,  Maler ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
gvboroB  sn  London  im  Jalir  l720.  Er  mt  oin  Sehfller  Ton  Ph.  loBat,  ündirto 

lang  in  Paris  und  erwarb  sich  im  ffrinhnen  vie  in  der  Führung  der  Nadel  den  m  a 
Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bene-  fc^ft*^/* 
dicite  nach  J.  B.  Grenze;  Heinrich  IV.  und  Suily  nach  M.  Bounieu;  Les  A>-H^ 
Adieux  nach  WonTorman.  £r  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme.  Vor^  a,^ 
dem  Jahr  1755  rtnrb  er.  %^<7»* 

Literttir.    Cr»nTprsi»tion-.l«xikon  tob  Meytr.  —  !Tapl>!r,  Di*  Mono(rranimiston. 

Laurent,  Jean  Antoine,  Maler,  geboren  zu  Baccarat  (Meurthe)  um  das  Jahr 
1775.  Er  ist  oin  Sehfller  von  Durand  in  Naaej,  nnd  fertigte  loent  Miniater-,  dann 
Oelgemälde  in  bedeutender  Anzahl  und  von  grossem  techniichem  Wertbe.  Später 
wurde  er  Conservator  des  Musee  des  Vcsges  und  Professor  an  der  Ouvrierschule  zu 
£pinal.  £r  bediente  sich  der  Initialen  J  A  L.  Sein  und  seiner  Söhne  Paul.  Pro- 
fessors der  Zoiehenkunst  an  der  ForsiMhnlo  davolbtt^  und  Jules,  Bildhauers,  gemein- 
SchafUiehes  Werk  ist :  Cours  de  dessin  lin^re  u.  s.  w. 

Lllcratar.    Brnlliot,  Mirtionnair»  des  MonograauBM.  —  CoaTenatioatlex  ikon  ron  Meyer. 

Laurent,  Pierre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Marseille  im  Jahr  1739.  Nur  kurze 
Zeit  benfltste  er  den  Unterriofat  des  BaUehou,  und  nahm  sich  Berghem,  Lauter- 

beurg  und  le  Poussin  zum  Muster.  Er  befa.<!ste  sich  mit  Historienbildern,  be- 
«onders  glücklich  aber  war  er  im  Fach  der  Landschaft  und  des  Thierlebens.  Seine 
Ausführung  ist  feurig  uud  hinreissend.  Durch  den  Anfang  der  Herausgabe  des  Mns^ 
Fran^ois  begründete  er  seinen  RuC  Im  Jahr  1809  starb  er. 

Lilrmtiir.    Hiographie  nniversolln. 

Laurent,  Pierre  Henry i  Zeicliner  und  Kupferstecher,  Sohn  de.*;  Pierre,  ge- 
boren im  Jahr  1779.  &  Wir  der  Mitarbeiter  und  Vollender  des  Musee  fran^ais. 
Sein  eigenes  Unternehmen  ist  die  Beransgabe  Toa  22  Blittem  aus  dm  Leben  de« 
heil.  Bruno  nach  Lesneur,  auch  übernahm  er  im  Jahr  1 825  die  Leitung  des  Saore 

de  Charles  2.   Im  Jahr  1823  wurde  er  Bitter  der  Ehrenlegion. 
UlMrtir.  Oeav*res«iek«ltsllt«a  T«a  Meyer. 

iMient,  Pieter  Joseph,  iamindischer  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1715.  In 
seinem  18.  Jahre  fertigte  er  eine  hydraulische  Maschine  und  in  seinem  20.  Jahre 
erhielt  er  die  Aufsicht  über  die  niederländischen  Kanäle.  Später  übergab  ihm  Lud- 
wig XY.  die  Aufrieht  Ober  die  Öffentlichen  Strassen  in  Frankreich.  Auch  restaurirte 
und  Tersehflnerte  er  die  Pallete  Ten  Versailles,  Trianon  nnd  Ihrly.  Er  starb  im 
Jahr  1773  in  Frankreich. 

Ularalir.  lanensel.  De  Lereu  en  Werken  der  Holland,  en  71uub.  Kttiuteehilden  a.  i.  w. 

LuJCWtiai,  Qlimuuii,  genannt  Anragoni,  Malar  m  Bimiai,  hlftble  «m  dta 
Jahr  1600.  Er  wir  einer  der  besten  Sehfller  Toa  Friedrieh  Baroiio.  Das  Ideale 
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strebte  er  nicht  an ,  dagegen  besass  er  Talent  für  grossere  Compositionen ,  und  einen 
freien  Pinsel.  Besonders  gerühmt  werden  von  ihm:  die  Marter  von  S.  Johann  Bap- 
tiata  bei  den  Augustinern  in  Riraini  und  von  S.  Johann  und  Paul  in  der  Kirche  dieses 
Namens  ebendaselbst. 

Literator.    Füaili,  Allfemcinei  Kümtlprlexikon. 

Lauretti,  Tomaso,  genannt  Siciliano,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Pa* 
.  lermo,  blühte  um  da^  Jahr  1580.  Er  lernte  bei  Sebastian  del  Piombo,  und 
arbeitete  zuerst  in  Bologna,  dann  in  Horn  unter  der  Regierung  der  Päbste  Gregor  XIU., 
Sixt  V.  und  Clemens  VIII.  für  deren  Paläste  und  Kirchen.  Als  Direktor  der  Maler- 
akademie daselbst  gab  er  Unterricht  in  der  Perspektive  und  Baukunst.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten :  Venus  von  Amor  umarmt  im  BUiuse  von  Francesco  Bolognetti 
zu  Bologna;  das  Deckenstück  im  Hause  Vizzani  ebendaselbst;  die  Geschichte  des 

Brutus  in  dem  zweiten  Saale  des  Kapitels  zu  Rom. 

Literalnr.    Fütsli,  Allf emeiiioj  KUosUerlexikon.  —  Vatari,  Ltben  der  aiufe<«ichn0Uten  Maler,  Bild- 
kaner  und  Baameliter  8b,  438. 

Lanri,  Filippo,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1623.  £r  war  ein  Sohn  des 
Balthasar,  lernte  bei  seinem  Bruder  Francesco ,  einem  trefflichen  Künstler,  und 
nach  dessen  frühzeitigem  Tode  bei  seinem  Schwager  Angelo  Caroselli.  Seine 
Landschaften  haben  Geschmack  und  eine  gewisse  Frische,  seine  Zeichnung  ist 
correct ,  seine  Composition  angenehm ,  sein  Colorit  aber  bald  zu  stark ,  bald  zu 
schwach.  Zu  Vorwürfen  nahm  er  kleine  Historien ,  Verwandlungen  und  Bacchana- 
lien. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  Abrahams  Knecht  stellt  diesem  Rebekka 
vor,  schön  geschabt  von  J.  Simon;  der  gefesselte  Faun,  gestochen  von  le  Vasseur; 
der  heil.  Franciscus  in  Entzückung  mit  sehr  sorgsamer  Ausfiihrung,  gefälligen,  je- 
doch schwächlichen  Charakteren,  gestochen  von  Simon  Val^.  Er  bediente  sich 
der  Zeichen  :  Philipp  Lor. ;  l'liil.  Lor.  pinx.  L au ri  war  auch  Dichter.  Im  Jahr  1694 

starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Literatar.  Brollioi,  DictioBnair«  dei  Moaofrmmi&es.  —  Dexallier,  Abr^r^  de  la  vio  des  plo» 
fameux  peintre«.  Erster  Theil ,  welcher  auch  lein  Bildnias  fibt.  —  Tille  t,  NoUce  de«  tableaax  da 
Mns^  da  LouTre.   Erster  Theil.  —  Waagen,  Kuaatwerke  ond  RSosUer  in  Pari«. 

Lauri,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  I61Ü.  Er  war  ein  Sohn 
des  Malers  Balthasar  f  1641,  welcher  von  Antwerpen  nach  Rom  übersiedelte,  und 
ein  Schüler  des  Andrea  Sacchi,  der  grosse  Stücke  auf  ihn  hielt.  In  dem  Saale 
der  Crescenci  sieht  man  von  ihm  drei  herrliche  Göttinnen  in  Fresco.  Er  starb  schon 
im  Jahr  1635. 

Lilerator.    Fttssli,  All^eneiaes  Kanstlerlraikoii. 

Laaro,  Oiacomo,  Maler,  geboren  zu  Venedig  um  das  Jahr  1550.   Er  wird  auch 
Giacomo  da  Trcvigo  genannt,  weil  er  sich  sehr  jung  dahin  begab.   Seine  Lehrer 
waren  Paul  Veronese  und  dessen  Sohn  Carletto.    Das  beste  Stück  von  ihm  ist 
der  heil.  Rochus  in  der  Dominikanerkirche  zu  Trevigi. 
Lileratir.   Biographie  anirerselle,  sappl^meat. 

Lautensack ,  Hans  Sebald ,  Formschneider  und  Radirer  von  Bildnissen  und  Land- 
schaften, geboren  um  das  Jahr  1507.  Er  war,  wie  es  scheint,  ein  älterer  Sohn  des 
Paul  und  aus  Bamberg.  In  der  Moritzkapelle  wird  ihm  das  Bildniss  desselben  zu- 
geschrieben. Gesuchte  Blätter  sind  von  ihm  unter  anderen :  zwei  Blatt  David  und 
Goliath  (1551);  Paul  Lautensack  und  drei  Blatt  grosse  Ansicht  von  Nürnberg  (1552); 
das  Turnier  bei  der  Hochzeit  des  Kaisers  Ferdinand  (1560).  Beigesetzten  Mono-  t£T 
gramms  bediente  er  sich.    L'm  das  Jahr  1560  starb  er.  . 

Literator.    Bartsch,  Le  Peintre  Graveor.   Nountar  Theil.  —  Heller,  Geschichte  der  HoUschneide. 
knost.  —  Rettberg,  NArobergs  KansUeben. 

Lautensack,  Heinrich,  Goldarbeiter  und  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr 
1522.  Er  war  ein  (jüngerer)  Sohn  des  Paul,  lernte  bei  Goldarbeiter  Melchior 
Bayer  in  Nürnberg  1532 — 1538,  und  liess  sich  im  Jahr  1550  in  Frankfurt  a.  M. 
häuslich  nieder.  In  der  Folge  übersiedelte  er  nach  Nürnberg.  Im  Jahr  1553  ver- 
öffentlichte er  eine  Schrift  von  der  Perspektive  u.  s.  f.  und  starb  im  Jahr  1590. 
Literatur,    nüsgea,  Artistiaohes  Magaxin. 

Lautensack,  Paul,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1478.    Um  das  Jahr 
1525  begab  er  sich  nach  Nürnberg,  wo  er  in  apokalyptische  Schwärmereien  verfiel, 

UftUer.  Käastler-LexikoB.    U.  36 
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und  mehreres  in  dieser  Rtchtang  schrieb  und  malte.  Im  Jahr  1539  verbot  der  Magi- 
strat daselbst  sein  Bilderbuch  und  im  Jahr  1542  wies  er  ihn  aus.  Nach  einiger 
Zeit  aber  schlich  er  sich  wieder  ein.  Im  Jahr  1556  führte  er  den  Titel:  R.  Ks.  M^e- 
stat  Antiquitat-Abkonterfeter.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Verspottung 
Christi;  Joachim  und  Anna  unter  der  goldenen  Pforte;  eine  Kreuztfagung  nach 
Martin  Schongauer.  Im  Jahr  1558  starb  er  zu  Nürnberg.  Nach  Andern  lebte 
er  1560  bis  zu  seinem  Todesjahre  1564  in  Wien. 

Lllerilar.    Coitk'scbet  Kanstblatt  1847.  S.  79.  —  Donlschci  Ronitblatt  1853,  S.  24.  —  Jiek. 

Pantheon  der  Liiorfttcn  und  Künittlcr  Bamber(c».  —  Reitberf,  yärnb«r|^  Kunstlebeo. 

Laaters,  Paul,   Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph,  geboren  zu  Brüssel 

im  Jahr  1806.    Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Malaise  und  übte  sich  sodann 

drei  Jahre  am  Institut  seiner  Vaterstadt.    In  der  Folge  wurde  er  Professor  der 

Zeichenkunst  an  der  Kupferstecherschule  daselbst  und  Mitglied  der  Gesellschaft  der 

schönen  Künste  zu  Gent.    Wir  nennen  von  seinen  Lithographien:  12  Blätter  rou 

Brüssel  und  seinen  Umgebungen;  26  Blätter,  die  Ufer  der  Saune  darstellend. 
LIIeralBr.    Immerzccl,   Do  LoTem  en  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KnntucLilder«  n.  s.  «. 

LaUWers,  Nicolaas,  Zeiclmer  und  Kupferstecher  in  Antwerpen,  geboren  zu 
Leuze  im  Jahre  1020.  Man  Iiält  ihn  für  einen  Schüler  des  Paul  Pontius,  dessen 
Styl  er  mit  Glück  nachahmte,  ohne  jodoch  seinen  TotalelTekt  zu  erreichen.  Er  ar- 
beitete nach  Rubens,  van  Dyck,  Jordaans.  Die  nach  dem  crsteren  gefertigten 
Stiche  sind  jedoch  die  besten.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Anbetung  der  Könige; 
das  Ecce  homo ;  Jupiter  und  Merkur. 

Literalir.  Hnber,  Handbach  für  KunttliebLaber.  .Sechster  Theil.  —  Immersecl,  De  Lcvesi  M 
Werken  der  Holland,  en  VUam.  Kuniischiliiers  a.  s.  w. 

Laval,  Pierre  Louis  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Paris.  £r  ist  ein 
Schüler  von  Girodet  und  erhielt  im  Jahr  1817  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im 
Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  La  Vierge  intercedant. 

Lilffflnr.    Catalui^Dp  da  .Salon  de  1859. 

Lavecq,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  um  das  Jahr  1624.  Er  lernte  bei 
Rembrandt  und  ahmte  denselben  täuschend  nach,  in  Folge  einer  Reise  nach 
Frankreich  aber  fertigte  er  später  Porträts  im  Geschmack  von  de  Baan.  Im  Jahr 
1655  trat  er  in  die  Malergenos.senschaft  seiner  Vaterstadt.  Arnold  Houbraken 
war  sein  .Schüler.    Im  Jahr  1674  starb  er  zu  Dordrecht. 

Lilrratnr.  Honbraken.  De  proote  9choubnr|:h  lit-r  nodcrlnnt.irho  Kon«tsrhildcn.  Amsterdam  1718.  — 
Immcrz-ccl,   De  I.cvrn^  cn  V^nrVcn  der  Holland,  ca  v;.aaiii.  Kiiii'»t>clnlders  u.  s.  w. 

Laves,  Georg  Ludwig  Friedrich,  Baunu-ister  in  Hannover,  geboren  zu  Uslar 
im  Jahr  1788  oder  1789.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  in  Kassel  und  GOttingen,  sowie 
auf  Reisen  nach  Italien  und  Frankreich.  Im  Jahr  1838  wurde  er  Oberhofbaurath  in 
Hannover  und  von  dem  Royal  institution  of  british  architects  zum  Ehrenmitglied  er- 
wählt. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  da.s  Schlossportal  zu  Hannover  in  den 
brillanten  Formen  des  korinthischen  Styls;  der  innere  Ausbau  des  Hesidenzschlosses : 
das  zu  Ehren  der  bei  W^aterloo  gefallenen  Tupft- rt  n  errichtete  Denkmal ;  das  neue 
Theater  in  römischem  Style. 

Lilrralor.  Conver«aiian*lcsikoDTnaBrockhaaii.  —  ConvcrsatioualctikoavooMejr*'-' 
Doulicbc»  Kun-itblatt  iS£4  ,  S.  :i'J. 

Lawrence,  Thomas,  Sir,  Maler,  geboren  zu  Bristol  im  Jahr  1769.  Er  zeigt^^ 
sehr  frühe  ausgezeichnete  Anlagen  zur  Kun^t  und  gt  noss  eine  Zeitlang  den  Unter- 
richt des  Stiftzeichners  Iloare  in  Bath.  Im  Juhr  1787  ging  er  nach  London  und 
besuchte  die  dortige  Akademie,  und  im  Jahr  1791  wurde  er  in  die  Zahl  der  Associates 
derselben  aufgenommen,  in  der  Folge  zum  ersten  Maler  König  Georg  III.  ernannt 
und  im  Jahr  1794  zum  königlichen  Akademiker  erwählt.  Im  Jahr  1819  war  er  in 
Rom.  Im  Jahr  1820  erhielt  er  die  Stelle  eines  Präsidenten  der  genannten  Akademie 
und  von  König  Georg  IV.  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaille.  Im  Jahr  1825 
wurde  er  in  Paris  mit  dem  Kreuz  der  Ehrenlegion  für  das  Bildniss  Karls  X.  und  des 
Dauphins  belohnt  Auch  kreirto  ihn  die  Universität  zu  Oxford  zum  Doktor  der  Rechte, 
und  mehrere  auswärtige  Akademien,  z.B.  Rom,  Venedig,  Floren/.,  Wien,  New-York 
wählten  ihn  zu  ihrem  Mitglied.  Bei  der  Beurtheilung  seiner  Porträte  sind  drei 
Periodeo  zu  unterscheiden     In  der  ersten  verliess  er  zuweilen  das  treue  Studium 
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der  Natur  und  verfiel  in  eine  etwas  französische  Manier ,  z.  B.  bei  dein  Porträt  der 
Königin  Charlotte,  wogegen  andere  Werke  aus  dieser  Zeit  eine  sehr  feine  Auf- 
fiassung  der  Natur  beurkunden,  z.B.  eine  im  Besitz  der  Herren  Woodburn  befindliche 
Stiftzeichnung  einer  jungen  Engländerin ,  und  des  Wra.  Lindlej  als  Junglings.  In 
der  zweiten  Periode  wurde  er  etwas  manierirt.  Jn  der  letzten  ist  er  ganz  rorzüglich. 
Man  bewundert  hier  an  ihm  eine  glänzende  Technik  und  geistreiche  Behandlung, 
auch  eine  eigenthUmliche  Grazie  in  der  Darstellung  weiblicher  Porträts ,  besonders 
in  der  hohen  Aristokratie.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen  noch  weiter;  das  des 
Pabst  Pius  VII.;  des  Kardinals  Consnlvi;  Georgs  IV.  im  Carltonpalast;  des  Lord 
Clanwill  iam ;  der  Mistriss  Dottin.  Yüt  historische  Coiupositionen  hatte  er  kein  be- 
deutendes Talent.    Im  Jahr  1830  starb  er  zu  London. 

Llleralir.  Cotta'ichei  Knn»tbUti  1832,  .S.  109fr.  —  Kaller,  Handbach  der  Hetchichte  der  Mmlo- 
rei.  —  Pkssavaat,  KoaitrcUe  durch  LDfUnd  and  Beli^ion.  —  Raecyntki,  UMchichto  der  neueren 
deattcben  Kumt  3,  &34  ff 

Lazarini  (Lazzarini),  Oregorio,  Maler  in  Venedig,  geboren  zu  Villanuova, 
blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  verliess  nicht  bloss  selbst  den 
dunkeln  und  gemeinen  Styl  seines  Meisters  Fr.  Rosa,  sondern  verbannte  ihn  auch 
aus  der  venetianischen  Schule,  von  welcher  er  durch  die  Richtigkeit  seiner  Zeichnung 
gleichsam  der  Raphael  ist.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Patriarch  S.  Lorenzo  Giustiniani, 
welcher  auch  sehr  kräftiges  Colorit  hat,  was  man  nicht  immer  bei  seinen  Arbeiten 
findet.  Nach  ihm  stach  J.  Wagner  die  Kindheit  des  Bacchus  u.  s.  w.  und  Aug. 
a  Via  einen  Triumph  der  Galathea.  Unter  seinen  Schülern  ist  Tiepolo  zu  nennen. 
Lazarini's  Todesjahr  fallt  um  1730. 

Llleralir.    FQiill,  AUjfemeinei  Künttlerlexikon. 

Lazerges ,  Jean  Eaimond  Hippolyte ,  Maler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Nar- 
bonne  (Aude).  Er  ist  ein  Schüler  von  F.  Boud^t  und  erhielt  im  Jahr  1843  die 
Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1848  die  der  zweiton  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er 
in  Paris  unter  Anderem  aus:  Jesus  embrassant  la  croix. 

Llleralir.    Catalofne  da  Salon  de  1859. 

Lazzari,  DonatO,  genannt  Bramante,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Monte 
Asdrualdo  im  Gebiet  von  ürbino  im  Jahr  1444.  Nachdem  er  bereits  beide  Künste 
erlernt  hatte,  ging  er  im  Jahr  1476  in  die  Lombardei  und  von  da  im  Jahr  1499  nach 
Horn.  Hier  erhielt  er  besonders  durch  Pabst  Julius  II.  vielfache  Beschäftigung,  und 
zog  auch  seinen  Verwandten  und  Landsmann,  den  berühmten  Raphael  Sanzio 
dahin.  Er  ist  der  Gründer  der  römischen  Hochrenaissance,  deren  Charakter  edle 
Einfachheit,  raassvolle  antikisirende  Dekoration  und  ansprechendste  Anniuth  ist.  Wir 
nennen  von  seinen  Bauten  in  Rom:  der  Palast  Giraud,  jetzt  Torlonia;  der  Hof  des 
Palastes  der  Cancellaria  * ;  der  Klosterhof  bei  S.  M.  della  Pace;  die  jedoch  nur  zum 
kleinsten  Theil  vollständig  ausgeführte  Anlage  des  vatikanischen  Palastes ;  die  Grund- 
anlage des  Nenbnu's  der  S.  Peterskirche;**  von  auswärtigen:  die  Kirche  in  Loretto 
mit  Ausnahme  der  Kuppel;  der  Chor  von  S.  Maria  della  Grazie  in  Mailand.  Sein 
Ruhm  dieser  seiner  Werke  verdunkelte  den  seiner  Gemälde  und  es  ist  von  letzteren 
keines  mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen.    Im  Jahr  1514  starb  er. 

Liirratar.  Hnrckhardt,  l)er  Cireronp,  S.  S03  ff.  —  Vasari,  Leben  der  aac^ecetchnetsten  Maler, 
liUdlianer  und  Banmeitlor  von  Cimabao  bis  suni  Jahr  1567 ,  dritter  Baad,  welcher  anch  loin  Bildnii»  fibt. 

Lazzarini,  Frttncesoo,  Bildhauer  zu  Carrara.  Er  bildete  sich  in  Rom  und  wurde 
einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Vaterstadt.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Statue 
Franklins  für  Philadelphia    Im  Jahr  1808  starb  er, 

Llleralir.    ConTcriationtlexikon  von  Mejrer. 

Lazzarini ,  Oiovanni  Andrea ,  Maler ,  Dichter  und  KunstschriftsteUeT ,  geboren 

zu  Pesaro  im  Jahr  1711.    Gerühmte  Werke  von  ihm  sind  :  Cincintvatus  zum  Dictator 

berufen  und  Archimedes,  beide  zierlich,  gefällig  und  edel  behandelt;  Heiligen-  und 

Marienbilder.    Von  seinen  Schriften  nennen  wir:  Dissertätione  suUarte  della  pittura. 

Im  Jahr  1801  starb  er  als  Kanonikus  von  Pesaro. 

Llleralir.    Cod vertationslexikon  von  Meyer.  —  Fflisli,  Allfemsine«  KftnailerlixikcAk. 

■*  Beide  abgebildet  In  den  Denkmllern  der  Kant t.  Atla«  sa  Kurleri  Uandbacb  der  Kout^tchichte. 
Taf.  71,  Flf.  1  und  2. 

**   Ebeadaielbit.    Taf.  87 ,  Fi^  I— i. 
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LftZSftXilli,  Giuseppe,  Bildhauer  von  Carrara,  geboren  im  Jahr  1801.  Er  ist 
der  Sohn  and  Schüler  des  Ludwig,  bildete  !>ich  m  München  weiter  aus  und  arbeitet« 
ÜmOi  naeh  eigmien  Kntwflrl^,  tlieile  vmdk  deD  Ritten  und  Modellen  Sohwaa* 

thalers  mit  Geschick  und  Sorg&lt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken:  Statue 

des  Dädalus  in  einer  Nische  der  Glyptothek;  der  Kampf  der  CentMiKn  nad 

pithen ,  Reliefs  in  der  künigiicben  Reitschule. 

iltontir.   Eirene  ir«tii«B.  —  Dr.  SOltl,  Di«  bUdesda  Knart  ia  MSaclian.   

Lm,  Richard,  Baumeister  in  England,  stand  unter  K0n^  HeinriohVUL  in 
Jbohein  Anaehen.  £r  baute  nur  im  Spitsbogensijrl. 

IMtmir.  ?••■!{,  All(«i«is«  KtaidMltsIkoB.  —  PkfltkTtB«,  B«BMi«fM«n«bnagluiniln|0M. 

Leahy,  E.  D. ,  Maler  in  London,  blühte  im  Jahr  1833.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten :  der  Abschied  der  Maria  Stoart  Ton  Frankreich»  geiatreioh,  anmnthig  und 

charakteristisch  behandelt. 

Literalar.  Cottk'tchet  KanstbUtt  18S8,  S.  17. 
Leal ,  Don  Juan  de  Valde» ,  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Cordova  im 
Jahr  1630.  £r  war  ein  Schüler  des  Antonio  de  Castillo,  Hess  sich  zu  Sevilla 
nieder ,  und  nahm  an  der  neu  errichteten  Akademie  daselbst  Theil.  Sein  Colorit  iat 
Torcflglich.  In  der  Kirelie  der  Caridad  beiadel  sidi  «in  Oenllde  tob  aeiner  Baad, 
welches  unter  Anderem  einen  bereits  in  Verwesung  fibergegangenen  Leiehnam  so 
täuschend  darstellt,  dass  Murillo  sagte,  man  müsse  sich ,  wenn  man  es  sehe ,  die 
Nase  zuhalten.  Sein  Stjrl  aber  ist  manierirt.  £r  stach  auch  in  Kupfer.  Im  Jahr 
1691  starb  er.  "  f 

Liltralir.    Fiorillo,  Geichicbte  der  (eichnentlon  Kün^io  in  Spanien. 

Leal,  Malaqaiaa  Ferreira,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Lissabon.  £r  ist  ein 
Schüler  des  Magalhaens,  wnrd&  Architekt  dieser  Stadt  und  entwarf  den  Plan  xum 
Qnai  de  CaaaUhaa.  # 

Llleratir.    ConveriationtlexIVon  ron  tteyer. 

Lear,  Edwin,  Lithograph  und  Maler  der  Gegenwart  in  £ngland.  im  Jahr  1S43 

lebte  er  zu  Eom.  Damals  fertigte  er  das  Grabmal  der  Cleill»  Mwtolla  «od  die  VOU 

der  Goidianer,  wobei  er  den  Chaiakter  der  rttaiaehen  Ebene  nüi  GlQek  wiadefgab» 

und  hatte  berdta  mit  BeifoU  an^enemmene  Yodnten  au  Rott  and  der  Umgegend 

lithographirt.  ■    >  v;-<h', 

uMw.  o»«u'ieats  ivBi«i>u«t  184t.  s.  tie.  ^  .„.^ 

LearehOl  (Xlearohos),  Bildhauer  ron  Rhegium.  Er  soll  das  Bild  des  Zeus  Hypatoa 

in  Sparta  gemacht  haben,  welches  für  das  älteste  aller  Krzwerke  gehalten  wird,  weil 

PS  nicht  aus  einem  Gusse  gemacht,  sondern  künstlich  aus  getriebenen  StAo|benau- 

haniinengenietet  ist.    Öeine  Thätigkeit  fällt  um  540  v.  Chr. 

Literalar.    l)r.  Hoinrieh  Brian.  GMchichte  der  griecliiacliaa  XilMtler  i,  48  IT. 

Lebarbier,  Jean  Jacques  Fran^ois,  Maler,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1738. 
Im  Jahr  1756  und  175b  erhielt  er  daselbst  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  und  übte 
sich  dann  wmter  an  Paria  unter  Piarre,  machte  aooh  eine  Reise  nadi  Rom  und 
wnrde  im  Jahr  1795  Mitglied  dea  Inatitata.  Wir  nennen  von  aeinen  Geuilden:  Jeaane 

Hachette  im  Stadthaus  zu  Beaurais;  Hektor  und  Paris,  eine  reiche  und  gaadunadL* 

rolle  Composition.  Kr  schrieb  Des  causes  qui  out  inilue  sur  les  progrea  de  lapeintare 

et  de  la  sculpture  chez  les  Grecs,  1801.   Im  Jahr  1826  starb  er. 
Lilrralnr.    HiofrspÜ«  «Bivors«!!«,  mhiIImmI.  —  riavill«.  GMaUaU*  tt 

in  Frankreich. 

Lebaa,  Jaoqaea  Philippe,  siehe  Baa,  Jacqaea  Philippe  de. 
LebM,  Looil  Eippolythe ,  Baumeiater  in  Paris ,  geboren  daaelbat  itt  jif 
£r  lernte  bei  Vaudoyer,  Percier  und  Fontaine,  und  wurde  MilgBid^lllii 

Instituts,  sowie  Ehrenmitglied  des  Civilljauraths.  Von  ihm  ist  der  Plan  zum  Monu- 
ment des  Malesherbes  im  Justizpalast  zu  Taris,  sowie  der  zur  Kirche  Is'otre  Dame  de 
Lorette,  welche  im  Bastlikenstyl  mit  thunliohstem  Zurückgehen  auf  die  Gesetze  der 
AnMka  1824^1836  erbant  wurde.   Er  leiute  aneh  die  Anwgnhvng  dea  Obdiakan 

Ton  Luxer  und  die  Aufstrilunp  dt  SNolben  auf  dem  Concordienplatze  (1836). 

Ulicatir.  Conrertatiunsloxikun  von  Me/er.  —  Cotta'aokee  Kunstblatt  184S,  S.  itS.  — 
Kiflat,  Klaine  Scbrift<<n.   Dritter  TkaU. 

LtlNIt»  XiolMl  OliYitr,  Knp&ntaeher  in  Paria,  gaberen  daaelbat  im  Jahr  1788. 
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Sehl«  Meister  waren  Regnaalt  und  Langlois.  In  der  Sohabmanier  war  er  be« 
8onder$  ausgezeichnet.  Viele  seiner  Arbeiten  sinri  in  I>andon's  Annales  du  Mus^e 
enthalten.  Auch  illustrirte  er  da«  Werk  de«  Dr.  Demours  über  die  Augenkmüüieiten. 
In  häxt  1843  starb  er. 

LItenlir.    Convenatlontlexlkoa  von  Mey«r.  —  Cotla'Mhet  KvnttbUtt  1843,  S.  186. 

■  Lebedeff  (Lebedew,  Lebedjeff),  Maler,  geboren  im  Jahr  1812.  £r  war  ein 
2ttgliog  der  Akademie  zu  Petersburg,  kam  als  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  zwei  tfich- 
ÜgB  KwMUn  MM  den  Albaaergebirge  ansstellte.  Seiae  Vonllge  irarai  da  gUa* 
zendes  Colorit,  geschickt  angebrachte  Lichtefttte  nad  aiB  killUger  FinseL  !■ 
Jahr  1837  starb  er  zu  Neapel  an  der  Cholera. 

Ulmlir.  C*t«a'MliM  KiMtlbU««  i887,  S.  1»6  nnd  S.  8S«.  —  Raeiraiki,  GMcUcht«  dar  mvuitm 
deaUehcn  Kunst  8,  &87  ff. 

Leberecbty  Karl  von,  Medailleur,  geboren  zu  Meinungen  im  Jahr  1749.  Im 
Jahr  1776  warde  er  al«  Medailleur  bei  dem  Münzhofe  in  Petersburg  angestellt.  1783 
bis  1785  besttehte  «r  aaf  .Siaatskostea  m  seiaer  weiterea  Ansbildaag  Bom.  Im  Jahr 

1796  wurde  er  Collegienassessor ,  1797  Hofrath,  1800  EhfMUnitglied  der  Akademie, 
Obemiedailleur  und  Dirigent  des  Münzhofs,  auch  Collegienrath,  1806  Etatsrath  und 
Ritter  des  S.  Annenordens  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1812  erhielt  er  dessen  diamantene 
larigaiea.  Aasserdeni  ivar  er  Mitglied  der  Kunstakademie  m  Berlin  nad  Stoflkhotaa, 
sowie  der  kaiserlich  ökonomisehen  Societät  zu  Abo.  Unter  seiner  Anweisimg  lernte 
die  Kaiserin  Maria  Feodorowna  das  Stahl-  und  Steinschneiden.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten:  die  Münze  zum  Andenken  an  die  Rückkehr  Kaiser  Alexanders  I.  im 
Jahr  1814;  da«  Medaillonbildni««  der  Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna  (1816);  mehrexe 
Steine  mü  aUagsrisohen  DantaUnagea  ans  Busslands  Geschieht«  in  der  Sarnndnag 
der  kaiserlichen  Eremitage.  Er  bediente  sieh  dar  Initialen  G.L.F.  Im  Jahr  1827 
starb  er  xu  Petersburg. 

lUmler.  Ootta'MlMS  KvatSbUtt  im,  S.STff.  —  VsrUr,  Di«  Mono^rftinnittoii  S,  S68. 

Leblaaet  Maler  der  Gegenwart  in  Frankreich.    Seit  dem  Jahr  1817  ist  er  durch 

seine  Genrestücke,  Land.schaften  und  Arcbitekturbilder  in  den  Au.sstellungen  bekannt 
geworden.  Er  war  mehrercnial  in  Italien.  Die  Vorzüge  seiner  Arbeiten  sind  Rein- 
lichkeit und  Sorgfalt  der  Behandlung,  sowie  Wahrheit  der  Charaktere.  Besonderes 
biteresse  haben  smne  Interioren,  s.  B.  der  S.  Sererinskirehe  au  Berdaaaz,  des  Kletten 

Ära  Co»' Ii  und  des  Colisseums  zu  Rom. 

Litrrtlnr.    CoDTartalioDsloxikoa  ron  Merer. 

Leblond,  Jacob  Christoph,  siehe  Blond,  Jacob  Christoph  le. 
Leblond,  XiehMl,  siehe  Blend,  IDahselle. 

Leboenf-Hantenil,  Charles  Fnui^ois,  Bildhauer,  geboren  zn  Paiis  im  Jahr  1792. 
£r  ist  ein  Schüler  von  Cartellier,  und  bildete  sich,  nachdem  er  im  Jahr  1817  den 
grossen  Preis  Ton  Rom  erlangt  hatte ,  dort  weiter  aus.  Wir  nennen  ron  seinen  Ar- 
beiten: eue  Statae  der  EuiidMe,  welehe  im  Jahr  1824  naeh  Groas-Tkianea  kam;  die 
Büste  das  FMien  (1827);  die  BUdweike  des  Fnmtens  der  Kiiehe  KeCn  Dame 
de  Lorette. 

Uicrsiw.   ConversatioailezikOB  von  M«jr«r. 

Laboutenz,  D«iiit,  Arehitektuneiehner  der  Gegenwart  in  Frankraieh.   Er  ist 

ein  Schüler  von  Huyot  und  Lebas.   Im  Jahr  1849  «dlielt  er  den  ersten  grossen 

Prei.s  Ton  Rom.    Im  Jahr  1855  stellte  e«  in  Faris  aas:  der  Tempel  Apello's  aa 

Phigalia  in  seinem  jetzigen  Zustand. 

Uanlv.  Gataloffv«  <•  resposilloa  499  »«aes  arfts.  Puli  «ttS. 

Lebnin,  Charles,  siehe  Brun,  Charles  le. 

Lebnm ,  Elisabeth  Louise ,  siehe  Bnm ,  Elisabeth  Lonise  le. 

Leb8Ch6e,  Carl  August,  Maler,  Radirer  und  Lithograph  der  Gegenwart  * 

München,  geboren  zu  Schmygel  in  Polen  im  Jahr  1800.  Er  kam  im  Jahr  1807  mit  ^ 

seinen  Eltern  naeh  Milnehen  und  widmete  sidi  hier  der  Kunst.  Man  haft  Ten  ihm  jt^^ 

lAndschaften  und  Architekturbilder  in  Oel  und  AquareU ,  sowie  Zeichnungen  in  ver- 

schiedenen  Manieron.  Seine  Radirungen  und  Lithographien  sind  sehr  geistreich.  A 

gesetzter  Monogramme  und  der  Initialen  C  L  bedient  er  sich« 
Btmllie«,  nilisutie  im  MoMgnmw.  —  Veflcf ,  Di« 
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Leoöhi  •  Maler  der  Gegenwart  aus  Mailand.    Er  erfand  die  Kunst ,  die  Farben  der 
Gemälde  auf  Dagverrotvpplatten  zu'  bringen.  Im  Jahr  184ä  reute  er  udi  Brfiseel,  . 

um  die  schönsten  Gemälde  daselbst  zu  oopiren. 
Litentar.    Cotta  '«eb«»  E  a  b  •  t  h  u  1 1  iStl,  8.  ?§. 
Leohleitner ,  Ingennin,  Bildhauer  ron  Grins  in  Tyrnl.     Er  lernt«  bei  Jakob 
Auer  daselbst  und  bei  Sternetti  in  Wien.    In  der  Folge  wurde  er  Hofbildhauer* 
bei  dem  Gubernator  zu  Innsbruck.    Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Statue 
Nepomdu  und  «iii  Cmeiiz  in  der  8.  Jobamüaldrdi«  sa  ImnbiMk;  Heneg  Meinhard 
Tod  Tyrol  zu  Pferd  im  Stift  Stams ;  ein  Herkules  in  de|PB  Frias  Eofaa'Mbeo  Garten 

in  Wien.   Dm  das  Jalir  1751  starb  er  m  Innsbruck. 
Iilltralar.  T jrrollieli*«  Klaillcrlaslkoa. 
La^er,  Lorenz,  Holzschnitzer  aus  l^delberg.    Er  fertigte  im  Jahr  1481 
Lettner  in  der  Dinnysiuskircho  zu  Esslingen,  ancb  ist  Ten  ihm  ein  40'  hohes  Sakra» 

raent^häuschen  in  derselben  Kirche. 

(iitrralir.   Eifea«  Kotisa n.  , 

Lechner  (Lehner) ,  Koe ,  Bildhauer  zu  Innthmek.  Er  starb  ia».  Jahr  1582  aU 

Uofbildbauer  des  Erzhersogs  Ferdinand. 
LllcniiKr.  Tyrolischoi  KtBS«l«rl«stk«B. 
Leokerbetien ,  Vincenz,  Landschafts-  und  Schlachtenmaler,  genannt  Manciol, 
weil  ihm  die  rechte  Hand  fehlte,  geboren  zu  Antwerpen,  blQhte  um  das  Jahr  1650. 
Seine  Werke  fanden  in  Rom ,  vo  er  sich  längere  Zeit  aufhielt ,  yielen  Beifall.  Auch 
in  Flrankreieh  arbeitete  er  und  man  sieht  im  SehlMS«  n  Vinoennes  vier  Friesen  ron 
seiner  Hand  mit  Darstellungen  der  Schlachten  Alexanders  des  Grossen. 

Lllfrtlir.   Füll  Ii,  Allgemeinpt  KünstterinikoB. 

Leeler c,  David  le,  Maler,  geboren  au  Bern  im  Jahr  1680.  £r  lernte  bei  Joseph 
Werner,  ghig  in  seinem  18.  Jahre  nadi  nankftart  a.  M. ,  folgte  Ton  da  einem  Rnf 

an  den  Hof  zu  Darmstadt  und  hierauf  einem  solchen  an  den  Hof  zu  Kassel ,  wo  er 
30  Jahre  blieb.  In  Paris  bildete  er  sich  sodann  unter  Rigaud  weiter  aus,  arbeitete 
wieder  einige  Zeit  in  Frankfurt  und  verweilte  1715 — 1717  in  England.  Zuletzt 
hielt  er  sieh  abermals  in  Fhwkftirt  an£  Seine  Werke  sind  meist  Bildnisse  m  Oel- 
farben  und  Miniatur,  die  er  in  grosser  Anzahl  von  Fürsten  und  FQrstinnen  in  Deutsch« 
land  fertigte,  und  von  denen  wir  das  des;  Landgrafen  Ernst  Ludwig  von  Hessen- 
Darmstadt  nennen.  Die  Zeichnung  bei  seinen  Arbeiten  ist  richtig,  natürlich  und 
grossartig,  imColorit  ahmt  er  den  genannten  Rigaud  undRubens  nach.  E.C.  Heiss 
hat  naeh  ihm  ein  PortrÜ  in  Sehwankanst  geaibeitet.  Leolere  malte  andi  mit 
Erfoljgr  Tlistorien,  Landschaften  uiui  Blumen.  Im  Jahr  1738  starb  er  nitlranklhrta.M. 

Litcnlar.   FftttU,  Allf«a«in«*  Ktinktlorlesikon. 

leolATO,  Mbaitieii,  siebe  der«,  Sebaftianle. 

Leoointe,  Charles  Joseph ,  Landschafter  der  Gegenwart  in  Pari  ,  ^-^i  boren  da- 
selbst. Er  ist  ein  Schüler  von  Picot  und  Aligny  und  erhielt  im  Jahr  1849  den 
grossen  Preis  von  Rom,  im  Jahr  1845  und  1855  die  Medaille  dritter  Klasse.  Im 
letztem  Jahr  stellte  er  sn  Paris  ans:  Le  ilguier  maudit,  und  im  Jahr  1859  nnte^ 

Anderem :  Spaceio  di  Vino  a  TiToli. 

Utwsür.  Ca«ftl*f     i«  l'«sp««i»i»a  i*t  beaex  artt.  Paris  IIS«.     Catal»««»  «•  8»l*a 
4  m  ISS». 

Leonllier,  Maler  der  Gegenwart  in  Ljon.    1845—1846  stellte  er  daselbst  aus : 

die  beim  plötzlichen  Anblick  eines  I^öwen  erschreckenden  Pferde  ,  mit  poetischer 
Wahrheit  aufgefasst.  Auch  fertigte  er  Marino  FaÜero,  ein  treffliches  renexianisohes 
Lebens-  und  Charakterbild. 

Lilrrtlnr.    Cotta'>rl,o^  KuBitbUtt  1846,  S.  215. 

Löcarieaz,  Jacques  Joseph,  Historienmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dyon. 

£r  ist  ein  Schüler  von  Devosge  und  Guillon  Lethiere  und  erhielt  im  Jahr  1844 

die  MedaiUe  der  dritten,  in  Jahr  1846  dia  der  nraiten  Klasse.  Im  Jahr  1869  sIeUte 

er  zu  Paris  aus:  der  heil.  Benignus  oflbabart  dem  heiU  Gregor,  Bisehof  Ton  Laagras, 

den  Ort  seines  Begräbnisses. 

Lileratir.    Catalogn*  du  balun  d  o  I80&. 

La4t,  ItaTimilfall  lodewijk  vaa,  Bildhauer,  geboren  an  Bnlggc  im  Jahr  1759. 
Seine  Lehrer  waren  Lessnre  näd  Pieter  Pepers  daselbst,  nnd  Xonot  sowie 
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Gonoy  in  Paris.  Für  ein  Basrelief,  die  Pest  unter  Davids  Regierung,  erhielt  er 
von  der  Akademie  in  letzterer  Stadt  den  zweiten  grossen  Preis  der  Bildhauerkunst. 
Im  Jahr  1834  starb  er  zu  Brügge. 

Llleratir.    Immorzool,  Do  Levern  en  Werken  der  Holland,  en  Tlaun.  KDOsUchilderi  a.  a.  w. 

Lederer,  Johann,  Maler,  von  Augsburg,  blühte  um  das  Jahr  1770.  Er  erhielt 
den  zweiten  Preis  bei  der  Kunstakademie  daselbst  und  wurde  Hofmaler  des  Fürst- 
bischofs zu  Freising.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  drei  Altarblätter  ftir  die 
dortige  Domkirche,  I.ampcrt,  Margareth  und  Niklas  darstellend. 

Llleratir.    ConrAriationsloxikon  tob  Mejrer.  —  L  i  p  o  w  a  k  7  ,  B«rriachea  Ranatlerlexlkon. 

Ledesma,  Joseph  de,  Maler,  geboren  zu  Burgos  im  Jahr  1630.  Unter  D.Juan 
Careuno  in  Madrid  erwarb  er  sich  ein  sehr  angenehmes  und  gefalliges  Colorit. 
Seine  Arbeiten  sind  eben  so  selten  als  geschätzt.  Wir  nennen  von  denselben :  eine 
Pieta  bei  den  Recoletos  zu  Madrid ;  ein  Täufer  Johannes  in  Trinidad  calzada  ebenda. 
Kr  starb  schon  im  Jahr  1670. 

lilleraior.  Rermuder. ,  Diccionario  hiitorico  d«  lot  mu  lIloatrM  profeaaorci  d«  Um  b«Uaj  arte«  ea 
E-ipaiitt.  —  Kiorillo,  Geschichte  der  xeichneaden  Kfinst«  in  Spanien. 

Ledonx,  Claade  Nicolas,  Baumeister,  geboren  zu  Donnans  in  der  Champagne 
im  Jahr  1736.  Kr  war  ein  Schüler  von  Blonde  1.  In  Folge  des  grossen  Preises 
von  Rom,  welchen  er  gewann,  bildete  er  sich  daselbst  weiter  aus.  Nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Architekt  des  KOnig.s  und  Mitglied  der  Akademie.  Wir  nennen  von 
seinen  Werken  den  in  bizarrer  Manier  und  mit  ungeheuren  Ko.sten  erbauten  Pavillon 
der  Gräfin  Dubarry ;  die  Pläne  zu  den  Barrieren  von  Paris.  Er  schrieb :  l'Archi- 
tecture  considcrec  .sous  Ic  rapport  de  l'art,  des  moeur&  et  de  la  legislation,  Paris  1804. 
Im  Jahr  1806  starb  er  zu  Paris. 

LKcriinr.    Hiog^raphie  nnivorselle.  —  Co  n  vo  rafet  io  n  »lexi  koa  tob  Meyer. 

Leduc ,  Jan ,  siehe  Dncq. 

Lee,  Anna,  Malerin  zu  London  ,  blühte  um  1780 — 1790.  Sie  war  eine  Schülerin 
von  Parkinson  und  malte  Blumen,  Muscheln,  Insekten  und  dergl.  mit  grosser  Fein- 
heit und  Vollkommenheit,  so  dass  sie  den  Ruf  einer  der  vorzüglichsten  Künstlerinnen 
ihres  Fachs  hatte.    Beigesezten  Monogramms  bediente  sie  sich. 

Litrratir.    Füaali,  Allfemcinoa  KQnBtlerlrsikon.  —  Na^rlor,  Die  Mono^rammiatea. 

Lee,  F.  R. ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  verbindet  treues 
Naturstudium  mit  tretTlicher  Haltung  und  technischer  Vollendung.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  die  Wassermühle;  eine  im  Jahr  1.S39  gemalte  in  der  Vemongallerie 
befindliche  Waldlandschaft ;  •  ein  Bergstrora ;  Tränke  mit  Vieh.  Eine  Zeit  lang  ar- 
beitete er  äusserst  manierirt,  stellte  sich  aber  seit  18,50  wieder  auf  die  Hohe  der  Kunst. 

Lileralnr.  Coorer»ationflosikon  von  Meyer.  —  Cotta'achea  Knnatblatt  1888,  S.  SS.  — 
Dentscbes  Kunatblatt  iSöO,  S.  272. 

Leeb ,  Johannes,  Bildhauer,  geboren  zu  Menimtngcn  im  Jahr  1790.  Er  war 
Anfangs  Steinmetz  und  versuchte  sich  zuerst  in  Genf  im  Bildhauen.  Hierauf  arbeitete 
er  zu  Paris  1812 — 1813  an  der  schönen  Stiege  im  Louvre  und  im  Pantheon.  Im 
Jahr  1815  machte  er  eigentliche  Kunststudien  daselbst.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  von  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  mit  der  Albanischen  Kunstsammlung  nach 
München  geschickt,  wo  er  zwei  Jahre  lang  nach  K  lenze's  Entwürfen  Verzierungen 
und  Modelle  für  die  Glyptothek  ausführte.  1817—1819  war  er  in  Rom  und  im  Jahr 
1820  in  Neapel.  Nach  Rom  zurückgekehrt,  erhielt  er  von  Thorwaldsen  Be- 
schäftigung und  fertigte  für  die  Walhalla  mehrere  Brustbilder,  sowie  die  Statue  des 
Matthäus  für  die  Grabkapelle  der  verstorbenen  Königin  Katharina  auf  dem  Rothen- 
berg bei  Stuttgart  unter  die.ses  Meisters  Leitung.  Im  Jahr  1826  kam  er  nach  München 
zurück.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  ferner:  einen  reitenden  Niobiden  im  Mo- 
ment, wo  er  vom  Pfeil  Apollo's  getroffen  wird;  die  Gruppe  des  Hylas  und  der 
Ephydatia. 

Liirralir.  Allgemeine  Zoitan^  1838,  ansKorordentliche  Bellar«.  5ro.  592.  —  Cotta'achea  Kaaat- 
blatt  fSSS,  S.  Ol.  1841  ,  S.  408.  —  Raczynski,  Geschichte  der  neneren  deatacben  Knut  3,  40S  ff. — 

Dr.  Söltl,   Die  bilticndp  Kan^l  in  München. 

Leenw ,  Gabriel  van  der ,  Maler ,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1 643.  Er  war 
der  Sohn  und  Schüler  von  Sebastian,  einem  mittelmässigcn  Thiermaler,  welchen 

*   Abgebildet  ia  den  Deakmalern  der.Knnat.  Atlai  lu  Kurier«  Handb.  dw  Kunatgetoli.  Taf.  188,  Fif .  4. 
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«f  in  der  Kunst  übertraf.  In  Amsterdam  lie»8  er  sich  häuslich  nieder,  micIlfclMMr 
hierauf  eine  groite  Beise,  renralt«  tielmilaikn  io  Lyon,  Paris,  Tnffa  ondEom, 
und  ebensolaag  ia  KeapeL   Er  hatte  einen  erindeifoehen  GeitI  und  eine  gewandte 

Hand,  seine  Manier  zeugte  vom  Studium  des  Castigliono  und  des  de  Rods,  aeia 
Pinsel  war  breit  und  fest.  Die  Thiere ,  welche  zur  Staffirung  seiner  Gemälde  dienten, 
sind  mit  Naturwahrheit  und  ausuehmender  Abwechslung  dargestellt.  Sein  Styl 
gdkA  aber  aemen  Laadalealeii  niobl  «ad  er  war  im  Begriff,  wieder  ia  da«  Amlaad 

sa  gehen,  als  er  zu  Dordreehi  iia  Jalir  1688  starb.    Er  bediente  rieh  der  Initialen 

O.  L.    Sein  Bruder  Pieter  malte  ganz  in  der  Manier  rlf  s  Adriaan  van  de  Velde. 
Sein  Colorit  ist  natürlich ,  sein  Pinsel  zart  und  leicht ,  wesshalb  seine  Arbeiten 
in  Holland  ansprachen,  dagegen  stiess  er  durch  ein  bizarres  Benehmen  ab. 

LKeralnr.    Brulliot,   Dictioanairp  dM  ÜMMIfHaUMS.        BeieaSfS,  lA  «to  dSS  psiai 

altomiuids  et  hoU»ndoij.    Dritter  Tbeil. 

Leeaw,  Willem  de,  Kupferätzer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1603.  Er 
war  ein  Sehfller  Ton  Pieter  Sontmaa,  nahm  aber  dettea  pnnktirte  lümiier  nieht 

an,  eondem  arbeitete  kräftig  und  Arisch  mit  Icurzen  dicken  Strichen,  ausser  wenn  er 
nach  Nieulandt  stach.    Hier  gab  er  Gründe  und  Lüfte  mit  einer  so  feinen  Nadel, 
dass  die  Blatter  wie  getuschte  Zeichnungen  aussehen.    Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten: Tier  grosse  '^jrrolerlaadachalken  nadi  genanntem  Niealandt;  Leth  ttnd_ 
■dne  TSohler  nach  Babens;  dar  alte  Tobias  aaefa  Bemhrandt;  der  heiLnaa-^/ 
ciscus  nach  Lierens.    Er  bediente  sich  llieila  der  Zeichen  W.  Taa  Leen«;  ^"^''^Bl 
Lfe;  theils  beigesftster  Monogramme.  V'"^ 
Llleralir.  Brvlilst,  MetUnuiafr»  7m  MMognaBü.  -oH«%«r,  Hks Aveh ftr  Bniaiibimwt:  "MiAH 
Theü.  —  Immerceel,  I>«  Lorena  en  Workca  igt  "tI***^  M  Mmdi.  KnnstschUdara  n.  s.  w. 

Leeuwen,  Gerrit  Johan  van ,  Blumen-  und  Früchtemalcr,  geboren  zu  Arnheim 

im  Jahre  1756.    Lnter  seinen  Lehrern  war  W.Hendriks  zu  Haarlem.    Seine  ge- 

AUigen  Gemllde  und  flurbigen  Zeichnungen  fluiden  sahlreiohe  Liebhabar»  Kif  JWM 

Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  und  Mitranmad  dM^dMI>> 

beimer  Zeichengenossenschaft..    Im  Jahr  1H25  starb  er  zu  Arnheim. 

LUeratar.   Immerxeal,  l>a  Lstvos  «d  Werken  dar  UoUaad.  an  VlMun.  Kunatacbildats     ■.  w; 

lafebre,  Talantin»  fliehe  Fahre  le. 

Lefebnre,  Charles,  Ilistorien-  und  Porträtmaler  der  Gegenwart,  geboren  za 

Paris,    Ks  ist  ein  Schüler  von  Gros  und  von  Abel  du  Pu  jol,  und  erhielt  im  Jahr 

1833  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1855  die  der  dritten,  im  Jahr  1845  die  der 

ersten  Klasse.    Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus :  £coe  Homo; 

im  Jahf  1859 :  L'entree  dans  la  Tie;  Portrait  de  M.  Henri  LitoUT. 

Ulsntat.  Ckt»lo(«t  de  Tespetiiloa  4««  fcaaas  »rti.  Paris  18SS.  —  Catslegee  4«  ilalea 

Le  Fenbure,  Ferdinand,  Porzellanmaler,  geboren  an  Hflnehaa  ha  JaMr  IML 

Er  ist  der  Sohn  eines  königl.  Rechnungskomniissärs ,  machte  seine  Gymnasialstadien 
in  seiner  V'^aterstadt ,  erhielt  von  seinem  Bruder  Karl  Friedrich  (siehe  Fcubure, 
Karl  Friedrich)  deu  ersten  Unterricht,  bezog  im  Jahr  1832  die  Akademie  und 
wurde  bald  darauf  all  Portellanmaler  rerwendet.  Seine  Werke  zeichnen  sieh  üHCi 
grosse  Delikatesse  neben  markiger  und  krftfiiger  Durohf&hmng  ans.  Wir  nennen 
von  denselben :  ein  grosses  Service  mit  Figuren  aus  der  Glyptothek  für  König  Lud- 
wig, jetzt  in  der  Silberkammer;  ein  Service  mit  Bildern  aus  den  Nibelungen  für  den 
Kronprinzen  M&x ;  eine  Reihe  von  l'orzellanplatten  mit  Copicn  von  Gemälden  aus  der 
Pinakodiek  nach  WouTermann,  Claade  Lorrain,  Sn7derso.8.£  Er 
aoch  als  Glasmaler. 

Iilknlir.    Handsebriftlichp  N  sc  h  r  i  c  h  ( o  n. 

Lefeyre ,  Aohille  D^sir^  le ,  siehe  Fevre. 
Lefem,  Claude,  siehe  Fdbm. 
Lofem,  Boland  le,  i 
Lefevre  oder  Lefebnre,  Frankels  le,  j  siehe 


Fevre. 


Lefevre  odt  r  Lefebure,  Robert  le, 
LefranCf  Baumeister  der  Gegenwart  in  Taris.    Mit  Fontaine  baute  er  im  Jahr 
1848  Hl»  Kapelle  des  Henogs  Ton  Orleans,  und  untnr  seiner  Leitaag  wuda  Im  Mir 


Iit  VM  —  Legnnd. 
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1845  dM  der  Prinzessin  Adelaide  g«hOrig»  MlMi  tM  Ale  wisdcr  hmgHUlOA,  D»- 

■»la  war  er  k&niglicher  Architekt. 

Ukntn.   Cottft'iebes  K«BstbUtt  ms.  S.  186.  1S4*,  5.  SS. 

Tnel,  Hector  Martin,  Baumeister  der  Gegenwart  iaPuii,  geberen  so  Ver* 

sailleg.  Er  ist  ein  Schüler  .sein«  "  Vaters  und  des  Huyot.  Im  Jahr  1839  erhielt 
er  den  ertiten  grossen  Preis  von  Korn.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die 
drei  Tempel  der  Ino  Matuta,  der  Frömmigkeit  und  der  Hoffhung  in  ihrem  jetzigen 
ZntteiMi.  IHe  Verbisdimg  de«  Lovrre  adt  den  Merlen  Mirte  «r  1853—1867  eeUNt- 
•tändlg  zu  Ende  und  wurde  dafür  zum  OflUmr  der  Birenlegion  ernannt. 

Ulcrslar.   Catalofoo  da  r»zpoiitloB  dt»  b*«as  «rt«.  FMte  18M.  —  D««ticliet  Knaat- 

kUlt  4857.  S.  SOS. 

Legarö,  Gilles,  Maler  und  Onldschmicd,  geboren  tm  Chaumont  in  Bassigny, 
blühte  zu  Paris  im  1 7.  Jahrhundert.  Seine  Einfassungen  von  Bildnissen  waren  meister- 
haft.   Er  hatte  den  Titel  eines  königlichen  Goldarbeiters. 

UUrttir.    Füssli,  Allg'emeinM  KiLoctlerlozikon. 

Leger,  Johann  Christoph  David,  Baumeister  und  Major,  geboren  zu  Brenz  in 
Württemberg  im  Jahr  1701.  Sein  Lehrer  war  Frisoni  in  Ludwigsburg.  Im  Jahr 
1728  begab  er  sieh,  ron  Herzog  Eberhard  Ludwig  nntorstfitzt,  nadi  Rom  «od  nm 
d»  naeh  Paris ,  wo  «r  anoh  die  BefeitigongikaBtt  und  das  GesolifltaweieB  ttn^ßrle. 
Herzog  Karl  Alexander  ernannte  ihn  im  Jahr  1734  zum  Ingenieurlieutenant,  und 
er  leitete  den  Bau  der  Verschanzungen  auf  dem  Schwarzwalde,  im  Jahr  1736  wurde 
er  Hauptmann  der  Artillerie  und  im  Jahr  X740  Oberbaudirektor.  Im  Jahr  1741  war 
er  alt  Volontir  in  dem  framOsisohen  Beere  bei  der  ErstOnnong  ron  Flrag  ober  der 
eristen  auf  dem  Walle,  und  Blaieer  KariVU.  erhob  ihn  daher  in  den  Adelsstand,  Her- 
zog Karl  Eugen  aber  ernannte  ihn  zum  Major  und  Kommandanten  der  Artillerie 
und  er  wohnte  als  solcher  den  Feld^ügen  des  siebeiyährigen  Krieges  bei,  im  Jahr 
1756  wurde  er  Oberstiieuteuant,  im  Jahr  1758  Oberst,  im  Jahr  1759  Ritter  des 
IfilitIrTefdienrtofdenf ,  im  Jalir  1761  Generalmi^.  Im  Jalir  1760  logfte  er  eeiBe 
Stelle  als  Oberbaadirektor ,  in  welcher  Eigenadmll  er  aiadi  Antheil  an  der  Leilaii|f 
des  Neuen  Schlosses  zu  Stuttgart  gehabt  hatte «  nieder  und  wurde  im  Jahr  1767  pe«> 
sionirt.    Im  Jahr  1791  starb  er. 

Litcratir.    Pfaff,  (  •    lachte  der  Stadl  StaMgM  S,  44,  AHB.  4S. 

Legillon,  Jean  FranQoi^,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1739. 
In  Rouen  erhielt  er  den  ersten  Preis,  und  für  Skizzen,  die  er  im  Jahr  1783  im  Park 
zu  Fontainebleau  machte  und  sp&ter  in  Bildern  zusammenstellte,  das  Diplom  eines 
Mitglieds  der  Pariser  Akademie.  Im  Jahr  1797  starb  er. 

LiUrafar,   Immoriael,  De  LoTeoi  en  Worken  der  Holl&ad.  en  Vlaam.  Knnatschilders  v. s.  w. 

Legnani,  Stefano  Maria,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1660. 

£r  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Ambrogio,  genannt  il  Legnani,  und  führte 

daher  den  Beinamen  il  Legnanino.  Seine  weitere  Anibildnng  erhielier  bei  Cignani 

in  Bologna  und  Maratti  in  Rom.    Die  Vorzflge  seiner  Arbeiten  bestehen  in  Ter- 

ständiger  Coraposition,  glSnzendem  und  pastosem  Colorit ,  was  besonders  von  seinen 

Fresken  gilt.     Wir  nennen  von  diesen:  die  Kuppel  Ton  S.  Gaudenzio  zu  Noyara, 

und  von  seinen  Radirungen:  die  heil.  Jungfrau;  die  heil.  Familie.    Im  Jahr  1715 

itaib  er  in  leiner  Yatisiladt» 

.UtaeMsb  aavSssk,  Le  Malra  Qn«««.  Vesuehaiw  TteB.  —  BUc»»pkU  «aiTertefle,  mp- 

Xtgoto,  Pablo,  Haler,  geboren  in  SeriUa  zu  Anfang  dee  17.  Jahrhunderts.  Er 

vergoldete  und  staffirte  den  Hauptaltar  in  der  Kirche  zu  Lehnj»,  und  fertigte  im 

Jahr  1629  für  dasselbe  Gotteshaus  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  dio 

beiden  Johannes  und  die  Verkündigung.   Für  den  Kardinal  Spinola  malte  er  im  Jahr 

1647  die  12  Apostel  in  Lebensgrdsse ,  wahr  an^etMit,  oorrect  gezeiohnet  nnd  got 

oolorirt.  Bj^Uar  ging  er  nach  Cadix  und  starb  daselbit  vm  das  Jahr  1662. 

iIiMiiil.  BetM«d«s,  Dieciowkiio  UxtoxiM  d«  Im  «M  Ulutm  pieliMOiM  dt  Im  b«UM  srtM  m 
—  Blegiapaie  •Biveraelle.  nppUHSB«. 

Legraad,  JlO^nei  Gllilllll]ll6,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1743.  Sein 

Lehrer  und  Schwiegervater  war  Clerissean.    In  Gemeinschaft  mit  dem  ihm  innig 

beüreondeten  Molinos  schuf  er  das  Theater  Fejdeau,  die  Korn-  und  Tnchhalle,  auch 


570 


rQhrt  von  ihm  der  Bau  des  Hotels  Marbeuf,  sowie  die  Restauration  des  Brunnens  de« 
Innocents  und  der  sogenannten  Laterne  des  Diogenes  her.  Er  schrieb  Mehrere» 
Aber  Hm  BahAmIi,  s.  B.  Fttnllele  de  l*Anhitoetam  Moiemie  ai  laodenie.  Im  Jalir 

1807  starb  er  zu  S.  Denis. 

liKcralir.   Biographie  «aiTerselle. 

Legoay,  Cbatles  Btienne,  Maler  und  Zeichner  an  der  königlichen  Porzellan- 
■Mvftictv  n  S&fiei ,  geboren  dMelbet  in  Jalir  1762.  Er  bildete  sieh  in  der  Sehole 

dieser  Anstalt  und  nahm  die  Zeichnungen  von  Boucher  und  der  Vanloo  zum  Muster. 

Später  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Künste  zu  Paris.  Seine  Leistungen  trugfen 

Tiel  za  dem  Hufe  der  genannten  Manufaktur  bei.    Wir  nennen  von  denselben :  eine 

.  Pl«tte  mit  der  Fabel  der  Psyche  nach  Raphael  für  Karl  IV.  tou  Spanien;  eine  Yaae 

mit  der  BMelücehr  der  Diana  ron  der  Jagd  f&r  Ludwig  XYUL  Auch  Tennehte  er 

sich  glücklich  in  der  Glasmalerei,  welehe  Kunst  man  damalt  ala  Terloren  ^nsali.  bn 

Jahr  1840  starb  er. 

Lltenlw.  0»mvec»stl«atUBlkoaT»a  Me^er.  —  Cem'iohM  ImasftMati  iSM,  S.  SIS. 

Xehaitre,  FMd,  ÜDgenienr  der  Gegenwart  aas  Chartres.  Er  erbaute  vor  1845 

den  Pont  de  la  Caille,  eine  mit  grosser  Kühnheit  angelegte,  ein  tiefes  Flussthal  in 

schwindelnder  Hohe  überspannende  HiLngebrftoke  auf  der  Strasse  von  Genf  nach 

Annecj. 

Utcfftlv.    Cottft'tcbM  KnastbUtl  184A.  S.  StS. 

Leharivel-Dnrocher ,  Victor,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Chanu 

(Orne).    tr  ist  ein  Schüler  von  dem  jüng^ern  Ramey  und  von  A.  Dumont.  Im 

Jahr  1849  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1857  die  der  zweiten  Klasse. 

ünter  Anderem  stellte  er  im  Jahr  1855  an  Paris  aus:  die  heil.  Genoreftt  tOt  die 

St.  Ciotildenkirche  daselbst;  im  Jahr  1859:  die  Statue  des  Baumeisters  Visconti. 

Litaitlir.  Gataloc««  Se  l'*«.pQ*itioa  des  b«aaa  arla.  Pftria  186A.  —  Catuloffa*  dn  S«l»a 
4*  JiSS. 

Lehaaim,  Charles  Emest  Rodolphe  Henri,  Historien-  und  Bildnissmaler,  ge- 
boren zu  Ottensen  bei  Altona  im  Jahr  IHJ4.  Er  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  und  ron 
Ingres  in  Paris.  1837  ging  er  nach  München,  im  folj^enden  Jahre  nach  Italien  und 
lebt  nun  wieder  in  Paris,  wo  er  sich  natiuualisirt  hat.  Im  Jahr  1835  erhielt  er  die 
Kedaille  zweiter,  im  Jahr  1840, 1848  und  1885  die  erster  Klasse,  im  Jahr  1846  das 
Krens  der  Ehrenlegion,  und  im  Jahr  1853  wurde  er  Oillsier  derselben.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  die  Abreise  des  junnren  Tobias  uns  seinem  Vaforhause  rait  ein- 
&cher  Anlage,  wahrem  Ausdruck,  glücklicher  Ciruppirung  der  einzelneu  Figuren  und 
redlieher  Erstrebnng  eines  hohen  historischen  Styls  (1835);  einen  Studienkopf,  durch 
Festigkeit  des  Pinsels  und  kraftToUe  ^Hrkuug  ausgeseidinet  (1836);  die  Fresken  ia 
der  Gallerie  des  Stadthauses  zu  Paris  ,  die  Bauptmomente  der  Culturentwicklung  des 
Menschengeschlechts  darstellend,  mit  sehr  oometer,  charakteristischer  Zeichnung; 
die  heil.  Agnes  (1859), 

Liirraliir.  Catalotrno  <Iu  Salon  d«  1869.  — ConvertationtlexikonTonMevor.  —  CeltB*MkM 
K  u  n  » t  b  1 » 1 1  1835  ,  S   1 35  ff.    1836  .  S.  IW.  —  Donttchpi  KonmbUtt  1H54  ,  S.  92  ff. 

Lehmann,  Gottfried  Arnold,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  blühte  su 
Anhng  dieses  Jahrhunderte.  Wir  nennen  Tun  seiaeii  ArbaÜes:  Napalaeii  L  hei  mmtm 
Einzug  in  Berlin,  wodurch  er  zuerst  die  Aultaierksamkeit  auf  sidi  wogt  die  ffiBimmnii 
kunft  NnpoleonsL  und  Alexanders  L  auf  dem  mement  das  Bildnise  des  Goiifur> 
neurs  Uuiün. 

IMMtar.  Pttill,  AUteMlaM  KlirtierlOTtkwL 

Lehmann,  Kaspar,  Edelsteinschneider,  lebt«  am  Hofe  Kaiser  Rudolphs  II.  au 
Prag  im  Jahr  1603  und  1609.  und  erhielt  von  diesem  ein  Privilegium  für  die  Kunst 
des  Glas-  und  Kristallschneidens.  Seine  Arbeiten  werden  in  den  berühmtesten  Kuubt- 
kammern  aufbewahrt. 

Litrralir.    Diabarz,  Allfornoinon  Küii<il<>rlaBlkde> 

Lehmann,  Bndolph,  Maler  in  Rom,  geboren  zu  Otten.sen  bei  Altona  im  Jahr 
1819.  Er  ist  ein  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Bruders  Henri,  und  erhielt  im 
Jahr  1843  die  Medaille  der  dritten,  im  J^  1845  und  1848  die  der  zweitt^n  Klasse. 
Wir  aeumn  wvm  seinen  Arbeiten:  Gnaiel»,  sehr  geistrmeh  aa%efhssl  md  componirt^ 
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auch  entsprechend  ookmki;  «iae  MMMi;  die  poatimMhim  Sftaplb,  aMfWtaUlM 

Paris  im  Jahr  1859.  '       ,       -         -  r  . 

Lilentar.  C»t»ler««  4«  8»l«»  «*  4tU.  —  0«ti*'«ki»  KvattkUM  IMt,  S.M.  <-  D«mli«h«» 

KvmtbUtt  1855,  S  fTPfT. 

Lehongre,  Etienne,  ^iehcHongre,  Etienne  le. 

Iidiolier,  Felix  Ivo,  Maier,  geboren  2U  Wagstadt  in  Schlesien  im  Jahr  1727. 
Er  lernte  bei  Frans  Schaffer  in  Ulliren  und  betnehke  hievanf  die  Akademie  in 
Wien,  an  weldier  er  in  der  Folge  als  Maler  angeetelli  wurde.   Wir  nennen  ron 

»einen  Arbeiten:  zwei  Altarblatter  für  die  Prämonstratenserkircbe  zu  Klosterbruck; 
acht  für  die  Minoriten  in  Brünn;  eines  für  die  Piaristen  in  Wien,  die  Freundschaft 
Christi  yorstellend.    Um  das  Jahr  1 789  lebte  er  noch. 

Ulentar.   Oiabtcz,  AUKemeioM  KflMtlorloxikon.  —  M*ai«l,  Teotschos  KflnatlorloxikM. 

Leigebe,  Gottfried  Cliristian,  siehe  Leygebe ,  Gottfried  Christian. 

Leinberger,  Georg  Karl,  Maler.  j?eb  orcn  zu  Erlanpen  im  Jahr  1718.  Im  13.  Jahr 
reiste  er  mit  seinem  Bruder  Christian,  geboren  im  Jahr  1706,  nach  Italien  und 
lenle  dort  die  Geeehiehtamalerei.  NaoMem  er  sieb  in  Venedig,  Ron  nnd  Neapel 
dMi  t^lbre  aufgehalten  hatte ,  ging  er  nach  Wien  und  von  da  naeb  fVankfurt  a.  M., 
wo  er  mit  .seinem  Bruder  den  Plafond  des  kaiserlichen  Wahlzimmers  malt«.  Sofort 
verweilten  beide  zwei  Jahre  in  Westphalen  und  vier  Jahre  iu  Baircuth,  beschäftigt 
ron  dem  dortigen  Markgrafen  Friedrich.  Hierauf  reisten  sie  zum  zweitenmal  naeb 
Italien ,  braehten  einen  Sommer  am  Tnriner  Hofe  sn  und  sogen  ron  da  über  Ljon 
nach  Paris.  Hier  bKeb  Georg  Karl  beinahe  zwei  Jahre,  begab  sich  sodann  nach 
Holland  und  Kopenhagen  und  arbeitete  an  dem  dänischen  Hofe  fiir  das  dortige  Schloss 
und  Soblosskircbe.  Alsdann  kehrte  er  nach  Baireuth  zurück  und  starb  im  Jahr  1798 
so  iJQibMh  als  Hoflnaler.  Christian  aber  starb  im  Jabr  1770  nnd  bediente  sieb 
th^s  der  Initialen  C  L.«  C  L  fe.,  theils  bejgesetxten  Monogramms.  Wir  nennen 
von  dessen  Werken:  Pnllas  anf  einer  Wolke,  unten  Venns  mit  Amor;  die  Steinigung 
des  Stephanus. 

Mlmlw.  Brautet,  Uetlvuwin  4m  MoaofnuBmm.  —  FtaiU,  lüfSMiaM  Ktoiftarittlkoa. 

Üni,  Christian  Friedrich,  Baumeister,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1814. 

Die  ersten  Unterweisungen  durch  seinen  Vater,  einen  tüchtigen  Steinmetzmeister, 
der  Besuch  der  Gewerbe-  nunmehr  polytechnisclion  Schule  seiner  Vaterstadt ,  sowie 
der  darauf  folgende  Aufenthalt  in  den  dortigen  Ateliers  der  Architekten  Heigel  in, 
Sehmols  nnd  Zanth,  sp&ter  des  H.  Labronste  zu  Paris,  entwiokelten  raseh  die 
vorzüglichen  Anlagen,  welche  er  zur  Baukunst  hatte.  Zu  .seiner  weiteren  Ausbildung 
besuchte  er  Frankreich  wiederholt,  und  hereiste  im  Winter  1846-  1847  Italien,  im 
Jahr  1851  England  und  im  Winter  185^  — 1854  Spanien  und  Nordafrika.  Im  Jahr 
1858  wurde  er  an  der  genannten  polytechnischen  Schule  als  Architekturlehrer  ange> 
stellt  nnd  snm  kOnigl.  Oberbaurath  ernannt.  Ein  massives  Gebftude  anf  einem  hOd^ 
ungünstigen  spitzwinkligen  Terrain  in  der  verlängerten  Kronenstrasse  zu  Stuttgart, 
jetzt  rus.si.sches  Gesandtschaftshotel ,  zog  die  Aufmerksamkeit  des  Kronprinzen  Karl 
auf  ihn,  welcher  ihn  sofort  mit  der  Erbauung  seiner  Villa  bei  Berg  betraute,  in  der 
seine  Vofliebe  für  den  Renaissan^estjl  euiea  ebenso  sierlioben  als  harmonisohen  Aus- 
druck flmd.  Der  Königsban,  sein  neuestes  und  bedeutendstes  Werk ,  weldiesihm 
in  Folge  der  Krankheit  des  Hofbaumeisters  Knapp  übertragen  wurde ,  niusste  dem 
Verlangen  de.s  Bauherrn  gemäs.s  .sich  in  den  Formen  der  antiken  Architektur  be- 
wegen. Von  seinem  tiefen  Verständniss  des  Kirchenstjrls  legen  die  Kirchen  zu 
Mohringen  und  Vaihingen  auf  den  Fildern  und  die  Kirohenthflrme  su  Eberdingen  und 
Rutesheim  Zeugniss  ab.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  sieh  flberhaupt  durdi 
Solidität  und  geschmackvolle  Coraj5osition  auszeichnen,  noch  ferner:  der  Katharinen- 
hof bei  Backnang,  welcher  das  Jagdschloss  des  l'rinzen  Friedrich  ist,  und  das  Palais 
des  Prinzen  Weimar  in  der  Neckarstrasse  zu  Stuttgart. 

Lilaralsr.  Bifene  Notista.  —  Baadttkriftll«!«  lla«hrlshtea. 

Leiimaim,  siehe  Eismann. 

Xeisnier,  Nicolas  Angnste,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  peboren  in  l'ari». 
£r  ist  ein  Schüler  von  Halbou  und  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der  zweiten. 
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LtllM  ~  Li»».  Im 


im  Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr  1834  das  Kreuz  der  Ehreolegion. 
Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus :  die  Vorhalle  der  ELathedrale  zo 
Kttlii ;  Ptolcmias  Fbiladelphw  und  AfsinoS. 

Llleratir.    Catalofae  d«  l'czposition  de*  beanx  arts.    Paris  1855. 

Leitner ,  Haler  in  Innsbruck.  Nach  einem  längeren  Aufenthalt  in  Italien  wurde 
er  Hoßnaler  des  Erzherzogs  Ferdinand  Karl,  welcher  1G46 — 1662  in  Tjrol  regierte, 
and  malte  Viele»  bei  Hof  und  im  klliiiglioiien  Stift  m  Hall. 

Uteratar.   Tyrollichfet  Kanttlerlexikon. 
Lejeune,  Pierre  Fraxi90il,  Bildhauer,  wir  erwähnten  seiner  schon  unter  Je  une  le, 
und  aber  nim  in  der  Lage,  noch  folgende  weitere  Notizen  über  ihn  zu  geben.  Er  wurde 
geberea  im  Jibr  1721.   Maohden  er  seine  erste  Knnstbildmig  an  BrOseel  erhalten 

hatte,  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  swOlf  Jahre  blieb.  Hierauf  wurde  er  als  erster 
Bildhauer  des  Herzogs  Karl  Eugen  von  Württemberg  angestellt  und  arbeitete  1753 
bis  1778  zu  Stutt^^ari.  Später  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  Brüssel  zurück.  Er 
ibrt%te  da«  lÜMisoleam  das  Kardinals  de  Is  T^emenille  in  der  Kirehe  ven  St.  Levis 
in  Eem;  die  Büsten  Ton  Benedikt  XIV.  und  Kardinal  Laute  im  Palais  Laote  eben- 
daselbst; die  Bildsäulen  des  Herkules  und  der  Minerva,  des  Apollo,  einer  Ni^stde, 
des  jungen  Bacchus,  Adonis,  Moleager  und  zweier  Nymphen  in  den  SoblOssein  ztt 

Stuttgart,  Ludwigsburg,  Monrepos,  und  starb  zu  Brüssel. 

Utentar.  Kirea»  ir««liaa.  —  lMB«rs*«l,  D*  hnwtma  ea  W«rkm  dar  BMIaaii.  Mi  TImm.  liM^ 

icliilders  o.  t.  v. 

Leleux,  Adolphe,  Landschafts-  und  Genremaler  der  .Gegenwart,  geboren  in  Paris. 
Er  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  der  dritten,  im  Jabr  1843  nnd  1848  die  der 

zweiten  Klasse  und  im  Jabr  1855  das  Krem  der  Ehrenlegion,  nnd  ist  unbedingter 
Naturalist.  Seine  bretagnischen  Bauernscenen  und  Darstellungen  aus  dem  bear- 
nischen  Land-  und  Volksleben  zeichnen  sich  aus  durch  Reiz  der  Farbe  und  gewissen- 
hafte Lokaltrene.  Zu  seinen  Hauptbildem  gehört  das  Aasstampfen  des  Getreides 
in  Algwien.  In  neuester  Zeit  iftngt  er  an  etwas  naehlftssiger  an  werden  und  Qbef^ 

ISsst  sich  mehr  seinen  cig-enen  Gedanken. 

Üteralar.    Catalogne  da  Salon  da  1859.  —  Danticboa  Kunstblatt  18M,  S.  SOS.  18S7,  S.  4M. 

Xelenz,  Armand,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  erhielt 
im  Jahr  1844  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1847  und  1848  die  der  «weiten 

Klasse.  In  der  Behandlung  ist  er  bestimmt^^r  als  sein  Bruder  und  Lehrer  Adolphe, 
und  weiss  Schatten  und  Licht  mit  pikantem  Effekt  zu  geben,  auch  die  Farben  markig 
aufentragen.  Als  Beweis  hieron  führen  wir  die  auf  seiner  Reise  durch  die  italienische 
Sehwws  und  Savoyen  gesoh^Ibnen  BHder  an :  der  Emtestmnss ;  der  GrossfatWs  ^ 

CUkmwicklerin ;  die  junge  Pächtersfrau.  ^^^  t 

Llteradr.    Catalojrae  dn  Salon  de  1858.  —  Deuttrho»  Knn»thl>tt  1857,  S.  436. 

Lelie,  Adriaan  de,  Maler,  geboren  zu  Tilburg  im  Jahre  1755.  Nach  einiger 
üebnng  in  der  Zeichenkunst  begab  er  sidimit  seinem  EVeunde  Cornelis  Tan  Spaen- 
donok  naeh  Antwerpen  und  hatte  dort  Anfluigs  den  Tapeten-  und  Omamentenmaler 

Peeters ,  nnchgehends  aber  Quertenmont  zum  Lehrer.  Von  da  be^ab  er  sich  nach 
Düsseldorf  und  copirte  dort  fast  alle  Porträts  von  Rubens  und  van  Dyck,  sowie 
einige  italienische  und  niederländische  Historienbilder.  Nachher  liess  er  sich  zu 
Amsterdam  nieder,  wo  er  Porträts  und  einige  Genrebilder  malte.  Er  rerband  «ne 
reiche,  geistreiobe  und  mannigfaltige  Composition  mit  einem  breiten,  meisterhaften 
Pinsel  und  einem  glücklichen  Ausdruck  der  verschiedenen  Charaktere.  Ein  Haupt- 
bild von  ihm  ist  die  für  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  zu  Amsterdam  geraalte  Zeichen- 
akademie.    Er  war  Mitglied  der  vierten  Klasse  des  königlichen  niederländischen 

Ihstitats  und  starb  im  Jahr  1820.  ^  %    ; , 

Ulwslif.  lM«ra»»l,  D«  Ltmn  w  Wwkaa  Bollaad.  ta  YJttm.  laasH^MMwa  a.  air.,1Miiff 
«Mh  asis  nDiatai  fOi.  !  i^f^ 

Lelie,  Ju  de,  Zmchner  und  Maler,  geboren  an  Amsterdam  im  Jahre  1788.  Cr 

erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  seinem  Vater  Adriaan  und  spiter 
von  Haan.  Bald  machte  er  Fortschritte,  die  ihm  verschiedene  Preise  der  Gesell- 
schaft Felix  Meritis ,  sowie  sänuntliche  der  Städtischen  ZeichenalLademie  eintrugen. 
Er  malte  IMehteilMe  und  Genrebilder,  gab  Zei«benvnterrieht  md  legte  iish 
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namentlich  auf  das  Restauriren  von  Bildern  und  auf  den  Kunsthandei.   Im  Jahr  1820 

wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bildenden  Kilnste  zu  AmUerdsim. 
Liieralir.  Imaiercael,  De  L«T*aa  ea  Werkes  dw  HoUand.  •■  VUui.  KanstaehUdm  n.  •.  w. 
Lelienberg,  C. ,  Stilllpbenmaler,  \%-ahrscheinIich  im  Haag  geboren.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Castle  Howard  befindet  sich  ein  Bild  von  ihm ,  todtes ,  wildes  Geflügel  dar» 
»teilend,  mit  der  Jahrazahl  1657,  das  in  jedem  Betracht  ein  Meittentflek  dieser 
Mi  ist  und  beweist,  welelie  Beiie  ^e  Kunst  ans  einem  se  gleiebgfiltigen  Oegenstaiide 
entwickeln  kann. 

Liltratar.    Immenoel,    De  Leven«  ea  Werkes  du  Hollaad,  en  Vteam.  &na«tMkild«n  a.  ■.  w.  — 
Waafea,  Knastwerke  nad  Künitler  in  Eoflaad. 

Lelli,  Eroole,  Maler,  Wachsbossirer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bologna 
im  Jahr  1702.  £>ein  Lehrer  war  Zanotti.  Als  Lehrer  der  Anatomie  erwarb  er  sieh 
Bttbm,  aoeh  Terfertigte  er  ein  Instrument  für  die  Linearperspektire.  Von  seinen 
MekcB  nennen  wir:  Hagar  nnd  IsMaal  in  der  Wflsta  naeh  flun  selbst»  Ir  betaieh^ 
nete  sie  mit  E  L.  Als  Maler  war  er  gniag.  Im  Jabr  1766  starb  er  als  Direktor 
der  Akademie  zu  Bologna. 

Uhnlvr.  Blorrapki*  «■lT*rs«11«.        CoBv«rafttIomal«xlkei  vea  Meyer.  —  Plurlll», 

Geschichte  dor  zpiohnenden  Kflnste  in  Iteliea. 

Laloir,  Jean  Baptiste  AngUlte,  Historienmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris. 
Ir  ist  ein  Sebfiler  ron  Pieot  nnd  erbielt  im  Jahr  1839  die  Medaille  der  dritten,  im 
Jahr  1841  dia  der  sweiten  Klasse.  Im  Jalur  1865  stallte  er  aa  Ms  aast  die  beiL 
Jungfrau  und  Jobannet  naob  dea  Tode  Cbristi;  im  Jabr  18S9:  Hat  lax;  dsr  Tod 
des  fiomec 

UtMtn.  0«t»Ut«e  4«  l'sxpoaitioB  dea  b*»mx  arti.  fMs  IUI»  ~  Oalaleffae  4«  aalen 

de  1859. 

Lely ,  Peter ,  siehe  Paes ,  Peter  van  der. 

Xemaire»  Philipp«  Honord,  Zeichner  und  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren 
SU  Yalendonnes.  Er  ist  ein  SeblUer  Ton  Cartelier,  oibioH  im  labr  iSl  dea 
grossen  Preis  Ton  l^om,  im  Jahr  1827  die  Medaille  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1834 
das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  wurde  im  Jahr  1843  Offizier  derselben  und  im  Jahr  1845 
Mitglied  des  Instituts.  Im  Ji^  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Auferstehung 
diristi;  der  beil.  Isaak  redet  den  Kaiser  Valens  an,  da  dieser  im  Begriff  bt,  dto 
Gothen  zu  bekriegen.  Beide  Compositaonen  führte  er  an  den  Giebelfeldern  der  Isaaks- 
kirche zu  Fetersburpr  ans.    Auch  ist  von  ihm  die  Sculptur,  Christas  als  Biobter ,  im 

Giebelfeld  der  Magdalenenkirche  zu  Paris. 

UKnitar.  OttaUfatfS«  Salsa  4 •  ISSI.  —  Wsftr«a>  Kwwtvwiw       Klsaaer  1b  Paris. 
Lemaitre,  ÄTlglllti&  Fran^Oil ,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zuPtois. 
Er  ist  ein  Schüler  Ton  Michallon  und  Fortier.    Im  Jahre  1824  erhielt  er  die 
Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1831  die  der  ersten  Klasse.   Im  Jahr  1856  stellte  er 
zu  Paris  aus:  der  Schäfer  und  das  Meer  nach  Graf  Tnrpin  de  Criss^. 

Ulentar.    Calalofae  de  I'espofitioa  dea  beaax  aitt.   Paris  1855. 

Lembke,  Johann  Philipp ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1631.     Er  war  ein  iSchüler  des  Matthäus  Mejer  und  Georg  Strauch. 
Gegen  Ende  des  Jahres  1658  maehte  er  eine  Beize  nach  Italien  und  hielt  sieh  in  Born 
nnd  Yonodigaof.  Er  aluato  dn  Bonrgnignon  nnd  Bamboebe  nadi,  ohne  seine 
EigenthfimUchkeit  an  opfern.  Seine  Compositionen,  deren  Vorwürfe  Jagden,  SchlaelK 
ten  U.S.W,  bilden,  sind  toII  Bewegung  und  Wärme.    In  der  Folge  kam  er  nach 
Schweden  als  Bofmaler,  und  fertigte  für  die  zwei  Gallerien  des  Schlosses  Drottning- 
hobn  sw«i  grosse  Sebladitgemilde,  welche  sein  TwAtvt  beuknnden.  Oleichwohl 
starb  er  gans  arm  an  Stw^olm  im  Jahr  1713  oder  1721.   Man  hat  auch  einige  n> 
sehr  geistreich  radirte  Blätter  von  ihm.   Beigesetzton  Monogramms  bediente  er  sich.  '•♦5' 
Literatur.    BiofrapUie  uaieraelle.  —  Bcalliot,   Dictioanaire  des  MoBOgraBUMa.  —  rftsali, 
AiiKemeines  siasBailwitaB  —  Hi¥«r,  üsadtaet  fir  laaiatsilwlwr.  —  nettkerr,  Vltabacga 
Kaostleben. 

lemaanr,  D.  Carlos,  Baanwistsf  in  Spanien  im  18.  Jahrbundett.,  £r  banta  die 
Hanptkapelle  der  Kathedrale  von  Logo  nnd  fertigte  Tersehiodeno  prsiswftrdigo 

hydraulische  Arbeiten. 

Utenlar.    C  a  t  e  d  a  ,  Uetchiciit«  dar  BsakiUlit  im  Spaniea  ,  S.  SS7. 

iMMfOier,  Jacques,  Banmaistsg  bk  Iteis,  geborai  an  Pontoise  gegen  das  Bado 
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des  16.  Jahrhunderts.  Im  Jahr  1607  war  er  in  Rom  und  rerweilte  daselbst  noch  im 
Jahr  1620.    Im  Auftrag  des  Kardinals  Richelieu  baute  er  dessen  Palast,  welcher 

'  jedoch  ttaH  der  Zeit  tust  ganz  umgeändert  und  PMmis  rojal  genannt  wurde ,  sowie 
Mm  Cottegimn  der  Sorbonne  mit  der  dazu  gehörigen  Kirohe.    Dm  Inner»  dieeci 

^ ÖottedhMtses  zeichnet  sich  aus  durch  Eleganz  und  Symmetrie  der  Anordnung,  und 
Geschmack  der  Verzicrunof.  Auch  der  Pavillon  des  Louvre,  des  Caryatides  pfenannt, 
wurde  von  ihm  gebaut  und  der  Yorhof  unter  demselben  in  eruatem  und  solidem  Stjl 
aufgefllhrt.  Von  feinen  fibrigen  Arbeiten  nennen  yrir:  die  YoUenduog  d«r  Kiiehe 
der  Peres  de  TOratoire ;  der  Anfang  der  Kirche  St.  Roch ;  die  grosee  Tlreppe  des 
Schlosses  zu  Fontainebleau.  An  manchen  seiner  Werke  rermisst  man  Ebenmass, 
Harmonie  und  Geflilligkeit.  Im  Jahr  1660  starb  er  zu  Paris  als  erster  Bauneister 
des  K<'mig-s  und  dennoch  arm.  vyti,  c 

Lllrmlnr.    B  i  c    r  i  ]  h  i  c  unirersDllc.  —  Füiili,  AUfemainos  KttniUeriaxlkon.  —  Qaatrcairt 
4«  Qaiacvi  Uittoir«  da  U  via  et  dea  onvnfaa  d«a  plaa  c^Ubna  •nbiMctaa  1,  Stift.  wftelMKJNWh 
:  4M  <N«Bi.  Mi  Aaftiaa  d*r  KiielM  dar  SortMM  gibt.  ^m-^^. 

Lemettay,  Pierre  Charles,  Maler,  geboren  zu  Fe  camp  iin  Jnhr  1726.  Er  War 
ein  Schüler  von  Boucher  und  begab  sich  in  Folge  des  erhaltenen  ersten  Preises  nach 
Rom.  Von  da  bereiste  er  auch  Turin  und  hielt  sich  zwei  Jahre  daselbst  auf.  Nach 
sejner  Rflekkehr  wurde  er  in  Paris  Mitglied  der  Akademie  und  erhielt  den  Titel  eines 
Mahn  dos  KMigs.  Lere  an  staeh  naeh  ihm  die  rOniadNii  fiefeÜbr,  Ziofgeine 
'-Aiasielit-de«  Hafens  und  des  Meerbusens  Ton  Neapel.  In  Gevre  der  Marine  jsriaaart 
er  an  Yernet.  Im  Jahr  1760  starb  er  zu  Paris.  ,  .  ^v. 

UUntU,  Biorraphi«  «bIt«»*!!«,  mpfllMBl.  .  '  .w»-'' 

Lemirt,  Voel,  Knpfersteeher,  geboren  sa  Ronen  im  Jahr  1724.  Er  war  eia 
SehOler  von  Lebas,  und  TorzUglich  in  Vignetten  glflcklich.  Kleine  GegenstJlnde 
können  nicht  leicht  geistreicher  dargestellt  werden ,  als  diess  hier  der  Fall  war.  Wir 
nennen  die  zu  den  Erzählungen  von  Lafontaine,  zu  den  Metamorphosen  des  Orid 
und  dem  Tempel  Ton  Gnidus,  und  Ton  seinen  übrigen  Stichen  die  Theilnag  Polens. 
Im  Jahr  ISOI  starb  er  zu  Paris. 

Lilcralar.    Biograiihio  universelle. 

Lemoinet  Pran90i8,  Historienmaler,  geüoien  zu  Paris  im  Jahr  1688.  Seine 
Lehrer  waren  Robert  Tourniires  und  Louis  Oalloehe,  seine  Vorbilder  die 
Werke  ron  Ouido  und  Carlo  Maratta.  Im  Jahr  1711  erhielt  er  den  grossen  Preis 

von  Rom,  und  da  ihn  die  Zeitvcrliälf nisse  hinderten,  sogleich  dorthin  zu  gehen,  holte 

er  diess  im  Jalir  1724  nach  und  blieb  t-cchs  Monate  daselbst.    Schon  im  Jahr  1718 

war  er  Mitglied  der  Akademie  geworden  und  trat  im  Jahr  1733  das  Amt  eines  Pro* 

fbssors  an  derselben  an.  Im  Jahr  1736  wurde  er  erster  königlicher  Maler.  Er  gilt 

für  einen  der  lettten  guten  Maler  der  Zeit  Ludwins  XIV.,  obwohl  er  auch  niclit  frei 

von  hohler  Eleganz  und  Manierirtheit  ist.    Sein  Hauptwerk  be>teht  in  dem  Plafond 

des  grossen  Saals  in  Versailles,  welcher  die  Apotheose  des  Herkules  vorstellt.  Ferner 

nennen  wir:  Herkules  und  Cacus;  eine  Frau,  die  in  da^  Bad  steigt.   Im  Jahr  1737 

nahm  «r  sieh  in  einem  AnMle  ron  Sehwernrath  m  Paris  selbst  das  Leben. 

Ulmlir.  Bioftaphl*  •■iT*rf»lle,  rafitMaMBt.  —  C«aversatI*mslexIk«B  voa  Steck* 
k««i.  —  riorlll»,  Oeaflktskt*  Sot  BafchBrnidM  Kluie  le  FsMkNiA. 

Ltmoill«,  lean  Baptiste,  Bildhauer,  geboren  an  Paris  im  Jahr  1704.  Er  Imte 

bei  seinom  Vater  Jean  Louis  und  seinem  Onkel,  der  auch  Jean  Baptiste  hiess. 

Im  20.  Jahre  erhielt  er  den  grossen  Preis  von  Rom,  durfte  aber,  weil  es  sein  Vater 

nicht  billigte ,  keinen  Gebrauch  davon  machen.   Er  war  einer  der  besten  Bildhauer 

seiner  Zeit,  alier  mehr  durch  Fener  und  Leben ,  aU  dnreh  Gemessenheit  und  Reinheit 

der  Formen  ansgeaeiehnet.  Bei  Ludwig  XV.,  den  er  mehrmals  zu  Pferd  und  zu  Fuss 

darstellte,  genoss  er  besondere  Gunst.    Als  seine  Hauptarbeiten  gelten  die  Monn- 

mente  Mignard's,  Crebilion's,  Fleurjr's  u.  A.  in  P^ris.  Im  Jahr  1778  starb  er. 
UlMlsr.  Blorvkylil«  •■{▼•«••II*.  —  CoaT*M«ti9Bsleslkea  T«a  Sro«kha«t. 

Leatt,  Frankels  Frddfxio,  Bildhauer,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1773.  Im 

.Mter  Ton  12  Jahren  kam  er  nacli  l'aris,  nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
in  Besan^on  erlernt  hatte,  und  hier  üü'nete  ihm  Dejoux,  welcher  zufallig  sein  Talent 
eoldedcte,  seine  Werksiätte.    Kaum  17  Jahre  alt  erhielt  er  fttr  das  Basrelief,  das 


575 


UHheil  8aioflM*f,  d«n  grossen  Preis,  in  Folge  dessen  er  nkokBoBI  ging,  Nldi  zwei 
Jabren  mnsste  er  aber  der  Zeitumstände  wegen  zurückkehren ,  und  diente  nnn  1 793 
bu  1795  unter  Pichegru  als  Artilieriit.  Sein  Styl  ist  kraftvoll  und  correct,  auch 
war  er  du  tlofalignr  Erzgiesser.  Wir  Mi&aB  hnm  rau  wmum  Aibeitea :  das  Modell 
eisM  franattdaeken  HailndM,  mlel»»  dar  Kofltan  wagen  nidit  anageflUiTt  wurde; 
das  Basrelief  des  Giebelfeldes  der  Colonnade  des  Louvre:  die  Reiterstatne  Lud- 
wigs XIV,  und  die  Heinrichs  IV.  Letztere  fiel  desshalb  schwerfällig  aus,  weil  er 
angewiesen  war,  sie  der  früheren  mOgliclut  ähnlich  cu  machen.  Lemot  war  Mit- 
glied des  Inttiftitte ,  läuremnitglied  der  Akademie  an  Ljon .  Profetsor  aa  der  £oole  det 
Beaux  Arts ,  Ollsier  der  Ehrenlegion  und  Bitter  Ton  8t.Mioliael.  Im  Jahr  1827  starb 
er  zu  Paris. 

Literatur,   üiographie  universelle,  fnppl^BMt.  —  Cotta  Kites  kuaitblatt  1827,  S.  184. 

Xempemr,  loilil  Simon,  Kupferstecher,  geboren  an  Pftris  im  Jahr  1728.  Seine 

Lehrer  waren  Pierre  Areline  und  Laurent  Cars.  Nachdem  er  einige  Zeit  in 
England  mit  Glück  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Er  stach 
unter  Anderem:  Jardin  d'Amour  nach  Bubens;  les  Forges  de  Vulcain  nach  Pierre; 
des  Baigneuses  nach  Vanloo.  Sein  Stichel  ist  weich,  leidit  nnd  angenehm.  ÜB 
Jahr  1808  starb  er. 

Iillrralnr.    Rioirraphie  nnivorielle,  rappl^ment. 

Lemndede,  Lithograph  und  Maler  der  Gegenwart  in  Frankreich.   Unter  seinen 

schonen  auf  Stein  gezeichneten  Compositionen  steht  Meister  Wolfram  nadi  Hoff  man 

oben  an.   Im  Jahr  1844  »teilte  er  zu  Paris  das  Oeigemllde  aus:  der  Gefluigene  nnd 

die  Schwalben,  mit  dem  Ausdruck  tiefen  Gefühls. 
LiUralir.    Cotta'ache«  Kuaitblatt  1844.  S.  182. 

Lemet,  Sioiie,  Baomelster,  geboren  m  IH|en  im  Jahr  1691.  Unter  Andersm 

rollendete  er  die  Kirche  du  Val  de  Grace  und  entwarf  den  Plan  zur  Kirche  des  Fetits 
Peres  in  Paris.  Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir :  La  Maniere  de  bien  batir  pour 
toutes  sortes  de  personnes,  1625.   Int  Jahr  1669  starb  er  £U  Parts. 

Ulmtar.  Bioirrapliie  naireraelle. 
Lenain,  Louis  und  Antoine,  beide  Maler,  geboren  zu  Laon,  der  erstere  im  Jahr 
1583,  der  letztere  im  Jahr  1585.  Ihre  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  Naivetät  und 
Wahrheit  des  Gefühls,  Bestimmtheit  der  Formen,  Tfichtigkeit  des  Impasto  und 
krftftige  FSrbnng.  Wir  nennen  Ton  denselben:  ein  Dndelndcplbilbr  mit  Kindehi 
in  York-Housc;  eine  Procession  im  Louvre.    Im  Jahr  1648  starben  beide. 

li'lcrAlnr.    FüskU,   ADt^cmciaes  KüaKtlerlexikon.   —   Waafen,  Konstworke  and  KiUatlar  in  Eaglaad. 

/.ivr^ilf^r  Tlicil, 

Lendenstranch ,  Hans,  Bronzegicsscr,  blühto  im  Jahr  1572.  Er  ^oss  die  vier 
allegorischen  Statuen  auf  dem  Grabmale  di-s  Kaisers  Maximilian  SU  Innsbruck,  die 
Modelle  dazu  aber  scheinen  italienischen  Ursprungs  zu  sein. 

Litratnr.     Na^ler,   Int«  ,Mr)nofriiinnii-l(>n. 

Lendinara  da,  Lorenzo  Canozo,  Maler  und  Bildhauer.     Er  und  sein  Bruder 
Cristoforo  fertigten  vortreffliche  eingelegte  Holzarbeit.    Im  Jahr  1477  starb  er. 
Ulmlav*  Vatari  ,  l  eben  der  aatfrezcichaatatca  Malar,  BildkaMr  Mi  BuBeistar  2,  a. 

Lenepven,  Joles  Eugene,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Paris ,  geboren  zu 
Angers.  Er  ist  ein  Schüler  von  Picot  und  erhielt  im  Jahr  1847  den  grossen  Preis 
von  Rom,  sowie  die  Medaille  der  dritten,  und  im  Jahr  1856  die  der  zweiten  ELlasse. 
Unter  Anderem  stellte  er  in  letMeren  Jahre  an  Paris  ans:  die  Mftrtyrer  in  den  Kata- 
komben; im  Jahr  1859:  Moses  den  Töchtern  des  T'riestcrs  Yon  Midian  Hülfe  leistend. 

Lllfrttar.  Cataloguo  de  t'osposition  de»  Ueaux  arts.  i'aria  1855.  —  Cataloguc  du  üaloa 
S«  18S9. 

Lengde,  Martinus,  holländischer  Porträtmaler.  Er  war  im  Jahr  1656  einer  der 
drei  Hauptleute  der  Haagcr  Malerkammer.  Man  sah  von  ihm  im  grossen  BUrgersaal 
im  Schiesshaus  ein  Porträtstäck  Ton  10  lebensgrossen  Figuren,  welches  die  Com- 
pagnie  ron  Oraaien  darstellte ,  und  mit  einem  krifUgen ,  meisteihalken  Pinsel  ge- 
malt war. 

LItcratir.  Deieampa,  La  vie  des  peintret  flamaada,  aUanuada  at  boUandoia.  Zweiter  TbaU.  — 
Immeraaal ,  De  Leven»  en  Werlioa  der  HoUani.  «i  Vlamu.  KuslMliiUMa  u.  •.  w. 

Lengerich,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Stettin  im  Jahr  1790. 
£r  ist  ein  Schüler  ron  Waohi  ging  im  Jahr  1817  nach  Italien,  wo  er  die  Werke 
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RaphaeTs,  Correggio's  und  Anderer  zu  Vorbildern  nahm  und  Copien  daTon 
machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Berlin.  Wir 
nennen  ron  seinen  Arbeiten:  mm  KrnvalniabiM  lllr  dk  Jakobdüniw  so  Stottia, 
«ilireiid  seinet  fweiten  Anfhnliwlts  in  Boa  gemalt;  eine  Grablegung  l&r  die  Kinke 
von  Deminin.  Schönheit  der  Form ,  Correctheit  und  harmonische  Fifbnng  nsd  die 
■Yonrilge  dietea  Künstlers.  Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sieb.  , 

lltantir.  Bratllot,  DtstfoiiBaiN  dt«  MonornaaM.  —  C«BT«riatloiisl«sfkoa  ras  Mvyer. — 

K  v  irl  e  r  ,  Klein«  Schritten.  Erster  Theil.  —  Rac/ynski,  Geschichte  der  neoeren  deotsctaen  Knoct  8.  66. 

Lenker  (Lenkare),  Hans,  derjüngere,  Goldschmied  in  Nürnberg.  £r  fertigte 
den  Deckel  eines  auf  der  kOnigliehen  und  SlaatsbibUothek  an  IfflneiieD  beflnd- 
H«h«i  Gebeflraelis ,  weleher  mit  tohflnen  Arabedcen  Teniert  ist,  und  beistehendes 
Monögramm  nebst  der  Jahrszahl  1573  trägt,  auch  hat  man  Ton  «ner  seiner  Arbeiten 
einen  Abguss  in  Gyps,  die  Steinigung  des  Stephanus,  wo  er  selbst  die  Art  des  Zeuges 
an  dem  Kleide  des  Heiligen  sehr  natürlich  auszudrücken  wusste.  Die  Stadt  Augs- 
boig  wUltitm  Sin  an  flurem  BligefBieiater.  Hans  4er  Altere,  remnlllilleh  der  Vater 
des  obigen,  liest  im  Jahr  1616  einen  Traktat  Aber  die  Optik  drucken.  Christopb, 
«n  Bruder  Bans  des  jungern,  geboren  im  Jahr  1573,  schuf  für  die  Kirche  zum 
heil.  Kreuz  in  Augsburg  einen  Altar  von  Silber  mit  sch&tsbarem  Blumenwerk  von 
getriebener  Arbeit.    Er  starb  im  Jahr  1613. 

Llleralar.    Brnltiot,  DictioBnair«  de*  Monorruime«.  —  FOssli.  Al]ff«B«IaM  Ktmatlnriinflc«k. 

Lennep,  Katliarina  Julia  Koeters  van,  Stilllebenmalerin,  geboren  zu  Almelo 
in  der  Provinz  Oberyssel  im  Jahre  1813.  Sie  ist  die  Ehefrau  des  Advokaten  Jero- 
nimo  de  Vries.  Im  Zeichnen  unterrichtete  sie  A.  Weist,  im  Malen  vmr  die  Kater 
Oire  Fnhrerin.  Eines  ihrer  betten  Bilder  ist  ein  Blumen-  und  Frilelitestadt,  wdeliei 

in  Jahr  1842  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  mit  der  silbernen  Ehrenmedaille 
gekrönt  wurde.  Die  Werke  dieser  Künstlerin,  welche  Mitglied  der  königlichen 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  ist,  empfehlen  sich  durch  sorgfZÜtige 
Behandlung ,  angenebaiet  Colorit  und  gescbmadcrolle  Zusammenstellnng. 

LitcrAtir.  Immerceel,  De  tsrta»  M  Wwk»  der  HoUud.  ea  Vlaam.  KunsiscViildcrs  a.  a.  w. 
Lenoir,  Kicolas,  Baumeister  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1726.  Er  war 
ein  Schüler  von  Blondel  und  begab  sich  in  Eolge  des  erhaltenen  ersten  Preises  nach 
Beim,  wo  «r  die  alterthfindidien  Monnmente  so  teissig  ttudirte,  data  ihn  seine  Oe- 
neeeen  le  Romain  nannten.  Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  das  Schloss  Voltaire's 
za  Femey  und  das  Theater  de  la  Porte  de  St.  Martin;  auch  rührt  von  ihm  der 
Viktualienmarkt  des  Faubourg  St.  Antoiue,  Beauveau  genannt,  her  und  eine  dahin 

führende  Strasse  trägt  seinen  Namen.  Im  Jahr  1810  starb  er  zu  Paris. 
LfteratBf.  Bioirrapbie  universelle. 
Lens,  Andreas  Comelis,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahre  1739.  Seine 
Lehrer  waren  Eyckens  und  Bi-schev.  Schon  in  seinem  1 6  Jahre  erhielt  er  den 
ersten  Preis  au  der  Akademie.  Im  Jahr  1764  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  die  alten 
Meister  nnd  Rapbael  stndirte.  Naeh  seiner  Rflekkehr  ward  et  cum  Ldirer  an  der 
Zeiebenakademie  ernannt ,  in  welcher  Stellung  er  das  Gedeihen  der  Kunst  in  Belgien 
wesentlich  förderte.  Auf  seinen  Antrag  entfesselte  dir  österreichische  Regierung  im 
Jahr  1773  die  Kunst  von  allen  Hemmnissen  des  Handwerks.  Im  Jahr  1781  liess 
er  sich  zu  Brüssel  nieder  und  lieferte  zahlreiche  Bilder  für  PaUste  und  Kirchen, 
welehe  awar  nieht  gaas  von  den  MAngeln  seiner  Zeit  —  der  KAIte  des  ColoritB  vnd 
der  oonTentionelkn  (irasie  —  frei  waren,  jedoch  eine  ernste  Richtung  und  gewandte 
Zeichnung  zeigten.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören :  die  früher  im  Schlosse  Laeken 
aufgestellt  gewesenen,  später  nach  Wien  gebrachten  mythologischen  Bilder;  die 
Vtfkflndigung  MarÜ  in  der  Michaeliskirehe  zu  Gent;  die  Magdalencnbilder  in  der 
Magdalenenkirehe  an  Lille.  Aneh  sehrieb  er:  Essai  sor  le  bon  goAt  en  peinture; 
Trait^  sur  les  costumes  des  peuples  anciens.  Er  war  Ritter  des  niederländischen 
I.öwenordens,  Mitglied  des  königlichen  niederländischen  Instituts,  der  Gesellschaft  der 
.schönen  Künste  zu  Gent  u.  6.  w.,  und  ^tarb  im  Jahr  1822  zu  Brüssel.  . 

Lllfratar.    Immerceol,   De  LoTeu  en  Werken  Ser  HelleaS.  «I  ¥T""tltMHfm  trt'i'l^Yi  '"^ 

Sehaskie,  KiederUuiili«ciie  Briefe,  S.  SOI  ff. 

\,  Bernhard,  der  jüngere,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 


LtnttM,  Friedlich  daittoph  Oterg  —  Leon,  Oriitöbal  de. 
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zu  London  um  das  Jahr  1680.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Bernhard,  dem 
Altern,  Emailmaler  und  Kupferstecher  in  schwarzer  Manier,  f  1725.  In  der  Folge 
wurde  er  Zeichenineister  des  Herzogs  von  Cumberiand,  sowie  der  Prinzessinnen  Maria 
nid  Lnbft.  Sehr  gelungen  sind  seine  Copien  naoli  Bnbens  und  ran  Dyek  in 
WasserftKfben.  Man  kennt  ron  ihm  einige  Folgen  gut  geätzter  Landsehaften  und 
radirte  ßildni<!se.  Um  da»  Jahr  1741  zog  er  sbh  nach  Knightsbridge  «irOck  and 
starb  daselbst. 

Utmtw.  Fierllle,  eeMUeMe  ter  teiehMBdea  Ktutt  ia  OrotateteaalM.  —  ritsll,  AUfemeiaM 

Küngtlprloxikon. 

Lenthe,  Triedrich  Chriltoph  Qeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Grabow 
in  Meeklenbnrg-Sehwerin  im  Jahr  1774.  Er  maehte  «eine  Studien  in  Dreedmi  und 
WUT  ein  SehQler  von  Grass i.    1811 — 1812  wurde  er  Galleriedlrektor  und  in  der 

Folge  gfTossherzoglicher  Hofmaler.  Mit  einer  innigen  und  erhabenen  religiösen  An- 
schauung verband  er  bi'doutcndo  teclinische  Fcrtig'keit.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  der  Tod  Jesu  für  den  grossen  Dom  zu  Schwerin ;  der  gekreuzigte  Christus 
miA  Maria  and  Johannee  flir  die  Kirehe  m  RObel ;  die  Krentabnahme  fihr  die  Kirdie 
zu  Tempzin.  Auch  malte  er  tüchtige  Porträte  und  zeigte  Oeaehiek  ia  der  Sehwa^- 
knnstmanier.    Im  Jahr  1851  starb  er  zu  Ludwigslu.st. 

LIuntar.   Deutsetiea  Kanstblatt  i&iO,  S.  111  uad  3l6ff.   1S61 ,  S.  HB. 

Lenthe ,  Gaitoa,  Hofbaler  der  Gegenwart  in  Meeklenbmig^Mweruii.  Er  erhielt 
im  Jahr  1857  den  preussischen  Kothen  Adkroiden  vierter  Klasse.   Wir  nennen  ron 

seinen  Arbeiten  :  das  Porträt  de  s  Oberkirchenraths  Kliefoth  ;  ein  Altarbild  in  Oel  auf 

Goldgrund  für  die  Klosterkirche  in  Dobbertin,  die  Kreuzigung  Christi  darstellend; 

Otrteiie  in  einem  Glasgemälde  fSr  dieselbe -Kirehe,  Auferstehung,  HimmeUhhrt  und 

Gott  Yater  zur  Anschauung  bringend. 

Ultniw.   D*««(eli«<  KiiattbUtt  18SS.  S.  82t.    1867,  S.  281,  m,  808. 

Lentl,  Johann  T.  W.|  Bildhauer.  Von  ihm  rührt  die  lieblieh  schlummernde 
Ifaimorgestalt  auf  4iem  Grabe  der  heiL  ürsula  ia  der  gleiehnamigen  Kirehe  mi  Köln 
her.    Er  starb  im  Jahr  1678  oder  Ifi98. 

Ulerfttar.  Kufler,  Handbuch  der  Kunet^^chiciit«  2,  776.  —  Merlo,  MacLrichtca  tod  dem  Lcbon 
und  den  Workoa  kblrü^ctior  KQnstler. 

Lentzner,  Johann  Nikolaus,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Schieitz  im  Voigt- 
land im  Jahr  1711.  £r  lernte  zuerst  bei  Dietrich  in  Weimar,  bildete  sich  dann 
unter  Hamilton  weiter  ans,  und  liest  sieh  in  Fkankftirt  a.  M.  h&uslich  nieder.  Im 
Gesehmaok  ron  Weurermann,  H.  Roes  und  dem  genannten  Hamilton  fertigte 
ertüchtige  Landschaften  mit  Ruinen  und  schOnemVieh,  ohne  jedoch  Die  trtoh  an 
Terläugnen.  Man  hat  auch  Handzeichnungen  von  ihm  narh  obigen  Meistern ,  theils 
in  Tusch  und  weiss  gehöht,  theils  in  Kothstein.  Im  Jahr  1741  zeichnete  er  die 
KrOnungsfeierliehkeiten  Kaiser  Karls  VII.  Im  Jahr  1749  starb  er  zu  Firaakftart  a.  M. 

Llltratnr.    irüs^roQ.  .^ni^tischci  M;i)Fazin. 

Xenz,  Erzgiesser  der  Gegenwart  in  Nürnberg.  £r  erhielt  im  Jahr  1858  von  Kaiser 
Franz  Joseph  die  goldene  Verdienstmedaille. 

LiteraiHr.  Dea tsekts  KaattbUt«  18S8,  S  323. 
Leochares,  griechischer  Bildhauer,  blübte  wenigstens  bis  336  v.  Chr.  Mit  Skopas 
und  andern  Meistern  arbeitete  er  an  dem  Mausoleum  von  Uaiikarnassos.  Sein  Haupt« 
wäk  ist  die  Gruppe  eines  Tom  Adler  emporgetragenen  Ganymed,  deren  aartgeflihlte 
Behandlung  geprieeen  wird  und  deren  Naehbildnag  im  vatikanisehenHuseum  erhalten 
ma  soin  srheint. 

Lilertlur.  Dr.  Heiurtch  Brnnu,  Oe^ichichto  dor  grierhiKCbcn  Eän<llor  i ,  SM  ff.  —  Cotta'MhM 
Kanatblatt  1S4Ü,  S.  IZCtf.  —  Kugler,  Handbuch  der  Kuuatt^csLliii  hto  1,  101» 

Leon  f  Bischof  von  Tours ,  war  ein  geschickter  Baumeister. 

Ulmtw.  FleriUo,  OMCblebla  d«r  i«Iekaead«B  KSast*  ia  PnakMicli. 
LmH»  Cristöbal  de,  Maler  in  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  des  Valdes  und  ahmte 

diesen  am  glücklichsten  nach.  Seine  innere  Ausschmückung  der  Kirche  von  S.  Felipe 
Neri  daselbst  zeugt  von  Geschmack  und  freiem  Pinsel,  und  18  Bilder  von  ehrwürdigen 
Vätern  dieser  Congregation  in  Oel  empfehlen  sich  durch  gute  Zeichnung  und  geist» 
reiehe  Behandlung.  Im  Jahr  1729  stub  er  in  SeriUa. 

IHrratqr.    B  o  r  m  u  J  o  z  .  DicolOMll»  kUtWU»      1m  BM  nhlStlM  yNfSHWM  dS  Im  boUas  nrtM  «B  B^bImU 
X&ller,  KinitWr-LflUkos.  IL  37  ' 


578 


L«oD,  Fr.  Andres  de  —  Leonardo,  Jusepe. 


Leon,  Fr.  Andres  de,  Maler,  geboren  zu  Leon.  Er  war  ursprünglich  MOnch  des 
Ordens  rom  heil.  Hieronymus  zu  Mejorada,  und  erhielt  von  Fr.  Cristöbal  de 
Trujillo  einigen  Unterricht  im  Malen.  Im  Jahr  1568  kam  er  nach  dem  Escorial, 
'  "WO  er  sich  durch  sein  Talent  für  die  Miniaturmalerei  in  dem  Maasse  hervorthat,  dass 
man  seine  Werke  neben  die  des  D.  Julio  Clovio  stellte.  Er  malte  die  Chorbucber 
dieses  Klosters ,  worunter  das  capitulario  wegen  der  Correctheit  der  Zeichnung  und 
Schönheit  des  Colorits  berühmt  ist.    Im  Jahr  1580  starb  er  im  Escorial. 

Literatir.    Bernades,  Dicciourio  historico  do  los  mu  lUuitrM  profetsoref  de  las  belUa  «rtet  es  fUpAn^ 

Leon,  Juan  Valdelmira  de,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Tafalla  in  Navarra. 
Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  und  des  Rizi  f  1675,  welchem  er  in  der  Folge  bei 
seinen  Arbeiten  vorzüglich  im  Theater  von  Buen  Retiro  hilfreiche  Hand  leistete. 
Seine  BlumenstQcke  sind  so  trefflich  wie  die  des  Arellano.  Er  starb  in  der  Blüthe 
seiner  Jahre  zu  Madrid. 

LiUraiir.    Fiorillo,  Geschichte  der  reicbnenden  RBnite  in  Spanien. 

Leon  Leal,  D.  Simon  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1610.  Er  lernte 
zuerst  bei  Pedro  de  las  Cuevas,  übte  sich  sodanu  im  Copircn  der  grossen  Meister, 
besonders  van  Dycks,  und  studirte  zugleich  die  Natur,  wodurch  er  ein  frisches, 
bÜllantes  Colorit  erlangte.  Im  Auftrag  des  Kardinals  Everardo ,  Beichtvaters  der 
Königin ,  malte  er  ein  Stück  aus  der  Legende  des  heil.  Ignazius  fiir  das  Noviziat  der 
Jesuiten  zu  Madrid ,  was  ihm  die  Stelle  eines  Ugier  de  saleta  eintrug.  Wir  nennen 
von  seinen  übrigen  Arbeiten:  ein  heil.  Norbert  bei  den  Prämonstratensern  zu  Madrid; 
eine  Empfangniss  bei  den  Kapuzinern  ebendaselbst.  Im  Jahr  1 687  starb  er  zu  Madrid 
als  Guarda  damas. 

LItcralir.  Bermudei,  Diccioa&rio  hiatorioo  d«  loa  mu  illnttrea  profeasore«  de  laa  b*Uu  arte«  M 
Etpana.  —  Biographie  oniTeraell«.  »applömeat.  —  Fiorillo,  Ge««liichie  der  ceiclinenden  Kiuum 
io  Spanien. 

Leon,  Rafael  de,  Bildhauer  und  Holzschnitzer,  geboren  zu  Toledo  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  die  Chorstühle  und  den  Chorpult  im  Klo.ster  von 
S.  Martin  de  Val  de  iglesias,  welche  zu  den  bedeutendsten  Arbeiten  dieser  Art  in 
Spanien  gehören. 

Literatur.  B  ermad  es ,  Diccionario  hiiiorico  de  los  m&s  illuktre«  professore*  de  Ina  bella«  art«a  ta  Eapa&B. 
Leonardis,  Jakob,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Palma  im  Venetia- 
nischen  im  Jahr  1712.  Er  lernte  bei  M.  Benville  und  J.  B.  Tiepolo.  Als  die 
Akademie  zu  Venedig  zum  erstenmal  Preise  au.stheilte,  erhielt  er  den  ersten.  Seinen 
Copien  wusste  er  den  Charakter  der  Originale  zu  geben.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  Liebesgötter,  welche  spielen  und  scherzen,  nach  Julius  Carpioni ;  die 
Entführung  der  Europa  nach  Seb.  Conca;  das  goldene  Kalb  nach  Tintoretto. 

Lilrralir.    Hnbcr,  nandbuch  fit  KonatUebhaber.   Viertor  Tbeil. 

Leonardo  da  Vinoi ,  siehe  Lionardo  da  Vinci. 

Leonardo  di  8er  Giovanni,  Gold.schmicd  aus  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  des 
Cione  und  schmückte  im  Jahr  1366  die  Tafel  zur  rechten  Seite  eines  Altars  im  Dom 
von  Pistoja  mit  vorzüglichen  Scenen  des  neuen  Testaments  unter  Annäherung  an  den 
Styl  von  Orcagna,  auch  hatte  er  Theil  an  den  Verzierungen  des  zweiten  Altars 
daselbst. 

Literatur.    Bnrckhardt,  Der  Cicerone  ,  8.  676.   —  Radiär,  Handboch  der  KaDstfeaciiicltte  S.  47i. 

Leonardo,  FraAgUStin,  Maler  und  Münch,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1580. 
Er  zeichnete  correct,  verstand  sich  auf  die  Perspektive  und  die  Composition,  malte 
jedoch  hart.  Gleichwohl  waren  seine  Porträte  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  vier  grosse  Bilder  in  dem  Kloster  Unserer  Frau  del  Puig  bei  Valencia, 
welchem  er  angehörte,  die  AufBndung  Unserer  Frau  del  Puig;  die  Belagerung  der 
Stadt  Valencia  durch  den  König  D.  Jayme ;  die  Uebergabe  derselben ;  die  Schlacht 
bei  Puig  gegen  die  Mauren.    Im  Jahr  1640  starb  er  zu  Valencia. 

Lilrratnr.    Bormodoz,  Dircinnario  hi»torico  de  los  mas  iPustre»  professores  do  las  beUas  artes  es  Espaüa. 

Leonardo,  Jusepe,  Maler,  geboren  zu  Catayud  im  Jahr  1616.  Er  war  einer 
der  besten  Schüler  des  Pedro  de  las  Cuevas,  und  erhielt  den  Titel  eines  Malers 
des  Königs.  Frische  des  Colorits,  Richtigkeit  der  Zeichnung  und  Gefälligkeit  des 
Vortrags  sind  die  Vorzüge  seiner  Arbeiten.  Wir  nennen  von  denselben :  die  Marquis 
von  Spiuola  und  Legaues  bei  der  Einnahme  von  Breda ;  ein  militärischer  Marsch ;  das 
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Bfld  im  KSnigs  Alarieh.  In  Miiiem  kräftigsteD  Alter  verlor  er  den  Verstand  in  Folge 

eines  nnrorsichtigen  oder,  wie  Andere  meinen,  eines  durch  Neid  ihn  bereiteten 

TrunlLi,  und  starb  bald  darauf  im  Jahr  1656  zu  Zaragoza. 

Utmilir.  Bcvaadcs.  Meoi0aafi«klM0rlM4«lMm*illwtiMprafMMnt4eta^ 

LeOlibnUlO,  Lorenzo,  Maler,  geboroi  m  Mantua  im  Jahr  1489.  Er  war  ein 
Schüler  von  Graf  Casti^lione,  einen»  Freund  des  Raphael.  Als  er  in  der  Folge 
Maler  des  Herzogs  von  Mautua  wurde,  gewährte  er  dem  Giulio  Romano  eine  Zu- 
fluchtsstätte, und  war  desihnlb  genOlJiigt,  nach  Mailand  zu  fluchten.  In  neuerer 
Zeit  fluid  man  drei  Werke  tob  ilun  auf,  Dlmlidi  einen  beil.  Bieronjmiit  mit  ani- 
nehmend  erhabenem  Ausdruck;  die  Verwandlung  des  Midas;  eine  Fieta.  Der  ge- 
nannte Giulio  Romano  soll  undankbar  genug  aus  Eifersucht  die  Arbeiten  de> 
Leonbruno,  wo  er  sie  fand,  zerstört  haben.    Um  das  Jahr  1537  starb  dieser. 

UliniBr.    Biographie  aniTeritll«,  tDp>l<«>Bl» 
Leonhard,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dflnkirchon  im  Jahr 
1633.    Er  arbeitete  in  Brüssel  und  noch  Innjjere  Zeit  in  Nürnberg  und  fertigte  viele 
Bildnisse  in  Schabkunst,  z.B.  das  des  Abraham  Gras,  des  Justus  Ton  Meerstraten  uud 
■einer  Frau,  Isabella  Tan  Atiebe,  naob  Tan  Dyck.  Bn  Jahr  16^7  atarberxnlVflmberg* 

Litonler.   FAüli.  AUj^omoinob  KünstlcrlciLikon.  —  Rottbcrg,  NOrnberfs  Konatleben. 

Leoiduildi  ICeiater.  £r  war  im  Jahr  1 432  am  Domthuime  zu  fVankfbrt  a.  M.  tbAtfg. 

iMlfftlir.  Otl«,  BiaAMk  4at  KwnMMkftolofw,  S.  172. 
Leoni  (lioni) ,  Loon,  Goldschmied,  Bildhauer,  £rzgies.ser  und  Stempelschneider, 
geboren  zu  Arezzo  geg;on  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Kaiser  Karl  V.  berief  ihn 
nach  Brüssel  und  besuchte  ihn  häufig  in  seiner  Werkstatt.  Spater  schickte  er  ihn 
nach  Spanien ,  wo  er  wesentlich  xur  Hebung  der  Sculptur  beitrug.  Besonders  bei- 
flUUg  nabm  er  eehie  Toa  demtelben  gefertigte  koloegale  Statoe  auf,  w«ldie  dnrcb 
den  Umstand  merkwürdig  ist,  dass  man  ihr  die  Rüstung  abnehmen  und  sie  nackt  oder 
bekleidet  sehen  kann.  Sie  befindet  sich  im  Museum  zu  Madrid.  Der  Künstler  erhielt 
dafür  eine  Kente  von  150  Dukaten,  den  Adelsstand  und  ein  Haus  in  Mailand,  welches 
er  mit  den  seltensten  Bildwericen  ansscbroflekte.  Man  rflhmt  an  Beinen  W^ken  Ab- 
alaad,  Naohabmnng  der  Antike,  Grossartigkeit  der  Formen,  Adel  der  Charaktere, 
Einfachheit  der  Stellungen,  Verstardniss  des  Nackten,  auch  haben  sie  eine  gewisse 
Grazie,  welche  jedoch  in  dem  allgemeinen  Zeitgeschmack  befangen  ist.  Wir  nennen 
femer  von  denselben:  das  Grabmal  de.s  Giacomo  de'  Medici  im  Dome  zu  Mailand;  die 
Broasestatne  des  D.  Ferraates  an  Gnaatalla;  mehrere  Medaillen  auf  den  genannten 
Kaiser  Karl  V.  Im  Jahr  1585  starb  er.  Sein  Sohn  Leoni  Pompeio  und  dessen 
Sohn  Miguel  halfen  ihm  die  bronzenen  Statuen  ausführen ,  welche  für  den  Escurial 
und  Madrid  bestimmt  waren.  In  Valladolid  machte  Leoni  Pompeio  die  Bronze- 
statuen des  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Lerma  für  die  Kirche  von  S.  Pablo  und 
Tier  Apostel  für  die  Kirche  S.  MigaeL  Im  Jiahr  1610  starb  er  zu  Madrid« 

Litentir.  Bermndei,  Maslomle  Müoiite  de  Im  mm  ÜIuIim  pMtMieiM  4e  tat  b«Uu  stMs  u 
Eipaft«.  —  Bioffrapht«  «aivertelle.  —  PUrfllo,  GudkidO»  ämt  ■etefca— d»  Ktorte  ia 8p— Ii.  — 

P&t*li,  AUgemeine«  K&iMtl«rlexikon.  —  Krni«,  Kanif  fmf  Kl— IfOHefiJe  tom  BfOf.  Biber- 
feld 18S4.  —  Koller,  Handbach  der  Kanitreschidite  3,  755. 

Leoni,  LndovioOi  Maler,  Wachsbosslrer  und  Graveur,  geboren  su  Padua ,  daher 

sein  Beiname  il  Padovan o  im  Jahr  1531.  Er  lebte  in  Rom  und  erwarb  sich  be- 
sonders durch  seine  sprechend  ähnlichen  Bildnisse  in  Wachs  einen  Namen.   Im  Jahr 

1(]06  starb  er  in  Rom. 

Literalir.  Biographie  u  n  >  v  r>  r  o  1 1  c. 
Leoni,  Ottavio,  MaUr  und  Hadirer,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1574.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Ludovico,  und  wurde  nach  diesem  il  Padovanino  genannt. 
Fabst  Gregar  XV.  ernannte  üm  com  Bitter  des  Chrislnsofdeas.  Er  malte  bistorisohe 
Stfieke,  besonders  gnt  aber  Portrits.  Eine  Folge  ron  letstem  stach  er  auch.  Sie 
sind  Äusserst  geschmackvoll  gearbeitet,  in  den  Fleischparthien  pnnktirt,  bei  den 
Haaren  und  der  Gewandung  ist  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbunden.  An  vielen  der- 
selben steht:  Eques  Octavius  Leonus  Komanus  pictor  fecit.  Wir  nennen  davon:' 
Rraaeisens  Braeoolinvs  doli*  Api;  Anton  Teropesta,  Haler;  Pabst  Urban VlIL  In 

Jahr  1626  oder  1630  starb  er  zu  Rom. 

Uicralw.  Bax(a«b,  Is  reiatre  Gnvow,  i7.  Thtil.  -  Bi«f  rapkit  Baivtraell«. 


580 


Leopardo  —  LifttaM«. 


LiOpardo,  Alessandro,  Baumeister,  BildhaaMrund  Knsgiesger  ron  Venedig ,  ge- 
boren daselbst  uro  die  Mitte  dos  16.  Jahrhunderts.  Er  "war  das  Haupt  einer  beträcht- 
lichen eigenen  Werkstatt,  ihm  wird  vor  Allem  das  schönste  der  Dogengraher  bei- 
ge ligt,  nfimliflii  dM  dea  Andra»  Yendnain  f  1478,  ivelebes  in  S.  Gionwiii  t  Fimlo 
sieh  b^det.  Ausser  der  an  Feuiheit  und  Sorgfidt  mit  antiken  Gemmeii  reiig^ielieneB 
AusfUhmng  werden  besonders  die  schönen ,  seelenvollen  Köpfe  daran  gepriesen.* 
Ausserdem  sind  von  ihm  die  drei  Fla^'pfonhnltiT  auf  dem  Marcusplatze,  deren  Figür- 
liches gleichfalls  die  Benützung  antiicer  Vorbilder  mit  grossem  natürlichem  Schön- 
heitMÜm  verbunden  offenbart.  Femer  rflhrt  von  ihm  her  der  Bronzeguss  der  Reiter- 
statue des  Bartolomen  Colleoni  und  die  Erfindung  des  Piedeatals  desselben.  **  Als 
Baumeister  fortigte  er  das  Modoll  zu  der  Schule  della  Miserioordia,  welche  ün  Jahr 

1508  angefangen  wurde.   Im  Jahr  1510  starb  er. 

Utontar.  Biofraphi*  «alT«ri«ll«.  —  Bvrekbar«,  Dtr  Ctemo«,  S.  eMf.  —  Fttttli,  AUg«- 

m«inoi  KQnstlerlexikon. 

Lepantre  (Lepotre),  Antoine,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1614.  £r 
war  enter  Architekt  des  Kflnigs  und  Ten  Monsieur,  Brnder  Ladwigs  aoeh  Mit* 
glied  der  Akademie,  baute  die  zwei  Flügel  des  ScUoisea  SL  Clond,  und  nach  seinem 

Entwürfe  wurde  die  Kirche  von  Port  Royal  aufgeführt.  Für  Verzierung  der  Gebäude 
hatte  er  entschiedenes  Talent,  sein  Styl  ist  zwar  etwas  schwerfällig-,  aber  grossartig 
und  solid.  Er  schrieb  Les  Oeuvres  d  architechture  d'Antoine  Lepautre.  Im  Jahr 
1691  starb  er  ans  Verdruss  darftber,  das«  sein  Plan  aum  Bau  des  SehloMes  Qugnj 
Terworfen  wurde. 

Lllfralnr.   Bio^raphia  nniTerielle. 

Le  Päre,  Baumeister  iu  Paris.  Er  l&hrte  mit  seinem  Schwiegersohn  Jakob 
Ignaa  Hitlorf  1824 — 1844  den  Bau  der  Kirebo  S.  Vinoent  de  Paul  au  Paiis  ans. 

Llirralir.    Rifren«  Notir.  on. 

LePere,  Alfred  Adolphe  £douaid ,  Maler  und  Bildhauer  der  (iegeuwart,  go- 
boren  zu  Paris.   Er  ist  ein  SohQJer  ron  Ramey,  A.  Dnmont  und  Toussaini.  Im 

Jahr  1852  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom.  Im  Jahr  1859  stellte  er  xtt 
Paris  aus:  Lyssia,  Gattin  des  KOnigs  Kaodaules;  eine  ßaochantin ,  beidos  Statuen, 
und  das  Gemälde,  Bathseba. 

Ulintir.  Cktftl»r«*  4«  Ssloa  d»  ISSt. 

L4piciä,  Nicolas  Bemard,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1735.  Er  war 
ein  Sohn  des  Bernard,  ^vclcht•r  im  Jahr  1755  ebendasplb>t  als  Kupferstecher,  Socre- 
taire  perpetuel  et  Ilisloriographe  de  rAoademie  et  l'rolVsseur  d'Histoiro  des  Eleves 
proteges  starb,  und  Schüler  des  Carle  Vanloo.  In  der  Folge  wurde  er  Maler  des 
Kfinigt  und  Professor  an  der  Akademie.  Seinen  Arbeiten  ist  die  jetsigo  Kritik  nicht 
gfinstig.  Wir  nennon  ron  denselben:  Muth  der  Porcia ;  Regulus  von  seiner  Familie 
sich  verabschiedend.  Levassenr  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.  Im  Jahr 
1784  starb  er. 

LKrraCnr.    Bioirrsphie  OBiTanelle. 

Le  PoitteTin ,  Eagdne  Modeste  Edmond ,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris ,  ge- 
boren daselbst  im  Jahr  1806.  Er  ist  ein  Schüler  von  Ilerscnt,  und  erhielt  im  Jahr 
1855  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1831  und  1848  die  der  zweiten,  im  Jahr  1836 
die  der  ersten  Klasse,  auch  im  Jahr  1848  das  Kreaa  der  Ehrenlegion.  Der  Vorzug 
•einer  Arbeiten  ist  Feinheit  des  malerischen  Tons.  Im  Jahr  1836  stellte  er  zu  Paris 
aus:  Unterg-anpr  dos  Schiffes  le  vengeur;  im  Jahr  l)-!55  unter  Anderem:  der  Winter 
in  Holland;  im  Jahr  1859:  eine  normännische  Hütte.  Er  bedient  sich  theils  der 
Initialen  E  P,  theils  beigesetzten  Monogramms.  ' 

Uteratnr.  BruUiot,  Dictionnaire  d»n  Mounjrronune*.  —  C«talofa»  d»  l'cxpoiitlon  des  beaas 
arti.  Pari,  lSä5.  —  (  atalojrne  du  SaloB  d«  1858.  —  EujUr.  KJeiaa  «»cbriftM  3.  MS.  — 
Raczvn^ki,   G^icliirlite   der   neasrcn    dentaehm  K«!*«  t,  STf#.  —  Sftinfr,  OmlllwMe  Aut 

bildobdon  Kunnto  im  i:'.  .I.ilirlkündert ,  S.  334. 

Leprince,  Jean  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Metz  im  Jahr 
1733.  Die  Aafangsgrilnde  der  Kunst  lernte  er  in  seiner  Taterstadt,  and  kam  dann 
an  BoQoher  in  Paris,  ohne  jedoch  denselben  anm Hntter  au  ndunen.  In  der  Folge 

*    Abr«bildet  io  den  Doakmälern  d«r  a««*t.  Aflo»  Wl  Ewftow  HmO.  4k MMV0lg$mclk.  ttl. TS>  Vl§,i. 
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fiiiie  er  n&oh  Pettwbaiy  und  fertigt«  hier  Verschiedenes,  z.  B.  eine  russische  Taufe; 

eine  nissischc  SchSfrrin  ,  voll  Lr1)cn  und  Ausdruck  ;  eine  russische  Bauornliüttp.  Be- 
sonderen Ruf  erwarb  er  sich  durch  seine  in  Aquntintamanier  ausgeführten  Blättrr, 
welche  gleichfalis  grüsstentheiis  Scenen  aus  dem  häuslichen  Leben  der  Russen  ent- 

Inlteii.  Im  Jahr  1781  starb  «r  so  St  Denis  da  Port  als  Rath  der  Akademie. 

Uknlsr.  Blof  nf  hU  aalTeraelle.  —  FieTllU.  OMcUokt«  in  wakhanAM  KtaMs  la  Txuk- 

nleh. 

Leqnesne,  Eugdne  Lonii,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  Paris.  Er  ist 
ein  Schüler  von  Pradier  und  erhielt  im  Jahr  1844  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom, 
im  Jahr  1851  und  1855  die  Medaille  der  ersten  Klasse,  in  letzterem  Jahre  auch  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion.  Unter  Anderem  stellte  er  2U  Paris  im  Jahr  1855  aus:  ein 
taasendwr  Faan,  eine  trelFliebe  Kaehahmung  der  Antike;  im  Jahr  1859:  die  Bfiste 
von  Morphj;  die  Statue  des  Marschalls  St.  Arnaud. 

UteriUr.  Cataloirae  de  r«xpeaition  dea  b««««  ar«a.  P»(i*  1854.  —  CatAlofna  dn  S»lok 
de  1859.  —  Dentscbes  KaatlbUl«  ItSl,  8.  tlSft  —  Spriaf** ,  a«seUeMe  4tr  UldMdn  Elast« 
im  19.  Jahrhundert.  S.  278. 

Lerch,  Kiolas,  Bildhauer  aus  Stmssburg.  Von  ihm  und  unter  seiner  Leitung 
wurde  dais  grosse  marmorne  Grabdenkmal  Eaisw  Friodridis  III.  im  Dom  an  S.  Ste|^haa 
in  Wien  Ufi?  angefaogoi.  Anbh  fertigte  er  den  Grabstein  der  Kaiserin  Eleonore. 
Im  Jahr  1493  starb  er. 

Lilerattr.    Dvntirbes  Kvnalblatt  ISSO,  S.  79.  —  Fiorillo.  Geadiielite  der  aeiclmendcn  Kfiaste  In 

Deutachland  nnd  den  Niedprlandcn.    Knter  Theil. 

LeroilX,  Jean  Marie,  Kupferütecher  der  Gegenwart,  geboren  in  Paris.  Er  ist 
ein  Schüler  von  David  und  erhielt  im  Jahr  1824  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr 
1831  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1838  das  Krenz  der  £hrenlegion.  Im  Jahr  1865 
stellte  er  zu  Paris  aus:  la  Vierge  a  r.£to{l«  nach  Pintorrieehio;  la  Vieige  k 
l'Aureole  nach  Murillo, 

LKeratir.  CalAioro«  rexpoaitioa  d«a  beaos  arta.  Paria  1855. 
Leroy,  Alphonse,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  zu  Paris.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Bert  in  und  machte  .sich  besonders  als  Zeichner  einen  Namen. 
Von  seiner  Hand  sind  viele  Zeichiiun^r-n  in  Sepia  für  die  Sammlung  ^  on  Filhol,  auch 
fertigte  er  seit  1822  eine  grosse  Auzahl  landschaftlicher  Darst^>llungen  in  Oel.  Zu 
seinen  nenesten  Arbeiten  gehört:  CoUeotion  de  dessins  origfinanz  de  grands  maitres, 

grar^e  en  Fac-simlle  par  Alphonse  Leroy. 

Uteralar.   Conrersatioaal«silion  von  Mtjtt.  —  lieataobea  KuAklblatt  lltöS,  S.  IfiB. 

Leroy,  Denis  Sebaetieii)  Zeichner  und  Maler  an  Paris.  £r  war  ein  Sebflier  des 
Peyron,  erhielt  im  Jahr  1798  den  zweiten  grossen  Preis  Ar  das  Gemälde,  der  Kampf 
der  Horatier  und  Curiatier,  raachtt*  sich  von  dieser  Zeit  an  in  den  Salons  bekannt, 
und  wurde  Professor  drr  Zeichenkunst  an  der  Ecole  ^atuite.  Wir  nennen  von  seinen 
weiteren  Arbeiten:  Ariadne  von  Theseus  verlassen,  im  Museum  2U  Maus;  Aeneas 
Ton  Venns  abgehalten ,  sieh  an  Helena  zu  räehen. 

Itlleralar.    ConvcrsationslcxiVon  roa  Meyer.  —  Fflssli,  Allfremeine*  Küiutlerlexikon. 

Leroy,  Johann  David,  Baumeister,  g-eboren  zu  Paris  im  Jahr  1786.  Er  war 
einige  Jahre  in  Griechenland  und  erwarb  sich  nach  seiner  Rückkehr  Verdienste  um 
einen  bessern  Geschmack  in  der  Baukunst.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir:  Obser- 
vation!* sur  Ics  edificcs  des  anciens  peu])Ie.s  1767.  Im  Jahr  1803  starb  er. 

Utmtar.   OoBv«r«»tianf lexikOB  roo  Meyer. 

Ltrpillitre ,  Baniel ,  Kupferstecher  zn  London ,  geboren  in  Englaad  am  das  Jahr 
1750.  Seine  Blütheseit  fiUlt  1779—1784.  Er  soll  ein  Schüler  Ton  ViTarea  ge- 
wesen sein.  Man  kennt  von  ihm  eine  ziemliche  Anzahl  .«sehr  schöner  Blfitter ,  z.B. 
der  junge  Hirt  und  ein  Morgen  nach  A  f'uyp;  eine  Anbetung  des  goldenen  Kalb.s 

nach  Cl.  I^orrain;  Meersturm  und  Meeri'.sstille  nach  Vernet.  Im  Jahr  1785  starb  er. 
Ularatar.  ConTOrtal  ionslexikon  ron  Mejer.  —  Ptiall,  Al^taalaM  Kttnatlorlcxikon. 
LeflCOmö,  Joseph,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Langres  im  Jahr  1802.  Im 
Jahr  1836  und  1848  erhielt  er  die  Medaille  zweiter  Klasse.  Im  Jahr  1840  stellte 
er  zn  Paris  ans  Andromeda,  *  im  Jahr  1852  Ariadne,  im  Ausdruck  des  Sehmenona 
und  Charakters  mehr  ohristUoh  als  heidnisch,  im  Jahr  1859  Bacchus  als  Kind. 

Illmlir.   C»t«l»ta«  S«  Ssloa  d*  ISSS.  —  D«a«acbaa  KanatbUtt  iSftS,  S.3S4. 

•  AtfftMUMtidMDeakalltra  des  Kaaaft.  AiOm  im  tiUci  Eutk.  dwIiMlnisi.  IktilMIg.S. 
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Laico«  —  Lewing. 


LeBOOt,  Pierre ,  Baumeister,  geboren  za  Paris  im  Jahr  1510.  Er  war  ein  OfftÜ 
ling  der  Familie  d'Alissy,  Abt  von  Clugny,  Kanonikus  der  Kathedrale  zu  Paris  und 
Rath  der  Könige  IrauzL,  Heinrich  II.,  Karl  IX.  und  Heinrich  III.  Sein  Hauptwerk 
ist  die  im  Jahr  1541  begonnene  und  1548  ToUendete  westliche  Fa^ade  des  Höfel  fm 
LooTi»,  in  welchem  die  modeme  flraaaBdiehe  Arehitoklnr  ihren  Triumph  feiert.  * 
Aber  auch  das  Haus  Franz  I.  und  die  Fontaine  des  Innocents  sind  herrliche  Denkmale 
des  Renaissancestyls ,  welchen  er  sich  zu  eigen  gemacht  hatte.  Um  die  plastische 
Ausschmückung  seiner  Werke  machte  sich  Jean  Gougon  sehr  verdient.  Les cot 
staib  im  Jahr  1578. 

Uleratnr.  Eijron«  Xotiten.  —  Kuller,  FTacdbQch  der  KuQ<ilrc»cbirbl«.  —  ijeglreilirii  ijs 
Q«inc7,  Histoire  d«  la  ri«  el  4m  o«tt»s««  des  plus  celebra*  arcititeotM.  '-^ 

Leilie,  Chariat  Bobert,  Oenremaler  in  London«  goboran  daselbst  Ton  amerlka- 
nisohen  Eltern  im  Jahr  1794.  Im  Alter  von  fünf  Jahren  kam  er  nach  Amerika,  lebte 
dann  wieder  in  England  1811-  1833  und  kehrte  im  Jahr  1834  noch  einmal  nach 
Amerika  zurück.  Er  war  Mitglied  der  königlichen  Societät  der  Künste.  Seine  Vor» 
wflrlb  naihm  er  meistentheil*  ans  IXehteni,  a.  B.  Shakoepeare,  Cerraattt,  MUton. 
Besonders  waren  es  Soenea  hnmoristisolier  Art,  die  er  originell  und  g^eistreidi  darzu- 
stellen wusste.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die Zfthmnng der  Widerspenstigen;  ** 
eine  Parthie  aus  den  lustigen  Weibern  von  Windsor;  Onkel  Toby,  der  zusieht,  ob 
die  W^ittwe  etwas  im  Auge  hat.  Uebrigens  lieferte  er  auch  Mittelmassiges.  Im  Jahr 
1869  starb  er. 

Ulantir.  Allr«n*iBe  ^oitnngr'*18S9,  S.  2270.  —  Passavant,  KniutreiM  darch  Eafltti  «ad 
Mffien.  —  Raecyiski,  Geschieht«  der  neaeren  draUrhen  Kun»t  8,  600.  —  Waagen,  Kuatwttk« 

nad  KBnstler  in  Enjrland. 

Le  Soenr,  Hubert,  Bildhauer  und  Krzgies.«ier,  geboren  in  Frankreich,  Er  soll 
ein  Schüler  des  Giovanni  da  Bologna  gewesen  sein  und  kam  um  das  Jahr  1630 
naoh  Englaad,  wo  er  nnter  KarlL  der  ausgesetdmetste  KOnstler  in  sein«n  Faeh 
wurde.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  zentOft  worden.  Sein  Hauptwerk,  welches 
sich  erhalten  hat,  ist  die  Ritterstatne  des  genaanten  Kftnig«  zu  London  auf  dem 
Platze  Charing-Cross.  .  .-- 

Literatar.  Fiorillo,  Ocschirhts  d«r  MidUMstea  la  GroMlMtual««.  —  Patasvaat«  laiM» 

MI>*  durch  Enirland  und  Reljri^n. 

Laiter,  Alexander,  Historienmaler  in  Warschau ,  geboren  daselbst  im  Jahre  1814. 
Er  besaehte  die  Akademie  so  Dresden  1882— IW,  und  die  in  Ullnehen  unter 
J.  Schnorr  1835 — 1846,  ging  dann  nach  Warschau  zurück,  wo  er  in  den  Aus- 
stellungen von  1840  und  1S42  die  grosse  Preismedaille  erhielt.  Mit  Vorliebe  be- 
handelt er  Gegenstände  aus  der  einheimischen  früheren  Geschichte,  und  verbindet 
poetische  Auffassung  mit  historischer  Wahrheit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
der  aevnjilirige  Boleslans  HI.  bittet  seinen  kOniglieben  Vater,  in  die  Sehlaoht  gegen 
die  Mähren  ziehen  cu  dürfen  im  Jahr  1095,  lithographirt  von  Franz  Hanfstängl 
in  Mönchen  ;  die  Vertheidigung  der  Burg  Trembowla  gegen  die  Türken  im  Jahr  1675. 
lithographirt  von  Freimann  in  München;  die  Töchter  des  Cid  auf  dem  Rosenstein 
bei  Stuttgart.  Beigesesten  Monogramms  bedient  er  sieh. 

Literatar.  Handsohriftlich«  Nachrichten.  —  Naflar,  Di«  MoaogiwakMa. 
Lessing,  Karl  Friedrich,  Landschafts-  und  Historienmaler  in  Karlsruhe,  ge- 
boren zu  Wartenberg  in  Schlesien  im  Jahr  IbOb.  £r  gehört  zu  den  Koryphäen 
der  KOnatler  der  O^nwart.  Sein  Oressoheim  war  Oottkold  Ephraim.  Bei 
Rösel  und  Dähling  genoss  er  in  Berlin  Zeichenanterridit  and  Ibigte  im  Jahr  1827 
Schadow  nach  Düsseldorf.  Seine  Landschaften  zeugen  von  tiefpoetisch*  r  Natur- 
auffassung  und  sind  meist  von  einem  elegischen  Hauche  durchdrungen.  Wir  nennen 
▼on  denselben:  eine  abendliche  Waldlandschaft;***  ein  Klosterhof  im  Winter.  Als 
Hitterieaaialer  benrkandet  er  das  eingehendste  Stadhmi  und  meisteibafte  Charak- 
teristik. Seine  bedeutendsten  Bilder  dieser  Art  umÜMfen  die  Epoche  der  deutschen 
Befonnation,  so  die  Hussitenpredigt,  die  flbrigent  verschieden  benrtheilt  wird;t 

*    Abrebildel  in  den  Daakmklera  darKaOSl  AUn  SS  H|ISW Ihlft.  <.  Kassa|SSBfc  HttTAn  Wf»fc 

Ebeadasolb»«     Taf.  132  .  Fi».  «. 
***   Kbaadatvlbtt.    Taf.  «34,  Fif.  S. 

t  Bkaadaaalbsi.  ULiU^ng.*. 
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Hass  auf  dem  Coneil  zu  Constanz ;  Huss  zum  ScheiterÜlltflHl  geführt;  Latllcir,  fie 
päbstliche  Bannbulle  rerbrennond.  Das  trauernde  Königfspaar  •  und  Leonore  ge- 
hören seiner  ersten  romantischen  Epoche  an ,  und  sind  als  selbstst&ndige  malerische 
BaliMdlongvD  dM  Mofa  in  darPoeiie  sam  Avtdnick  gekoauMiiMi  Stoft  ra  Iratraehten. 
Zu  den  genannten  Vorzügen  seiner  KuutoohOpfungen  kommt  noch  eine  überant 
tüchtige  Zeichnung  und  ein  wahres,  ernstes  Colorit.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  die 
grosse  goldene  Medaille,  auch  ist  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin  und  Inhaber 
des  Ordens  pour  le  merite  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Im  Jahr  1858  wurde  er 
]>fa<ektar  dar  GaUerie  in  Karlaniho,  BMhdeai  er  eine  Beihe  tob  Jalirai  dto  BteUe 
eines  Professors  in  Dflsseidorf  bekleidel  labile.  Er  bedient  doh  bald  der  Liitialen  L.; 
C.  F.  L. ,  bald  zeichnet  er  mit  seinem  ganzen  Namen. 

Litortlsr.    Brulliot,    DicUonnaJre  de«  Monopummei.  —  Co  n  v  «>  r  sat  io  n  t  lex  i  k  o  &  ron  Brock- 

haut.  —  Cotta'icbet  Kui  ->tM..M  IS-k,  .S.338ff.   183f',  8  JfiSff.   —    Deutsche!  Konstblatt 
1851,  S.  los.  —  Kftfler,  Die  MumiKrannuuton  2,  16.  —  Wiedmann,  Die  köaigliche  KonsMkedeBie 
ni  DäMeldoif. 

Le  Sneiir,  Baumei.ster  der  (iigcnwart  in  Frankreich.  183Gr  1846  fugte  er  in 
Gemeinschaft  mit  Godde  zu  dem  Pariser  Stadthause  zwei  Flügel  mit  Uöfen  in  ähn* 
jjibh  eleganter  wid  ungemein  reiolwr  Anwendung  dei  Bennimncestyls.  BeeoaderB 
beachienswerth  ist  die  Fa^ade  des  einen  dieier  Flfigel.**  i 

Utenlir.  T«zt  so  den  Oenkallera  der  KvBtt. 
Le  Sveiir,  Bnitaohei  Maler,  geboren  zu  Montdidier  im  Jabr  1617.  Sein  Vater 
Cathelin  war  ein  l>relier,  sein  Lehrer  Yonet.  Uebrigens  naiun  er  aieli  Torsliglieii 
Raphael  zum  Vorbild.  Sein  Styl  ist  keusch  und  anmuthig,  natflrlioh  and  gefllhl- 
Toll,  wogegen  man  bei  ihm  energische  Darstellung  des  Lebens  rergebens  suchen 
würde.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten ;  die  Hauptscenen  aus  dem  Leben  des  heil. 
Brano;  dia  Jnngfrati  Maria  erBoheiai  dem  beiL  Martin , ***  iinnntlioli  im  Lonna; 
flanea  mit  Amer  und  den  Mosen  nebst  Apollo ,  ehenAilIs  meist  im  Louvre ;  der  bail. 
Bruno  in  seiner  Zelle  betend ,  in  der  königlichen  Gemäldeg;allprie  zu  Berlin.  Nach 
ihm  stachen  L.  Surugue,  B.  Baron,  J.  Cotwyck  und  Andere.     Die  £ifersucht 

Le  Brun  s  war  seinem  Ruhme  vielfach  hinderlich.    Im  Jahr  1655  starb  er. 

Uieratar.  biographie  u  n  i  vor » e  1 1  e.  —  ColiTtrtstlonalexikon  von  Brockliann.  —  Kuller, 
Bescbroibanf  dw  Knnstacliiue  von  Bctlia.  —  K.«f  lar,  Himdboeh  der  GMchkbte  der  Malerei.  — 
viliot ,  NeUf«  «M  «abtaa  im  Wut»  impiM  da  Uam.  —  Waagaa,  Kaaetweike  ud  Uaeaat 
ia  Paria. 

Le  Sieiir,  SieolM,  Holxaehneider,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1690.  Seiaa  Hell- 
daakftl,  weleha  naeb  2ejelm«Bfan  grotser  Meitter  gefertigt  iind,  wwaAaa  ftm  den 

meisten  Ruhm,  und  hier  ist  die  Manier  des  Goltzius  am  beeton  angewendet.  Seine 
Schlussstöcke  und  andere  Bücherverzleningen  sind  zum  Theil  sehr  geschmackvoll,  be- 
sonders die,  welche  sich  in  den  Fabeln  von  La  Fontaine  befinden.  Linige;  seiner 
Wefka  tiad  beseielmet  mit  N  L  8  und  beigeeetitem  MMMgraram.  Im  Jahr  1764  iiarb 
er  kl  s^ner  ^'atc'r.stadt.  / 

Llleratar.   Heller,  Geschichte  der  IloLuchneidekoMt. 

^Le  Sneor,  Pierre,  der  ältere,  Holzschneider,  geboren  zu  Ronen  im  Jahr  1636. 
Er  war  ein  Sdifller  du  Bellay's,  fertigte  mdirere  ^eht  sdiOna  Bolnflhaitto, 
•onders  Vignetten,  eine  Judith  nach  ran  Sichern»  und  bediente  sich  öfters  des  bei- 
gesetzten  Monogramms.  Im  Jahr  1716  starb  er  in  seiner  Vaterstadt.  Sein  Sohn  ^ 
Pierre,  der  jüngere,  übte  dieselbe  Kunst.  £r  wurde  geboren  zu  Ronen  im  Jahr 
1663.  Seine  Hotasebnitto  aaiobnen  sieb  danli  Feiabait  au.  Im  Jahr  1698  ttaib 
er  in  aeiner  VaterBtadt.  Pierre,  der  jflngBta,  geboren  in  Ronen  im  Jabr  1669, 
arbeitete  mit  grosser  Leichtigkeit,  fertigte  einige  Halldonkel,  schön  geschnittene 
Figuren  und  Vignetten.  Er  beseichnete  sieh  mit  P  L  S  und  beigeietstem  Monogranua. 
Int  Jahr  ITuU  starb  er. 

yitralir.    Heller,  Oeachicbte  der  HoUschneideknaat. 

Lethi^re,  Guillanme  Oaillon ,  Maler,  geboren  in  S.Anna  auf  Guadeloupe  im 
Jahr  1760.  Frühzeitig  kam  er  nach  Frankreich,  lernte  drei  Jahre  in  Ronen  und  dann 
in  Paris  bei  Doyen  bis  1786.    In  diesem  Jahre  erwarb  er  den  zweiten  Preis ,  und 

*   Abgebildet  in  den  Deakmalorn  der  Kaait.  AtlM xn  Kaflera  Headb.  der  KaaitgeKh.  Tef.i21, Fif.S. 
■  ••    Ebendaselbst.   Taf.  Ii2,  Fig.  i. 
Ebeadkielbit.  Tef.  »8,  Fi«.  4. 
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begab  sieb  mit  besonderer  Vergflnstiguog  als  Feiuiooär  oacb  Bom ,  wo  er  bis  sm 
,  Jahr  1792  blieb.  In  Folge  wemu  Y«Maitmg  ndt  BompArto  «MnAi  cor  mitar 

pem  CooMilat  das  Kreui  der  Ehreolegitui  und  1812—1820  die  Direktioa  der  firan- 

zOsischen  Akademie  zu  Rom.   Im  Jahr  1822  liess  er  ^^^ich  in  Paris  nieder.   Im  Jahr 

1825  wurde  er  Mitglied  des  Instituts.    Während  seiner  langen  Thätigkeit  zeigte  er 

eine  grosse  Beweglichkeit  des  Talents.    Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  Junius 

Bnitnii  wie  er  seine  SiAuie  biniehteD  Usst,  ron  guter  CenipositioD,  wumat  liffamig 

uid  fleissiger  Dnrobbildung ,  in  dir  Gallerie  Luxembovrg;  Virginius,  seine  Toobttf 

tSdtend :  Aeneas  und  Dido,  sich  bei  einem  Gewitter  flflditeBd,  im  Sebiess  vea  Barn* 

boniUet.    Im  Jahr  1832  starb  er. 

Utorilir.  Bierrspkl*  «■lT*tteU«,  rapplteeat.  —  C«tlft'MhM  K«Bftblft«t  ISSS,  S.  MTft  — v 

Villot,  Motico  des  tableaax  do  Mnsee  du  lourrc.  —  Waappn,  Kunstweric«  and  Künstler  in  P»rl». 

Leu,  Aagust  Wilhelm ,  Landschafter  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Münster  in  West> 
phalen  im  Jahr  1819.  Mit  seinem  Tater,  Christoph,  OflIjEier  a.D.,  kam  er  sobon 

im  zweiten  Jahre  nach  Tilsit  und  Ton  da  imJalirl838  nach  Königsberg  1840—1844 
besuchte  er  die  Aka'dcmie  zu  Düsseldorf,  wo  er  vorzüglich  d'  n  t'nterricht  Schirmers 
genoss.  1843  und  1847  bereiste  er  Norwegen,  1852  die  .Schweiz,  Tyrol  und  später 
auch  das  bayerische  Hochland.  £r  ist  Kitter  des  belgischen  Lcopoldordcns ,  Inhaber 
der  klwnen  und  grossen  Medaille  von  Prenssen,  Mitglied  der  Akademie  der  K&nste  in 
.Amsterdam  und  erfreut  sieb  rerdienterma^sen  eines  grossen  Rufs.  Wir  nennen  von 
.  »einen  Arbeiten:  zwei  norwegische  Ansichten,  ira  Jahr  1855  zu  Paris  ausgestellt, 
welche  durch  eine  sehr  feine  Plastik  interessante  Blicke  in  die  Bildung  der  gross- 
artigen nordischen  Natur  gewähren;  der  Obersee  in  Bayern  mit  treuem  Ausdruck 
des  tMtsig  kriftigen  Charakters  dieser  Gegend;  Fartbie  bei  BerehtesgadMi,  Sigenr 
thum  der  königlichen  Staatsgallerie  an  Stuttgart*  mift  bOebst  wirknngsreicher  Dar- 
stellung der  grandiosen  Gebirgsmassen.  Zu  diesen  Vorzügen  der  charakteristisQbeB 
Auffassung  der  Natur  kommt  bei  ihm  noch  ein  brillantes  Colorit. 

Literalir.  Catalo^ne  de  roxjiosii  ion  d*s  boaax  arts.  Pari'i  iSb!>.  —  Dovlickes  Ksasf* 
bUtt  18SA.  S.  Sl«.  IM«,  S.  407.  1857.  S.  IM.  1858,  S.  i 97.  —  £it«»e  Kotlsea.  —  Hm4- 
•ehrirtlUh*  Mkekriehtaa.  —  Wi«rm«am,  Die  kSaigliah«  K«MHi1na«iito  n  MMtMott  . 

Lenkon,  Bildhauer.    Er  ist  bekannt  durch  ein  Epigramm  des  ^lacedonius  aus  der 
Zeit  Jostinians ,  in  welchem  als  sein  Werk  ein  Hund  von  solcher  Lebeadigi(i^  be- 
beschrieben wird ,  dass  er  zu  bellen  schien.  .  _ 
iMmlar.  Dr.  HeUriah  Brvaa.  G— cMeHa  «tr  trieokbekea  Ktultor  1,  SSSC  ^J. 

LentenitoTf  (Leidenitorff ,  Leydenidorf,  Leiten8torfer),  7nuLZ  Anton,  Bfal# 

und  Radirer,  pehoren  zu  Kente  in  Tyrol  im  Jahr  1722  Kr  lernte  die  Kunst  bei 
Rupert  Majr  zu  Innsbruck,  Paul  Troger  in  Wien,  Piazetta  in  Venedig  und 
Cenea  in  Bom,  beiwel^*  letsterem  er  fönf  Jahre  verweüte.  Naehdem  er  sieb  in 
Innsbraek  niedergelaaseii  hatte  •  ging  er  nadi  Mannheim  und  wurde  daselbst  Hof« 

maier  und  Professor  der  Zeichenakademie.  Besonders  gut  malte  er  Bronse>,  Kupfer-, 
Marmor-  und  Stuccaturarbeit ,  wie  das  basreliefartige  Bild  in  der  Hofkirche  zu  Inns- 
bruck beweist.  £r  radirte  auch  mehrere  Akademiestücke,  welche  sehr  schün  sind  und 
die  Unterschrift  haben;  Franc  Ant.  T^eidenstorff  inv.  et  fee.  Roma».  Im  Jahr  1795 
starb  er. 

Utoralir.    Lipowiky,  BoTTUche*  Künatlerlesiknn.   —   T  y  r  o  1  i  s  c  h  p  j  K  ü  n  1 1 1  e  r  I  ex  l  k  ob. 

Lsntze,  Emannel,  Historienmaler,  geboren  zu  Gmünd  in  Württemberg  im  Jahr 
1816.  Seine  Eniehung  erhielt  er  in  nUadelphia*  wohfai  seine  EHem  mit  ihm,  als 

er  erst  rier  Jahr>  alt  war,  flbersiedelten.  Im  Jahr  1841  kam  er  nach  Düsseldorf,  um 
daselbst  seine  bereits,  meist  ohne  fremde  Anleitung,  begonnenen  Kunststudien  fort- 
zusetzen. Er  gehörte  aber  nur  kurz  der  Akademie  an  und  arbeitete  sofort  privatim 
unter  Lessing's  Beihilfe.  Im  Jahr  1843  ging  er  nach  Mönchen  und  von  danach 
Italien.  Naeh  seiner  Bllekkehr  im  Jabr  1845  liess  er  sich  in  Düsseldorf  nieder,  und 
besuchte  Ton  da  ans  Iftogere  Zeit  die  vereinigten  Staaten .  begab  sich  auch  ira  Jahr 
1859,  in  welchem  er  des  Professorstitel  erhielt,  wieder  dahin.  Sein  grösstes  Ver- 
dienst besteht  in  der  Farbe.  Diese  ist  natürlich,  frisch,  leuchtend  und  mit  einer 
bewunderungswürdigen  Leiditigfceit  und  8ioheri»eit  behandelt.  Seine  LekaltAne  and 
wahr  und  entschieden,  hn  Lieht  wie  im  Sdmtten,  und  dieser  ist  dabei  toa  der 
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grOssten  Klarheit.  Hiezu  koinmi  noch  der  Reif  datr  geuirvieh  flüchtigen ,  freilich 
nicht  nachzuahmenden  Virtuosität .  sowie  ungemeine  Lebendigkeit  der  Auffassung. 
S«ine  Anschauung  ist  eine  durchuu»  realistische  und  nur  selten  hat  er  sich  in  idealen 
6eg«iisti]id»B  ▼«nndil.  Aneb  alt  Bildoittonler  leistet  er  Hervorragendes.  Wir 
nennen  ron  seineo  vielen  Arbeiten:  Washington*i  Uebergaag  über  den  Delaware, 
welches  Stück  ihm  von  dem  Könige  von  Preussen  (Hf  prossp  goldenr  Medaille  für 
Kunst  erwarb  und  in  l'aris  gestochen  wurde;  Knrh  11.  von  England  letztes  Hoffest 
ia  WUtoltall;  die  Landung  der  Normiinnen  in  Amerika;  der  Puritaner  und  seine 
Teohter,  festodiea  tob  Baamann;  Crorowell  und  sein»  FamiKe  bei  MOton,  ge- 
stochen Ton  F.  Dinger.  Ueber  eine  seiner  neaesteta  SoliBplIuigen ,  Anna  Bolejn 
veranlasst  Heinrich  VIU.  den  Kardinal  Wolsey  m  Terstossea,  sind  die  Urtheile  ver- 
schieden. 

Lilertlir.  Allfemeino  /eitaas  I8ö9,  5ro.  80.  —  D*«lsekSS  EmKitbUtt  iSil,  S.  377  ff. 
18i7,  .S.  8.  1«S8,  S.  24«.  —  U««daellririll ek»  R «elirieklsa.  —  SpvUfSr,  OMObtckM  iu 
bildenden  KSan»  im  i».  JaMMaUtoft,  8.  ISS.  —  Wi«f«aam,  M»  tlBlglttk*  liMülwiliMii  m 

DÄMelJorf. 

Leutzelborger ,  siehe  Ltttselbarger. 

Leos,  Frailf  7011,  Maler,  eigentUoh  Lujx  von  Lnzenstein,  geboren  zu  Ant- 
werpen um  das  Jabr  1620.  £r  war  ein  Sebfller  Ton  Rubens,  bielt  sieh  einig«  Zeit 

in  Italien  auf  und  wurde  hierauf  TOB  Kaiser  Ferdinand  IIL  zum  Hoftnaler  und  Direktor 
der  Kuustsamnilungeu  in  Wien  ernannt,  auch  geadelt.  Seine  Manier  war  keck,  seine 
Färbung  zierlich.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Allegorie  der  Vergänglich- 
keit {  die  fünf  Sinne  anf  fünf  Bildern  ▼eraasebanliohi. 

Ulanlir.  DU»»es,  AUfMMinM  ItaMtorlttlka«.  —  Kr»rft,  ▼nadshidM  imt  k.  k.  OsaWi^lleris 

im  WiH. 

Imtl,  Loail,  Banmeister,  geboren  im  Jabr  1612.  Er  war  erster  Ardiitekt  toq 

Louis  XIV.,  und  hatte  die  Leitung  der  königlichen  Bauten  vom  .lahr  1653  an.  Wir 
nennen  von  seinen  Werken:  die  Fortsetzung  des  Bau'.«  der  Kirche  St.  Sulpice ;  der 
Entwurf  zur  Mar ien kapeile ;  der  Bau  des  h6tel  Lambert:  die  Aufführung  der  Pavillons 
de  Flore  et  de  Marsan  anf  den  Tnilerien.   Im  Jahr  1A70  starb  er. 

Littraliir.    Riograiihie  universelle. 

Levingstoun ,  Alexander,  war  Münzmeister  des  Königs  Jakob  III.  tob  Sebott» 

land  146U — 14ti8.   Kr  zeichnete  mit  A. 
Liirratsr.  9»ffl«r,  IM«  Miriinr— Inss 

LeTins,  van,  Maler  der  Gegenwart  aus  Antwerpen.    Von  ihm  rühmt  man  als 

wunderschönes,  zartes,  auch  in  Beziehung  auf  Wirksamkeit  der  Farbe  und  Model- 
liruag  vorzügliches  Bild ,  lultem ,  die  in  einer  Weinlaube  ihr  eingeschlafencs  Kind- 
ebon  betaraebten. 

Lilrraltir.    Iiout>rliC'.  Knosthlatt  1H.-,2  ,  s.  .14-«. 

LevyElkan,  siohe  Elkan  David  Levy. 

Levyn  (Livins) ,  Cruyl,  Zeichner  und  Kadirer,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1640. 
Er  kam  als  Geistlicher  nach  Rom .  wo  er  ein»  bedentende  Anzahl  tob  aatiken  und 
modernen  Gebinden  zeichnete,  und  das  Terrain  derselbea  mit  Figuren  belebte.  Viele 

solcher  Ansichten  hat  er  selbst  geistreich  radirt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : 
die  Ansicht  des  Pantheon ;  eine  Ansicht  der  S.  Pcter<kirche  mit  der  Fngelsbrücke. 
Im  Jahr  1684  lebte  er  noch.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

LiltnilBr.    Sagler,  Die  MonofrwiunUicii  3,  llt. 

Lewis,  Charles,  Kupferstecher  zu  London,  gehören  um  dav  Jahr  1780.  Er  war 
Kupferstecher  des  Königs  von  England  und  h'^rvorragend  in  seiner  Kunst.  Wir 
neanen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  Wilhelms  iV.  nach  Th.  Lawrence  1831  ; 
tbe  naotbers  aaeh  Denselben;  die  Werke  der  Bannhorzigkoit  in  8  Blattern  nanb 
Flazman. 

Ulmtir.   Con versatioBflasikos  voa  Meytr. 

Lewii,  George,  Zeichner  und  Kopfersteeber  der  GegoBwart  in  Englaod.  Er 
begleitete  den  Dibdin  anf  seitten  Reisen  nach  Frankreich  und  Deutschland  und  fer- 
tigte aus  dieser  Veranlassung  das  Werk:  A  seriös  of  groups  ilhistrating  the  phisio- 
nomy,  manners  and  character  nf  the  People  of  France  and  Gerniany,  by  George  Lewis. 
London  1823.    Seine  Stiche  darin  sind  geistreich,  die  Phjrsiognon^ien  aber  oft  karh- 
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Ltwii,  Ms  F. 


Uli  und  die  CostOtne  sollten  getreuer  eein.   £r  bedient  diA  dw  Zeiolieo;  G.  L.  del 

et  Sc;  G.  L.;  G.  L.  f. 

UlMU«r.    Brnlliot,  DictioaaaiM  4M  MonorraounM. 

Lewis,  John  F.,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  I^ondon.  Er  unternahm 
eine  Reise  nach  Spanien  und  Consiantinopel ,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  charak- 
terittiMher  Zeiobnungen  in  Watierfikrben  ausführte.  Wir  nennen  ron  teinea  Ar- 
beiten: Hoehlindiscbe  GMtfreandiebnft,  mit  reidier  IfMutgfcltigkmt  der  Cbnnkteie 

und  des  Costüms,  sowie  einer  sehr  angenehmen  Heiterkeit  der  Fftrbung;  die  Thflre 
einer  schottischen  Fischerhütte;  Lewis's  Illustration«  of  Constantlnople ,  made  during 
a  Residence  in  that  Citj  etc.  in  the  Years  1835 — 6.  Lewis  gehört  auch  xu  den 
guten  Thiennslem. 

LltfraUr.  ConTer»»tioB»lexikon  von  Mcycr.  —  C  ntta\i-hc^  Knn^fbiatt  ifStt,  8>  St*  — 
kahler.  Kleine  ScbrifMu.  —  Pafs«T»Bt,  Kviutrei««  durch  Jtjigljuid  und  licigien. 

Lewitlky»  Daltl^,  Bfnler  m  Petersburg.   Er  wnr  ein  Sobn  des  Georg  und 

wurde  desshalb  Ghrighorjewitsch  genannt.  Im  Jahr  1760  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  zu  Petersburg  und  1776  Rath  derselben.  Er  war  der  ausgezeichnetste 
Bildnissmaler  seiner  Zeit,  und  fertigte  mehrere  Bilder  in  der  Greuze'scheu  Manier, 
welebe  dureb  Aannifh  und  Zartheit  des  Colorits  benerkenswertb  find.  Im  Jabr  1804 
lebte  er  noch. 

Uicrttor.  FfttsH,  iH|— H.aniU>rlwft<Mi  —  R»esjraski,  QmMekf  dm  mumm  iwrtwkei 
KuM  8.  684. 

Lezmond,  Johannes  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahre 

1769.    Er  verdankte  A.  und  J.  van  Stry  seine  Unterweisung,  zeichnete  und  malte 

i>tadtansichten ,  Uebaude ,  Höfe  u.  s.  w. ,  meistens  nach  dem  Leben  ausgeführt ,  und 

wir  im  Figurenieiebnen  stark.  Von  der  Gesellsebnft  Pietnr»,  deren  Mitglied  er  war, 

erbielt  er  einen  Preis  fttr  eine  Zeidumng  naeh  dem  gekleideten  Modell.  Er  stall»  im 

Jahr  1838  in  seiner  Vaterstadt. 

Uttntir.   Immerseel,  Dm  L«t«u  m  Werkea  in  HoUmuL      Mum.  KuostMliildm  a.  •.  v. 

L&fMAf  JohMDH  Madridk ,  Kupfersteeber  und  Miniaturmaler,  geboren  n  8lult> 

gart  im  Jahr  1756.  Er  lernte  bei  Hofbildhauer  Bauer  das  Handzeichnen,  bei 
Sonnensrhein  auf  der  Solitude  von  1770  an  die  Stuccaturkunst ,  wählte  auf  den 
Rath  (iuibals  als  Zögling  der  Hohen  Karlsschule  im  Jahr  1772  die  Malerei,  ging 
aber  unter  G«t.  Müller  im  Jahr  1776  zur  Kupferstecherkunst  Aber.  Nachdem  er 
•idi  doiielben  seehs  Jahre  lai^  gewidmet  und  in  Tersehiedenen  Fiebern  der  Kunst 
zwölf  Preise  erhalten  hatte ,  wurde  er  mit  dem  Cnterrichte  der  jöngern  Eleven  in 
den  Anfangsgründen  d(  !>^  Zeichnens  betraut.  Im  Jahr  1781  wurde  er  als  Hofkupfer- 
Stecher  angestellt.  Im  Jahr  1 797  ernannte  ihn  der  Erbprinz  von  Koburg  zu  seinem 
HoAnaler  und  Hofknpfersteeiier.  Im  Jahr  1798  flbeniedelte  er  nneh  Wien.  Hier 
besdiiftigte  er  sich  IQnf  Jahre  hindurdi  mit  Miniaturmiüen  in  den  Tomehmstsn 
Häusern,  wurde  im  Jahr  1812  k.  k.  Hofkupferstecher  und  Professor  an  der  Kupfer- 
stecherschule ,  erhielt  auch  bald  darauf  den  Titel  eines  akademischen  Raths.  Seine 
Miniaturbildnisse  empfehlen  sich  durch  Aehnlichkeit,  schöne  Auffassung,  Vollendung 
und  Kraft  t  und  seine  Stiebe  durch  treues  Wiedergeben  der  Eigentbilmliöbkeit  jedes 
Meisters,  anatomische  Kenntnisse,  lebendigtreuen  Ausdruck  der  Köpfe  u.  s  w.  Wir 
nennen  von  seinen  Stichen:  der  Tod  des  Marcus  Antonius  narh  Pitz;  der  Tod  des 
Papirius  nach  Hctsch;  zwei  Blätter  iiarh  Zeichnungen  Wächters  /.ur  Prachtaus- 
gabe einer  Ueberseizung  der  Fharsalia  Lucans  und  mehrere  Blätter  nach  i*  ügers 
Zeichnungen  su  Klopstociks  Messias.  Er  bediente  sich  der  Initiale  L.  Im  Jahr  1838 
starb  er. 

LiMralir.  Biulliot,  Diedoaaaii«  dM  Moaofraaaaa.  —  Cotta'wJias  Kaastblatt  tSSS,  $.4Slff.  — 
Hnbar .  HaBOMi  Ar  1— sflteblirtsr.  XwaHsr  TkaD.  —  Wefsev,  flsintlrtu  Sar  Mokm  fwliieli 

i,  47jfr, 

Leybold,  Karl  Jakob  Ih. ,  Historien-  und  Porträtmaler,  geboren  su  Stuttgart  in 
Jahr  1786.  Er  war  der  Sohn  des  Kuplbrsteehers  Johann  Friedrieh,  und  bildete 
sish  unter  Wächter  in  der  Kunstakademie  zu  Wien.  1807 — 1815  von^eilte  er  in 
Rom ,  wo  er  unter  Anderem  das  Oelgemälde ,  Cimon's  Wohlthätigkeit ,  schuf  Im 
Jahr  1821  siedelte  er  von  Wien  in  seine  Vaterstadt  über.  Im  Jahr  1826  wurde  ihm 
von  Gothe  flir  seine  Ztiehnung,  Chafoa  nash  dber  neugriechischen  Mjrthe,  der  «nis 


Isjdm  —  Leygebe,  OoltMtd  CMiltaD. 
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Preis  zuerkannt.  Im  Jahr  1829  wurde  er  an  der  Kunstschule  zu  Stuttgart  als  Pro- 
fessor angestellt.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  das  Diplom  eines  Ehrenmitglieds  der 
Kunstakademie  in  Wien.  Im  Jahr  1842  wurde  er  neben  seinem  Professorate  mit  dem 
Inspektora*  der  Genildegallerie  beto«ut.  Seine  Portrite  ttad  CbankterbUder,  iiid«B 
er  das  Eigenthümlielie  der  Person  in  einem  günstigen  Äugenblioke  anfrufasson  rer^ 
stand.  Hiezu  kommt  norh  warme  und  hlühmde  Färbung.  Wir  nennen  von  denselben: 
das  des  Herrn  von  Cotta,  das  Danneckers,  das  des  Königs  Wilhelm  von  Württemberg 
und  seiner  Gemahlin  Pauline,  sowie  der  Kronprinzessin  der  Niederlande,  das  der 
Matter  des  Ktatgs  Wilbelm  in  Lodwigsburg.  Im  Jahr  1844  starb  er  m  StnMgart. 

LItprtlar.    Cotta'sche«  KoBitblatt  i845.  s.  ICkiff.  —  Eirrenp  N  o  t  i  i  e  n. 

Leyden,  Laoas  DameC2  van,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im 
Jahr  1494.  Er  mr  ein  Sohn  und  Sehiller  wm.  Bnig  Jaeobsson  and  genoss  nooh 
weiteren  Dateiricht  bei  Cornelis  Engelbreehtsen  und  Harnassen.  La  swdlften  - 

Jahre  malte  er  die  Geschichte  des  heil.  Hubertus ,  und  im  vierzehnten  stach  er  nach 
eigener  Krtindung  den  Mönch  Sergius,  welchen  Mahomnied  ermordete.  Unter  den 
niederländischen  Künstlern  ist  er  zuerst  innerlich  rollkommen  prui'an  und  Fasst  auch 
seine  heiligmi  Gegenstinde  dnrehweg  von  einem  genrehaften  Standpunkt  auf.  Aneh 
an  eigentlichen  Genre  Ii ildern  führte  ihn  diese  Liebe  fUr  die  Darstellung  des  gemeinen 
Lebens,  das  er  bald  schlicht  und  naiv,  bald  in  einer  mehr  zum  Scurrilen  und  Häss- 
lichen  sich  neigenden  Weise  schildert ,  wobei  indess  eine  reiche  Erfindungsgabe  und 
ein  lebhaftes  Naturgefühl  nicht  zu  verkeuneu  iat.  In  solcher  Art  wenigstens  erscheint 
er  in  seinen  Knpfnrstiehen ,  welche  theils  heilige  Gestalten,  theils  Seenen  des  Volks- 
lebens vorführen.  "Wir  nennen  von  denselben  ferner:  die  Erschaffung  der  Eva;*  Salo- 
mons  Götzendienst.  Im  Mechanischen  des  Stichs  zeigt  er  die  höchste  F\'inheit  und 
Gewandtheit.  Sein  grösstes  Verdienst  als  Maler  besteht  darin ,  dass  er  zuerst  die 
Tinten  nach  dem  Maasse  der  Entfernung  der  Gegenstände  abstufte.  Seine  Fftrbung 
ist  kriftig,  hannoniseh  nnd  lenehtend,  in  denSehatten  herrsdit  ein  branner,  aber 
klarwr  Ton.  Der  Ausdruck  ist  scharf,  bestimmt,  charakteristisch,  aber  grell.  Zu 
den  ihm  mit  Recht  zugeschriebenen  Gemälden  —  denn  als  Luca  d'Olanda  wurde  er 
ein  Gattungsbegriff  für  die  italienischen  Custoden  —  gehören  die  beiden  Eccehomo's 
in  der  Tribona  der  Uffisien  an  Florens  und  in  der  Ki^lle  des  Palasso  reale  su 
Venedig;  Kaiser  Maximilian  L  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien^  und  die  Federzeichnung 
dazu  im  Be.«itz  von  Rogers ;  ein  junger  Ritter  in  der  Liverpool  Institution ;  Maria  mit 
dem  Kinde  in  der  Münchner  Pinakothek.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 
Um  sich  von  der  Schwermuth  zu  beireien,  machte  er  mit  Mabuse  im  Jahr  1527 
eine  Wasserfehrt  dureh  die  Niederlande,  wo  er  andi  mit  Albreebi  Dttrer  in  Ant» 
werpen  zusammentraf,  und  liess  es  sich  riel  kosten,  kehrte  aber  noch  Terstimnter 
nnd  krank  zurück.    Im  Jahr  1533  starb  er  zu  Leyden. 

Iiiifralar.  B«rt»ch,  I.p  l'pinlre  Gr»»enr.  ?>icbpnlor  Theil.  —  Brnlliot,  Dictionnaire  de»  Mono- 
grammes.   —  Hori  k  Ii  a  r  i  •  ,    Der  Cicerone,    s.  C  o  1 1  a  jctir  -   Kutistt.lait  ,       12  nud 

1847,  S.  ii.  —  I  m  m  o  r  I  »< «» 1 ,  D«  L*ren»  on  Werken  dfr  Hollnnd.  en  Vlaam.  Kunjtschildcr»  n.  s.  w.  — 
K  Sgl  er,  Handbuch  der  KunstfMcliichlo  2.  7Uj  nnd  815.  —  Kaf^*'*  Uaadbach  der  Getcfaichte  der 
IUl«r*L  —  Karel  raa  Maader,  Het  ScJiiider  Boeck.  T'AmaMriua  1018,  welcher  aoch  »ein  liüdnüa 
gibt.  —  QDandt,  Entwurf  zu  einer  OeMbtoh*»  der  KnpfersMektrhiMI ,  S.  59  ff.  —  Rath|reber. 
iiMlM  du  Bia4«rliadjMkM  MaUm  w.,  S.  Itf.  S6.  —  Wsegem,  Kwutwaste  «ad  aSMOar  im 
tmiftimL  Inltff  TML 

Leyen  (Laydoi,  Iddai)*  Hiklans  Ton,  Heister.  Er.  fertigte  im  Jahr  1467  oder 

Tielleicht  etwas  früher  schon  fiir  den  T)om  zu  Constanz  eine  überaus  kunstreich  ge- 
schnitzte Tafel ,  und  um  dieselbe  Zeit  ein  prachtvolles,  reich  mit  Büsten  ,  Figuren, 
Wappen,  Laubwerk  und  Verzierungen  aller  Art  geschmücktes,  in  Stein  ausgeführtes 
TUtagestelle  der  in  genanntem  Jahre  su  Strassbu^  erbauten  KanaleL  Aueh  hat  nan 

Ton  ihm  zu  Baden-Baden  ein  Crucifix. 

Lliertlir.    Anceiir*'  f"' Kunde  der  deatiehen  Vorseit,  ISAS. 

Leygebe  (Leigebe),  Gottfried  Christiaii,  Eisensehneider,  Sehwertfeger,  Büdhaner 
•nd  Kupfenfeeeher,  geiHnuB  an  IVeisladt  in  Schlesien  ia  Jalir  1680.  Sr  labte  1645  bis 
1668  in  NOmberg,  wo  er  seine  Unitleriiehe  BQdung  empfing,  und  wvfde  in  l«ta- 

*    AbfebUdet  ia  den  Denkmilorn  derleast.  AHM nKlgtefBaadb.  derKUMgMek.  TM;MAtV1f.l. 
-  Kk«ad«s»lb*t.  Tal.  S4A.  flg.  S. 
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Uygib«,  Fial  Kam  ^  IAA. 


ierem  Jahre  unter  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  dem  Grossen  nach  Berlin  berufen.  Cr- 
spruDglich  ein  Schwertfeger ,  ward  er  durch  kuustreich  geschnittene  VerzieruDgea 
von  Waffenstüoken  und  durch  die  Anfertigung  von  Stempeln  fiir  Münzen  uod  Mflteilln 
dahui  gttbndit,  das  Eilen  wie  weichen  Stoff  so  cohneiden.  In  den  Kunttkninnen 
BttBeriin,  Dresden,  München  u.  s.  w.  finden  liah  Werke  seiner  Hand.  Wir  nennen 
von  denen  in  Berlin :  eine  Gruppe ,  den  grossen  Kurfürsten  zu  Pferd ,  wie  er  die 
Hydra  erlegt,  vorstellend,  zwar  schwerfällig»  aber  im  Einzelnen  ungemein  fein, 
tauber  und  sorgfältig ;  ein  Degenknopf,  worauf  man  den  Knapf  des  Herknles  m% 
de»  GmtMiren  lieht,  eine  reidie,  lebeniTelle  Compotilien;  dnt  Profilbilduiss  des 
Kurfürsien  in  LebensgrOsse  in  Bronzerelief.  Im  Jahr  1660  radirte  er  sein  eigenes 
Bildniss.  Bei  einem  Versuche  in  der  Schahkunst  zeigte  er  sich  sehr  unbeholfen.  Er 
bezeichnete  seine  Arbeiten  theils  mit  seinem  Namen,  theils  mit  den  Initialen  G  L, 
tfieilt  mit  beigesetstem  Monogramm.   Im  Jiahr  1682  oder  1683  starb  er  m  Berlin. 

LKrralor.  Bmlliot,  Pictionn.iire  do.-!  Monogrammp''.  —  Kufler«  BMOkffibnf  4w  KBM|MWHp*.iB 
llerlin.   Zweiter  Tbeil.  —  Rettber;.  Nürsberfi  Kaiutleben.  .  '  |<4^^^. 

(eyftbe,  Pftnl  Xarli  Maler,  geboren  zu  Nflmberg  im  Jahr  1664.  fir^Mr% 

Sohn  des  Gottfried  und  wurde  Prufessor  an  der  Kunstakademie  zu  Berlin.  Im 

Malen  von  l'ferden.  Schlachten  und  Jagden  leistete  er  Tüchtiges.    Wir  nennen  von 

seinen  Arbeiten :  Feter  der  Grosse  auf  dem  Pferde ,  welches  er  in  der  Schlacht  von 

Pultawa  ritt.  Nach  dem  Jahr  1 730  starb  er. 
Llteratir.  FSsali,  .MU'cmomes  KUiullwlaiikoD. 

Leys,  Hendrik»  Maler,  geboren  7A\  Antwerpen  im  .Jahr  1815.   Zum  Lehrer  hatte 

er  seinen  Schwager  Braekeleer.    Zuerst  malte  er  Gefechte,  Aufstände  u.s.  w.  auk 

den  Mittelalter  mit  genaucrem  Eingehen  auf  das  damalige  Gostüme ,  auch  warmem 

nnd  krilligem  Celorit,  in  neuerer  Zeit  fertigt  er  Genrebilder,  WaflbniUe,  Stadir- 

zimraer  im  alten  Sijl  mit  entsprechenden  Personen,  und  weiss  dabei  Licht  und  Schatten 

trefflich  anzubringen.    Seine  Scenerie  isr  reicher  und  bedeutender  als  die  der  alten 

Niederländer,  während  er  ihnen  in  der  Kraft  und  Treue  des  Farbentons  gleichkommt. 

Wir  nennen  von  «einen  Arbeiten:  der  Walihnschmied;  die  Wirthshaiuseene ;  das 

Neujahr  in  Ftaadern ;  Fanst'B  Spaziergang.   Im  Jahr  1846  erhielt  er  die  M edatlU» 

der  dritten,  im  Jahr  1855  die  der  ersten  Klasse,  auch  ist  er  Offizier  des  Leopoldordens. 

Iillrralnr.  Catalopuf  de  l'expotifion  d«»  bekox  »rt«.  IHiris  1855.  —  C  o  1 1 »  '■rho?  Konktblmtl 
lS4ii ,  S  .TH .  ims.\  Hitff  —  nciit^rhe»  Knnitblatt  1857,  S.  1-40  —  Immpripfl,  |)e  Li>t«m 
en  Werken  der  Hoiiiuta.  en  Vlaam.  LoMtachüden  a. i.  w.  —  Springer,  G«*clucltie  der  büdeadea 
Kfintfe  im  19.  JkkrhaadtH.  S.  18« C 

Leyto,  Andres,  Maler,  blühte  zu  Madrid  um  das  Jahr  1680.     Im  Male^  ^ 

Wirthsstuben  und  dergl.  übertrafen  ihn  wenige  Künstler  in  Spanien. 

iHmlw.  B«rati4«i,  Dicdo*aiteUstarie«<*lMm«lllM«mpt«lllMnMd«lMb«llMBHM 

Leyya,  Fr.  DiegQde,  Maler,  geboren  zu  Itam  in  der  Rioja  im  Jahr  1680.  Ir 

hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  auf  und  kehrte  dann  nach  Burgos  zurück.  Nachdem 
er  Wittwer  geworden,  trat  er  im  Jahr  16.J4  in  da«  Karthäuserklo^ter  von  Miiaflorc» 
und  schmückte  dasselbe  mit  vielen  (lemälden,  z.  B.  lö  Stücken  aus  dem  Leben  des 
heiL  Brune  nnd  11  MiTtjreil»ildem  des  Ordens.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  nennen 
wir:  die  Bildnisse  des  D.  Cristobal  Vel»  und  des  Kardinals  Zapata.  Sein  Colorit  ist 
immer  angemessen,  obgleich  zjjwrilcn  weniger  frisch  und  glänzend,  seine  Zeichmnig 
eorrect  und  die  Composition  verständig.    Im  Jahr  1637  starb  er. 

LlleraUr.  Bcramd«!.  Dledoutio  kiatorico  d«  loa  au  ilhtatNi  pnAiwom  d»  U»  hMu  um  m 

Kspki'ia.  —  Biographie  nniTerielle,  ■nppl^nont. 

Lh^rie,  F«,  französischer  Kupferstecher  der  Gegenwart,  seit  einigen  Jahren  in 
Antweipen  «nsissig.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  rom  Jahr  1836  war  ein  Stich 
in  Sdiwarxkunsbnanier  ron  ihm  nach  dam  Bilde  von  Wappers,  die  Anfopftning^  des 

Bfil^fermeisters  von  Leyden,  wofür  er  eine  silberne,  und  von  dem  König  von  Prenssen 

eine  goldene  Medaille  erhielt.    Die  polytechnische  Gesellschaft  ron  Paris  ernannte 

ihn  in  demselben  Jahre  zu  ihrem  Mitglied.  ^ 
lilcralar.   Im marieel.  De  L«v«m  «•  WaifcM  der  Holtand.  •■  Viani.  KnaladyMcm  ■.  «.v.  t 

Liano,  Felipe  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1556.  Er 

hatte  den  Reinamen  el  Pequeno.  d.  i.  der  kleine  Titian ,  und  war  ein  Schüler  des 
Alonso  Saucbez  Coello.    Mau  glaubt,  er  sei  auch  in  Italien  gewesen  und  habe 
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dort  die  mit  Teod.  FtUpe  de  L.  beuiehneien  Kopferstiobe  goftnrügt,  e»  iit  dleu 

jedoch  zweifelhaft.  Er  besass  ein  grosses  Talent .  richtig  zu  treffen  und  zu  zeichnen, 
auch  seine  Bilder  sowohl  in  Oel  als  in  Miniatur  harmonisch  auszuführen.  Zu  seinen 
beotcn  Porträten  gehört  d&s  des  Üuu  Alvara  de  Bazan,  ersten  Marquis  von  Santa 
Cras,  welehes  er  im  Jahr  1584  für  den  Kaiser  Rudolph  fertigte  und  das  Ton  Lope 
de  Yoga  besungen  wurde.  Von  seinen  Radtrungen,  welche  mit  einem  leichten  und 
geistreichen  Stichel  gearbeitet  sind,  nennen  wir:  Jobannes  in  der  Wüute  predigend; 
eine  Folgt-  von  12  Blättern  mit  Soldaten  und  Mauren.  Er  bezeichnet«  seine  Werke  • 
mit:  F.;  Felippo  Lia.  f.;  Teodor  Filippo  de  Liagno  inu.  et  fecit.  Qio.  Orlandi  for. 
in  Napeli.  Im  Jahr  1626  starb  er  sn  lfa<ferid. 

Lilanlir.  Bartscli,  L*  F«iatr*  Gravcnr  17.  tSSf.  —  8«rsii4*s.  OlMiMHUla  JUalortoo  4t  Im  mm» 
OtattTM  ftotnsonB  d«  Ui  bsllu  arlvt  en  Eipdto.  —  FloriHe,  OastMrilf  4«r  Ml«kMi4«a  Itatt« 

in  SpaDtra. 

Liard,  Joseph,  Ingenieur,  geboren  zu  Rosieres  auz  Salines  in  Lothringen  im 
Jahr  1747.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Kanal,  welcher  die  Rhone  mit  dem  Rhein  rer- 
bindet  und  kn  Jahr  1832  vollendet  wurde.  Jm  Jahr  1814  wurde  er  Commaodaat  der 
Ehrenlegion  und  Chef  der  Genieabtheilung  der  Nationalgarde  zu  Paris  mit  dem  Titel 
eines  Brigadegenerals.  Im  Jahr  IbÜi  starb  er  auf  seinem  Landgut  in  der  Nähe  Ten 
Be^an^on. 

Lilenitir.   Biof  rapkl»  iialv«r«*ll*,  nffllMal 

Liasen,  Jean  Jacqnes,  Jans  genannt,  Tapeten  Fabrikant  ron  Brflgge.  Er  fer- 
tigte die  ersteu  Haut-  und  Jia.sselisi>etapeten ,  welciie  von  der  Manufaktur  der  (lobe- 
lius  ausgingen,  und  brachte  es  mit  le  Feurre  iu  der  VcrvoUkummuung  dieser  Kunst 
so  weit,  dass  ihre  sehAnen  Teppiche  Ton  den  ersten  Kunstfreunden  gesucht  wurden. 

lilfraltir.    I. enoir,  joornal  de»  arti«te«  IMI. 

Liberale,  Antonio  da  Verona,  Maler,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1451.  Kr 
war  der  Sohn  des  Hagistri  Jaoobi  a  Blado  ron  S.  Joanne  in  Valle  and  Sehfller  des 
Vereaeiefs  Vinoenxio  di  Stefano,  ahmte  aber  die  Weise  des  Jacopo  Bellini 

und  des  Manteg-na  nnch.  Tntor  Anderem  malte  er  im  Dom  zu  Verona  eine  An- 
betung der  Künige  mit  einer  unenillichen  Menge  kleiner  Pferde,  Hunde  und  anderer 
Thiere  und  mit  einer  Gruppe  Cherubim ,  wobei  er  die  Köpfe  mit  einer  Feinheit  aus- 
f&hrte,  dass  sie  Ifiniaturen  gleieben.  Ueberbaupt  liebte  er  es,  kleine  Dinge  aus- 
xufflhren.  Durch  den  General  der  MOnche  ron  Monte  OllTeto  nach  Siena  berufen, 
Tcrzierte  er  daselbst  viele  Bücher  mit  wirklichen  Miniaturen.  Seine  Madonna  auf 
dem  Throne,  mit  Heiligen  umgeben,  und  der  heil.  Sebastian  im  Museum  zu  Berlin 
sind  hart  und  manierirt,  ersteres  Bild  jedoch  nicht  ohne  etwas  Tüchtiges  in  den 
Köpfen.   Im  Jahr  1536  starb  er. 

Lileratar.  KstleC'  BMcbMibaaf  Sw  KmMsekllM  vmi  Barlia.  Krmr  TheU.  —  Taasri,  Uktm  it 
vuf»»lehamun  Maler,  BIMImct  9mi  BuMiMor  Sb,  «dflte  uch  «»ia  BiUniM  glk%, 

Lib«nl« ,  O«illi0  (Oomtll«  oder  Ctoorgio) ,  Maler,  geboren  m  Udine.   Er  war 

ein  SchQler  Pellegrtno's  und  verstand  besonders  gut  Fische  zu  malen,  üm  das 
Jahr  1560  arbeitete  er  mit  Auszeichnung  am  Hofe  des  Krzherzog  Ferdinand  su 

Innsbruck. 

Lileratar.    Fiorillo.  GetcfcieliM  der  caichneBdaB  Kttuste  in  lUlin.  —  FSaall,  AUgcoioiMa  KMutlmm 

Ipxikon.   —   Vasari,   Leben  der  an^pczcirfinctstcn  Maler,  Bildbaner  und  naomoistiT  3b. 

Libergier  (Ii  BergierO,  Hugo,  Baumeister.    £r  gründete  im  Jahr  1229  die 
jet2t  zerstörte  sehOne  Kirdie  St.  Nicaise  zu  Rheims  und  starb  im  Jahr  1268. 

Ltteratar.    Bioirraphio  auirertelle.        Kuller.  nc<>chichto  Her  Paukunüt  3,  61. 

Liberi,  Pietro,  Maler,  geboren  zu  l'adua  im  Jahr  1605.  Seine  Studien  in  Rom 
nach  den  Antiken,  nach  Michclangelu  und  liaphael,  zu  Parma  nach  Correggio 
und  zu  Venedig  naoh  den  grOssten  dortigen  Meisten  fAhrten  ihn  xu  einem  Styl ,  der 
et«as  von  jeder  dieser  Schulen  hat  und  sowohl  in  Italien  als  besonders  in  Deutsch* 
laud  überall  gefiel,  so  dass  er  von  diesem  Laude  als  Graf,  Ritter  und  reicher  Mann 
zurückkehrte.  Kr  pflegte  zu  sagen,  er  habe  zweierlei  l'insel,  einen  schnellen  und 
freien,  der  nicht  alles  Tollende,  und  einen  fleissigeu,  wo  man  jedes  Haar  zählen 
könne,  jenen  für  Kenner,  diesen-  flir  Niehtkenner.  Haa  kann  auch  seinen  Styl  in 
den  grosaartigen  und  leichten  theilen.  In  ersterem  malte  er  seltener,  z.  B.  zu 
Venedig  den  unschuldigen  Kindemord.  Besonders  liebte  er  im  aweiteB  die  nackte 
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Cypris  in  Tizian'«  Geschmack  zu  malen,  wesshalb  er  auch  Libertino  gfenaont 
wurde.  Ein  Dianenbad  im  Museum  zu  Berlin  zeigt  nicht  viel  Anderes  als  grosse 
Massen  weichen  Fleisches  ohne  künstlerischen  Sinn  in  der  Anordnung  des  Ganzen. 
UmIi  Qm  iteoli  s.  B.  J.  Baron  den  gekreuzigten  dnittin  tod  dMi  En^la  cum  Hia- 
■•I  getragen,  J.  Picinus  Diogenes  mit  der  Ltteme.  Er  wtx  einer  der  ersten, 
welcher  die  Absonderung  der  Kunstmaler  von  den  gemeinen  Anstreichern 
betrieb,  und  wurde  daher  bei  der  Errichtung  eines  Malercollegiums  im  Jahr 
1682  zum  ersten  Vorsteher  ernannt.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er 
•ieb,  sowie  der  Initialen  P In  Jthr  1687  starb  er  tu  Venedig. 

Uteritnr.  Brtilllot,  DtetlauulM  «M  MoMfiHUMS.  —  Fftstli,  AUfMMiMS  Ktortlsripifcw  — 
Kaller.  BMakMUmff  dar  EaulMMtM  la  B«rlli.  Bnlsr  TMIL 

ttSbom ,  Banmebter  aus  Elts.   Sein  Werk  ist  der  Tempel  des  Zoos  in  Olympia. 

vollendet  gegen  das  ^ahr  432  t.  Chr.,  emes  der  gliatendsten  MonnniMite  der  hei» 

ienischen  BlQthezeit,*  welches  aber  ganz  in  Trttnunem  liegt. 

UleriUr.   Knfltr.  GcwUebM  dM  Brakanst  J.  SSS.  ' 

Ubonr,  Esprit  Alm6,  Maler,  geboren  SU  Laral  im  Jahr  1786.    Seine  Ldirer 

waren  Darid,  Regnault  und  Gros.    Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  ein  in  der 

WQste  Sterbendtr  Araber,  woftir  er  im  Jahr  1805  den  ersten  Preis  der  Specialschule 

erhielt;  o\n  Araber  in  eifersüchtiger  Wuth;  Kestauration  eines  Theüs  dar  Gemälde 

in  den  Tuilerien.  *  tifi 

Utantir.  CoaTe  nationslsslliaa  tob  Msysr.  '^.^ 

Xtibfi,  Oiroluno  dal,  Maler,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1472.  Er  war  der 
Sohn  des  Francesco  dai  Libri,  des  altern,  und  malte,  wie  dieser,  Miniaturbilder 
in  Bflcher,  woher  der  Beiname  derselben  kommt,  übertraf  ihn  aber  bedeutend  in 
Sßum  Fadi  und  Hist  sieh  auoh  in  andern  Oenren  herror.  S«ne  ftttheveii  BQdsr, 
a.  B.  eine  thronende  Madonna  mit  Heiligen  nnd  Donatoren  in  S.  Anastasia  an  Verona, 
neigen  sich  entschieden  zur  Weise  des  Andrea  Mantegna,  wogegen  seine  späteren 
Gemälde ,  z.  B.  Madonna  auf  dein  Thron ,  verschiedene  Heilige  und  Tobias  mit  dem 
Engel  zu  ihren  öeiten ,  in  der  Gallerie  des  iiathspalastes  zu  Verona ,  um  ihrer  beson* 
dem  Weiehheit  nnd  milden  Annnith  willen  mehr  der  Sehnle  des  Bellini  yerwandt 
ersebeinen.  Im  Jahr  1555  starb  er. 

lf*^^nat*/^V»il  lteiii*lrtirYl>'****^***       Malsut.  —  r»ssri.  L«kM  d»  saigaMtehaMtMi 

IdÖhArto,  Lonii,  Uhler,  geboren  zu  Dreux  um  das  Jahr  1642.  Er  lernte  bei 
Boulogne,  dem  Vater,  und  wurde  1666 — 1670  durch  Lobruu  bei  den  (lobelins 
als  Lehrer  beschäftigt.  Im  Jahr  1  (579  ernannte  ihn  die  Akademie  zu  ihrem  Mitglied, 
wobei  sein  Aufnahmestück,  David  und  Abigaii,  jetzt  im  Louvre  befindlich,  war.  Er 
malte  viel  flir  Kirehen,  z.  B.  die  der  InYaliden,  Si.  Germain  TAnzerrois.  And  ran, 
Giffard  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen.   Im  Jahr  1687  starb  er. 

Lticraliir.    Villot,  Notic«  des  Ubleanx  du  Mas<^e  impc-nü  du  Louvro.    Uritter  Tbeil. 

Lichtenheld ,  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1818. 
Er  ging  gegen  Ende  der  dreissiger  Jahre  an  seiner  AnsbUdnng  naeh  IfOnehen,  wo 
er  aoeh  lebt.    Besonders  stark  ist  er  in  seinen  Mondscheinbildern.    Wir  nennen  von 

seinen  Arbeiten:  die  Schaizgriher,  angekauft  von  König  Ludwig  im  Jahr  1858: 

Dämmerung  über  der  Ilaide ;  Gewitter.    Bei  Künstlerfesten  macht  er  von  seinem 

dekorativen  Talent  mit  gros.ser  Aufopferung  Gebrauch. 
Litcralir.   Haadaehriftliche  Nachriehlta. 

Licinio,  Bemardino  da  Pordenone,  Maler,  geboren  zu  Pordenone  in  Friaul, 

blühte  zu  Venedig  in  dem  Jahr  1535.  Mehrere  treffliche  Familienbilder,  welche 
einen  Künstler,  umgeben  von  seinen  Schülern  und  Angehörigen,  darstellen,  und 
woTon  sieh  eines  im  JPilast  Borghese  an  Rom,  ein  zweites  in  der  Gallerie 
Manfirini  zu  Venedig,  ein  drittes  zu  Hamptoneonrt  m  England  befindet,  werden 

ihm  zugeschrieben,  Ton  Andern  jedoch  dem  Giovanni  Antonio,  dessen  Bruder 
oder  Verwandter  er  war.  Sein  bestes  Altarbild  ist  eine  thronende  Maria  mit 
Heiligen,   nu-ist  Mümbtn,    io   der  Kirche  S.  Maria  de'  frari  zu  Venedig,  zwar 


*   Abg«bUd«l  ia  dM  UcakaiülerB  dar  iLaatt.  Atta«  aa  ka(l*n  Uaadba^li  dar  Kaaa^aMh.  J»L  t4A. 
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ohne  besondern  Adel  dos  Gedankens  oder  des  Ausdrucks,  aber  ein  Kleinod  durch 
Farbenpracht  und  Lebensfiille.  Im  Museum  zu  Rerlin  sieht  man  von  ihm  zwei  vor- 
sfigliche  Bildnisse,  einen  jungen  Mann,  der  sich  Ton  einem  Knaben  zum  Ballon- 
•ptele  gfliteo  liist,  eine  let«sToU«  Gettall,  weidi  oad  frei  gemalt,  wki  «ineii 
Knaben  mit  seinem  gciitlioheil  Lebrer,  aehlicht  und  streng  gearbeitet,  doch  nieht 
ohne  Würde.  Besonders  zu  nennen  ist  auch  das  Kildniss  des  Architekten  Andrea 
Palaüio.  Auf  einem  Gemälde  von  ihm  zu  ijalcto  äteht:  Bersardini  Licioü  Opus 
MDXXXV.   Ausserdem  bediente  er  sich  der  Initialen :  B.  L. 

Litrratiir.  I!  u  r  r  k  ha  r  u  t ,  lipr  Cicerone,  S.  081  ff.  —  Koj^ler,  Beichreibeof  der  KooBtscbäue  in  Bor- 
lin.  Kr>tpr  Theil.  —  Kugler,  Hendbuch  der  Gpscliichte  der  Malprei,  —  Negier,  Die  Monogn»mmi«ton. 

Licinio ,  Giovanni  Antonio  Begillo  da  Pordenone ,  am  bekanntesten  untrer  dem 
NameD  PordeBOD«,  Maler,  geboren  lu  Pofdraone  in  fVianl  ia  dem  Jahr  1488.' 

Sein  Vater  war  Aagelo  Maria  de  Lodesanic  und  gehörte  der  alten  Familie  der 
Sacchi  aus  Brescia  an,  welche  auch  den  Namen  de  Corticellis  fCuticelli)  fiihrte.  Wahr- 
scheinlich bildete  er  sich  zuerst  in  Udino  nach  Pellegrino  und  ahmte  in  der  Folge 
den  Giorgione  nach.  In  Piacenza  Hess  er  sich  häuslich  nieder,  arbeitete  aber  auch 
iü  üdine,  Spelimbargo,  Mantna,  Genna,  Venedig  und  Cremona.  Mit  Tisian,  dessen 
Nebenbuhler  er  war,  malte  er  in  Venedig  den  Saal  der  Prcgai.  Auch  sieht  man  daselbst 
an  der  Oberwand  des  Klosterhofs  von  S.  Stefano  noch  ziemlich  gut  erhaltene  Fresken 
von  seiner  Hand.  Sie  stellen  theils  altte^tamcntiiche  Geschichten ,  theils  vorzüglich 
iidk9a  belebte  nackte  Figuren ,  meist  Kinder ,  und  Tugenden  dar.  £r  ist  ganx  be- 
sonden  frisch  und  lebei»&g  in  der  Anülwsnng  des  Anssern  Lebens  und  hat  in  dw 
Karnation,  zumal  Wo  sie  im  Helldunkel  erscheint,  eine  solche  eigenthüm liehe  wanne 
Weichheit  wie  kein  anderer  der  Schule,  in  der  Akademie  zu  Venedig  befindet  sich 
von  ihm  ein  sehr  anmuthsvoUes  und  würdiges  Bild ,  eine  Madonna  mit  Heiligen ,  und 
im  Paläste  Pitti  eine  saata  eoBTersasione  in  HalbUgnren  Ten  hflobsteir  Pracht  nnd 
Harmonie  der  Farbe.  Berühmt  ist  seine  Anklage  der  Ehebrecherin  im  Berliner 
Museum  wegen  der  hüchsttrefTlichen  Charakterköpfe,  obgleich  der  Aus- ruck  des 
Affekts  und  eine  dramatisch  entwickelte  Handlung  fehlt,  welche  man  überhaupt  bei 
ihm  nicht  suchen  darf.  Auf  Gemälden  von  ihm  steht:  Joannes  Antonius  Corticcllus 
nnd  Pordenone,  auf  Kupftffsticfaen  nach  ihm:  A  L  P  J,  d.  h.  Antonio  Licinio  Por- 
denone fnventor.  Im  Jahr  1639  starb  er  zu  Ferrara,  wo  er  von  Hersog  Herkules  IL 
ehrenvoll  empfangen  worden  war,  schnell  und  wie  Einige  vermuthen  an  Gift. 

LitcralDr.  liurckhardt ,  Der  Ckctone,  S.  2äb  uuU  S.  QHO  ff.  -  Kaller,  lie&chretbung  der  Kamt- 
«ch.itj'o  von  liprlin.  E^^t?r  Thoil.  -  Kafler,  Handbuch  der  Geschichte  der  Malerei.  —  Kepler,  Die 
MoBOfrunautea.  —  Va»ari,  Lebea  ter  aMgaxichntef»  Maltr,  BildliMm  ud  Biwairtw  » >, 

Licinio  y  Ginlio  da  Pordenone ,  Maler  und  Kupferstecher.  Er  war  ein  Neffe  und 
Schüler  des  Giovanni  Antonio,  lebte  in  Rom  und  Venedig,  seit  dem  Jahr  1559 
in  Augsburg,  und  war  Bürger  in  letztem  zwei  Städten.  Wegen  seines  Aufenthalts 
in  Born  wird  er  auch  Licinio  Romano  genannt.  In  der  Bibliothek  von  S.  Marcus 
jsn  Venedig  sieht  man  Ton  ihm  drei  mnde  De^engemilde  Tom  Jahr  1666,  welche  mit 
S  c  h  i  a  V  o  n  e  's  und  P.  C  a  1  i  a  r  i's  Arbeiten  wetteifern  dfirlbn.  In  Angtbnig  fertigte 
er  gleichfalls  werthvolle  Wandgemälde ,  auch  radirte  er  nach  seines  gcoaonton 
Oheims  Werken,    im  Jahr  1561  starb  er  zu  Augsburg. 

bftanlir.   Fiorillo.  G«wUokt«  der  lalchBMdn  Ktut*  ia  Haliaa.  —  FSeali.  All(0MiBfk  CSastfww 

lexikon.  —  Lipowakjr,  Bayri^rhe^  Könstlorlexikon. 

Liebe,  Christian  Gottlieb  Angnst,  Kupferstecher  aus  Leipzig.   £r  gehört  zu 

Oeser'-s  Schule  und  wurde  um  das  Jahr  1789  Kupferstecher  der  Universität  Halle. 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Cbymie  und  Magie  nach  A.  Magnasco;  ein 

Wirthshans  nach  H.  Cnracci;  Juno,  wie  sie  demArgns  das  Yieh  flheigibt,  nach 

J.  Jordaens.    Im  Jahr  1808  lebte  er  noch. 
Literatar.   Fitiili,  Allgomeinea  KftoetlerleziJcon. 

Utbluurt,  Mynner,  Baumeister.  Er  arbeitete  na  Jahr  1395  amDomsnRegensbnrg. 

LHeradir.    «ittP,  IlandbacL  der  Konstarrhäologie,  S.  174. 

Liebich,  Franz,  Zeichner,  geboren  zu  Reichstädt  in  Böhmen.  Er  war  ein  Schüler 
des  Berg  1er  und  erhielt  im  Jahr  1803  für  eine  Zeichnung,  Amor  und  Psyche  nach 
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Joseph  Scliüpf,  von  der  Gesellfehaft  paifarioliacher  Kunttfreiude  in  Pngdw  gol- 
dene Medaille  tod  10  Dakaten. 

UtoniW.  DlA^ftoi,  AÜffMMlMf  KlnfUwlasfkoB. 

Lieohtenreiter ,  FrÜlS,  gewöhnlich  Francesco  genannt,  Maler,  geboren  zu 
Parsau  im  Jahr  1700.  Nachdem  er  daselbst  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt 
hatte,  bildete  er  sich  iu  Venedig  unter  Vincentiui  weiter  auü,  und  fertigte  Zeich- 
ttuagen  ron  den  bmtMi  Geroilden,  welche  er  dort  antraf.  Sofort  liees  er  lieh  in  Prtg 
hAuBÜch  nieder  und  wurd«-  im  Jalir  1741  snm  Oberältesten  der  Neustndter  Maler* 
konfraternität  gewählt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  :  Peter  und  Paul  indem 
StrahowtT  Pfarrgebäude  (1803);  die  vior  berühmten  Kauber  und  Mörder,  unter 
denen  auch  Cartouche  üich  befand ;  Portrate  mehrerer  Aebte  in  dem  Stift  Strahow. 
im  Jalir  1776  elarb  er  in  kummerroUen  Unstinden,  obgleich  er  et  an  Flein  nidit 
hatte  fohlen  lassen. 

Xiedtr,  Haler  «ad  Üthograph  diese«  Jahrhimdeit«  an  WImi.   Er  war  sehoa  iai 

Jalff  1820  bekannt    Man  rühmt  seine  MiniatoigemlMe  ab  wahre  Biogn^liiea  roll 

Leben  und  Wahrheit.    Auch  seine  litliographtsohen  Blldniiee  tind  gelangen. 
Utcnlnr.  CoaT«r*ation»lesikoa  tos  Meyer. 

LidMnek,  C,  Maler  und  Zeichner,  biflhte  um  1620—1640  Temiathlieh  in  q 

Amsterdam.    Man  kennt  nach  ihm  einen  Zug  von  Büchsenschützen ,  Lanzenträgem  ^ 
und  anderem  Militär  mit  Bagagewägen,  ein  reiches  Bild  in  Friesform;  eine  Schlacht» 
•cene,  ein  gut  radirtes  Blatt.    Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

LiefMttk,  Hans,  Maler,  Kupferstecher  und  Fonnsehneider  aus  Leyden ,  lebte  zu 
Antwerpen  1540 — 1580.  Man  zählt  ihn  zu  den  sogenannten  kleinen  Mei.stern,  ob- 
gleich man  einige  ziemlich  grosse  Blätter  von  ihm  hat.  Sein  Styl  ist  fein,  aber 
etwas  trocken.  Mehrere  fMeie  ron  ihm  stellen  BlAtterweik,  Jagden,  Vögel  nnd 
Kinder  cum  Gebrauch  fOr  Bildhauer  nnd  Goldschmiede  ror,  nnd  sind  mit  seinem 
Namen  oder  beigesetztem  Monogramm  rersehen.  Auch  bediente  er  sich  der  Initialen  {{j 
H  L. ;  H.  L.  F.  Das  Lehen  des  Täufers  stach  er  nach  F.  Flori.s  in  zehn  Blättern. 
Ferner  kennt  man  von  ihm  mehrere  Bildnisse ,  besonders  vom  königlichen  Hause  in 
fVankreioh  aus  seiner  Zeit,  und  einen  hOckerigten  Seheerensehletfor,  in  Holx  ge- 
schnitten. Die  im  Cotta'schen  Kunstblatt  1833,  S.  35  anl||;eworfene  Frage,  ob  er 
nicht  etwa  der  Meister  des  mit  dem  Monogramm  H.  L.  und  der  Jahrszahl  1526  ver- 
«iehenen  kunstreichen  Altar.s  im  Münster  zu  Breisach  sein  könnte,  ist  zu  verneinen, 
da  weder  sein  Aufenthaltsort,  noch  die  Zeit,  in  der  er  wirkte,  hiemit  übereinstimmt. 

LIISrMir.  Bralliot.  I)iL-tiuiinairo  dos  Mono^rmnme«.  —  Kü^tli.  Allir<'m<''inot  KüO'-tlcrlexikon.  — 
Heller,  Gevcbickte  der  Uoludutoidekoiut,  &  178.  —  V»»ari.  Lebea  der  MUfe^eicJuteietw  Mator, 
BIMhn*r  «ad  Baumeltter  tb. 

Liemaeker,  Hicolaas,  genannt  Bose,  Maler,  geboren  an  Gent  im  Jahre  1573. 
Fr  verdankte  die  er>te  Anleitung  dem  Marcus  Geerards  und  lernte  später  mit 
Hubens  bei  0.  van  Veen.  In  der  Folge  erhielt  er  einen  Kuf  an  den  Uof  des  Fürsten 
TOB  Paderborn ,  fond  daselbst  viel  Beifell ,  konnte  aber  das  Klima  nicht  ertragen, 
wesshalb  er  nach  Gent  snrflckkehrte,  wo  er  bis  zu  seinem  1646  erfolgten  Tode  blieb. 
Er  xeigt  kühne  Zeichnung,  hesonder,><  im  Nackten,  kolossale  Compositionen ,  eine 
gewandte  Hand;  ah«  r  «  s  f  lilt  üim  an  f-ebensfUlle  und  Frische,  an  geistvollem  Aus- 
druck und  auch  am  C'oloht ,  indem  er  oft  in  blaue  und  gelbliche  Tüne  fallt.  Sein 
Hanptbild  ist  der  Fall  der  «npOrten  Engel  in  der  S.  Nikolauskirche  an  Gent  In 

Antwerpen  sieht  man  von  ihm  historische  oder  mythologische  Scenen. 

Utcriiir.   iBBerteRl,   De  Lerea«  en  Werkes  der  HoUaad.  ea  VlaaB.  KaasUckllden.  «.  i.  w. — 
«•liaiaee,  Kiederi&odisdie  BriMli.  S.  SOO  m«  SSC 

Idenard,  Johann  Baptist ,  Knpforstecher,  geboren  zu  Lille  um  das  Jahr  1750. 

Fr  gehörte  zu  den  guten  Schülern  von  Ph.  le  Bas,  war  vorzüglich  stark  im  Fach 
der  Landschaften  und  zeichnete  sich  unter  den  Stechern  für  St.  Nou*s  Voyages  de 
Sidle  et  de  Naples,  sowie  unter  denen  der  Voyage  ptttoresque  de  la  Suisse  ans.  Auch 
kennt  man  einzelne  sohöoe  Blätter  ron  ihm.  z.  B. :  Delices  de  l'ete  nach  le  Prince; 
Vue  des  principaux  Monumen^  Je  Rome  nach  Bobert.  Nach  dem  Jahr  1007  starb  eti 

Litcralar.    Kuatli.  AU(«Bieine»  kuatUerleukoa. 


Lienhard ,  Banmeiiter  Ton  Amberg.   £r  war  naoh  dem  Jahr  1502  am  Mäotter 

zu  Ulm  thätig. 

Litcratir.    Otto,  Hrnndbneli  d»r  lufftMlIlkffie ,  S.  175. 

Lienhard,  Aeltlin,  Baomeiateff  Ton  KeUMÜn.   £r  ww  oMh  dem  Jahr  1602  am 

Münster  zu  Clm  thätig. 

LIteralir.  Ott«,  Bui4b«ch  der  KaaMinUateti*.  S.  1T4. 
Liere,  Joost  yan,  Maler,  geboren  zu  Brüssel.  Gewöhnlich  hielt  er  sich  in  Ant- 
werpen auf.  Während  der  roligirtsen  Wirron  ging  er  nach  Franken thal ,  wo  er  ia 
den  Rath  kam,  und  wurde  später  calvinisti^cher  Prediger  zu  Swindregt  bei  Ant* 
Werpes.  .Wir  BenneD  Ton  eeiaen  Arbeiten:  Baoenmaikt  in  der  Juk.  Akademie  der 
Xtatte  m  Venedig;  Landschaften  mit  biblischen  Seenen,  gestochen  von  H.  Hon- 
dine;  Dorf  mit  Kirche  und  Kloster,  gestochen  von  Demselben;  PMronen  fttc 

.Tapeten.    Um  das  Jahr  1683  starb  er  zu  ^»wiudregt. 

Lllmtir.  Immerseel,  De  Leren«  ea  Werkeo  der  Hollead.  ea  VImb.  KnnaUchUdert  a. ■. w.  —  Rarel 
raa  Maador ,  Bm%  Sckildw  BMek.  VAmtmim  ISIS,  wlokar  MwJk  a«U  BiMaka  fibi.  -<  Bfttlk- 
reber,  Aaaalea  *mt  wMtMmlStAn  MÜHfl  a. a. w.,  8.  StT >♦ 

Lies,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen.  Im  Jahr  1850 
stellte  er  in  Brüssel  aus :  Erasmus  macht  seinem  Freund  Holbein  wegen  seines  lockern 
Lebenswandels  Vorwürfe,  mit  grosser  Wahrheit.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  daselbst 
die  goMene  Medaille.  Jm  Jalir  1856  sab  man  Ton  Htm  in  Paris:  la  promenade;  les 
plaisirs  de  Thiver. 

llleratar.  Catalorae  d*  r«xpoaltioB  das  beaam  srts.  FkIs  ItSS.  —  J)««t«eli«a  Ka»«^ 

blatt  1850,  S.  66. 

Liesborn,  Heister  von,  Maler.  Derselbe  ist  nur  durch  Bruchstücke  eines  ein- 
zigen Werkes  bekannt,  welches  ehemals  im  Klostor  Liesborn  bei  Münster  stand.  Es 
war  die  grosse  Altartafei  im  Chor  der  zweiten  Klosterkirche,  welchen  Abt  ileinrich 
im  Jahr  1465  einweihen  liess.  Wlbrend  der  IransOsisehen  Herrsdmll  im  Jahr  1807 
wvrde  das  kostbare  Werk  reräussert,  ron  dem  neuen  Eigenthümer  in  Stücke  zersägt^ 
und  einige  davon  als  altes  EIolz  verwendet,  anderes  kam  in  den  Besitz  Dr.  Flaindorfs 
in  Münster,  das  Meiste  aber  wurde  von  dem  Geh.  Oberregierungsrath  Krüger  in 
Minden  erworben.  Eiue  Copie  der  ganzen  Arbeit  von  einem  Sohttler  dieses  Heisters, 
dessen  Honogmmm  sieh  wie  A  S  ansnimmi,  in  der  «mngelisehen  Kirebe  m  LQnen, 
ward«  in  nenester  Zeit  auch  zerstört.  Das  Hittelbild  stellte  den  Heiland  am  Kreuxe 
dar,  neben  standen  die  Heiligen  Johannes,  Scholastica  und  Benedict,  Maria,  Cosmas 
und  Damian.  In  je  vier  Abtheilungeu  auf  jeder  Seite  waren  acht  Abbildungen  ans 
dem  Lelmi  Cbrist!:  Teikfindigung,  Gebart,  Anbetimg  der  Könige ,  Darbringung  im 
Tempel,  Anferstehung ,  Bimmelfiüirt,  Ansgiessung  des  heil.  Geistes  und  jüngstes 
Gericht.  Den  Zusammenhang  mit  der  van  Eyck'schen  Schule  beweist  die  Technik 
der  gleichsam  im  Guss  aufgetragenen  Malerei,  die  Wahl  und  Stimmung  der  Farben, 
mehr  noch  aber  der  Geschmack  der  Bekleidung,  dagegen  zeigt  sich  schon  in  der 
Anordnung  der  Oewftnder,  im  fUtensng  nnd  Bneh  ein  eigenthOmlieiier  Siim  flir 
einfache,  grosse  Flächen,  vornehmlich  aber  in  KOrper-  nnd  Gesichtsbildung  ein  über- 
raschend schöpforischer  und  idealisirender  Formensinn.    Von  den  SchQlem  dieses 

Meisters  haben  sich  noch  mehrere  Arbeiten  erhalten. 

LUeratar.  rsrst«r,  6aNUeMa  Sar  4ie«a«iM  KvMt  S,  «SSff.  »  Xefloi,  VaaäbmOt  te  niirtiiMis 

der  llfal«rei. 

Lieste ,  Cornelia ,  Landschaftsmaler  in  Amsterdam ,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahre 
1817.   Seine  Lehrer  waren  J.  Beekers  und  N.  J.  Roosenboom.   Sr  erhielt  im 

Jahr  1839  von  der  königlichen  Schule  fttr  nützliche  und  bildende  Künste  zu  Hertogen- 
bosch für  eine  W'interlandschaft  eine  silberne,  und  im  Jahr  1842  von  der  Gesellschaft 
Felix  Meritis  iÜr  eine  Fernsicht  eine  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu 
Ftais  ans:  der Sonnennntergang. 

Lllrraitir.  Catalofrno  d  o  r  o  x  p  >  i  i  ti  o  n  des  beanx  arte.  Fids  iSBIL  laaevseelf  De 
Leveai  aa  Werkea  der  iioUand.  ea  Viaam.  Kojuudiildora  a.  v. 

LieTtni,  siebe  Liwiii. 

Ligario,  Johann  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Sondrio  in  Veltlin 
im  Jahr  1686.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Lazaro  Baldi  und  eignete  sich  bei  ihm 
einen  festen  Riss  und  kühnen  Ausdruck ,  sowie  in  der  Folge  zu  Venedig  die  glück- 

HtUar,  Kftnitltr-Uxikoa.   II.  SB 


UelM  MmuMhu«  d«r  S«lilller  TUUn*t  u.  G«nttd«  tmi  Ow  ii|dMi  $Uk  'm 

Como ,  Mailand  und  seinem  Vaterland.    Wir  nennan  von  daueUmi  in  enter  lisia: 

der  heil.  Benedict  in  der  Nonnoiikirchc  ru  Sondrio;  sodann  swei  grosse  Altarstöcke 
in  der  Ilauptkirche  zu  Morbeg^no,  die  lierabnehmung  vom  Kreuz  und  die  Ausgiessung 
des  heil.  Geistes.  £r  fertigte  auch  zwei  Kupferstiche,  die  heil.  Jungfrau  und  deu 
lÜrtyreriod  det  Pecraa.   Nadi  Qub  etodi  C.  Biftiiohi  eben  Abuvs  de  MnmljHiii. 

Ibi  Jahr  1748  oder  1752  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Literttar.    Bartich,  Lo  Peintre  Grmvcnr.   2i.  TbeiL  —  Fflssli,  All^eineinef  KftnstlerlexikoD. 

Lignon,  itienne  Fr^d^ric,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781.  Er 
mir  ein  Sehfiler  Morel'«  nnd  Itefinte  msQgliehe  BIftUert  sowohl  in  Hinsteli«  Mif 

Erfassung  des  Originals  als  in  Hinsidit  Mf  dil} Tedinik.  Wir  nennen  von  denselben: 
ein  Ecce  homo  nach  Reni;  la  rierge  au  poisson  nach  Bnplinel;  Louis  Fhilipiw 

nach  L.  Dupr^e.    Im  Jahr  1835  lebte  er  noch.  * 
Lilentir.   ConTertationslexikoa  von  Mejet. 
Ligny,  A.  D. ,  Formschncider  der  Gegenwart  in  Brüssel.  Er  gehört  zu  den  besten 
jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Fadbs.    In  dem  Prachtwerke:  Lea  Splendeurs  de 
rnrt  en  Beigique,  par  M.  Charles.  Bruxelles  1848  sind  einige  Blätter  mit  beige- 
Beteten  Mont^iTMiini.         «  ^'vk.  .  «iwii.'Mji>J  ^ 

LHendr.    Nafler,  Die  Monofrunmisten. 

Ligorio,  Pirro,  Baumeister,  Ingenieur,  Bildhauer  und  Alterthumsforschcr ,  ge- 
boren in  Neapel.  Er  war  ein  Nachfolger  der  Richtung  Bramante's,  kam  früh- 
soilig  nneh  Born,  nnd  wurde  Ton  F^t FnnllV.  nls  Arehitekt  an  der  Petenkirdte 
angestellt;  da  er  aber  sich  mit  Michelangelo  nicht  befreunden  konnte ,  verlor  er 
dieses  Amt  wipder.  An  dem  Grabe  genannten  Pabstes  in  derselben  Kirche  zeigte  er 
sich  als  tüchtiger  Dekorator.  Sein  Werk  ist  ferner  der  Palast  Lancelotti  auf  Piazza 
Karona  in  Bom  nüi  ^einfteken ,  emrten  V«rki]ialM«n,  nnd  din  Villa  pia  oder  Casiao 
del  Papa  in  den  yatikanischen  Oirten,  wdebe  ab  das  nieriichsto  und'anmuthTollste 
Beispiel  antiker  Villenarchitoktur  erscheint.  Im  Jahr  1568  liess  er  sich  in  Ferrara 
nieder  in  Folge  eines  Rufs  von  AlphonsII. ,  der  ihn  zu  seinem  Architekt  ernannte, 
und  leitete  die  Bauten ,  welche  die  Ucberschwemmung  durch  den  Po  nüthig  machte. 
Ton  leinen  Arbeiten  nennen  wir  noeh :  ein  uqgonein  grosses  Gonftlde  der  Stadt  BoB| 
wie  sie  muthmasslicli  früher  war.  Als  Arohlolog  wird  er  der  Unredliohkirit  betfahnl» 
digt.    Um  das  Jahr  1580  starb  er  zu  Ferrara. 

Litfratnr.  nu  rc  k  hardt.  Der  Cicerone,  S.  S44  «.  S16.  —  Koflar,  Handbach  der  Knastffescliiekt«.  — 
Qnatremc  rc  Jd  c^dIdcv,   Kutoire  de  I«  via  «1  4M  Mnagnt  dM  fln  S^UlOM  INkliMtSlW»  W^ftHlti 

Theil,  wo  aacL  die  Villa  jiia  abgebildet  iit. 

Ugoni,  Jacopo,  Mater  tob  Verona,  geboren  im  Jahr  1543.  Er  lernte  bei^anl 
Vorone  se  nnd  begab  sich  hierauf  naeb  Floronx,  wo  ihn  der  Grossheraof  FerdinaadU 

jnun  Hofimaler  und  Gallericinspcktor  ernannte.  Seine  Arbeiten  sind  theils  Oel-,  theils 
Presco-,  theils  Miniaturbilder.  Von  denen  in  Oel  nennen  wir:  die  Erwcckung-  eines 
Kindes  in  S.  Maria  Novella  zu  Florenz;  von  denen  in  ?>csco:  17  Gemälde  in  den 
Lnnotten  im  Chiostro  ron  Ognissanti  sn  Floren«,  rorzüglich  die,  welche  eine  Unter» 
mdnng  der  beiden  Stifter  Franz  und  Dominicus  darstellen  nnd  die  Auf>chrift  haben: 
AI  confusionc  degli  amici.  In  kleinen  Staffelcigemaldeu  ist  er  gi^uz  rollendet,  man 
erkennt  darin  den  tretllichen  Miniaturmaler.  Nach  ihm  .stachen  Agost.  Caracci, 
Domiuicus  Custo»,  Bürde  und  Andere,  auch  schnitt  nach  ihm  A.  Andre  an  i  in 
Hols.  Man  findet  bei  ihm  das  Zeiehen ;  Jaoob  Ligot.  pinzil  Im  Jahr  1627  steib 
nr  zu  Florenz. 

LItantir.  fitslliot,  Dictionaati«  de*  MonofranaM.  —  Batekhardt,  Dec  Cio«i«M ,  S.  lOSST.  — > 
Fiotlll«,  «MeUckte  4w  Miefearadra  KiuM  In  Italim.  —  FSstU,  AUfMaiass  EtMllMiwIkia. 

Idjs,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1600.  Er  war  ein  Schfiler 
von  Cornelis  Poelenburg',  welchen  er  im  Colorit ,  in  Nettigkeit  der  Pin'ielhehand- 
long  und  Wahl  der  Gegenstände  täuschend  nachahmte^  doch  fällt  seine  Manier  etwas 
mehr  in  das  Harte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten :  ein  Schäfer,  der  sich  mit  einer 
Schäferin  um  einen  Brief  streitet,  in  der  Gallerie  sn  Dannstadt;  eine  Iflderliehe  Ge- 
Seilschaft  Ton  Soldaten  und  Weibern,  Ungemein  energisch,  wie  eine  Vereinigung  des 
trefflichsten  ron  Cararaggio  und  G.  Honthorst;  Diana  im  Bade,  Eigenthnm  tob 
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''camps,  I-a  vio  des  peintre«  flamnidj 
es  Küntilerlcxikon.  —  Boubrskea,  D9 
dam  1718.  —  laBsraetl»  Dt  hmm» 


Bisschop  in  liotterdain.  Beigwetoter  Monogramm«  bedieol«  er  lioh.  Im  Hhi  1667  J2  Bf  L 
starb  er  zu  Rotterdam. 

,    Lilfr»tiir.    BruUiot,    Uictionnairo  den   MoQO]pr»mmes.    —  lip' 
allomandi  et  hollmndoij.   /weiter  Theil.  —  Füitli,  Allj^omcinea 
':    gtoote  •chovlmrfch  dnr  oederlaiiuclie  KoiMtac)iild«rs.  Amiterdam 

en  Werken  der  liulUnd.  on  Vlaam.  KDosUckUdert  u.  i.  v.   —   Kaffler,  Kleine  Schriften. 

Lilgenan,  Salesiavon,  Nonne  im  Salesianerkloster  zu  Amberg  und  Erfinderin 
idw  SMckaräden  Sliekerai,  jeaenflüls  gute  KiMÜiriB  im  dim»in  Oesr*.  Ihr  Vater 
^par  kurbajerischer  Hauptmann  und  Gutsbesitzer  ron  Fucbsmfihl.  Wir  nennen  von 
jUiren  Arbeiten  den  heil  I  ran/.  Sah  s   !m  Jahr  1808  ftarb  sie  all  Ob«ria  ihres lUottcn. 

LilcnUr.    Lipowtky  ,  BayriscLes  Kün»tlerlexikoa. 

UÜMlbergh  (LeUenherg),  C,  StiUlebenmaler  in  Holland.  Im  königliehen  Uneenm 

zu  Berlin  ist  von  ihm  ein  Gemälde  mit  beigesetztem  Monogramm  und  der  JahrsaU 

1625,  und  in  der  Gallerie  in  Castle  Howard  ein  solches  mit  .seinem  Namen  und  der 
Jahrszahl  1657,  das  beweist,  welche  Heize  die  Kun^t  au«  einem  so  gleichgültigen 
Gegenstande  entwickeln  kann. 

LitrrAlnr.    Kufler,  Betdircibqag  der  KvaaUch'^trr  in  Ii^rlin.   Erder  IkilL  ~  ifeflllrt  01*  VOM» 
i<     frasmiataa  t,  US.  —  Waagaa,  Knaatwarke  nad  kaajiUei  in  Eagland. 

-  Ilms,  AkMMo  iiBf  Banmeister  in  Spanien.   Er  aiheMeto  leil  dem  Jakr  1459  am 

Xilhwenportal  der  Metropolitankirche  zu  Toledo. 

Lllrritnr.    Cav«>da,  Geschichte  der  Bankansi  in  Spaolen,  S.  1S4. 

Liman,  XiOHi«  Ihöodore,  Baumeister,  geboren  zu  Berliu  im  Jahr  1788.  Im 
Jahr  1811  bereiste  er  alt  königlicher  Pentionir  Paris»  wo  er  sich  unter  Pereier 

weiter  bildete.  1814 — 1818  Terv^'eilte  er  in  Italien  und  brilreundete  sich  namentlich 
mit  Gau  in  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1819  wurde  er  zum  Professor  der 
Architektur  in  Berlin  ernannt,  bogleitete  aber  im  folgenden  Jahre  den  General  von 
Minotoli  auf  seiner  wissenschaftlichen  Heise  nach  Eggten,  und  starb  am  Schlüsse 
'«Beses  Jahrs  m  AlezanAien. 

Utartlar.    B  iofrr  ap  h  i  o  aniTcr  sei  le  ,  tuppl^mont. 

Limborch,  Hendrik  van,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag 
im  Jahr  1680.  Seine  Jl^ehrer  waren  H.  Branden,  Robert  da  Val  nnd  ran  der 
'Wer ff,  dessen  Styl  er  glilddieh  naehahmte.   Wir  nennen  Toa  seia«B  0«nllden: 

«in  opfernder  Abraham ;  eine  Campaspe ;  eine  EntfDhmng  der  Europa.  Diese  Stücke 

flind  .schön  componirt,  gut  gezeichnet  und  sorgfaltig  gemalt.   Man  hat  auch  hübsche 

Zeichnungen  von  ihm  und  einen  grossen  Kupferstich ,  Herkules  und  Liobas  mit  der 

laioivtft:  H.  T.  limboreh  inr.  et  fee.  1700.   Sonst  bediente  er  sieh  hsigeeetitea 

Monogramms.    Im  Athen&um  illustre  von  Amsterdam  findet  man  einen  Brie^eohsri 

X-I706 — 1725)  zwischen  ihm  und  Lambert  ten  Kate  über  die  Verhältnisse  des  mensch- 

Hohen  Körpers  und  die  Harmonie  der  Earbenmisebong.  t'm  das  Jahr  1758  starb  er. 
Utoniw.  rtnrlllo,  OwnUifaie  te  ■elrtinl—  KShü  I«  nMlwUtai  nS  ««i  JTteteludea.  ^ 
Immer« De  Lstms  m  Weikra  Ssr  Bvltaad.  «m  TlauL  KwiiMMMeM  tt.  a  v.  —  H«sl*f »  Ate 
MomrtMBmlatn. 

Limburg,  Paul  von,  ein  hoohst  bedentender  Mhliai)k^maler,  blühte  Im  Anfimg 

des  15.  Jahrhunderts.  • 

Utoratar.   K  ucler ,  Handbuch  dar  KnatgA^IAte  S9  4ya.  * 

Liamall,  Historiramaler  ans  i^tockholm.  Er  erhielt  im  Jahr  1818  den  Preis  von 
dem  gothischen  Bund  für  eine  Arbeit  im  Gebiete  der  nordisobon  Mjrthologie,  Uid 
stellte  aaoh  Gegenstände  ans'den  Söhnen  des  Thals  aus. 

UlMSlir.  Oetts'MbM  K««a«blMt  iSIt,  a.  SBS  «a*  B.  SSt. 

LimOBin,  Ldonard,  Email-,  Glas-,  und  Oelmaler,  auch  Radirer,  geboren  in  der 
Provinz  Limosin  um  das  Jahr  1505.  Um  das  Jahr  1525  besuchte  er  dio  Schule  zu 
Fontaiucbleau  und  im  Jahr  1530  arbeitete  er  in  der  Emailmanufaktur  zu  Luuoges. 
König  Franz  I.  ernannte  ihn  zum  Direktor  dieser  Anstalt,  audi  stand  er  bei  König 
Hmnrieh  H.  in  Gnaden.  Die  von  ihm  gefertigten  ilmaux  de  Limoges  oder  Limosinen 
finden  sich  in  den  meisten  Kunstkamraern.  Wir  nennen  von  denselben :  die  Köpfe 
der  Apostel  Thomas  und  Paulus  im  I>ouvre ;  der  Triumph  der  Diana;  das  Bildniss 
Heinrichs  II. ;  Ruth  und  Boas  im  Museum  zu  Berlin;  die  Monate  Juni,  Juli  und  August 
toit  ihren  Qaben  nnd  Besehäftigungen  in  Castle  Howard.  Als  Glasmaler  ist  er  be- 
kannt dorch  awei  Fenster,  die  er  im  Jahr  15^  <Qr  die  Kapelle  des  Parlfanentshansoi 
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m  Paria  malte,  und  worauf  er  Heinrich  ü.  und  Katharina  tob  Mediois  darstellte.  Voa 
ammB  Odfeniilden  kennt  man  nor  die  ünglaahigkeÜ  dei  ThmMtf.  Ein  mit  bretler, 
kühner  und  geistreicher  Nadel  ron  ihm  gefertigter  Knplbntieh  hat  zum  Gegenstand 

den  Einzug  Christi  in  Jerusalem.    Er  bezeichnete  seine  Arbeiten  bald  mit  seinem  . 
Namen,  bald  mit  den  Initialen  LL,  bald  mit  beigesetstem  Monogramme,   üy  da»*LIf 
Jahr  1575  starb  er.  '  , 

Utontar.  Bmlliot,  Dlctioncure  doi  MonoifrunmM.  —  De  L*bordc,  Nut  co  dos  emanx  du  iMtia 
1,  16&ir.  —  Ffliili,  Allfemeiaet  Kfiistlvrlexikoa.  —  Kngler,  Betcbreibong  der  Kaii*Uch&U«  tm 
Berlin,  /weiter  Theil.  —  Wsafsn,  Kuitwttrk«  oad  Kftutler  ia  Eni^Uad. 

Limpach ,  Maximilian ,  Kupferstecher  ron  Prag.  Er  hielt  sich  mit  seinen  Brüdern 

Jakob  und  Joseph  in  Rom  auf  und  arbeitete  daselbst  für  die  vatikanische  Druckerei. 

Mao  hat  yon  ihm  einige  Stücke  nach  S.  Conca  und  ein  schönes  Titelblatt  zu  dem 

W«t«:  Pietnrae  Dooiiniei  Zampieri  1762.  Joieph  radirto  Im  Jahr  1714  «na  Saaw 

Ton  Zeichnungen  silberner  Gefösse  nach  J.  Giordini. 

tertUr.    Ftiili,  AUf«m*inei  Rftnitlorloxikon. 

LilLi  Jan  vaU|  holländischer  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  um  das  Jahr  1664. 

Ir  hatte  den  Zoaamen  Stülheid»  nnd  erwarb  sieh  einen  Ruf  dnreh  seine  Bildet  tob 

Pferden  und  GefbohteB.  Zu  Braunschweig  ist  eine  treffliche  Schlacht  von  ihm.  Er 

stach  ein  Blatt  mit  rerschiedenen  Thieren  ,  und  nach  ihm  stach  C.  F.  BoetiBS  eiBeB 

Gasthof  und  eine  Gesellschaft  Trinker.   Sein  Zeichen  i^t:  II  V  L. 

Litontir.   Brvlliot,  Diotioanaire  dM  Monorrnminei.  —  Ffistli,  AUfMMlMt  KtuUfftelkMI.  ~ 

Immereeel,  De  L«roni  en  Werken  der  Hollud.  en  Vlaam.  Konst^chUdcrs  u.  «.  w. 

Linck,  Konrady  Bildhauer,  geboren  zu  Speyer  im  Jahr  1732.  Er  lernte  die 
ABfangsgrflnde  der  lEnnst  bei  s^em  Vater,  ond  bildete  sieh  dann  in  Wies  BBd 
BerÜB  weiter  aus.   Naehdem  er  bei  der  Fertigung  mehrerer  marmorner  Statuen  an 

der  grossen  Colonade  zu  Potsdam  sich  betbeiligt  hatte,  kehrte  er  nach  Speyer  zuröck. 

Gleich  hernach  wurde  er  Hofbildhauer  zu  Mannheim ,  Professor  und  Älitg^Iied  der 

dortigen  kurfürstlichen  Zeichenakademie.  Wir  nennen  ron  seinen  weiteren  Arbeiten : 

das  MoBoment  der  Grifit  tob  Erbach  Im  Gartoi  wa  Dfln&heim ;  Ae  Bildsinle  des 

Kurfürsten  von  der  Pfalz  anf  der  Brücke  zu  Heidelberg.  Um  das  Jahr  1802  starb  er. 
Literalar.  Eifeae  Notisen.  —  Ftttsli,  AUfCBeinti  £.&DaUMleaIk«ii.  —  Meviel,  Tenttcbe«  Kftnsüer- 
lexikoB.  Erster  Theil. 

Lindau,  Dietrich  Wilhelm ,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1799.  Er  ist 
ein  Schuler  Hartmann's,  besuchte  als  königlicher  Pensionär  Italien  und  hat  sich 
seit  1821  in  Rom  niedergelassen.  Seine  Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben, 
BBturgetteu,  Teil  Heiterkeit  BBd  IVisehe,  werdeB  mit  Terdientem  BeifldI  an%eB<nB> 
men.  Wir  noBBea  ron  denselben :  Thorwaldsen  mit  seinen  SchQlem  in  dem  Innen 
einer  Ostcria,  wo  eine  Römerin  den  Saltarello  tanzt;  ein  römischer  Zahnbrecher; 
eine  Albaneserin ;  italienische  Landleute  mit  Tamburinen  von  der  £rnte  heimkehrend, 
flnf  dem  Bosenstehi  bei  Stuttgart. 

Literelir.    CosTer  le  t  i  o  n « t  r  x  i  k  ü  n   von   Meyer.  —  CottaVcho^  K  u  nitblSUTlMS»  " 
Eifene  Notiies.  —  Uacsya>ki,  üe»cluchte  der  aeueiea  denttcUea  Kaut  t,  SStC  .  j  ' 

Undeniaiiii-TrOBimtl,  Xud,  Lithograph  nnd  Zeichaer  der  Gegenwwt,  geboieB 

in  Karlsruhe.  Er  ist  ein  Schüler  R(4tt]nann8  ond  seines  Oheims,  des  Gallerie> 
direktors  Fromrael  daselbst.  Als  Ausbeute  seines  Aufenthalts  in  Italien  1844  bis 
1849  Teröffentiichte  er  1851  ff.  Skizzen  aus  Rom  und  seiner  Umgebung  in  litho- 
graphischMi  EreideaeiehBaBgeB.  Fener  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten :  ein  Ge- 
witter in  eiaer  fidea  Iladilaiidsehaft;  Ansichten  ans  Potsdam  in  Sepia,  ftiseh  and 
genial  gegeben ,  nur  etwas  zu  römisch  gehalten. 

UleratV.    Deotiche»  Kunstblatt  1853,  S.  iBS.   ISöS,  S.  25.  —  Kn;  1er,  KMm  Sehrifteo.  Dritter 
Baad. 

Lindenast,  Sebastian,  Kupferschmied,  arbeitete  in  Nürnberg  1462— 1520.  Er 
war  ein  Freund  des  Adam  Kraft,  und  trieb  zu  dem  für  die  Frauenkirche  daselbst 
bestimmten  Uhrweike  das  sogenannte  MInnleinlanIbB  ans  Kapfbr  ia  etwa  dritlhalb 
Schuh  h<AeB  I^urea.  Mehrwe  derselben  wnrdea  Tericanlt,  and  dnroh  holzeme  mit 
Blei  überzogene  ersetzt;  ron  seinem  Fabrikat  sind  nur  noch  Kaiser  Karl  TV.  und  sein  ' 
Herold  übrig.  Kaiser  Maximilian  I.  gab  ihm  das  Vorrecht,  seine  Knpferwezke  aa 
Tergolden  und  zu  rersilbem.  •  J 

TlIwslM.  Betfkeer«  Blnksmi  TwMiWiri^  •  ^ll 
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liadenichmitt  (Lindem ohmidt ,  Lindenschmit) ,  Ladwig,  Maler,  Zeichner  unl 

Lithograph  in  Mainz,  geboren  daselbst  im  Jahr  1809.    £r  ist  der  jüngere  Sohn  des 

Johann,  eines  geschickten  Modelleurs,   besuchte  zuerst  das  Gymnasium  seiner 

Vstontadk  uid  im  Jalir  1826  die  Akadeiü«  m  MHiielMa  mrtcr  Oomsliiit.  SaÜ  18S1 

ist  er  an  der  Gewerbschule  zu  Mainz  ah  Lehrer  angestellt.    Er  yerOflentlidite  die 

Lithographien:  Auf  an  die  Arbeit!;  Markulf;  die  Gemälde:  Guttenberg,  und  ein 

Reitergefecht  aus  dem  Befreiungskrieg  mit  tiefem  Eindringen  in  den  Gegenstand. 

Besonders  gelungen  ist  auch  der  todte  König  Adolf  ron  Nassau.   Mit  seinem  Bruder  * 

Wühelfli  Ums  er  im  Jikr  1848  erMbeitten;  dts  Oennaniwlie  Tedtonlagtr  M  Selieft 

in  der  Rheinprorinz  Hessen  mit  21  colorirten  Tafeln,  und  1866-— 1859  rerOffentlichte 

er  als  Conserrator  des  römisch-germanischen  Centralmuscnms  in  Mainz  die  Alter- 

thümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  mii  vielen  Abbildungen.  Auf  einigen  historischen  j 

Qeralldea  ron  itm  findet  man  beigefetitet  VoBognma.  « 
LIteraiir.  Brailiot,  ni*i— «if  §n  Mnsiinwsi  —  eoaTertatieatUslksra       Her«!. — 

Eif«acNotisea. 

LindenMlimitt,  WilhelB,  Haler,  gebcm  «i  Mainx  im  Jahr  Xr  w 

der  Utere  Sohn  des  Johann,  stndirte  in  «einer  Vaterstadt  naaMBiliflIi  Ctetchidita 

und  erhielt  seine  Kunstbildung  in  München  und  Wien.  Im  Jahr  1826  liess  er  sich 
in  ersterer  Stadt  bleibend  nieder.  In  den  Arkaden  des  Hofgartens  daselbst  malte 
er  den  Sieg  Ludwigs  des  lieichen ,  im  Künigsbau  mehrere  Darstellungen  zu  den  Ge- 
dichten Schfllen,  in  der  Pinakothek  einige  Scenen  ans  dem  Leben  dei  Lienardo  da 
Vinci,  und  in  Hohenschwangau  die  Ortsgeschichte  dieser  Burg,  sowie  die  Creschichte 
der  Hohpnstaufen  und  Weifen.  Nach  .seiner  Zurückkunfl  von  da  legte  er  sich  mit 
vieler  Mühe  auf  die  Oelmalerei.  In  der  Folge  wurde  er  nach  Meiningen  berufen ,  um 
das  herzogliche  Schloss  Landsb^-g  mit  Fresken  aus  der  s&chsischen  Geschichte  zu 
aoihmttflkMi,  und  ab  Zeiehenlehrer  det  Zibpriaien  übMItig  an  sein.  Wir  nennen  Bodi 
weiter  Ton  seinen  Arbeiten :  die  Sohlacht  Ton  Sendling  an  der  Kirche  daselbst  mit 
reinen,  wahren  und  ergreifenden  Motiven;  die  Luitpoldschlacht  und  der  Einzug  Otto's 
des  Grossen  in  das  befreite  Augsburg,  beide  Skizzen  reich  an  Episoden,  trefflich  in 
der  Charakteristik,  und  Ten  gelAntertem  Gefthl  lllr  die  Areyttktonik  dfr  Compo- 

aition  zengead.  Naeh  dem  Jahr  1852  starb  er  an  Mainz. 

Html».  iBoaT«ffSft«i«a«l«slk*>  ll*r«r.  —  C^ttA'MkM  KaastkU««  l8St.  &  400. 
iMt,  a.4fft  —  Dtktsakes  Kiasftklat«  1U7,  S.lta  —  aaeajraskl,  OsseMsl»  <«r  M«*r«a 
«MMkMbM«  S,  mm,  w  tmäk  «to  BHifMg«  Uk  «er  SdOMM  Wl  U^Utag,  tut  siHto  Sekatoi 

Idader  (Uadarar,  liadaer),  Vktu,  Maler  nnd  Kapfinsteehar,  gebeiatt  an  Kligia- 
Ihirt  im  Jahr  1738.  Zuerst  lernte  er  die  Knnat  in  Laibach  nnd  bildete  sldi  dana  in 

Venedig  und  Wien  weiter  aus,  wo  er  zweimal  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  erhielt. 
Im  Jahr  1776  liess  ihn  die  Kaiserin  Maria  Theresia  nach  Rom  reisen.  Von  da  zurück- 
gekehrt, wurde  er  akademiscber  Sdiatarerwaadler  in  Wien.  Yen  seinen  Bildnissen, 
^e  er  meist  nach  Palko's  Manier  fertigte,  nennen  wir:  das  des  tflrkisohen  Ge- 

laadten,  welcher  im  Jahr  1773  in  Wien  war;  das  des  Erzherzogs  Maximilian,  nach- 

berigen  Kurfürsten  zu  Köln ;  das  des  Gra£en  ron  Zinaendorf,  GouTemeurs  von  Triest. 

Um  das  Jalir  1809  starb  er. 

Liicntsa  Gemvetsatieaslexifcea  vea  Merev.  ^  Mevtel,  fsaasfcss  nMflsdndkM.  Wu»m 

Theil. 

Lindlar,  Johann  Wilhelm,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  im  Jahr  1816  im 
Baffisoh-Gladbaoli.   Sr  war  anersl  Lshrer  an  der  Domsehnle  in  KAln  nnd  spMer  aa 

der  rheinischen  Bitterakademie  in  Bedburg.  Im  Jahr  1845  vcrliess  er  seinen  bia- 
herigen  Beruf,  ward  Schüler  der  Kunstakademie  in  Düsseldorf  unter  Schirmer,  und 
sehr  bald  ein  produktiver  Künstler.  Im  Jahr  1851  rerliess  er  die  Akademie  nnd 
arbeitet  slitdem  selbstständig.  Seine  Bilder  zeigen  bsi  einer  vsalistischen,  insnnhiMi 
Tedatenartigen  AaHhssaag  des  Gegenstandes  efai  Streben  naeh  efSsktroller  Danlal- 
lung.  Seine  Vorwürfe  gehören  fast  ausschlieislich  der  Alpenwelt  an.  Er  sudli 
gewöhnlich  den  Kontrast  zwischen  der  reichen  und  blühenden  Vegetation  des  Vor- 
grundes mit  den  starren  eisigen  Massen  des  Hochgebirges  herrorzuheben ,  und  hat 
•fibethaupt  eiaa  ihm  eigene  WaiM  flr  die  SamsUm^r  dsr  gressea  Qabjrgsansiebtea 


^ewlhlt,  welche  Beifall  beim  Pubincnm  tind  Nachahmung  unter  6en  Malern  gefunden 

hat.   Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  Lago  magg^ore  1856;  eine  Kapeile  1856; 

der  Vierwaldstätter  5«e  1857;  sw«i  Bilder  rom  Monte  Bosa  1858.  Lindlar  ist  Wt^ 

glied  d«r  Akudfwi»  der  Kfinste  m  Arnttordam. 

yiwtlir.^»aa4aoäiifUUk»  «MativatM.  —  Wiefaaaa*  Bü  feMgll**  Kmtmmlmlm  m 

Undo,  Philipp,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1821.    £r  luun  schon  in 

jungen  Jahren  nach  Düsseldorf,  wohin  seine  Eltern  übcrg^esiedelt  waren,  und  bildete 
Bich  vorzüglich  unter  Paul  Kiedericb.  Seine  erst^'n  bf  cleutenderen  Werke :  „der 
Antiquar''  und  „das  Verhör" ,  letzteres  ein  grösseres  Bild  aus  der  englischen  Eero- 
liitioBM^t,  wudaa  Tom  rbainisdh-wetlpliUltebeii  Kanttremn  erworben ;  ■ein^ 
ipitcren,  meiti  kleineren  Werke  sind  in  verschiedenem  Privatbesitz.  Dieae  habea 
einen  grösseren  noTellistischcn  Charakter  und  lehnen  in  dieser  Beziehung  an  die 
älU'ren  holländischen  Meister  an,  jedoch  mit  selbststiiadiger  Charakteristik  und 
Behandlung. 

LUmtir.  HaaisskrllUlok«  Vaektlcktea.  —  ^iey^aaa.  M»  WMtfIrte  Ksiüiisiiwls  aa 

D&sieldoif. 

lange,  Almltiill GlMualer,  bIQhte  in  England.  Er  w tob  Geburt  ein 

ilamänder  und  man  vermuthet,  er  sei  der  Sohn  des  BeTBkard  TBn  gewesen.  SeiBe 

"Werke  sind  zahlreich  nnd  von  grosser  Dimension.  Wir  nennen  von  denselben:  Jonas; 

TJnt-ergang  von  Sddom  und  Gomorrha;  Christi  Unterredung  mit  den  Schriftgelehrten 

im  Cbristchurch;  die  Auferstehung  des  Heilanden»  im  Queens^CoUege  mit  der  Jahrs» 

sahl  1635;  die  FeBster  im  UBiTerti^^CoUege  undLineolBs>InB-CApeU  rom  Jahr  1641. 
Ulmlir.  riorlUo,  BMekicM*  im  setalOMdm  KMum  ia  OSOMkiliUBlra.  —  Geiserl.  OsicM«M» 
4»  OlMowtoraL 

.  ÜBg«,  BenllHd  Vtm,  GlanMÜiV  ms  &m  NiedcrisMieB,  UeM  siak  «n  die  MiM» 

der  Kodierung  Jakobs  L  ta  Soglaad  nieder.  Sein  ältestes  bekanntes  Werk  ist  eine 
Geschichte  des  Erlösers  im  Wadham-College  mit  der  Jahrszahl  1622.  Auch  werden 
ihm  einige  andere  Figuren  auf  den  dortigen  l  enstem,  dessgleiohen  sieben  Kreua- 
fltoeke  in  LineelB-CoUege ,  letelere  Bttt  dea  JabNuaUeo  1629,  1630.  1681  ba> 
^lehnet ,  zugeschrieben. 

Llleraiar.    Getier t,  Geackicht«  der  GU*malerei. 

Liogelbaoh,  Johannef ,  MaWr  und  Eadirer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr 
1626.  fia  16.  Jabre  reiste  er  aaeh  Hollaad,  wo  er  die  KuBtt  erierate,  aad  fertigte 

daselbst  sehr  gesuchte  Gemälde.    Im  Jahr  1642  kam  er  nach  Frankreich  und  bereiste 
Ton  da  Rom.  Hier  hielt  er  sich  sechs  Jahre  auf  und  kehrte  im  Jahr  1650  nach  Amster- 
dam zurück.  In  seinen  sehr  fleissig  ausgeführten  und  abgetönten  Hilderu  waltet  raeist 
ein  kühler  Ton  ror.  Bet>ouders  gut  wusste  er  italienische  Seehäfen  und  reiches  Markt- 
gawObl  danaiteUeo»  aaek  flbertraf  er  ia  ▲bbilduagr  ▼<»  Dflata,  Beitnbalea,  G^ 
^ittttea  J.  Winands  und  Ph.  Wouvermann.   Einige  Seertlcke  und  Landschaften 
jadirte  er  vorzüglich.   Nach  ihm  stach  A.  Zylvelt  vier  g-onuesische  Seehafen  und 
J,  Gronsvelt  zwölf  italienische  und  orientaiisohe  Uäfeo.    ICr  bezeichnete  seine 
Werke  bald  Biit  seinem  Namen,  )>ald  mit  beigesetztem  Menogramm.  Im  Jabr  1687 

•tarb  er  in  ABwterdam. 

Ulwilir.  Oeske.  inüMlsHu  «ad  ssia  JStataMsM  1^  M.  —  Hmftet,  Hssitinfc  ftt  SiMtlMkaken 
Bntw  ItoiL  —  Btsfeai  ArtiitiMkM  lliguiB.  —  laaerseel.  De  tevsas  w  Wetlaa  im  BtUssA. 

Vhaa.  1— »IwHfisrt  v.  i.  w.,  wtkbar  vUk,  s«la  BtUsJat  fi^t.  —  Xaflsr,  BrntiMh  im 
SSÜsfctS  isV'lMSMi.  —  Nsgler,  DtollMttnaMMHk— >  Wasf  ea.  K4hst««a* «ai Ktatd« Ia iMlk 

.'.  'XtefWMl,  L.,  Maler  der  GegeavarC  ia  AawtMdMa.   £r  lieferte  im  Jabr  186t 

•eia  aabr  gut  componirtes  und  durchgeführtes  Genrebild,  eia  Ifaleratelier  im  17.  Jab^ 

•iHBdert,  fUr  die  £BBitaauteUuag  ia  AaMtenkua. 
.  Uanlir.  Baastaka«  Xaaalklati  Itlt.  B.4sa. 

•  Linnall,  John,  Landschafter  der  Gegenwart  in  .BedbiU.  Er  Tetritb  ^ndliebii 

Studium  Ruysdael's  und  Hubbema's.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem  zu 
Paris  aus:  ein  aoz  einem  Waide  gehender  Wagen;  Gefsienerate ;  4er  uagehorMMae 

Prophet. 

Liirratar.  Catalofoe  Je  r«zpo«i<ion  des  btaaaarts.  Vtds  18M«  —  Sfflafat^  OsmUbM* 

*  der  bildendeo  KSaet*  im  1».  Jtkrkaa4wt,  S.  SOI. 

Umiig,  Willem,  Maler,  gebwraa  sa  Aolveiveii  faa  Jäte  182<K  £r  itt  «te  SdMIelr 


LtaMhMMi  —  UoMiNb  da  ¥hMl. 


Ton  Leys.  Seine  Genrebilder  sind  technisch  trefflich  durchgef&hrt  nnd  entwickeln 
in  ihren  feinen  Farbentönen  einen  besondern  Reiz.  Wir  nennen  von  denselben :  das 
Innere  einer  Schenke  im  17.  Jahrhundert  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stutt- 
fwftt  im  tMKUiMh»  Kegelspiel;  tHat  ah«  ZigMiMflB  Mgl  «iaem  jungen  BoliaMtm 
wahr,  aaggtaMH  m  Faiw  im  Jakr  1865t  Sm  XarteMpi«!  switdhan  fpaoudieii 

ßoldnten. 

Lltrratir.   Catklagac  de  l'exposition  d*>  beaax  art«.   Paris  — .  Dsatfchci  Knnat- 

blatt  185.1,  S.  .'IfiO.      -   E      on  0  N  0  t  1  f  o  n. 

Linschoten,  Cornelis  Adriaan  van,  Malor,  pohoren  zu  Dclft  im  Jahr  1590.  Er 
soll  ein  Schüler  des  Kibcra  gewesen  sein  und  führte  ein  etwas  iuckeres  Leben.  Man 
tSlUBt  aa  teiaea  Arbeitea  geirtraeh«  Anffiusung ,  sehOae  Zeiohaung,  fleissige  aad 
natürliche  Malerei.  Wir  nennen  von  denselben:  Petri  Verläugnung;  Petri  Reue; 
ein  Älchjmist.  N.  V e r k  o He  hat  aaoh  ihm  geatoehaa.  Zoletst  kielt  er  «iek  im  Haag 
auf  und  starb  um  das  Jahr  1679. 

Utontftr.  Biotrsphi«  «alT«rs«lI«,  mnUmm».  —  Bonbrftksm,  D*  froot«  >chonbnr;h  der 
M4srlu«Mte  KwUcMüMs.  fUMiiB  iTtt.  —  Jaaetseel,  ]»•  hmnat  am  Waiina  4m  O/tOamL 
VlMBi.  laaalMhiMsn  «.  s.  w. 

Lmt,  Pieter  van,  Historien-  nnd  Porträtmaler,  geboren  zu  Antwerpea  ÜB  Jahr 
1609.  In  früher  Jugend  begab  er  sich  nach  Italien,  studirte  zu  Venedig  den  Paul 
Veronese  und  bildete  sich  dann  in  Rom  weiter  aus.  £r  zeichnete  correct,  colorirte 
l^t  nad  eompoairte  grouartig.  Der  Kardinalbiachaf  ron  Ostia  beschäftigte  iha  Biebea 
Jahre  lang  aad  «eine  beatea  Bilder  tiad  ia  der  Kathedralkirehe  daielbil  Aach  für 
die  Kapelle  Santa  Croce  in  der  Kirche  Madoaaa  del  popolo  zu  Rom  arbeitete  er.  Nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  besonders  für  König  Christian  IV.  von  Dänemark.  Nach  ^ 
ihm  haben  Bailliu,  Peter  von  Jode  und  Andere  gestochen.  Kr  bediente  sich  bei- 
geaetster  Moaogramme  and  der  laftialea:  P  7  Li  F.  r.  L.  Im  Jabr  1670  ttaib  er  ^ 
au  Antwerpen. 

Literaltr.  Bmlliot,  Dictiouuifr*  dM  Mosmimmms.  —  faacrxMel,  D«  L«Teiu  en  Werken  der 
HoUead.  ea  Vlua.  KmutteUlden  ■.  •.  w.  —  Krme«,  Su*|eihsei*  K«a>tteofrepkle  TO*  Barop«. 

Linton ,  "W. ,  Landschafter  der  Gegenwart  in  A.  Johns  Wood.  Er  ist  yorzüglich 
Colorist.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Tempel  von  Paestum;  ein  Gala^ 
tag  iu  Venedig.  Von  seinen  firilheren  Arbeiten  nennen  wir :  Ruinen  der  Bibliothek 
In  Badriaa's  ViUa.  * 

IlllRler.  CslaUf««  de  rexf«al«ita  des  betax  arte.  Pute  1865.  —  D««teelies  Kmaafp 
ilat«  im»  8.  ai.  —  Springer.  G«whiekte  der  bUdenden  KlmeM  Im  U.  Jahrtandttrl.  8.801. 

timuati»  (Uotaaio),  da  Tlnoi,  Maler,  BUdhaaer,  Baaneialer,  lageaieiir; 

Physiker,  Mechaniker,  Anatom,  Poet  und  Musiker,  geboren  zu  Vinci,  emem  kleinen 
Schlosse  bei  Florenz,  im  Jahr  1452.  Er  war  ein  natürlicher  Sohn  des  Ser  Piero, 
Notars  der  Signoria  von  Florenz.  Zum  Lehrer  hatte  er  den  Andrea  del  Varrochio 
«ad  T«rbaad  arii  den  Welaeitigen  Keaataiaaen  aad  geistigen  Gaben  eine  aeUen« 
Schönheit ,  Gesehieklidikeit  und  SUike  dea  Körpers.  Im  Jalir  1483  berief  ihn  Lodo- 
Tico  Maria  Sforza,  Herzog  von  Mailand,  in  seine  Dienste,  zunächst  al.s  Musiker  und 
Improvisator.  Bald  stiftete  er  aber  daselbst  eine  grosse  Kunstakademie,  an  der  er 
zahlreiche  Schüler  bildete.  1502—1503  bereiste  er  als  Ingenieur  des  Cesar  Borgia 
ftaUeB.  1604—1506  arbeitete  er  ia  ürViao  an  dem  beriHuatea  Cartoa  der  Sehlaeb* 
von  Anghieri  und  im  Jahr  1506  war  er  wieder  in  Mailand.  Hier  war  er  theils  fttr 
König  Louis  XIL,  welcher  ihm  den  Titel  eines  königlichen  Malers  verliehen  hatte,  theils 
für  den  Gouverneur  der  Stadt  thätig.  der  ihn  mit  verschiedenen  ArohitekturgesohäfUn, 
FoTÜflkatioaapIaaea  nad  dergl.  betraute.  Im  Jahr  1513  ging  er  aaah  Rom,  aoll  aicil 
JadodiB{eh»laagadaMlliata«i|ralMateabalien.  Im  Jakr  1616  wurde  er  an  den  Hof 
Könige  Franz  I.  nach  Frankreich  berufen,  üeberschauen  wir  die  von  ihm  in  der 
Malerei  behandelten  Stoffe,  so  finden  wir  darin  zwei  Richtungen  seines  Wesens  scharf 
ausgeprägt,  den  Emst  männlichen,  thätigen  wie  forschenden  Geistes  in  dem  weli- 
berOhmtea  Abendmahl,  *  in  dem  Bild  dea  CbriatnakBafbea  unter  dea  Sehriftgelehrtea;** 
In  dem  Befterkampf  am  eine  Staadarte;***  dagegea  die  ihm  algeae  Aamuth  nad 

•  AbrebiMt»liiMl>*akmllera  der  Kiaet.  AAm n  Karten BuiA.  atClWMfMCk.  MIT«, flf.!. 
*•  akeadaatlbat.   Taf.  74.Fi^5. 
***  Ekeaasselbet.  Tnf.  74,  Fir- S. 
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Lionardo,  OioT&nni  di  Ser 


—  LioUrd,  Johann  Micb&el. 


Lieblichkeit  in  seinen  heiligten  Familien  mit  Johannes,  *  mit  der  herzutretenden  Anna, 
den  heiligen  Zacharias  und  Joseph.    Da&  Porträt  ist  durch  ihn  zur  vollsten  Selbst- 
ständigkeit und  Vergeistigung  gelangt;  ihm  ist  es  zuerst  gelungen,  das  feine  Spiel 
der  Empfindung  auf  der  Gesichtsoberfläche  wiederzugeben ,  er  hat  in  der  Wahl  der 
Gewandung  und  des  Hintergrundes  zuerst  die  verschiedenen  Stimmungen,  unter  denen 
ein  Porträt  aufgffasst  sein  will,  zur  Anschauung  gebracht.  Von  diesem  Genre  nenneo 
wir  sein  eigt^nes  Bildniss      und  das  der  Mona  Lisa,  Gemahlin  des  Giocondo,*^  an 
welch'  letzterem  er  vier  Jahre  arbeitete  und  es  doch  für  unvollendet  erklärte,  wie  er 
Oberhaupt  sich  selbst  nie  genügte  und  nur  Weniges  ganz  ausführte.  Von  dem  Porträt 
werden  wir  zu  jenen  allgemeinen  Charakter-  und  Kmpfindungsbildem  geführt,  in 
denen  eine  Naturstimmung  so  trelTlich  erfa^ist  ist,  wie  in  seiner  Leda,  seinem  Bacchus, 
seiner  Pomona.    Aber  endlich  mischt  sich  bei  ihm  das  Kühne  mit  dem  Weichen,  um 
seiner  Hand  die  merkwürdigsten  Verbindungen  menschlicher  und  Thiergestalt  zu  ent- 
locken, ja  ihn  selbst  zu  politischen  SatjTen  in  Thiergestalt  zu  veranlassen.  An- 
langend die  Art  und  Weise  der  Darstellung,  so  hat  er  der  Zeichnung  erst  die  sichere 
und  gemässigte  anatomische  Grundlage  gegeben,  er  hat  zuerst  in  Italien  das  Körper- 
hafte in  der  Lichtwirkung  völlig  dargestellt.    Kr  wusstc  der  Oelmalerei  gerade  dai 
zu  entlocken ,  was  allein  durch  sie  gegeben  werden  kann.   Während  man  tief  be- 
dauern muss ,  dass  das  erwähnte  Abendmahl ,  welches  er  für  das  Uefektorium  der 
Dominikaner  von  S.  Maria  delle  Grazia  malt«,  nur  noch  als  Ruine  vorhanden  ist, 
gereicht  es  zur  Befriedigung,  doch  solches  durch  einen  guten  Kupferstich  von 
Raphael  Morphen  verbreitet  und  Originalcartons  der  einzelnen  Köpfe  erhalten  zu 
wissen ,  sowie  man  überhaupt  noch  viele  Federzeichnungen  von  ihm  hat.   Er  schrieb 
auch  über  die  Malerei  Trattato  della  Pittura.    Als  Bildhauer  schuf  er  das  Modell 
zu  einer  kolossalen  Reiterstatue  Herzogs  Franz  l.  Sforza ,  dasselbe  wurde  aber  im 
Jahr  1499  von  den  Franzosen  zerstört.  Als  Architekt  erhielt  er  im  Jahr  1490  den 
Auftrag,  eine  grosse  Kuppel  für  den  Dom  in  Mailand  aufzuführen.    Als  Ingenieur 
leitete  er  unter  Anderem  das  Wasser  der  Adda  nach  Mailand,  als  Mechaniker  schuf 
er  einen  Löwen,  der  beim  Einzug  Königs  Franz  I.  in  Mailand  als  Automat  sich 
diesem  entgegenbewegte  und  sein  Herz  von  Lilien  ausschüttete.  Als  Anatora  schrieb 
er  eine  Abhandlung  über  die  Bewegungen  des  menschlichen  Körpers,  wovon  jedoch 
nur  ein  Fragment  erschien.    Von  seinen  Gedichten  ist  noch  ein  Sonnet  erhalten: 
Chi  non  puö  fjuel  che  vuol  etc.  Als  Musiker  verfertigte  er  selbst  ein  Instrument  fiast 
ganz  aus  Silber  in  Form  eines  Pferdekopfs,  und  übertraf  alle  Musiker,  die  nach  Mai- 
land gekommen  waren,  um  sich  hören  zu  lassen.    Unter  seinen  Schülern  war  Bern. 
Luini,  Marco  d'Oggione,  G.  A,  Beltraffio,  Cejarc  da  Sesto,  Franc.  Melzi. 
Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  L.  d'la  finse,  pin.;  Leonardo  inv.  und  beigesetzten 
Monogrammen.    Im  Jahr  1519  starb  er  zu  Cloux  bei  Amboise ,  umgeben  von  seinem 
treuen  Diener  Vilanis  und  seinem  Freunde,  obengenannten  Melzi,  nicht  in  den 
Armen  Königs  Franz  I.,  wie  Vasari  angibt. 

Lllcntar.  Drulliot,  Dictionnairo  dei  Mono^rknuno».  —  Burckhardt,  Der  Ciceroae .  S.  859  H — 
Fiorillo,  fiMchichle  der  xpichneDdon  Künst«  in  lialicn.  —  Göthe,  Winkolmaan  nnd  Jahr- 
Jinndcrt.  Bd.  II.  Abth.  I.  S.  6mr.  —  K  agier,  Handbuch  dor  Geicbiclile  dor  Malerei.  —  Otto  Mtm^lar, 
fUtai  d'qop  Asalyto  critiquo  do  la  notice  des  tableaun  italieni  du  Mu««^«  Natiunal  da  Lonrr«.  —  Stark, 
Leonardo  da  Vinci,  Separatabdnick  ana  dem  Album  dei  pUafro|ritch«n  Sentinar«  an  dar  CaivaraitiS 
Jona.  —  Vatari,  Laben  der  Aui|«ieicbnet9ten  Maler,  Uildbaner  nnd  Uaameiiter  Sa. 

Lionardo,  Giovanni  di  Ser,  Goldschmied  in  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  des 
Cionc  und  fertigte  nach  besserer  Zeichnung  als  seine  Vorgänger  Vieles  mit  dem 
Cisclireisen  und  in  gelütheter  Arbeit ,  darunter  vornämlich  den  Altar  und  die  Tafel 
von  Silber  in  S.  Jacob  zu  Pistoja,  an  welcher  ausser  verschiedenen  historischen  Dar- 
stellungen eine  Figur  des  heil.  Jacob  sehr  gerühmt  wird. 

Llirrator.    Va>ari,  Leben  der  ansfcxeichnetatoa  Maler,  liildhaoer  und  Baumeister.    Erster  Thail. 

Liotard,  Johann  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Genf  im 
Jahr  1702.  Er  war  ein  Zwillingsbruder  des  Johann  Stephan  und  der  beste  Schüler 

*    Abeebildet  in  den  Denkm&lern  dar  Kunst.  Atlas  za  Kaj^lert  Haadb.  der  Kunstfaser  Tat.  74,  Fif.  6. 
**    r.  bendaielbst.    Taf.  74  ,  Fi|r.  1. 
•••    Ebendaselbst.    Taf.  74 ,  Fjg.  4. 
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Ton  Benoii  Audran.   Nachdem  er  einige  Zeit  in  Paris  sich  aufgehalten  hatte,  ging 

er  im  Jahr  1735  nach  Venedig  und  fUhrte  daselbst  mit  vielem  Verständniss ,  Fleiu 

aad  Cten—igknit  xwei  Werke  aus,  welehe  den  Titel  ftthren :  CarL  Cignaoi  Monoohro-  . 

airtft  MpteB,  Opos  Seb.  Bioot  •bMhrtutimni,  beide  yvm  Jalur  1748.  Mm  bog^ 

er  rioli  wieder  nach  Paris  und  kehrte  tob  Sa  vm  dtm  Jehr  1760  ia  eeln  YalechiDd 

mttflk.   Meofa  1788  starb  er. 

UMmIv.  rittli,  Allir«Mtew  Etotetadkm.  —  IbBAMh  llr  KnudMtaker.  Zwahti 

TI»U. 

Xlotftrd,  Johaim  Stephan,  Maler  und  Kupferstecker,  geboren  zu  Genf  im  Jahr 
1702.  Er  yrwt  Mittaglich  sur  Beodlwig  bettinmit,  bildete  fieh  aber  muk  den  Weihen 
des  J.  Fetitot,  und  ging  im  Jahr  1725  nach  Paris,  we  er  die  Sebnle  Ton  Haiti 

besuchte  und  sich  bei  dem  Hofmaler  Ic  Moine  beliebt  zu  machen  vussto.  Der 

Marquis  von  Puysieux  nahm  ihn  mit  sich  nach  Neapel,  von  wo  er  nach  Korn  ging, 

um  dort  den  Pabst  und  die  Familie  Stuart  zu  malen.  Im  Jahr  1738  begleitete  er  den 

liord  DaneanaoB  aaeh  Gonataiitbopel  and  nudle  datribit,  ab  TOilce  gäleidel,  wih- 

wnd  einet  Aufenthalts  von  vier  Jahren  die  Bildnisse  der  fremden  Geaaadlen *vnd 

Grossen  des  Reichs.    Sofort  arbeitete  er  zehn  Monate  bei  dem  Fürsten  von  Jassy, 

begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  ihn  Maria  Theresia  fär  seine  Porträte  der  kaiscr* 

Kehea  Eunüie  reichlich  belohnte,  tou  da  nach  Frankreich  und  England.    Als  sein 

Haaptweik,  dat  er  ia  Loadea  antflfbrte,  gill  ein  BUdntst  der  Frintettin  Ten  Walet 

BÜt  Olren  Söhnen.    Um  das  Jahr  1756  reiste  er  nach  Holland,  wo  er  Maria  Fargues, 

die  Tochter  eines  Kaufmanns  in  Amsterdam,  heirathete,  und  zwar  nun  seinen  Bart 

abnehmen  liess,  die  orientalische  Tracht  aber  beibehielt.   Im  Jahr  1772  kam  er  zum 

■weiCenmal  nadi  England  and  biaeirte  e^  kostbare 'Sammlung  von  OanUden  be* 

rühmter  Meister,  sowie  einige  Olasmalerrien  von  seiner  Hand,  die  nur  in  einem 

dunkeln  Zimmer  besondern  Effekt  machten,  zum  Verkauf  mit,  welche  Curiositäten 

von  den  dortigen  Kunstliebhabern  theuor  bezahlt  wurden.     Zwei  Jahre  blieb  er  in 

London ,  während  welcher  Zeit  er  zahlreiche  Porträte ,  namentlich  in  Pastell ,  malte 

]Er  hielt  rieh  hi  teinen  Bildnitien  so  genau  an  die  Natar,  datt  er  telbst  die  Sommer« 

flecken  u.  s.  w.  wiedergab.   Von  seinen  Em^Uemalereien  kennt  man  StQcke ,  die  über 

einen  Fuss  im  Quadrat  betragen.    Wir  nennen  von  seinen  Malereien  noch  ferner: 

das  schöne  Wiener  Stubenmftdohen  in  der  GaUerie  zu  Dresden.    Nach  ihm  stachen 

Ardell,  Balecbou,  Dupaia  und  Andere.   Er  telbst  stach  z.  B.  sein  eigenes  Bild> 

nitt  and  ttfaM:  Tnd%6  tar  Tarl  de  la  peintaie  et  la  maaiere  de  la  jager.  Natfc 

dem  Jahr  1788  starb  er. 

LitenUtr.  Fiorillo,  G*KhioJit«  d*r  Mifiha«id«B  K.ftMt»  ia  DMttdüud  ud  d«B  KivdMkad««.  — 
FloriUa«  OeMUeMs  «sr  ssicÜsatsa  KUM»  la  OMMbcMtutei.  —  Ptssli,  AOttmUaim  tMmMif 

Lippaiiiiy  Iflidwig,  Maler,  gebenn  sa  Bologna  im  Jahr  1800.  Er  friiielt  da- 
aelbst  seine  erste  künstlerische  Bildung  und  erregte  schon  alt  Jüngling  Ten  15  Jahren 

durch  sein  Kunsttalent  Aufmerksamkeit.  Das  Gem&lde  Erigone,  welches  er  im  Jahr 
1827  ausstellte,  und  durch  zarte  Umrisse  der  Gestalten,  lebhaftes  Colorit,  sowie 
Ausdruck  der  Figuren  hervorragte,  begründete  seinen  Ruf.  In  den  Jahren  1820  und 
1S21  befltnd  er  rieh  in  Bom  aad  Neapel,  in  den  Jehren  1822  and  1825  ia  Venedig. 
Im  Jahr  1838  wurde  er  Professor  an  der  Elementarschule  der  Akademie  aa  Yenedig 
und  im  Jahr  1847  Professor  der  Malerei  daselbst.  Wir  nennen  femer  von  seinen 
Arbeiten:  Pisani  im  Belvedere  zu  Wien;  der  Schwur  Bjrrons  beim  Grabe  desBozz&risi 
eine  Himmelfbhrt  MarÜ  fttr  den  Oraaer  Dom.  fm  Jahr  1850  starb  er. 

LIttratar.    Devtsekes  Knattblatt  1856,  S.  120  aad  133. 

Iiippert,  Philipp  Daniel,  Zeichner  und  Bildformer,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr 
1702.  Sein  Vater,  ein  Beutler,  bestimmte  ihn  zu  gleichem  Handwerke ,  und  da  er 
htein  wenig  Lott  betengte ,  kam  er  im  Jahr  1710  aaeh  Pirna  an  eiaem  Olaeer:  all^ 
eine  höhere  Neigung  führte  ihn  zu  der  Zeichenkunst ,  welcher  er  trotz  vieler  Hinda^ 
nisse  treu  blieb.  Er  fand  in  der  Porzellanfabrik  zu  Meissen  Arbeit  und  als  Neben- 
beschäftigung übte  er  sich  im  Federzeichnen.  Hierauf  erhielt  er  im  Jahr  1738  beim 
Hauptzeaghaose,  und  im  Jahr  1739  als  Zeichenlehrer  bei  den  kOnigliehea  Pagen 
eise  Antlelhmg.   Im  Jahr  1705  wvda  er  AoflMher  der  Astiken  bei  der  Akadamia 
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der  Kiin8tc  zu  Dresden.  Durch  seine  Daktjliothek  erwarl)  er  »icli  ein  bleibendet 
Verdienst  um  fiie  Kenntniss  der  geschnittenen  Steine  des  Alterthums,  indem  dieselbe 
die  Abdrücke  und  Beschreibung  Ton  3149  Gemmen  aus  den  ersten  Museen  Ton  Europa 
«ttthfoll   In  Jfthr  1785  ttarb  «r  als  HtMobter. 

PItsli,  AJlfemslBM  Kbuttortexikon. 

Lippi,  Annibale,  BaiunMiter,  Ulllito  sn  Ban  gegen  dM  Ende  dM  16.  Jalir- 

hunderts.  Durch  ihn  ist  die  Richtung  des  italienischen  Profanbau's  vortreten,  welche 
durch  reichere  Anordnung,  grössere  Mannigfaltigkeit  und  einen  gewissen  malerischen 
Beiz  der  Dekoration,  insbesondere  durch  Anwendung  statuarischen  Schmucks,  zu 
ivirken  raelHie.  Naeh  Mben  Zeidmnngeii  'wmdn  die  Vill»  Mediei  auf  Monte  Pinde^ 
jetzige  Aendemie  de  Franoe,  in  Rom  «ugellllirik*  Aach  baute  er  den  Palast  Sahiiitl 
alla  Langara  daselbst. 

LIttratv.   Ktaali,  AUfeneine«  KtutlArlnikoo.  —  T«zi  xn  daa  Deakallara  d«r  Xvait. 

lippi,  FiUppIliQ»  ein  Floieniiner  Maler,  geboren  xa  Prate  im  Jahr  1460.  Er 
\rar  der  natürliche  Sohn  de«  Fra  Filippo  und  der  Loeresia  Bndi,  lernte  bei  Sandre 

Botizelli,  dem  Schüler  seines  Vaters,  Obertraf  ihn  aber  weit  an  Geist,  Phantasie 
und  Schönheitssinn.  Denselben  begleitete  er  auch  nach  Rom  und  half  ihm  bei  seitien 
•Arbeiten  in  derSixtiaa.  Wie  er  aaa  ihm  sieh  herrerhildete,  zeigt  am  besten  die  grosse 
thronende  Madonna  mit  vier  Heiligen  in  den  UiBzien.  Sein  trefflichstes  Tafelbild 
ist  S.  Bernhard,  welchen  die  Madonna  mit  Engeln  besucht,  in  der  Badia  zu  Florenz,  eia 
Werk  voll  naiver  Schönheit.  In  seinen  spateren  Arbeiten  vermisst  man  bei  vielem 
Schönen  doch  den  gleichmässigen  Schwung.  Von  seinen  Fresken  sind  die  in  der 
Kirehe  del  Carmine  in  Flerani  die  rerzüglicbsten ,  nnd  eine  wttfdige,  stylgemiaae 
Fortsetzung  der  Arbeit  Masaccio's.  Sie  stellen  dar  die  Gruppe  des  vom  Tode  er- 
weckten Königssohns,  Petrus  und  Paulus  vor  dem  Proconsul, Petri  Befreiung,  Petri 
Kreuzigung.***  Seine  Aufcrweckung  der  Drusiana  durch  Johannes  ist  eine  der  b(>ch!>tea 
Leistungen  in  der  Darstellung  der  dramatischen  Handlung.  Aueh  erwAhnen  wir 
neoh  ein  Bild  des  Berliner  Mneenms,  flehet  den  Gekrenaigten  swisohen  Marin  nnd 
Flranciscus,  Gestalten  voll  des  tiefsten  Ausdrucks,  darstellt.  Er  starb  im  Jahr  1505. 

Lilmlir.  liarekhardt.  Der  Cirrrono,  S.  802  ff.  —  Knglar,  Beicbreibaof  der  Knattao^U«  ia  Ber- 
lin. Krttcr  Tlioil.  —  K  u ;  1 1- r  ,  Hundluch  der  (iC(chich(o  der  Malerei.  —  Vasari,  L«b«K  SW  M»* 
rczcichBeutan  Malor,  Bildhauer  und  Baumeister  2  b,  welcher  auch  aein  BUdaiia  gibt. 

Lippi ,  Fra  Filippo ,  Maler  und  Karmelitermönch ,  geboren  zu  Florenz  wabrschein- 
Beh  im  Jahr  1412.  Dasa  er  sieh  nach  den  fVesken  dee  Mai neeio  gebiMei  habe.  «•! 

eine  irrige  Behauptung,  da  solche  erst  im  Jahr  1440  begonnen  wurden.  Im  17.  Jahre 
Terliess  er  das  KarmelitiTkloster,  in  wolchos  er  schon «il-s  Kind  gekommen  war,  und 
begab  sich  nach  der  Mark  von  Ancona.  Eines  schönen  Taget»  machte  er  eine  Lust- 
fehrt  auf  dem  Meore«  wurde  Ten  maniadien  Beerlnbern  gefangen  «ad  mniite 
]  8  Monate  lang  in  der  Berberei  die  Kette  tragen.  Da  malto  or  seinen  Herrn  udl»  der 
Kohle  so  ahnlich  an  die  Wand,  dass  derselbe  ihn  fireiliess,  und,  nachdem  er  ihm  noch 
Hehreres  gemalt,  reichlich  beschenkt  wieder  heimsandte.  Der  Grcssherzog^  Cosmo 
Hess  ihn  einsperren,  damit  er  für  ihn  der  Kunst  obliegen  und  nicht  den  Weibern  nach- 
laafen  mflehte,  wwtnt  er  eieh  an  seinen  aersehnittenen  Betttflohen'  mit  Lebensgeflthr 
xum  Fenster  herablioM.  .Cm  das  Jahr  1458  entführte  er  Lucrezia,  die  sdiSne  Toahltf 
des  Florentiners  Francesco  Buti ,  aus  dem  Margarethenklostor  zu  Prato,  nachdem  er 
Ton  den  dortigen  Nonnen  die  Erlaubniss  erhalten  hatte,  die  Mutter  Gottes  in  deren 
Altarbilde  nach  ihr  zu  malen,  und  zeugte  mit  ihr  den  Fiiippino,  Ton  welchem  der 
TOihcrgehende  Artihel  handelt.  Wie  sein  Leben  ein  Beasan  war,  ao  benieht  nach 
in  seinen  KunstschOpfungen  eine  reiche  nnd  fr0hliohe  Anschauung  vor,  und  man 
findet  bei  ihm  nicht  das  Hohe  und  das  Strengeren  Masaccio.  Sein  bedeutendstes 
Werk  sind  die  Fresken  im  Chore  des  Domes  ron  Frato,  welche  die  Geschichten  des 
Iftnfera  Johannes  nnd  des  heil.  Stephanns  darstellen,  woran  sohon  die  Te^nik  nad 
dai  Colotit  an  sich  Epoche  gemacht  haben  würde.  Die  Krttnnng  der  Maria  m  Spoleto 

*  AliaMUM  Ii  esaneakalleta  iM  !•••«.  ▲«!••  n  z^lm  Baad».  «torI«aatt«Mk.  T»f:7i,Pic.«. 
**  Bk«md«selktt.  Taf.ST,  riff.4. 
***  ftkiaiase»««.  TaUCT,  nr>i> 
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zeichnet  sieh  aus  durch  eine  reiwnde  FUle  der  Anordnung.  Seine  Engel  und  B^gen 
aber  haben  eine  Physiognointe,  die  mehr  auf  Schalkheit,  Sinnenlust  und  Genuas,  als 
auf  sittliche  Würde  hindeutet,  doch  gibt  es  auch  Ausnahmen  hiemn.  Es  befindet 
tieh"  I.  B.  im  Lourre  avM  Madoon*  Bit  cnuler,  wfMiger  BUtung.  In  dem  Bilde» 
4Um  maa  faii  BerilBcr  MaMvni  aidily  wtkAM  Iforia  io  einer  ÜrOhUehea  Waldlandtehafl^ 
das  in  Blumen  liegende  Kind  anbetend,  zum  Yorwurf  hat,  ist  es  der  geheimnissrolle 
Geist  der  Natur,  welcher  hier  zuerst  Sprache  gewinnt.  Im  Jahr  1469  starb  er  za 
Spoleto  schnell,  wie  man  rerniutbet  an  Gift,  das  ihm  die  Verwandten  der  Lucresia 
btil»rae1)teii. 

Lilentir.    Barckhardt,  Der  Cicatoae  >  S.  800  W.  —  Kaller,  B*tchr*ikiiaf  dw  KusUeUtx*  rm 

Berlin.  Krater  Tbeil.  —  Ka^lvr,  Haadbneh  der  Goublchte  der  Malerei.  —  Otto  Mümdler,  Esui 
d'ttne  Analys«  critiquo  li^  l.i  nctice  d'.i  tabJcaux  ;talif>ii<  tlo  Vnaoe  Nation»!  du  LoavTc.  —  Vai»ri, 
Leben  der  asffMoicbneuten  Maler,  Üildhaaer  und  Baumeitter  2  b.  welcher  auch  «ein  fiildnUa  gibt.  — 
Villot,  Kottoe  4m  tableaiu  da  Miu^e  impaclal«  da  Loavra.  Crater  Tbeil. 

Lippi,  Lorenzo,  Maler  und  Dichter  aus  Florenz,  geboren  im  Jahr  1606.  Wie- 
wohl er  ein  Schüler  des  Res  sei  Ii  war,  hielt  er  sich  mehr  an  die  Manier  des  Santi 
di  Tito,  auch  war  er  mit  Salrator  Rosa  sehr  befreundet.  Die  Vorzüge  seiner 
Ail»eileB  siad  Feiaheit  des  PiaMla»  Farbcaaeliawls,  Hanraiy»  nnd  guter  GMoluaaelu 
Wir  neanen  tob  denselben:  ein  Crucifix  in  der  grossherzogl.  Gallerie  zu  Florenz; 
ein  St.  Xaver,  welcher  aus  den  Scheeren  eine.s  Seekrebses  das  Crucifix  wieder 
erhält,  das  er  auf  dem  Meere  verlorea  hatte,  im  Besitz  der  Familie  Arrighi; 
Davidisoher  Triumph  im  Saale  Ton  Angiolo  Galii.  Noch  bekannter  ist  er  durch  sein 
Gadieht :  U  Mabaaatila  raeqvisteto»  das  aüi  grotsar  2i«ilialikaii  gatoluriabeii  nnd  toU 
TOB  vitaigen  Einföllen  ist.  Auf  Verlangen  der  Erzherzogin  Claudia  ron  Medicis,  des 
Erzherzogs  Leopold  Wittwe ,  reiste  er  als  Hofmaler  von  Paris  nach  Innsbruck  und 
lüelt  sich  dort  sechs  Monate  hin  zum  Tod  der  Erzherzogin  auf,  wo  er  Porträte  und 
aadera  GegenstSnde  malte.  Seine  GemAlde  beaeiehaeta  er  mit  Perlon  2ippoIi»  dan 
^ÜWU^mma  seines  Namens.    Im  Jahr  1664  stach  ar. 

uUrttar.  riorillo,  GaMhiak««  der  MiclwMdam  KImM  |a  Uittaik  —  Ftaali,  illf  slaaa  Elaste^ 

iHttMU  —  Trr*ll««)ie«  laettlerlexikea. 

Lippo,  ICaler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1354.  Er  war  einer  der  ersten, 
welcher  in  seinen  Werken  lebhafte  und  abwechselnde  Corapositionen ,  belebte,  gut 
«olorirte  und  wohlgekleidete  Figuren,  sowie  künstliche  Verkiirzungeo  anbrachte.  Die 
Orte,  in  denen  er  arbeitete,  sind  Fktana,  Arezzo,  Bologna,  Pisa  nnd  Pistcja.  Wir 
jieanaii  too  sainen  SehOpfbngen  a&i«  Todtenerwecknng  in  8.  ICaria  Maggiore  zu 
llorenz.  Dieselben ,  wozu  auch  Mosaikwerke  gehörten ,  wurden  in  den  italienischen 
Kriegen  grösstentheils  zerstört.  Als  ein  zänkischer  Mann  stiess  er  einstmals  gegen 
einen  seiner  Gegner  harte  Worte  aus  und  wurde  ron  ihm  erdolcht.  ^Diess  geschah 
am  Jalir  1415. 

Literatnr.   Fäisli,  AUramaisa»  Kflnitlerlexikon.    -     Vasari,   I^ben  der  «utSMldMlBlM  ltals% 

Bildhauer  and  BaomaUtar.   Erkter  Tbeil,  welcber  auch  scia  BildniM  gibt. 

JApipM,  Vjnnit,  Mater,  geboren  cu  Hambniig.  Xr  lernt«  die  Kunst  bei  Denner, 
bereiste  verschiedene  dentsche  Höfe  und  liess  sich  in  Frankfurt  a.  M.  nieder.  Im  Jahr 
1742  malte  er  die  Bildnisse  des  Kaisers  Karl  VII.,  seiner  Gemahlin  und  Kinder,  im 
Jahr  1745  die  des  Kaisers  Franz,. der  Maria  Theresia  und  rielcr  anderer  hohen  Herr» 
taliaften  mi*  nieitterliaftera  ColorH  nad*?ol]kommeiier  Aehnliehkeit>  Naeb  ihm  Stadien 
O.  M.  Qttd  y.  I>.  Preis  1er.  Bern.  Vogel  vnd  Andere.  Im  Jahr  1768  staib  er 
in  einr  m  Alter  ron  fast  80  Jahren 

Lilaralar.    Htarea.  Xacbriciitan  toa  Kraokflurtar  KSaitlara. 

.  Up«»  lolunB  JlMituUik,  Malar,  Mhaer  vad  Kopteslecher.  geboten  an  Eloten 

hei  Zürich  im  Jahr  1758.  Er  sollte  Chirurg  werden,  wie  sein  Vater,  wurde  aber 
durch  seinen  Ortspfarrer  dem  Lavater  empfohlen,  unter  dessen  Leitung  er  bald  die 
erfreulichsten  Fortschritte  machte.  Im  Jahr  1780  ging  er  nach  Mannheim,  und  übte 
aieh  W  der  dortigen  Akademie  hn  Zeichnen  naeh  Gypsabgüssen  Ton  Antiken.  Xife 
halbes  Jähr  hierauf  begab  er  sieh  naoh  Düsseldorf,  m  er  sein  erstes  grosses  Blatte 
die  Marter  des  heil.  Sebastian  nach  ran  Dyck,  so  musterhaft  stach,  dass  ihm  die 
Akademie  für  die  Platte  über  600  fl.  bezahlte.  Ebendaselbst  erhielt  er  (ut  seine 
Zeichnung,  der  io  seine  Mutter  Stratonice  rerliebtc  Antiochus,  das  Diplom  einet 
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akademi&eben  Mitglieds  statt  des  ersten  Preises ,  welchen  er  als  Fremder  nicht  er- 
langen  konnte.  Im  Jahr  1783  reifte  er  naoh  Rom  und  fertigte  hier  aefai  letetei 
jxuMMs  Blatt  einet  BaeeluHMls  aaeli  Ponttin.  In  Jahr  1785  kelato  er  nach  ZOridi 
sorflck.  Im  Jahr  1786  begab  er  sieh  zum  zweitenmal  nach  Rom  und  wollte  Maler 
werden.  Er  malte  historische  Vorwürfe  in  Aquarell  und  zeigte  in  Copien  nach  altem 
JMeistem  viel  Treue ^  in  eigener  Erfindung  guten  Geschmack,  überhaupt  fleissige  Aus« 
lihrang,  nur  war  4at  Colorit  etwas  trfib.  Dureh  ümttinde  genOthigt,  griff  er  aber 
wieder  zum  GrabetieheL  la  Folge  der  Verwendung  Göthe's,  dessen  Bekanntschaft 
er  damals  in  Rom  machte ,  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Zcichcnakademie 
zu  Weimar,  wo  er  1789 — 1794  blieb.  I'ni  seiner  Gesundheit  willen  kehrte  er  so- 
dann nach  Zürich  zurück,  wo  er  uuermüdiich  thätig  war.  Man  hat  von  ihm  gegen 
iuiderthalUameod  Kupferetiehe,  Ten  denen  aneh  niebt  Einer  nnbedentend  iit,  and 
ünter  welchen  mehrere,  z.  B.  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Caracci  und  die  tehoB 
erwähnten  Stucke,  der  heil.  Sebastian  und  das  Bacchusfest,  sowie  die  Bildnisse  ron 
Qothe,  Wieland  und  Ludwig  Hess  zum  Vollendetsten  gehören,  was  diese  Kunst  je 
herrorgebracht  hat.    Im  Jahr  1817  storb  er.  >  *  ?  • 

Llleratir.    Fehr,  Du  Wiedsimafblühen  der  bildenden  Kunst  in  ZBrich  In  der  tweiten  HälftP  des  acLi 
sehnMn  JkbrhBndertt,  S.  S6S'.  —  Kttitli,  AUf«mei&e«  Künitlerlexikon.  —  GAtJic,  WiakeU&^a  uad 
••ia  Jakrliudort  S.  ISi  nnd  177. 

Lips,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zflrich  um  das 

Jahr  1790.    £r  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich  und  bildete  sich 

in  München  weiter  ans,  wo  er  sehen  in  Jahr  1814  lieh  einen  Nanea  erwertiea 

hatte.  Im  Jahr  1818  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurü^  Das  Franentaschenfandi 

und  das  rheinische  Taschenbuch  haben  treffliche  BlÄtter  ron  ihm  aufzuweisen. 
Am  bekanntesten  und  ge.suchtesten  sind  die  Bildnisse  de.s  Kronprinzen  Ludwig  von 
Bayern,  des  Dichters  Hebel  und  Johannes  nach  G.  Romano.  £r  stach  auch  Vieles 
nadi  eigenen  Zeidinvngen.  Da  er  eine  Platte,  an  weldier  er  n^dnere  Jahre  fear- 
beitet  hatte,  als  ausslungen  eiiiaiinte,  gab  er  sidi  Mlbst  den  Ted.  DieesgspdMh 
im  Jahr  1835.  .  -"J^M 

LltcnUr.   CoBTtraatioBtlezikoB  tob  H«jret. 

Linmi,  Johann  Peter,  Bildhauer,  geboren  zu  Varallo  in  der  ehemaligen  Land- 
▼Ogtei  Mcndris.  Er  arbeitete  mit  gleicher  Geschicklichkeit  in  Gyps,  Holz  und 
Marmor.  Der  Neid  seiner  Kunstg^onossen  vertrieb  ihn  aus  Rom,  wesshalb  er  sich 
nach  Como  und  in  die  dortige  Umgegend  begab.  Eine  in  Holz  geschnittene  Himmel» 
Sdirt  der  Maria  an  Castel  S.  Pietro  wird  als  sdtenes  Kunstwerk  geiühait.  Im  Jair 
1692  starb  er  zu  Como  an  beigebrachtem  Oift. 

Uicntir.   rstili.  AUr*m*iBei  KftBMlBrlttikOB.  V..  p 

]UtMk«Mr,  Karl  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1880.  Er  nashte 
seine  ersten  Studien  nnter  der  Leitaag  Ton  Waldmiller  in  Wien,  kam  hieranf  naA 

Dfisseldorf,  wo  er  zuerst  auf  der  Akademie ,  dann  unter  Tidemand's  Lsitnng  und 
spAter  selbstständig  arbeitete.  6eit  etwa  10  Jahren  gehört  er  der  Düsseldorfer  Schule 
an,  nachdem  er  Torber  in  Wien  einige  Zeit  ansässig  war,  und  ist  ein  sehr  produkiiTer 
Kflnstler,  dessen  Bilder  in  den  letMeo  Jahren  dnrä  ihre  interessaaten  Gegeasttade^ 
gute  Zeichnung,  feine  natorgetrene  Farbe  und  höchst  gewisseahaite  datafllirte  and 
dabei  sehr  geschickte  Ausführung  allgemeinen  Beifall  fanden.  Wir  nennen  von  den- 
selben: die  Flucht  aus  dem  Kloster,  Scene  aus  dem  dreissigjährigen  Kriege,  welche 
sich  in  zwei  Wiederholungen  im  Besitz  des  Direktors  Brewcr  in  Düsseldorf  und  der 
GraÜHi  Arnim  in  Wien  belndet;  das  bOlige  Modell,  ehte  hvmeristiaehe  Atelieiaeens^ 
im  Besitz  des  österreichischen  KunstTordai  ia  Wien;  der  Ebiterhalt  ia  der  luk. 
Staategallerie  des  Belvedere  in  Wien. 

Ulmtnr.   HBBdaoliririlick«  Nftclirielit«B. 

Ul  (Lya),  Jan,  genannt  Paa,  Maier,  gebersn  an  Oldeabug  om  das  Jahr  1570.  Ir 

gehört  zur  holländischen  Schule,  da  er  seine  Bildung  durch  Hendrik  Goltzius  zu 
Haarlem  erhielt,  dessen  Weise  er  sich  bis  zur  Verwechslung  aneignete.  Seine  Studien 
setzte  er  in  Frankreich  und  Italien,  besonders  zu  Venedig  fort,  wo  er  seinen  Stjl 
<iasUah  iaderte  aad  dea  der  befUhntea  Veaetiaaer  aaaahm.  Bpllar  ging  er  wiedsr 
aadi  HoUaad  aad  asalte  dort  YeneUedeaes,  kehrte  aber  bald  wiedmr  aaoh  YemdilK 


liMkka  —  LbMvikr,  ObriHofb  Mtdrich  SdnhoM.  605 


SUrfick.  Er  Hebte  heitere  Stoffe ,  wie  Feste  ,  Bauerng-esellschaften ,  Maskenbälle» 
badende  Nymphen ,  und  zeigte  sieh  geistreich  in  der  Coniposition ,  correct  in  der 
Enßkavng  und  herrlich  im  Coloiit,  Haaptiiild«r  ron  ihm  sind:  der  heil.  Hieronymus 
in  der  Wfltto,  in  dtr  Kirdie  ni  Tol«atim  in  Venedig;  der  fUl  ron  PhnMon;  Adnm 

und  Kva  bei  Abels  Leiche.   Er  starb  im  Jahr  1629  zu  Venedig. 

LKeratar.  Piorillo,  Go»chichte  der  zeicbncad^o  Küa*t«  in  Douttchiand  and  dt»  NifdwlaaidlM.  — 
Ilottbraken,  De  groote  ichouborgh  der  neder-laoUche  Konstscbilderi.  1  iiiiKtiUM  ITlfl  —  iMMeV» 
«••t,  n«  L«T«M  am  W«rk«n  im  HoUud.  en  VLiuun.  KAUtKlüUin  «.«.▼. 

lifehkft  GUtlka),  Jolumn  Gluittoph,  linier,  ein  SprOstUng  der  mlhrinhen 
Bitter  Idtdikn  ron  Rottenwald.  Er  lernte  zu  Leubuss  bei  seinem  Stiefvater  Michael 

Willmann,  und  machte  sich  seit  dem  Jahr  lOßO  in  Böhmen  und  Schlesien  vortheil- 
haft  bekannt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  Decke  der  Kreuzherrnkirche 
an  der  Brücke  zu  Frag,  vollendet  von  Wenzel  Reiner;  eine  heil.  Magdalena  für 
dnf  Skül  SlaM  in  BOlnnent  Aeliille«  flberreieht  dem  Jnlint  Citnr  das  Hnnpl  dei  Pe»- 
pejus  in  d«r  Galleric  /.u  Dresden.  Nach  ihm  stach  Jnkob  Andren»  Friedrieh  Ten 
Augsburg  verschiedene  Heili^-e.   Im  Jahr  1 697  lebte  er  nodi. 

Utaratir.    Dlabacz,  AUrcmcinoi  KftajÜMloxikOB.  '  ^ 

UfMWdEj  (Uiemia),  Aiaa Borotlitft,  Mnieiin,  geboisHi  sn  Berlin  im  Jnhr 

1722.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  sie  ron  ihrem  Vater  Georg, 
dessen  jüngere  Tochter  sie  war.  Im  Jahr  1761  ging  sie  mit  Einwilligung  ihres 
Gatten  Therbusch  auf  Veranlassung  eines  württembergischen  Generals,  welcher 
in  preniaisebe  Gefangenschaft  geratben  «nr,  nneh  Stattgart,  we  sie  bald  lebr  viele 
Bestellungen  zu  Büdnisten  aorhielt.  Kam  darauf  wurde  sie  zum  Ehrenmitglied  des 
Instituts  zu  Bologna  ernannt.  In  Stuttg-art  hielt  sie  sich  einige  Jahre  auf,  wurde 
sofort  Hofmaierin  zu  Mannheim  und  kehrte  alsdann  nach  Berlin  zurück,  wo  sie  nun 
auch  historische  Vorwürfe  in  Angriff  nahm.  Im  Jahr  1 765  ging  sie  zum  zweitenmal 
aaeb  Stattgarft.  Ln  Jabr  1766  reiste  sie  nadi  Puis,  lund  wnrde  im  feigenden 
Jabre  Mitglied  der  Akademie.  Xhn  diese  Zeit  erhielt  sie  auch  das  Diplom  eines 
Mitglieds  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Nun  begab  sie  sich  nach  Brüssel  und  im 
Jahr  1770  kehrte  sie  nach  Haus  zurück.  Hier  arbeitete  sie  viel  für  den  Hof,  bis 
jmleiit  ihr  Bnf  dureb  eiam  flwnden  angehenden  KOnstler  Terdringt  wurde.  Wir 
nennen  Ton  ihren  Arbeiten;  Ariadne  auf  Naxos  fOr  Herseg  BjvI  Eugen  rtm  WtrHwn 
berg ;  Diana's  Rückkehr  von  der  Jagd  für  König  Friedrich  den  Grossen ;  ihr  eigenes 
Bildniss ,  in  welchem  Mator  and  Gesobmaek  aufs  sebOnste  rereinigt  ist.  Sie  starb 
im  Jahr  1782. 

,        UlMlW.    Fftifll,  AU;«meine>  Eäastlerlexikon. 

Liscewsky  (Liscewska),  Anna  Rosina,  Malerin,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1716.  Sie  war  die  ältere  Tochter  und  Schülerin  des  Georg.  In  ihrem  14.  Jahre 
malte  sie  das  Bildniss  der  Ffirstin  ron  Anbalt^Zerbst  zu  Stettin,  wohin  sie  ihren 
Yailer  begleMee  hatte,  nad  geness  Ten  dieser  Zeit  na  der  ToraBgliohen  Qnnst  dtr 

erwähnten  Dame.  Im  Jnhr  1741  heirathete  sie  den  Maler  Matbieu,  welcher  im 
Jahr  1755  starb,  worauf  sie  in  Zerbst  fiir  den  Salon  des  beautes  40  der  schönsten 
Frauen  malte.  Im  Jahr  1760  trat  sie  in  die  zweite  Ehe  mit  dem  Herrn  von  Gase, 
Assestor  nnd  Bnth  sn  BaBn.  Bn  JAr  1764  wurde  sie  nnt  einer  nnsdmiibben  Pensien 

nach  Brannscbweig  bemfen.    Im  Jahr  1766  bereiste  sie  Holland  und  im  Jahr  1769 

erhielt  sie  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  zu  Dresden.  Wir  nennen  von 
ihren  Arbeiten  ferner:  Mnninie  in  dem  Augenblick,  wo  sie  sich  das  königliche  Diadem 
abreisst,  für  den  letzten  Herzog  von  Braunschweig;  eine  Artemisia,  gestochen  von 
J.     Kaupers.   Aneh  J.  E.  Oerihe  nnd  J.  J.  Hayd  haben  naeb  ihr  gesteehta. 

Sie  starb  im  Jahr  1783.  * 

XJa«ewaky,  Ghxiatoph  Vfitdrieh  RainkoU »  Haler,  geboren  an  Berlin  fan  Jabr 
1726.   Er  war  ein  Sobn,  Tennnthlich  auch  Schüler  des  Georg.   Im  Jahr  1752 

kam  er  als  Hoftnaler  nach  Dessau,  hielt  sich  im  Jahr  1768  in  Dresden  auf,  ging 
im  Jahr  1772  nach  Berlin  und  wurde  im  Jahr  1779  von  dem  Herzog  zu  Mecklenburg- 
Schwerin  als  Hofporträtmaler  nach  Ludwigslust  berufen.  Besonders  geschickt  war 
•r  hl  WiMnisien  mü  MaabtUdii,  vaA  nalto  taina  PorMia  tbtduwpl  nü  gioittitt 


Hein  und  Naturtreue.  Eine«  seiner  besten  Werke  ist  das  Bildniss  des  Prinzen  £ug^ 

yon  Anlttll  m  PÜnrd  (frOhtr)  io  der  Oalloie  am  Dmiden.  Naeh  Arn  etobh  Baate 

dM  BUdniM  von  J.  F.  Kers,  D«  Barger  da«  de«  C.  f.  Wilken  a. «.  w.  Im  Jahr  17M 

fftarb  er  in  Ludwigslust. 

Literalir.   P  ü  •  s  I  i ,  AllfemeioM  Kftaaüwlnlkoii. 

liscewsky  (Liscewska) ,  Friedrike  Julie ,  Malerin,  geboren  zu  Denan  im  Jalir 

1772.  Sie  lernte  die  Kunst  bei  ihrem  Vator  Georg  Friedrich  Reinhold,  welcher 
sie  im  Jahr  1792  nach  J^crlin  brachte,  wo  sie  von  der  königl.  Akademie  zum  Mitglied 
aufgenommen  wurde.  Ihr  Aufnabmestück  war  das  Bildniss  ihres  Vaters.  Von  ihren 
Ar^Iten  oenaen  wir  feraer:  das  BUdain  des  tflrkisehea  Oesaadtea  an  Berlia ;  drei 
EabinctstUcke  filr  den  Herzog  ron  Mecklenburg-Schwerin,  ein  lesendes  und  ein 
strickendes  Mädchen  und  eia  diiMee,  welches  eine  Taube  hält.  Noch  im  Jahr  1838 
war  sie  in  Wismar  thätig. 

Utantar.   CoBv«rsatioBsI«xikoB  von  lf«7»r.  —  Ftttli,  ADtmthat  KHiWsrtiHi«.  » 

Mousol,  Tcutsche«  KflnMlerlesikon.    Enter  ThsiL 

Liscewsky  (Lisienwiky) ,  Georg,  Maier,  geboren  zu  Olesko  iu  Polen  im  Jahr 
1674.  ArehitdEt,  Fjreih«rr  Eosander,  in  dessen  Dienste  er  kam,  lien  iha  bei  «nen 

geschickten  Meister  das  Malen  lernen ,  da  er  hieftir  besonderes  Talent  zeigte.  In 
der  Folge  setzte  er  sich  in  Berlin  und  zeichnete  sich  vorzüglich  im  Colorit  aus.  Nach 
ihm  stach  J.  J.  Haid  das  Bildniss  des  Mathematikers  A.  de  Vignoles,  J.  M.  Berni- 
gereth  das  des  Priaami  IViedrich  August  von  Anhalt,  und  Bosbach  das  des  Prinzen 
Ilriedrieh  rott  Hessenkauel.  Im  Jahr  1746  starb  er. 

UtorAlvr.    Fhtüli,  All^emeinM  Kfiutlerlnikom. 

•  Lift,  Öeoig  liikolaUB ,  Bildnissmaler  aus  Ulm.  £r  arbeitete  nebst  Friedrich 
Georg  an  d«n  Hofe  in  Stuttgart.   Naeh  ihm  hat  E.  C.  Hoiss  das  BQdaiu  der 

Herzogin  tou  Württemberg,  Magdalena  von  Hessen,  Ph.  Kilian  das  des  Hetiogs 

Eberhard  III.  von  Württemberg  und  Renibnld  das  des  Tlieolog-en  Schubeis  ge- 
stochen. Im  Jahr  1657  lebte  er  noch.  Steine  Zeichen  waren  die  Buchstaben  G.  N.  h, 
und  beigesetztes  Monogramm. 

Literttnr.  Brulliot,  IIk  t;oi]iKLir(<  do»  Monoj(ramme&.  —  Ffissli,  All^eincinei  KlnM^prlpxikdk  — 
Wejrerakaa,  Neue  Karhricbten  von  Gelehrten  and  KünMlern  4«r  Tomaliren  ReleliMtadt  CJjk. 

litläflili  (Lettefliii) ,  Bartolomeo,  Maler,  geboren  an  Venedig  im  Jahrl669L 

£r  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Agostino,  welchen  er  in  der  Kunst  übertraf.  In 
seinem  Gemälde  zu  S.  Paterniano  in  Venedig  erwies  er  sich  als  einen  fleissigen  Nach- 
lüimer  Ton  Tizian  und  überhaupt  einer  bessern  Zeit  als  der  seinigen.  Besonders 
aaaiehend  ist  die  stille  jungfräuliche  Lieblichkeit  seiner  Madonnen.  In  der  Pfarr- 
kirohe  an  Fartenkirohen  befindet  sidi  die  Hinmellkhrt  Maril  Ton  seiner  Hand  mit 
der  Inschrift :  Barth.  L.  Opus  Vcnctiis  1731. 

Litanlir.    ConvcrtationslozlkOB  voa  Jferer.  —  Fiitli,  AUtemeiaM  Knattlerlexikoa. 

Litti«t  de  Hbiitigny,  (HAiide  Anteiae,  Zeiehner  und  Knpfibrsteeber,  gehovsa 
an  Paris  im  Jahr  1735.   Er  war  der  SprOssling  einer  alten  herabgekommenen  Familie 

und  musste  daher  anfanglich  sein  Brod  mit  Schrift-stechen  verdienen.  Hierauf  kam 
er  zu  Cars  in  die  Lehre  und  eignete  sich  einen  correcten,  breiten  und  markigen  Styl 
an.  Einige  Zeit  hielt  er  sich  in  England  auf  und  kehrte  dann  nach  Rouen  zurück. 
Wir  nonnon  tob  seinea  ArbeÜen :  das  Bildniss  der  If  argnisin  von  Ponqpadaur,  wMm 
ihr  ähnlichstes  lain  soll;  1«  Coneert  du  Oiaad  Sultan  nach  Karl  Vaalao.  Im  Jakr 
1775  starb  er. 

Itllcnlar.    Ficili,  AUfemcines  KüBatletlexikoa. 

Idntkard,  Miniaturmaler  und  Priester.  Er  schrieb  und  miniirte  mit  seinem  Bruder 

Berengarius,  welcher  auch  Priester  war,  im  Jahr  870  auf  Befehl  Karls  des  Kahlen 
den  (  odex  aureus,  welcher  um  das  Jalir  888  aus  der  Abtei  St.  Denis  bei  Paris  nach 
dem  Reichsstifb  S.  Emmeran  in  Begensburg  kam,  daselbst  im  Jahr  975  renovirt  wurde 
und  jetzt  in  der  Hof  bibliothek  zu  Mfhichen  tet. 

LiteraUr.    Ottc,  nandburh  der  Kamtarchäolo^ie,  S.  i87. 

Itiveni  (Lievens),  Jan,  Maler,  Kupferstecher  undAetzer,  geboren  zu  Lejdea 
im  Jahr  1607.  Seine  Lehrer  waren  Joris  Versekoten  and  Pietar  Lattmani 
Schon  im  12.  Jahra  laittala  ar  YonOgUehes.  [  In  Folg«  aaiaes  beim  Torffever  lateadea 
Stodeaiea  erhielt  er  einen  BufnaohE^glaad»  wohin  ersieh  im  Jahr  1630  begab.  Naah> 
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dem  er  daselbst  drei  Jahre  Terweilt,  den  König  Karll.  und  die  Königin  nebst  vielili 
GiMsea  dM  Reieha  genmlt  hatte,  kehrte  er  naeh  Aotfirerpen  mrOek,  heirallieie 
^Melbtt  die  Tochter  des  Bildhauers  Coljn  und  malte  viele  Bilder  fQr  Klöster,  Kirchen 
und  Kabineto.  Er  ahmte  Rembrandt  nach  und  kam  ihm  in  Porträtbildern  und 
Landschaften  nahe,  nicht  aber  in  historischen  Darstellungen,  doch  ist  sein  Opfer 
Abrahams  sehr  gelangen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  ferner:  Scipio  Africanus 
Ihr  den  Printen  von  OrmiM  in  Lesrden;  die  BUdniiee  der  AMmle  Ruiter  und  Tromp 
fniHntenm  zu  Amiterdam;  eine  Baumparthie  an  einem  kleinen  See,  wobei  die  Stim- 
mung eines  stillen ,  klaren  Abends  mit  wenigen  Mitteln  glücklich  erreicht  ist ,  im 
Huseum  zu  Berlin.  Auch  im  Kadiren  und  Stechen  ahmte  er  Rembrandt  nach,  dem 
er  in  der  Zciobnong  Tofant  mr,  wihrend  er  denen  maleriadien  Stich  nicht  erreichte, 
el^eieh  aein  Helldunkel  den  •«hOntten  Effekt  hervorbringt.  Wir  heben  ▼ob  tdnen 
Stich'en  herror :  die  Bildnisse  Ton  Dan.  Heinsius  und  Jak.  Goutcr;  die  Auferweckung 
des  Lazarus.  Man  hat  auch  einen  Holzschnitt  von  ihm ,  der  eine  Landschaft  dar- 
stellt. J.  Vondel.  und  Philips  Angels  haben  ihn  besungen.  Man  sieht  auf 
•einen  Weiken  die  Zeichen:  J.  L.;  J.  1*  fee.;  J.  L.  inr.;  Joannes  Lirins  Ibeft;  Jaa 
ÜTen  fecit ;  Joanne«  LiTina  pinadit  et  ftcH. 

iHsnlOT.  BulHot,  MastoiMtoe  *•»  Miiiihwsi  —  FUfUle.  OsmMcMs  4m  — l<iaw*»  tiMis 
to  OwtMUn«  u«  Vte4mlu4n.  MMw  TtelL  —  Hellav,  OmMctls  dar  BoliMlnaltoInMl  ~ 
B«mh<rekea,  De  fteoie  niest isigt  im  aedsrlultofee  SoMMSkUdan.  iMiisiilssi  47i8.  veieh«r  aseh 
.  Mia  MHbdsi  fIM.  —  Bvker,  RuAndi  fir  K«iittll«kkib«r.  SwktMr  — >  Kaller,  BeuhNl- 
Mit  d«r  KaastJclilUa  1b  BsrllB.   Krster  ThftiL  —  Rs^lpr,  Handbach  der  0«<chltbt»  4«r  Mklerel. 

■  XjtVBrtti,  Carlo  EmestO,  Maler,  geboren  im  Jahr  1805  zu  Wien,  wo  sein  Vater, 
ein  Bolognese  yon  Geburt  und  nicht  unbekannter  Componist,  damals  verweilt«.  Bis 
£u  seinem  18.  Jahre  war  er  meist  in  Italien,  begab  aich  dann  zu  seinem  Vater  nach 
England  und  blieb  daielbft  eine  Beihe  ron  Jahren.  Seine  Lehrer  waren  Beinaghle 

nnd  Briggs,  doch  genoss  er  keine  strenge  künstlerische  Bildung.  In  der  Folgo 
wählte  er  Florenz  zu  seinem  Wohnort ,  und  erhielt  Ton  der  dortigen  Akademie  der 
Künste  den  Titel  eines  Professors.  Von  seinen  früheren  Werken  nennen  wi^  Galiläi 
f  er  dem  Inqvidtionsgericht,  worin  er  lowohl  in  Hinsicht  d«r  Charakteristik  der  Kopfe 

alo  Ton  Seiten  dea  Colorits  Bedeutendes  geleistet  hat.  In  der  sp&tem  Zeit  wendete 

er  sich  dem  Genre  zu,  und  diesem  Fach  gehören  seine  anmuthip-^fen  Produktionen 
an:  eine  zur  Aussegnung  nach  der  Kirche  gehende  Wöchnerin ;  die  Strohflechterin  mit 
ihrem  Kinde ;  die  das  Tabernakel  der  Madonna  mit  Blumen  bekränzenden  Kinder.  Im 


Uleralsr.   Co««a'MlM  KaastbU««  1841,  S.  9HW. 

Üverlo,  Oillis  van,  Baumeister  und  Prior  des  Karthäuserklosters  zu  Lüttich. 
Er  baute  dasselbe  nebst  der  Kirche,  an  welcher,  besonders  der  Chor  gerühmt  wird, 
XU  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Utmtu,  lametseel.  De  Ltnm  «a  WsilttB.  im  BoUsal.  sa  yhm.  MmmtmiMätH  «.  s.  v. 

Xi¥€maege,  Hoiij,  Maler  in  London.   Er  malte  Historien  und  Genrestücke  mit 

origineller  Auffassung,  richtigem  imd  angemessenem  Ausdrucke,  nur  zuweilen  zu 
skizzenhaft.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Gemälde  mit  der  Geiste rge.schichte, 
im  Jahr  1830  in  der  Suffolkgallerie  ausgestellt;  der  Kekrut.  Im  Jahr  1832  starb  er. 
Seine  Werke  erschienen  1832 — ^1833  im  Stiche  mit  dem  Titel :  Engravingt  from  the 
workfl  oi  H.  L. 

lltenlvr.   CouTersationslexikon  von  Hejer.  —  Cotta'sclios  Kun-itbiatt  1833,  S.  18. 

Xivi,  Francesco,  Glasmaler,  geboren  in  Italien.  £r  war  ein  Sohn  des  Dome- 
nico  Livi  aus  Gambassi  bei  Volterra.  In  früher  Jngend  kam  er  nadi  Lfibeck,  lernte 
dort  die  Glasmalerei,  und  fertigte  höchstwahrscheinlich  die  GlasgemUde,  welche 

sich  früher  in  der  Burgkirche  zu  Lübeck  befonden  und  nun  in  der  Frauenkirche  da- 
selbst aufgestellt  sind.  Dieselben  zeigen  den  deutsch-germanischen  Styl  in  eigen- 
thümlich  weicher  Fassung ,  welche  an  die  Kölnische  Schule  erinnert.  *  Als  der  aus- 
gezeichnetste  Heister  seines  Fachs,  ron  dem  man  eine  Knnde  hatte,  wurde  er  im 

*'  BiSM  danftlben,  welehei  das  Martyrinm  dM  Apott«U  (Unt«Ut,  iat  «bfAbüdet  ia  doa  Denkmilsra 


Jahr  1844  starb  er  an  Iloreaa. 
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Jahr  1436  nach  Florenz  berufen ,  um  die  Fenster  des  dertigen  D<Nns  aut  smaea 
Werken  zn  sefcmllekeD.  r        <  .»  >  r-^^ 

Lilrrttir.    Ku^^lor,  n&odboch  der  Kaiiitgoichicbto. 

Livin  von  Antwerpen,  Maler.  Er  war  ein  SchQIer  des  Memling,  welchem  er 
em  Gebetbuch  in  der  Bibliothek  ron  S.  Marco  zu  Venedig  mit  Malereien  auszieren 
balf,  niid  Tanratlüieh  «in«  Pafton  mil  Lirin  da  Witt«,  soaut  ^vahiaehaiBlMli  der 
Maler  mnar  treffliohen  Anbetung  der  Kttnige  in  der  Pinakothek  ron  MBnelien  (als 
Johann  ran  Ejck  benannt) ,  sowie  eines  swaitaii  denselben  Gegenstand  veMtaUamiw 
Bildes  bei  H.  Aders  in  London.  ..  ^ 

Utoratir.  KüfUr,  Hudbaeh  der  KaMttMktahle  t,  TM.  —  Rathreber,  AawdM  4ie  atotaBB» 

ditchea  Malerei  u.  •.  w. ,  S.  115.  ff. 

Lizftndi,  D.  Pedro  Ignazio ,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  im  1 8.  Jahrhundert. 
Xrsehuf  den  MiniuthigenTtebereakel  der  Kathedrale  Toa  Luge.  '  ^"'^^^^ 

Lileradr.    CaTeda,  Ge»chlehte  der  Baukaasl  Ja  Spanien,  S.  287. 

IjlLDLberger,  Gustav,  Medailleur  in  Schweden,  geboren  um  das  Jahr  1740.  £r 

mr  ein  Sehfller  Felirlnann's ,  bemiehte  Paris  und  wurde  üi  der  Folge  Hoiüidiihlar 

in  Stockholm,  später  auch  Professor  an  der  Akademie  daselbst  und  Ißte^ied  dv 

Akademien  von  Florenz,  Bologna,  Wtea  und  Kopenhagen.   Gegen  dae  Xide-'d« 

Tocigen  Jahrhunderts  starb  er.  ,  . 

uMtelu.  CoaT«rsi«f»msleaikta  voB  Mtr*r. 

Llamosa,  Luis  de,  Bildhauer  in  Spanien.   Er  war  ein  Schalt  Tni  OT*|*ldrie 

Hernandez  und  half  diesem  an  seinen  Hauptwerken,  besonders  an  den  zwei  be> 
rühmten  Altären  in  der  Klosterkirche  Ton  Sahagun.  Als  Hernandez  im  Jahr  1636 
Ter  Beendigung  des  Hochaltares  starb,  ToUendete  Llamosa  denselben  zu  allge- 
meiner Zufriedenheit. 

[ilrrrnlar.    Bermudes,  Diccionario  historiro  de  los  mas  Uln«tros  profossores  de  las  bellaa  artet  en  bptfa, 

Lianos  y  Yaldes,  D.  Sebastian  de,  Maler  in  Spanien.  £r  war  ein  Schüler  Ton 
Herrera  el  riejo,  und  trug  im  Jahr  1660  zur  Errichtung  der  Akademie  in  SerQla 
bei,  deren  Vicepräsident  und  Präsident  er  wurde.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sichdurA 

verständige  Zeichnung  und  geschroackvolles  Colorit,  sind  aber  nicht  ohne  Manier 
und  Härte.  Das  St.  Thomas-CoUegium  in  Sevilla  besitzt  von  ihm  eine  Jungfrau  del 
Eosario  mit  einigen  Schülern  zu  deren  Füssen ,  und  die  Copacabanakapelle  bei  den 
Becoletos  zu  Madrid  eine  Magdalena. 

Uttrtter.    BermadoE,  Diccionario  historieo  de  loa BM  QlnatrM  profcMores  de  las  bellaa  arte«  en  ^rata. 

Uonns,  Cristöbal,  Maler  aus  Valencia,  aur  Blüthezeit  der  Kunst  daselbst  und 
tielleieht  ein  SchfUer  Ton  Jo4nes.  Er  malte  um  das  Jahr  1607  die  Altftre  des  lieiL 
Sebastian  und  der  heil.  Maria  Magdalena  in  der  Klosterkirche  von  S.  Miguel  de  lei 
Reyes ,  ausserhalb  jener  Stadt.  Gute  Zeichming  und  tttohtigei  Colorit  werden  an 
ihm  gerühmt.  ' 
lUcnlir.  Bermndes.  Plccl4>««ri»  fciatwfa»  <■  lot  —  tSMm  fttämiwn»  S» hs  WMm  utm  m nipiia. 

Llorente,  D.  Bernardo  German,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahre 

1685.  Er  zeigte  schon  frühe  Talent  und  Neigung  zur  Kunst,  die  er  bei  seinem 
Vater  und  später  bei  Cristöbal  Lopez  erlernte,  übertraf  aber  seine  Lehrer  und 
gewann  bald  solohen  Bnf ,  dass  er  wihrend  der  Anwesenheit  des  Hofes  an  Sevilla 
den  Infiuten  Don  Felipe  pertritiren  durfte.    Die  ihm  angebotene  Stelle  eines 

Hofmalers  schlug  er  aus ,  da  er  sich  bei  seinem  melancholischen  verschlossenen 

Wesen  Nichts  aus  dem  Iloflobin  machte.    Die  königliche  Akademie  von  S.  Fernando 

ernannte  ihn  zu  ihrem  Mitglied ;  in  Sevilla  aber  war  er  unter  dem  Namen  Pintor  de 

las  Pastofas  bekannt,  weil  er  naeh  der  Idee  des  I[apaahien  Isidore  die  Jungftan 

häufig  als  Hirtin  von  Schafen  umgeben  malte.  Diese  Bilder  sind  mit  solcher  Anmutli, 

Zartheit  und  Lichteffekt  ausgeführt,  dass  man  sie  für  Murillos  halten  kann,  wie  denn 

auch  viele  derselben  für  Murillos  verkauft  werden.    Wir  nennen  von  denselben:  die 

Jungfrau  als  Hirtin  in  der  Kapelle  des  S.  Juan  Nepomuceno  su  S.  Ildelbnso ;  awei 

Bilder  aus  dem  Leben  des  beil.  Antonius  Ton  Padua  in  S.  Franoiseo;  eine  Iftttter 

Gottes  mit  dem  Leichnam  Christ!  in  den  Armen  in  der  Merced  Calzada.    In  den 

letzten  Jahren  seines  Lehens  verderbte  er  seine  Bilder  durch  Schwärzen ,  indem  er 

ihnen  ein  kräftigeres  Helldunkel  zu  geben  suchte.   Im  Jahr  1757  starb  er.  ~ 
Ukmlw.  Bsf  «e«,  DkaloMrie Mimtoe Ulaumu IUmIws noümws ds Iss HOt» mmmWm^ 
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LobwMser,  l'^binn,  BauoMsiei.   £r  erbaute  ni^  Haj^l  1516-^1540 

die  Pfarrkirche  in  Schneeberg.  '  '  ' 

LUertUr.    Otte,  Handbuch  der  KniuUrch&olofto,  S»  174. 

LOoatelli  (Lucatelli),  Andrea,  Maler  in  Rom,  geboren  im  Jahr  1660.  Er  war  eis 
jMlüler  des  Paulo  Anesi  und  einer  der  beliebtesten  Künstler  seiner  Zeit  in  jeder 
GaAtoDg  der  aiedeni  Ualerwi,  d.  mit  AnanahlD«  d«r  eigentlioliea  Genhiehto.  I» 
X^ndschaftlichen  namentlich  erscheint  er  nieht  selten  neu  in  Anordnung  der  Maea— 
und  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Raumschlags,  zart  im  Colorit  und  graziös  in  seinen 
kleinen  Figuren,  welche  er  noch  besonders  meisterhaft  in  einer  Gattung  Bambocciadea 
anxubringen  pflegte,  auch  rerstand  er  die  Farbe  alter  Trflmmer  getreu  wiederzugeben. 
Im  Erxbiaehöflielien  Palast  «i  Mailand  befindet  sieb  Hehreres  TOD  ftsUf  md  Im  Loufre 
eine  Landschaft  mit  ruhenden  Hirten  Ton  poetischer  Composition,  sehöner  Beleuchtagg, 
breiter  aber  fleissiger  Behandlung,  doch  fahl  und  kalt  im  Ton,  schwer  in  der  Farbe, 
^acb  ihm  stach  P.  Benasech  eine  egyptische ^P^ramide  und  eine  griechische  Land- 
.sobaft  mit  einem  Mowimeiite :  'Ii>  £.  f  .  Oarve»«  awei  Aussiebten  Von  GenaMBo.  Er 
#tarb  im  Jahr  1741  in  grosser  Dürftigkeit,  woran  er  wohl  selbst  Schuld  wir,  daef 
jisll  sehr  schroff  benahm  und  ch  schwer  hielt,  von  ihm  ein  Bild  zu  erhalten. 

iiIsnUr.    ConveriatioBflexikon   vi>u   Moyer.         Fttctlt,   Allgemeioo«  JLuattorlexikon.  — 
W»afeB.  Knnitwerk«  nad  KSutter  in  Puri*. 

Loeatelli  (Lncatelli) ,  Antonio,  Kupferstecher  von  Alrisopoli.  Er  war  ein  Schüler 
des  Morghcu  und  Longhi  auf  der  Akademie  zu  Mailand,  wo  im  Jahr  1833  seinSti«^ 
nach  Rubens  gekrönt  wurde.  Wir  nennen  votf  seinen  Blättern:  das  Bildniss  des 
Didhters  Joseph  I^ni  aadi  R.  Albartolli;  die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nadk 
Palagi;  die  Umrisse  zu  TiscoBtTs  slmmtUebeB  Welken,' Im  Ganaen  600  Kupfer- 
tafeln, nach  Demselben. 

UltnUr.  OeavevaafteBtiesIli««  T«a  Meyer. 

KochttOr,  Otel  Midlich,  Kopfersteeber  zu  Nttmberg,  geboren  daselbst  im  Jabr  * 

1772.  Er  hatte  besonders  als  Schriftstecher  Ruf.  Nach  seiner  eig-enen  Zeichnung 
Ton  ihm  gestochen  kennt  man:  Sigilla  et  subscriptione»  Epistolarura  Ph.  Melanch- 
thonis  Nro.  1 — 3  vom  Jahr  1803.  Auch  ist  von  ihm  das  Bildniss  der  Maria  Helena 
Kunigunde  Lessel,  gebomen  Burger,  mit  dem  Zeiebeat  CFL  fieulpi 

Litenttir.    KUükU.  AUsemoinu  Ettn«tlerlnikoa.  —  Kaller,  Di«  Moaofrruu&i«t«ii  2,  Nro.  45. 

Locbom  a  B.  (Bloohom),  irrig  B.  Locrom,  Kupferstecher,  blühte  zu  Amster- 
dam um  1605 — 1635.    £r  stach  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blättern,  welche  in  der 
Hanier  awisobea  denen  des  Virgil  Solls  und  der  Wierix*seheB  flekile  die  Mitte 
.)ialton.  Wir  nennen  Ton  denselben:  Christas  am  Krevae  mit  beigesetitem  Mom»-2ftu> 
^granim. 

LitenUir.   Nagler,  DI«  MoBOgrauüstMi.   Entvr  Band. 

LoÄo,  Samuel,  Baumeister  und  Kunstsebilftsteiler,  guboren  an  Moriaburf  im 

Jahr  1710.  Er  kam  im  Jahr  1740  in  kurfürstliche  sScbsisdie  Dienste  als  Ceaducteor 
bei  dem  Oberbauamt  zu  Dresden.  Seit  dem  Jahr  1752  war  er  Baudirektor,  und 
hatte  Ton  dieser  Zeit  an  das  Meiste  zu  leiten ,  was  in  Sachsen  gebaut  wurde.  In 
Dresden  allein  baute  er  104  Hiuser,  darunter  das  Hotel  de  Pelogne,  die  refemifto 
Kirche,  das  gr^^^i^  Wallwisisdie  Bans.  Ebenso  ist  das  Hnbertsburger  Schless 
gaaa  sein  Werk.  Im  Jahr  1783  erschien  von  ihm:  die  Verbindung  und  Ccber- 
einanderstellung  der  Säulen,  in  drei  Abtbeilungen  abgehandelt  und  auf  60  Kupfer- 
blättern  vorgestellt.   Im  Jahr  1 788  lebte  er  noch  als  Generalaocisbaudirektor. 

Lileratar.    Kttttli,  AlI^emciaM  KftiuUarlczikon. 

Lode,  Odoard  Helmold  de,  Kupferstecher  zu  Kopenhagen.    Er  arbeitete  seit 
1750  in  dieser  Eigenschaft  bei  der  königlich  dänischen  Gesellschaft  zur  Verbesserung 
der  nordischen  Sprache  und  Geschichte.    Man  kennt  Ton  ihm  unter  Anderem :  das 
Bfldaiss  des  Theologen  K.  Brstsoo  naoh  Xriohsens  die  BiUhiisse  der  K9tägß 
•ChristiaBiV.  und  Friedrich  III.  nach  c.  van  Mander.  liii  Jahr  1768  starb  er. 

Utentar.    Fftatli,  AUgeneiuM  KaaiUerlexikoa. 

Jtodei,  Xatthaens,  Maler,  geboren  an  Wi«s  im  Jahr  1781.  Er  war  ein  ZOf- 
liag  der  Wiener  Akademie  unter  Maurer,  Braun,  Lampi  vod  Fflger,  und  wid> 
«tllet.  f iMflsr  iwttisi  B.  39 
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mete  sich  zuerst  der  Blumenseiehnang ,  dann  der  Architektur ,  hierauf  der  Uistohen- 

ond  snletft  der  Landieliaftniuüerei ,  «ndi  fibto  er  dae  Porlrtltü^a  eifrig,  wudialb 

er  Zeichenineister  der  Erzherzogin  Marie  Louise  in  Parma  wurde.   Im  Jalir  1816 

nahm  ihn  die  Akademie  daselbst  zu  ihrem  Mitglied  auf,  und  bald  nachher  ernannte 

ihn  Erzherzog  Johann  zu  seinem  Kammermaler,  wo  er  Gelegenheit  hatte,  durch 

Beisen  in  den  steirisohen  und  salzburgisehen  AJpen  zn  rieten  herrlichen  Gemälden 

Stoff  XV  Mumnelii.   Besondere  Erwilinang  Terdieni  dM  Ton  der  Anfttellong'  des 

genanntem  Erzherzoge  gestifteten  Kreuzbildes  auf  dem  Enberge.    Im  Jalir  18iS 

Starb  er  auf  dem  Brandhofe  in  Steiermark.  '  * 

LlUralar.    Co  dt  er*ationtl*xikoB  ron  Msjrar.  —  AmnihrlioliM  tb«r  ihk  •■4*t  tkh  im  Anktr  flr 
GcMkichte  u.  •.  w.  iSMt  Aa.  M. 

Lodge ,  William ,  Kupferstecher  in  England ,  geboren  zu  Leeds  in  der  Grafschift 

York  im  Jahr  1649.  Er  studirte  in  Cambridge  und  nachher  die  Rechte  in  Lincolns-Inn, 

allein  die  Liebe  zur  Kunst  und  zu  Reisen  bewog  ihn,  dieses  Fach  zu  verlassen.  So 

b^gab  er  siob  dran  mit  dem  GMaadten  hoitä  Feleoaberg  nadi  Venedig ,  aad  bcrsMa 

in  der  Folge  die  schönsten  Gegenden  seines  Vaterlands.  Die  ron  ihm  gestoebaaea 

Ansichten  Englands  und  einiger  anderer  eiirnpäi.schen  Gegenden  sind  mit  einer  leichten 

und  geistreichen  Nadel  gefertigt.   Femer  nennen  wir:  das  Bildni.ss  des  Olirier  Crom- 

vrell,  Ton  seinem  Pagen  begleitet.   Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Tm 

Jabr  1689  starb  «r  an  Leeds.  v    liiteN  ^ 

Liieritw.  BvaUlet.  DtallMi^  iwWsmiMiaii  —  Bebet,  BuAMkflrE«MaMIM«b8dp 

Lödel,  J.  C,,  Holzschneider  und  Kupferstecber  der  Gegenwart  in  Göttingen.  £r 
tsi  in  beiden  Fiebern  gleicb  ansgeaeiduMt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bolssdinittea: 
eine  Copio  des  Todtentanzes,  worin  namentlich  der  Krämer  unübertrefTlich  wieder- 
gegeben ist;  der  Christabend  nach  Heinrich  Hess;  die  N^nnphen  der  Donau  nach 
Julius  Schnorr  Ton  Karolsfeld;  die  lotete  Oelung  nach  Seitz;  von  seinen 
Knpferstieben :  Wiithshanssaeaa  aaeb  Jan  Siaea  mit  einer  so  getfoaen  Nachahmung 
der  keck  hiageworfenen  SepiaaoMuinng  des  lusfigca  Wirtbs-  nnd  Zeobbmders»  dass 
Ban  diese  selbst  vor  sich  zu  haben  meinen  könnte. 

Lilertitr.   Dentsches  KsailbUtt  S.  U«,  wo  der  JLiiMr  abf«bil<i«i  irt;  ISM.  &  8S.  — 

RaesjBskl,  Ge»chicht*  4m  MMMO  <lllSlliiS  BUiS  S,  SM,  iSt,  SO»,  W        4mI  aatem  Htl«- 

•dmitte  Abr«bUdet  sind. 

Löffler,  August,  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  München, 
geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1822.  Sein  Vater  war  Landkarten  stech  er.  Den  ersten 
Unteiriebt  in  der  Kunst  erbielt  er  bei  Heinrioh  Adam.  Durdk  seine  Copien  der 
Fresken  Rottmann's  im  Hofgarten  an  München  wurde  er  mit  diesem  bekannt  und 
Terdankt  ihm  viel  Freundlichps.  In  jener  Zeit  entstand  sein  trefflieber  Carton ,  die  i 
inlde  Jagd.  Im  Jahr  1846  bereiste  er  Triest  und  Gberitalien.  Im  Jahr  1849  ging 
«r  m  den  Orioat.  In  Smjma  ▼etweilto  er  awei  Ifboata,  setste  bieraaf  seine  Reis« 
aaeb  Egypten  fbrt,  blieb  6  Monate  in  Cairo  nnd  dnrebwanderte  daaa  das  beiL  Laad. 
Maeb  seiner  RQokkebr  bielt  er  sich  im  Jahr  1S5I  zu  Perlin  auf,  wo  er  von  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  den  Auftrag  zu  den  Bildern,  Jerusalem  und  die  Quelle  des 
Ljkus  auf  dem  Libanon,  erhielt.  1852  und  1853  malte  er  für  König  Wilhelm  von 
WArttemberg  den  Palmenwald  tmi  Cairo;  eine  Landsebaft  mit  den  Ruinen  der  Stadt 
Jenisalem,  von  demselben  der  Staatsgallerie  in  Stuttgart  geschenkt;  einen  Sand- 
sturm in  der  Wüste,  auf  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Das  Jahr  1858  führte  ihn  mit 
seinem  Freund  Ludwig  Thiersch  nach  Griechenland.  Da.s  nächste  Jahr  verwendete 
er  zu  Studien  in  sämmtlichen  dortigen  Provinzen,  worauf  er  über  Wien  nach  München 
anrflcikkebfte.  ISne  IVnebt  dieser  Bcise  war  aater  Aaderen  sein  Bild,  Delpbi,  welebes 
er  Sm  Jabr  1858  zu  München  aasslallte.  Im  Jabr  18M  besnebte  er  Mailaad  nal 
Teaedig  und  1857  schuf  er  för  KOnig  Wilhelm  von  Württemberg-  weitere  scrhs 
mder,  worunter  Damaskus  in  heller  Sonnenbeleuchtung  und  Bethlehem  mit  herr- 
Ueber  Vegetatioa  ist  Die  Vorzüge  seiner  Darstellungen  besteben  bauptsfichlich 
in  der  kflnstlerischen  Abmndung,  die  er  der  Vedute  mit  aller  Schonung  ibver  bisto- 
lisebaa  EigentbOBUobkeat  sa  galMB  weiss.    Er  ndirte  aaob  ■ahma  Blittoc  im 
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-jKupf^r,  z.  B.  2wei  ÄD8i<At«n  Ton  Athen.    Seine  Werke  bezeichnet  er  theil«  mit 
Minen)  Namen ,  theilt  mit  den  Initialen  A  L ,  theiU  mit  beigesetzten  MoDOffnunmen. 

Utortlar.    Desttchei  KnnstbUtt  1857,  S.  S89.   4aM»8.n4ir.  —  Eif  cn*  Notli*«.    Ramd. 

■  ehriftlleh«  NachriektVB.  —  Kk^ler,  Die  MonofrrwMüaMB.   Ertt«r  Band. 

Löffler,  Gregor,  Stflok-,  Kunst»  und  ülockengiesser.  Im  Jahr  1529  wurde  er 
TW  Angibwy  iMeh  ImbiMk  hmuhm,  4»  m  wvithia  den  Ruf  det  betten  8tfla]> 
IpMMtt  hüte.  Sek« fiilllM  Elia t  und  Hans  Christoph  werden  als  seine  GehUfea 
genannt,  und  letzterem  will  man  auch  die  23  kleinen  Statuen  über  dem  Schwibbog^en 
der  Kreuzkirche  in  Innsbruck  zuschreiben ,  was  aber  sehr  der  Bestätigung  bedarf* 
Biese  drei  KQntÜer  gössen  eine  grosse  Anzahl  Ton  Feldstfleken  und  Glod^en  Tom 
Jahr  1538  m  in  BflditenhMimn  bei  Innsbmek,  wo  Gregor  oino  Gieiihfitto  «w 
bant  hatte.  Aus  derselben  ging  auch  der  Rest  der  kolossalen  Fürsten statuen  her- 
Tor,  und  es  wurde  das  in  Augsburg  begonnene  monumentale  Werk  in  Innsbruck 
TOD  einem  Augsburger  bis  auf  Weaiges  yollendet.  Gregor  starb  im  Jahr  1565. 
Hane  Christoph  gott  aneh  dai  Drejrliugischa  Ifonmnent  ia  der  Fftnldreha 
zu  SchwaCs  naoh  den  Modell  Ton  Collia,  Mmio  das  Löffler*sche,  welches  belda 
Söhne  ihren  Eltern  zu  HOtting  setzton.  Sie  waren  noch  im  Jahr  1593  ibfttig*  Ktiatf 
wird  aber  urkundlich  als  Giesser  irgend  einer  Fürstenfltatae  genannt. 

Uicnlir.  NagUr,  Di*  MoBafrauictw.  iHMr  Baad.  —  Tjfvliaeh««  Klattletleslkea. 

LOffler,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher  in  Köln,  blühte  1640^1684.  yUi» 

seiner  Blätter  empfehlen  sich  durch  ihr  lokalgcschichtlichcs  Inttrosse.  Wir  nennen 
Ton  denselben:  Gedcnkblatt  zur  Vermählung  Everhard  Jabachs  mit  Anna  Maria  de 
Cteoote;  die  Huldigung  KOlni  beim  Regierungsantritt  des  Käsers  Leopold  L  KMO; 
TMumphzug  zu  Ehren  des  kölnischen  Bürgermeisters  Johann  ron  Bolandt.    Er  be* 

diente  sich  der  Zeichen;   J.  H.  Löffler  fecit. ;   Löflfler  Junior  fecit;   (h  dicat  LöfTler 
Junior;  l.citrier  Junior  scuipsit  ex  antiguo.    Sein  älterer  Bruder  Johann  Eckhard 
war  aucli  Kupferstecher  in  Köln ,  unterzeichnete  sich  Löffler  senior »  stand  aber  dem 
Jüngeren  naeh. 

,       Lllerttir.    Morlo,  Nachrichten  Ton  dem  Leben  nnd  den  Werken  kölnischer  Krinitler. 

Löffler,  Leopold,  Maler  in  Wien,  geboren  zu  Lemberg  im  Jahr  1830.  Er  stellte 
im  Jahr  1858  in  München  aus:  die  unterbrochene  Verlobung,  mit  tüchtig  gearbeiteten 
Costilmen,  Eigenthvm  der  Gallerio  im  BolTodore  tax  Wien;  ungewohat«  BoMhlfr' 
tigung;  das  geängstigto  Kind,  Eigontham  des  Firsten  Pavl  EstMTha^.  ' 

LUeratar.  Eifane  Rotiaaa. 

LOffler,  Lnftwig,  Haler  und  Lithograph  in  Berlin,  geboren  sa  ftankAtrt  a.  0.  im 
Jahr  1819.  In  demselben  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern  naeh  Berlin.  Nadidem  er  ia 

der  Folge  die  Akademie  dasolb$t  besucht  hatte,  ging  er  im  Jahr  1837  in  das  Atelier 
des  Professors  Ben  sei  und  ira  Jahr  1840  in  das  des  Wagner.    Im  Jalir  1843  be- 
gab er  sich  nach  Paris ,  wo  er  in  einer  Privatakademie  nach  dem  lebenden  Modell 
.  and  im  Lourro  die  altea  Bilder  stndirte.   Im  Jahr  1844  reiste  er  naeh  Italien.  Im 
,  Jahr  1845  kehrte  er  naeh  Berlin  zurück  und  rertauschte  nun  den  Pinsel  mit  dem 
Stift.    Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  Cromwell  bei  der  Hinrichtung  Karl's  I.  ; 
Karl  IX.   in  der  Partholoraäusnacht ;    von  seinen  Illustrationen:    Skizzenbuch  in 
Worten  und  Bildern,  worin  er  das  Rheinland,  VVeat^ihalen ,  Bajernu.  s.  f.  humo* 
»listineh  besehreibt;  Beitrftge  snm  Albam  des  jOngefia  Kflnstlervereias  sa  Berlin, 
"Wdehe  Darstellung  eines  Geriohtssaals  und  Scenen  hinter  den  Coulissen  einer  Xnast* 
reitergesellschafl  enthalten.     Derartige  Arbeiten  von  ihm  tragen  fast  immer  den 
Stempel  einer  lebensvollen  Auffassung  und  charakteristischen,  dem  Zyf eck.  en^ 
sprechenden  DarchfÜhrung,  so  dass  sie  an  Oararat  erinnern. 

LAhle,  Joseph,  Lithograph  inHOnehen,  geboren  sa  Regensburg  im  JnhrI807.  Sein 
Vater  Franz  Fidel  war  königL  bl^ischer  Ilofküchenmeister.  Noch  ror  V^ollendung 
der  Gymnasialstudien  zu  Neuburg  a  1).  begab  er  sich  an  die  Akademie  nach  München, 
wo  er  sich  mit  G.  Bodroer  innigst  befreundete.  Sie  waren  gemeinschaftlich  die 
ersten  selbstständigen  Herausgeber  lithographirter  Bilder,  und  das  von  ihm  allein 
«Bleranmmena  Stflok»  Kflaig  Otto*t  Aheehied  ca  Mflaehea  im  Jahr  1832,  orawb  ihfa. 
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zuerst  Ruf.  Im  Jahr  1898  ftrband  er  sich  mit  Ferd.  Piloty  zu  H«rattsg4ibe  d(flt. 
lithographirten  Abbildurgon  aus  der  königl.  Pinakothek  ru  München  und  der  Ge- 
mäldegallerie  zu  Schleisbheim,  In  Auerkennung  seines  Strebens  nach  Verrollkomm- 
nuDg  der  Lithographie  verliek  ihm  4er  Hersog  tojb  Lucca  im  Jahr  1836  $t.  Ludwig» 
•dvilwidiMstordeo.  KmIi  den  Bo4iii«r^i  etlst»  er  die  BetMugmW  der  We^ 
'desselben  mit  genanntem  Piloty  fort.  Im  Jahr  1840  starb  er  als  Direktor  TOd]ii|> 
'eifenthOmer  der  lilhegnphiaolieB  AMtoli  tod  Piloty  «ad  Ldhie  m  MiatheVi  /  viaMä 

Uttnt».  Ve««t  «ekreUr  «tv  Devtaeliea  iSM.  t.  MBC  '  %V^T 

Löscher,  AndrMt,  Maler  in  Augsburg,  geboren  zu  Scharfenstcin  in  Sachsen  im 
Jahr  1693.  Er  war  ein  beliebter  bildnissmaler ,  arbeitete  in  Venedig,  Rom  und 
an  deutschen  Höfen ,  namentlich  dem  Anspachischen ,  und  setzte  sich  in  Augsburg. 
J.  J.  Hayd»  T.  Laub  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen,  erster^r.die  Büdnisie 
des  JoIhu»  T«n  Stetten  «nd  der  Maria  Knnain.  In  Jahr  1762  atvb  er  fH  Avgtlhirf . 

Liirratir.    FBsali ,  AUf«>aiein»s  Kanstlerlexikoa. 

Löwenitein,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1806.  Die  Anftnge 
der  Kunst  lernte  er  in  seiner  Vnterstadt,  ging  im  Jahr  1815  auf  di»  Akadeaieln 

'Berlin  und  ^urde  ton  Honsel  im  Jahr  1832  in  sein  Atelier  aufgenommen.  Er  ftd^ 
tigte  theils  Historien,  theils  Genrebilder,  theils  Porträte.  Seine  Arbeiten  haben 
meist  einen  elegischen  Charakter,  da  sie  der  Spiegel  seines  durch  äussere  Umst&nde 
Tielfach  gedrückten  Gemüthes  sind.  Wir  nennen  von  denselben :  eine  Sibjrlle,  welches 
Stiek  TielftMli  TniMtet  wurde;  der  lehrend«  Grossvater,  ein  heliehtea  Yolibflfttt; 

;Jba^h  deutet  dem  Oberschenk  unc^  OberhI<^er  Pharao's  ilire  TrAoain,  ri^n 

■  geschmadkyoU  gezeichnet.   Im  Jahr  1841  starb  er  in  Berlin. 

Utentir.  Kaf  i«r.  KlaiB*  SchriAek  S,  fSS.  —  9««er  Hekrolof  der  Dealtekea  4S41,  S.  lü^ 

LOwensteni,  GhiiitlBii  Ludwig,  Freiherr  von,  Rechtsgelehrter.  Zeiehni i'HÜi 

Maler,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1702.  Fr  besuchte  die  ünirersit-fiten  Gtesaen 
und  Strassburg,  aber  Musik,  Zeichnen  und  Malen,  welch'  letzteres  er  ohne  Meister 
erlernt  hatte ,  waren  seine  Lieblingsbeschäftigungen.  Sofort  bildete  er  sieh  weiter 
anC  Bttsen  ans.  Naeh  .seiner  Rflekkehr  wurde  er  im  Jahr  1725  als  Regiernngsassafper 
in  Darmstadt  und  im  Jahr  1727  als  IIoQunker  angestellt,  zog  sidi  aber  nachdem 
Tode  seines  Vaters,  welcher  Geheimer  Regierungsrath  und  Konsistorialrath  war, 
von  allen  öffentlichen  Geschäften  zurück.  Eine  grosse  Anzahl  von  Bataillen-  und 
Pferdestfleken  ging  nun  aus  seiner  stillen  Werkstatt  hervor.  Atteh  im  Porträtmalen 
war  er  nicht  ludiaadig  und  E.  €•  Haiss  bat  naoh  ihm  das  Bildnim  der  Prinaeasin 
Magdalene  Sibylle  ron  Hessen,  gebomen  Herzogin  von  Württemberg,  in  Schwärs- 
kunst  geschabt.  Seine  Zeichnungen  sind  treffend  und  kühn  und  die  Stellungen  vor- 
trefflich. £r  malte  sehr  schnell  und  liebte  genaue  VoUendang  nicht.  Im  Jaiir  1754 
oder  1766  starb  er. 

Iticratir.    CotUVbM  Kunitblitt  1827,  S.  3?'«.    -  Vü^^^li.  AUir«»«!»«*  Itarfbrl»iVon. 

Loft,  Peter,  Goldschmied  und  Zeichner  zu  Berlin.  £r  hatte  Ton  dem  Hofe  da- 
selbst  300  Rthlr.  Gehalt  nnd  wurde  im  Jahr  1704  in  die  dortige  Kfinstlerakademfo 
aufgenommen.  .'.^i 

Xllcralir.    Fö»ili,  AUfrompinr«*  KtioMlprl^xikon. 

Lofvers,  Pieter,  Mariuemalcr ,  geboren  zu  Gröningen  im  Jahr  1710.    £r  war 

Anlbags  täte  «igeaer  Lehrer,  spiuer  maeMa  ihn  J.  A.  Wassenberg  mit  «teign» 

teSimisoheB  Vertheilen  bekannt,  auch  erwarb  er  sich  schon  in  Seiner  Jugend  durdl 

Reisen  Kenntnisse  im  Fache  der  Marine.  Seine  Arbaiten  kamen  naeh£aglaiid»  ÜVaak* 

reich  und  Hamburg.   Im  Jahr  1788  starb  er. 
MiMit«.   ConTeritU«mtl»sik«m  M«y«iv 

Loggan ,  David,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Danzig-  nm  das  Jahr 
1630.  Er  war  ein  Schüler  von  Simon  de  Paas,  und  bildete  sich  unter  IJondius 
in  Holland  weiter  aus.  Von  da  begab  er  sich  nach  England,  wo  ihn  die  beiden 
ünirersit&ten  Oxford  nnd  CanAridge  mit  der  AnslUimng  verscliiadener  AnsieMen 
ihrer  Bauten  betrauten.  In  erstercr  Stadt  liess  er  sich  hSuslioh  nieder  und  rerötkn^ 
lichte  im  Jahr  1672  das  Werk;  Habitus  Academicorura  Oxoniae,  a  doctore  ad  Ser- 
Tientem,  und  unterzeichnete,  sich  darin:  Darid  Loggan,  Gedaaensis  CJniTersitatts 
Oxen.  Chalcographus.   Sein  Sigrl  hat  Tiel  Nettigkeit,  aber  «lek  das  Boke  eines 
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KOasUers  Ton  Praktik  «Is  Geschmack.    Voa  seinen  Bildnissen  nennen  wir: 

]Lord  Keeper  Guilford;  James,  Duke  ofMonmouth;  Georg,  Uersog  von  Albemarle ; 

'  Motker  Lewe  of  LovM-Hatt.   Ifir  btdieafe  lieh  der  Initiaten  D.  L.  Im  Jahr  1693 

stell)  er  zu  London. 

iMirilir.  Brallio*,  DietlMuiM  dw  MoMgOMM.  ZweitM  TImU.  —  H«b«r,  Htm^Hafc  fit  luM» 
li«bhab«r.  KcanMr  Thail. 

Lohkora,  Peter,  Werkmoistor,  geboren  in  Schwftbisoh  Hall.  Er  besorgte  die 
Holzarbeit  an  der  ITauptkirchc  daselbst,  und  er  dürfte  auch  an  den  darin  befindlichen 
«ehikieD  Schnitz  werken  Autbeü  gehabt  Laben,  da  er  »o  ausgezeichnet  war,  dass,  alt 
Ifli  Jakr  1487  der  Ftolnt  tob  EUwugea  ibn  fleh  tob  der  Stadl  «nf  einige  Zeit  oiba«| 
fKooem  Ansinnen  Bicht  gowillfahrt  wurde. 

Utoralw.   Wkafcm,  Kaattwerk*  nnd  KfinttlM  In  Denuehlud  S,  ITS. 

Xonmar,  Oernard  Ton,  Baumeister  ans  Köln.    Er  berieth  sieh  mit  andern  Bau- 
meistern 1483—1487  aber  den  Bso  des  Mittels^'ft  der  Vtoloffildnlio  mx  Xsatea. 

Literatur.    Ott»,  HandbBcb  4*r  KanaUrehiolorl« ,  S.  17S. 

IiOiTi  Alexis,  Goldschmied,  Kupferstecher  und  Radirer  in  Frankreidlii  geboren  ZB 
Fttrii  In  Mr  1640.  Ir  «wr  der  jüngere  Bmder  dee  NiooUe  and  itedi  in  eiBev 
Weltai»  leleliilen  und  ausdffBeksTollen  Manier,  wnsste  auch  nach  dem  Moielir»  weldn» 

er  gerade  ror  sich  hatte,  passende  Abwechslung  anzubringen.   Wir  nennen  von  seines 

schönen  und  seltenen  Folgen  mit  Goldsehmiedmustem:  Nouveaux  desseins  d'Orne- 

meateu.  s.  w.;  von  seinen  übrigen  Arbeiten:  der  Kindermord  nach  Ch.  le  Brun; 

«ia  M.  Xrenrflp  idl  bofgoseteteiB  Monograain.    GewMttlioli  boseielmoto  er  seiBeA^j^ 

Werke  mit  seinem  Namen.  Im  Jabr  1678  viirde  or  Mitglied  der  AkadoBiio  zu  Poris  * 

vwl  starb  daselbst  im  Jahr  1713. 

Illsnlir.  FIstli,  AUjromaijiM  Klliutlarlcxfkm.  —  Vvbsr,  BuiAvdi  fir  KuflaOMUbtr.  n»bralst 
Theil.  —  Kftfler,  Die  Monogrammu»«».   Eritor  nand. 

XiOir,  Hicoläs,  Maler  und  Kupferfttzer  in  Frankreich,  geboren  zu  Faris  im  Jahr  1624t 
llesaidite  die  Maloa  tob  Boardea  aad  le  Braa,  oad  Uldeto  sish  ia  Bon  aasb 
den  Werken  Poussia's,  die  er  ttaseltwd  BBchahate^  weiter  aas.  Naoli  seiner  Rflok» 

kehr  im  Jahr  1663  wurde  er  für  Uebergebung  einer  Allegorie  über  den  Fortschritt  der 
Künste  unter  Louis  XIV.  Mitglied  der  Akademie,  und  bekam  viele  Bestellungen  zu 
Plafondgemälden  in  den  Tuilerien  und  in  Versailles.  Für  eines  derselben  in  letzterem  • 
'Ort»  welehes  die  allegoriiehe  Geschiclite  des  geaaaBtenLoaisXIV.  aater  dem  EmUeii 
der  Sonne  torstellt,  erhielt  er  TOB  diesem  FQrstea  4000  Francs  Jahrgeld.  Man  tadelt  OB 
seinen  Arbeiten  Mangel  an  genauer  Ausführung^  und  an  Erhebung  zum  Idealen,  wo- 
gegen man  an  ihnen  eine  leichte  Erfindung,  geschmackroUc  Compoiition  und  correote 
Zeichnung  rühmt.  Für  sein  bestes  Werk  hält  man  Cleobis  und  Biton ,  den  Wagen 
ihrer  Matter  slehend.  Br  staeh  Tiel  ia  etaem  Men  aad  nmlerisohsa OessluBasIt,  a.  B. 
mehrere  heil.  Familien  und  Madonnen;  Paris  Urtheil.  Nach  ihm  stachen  eine  grosse 
Anzahl  französischer  und  niederländischer  Künstler.  Er  bediente  sich  theils  der  Ini- 
tialen: NLJF,  NL,  theils  beigesetsten  MoBograauns.  Im  Jahr  1679  starb  er«»! 
=«a  Paris. 

Ukntar.  Bios nphie  aniTen »II*.  —  Brull  iot,  Dictioiudre  dM  MoBorrammM.  EnMr  TiaO.«» 
a*s»lli«r.  Abrif^  d«  U  vi«  dM  plw  femeox  paiatre«.  Zweiter  Tbeü,  wekbcr  aoeh  mIb  BildUilss 
fibt  —  rtitll,  imiaelses  liMMeriSBlSwi.  —  Babss,  HMdiH*  Mir  KwBIAhsk«.  Slifsüi 
TheU. 

LoiBOn,  Plant,  BOdhaaer  der  Oegeawart  ia  naakioieii»  goborea  sa  Mer  (LoSr 
et  eher).  Er  ist  ein  Schfiler  von  Darid  d' Angers  «nd  erhielt  im  Jefcr  1846  die 

Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1853  die  der  ersten  Klasse.   Im  Jahr  1856  stellte  er 

zu  F^ris  aus:  eine  Njmphe;  drei  Fortritbüsten;  im  Jahr  1859  unter  Anderen: 

•Venelope;  Sappho  aaf  dem  leofcadlsiAea  Bshea. 

Ut«r»tar.  «ataieffBO  des  l'esf  eslSiea  Ses  beaaa  atSs.  iSris  IMfc  —  Oataletme  dm  Balta 

Loli,  £ofaillO,  Ifaler  aad  Badfrer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1612.  firvar 
ein  Schüler  und  Günstling  des  Guido  Reni,  wesshalb  man  ihm  den  Beinamen  Loren- 
zino  del  signor  Guido  Reni  gab,  besuchte  aber  auch  die  Schule  des  Sirani,  und 
die  Gemälde,  welche  er  für  die  Kirchen  zu  Bologna  fertigte,  rerrathen  eine  gllklU 
liflihe  Kaohabmung  beider  Meister.  Als  Bedirer  zeigte  er  «ae  leiolite  aad  geistrstshe 
»adel.  Wir  aeaaea  TOB  seiaea  Buttern:  der  ImaSebBstiaa;  Parseas befreit  AadM- 
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meda  nach  Sirani;  die  Himniclfiüirt  der  Maria  nach  Demselben,  lein  Hauptwefk. 
Sr  MMBto  fieb  <h«Us  der  Inititlea:  LLLFt  lo;  Los  Lo.F.  1641;  LM.Lo.r.: 
Laar«  Lo.  J.  F.;  Laur.  Lol.  F.;  L.L0LF.;  L.Lol.£i  theOs  beig«Mlst«B  Meoa-lP 

grararas.    Im  Jahr  1691  starb  er. 

Litcralnr.    Bartich,  L«  Peintre  Gravtnr.   19.  Band.  —  Bralliot,  DictioBBsir«  d«i  MOBOgrammM.  — 

Habor,  IIaad)>uch  für  KBOSIliebhaher.    Dritter  Theil. 

Lomazzo ,  Qiovan  Paolo,  Mak-r  und  Kuustschriflsteller,  geboren  zu  Mailand  im 
Jahr  1538.  £r  lernte  zuerst  bei  Gaudenzio  Ferrari,  dann  bei  Giovan  Battista 
della  CerTa.  Jm  33.  Jahre  »0110801»  er  nntf 'erwarb  tidi  ovo  durch  Kanstadbrill» 
•tallere!  bedeatendere  Verdienste  als  Torber  durch  seine  GciBiftlde,  obwohl  aneh  dieta 
aus  späterer  Zeit,  wo  er  sich  einen  bessern,  selbststÄndigen  Styl  aneignete,  wegen 
der  kühnen  Zeichnung,  des  lieblichen  Colorits  und  der  graziösen  Stellungen  gerühmt 
werdtn.  Wir  nennen  roo  denselben:  die  Geschichte  des  Melchisedei^  in  der  Kirdie 
der  PaMion  der  Boeehinetti  an  Mailaad ;  eine  Fieti  in  der  KapaitineAiwIie  dasenwt; 
die  Malereien  im  Refektorium  des  heil.  Augustin  zu  Piacenza.  Von  seinen  Schriften 
erwähnen  wir:  Trattato  dell'  arte  de  la  Pittura,  Milano  1584;  Idea  del  Tempio 
deila  Pittura.  Milano  1589.  Ihm  zu  Ehren  wurden  zwei  Medaillen ,  worunter  eine 
¥«01  Jiibr  1860 .  geprägt,  uad  die  berflboitaetea  Biebt»  bawagao  ibo.  BeifaeetaUa^ 
Monogramme  bedieofte  er  iicb,  eowi»  dee  geiAeoi  P  L  1671.  Er  itarb  ioi  Jahr  1588iXl|l 
oder  1600. 

•  LIteratar.    H  i  o    r  a  p  hi«  n  n  i  v  «<  rs  cl  lo.     -  UroUiot,  Dictioaiiairo  det  Monogramme*.  —  Fiorillo, 

Gosclnchlc  Jer  reif Ijnorulcii  Kunslo  in  ItallCB.  —  Fuiili,  Allpcmcinci  Künatlerloxikon. 

Lombardelli,  Johann  Baptist,  genannt  della  Marca  und  Montano,  Maler, 
^boren  zu  MoutenuoTo  im  Jahr  1532.  £r  lernte  bei  Marc  Marchetti  und  nahm 
den  Raphael  Motta  mm  Vorbild.   8ebe  Manier  irar  lieblieh  und  geistreich.  Er 

malte  für  die  Gallerien  des  Vatikans,  fttr  die  Klflcter  S.  Dominicus  und  Promontoria^ 
sowie  fiir  die  Kirche  zu  S.  Loretto.  Nach  ihm  radirte  A.  Scacciati  die  Einkleidung 
eines  jungen  Mönchs.  Schade,  daet  es  ihm  an  fleiasiger  Fortbüdujig  fehlte.  Im  Jahr 
1587  starb  er  zu  Loretto. 

Literitar.    Küsall,  AUg««*is«a  KftBaÜtrlexlkott. 
•       Lombardi,  eine  Künstlcrfamilic  oder  rielleicht  eine  Colonie  lombardischer  Bau- 
meister und  Bildhauer,  welche  vom  15.  bis  tief  in's  16.  Jahrhundert  in  Oberitaliea 

4k$nig  war.  Siebe  die  Artikel  Lonbardo,  Antonio»  CUrokBO  n.s.w. 
Konbozdi,  AlfoniOt  eieba  Cittodrito. 

■  Lombardo,  Astonio,  Bildhauer  in  Venedig.  Er  war  mit  seinem  Bruder  Tu Uio 
das  Haupt  der  renerianisrhen  Sculptur.  Man  kennt  von  ihm  die  Statue  des  heil. 
■Thomas  von  Aquino  in  der  Kirche  de'  Frari  und  das  neunte  Relief  iu  S.  Antonio  zu 
Padua,  in  welchem  er  sich  als  bedeutenden  Compenisten  zeigt.  Das  sechste  und 
aiebente  Migta  er  geomintahaftUah  ati«  Tallia.  Mit  seinem  Vater  Pietro  oad  mit 
Alessandro  Leopardo  sehmf  er  1506—1615  die  Modelle  der  grossen  Bronze* 
arbeiten  in  der  Capeila  Zeno  zu  S.  Marco,  und  mit  Pietro  und  seinem  genannten 
Bruder  TuUio  das  Grab  des  JDogen  Mocenigo  (f  1476)  in  S.  Giovanni  e  Paolo,  ein 
Bnapttypns  der  Mberen  GrAber  dieeer  Art,  sowie  im  Sogenpalast  ao  dem  Vorbaa 
die  Figuren  auf  dem  Spitzthttnneben. 

Lllrraltr.    Barekhardt.  I>«r  Cia«r«B«  ,  S.  STSr. ,  S27,  062. 

'  Lombardo,  Girohuno,  genannt  Oirolamo  da  Ferraia,  Bildhauer  aus  Ferrara. 
"Xr  war  ein  SetaOkr  der  beiden  Saat •▼ino.  Als  er  an  ihnen  kam,  war  «r  Mbon 
30  Jahre  aift  mid  koaiHe  wenig  zeidinen,  obwohl  er  frOher  einige  BÜMwedbe  fear* 

beit^t  hatte,  indem  er  mehr  Gelehrter  und  Hoflnann  als  Bildhauer  gewesen  war, 
machte  aber  bald  solche  Fortschritte,  da.ss  er  in  der  Bibliothek  und  an  dem  Glocken- 
thurm  von  San  Marco  zu  Venedig  sehr  gelungeuc  Reliefs  üchuf,  und  ohne  Hülfe  fUr 
die  Madooaaaa  Loretto,  wo  er  sieh  1634—1660  aufbieU,  Mebreres  fertigte,  nlm- 
lieh  siounÜicha  Statuen  der  Propheten,  eine  von  einem  andern  Künstler  herrührende 
ausgenommen,  mit  Fleiss,  Studium  und  Geschick  gemacht;  die  wunderschön  ge> 
gossenen,  reich  mit  Laubwerk  und  runden  Figuren  geschmückten  Bronzeleuchter, 
leia  gewObalielier  AnfeathalUort  war  Ricaoati. 

illSMlM'.  f  Merl,  Mw  Str  ie^iiilUsililw  IMm,  MIAmw  «ai  BwuMlslsr  4,  4M.-  S,  MS. 
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Lombardo ,  M artino ,  Baumeister  in  Venedig.  Er  begründete  mit  Andern  die  im 
Jahr  1457  begonnene  Kirche  S.  Zaccaria  daselbst  im  Style  der  venetianischen  Früh- 
renaissance ,  *  auch  erbaute  er  im  Jahr  1485  die  Scuola  di  S.  Marco,  ausgezeichnet 
durch  ihre  sehr  reiche  und  brillante  Fa^ ade ,  die  sich  als  eine  Art  freier  Nachahmung 
der  Fa^ade  von  S.  Marco  herausstellt. 

Llirniliir.    Kngler,  Kandbach  dor  Kiut»tg«scliich(».  —  Text  su  den  D  e  n  k  in  ft  1  o  r  n  der  K  u  d  •  t. 

Lombardo ,  Fietro ,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Venedig.  Er  baute  daselbst  den 
Palast  Vindramin-Calcrgi  (1481),  die  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  und  den  majestä- 
tischen Gloclienthurm  auf  dem  S.  Marcusplatze  (1496) ,  bctheiligtc  sich  auch  an  dem 
Bau  der  Kirche  de  Ccrtosini.  In  Karcnna  werden  ihm  oder  den  Lombard i  über- 
haupt beigelegt:  eine  Altareinfassung  und  ein  Grabmal  Dante's  in  S.Francesco, 
sowie  ein  S.Marcus  (Dochrelief  1491)  im  Dom,  ein  ausgezeichnetes  Werk.  Mit 
seinen  Söhnen  Antonio  (siehe  diesen  Artikel)  und  TuUio  arbeitete  er  das  Grab 
des  Dogen  Pietro  Mocenigo  (f  1476)  in  S.Giovanni  e  Paolo,  dessen  zahlreiche  schön 
angeordnete  Figuren  leicht  und  lebendig,  in  der  Gewandung  aber  überzierlich  be- 
handelt  sind,  mit  ersterem  und  Alessandro  Leopardo  die  Modelle  der  Bronze- 
arbeiten in  der  Capella  Zeno  zu  S.  Marco,    Im  Jahr  1515  starb  er. 

LUeratnr.    Burckhardc,  Der  C  icetoae,  -S.  222  d.  623  ff.  —  Conversttiontlesikoii  Ton  Meyer- 
FlB»tli,  Allgemeines  K&astlerloxikuo.  —  Kag'Ier,  Handbuch  der  KiiDit|re*chiclito.  —  Vaaari,  Leben 
der  ansgareichoetiten  Maler,  liüdbauer  nnd  Baumeister  2h  ^.  420,  Not.  56. 

Lombardo,  Sante,  Baumeister,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1504.  Er  war  ein 
Sohn  und  SchUler  des  Giulio,  und  baute  die  Scuola  di  San  Rocco  mit  der  bewun- 
derten Stiege ,  auch  werden  ihm  die  Paläste  Grandcnigo  und  Trevisani  zu  Santa 
Maria  Formosa  zugeschrieben.   Im  Jahr  1560  starb  er. 

Lilcralnr.    ConTersaiionslesikon    roa   Meyor.    —    FfissU,   AUjemoioes  Künstlorlexikon.  — 

Qaaircmero  do  Q  u  i  n  c  y  ,  r<i>.toirn  de  la  vie  et  dct  ouvraffo»  des  plas  c^lübro»  architecies. 

Lombardo,  Tommaso  (Thomas  von  Lugano),  Bildhauer  in  Venedig.  Er  war 
ein  Schiller  des  Jacopo  Sansorino,  rielleicht  ein  Verwandter  der  altern  Lom- 
bard!, und  fertigte  die  Statue  des  venetianisrhcn  Feldherrn  Megllo  Cortonna  in  der 
Hioronymitenkirche ,  sowie  die  des  heil.  Hieronymu.s  in  S.  Salvatore  zu  Venedig,  auch 
arbeitete  er  mit  an  der  Bibliothek  von  San  Marco  daselbst,  und  fertigte  eine  treff- 
liche Marmorbüste  Karls  V,  Cebrigcns  arbeitete  er  lieber  in  Stuccatur,  als  in  Marmor 
und  Bronze,  und  fertigte  in  diesem  Stoffe  eine  unzählige  Menge  schöner  Figuren. 

Ll(«ratir.  Barckhardt,  Der  Cicerone,  8.  6SG  and  059.  —  Fässli,  Alli^emeiaes  Ränstlerloxikos.  «— 
Vasari,  Leben  der  aonirezeicbnouten  Maler,  Bildhaaer  nnd  Baumeister.   Sechster  Tboil. 

Lombardo,  TuUio,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Venedig.  Von  Leopardo  und 
Ton  dem  Studium  der  Antike  zugleich  berührt,  brachte  er  diese  Einwirkungen  mit  der 
Lehre  seines  Vaters  Pietro  in  einen  gewissen  Einklang.  Sein  grosser  Schönheits- 
sinn verfing  sich  in"3  Manicrirte,  gleichwohl  sind  seine  Werke  zu  den  ansprechendsten 
jener  Zeit  zu  rechnen.  Unter  Anderem  sieht  man  von  ihm  in  der  Scuola  di  S.  Marco 
zwei  Thaten  des  heil.  Marcus,  bei  welchen  ihm  nicht  bloss  römische,  sondern  auch 
griechische  Reliefs  vorgelegen  zu  haben  scheinen,  und  in  S.  Giovanni  Crisostomo  ein 
grosses  Belief:  Christus,  von  den  Aposteln  umgeben,  legt  die  Hand  auf  eine  gekrönte 
Frau,  mit  einer  eigenthümlichcn  klassischen  Idealität.  Seine  gemeinschaftlichen 
Werke  mit  seinem  Vater  Pietro  und  seinem  Bruder  Antonio  sind  unter  den  dortigen 
Artikeln  erwähnt.  Er  war  auch  an  dem  Grabmal  des  Dogen  Andrea  Vendramin 
(t  1478)  beschäftigt.  Es  sind  daran,  neben  anderen,  zwei  Statuen,  die  Adam  und 
Eva  vorstellen,  welche  er  mit  seinem  Namen  TuUio' Lombardo  bezeichnete.  Im  Jahr 
1532  starb  er  in  vorgerücktem  Alter. 

Lilrralor.    Barckliardt,   Der  Cicerone,   S.  6S2ff.   —  Co  n  v  eri  ali  o  n  *  1  e  s  i  k  oa  von  Meyer.  — 
Cotta'scbe*   Kanstblatt    1831,  S.  SU.    —   Fflssli,    Allfremrines   KUnstlerlexikon.    —    Text  s« 
den  Denkmälern  der  Knnst,  .S.  253.  —  Vasftri,  Leben  der  aasge^eicbnetjtten  Maler,  Bildbaner 
,    und  Baumeister  2  b  ■120  .  Not.  56. 

Lombardns,  Lambert,  genannt  Snterman  (Snsterman),  Zeichner,  Maler  und 
Baumeister,  geboren  zu  Lüttich  im  Jahr  1506.  Seine  Lehrer  waren  Jan  de  Mabuse 
und  Arnold  Beer.    Nachdem  er  Deutschland  und  Frankreich  bereist  hatte,  trat  er 
•   zu  Hom  in  die  Schule  des  Andrea  del  Sarto  und  studirte  neben  Raphael  die 
Antike.    In  Folge  des  Todes  seines  Gönners,  des  Kardinals  Erhard  von  der  Mark, 

*    Abfeb.  ia  den  Denkm&Iern  der  Knnit.  AUa«  an  Knflers  Haadb.  dar  KoiiitKescJi.  Tof. 64,  nf.6  n.  7. 
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tiMii,  ▲«•Mo  ~  ImM«. 


Bischofs  TOD  Lättich ,  welcher  ihn  in  der  Absicht  unterstützt  hatte ,  das«  «r  «itui 
•einen  Palast  mit  Oem&lden  renieren  möchte ,  kehrte  er  im  Jahr  1539  Baeh  Lüttiek 
sai1l«k  mi<  lUnte  dtselbtt        g|«wlittMkTdll«rMi  Sfyl  in  ^MalcMi  und  ByiteHl 

•in.  Seine  Zeichnung  ist  wohl  rerst&nden,  selbst  grossartig,  die  Charaktere  sio^l 
edel  und  ausdrucksToli,  die  Farbe  klar,  auch  findet  ««ich  bei  ihm  Zartheit  und  Anmuth, 
wogegen  ihm  einige  Steifheit  von  früher  her  blieb.  Unter  seine  Schüler  zählt  man 
l'rans  Ploris,  Wilhelm  Kej,  J.Rameye.  P.  de  Fear,  H.  Qolisiiit  und  Dm 
Xampsonins.  2u  seinen  besten  QeoiAlden  gehört:  der Leiehnuii Christi  im  SuhuuM 
der  Maria  in  der  Pinakothek  cu  Hünchen;  der  M&rtyrertod  der  heil.  Barbara,  das 
Abendmahl.  Lambert  Suarius,  Cock  und  Andere  haben  nach  ihm  ge.stot-hen. 
Von  seinen  Bauten  nennen  wir  das  Portal  tob  S.  Jacques  au  JLüttich.  £r  war  auch 
Mthrter.   Üa  dm  Jnltf  1566  tterh  er.  '  V,;^^' 

btontir.  Immerscel,  D«  Lertiu  «n  wirken  dor  HoIUnd.  en  VIamb.  Kiir.^tüchllden  n.iw.*^ 
K*r*l  TS«  Mandsr,  H»i  Schilder  Bo9ck.  T'Anutcrdam  1618.  —  W»ar«n,  K uattTtrk«  «ad  Kta^MV 
la  Eorland  and  Frankreich.  —  Ausfuhrlicbos  ober  ika  findete  »icli  in  »einrr  Hio^raphie  tob  DoBitticoi 
Lam p t  o  n  i  ■  1 .  wo  auch  lein  BildaiM  ^egebM  lat,  and  in  der  ^iirift:  Etod«  ini  LaxabArt  Lembard, 
p*tatre  UigoU.   LiAf«  iSiS. 

Lomi,  Aurelio ,  Maler  von  Pisa.    Er  lernte  bei  seinem  Vater  J.  Baptist  oder 

bei  Bronzino,  nachher  bei  Ludwig  Cardi,  genannt  Cigo Ii.    Man  hielt  ihn  für 

das  Haupt  der  Schule  ron  Pisa.    £r  strebte  nach  angenehmer  Färbung,  prächtigen 

Drappeiieii  «nd  uderea  Sehnraek,  weedinlb  er  n  Flefiu,  Born  vnd  liuimaiwi  m 

Qesmt  gefiel ,  wo  er  Unterricht  gnb,  und  dem  Sorri  Torgesogen  worde.   Wir  nennen 

ron  seinen  Arbeiten :  ein  S.  Hieronymus  im  Carapo  santo  zu  Pisa ,  mit  den  Anfang«» 

bnchstaben  seines  Namens  und  der  Jahreszahl  1595  bezeichnet;  ein  S.  Anton  bei  den 

Fknaeiaenneni  n  Genua,  graziös,  reich  und  gemässigt  in  den  Tinten;  das  jüngste 

Oerieht  bei  8.  Maria  di  Cai%MM»,  giiMÜnb  «ad  vaa  »mmm  lehhiiltani  GolaijüU  !■ 

Jahr  1622  starb  er,  nach  Einigen  66,  aaeh  Aodeni  50  Jahn  alt.         ^  am^ 

Uleratu.   Fftsali,  AUf«ai«iaa«  K&naUarlexikoa.  '  '  /fjz^ 

loni,  OentUeiehi  Uniio,  Maler,  geboren  zu  Pisa  im  Jahr  1562.  ISr  *mI4 
bei  seinem  Bruder  oder  Stiefbruder  Aurelio  Lomi  and  seinem  Oheim  Baeeio,  und 

begab  .sich  im  17.  Jahre  nach  Rom,  wo  seine  zarte  Manier  bei  Fürsten  und  PApsten 
beliebt  war.  1621^ — 1623  verweilt«  er  in  Genua,  Savoyen  und  Frankreich,  worauf 
er  nach  London  ging.  Im  Auftrage  Karls i.  zierte  er  einige  Paläste,  namentlich  zu 
Groeawieh,  mit  DeekengemUdea,  and  fertigte  fir  doa  Bmaog  Yfllien  von  Boeking- 
ham  zu  Torkhouse  auch  ein  solches,  die  neun  Musen  daiateUaad.  Eine  für  genannten 
Karl  I.  geschaffene  Ruhe  der  heil.  Familie  ist  im  Leu  vre  zu  Paris.  Im  Jahr  1646 
starb  er  zu  London.  Seine  Tochter  Artemisia  that  es  ihm  in  manchen  Fächern, 
namentlich  im  Porträt  zuror,  ihre  Sitten  waren  aber  nicht  rein.  Sie  starb  zu  Neapel 
Im  Jahr  1642. 

Uaiel».  FiettlU,  OtaAUkm  im  asiofeatedMi  Ktuf  la  GrowMtn^a.  —  rierllU,  9tMtHlf 
in  Ml«luiM«e*  Kam»  !■  IMIIm.  —  rflasll,  AUfoaieinM  Ktajtiarlaxlkea.  —  Tillot,  IPMtot  ««i 
tablaaax  da  Mu«^  d«  Loarr».    Kr«tnr  Theil. 

LoaUMBiem y  Johann,  Baumeister  in  Köln.  Das  Dorakapital  rertraut«  ihm  die 
BeaaCiiehtigung  und  Instandsetzung  des  Doms  an.  £r  war  im  Jahr  1616  noch  thätig 
aad  stari»  faa  Jahr  1619. 

LItrratir.    Merl«,  Kaebrlebten  Ton  dem  Leben  trnd  den  Werkaa  kSlatichar  Kanttlar. 
Londerseel,  Asinerni  van,  Maler,  Uoizschneider,  Kupferstecherund  Kunst-  L 
hladler ,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1548.  Seine  Holzsohnitie  sind  sehr  ^  ,X 
•ifliier  and  meist  fein  behaadelft.  Wir  Benaen  tob  doaselbaa  dfo  ta  deaa  Weika,  ^  ^ 
los  narigations  pdrögrinations  et  Tojagw  teilt' ea  la  Turquie  par  Mioolaa  iDe  J/ 
Nioelay,  Antwerpen  1576,  prelieferten ,  worunter  sich  insbesondere  Männer 
aad  Frauen  in  Tersehiedenen  Trachten  befinden;  Christus  am  Kreuz  mit  Mnria,  AK  XL 
Johanaei  aad  Magdalena;  ron  tettten  Kupferstichen:  eiae  Folge  tob  seinen 
Goldsehmiedsornamenten ,  alt  Mtuterblfttter  tOt  IVaueagetehmeido,  ha  Go-Xl 
Bchma'^k  der  deutschen  Kleinmeister.    £r  war  auch  KnAtthAadlor.  Bejgo- 
seUter  Monogramme  bediente  er  tich.  Nach  1599  starb  er.  ^  ^ 

Ultnlns.  rasall,  angmitm  EtssHstlaiftsa  —  Na(i«r.  Ms  — inn««lsfe  iMsff  M.  - 

iMAMto,  IkMMiM,  Maler  «ad  fiaaMBtr.  Mb«M  M  Mia^ 
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SMtt  Ii>fc<<if^WMf^»f<inftBd  P«rt»  v»i'  «er*t  ttadirte  er  di«  GeaehiobU- 

ttalCTei,  trt  abf  iWM  wr  ftiifffJwd  Mwr,  wwria  er  fUekliahor  wr.  J!C« 

Im  Jahr  1 769  berente  er  Rom ,  Neapel ,  Genua  vnd  «falige  andere  Stfidte 

Italieb«.  Im  Radiren  unterrichtete  ihn  B.  Bossi,  welcher  in  der  Folgre  selbst 

noch  ihm  radirte.  £r  selbst  fertigte  mit  vieler  £iD»iebt  und  einer  leichten   l^T _^m,^ 

HkM  «ine  grou»  ÜMf«  ItodUslMr  O^gwirtlrt».-  Md  Um^wk  beiMrt 

M«  72  Platten.  Er>michte  immer  die  N»tnr  ia  Uinb  iiMrfgttMi  fioenen  <^uf  xr. .  ^ 

und  malte  z.  B.  nur  schlechte  Pferd«.   B«igM«trtur  MwwgllMi»  b«diM«e  '^'A/'^'** 

•r  sich.    Im  Jahr  1783  starb  er. 

•  '  iMmUr.  Braille«,  DMIcuMir«  «m  MMwiiiMat  —  FImII,  injf  SliM  ltertl>rt>sHM  — > 

Hsbar,  Handbach  Ar  Knnstliebbaber.    Vierter  Thpil 

Longe ,  Robert  le ,  siehe  Robert  la  Longe. 
''  hujjkUm^  Btldftmr»,  BOdhaoer  «od  Battniditer,  blMite  m  Venedig  «■  dal 

Jikr  1910»  Das  Grabmal  des  Dogen  Johann  Pesaro  in  der  Kirche  de'  Frari  wird  Alt 
eines  seiner  schönsten  Werke  gehalten,  doch  ist  es  mit  Zierrathen  überhäuft.  Ferner 
baute  er  die  Kirche  da  Salute  mit  prächtiger  Dt  koration ,  aber  vielen  Stylwidrig- 
keiten;  das  kleine  Spital,  gleichfiiüls  ganx  ffescbmackios ;  den  Palast  der  Familie 
PeiMP  «B  dtm  gtoiHB  Kaaah  ü*  *ehr  leblae  Trepp«  4e«  HiaifMUiaeilitmefi  in 
8.  Giorgio  Maggiore.  A.  B  o  »••'Jini;jdas  nach  seiner  Z«i4panff  Httt  Jal»  llM  as^ 
gefiilirte  Leiehengerüst  den  Herzogs  von  Beaufort  gestochen. 

tNCfttor.    Bvrckhftrdt,  D(«r  Cicerone,  S.  898.  —  C«aT*rtfttioa«lexlkOB  ron  Mtyer.  —  FBsfll, 

AllfeiBi>inc«  KtiaatlerloxiWun. 

^nghi,  Giuseppe,  Maler,  Kupfi-rstecher  und  Kunstschriftstclkr  in  Mailand,  ge- 

bevta  xu  Monxa  im  Jahr  1766.  äetn  Vater,  ein  Seidenhändler,  bestimmte  ihn  cum  geis^ 

Bdban  ataad«,  na  «ia  Nieh«e  B«Bal8  geoieeeen  an  kSnaen,  eein«  N«igaa^ 

nach  einiger  Zeit  zur  Kunst.   So  iMgab  «r  skli  denn  nach  Mailand  in  die  Sohule  des 

florentinischen  Kupferstechers  Vincenzo  Vangelisti  und  des  florentinischen Malers 

Ginliano  TravallesL   Von  da  ging  er  nach  Rom,  wo  er  sich  innig  mit  Raphael 

Morghen  baftmundete.  Bier  baeebäftigte  iha  am  melitea  ein  bis  ^bin  nieht  dnvA  . 

tei  Kupferstich  bekanntes  Bild  von  Guido,  nach  welchem  er  bald  darauf  sein  erste« 

grosses  Blatt,  der  Genius  der  Musik,  fertigte.  Nach  Mailand  zurückgekehrt,  gab  er 

noch  mehrere  andere  Kupferstiche  heraus  und  begann  schon  damals  die  Galatea  auf 

der  Muschel  nach  Albane,  aber  eine  Menge  von  Aufträgen  lur  Miuiaturbildnisse  eatp 

aog  ibn  anf  oiaigo  Jabr«  <«r  BeiehUMgang  mit  d«ai  GraMaluil,  bie  «r  t«b  Bonaparta 

die  Bestellung  eikiall^  «ein  Bildniss  von  Gros  gemalt  in  Kupfer  su  stechen.  Zu  dieser 

Zeit  starb  der  genannte  Professor  Vangelisti,  T.onghi  wurde  im  Jahr  1798  zu 

seinem  Nachfolger  ernannt  und  bildete  viele  ausgezeichnete  Schüler,  z.  B.  P.  Ander- 

loBi,  a«inen  Amtsnachfolger;  Gararaglin,  Frofenor  ia  Bwria;  Feising  ia  Dana* 

Madt;  Staiala  inDr«id«n.  Vael  nU«  b««t«ii«ad«B  Akad«Bii«B  darKttaet«  mUlea  Iba 

tenter  ihre  Mitglieder,  auch  hatte  er  den  Orden  der  eisernen  Krone  und  den  Gonstanti- 

niano's  von  Parma.   Sein  Lieblingrsmeister  war  Rembrandt,  dessen  Malereien  er  in 

Tielen  seiner  Stiche  sehr  charakteristisch  wiedergab.  Aber  anob  die  elegante  und  vollen- 

dete  Zeiebnnalf  d«f  klaeslidi  iMKaalMbn  llairter.  di«  Li«Uidik«H  «iBof  ProoaoainI, 

den  Farbenschmelz  eines  Correggio,  die  Macht  der  Zeichnung  von  Michelangelo, 

sowie  die  Zartheit  und  den  lieberollen  Ausdruck  der  Schöpfungen  Raphacl's  wusste 

er  in  seinen  Stichen  auf  s  treuste  wieder  zur  Anschauung  zu  bringen.    Er  erkannte, 

dass  zur  vollendeten  Darstellung  aller  Schönheiten  eines  Gemäldes  auch  eine  aus- 

gobUdeto  T«dinik  d«e  Stoebsnt  BMhig  e«!,  nnd  am  •«  anig»bnd«t«r  s«in  nfits«*  J« 

beschränkter  ihre  Mittel  siod.  Bat  SpoMlilU«  nadi Raphael  bezeichnet  sein«  bOebste 

Stufe  als  Künstler.    Femer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten :  die  Grablegung  nacb 

Crespi;  Magdalena  nach  Correggio;  das  Porträt  eines  unbekannten  Manns  nacb 

.]l«iBbraadt;  Snrico  Dandolo  nach  T«od«r«  ]intt«ini;  di«  Visioa  d«e  Heeefciel 

mmok  Rapkn«L   8«iB  ]«lal«t  W«fk,  dae  jOagel«  G«riob»,  nacb  Mi«b«lnBg«lo» 

«ine  riesenmässige  Composition,  binterliess  er  unvollendet.    Unter  Anderem  schrieb 

In  teonoa  deUa  Caleofnin,  Hüaoe  1830.  Im  Jabr  lS3i  starb  er  n  Mailand. 

Oetsa'Mhss  KeasiklaStim,  a.ftMA  «S».  «.Ittn.  —  AaMkHUbm  ttst  Iba  mWI 
'      stofcia  dir  asMH;  Wtm»  Miftaei»  «  B.  L—gM ,  iMSrtte  dt  F.  Leaf 
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Longbi,  Lnoa  de,  Maler,  geboren  zu  Rareima  im  Jahr  1507.  £r  führte  in  seiner 
VMMitadl  lad  MUMiMb  Tiefe  TMm  bk  M  md.aolMi«  BildiiiM  «Mb  den  L«b« 
ans.  Sehr  anmnthig  sind  zwei  %lMa»  mt  für  die  Kirche  der  Mönche  von  Claarf 
malte.  FQr  sehr  gelungen  hSit  man  ferner:  die  Madonnen  mit  den  Heiligen  in 
S.  Vital,  S.  Agatha  und  S.  Domenico.  Auch  zu  Ferrara,  Mantaa  u. ».  f  sind  Altar- 
gmnilde  ibm,  mitt  im  «Hw  Stjle  gedacht,  und  d»  ifilRii  IniMiMsai €to* 
•cbmadEA  bebaadelt.  Made,  diM  er  inaier  in  Bafeaaa  bUeb,  er  ipire  gewin  bai 
seinem  groHen  FleiM  and  guten  Gaben  Imenl  TersttgUcb  geweeden.  bn  Jnbr  1(89 
starb  er. 

MHistM.  OeaT*vta<lomil«stkeB  res  Heye*.  —  Lebw  dar  — <tt— isbaiiiHB  MJw, 

Bildbiaer  and  Baumeister  6 ,  20. 

Loaghi,  Pietro,  Maier  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1702. 
Xr  lernte  bei  Anlon  Balestra  und  Joseph  Maria  Cresp«.  Von  ihm  besitst  die 
Akademie  in  Vene^g  eine  Beibe  Ten  Genrebildern  aas  dem  Tomebmen  Leben,  veldm 
£war  kalt  und  ohne  ächten  Natursinn  gemidl»  in  d«r  ftfal  humoristischen  ^findnag 
aber  ungefähr  m.t  Parini's  berühmter  Satyre  zusammenzustollen  sind.  Eines  der- 
•elben  stellt  s.  B.  die  Toilette  eiaer  grossen  Dame  höchst  ergötzlich  ror.  Nach  ihm 
•teehen  Barteloasi,  Catliai,  Faldaai  «ad  Aador».  Sr  telbel  eteeb  swei  junge 
Bftoerinnen,  «elebe  teaaea,  nÄrt  einem  Jnagen  Banem.  Im  Jaiv  1768  oder  aadb 
1763  starb  er. 

Lllentnr.  Convcrtationilexikoa  too  Mejer.  —  PSasli,  Allcemeines  Kftjuüeiluikoa.  — 
Koller,  Handbuch  der  GeaehiekUi  iu  Mal«rai. 

Longo,  Anton,  Baumeister,  Maler  und  Priester,  p^eboren  zu  Varenna  in  Fleims. 
In  einem  Alter  von  20  Jahren  verlegte  er  sich  mit  LeideiiHchaft  auf  die  Architektur 
and  Maierei  unter  Anleitung  des  Franz  Unterberger,  obwohl  er  Prieiter  mui 
Prediger  war.  SpMer  bekleidete  er  die  Stelle  daet  k.  k.  KapeHaaa  bei  dem  CeafÜte 
dell*  änima  zu  Rom  22  Jahre  lang,  und  wirmit  Mengs  und  Battoni  bekannt,  auob 
Hausfreund  des  Christoph  Unterberger,  Direktors  der  Akademie  von  S.  Lueca, 
deren  Mitglied  er  wurde.  £r  malte  Vieles  für  Kardin&le  und  Andere,  auch  für 
Kiroben  in  der  Bomagna  und  in  T^ftoI.  Beeoadera  sind  seine  Craeiize  getehiteft,  Air 
welche  er  ein  eigenes  akadeadt^es  Stndtam  madrte.  Im  Jahr  1709  muMte  er  wegea 
des  Einzages  der  Franzosen  Rom  verlassen,  und  wurde  Vicecurato  in  seiner  Vater- 
stadt, setzte  aber  zujjleich  nocli  die  Kunst  fort.  In  Frescog'emälden  war  er  besonders 
glücklich.  Ein  Altarblatt  in  der  Rosenkranzkapelle  zu  Varenna  gibt  von  seiner  Oel« 
maierei  Zeugniss,  nnd  swei  sehOne  TbOrmtf«  einer  in  Tetero,  der  andere  auf  dem 
Platze  an  Caratese,  benrknadea  leiae  arebitektonitehen  Keanlnina.  Im  Jakr  1820 
starb  er. 

Lllsratsr.  Tyroliaeh^t  ILfimatlerl«xikon. 

XoagttOa,  JOMpk  da,  Kupfttsteeber,  geboraa  in  GiTet,  Maehdem  er  den  entea 
Oaterriebt  in  Lille  erhalten  hatte,  bildete  er  sieb  in  Paris  nnter  Aliamei  weiter 

aas  und  wurde  ein  tüchtig-er  Künstler.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Le» 
Pecheurs  nach  Vernet;  Le  cabaret  flamand  nach  Van  Ostade;  riete  Yignettea 
an  den  Coates  de  Lafontaine  und  der  Henriade.  Im  Jahr  1792  starb  er. 

Litrralur.    llio;r;L]  I,  l  uniTorselle. 

Lonsdale,  Eduard  und  John,  Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  London.  Ihre 
Werke  gehören  zu  den  Zierden  ihres  Fachs.  Sie  erfassen  das  Indiriduuffl  von  charak- 
teristiseber  Seite  und  sind  aueb  Meister  in  der  technischen  Bebaadlung. 

Llleraiar.    ConTorsationslexikoa  tob  Neyer. 
Lonsdale,  R.  T..  Maler  der  Gegenwart  in  England.    Fr  liefert  treffliche  Still- 
lebea ,  auch  geistreiche  üenrestücke  und  Porträte.   Sein  Colorit  dagegen  hat  etwat 
Tintenartiges  und  aaeh  die  Umrisse  sind  ntebi  Ton  Bftrte  fteL 

LileraCnr.  Cobt« r  «a t i on t lei i k  o  n  von  Meytr. 
Lonsing,  F.  J. ,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahre  1743. 
Er  war  ein  Zögling  der  Antwerper  Akademie,  an  welcher  er  im  Jahr  1759  den  ersten 
Preis  erbielt,  nnd  flbte  sieb  naebber  in  der  Sebnle  des  Malers  Oeeraerts.  Era- 
berzog Karl  setzte  ihm  einen  Jahrgebalt  aus .  um  ia  ttaliea  weiter  zu  studiren.  Dort 
arbeitete  er.  unter  BapJiaei  liengs«  ging  dann  nach  I^on  und  im  Jabr  1788  naeb 


Loo.  ChadM  AwWie  PbiUppe  van  — 


Lo»t  Jmo  Baplitte  vaa« 
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■■PioWK.   Er  aaMMa  M«fal  «ad  all  Tial  ▼■rrtliirftin.  Stioe  BiMar  sdfM  «in» 

Miaohang  der  flamändischen  und  italienischen  Schul».    Für  iaiMB  QOnner  BaflBÜtoB 

ateeh  er  Terschiedene  Rlütter  in  dessen  Schola  Italicae  Pictnrae,  namontltch  die  Jagd 
das  Meleager  nach  Giulio  Bomano.  £r  atarb  im  Jahr  179d  zu  Leognan  bai 
Bordeaux. 

Liirralnr.    Imm  erical,  Do  Laveu  «n  Wcrkea  dar  BoUMd.  •*  Tlaaa.  KnMiMbildcr*  u.  w. 

loo,  Charles  Am6d6e  Philippe  van,  Maler,  geboren  zu  Turin  im  Jahr  1715  oder 
1718.  £r  war  uiujungercr  Suho  und  Schüler  des  Jean  Baptiste.  Im  Jahr  1747  wurde 
•r  Mitglied  der  Aluulfilsia  in  Fluris,  sodann  Hofnalar  des  KOniga  Ton  PreoMen.  Jm 
Jahr  1770  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  zum  Professor  und  im  Jahr  1790  zum 
Adjunkt  des  Rektors  ernannt  wurde.  Seine  Arbeiten  haben  verschiedenen  Werth. 
Zu  den  gelungenen  g-fhört  die  Psyche,  welche  beim  Schein  einer  Lampe  den  Amor 
belauscht,  mit  meisttrhattem  Helldunkel,  zu  Fotädam  beündlich,  auch  stellte  er 
an  Paris  «in  Genilde  mit  allegoriseben  Figuren  der  Tugenden  ana,  welche  aieh  duroh 
ein  Glas  besohant  rerein igten,  um  ein  ähnliches  Portrit  Louis  XV.  an  bilden.  In 
Sanssouci  sieht  man  gleichfaila  Werke  Ton  ihm*  Larmeaain,  Chereaa  und  Petit 
haben  nach  ihm  gestochen.  ' 

LUeralir.   FioriUo.   GoirUebte  der  «»leliBeMwi  IImI»  fa  ft—tietok  —  Tille«,  Veltoe  *m 

UblMQx  da  Mos^e  do  Louvr«.   Dritter  Tbeil. 

Loo ,  Charles  Andr^  (Carle  yan) ,  Maier  und  Bildhauer ,  geboren  zu  Nizza  im 
Jaltf  1705.   Kr  war  ein  Sohn  dea  Lonia  und  Schfller  aeinas  Altem  Brudera  Jean 

Baptiste.  Mit  diesem  ging  er  zuerst  nach  Turin,  dann  nach  Rom,  wo  er  bei 
Benedetto  Lutti  sich  im  Malen  weiter  übte  und  bei  Le  Gros  die  Bildhauerkunst 
erlernte.  Im  Jahr  1 7 1 U  kehrte  er  mit  seinem  Bruder  nach  Turin  zurück  und  begleitete 
ihn  aodann  nach  Paris,  wo  er,  wie  dieser.  In  der  Gunat  dea  Prinaen  Ton  Carignan 
ataad.  Im  Jahr  1723  erhielt  er  dea  araten  akademisdien  Preis  im  Zeichnen,  nnd  in 
Jahr  1724  den  ersten  im  Malen  Ifir  das  ConeWifMIck ,  Jakob  reinigt  sein  Haus,  um 
Gott  ein  Opfer  zu  bringen.  Im  Jahr  1727  ging  er  zum  zweitenmal  nach  Rom  und 
erlangte  von  der  Akademie  San  Luca  den  Zeicbnungspreis.  Im  Alter  von  24  Jahren 
katto  er  nnter  andern  gotea  Arbeiten  bereita  die  Apotheose  daa  Isidor  in  FVeaken  für 
die  Kirche  dieses  Heiligen  gemalt.  Im  Jahr  1731  ernannte  ihn  der  Pabst  zum  Ritter. 
Nach  Paris  zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jahr  1735  Mitglied  der  Akademie  in  Folge 
der  üebcrgabe  eines  Gemäldes,  welches  den  Marsjas,  auf  Apollos  Befehl  getüdtet, 
jetzt  im  LouTre,  darstellte.  Im  Jahr  1737  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  an 
tanolben,  im  Jahr  1749  dl«  Dirtktioo  der  königliohan  Knaataehnle»  im  Jahr  17SI 
den  Orden  des  heil.  Michael.  Im  Jahr  1754  wurde  er  Rektor  der  Akademio  und  im 
Jahr  1763  Direktor  derselben,  nachdem  ihn  der  König  das  Jahr  zuvor  zu  seinem 
ersten  Maler  mit  6000  Franks  jährlich  ernannt  liatte.  Seine  Farbengebung  ist  voll 
Feuer  aad  Kraft,  aaina  Zoehaan^  aber  manierirt  «ad  tiberbanpt  daa  Drtheil  fiber  den 
Werth  aainer  Leiatnagan  Teraehieden.  Zu  aeinea  beataa  Werken  gehören  ausser  den 
schon  erwähnten:  die  Geschichte  des  heil.  Augustin  in  dar  Kirche  des  petita  peres 
zu  Paris,  worin  man  Anklänge  von  italienischem  Styl  Bndet.  Nach  ihm  stachen 
Desplaccs,  L.  Cars  und  Andere.   Im  Jahr  1765  starb  er  zu  Paris. 

Lf (rralnr.    FioriUo,  Geiebichte  der  ■itolaMiSl  amsle  la  fiMBltWisfci  —  VlUe«,  Vease  im  Mkum 

im  Mw^  i*  JLoBTre.  Dritter  TbeiL 

]«00y  Jan  JtOk,  Haler,  geboren  zu  Eeluse  in  Holland  im  Jahr  1585.  Man  kennt 

Ton  ihm  eine  Gesellschaft  von  Trinkern  und  Sptelem,  welohe  Houbraken  stach, 
und  er  scheint  der  erste  Künstler  dieser  Familie  gewesen  zu  sein.  Sein  Sohn  Jakob, 
geboren  zu  Ecluse  im  Jalir  ICH,  war  ein  geschickter  Porträtmaler,  kam  nach  Frank- 
reich, liess  sich  daselbst  naturaiisiren ,  wurde  im  Jahr  1663  Mitglied  der  königlichen 
Ifalerakademie,  naehdera  er  das  ffildnias  Miebel  Comeilie'a  daa  iltem  im  Gaaohmadk 
Ton  Van  Dyck  übergeben  hatte,  und  starb  im  Jahr  1670  zu  Paria. 
Utertlar.    Villot,  Kotice  dei  tableeax  de  Mus4e  da  Loerre.  Dritter  TbeU. 

Iao»  Jean  Baptiste  yan,  Maler,  geboren  aa  Aia  Im  Jahr  1684.  Er  war  der  Utam 
Salia  and  SekOler  daa  Lonia,  atudirta  IHlkzaMiir  ^  Aatiko  and  die  Werke  der  be- 
rühmten Meister,  boglb  sich  nach  Toulon ,  von  da  wieder  nach  Aix ,  sofort  nach 
Kizaa,  Monaco,  Genna  «ad  Turin,  wo  er  swai  Jahre  lang  für  den  Herzog  von  Saraiyan 
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4m  mm  TM  GMfniki  aMMto.  Dkiw  g»b  mM  4b  lliMtl«  Mi 
Bmb  an  reisen,  und  doli  la  4er  Mala  4m  B«iie4»ii«  LvMiiPMler  «nsnbiUea. 

Im  Jahre  1719  begloitote  r-r  den  Pfinsen  naob  Paris,  wo  er  fUr  denaelben  mehrere 
OraiAlde  nach  den  Metamorphosen  des  Orid  fertigte  und  für  den  Prinzregenten, 
Herxog  ron  Orleans,  unter  Anderem  die  Fusswaschang  der  Apostel  too  Muxiani 
treffUdi  oopirte,  «neh  4m  BildDisa  des  Jungen  Kdaigi  n  roUer  MtMtgtmg  nttlta. 
1738 — 1742  arbeitete  er  in  England,  rorzügltch  PMCrIte.  Im  Jahr  1740  wurde  er 
in  die  königliclie  Akademie  als  Mitglied  aufgenommen,  wobei  er  das  Stück  Diana 
und  Endjmion,  nun  im  Louvre,  übergab.  Anfangs  bcsass  er  eine  richtige  Zeichnung, 
ivelohe  Bekanntschaft  mit  der  Antike  rerrieth,  und  führte  einen  weichen  Pinsel, 
iRTobel  er  sieh  etwM  an  4ie  MMii«r  des  Solimena  hielt,  4er  daaialt  dea  Toa  aagah, 
Sa  der  Folge  aber  hatten  Miae  zahlreichen  Bildnisse  einen  nachtheiligen  EinfloM  aaf 
seine  historischen  Werke,  von  welchen  wir  noch  Christi  Einzug  in  Jerusalem  in  der 
Kirche  S.  Martin  des  Champs  zu  Paris  nennen.  Nach  ihm  stachen  J.  C.  le  Y asseur, 
L.  Cars  und  Andere.   Im  Jahr  1745  starb  er  zu  Aix. 

Lllrritur.  Dezall ier,  Ahtögi  de  U  vie  dc^  }ila>  famenx  p«iDtr*i.  Dritttr  Theü,  vslehar  Mek  Mla 
BUdaat  fihu  —  Fiorillo,  G«MbichM  d«r  MiehnMdM  KtuM  im  Tnakt^Jtk.  —  Ft*sH,  AUf«MtMI 
UMSUilMtboe.  —  Ttllet«  WuUm      wHs—  4m  MmAs  de  iMne^  MtMr  TML 

Loo,  Loais  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdiun  um  das  Jahr  I64I.  Er  war  ein 
Sohn  und  Schüler  des  Jakob,  kam  frühzeitig  nach  Frankreich,  bildete  sich  daselbst 
weiter,  erhielt  den  ersten  Preis  der  Akademie  und  war  im  Begriff  zum  Mitglied  der- 
Mlbea  aa^emonuBMi  sa  wardan,  ala  iba  ab  Zwwktmft  aöthigte  aaelr  NIsaa  aa 
ilahaa.  Maa  lielil  tob  ihm  eiaea  tohönea  hdl.  IVaaeiMM  in  der  Kapelle  der 
schwarzen  Büssenden  zu  Toulouse  und  andere  Werke  zu  Aix,  wo  er  sich  im  Jahr 
1683  häuslich  niederlieu.  Er  war  ein  geschickter  Frescomaler.  Im  Jahr  1713 
starb  er.  J  t^'- 

lÜHalir.  Tlllel,  ]MiM«sstaM«Mx*illule4eUefte.  BMMwnalL  ^»t'^li^tfbl 

Loo,  Louis  Michel  van ,  Maler,  geboren  zu  Toulon  im  Jahr  1707.  Er  war  eia 
älterer  Sohn  und  Schüler  des  Jean  Baptiste  und  erhielt  im  Jahr  1725  den  ersten 
Preis  der  Akademie  für  das  Stück,  Moses  die  Krone  Pharao  s  mit  Füssen  tretend, 
and  ging  hieraaf  naeh  Boai.  Yoa  4a  aarfiekgdLehrt,  erlangte  er  dnreh  Oebei)gal»a  4si 
Gam&ldes,  Apollo  D^phae  Terlblgaad,  Jetsi  im  Lonrre,  die  Aufnahme  in  die  Akademie 
im  Jahr  1733.  Nach  dem  Tode  des  Ranc  ernannte  ihn  KOnig  Philipp  V.  von  Spanien 
zu  seinem  Hofmaler,  gab  ihm  riele  Beweise  seiner  Werthächätzung  und  wirkte  für 
ihn  im  Jahr  1748  bei  König  Louis  XV.  von  Frankreich  den  Orden  des  heil.  Michael 
aas.  Etaige  Jahr»  aaeli  Philipps  Tod  ging  er  wiadcf  aaoh  Fstis ,  wo  er  4m  ^ttrtl 
des  genannten  Louis  XV.  in  dem  Ordenskleid  des  hoD.  Geistes  malte,  auch  sich  und 
seine  Familie  meisterhaft  abbildete.  In  der  Folgte  wurde  er  Direktor  der  königlichen 
Kunstschule  ftir  Edelleute.  Nach  ihm  stachen  Bonnet,  Catholin,  J.  F.  Cars  and 
Andere.    Im  Jahr  1771  starb  er  zu  Paris. 

Lilcnitar.  Fiorillo,  r;<>(chlcbt«  drr  zeichnPDdea  Köaiite  in  Frankreich.  —  rSsall,  AOfiaalSSa 
K.ika*Uwlnikoa.  —  ViUot,  Kotico  des  table«ax  du  Mutöe  da  Louti«.   Dtittai  TliciL 

Loon,  Theodoras  vau,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  das  Jahr  1629.  Erlabte 
laago  aa  Bom  «a4  FloiMia,  aad  bildete  saineo  S^l  aaoh  C.  Maraiti.  Maa  ftB4al 

in  seinen  Werken  denselben  Charakter  in  der  Zeirhnung,  denselben  Adel  in  dea  Ga« 
sichtszügen,  dieselbe  Erhabenheit  der  Composition;  dagegeu  ist  sein  Colorit  in  dea 
Schatten  bisweilen  grau.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten :  die  Heimsuchung  der 
Maria  in  Begaiaoakloster  aa  MeebelB ;  die  Aabetnag  der  Magier  oboadaselbst ;  der 
heil.  Franz  Xavat  Tor  4er  heil.  Jungfrau  und  dem  Christuskindc. 

Lllmlar.  0«aaseiys,  Im  vi«  des  peintrei  Suiaadi,  allammadt  «t  hMtmMa,  Iwtlw  TkeO.  — 
B««krak«n,  Be  ffiwt*  wkMkmrfh  itt  «edorlaatacb«  KonatackttiMi  AasMviSB  Itit.  — >  t*mM> 
■  ••1,  D«  LcT»B«  en  Werken  der  HelUnd.  ea  Vlaam.  Knanscliilden  «.  >.  v. 

Looi,  Daniel  Friedrich,  Medailleur,  geboren  zu  Altenburg  im  Jahr  1735.  Da 
'  seia  Lehrer,  Hofgrareur  Stiel  er  daselbst,  ihn  absichtlich  xurfickhielt,  um  nicht  roa 
ihm  ttbofftrafba  aa  wai4aa,  iOohtote  or  M  im  16.  Jahn  aa  M6aaste«palsolMai4tr 
Ludwig  in  Leipzig.    Obgleich  dieser  ihn  Terheiailidite ,  verriethen  doch  bald  4ie 
aaaaaStMapal  4k  Juastfertiga  Baad  dos  aaM  Arbeite«  und  dio  oiii  L.a4wi«  mm»- 
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friedenea  Behörden  tragen  Looa  desten  Stelle  an,  welcher  sich  aber  weigerte,  sie 
M  ttanMiUMB,  wtm  iwin  Ifefttar  wM  MMalttn  wM*.  wm  am  «Msh  gvwttH 

•-^PWdCt  Im  Jahr  1766  erhielt  er  die  IfOnsgrareufstelle  in  Magtieburg  und  später 
die  eines  Medailleurs  in  Berlin.  Da  er  aber  in  dieser  Eigenschaft  nicht  selbstständig 
•nftreten  dürft« ,  so  erfand  er  eine  Maschine  cur  Naehahnrang  französischer  Mode- 
mmnu  fir  BotUmt  MriknirtMi»  wUmk  m  liAk  MIM  swn  sehwoagliftibMi 
•Bttiiifc  des  MedaUlengeschftftt  Tmeliaile,  m  ium  «r  lieh  m—ilir  «MMhltMilidii 
dicMn  widmen  konnte.  Seine  Arbeiten  trugen  wesentlich  dazu  bei,  die  Medailleur- 
knnst  TO  höherem  Ansehen  unter  den  Deutschen  zu  bringen.  Int  Jahr  1787  wurde 
er  Mitglied  des  Senats  der  Akademie  der  Künste.  Mit  seinem  Sohne  Friedrich 
fertigte  er  eine  grosae  Ansahl  DenknAuBeD,  z.B.  nnf  den  T^htterlHedeii  (ITT^h 
i^ipf  ^as  erste  Jubelfest  des  mediciuischen  Obereellegiums  zu  Berlin  (1789) ;  auf  die 
Jfiege  im  Jahr  1814.  Im  Jahr  1819  starb  er,  und  bald  darauf  auch  Friedrich. 
Sein  zweiter  Sohn  Gottfried  Bernhard,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1774,  war 
1806 — 1812  Münzmeister  in  Berlin  und  begründete  daeelbst  eine  Medaillenmflnz- 
^«•telt,  welelie  neek  httMwäA  MUieMhe  MeaaiUen  ftaf  die  deAwltJigi4en 
Utaser  und  lU'gebenheiten  der  Zeit  liefert,  die  in  Hinsicht  ihres  Kunstwerths  mit 
den  gcrfihm testen  Kunstwerken  des  Auslands  wetteifern.  Unter  Anderem  schrieb 
er  Uber  die  Kunst,  fiilscke  Münzen  zu  erkennen.  Im  Jahr  1843  starb  er  als  Münzr 
nth  und  Oenenüwnrdein  m  Berlin. 

Lllrrtlir.    CoiiT  ar«»  t  i  o  n  a  1  e  i  i  k  o  n  v  o  n  K  r  n  c  k  h a o  t.       FtSSll  t  Al|(fMlaü  KiMlSriBlftMk 
,   MeB»el,  TMttckM  kdMUertoxiiioa.   iCntec  TlieiL 

•  XOM,  Fdedrioli,  LMdad^ftmalvr  der  Gcgenwnrt  in  Kiel,  rat  Wien.  Er  Ini^ 

'  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  noch  sehr  wenig  bekannte  Seite  der  aorwegischon 
Landschaft  des  hohen  Sommers  im  südlichen  Tht  il  in  seinen  Skizzen  zu  fiziren.  Dies» 
ist  ihm  ganz  besonders  gelungen  in  einigen,  welche  Tarthien  am  MyOsensee  dar- 
'itellen.   Ferner  fertigte  er  rersehiedene  Ansichten  der  Ruine  einer  im  romanischen 
•Stjl  erbwHen  «od  im  16.  Jahrhundert  zerstörten  groMen  Kirehe  in  HMBainr. 

Lllmtvr.    Deattehes  Kan^tblfttt  m7,  S.  16. 

L09»f  Friedriohy  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  Steiermark.  Iqi 
JaW  1845  war  er  in  XleattreealNnv  «missig  und  maa  iah  tob  iIub  ia  Wiep  eiaa 
•Baadtiebt  Tom  Bisambeige.   In  Jalur  1852  tteUte  er  in  BMata  aas:  awei  aas  j# 

fünf  Bildern  bestehende  grosse  Panoramen  dr  s  alten  und  neuen  Roms,  ächt  malerische 
Vedaten,  in  denen  die  strengste  Naturwahrheit  der  poetischen  Darstellung  des  Gegen- 
standes nie  aufgeopfert  wird.  Auch  das  ron  ihm  abgebildete  Rathhaus  in  Bremen 
mit  seiaen  dweh  das  GewIU  einet  Ibiktlages  belebien  Platae  wvrde  selir  günstig 
aufgenommen.  -  s ' 

Txeratnr.    Catta'Mhas  Knattblntt  t8-(S,  S.  t09.  —  Deut  sehe*  Rd  n  stbUtt  1854 ,  S.  71. 

Loos,  Karl  Friedrich,  Stempelscbneider,  blühte  in  Nürnberg  seit  1755.  £r 
-war  M Am-  nad  Eisensdiaeider  dieser  Beiehsstadt.   Haa  kannte  T»a  ilna  aatar 

Anderem  eine  Schaumünze  anf  seine  50jährige  HedMeit.     Sein  Sohn  Georg 

Friedrich  war  bischöflich  wfixzboigiseher  Medailleur.   Beide  lebten  ^prahrsehefaK 

lieh  noch  um  das  Jahr  1788. 

Ulerslir.  Pfi««li,  AUfcaainM  nmütmMkm,  —  Rettkcrr,  FInkws«  KmutM«*. 

Loose,  Basile  de,  Maler  in  Brüssel,  geboren  zu  Zeele  im  Jahre  1809.  £r  lernte 
die  Kunst  bei  seinem  Vater  Joannes  Josephus  und  erhielt  sowohl  nn  der  Akademie 
ZU  8.  Nicolaas  als  an  der  von  Antwerpen  mehrere  Medaillen.  Im  Jahr  Ibüö  ging 
•r  an  seiner  weiteren  AnsUldnng  aaeh  Paria.   Die  8toAi  seiner  Bilder  sind  einlkeh 

vnd  naiv ,  meistens  dem  gewöhnlichen  Leben  entnonunen ,  und  empfehlen  sich  durch 
l^naue  Zeichnung;  und  einen  leichten,  breiten  Pinsel.    Ein  Ton  ihm  im  Jahr  1841 
asif  die  Pariser  Aussteilung  gesandtes  Bild  wurde  mit  der  goldenen  Medaille  gekrönt. 
. Gerühmt  werden  auch  die  Stücke,  das  Mödchen  am  Putztiseh  und  das  Geschenk. 

Litentir.  Doutsches  RnnstbUlt  1854,  8.  70.  —  I  m  m  e  r c  e  1  <  htnm»  O  Wfrtwa  dW  IlSilsei , 
ea  TJauu  iLnutachiUera  n.  a.  m.,  welcher  auch  seitt  BUdJÜM  gibt. 

LOOM,  Jottmei  Joieplmi  de »  Zeichner,  Haler  und  Knnstsebriflsteller  in  Belgien, 
geboren  zu  Zeele.  Er  wurde  im  Jahre  1770  ein  Zögling  der  Genter  Akademie,  an 
dir  er  1784  dan  ersten  Preis  im  Zsiahnan  na«k  den  ModeU  erhislt»  üMdirta  sfMw 
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bei  Berreyns  zu  Meoheln,  und  malte  DarstelluD^n  Mts  der  heil.  Geschichte  fOr 
TWMhiedMM  KiniMii  BelgiMit,  Jakoteldrohe  m  Oe*t,  die  Kirehe  nt  S.  Hkobii, 
sa  Haanie,  Lskeraau.  s.  w.  Aveh  Porträts  tom  grosser  Aehnlichkeit  hat  maa  ron 
ihm.  Zugleich  -war  er  in  der  Literatur  thätig  und  erhielt  im  Jahr  1812  einen  Preis 
Ton  der  Itterarischen  Gesellschaft  zu  Gent,  sowie  im  Jahr  1820  eine  Medaille  fiir 
•eine  Abbandhuii^  aber  den  gegenwärtigen  Staad  der  MaUiai  t«b  der  kOnigliclMa 
13eialleel«fl  der  eehtaea  Klnite  daselbeti,  Ir  wurde  Lehrer  aa  der  gejehwaalrailHBdii 
an  S.  Nicolaas. 

Utcnlir.   laaccs««!,  D«  L«tmm  u  Werksa  it  HaUud.  «n  VlMm.  KuuUrbüdwa     t.  w. 

Lope,  AliM,  Baomeisier  in  Spanien.   Er  erbaate  aaf  BeibU  Eariqut'flL  ha 

Jahr  1372  den  Alcazar  von  Ciudad-Rodrigo. 

Ltteralir.   Caved«,  GMCbJeht«  der  B«akaB«t  ia  Spaniea.  S.  1&8. 

Lope,  XariiLi  Bildhauer  und  Thonarbeiler  in  Spanien,  fin  Jalir  1548  aiertocr 
Tenohiedene  Portale  der  Kathedrale  an  Sevilla  mit  tcefflidieB  OelnldeB  ans  fe> 

liraontem  Thon. 

Ul«r»lir.   CkTed«,  G«acikictat*  der  Bankuiut  ia  Spaalta,  S.  SSO. 

Lopei,  Bartotomdi  BUdhaner  m  Serilla.    Er  führte  iia  Jahr  1622  die  Gi|e- 

zierathen  am  Thor  dfÄ  Pndon  der  Kathedrale  aus.  Dieselben  sind  offenbar  nach 
eben  solchen  Formen  gegossen,  wie  sie  die  Mauren  bei  der  Alhambra  zu  Granada, 
der  Kathedrale  von  Cördoba  und  in  dem  Palaste  zu  Sevilla  verwendeten ,  "f^yff"»*" 
phantael^seh  und  ron  sehr  sehttner  Zeichnung. 

Literatur.    Tt  o  r  m  n  d  o  /  ,  Diccionario  hiitorico  de  loi  mas  illantro«  profosioret  de  U«  bAllai  artes  en  Espana. 

Lopez,  Bemardo,  Maler  der  Gegenwart  in  Spanien,  geboren  zu  Valencia.    Er  ist 
ein  Schüler  seines  Vaters,  ivommandeur  des  Ordens  ron  Karl  III.  und  Mitglied  der 
Akademien  S.  Plemande  und  8.  Carlo.   In  Jahr  1855  ttelKe  er  n  Paris  ans:  dm 
Bildniss  der  Prinzessin  ron  Asturien ;  das  Bildniss  der  Amme  derselben. 
Llltrater.  Cktalef**       l'«spoaiti«a  dei  beaaa  sr««.  PHte  IfM. 

.  Lopez  f  Cliftdbal,  lialer  ia  Spanien,  geboten  in  Serilla  mm  Anfang  dm  18.  Jahr* 
hnnderte.  Br  war  ein  Sohn  nad  SohQler  dei  Ifalers  Joseph,  veleher  den  Murillo 

znm  Lehrer  gehabt  hatte.  Dadurch,  dass  er  viel  für  Indien  malte,  erwarb  er  sich 
ausserordentliche  Fertigkeit,  sowie  ein  frisches,  gut  gestimmtes  Colorit.  Von  seinen 
Bildern  nennen  wir:  ein  riesiger  S.  Cristöbal  in  der  Kirche  Omnium  Sanctorum  zu 
Serilla;  ein  Abendmahl  mit  Figuren  in  Leb«MgrBsse  in  derselben  Kirehe.  Er  ttaib 
im  Jahr  1730  zu  Sevilla. 

Uteradr.  Bermudaa,  Dtactoaario  hiatoriico  4»  1—  —  ätmMtn»  profcnom  da  Im  hMt»  artt  —  lijwli 

.  Lopez  (  Diego ,  Maler  in  Spanien.  £r  war  ein  SchSler  ron  Antonio  dei  Rineon 
In  Toledo,  and  ging  Im  Jahr  1519  mit  Alonao  Sanehoa  naeh  Akali  da  Heaarei^ 

um  das  geistliche  Theater  dieser  Dnirersität  zu  malen.  Seine  bedeutendsten  Arbeiten 
befanden  sich  in  dem  nicht  mehr  existirenden  Kreuzgang  der  Kathedrale  von  Toledo. 
£r  gehörte  unter  die  herrorragendsten  Meister,  weiche  den  gothischen  Geschmack 
in  l^aoien  kvltirirten: 

UlWtlar.  Bermudes,  Diccionario  hiaiortco  da  los  ma»  illostrns  prnfossoros  de  las  bellai  artes  oa  E«pa&a. 
Lopez  t  PrancisOO ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Spanien.  £r  war  ein  Schüler  ron 
Bartolom^  Carducho.  Cm  das  Jahr  1595  genoss  er  zu  Madrid  grossen  Ruf  und 
erhielt  mit  gonaaatem  Meister  den  Anftra^,  den  Banptaltar  ron  S.  Felipo  el  real 
an  malen,  welche  Bilder  jedoch  doreh  eine  Feuersbrunst  im  Jahre  1-718  zu  Grunde 
gingen.  Von  Philipp  Hl.  wurde  er  im  Jahr  \C)0'S  zum  Hofmaler  ernannt  und  malte 
als  solcher  im  Ankleidezimmer  des  Königs  auf  dem  Lustschlosse  dcl  Pardo  einige 
SiegoKarkV.  mit  eleganter  Zeiehnung  und  angenehmem  CohMit.  Audh  ein  8.  An- 
tonio Abad  in  der  Kirehe  ron  8.  Martin  zu  Madrid  und  ein  heiL  Loeae,  Christas 
und  Maria  malend,  ist  von  ihm.  Seinem  Freunde  und  Mitschüler  Vincencio  Car- 
ducho half  or  hei  Herausgabe  der  Diälogos  de  la  pintura,  indem  er  ihm  den  dritten, 
sechsten  und  siebten  Kupferstich  dieses  Werks  in  malerischem  üeschmacke  fertigte. 
*£r  bediente  sieh  des  Zeidiens  Pr~  lop*  f. 

UtefSlsr.  Baraiudaa,  Diccioaario  UsMtrieo  da  lot  aiaa  IDulMi  ptolbtMMM  ds  las  beUas  wHm  SO 
Etpaft».  —  Brnllloi,  DIetionnaira  doa  MoBOfraamai. 

Lopez,  Oasparo,  Blumenmaler,  daher  sein  Beiname  dai  Fiori»  gebom  in 
liieapel  am  das  Jahr  1677.  Er  war  ein  Sohiler  des  i,BapUtt  da  Bniteoa  nad 


Lof«,  JoMfh  —  Lank, 


623 


4m  AB4lr»äfl  BelV«4m,  bmitto  Son,  V*»Mig.  Dnadttn  «ad  l«bie  aiiMst  ui 
Ilovans,  "WO  er  Hofmaler  des  Grossherzogt  wurde.  Seine  BliUMnat8dM,  ToadsMi 
man  mehrere  im  Belvedere  zu  Wien  sieht,  »ind  Torzflglioh.  Ip  Jahr  17S2  •twrb  ef 
n FloreoB  durch  die  Hand  eine«  Meucbelmörderi.  ;  ':^v:> 

IhiMlw.  Pittll,  äOttmulam  StMONtalkM,  —  A»te«h«  Kvefft.  Tcmtalmin  «w  k.  k.  Oe- 

uildr^alleri«  in  Wien. 

Lopez,  Joseph,  Maler  in  Spanien.  £r  war  ein  Schüler  Murillo's,  dessen  Stjl 
«r  sehr  gut  BMiliftlimte,  wie  man  na  «nem  S.  Felipe  Uber  der  Thor«  des  Saalet  de 
Im  laminas  im  EJoster  der  Merced  calzada  zu  Sevilla  erkennt. 

Lilenlir.   B«rBad»s,  Diocionario  UMorko  d«  Im  mm  illattr««  profiMMr«!  d«  laa  b«lUa  »rtM  «m  Bipwt». 

Lopez,  Juan,  Bildhauer  aus  Sevilla.  Kr  war  ein  Schüler  Ton  Antonio  do 
Paleneia,  und  fthtto  in  Jalir«  1654  dnige  fllahiea  snr  Seite  des  Honplaltan  der 

Kathedrale  ron  Serilla,  an  welchem  die  besten  Meister  Andalusiens  arbeiteten ,  aus, 
begann  auch  im  Jahr  1568  die  steinernen  Statuen  an  der  kleinen  Seitenthüre  der 
Kapelle  Unserer  J;>au  de  la  Antigua  dieser  Kathedrale,  starb  aber  im  Jahr  1571, 
woraikf  dK«ielb«r  von  MioeiD  Sohn  and  Sehwiegersoha  ToUendet  wurden. 

LilcnUir.    B«  rao  des,  Diccioaario  hittorico  de  los  mai  illnitres  profeiiore*  de  la«  b«Uu  arto«  en  Rcpafta. 

'  'Lopez,  Luis,  Maler  der  Gegenwart  in  Spanien,  geboren  zu  Valencia.   £r  ist  ein 

*  SchfiJer  seines  Vaters «  Bitter  des  Ordens  von  Karl  III.  und  Mitglied  der  Akademien 

&  Feroaado  aad  8.  Carlo.   Im  Jahr  1880  war  er  alt  Peatiooir  ia  Born  nad  im  Jahr 

1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Apotheose  eines  Sohnei  der  KBaigia IiabdlalLi 

Abschied  des  Kaisers  Napolpon  I.  ron  der  Königin  Hortensia.  , 
Uteratar.  Catalofi«  <•  l'cxpotitioa  4*«  b*a«s  »rti.  P»rU  ItSS.  ,  ,  i 

Lopez ,  Pedro ,  Bauaiaitter  ia  Spaalea  im  16.  Jahrhuadert.  Er  leitete  den  Baa 

der  Kathedrale  von  Jacn.  ••  ,  : 

Litoralsr.   Carad»,  G««cMebt«  der  Baakamt  in  Spanien,  S.  ISt. 

Lopei,  Ptodro>,  Maler  ia  Spaaiea.  Er  war  eia  Sehfller  des  Öreco  ttad  malte 

das  Jahr  1608  eine  im  Kloster  der  Trinitarier  ron  Toledo  befindliche  Anbetung  der 

Könige,  derea  correcte  Zeichnung  und  elegante  Ausführung  gerühmt  wird. 

UMrslir.  ••»■«4*s ,  DIeefraario  Uilorleo  tm Im  mm  Otaatiaa  proftMMM  de  Iis  bdtas  artps  «a  Espa&a. 

Lopez,  Simon,  war  im  Jahr  1410  Bauraeieter  Carlo'f  IIL  ToaNaTurai,  ' 

Lilcratnr.   Caveda,  GMcUcJita  d«r  Baakaaat  ia  SpMtea,  S.  158.  •:; 

Lopez  y  Pofteaefs  O^Otnte),  Mabr  ia  ^pimien,  gebore»  aa  Yaleaeia  na  Jahr  It7l 
Er  lernte  dieKuast  theil»  bei  dem  ftiaciieaaer Padre  Villanuera,  theils  bei  eeiaem 

Vater  und  Grossvater  daselbst,  und  bildete  sich  unter  Maella  zu  Madrid  weiter  aus. 

In  der  Folgte  wurde  er  Direktor  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  um  das 

Jahr  18ü2  von  König  Karl  IV.  den  Titel  eines  Kammermaiers.   Ferdinand  VII.  berief 

ihn  im  Jahr  1814  aaeh  Madrid  aad  fiherCrog  ihm  den  Zeieheminterrieht  hei  teiaer 

zweiten  und  dritten  Gemahlin ,  wvanf  er  allmftttg  tat  Würde  eines  Geaeraklirektore 

der  Akademien  zu  Madrid,  Saragossa  und  Valencia  emporstieg.    Seine  gr^ssto  Stärke 

ist  das  Porträt,  in  welchem  er  mit  den  besten  Meistern  wetteifert,  und  wovon  wir 

das  Bildniss  des  D.  Francisco  Goja  in  der  Madrider  Gallerie  nennen ;  doch  haben 

aneh  seine  FMcea,  Tempwabilder  and  Oelgemftlde  hittorisehea  Inhalte  groeiea 

Werth.    Zu  den  vorzüglichsten  gehOrea:  die  Geburt  dts  San  Vicente  Ferrer;  San 

Antonio  Abad;  San  Tomas  de  Villanuera.    Im  Fache  der  Historie  stehen  der  heil. 

Augustin  und  die  Predigt  des  heil.  Rufus  oben  an.  - 
LICeraUr.   Catalof  dar  Madrider  OalUrle.  —  ConTorsatlemalexikon  ▼on  Bsockkems.  •» 
Moriti  Willkomm,  Zwai  Jahr*  in  Spanien  «nd  PortagaL  finsdM  «ad  Leipaif  1847. 

Loqueyssie,  Emilie  von,  Malerin,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1787.  Sie 
wurde  lUtglied  der  Akademiea  aa  Dreidea,  Floreaa  aad  Aatwerpea.  Haa  hal  Ton 
ihr  treffliebe  Bildaisse  in  Oel  und  Ifiaiatar,  histeiiache  Cempoiitioaea  aad  gefaioceae 

Copien  nach  guten  Meistern.  * 

Ulerttar.  CeavaraatloaiUsikea  ▼««  Vertr. 
Loragho,  Karl  a  Fermo,  Baumeister,  blähte  in  Frag  1638 — 1679.    Von  ihm 
■wurde  daselbst  aufgeführt:  die  k.  k.  Burg;  das  gräflich  Thunische  Haus  auf  der 

Kleinseite ;  das  Kreuzhermstifl  nebst  der  dazu  gehörigen  prachtrollen  Kirche. 
LIterstw.  Dlabaen,  Allfeaeinee  KlurtleilaiilkM. 

Lorch  (Lorich),  ICelchior,  Maler,  Kupferstecher  und  Forraschneider»  gebor«! 
aa  ELeasbiirg  im  Jahr  1527.  Dea  entea  Uatecriehi  ia  der  Knast  erhielt  er  ik  LtthedL 
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bei  «iMB  GoUmIndM,       vthktai  er 

niito,  lutm  dann  nach  Wien  und  ging  im  Jahr  1548  naeh  Augsburg  auf  den  Reichs- 
tag, wo  er  dem  Pfaizgrafen  Otto  verschiedene  Dienste  leistete.  Nachdem  er  Holland, 
Frankreich  und  Italien  gesehen  hatte,  begab  er  sich  mit  dem  kaiserlichen  Gesaiultea 
nach  Konstantinopei ,  hielt  sieh  doft  drei  Jahre  auf,  malte  und  staeh  da«  BmMM  dea 
finliaiu  uad  der  FftTocitaidtMiiii.  Naeh  teiner  Raekkelir  Uieb  et  Mg»  Zeit  in  Kope»- 
Imgeii,  reiste  hierauf  im  Jahr  1579  noch  einmal  nach  Konstantinopel,  verweilte  da- 
selbst einig^e  Jahro  und  ging  dann  wieder  nach  Kopenhagen,  wo  er  im  Jahr  I5H2 
als  Uoijuaier  arbeitete,    öeine  Gemälde  sind  selten.    Wir  neigen  ferner  von  den- 
telben!  eitt*  liail.  Iteilia  vd*  beig^eelsleB  KoMgnwHi  hu  der  Sawnhwf  BeMaaderft 
Ml  KAlii  In  knlienisch-niederl&ndischer  Maakr  daiMÜiger  Zeit ;  von  seinen 
Bolzschnitten,  die  in  kühner  Weise  vorgetragen  sind:  eine  Sammlung  ML  jj^ 
türkischer  Trachten ;  dieSflndfluth;  von  seinen  Kupferstichen,  die  geistreich     V>  AJ 
l^aeichnet,  aber  zuweilen  zu  sorgfaltig  ausgeführt  sind:  das  Bildniss  des  ML«  ILl  j 
IVMioiteo  Zay  de  Chemer  nrfl  der  Jahnnlil  1567;  «i»  gekrewigtor  Uum  JR.  JM  ^ 
am  Baumstämme  mit  der  Jahrszahl  1 550 ;  dM  Porträt  Albrecht  Dürers  £ti  < 
mit  derselben  Jahrszahl.    Ausser  dem  schon  angegebenen  bediente  er  lieh  jr»    jMj  'ß^ 

beiatehender  Monogramme.    Im  Jahr  1586  starb  er  zu  Rom.  41  ^ 

Ulmlir.  Bartach,  V»  Pciiitr«  Qrvtnt.  ll««Hw  Ttiail  —  Bioyrkpkfa  aatvartell«,  tmpfk^ 
■MS.  Bff«lU«t,  ntrtiii— eil»  4m  Mnntnmmu,  «-  Heller,  CtacMcto»  4m  BBluwtMMaireeia  ~ 
Heber,  Buitoab  Ar  KeaatlieUMber.  Emw  TkaiL  —  ?••■•▼•>«,  KeeMraiM  dwrsi  Veglaiid  ni 
Balfiea. 

Lordon,  Pierre  Jördmei  Maler,  geboren  in  Guadeloupe.  £r  besuchte  die  polj- 
teelniaehe  Sehnle  in  Paria,  bildete  sich  unter  D»Tid  and  Prndhon  weiter  ani,  «nd 

wurde  Professor  der  genannten  Anstalt.  Seine  Historien-  und  Genrebilder  find  mit 
Geschmack  und  Leichtigkeit  behandelt,  entbehren  auch  nicht  der  Wahrheit  des  Aus- 
drucks und  der  Grazie  in  Stellung  und  Gebärde,  und  haben  lebhaftes  Colorit.  Wir 
nennen  von  denselben:  die  Kommunion  der  Atala,  in  der  Gallcrie  Sommariva  befind- 
Uab;  die  Yentotnuif  der  ]^ig»r;  der  Erangeliit  Iforotta  für  die  Kirche  au  Libeomi^ 
ein  effektroUea,  lehOa  eeoipoBirtea  StAak.   Iii  Mr  1880  w  er  ao«!!  im  Tdl« 

Thätigkeit. 

Lllaritar.  OeevcrtetioealesIkeB  Voa  Meysa. 

LoMBle,  D.  Felix,  Maler,  geboren  an  Valenei*  im  Jthra  1712.  Er  Wir  «te 

SchOier  von  Evaristo  Munoz  und  widmete  sich  Anfangs  der  Porträtmalerei,  später 
malte  er  jedoch  Historien,  Landschaften,  FruchtstQcke  und  Küchenbilder,  die  er  mit 
Geschick  behandelte,  im  Jahr  1777  wurde  er  Mitglied  der  neu  errichteten  Akademie 
▼ea  8.  Cariet,  die  ihn  ala  Bildertajcater  «Mtellle,  «Ihread  iba  die  Ib^pdailtea  mm 
Bildercensor  in  sittlicher  Beziehung  ernannte.  In  der  Aug^stinkirche  zu  ValeMMb 
sind  die  Altarbilder  Unserer  Frau  de  la  Seiedad  mmI  dea  beil.  VioelM  de  ToleBliM 
Ton  ihm.   £r  starb  daselbst  im  Jahr  1787. 

lilleratar.   Borandei,  Diccion.iriü  hiatorica  de  loa  bim  illactraa  praltaMiea de tsll|W KlM M  Bqeie. 

Loiontzen  (Lorenzen) ,  Christian  Aagnst ,  Maler ,  geboren  zu  Sonderburg  auf 
der  Insel  Alsen  im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Zögling  der  Akademie  zu  Kopenhagen, 
ging  dann  nach  Antwerpen,  um  die  Werke  des  Rubens  und  van  Djck  zu  studiren, 
und  betnebte  aneb  Paria.  In  der  Folge  wurde  er  Proftster  hu  Kopeabagen.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  ganze  Holbergs-Gallerie ,  ein  recht  rerdienstlidiea 
Werk;  das  Bildniss  des  Königs  von  Dänemark ;  der  AngrifT der  Kanonierschaluppen 
auf  der  Rhede  von  Kopenhagen  im  Jahr  1807,  von  frappanter  Wahrheit.  £r  war 
auch  Thiermaler.   Im  Jahr  1828  starb  er  zu  Kopenhagen. 

Lliaraiar.  ConverseMeaeleaifcea  ree  Meye»     AeesraakI,  BssailsMs  teasaMnAMMlaB 

Kuaa«  S,  MS.  0 

LoMU,  lleitter,  Ton  Ueberlingen,  eibtnte  im  Jobr  1606  dea  nittleie«  Tbnm 

des  Doms  zu  Colmar. 

Utaratir.   Otta,  Baadbaeh  dar  Kamitarcklokci«, 

Lorenxi,  GiOYaimi  Battiste,  Bildbaner  tos  Florenz,  geboren  daaelbsi  im  Jabr 
1628  «ad  genannt  del  Caraliere,  weil  Bitter  Baccio  Bandinelli  sein  Lehrer 
wir.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Statue  der  Malerei  mit  dem  Brustbild  des  Michel- 
anf  elo  m  deaaen  Qmbmal»  vetobea  im  Jahr  1570  in  3t  Croe«  o»  iloreai  emablet 


626 


wurde.  Der  Haarputz  dieser  Statue  soll  schüner  »ein,  als  der  der  med  iceischen  Venus, 
Mch  sind  ihre  Gesichtszüge  g»nz  antik.  *  Im  Jahr  15$^  starb  er  zu  Florenz.  Ferner 
mtmotm  iHr:  «Im  SMtam  des  Pmmw;  «Im  BtatM  im  keil.  Midiiel,  lieber  dt« 

Drachen  niederwirft,  die  nach  Spanien  g^eschickt  wurde. 

Ultratar.  Bio^raphi»  ■niTeriolle,  ■applemoat.  —  Fiitlt,  AUfCneiaM  üüastl«ri*xiko&.  — 
V»S«ri,  Leben  der  «05Ke/.eichnetat(>D  Malor,  BildbMer  uJ  BsMMlMSr  4T0. 

Lorenzi,  Stoldo  di  Gino ,  Mf»ler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Stttignano  ira  Jahr 
1535.  £r  lernte  zuerst  die  Malerei  und  ging  dann  zur  Bildhauerkunst  über ,  worin 
er  den  Unterricht  des  Tribelo  genoss.  In  der  Folge  wurde  er  Aufiieher  der  Arbeiten 
kl  Bom  m  Piaa.  Wir  nenneii  tm  wlaen. Werken:  ^  Eagel  tod  Braue,  «eldieii 
er  im  Jahr  1583  für  diesen  Dom  fertigte ,  toU  Grazie  und  Eleganz;  ein  BrnnneB 
Ton  Bronze  mit  dt  ni  liiUle  dos  Neptun  zu  Florenz;  Adam  und  Kva,  die  heil.  JungflrM 

und  der  lüngel  Gabriel  an  der  Fa^ade  der  Kirche  S.  Celso  in  Mailand. 

UütntMh  BlOfrapdie  iialv«ra«ll e ,  «oppi^nenl,  —  Pflssli,  Allg— Küsttlarloikoa. 
LOMBSO,  genannt  LorOIUettO,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Florenz.  Fr  war 
der  Sohn  Ludorico's,  eines  Glöckners  daselbst,  und  stand  bei  Raphael  hoch  in 
Gunst,  lö  dMi  dieaer  ihm  nicht  nur  half  und  Arbeit  verüchafile,  sondern  auch  seine 
BeiMth  Bdt  der  Sehwetter  des  Oinlio  Romano  Termittelte.  Sine  Zeit  lang  hielt 
er  sich  in  Rom  auf.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Caritas  an  dem  Grab- 
mal des  Kardinal.s  Forteguerri  in  S.  Jacopo  zu  Pistoja;  ein  Fries  in  dem  Garten  Valle 
Ton  überaus  schönen  balberhobenen  antiken  Bildwerken.  Ferner  wurde  er  rou 
AgeetiBO  Chigi  mit  der  HertteUnng  seines  Grabmals  in  Santa  Maria  del  Popolo  be- 
timnt.  Die  daran  beflndliehe  Statue  des  Jonas  ist  in  Absicht  auf  Conception  und  Au.s- 
fßhrung  so  Tortrefflich,  dass  man  sie  für  das  Werk  des  Raphael  selbst  hSlt.  Die 
des  Elias  ist  weit  geringer,  verläugnet  übrigens  den  Einfluss  Raphael'»  nicht.  Eine 
dritte  nach  einem  Modell  desselben  von  Lorenzetto  gearbeitete  Figur  war  ein  von 
einem  Delphin  getragener  todter  Knabe. 

Utmtm.  TMSffJ,  LehM  4m  MMeMMMiMB  Wtlm,  BiiaMer  tni  BnmaUtu  Sa,  8.  »0,  «defetr 

•Mi  Mfa  myaiH  fft«. 

*   LnWIllO,  Bon,  genannt  Monaco,   ein  Ijunaldulenfiermönch  im  Kloster  degli 

Angeli  zu  Florenz.     Er  blieb  in  der  Richtung,  welche  Fiosole  einschlug,  beim 

ersten  Anlauf  stehen.    Sein  Hauptwerk  ist  eine  Krönung  der  Maria  vom  Jahr  1414, 

welche  ursprünglich  in  der  Kirche  seines  Klosters  war ,  in  neuester  Zeit  aber  in  der 

Badia  (Abtei)  tob  jOenete  bei  Certaldo  anij^nden  imrde.  Die  Altartofel  seihet 

stellt  die  Maria  dar,  umgeben  von  Engeln  u.  s.  w.   Die  AnsIlUiniag  ist  hOdist  »Ofg- 

fältig,  die  Farbe  klar  und  harmonisch,  das  Nackte  dagegen  .sehr  mangelhaft,  ^owie 

die  Gewandung  flüchtig  und  conventionell.    In  den  Bildern  der  Altarstaffel  erinnert 

Manehes  an  Taddeo  Oaddi  and  an  Spinello,  und  sie  sind  naturalistiseber  ge- 

haltett,  als  die  des  HMptbildee.   Die  VerktndigBBf  in  S.  Triaikk  m  Hörens  bat 

wegen  dos  zarten  und  milden  Ausdrucks  der  Köpfp  und  des  tiefen  Charakters  der 

beiden  Figuren  zu  zahlreichen  Topien  angeregt.    Die  Anl^etiing  der  Könige  in  den 

Uffizien  ist  ebenfalls  vortreiTlich  angeordnet  und  dabei  merkwürdig  als  eines  der 

leisten  Gemftlde,  in  weleh«i  die  Gewaadong  de«  germaaiaehen  Styls  noch  in  ibvm 

Tollen  Schwung  gehandhabt  ist.    Lorenz o  starb  in  .seinem  55.  Jahre. 

Literatir.  Burekkardt,  D«r  CiceroB«,  S.  782.  —  Cotta'MkM  Kinttbl«tt  iSM,  S.  SMft  «— 
knirler.  HaadboeJi  d«r  Geachiehte  der  Maleret.  —  Vmmti,  Leben  der  «BsrezeiehaMslM  Maler,  BUd- 
haoer  aod  BanmeUter,  wf>Ichcr  aurh  «pio  Bildnj*»  gibt.   Ent«r  and  9ccli.'«('>r  Tlicil. 

Lorenzo,  Ambraogio,  Maler  zu  Siena,  geboren  um  das  Jahr  1277.  In  Urkunden 
beisst  er  aneb  di  Lorensetto.  Yen  seinen  Werken  nennen  'wir:  die  Wandgemilde 
in  dem  Offentliehen  Paläste  m  Sieaa  mit  der  Inschrift :  Ambrosius  Laurentii  de  Senis 
hic  pinxit  utrinque.  Ihre  Anfertigung  fallt  in  die  Jahre  1337 — 1339.  Der  Kai.ser 
sitzt  auf  dem  Thron ,  zu  seinen  Seiten  Prudentia,  Fortitudo,  Paxu.  s.  f.,  neben  dem 
Thron  stehen  swei  Engel  mit  Beiscfan'ilMi.  Anf  einem  nmten  Thron  sitit  die 
Tyrannei ,  nnd  es  sind  hiebei  die  Fe^sn  einer  seUeehtmi  und  gerechten  Regiening 
dargestellt.  Abgesehen  von  der  üeherhiufting  mit  Allegorien  und  der  Ungeschick- 
lichkeit in  der  Anordnung  des  Beiwerks  »»igen  diese  Gemälde  einen  sehr  feine« 

•  Ak|«Mlie»  Ja  taDeakMiUra  ievKma«*.  ABm  «■  K^m  Baaft.  tat  iMHiist.  UdLM^HIgw'il 
Miller,  UMBer  UiH—   IL  ^0 
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Kunstgeist,  ein  glfickliches  Streben  nach  antiker  SohOoheit  in  edeln  und  entsprechen- 
4mi  Vomeo  nad  genisiiglea  Awdnick,  ein  «Mfts  CMorH  md  •MbtbMM  B^üwlwa 
BMh  Almindung.  Ferner  ist  Dodi  Ton  ihm  erhalten  eine  Taltf»  die  er  fiir  ein« 
Kapelle  Ton  S.  Paolo  fertigte.  Sie  stellt  eine  heil.  Jungfrau  Tor  und  trägt  die  In- 
schrift: Ambrosius  Laurentii  de  Senis  MCCCXXXIU.  Von  seinen  zu  Grund  ge- 
gangeMa  •  AfWiton  enrähneo  wir  mno  MftrtyrerteeM  im  Kloster  d«r  Minoriten  in 
iiona.  MebrevBS  ÜBrtigte  er  auch  in  Gemeinsdiaft  nii  aeinem  Bmder  Fietro,  aielie 
dieeen  Artikel. 

I>ft«rtl«r.  Fttsiti,  AUfemeinei  Kflnttlerlexikon.  —  Kafter,  Handbuch  der  OMchicht»  der  Malerei. — 
Rumohr,  Itelienucho  ^'oricbang'cn  2,  99  ff.  -  Vaikri,  Leben  der  aoag'ezeitkMtSMa  HÜSf  f  BUIfeaHt 
oad  B«ui«iMar.  welcher  euch  «ein  BUdaiu  fibt.    £riMr  ead  »echster  TheU. 

LorailfOy  Tüippo  di,  Bnuneister.  Er  begun  im  Jahr  1421  dea  Bau  dee  G»> 

irOlbet  der  Kuppel  am  Dom  zu  Florenz. 

Ulantsr.   CeaTereationtloxikoa  tos  Meyer. 

Lorenio,  Fiorenxo  di,  Maler  ans  Perugia,  blOhte  1472  bis  um  1621.  .  la 
enterem  Jahr  bddeidete  «r  die  Stdle  eiaea  DeeeaiTln  ia  seiaer  Vaterstadt.  Sdne 

Bilder  sind  sehr  selten.  In  der  Sakristei  der  Kirche  S.  Francesco  de'  conventuali 
daselbst  befinden  sich  zwei  Gemälde  mit  den  Gestalten  des  heil.  Petrus  und  Paulus, 
Bruchstücke  eines  grossen  Altarwerkes ,  welche  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und 
der  Jafaniahl  1487  renehea  sbdi  ebmdaselbst  der  Obertheil  eines  grOMwea  Werkeub 

Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei  Eageln.  Ferner  sieht  man  von  ihm  eiae  aamiitli^ 

Madonna  mit  Engeln  im  Rathspalast,  und  eine  in  einer  Seitenkapelle  von  S.  Agostino. 

Auch  ist  im  Berliner  Museuiu  von  seiner  Hand  eine  Madonna  auf  Goldgrund,  in  AUA- 

druck  und  Schärfe  fast  paduanisch ,  mit  der  Jahrszahi  1481. 

LiUmtiir.    C  ooTeriatioBtlexikoD  vod  Meyer.  —  Ptstll,  AUgVMlBW  tlMlISflmitoei  — 
1er,  Haadbaeh  der  Oeeohiohte  der  Malerei  1,  4S4. 

Lmaio,  Lotto,  stehe  Lotto,  Lombio. 

Lorenzo  Meroadante  de  Bretanoa,  Bildhauer  in  Spanien.  Er  ftihrte  um  dM 
Jahr  1453  das  Qrabmal  dea  Kardiaala  D.  Juan  de  Cerraoles  in  der  Kathedrale  Toa 
SeTÜla  aus. 

Misirtir.  CaTeda,  OeaekleU«  4«r  Banknast  ia  SpaalM,  8.  IM. 
LoreniO  di  Pietro,  genannt  Veochietta,  Bildhauer,  geboren  zu  Siena  um  das 
Jahr  1424.  Er  war  ein  Nachahmer  des  Jacopo  della  Quercia.  Wir  nennen  von 
seinen  Werken :  ein  grosses  ehernes  Ciborium  im  Dom  von  Siena ;  eine  trefflich  aus- 
gefllfarte  Broaaestatae  des  ErlSsers  mit  dem  Krenxe  ia  der  Kirobe  des  Hotpitalt  della 
Scala  ebendaselbst;  eine  äusserst  natoralistisehe  eherne  Grabigw  ia  den  Ottaiea 

SU  Florenz.    Im  Jahr  1482  starb  er. 

Uleratir.   Kufler,  Handbaeh  der  KaB<t|fetchick(e. 

LOMUO  (Loraiotti),  Piotro,  Maler  ni  Siena.  Sin  Altanradc  rea  ihm  in  der 

Akademie  zu  Siena  gibt  das  Hochfeierliche,  die  Pracht  der  Goldmuster,  die  svm- 
metrisch  schwebenden  Engel  schwärme  und  dergl.  in  grosser  Vollständigkeit.  Ferner 
erwähnen  wir  ein  von  ihm  gefertigtes  Altarbild  in  der  GaUerie  der  Cffizien  zu  Florenz, 
ireldiei  mit  der  Jahrssahl  1340  nad  seinem  Namea  TerMhen  bt.  Es  bringt  mr  An- 
tehanung  «ne  Ibdonna  mit  dem  Kinde  und  Engeln  auf  ihren  Seiten,  grossartlg 
strenge  Hestalten  mit  schönen,  sinnigen  Gesichtern  narh  dem  Vorgang  von  Simone. 
Mit  seinem  vormuthlich  alteren  Bruder  Ambruogio  schuf  er  im  Camposanto  zu  Pisa 
ein  au  guten  Einzcluheiten  sehr  reiches  Fresco  der  Einsiedler  in  Thebais.  Auch 
ftiden      kleine  Bilder  Tan  beiden  Brfldem  im  Mnfenai  an  Berlin. 

Uterttor.  Bnrckhardt,  Der  Cieetone.  S.778ft  —  Kasler,  MutknStmag im KiaHMiMii ia BsSIto. 
Erater  Tbeil.  —  K agier,  Baadkosh  der  Geaehlohte  der  Malerei. 

Lorenzo,  San,  Banmeister  und  BominikaaermOnch  in  Portugal  im  13.  Jalffbundertk 

Er  baute  die  Brücke  zu  Cavaz  und  gehOrte  zu  den  drei  heiligen  Architekten. 
Literalar.   Cotta'scbea  KnattbUtt  iMS.  8.  tl7.  —  Fflasli,  Allramelaea  Käanlerlexikea. 

LorOBIO  do  8aa  VioOlM,  Fr.,  Baameitter  in  Spanien  im  17.  Jahrhundert.  Bei 

ihm  war  der  kfinsticrische  Trieb  noch  mächtiger,  als  die  Mode  und  der  Einfluss  ihrer 
Nachbeter,  er  hielt  daher  standhafter  als  seine  Kunstgenossen  bei  der  Schule  der 
Mora's  aus  und  that  noch  das  Meiste,  um  sie  zu  erhalten;  gleichwohl  blieb  auch 
er  von  der  allgemeinen  Aasteeknag  aieht  ganz  frei* 
UatslM.  0aT«4a,  QuofckMi      MstauMi  ia  apteta*  A  MT. 


Lwtohm  —  Leite. 
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Lorichon,  Conitant  Lonii  Antome,  Knpfenteober  der  Gegenwart,  geboren  su 
Paris.  £r  ist  ein  Schüler  ron  Forstar,  «nd  aiAddt  in  Jalir  1820  d«n  gnttan  PMit 
voB  Rom,  in  Jalir  1827  dia  Vadaüla  der  swaitaii,  in  Jalur  1836  die  der  entoB 
Klasse.  Im  Jalir  1855  stellte  er  unter  Anderem  zu  Paris  aus:  la  Vierge  au  Rideau 
d'apres  Raphafil;  le  Mariage  mystiqao  de  aaiole  Catherine  d'apres  Corrcge;  Ecce 
Bomo  d'apres  Titien. 

liMiralW    C*««Urae        r*xpoiitloB  4es  kea«x  «rti.  Paria  lUS. 
Lorme,  Anton  de,  Architcklurmaler  ron  Rotterdam.    Seine  Gemälde,  die  sehr 
selten  sind,  haben  eine  meisterlich  herrliche  Beleucbtang  und  Perspektive.  Wir 
nennen  Ton  denselben :  ein  grosses  Bild  im  Thora  dot  Baeklbrd  in  England  mit  dar 
.Jahrssabl  1640  ind  taiDem  Mamon;  dia  innere  Ansieht  einer  Kirche  bei  Kerzenliolit 
mit  der  Jahrszahl  1645  in  Warwickcastle ;  das  Innere  einer  Kirche  mit  vielen FigorsB 

in  der  kOnigl.  Staatsgalleria  au  Stattgart,  üm  das  Jahr  1660  lebte  er  noch. 

Utantir.  Eiff«B«  Votlsvi.  —  Wktfva.  KaMtwert»  n«  ISuflw  la  Ca^saa.  ZweHar  IML^ 

•  Lonu;  Hargnerite  Lonise  Amalie  de,  auch  dn  Bonseray  genannt,  Radirerin» 
geboren  zu  Paris  im  Jahr  1730.  Sie  ätzte  mit  rielera  Geschmack.  Wir  nennen  ron 
ihren  Werken:  La  Fontaine  de  Grenelle  in  sechs  Blättern  nach  Bouobardon;  der 
Kopf  des  heil.  Paulus  nach  Pierre;  Vne  de  la  tonr  de  Falnoranx  nadi  Coohiau 

LUrratar.    Hubor,  Handbuch  fSr  KnniUiebb&bor.  Achter  Th«U. 

Lome,  Philibertde,  siehe  Delorme,  Philibert. 

Lorme ,  Pierre  Claude  1*^019015  de ,  siehe  Delome ,  Pierre  Claude  Fran^oii. 
Komill,  Lonif  Joiaph  te»  Maler  und  Radiier,  geboren  an  Fteis  im  Jahr  1716. 

Sein  Lehrer  -war  Dumont,  worauf  er  sich  in  Rom  weiter  ausbildete.  Von  da  in 
Jahr  1752  zurückgekehrt,  wurde  er  Mitglied  der  Akademie.  Im  Jahr  1758  ging  er 
nach  Petersburg,  wo  er  zur  Errichtung  der  kaiserlichen  Malerakademie  beitrug,  auch 
Abte  er  sich  daselbst  in  der  Enkaustik.  Nach  dem  Ortheil  ron  Watelet  hahen  seiBe 
.Werke  (an  sieh)  niehts  AnsgsMiohnetee,  sind  dagegen  dnieh  hiaftrolle  Behaadlnag 
belebt.  Wir  nennen  ron  seinen  Gemälden:  der  König  von  Frankreich  unter  der 
Gestalt  des  Apollo,  die  Malerei  und  Sculptur  in  Schutz  nehmend;  die  Grazien,  welche 
den,  Amor  fesseln ,  ein  Deckenstück ;  von  seinen  Radirungen :  das  ürtheil  Salomo's 
aaeh  J.  Fr.  Tro  j ;  Salome  opfert  den  Gotaen  seiner  Weiber  nach  Demselben.  Im 
Jabr  1760  starb  er  zu  Petersburg. 

Ulmlar.  Fftiili,  AUfanaiasa  Kftaatiailaxikoa.  —  Habar,  Haadbach  fir  KaBstUebiiab«r.  Achtar 
TlMlL 

Lorrain,  Robert  le,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1666.  £r  hatte  im 
Zeichnen  den  Maler  Lemonnicr  zum  Lehrer,  kam  im  18.  Jahre  in  das  Atelier  des 
Girardon,  und  erhielt  durch  Verwendung  des  Lebrun  eine  Pension  Tom  König. 
Im  Jahr  1689  erlangte  er  den  grossen  Fleis  und  reiste  im  folgenden  Jahr  naeh  Rom, 
wo  er  nach  den  Antiken  und  nach  den  Gemftlden  im  Vatikan  aufs  eifrigste  studirte, 
auch  mit  Papst  Innocenz  Xl.  .sich  öfters  über  Kunstgogenständc  unterhielt.  Von  da 
zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jahr  1701  für  die  Statue  der  Galathea  in  die  Akademie 
aufgenommen.  Im  Jahr  1717  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  and  im  Jahr  1787 
die  eines  Rektors  an  derselben.  FOr  den  Kardinal  Behau  sehmfiS&te  er  dessen  Palast 
an  Sareme  mit  ToriQgliehen  Bildwerken,  welche  aber  im  Jahr  1779  dorch  Feuer 
zer.stört  wurden,  sowie  dessen  bischöflichen  Palast  zu  Strassburg.  Die  ihm  ange- 
tragenen Aemtcr  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  in  Rom  und  das  eines 
Bildhaaers  des  Königs  von  Spanien  sdilng  er  ans,  wobei  er  sieb  mit  dem  Klima 
•entsohnldigte.  Wir  nennen  femer  ron  seinmi  Arbeiten:  das  Grabmal  des  Hauses 
de  Laigue  bei  den  Jacobin.s  in  der  Vorstadt  S.  Germain ;  ein  Bacchus  in  dem  Garten 
zu  Versailles ;  eine  Madonna  in  der  Pfarrkirche  zu  Marly.  Das  ürtheil  über  seine 
Leistungen  ist  verschieden ,  während  Einige  solche  als  manierirt  und  alltäglich  be- 
aeiehnen,  rflhmen  sie  Andere  als  genial,  grariOs,  dnrch  geschickte  Veitheilung Toa 
Lieht  und  Schatten  und  oorreete  Zeichnung  hervorragend ,  und  setzen  nur  eine  allm- 
grosse  Vollendung  an  ihnen  aus.  Im  Jahr  1743  starb  er  su  Paris. 

UlinUr.   Biographia  aaiTariello.  —  Fttstli,  AllfaMiaa«  Kftatüeriaxikoa. 

Lorta ,  Bildhauer  in  Frankreich.   Er  war  ein  Schüler  von  Bridan  und  erhielt  im 
Jahr  1798  den  Aufinnntemngspreis  ftr  das  StOok,  die  Einheit  des  fimazOsisohen  Volka 


Loqr,  QMü     Lmmv,  MaM  HtnMW. 


ftthit  niin  Sieg.  Die  Stellung  der  Figar  ist  treflUdb  gewAhh,  die  Formen  sind  kr&fli^ 
«nd  groMartig  geieidiBet.  Einen  weiteren  Preis  erwarb  er  Im  Jahr  1608  durah  die 
SCatue  des  Friedens.    Noch  im  Jahr  I8I9  war  er  thätig. 

Litenlir.  ConT0t»ft«i»B«l«xiliea  ▼on  M*jr«r.  —  Fitali,  AUgUMiaM  KiaattciliBikM. 

Lory  (Lori),  QahsiAl,  Maler  und  Kvpfenteeher,  geboren  im  Kanten  Bern  w 
das  Jahr  1>760.   Aafiwgs  hielt  er  sich  in  Bern,  dann  um  da«  Jahr  1806  m  Herisan 

auf,  und  von  da  begab  er  sich  nach  Neufchatel  zu  Osterwald.  Seine  Arbeiten 
gehören  zu  den  vorzüg^lichstcn  in  ihrer  Art.  Wir  iionnen  ron  denselben:  mehrere 
Sammlungen  von  Schweizeransiohten  gemeinschaftlich  mit  Lafond  und  Zehnder; 
«ine  Saanuhing  ntMlMher  Prospekte  graieintdiaMieh  niii  leiMn  Sfflme  Georg: 
malerische  Reise  Aber  den  Siroplon  ebenfalls  gemeinschaftliolL  mü  diiiimi ,  l*Amaak 
Sans  intrigiic;  fiUe  de  bain  de  Berne.    Im  Jahr  1836  starb  er. 

UUTttmt.   CoBTsraatioBslezikon  von  Meyer.  —  Fli.ftali,  AUftmeipM  ILoAiitleclnikoa. 

fMff  Ctoor^y  Ifalor  der  Gegenwart  in  NeqBDhatol.  Im  Jahr  180i  war  aaia  Rnf 
•dion  begründet  und  steigerte  sich  Ton  da  an  immer  mehr.  Er  hUlA  sich  znent  in 
Bern  und  Herisau  auf,  besuchte  Italien  und  wurde  in  der  Folge  Professor  in  Neuf- 
chatel. Die  mit  seinem  Vater  (iabriel  ausgeflUirten  Arbdten  sind  im  n&chstv orber- 
gebenden Artikel  «rwihni.   Kr  theilt  dessen  Rahm  in  Darstellung  der  Schweiior- 

landschaflen  und  malt  eben  so  rorzüglich  in  Aquarell  als  in  Oel. 

LilertUr.   CoBTarafttieBal«sikoa  t»b  Meyer.  —  Ffteell,  Ail|MielBe*  KSaelterlegdkea. 

Loaoh,  Joseph,  der  Altere/  Medailleur,  geboren  sn  Arnberg  im  Jahr  1770. 
Mk  war  ein  Sohfiler  dos  liitoigrarours  Johann  Ootfrg  Whitska  dasolhot,  and 
tterkam  dessen  Stelle  im  Jahr  1796.  Nach  Aufhebung  der  dortigen  Münze  war  er 
einip-p  Zeit  ohne  Anstellung,  im  Jahr  1803  wurde  er  aber  nach  München  berufen  und 
im  Jahr  180Ö  fiauptmünzamtsmedaüleur  daselbst.  Im  Jahr  181Ü  besuchte  er  Paris. 
Avsssr  aeinoB  Uiaistaaipeln  besitat  man  von  ihm  oine  grosse  Anialp]  tob  Werken, 
die  lisih  durah  Noblesse  der  Auffassung  und  Feinhdft  der  Charakteristik  auszeichnen. 
Wir  nennen  Ton  denselben  :  Medaillen  auf  Erlangiing-  der  königlichen  Würde  durch 
Maximilian  Joseph;  die  akademische  Denkmünze;  das  römische  l'anthoon.  Im  Jahr 
•  '  1826  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Joseph,  der  jüngere.^ojrde  zu  München 
im  Jahr  1804  geboren  nnd  erhielt  im  Jahr  1884  ^  Stelle  eines  Banptmflasamta- 
grareurs  daselbst.  Man  hat  von  ihm  ausser  den  Stempeln*  flir  Tiel^  Mllnsen  wadk 
schön  gearbeitete  Medaillen.    Im  Jahr  1843  starb  er. 

MicrBiar.    UandachriftUcbe  KachrichteB.  —  MarrS'*''.  Htknchea  8.  USff. 

Lote,  Ftiedrieh,  Zeichner  und  Maler  von  Görliz.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Oeser 

in  Leipzig,  ging  spfltor  nach  Paris,  und  hatte  dann  Gelegenheit,  in  Dienste  des 
Vicekünigs  Eugen  nach  Mailand  zu  kommen,  wo  er  in  der  Folge  von  dem  Ertrags 
seiner  Kunst  lebte.  Seine  Gattin  Karoline,  Tochter  des  ApcUatiunsraths  von 
Sohlieben  in  Dresden  iuid  Sohfilerin  ron  H.  Retseh ,  führte  seine  Aquarellaeleh- 
nnngen  gleich  trelTlicb  in  Aquatinta  aus.  Beiden  Gatten  verdanxt  man  unter  An- 
derem:  Ansichten  vom  Gardasee  zwischen  Brp'scia  und  Mailand,  Blfitter,  welche 
Alles  übertreffen,  was  in  dieser  Art  bisher  in  Italien  hervorgebracht  wurde ;  Ansichten 
Ton  la  Brianza ;  die  äussere  An-^icht  des  Domes  von  Mailand. 

Lftcraiar.    i o  n  \  i-  r  >.  a » i  o  n  .<  1  p x  i  k  o  n  von  Mejr  er. 

Lossenko  (Losanko,  Losenkoff  u.  s.  w.),  Iwan  oder  Anton,  Maler  m  Russland. 
Im  Jahr  1759  bezog  er  die  Akademie  zu  St.  Petersburg»  welche  ihn  in  der  Folge  nach 
Fans  und  Bora  teison  liess,  wo  er  sieh  um  das  Jahr  1770  aufhielt  und  cum  Gesohiehts- 
maier  bildete.   Von  da  zurückgekehrt,  wurde  er  Professor  und  bald  darauf  Direktor 

dieser  Anstalt.  Man  rühmt  besonders  seine  Stärke  im  Zeichnen.  Wir  nennen  ron 
seinen  Arbeiten:  der  Fischfang  l'etri  in  der  Gallcrie  zu  Petersburg;  Rogneda,  eine 
Pülozkische  Fürstin;  Ilektors  Abschied  von  Andromache.    Im  Jahr  1773  starb  er. 

Lilcralar.    Füiütli,  /lli:(<n]oiuos  künstlorloxlkon. 

Lossow,  Arnold  Hermann,  Bildhauer  in  München,  geboren  zu  Bremen  im  Jahr 
1805.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  seinem  V^ater,  bildete  sich 
in  Rom  rier  Jahre  lang  weiter  ans  und  begab  sieh  im  Jahr  1831  nach  Mfinehen.  Mit 
feiner  Auffassungsgabe  und  geläutertem  Geschmack  Torbindet  er  grosse  tophnischc 
^Gewandtheit.   Wir  aeaaen  tou  seinen  Arbeiten:  die  Statne  einer  Madonna»  die  aia 


LoMOW,  Carl  —  Loth,  Johann  Ulhdi.  6^9 

« 

ipahre  liebende  Mutter  aufgefastt  und  höchst  sart  g^ohalten  ist;  da»  Standbild  Canora't 
nach  einem  Modell  tod  Widmann  in  Rom  au-sgeführt;  das  Standbild  Thorwaldsen's. 
nach  einem  von  diesem  selbst  herrührenden  Modell  gleichfalls  in  Rom  ausgeführt; 
das  Standbild  Schwanthalen  nach  dem  Modell  ron  Friedrich  Brugger;  dai  Staod« 
bOd  OibMa'i  BMh  Modall  m  deatelbea.  Letaleia  Tier  Werke  befinden  aioh 
im  der  GljptotM.  Man  laeM  amh  im  dnr  BskoMtkaUe  «ad  in  der  Walhalla  praia- 
irtfdiga  Arbeiton  jorn  Qua. 

UlHitw.  AIlff»B«la«  Z«ltBBt  1858,*  t.  IMT  —  ]>*a«s«h««  KaattbUt«  itfT,  8.  4S4.  — 

nandsehrl ftlleh«  Kachriehten.  —  Dr.  SSltl.  Die  blldeode  Knast  ia  Manchea. 

Lossow,  Carl,  Maler  der  Gegenwart  aus  München.    In  Folge  einer  Reise  nach 

Italien  im  Jahr  1856  lernte  ihn  der  £rbprinz  Georg  zu  Sachsen-Meiningen  kennen 

und  Teimalastte  iba  aar  Uebersiedelnng  nach  lieiaingen,  ^lohe  iMÜd  darauf  erfolgte. 

In  der  dem  Erbprinzen  gebOrigon  Villa  Carlotta  am  Comcrsee  zeigte  er  die  Stelle  des 

Gedichtes  Gudrun ,  in  welcher  Horand  um  Künig  Hagens  Tochter  Hilde  für  den 

Dänenkönig  Hettcl  mit  ücsaug  wirbt,  in  geistvoller  Abbildung,  und  gab  noch  zwei 

andere  Parthien  aus  demselben  w^eniger  bekannten  Seitenstiicke  des  Nibelungenliedes,  ^^ 

wie  Hagen  Toa  dem  Greif  enUttbrfc  wird  uad  wie  er  mit  dem  alten  Greife  dea  Kämpf 

besteht.    Ferner  schuf  er  filr  genannte  Villa  drei  Cartons,  deren  Stoffe  der  ELapelle  ^ 

Ton  ühland ,  dem  Königskind  von  H.  Heine  und  einem  Jägerlied  gleichfalls  der  Neu-  Xj 

aeii  entnommen  sind.    Seine  neueste  Arbeit  ist  die  Eroberung  der  Stadt  der  Mallier 

4areb  Alasanter  den  Grossen ,  ein  Garten  roll  Leben  lad  Energie .  gleiehflüls  Ar  die  ^ 

Tilla  Carlotta  bestimmt.  Beigesetcter  Monogramme  bediente  er  sich.  Jßf 
Wmim.  DtaiseJi«*  KaasibUu  itsi,  S.  US,  SSf.  »  Ilffeae  «Otis**.  —  «»fUc.  Di« 
HoMfnäalsMe  S,  Vm.  Sil. 

Lote,  SCapbail,  Ifanrw  and  Bfldhaner  in  England.  Mit  Henry  Terele  führte 

er  fiir  König  RIchardn.  (regierte  1877—1399)  das  Grabmal  der  Gemahlin  desselben 

um  400  Ffund  aus. 

Utontar.  Plorillo ,  0«Matikl»  4m  ■■IsliMedw  KSuie  ia  OtOMMiual«. 

Loten,  Jan,  Landschaftsnwler,  geboren  in  Holland.  Dnter  Karl  H.  ging  er  nach 

England.  Seine  Lieb lingsgegen stände  waren  schroffe,  nackte  Felsen,  dunkle  Eichen- 
wälder, reissende  Ströme  und  schauerliche  Einöden.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  seine 
Gemälde  bei  all'  ihrer  Wahrheit  und  Treue  in  einen  schwarzen  Ton  fallen.  Im 
Mnseam  au  Berlin  ist  Ton  ihm  eine  grosse  Landsdwfl  mit  seiaem  Namen  nnd  dM 
Jahrtzahl  1659,  weldia  ^ine  verwandte  Biefatnng  mit  den  Gemälden  Everdingen's 
zeigt  und  durch  ihre  grossartigen  Formen,  sowie  die  ernste  nordische  Stimmung  der 
LuA  einen  eigenthümlich  bedeutsamen  Eindruok  macht,  im  Jahr  1680  starb  er 
in  London. 

Literatur.  Fiorillo,  G«schichte  der  zcichnendon  K&nste  in  OMMbritannieD.  —  Immersa«!,  De 
Leveu  en  Werkea  der  UoUaad.  en  Vlaam.  Kaosticltiltierii  o.  s.  w.  —  Kaller,  Beschrciban;  der  Knrt- 
ichäua  Toa  Barlia.  £nl«r  XMD. 

Loth,  Johann  Carl,  genannt  Carlotto,  auch  Carlo  Lotti«  Zeichner  und  Historien« 

maier,  geboren  zu  München  im  Jahr  1632.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Johann 

Ulrich  und  kam  in  frühen  Jahren  nach  Italien,  wo  man  ihn  zu  den  riar  Hanpt* 

meistern  seiner  Zeit  reehaate,  wie  er  dean  anoh  avf  seinem  Grabstaina  in  Venedig 

Apelles  suorum  tempomm  genannt  wird.   So  hoch  ist  er  aber  nicht  zu  stellen.  Zw» 

fehlt  es  ihm  nicht  an  einer  gewissen  Grossheit  und  auch  als  Techniker  hat  er  wenige 

seines  Gleichen,  aber  das  Licht  ist  bei  ihm  nicht  so  concentrirt,  wie  bei  Cararaggioi 

dessen  Richtung  er  folgte,  and  die  Bild««  dfeser  Art  gehen  bekanatlieh  in  das  . 

finstere.   BeigMatsten  Monogramms  bediente  «r  sieh.   Im  Jahr  1698  ttMb  ec  zn(^  ^ 

Venedig. 

Lltcralor.    Nai^ler,  Die  Monerrammiüten  2,  Nr.  S6S. 

Loth,  Johann  Ulrioh,  Maler,  geboren  suMflaehea  um  daa  Jabr  1590.  Er  war 
mwn«  Sehftler  seines  Vators,  ainea  Glasmalen,  dann  de«  P.  Candtfto,  nnd  bildete 
•iah  1610 — 1613  in  Venedig,  farmuthlich  unter  Carlo  Saraceno  ,  weiter  aus.  Von 
da  zurückgekehrt,  wurde  er  um  das  Jahr  1620  Hofmaler  des  Kurfürsten  Maximilian, 
und  Torheirathete  sich  mit  Liria,  der  schönen  Tochter  des  Hans  Krumper. 
Um  Jahr  1633  ging  er  heimlich  naoh  Wien,  w«  damals  seia  Brader  Oaorg  labte» 


welcher  nun  an  seine  Stelle  berufen  wurde,  kam  aber  bald  zurück,  da  man  wege» 
nicht  erfüllter  Verpflichtung  sein  Vermögen  in  Beschlag  nahm.  In  seinen  früheren 
Gemälden  fwAtad  er  mit  guter  Zeichnung  lebhaften  Aufdruck,  sein  Colorit  war 
hannonitflli,  gVkaa&ad  und  rein,  später  ging  er  in  der  Farbe  noiweifeUitft  m  «lii 
und  nahm  Oberhaupt  ah.  £r  arbeitete  in  Oel ,  Wasserfarbe  und  Miniatur.  Von  seinen 
Werken  nennen  wir:  Christus  zu  Emaus  bei  den  Jüngern  am  Tische  in  der  Pinakothek 
zu  München;  das  Abendmahl  in  der  Peterskirche  daselbst;  die  Sendung  des  heiL 
Geistes  in  d«r  Heiliggeistkirshe  dnselbsl.    In  Jnlir  1662  stirb  er  ni  MlneiMii. 

LitertUr.   B»Bdsekriftliehe  Kaekriohtea.  —  Lipo wiky,  Itfiliehw  EftaMtodsBlkn. 

Lotti ,  Cosimo ,  Maler ,  Baumeister  und  Mechaniker  aus  Florenz.  Er  var  ein 
Schüler  von  Bernardino  Poccetti  und  wusste  mittelst  seiner  mechanischen  und 
hydraulischen  Kenntnisse  seltsame  Wasserkünste  herTorzubringen.  Philipp  IV.  von 
l^psnien  berief  ihn  im  Jahr  1628  ftr  sein  Theater  im  Bven  Retiro.  Lotti  entwarf 
den  Plan  hiezu  und  malte  für  das  Stflok  Ton  Lope  de  Vega:  SelTa  de  Amor,  treff- 
liche Wald-  und  Mecrhintergründe,  sowie  auch  die  Brücke  von  Segovia,  über  welche 
er  Automaten  wie  in  der  Wirklichkeit  wandeln  licss.  In  Folge  dessen  wurde  er  /um 
Hofhrchitekten  und  Ingenienr  ernannt.  Seine  mit  grosser  Leichtigkeit  und  Freiheit 
behandelten  Bilder  sind  sehr  selten.  Er  starb  zu  Madrid. 

UlMettr.  B«r»tt<«i,  Dledmnla  klatotleo  d«  Im  mm  JUvIcm  yntuunu  da  Im  ksIlM  artM  m 

■«aift.  —  rUffilU,  gssBMnMi  4M  iiIiiiMiiM  ItMl»  Ja  SvMiee. 

Lotto,  Lorano,  Maler,  gebore«  m  Venedig  swisehcn  1476  nnd  1482,  kielt 
tiob  meist  in  Bergamo  auf.  In  den  verschiedenen  Bildern  desselben  treten  drei  Rieh» 
tungen  hervor,  indem  er  bald  Bellini ,  bald  G  iorgione,  bald  Lionardo  da  Vinci 
zum  Vorbild  nahm.  Zur  ersten  (lattung  gehört  ein  treÜ'liches  (iemälde  in  dem 
Museum  der  Stu(|j  za  Neapel,  die  Jungfrau,  welche  das  Jesuskind  dem  heil.  Johannes 
nnd  dem  heil.  Peter  rar  Anbetnng  darbietet;  snr  sweitM  das  Bild  al  Carmine,  w» 
S.  Nicolaus  mit  drei  Engeln  und  zwei  Heiligen  auf  Wolken  Ober  einer  morgen- 
dämmcrnden  Meeresbucht  schwebt,  ein  in  äusserster  Verderbniss  noch  herrliches 
poetisches  Werk ;  zur  dritten  ein  heil.  Augustin  mit  zwei  Engeln  und  andern  Figuren 
in  8.  Oioranni  e  Paolo  zu  Venedig.  In  der  Sammlung  des  Eduard  80II7  in  Loadoa 
ist  ein  Bild  seiner  Familie ,  ihn  eingeschlossen ,  äusserst  fein  aufgebsst  nnd  eelorirt. 
Mac  sieht  an  seinen  Werken  die  Inschriften:  Laurentius  Lottus  ,  picfnr  renctuSj 
M.  Laurentius^  Lottus  de  Venetiis,  nunc  habitator  Bergomi ;  auch  bloss  seinen  Nameü. 
mit  oder  ohne  Jahrszahl.    Cm  das  Jahr  155S  starb  er  zu  Loretto. 

Lllrritnr.  Bnrckhardt,  Der  Cicfrono  ,  S.  £tO(J.  —  Kupier,  llcscbreibang  der  Knnitocbatio  in  Bprlia. 
Erster  Tboil.  —  Kuller,  Hacdbuch  der  Geschieht«  dor  UtiIor«i.  —  Otto  Mtadler,  K»ui  d'oBO 
ualvte  critique  de  U  notico  des  ubleaoz  Italiens  da  Loarre,  S.  lX7ft  —  Vktari,  Lsben  der  MM> 
Ms«iekmcte(«a  Malar,  BüdhAuer  ud  BmumUMx  S  k,  &  170,  iTSA  —  Waacea,  Mmmmmtäk»  u4 
KlMÜtr  ]■  EBflMid.  MmHinTM. 

Lottth,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Baden.    Er  lernte  die  Anfkngsgrflnde  der 

Kunst  in  Karlsruhe  unter  Feodnr  und  ging  im  Jahr  1823  als  badischer  Pensionär 
nach  Rom,  wo  er  schon  lange  sich  aufluilt.  Man  kennt  ihn  hauptsächlich  seines 
guten  iiuinors  wegen.  Die  ergötzlichsten  Karikaturen  auf  neue  l'hilosopheme  oder 
lensiige  Ereignisse  des  wissensehaftlidien  und  kilnstlerisehen  Lebens  sieht  man  tob 
•einer  Hand.  Mit  gleichem  Hnmer  hat  er  Zeichnungen  zu  Don  Quixote  gemacht. 
Von  seinen  andern  Arbeiten  nennen  wir  die  Büsten  Baphael  s  und  Albrecht  Dürers 
für  die  Kunsthalle  in  Karlsruhe  und  den  Stirngiebel  für  die  Trinkhalle  in  Baden ,  in 
welch'  letzterem  er  es  gleichfalls  an  heiterer  Darstellung  nicht  hat  fehlen  lassen. 

Iiltcratir.    Cun  v  ertmtion  »  U' \  i  k  o  n   von   Movpr.  —  Cotta'sche«  K  a  n  s  t  blelt  ItiS,  B.  IIS 

80B  ff.  —  Racx;-n»ki,  r.oschicbte  der  aeaercn  dentichOB  Kantt  3,  3110. 

Lotie ,  Xoril  Eduard ,  Maler  und  Photograph ,  geboren  zu  Freiberg  in  Sachsen 
im  Jahr  1809.  Er  erhielt  die  erste  Anleitug  Knnst  in  Ifeisasii,  bildete  sieh 
auf  der  Akademie  zu  Dresden  weiter  eus,  cog  im  Jahr  1830  naeb  llfinchen  und  ror. 
einip-en  Jahren  als  Photograph  nach  Verona.  Bis  dahin  fertigte  er  geschätzte  Land- 
schaften mit  Thieren.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  Waldlandschaft  mit  einem 
iSticr ,  einer  Kuh  und  einem  Kalb ,  angekauft  Tom  Kunstverein  zu  München  im  Jahr 
1886^  mit  kfllliger,  vielleMMt  m  kräftiger  llrbu«^  w  einem  aUgemeia  m  dwikel». 
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Tone,  aber  fester  Zeichnung:  ein  T3rroler  HirtenmftdalieB  HÜ Ow HMfde;  Ah«»d- 

mbei  des  Hüten.    £r  bedient  sich  der  Initiale  L. 

tilllStei  BtaUiet,  DteliMMiM  *m  Mwuffr»aaM.  —  Cott»'acliM  KaaslbUtt  iSM,  8.  ilf. — 
9««ts«ktf  KaattbUlt  iSM,  —  ll»B4sekrirtllok«  If ftcfcriahiea.  —  Maesraskl, 

GflMbltftM  ter  ••Mit«  i>»mfcw  ^«Mt  f »  4tt. 

Xoabon,  Sailt»  MAler  der  Gegenwart  in  Marseille,  geboren  zu  Aix.    Er  isi 

ein  Schüler  Ton  Gran  et  und  erhielt  im  Jahr  1842  die  Medaille  dritter  Klasse,  im 

Jahr  1 855  das  Kreus  der  £hrenlegion.    Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir :  die  Aas- 

imnderung  wÜMni  dar  CluilmMit  fa  Ifiramlle ,  wobei  mit  grosser  Walirheii  noA 

oidit  oldM  «iMB  Mmb  Aaiog  von  M^'whcr  Lmii«  dM  Oetttnmel  und  die  Bait  der 

Flfichtenden,  und  unübertrefflich  der  weisse  Staub,  welcher  zum  Theil  die  Gruppen 

der  Auswandemden  einhüllt,  wiedergegeben  ist;  Auszug  der  Heerde;  Rückkehr  der 

Heerde.    In  beiden  letzten  Stücken  hat  er  den  einfarbig  dunkelblauen  Himmel,  das 

kreidige  Erdreiek  der  Prorenee,  den  MfvHrbdndeB  StMb  imd  die  erdrO^ade  Hiiie 

Tortrefflich  ausgedrttekt;  AndeakeB  aa  die  üngeg«iid  tob  Rom,  BMgeetelll  bq  Fftrie 

iBi  Jahr  1859. 

Litcratir.   Catalof      d«  Salom  da  185S.  —  Daatiobo«  Kunstblatt  iSftl ,  S.  Ml.  IISS.  S.  US. 

iMgk,  Bildhauer  dar  Gegenwart,  febirtii^  aus  MortUmartieriaad.  Maebdeai  er 
■ich  schon  vorher  durch  eine  Gruppe  streitender  Rosse,  sowie  durch  eine  Abbildung 
des  Lucifer  nach  Milton  und  einer  Ophelia  Ruf  erworben,  fertigte  er  im  Jahr  1844 
aar  Ausschmückung  der  neuen  i'arlaroentshauser  eine  Gruppe  mit  krkttigeu  Aus- 
dniek,  darrtellead  eiaen  altea  eagluehea  KOaif ,  der  anf  den  Sebla^tlblde  einen 
Ritter  schlägt,  und  eine  zweite  Gruppe,  sehr  zart  compoairl,  nh  WeibefBt  die 
beschäftigt  sind,  ihre  Todten  auf  dem  SchlacbtfSsMe  au  attobeB« 

Utcralar.    Cotta'acbo«  Knaitblatt  1844.  S.  244. 

Lon^a  (Loya),  Jta»  KapHenteeber,  Radirer  nad  Zeiebner,  geboren  zu  Aat- 

weipen  um  das  Jahr  1600.    Kr  lernte  hei  Pieter  Soutman  und  stach  nach  den 

Zeichnungen  desselben  mehrere  Bildnisse  mit  Finfa.ssungcn  von  I^lumen  und  Früchten, 

Seine  Auferweckung  des  Lazarus,  eine  Copie  nach  der  von  J.  Lievens,  wird  von 

KeaaerB  sebr  gesncbt.  la  dieeeai  Blatte,  welebee  nit  Strieben  gemaebt  nad  tob 

aebdaer  Wirkung  des  Helldnnkelt  ist,  suchte  er  eeiae  Haaier  mit  der  der  Rem- 

brandt'schen  Schule  zu  vereinigen.    Wir  nennen  ferner  von  ihm:  Ealt  der  Diana 

auf  der  Jagd  nach  Rubens,  ein  schönes  und  in  guten  Abdrücken  seltenes  Blatt; 

Philippus,  genannt  der  Gute,  Herzog  von  Burgund,  nach  F.  Soutman.  £r  bediente 

■ieb  der  Initialea  J  L, 

UtafUsr.  BralUe«,  DMtoMMln  iM  Mmwiwmss.  —  TUM»  äSUtmtlmm  UMasriMlksa.  — 
H«b«r,  Bsa4tat&  fir  Inadftbliaker.  FMtev  VheB. 

Loatherboarg,  siehe  Lntiierbiirff. 

LOQW  (Laaw),  Pieter,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amster- 
dam um  das  Jahr  1720.  Er  wurde  im  Waisenhause  der  lutherischen  Gemeinde  er- 
jtogen,  wo  er  auch  Unterricht  in  der  Malerei  erhielt.  In  der  Folge  verwendete  er 
•eiae  meiite  Zeit  aaf  Zeiebanngan  naeb  Geaiildea  gater  Heister.  Im  Jabr  1748 
war  er  Mitglied  der  Akademie  eeiaer  Vaterstadt  und  im  Jahr  1768  einer  der  Direk- 
toren derselben.  Wir  nennen  von  seinen  Stichen:  ein  Mann  mit  einem  Barte  in 
orientalischem  Kostüm  nach  Rembrandtj  eine  lesende  Frau  nach  demselben. 
Um  das  Jabr  1800  starb  er. 

Lilfratar.    ConTarcationalexlkoa  vea  lleyeiW      Flatli  ,  AUf  latass  KittltlaKlboa. 

Lowry,  Wilson,  Kupferstecher,  geboren  zu  Withehaven  im  Jahr  1762.  Im 
15.  Jahre  entschloss  er  sich  zur  Kunst,  lernte  solche  nach  vielen  Mühseligkeiten  zu 
Woreetter,  nad  erlaagte  eadliiA  dareb  eiae  Verbesserung  der  Mezaotintomaaier  RaH 
Wir  aeaaen  tob  teiBen  Arbeited:  pricbtige  koriatiiisebe  KapitAle  in  dea  tob  Jamee 

Stuart  herausgegebenen  Monumenten  Athens;   Terschiedene  Gegenstände  in  dem 

Journal  der  Gesellschaft  filr  KUnste,  Gewerbe  und  Handel.    £r  war  auch  in  vielen 

Gebieten  der  Wissepschaft  sehr  erfahren.    Im  Jahr  1824  starb  er. 

Uteratir.   Biofraphi«  «alTaraall«,  ■■ypUassl.  —  Ccavarsatloaalealkoa  M9j9t. 

Loy,  Bildhauer  in  Regensburg.   Er  war  sehr  geschickt,  starb  aber  in  Jabr  1S14 

aaf  dem  Schaffote ,  weil  er  Aufruhr  gegen  dea  Rath  angeecbOrt  batta. 
UMw.  Vle4eraiar«ff,  llMttsf  sei  l>Mi»ssis  4sff  8«*  BuMsbMg. 
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Loyet^  Q^rard,  Goldj^chmied.  Er  stand  in  Dieasten  Herzogs  Philipp  des  Gutea 
und  fertigte  im  Auftrag  desselben  um  das  Jahr  1467  ein  goldenes  Standbild  für  die 
Kird»  des  lieU.  Laabeit  in  LAttioh,  Mnria  ftr  Ilaria  tm  BvrgvM  um  dai  Jahr  1478 
tier  in  Silber  lebensgross  ausgeführte  halbe  Fig-uiea«  TOB  deaea  iwid  ihren  Vater, 
Herzog  Karl  deo  KiUumd,  and  dk  awei  aaden  ■■furteaB  FBlnic  saiaer  Umwi 
darstellten. 

Iiantar.  D*««soa««  E«Ba*bUtt  itM.  a. 

Labienetlky  (Labienitky),  Chiiitoph  vm»  Maler«  gebmiau  Stettia  im  Jaht 

1659.  Er  war  der  SprOssling  einer  alten  adelichen  Familie  und  ein  Schüler  von 
Juriaao  Stur  und  Adrian  Bakker.  Seine  Werke  sind  mit  Ausdruck  und  Sorg- 
£ftlt  behandelt,  gut  colorirt,  und  bestehen  theüs  aus  Historien,  theüs  aus  Bildnissen. 
In  Jahr  1729  tlarb  er  aa  Amaterdaa. 

LItcralir.  Fitili,  AUremeinM  KiaiUarlnikoa. 
Lnbienetzky  (Lubienisky) ,  Theodor  von,  Zeichner.  Maler  und  Radirer.  ge- 
boren zu  Krakau  im  Jahr  1653.  Er  war  ein  Bruder  des  Christoph  und  ein  Schüler 
des  Juriaan  Stur,  sowie  des  Gerhard  Lairesse.  In  der  Folge  wurde  er  Kammer- 
joDkar  des  Orosthenegt  tob  Toeeana  nod  det  Knrfttntea  Ton  Brandenburg ,  welefter 
ihn  zum  Dfarekftor  der  Malerakademie  ia  Berlin  ernannte.  WeH  ein  Buch,  das  er 
als  Socinianer  schrieb,  Terbrannt  wurde,  nahm  er  seine  Entlassung  und  begab  sich 
im  Jahr  1706  nach  Polen  zuräck.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Historien  und  Land- 
schaften. Er  aeiehnele  Sehltteri  Maaken,  wetehe  ridk  an  dem  Araenal  sa  Beilin 
betnden ,  nnd  es  smd  adit  derselben  in  dem  Winklnr^teh«!  Kabiaete  an  Leipaig  aa 
sehen.  Ferner  fertip^t«-  er  mit  einer  sehr  geistreichen  Nadel  eine  Folge  von  sechs 
heroischen  Landschaften  mit  Monumenten,  Ruinen,  Menschen  und  Thieren  .stafürt. 
Er  setzte  seinen  Arbeiten  bald  seinen  ganzen  Namen ,  bald  die  Initialen  T.  D.  L.  i 
T  D  L  inT.  bei.  üm  das  Jabr  1726  starb  er  in  Polen. 

LlfertUr.  Brulliot,  Pi' 'i'v  nniri?  do-*  Mono^mmmM.  —  FItall,  Al|gMMi>M  KlMAsrieiikoa.  ~ 
Uabar,  Handbnch  für  h.BD«üiebiiai)«r.  ZweiMr  ThaU. 

LnkUaiky ,  Aaton ,  Mitglied  dea  Ordena  der  regulirten  'Chorherm  nadi  der  Bagal 
daa  hetl.  Angaaftia  and  Ifetor,  geboian  aa  Leaehnits  in  Sdileaien.   Er  atadine  in 

Prag,  wurde  Doktor  der  Philosophie,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  zugleich 
bei  Karl  Skreta  das  Zeichnen  und  Malen  lernte.  Im  Jahr  1665  trat  er  zu  Ollmüiz 
in  den  genannten  Orden  und  Terwandelte  nun  seinen  TauFnamen  Martin  in  Anton. 
Im  Jahr  1671  wurde  er  Deehant,  aetata  aber  ateta  noch  daa  Malen  fbri,  nnd  bekam 
riele  Bestellungen  nach  Mähren ,  Schlesien  nnd  Oesterreich.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  der  sterbende  Joseph;  ein  Schutzengel  nach  der  Apokalypse;  Tiele  Theses 
zu  Disputationen,  welche  von  C.  G.  Ambling  und  Andern  radirt  wuidMi.  Im  Jahr 
1690  starb  er  zu  OUraütz. 

Lilmtiir     IMabacz,   AUfrcmeines  RftMAwInlkM.  —  Fl«rUl0,  OMdUsfelS  tST  nUtaMaiaB  UhM 

in  I •oal.^rhlaod  and  den  NiederUnd«>n. 

Laca  f  Santo ,  Maler  von  Florenz ,  blühte  im  9.  Jahrhundert.  £r  war  Mönch  und 
eiliielt  wegen  aeinea  heiligen  Wandele  den  erwähnten  Bebamen.  Man  biH  ihn  fttr 
den  Meiater  der  Gemälde,  welche  ftüher  dem  ETangeliaten  Lucas  zugeschrieben 
wurden ,  nämlich  der  JongUma  mit  dem  Kinde  aa  Bologna  nnd  in  der  Kirehe  S.  Maiin 
maggiore  2U  Rom. 

Utarslac.  Biographie  «alverselte. 

iMOm»,  VoTallo  da  B,,  Baameiater  in  NeapeL  Er  lernte  bei  Angelna  Aniella 

Fiorc  und  studirte  in  Born  die  Regeln  der  antiken  Baukunst.  In  sein  Taterlaad 
zurückgekehrt,  verbesserte  er  nach  denselben  die  gothischen  Gebäude.  Hnter 
Anderem  nahm  er  diese  Veränderung  mit  der  Kirche  S.  Domenico  maggiore  vor. 
Beine  Tomehmste  Arbeit  ist  der  piichtige  Palast  dea  Admiral  Babart  Saaaafif^ 
Er  atarb  nm  daa  Jahr  1510. 

LUrritar.   F Q ■  sli .  AllgeatiaM  KlaMltrUxikoa. 

Lttoaa,  der  Evaogeliat,  aaU  naah  der  Tradition  einer  der  70  Jflngnr  Chriati  und 

Maler  gewesen  sein. 
ytKüw.  BIffea«  ireiia. 
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LnCM ,  Angfnst ,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart ,  geboren  zu  Daiteittldt  um  da« 
Jahr  1801.  Kr  begab  «ich  um  das  Jahr  1830  nach  Italien,  wo  er,  wie  früher  in 
der  Schweiz ,  die  (iebirge  bereiste ,  um  Stoff  für  seine  Gemälde  zu  sammeln.  Seine 
Wefkto  bMtahen  daher  ii  BiMon  vu  den  Abnuzen,  den  ApenDinmi  n.  t.  w.,  und  inid 
iimtr  wuk  «ntepMdbeader»  lebendig  aufgefiwater  Staffage  von  Figuren  und  Thieren 
Torsehen.  Wir  nennen  von  denselben:  Hirteuzug  im Sabinergebirge  mit  überraschend 
wahrer  AufliEUsung  der  lechzenden  Kreatur,  nur  etwas  zu  starker  Betonung  der 
fiterilitftt  der  Landschaft ;  Dorf  AflQle  ebendaselbst  mit  treuem  Ausdruck  des  eigen- 
ibtoUehen  Chwrakters  dieser  Gegend,  «iigeluuift  veiB  Kmutrermn  in  Dsnnetedk 
üeber  seine  Monogramme  i»i  man  oeeh  nicht  im  Reinen ,  da  sie  aoeh  auf  die  Kflottlet 
Abel  und  Adolph  Lucas  in  Paris  sich  beziehen  könnten. 

^HUSilrtsaf  KoattbiAtt  186S,  S.  tSl.  —  Netlssa.  —  N«gl«r.  Di«  M»a*> 

ImoiAtlli,  jlAtoiiio,  eielie  LoeatelU,  Antonio. 

Lncena,  S.  Diego  de,  Haler  am  Teraehmen  andalusischem  Geschleehte.  £r  war 

ein  Schüler  von  D.  Diego  Velasquez  zu  Madrid,  den  er  im  Porträt  nachahmte. 
Seine  Bilder,  sowohl  in  Miniatur  als  in  natürlicher  Grösse ,  sind  sehr  ähnlich.  Be- 
sonders gerühmt  wird  da^i  des  Dichters  Ataoasio  Pantaleon ,  welcher  ihm  dafür  ein 
Soanetl  widmete.   Er  starb,  im  Jahr  1650  m  Madrid. 

IlMtslir.   B*rmudex,  IMtdraMte  UslMto» iM BIS lUuttM profeuorM     Im  b«UM  MtM  •■  Eapafta. 

Lacanti,  GeronimO,  Maler,  geboren  zu  Correggio.  Er  kam  im  Jahr  IfJÜS  nach 
Spanien  und  malte  zu  Sevilla  die  Berufung  des  heil.  Andreas  und  Petrus  zum  Apostolat 
für  den  Altar  in  der  Kapelle  der  Flamäoder  im  Kloster  des  heil.  Thomas.  Ungeachtet 
Aeselbe  eeireete  ^eiehaaag  and  einen  aeieteiliaften  Fineel  aeigen,  aeheinen  lie  dodh 
nicht  geflülen  an  haben,  da  sie  durch  andere  von  Roelas  ersetzt  wurden  und  in  die 
Sakristei  kamen.  Im  Jahr  1624  malte  er  anoh  xa  Graaada  sieben  Bilder  über  dia 
Beli^ttieneotdeckung  ron  Sacromonte. 

lAOOatt  (liMiai)»  ttfObUM  fOl,  Bildhaaer  and  MedalUevr  in  Reni.  blühte  vm 
das  Jahf  1690.  Er  war  ein  Schüler  des  Rittors  Algardi  und  fertigte  einige  Ar- 
beiten au»  Bronze  für  die  Kirche  S.  Maria  di  Monte  santo ;  einen  Engel  von  Marmor, 
welcher  auf  der  Engelburgsbrücke  aufgerichtet  ist  und  von  West  er  hont  gest-ochen 
"wurde;  einige  Münz-  und  Medaillengepräge  anter  den  Flbsten  Clemens Z.  and 
bnoeens  XL,  aaeh  warde  er  in  den  Bittentaad  eriiobea,  and  leiebnete  daher  mit 
E.  L.,  d.  h.  eques  Lucenti. 

Uteratir.    BrtiUiot,  Uictioanaire  des  Munoirranmios.  —  FSitli,  AUremeln««  Kfinstlerlcxikon. 

Lneh,  Meister.  £r  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  an  der  Spitse 
.  der  Steinmetzen  beim  Bau  des  Dems  an  Regensburg. 

IMsNtv.  Vl«eerB»r*r.EiHÜM«MK«HMVMtoetr  Stell  BsfWMSut. 
Lociano,  Sebastiano  di,  genannt  Fn  Bastiano  del  Piombo,  geberea  aa 

Venedig  im  Jahr  1485.  Sein  erster  Lehrer  war  Giovanni  Bellini,  sein  zweiter 
Giorgione.  In  Folge  der  tüchtigen  Werke,  welche  er  in  Venedig  ausführte, 
berief  ihn  AgosUno  Chigi  nach  Rom .  um  b  Cooeurrens  nrit  Peraff io  nnd  Bapbael 
in  seinem  pJast  sa  arbeiten.  Er  hielt  sieh  an  die  Parthie  des  Miehelaag elo  gegaa 
Baphael  und  wurde  desshalb  von  jenem  mit  Rath  und  That  unterstützt.  Im  Wett- 
streit mit  Raphael  fertigte  er  die  Auferweckung  des  Lazarus  nach  einer  Zeichnung 
von  Michelangelo,  welches  Bild  äusserst  geschmackvoll  colorirt  ist.  Seit  dem 
Jahr  1531 ,  wo  iha  Pabst  Clemois  VII.  au  seiaem  Siegelbawahrer  enannta  und  ar 
Fra  del  Piombo  warde,  somit  Unreiehend  an  leben  hatte,  arbeitete  er  wtaug  mehr» 
und  man  konnte  kaum  noch  Porträte,  worin  er  seine  Hauptstärke  hatte,  von  ihm 
erhalten.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten:  die  Verklärung  in  der  Kirche 
von  S.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom ;  die  Heimsuchung  der  Maria  in  der  Kirche  della 
FiMe  daselbst;  in  dar  nimHüHimmliaf  des  W.  O.  Cawvall  in  XagiaBd  mmb  haO. 
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Familie»  wo  er  die  Grasie  det  Raphael  mit  der  grossartigen  B<ihMHlling<wiM  das 

liicbelangelo  zu  Terbindeii  strebte.    Im  Jahr  1547  starb  er. 

Literatur.  Cuisavant,  KonitreiM  darch  England  nnd  BelgiMU  —  Vftiati,  Lafcw  dw  Maf Maick* 
oeUlea  Maler,  HUdhauer  and  Baumeiaicr  3  b,  S.  420  fr.,  wa  MiDll  Mte  BiUaiH  lab        Till*!«  ■fltiM 

det  ubleaax  du  Mo«}«  imperial  da  LosTre.    £r*t«r  Thail. 

Lncidel,  Nicolas,  genannt  Vench&tel  (Henfohatel) >  Maler,  geboven  in  der 
Giaftehaft  Bei^B  in  Henn^iaii.   Er  lernte  um  daa  Jakr  1540  an  Kou  ,  nnd  kam 

im  Jahr  1561  nach  Kfimberg.  Seine  wahr  und  lebeosroH  aufgefassten  Bildnisse  Ton 
guter  Zeichnung  heben  sich  stark  aus  dem  Grunde  hervor  und  sind  fleissig  colorirt. 
Wir  nennen  Ton  denselben :  das  Forträt  des  Johann  Neudürfer,  jetzt  in  der  Münchener 
Pinakotbdi;  das  TersOglioliit  anfgefksste,  doch  in  der  Camation  weisskalte  Bildniss 
eines  Tomehmen  Mannes  im  Berliner  Museum;  das  Bildniss  eines  jungen  Mannas  im 
Belredere  zu  Wien.    Um  das  Jahr  1600  starb  er  in  Nürnberg'. 

LilertUr.  Krafft,  Vorzoiclmi«»  Aot  k.  k.  GcBildafaUeri«  ia  Wiaa.  —  Koslar,  Haadback  d«r  G*- 
■chichto  der  Ualerei.  —  Kuth|;ebeT,  SmiIW  SW  lIStlMHedlMlM  MHHti  •.  V. ,  &  148.  — 
Rettberf  ,  Nürnbor^s  Konstleben. 

Lnciui,  Antonio  franoesco,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr 
Er  war  ein  Sohfller  des  St.  della  Bella  und  arbeitete  Tollkommen  in  dessen 

und  Callot's  Manier.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  16  Blätter,  welche  die  Vor- 
fälle bei  der  Belagerung  von  Malta  durch  die  Türken  im  Jahr  1565  nach  Mattia 
Perez  de  Alesio  darstellen.  Ferner  nennen  wir:  eine  Ansicht  von  Florenz  bei 
Gelegenheit  eines  Festes  zum  Andenken  an  den  Fisanischen  Krieg  vom  Jahr  1634 
naeh  della  Bella;  das  Bildniss  des  Bildhaners  B.  Ttemblet.  Seine  Aibeiten  be- 
zeichnete er  tbeils  mü  den  Initialen:  F.;  A.  L.  F.,  tbeils  mtl  beigeaetalem ^ 
MoDOg^mm. 

UlanUir.  V^gUt,  Dl«  MoagtwaMtrt— . 

Lveilll,  Ibllint,  war  einer  der  besten  Maler  der  rBmisdien  KaiscraeÜ. 

Lllrratar.    Mac ro bim  2,  2. 

Lack  ^Lück,  Lücke,  Luick),  Johann  Karl  Ludwig,  Künstler  in  Elfenbein  und 
Thon  aus  Dresden.  £r  erwarb  sich  durch  seine  aus  diesen  Stoflen  gefertigten  Bild- 
nisse grossen  Beübll.  In  der  erstesi  HlUke  des  18.  Jahrhnnderts  arbdkete  er  lii^jere 
Zeit  in  Hamburg ,  wo  sich  noch  Manches  von  seinen  Arbeiten  findet.   Bis  com  Jabr 

1750  war  er  für  den  Dresdener  Hof  beschäftigt,  dann  1 8  Jahre  für  den  Herzog  von 

Mecklenburg-Strelitz,  spater  7  Jahre  am  Petersburger  HoL    Zoletst  hielt  er  sich 

in  Dan/.ig  auf,  wo  er  um  das  Jahr  1780  starb. 

LIteralar.   H aaab«rffia«kes  KtetlI«rUxikoB.   Bnttff  BMi. 

Lndins,  Landschaftsmaler,  blühte  in  Rom  zur  Zeit  des  Kaisers  Augustus.    Er  • 
war  der  erste,  welcher  die  Wände  in  den  Landhausern  mit  Gemälden  zierte,  worauf 
Gärten,  Wälder,  Kanäle  u.  s.  w.  mit  ergützlidier  iStaffage  gefällig  dargestellt  waren. 
UtoMtor.  PliaU*  St,  IS. 

Ludolf  von  Braunschweig  und  dessen  Sohn  Heinrich  verfertigten  zu  Magdeburg 
im  Jahr  1435  die  Taufständer  in  der  Marienkirche  nnd  in  der  UlhcbslürGhe  au  Halle. 

Lllertlar.    Otto,  üandbach  flir  Kan«tarcIiäolorie,  S.  202. 

Lndolff,  Jakob  Heinrich,  Baumeister,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1793. 
Nachdem  er  drei  Jahre  in  Paris  bei  Acbille  Leelerc  die  Baaknnst  erlernt,  Dentsdi- 
laod,  die  Schweiz,  Italien,  Holland  und  Dänemark  bereist  hatte,  Hess  er  sich  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  unter  Anderem  das  neue  Bankgebäude  und  Hesse's 
Wittwenstift  baute.  Später  wurde  er  Rathszimmermeister ,  welche  Stelle  auch  sein 
Vater  Cbristopb  bekleidet  hatte,  nnd  flilirta  naoh  dem  grossen  Brande  als  Bwi» 
poliaeiinspektor  die  Anftichi  Aber  die  Neubaoten. 

LKentar.   Hambnrriaekei  K&nitlerlexikon.    Er«t«r  Band. 

Ludwig,  Magister  operis,  leitete  den  Dombau  zu  Regensburg  1275 — 1306. 
Seine  S<)hne  Weichmaun  und  Kourad  mögen  ihm  in  der  Steinmctzkunst  nicht 
unihnlieh  gewesen  sein. 

Litrraivr.   Niedermajrer,  Klssltar  aiS  Eautwsrk*  te  StaSl  lUfMMhUf*  —  Osse,  BMAesk  Me 

KanttarchAolofie,  ü.  174. 

Indwlf  M  Ylm  ist  dtm  letaten  HolasolmiMa  biaer  Ausgabe  der  an  mofiandi  mu 
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der  zweiten  H&lft«  des  15.  Jahrlnnidorts  unten  beigednickt;  er  war  daher  der  Holl» 
sclincidor  oder  auch  der  Zeichner  zugleich.  Da  sich  um  dieselbe  Zeit  in  den  Uimer 
Bürger-  und  SteoerbQchern  nur  kurzweg  mehrmals  (von  1449^ — 1491)  Ludwig  Maler 
oder  Manier,  gleiehzeitig  aber  auch  an  andern  Stellen  Ludwig  Friess  und  Ludwig 
Kneh  alt  Maler  Ttneiduiet  tfndea  (aiidi  «in  Imdiwig  Mangower  kamni  tot),  ao  A 
sooh  weiteren  Forschungen  zu  flberlassen ,  in  wie  weit  die  Letzteren  unter  sidi  selbst 
oder  mit  obigem  Ludwig  ze  Vlm  identisch  sind.  Heinecke  glaubt,  lAxAwig  Mß  Via 
•ei  der  bekannte  Formschneider  und  Drucker  Ludwig  Hohenwang. 

LHcralvr.  Griaeiien  aad  MM«k,  BlSM  tamMMm  m  MlMslsllir,  ».  U.  —  ■assl»r.  Die  iMa. 

dtttckerfetchichte  Mms,  S  54. 

Lady,  Friedrich  August,  Kupferstecher,  geboren  zu  Elberfeld  im  Jahr  1824. 

Er  machte  1839—1851  seine  Studien  zu  Düsseldorf  und  gehört  seitdem  der  Meister- 

klaaie  an.  Seinen  Arbeiten  wiu  er  dnreh  Sehönlwft  und  Riehtlgfceit  der  ZeiohnnDg, 

treues  Ein^fi  lu  n  in  den  Charakter  den  m  reprileitirenden  Meisters  und  eine  ebenso 

leichte  als  sichere  Behandlunp'  einen  hohen  kfinstlerischen  Werth  zu  geben.  Wir 

nennen  von  denselben:  die  Stiche  nach  Overbeck  ftir  das  von  der  Schulgen'schen 

YerJagshaodlung  herausgegebene  Evangelien  werk,  Christus  heilt  die  Kranken,  die 

Krenxignng  ii.a.  w.;  Dentiehlaod  miter  den  tiflhsieelMii  Kalter  Koarad  IL  Ar  daa 

Bermann'sche  deutsche  GeschichttweA;  Hagar  asd  Imael  nadi  OTarbeek«  ana- 

gestellt  zu  Paris  im  Jahr  1859. 

Lftrralnr.  Cstklof««  d«  Ssloa  d«  ifU9.  —  Wicfaftas,  Di«  kÖnifUcte  KaMtakadeiiii«  n 
Oftuvldozf: 

LttderitZ,  Onstav,  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1804.  Fr  erhielt 
daselbst  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  und  bildete  sich  in  Paris  unter  Theodor 
Richororoe  weiter  aus.  Aber  auch  das  Wesen  der  schwarzen  Kunst  lernte  er  und 
renehaAe  sieh  dort  nnd  In  London  die  nMbige  Kenatnitt  über  die  BehMidliiBg  der 
Stahlplatte.  Im  Jahr  1853  wurde  ihm  das  Professorat  an  der  neugeschaffenen  Klasse 
der  Akademie  «u  Berlin  für  den  Kupfer-  und  Stahlstich  in  Schwarzkiinstmanier  über- 
tragen. Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  Arbeiten:  das  trauernde  Königspaar  nach 
Lessing  in  Linienmanier;  Romeo  und  Julie  nach  Sohn  in  Schwarzkunstmanier;  ein 
Chrittadiopf  nach  Correggio  in  derselben  Manier. 

Ulmlsr.  Dcviiebes  KmastkUH  ItM,  S.  itt.  Itit,  a.tt.  —  Bsrea,  Me  itsMe  EaaM  !• 
wsrs«  MirJittBdcrt. 

Itdtri,  Chriatiaa  Triedrioh,  Medailleur  Ton  Hamburg.  Er  stand  nm  1702  bia 
1742  in  Diemtea  des  Kftnigs  IViedrIeh  WilbehnL  ren  Prevstesi.  Saiae  Weika  tiad 

zahlreich  und  lobenswerth.  Wir  nennen  von  denselben :  eine  Medaille  auf  die  Ver- 
mählung des  genannten  Fürsten  mit  der  Prinzessin  Sophia  Dorothea  im  Jahr  1706; 
eine  solche  auf  dessen  dritte  Vermählung  mit  Sophie  Louise  von  Mecklenburg  im 
Jahr  1708:  eine  solebe  aaf  die  Geburt  des  Kronpriasen  Friedrieb  des  Grossen  ins 
Jahr  1711.  Seine  Werke  baaeiduwte  er  bald  Bit  atiaeai  gansen  MaoMB,  bald  oui 
den  Initialen  L  ;  C.  F.  L. 

Lilcnlar.    Na^ler,  Die  MonojfrainiButen. 

Lftders,  David,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Hamburg  um  das  Jahr  1710.  Er 
lernte  mcrst  bei  Pfeiffer  daselbst,  bildete  sieb  dann  in  Paris  nnter  Lemoiaa 

weiter  aus,  und  ging  von  da  nach  Italien,  wo  er  in  Florenz  (1742)  und  Livorne 
viele  Bildnisse  malte.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  arbeitete  er  hier  eine 
Zeitlang  mit  Beifall,  und  das  Bildniss  de«  Syndikus  Richej  stach  C.  Fritsch  nach 
ibm  in  Kupfer.  Spftter  Tersuehte  er  seüi  GlAck  in  England  und  Ü^rtigte  unter  An- 
derem das  Bildniss  des  damaligen  Prinxen  tob  Wales,  welebes  M.  Ardell  im  Jahr 
1751  in  Kupfer  stach,  sowie  die  Familie  des  russischen  Gesandten,  Grafen  Tscher- 
nitschew.  Mit  diesem  ging  er  nach  Petersburg,  machte  aber  hier  weniger  Glück, 
da  Rotari  und  Tocque  besser  getielen.  £r  traf  gut  und  trug  die  Farben  meister- 
baft  aof,  seine  Zeichnung  aber  ivar  naaierirt. 

Utuatm,  Ptssli,  AUgwMlMs  Elirtlsrtssftsai  ->  HaBkattUehes  KtasUerleaikea.  liiMr 

lAtfudorf,  Ferdinand,  Baron  von,  Maler  und  Badirer,  geboren  an  Wflra- 


huTg  Im  Jahr  1785.  Fr  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  München  unter  (Jen  Pro- 
fessoren Seidel  und  Hau b er.  18Uö  — 1809  setzte  er  seine  Studien  auf  der  Akademie 
in  Wien  fort,  und  erlaugte  in  kurzer  Zeit  den  Huf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Im 
JtSa  1812  twH  er  Mif  der  UniTenitil  ErlMgett  VorleeinifeB  über  bildende  KuMt 
und  wurde  Doktor  der  Philosoj^hie.  Sofort  hielt  er  sich  in  Prag,  dann  wieder -lA 
Wien  und  besonders  in  Pressburp  auf,  und  kehrte,  nachdem  er  im  Jahr  1840  München 
wiedör  besucht  hatte ,  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten; 
das  BUdniss  des  Generals  Moreau ,  wofür  ihm  Kaiser  Alexander  einen  werthreUeB 
firiU^trinf  flbefSMidfte;  135  BUdaiMe  der  Ablegaten  auf  den  uigMuelieii  Beiefae- 
tage  Btch  dem  Leben  gezeichnet  and  radtrti  13  grosse  Altarbilder  ftr  Tendkiedeiie 
Kirehen  in  Ungarn.   Beigesetzte  Monognuame  sind  aof  seinea  Welken. 

Utarslir.    Kaller,  Uiü  Monogrnmaiisten. 

Lfttte,  Peter  Ladwig,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1759.    Er  lemie 

zuerst  die  Handlung  und  betheiligte  sich  hierauf  bei  dem  Geschäfte  seines  Vaters, 

welcher  Elbeschiffer  war,  wobei  er  aber  auch  die  Malerei  übte.    Vom  Jahr  1785  an 

widmete  er  sich  dieser  ausschliesslich  und  bereiste  zu  dem  Ende  die  Schweiz ,  Italien 

«adSieilieB.  la  Bon  bildete  er  eieh  aatar  Pbilipp  Haokert  Im  Jahr  1787  kehrt» 

er  zurück  und  wurde  um  diese  Zeit  Ehrenmitglied  der  königl.  Akademie.  Im  Jahr 

1789  ernannte  man  ihn  zum  Profe.ssor  der  Landschaftsmalerei  und  Mitglied  des 

Senats.   In  den  köuigl.  Schlössern  zu  Ber^n  und  Potsdam  befinden  sich  mehrere  aos- 

gezeiehael»,  sowohl  ilaHanitehe  als  vaterllodisehe  Gegeaden  dantollenda  tasilde 

Toa  ihm,  aaeh  besitsfe  die  kdaigl.  Akademie  von  selaea  Banrnstodien  mehrsre  sdiits- 

bare  Vorlegeblätter,  in  welchen  der  Charakter  der  veisebiedene»  Bamngattnngen 

höchst  getreu  aaf)g;alhsst  ist.   Im  JUbr  18S1  starb  er. 
Utoniv.  ir««sr  V«kr»lof       Oemtstkea  «Sil,  8.  4SSft 

Lützelbarger  (Leutzelbnrger) ,  genannt  Franck,  Formschneider,  blühte  im 
Jahr  1522.  Ob  er  von  Luxemburg  oder  von  Franken  gestammt  habe,  i.st  nicht  ent- 
schieden. Urkundlich  weiss  man  nur  Folgendes  von  ihm:  1)  ein  trefl'licher  Uolz- 
sehnitt,  der  Kampf  im  Walde  zwischen  Bauern  und  nackten  Btabem  trägt  das 
TilbMmi  H  N  (HoIbeiaY)  uad  die  Datersehrift  HANS  LEVTZELBVBOER  FVRM- 
SCHNEIDER  1.  5.  2.  2;  2)  auf  einem  eben  so  rorzfiglichen  Todtentanzalphabete 
steht:  üanuä  Lützelburger,  Formschneider,  genannt  Franck.  Nun  findet  sich  aber 
auf  dem  Uoizjichuitt  des  beriüunten  Holb ein  sehen  Todtentanzes  an  der  Bettstatt 
der  Henefin  ein  Tarbnadenes  HL,  and  man  sehloss  hiefaas,  dMS  Hans  Lfttael- 
burger  «uh  diesen,  und  flberiiaapt  die  meisierhaftea  Holcseiinitto  an  Holbaiaa 
Gemälden  geschnitten  habe,  eine  Ansicht,  die  vorzüglich  Sotzmann  gegen  Rumohr 
▼ertheidigte ,  welcher  dem  llolbein  sowohl  die  Gemälde  selbst  als  auch  die  Holz- 
schnitte davon  zuschrieb.  In  Folge  der  lebhaft  hierüber  geführten  Untersuchung  sind 
«nsetm  Meister  mit  grosser  Wahrselminliehkeit  feigende  herrlieho  Holasehnitte  auM- 
sehreiben:  Jie  Bilder  des  alten  Tnstimunti ;  der  grosse  Todtentanz  auf  der  Biblio- 
thek zu  Basel ;  das  ßildniss  des  Erasmns  mit  dem  Terminus;  die  swei  Dolohscheidens 

drei  Todtentanzalphabete. 

UUntn.  MmgUt,  KSMÜwlMdhMi  S,  iSSK,  «•  S«r  fSMWto  0«lsfcrtsM«r>H  wUHMUk  ml»t» 

theill  ist. 

Ltttxenkiroheny  Peter  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schabmanier,  ge- 
boren  in  KOln  im  Jnhr  1778.  Er  bildeCe  sieh  anf  der  Akademie  m  DSsseldori;  kehrla 
hierauf  nach  KOln  zurück  und  flbersiedelte  ron  da  im  Jahr  1813  nach  Frankfürt  a.  M. 

Bei  sehr  schönen  Talenten  erwies  er  sich  als  denkenden  Künstler  und  er\*arb  sich 

das  Vertrauen  hoher  Personen.    Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  das  Bildniss  des 

Uteren  Merlo;  dna  Bildniss  des  Doktor  J.  O.  L.  von  Pempelfurt,  gesloehen  ron  Bier» 

Weiler;  von  sefaien  Knpferstiehen :  Thoraas  berührt  die  Wnadeamale  des  Heilandes 

nach  liUca  Giordano;  Maria  mit  dem  Jesuskinde  nach  Lionardo  da  Vinci. 

Einiges  stach  er  auch  nach  sich  selbst,  z.  B.  das  Brustbild  des  Staatsministers  Frei- 

berrn  ron  Stein.    Er  bezeichnete  seine  Arbeiten  bald  mit  seinem  ganzen  Namen, 

bald  mh  den  Initialen  P  L. 

lUwslii'.  asslie,  K«M«  ■■4  AMHilMi  «.  tt.  —  Metl*.  nsiaHAHm  itm  Mkm  wi  4m. 
Wsstai  kSlalsshst  EtMilM. 
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Lugano,  ThomaiTon,  siehe  Lombardo ,  Tommaio.  - 

Lngrardon,  Je&n  Leonard,  Historienmaler  der  Gegenwart.  Er  ist  ein  Schfller 
Ton  Gro»  und  Jngres.  Aus  Veranlassung  seiner  im  Jahr  1852  zu  Paris  ausge- 
atellteu  Stücke,  Buth  und  Boas  und  der  leiste  Tag  eines  Verurtheilten ,  wurde  ihm 
bei  anderweitiger  ÄneikenmiDg  der  Tttohtigkeit  teioer  Arbeit 'mr  Last  gelegt,  dass 
sie  in  Absicht  auf  Farbe  und  Behandlung  an  di^  veraltete  Weise  der  David 'schea 
Zeit  und  Schule  erinnere,  sein  neuestes  Werk  jedoch,  Calvin  verweigert  den  Liber- 
tins das  Abendmahl,  findet  viel  Beifall,  sowie  auch  das  schon  im  Jahr  1834  gefertigte, 
,  Tsll  ini  seibnehUehen  KaJine,  lin  Gaaieii  gut  aa^eBoauaen  wurde. 

Liirralar.    B«iUf«  xur  »llfremeinta  Z«tl«Bt  tUS,  Su  SSIS '  OoUklMkSS  KeastbUn  «SSl^ 

S.  38ifr.   —  Dentsehea  Kanstblalt  1S5S,  S.  289. 

Lager,  I^aienbruder  bei  den  Franziskanern  in  Nördlingen  und  tüchtiger  Uolz- 
sehneider  (optimus  incisor  lignorum).  Er  starb  am  den  An&ng  des  15.  Jahrhunderts. 
.  LUmlnr.  ■•Her,  asMktobM  «w  WolSMhwIisfM.* 

Luhn,  Joachim,  "Maler,  vermutblieli  iit  den  Niederlanden  geboren.  Er  war  eis 
Schüler  von  A.  Backer,  dessen  Manier  er  sehr  treu  narlmlmitc  und  die  demselbeo 
eigene  Freiheit  des  Pinsels  sehr  glücklich  erreichte.  Seine  Gewänder  sind  in  dem- 
selben grossen  Stjl  gewoilbn,  seine  Figuren  in  LebensgrOsse ,  oft  kolossal.  Nur  in 
der  richtigen  aaatooiisAeii  Zaiehmiag  steht  er  ihm  nach.  Spiter  stadirte  er  andi 
die  Werke  von  Carlo  Lotti  und  eignete  sich  ein  braunlicheres,  schattenreicheres 
Colorit  an.  Mit  dem  Maleranit  in  Hamburg'  hatte  er  vielen  Stroit,  wurde  ji'doch  im 
Jahr  1673  Meister  und  im  Jahr  1692  Aelterraann  desselben.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten :  die  Stadt  Hamburg  för  das  Rathhaus  daselbst ;  der  Prephet  Jonas  für  die 
Hauptkirche  in  Quedlinburg;  sein  und  seiner  Familie  Bild  im  Museum  zu  Braun- 
schweig. Naoh  ihm  stachen  S.  Giesendorf,  B.  Kiliaa  und  Andere.  Im  Jahr  1717 
starb  er. 

illwslir.  HsBbarfer  KSsstlsrlssikoa.  SnMr  Bta4. 

Lvidl,  Oabriel,  Maler,  geboren  zu  Mtbring  nnweit  Augsburg,  blühte  zn  Ab- 

tBMg  des  18.  Jahrhunderts.   £r  wurde  zu  München  Dofbildhauer  und  war  der  Lehrer 
des  Johann  Straub.  Man  sah  im  ehemaligen  Kaisersaale  der  Besidenx  zu  München 
mehrere  schöne  Arbeiten  von  seiner  Hand. 
Uiantir.  Llpvwiky,  BsjilsaliM  KlasiltilssikM. 

Lnigi  (Aloiiii),  Andrea  di,  genannt  llllg«gno,  Maler,  geboren  zu  Assisi  und 
daher  auch  den  Beinamen  Andrea  di  Assisi  tragend,  während  der  erste  Beiname 

auf  seine  besonders  hohe  Begabung  hinweist.  Fr  >chelnt  ein  Schüler  des  N  i c  c  o  l o 
Alunno  gewesen  zu  sein.  Im  Jahr  1484  malte  er  im  Rathhause  zu  Assisi  einige 
Wappen.  Der  Kunst  scheint  er  früh  entsagt  und  sich  ausschliesslich  städtischen 
GesohAften  gewidmet  au  haben.  Im  Jahr  1510  kommt  er  als  Sindieator  Potestatis 
Tor,  auch  war  er  päbstlicher  Kassier.  Die  Sage,  dase  er  mit  Raphael  gewett- 
eifert habe  und  früh  erblindet  sei,  passt  nicht  /u  dem,  was  mit  Gewissheit  über  ihn 
ermittelt  ist.  Von  seinen  Arbeiten  ist  sehr  wenig  bekannt.  Kräftigere  Schatten, 
grSssere  Falle  oad  Dotbheit  der  Form,  nammtlich  der  Siopfbildung,  werden  als 
Eigenthümlichkeiten,  die  ihn  Ton  den  übrigen  umhrischen  Meistern  unterscheiden, 
bemerkt.  Tutor  Anderem  werdf-n  ihm  einige  Madonnen  an  Häusern  zu  Assisi  und 
ein  Frescobüd  am  Klostfr  S.  Andrea  mit  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben ,  ebenso 
das  liebliche  Kuudbild  der  Berliner  Gaüerie,  welches  in  einem  Umkreis  geflügelter 
EngelkOpfdien  die  Jungfrau  mit  dem  Kind  im  Schoosse  darstellt.  *  Man  schreibt  ihm 
die  Initialen  A.  A.  F.;  A.  A.  F.,  d.  h.  Andreas  Aloisii  Finzit  zu. 

Utcrtfnr.    Kogl  er,    Handbuch  der  Gosrhicht«  d*r  IfalaMi.  —  Kaller,    Dio  Mnro;frammisMia.  — 
Rvmohr,  Italienische  Forschonfen  S,  324  ff.  —  T«xt  I«  den  Denkmalorn  der  Kunnt. 

Lnikan  (Luyken),  Jan,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam 
im  Jahr  1649.  Er  lernte  das  Malen  bei  Martinas  Zaagmolen,  legte  sich  aber  in 
der  Folge  ganz  auf  das  Zeichnen  und  Aetaen.  So  gross  die  Zahl  seiner  Platten  ist» 

•  AlffvUUMIidMOSBkaiUrB  Ut  Eisit.  A«Ih  n  Kifkn  BnA.  «sr  Kaw^gMSh.  TMl  Tf.  Flf.  I.' 
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SO  findet  sich  doch  bei  den  meisten  neben  ^istreichef^Auffauung  eine  sorgfältig 
Ausflibrung.  Seine  grossen  Bibelblätter  sind  mit  lausenden  Ton.Figuren  angefüllt, 
wowB  selbti  die  kl«initeB  «neu  eigviithfiinliehen  Chankter  haben,  bi  allen  teineA 
Blättern  herrscht  wunderbare  Harmonie ,  auch  die  Figuren  sind  gut  gezeichnet.  Um 
die  Kostüme  bekümmerte  er  sich  nicht.  Bei  architektonischen  Gegenständen  zeigte 
er  Kenntniu  der  Perspektive  und  der  Hegein  der  Baukunst.  Wir  nennen  ferner  von 
feinen  Arbeiten;  fidmaplatt  der  Ittrtyrer;  das  Blutbad  in  der  Bartholornftunacht, 
goneineehaftlich  Mit  Caspar  Luiken  gefertigt.  Er  war  auch  erotischer  Dichter, 
Tcrirrte  sich  aber  später  durch  die  LektQre  von  Jakob  Böhme  's  Schriften  in  die  ent- 
gegengesetzte Richtung,  welche  gleichfalls  fiir  seine  Kunstwerke  von  Nachtheil 
war.  im  Jahr  1712  starb  er.  Der  genannte  Caspar  arbeitete  bäuög  gemeinschafV- 
lioh  mit  ihn  nnd  war  remuthlkh  sein  Bmder.  £r  bediente  sich  der  Initialen:  C.  L. 
ir.  et  f. ;  C.  L.  f.  Man  findet  dieselbe  auf  einigen  Blättern  des  Werks :  Abbildungen 
der  Gemein  Nützlichen  Haupt-Stände  etc.  Regensburg,  Ch.  Weigel  1698,  und  auf 
vier  Blättern,  welche  den  Geruch,  das  Gehör,  das  Gefühl  und  den  Geschmack  vor» 
stellen.  Das  fünfte  Blatt,  welches  das  Gesicht  versinnbildet,  ist  mit  dem  Mnnisn 
•des  Künstlers  beieichnet.  Er  lebte  noch  im  Jahr  1710. 

Llltralnr.    Huber,    Hamlhoch  für  Kunst  linbhabcr.    Sccbütcr  ThcU.   —    Immers««!,   D«  LeiMS  M 
Werken  der  Holland,  on  VliLam.  Kunsi^childcr»  u.  >.  vr.  —  Nagler,  Di«  MonogramBiitten. 

Laining  (Loning),  Andreas,  ^ieichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  Wien 
um  1689 — 1592.  Er  stach  mehrere  Felgen  von  Mnsterblittem  fihr  Geldsehmiedsb 
welche  delikat  bebandelt  und  selten  sind.  Wir  nennen  von  denselben:  Folge  voa 
zwölf  Blättern  mit  Vögeln,  Insekten,  Arabesken  u.  s.  w.,  schwarz  auf  weissem  Grunde; 
Folge  von  zwölf  Blättern  mit  Laubwerk  und  grottesken  Figuren  im  Gesclynacke  des 
J.  Duoeroeau,  gleichfalls  schwarz  auf  weissem  Grunde;  Folge  von  swOlf  Blättern  "K, 
mit  Arabesken  nnd  Mednillens,  in  «elehen  KOpfe  nnd  gnnse  Figuren  dargestellt  sind.  Sj 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.  Seine  Werke  bezeichnete  er  bald  mit  seinem  nnien 
Mamen,  bald  mit  den  Initialen  A.  L.,  bald  mit  beigesetaten  Monogrammen. 

Lileritcr.    Kaller,  Die  MoDogrammiston. 

Luiuo  (Lavino,  Luini),  Bernardino  (Be  nardo),  Maler,  geboren  zu  Luvino 
•m  Lnfo  liaggiore  um  das  Jahr  1470.  Bei  seinen  frfihtfev  Afheiten  hat  er  Lio- 
nnrdo  da  Vinci  noch  nicht  gekannt,  bei  denjenigen  seiner  mittleren  Zeit  ihn  am 
trenesten  reproducirt,  bei  den  spätem  aber  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  selbst- 
StAndig  weitnr  geschaffen,  wobei  es  sich  zeigt,  dass  er  mit  unzerstörbarer  Naivetät 
tich  nur  das  von  diesem  Meister  (und  von  Raphael)  angeeignet  hatte,  was  ihm 
gem&ss  war.  Sein  Sinn  filr  sehOne,  seelenroUe  KOpfe,  fDr  die  Jngendseligkeit  fluid 
hei  dem  Meiste  sein  Oenfige  nnd  die  edelste  Entwidclung.  Dagegen  ist  von  der 
grossartlg"  strengen  Coniposition  des  Meisters  gar  nicht»  auf  ihn  öbergeg-angen ,  auch 
drapirte  er  ganz  leichtfertig  und  gleichgültig.  Dafür  besass  er  stellenweise  gross- 
^fühlte,  aus  der  tiefsten  Aoflhssung  des  &genstandes  herrorgegangene  MoUre. 
Yen  seinen  Gemälden  nennen  wir:  das  der  heil.  Jungfrau  mit  der  heil.  Katharina 
nnd  der  heil.  Barbara  in  der  Gallerie  Estcrhazy  zu  Wien ;  ein  Altarblatt  im  Dom 
zu  Como,  Bernardus  Luvinus  bezeichnet,  welches  die  heil.  Jungfrau ,  vier  Heilige, 
den  kuieeüden  Ötifier  uud  einen  auf  den  Stufen  des  Throns  musicireuden  Engel  dar- 
•teilt;  die  heiL  Familie  im  königl.  Museum  zu  Madrid;  Ton  seinen  Firesken  inshe* 
sondere,  worin  er  sich  riel  jßreter  aeigt ,  namentlich  durch  blühende  Färbung,  sowie 
grossartig-«'  Anordnung  und  Ausserordentliches  geleistet  hat,  die  wunderliebliclie  heil. 
Lucia  in  der  Kirche  S.  Maurizio  zu  Mailand;*  Madonna  mit  zwei  Heiligen  und  einem 
musicireuden  Engel  zu  den  Füssen  rum  Jahr  1521  in  der  Pinakothek  der  Brera, 
gestochen  Ton  Miehele  Bisi;  die  gemarterte  heil.  Katharina,  deren  Leichnam  Ten 
Engeln  auf  den  Berg  Sinai  getragen '  wird.  Ausser  Bisi  haben  C.  Rampoldi, 
C.  Dellarocca  und  Ant.  Giberti  nnrh  ihm  gestoi-hen.  Er  lebte  noch  im  Jahr  1530. 
Bernardino  hatte  zwei  Söhne,  Aureiio  und  Evangelista,  jener  erscheint  meist 

*  aifMUM  la  4«a  DeakMile»  «et  Kmatfc  Ifta  n  Ugtow  BmA,  Or  loMiiiiak  TSL 14, 
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als  unerfreulicher  Manierist,  dieten  rflJuBl  Lomazzo  wegen  taiiMr  Q<ftohM?kli*^frV^^ 

für  Groteskenverzierungen. 

Ulantir.  1)1}  rr  k  hardt ,  Der  Cicerone,  S.  806  ff.  —  Cotta'ache«  KnaitbUtt  1SS8.  S.lflSft  — 
Kar'*''*  Hiindbucb  der  Gescbichte  der  Meierei.  —  Miadler,  Bmi  d'M»  uäljM  oitiq««  d*  Ift 
■otie*  4ea  Ubleanz  italieBt  da  Lonrre.  S.  129 C  —  F»tt»T«ml,  Oto  «fcfhtltrt»  E«aM  Im.  SpultB.  — 

Weesen,  Ruiutwerke  und  Rftniüer  in  Esflnad. 

Laif,  der  Meister,  Glasmaler  in  Spanien.  Nach  dem  Tode  dos  Meisters  Bolfin 
(1425)  arbeitete  er  au  den  Glasfeostem  der  Kathedrale  zu  Toledo  uud  vollendete 
•io  im  Jalir  1429.  Im  Jalv  1443  ariwitete  «r  im  Kloiter  8.  Mui»  de  Nizm. 

LlleraUr.   Beraiadei,  Diccionario  hiatorieo  de  los  ans  illostre«  profeMWM  4*  las  Mlw  MlM  «a 

K.tpana.  —  Fiorillo,  Geacbiclite  der  seichnendea  K&n<te  in  üpaiiien. 

Luit  de  Gramondia,  Baumeister  in  Spanien.  £r  half  den  Bau  der  Kirche  tos 
CMcanto  im  Jahr  1476  leitaD. 

Uttntnt.   Careda,  Geechiehte  der  Bttakwut  ia  Spanien,  S.  158. 

Luis  de  Valdivleso ,  Tapctenmaler  zu  Sevilla.  Er  hatte  eine  grosse  Fertif^ait 
im  Malen  der  Sargastapeten ,  wobei  man  schöne  Wasserfarben  anwendete. 

Lraliall,  B.  Y.,  Maler  der  Oegemrari  ia  der  BretegM.  Im  Jalur  1867  stallte 
er  zu  Paris  aus:  der  Hirt  tob  Kerlat,  ein  treffliches  Stfick,  wobei  die  sdmift  Av^ 

fassung  in  ihrem  yer5;tändigen ,  einfachen  Äusdmek  ipirittk 
Lilcratar.    Dentscties  Knnttblatt  18ö7,  S.  436. 

Land,  Jens  Petersen,  Maler  and  Radirer,  geboren  in  Soender-JjUand.  £r  war  ein 
Zögling  der  Akademie  n  Kepeshagea  «ad  erhielt  im  Jahr  1766  die  groiie  goldene 

Medaille,  worauf  er  Frankreich  und  Italien  besuchte.  Im  Jahr  1764  yerweilto  9t 
in  Rom,  wurde  später  Mitglied  der  Akademie  in  Florenz  und  im  Jahr  1775  der  von 
Kopenhagen.  Fr  malte  Landschaften  in  Aquarell  mit  Architektur ,  Flüssen  u.  g.  w. 
und  ahmte  Torzüglich  Vernet  nach.  Dm  das  Jalir  1790  starb  «r  als  königlicher 
Maler  m  Kofteahisgeii. 

llleratir.  ConTprsationsIeslkon  ven  Me/ea  —  Fleali,  Allremeinet  Kftiutlerlexikom. 
Lnnd,  Johaim  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Kiel  im  Jahr  1777.  Fr  lernte  vom 
Jahr  1796  an  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  unter  Abilgaard,  begab  sich  im 
Jalv  1860  nadi  Paris,  wo  ihn  Darid  ia  sein  Atelier  aufhahm,  hielt  sich  1802—1810 
in  Bom  anf ,  und  befrevadete  sieh  daselbst  ianig  mit  Baneh.  Naeh  seinec  Zwtok- 
kunft  wurde  er  Professor  an  der  genannten  Akademie,  und  im  Jahr  1814  in  Folge 
seines  Gemäldes ,  Rückkehr  Habor's  aus  der  Schlacht  und  seine  Aufnahme  am  Hofe 
des  Königs  Sigur,  Mitglied  derselben.  Femer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten: 
Ansgar ,  das  ChiistenthnB  TerkOndigend ,  im  Sehlosse  Christiaasborg ;  Anbetopg  der 
Sonne  ebendaselbst.  Lund  ist  tmeb.  BUdnissmaler  und  war  nooh  im  Jidur  1838  thitig. 

liUmtai.  G«Bversetioaal«xikaB  vea  Hejier.  —  Bagea»  Dt«  toitMfc»  KuH  la  otWM  lila^ 
kudert.  —  HsadsshciftUeke  ITaohsieJitea. 

ZwMngt  Portrfttmaler  in  Schweden,  geboren  im  Jahr  1696.   Xr  lernte  bei 

Kosalba  Carriera  zu  Vened^  nnd  bei  Cazcs  zu  Paris,  wo  er  im  Jahr  1741 
Hitglied  der  königl.  Akademie  wurde.  Um  das  Jahr  1750  arbeitete  er  zu  Stockholm 
und  erhielt  daselbst  auch  die  Aufsicht  über  die  kOnigl.  Gailerie.  Gilberg  stach 
nach  ihm  das  BUdniss  des  Erzbisehoft  8.  Troilns  ron  üpsala.  und  P.  C.  Moitte  die 
des  Claes  Grill  und  seiner  Gattin.  Im  Jahr  1778  lebte  er  noch  und  arbeitete  mit 
fester  Hand  und  ungeschwächten  Augen. 

Litffiliir.    Fäsili,  Allgemeinei  Kflnstlerlexikon. 

Lunde,  Ludwig,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1795.  Auf  der  Berliner  Bau- 
akademie gebildet,  besorgte  er  seit  1818  in  Köhlens  nnd  Bonn  die  Herstellung  der 

dortigen  Staatsbauten ,  und  wurde  mit  der  speziellen  Leitung  des  Ban's  der  Stern- 
warte zu  Bonn  beauftragt.    Im  Jahr  1842  starb  er  daselbst. 
Uleratar.   Coua'schc»  Kunstblatt  184S.  S.  370. 

Lnndgren,  Medanienr  in  Stoekholm.  Wir  nennen  Ten  seinen  Arbeiten;  eine 
Medaille  mit  den  Brusthildem  der  königlich  schwedischen  Familie  nadi  dem  Muster 
der  Bare'sohen  MedniUe  mit  den  BÜdem  &n  Ihuiidsisohen  Familie.  Er  starb  tot 
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1864.  Soinc  Tochter  erhielt  in  di««em  Jahr  die  MedailleorkuiMt  in  Schweden  allein 
noch  in  Ausübung  und  Ansehen. 

Illmtar.  Colte'MMt  KvBtUU««  «44.  8.  Ytft  —  Oe««i«ke«  ■■■•tkUtI  IIS4,  f.  «ff. 

Lnnghi,  ICartin,  der  ältere,  Baaneister,  geboren  zu  Vigin  in  Mailand  »M 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er  y/gM  zuerst  Steinhauer  und  bildete  sich  selbst  zum 
Architekten  au«.  Unter  Fabst  Gregor  XIII.  arbeitete  er  in  Bom.  Wenn  er  auch 
•iohi  BfllM  MinM  JahrhmdHte  «iMidite,  to  atoht  ar  Mb  ibar  dea  BMiilea 
Affehitektea  des  Mgaadeo.  Wn  mmm  tob  aeinea  Wmkmt  die  Kirche  San  6iita> 
lamo  degli  Schiavoni  m  Ripetta,  welche  sich  durch  einfachen,  correoten  Stjl  em- 
pfiehlt; der  (Jlockenthurm  des  Kapitels;  der  Palast  Borg-ho.se  mit  leichten,  prächtigen 
Bogenhallen  auf  gedoppelten  bäulen.  Sein  Sohn  Honorius,  geboren  im  Jahr  IÖ69, 
«rlMnta  die  tdiöiie  and  inip<MaBte  Kirehe  8.  Cailo  al  Corso.  Seine  andereo  Bant« 
aber  Terdienen  kein  Lob,  obwohl  er  in  Bologna»  Ferrara,  Toscana  und  Neapel  Be> 
Stellungen  hatte.  Er  war  auch  Kriegsbaumeister  und  Doktor  der  Rechte,  im  rehrigen 
jedoch  ein  Sonderling  und  unverträglich.  Im  Jahr  1619  starb  er.  Dessen  Sehn 
Martin,  der  jüngere,  war  gleichfalls  Baumeister.  £r  arbeitete  in  Sicilien,  Neapel, 
Yeaedig  nnd  Mailand.  Mm  rUmit  ihm  die  Treppe  des  FüasCea  Gaetani  al  Corvo, 
und  die  noch  bessere,  durch  ihre  herrliche  Aussicht  einzige  des  Palastes  zu  Velletri, 
welcher  dem  Kardinal  Ginetti  gehörte.  Dieselbe  wird  übrigens  auch  Martin,  dem 
ältern,  augeschrieben,  und  manche  andere  seiner  Bauten,  t.  B.  die  Fa^ade  Ton 
&  Yiaeenio  ed  Anaitaaio  bei  Fontaan  Trari,  and  aieilungen.  Er  war  aneh  Dichtar. 
Ml  Chankter  fßkk  dem  aeinea  Vatan.  Im  Mr  16S7  aCaib  «r. 

IHmüff.  BUtrephi«  «Blvesselle.  —  Batskkatdi,  Dst  Qtmnm»  8.an  a.  Mlf:  —  rtssll» 
JJlfHMlBSS  KlutferltBlkM. 

Lluy  (Luli) ,  IJIhomai ,  SeoBaler,  arbeitete  nm  daa  Jahr  1780  an  London.  Naek 

ihm  stachen  F.  Jukes  and  F.  Wells  vier  schnne  Blätter  in  Aquatinta :  Unfälle  des 
Schiffs  Essex  auf  seiner  stürmischen  Fahrt  nach  Ronihay,  nnd  J,  Walker;  Ike 
Burning  of  the  Spanish  Floating^Batteries  before  Gibraltar. 

Ülarstir.  Plerill«,  a«wyek«t  4w  — tekatmd—  Kims  fa  OnnMlnalM.  —  Mtili.  AUftm^ttm 

Künstlorlexikoa. 

Lnpicinio,  ein  florentinischer  Maler,  der  aber  gegt'ti  Ende  des  16.  Jahrhundert 
in  Zaragoza  thätig  war.  Seine  Figuren  haben  richtige  Formen,  edle  Charaktere, 
Anodmek  nnd  eingehe  Stelinngen.   Von  aeiner  Band  sind  die  Bilder  in  der  Kapelle 

der  heil.  Helena  in  der  Kathedrale  /.u  Zaragoza,  welche  die  KreoMHlllndnny  sni 

Gegenstand  haben,  sowie  die  des  Hochaltars  im  Kloster  des  heil.  Augustin. 

Litentir.    Baramdec,  Diccion&rio  hiftorico  4e  lo>  mM  iUnttr««  profMtorM  d«  Ua  beUM  arts«  •«  fUpan». 

Lapton,  Thomai,  Kupferstecher»  geboren  um  das  Jahr  1785.  Er  wurde  in  Lon- 
don anm  Ktaatier  gebildet  nnd  iat  der  erate,  welober  mit  Glflok  Stahlplatten  ra 

Mezzotintostichen  anwendete,  weaahnlb  er  im  Jahr  1822  die  goldene  Medaille  Ton 

der  Gesellscliaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  erhielt.  Wir  nennen  ron  seinen 
Arbeiten :  Samuel  als  Kiud  nach  Reinolds ;  the  vailies  of  Switserland  nach  W.  Dela> 
motte;  smuggler  quarelling  nach  Parker. 

Uterttar.   CoDTersAtionilexikon  tob  Mejrcr. 
Lnragho,  Anselm,  Baumeister  in  Prag,  geboren  in  Italien,  blühte  in  der  zweiten 
Hftlfte  des  16.  Jahrhunderts.    Von  ihm  ist  das  Damenstift,  das  Johann  Nostitzische 
und  daa  Fürst  Kinskisohe  Palais  in  Prag  erbaut,  letzteres  nach  dem  Plane  Ton 
Dinaenhofer,  weleher  nach  den  Grund  daau  legfte,  auch  war  er  k.  k.  Arohiteki. 

LItrratir.    Diaban:,  Alli^cmpinps  Kflnstl^rlcsikon.  —  R  i  |r    n  o  Kotixen. 

LnragO,  BOCCO,  Buumei.ster  von  Pelsopra  im  Gebiet  von  Como.  Er  arbeitete  *U 
Genua  und  baute  daselb.st  den  berühmten  Palast  Doria  Tursi  mit  vorzüglich  wirt>* 
aaner  Compoaition,  aber  ginaliober  VerwOdening  dea  m  der  Absieht  nnfEMtioi 
Grossen  dekoratir  misshandelten  Details.  Auch  führte  er  auf  Befehl  des  Pabatea 
Pius  V.  zu  Bosco  eine  Kirche  nnd  ein  JBüoater  dea  Dominikaaerordena  ana.  Um  das 
JahrJ|590  starb  er  zu  Genua. 

Lmsvlke,  aiehe  lOMrfM. 
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Lusieri,  genannt  Don  Tita,  Maler,  geboren  en  Neapel.  Er  begleitete  im  Jahr 
1799  den  jungen  Hamilton  auf  seiner  Reise  nach  Griechenland,  Asien  und  £g;ypten, 
und  war  zuletzt  im  Gefolge  des  Lord  £lgin  zu  Athen.  Bei  allen  diesen  Gelegen« 
hdten  leiehneto  er  di«  alten  DeokmAUr  ab  and  fertigte  aaeh  Landsohaften. 

Ltrer«l«r.    ConT«riationilexikon  von  Mcjrcr.  —  Fu^  !i  ,  All^cmtinM  Ktnitlcrlexikoii. 

lutherburg  (Lontherboorg) ,  Philippe  Jacques,  Maler  und  Radirer,  geboren 
zu  Strandburg  im  Jahr  174Ü.  £r  war  der  Schüler  seines  Vaters,  welcher  im  Jahr 
1768  zn  Paria  all  Ifiniaturmaler  starb,  Titehbein's  und  CaianoTa'c.  Im  Jahr 
1763  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  xnParit  und  in  der  Folge  Hofmaler  des  Königs. 

Im  Jahr  1771  ging  er  nach  England.  Daselbst  erhielt  er  gleichfalls  das  Diplom  der 
Akademie.  Zum  (ilück  schadete  seine  Passion  ,  als  Wunderthäter  aufzutreten ,  der 
er  sich  seit  1788  hingab,  wo  er  sich  in  der  Schweiz  aufhielt,  seinen  künstlerischen 
Leistungen  nichts ,  welebe  sich  daroh  geistretehe  Composition ,  kräftige  AnsfQhrang 
und  lebhaftes  Colorit  auszeichnen.  Von  seinen  Landschaften  nennen  wir :  eine  An* 
sieht  von  SkiHdaw,  einer  Gcbirgspitze  in  Cuinberland  ;  eine  Ansicht  einer  Bleiraine 
ebenda;  von  seinen  Schlachtenbildern:  der  Sturm  auf  Valenciennes ;  Howe's  Sieg 
Uber  die  französische  Flotte  im  Jahr  1794;  die  Niederlage  der  spanischen  Ar- ^ 
nada;  von  seinen  Qbrigen  G«nAlden:  der  Brand  in  London  Tom  Jahr  1666,  ein' 
Schrecken  erregendes  Bild  des  Elendes  und  von  ausserordentlicher  Wirkung;  Miraodai 
wie  sie  dem  von  Prospero  erregten  Cngewitter  zusieht.  Er  stach  unter  Anderem: 
Bauern;  Soldaten;  die  vier  Tageszeiten.  Nach  ihm  haben  J.C.  Allen,  Byrne, 
Middiman  und  Andere  gestochen.  £r  bediente  sich  der  Initialen  PJL.  Im  Jahr 
1812  starb  er  tn  Haversmith. 

lUcrtnr.  BUffrapliI»  «aiT«rislU.  —  BrvlIU«,  DieHrasAira  dos  MoaofWBMt.  —  FlerUlSb 
GMcMelit«  d«r  MicJiaMdca  KSmM  In.  OroMbriMtDl«.  —  Ptsilt,  AU(6a«laM  KMmrtM^aOumF ^ 
Hsbar.  BsadbMh  Ar  luMlMiabw.  Zw«lur  TJmU.  —  PatsaY^ai»  KiMtiels«  Auoli  lagl^  «aA 
B*lriM. 

blti  (Latti),  Benedetto,  Maler  nnd  Kupferitser,  geboren  m  Florens  im  Jahr 
1666.  £r  war  ein  Schaler  von  Gabbiani  und  begab  sich  in  der  Folge  nach  Rom, 
wo  er  sich  selbst  seinen  Styl  nach  den  liesten  Meistern  bildete.  Pabst  Clemens  XI. 
ertheilte  ihm  das  Ordeii^kreuz  und  gab  ihm  ehrenvoUc  Aufiracfe;  der  Kaiser  machte 
ihn  zum  lütter  und  der  Kurfürst  von  Mainz  fügte  zu  dem  AdeUbrief  ein  mit  Diamanten 
besetzte«  Kreas.  Er  aeiehnete  seine  Figuren  naeh  damals  üblicher  akademischer 
Manier  ziemlich  riehtig«  ohne  sich  jedoch  in  den  Formen  zu  einem  grossen  Sinn  er- 
heben 7,u  können.  Sein  Geschmack  neigte  sich  mehr  zum  Zierlichen  und  Ge- 
schmückten, die  Ausführung  zum  Glatten,  mit  fröhlichen  Farben  in  den  Gewändern, 
welche  allen  seinen  Gemälden  ein  munteres  Ansehen  verleihen.  Es  gibt  aber  Knnst* 
richter,  die  ihn  weit  hoher  stellen.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  S.  Antonint; 
Magdalena,  welches  Sujet  er  sehr  oft  wiederholte;  eine  Psyche  in  der  Gallerie  des 
Kapitoliums;  der  heil.  Ranieri.  welcher  seine  fürstlichen  Kleider  mit  der  Mönchskutte 
Tertauscht,  in  der  llauptkirchc  zu  Pisa.  Man  kennt  von  seiner  Hund  nur  einige 
Stiebe,  welche  ziemlich  selten  sind,  nftmlich  Christus  am  Kreuze;  Magdalena;  eine 
Landschaft  naeh  Guercino.  Kaeh  ihm  haben  Wagner»  Bonnet  nnd  Andere  ge- 
ttochen.   Im  Jahr  1724  starb  er  zu  Rom. 

Lttiralnr.  Dezaliicr,  Ahr6g4  de  U  vi«  de«  plns  f&ffl«DX  peintrcs.  Erster  The U  ,  welcher  auch  tola 
Hii  :i  s  gA't.  —  Fu(«U,  Allt.'cin(Mncs  Künsllcrlftiükoi.  —  Gfitho,  Winkelmann  and  lem  Jahrhundert 
S,  71«.  ~  Hnber,  HMdbucb  für  K«s«Ui«bl«b*r.  Tterttr  TImU.  —  Mft»dl«(,  KMi  d'uM  aaaljrM 
Mtti^M  dt  Ui  «Miet  «M  nblMb  ttalI«M  da  Lram,  S.  IS«. 

Lvtma,  Janns  (d.  h  Johann),  der  ältere,  Goldschmied  und  Silberarbeiter,  ge- 
boren zu  Gröiiingcn  im  Jahr  1584.  Man  hält  ihn  für  einen  Sriniler  von  Paul  van 
Vianen.  Er  fertigte  schöne  getriebene  Arbeiten  in  Silber.  Rembrandt,  mit  dem 
er  befreundet  war,  stach  sein  Porträt.  Im  Jahr  1669  starb  er.  Vondel  yerfasste 
seine  Grabscbrift. 

llltrttar.  Immerseel,  Dt  tftm  ea  WttliM  d«r  Holland  ea  VUuu  loatttdiaders  n.  «.  w. 

Lutma,  Janns,  der  jüngere,  Zeichner,  Goldschmied  und  Stecher,  geboren 
Xtt  Amsterdam  im  Jahr  1609.  £r  war  ein  Sohn  und  wahrscheinlich  auch  ein  Schüler 
Hfillei,  KoiuUei-LeaukOB.  U.  ^1 
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LattMMll  —  Lvyex. 


Jarms,  dps  altern.  Man  hat  von  ilim  mr-hrpre  mit  der  f>nld<5chmiodspiin?:p  gre- 
8to("l)onf'  Portriite,  z.  B.  sein  eigenes  iimJ  das  seines  Vaters.  Er  nannte  diese  Arbeiten 
opus  Mallei.  Gleichfalls  radirte  er  nein  ui)d  s&ines  Vaters  Portrat  geistreich  im 
Oesehmaek  Ton  Rembrandi,  Bot  ehkigen  fOmisehra  Ruinen,  die  er  staeh,,Ter- 
•ioigte  er  ' die  Nadel  mit  der  schwarzen  Kunst  auf  gluckliche  Weise.  Hieher  gehOrt 
eine  prosne  Fontaine  nehst  Statuen  und  der  trajanischen  Säule.  J!ndlich  trieb  er  eine 
schöne  Schaumünze  auf  den  Admiral  Tromp  und  eine  dessgleicheu  auf  das  Gedäcbtoiss 
seines  *Vater8  in  Silber.    Im  Jahr  1 685  starb  er  zu  Amsterdam. 

Literattr.  t  u^sli,  Alle«(neiDci  KünstlerloxiKo..,  -  Hubor,  Ilnuitiuch  für  Kunstliebhaber.  Se^MV 
Tlioil.  —  1  m m e  r  z  ec  1 ,  De  l.pvcni  ca  Werken  der  HolUrd.  en  V'iaitn.  Kuuatschilder»  n.  ».  w. 

Lattereil,  Henry,  Zeichuer  und  SchwarzkunstKtecher,  geboren  zu  Dublin  um 
dM  Jahr  1660.   Er  widmete  sieb  zuerst  der  JarisfinideDz ,  ging  aber  dann  svr  Kmut 

Aber.  Anfangs  fertigte  er  Zeichnungen  in  Crayon  ,  uiui  später  lernte  er  bei  Edmaad 
Ashficld  die  rasteilnialerei ,  worin  er  golche  Fortschritte  machte,  dass  er  seinen 
Lehrer  übertraf,  indem  er  seinen  Köpfen  so  viel  Leben  und  Ausdruck,  wie  Holbein, 
gegeben  haben  soll.  Auch  erfand  er  die  Kuust,  mit  Pastellstiften  auf  Kupfer  un« 
gvmein  kräftig  xn  malen,  «nd  es  wird  behauptet ,  seine  Paitellnalereiea  habe  man 
für  Bilder  in  Oel  halten  köDDett.  Tan  Somer  weihte  ihn  in  das  Geheimniss  der 
Sohwarzkunst  ein,  auch  war  er  mit  Becket  befreundet  und  arbeitete  mit  diesem 
zusammen.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen :  das  mit  der  Unterschrift  Piper  the 
painter;  Ben  Hamet;  Robert  Ovaj*  Nach  ihm  tCaeh  Cooper  das  BUdnits  der 
Dneheata  de  la  Valliere;  tod  Ganat  das  des  OUb.  Bomet  u.  s.  f.  Er  lebte  mdurwra 
Jahre  in  Dublin,  wo  man  ihn  zwar  bewunderte ,  aber  sparsam  beschäftigte ,  wess- 
halb  er  nach  London  ging  und  hieduroh  sieh  eine  gl&nzendere  Laufbahn  eröffiiete. 
Cm  das  Jahr  1680  blühte  er  daselbst. 

LileraJir.    Fiorillo,  Geschichte  der  zeichnenden  KOnste  in  Grossbritannion.  — '  Flisli,  iHf <■>!■<■ 

XUnstl^rloxikon.  —  Huber,  Handbuch  für  KunsilietiUnber.   Neunter  Thoil. 

Lutz ,  Hans ,  Baumeister  von  Schusscnricd ,  O.A.  Waldsce  in  Württemberg.  Er 
baute  1501 — 1519  den  durchbrochenen  Thurm  der  Pfarrkirche  zu  Bötzen. 

Htcntsr.  K«fl«r,  BudbMk  dsr  KtutttMclichM.  —  TyroHsekes  Xaastlerlezikoa.  ' 

LvtS,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  MQnchen  im  Jahr  1799.  Er 
ist  ein  Zögling  der  Akademie  und  Schüler  von  P.  v.  Langer,  Vom  Jahr  1S2I  an 
widmete  er  sich  unter  C.  Hess  ausschliesslich  der  Kupferstecherkunst,  nachdem  er 
bisher  die  Malerei  ge&bt  hatte.  Wir  nennen  ron  seinen  Stichen:  der  Triumph  dea 
Neuen  Testaments  naeh  Correggio;  Madonna  auf  Wolken  nadi  Bagnocarallo; 
die  zwei  Engel  unter  der  Madonna  di  S.  Sisto  von  Raphael. 

Lilcraiir.    Convoraationilcxikon  von  Mover. 

Lux,  Meister,  arbeftete  im  Jahr  149Ü  am  Dom  zu  Colmar. 
LUmlar.  Ott«.  Hudkieb  im  laaslvekiototi«,  1. 171. 

Lnxan  Hartinez,  D.  Josef,  Maler,  geboren  zu  Zaragoza  aas 'adeligem  Ge- 
schlechte im  Jahre  1710.  Im  Hause  der  Pignatelli  erzogen,  wurde  er  von  ihnen, 
da  er  Neigung  zur  Malerei  zeigte,  nach  Neapel  geschickt,  wo  er  unter  Mastroleo 
seine  Studien  machte  und  die  Werke  der  besten  Meister  copirt«.  la  seine  Vaterstadt 
snrfldtgekebrt,  malte  er  im  genannten  Hanse,  bis  ihn  Philipp Y.  (1741)  als  Hof* 
naler  naeh  Madrid  berief.  Später  ^Dgwnach  Zaragoza  zurück,  wurde  Gemälde* 
consor  der  Inquisition  und  wirkte  nun  namentlich  zur  Verbreitung  der  Kunst.  Sein 
Haus  war  eine  offene  Schule  für  alle  junge  Männer,  die  sich  seinen  Unterricht  zu 
Nutzen  machen  wollten.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Frische  und  Weichheit  dea 
Colorits  aus.   Er  starb  im  Jahr  1785  zu  Zaragoza. 

LitertUr.   Btrmudez,  Diccionario  biitorico  da  los  dm  illastre*  profeHorc»  de  laj  beltai  artet  en  E«italUi. 

luycx,  Jnlins  Franz  von  luxen  stein,  Maler,  blühte  zu  Prag  im  Jahr  1719. 
Er  war  eia  Verwandter  oder  Sohn  des  i-  ranz  und  malte  mit  Ruhm.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten:  die  Fresken  in  der  Krenzkirche  auf  dem  Beige  Wrabina;  daa 
Altarblatt  u  der  Pfhrrkirche  zn  Weipernita;  daa  Altarblatt  fOr  die  Fflurkiieho  tu 

Czpstitz. 

LiUrtttr.   OUb  «CS.  AUgemaiaei  KiUuUerUxikoa. 


Imyktn  —  Lysippoi. 
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LiijkMi,  Johann,  «iehe  Lniken ,  Jan. 

Lnzarges  (Lnzarche .  Insarche),  Robert  de,  Banmeifter.  £r  begann  im  Jabr 
1220  deo  Bau  der  Kathedrale  von  Aiuieus.  * 
Ulmin.  K  «f  1« r ,  CMcUebt«  Amt  BMloual  t/tl 

Lnuo',  Xorenso  da  7eltr«,  Maler  tod  Feltr»  ia  der  renetianipchen  ProTi'ns 
Bellnoo.  Von  ihm  sieht  man  in  dem  Berliner  Museum  ein  Bild,  Madonna  mit  Hei- 
ligen, das  seinen  Namen  und  die  Ja]irs/:ilil  1511  tropf  Fs  ist  schlicht,  ansprechend, 
Ton  schöner  Technik  und  erinnert  an  die  mehr  alterthüiuiiche  Weise  der  Schule;  ent- 
behrt aber  die  Tenetianische  Farbeoglut. 

Iillfraiiir.   Koller,  liesciircibaaf  4n  aqattKUts*  Ja  B«dla.  Bntar  TteO.  —  Kagler»  Hmaibaoli 

<er  (.o->rhirhie  der  Maloroi. 

Kykios,  Bildhauer  aus  Eleuthera,  blühte  um  420  t.  Chr.  £r  war  ein  Schüler 
und  nach  Andern  aucb  ein  Sohn  des  Mjron.  Man  kennt  Ton  ihm  mehrere  Riaeher- 
knaben und  ein  Weihgesehenk,  welches  die  Bewohner  too  Apollonia  in  Jonien  wegen 
der  Eroberung  ron  Thronion  zu  Olympia  aufgestellt  hatten.  Dasselbe  bestand  ana 
13  Figuren ,  die  sich  um  Zeus  in  strenger  Symmetrie  gruppirtcn. 
UtSfalsr.  Dr.  Belatiek  Btea»,  OtMMelta  in  gtiMklMhia  EtaMlw  i,  SSSE 

Lyng,  Caspar  Hdurieh,  Manzmeister  zu  Altona  im  Jahr  1771 ,  an  Kopenhagen 

im  Jahr  1783  und  Mönzdirektor  im  Jahr  1788.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit 
C.  H.  L.  und  verband  diese  Buchstaben  auch  zum  Monogramme.  Im  Jahr  1805  starb  er. 

UUntnt.   vöglet,  Die  MonofrainmUtcn  2,  Uto.  172. 

Iijonet,  Pieter,  Zeichner,  Bildschnitaer  und  Kttpfersteeher,  geboren  su  Haestrieht 

im  Jahre  1708.  Er  hatte  eine  gelehrte  Erziehung  genossen  und  -v-nr  Advokat  des 
Gerichtshofs  in  Holland.  Den  ersten  Beweis  seines  grossen  Talents  für  die  Zeichen- 
kunst gab  er  durch  ein  Basrelief,  Apollo  und  die  Musen  vorstellend,  welches  er  aus 
Palmenholz  schnitt.  Hierdurch  kam  er  in  Berührung  mit  Karl  de  Moor  und  dem 
Haler  Limboreh  nnd  übte  sieh  emsig  im  Zeiehnen.  Namentlieh  fertigte  er  hflbseh 
ausgefÜhite  PortrAts  in  Krr  iilc  .  Später  widmete  er  sich  dem  Seziren ,  Beschreiben, 
Zeichnen  ur,d  Stechen  von  hiM-kten,  zum  Theil  für  die  naturhistoriscben  Werke  von 
Lesser ,  Trembley  u.  s.  w.  Durch  feine ,  genaue  und  kunstvolle  Ausführung  dieser 
Arbeiten  erwarb  «r  sich  einen  enropftis^en  Ruf.  Die  kOnigl.  Gesellschaften  fDr 
Naturwiiicnsehaften  ron  England,  Ronen  und  St.  Petersburg  ernannte  ihn  an  ihren 
Mitglied,  ebenso  die  holländische  Gesellschaft  der  Wissenschaden  zu  Haarlem.  Er 
schrieb  auch  über  das  Zerlegen  kleiner  Insi  kten  und  das  Zernagen  der  B&ome  durch 
dieselben  mit  erklärenden  Kupfern.    Im  Jahr  1789  starb  er  im  Haag. 

UlefStir.  D«  LavtM  n  WeckM  dtr  HoUaad.  n  Vlsia.  KuslMbiUm  i.  f.  v. 

Lyi,  Jan  vaa  der,  siehe  Kijs,  Jan  van  der. 

Lysias,  ein  Bildhauer.  £r  fertigte  aus  einem  Stein  ein  Tiergespann  und  Wagen 
nebst  Apollo  und  Dinnn,  welches  Werk  Augustiis  auf  (leni  Paiatin  au  Ehren  seines 
Vaters  in  einer  mit  Säulen  geschmückten  aedicula  weihte. 

lUtraler.  Or.  Hclarleh  Brumm,  OwekisM«  der  friMblaehea  Klaattiar  I,  Stt. 

lysippOi,  Erzarbeiter,  gebartig  ans  Sikyon,  blfihte  um  das  Jahr  330  r.  Chr. 

Er  war  der  gerühmteste ,  thftUgste  und  einflussreichste  Heister  der  peloponnesischen 
Schule.  Nach  Plinius  fertigte  er  1500  Werke  und  alle  von  solcher  Kunst,  dass  auch 
einzelne  genügt  hätten,  ihn  berühmt  tu  machen.  Dieselben  bestehen  in  Statuen 
olympischer  Sieger,  wobei  er  die  Vtfbftltnisse  der  KOrperbildangen  ungemein  leiohl 
und  schlank,  Ballung  und  Bewegung  Äusserst  elastisch  wiedergab,**  in  Zeus-  und 
Heraklesstatuen.  Besonders  ausgezeichnet  war  er  auch  in  Bildnissgestalten,  und 
der  einzige,  von  welchem  Alexander  der  Grosse  plastisch  dargestellt  werden  wollte. 
Frauengestalten  bildete  er  nur  ausnahmsweise.  Der  Ausdruck  seiner  Thierbildungen 
war  Toll  Leben.   Als  Omndzng  in  seinem  kiinstlerischen  Charakter  ist  die  sefiärfiste 

*   Abf«blldet  in  den  D  c  n  k  m  a  1  c  r  n  der  Kunst.  Atint  za  Kagler*  Uandb.  der  KnutfMch.  Taf.  50,  Fig.&. 

**  c  pie  einer  StAiao  de*  Apoxjromenoi  ist  nbgebtid«!  Im  dM  OeakBileta  dst  Kaast.  Atlasaa 
Eaißau  UaadbncJi  d«c  Kuut(«MUelU«.  UL  18  A,  Fif.  11. 
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Beobachtung  und  Auffassung  der  Erscheinungen  der  Wirklichkeit  hervor7:ulieben.  An 
ihn  schlössen  sich  eine  namhafte  Anzahl  von  Schülern  und  Nachfolgern  an. 

LKcriiar.    Dr.  Heinrich  Brunn,  Goschicbte  der  friccliitclicii  Ugnttltt  i,  SASff.  —  KiflAt,  Hta4« 

buch  der  Kunitfro>rhif hte.  —  -SchnBaso,  Getchiclite  der  bildend*»  Könste  2,  2981t 

Lysistratos,  Bildhauer  aus  Sikyon,  blühte  um  das  Jahr  330  t.  Chr.  Er  war  ein 
Bruder  des  Ly  s  i  p  p  u  s  und  erfand  die  Kunst,  dm  BHd  einet  Hentcben  in  Gyps  abzu- 
druclben,  von  dieser  Gypsform  einen  Ausguss  Ton  Wachs  zu  nehmen  und  ihn  luerauf 

zu  retouchircn.    Von  sfiiu  ii  Werken  kennt  man  nur  (fie  Statue  der  MeUulippe.  * 

Literatur.    Dr.  Heinrich  iirunn,  Uo^chichie  der  griechi^rtien  küosüor  1,  4U2  ff. 

LysOü,  Bildhauer  in  Athen.    £r  wird  unter  den  Künstlern  genannt,  welche  £rz- 
•Utuen  Ton  Athleten,  Bewaflbeten,  JSgem  und  Opfernden  bildeten ,  MMhMhnUM 
TOD  ihm  in  dem  Rathhause  dtx  Fünfhundert  ein  Bild  des  Demos. 
Ukniw.  Dt,  E»UtLck  Brmaa»  flMaiiiihie  4»  gtiiBhlsctoa  ILtastf«  i,  IM. 


Schlnss  des  ivtiton  Bandes. 
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